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Bacoo de form. oalid, Aphor. X. 


Borwort 


Hier folgt nun die britte Abtheilung bed Buches von Weſt⸗ 
Aſien, wie wir hoffen erwänfcht, da unfere Literatur über ben 
in ihr abgehandelten Länberraum zuvor eigentlich noch gar 
Feine geographifche Bearbeitung beſaß; denn er fiel, mit einem 
gewöhnlichen Ausbrude zu reden, überall zwifchen der Grenze 
des perſiſchen und türkifchen Meiches in bie Brüche. Mir 
eilen nun ohne Aufenthalt in den folgenden unmittelbar ers 
fcheinenden Abtheilungen dem Schluffe des clafflihen Bodens 
von Wells Afien entgegen, um von ba bad gewonnene Refuls 
tat des bisherigen Ergebniffes unferer Unterfuchungen und Bes 
trachtungen auf Europa anzuwenden und zu übertragen, von 
bem wir uns zuvor nach ben verfchiedenften Hauptrichtungen 
hin eine möglichft lebendige eigene Anfchauung zu verichaffen 
feit einer ganzen Reihe von Jahren bemüht haben, | 
Es iſt ferner endlich geglüdt, durch treffliche, in das cri⸗ 
tifche Studium der Erdkunde eingeweihte Kartographen, bie 


vi Vorwort. 


Herren Mahlmann und Zimmermann, auch ben zum 
Studium gegenwärtigen Werkes fo wünfchendwerthen Atlas 
gleich meiſterhaft fortzufegen, wie ihn mein früher entfchlafe: 
ner Freund Grimm mit bem erſten Hefte begonnen hatte. 
Es war keine gewöhnliche Aufgabe, von fo wenig bearbeite: 
ten Ländertheilen Afiens neue Specialkarten zu liefern, bie ben 
Anſpruͤchen des gegenwärtigen Zortfchritted der Wiſſenſchaft 
genuͤgen und wirklich zum Studium der vergleichenden Erd⸗ 
kunde förderlich ſein konnten. Die Vorarbeit war auch hierzu 
nicht gering, und ſchwerlich wird es Jemand den einfachen 
Blaͤttern, von welchen zugleich zwei Hefte bereits im Stiche 
faſt vollendet zur demnaͤchſten Weröffentlihung vorliegen, an⸗ 
ſehen, welche Nachtwachen ſie gekoſtet haben. Ohne dazu aus⸗ 
gebildete Erkenntniß, Kraft und anhaltende Begeiſterung, durch 
das labyrinthiſch verwirrte Chaos gluͤcklich hindurchzudringen, 
um auf eine gewiſſenhafte Weiſe auch Andern wiederum der 
befle gahrer zu. werben, find dergleichen Original⸗Arbeiten 
unausführbar, wie das Heer gewöhnlicher Karten, die.immer 
wieber nur Copien von Copien find, in denen bie Verwirrung 
fid) von Jahrzehend zu Jahrzehend und ſelbſt von Jahrhun⸗ 
dert zu Jahrhundert fortichleppt, dies hinreichend darthut. 
Dergleihen zu liefern wäre leichter gewefen: dies lag aber 
nicht im urfprünglichen Plane diefes Werkes; daher die lange 
Unterbrechung im Erfcheinen neuer Hefte, bei denen ber Herr 
Verleger Feine Anftrengung geſcheut hat, um fortzufegen was 
mit großem Ernſt begonnen war, und nun, wir ‚hoffen es, 
mit Erfolg fortdauem mag. 





Vorwort. vn 


Zu gleicher Zeit iſt ein zweiter nicht‘ umzkemlicher Vunſch 
vieler Beſitzer der Erdkunde etfuͤllt, ein Inhaltsberzeichniß der⸗ 
ſelben in alphabetiſcher Ordnung zum Nachſchlagen zu erhal⸗ 
ten, weiches für eine längere Reihe von Wänden, del einem 
großen Reichthum an Material; immer größeres Bebuͤrfniß 
wurde. Es find die erften Bogen deſſelben bereits im Brad) 
und dad Namens und Sachregifter über bie Bände von Dſt⸗ 
Afien, d. i. Theil II bis VI der Allgem. Erdk, da fuͤr Th. I 
das Regiſter ſchon vorhanden iſt, wird einen eignen mäßigen 
Band audmachen, dem dann ein zweiter über Wefl-Aften, fo: 
bald dieſes befchloffen fein wird, unmittelbar folgen fol. Der 
Name des durch andere literärifche Arbeiten rühmlichft bekann⸗ 
ten Gelehrten, des Herm Dr. 3. 8. Ideler, der Ueberfeger 
„Alex. v. Humboldt's Kritlfcher Unterfuchungen über hiſtori⸗ 
fihe Entwillung der geographifchen Kenntniffe von der Neuen 
Belt” welcher bafjelbe ganz vollftändig auszuarbeiten über- 
nahm, bürgt für die zwedmäßige Anorbnung und genauefle 
Durdführung biefer muͤhſamen, aber nüglichen Arbeit, in wel; 
‘cher die alphabetifche mit der foflematifchen Orbnung der Mas 
terien verbunden ifl. | 

So glauben wir und ber gegen ein wohlwollendes Publk 
lum und zur Förderung der Wiſſenſchaft überhaupt übernoms 
menen Verpflichtungen, nach und nad, nach Kräften zu ent 
Iedigen. Möge der Inhalt des hier Vorliegenden nicht wes 
niger zum Beweiſe bienew, daß für jeben Zweig der Wiſſen⸗ 
fchaft des Menfchen ein noch unerfhöpfter, unenblicher Reich 
thum in der Betrachtung ber Gotteswelt verborgen liege, im 
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Keim wie in deſſen zeitlicher Entwicklung, für Leib und Geiſt 
des Menfchen und bes Menfchengelchlechtes, und bag jedweder 
Zweig ber Wiſſenſchaft nicht das felbfleigene Werk bed Men 
fen, fondem nur dad Gefundene, nur bie Enthällung beit 
. Gefetes, die Offenbarung der Herrlichkeit des Herm fei, die 
aus allen Arten ber Formen im Lichte der Wahrheit her⸗ 
vorſtrahlt. 

Berlin, im Mai 1840. 


Ye 


C. Kitter. 
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Weg über den Tauk Su nach Tauk (Oakoka) und von da über 

, die Leilan⸗CEbene zur Quelle des Eeilanfiufies auf ber. Waſſer⸗ 

ſcheide von Tſchemtſchemal. S. 647. 

Kerkuk am Kiſſh Su (Sirtcoſſar) ober aerkuk⸗Ficß, die Naphta⸗ 

Quellen und das Erbfeuer Baba Gurgur. ©. 662. 


Erläuterung. Das Stromgebiet des kleinen Zab, Zab Aſfal ober 


©. 558 — 639. 


Meberficht. ©. 558. 


Altun Su, des Stromes von — und — 


L Oberes Stromgebiet bes Bab Asfal. @. 565— 683 


1. Die Stadt und Reſidenz nn unb ihre 2 Um: 


gebung. ©. 56. 
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2 Die Lanbſchaft Karbeſtans im OF von Sulimanivah über bie 
Tengpuzis, Riggeliis und Biftan-Pläffe dis gar Perfers@renge 

sgegen Senna am Zeribar⸗See. ©. 673. 

3. Die Landſchaft Kurdeſtans im Rorboft von Gulimaniyah über 
den Berrozeh⸗Fluß bis Wanna. ©. 580. 

4, Die Landſchaft Kurbeflans im NRorben von Sulimantyah nady 
Ker Porter’s Reiſeroute von der Capitale norbwärts, und befs 
fen Ucberfleigung bes großen Bagrosfuftems bis Saukbulak 
zum Gäbufer bed Urmias Sees nahe bei Maragha (im Dez, 
1818). ©. 589. 

5. Diſtricte, Balluks; Elima, Winde, Agricultur, Plateautlima; 
VWalbwucht, Flora und Fauna in Kurdeſtan. S. 605 

1) Diſtricte ober Balluks in Kurdeſtan. S. 606. 
2) Elima in Kurdeſtan; Winde. ©. 606. 
3) Agricultur und Plateauclima. ©. 608. 
4) Walbwuche, Flora und Fauna von Kurdeſtan. &. 609 
Anmerkung 1. Die Kurbenflämme, das Kurbens Volk in 
Sulimaniyah oder dem füblichen Kurbeflan. &. 612-621. 
1. Die Lifte dee KurbensZribus oder Clans. S. 612%, 
23. Die Kurden sRomanze des Mannes’ von 
vom Urfprunge ber Bebbehs Kurden. &. 612. 
3. Die Kurbenhiftorie S. 616. 
4. Wildeſte Kurden» Tribus. S. 617. 
5) Population, Berhältniß der Kriegers und Bauern⸗Gaſte. 
S. 621. 
6) Menfchenfchlag, Sharacherifit, Bitten und Gebraͤuche. S. 621. 
Anmerkung 2. Kurdiſche Sprache. S. 67 — 633. 

I Mittler und Unterer Lauf des Zab Asfal oder Altun Su. &, 633. 
B. Heude's Route von Sulimaniyah nad Koij Sandſhak (vom 
10,—12, März 1817). ©. 635. 

6.23. Kurdeſtan. Fortfegung. Noͤrdliches Kurdeſtan. S. 639 
bis 762. 
Erlaͤuterung 3. Das Stromgebiet des großen Zab oder Zab Ala. 

®. 639. 

Ueberfidt. S. 639. 

1. Oberer Lauf des Zab Ala, au Baug, Kurbenlanb ber Hakary. 

Schulz's Ermorbung. S. 641—653. ° 

3, Mittler Lauf des Zab Ala, fein Durchbruchögebiet, eine Terra 

incoguita; bie Gebirgds und Wölker« Gruppe von Djulamerk 

L Die Gebirgs⸗ ımb Wölkergruppe ber Neſtorianer von Dius 
lamerk auf ber Weſtſeite bed mittleen 3ablaufes, e 656 
bis 687. i 
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13 *.1) Pater M. Garzoni's Nachrichten, in ber Miſſton zu Amadia 
eingeſammelt (1764— 1782). ©. 666. 
2) Des Tatar Rahme Ullah Aga Route von Amabia burch bie 
Herrſchaft Djulamerk und Hakari sum Bans@er. S. 669. 
3) 3. Rich's Erkundigungen über Djulamerk. S. 661. 
H Lieutn. Colon. Monteith's Nachrichten über bie Neſtorianer 
Ghaldaͤer) in Hakari. S. 664. 
* 5) 3. Walſh Nachrichten von den Chalbaͤer⸗GChriſten in Kurde⸗ 
Pen flan nach Ausfage bes Biſchoft ber Chalbaͤer in Pera. S. 666. 
6) Eli Smith's Srforfchungen, von ber Urmia⸗Seite aus, über 
' die Chaldaͤer und Neſtorianer, über ihren Patriarchen in Dju⸗ 
, lamerk, über die Ausbreitung: feiner Miberfe und bie Brabas 
tionen feines Elerus. B. 670. 
Anmerlung. Ueber bie Ramen ber Chalbaͤer, Reſtorianer, 
Nasrani, Surjani. Die neufprifche Sprache der Neſtoria⸗ 
en ner und Ghalbder, eine aramdifche Vulgairſprache. Hirtens 
| brief des Patriarchen von Djulamerk. ©. 679. 
-IL Die. Gebirgs⸗ und Voͤlkergruppe ber Rewandoz ‚auf ber Oſt⸗ 
ſeite bes mittlern. Bablaufes. S. 687 — 6%. 
-,8. Unterer Lauf bed Zab Ala; Erbil (Arbela), der Ghazir Su und 
‚Somel (Bumadus). Weg von Exrbil nad) Moful. S. 690 — 699. 
Anmertung. Das Schlachtfeld von Gaugamela bed Alerans 
der M. am Bumadus unb Zahatus. Der Rüdzug Xenos 
= phons mit ben zehntaufend Griechen auf die Gebirge ber 
Karduchen, den Zakho und Buhtan Kurdeſtans. ©. 699 
bis 706. 
1. Das Schladhtfelb von Baugamela (1. Dct. 331 v. Chr. 
Geb.). &. 700. 
2% RXenophon und der Rüdzug ber Behntaufend Griechen vom 
Bab= Fluß in das Gebirgsland ber Karbuchen. ©. 702. 
‚4 Anhang. Kurbeflan mit dem Khaburſtrome bis zum Tigris. 
Das Duellgebiet bed Shazir Su und Gomel mit ben weftlichen 
- ZagrossBorketten tiber Amabia am Khabur zwifchen Zakho⸗ und 
Buhtan Ketten bis Jezireh am Tigris. S. 706— 748. 

1) Lieut. Col. Shiel's Weg auf ber Bergſtraße der kurdeſtaniſchen 
‚ Bergketten hin, vom Tigris bei Jezireh über den Khaburfluß 
und bie Zakhokette bis Kherbenuz (3. — 4. Aug. 1836). &. 708. 

9) Der Khabur⸗Fluß, die Stabt Amadia, bie Bahdinan⸗Fuͤrſten. 
Die Iebel Zubi ein Apobatärion Roche; bie Stadt Shakh. 
S. 716. 

.3) Lieut. Sol. Shiel's Weg auf ber Beraftraße ber kurdeſtaniſchen 
Bergketten vom Zakho fuͤdoſtwaͤrts über die Soti⸗, EI Khair⸗, 
Akra⸗ und Zebari⸗Berge bis zum Zab. S. 725. 
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4) 


5) 
6) 
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@. Ainsworth’s geognoflifche Angaben über den Gebirgeſtrich 
von dem Jebel Zubi. bis zu dem untern Zabfluß umb Aber die 
von Ehalbäern bewohnte Ebene entlang dem Dftufer des Zigris 
bie Moful. ©. 738. 

Beſuch des Jakobiten⸗Kloſters Mar Mattel auf Makluba durch 


IJ. Rich (Dee. 1820). ©. 732. 


Beſuch der Chaldaͤerſtadt EI Koſh und des Chaldaͤer⸗Koſters 
Rabban Hormus ©. 739. 

Anmerkung. Die BYeziden (Jeſid) ober Dafinz bie GSheitani 
(Zeufelsanbeter). Die KurbeftansYeziden und die Sinjarli⸗ 
Peziden; die Ofts und die Wefls Gruppe zu beiden Seiten 
bes Zigris. Ihre Namen, Abflammung, Verbreitung, ihre 
Lehren, Gebräuche und Lebensweiſe. S. 748-— 762. 


6. 24. Sech stes Kapitel. Weſtrand von Weſt⸗Iran. 
Alyenlanı 


Das 


des Urmias und Van⸗SSees gwiſchen ben Kifil Dfens, 


Araxeſs⸗, Tigris⸗ und Cuphrat⸗Quellen; Aberbibian me 
tene). ©. 763-—852. 
Ueberfiht. ©. 763— 788. 


1. 
2. 


3. 
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Aderbidjan. Raturgrenzen. ©. 764. 

Namen, Atropatene, Aberbibian, Aberbabagan und Basburas 
gar der Armenier, Land der Keueranbeter, Feuerland. S. 768. 
Alte Capitalen Gaza ober Gazaka bei Strabo, Plinius, Ptos 
lemäus; Vera, Phraata. Heutige Ruinenſtaͤbte: Dujan, Kala 
Zohak, Eylau. ©. 770. 

Die zweite Ekbatana bei Mof. Chor.; Ganzaka bei Theopha⸗ 
ned; Kandſag Shahasban der Armeniers Davreſch ober Tha⸗ 
vrei, Tabriz, Tauris der fpätern Bei. &. 775. 

Die beiden Alpens Seen als Sauptformen und Gentralfige ber 
Gultur in Aberbidjan. &. 779. 

Der oͤſtliche See in Atropatene; der Spauta bei Strabo, Mar- 
tiane bei Ptolemäus, Khabodan der Armenier, ber Blaue Gerz 
ber heutige Urmia: See. ©. 782. 

Der weftliche See in Armenia; der Mantiane bei &trabo, ber 
Arsene (Arsissa) bei Ptolemäus, ber Ardjiſch⸗See, der Van⸗ 
See der fpätern Zeit. &. 78. 


Erläuterung 1. Das oͤſtliche Aderbidjan mit dem Urmia⸗See und 
ſeiner Umgebung. ©. 788— 828. 
1. Das norböftliche Aderbidjan mit feiner Capitale Arbebil am Ks 


raſu, mit dem Ahar⸗Fluſſe und der Gebirgskette des hohen Gas 


vellan. ©. 788. 
2. Das fübdfttiche Aderbivian. Das, Thalgebiet des Dſhagatu (Ias- 


ohatty). Die beiden Quellarme, bee Serifihan ober Surokh 


und der DfhagatusArm vom Koflankuh. Die Balkaſhberge, ber 
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Takht i Soliman. Sian Kala; KRoutiers; die Höhlen von Ke⸗ 
refto. Der untere Stromlauf bes Oſhagatu. S. 808, 
Anmerkung. Die beiden Routiers des Dr. Cormid und Mac⸗ 
donald Kinneirs aus dem Thale bes Dfhagatu von Hazar 
und Sian Kala fübwärts nach Senna. ©. 813— 816. 
1. Dr. Gormid’s Routier von Hazar gegen SD. nad 
Senna (1818). ©. 813. 
23. Macbonald Kinneir’s Route von Sian Kala nad) Senna. 
©. 814. 

Die Grottenwerke von Kerefto im mittlern Stromgebiete des Dfhas 
gatu. ©. 816. 

Der untere Lauf bes Dſhagatu von Stan Kala bis zum Sübenbe bes 
Urmia: Ge. S. 822. 

Erläuterung 2. Das öflliche Aderbidjan mit dem Urmia⸗See umb 
feiner Umgebung. — Fortfetung. ©. 828-852. 

1. Das Oſtufer des Urmia⸗Sees mit der Gebirgegruppe des Sa⸗ 
hend und ber alten Landeös Capitale Maragha. 828— 839. 
Anmerkung. Raſr ebbins Obfervatorium zu Maragha im 

XIH. Jahrhundert umd die Zydje VYlekhany (d. i. Tabulae 
Jiechanicae) ober bie Töniglichen aftronomifchen Zafeln. 
S. 89-843. 

2. Der Weg von Maragha über bie verfleinernben Quellen der Mars 
morbrüdye bei Shiramin, über Dekhargan und ben Aigi- Fluß 
nach Tabriz. ©. 844— 852. 


6. 25. Aderbidjan. Fortſetzung. &. 852— 884. 

Erläuterung 3. Tabriz, Tebris, Tauris; die Gapitale von Aber⸗ 
bidjan, bie Wermittlerin der Europäifirung von Iran. Rücdblie 
auf ben Zuſtand des perfifchen Reichs und auf die Perſer. &. 852. 

Anmerkung. Kurzer Rüdblid auf ben Zuſtand bes perfifchen 
Reiches und auf die Perfer nach den jüngflen Beobachtern. 
&, 885 — 906. 
1. Eharakteriftit der türkifchen und perfifchen Rewohner Aber: 
bivjans nad ©. Smith. ©. 885, 
2. Perſiens Zuftände im 3. 1806 nach Am. Jaubert. S. 880. 
3. Perſiens Zuftände im I. 1821 nach J. B. Frafer. S. 896. 
4. Perfiend Tester Thrommechfel (1835) umd Kriegsunruhen 
im Oſten gegen Herat (1838). S. 901. 


6. 26. — Fortſetzung. Alpenland des Urmia⸗Sees. 
. 907. 
Erlaͤuterung 4. Das Nordufer des Urmia⸗Sees mit ben Staͤdten 
Marand und Khoi und den verfchiebenen Routen, welche von da 
nordwaͤrts zum Araxcs auf ruſſiſches Territorium, wie weſtwaͤrts 
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gum Xrarat, nach Makn, Bayazeb und zum Wan ee auf türkis 
ſches Zerritorium führen. &. 907—925. 
1. Barand. 8.907. 2. Khoi. S. 900. 83. Wege zum Arares. 
©. 914. 4. Wege nach Maku und Ban. ©. 916. 
Eriäuterung 5. Das Weflufer des Urmia⸗GSees. ©. 925— 972. 

1. Kundreiſe am Urmias ee von befien Säbende, dem Weſtufer 
entlang, durch Ker Porter (&ept. 1819) und andere big Urmia. 
S. 9236. 

2. 3.8. Brafer’s, Ausflug von Urmia nach Ufchnu (Uſhnej ober 
Dufchat), Sulduz und Sauk Bulak (Souje Wonlagh) bie Su⸗ 
limaniyah fm October 1834 und fernere Nachrichten über ts 
wandoz. S. 90— 942. 

1) Zraſer's Ritt nach uſchum. ©. 030. 
N Lettte Nachrichten vom ECmir von Rewandoz. ©. 984. 
3) J. B. Frafer’s Britt durch Sulduz nach Sauk Bulak. S. 938. 

3 Die Stadt Urmia, Urumia (Ooroomia ber Briten), das Armi 
bei Ebn Haukal, Ormi der Armenier, Thebarmai? und ſeine 
Umgebung. Die neſtorianiſche Bevdlkerung. S. 942. 

4. Die Querroute des Col. Monteith von Urmia zur Ueberſchiffung 
des Gerd von der Weſt⸗ auf die Dſtſeite mit den Inſelgruppen 
unb die natürliche Beſchaffenheit jenes Waſſerbeckens. ©. 950. 

5. Ker Porter’s Vollendung ber Rundreiſe um bie Rorbufer bei 
Sees über Bougerchene Khala mit ihren Höhlens Aber Tamar 
mit feiner Felsſculptur und ber Ruine bed Pyraͤums. ©. 956. 

6. Die riftlichen Gemeinden ber Shalbder und Neftorianer im Dis 
firicte von Dilman und Selmas zu Khosrova und Shehir, wie 
im Urmia=Diftricte zu Jamalawa und Ada, nach SU Swithe 
Beſuch 1831. ©. 962. 

8.27. Erläuterung 6. Das weſtliche Aderbidjan mit dem Van⸗See 
unb feiner Umgebung. &. 972 — 1000, 


1. Die Stabt und Veſte Ban mit ihren Denkmalen. S. 977 — 998. 

2. Rundreiſe um ben Van⸗See; a) auf dem Rorbufer. ©. 993 
bis 995. 

3. Bundreife um ben Van⸗Seez b) auf dem Suͤdufer. ©. 995 
bis 1003, 

4. Bitlis und bie Bitliss Route nach Gert zum Zigristhale. 1003 
bis 1009. 


5. 28. Nachtraͤge zu Aderbidjan nad; Major H. C. Btawlinfon’s jimg⸗ 
ſten Seifen und Entdeckungen (1838). S. 1009 — 1048. 

1. Serdrud und Dehkhargan (Zufot zu &.845 — 851). ©. 1011. 

2. Natur, Durdiwanderung und Beſchiffung bes Urmia⸗Sees durch 

Melik Kafım Mirza (Bufag zu S. 926, 953 —956). ©. 1011. 

3. Die Keil⸗Inſchrift am Taſch Tepe im Suͤd des Miyanduab, 
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nahe ben vermeintlichen Kuinen von Sheher Sabz (Zuſatz zu 
S. 897). ©. 1014. 

Die Sheitanabad (Zenfelswohnung) ; ber Saukend und bie Fels⸗ 
Tammern zu Inberkuſch (Zufad zu S. 888). ©. 1015. 


5. ‚Die Ruinen von Leilan (Zufag zu &. 773—774, 827 und 828). 


ap 


10. 


11. 
12, 


®&. 1017. 
Solduz (Bufag zu &. 99 — 940), S. 1018. 
uſchnej, der Kurden⸗Gau, und bie Steinpfeiler der Shemiram 
mit den Kells Infchriften (Bufat zu S. 932-937). &. 1019. 
Dir KurbensDiftricte Rewandiz, Sidek, Kanireſch, Baliki (Zufak , 
gu ®. 687 —6%, 934 — 938). ©. 1026. 
Die Reftorianer in Diulamert und Ziyari nach Dr. Grants Bes 
Die Kurden⸗Gaue Sauk Bulak, Lahijan; die verfteinerte Stabt 
Khorenj, bie Duelle des Heinen Zab⸗ Fluſſes und bie Gchiefale 
der Midris und Bilbos⸗Tribus (Bufag zu &. 561 — 563, 602 
bis 605 u. a). ©. 1031. 
GSreurfion nach Lahigan (Lagan). &. 1034. 
Sian Kala und bie Brotten zu Kerefto im Jaghatu⸗Thale (Bus 
fag zu S. 805, 816— 822). ©. 1036. 
Lauf der Jaghatu⸗ und Saruk⸗Fluͤſſe bis zu ihrem Berein3 
Takht i Soliman, bie Ruinen ber zweiten atropatenifchen Ekba⸗ 
tana und ihre Geſchichte (Zuſat zu ©.808—813). ©. 1038. 
Takt i Soliman der Ruinenkegel. &. 1040— 1048. 
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Das weſtliche Hoch Afien, oder Iran. 
(Bortfegung.) — 





Vierter Abſchnitt. 
Weſtliche Gliederung von Iran. 


6 18. 
Einleitung. 
Allgemeine Orientirung: Angabe der neueſten und 


wichtigſten Quellen fuͤr den Fortſchritt der 
Erdtkunde von Weſt⸗Iran. 


Nachdem wir am Suͤdrande Perfiens deſſen dftliche Hälfte, 
das Terraffenland von Belludſhiſtan und Mekran (f. Allges 
meine Erdkunde VII. Theil, Buch 3, Wefts Aften, Iraniſche Belt, 
©. 713-771), fo wie die Mittels Provinz, Farſiſtan, das 
alte Perſis, mit feinem Monumentenreihthume von Shahpur, 
Derfepolid und Murghab, genauer (ebend. S. 771 — 952) kennen 
gelernt, bleibt uns noch zu-näherer Betrachtung das weſtliche 
Drierheil diefes Suͤdrandes uͤbrig, welcher aber, nun ſchon 
mehr ‚gegen den Nordweſten auffteigend (ebend. S. 711), zus 
gleich auch, als gegen den Suͤdweſt und Weft, zum untern 
und mittlern Stufenlande des Tigris, abfallend erfcheint, wes⸗ 
halb hier ſchon, mit dem Nordweſtende des ur Perſiſchen Sols 
2 (- 


4 Wert: Afien, IL Abtheilung. IV. Abfchnitt, 5.18. 


fe8 und dem untern Gebiete des Shat el Arab, auch die Nord⸗ 
"weftwendung des Südrandes, und alfo der Weftapfall, 
oder vielmehr die weftlihe Sliedernng der Sjranifchen Pla⸗ 
teaulandfchaft beginnt. Zu diefer werden wir nun zundchft als 
unmittelbarer Fortſetzung des Suͤdrandes ans Perſis 
durch Chuſiſtan, Luriſtan und Kurdiſtan bis Aferbaid- 
ſchan und Armenien fortzuſchreiten haben, bis zu dem Ge⸗ 
birgsknoten und dem Alpinen Syſteme am Weſtrande 
Irans welchem bekanntlich die Waſſer des Tigris und Eu⸗ 
phrat, wie des Kiſiluſen (ebend. &.613) und Araxes ent⸗ 
quellen (ebend. S. 423 u. f). 

Es iſt dies vorzugsweiſe der Raum innerhalb des Maximums 
der horizontalen Verengung der Iraniſchen Plateaubildung, von 
der, wegen der dort beginnenden, mannichfaltiger ſich entwickeln⸗ 
den Oberflaͤchen Franky: fhon früher die Rede war, wo Pla⸗ 
teaubildung In Alpengcbirgssildung übergeht (ebend. 
©. 5), wo Riefengipfel mit gewaltigern Einfenkungen, von Alpens 
feen erfüllt, wechfelnder hervortreten, auf dem Boden des Ueber⸗ 
"ganges von Perfien, we Ispahan, nach dem eigentlis 
hen Medien (chend. ©. 48, 88,116), deffen Mittelpund Has 
madan, dus alte Ecbatana. Es ift das großentheild wildere, 
gebirgige Land, welches im Weften jener großen, am meiften bes 
fuchten, längft bekannten, die Mitte Irans durchfegenden Haupts 
Karamanenftraße liegt, die mir. fhon von Abufchähr aus 
über Schahpur, Schiraz, PDerfepolis bis Vezidkhaſt (ebend. ©. 866) 
in die Nähe voh Ispahan verfolgt haben, fo wie von Tehran aus 
weftwärts uͤber Kasbin, Sultanich, Zinjan und Mianeh am mitts 
lern Kiſil ufen (ſ. ebend. S. 622), bis Tabris hin. Nur das 
Centrum dieſer großen Durchzugslinie, Ispahan felöft, 
mit feiner nächflen Umgebung, als die glängendere. Lapitale der 
modernen Perferzeit blicbe uns noch fpeciell zu erwähnen übrig, 
fo wie der zweite, weit ältere, wichtigfte politifche Mittelpunct je⸗ 
ner centralen Iraniſchen Sandfchaften, Hamadan, das alte 
Echatana, welcher, fhon viel weiter im Welten gelegen, dorts 
binmwärts die eigentliche Grenze der offenen Plateaubildung gegen 
die nun vorheerfchend werdende Gebirgsiandfchaft bezeichnet, und 
fhon die Mitte des alten, höhergelegenen Media (ſ. ebend. 
S. 112, 115) bildet, oder den Eingang zu Hochmedien, 
während es in der neueren Perſergeſchichte feit der Mohammedas 
ner en nebft Ispahan und Kasbin, recht eigentlich zu 
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den Irak Adſchem, oder dem Perſiſchen Irak (der Achaͤ⸗ 
meniden, ſ. ebend. ©. 113, 125, 74) gezählt zu werden pflegt. 
Dann hätten wir alfo zunaͤchſt uns in den Iabyrinthifchen 
Berglandſchaften, weſtwaͤrts jener bezeichneten, großen 
Durchzugslinie der Völker und Karamanen, bid zu dem Tigriss und 
Suphratfufteme zu orientiren, innerhalb des fo berühmten, aber 
bisher fo wenig befannten und felten beſuchten, alten Medis 
then Länder und Völlergebietes, deſſen Thaͤler und 
Bergketten, Ströme und Voͤlker, Drtfchaften wie Ruinengruppen, 
bis ganz vor kurzem noch, faft unbelannt blieben, noch zum Theil 
zur Terra incogaita gehören, aber doch fo eben durch viele unges 
mein wichtige Entdeckungen, aus ihrem bisherigen Dunkel fehon 
hinreichend genug hervortauchen, um daraus nicht unbedeutenden 
Gewinn für den Fortfchritt der Erd, und Böller- Runde zu zies 
hen, mie für alle Zweige des hiftorifchen Wiffens alter und neuer 
Zeit. Denn auch hier, das ſieht man ſchon aus deg noch vors 
handenen Dentmalen auch diefes Gebietes im Morgenlande, ift 
überall eine Zeit der antiken Kivilifation vorübergefchritten, die 
der modern cultivirte Europäer kaum zu ahnen pflegt, und bier 
find noch Heute die Sitze vieler Eräftiger, reichbegabter, patriarcha⸗ 
lifcher Völker, die bisher den Europdern kaum den Mamen nad) 
befannı, doch ſtets den wichtigften Antheil hatten an den Welt 
begebenheiten aller Zeiten. Ungeachtet gewaltiger Verſunkenheit 
und Barbarei bewahrten fie dennoch die unverwäftlichften Keime 
orientaler Entwicklungsfaͤhigkeit in fich, ‚welche nur gewiffer guͤn⸗ 
fligeree Umftände bedürfen möchten, die immer näher heranzus 
ruͤcken fcheinen, fih aus ihrem entwärdigenden Drucke mit Energie 
zu erheben, großartige religiöfe, politifche, intellectuelle Geſtaltun⸗ 
gen und Productionen, wie der Drient von jeher fie gebar, au 
in neueren Zeiten vielleicht für die nicht mehr fo gar entfernte 
Zukunft hervorzuzanbern. Ohne uns bier länger bei aflgemeis 
nen, vorbereitenden Bemerkungen zu verweilen, deren nothwen⸗ 
digfte wir fchon in der früheren Einleitung erfchöpft zu haben 
glauben (f. ebend.&.1— 128), gehen wir fogleich zur Darlegung 
der. befondern Localverhältniffe über, fügen aber zuvor zu den 
fchon früher angegebenen Hauptquellen (ebend. 3. B. ©. 10 
u. f. S. 421 u. f. S. 713 u.f.) die feitdem erft, alfo ganz juͤngſt, 
erſchienenen hinzu, denen wir vorzuͤglich wichtige Ortsbeſtimmun⸗ 
gen, hydrographiſche Unterſuchungen, Kartenberichtigungen, Hoͤhen⸗ 
meſſungen, geognoſtiſche Beobachtungen auf dieſem ganzen Ge⸗ 
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biete, welchem dergleichen bisher faſt gänzlich fehlten, verranten, fo 
wie eine ſehr bedeutende Anzahl bisher theils gänzlich unbekannt 
gebliebener oder erft jeßt genauer befchriebener Denfmale, Inſcrip⸗ 
tionen, Ruinen der mannichfaltigften Art, durch weiche nicht nur 
die Geographie der Segenwart ungemein bereichert, fondern auch 
die der alten Hiftorien in vielen Puncten entwirrt und erläutert 
wird. Durch alles dies wird gegenwärtig fchon eine weit fruchts 
barere Anwendung der vergleichenden Methode für alte und neue 
Geographie auf diefem ganzen Länder» und Voͤlker⸗Gebiete möglich, 
als noch furz zuvor. Vielerlei günftige Umſtaͤnde treffen auf dies 
fem nun zu durchwandernden Boden in diefen Tagen zufammen, 
weiche e8 uns möglich machen, deflen Maturs und Völker Vers 
bältniffe in einem neuen, bisher unbelannten Lichte und in der 
Wahrheit um Vieles genäherten Geftaltungen hervortreten zu lafs 
fen. Mit der fchon allgemein ihrem Projecte nach berühmt ges 
wordenen Euphbraterpedition zur Einleitung einer Dampfs 
fchiffahrt dur das gewaltige Stufenland dieſes Stromſyſtemes 
beginnt eine neue Epoche für die mehr pofitive geographifche Kennt⸗ 
niß Weſt⸗Aſiens, durch welche insbeſondere zunaͤchſt zwar vorzuͤg⸗ 
lich die beiden Hauptwaſſeradern Meſopotamiens und Babylo⸗ 
niens, Euphrat und Tigris, mit ihren Ebenen erforfcht wurden, 
aber zugleich auch die Thalbildungen aller Zuftröme zum Tidris 
und Derfergoif aus den Tauruss und Zagros-Ketten ein 
wiederholter Gegenſtand genauefter Unterfuchung werden mußten, 
um fowol die Natur der Gewäffer zu den Steomfuftemen, als 
auch die Lebensweife, Verbreitung, Herrfhaft und Politik der dort 
fo zahlreichen felöftändigern Voͤlkerſchaften kennen zu lernen, deren 
Beiftand und Zuflimmung zu fo großem Unternehmen man fich 
zuſichern oder erft erwerben mußte. Die große Britifche Colonis 
fation in Indien und die Dampffchiffahrt auf den Sangeswafs 
fern Bengalend 1), von der wir zu feiner Zeit (f. Afien Bd. IV. 
2. Abth. Indiſche Welt ©. 1185 u. f.) Bericht gegeben, hat auf 
das Euphratfuften mächtig zuruͤckgewirkt ?2), und eine Fülle ſchlum⸗ 


1) G. A. Prinsep Account of Steam Vessels and of Proceedings 
connected with Steam Navigation in British India. Calcntta, 
1830. 4. 2) Capt. Head Eastern and Egypt Scenery etc. 
illustrative of a Journey from India to Europe, with Remarks 
on the Advantages and Practicability of Steam Navigation from 
ern to India; fi Quarterly Review. 1833. April, p. 212 
‚Wis | 


gg? 
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mernder poftiogr- Kenntaiß von Weſt⸗Aſien I) zu Tage 

die jedoch nur ald Vorbereitung zu dem erften Berfuche der wirke 
lichen Ausführung der großartigen Unternehmung dienen follte, 
Der vollendeten Ausführung der erften Befchiffung des Euphra 
ſyſtems mit Dampffdiffen unter Colonel Franc. Chesney 
Leitung, von 1834 bis 1837 im Januar (worauf eine Summe 
von nahe an 40,000 Pfund Sterling verwendet worden, davon 
aber nur etwa 30,000 auf die Expedition felbft zu rechnen find 
ſchloſſen ſich eine ganze Reihe soiffenfchaftlicher Unternehmungen 
an, von denen wir nur die ganze Aufnahme des Euphrats und 
Tigrislaufes wie der Küfte von Latakia, der Bai von Skanderun, 
der Tauruss und Zagrosketten, des Muͤndungslandes des Schat 
el Arab und feiner Perfifchen Zuftröme anf hren, welche fih an 
die Küftenaufnahme des Perſi ſchen Golfs) durch die Britiſche 
Oſtindiſche Marine auf eine erfreuliche Weiſe anſchließt. Hiezij 
kommt ein Nivellement der Flußlaͤufe, die Höhenmeflungen vie⸗ 
ler hundert Gipfel des ſuͤdlichen Perſiſchen Grenzwalles durch den 
Zagros und die Taurusketten bis zu den Quellen des Tigris nad 
Diarbekr und über die mefopotamifchen Hochebenen von Orfa hins 
über bis Antiochia und zum Spiegel des Mittelländifchen Meeres. 
Auch die naturhiftorishen Beobachtungen und Sammlungen find 
dankens werthe Zugaben, welche gleichzeitig entlang jenen langen 
Zug des Sjranifchen Gebirgsparalleles angeftellt wurden, von denen 
ung vorzüglich die geologifchen Profile vom Mittelländifchen Meere 
durch die Taurusketten, durch Border, Rurdiftan bis Suſiana lehrs 
reich werden. Es tritt dadurch das Verhältniß des Gebirgslandes 
ju den vorliegenden Thaltiefen und den Defopotamifchen Ebenen 
gum erften male genauer hervor. Das volle Ergebniß hiervon 
kann erſt die Arbeit Colonel Chesneys und feiner Offiziere, wie 
Lynch u. A., fo wie der Atlas vom Stufenlande des Fuphrats 
und Tigris⸗Syſtemes darbieten; doch verdanken wie fhon den 
vorläufigen Mittheilungen des Arztes und Geologen jener Erpes 
dition, Will. un) 5), einen nicht geringen Schatz von 





2) Report from the select Committee on Steam Navigation. to In- 
dia; with the Minutes of Evidence, Appendix and Index. Or- 
dered by the House of Commons to be Printed 14. July 1834. 
Folio. George Long Reports on the Navigation of the Kuphra- 
tes in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London. Vol. II. 1834. 

231 —243. 0) Berghaus Aſia. Y ſcher Golf. Gotha, 1832 
L s) will. Ainswortli Surgeon - zeologist. Researches m 


8 Weft+Mfien, IL Abtheilung. IV. Abſchnitt. 5.18. 


orientirenden und febrteichen pofltiven Daten für die Kenntniß 
jener Geblete der Erde, die er herauszugeben um fo mehr fich 
beeilte, da er durch diefe Arbeit fih nur den Weg zu "einer 
zweiten), fo eben begonnenen wiſſenſchaftlichen Expedition in 
das Gebirgsland von Kurdiftan zu bahnen bemüht war, von wel⸗ 
her wir demnächft einem neuen Echage von Beobachtungen über 
bas obere Quell⸗Land des Tigris und feiner Zufläffe entgegen, 
feben koͤnnen. 

Unm vieles erweitert und vervollftändigt werden dieſe Nach⸗ 
richten, was das eigentliche Kurdiften betrifft, welches bisher eine 
völlige Terra incoguita geblieben war, durch des gelehrten und 
vielerfahrnen Claudius James Mich, des vieljährigen Britts 
fchen Mefidenten in Bagdad, Entdedungsreifen in Kurdi— 
fan 7), in dem Jahre 1820, welche nach deſſen Tode (1824) fo 
eben erft aus feinem Nachlaſſe dem Publitum übergeben find. 
Unter den günftigften Umftänden, die wol nicht fo leicht fich in 
Furzem wiederholen möchten, wurde durch Ihn das Perſiſche Ges 
Birgslant mit feinen Bewohnern in Morboft von Bagdad am 
Dialas Flug aufwärts, um Sulimaniyah und Sinne, auf 
längste Zeit befucht und erforſcht; bis zu den Quellen des Kiſil⸗ 
ufen drang er dafelbft vor (bis 360 M. Br. f. Allgem. Erdkunde 
VIII. Th. &.616), von da aber über Banna, Altun Kupri, Arbil 
dis Dioful, wo er, der grändlichfte Kenner der Ruinen Baby⸗ 
lons ®), auch die von Niniveh zuerſt gründlich erforſchte, wie 
er denn gleichfam in feinem antiquarifchen Berufe, leider zu fruͤh⸗ 
zeitig, geftorben, nachdem er zulegt auch noch die Kenntniß der 
Ruinen von PDerfepolis% durch Aufzeichnung vieler bisher 





‚ Assyria, Babylonia and Chaldaea, forming a part of the labours 
of the Euphrates Expedition. London, 1838. 8, 
©) Ainsworth Lettre Paris le 22. Juin 1838, in Bulletin de la So- 
ciet& de Geographie. Deux. Ser. Paris, 1838. T.X. p.158 etc. 
7) Claudius James Rich Narrative of a Residence in Koordistan 
and on the Site of ancient Niniveh etc. London, 8. II Voll. 1836. 
®) Claudius Jaınes Rich Observations connected with Astronomy 
and Ancient History sacred and profane on the Ruins of Baby-. 
lon, as recentiy visited and described etc. Ed. by Th. Maurice. 
Lond, 1816. & . °) Babylon and Persepolis; Narrative of a 
: Journey to the Site of.Bahylon 1811, of Remarks on the Ruins 
. and Topographıy of Ancient. Babylon etc. with Narrative of a 
. Journey to Persepolis hy Claud, Jam. Rich, formerly the Resi- 
dent of the Hon. Kast-India Company at Bagdad. Edit. by his 
Widow. London, 1839. 8. 
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überfehener Kellinſchriften, noch wenige Tage vor ſeinem Lebens⸗ 
ende in Schiraz (f. ebend. ©. 855); bereichert, und fo zum Theil 
ſchon erfüht hatte, was kurz zuvor von uns noch als Wunſch 
(ebend. S. 905) ausgeſprochen worden mar. 

Wenn nun hierdurch ſchon ſehr bedeutende Luͤcken in der 
Kenntniß des Weſtrandes von Iran, auf der Oſtſeite des Tigris, 
laͤngs ſeines obern und mittlern Laufes und der zugehoͤri⸗ 
gen Stufenlaͤnder, von ben Tigrisquellen uͤber Diarbekr und Mo⸗ 
ſul Hin, bis Sulimaniyah, Sinna und zum Zuſtrome des Diala, 
oder Diyalah, ausgefüllt erſcheinen, fo blieb doch eben vom Diala⸗ 
Strome an, abwärts, gegen Suͤdoſt das mächtige Gebirgs⸗ 
Sand des Zagros⸗Syſtemes fo gut wie unbefucht und uns 
bekannt, die obern Stroms und Quell» Ihäler des Diala felbft 
und der ganze füdöftliche Theil von Kurdiften, welcher unter dem 
Damen des Souvernements Kirmanſchah in modernen Zeiten zus 
fammengefaßt wird. Mur die einzige große Haupt⸗Querſtraße, 
von Bagdad Über Kermanfhah und Bifutun nad Has 
"madan, iſt davon etwa auszunehmen, weil diefe als die gang⸗ 
barfte Karawanenroute zu allen Zeiten feit Semiramis, Cyrus, 
Alerander, Antiohus und Andern ihre Befucher gehabt hat, des 
ren Relationen uns auch in modernen Perioden von Della 
Balle’s und Ehardins Reife an, bis auf die von Olivler, 
Ker Porter und Anderen, über die dortigen Dentmale einige, 
wenn auch noch keinesweges erfchöpfende Berichte gegeben haben, 
wozu nur Geringes von Budingham und Keppel (1824)10) . 
neuerlich hinzugefommen. Aber füdöftlich diefer Route waren bie 
weitläufigen, alpinen Sandfchaften, der Luren und Bakhtiya— 
vis, oder ganz Luriftan und Chufiftan (Suſiana), fo weit 
deſſen Berglandfchaft reicht, bis zur Grenze des eigentlichen Pers 
fis, noch von keinem europäifchen Beobachter, wie es ſcheint, jes 
mals auch nur. betreten worden 41), und die empfindlichfie Ders 
wirrung und Ratblofigkeit in den dortigen geographifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen hatte auch zu lauter Misverftändnifien bei den Hiſtorikern, 
und in der Erklärung der claffifchen Autoren über eine der Haupts 





20) J. S. Buckingham Travels in Assyria Media and Persia. Sec. 
Ed. U Voll. 8. Lond. 1830; Major Georg Keppel Personal Nar- 
rative of Travels in Babylon Assyria Media etc. Lond. 1827. 
HI Voll. 8. 1) Route from Dezphoul to Kermanshaw b. M. 
Kinneir Geogr. Memoir on the Persian Empire. Lond. 1815. 4. 
p. 459, enthält Erine einzige Beobachtung, außer ben Ortsangaben. 








10 Weſt-diſten. IL Abtheilung. IV. Abſchnitt. $ 18. 


provinzen und Defidenzen des alten Merferreiches, über Suſiana 
und Sufa verleiten muͤſſen. M. Kinneirs kühnes Routier 
(1810) von Schiraz nordweftwärts Aber Kala Sefid, am Weſt⸗ 
abhange eines Iheils der Baltiyaris Berge im obern Thale des 
Jerrahi⸗Fluſſes bis Ram Hormyz, und von da bis Shuſter 12) 
gab vom Weſtfuße des Bergrandes nur Färgliche Belehrung. Die 
Wuldheit der dortigen Qurens Stämme und ihr Raubleben hatte 
Diefes ganze Ländergebiet bisher völlig unzugaͤnglich gelaſſen. 
Major Ramwlinfon!?) von der BombapsArmee, welcher im 
Dienfte des Prinzen von Kermanfchah, deflen Truppen auf einem 
Feldzuge (1836) gegen rebellifche Yliyat commandirte, gelang es 
zuerft, die Ketten und Thäler des alpinen Zagross Spftenes, 
welche Luriftan und Chufiftan eben fo unzugänglich gemacht 
wie feine wilden Raubhorden, nach den verfchiedenften Richtun⸗ 
gen zu durchftreifen; feine aftronomifchen Ortbeſtimmungen und 
feine Erforſchung der Gebirgszuͤge wie der ‚Gebirgsftröme haben 
die Erdkunde und die Karten von einer großen Menge der gröbs 
ften Irrthuͤmer befreit, und einen Schas neuer Beobachtungen 
zumal über die dortigen Populationen der Gegenwart, wie über 
die ungemein zahlreichen Monumente der Vergangenheit, zu Tage 
gefördert, was wir hiermit dankbar anzuerkennen haben, weil wir 
mit den daraus hervorgehenden Refultaten zum erften male das 
Gluͤck haben dadurch die willenfchaftliche Erdkunde ſelbſt zu bes 
feuchten. Es ſchließen fih diefe Beobachtungen auf das lehr— 
‚ zeichfte, ungsmein vervollftändigend, an die immer nur flüchtigen 
fruͤhern Beruͤhrungen oder theilmeifen Durchfchneidungen jener 
Landſchaften bei M. Kinneir, Dupre, J. Morier, Ker 
Porter, Keppel u. A.) an, weiche zwar auch fihon bis Shus 
‚ fer, Hamadan, Senna und; von da felbft bis Maragha vors 


12) Route from Bussora by Dezphoul Shuster. Ram Hormuz, to 
Shiraz ebend. p. 456, vergl. p. 86-106. 1°) Maj. Rawlinson 
Notes on a March from Zabab at the foot of Zagros along the 
Mountains of Kliuzistan and from thence througb the Province 
of Louristan to Kirmanshah in the Year 1836. in Journal of tlıe 
Roy. Geogr. Soc. of London. 1839. Vol. IX. P.1. p. 26—116. - 

1%) M. Kinneir Geogr. Men. of Persia p. 125—142; Dupre Voy. 
de Bagdad a Hamadan etc. im Voy. en Perse. Paris, 1819. T.F. 
. 218 - 268. J. Morier Second Journey tlırougb Persia. Lond. 

818. 4. p. 260— 272; Rob. Ker Porter Traveis I. c. Lond. 
1821. 4. Vol. II. p.59— 243 und p. 427 — 500. G. Keppel Per- 
son. Narrat, I. c. Vol. I. p. 254— 338 und Vo. II. p. 1- 103. 
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gedrungen waren, aber meift.nur Momente an ben, kaum exs 
hlickten neuen Localitäten verweilen konnten. .. | 
Eine nicht weniger reichhaltige Quelle der Erfenntniß für die 
mehe nördlichen Gaue Kurdiftans und des benachbarten 
Azerbeidfhans bis Tabris und Armenia, hat fich gleiche 
zeitig in der am Ur mia⸗See fefter gemurzelten proteſtantiſche— 
evangeliſchen Miſſion der Nordamerikaner erdffnet, 
welche duch Eli Smith und A. ©. O. Dwights 15) Bemuͤ⸗ 
bungen (1831) vorbereitet wurde, und feittem durh Juſtin. 
Mertins, Dr. Grant u. A. chriſtlichen Eifer in Verbefferung 
des Schulunterricht und der Belehrung der dortigen armenifcheg 
und neftorianifchen Ehriften, auch der fogenannten Chaldder, einen 
erfreulichen Fortgang gewinnt, von welchem wie durch die gütige 
Vermittlung der Herrn El. Smith und unfers verehrten Freuns 
des E.Robinſon, des gluͤcklichen Erforſchers Palaͤſtina's, manche 
directe, unmittelbare Documente uͤber den neueſten Zuſtand der 
dortigen Voͤlkerverhaͤltniſſe mitzutheilen Im Stande ſind. Dieſe 
intereſſiren uns um fo mehr, da ung ſelbſt vor kurzem durch ſelt⸗ 
fame Abenteurer ein Blid16) in die dortigen Voͤlkerzuſtaͤnde zu les 
bendiger Anfchauung gelommen, den wir weiter unten auch näher 
zu verfolgen im Stande fein werden. Auf daffelbe Local um 
den Urmia s und Bans&ce hatte ſchon der große Entdeckungs⸗ 
eifer unſers unvergeßlichen, unglüclichen Freundes, Prof. Schulz, 
durdy feine Auffindung von 42 (oder nach Prof. J. Mohl Hands 
ſchriftlicher Mittheilung 43) neuen Keilinfchriften in dem 
Berglande Kurdiſtans (f. Allg. Erde. Th. VIE. S. 74,84 u. a. O.) 
ein glänzendes Licht geworfen, worüber unſer entfchlafener, ges 
fehrter Freund %. Saint Martin 17) zu feiner Zeit (1828) 
Bericht erftattet hatte, als fpäterhin die traurige Nachricht von 
des erfleren Ermordung am Urmia⸗See (in Jowal Malik nach 





16) li Smith and H. G. O. Dwight Missionaries of the American 
oord of Niissions Missionary Researches in Armenia including 

a Journey through Asia Minor and into Georgia an Persia with 
a a to the Nestorian and Chaldaean Christians in Oormialı 
d Salınas. Lond. 1834. (die erfte frühere Ausgabe, Boston, 2 Voll.) 

* S. über chaldaiſche Chriſten von C. W. v. Lancizolle Prof. Berlin 
1838 im Sept. (Mic. an Freunde). Vergl. den Missionary Herald 
Vol. XXXIll. und XXXIV. 1837. Aınerican Boord etc. 

17) Saint Martin Notice sar le Voyage lité xairo de Mr. Schulz en 
Orient et sur les decouvertes «u’il a faites röcemment Jans les 
zuines de la Ville de Semiramis en Armenie. in Nouveau Jour- 
nal Asiatig. Paris, 1828, T. II. p.161—188. . 
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Willock, wol richtiger Djulamert im Hakkari nah Mofl) 
durch treulofe Kurdenhäuptlinge (November 1829) einlief 18), wo⸗ 
durch jede Hoffnung der 5 dieſer gluͤcklich begonnenen 
Entdeckungen ſchwinden mußte. Auch Am. Janbert hatte ſchon 
fruͤher über den wenig bekannten Van⸗See und deſſen nordweſt⸗ 
liche Ufer einige Nachrichten 1%) gegeben, Ker Porters Rund 
reife 2°) um den Urmia, See ward lehrreicher; durch Lieutn. Eol. 
J. Shiels tühne und glüdliche Wegbahnung (1836) mitten 
Durch) das nördliche Kurdiſtan hindurch, von Tabris bis zum Ts 
gristhafe, wurde indeß noch weit mehr Licht über die Gebiete jes 
ner beiden Alpenfeen, von Urmia und Ban, bis über Bitlis 
und Seert, nach einem früheren Durchmarſche 21) M. Kins 
neirs, auf gleihem Wege, zum obern Euphrat-nah Jezireh 
Yon Omar, oberhalb Mofut, verbreitet, und unterhalb dieſer 
Stadt der Ruͤckweg auf J. Richs ſchon betretnen Wegen, über 
Erbil, Kirkuk, Sulimaniya begonnen; dann aber Eehrte 
J. Shiel über 6i8 dahin unbekannt geblichene Gebirgsmauern 
von legterer Stadt, nordwärts, Aber die Wildniffe von Soak 
Bulak zum Urmia⸗See nach Maragha und Tahris zuruͤck ), 
Ganz Azerbeidfehan jedoch erhielt nach vielen vorangeganger 
nen Daten erft, nebſt feinen nördlich angrenzenden Provinzen, volls 
ftändige Aufklärungen durd Colon. Monteith, Dieflungen und 
Aufnahme diefer Perſiſchen Provinz im Auftrage des Kronprinzen 
Abbas Mirza von Merfien, woraus die vortrefflihe Rarte22) des 





18), Major Sir Henr. Willcock Letter to Capt. Harknels: Notice of 
Circumstances attending the Assassination of Prof. Schulz while 
visiting Kurdistan in te Y. 1829. in Journal of the Roy. Asiat. 
Soc. of Gr. Brit. and Ireland, London 1834. Nr. I. p. 134 —-135. 
Vergl. J. Shiel Notes in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lon- 
don. Vol. VIII. P. 1. p. 64. 10) P, Amedee Jaubert Secretaire 
Interprete du Roi des Lang. orient. et Prof. du Turk, in Voyage 
en Armenie et en Perse 1805— 1806. Paris, 1821. 8. p. 121 bis 
158, 360 et. 20) Ker Porter Voy. I. e. T.II. p. 571-608. 

21) J. Macd. Kinneir Journey through Asia Minor, Armenia Koor- 
distan ete. Lond. 1818. 8. p. 343 — 436. 22) Lientn. Col. J. 
Shiel Notes on a Journey from Tabriz through Kardistan via 
Vän, Bitli®, Seert and Erbil to Suleimaniyeh in Juli and Ang. 
1836. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 8. Vol. VIN. 
P. I. p.54—101. 23) Parts of Georgia and Armenia: the 
Persian Provinces, Azerbijan, Talish and Ghilan from Trigono- 
metrical Surveys by Lieut. Col. W: Monteith, K. L. S. Madras 
Eng. made between the Years 1814 — 1828, and tlıe Russian Pro- _ 
vinces with the Caucasus from Russ. 'Oflicial Documents correc- 
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nordweſtlichen Perſiens hervorging, eine wichtige Vervollſtaͤndigung 
der Kinneirſchen, Sutherlandſchen und A. Burnes'ſchen Arbeiten, 
deren Beſitz und Benutzung wir, zu unſern Zwecken, der liberas 
len Schentung des Secretairs der Londner Geogr. Soc. Herrn J. 
Wafhington verdanken. Diefer Kartenheraudgabe iſt indeß 
auch daß fehr Iehrreiche Reifejournal deffelben Autors nebſt vielen 
Höhenmeflungen nachgefolgt 29, von denen ſchon früher hie und 
da (fe Allg. Erdk. Th. VIE. S. 12 uf.) die Rede war. Was 
uͤbrigens die noch entfernteren nördlichern und weſtlichern Ger 
birgsländer Armeniens, des Kaukaſus und Kleinaſiens, hinfichts 
lich der. neueftn Qucllenbeobarhtung betrifft, wird weiter unten 
zu feiner Zeit an ten betreffenden Stellen angezeigt werden; bier 
möge diefe vorläufige Drientirung in dem nun zunächft zu durchs 
mwandernden Raume hinſichtlich des jüngften Quellenreichthums 
genügen. Jeder frühere theilweife Fortfchritt wird jedesmal wie 
bisher an der ihm’ zugehörigen Stelle nachgewisfen werden. 


Erſtes Kapitel. 


Ispahan und Hamadan, die centralen Copitalen 
Irans. 


Von F— uns ſchon belannten Dichtungen — von 
Süd, Oft und Mord, baden wir und dem. einft. glänzenderen, 
modernen Deistelpuncte Irak Adfchems, der Eapitale Ispahan, 
von 'welcher der Ruhm Derfiens in den leuten vergangenen Jahr⸗ 
hunderten der Sefiden ausftrahtte, zu nähern: von Shiraz 
(Wet s Alien B. 1.6. 847), von Vezd (ebend. &;265). und won 
Tehran (ebend. S. 604), um dann zuerft diefe moderne Welts 





ted by his personal Observations. Engraved: at the Expence of 
the Roy. Geogr. Soe. Lond. 4. Sect 1833. — J. Sutherland Col, 
Map of Azerbaeejann and Part of Arınenia and Georgia, with _ 
the Route of H. Maj. Mission under Sir Harford Jones Brydges 
Baront. Envoy Extr. Mimister Plenipotent. to the Court‘ of Porsia, 
in the Y. 1808-9, from Mooshehrt to the North: of Persia, con- 
structed chiefly from Personal Survey etc. Lond. 1833. 4 Sect. 

3%) Col. Monteith Journal of a Tour through Azerbijan and the 
Shores of the Caspian Sea. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. 1834. 8. VoLIIL p.1—58. 
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Eapitale JIraks zu durchwandern, fpäfer von ihr noch weiter 
weſtwaͤrts bis HSamadan zur alten Medifhen Daupts 
ſtadt fortzufchreiten, und von der einft glaͤnzendſten Mitte dieſes 
Medifhen Hochlandes aus, die mehr weſtlichern, ſuͤd⸗ 
lichern and noͤrdlichern Gliederungen ſeiner Gebirge, 
landfehaften nn als es zuvor möglich war, zu durchforfchen. 


sie 1. 


Die — großen Hauptſtraßen nach Ispahan von Schiraz, 
MDezd und Tehran. 


h Der Südweg von Schiraz über Yezidkhaſt nach 
‚ Ispahan; der Zenbehrud. 


Se Särmes von Schiraz. und Perſepolis durch das Thal 
des Murghab und die Ruinengruppen aufwärts bis zur Quells 
böbe des Pulwar⸗Fluſſes bei Yeklid (unter 310 N. Br.), wo die 
Dfiftraße nach Yezd abzweigt, und bis Yezidkhaſt ſelbſt, if 
uns aus fruͤhern Unterſuchungen (ebend. S. 8606, 872 u. a. O.) bes 
kannt. Das Land von Surmek, Abadah, Schulgheſtan 
(wobei Deghirdu 6564 Fuß Par. uͤb. d. Meere, nach Fraſer's 
Meſſung) hebt ſich immer doͤher, nordwaͤrts, jedoch allmaͤhlig em⸗ 
por, und Yezidkhaſt ſelbſt, obwol im Thale, liegt noch 3916, 
Muxud Beggi 5214, Komaiſchah 4704 und Ispahan, 
bie Capitale, auf einer Hochfläche von 4140 Fuß Dar. üb. d. M. 
(ebend. ©. 9). Hier ift daher im allgemeinen ein kühleres Berg⸗ 
elima, wenn ſchon die Sommerhige in der meift nackten, gleichs 
förmigen, die Sonnengluth zurüdftrahlenden Hochebene unerträgs 
lich werden kann. Im Winter (Anfang Januar), ale J. Mos 
rier 3) hindurch zog, war dagegen .das Land mit Schnee übers 
zogen, nur bie und da ragten Difteln und Seifenkraut aus ben 
dden, unbedeckt gebliebenen Kiesebenen hervor, die aber ein klar⸗ 
glänzender, tiefblauer, prachtvoller Himmel überwölßte. Nur hie 
und da nahm han Spuren von Anbau und Obftpflanzungen 
wahr, während im Ganzen Dürftigkeit der Ortſchaften, völliger 
Holzmangel vorherrfchte, und uͤberall noch das Land von den früs 
heren Derbeerungen, zur Zeit der Fehden zwiſchen den Zend, und 





28) J. Morier Journ. 1308 —9, 1. c. p. 149— 154. 
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Kadjar⸗MNivalen um ben Ahron, ſich noch teineewegẽ hatte erho⸗ 
len koͤnnen. 
Als W. Onfeten%), in der Mitte des Iuli (1811) him 
durchzog, fand er die Wege gleichfalls dde, nackt, von ſeltſam 
emporſtarrenden Klippen umragt, bie er in ihren ſolirten, gros 
‚testen Seftalten dem Gibraltarfelſen vergleicht; nur hie und da 
Kornbau und Obſtpflanzungen; die Hitze in der Luft, Nachmittags 
4 Uhr (21: Julij, 280 29 Reaum. (97° Fahrh.). J. B. Fraſer, 
der im October ) denſelben Weg zuruͤcklegte (1821), fand dit 
ganze Landfchaft in Feinem blühenderen Zuftande, ungeachtet die 
Herrſchaft ver Kadjaren ſeitdem wol Zeit gehabt, "das Land In 
Aufnahme zu bringen. Am 27. Oct. bei Degdirdu, fiel das 
Thermometer auf 5° 33° Reaum. (20° Fahrh.) unter den Gefrier⸗ 
punct, ſo daß die Baͤrte und Schnurbaͤrte der Reiſenden zu Eis⸗ 
zapfen gefroren. Schon Hamtafla Kazvini (1339) ſagt, dir 
fer Ort gehdre zum Sardfir (der falten Region in Fars), 
die gutes Korn bringe, aber fein Obſt ergeuge, Der Name des 
Dorfes Droghirdn, d. he Dorf der Watinäffe, fehlen 
Frafer, auf diefer Höhe, nur zum Spott gegeben, denn er ſah 
dort "Teinen einzigen dieſer edeln, gegen Kätte fo "empfindlichen 
Fruchtbaͤnme, fondern nur wenige Weidengebuͤſche. Allerdings 
zeigten die alten Culturſtellen einſtigen, allgemeinern Anbau, und 
die vielen Ummauerungen der Dorfruinen, wie nöthig feibft auf 
diefen rauhen Hochebenen ber Schuß gegen die Ueberfälle ſtreifen⸗ 
der Raubhorden aus den benachbarten, weſtlichern Berggegenben 
Khuziſtans und Luriſtans fein muͤſſe, wo die ungebändigten Stämme 
der Bakhtiyari (f. Weſt-Aſien I. S. 389, 870) und ans 
dere Ilats haufen. Das mwildefte, im Weſten Dieter Houte zur 
Brite liegende, der Thaͤler in den benachbarten Bafhtiyaris Bers 
gen, das Thal Dujon %), mit dem Bergpaſſe Öffipns, hat 
Ker Porter auf feinem Ruͤckwege von Schiraf nah Yepahan 
befucht, als er die Sommerftraße zur Ruͤcktehr wählte, im bit 
Uriers Päffe kennen zu fernen, von der fhon oben die Rede war 
(WeftsAfien I. &. 869), wo not ihn über Main bis zum Hochs 
thale begleiteten, deſſen noͤrdliche Fortſetzung eben Ouſon beißt 





20) W. „Uhneley Yoy. Lond.-1921. Vol. II. 9.448 u. f. Phte £.22. 

2’) J. B. Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan. London, 
1825. 4. p.114. , Ouseley Yoy. ebenb. II. p. 491. *5 Ker Por- ' 
ter Trav. T. II. p.12—26; G. Malcolm History of Persia, Kdit. 
8. 1829. Vol.I. p. 95 Not. 
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Es iſt diefes ein Gerätes Jagbrevier ber, alten Merferkönige, 
wo zumal König Bahram (V.) Gone fein Wild jagte, und 
in zu eifriger Verfolgung deſſelben einft in tiefem, ea 
Boden, ‚nach ber Legende ?°), plöglich verfunfen fein foll, 

auch neuerlich einem der Leute General Malcolms beim De 
fuch jener tiefen, waflerreihen Quellen deſſelben Thales im Jahre 
1810 widerfahren iſt. Im Norden dieſes ungemein wilden, durch 
raͤunberiſche Berg⸗Ilats bis heute gefaͤhrlichen Thales, das aber 
noch Immer wegen feiner Jagden auf Bergziegen, Antilopen, 
Sour, Rebpühner und Waflernögel viel Anziehendes beibehalten 
bat, führt ein ſehr beſchwerlicher Bergpaß, der Offipus genannt, 
wieder gegen. Nordoſt zur Winterſtraße, über Degbirdu, nach 
Yezidthaft hinab. 

Außer den Ueberfaͤllen aus dieſen wilden Gebirgshoͤhen fi ſind 
eB jedoch auch die Pluͤnderungen der koͤniglichen einheimiſchen 
Prinzen, als Gouverneure der Provinzen, und ihrer Beam⸗ 
ten auf den großen, vielfach durchzogenen Hauptſtraßen 
des Landes, welche nicht.weniger zur Verarmung deffelben hei⸗ 
fragen. Die flarkbefuchten Heerſtraßen, welche in-andern Laͤn⸗ 
bern als Linien ber Cultur, des Wohlfiandes, der verdichteten 
Populationen ‚Beben und Weben, durch die Möller verbreiten, vers 
Öbeten bier, in Perfien, in. den neuern Zeiten mehr und. mebr. 
Die Dorfbewohner siehen ſi ſich uͤbrrall von den Katawanenſtraßen, 
wo es nur möglich, in. Die ſchwerzugaͤnglichern Bergthaͤler zuruͤck, 
am den herrſchaftlichen Requiſitionen (Surſaut, d. i. Gaſt⸗ 
bewirthung) der Mehmandarf (koͤniglicher Beamter, als Be⸗ 
gleit ‚für den Gaſtfreund des Schah) zu entgehen, durch die fie 
bei allen kriegeriſchen und friedlichen Durchzuͤgen auf: das haͤrteſte 
gedruͤckt und oft. bis auf das. Blut ansgefogen werden, Wie 
einft die ſchoͤne Ebene von Merdaſcht, welche zu Le Bruyns und 
Chardins Zeiten (WeftsAfien Il. S. 671) mit 800, Dörfern ges 
ſchmuͤckt war,.deren fie gegenwärtig nur einige 50 in.ihren Ruinen 
anfzumeifen hat, wie bie meiften ihrer Candle und Kanats, oder 
Kerifes, d. i. ‚Eünftliche Bewaͤſſerungsſtollen, verſtopft oder zerſtoͤrt 
liegen, und. dadurch das Land in Verwuͤſtung zuruͤckgeſunken iſt, 
fo auch ift es diefer lange Landſtrich nordwärts gegen Ispahan 
hin, der einft zu den bebauteften in der Umgebung der vn 


?°) Mirkhond Histoire des Sassanides bei Silvestre de Sacy in 
Mém. sur div. Antiq. de la Perse. Paris, 1793. 4. p. 340. 
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Diefidenz gehörte. Zu jenen befondern, Iocalen Uebeln kommen die 
allgemeinern politifchen 3) unter dem Kadjarens®cepter: der Ins 
rannei und Habfucht, des Geldgeizes von oben herab, des Schah, 
der Prinzen, wie aller Beamten; des ganz allgemein gewordenen 
Pluͤnderungsſyſtemes; der Lnficherheit des Eigenthums, des Mans 
geld der Induſtrie und des Verkehrs, und mit der Ueberhandnahme 
von Treulofigkeit, Lug und Trug, die fortfchreitende Verarmung 
des ganzen Volles. 

Der allgemeinern Plateauhdhe des Landes ungeachfet find 
deſſen Oberflächen durchweg’ mit zahlreichen aufgelagerten, nackten, 
Hippigen, obwol relativ nicht ſehr hohen Bergzuͤgen durchzogen, 
die, wie fchon M. Kinnetr?!) bemerkte, insgefammt dem allges 
mein vorberrfchenden Parallelism gemäß, von D. nach W. ſtrei⸗ 
chen, nnd die Oberfläche des Landes in eine unzählige Menge von 
Einfentungen und Ihälern gliedern, die zwar nicht ſehr tief ges 
ben, meiſtens nur von geringer (4 bis 6 Stunden) Breite, aber 
dagegen in der allgemeinen Richtung der Normaldirection (Weſt⸗ 
Aften II. &. 711), von oft nicht abzureichender Laͤngenausdehnung 
find. Die aufgefesten, meift relativ niedern Plateauketten (f. Allg. 
Erdt, Aſien IH. 1. Einl. S. 32) verlaufen fich entweder Iandein, 
von ihren Höhen abfinfend in die Tafelflächen, Kieschenen, Wuͤ⸗ 
fien und niedrigften Klippenzuͤgt, oder fie verzweigen fi) durch 
untergeordnete Glieder in ihre nördlichen oder füdlichen Nachbars 
fetten, und bieten fo, in der Richtung der Längenthäler, wie der 
Duerfhluchten, häufige, aber nicht felten wenn auch keineswegs 
fehr hohe, doch ungemein fteile und oft fehr befchwerlich zu übers 
fegende uerpäffe dar, durd welche die gangbaren Straßen 
fi fortwährend hindurchziehen müflen, fo daß deshalb die Karas 
wanen gar oft den Uebereumpelungen der Wegelagerer durch Ihre 
Hülflofigkeit, bei den für Laftthiere meiſt gefahrvollen Paflagen, 
als leichte Beute ausgefegt find, 

zu den merkwürdigften diefee Cängenthäler, In weichen 
die Quellen oder meiſt doch nur geringe Bäche ziehen, deren Ufer 
entlang dis Dbftpflanzungen und Ackerfelder liegen, welche eben 
ihrer Syrrigationsfähigkeit wegen noch zu Anfiedlungen benachbars 
tee Dorffchaften anreisen, gehört die große, romantifchsgrotesfe 32) 
Einfenfung von Yezidkhaſt, der natäriihe Grenz 


20) Fraser a. 0a. D. p.103. .**) Kinneir Geogr. Memoir of the 
Persian Einpire L c. p. 108. 32) Ker Porter Trar. I. p.456. 
B 


Kitter Erdkunde IX. 
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ſpalt des alten Fars und Mediens An der Seite dieſer 
Steilſchlucht, durch weiche ein berächtigter Raubpaß führt, ſtarren 
zu beiden Seiten wilde, iſolirte Felöklippen empor, deren fenk 
rechte Felswaͤnde in zahllofe Felskammern ausgehauen find, an 
deren Abbängen die Stadt emporgebaut ward, deren Ruͤcken wit 
weitläuftigen, alten Feſtungsmauern gekrönt ift, fo feltfam- daß 
diefe ſchon die Aufmerkſamkeit der Alteften Reiſenden 33) erregten. 
Der fteile, zu beiden Seiten durch Mauerklippen eingefoßte, bis 
150 Fuß tiefe und etwa 200 Schritt breite Grund, der hie und 
da meiſtens durch wogende Kornfelder uud Dbfipflanzungen das 
muͤde Auge ded Wanderers erfrifcht, hat ganz die Natur eines 
ausgewafchenen Strombettes, das man auch 3 Tagereifen weit 
gegen DE, in die Wuͤſte verfolgen kann, meil die directe Straße 
nach Yezd eine Strecke lang hindurchzieht. Dann aber fegt dafs 
felbe Thal noch viel weiter durch Die Salzwuͤſte (Weſt⸗Aſien Ih. I. 
©&.259) in undelannte Ferne fort. B. Frafer?") Hält es durch 
einftigen ſtarken Waſſerlauf gebildet, obwol gegenwärtig nur ein 
ärmlicher, namenlofer Bach hindurchfließt. Einſt, geht die Sage, 
fol er ſchiffbarer Fluß geweſen fein, der weſtlich in den Bafhtiyaris 
Bergen feinen Urſprung nahm, und gegen den Aufgang bis in 
den Gihon gefloffen fein fol. Dem Orte Nezidkhaſt, deſſen 
Caſtell mit Wall und Graben und einer Zugbruͤcke verfeben ift, 
sine Dupre®) 2000 Einwohner, die treffliches Korn, Meis amd 
Banmmwolle bauen, und von reichlichen Obftpflanzungen umge, 
ben find. 

Der ganze bis dahin zuruͤckgelegte Weg, von Deghirdu an, 
fegt über viele Öftliche Ausläufer der weſtwaͤrts höher auffteigens 
den Bakhtiyari⸗Ketten, und mit diefen heben füch auch die 
Thaͤler weitwärts empor, fo daß die allgemeine Senkung oftwärts 
gegen die wuͤſten Plateauflächen fih neigt. Die fehr deutlich 
wahrnehmbaren Sebirgsfchichten der befondern Ketten fallen mei⸗ 
ſtentheils gegen Nord 3%), doch nicht immer, indem fie auch nach 
den entgegengefesten Ihälern, alfo gegen Sud, wie gegen. Nord, 
abfallen, und bald horizontale, bald gekruͤmmte und gewundene, 
gebrehte Lager zeigen. Der Gyps der mehr füdlichern Ketten wird 


Chardin Voyage en Perse, Nouv. Edit. Amsterd. 1735. 4. 


‚II. p. 130. ne 34) Fraser Narrative I. c. p.117. 
u. Dupre Voy. I. — 28) B. Fraser Goelogical"Observa- 
— — — pp. in def. — and Adventures etc. Lond. 
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hier durch einen groͤßtentheils dichtern, feſtern Kalkſtein von fein⸗ 
ſplittrigen Bruch und gelben, grauen, dunkelrauchgrauen Kalkſtein 
verdraͤngt, der, nach Fraſer, dem Engliſchen gleichen ſoll, und 
nur zuweilen von Quarzknoten (Chert) durchbrochen wird, 
Diefe durchfegenden Quarzknollen, Quarzmaflen, Quarzgaͤnge, 
fheinen gegen Yezidkhaſt hin zuzunehmen; auch zeigen fich "das 
zwiſchen hersorgetretene Schiefergebirgsketten, und eben zwiſchen 
diefen fcheinen die fteömenden Waſſer bei ihrem reichlichern Durchs 
zuge mehr zerfidrende Gewalt gewonnen zu haben. Die Betten 
dieſer wilden Gebirgswaſſer find mit Alluvialboden, zumal mit 
Schichten von Eonglomeraten, die aus einer Menge ges 
rundeter Kiefel beftehn, gebildet, die durd) Kalkeement verbunden 
find, und mit ſehr feſt zufammengebadenen Sandſteinmaſſen wech⸗ 
fein. Diefe Kiefel befiehen aus uarzen, grünen Serpens 
tinen (wahrſcheinlich die Urſachen einftiger Hebungen) und Kalk⸗ 
Kleinen. Solche Eonglomerate haben hier fehr viele Räume aus⸗ 
gefüllt, und die Plainen mit Ihren Kiefeln und Gerdllen übers 
firent. Die meiften Plateauebenen Perſiens find mit 
demfelben Kiesgeroͤll überdeckt, und fcheinen durch ihre Wage⸗ 
rehtung auf eine Nivellirung durch einftige Waſſerflaͤchen hinzu⸗ 
weiten. Die ganze, große Thalfenfung von Dezidfpaft ift mit 
folchen Kiefeln und Rollbloͤcken uͤberſtreut; jenfeit derfelben treten 
wieder Züge deſſelben feinfplitteigen, grauen und gelben Kalkſteins 
hervor, der da, mo er die Baſis des Caſtells bildet, ſchwaͤrzlich 
oder dunkelgrau mit weißen Adern ſich zeigt, und dieſer Kalkſtein 
hält dann Bis Ispahan an, doch nimmt weiterhin die Menge 
derfelben durchbrechenden, primitiven Geſteinarten gegen die Züge 
der Elburskette zu. Auf diefem bdürren Boden ift ed, mo der 
wilde, flüchtige Efel, der Sur der Perſer Gahram⸗Gur, 
Eprentitel König Bararanes, reg. 421 —442 n. Ehr. Geh. als 
gewaltiger Jäger diefes koͤniglichen Jagdwildes) feinen Lieblinge, 
aufenthalt nimmt, wo er von, Ker Porter erjagt ward, der 
eine treffliche Abbildung von ihm gegeben (vergl. Wells Afien H. 
©. 590) 37), 

Auch eine Begetationsveränderung ging landeinmwärts, 
feit ten on Höhen von Deghirdu, welche jede feuchte, 


22) Ker Porter Trav. T.I: p.459 Plate 11. l. G. F. — 
Ag AL, IE: unb e. ——— — ipzig, 1804 8, 
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ſaͤdlichere Mexrresluft hemmen müflen, vor fih 9); denn die faftis 
gern Pflanzen der Merdafcht»Tbene und der Schiraz⸗Umgebung, 
die dortige Tamariste (Gez) an den Baͤchen, und andere 
dornige Pflanzen, die wahrfcheinlich nur dem waͤrmern, dortigen, 
noch von den Meeresläften influencirten Clima angehören, blie⸗ 
ben nun zuruͤck; fie wurden durch mehr aromatifche Pflan⸗ 
zen verdrängt, unter denen auch eine Art flark duftender Kaute 
(rue bei Frafer) genannt wird, die bier in Menge wächlt; bes 
fondere Diftelarten, Zwergdorne und Papilionaceen werden hier 
vorherrfchend auf den fleinigen Plainen, wie an ben klippigen 
Felsſeiten, vor allem aber die Heerdenpflanzen der gammis 
ausfhwigenden Aftragalen, von denen fihon Dlivier) 
bemerkte, daß ihre wuchernde, vegetative Kraft, bei dem Mangel 
des Anbaues der perfifhen Oberflächen, daſelbſt faſt alle Cultur⸗ 
pflanzen verdrängt und an unzähligen Stellen ausfchließlich ihre 
Stelle eingenommen haben. Es iſt die Familie der an Gattun⸗ 
gen und Arten fehr zahlreichen Gewächfe, welche ven Gum mi⸗ 
Dragant (Adragan bei Olivier) auch für den Handel geben, 
und durch das ganze trodine, hohe Border Aflen, zumal ganz 
NordsPerfien, Rurdiftan, Armenien, Natolien ven 
breitet find, und fchon früher In Syrien von La Billarbiere, 
auf Ereta’s Ida von Tournefort beachtet wurden. Ihr 
Gummi bildet fi an den dunkelgruͤnen Zweigfpigen vom Juli 
bis September, am häufigfien aber auf einer bis vor Dis 
vier unbefchrieben geblichenen Art, die ex trefflich abgebildet und 
befchrieben hat und Astragalus verus nennt (fruticosus, foliolis vil- 
losis, setaceis subulatis; floribus axillaribus, aggregatis, luteis). 
Diefe am allgemeinften verbreitete Dragantpflanze drängt 
überall, mo fie durch den Huftritt der Saumthiere verlegt wird, 
ihren Summifaft hervor. Im hohen Sommer plagt aber 
auch ihre Rinde von ſelbſt auf, und ihre Üüberfläffige Feuchtigkeit 
läuft in wurmförmiger Geftalt herab, oder fällt als gelbliche, roͤth⸗ 
liche Tropfen eines füßen, klebrigen Gummis herab, wird in gro⸗ 
Ger Menge geſammelt zur Appretur der Eeide und zu Eonfitären 
in ganz Perſien verbraucht, geht aber auch durch den Handel 
über Baffora nach Indien und über Baku nach Rußland, Der 


2°) B. Fraser Narrative etc. p.118. *) G. A. Olivier Voyage 
dans V’Empire Ottoman, l’Egypte et la Perse. Paris, 1807. 4. 
T. III. p. 191—-193 ſ. Tabul. 4%. Astragalus verus, 
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Boden, wo er bewaͤſſert und bebaut wird, iſt ſedoch auch hier im 
allgemeinen keineswegs unfruchtbar, und das Getreide von 
Yezidkhaſt iſt ſogar wegen feiner Trefflichkeit in ganz Perſien 
geruͤhmt, nach dem von Ouſeley mitgetheilten Sprichwort: Shrab 
e Shiraz, Nan e Yezdekhäst, Zan e Yezd, d. I. „Wein von 
Schiras, Brotvon Yezidkhaſt, Weiber von Yezd.“ 
Gewöhnlich wird das Wafler des Thalgrundes hiefelbft als Grenz⸗ 
flug zwifhen Fars und Irak Adjem (Perfis nnd Media, 
oder Parthia im meitern Sinne) angefehen, doch mag biefe 
Grenze wol manchmal hin und her verlegt worden fein. Defter 
wird jedoch auch das etwas nördlicher gelegene Abminabap*) 
als erfter Ort im Irak angefehen, und hier fing bei OQuſeleys 
Durchzuge, 1811, erfi die Jurisdiction des Amin eddowlah, 
des damaligen Gouverneurs von Ispahan an. Die phantaftifcy 
auf Klippen erbaute Stadt mit dem Caſtell datirt ihre Zerſtoͤrung 
feit den Afghanenüberfällen. 

Bon Kumeſchah (Komefhah, 4704 Fuß 06.8.0.) an, 
das 6 Stunden nördlicher von Ahminabad liegt, merft man erft 
am beffern Anbau des Landes die Annäherung zur alten Eapis 
tale; diefe Station, meint Dufeley U), fei Im XIV. Jahrhundert 
su Hamd. Kazvini's Zeit noch zu Fars gerechnet worden; 
mit dem Aufblühen von Jspahan ward alfo die Grenze Iraks 
weiter gegen den Suͤden verlegt. 

Weiter norbwärts mehrt fich die Zahl der Taubenhäufer und 
der Taubenfchaaren, der Lieblingslurus der Perſer; dicht bei der 
Stadt if eines Sanctus Grab, des Shah Rizah, mit Gottes⸗ 
acker voll Leichenfteine, auf deren einem J. Morier eine fehe 
antite Sculptur einer Loͤwengeſtalt 2) vorfand, die zu jener 
merkwuͤrdigen Reihe für vormohbammedanifhe Loͤwenſym⸗ 
bolit gehört, auf deren Reſte wir ſchon zu Derfepolis (f. Wells 
Afien IL &.845, 908. OftsAfien B. IV. 2. Abth. Indiſche Welt 
©. 712) und anderwärts aufmerkfam gemacht haben. Ker Dors 
ter, der deren mehrere in diefen Gegenden beobachtet hat, hörte 
die Meinung verbreitet, daß diefe Loͤwenſculpturen Heroengräs 
ber alter Pehlvihelden bezeichnen follten. 
Noch ein: befchwerlicher Bergpaß der Kutel Urtfhini®) 





12) w. Ouseley Voy. 11. p.452. Morier Second Journ. 1811. 127. 
*ı) W.Ouseley I. c. p. *2) 5. Morier Joutn. 1808 — 9. 
p-155. Ker Porter Tray. Tl — 2) W, Ouseley Voy. 





22? Weſt⸗Aſien. I.Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 18. 


iſt zu überfegen,, ehe das Dorf Jopahanek (d.h. Klein⸗Ispa⸗ 
dan) mit Kuinen eines Caſtells, reichern Gärten und Baumwol⸗ 
lenpflanzungen erreicht wird, die nahen Worboten der befler bes 
bauten und hevölterten, weiten Ebene, genannt Hezar Dereb, 
d. h. die Taufend Thaͤler H oder Drtfchaften; Zer Darch, 
fagt Dupre, und Überfegt die „Hundert Wege” von Dereh, 
Thuͤr ableitend, was beides Ihal und Weg heißen fann. Eben 
in diefer, welche von den zahllos zerftreuten und iſolirten Anhds 
ben folche bezeichnende Benennung erhalten hat, ward Jepapan 
erbaut, 

Der Zendehs oder Zaiandehsrud, welcher fie durchzieht 
und befruchtet, ift, feiner Iinbedeutenheit ungeachtet, bei den Pers 
feen berühmt genug, feine Hydrographie aber ziemlich unbelannt, 
und weder Anfang noch Ende von einem Europaͤer erforfcht. 
Er durchzieht hier, von Weft gegen Oſt, aus den Bakhtiyaris 
Bergen Luriftans und Kurdiſtans, oder des alten Mediens kom⸗ 
mend, ein Längenthal, das mit dem von Yezidkhaft in Paralles 
lism, oflwärts, gegen die Sandwuͤſte von Dezd, fih zu allen Zeis 
ten der genauern Unterfuchung durch die Befchwerlichkeit und Uns 
fiherheit feiner Umgebungen entziehen mußte. Von Zatande, 
». h. Hervorfprudeln, fat Morier *), und von Zende 
fi) verlieren, alfoe vom Anfang und Ende, leite man feine 
doppelten Benennungen her. Dufeley giebt diefen Namen die 
Bedeutung; Strom des Lebens %), worin v. Hammer 
(Sendrud, Satenderud, d. i. Lebensfluß) einfimmt, 
Er ift das Leben und Frucht verbreitende Waſſer der Ispahan⸗ 
Ebene; auch Zarinseud der Goldſtrom genannt, weil fein 
Waſſer fo koͤſtlich ſei, daß ein Tropfen davon verloren geben 
dürfe. Tebakan, oder Betakan, börte Dufeley den Ort 
feiner Qucle nennen. Ungeachtet das breitefte und größte Thal 
yon Ispahan, gegen Nordweſt, nad) Hamadan auffteigend, weis 
es über Gelpeghian (Bilpaigon) fih gegen Suͤdoſt herabs 
fentt, auf den beften Karten mit einem großeg Hauptarme des 
Zendeh⸗ Fluſſes bezeichnet ift, fo wird diefer in jener Richtung 
doch keineswegs auf mehrere Tagereifen weit von den Augenzeus 





65; ; Rob. Ker Porter Trav. Tl p. 45; vergl. TU. 

28-37. Dupre Wr T. I. p. 292. 

„rd Ouseley Ill. D. 20 0) J. Morier Journ. 1808-- 9, 

159 — 163. °) W. Ouseley. un. p-12—20. v. Hammer 
 Perfien 1819 in Bin.” Jahrb. B. VII. p. 268. 
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* gen #7) auch nur erwähnt, Weder der genaue Dupre, der die 
fes feltner ’befuchte Thal von Hamadan nach Ispahan herabs 
kam, noch der aufmerffame Ker Porrer*‘9, der ed binaufzog, 
fprechen bier von diefem Strome, obgleich jenes Thal vielfach 
tünftlicher Bewaͤſſerungen fich erfreut; fei ed nun, daß die Kar 
tenzeichnung, 3. B. auf Sutherland Map ganz falfch iſt, oder 
jener Hauptarm, wie auf Burnes Map angedeutet ift, gleich 
den meiften Piateauftrömen Srans, nur zu den temporären 
Flußlaͤufen gehört. Wir muͤſſen daher die Angabe der orientalen 
Autoren, nach denen der Hauptfirom des Zendehsrud im Sers 
deknh KKohi Zerd auf Burnes Map, ten v. Hammer) für 
den Para⸗cho⸗atras bei Strabo und Ptolemäus, und das 
ho, für das Perſiſche „kuh“ oder Berg hält; vergl. Weſt⸗ 
Afien UI. S. 47) entfpringen fol, für die richtigere Halten, weil 
von diefem Hochgebirge im Suͤdweſt IJspahans, in Luriſtan, bie 
mäctigfte Gebirgserhebung auch wol die reihfte Waſ⸗ 
ferfülle fommen mag, obmol eben diefer Stromlauf von Süd; 
wet her, nach Ispahan ziebend, der kürzere zu fein fcheint. Seine 
Duelle würde dann der des Karunfluffes (oder Kuran), welcher 
ſuͤdweſtwaͤrts Aber Shufter durch Ehufiftan zum Delta des Shat 
el Arab hinabſtroͤmt, und der Quelle des Baches von Hezidkhaſt 
ganz benachbart, auf gleihem Gebirgsftode liegen, der Chuſiſtan 
son Luriſtan fheidet. Hamdalla Kazvini giebt, nah Dus 
feleys Eitat, beflimmt deflen Duelle am Kuh Zerdeh im 
Gebirge von Groß⸗Lur an, von wo er zum Territorium Jui 
Sarv (d. h. Enpriffens Quelle) ziehe, dann durch den LursDis 
firit Rudbar zu den Diftricten Zirufan und Ispahan. 
Weiter aber foll er fih unterhalb diefer Capitale, nach 80 Far⸗ 
fang (an 70 geogr. Meilen) Lauf, im Lande Kawchani, zu 
Ravid Seftein, in die Erde verlieren. Dort fließe er jedoch, 
ſagt Kazvini, noch 60 Farſang (52 geogr. Meilen) unter der 
Erde weiter in das öftlihe Meer (Derfer Meer; Rohilla⸗See 
hörte Morier, d. h. Perfifch -indifches Meer). Ein mit einer 
Marke bezeichneted Holz, das man zu Kawchani (? wo?) hinabs 
ließ, fol in Kerman wieder zum Borfchein gefommen und diefer 
Zufammenhang dadurch erfannt worden fein. Dieſe beliebte Hy⸗ 
pothefe von unterirdifchen und wieder hervortretenden Fluͤſſen iſt, 





“) Ker Porter Trav. Il. 


= — A 
—** v. —8 Perſien 1819. VII. a a. D. 
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auf einem dem Inrazuge ähnlichen Kaltiteinboden wie in Sy⸗ 
rien, in Arkadien, Jliyrien and anderwärts, nichts unges 
wöhnliches, und liegt den Perſern noch weit näher, die überall 
ihre fünftlichen Wafferftollen, die Kerizes und Kanats durch die 
Selfen und durch die Berghöhen hinducchtrieben. 

Vom Autor des Ajaieb al Beldan (Wunder der Regio⸗ 
nen) wird diefes Umſtandes als eines pofitiven Factums erwähnt; 
ee fagt: der Zendehrud, welcher Jspahans Gebiet bewäflert, 
it wegen der Neinheit und Geſundheit feiner Waflee berühmt; 
er befruchtet viele Särten und Felder zahlreicher Drtfchaften und 
fällt in das Meer von Fars. W. Dufeleys Nachfragen über 
diefen Fluß in Ispahan flimmten ganz mit den Bemerkungen 
eines dortigen Gelehrten, des Mirza Muhamed Saleh, übers 
ein, welche derſelbe auf feinen Reifen über den Zenderuh gemacht 
hatte, und welche wie hier über diefen, wenn auch noch fo gerins 
gen, doch an fi wichtigen und wenig beachteten Centralfluß 
Mittels Yrans, der eine der blühendften Eulturebenen am 
reichlichften mit Gaben ausgeftattet hat, vollftändig wiedergeben. 
Es wäre wol möglich, daß einft durch fein Thal entlang über das 
Grenzgebirge aus dem alten Eiymais eine jener Haupttunfts 
fragen gegangen wäre, von welcher unten in Chufiftan bei dem 
Jerahi⸗Fluß die Rede fein wird. 

Der Zendehrud, fagte Mirza, fei ein bedeutender Strom, 
deffen Quelle im Gebirge Shamkheh (Weftgebirge? mol nur 
ein anderer Mame für Kuh Zerd, den auch Dupre Zarde nens 
nen hörte), im Bafhtiyari Lande (Lur) entfpringe; 21 Stuns 
den (12 Farfang) von dieſen Bergen führe die erſte Brüde 
(Dul i kelleh) von 3 Bogen, aber ſehr hoch gebaut, über den 
Strom, im Gebiete Charmebal (d. i. 4 Diſtricte), darin 2 bis 
300 Pergunnahs Cbefteuerte Dörfer) liegen, deren Aecker von den 
Bakhtiyaris bebaut, vorzüglich Weitzen, Gerfte und Reis geben. 
Dies mag der Diftrict Feridun fein, den Dupre nennen hörte. 
Weiter abwärts bewaͤſſert der Zendehrud den Diftrict Linjan, 
oder Linjanat (das Lenquioun bala, d. i. da6 Dbere, 
und Lenquioun pain, das Untere, nad Dupre) mit 30 
Pergunnahs, darin 8000 Bewohner, wo Reis Hauptproduct, aber 
auch Gerſte, Weisen, Baummolle, Wicken, Linfen, Exbfen gebaut 
werden, und viele Gärten längs dem Stromufer liegen. Eine 
ſchoͤn gebaute Bruͤcke Aber ihn heißt Hier Pul i Bargan, dic 
10 Stunden (6 Farfang) von der erften Brüde abwärts entferne 
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liegt. Fuͤnf Stunden (3 Farſang) ſtromab folgt die dritte, bie 
große Bräde, Pul i Marnun, und dann tritt der Fluß, 
fagt der Perfer, nach einer Kleinen Stunde. (5 Farfang), jur 
paradiefifhen Stadt Ispahan, wo die Puli Cheher 
Bash, oder die Bruͤcke des Koͤnigsparkes Aber ihn geführt If: 
- Dusch mehrere prachtwolle Bruͤckenbauten Innerhalb der Stadt 
verherrlicht, verläßt das Waſſer die Eapitale und durchzieht von 
der naͤchſten Bruͤcke Pul i Shariftan an, die vom anliegen, 
den Dorfe Benannt iſt, wieder Adkerfelder bis zum Balluk, oder 
Diftrict von Berahan, wo ein Band, d. I. ein Auerdamm 
von Duadern (f. Welt Afien II. &.768, Bandemir) erbaut If, 
dem Fluffe Fall zu geben und feine Syrrigation zu erleichtern. 
Man nennt ihn Band Kuli Khan: Berahan hat nur 1000 
Einwohner. Dann durchfließt der Zendehrud das Nudaſcht⸗Ge⸗ 
biet mit mehren Dörfern, 4000 Bewohnern und guten Ernten: 
Auch da ift ein Damm, Band i Merwan (Marroun-Kiem bei 
Dupre), der feinen Namen von einem Beamten eines der Abaffle 
difchen Khalifen erhalten haben foll. Weiterhin, Aber Varzeneh 
hinaus und Rudaſcht, verliert fi) der Zendehrud In die Erbe, 
(Nah Dupre’s damit übereinflimmender Erkundigung 50) fließt 
er von Rudaſcht, Noudecht, das 3 Tagereifen von Ispahan ents 
feent liegt, nur noch 9 Stunden, 5 Zarfang, weit zum Diſtrict 
Khune, wo er ein Gypsthal, 5 Stunden in Umfang, teifft, 
in weichem feine Waſſer fich verlieren.) — So weit des Mirza 
Bericht, von diefem berühmten Wafler, das auch fifchreich, aber 
größtentheild nur Enietief ift, nur an wenigen Stellen höchftens 
7 bis 8 Fuß Tiefe hat. 


2. Der Oſtweg von Dezd nach Ispahan. 

Aus der Dafe von Yezd, über welche wir fchon früher 
Bericht gegeben (WeftsAfien IL. S. 265— 276), iſt die Annähes 
rung weftwärts, gegen Jspahan, noch weit einfärmiger, 
dder und nackter als von Yezidkhaſt aus. Die 35 geogr. Meilen 
Wegdiſtanz zwifchen beiden Städten, welche nur felten von Eu⸗ 
ropaͤern einmal beſucht wurde, iſt (1810) von Captain Epriftiest) 
in 8 Iagereifen zurückgelegt, und eben fo viele hat Dupre (1808) 





50) Dupr& Voy. II. p.120. sı) Capt. Christie route from 
Noosliky by Herat to Yezd and Isfahan in Kinneir Mem. of 
Persia p. 440 — 441. Dupre Voy. I. p.106—118. 
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daranf zubringen muͤſſen. Von Capt. Truilhler, der. ein Jahr 
- früher Yan :®) erreichte, ift uns leider fein belehrendes Routier 
von diefer Stadt aus noch nicht mitgetheilt. Bemerkenswerth 
Bleibt es bier, daß in der Noute, weiche von Dezd gegen Süd; 
meh, buch Dupre. ebenfalls nah Murghab und Schiraz zus 
rüdgelegt 5). wurde, ‚nirgends von einer Durchlreuzung des etwa 
dahinwaͤrts verlängerten Zendehrud⸗Thales die. Nede ift,. fo wenig 
wie quf der Strecke, welche Derfelbe gegen Nordweſt nad Ispa⸗ 
dan durchzog, woraus fi) wol hinreichend ergeben möchte, daß 
eben bier diefe Ihalvertiefung, ſchon wenige Tagereifen im Oft 
der Kapitale, ſich in die allgemeinere Plateauebene verfiachen und 
zugleich damit die Waflerfülle verlieren muß. 

Die von Yezd bie Ispahan zurücgelegten Stationen 
find, nah Dupres Berichte, folgende: Erfler Tag. Dur 
das Guebern Dorf Kenao, deflen Umgebungen voll. yerflörter 
Wohnungen, zwilchen. welchen überall von den Winden aufges 
bäufte Slugfand » Dünen, durch welche der Weg ohne Guide nicht 
zu finden. Zur Rechten bleiben die Dörfer Kheflenaf und 
Merdava liegen; dann durdy das große Dorf Abrindabad, 
von Obftpflanzungen und Maulbeerbaͤumen umgeben. Zur Rech⸗ 
ten binter einer Sandftrede bleibt Zarteh liegen; zur Linken 
ein Karamanferai; das Dorf Eski Sar mit Dbfibäumen und 
Maulbeerbäumen wird. durchzogen, und dahinter einige Kornfel⸗ 
der mit Sandſtrecken, in welden Wirbelftürme furchtbar Sands 
wolfen erregen. Ueber: Ahmedabad zum Fleden Hezabad 
mit 1000 Häufern, Bor diefem Orte ift, eine ſeltne Erſcheinung, 
eine Säule errichtet, um zwiſchen den Sandwehen den Reifenden 
als Wegmweifer zu vrientiren. Ein Fluß, Mehris genannt, der 
einzige deflen hier auf: der ganzen Raute erwähnt: wird, bewaͤſſert 
die Sartenpflanzungen, in denen, auf keineswegs gepflügten, ſon⸗ 
bern nur umgegrabenen Feldern, doch hinreichend Weisen, Gerſte, 
eis, Baummolle und Färberröthe gebaut wird. 

Der zweite Tagemarfch führt auf einem vortzefflichen 
Wege an einem Bewäflerungsftollen, einem Karriz oder Keriz, 
nach der erſten Stunde zum Dorfe Kerimabad, dem num eine 





6”) C. Truilhier Me&moire descriptif de la route de Tehran & 
eched et de Meched à Vezd, reconnue en 1807. im Bulletin 
de la Societ. de Geogr. Paris. 8. Deux Ser. T.X. p. 1—18. 
s3) Dupr& Voy. I. p.73—93. 
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Dichter gedrängte Gruppe (wahrfcheinlich Yezdawmab bei Chris 
fie genannt) von Drtfchaften folgt: Mehemedabad, Rutn⸗ 
abad, Badrabad, zwiſchen Obfibäumen mit Manlibeerpflams 
zungen, überall das Zeichen der Seidenproduction. An einem 
errichteten Erdpfeiler, mol zum orientiven, geht es dann varuͤber 
zum Dorfe. Mehiboutz; in der Nähe davon Bardjin. Es 
folgt dann eine Holybrüde, über einen Bach, von welcher fells 
wärts der Flecken Firuzabad ˖in ſchoͤnſten Obſtgaͤrten liegt, am 
dem man vorüber zieht, über Mahmudabad und Tſchuruk 
zur Haupteonte zurädtehrend. Diefe führt nun ſtatt durch Sand 
und Sruchtfeld, wie bisher über Gypsboden; links breitet ſich 
ein reizender Blick Über grüne Bäume ans, in welche dad Dorf 
Bafron gehuͤllt iſt, und auf Berge, die dahinter fich erheben, 
Die bewaͤſſernden Kerizes und -Anpflanzungen, weiche man hier 
trifft, verfünden die Annäherung zum Fleden Ardetu, von 
1000 Häufern, mit gutem Bazar, der eignen Wohlftand durch 
. feine Fabrikate gewinnt; denh hier werden die Tücher zu den Zel⸗ 
ten des königlichen Haushaltes gewebt und blau und gelb quarirte 
Teppiche. 
Der dritte Tagemarſch, über Gypsboden, führt uͤver 
Tarkabad, und an einigen andern Doͤrfern voruͤber, immer 
direct, wie die ganze Route gegen Welt, wo gut bebaute Felder 
bei Khitat, Salzlagunen neben einem Karawanſerai; dann über 
‚anfteigende Höhen, an drei Därfern voräber nah Salv, wo ein 
Keriz wieder Bewäflerung giebt, Hier will Dupre umherge⸗ 
fireute Lavaſtuͤcke bemerkt haben. Der nächte Ort iſt Agda 
Oogda bei Ehriftie, 54 Engl. Miles im Weſt von Desd, Augs 
deh auf Burnes Map, wo fich die Route nach Kaſchan nords 
weſtwaͤrts von der nad) Yupahan abzweigt); ein Flecken von 300 
Häufern mit einem Khan, der unmittelbar von Tehran abhängig 
fl. Der Drt hat Erdummanerung und einige Dattelbäume, 
bie aber nie, wie Beine der höher gelegenen Plateaubildung, 
Fruͤchte zur Reife bringen, da diefe nährende Frucht jenfeit des 
Suͤdrandes, im Germfir zuruͤckbleibt (f. Weſt⸗Aſien U. S. a16, 
821). Auch hier werden Teppiche aus Ziegenhaar — und 
Aderbau getrieben. 

Jenſeit diefes Fleckens der noch zum Pezo⸗Gou vernes 
ment gehört, fängt das Gebiet von Ispahan an, mit vollkomm⸗ 
ner, faft unbewohnter Sandwuͤſte und Gypsboden, während des 
ganzen vierten Tagemarſches, an deſſen Ende nur ein elendes 
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Karawanſeral erreicht wird. Der fünfte führt durch ganz 
duͤrre Wuͤſte, zwifchen eifenfteinhaltigen Hügeln zur echten, und 
dden Salzthälern zur Linken bin, dann über geringbewohnte Orte, 
Uſchk und Mehrabad, zum Auartiee Guioſskun (mol Gulch⸗ 
koo bei Chriſtie), wo gutes Vlehfutter. 

Der fehste Tagemarfch zwifchen Hagein an einer Grab⸗ 
ſtaͤtte des Sanctus Imam Zade Haſſan, bei dem Dorfe Keuch⸗ 
khina vorüber, und nach 3 Stunden zum Dorfe Kupa, von 
300 bis 400 Säufern, defien Bewohner Toͤpferwaaren und grobe 
Benge fertigen. 

Der fiebente Tag führt wieder durch bloße Wuͤſte; am 

Abend erſt zu den Dürfen Saguezi und Guieulnabad, die 
in Trümmern liegen, 

Der achte Tag endlich befreit aus diefer Trauerwuͤſte; ein 
runder Thurm iſt das Zeichen der Annäherung an die durch Irri⸗ 
gation des Zendehrnd befruchtete Thalfenkung von Ispahan, deflen 

Thore jenfeit des Dorfes Korſek ian dann bald erreicht werden. 
Die legten 6 Stunden Weges ziehen zwifchen dem Gartenlande 
ber Eapitale hin. 


8. Der Mordweg von Tehran über Rom und Ras 
ſhan nah Ispahan. 

Die directe Entfernung der modernen Kadjaren⸗ zur weit 
glängenderen'SefidensNefidenz oder von Tehran nah Is⸗ 
pahan, die beide zu Irak Adjem gehören, beträgt auf der durch 
Karawanenſtationen feit Abbas des Großen Zeit herkoͤmmli⸗ 
chen Karamanenroute, nach dem Perambulator, den Dufeley mit 
fih führte, etwa 50 geogr. Meilen (242 Engl. Mil.) 5, die in 
42 bis 13 Tagereiſen zuräckgelegt zus werden pflegen. Indem wir 
uns auf diefee Haupt-Karamanenftraße von Nord gegen Süd, 
von Tehran (3786 F. Dar.) über Kom (2046 3. Par.) nad) 
Kafban (2508 F. Par.), Kohrud (6042 F. Par.) und Is⸗ 
pahan (4140 F. Par. uͤb. d. MR.) fortbewegen, vollenden wir 
ven nordfädlihen Durchſchnitt durch ganz Iran, von 
dem früher die Rede war (Wells Afien DI. Eint. S. 9 u. f.), und 
gewinnen ein vollftändiges Profil der öftlihen Halbe des Iraniſchen 
Bodens, zu deſſen weſtlicher Halbe wir dann fortfchreiten werden. 
Da alle Landeskunde im Drient vom Routen, und 





s) W. Ouseley Voy. T. UI. pP: 113, 
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Karawanen⸗Weſen ausgeht, fo mäfen wie auch hlier 
diefen gewiefenen Straßen folgen, weil von ihnen jedwede 
pofitive Kenntniß, jede Anfchauung des Landes andgeht, und je 
der Berfuch, deflen Befchreibung nach europälfcher Dianier gene 
ralifiren zu wollen, zu lädenbaft ausfallen würde, und, wie dies 
anr zu’ fange ſchon und ganz allgemein In der Compendiengeos 
graphie herkoͤmmlich geblieben, Dadurch eben, unter dem Scheine 
einer Allwiflenheit, nur die bei weitem noch überwiegende Unwiſ⸗ 
ſenheit, mit einem ſchwer wieder zu vertilgenden Kleifter der Les 
berflächung zugedeckt zu werden pflegt. 
1) Bon Tehran nah Kom. 

Erfier Tag. Bon Tehran, deſſen naͤchſte Umgebung am 
Suͤdfuße der Demawend⸗Gruppe nebſt dem Nuinenfelde von Rai 
(Beſt⸗Aſen II. ©. 595 — 613) uns hinreichend befannt if, führt 
an der letztern weſtlich vorkber der Weg, den Ker Porter, 
Mitte Mai (1818) 55), mit feinen Begleitern verfolgte, durch Die 
weite, grasreiche Ebene, voll grafender Dferde und Heerden. Das 
Land yrangte Damals reisend im Fruͤhlingskleide, daflelbe, das we⸗ 
nige Wochen fpäter als duͤrrer, von der Sonne verfengter Boden, 
den Durchziehenden mit Langerweile erfüllte. Statt der erhabes 
nen, ſchneehohen Kegels Dyramide des Demawend, nordiwärts, 
von der man fi nun immer weiter entfernt, die aber noch weit 
Hin, ſuͤdwaͤrts, bis über Kom hinaus (f. Wefts Afien II. ©. 555) 
ſichtbar bleibt, zieht fich, im Suͤden diefer Tehrans Ebene, nur ein 
niedriger Bergzug bin, die erfte der querlaufenden Ketten, 
die. auch in diefer Strecke wiederholt zu überfleigen find. Schon 
am Mittage wird über ihnen bin Kahrizek, ein Dorf mit 300 
Dänfern, von wo der Derfer, der vom Süden kommt, zuerft die 
Mefidenz feines Kadjaren Schah erbliden kann, erreicht; dieſer 
Zug verzweigt fich oftwärts, und verliert ſich durch niedrige Vor⸗ 
Höhen in die große Sands und Salzwuͤſte; es find nur felfige 
Züge die wie langgeſtreckte Inſeln die große Tafelfläche unterbres 
chen, den füdlichern Ketten der Berge von Kom und Kaſchan 
ganz gleich 56), Ihre Ueberſteigung über den Paß von Kunar 
i gird (bei Dufeley; Kiniagirid, irrig bei Porter), if 
nur kurz, aber befchwerlich, durch rauhe Pfade zwifchen ſenkrech⸗ 


68) Ker Porter Trav. Vol. I. p. 367—380; W. Onseley Voy. Ill. 
p- 107— 113, se) B. Fraser Geolog. Observat. in deſſ. Tram 
and Advent p. 340. 
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ten, zutvellen uͤberhaͤngenden, aber Schatten gebenden Felswaͤnden 
hin. Am Suͤdabhange tritt man In die voͤllig ſchattenloſe Ebene 
bei welßenlofem, ganz klarem Iraniſchen Himmel, voll großer 
Hitze und Dürre, hier jedoch, dicht am Fuße des Bergzugs, wo 
das KRaramanferai (8 Stunden, 5 Farfang von Tehran) gelegen, 
von einigen &tromfpaltungen des RaredjesFluffes (f. Weſt⸗ 
Aften IL. ©. 556) reichlich bewaͤſſert. Daher eben hier einige 
Bäume, die von nun an wieder Seltenheiten werden. Bier, 
bis wohin in der naflen Jahreszeit, durch die Schneeſchmelze von 
der Demamwend Gruppe, fi fogae noch Suͤmpfe verbreiten, pfles 
gen, wie Dufeley bemerkt, ſich am Rande der nun folgenden zu 
wüßte zahlreichere Stoͤrche anzufiedeln. 

Zweiter Tagemarfb nah Hawzi Suiten (9 
Stunden; 5 Farfang). Bald verliert fih das Grün der Bewaͤſſe⸗ 


.eung; es folgt eine Neihe nackter Einfenktungen mit Sandbetten, 
"gleich ausgetrocknetem Seeboden, in denen kein Grashalm waͤchſt. 


Dann: Kiesgeröll, ein Salzbach; wo Waflerlagunen, nur von 
ſtagnirender Schneefchmelze, noch einmal ein felflger Huͤgelzug, 
gleich einem gigantifchen Damme die Fläche durchziehend; dann 
wieder weite, unabfehbare Band, und Salzwuͤſte. Der Blick 
gegen Nordweſt fällt auf die Gegend von Sara, gegen Suͤdoſt, 
graufenvoll, Aber weißgiänzende Salzkruſten (Kuvir, 
Kivir, ſ. Weſt⸗Aſien II. ©. 556), die fich’ bis zum fernften Ho⸗ 
risonte ziehen. Nur hie und da laͤßt fih eine Diftel etwa fehen, 
und von lebenden Weſen höchftens einmal ein wilder Efel (Our, 
Dnager) 57) oder die Eidechſe. 

Dritter Tagemarfh nah Pul ti Delar (8 Etunden, 
4 Farſang). Nah 5 Stunden Weges gegen Suͤdweſt Aber diefe 
von Thieren und Menfchen gefürchtetete Salzmwüfte, welche hier 
Kaffa, im Segenfage einer Sandwuͤſte (Sahhra), genannt 
wird, iſt ein zweiter Klippenzug zu überfteigen, wie jener erfte, 
welcher hier die Suͤdgrenze der Kaffa bildet, die bei Morgens 
licht gleich einem fchneemeißen Spiegel glänzt. W. Dufeley 
bemerkt, diefe fei voll Mufchelpetrefacta (die aber leider 
nicht näher beflimmt werden) und Marine Producte; 
Schildkroͤten fand er ſelbſt einige, und hörte, auch Löwenl?) 
und Wölfe follten fih in fie verlaufen. Die Station, deren 
Karamanferai nahe einem seißenben ER dem u afars 





“) Olivier Voy. HI. p.37. 
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rud ſteht, hat ihren Namen von der daruͤber darch einen Bar⸗ 
bier erbauten Bruͤcke, Pul i Delac (& h. die Barblor⸗ 
bruͤcke). Dieſer Khonſar ſrud wird als die oͤſtliche Fortſetzung 
des Karaſu⸗Fluſſes angefehen ), der weiter aus dem We⸗ 
fien fommt, auch die fiidöftlichen Zufläfle. von Hamadan aufs 
nimmt, aber ebe er die Gegend von Sava und Kom erreicht, 
temporär wenigftens, fein Waſſer zu verlieren fcheint. 

. Der vierte Tagemarfch führt in 6 Stunden Wegs nach 
Kom Zum Khonſar⸗Fluſſe ſelbſt, der alfo gleich feinen ſuͤd⸗ 
lihern PDaralleiftäffen, bei Ispahan und PYezidkhaſt, und allem 
zrifchengefegenen, fi) ans dem mediſchen Berglande gegen OR 
in das offenere Platenuland hinabſenkt. Zu ihm fallen vom 
Mord ber noch ein paar gefalsne Bäche, die aus dem kurz 
zuvor uͤberſetzten Bergzuge fliehen; besgleichen kommt ihm aber 
auch von Suͤdweſt her aus den Bergen um Kom ein folcher Zus 
fluß, fo dag fich eben hier in dieſer tieffien Einfentung der Tafel⸗ 
' fläche (Rom, 2046 $.), nicht wenig Wafler vereinigen, deren Lauf 
freilich auch wol nur temporär iſt, aber bennoch den Umgebungen 
diefee Stadt ein grüneres, bewachfeneres Anfehn giebt. Jene 
Berge hinter dee Stadt erheben ſich als nackter, dder Hintergrund, 
an dem wilde Felspfeiler herabfegen, mit vorliegenden, zercifienen 
Erdhöhen, voll Salz⸗ und Schwefellagen; im Nordweſt aber er⸗ 
hebt ih in einiger Ferne die ifolirte Bergkuppe des Biden 
Belmas (d. h. „wer dahin geht, kehrt nicht zuräd”, 
oder des Kuh Telisma, der Berg des Talismans, der Zaus 
berifche, Aber defien feltfam wechfelnde Geſtalten ſelbſt Chardin 
in Berwunderung geriet 59), Er wirb als eine heilige Stelle Ge⸗ 
fücht, an welcher Todtkranke ihr Ende zu finden begierig find, 
Diiviee®) hielt ihn für oultanifches Gebirge. 

Schon ans weiter Ferne glänzt. die vergoldete Kupola der 
Sauptmofchee der heiligen Stadt Kom ©l) wie ein Feuerball den 
Reifenden, ans der Mitte der bebanteren Flächen entgegen. Das 
fehr weitiäufige Kom 2) liegt 349 45’ N. Br., 50° 29" D.2. v. 
&r. n. Kinneirs (aber auch fhon A. Diearius weit älterer) 
Beobachtung, und foll, nach der Legende, in dee erſten Zeit der 





3) &, Sutherland a 8°) Chardin Voy. en Pense. Ed. Ast. 
1735. T.L: — 0) G. A. Olivier Voyage dans Empire 
— —* et la Be Paris 1807. Vol. III. p. 92. 

Geogr. Mem. of Persia p. 116, Chardin & a. O. 

“) Kr Porter L. e. p.375; V. Ouseley III. p. 98-—107. 
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Aucherereberung, unter Abdalrahman, einem arabifchen Fuͤr⸗ 
fen, aus den Irämmern 7 andrer Städte auferbaut fein. Jetzt 
liegt es wieder in weitläuftigen Ruinen, feiner Heiligkeit. ungeady 
tet, zu der es durch feine Prieſter, die ſich Seide, Abtoͤmmlinge 
des Propheten nennen, und durch dad Grabmahl der Schwehler 
des Imams Rifa in den Augen des Perſervolkes erhoben wird. 
Die Pracht dieſes letztern hat Chardins2) umfäudiich beſchrie⸗ 
Sen; ihm floffen bis heute fortwährend bedeutende Gchäge zu, 
auch durch Feth Ali Schab, der felbft die Jagd auf dem für hei⸗ 
tig gehaltenen Boden diefes berühmten Wallfahrtortes unterlieh, 
ihn aber jährlich als demüthiger Pilger zu Zub und waffenlos 
beſuchte. Er gab dem Dom der Hauptmoſchee, die kein Unglaͤu⸗ 
biger betreten darf, durch Ueberzug mit Goldblech ihren erneuerten 
Glanz. Außer jenem fogenannlen Heiligen Grabe find dert und 
in der limsebung uoch ſehr viele andere, der fogenannten 444 
Imam Zades (Seides), deren Bewallfahrtung als großes Vers 
dient erſcheint. Hieher follen nicht felten Pilger ihre Geldſchaͤtze 
gwifchen den Gräbern der Sancli begraben. In feiner Stadt, 
fagte jedoch Olearius, der fie noch in ihrem größten lange 
um» im vollen Geruch der Heiligkeit gefehen, babe ex fo diebi⸗ 
ſches Volk gefunden, wie in dieſer gepriefenen Stadt, was an 
die Sittenverderbtheit von Meſchhed (f. Wels Aflen IE ©. 295) 
und anderer Pilgerorte erinnert. Ehemals mar Kom durch fein 
Idenes, blaues Töpfergefchire und durch feine Klingen beruͤhmt; 
der alte, berühmte Seidenhandel hat felt den wiederholten Zer⸗ 
ſtoͤrungen der Stadt durch die Afghanen längft aufgehört. Sie 
war einft ſtark bevolkert, foll gegenwärtig aber keine 2000 Fami⸗ 
len zu Bewohnern haben, höchftens 1700 nach Dufeleys Erkun⸗ 
Bigungen. Sie verlieren ſich zwifchen den zahlloſen Ruinen ber 
Stadt, die zn Chardins Zeit, vor anderthalb hundert jahren, 
45,000 Haͤuſer hatte. Bon den damals ſtark bepilgerten, 20 gros 
Gen Mofcheen, ftehen gegenwärtig keine drei mehr gang. In 
der Danptmofchee, unter der goldnen Kuppel, welche Feth Ali 
Schah fo reichlich herftellte, wird das Grabmahl der Fatimah ges 
ruͤhmt 6%), das den Berbrechern zu einem Afyle dient. Zwar wers 
den auch heute wol noch die Einwohner von Kom als die froͤmm⸗ 
Ken der Perſer gerühmt, doch meinten Andre, wenn Dies auch 


*s) Chardin Voy. I. p. 281— 298; v. Hammer Pesfien a. a. O. 
VIL 9,27%. *0) Ouseley Ill. Plate LXIL 
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bei den Männern der Fall fei, fo finde doch gerade das Gegen⸗ 
theil bei den Weibern flat. Ouſeley hat fih bemäht, das Als 
ter diefer, erſt feit den mobammebanifchen Zeiten gepriefenen Stadt 
auf die fräbefle Periode Kal Kobads (f. Welt sAften II. ©. 492), 
des Stifters der Kajaniers Dynaftie zurüdzuführen, wonach bie 
Erbauung Abdalrahmans nur als eine Reftauration angefehen zu 
werben verdiene. Als Ker Porter, am 18ten Mat, hindurch⸗ 
309, waren die Rofengärten zu Kom in prachtvoller Bluͤthe, 
und die Ruinendächer waren durch Storchneſter belebt. 

2) Bon Kom nah Kaſchanse) find 3 Tagemaͤrſche anf 
gleichem, vernachläffigten und menfchenarmen Boden, wie ber, 
weichen die ganze große Heerſtraße zwifchen beiden Neſidenzen 
durchzieht, die jedoch von den Perſern Immerfort geruͤhmt, und 
von ipren Dichtern felbft auf die Lächerlichfte Weiſe gepriefen wird. 
Schon des älteren Dichters Nizatmi®) Worte, der obwol von 
der Bluͤthezeit der Saffaniden, unter Bahram Sour, im IV. Jahr⸗ 
hundert fang, beweifen jene lächerlichen Webertreibungen, wenn 
ee fagt: von Ispahan His Rai hätten damals die Häufer In 
dicht gedrängten Reihen aneinander geflanden, wie Riedgras ger 
drängt fiehe, fo daß felbft der Blinde ohne Wegweiſer fi) von 


der einen zur andern Stadt habe zurecht finden lünnen. Won. 


ſolcher Sage ift freilich gegenwärtig das Land fehr fern. 
Der erfie Tag führt noch durch etwas Gruͤn, an wenig 
Gärten und Gerftenfeldern vorüber, dann aber geht es bis Ka⸗ 


ſchan immer durch wuͤſtes Feld, am Dftabhange der Bakhtiyari⸗ 


Ketten, oder des hoben mediſchen Gebirgslandes Hin, das bis hie⸗ 
der nur ‚feine niedrigern Verzweigungen ausfendet, die denne) 


aber, nackt und zerziffen genug, in Klippen wie hartes Gebein 


den Boden durchziehen, und nur hie und da mit braunen, roten, 
gelben und vermwitterten, durch die Regenwaſſer verwaſchenen Erd⸗ 
ſchichten 67) bekleidet find. Wahrfcheinlich find es biefe Faͤrbun⸗ 
gen, weiche Ker Porter täufchten, bier Schwefel, Eifen, Kupfer 
zu fehen. Dlivier®) hielt auch dieſe, deren Ausläufer er auf 
feiner Route paflirte, für vnlcaniſche Gebilde. An einem klaren, 
Heinen Bergſtrome, dem Langarrud, 3 Stunden im Süden von 





*8) Ker Porter I. p. hd W. Ouseley IH. p.86— 98, G. 
A. Olivier Voyage dans I’Empire Ottoman, !’Egypte et ia Perse. 
Paris 1807. Vol. III. ch. VI. 9.9 - 9. **) W. Ouseley a. 
a. ©. Hi. p. 114. °7) B. Fraser Goolog; Observat. in Trar. 
and Adv. p. 40. ..) Olivier Voy. en Perse l. © IH. pP 94. 
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Kom, erhebt fi aus der Eindde eine reizende Geuppe von Aul⸗ 
nen, welche. jedoch erſt durch die hohen Cypreſſen, die Fichten, 
Maulbeerbaͤume und das bluͤhende Mofengebäfch,, welche fie ums 
geben, das romantifche Anfehn gewinnen ; fie bezeichnen die Aus 
Inge eines königlichen Gutes, das von Aderfeldern umgeben if. 
Keine 2 Stumden fern von da iſt das Karamanferai Dafengan, 
wo Dufeley raflete. Ker Porter rädte noch weiter zum Kar 
rawanferai Schurab vor, dad 12 Stunden (7 Yarf.) von Kom 
entfernt liegt, am Eingange einer WBergfchlucht, und gegen Ueber 
file von daher verfchanzt iſt. 

Zweiter Kagemarfh nah Nazirabad chen fo weit, 
fat nur dur oͤde Räume, über denen ſich zur Seite, gegen Of, 
flahe Wuͤſte, gegen We immer höheres, nadtes Ges 
birge ausbreitet. Dhai-nain ift hier der einzige Drt, in Rui⸗ 
ten, mo zwar verwilderte Baumpflanzungen von Maulbeeren, Gras 
naten u. a. fteben,, deren Grüchte aber nur den Pluͤnderhorden 

zu gute zu fommen fcheinen. Leber das Karamanferai Sinfin 
wird die bebautere Umgebung ven Nuzirabad erreicht, ein 
Dirt, der 300 Häufer zählt. 
Der dritte kurze Tagemarfch führt in drittehald Stuns 
den durch ein reicher bebautes Gebiet, durd) 3 bis 4 Dörfer und 
viele Särten nah Kaſchan; dicfer Anbau, zur Zeit da Dufes 
ley hindurchzog (1811), war der Erfolg einer nur elfjährigen 
Berwaltung des damaligen Gouverneurs von Kafchan, des Amin 
ed Domleh, unter welcher Alles erft aufgeblüht war. In dies 
fee kurzen Zeit waren 150 Kanats oder Bewällerungen durch 
unterirdifche Waflerftollen (Kerizges) und Candle, deren jeder etica 
00 Tuman Koften verurfacht hatte, die von dem Ertrage des 
Sandes felbft erhoben waren, zu Stande gelommen. Die Ges 
fammtfumme dieſer Auslage, welche Dufeley in diefer Zeit auf 
400,000 Pfund Sterling berechnete, liefert ben Beweis, weicher 
Berbeflerungen die Agricultur in Iran unter einem weifen Gou⸗ 
vernement fähig wäre, und zu welchem Wohlftande das gänzlich 
verarmte Land und Bolt in Fürzeftee Zeit fich zu erbeben vers 
höchte, wenn cs nicht durch KadjarensPolitit und Habfucht im⸗ 
mer von neuem in Unglück geftärzt würde, & 

Kafhan®), unter 33% 55’ N.Br., 51° 17' O0. v. Sr. 


*) ei Geogr. Mem. p. 115; 'v. — — VH. a. a. O. 
P⸗ 276. 
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nah Kinneir, liegt in einer ſteinichten, aber trefflich bebauten 
Ebene, zu deren Gebiete einige dreißig Dörfer gerechnet werden, 
Seine 15,000 Einwohner gehören zu den indufriöfeften Perſern, 
darunter 300 Juden, die vortrefflihe Obſt arten ziehen, und 
ausgezeichnete Webereien feiduer und baummollnee Zeuge, Sams 
met, Blumen von Go!d und Silberſtoff und vorzägliche Gold⸗ 
brocate, die beten in Derfien, arbeiten. An 80 Schmiedeftätten 
liefern fehe vieles vortrefflich wie mit Silber verzinntes Kupfer 
geſchirr, und die Baſare find reichlich mit Waaren verfehen. 
Man zählt im Orte 30 Mofcheen, 10 Medreffe, 12 Bäder, 6 
Stadtthore u. f. wm. Die Stadt fol von Sobeide (Zobeide 
Khatun), der Semablin Daran al Raſchids erbaut feinz 
ihre Umgebung erhält reichlichere Bewaͤſſerung dur den Fluß, 
der von Suͤden ber, von der benacharten, hohen Bergpaflage des 
Kohend, der höchflen von Fraſer gemelfenen, Innerhalb der 
Tafelflaͤche (6042 5. P. uͤb. d. Deere und etwa 3534 Fuß res 
latis über Kaſchan), alfo etwa von Brodenhöhe herabkommt. 
Auch diefem Drte, Kaſchan, glaubt Ouſeley ein höheres Als 
tee ald das der Gründung im VIII. Jahrh. zufchreiben zu mäfs 
fen, da er in dem hiftorifchen Werke des, Ebn Aafim von Eufa 
(im Tarikhei Aafim e Eufi), bei Befchreibung der für den legten 
Soffaniden s König, Yezdedjerd, fo verberblichen Schlacht zu 
Cadefiah, im J. 636, des befondern Umſtandes Erwähnung 


findet, daß damals Schirzad, der Statthalter von Kafchan und - 
Kom, mit 25,000 Mann dem Könige zu Huͤlfe gezogen war, 


nud daß felb noch bei der darauf folgenden Schlacht, zu Mus 
havend, diefelben beiden Städte 20,000 Mann Truppen geſtellt 


hatten; alfo fchon 100 Jahr vor Zobelde Khatuns Zeit bedeutende 


Drtfchaften gewefen fein müßten. Ihre antiten Namen find aber 
wabelannt. Nach alten Berichten, aus Pehlviſchriften, follen vie 
Iranler feühefter Zeiten in den Bergen um Kaſchan ein Aſyl ges 
fucht und die Stelle Eaiafham, d. b. Königswohnung, 
genannt Haben; fo erzählt Schem ad din im Manufeript des 
NMuzhat Nameh. Eine andere Perſiſche Handfchrift, vom Jahre 
1544, rechnet Kaſchan, Piſchapur und Macran zu den Städten 
welche fhon Tahmuras aus der Altefien Piſchdadier⸗Dynaſtie 
(. Weſt⸗Aſien &.110,492) erbaute, wodurch ihr Alter freilich noch 


weit höher in das erfte Jahrtauſend vor Ehr. Geb. hinaufgeruͤckt 


werben wuͤrde. - 
Die allgemeine perfiihe Sage, die —— Saulal ans 
3 ⸗ 


! 
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ehr, von der großen Menge und Gefährlichkeit der Scor⸗ 
pione in Kaſchan, hat fhon Diivier?!) hinreichend wider 
legt, der dies dortige Inſect genau befchrieben und abgebildet hat 
(Scorpio crassicauda, Planche 42, fig. 2), und verfichert, daß er hier 
nicht häufiger fei, als in ganz Perfien überhaupt, wo das Wohs 
nen auf gleicher Erde und das häufige Eigen und Schlafen auf 
dem Zußboden allerdings die Verlegung durch dieſes Thier haͤu⸗ 
figer herbeifuͤhrt, als anderwaͤrts, wie in Bagdad, Meſopotamien, 
Arabien, Aegypten, wo diefelbe Species zu Haufe iſt, aber kei⸗ 
neswegs tödtend wirkt, fondern ‚nur temporaire Entzündung her⸗ 
vorbeingt, die aber durch Theriak, Olivenoͤl oder flüchtiged Alkali 
leicht geheilt wird, wie ihn die eigne Erfahrung Ichrte. 

3) Bon Kaſchan nad Yspahan?2) (6 Tagemärfche). 

Erfter Tagemarſch an den gertrüämmerten Mauern von 
Aſſypab i Schah (db. hd. Königsmähle) vordber, wo ein 
Flußwaſſer durch Irrigation aufgebraucht wird. Dann nah 5 
Stunden Weges durch einiges Eippige Auffteigen zu einem wils 
den, einfamen Thale ohne Wenfchen, Gebrabad, mo einft 
Feuerdiener wohnten, wo man jegt nur Eidechfen vorüberraufchen 
hört. Dufeley vermuthet, daß es von einem Atefchga, oder 
Feuertempel, deflen Lage hier fehr pafiend gemweien, feinen Namen 
beibehalten haben möchte. Bon diefer Höhe aus erblidte J. Mo⸗ 
rier, bei Harem Himmel, am 8. Febr. von Süden fommend, 
zum erſten male in weiter, nördlicher Ferne ganz deutlich, die 
Ihneebededte Pyramide des erhabenen Demamwend (f. 
Werden I. S. 556). Nur eine Stunde weiter gegen Suͤd 
it ein burgartiged Karawanſerai einft prachtvoll zue Aufnahme 
der Reiſenden erbaut, das jedoch, wie alles in der Gegenwart, in 
Verfall liegt. Bon da beginnt aber die höhere Berghebung, 
‚wildes, grandiofes Hochgebirg, ganz, nach Ker Porters vers 
gleichendem Urtheile, mit den Bergpäjlen des Kaukaſus wetteifernd, 
an Erhabenheit feiner Gipfel, Tiefe der Thalſtuͤrze und Furcht⸗ 
barkeit der Päfle, durch welche man ſuͤdwaͤrts nach einigen Stun⸗ 
den wieder zu einem romantifchen Ihalgrunde, dem Kohrud 
(nicht Korou wie Dlivier u binabfleigt, in deflen enger Fels⸗ 


?°) Oriental Geogr. ed. Ouseley p. 171. ’1) Olivier Voy. en 
Perse Ill. p.9%6. ° ??) Ker Porter I. p. 391— 406; W. Ouseley 
Ill. p. 75—86; J. Morier Journ. 1808 — 9. PEN -178; er 
Voy. Il. p. 165 — 177. 








Iran⸗Plat., weſil. GL; Rocvweg, Kohrud. 37 


UHuft ein künſtlicher See durch Waſſeraufſtau gebildet IM, 
Schah Abbas der Große baute quer durch das Thal einen 
Mauerdamm, einen Band >), um das geſchmolzne Schneewaſſet 
im Ihalfpalt zu einem See zu fammeln, der dem tiefer liegenden 
Thalgrunde zur Bewäflerung diente, and biefen durch feine Cub⸗ 
tue in eine ungemein fruchtbare, ja paradieflfiche Berglandſchaft 
verwandelt, ein hydraulifcher Bau ganz denen In den Bergumge⸗ 
bungen Eonftantinopels gleich, welche diefe Nefldenz mit Waſſern 
verfeben. Die Pfade, die am See hinführen, gehen an Steil⸗ 
abftäuzen vorbei und mußten in Fels gehauen werden. Der 
Mauerdamm zwifchen beiden Felsprecipicen hat 50 Fuß Höhe; 
ju. Zeiten liegt der See jedoch ziemich flach; In den waſſerreichern 
Perioden fol jedoch der Mauerdamm zuweilen noch uͤberſchwemmt 
werden. Die Wafferfülle muß alfo große Extreme haben. Nur 
ein einziges Bogengemwölbe läßt dem gewöhnlichen Strome feinen 
gleichmäßigen Durchlauf. Das dadurch bemwäfferte und ſchoͤn bes 
baute Kohrnd⸗Thal vergleicht Dufeley mit Ten lieblichſten Thaͤ⸗ 
lern feiner Heimath in Wales. Alle Perſiſchen Obſtbaͤume ſtehen 
hier in voller Friſche und Schoͤnheit, zumal Mandeln, Pfir⸗ 
fih, Aepfel, Pflaumen, Kirſchen, Kaftanien, Walls 
nüffe, aber Weintrauben fehlen; durch die Terraflencultur ges . 
winnen die induftriöfen Thalbewohner, die ich in 2 Dörfern ans 
gebaut haben, die reichlichften Ernten an Korn und Gerfte. Der 
Fleiß und Wohlſtand diefer Bauern if hier eine In Perſien ſel⸗ 
tene Srfcheinung. Das Dorf Kohrud hat 150, Juinan:200 
Häufer; der bemäflernde Fluß wird Kohrud genannt. Dieſes 
reisende Thal iſt aber 2 Stunden lang und eine Viertelftunde 
breit; e8 erinnerte Ker Porter an manches reichbebaute, ro⸗ 
mantifche Thal des Terekfluſſes im ruflifhen Kaukaſus. Dufes 
len bemerkte bier viel wilde Enten, Rebhühner, fehr große Rats 
ten und eine Menge Hafen und Springratten, Jerboa's, 
welche auch in den Ebenen um Ispahan in außerordentlicher 
Menge vorfommen, und daſelbſt den Perſiſchen Namen Muſch⸗ 
farai 7%), d. i. ganz deutfh, Maus der Wuͤſte, Büfens 
mans, führt, 

Zweiter Tage marſch. Der Hinabweg iſt noch reichlich 
bewaldet, die Eüdgehänge diefer Ketten fand Dufeley’ abes 





73) ©, 6. W. Ouseley III. Plate LVIII. Bund Shah Abbas. 
74) W. Ouseley III. p. 71. 
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Aberall ſteiler wie Ihre Morbfentungenz die Temperatur fehr 
Heblih. Die Gebirgsart des Kohrud fol, nach B. Frafer, 
" Orantt?s) fein, der Gipfel aus einer dichten, eifenhaltigen Zeiss 
art, in rhomboidalen Abfonderungen beftchen, die er für Feld⸗ 
ſpat⸗,Porphyr Hält, und Maſſen dunteln TrappePorphyrs 
fand er umber zerfirent, wie diefe weiter gegen den Nordabhang 
Hin vorherrfchend werben. Diefe abweichende Gebirgsart, vom 
den biöberigen, mag auch wol die Urſache der, wie es ſcheint, 
in dieſem Geblete von den bisherigen abweichenden Bergformen 
fein. Beim Abſtieg gegen die Süpdfelte werden die Bergpaͤſſe fo 
eng (Bardeneh genannt), daß die Dferde ih darin nicht ums 
drehen können. Am 28ſten Dctober waren die Felder innerhalb 
dieſer Berge noch grün; aber die Bäume entlaubten fich ſchon; 
am Tage war, bei 12° 44° Neaum. (60° Fahrh.), noch liebliche 
Wärme, aber Nachts Eisfroſt. Doppelte Wege führen entweder 
in 2 Tagen, Äber das obere Karawanſerai (Aka Kemal bala) 
zum untern (Aa Kemal palin), durch öde Gegenden bergab, 
oder weiter oͤſtlich Über einen etwas längern, aber ebenern Weg 
nach Sow, einer Heinen Stadt voll Ruinen mit Caſtell, deren 
Umgebung von einem Haren Bache bewäffert und befruchtet wird, 

Am Abend des vierten Tagemarfches vereinen fich beide 
Wege wieder in der Gtation zu Mucheh Khurt (MutſchiKhar), 
in der Ebene, welche durch den vollſtaͤndigen Sieg beruͤhmt if 
(1729), ven Shah Nadir noch als Feldherr Schah Thamas 
Kuti Khan hier Aber Afchreff, feinen Afghanen Gegner, 
davon trug; es war der dritte (ſ. Weſt⸗Aſien H. ©. 470), 
durch welchen dem jungen, nun felbfländig gewordenen Eroberer 
der Thron von ganz Perſien gefichert, deſſen Schickfal aber in 
unfägliche neue Händel geftürzt war. Der Ort ift heutzutage ein 
großes, ſchoͤnes Dorf in fruchtbarer Aderumgebung. As 8. 
Fraſer?6) aus der.Region der Kalkſteingebirge Ispahans, alfo 
vom Süden gekommen, diefe geringe Verzweigung der größern 
Berghoͤhen bei diefem Orte uͤberſtieg, bemerkte ex zuerft eine Vers 
änderung in den Gebirgsarten, welche nun gegen den Norden bie 
zum Elburs auch ſich bewährte. Die Gebirgsfchichten zeigten ſich 
bier aſchgrau, gelbroth, braun, ſchwaͤrzlich roth; die beiden letzte⸗ 
ren beſtehen aus koͤrniſem, mit Eiſen geſchwaͤngertem Quarz. 
Die obern und einige der untern Schichten ſchienen noch 


vs) B, Praser Geolog. Observ. I. c. p. 305. **) Ebend. a. a. O. 
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kalkhaltig zu ſein, die Kleſelmaſſen nahmen die mittlere 
Stellung ein, obwol alle Schichten in denſelben Winkeln ein⸗ 
fallen; beiderlei Beſtandtheile ſind ſo eng miteinander vereint, daß 
eine Grenzlinie zwiſchen ihnen ſehr ſchwierig zu ziehen iſt. Die 
Faͤrbung der Schichten iſt anhaltend. Erſt 8 Stunden weiter 
nordwaͤrts dieſer erſten Bergkette, alſo gegen Kohrud zu, zeigte 
ſich der erſte Thonſchiefer, mit koͤrnigen Kalkſtein uͤberdeckt, 
und von Trappfels durchſtoßen, der in merkwuͤrdigen, mauer⸗ 
aͤhnlichen Daͤmmen die Landſchaften durchſetzt, und wie der Thon⸗ 
ſchiefer ebenfalls ein Fallen gegen den Norden zeigt. Weiter ge⸗ 
gen Kohrud hin aͤndert ſich das Gebirgsland noch mehr, die ges 
fhichteten Thonfchieferberge werden vorberrfchend, und erbige, ges 
rundete Knollen einer Alluvialbildung, die vom Meere gemälzt 
fcheinen, lagern ſich In die Lücken zwifchen die höhern Pils, und 
jene Trappgeſteine drängten fich in ihren langen Dammlinien 
auch durch fie hindurch. Die Felsketten zeigten fich hier von fehr 
verfchiedenen Eharacteren; ſtets Flippige Gräte mit Eiefigen Boͤ⸗ 
ſchungen gegen Süden, dagegen fteile Nordabfälle mit Erden und 
Rollbloͤcken überfireut. Die höchften Theile der Ketten aus feſtem, 
dunfelgrauem Kalkftein beftehend, die niedrigern Ketten aus fehr 
feltfamen Eonglomeraten: falkigen, mit Nummuliten und weis 
Ben Cryſtallen durch ein Cement verbunden, dazmwifchen braune 
und gelbe Sandmaflen geftreut. Andre Songlomerate mit agat⸗ 
gleichen Kernen und braun gefärbt; der Bruch wie Marmor. 
Noch andre mit Ehalcedonen von Nummuliten und Stacheln 
son Echiniten._ Dazmwifchen Granit und Thonporphyre in gefons 
derten Lagern und Blöcken. Beim Höherauffteigen Maflen von 
Granit und geoßförniger Duarz mit Chlorit, Glimmerſchiefer und 
Trappporphur. Die größten Höhen waren (im November) fchon 
mit Schnee bedeckt. Gegen Kohrud felbft nahm endlich Granit 
in der angegebenen Weiſe ganz Üüberhand, bis die genannten Por⸗ 
phyre hervortraten. 

Fünfter Tagemarſch. Diefer führt von Mucheh 
Khurt über mehrere Gebirgsverzweigungen, zwiſchen deren 
Schluchten gegen die Ueberfälle der Raubhorden aus dem weft: 
lichen Hochgebirge, gegen die Iribus jener Bakhtiyari und 
Zur, Wachtpoſten ausgeftellt zu werden pflegen, um die Karamas 
nenzüge zu fidhern. Man gelangt zu dem Dorfe und dem einft 
fehr ſchͤnen Karawanferai von Gay (oder Jaz, Guiez nad) 
Dupre) das von einem Guͤnſtlinge Schah Abbas erbaut ward. 
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Es hat 600 Famlllen zu Einwohnern, iſt vom einer durch vide 
Kanats reich bewäflerten , einft trefflich bebauten Landſchaft um⸗ 
geben; jene find Einigliches Eigenthum, derem Benugung an 246 
Bürger des Ortes verpachtet waren, deren jeder 25 Tumans jährs 
lich Pacht zahlen mußte. Diefer Pachtzins fiel jedoch den Paͤch⸗ 
tern zu ſchwer; fie noch ferner nach den Zeiten vielfacher Vers 
heerungen zu erfchwingen war unmöglich; die Kanats wurden 
daher verlaffen, man unterließ ihre Reparatur, und begnügte fich 
nicht mit geringerer Abgabe. Die Aecker verödeten, die ganze 
Dorfichaft verfiel und ein großer Theil der Bewohner wanderte 
ans. Wie dies mit Gaz gefchehen, fo mit zahllofen andern Orts 
fhaften Perſſens Hamdallah Kazvini fagte, daß an dies 
fee Stelle Jsfendiars Sohn, Bahman, einft einen Feuers 
tempel erbaut babe. 

Der ſechste kurze Tagemarfch führt durch ein ebenes, 
fruchtbares, aber mit zahlloſen ruinirten Dörfern beſtreutes Ges 
biet, das ſehr viele, oft zerfallene und dem Durchzichenden nicht 
wenig hinderliche, kuͤnſtliche Canaͤle, ſubterreſtre Kanats und Ke⸗ 
rizes durchſchneiden, welche heutzutage meiſt Baumwollen⸗ 
pflanzungen, Seſam⸗Aecker und Melonenfelder bes 
feuchten. Der Fluß Ab i Fazlabad mund dann ein paar abs 
geleitete Arne des Zendeh⸗rud, werden erreicht; endlich bei 
Kuſch Khaneh (dem Faltenfchloß des Schah) der Boden der 
Seſiden⸗Reſidenz Ispahan betreten. Die zahllofen Kuppeln, 
Dome, Säulen, Minarets, die aus der Ferne über diefe Stadt 
bervorragen, erinnerten lebhaft an die Feruſicht auf die Czaaren⸗ 
reſidenz an der Moskwa; doch iſt hier die Menge der Ruinen 
vorherrſchender. Bel der Gouch Khaneh, einer ſehr alten 
Moſchee, beginnt die Stadt mit einer Avende fehe ſchoͤner Baum⸗ 
allcen, an denen Jsͤpahan fo reich, durch die es fo berühmt iſt. 


Erläuterung 2. 


Ispahan, Isfahan (Aspadane, Sepahan, Spahan); bie 
Sefiden- Refidenz, die Weltcapitale. 


Ispahan nach der ältern, Isfahan nach der modernen 
Ausfprache der PDerfer (wie Kasbin und Kasvin, u. a, ſ. 
Weſt⸗Aſien IL. S. 588) liegt unter 32° 25' N. Br. und 519 50° 
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82. v. Gr. nah Kinneirs Beſtimmung 7). Die Entfernung 
diefer Lage von dem alten, bei Dtolemäus (VI. 4, fol. 150) 
angegebenen Aonaddyn (33° 38° Lat. 86 Long.) ift alfo nicht 
ja groß, um nicht Heide Orte, für welche die Verwandtſchaft des 
Lautes jedoch nur den einzigen wahrfcheinlichen Grund angiebt, 
für identifch zu halten, wie dies feit D'Anville 7%) die alls 
gemeinere Annahme geworden. Mur etwa die fpätere Etymolo⸗ 
gie, welhe Amin Ahmed Nazi”) Im Haftallim von Ispa⸗ 
ban angiebt, ald „Stadt der Pferde” oder mas. von Ans 
dern auf die ganze Landfchaft ausgedehnt wird, möchte.die Iden⸗ 
tität des antiten Namens mit dem modernen unterflügen, da bie 
In diefem Sinne mit acpa, d. I. Pferd, appellativen Benen⸗ 
nungen, im hoͤhern Alterthume Iraus bekanut genug find (f. Weſt⸗ 
Alien IL S. 39, 49, 66 u. a.), ‚die Endung aber an die bes 
nachbarten Drte, wie Ekbatana ( Hamadana) u. A. erinnert. 
Aber von keinem der claſſiſchen Autoren wird Mäheres über jenes 
Aspadasa berichtet. Im Pehlvi des Bun Deh eſch &) kommt 
wol derfelbe Name, unter der Form Sepaban oder Spas 
han (auch bei Ebu Haukal noch Spahan oder ISpahau 
gefchrieben ), zu verfchiedenen malen vor, wo es heißt: „Der 
Berg Bakhtan it in Sepahan“ und: „der Khreirud 
(der Zendehrud) hat feine Duelle in Sepahan,“ woraus 
fi wol das hobe Alter des Namens beftätigt, wenn auch von . 
einer beſtimmten Drtfchaft dafelbft noch nicht die Rede iſt. Die 
ehe Erwähnung der größern Bedeutung von Ispahan ift im 
Tarikh, oder der Chronik von Eufa, des fchon oben angeführten 
Ebn Aafim®), wo derfelbe, zum Jahre 641 n. Chr. G., bei 
der Schlacht, welche die Perfer zu Nuhavend gegen Omar verlos 
zen, unter den aufgezählten Truppen neben Kom, Kaſchan, Has 
madan auch Ispahan mit 20,000 Mann angiebt. Im IX, 
Jahrhundert, fast das Tabari Tarrith, habe der Perſiſche 
Prinz Hormuzan die Stadt Ispahan als das Haupt, Pars 
und Kerman als die Hände, Hamadan und Kai als die Füße 
des Perſer⸗Reiches angefeben. Diefelbe Wichtigkeit hatte es im 
X, Jahrhundert, als Ebn Haukal es befuchte. Es fei die bluͤ⸗ 





’T) Kinneir Geogr. Mem. of Persia I. o. p.11l, ?*®) D’Anville 
Geographie ancienne Paris. 1768. 8. T.II. p. 277. 20 W, 
Ouseley Voy. III. p. 10. *°) Zendaveſta b. Kleuker Riga 1777. 
4. Th. DI. a XI. p. 76 und XX.p.96. *) W.Ou- 
seley II. p. 3— 
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Gendfte alter Städte in Kuheſtan 82), ſagt er, reicher als alle ans 
dern und das Emporium zwiſchen Kuheftan und Bars, Khorafon 
and Kuheſtan. Die feidnen und feinen Lelnens Zeuge werben 


ans diefer Stadt nebft ihren Dbflarten in afle Theile des Reihe 


verführt. In Abul Kaſem Mohammeds Beſchreibung von 
Irak 82) wird von Jepahan gefagt: ed befiche aus 2 Städten, 
die 2 Meilen auseinander liegen, Yebudia und Shareſtan 
(oder Medinah, d. I. die Stadt, nach dem Sur al beidan bei 
Dufeley) ; beide hatten Ihre Thore, Ihre Erdhaͤuſer, ihre Mofcheen. 
Dehudsa fei die größere. Beide Hberträfen an Wohlſtand, 
Größe, Zahl der Bewohner, an Handelsverkehr, Annehmlichkeiten 
uud Lurus des Lebens, wie an Borrätben alle andern Oetſchaften 
Kuheſtans (Dſchebals, oder dei Gebirgelandes, d. i. Dies 
Bien). In keinem Theile von Oſchebal gebe es mehr Kameel⸗ 
laſtthiere als in Ispahan. pre Leinenzeuge und Geidens 
waaren wuͤrden weit und breit verführt, aber Baumwollenzeuge 
keineswegs eingeführt, weil fie den Zeugen und Lein, oder Hanf 
der Ispahaner nicht gleich kaͤmen. Auch Safran und Obſt 
wachſe hier. Bon Irak bis Khoraſan ſei keine Stadt dieſem Is⸗ 
pahan, nur Rai ausgenommen (ſ. Weſt⸗Aſien IL S. 308 - 604), 
an Groͤße gleich. 

Da Yehndi einen „Juden“ bezeichnet, fo ſollte man 
Dehndia für eine „Judenſtadt“ halten. Dies wird auf 
eine merkwuͤrdige Weiſe durch Zacarya Kazwini, aus dem 
XIH. Jahrhundert, In feinem Seir al belad *) beſtaͤtigt. Nach 
dieſem würde eben dieſes Ispahan 85) zu den Mediſchen Staͤd⸗ 
ten gehören, in welche einſt Nebuchadnezar juͤdiſche Colonien 
der Zehn Stämme in der Zeit der erſten Gefangenſchaft ans 
fledelte, wovon fchon oben bei Abhor (Chabor) am Kiſil Ofen 
einmal die Rede war (f. Weſt⸗Aſien II. &.590—591), und worauf 
wir weiter unten, bei Holman und dem Zagros umfländlicher 
zuruͤckkommen werden, wo man, nach Ramlinfons Forfehungen, 
ebenfalls Reſte diefer Alteften Verpflanzung der X Stämme das 
ſelbſt noch heute vorzufinden, einige Wahrfcheinlichkeit anführen 





#3) Oriental Geogr. ed, Ouseley. London, 1800. 4. p. 169. 

v2) P, J.Uylenbroek Iracae Persicae Deser. Lugd. Batavor. 1822. 
4. Selectae Narration. Viatorum etc. p. 6. °*) W. Ouseley 
J. c. 1. p.6; Uylenbroek L. c. p. 283—32, °#) J. Renneil 
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kaun. Zacarya Kazwini nannte Jspahan, zu feiner Seit, 
ats einen der ſchoͤnſten und lieblichſten Orte in Perſien, ausge⸗ 
zeichnet durch die Reinheit feiner Luft, durch die Fruchtbarkeit 
feines Bodens, durch Bildung und Tugend feiner Bewohner. 
Dann fügt er Hinzu: die alte Stadt hieß Djayz fie fol von 
Istkander gegründet fein. Der große Drt (eben die größere der 
beiden Gtädte, f. oben) ward Dep udia wegen ihrer Bewohner 
genannt, die durch Bakhtnaſſer (Nebutadnezar) als die 
gefchiekteften Kuͤnſtler aus Syerufalem dahin entfährt wurden, mo 
jetzt Ispahan flieht. Da fie dort Erbe, Waller und Luft der ih⸗ 
rer Heimath an Güte gleich fanden, beſchloſſen fie, fast Cazwini, 
daſelbſt ſich niederzulaften. — Der Name Dijay, oder Jet, 
kann im Pehlvi für rein (excellens) erlärt werden, und fins 
det ich noch heute im Sehrauh in Bombai, Hei Darfen, in 
ihren .Mamen (Darab’jei, Bahram’jel u. a.) wieder. 
Hamdalla Kazwini wird nun, mac Perſer Art, der 
große Lohredner Yspahand im XIV. Jahrhundert, Indem ex 
alle Gaben auf diefen Glanzpunct zufammenhäuft. Mac Ihm 
find 400 Dörfer in 8 Diftricten von Ispahan abhängig, unter 
deren letzteren er auch noch einen Diftrit, Jel (Djay), aufs 
führt, der au die Capitale anſtoße. Die Länge und Breite des 
Ortes giebt er nicht von Ptolemaͤus verfchleden an. Urſpruͤnglich 
babe Ispahan aus 4 Drtfchaften mit Ackerfeldern beftanden? 
Karran, Der i kuſchk, Jubareh und Deridefhe. Eineh 
Theil derfelben könne man Taimurath (Tahmurad) dem Piſch⸗ 
dadier wol zufchreiben, einen andern Theil Dihemfchid (Weſt⸗ 
Aften IE ©. 31). Aber den größten Antheil an der Erbauung 
der großen Stadt habe Dhul⸗Karnein (Alexander M., von 
deffen Begründung einer Stadt in diefer Gegend die Claſſiker 
keine Nachricht geben). Rai Kobad, der Stifter der Kajanier, 
erhob dieſen Ort zu feiner Reſidenz (Weſt⸗Aſien II. S. 492), ver, 
fammelte hier viel Bolt, und aus den Dörfern entfland, durch 
Zuſammenbau der Wohnungen, eine fehr große Stadt. Diefe 
umgab Rokn ad Dowlah Haffan, im. X: Jahrhundert (alſo 
ein Mosteme), mit einer Stadtmauer, deren Umfang 21,000 
Schritt hielt, und theilte fie in 40 Quartiere, verfahe fie mit 9 
Thoren. Ihr Clima ift im Sommer wie im Winter gemäßigt, 
beide in ihren Srtremen find nie fo ungünftig, die Gewerbe der 
Menfchen zu flören. Auch Regen, Blige, Erdbeben bringen Js⸗ 
paban felten Schaden, Selbſt die Todten in der Erde, fährt 
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Hambdallah fort, verweſen nur fehr alimälig, das Kom und 
andre Mahrungsmittel erhalten fi, unter die Erde vergraben, 
wmebrere jahre lang vollkommen gut. Auch die Peſt and andre 
Krankheiten zeigen fi nur felten in ISpahan. Der Zendeh⸗ 
rud kuͤhlt und befruchtet durch feine Arme und zahlreichen Candle 
Stadt und Land. Außerdem findet man aber auch, beim Nach⸗ 
graben, in der Tiefe von 5 bis 6 Ellen Aberall Brunnen, deren 
Waſſer fo lieblich und angenehm wie das des Zendehrud. Alle 
Srüchte Perfiens gedeihen hier, und wenn fie auch nicht zur Uep⸗ 
pigkeit kommen, fo entarten fie wenlgftens nicht, nur die Gras 
naten ausgenommen, die niemals in Ispahange⸗—⸗ 
diehen find. Eben diefer Umſtand Heftätigt jedoch, wie Hamd. 
Kaz wini verfichert, die reinen Lüfte Jopahans, da diefe Srächte 
nur im ungefunden Clima (wenigſtens vorzuͤglich in dem fehr 
feuchten Mafenderand, Weſt⸗Aſien IL &. 673, 676) eine gedeih⸗ 
liche Stätte fänden. Aepfel, Duitten, Pfirfih, Apris 
tofen, Melonen dagegen follen bier fo fhmadhaft fein, daß 
man fie nach Indien und Rum ausführe; auch die Grafungen 
Jepahans follen das feiftefte Vieh nähren. Unter den Merkwuͤr⸗ 
bigleiten des Ortes führt H. Kazvini das Grab eines Sultan 
Mahmud des Seldjuliden auf, -in einer Medreffe im Difricte 
Selbar, in welcher „ein Stein aus India“ bewahrt werde, 
2000 Man ſchwer, der aus Indien dahin gebracht worten fei 
(wol als Tropde), wo er als ein Haupt⸗Idol angebetet worden 
ſei. Die größten Summen, weldye die Inder zu deſſen Ausloͤ⸗ 
fung angeboten, feien ausgefchlagen worden. Bon einem folchen 
Idole willen die fpätern Autoren nichts; follte es eine Verwechs⸗ 
Iung mit Sultan Mahmud dem Gaznaviden (Of Aflen, Indiſche 
Welt, Bd. IV. 1. Abth. &. 551) fein? Die Sage von einem 
Mefiiah, einem gewillen Dejal, der von Yehudia ausgegangen 
fein foll, wird nun von Kazwini ale falfdy widerlegt, dagegen 
behauptet, im Quartiere Marbin habe Taimurath ein Caſtell und 
einen Atefchgah, oder Feuertempel, erbaut, u. a. m., was wir 
bier übergeben. 

Unter den Dilemitens und Samaniden⸗86) Sultanen 
war Jspahan nur zu einer Etadt vom zweiten Range aufs 
gebluͤht; durch die Nahe Timurs, ungeachtet feiner anfangs 


s*) J. Malcolm History of Persia. New Edit. London, 1829. 8 
l. 
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lichen, friedlichen Beſitznahme derfelßen, wurde fie wegen einer 

darauf folgenden Revolte des Poͤbels gegen feine Truppen jedoch 

faft ihrer ganzen Pepulation dur ein furchtbares Blutbad (im 
‘Jahre 1387) beraubt, wobei die Wongolen » Truppen, nach dem 

Ausdrud des Tuͤrkiſchen Hiſtorikers 7), mie giftige Nattern fi 

über die Stadt ergoffen, und ſelbſt Timurs Danegyrift 3%) die 

Graufamfeit des Siegerd nicht ganz bemänteln kann. Schaͤ⸗ 

delpyramiden von, nach der geringften Rechnung, wie er felbft 

fagt, 70,000 abgehauenen Köpfen der unglüdlichen Ispahaner 

binterlich er als fchaudernolle Dentmale feiner Wuthrache, nach⸗ 
dem er ſelbſt die verfammelte Kinderfchaar der Stabtbewohner, 

de um Erbarmen geflebt, mit feiner Reiterei niedergeritten. 

Erſt zwei Jahrhunderte fpäter ward Ispahan das 
durch, dab Schah Abbas der Große (reg. 1585 — 1627, in 
welchem lestern Jahre Ih. Herbert®%) die Merkwürdigkeiten 
diefer neuaufgeblühten Stadt zuerft als Augenzeuge befchreibt) 
feine Refidenz dahin verlegte, feiner Einwohnerzahl nach während 
deflen Herrfchaft verdoppelt, und zu einer blühenden, reichen Welt⸗ 
fladt erhoben, welche feitdem das Juwel und der Ruhm der Ders 
fer 9) geworden: „Jsfahan nisfe jehan,” d.h. „Ispa— 
han ift bie halbe Welt.” In feinem höchften Glanze ift es 
son dem Franzofen Chardin als eine wuͤrdige Nebenbuplerin der 
Reſidenzen Paris und Berfailles, wie von dem Italiener Pietro della 
Balle (1617), meifterhaft und vollftändig befchrieben, worauf wir 
hier zurächweifen. In gedrängter Lieberfiht haben Johnſon, 
Diivier und Dupre U den gegenwärtigen Zufland der noch 
immer prachtvollen Ruinen diefer berühmten Stadt genau bes 
ſchrieben, und in allen Perſiſchen Reiſen iſt ihrer mehr oder we⸗ 





e’) Nazmi-Zadé Efendi Histoire de Tamerlan trad. p. Julien Du- 
moret in Relation etc. Nourv. Journ. Asiat. Paris. T. I. 1828. 
391. °°) Chereffeddin Ali Hist. de Timur Bec trad. du 
Persan par Petis de La Croix. Hd. Del£ 1723. T.I. ch.LX. 
p- 447 — 454. s®) Th. Herbert Relation du Voyage de Perse 
de Paris 1663. 4. E 247—266. »0) Charlin Description de 
la Ville d’Ispahan Cäpitale de Perse in deſſ. Voyage en Perse 
Nouv. Ed. Amsterd. 1735. 4 T. II. p. 1—119. P. Della Valle 
Viaggi in Persia Ed. Venetia. 1661. 8. P. 1. p. 41— 205 u. P.II. 
p- 1— 370. 21) J. Johnson Journey throug Persia etc. Lond. 
3718. 4. Dupre Voy. T. II. p. 120—165. Olivier Voy, en Perse 
re p.%9--112. Danadı f. v. — Perſien — a. D. VII. p. 281 
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niger umfländlich gedacht. Wir begnuͤgen uns bier nur bad We⸗ 
ſentlichſte hervorzuheben. | 
Shah Abbas, ſagt Malcolm), erbante die Haupt 
mofcher, Mesjedei Shah, d. i. die KönigesMofchee, den 
Großen Pallaft ald die Hohe Pforte (AL Kapu) mit 
dem berühmten Anbienzfanle, dem Talari Tfchehelsfutun 
. @i der do Säulen, deren 20. durch den Wiederſchein ber 
Waſſerbecken verdoppelt find), an der Südfeite des großen Meis 
dan oder Platzes; unftreitig einer der außerordentlichſten Bauten 
der Welt; die fchönen Avenden und Allen, Tſcheher-Bagh 
cd. h. die vier Gärten), mit den Geitenpalläkten, die Haupt⸗ 
drücke über den Zendeh⸗rud und viele der fchönften Hauptgebäude 
und Wohnungen der Stadt. Er vergrößerte die Waller des Zens 
deh⸗ rud durch Hinzuleitung eines zweiten Strombettes, aber der 
wiederholte Verſuch feines Vorgängers, auch noch die Waſſer eines 
dritten, des Karun (oder Kuran, der auf gleicher Quelihöhe 
am Roh i Zerd entipringt, aber gegen Wert nach Suflana fließt), 
herbeizuführen, mislang, ungeachtet fehr großer Anftzengungen, 
gänzlich. Die Volkszapl der Stadt follie, nah Chardin, unter 
Abbas I. Regierung, nad der geringfien Echäsung, bis auf 
600,000 Seelen, nad) einer größern aber bis auf faſt das Dops 
peite, auf 1,100,000 angewachien fein, bei weicher letztern wol 
die Bevölkerung des nächften Stadtgebietes mitgerechnet fein mag. 
Die Stadt war noch im Steigen, unter den vier nadyfolgenden 
Megenten des großen Sefiden, bis auf den fünften derfelben, den 
entnervien und feigen Schah Sultan Huffeln (reg. 1694 
bis 1722), welcher dem Innern Verrath feiner eignen Veziere eben 
fo wenig, wie der anftürmenden Wuth der Afghanenheere wider: 
fichen tonnte, welche Ispahan lange Zeit belagerten und durch 
eine furchtöare Hungersnoth und Elend aller Art zur Uebergabe 
sörhigten. (Die Refignation und Uebergabe Hufleins von Stadt 
und Thron an den Afghanen Sultan Mahmud war am 12. Oct. 
4722)%), Alle Gaͤtten und Königspalläfte wurden num In die 
Pferdeſtaͤlle und Lagerftätten der plündernden Afghanenbeere vers 
wandelt, die Stadt verheert und zerſtoͤrt; Waaren wie Mienfchen 
gleich dem Vieh vernichtet und zur Schlachtbank geführt, 15 Tage 





03) J. Maloolm Histery of Persia 1. c. I. p. 366. 2) 5. Malcolm 
a. a. O. Il. p- 436. * 
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lang; denn der graufame Sieger fürchtete, fo feig auch die ver⸗ 
funfene und durch alle Lafter entnerote Berdlterung war, die 
felbR indem grenzenlofen Unglück keinen Widerftand zu leiften 
wagte, dennoch, bei der endlichen Verzweiflung, eine Empörung, 
und ließ daher, wie Timur, nur auf liftigere Weife, ein gleich 
ſtrenges Blutgericht über die ganze Stadt ergehen, um ſich durch 
zahlloſe Ermordungen ficher zu flellen. In diefer Zeit war es 
auch, daß die dort unter der Seſiden Schug angefiedelten, zahl⸗ 
reichen Frem den mit in das Schidfal der Einheimifchen vers 
widelt wurden, und mit den Ruinen der Stadt auch der große 
Ruin ihrer Induſtrie und ihres Handels, ihres Weltverichre 
hereinbrach. 

Die zahlreiche und reiche armeniſche Colonieſtadt, 
ODſchulfa (Julfa), die zu Kaͤmpfers Zeit (1685) noch 30,000 
Armenier zu Einwohnern zählte, wurde ganz niedergedruͤckt, fo 
“ daß viele der ubriggebliebenen verarmten und alıswanderten; bie 
damals zahlreichen In diſchen Großhändler, die Banjanen 
(f Dis Afien Band IV. 2. Ath. S. 663), zogen ſich nach furcht⸗ 
baren Mishandlungen nicht minder von dort zuräd, als die Eng⸗ 
tifhen und Holländifchen Kaufleute, von melden Iegteren 
der Afghanen⸗Sieger allein 400,000 Kronen Contribution erpreßte, 
um den Gewinn für fi) zu haben, den fie während der Belage⸗ 
zung durch den Wucher mit Zucker aus ihren Magazinen davon! 
getragen zu haben wähnten. Diefer Zeit der Zertrümmerung des 
Wohlſtandes der Seſiden⸗Reſidenz folgten die Trauerperioden der 
innern Kämpfe um die Oberherrfchaft (1727 Schah Tamasp, 
1736 Nadir Shah, 1753 Kerim Khan), bis zur Feſtſtel⸗ 
lang bes Ihrones unter den Kadjaren (Feth Ai Schah 
feit 1798), die aber, wie wie früher gefchen, ihre Reſidenz nad) 
Tehran verksten. Das wenige was durch fie und früher durch 
Schah Nadir für Ispahan gefchehen, kann kaum in Anfchlag ges 
bracht werden gegen das, was dieſe Reſidenz der Sefiden, Periode 
verdankto; ‚der bie heute immer noch beflehende, jeden Betrachter 
in Berwunderung fegende Glanz, auch in ihrer gegenwärtigen 
Erniedrigung, ift Beweiſes genug dafür, daß auch in moderner 
Zeit der Drient unter einer weifern und volksbegluͤckenderen Vers 
waltung, Geftaltungen und Erfcheinungen der Völkerzuftände hers 
vorzuzaubern vermöchte, die zeigen würden, daß feine Holle keines⸗ 
wegs für immer ſchon abgelaufen. 

Statt einer Million, der früheren Periode, hatte Ispahau 
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1811, zu Dufeleys Zeit, der drei Monat dafelbft verweilen 
tonnte, höchftens nur 200,000 Bewohner, und Dupré ſchaͤtzte 
ihre Zahl, 4 Jahre früher, nur anf 150,000; J. Malcolm für 
das Jahr 1800 nur auf 100,000. Ein einfichtsvoller Bewohner 
der Stadt meinte, die größte Bevoͤlkerung, zur Zeit der Seflden- 
Dynaftie, inne nur auf 65,000 Familien gerechnet werden, 
Mirza Saleh meinte auf 72,000, wobei dann aber die dicht, 
'gedrängten Dörfer zunächft um die Gärten der Stadt mitgerech⸗ 
net wurden, deren Zahl Chardin, In einem Umfange von 10 
Lieues, freilich wol zu voll gerechnet auf 1500 angab. Die groͤ⸗ 
Bere Menge von’ diefen iſt gegenwärtig ebenfalls gänzlich vers 
fhwunden, während Immer noch von ſehr vielen die Ruinen ums 
berliegen, andere fortbeftehen und zwifchen den Obſtpflanzungen 
und reichen Gartenfeldern auch wieder von neuem aufblühem, 
und mit den erhabenen Gebäuden der Stadt, wie felbft mit ihren 
zahlloſen Ruinen jenen grandiofen Eindrud der Capitale eines 
Weltreiches gewähren, welcher nie verfehlt, die Dhantafie des aus 
der Ferne Rommenden anfänglich in eine außerordentliche Span⸗ 
nung und Erwartung zu verfegen. Was aber in neuern Zeiten 
die Stadt an Wiederbelebung und verjüngter Bluͤthe, wenn auch 
nur in einzelnen ihrer vielen Quartiere gewonnen hat, verdanft 
fie, nah Malcolms%) und Dufeleys Zeugniffe, der uner⸗ 
muͤdeten Sorge des Hadji Muhammed Huffein Khans, 
des Amin ed Dowla oder zweiten Minifterd und Gouvernens 
von Jspahan (1811), des, wenn auch für feinen eignen Er⸗ 
werb 9) keineswegs forglofen und fchlauen Mannes, dennoch, was 
in Derfien zu den Seltenheiten gehört, aucd) eines um den Staat 
hochverdienten Beamten. Diefer, eine feltene Ausnahme Irani⸗ 
ſcher Höchfter Behörden, hatte nicht nur viele Öffentliche Gebäude 
zu erhalten gewußt, die früher dem Werfalle ganz gleichgüktig 
preis gegeben waren, fondern auch nene in gutem Style und voll 
Eleganz aufgebaut; durch ihn waren viele vernachläffigte Theile 
der Stadt (die Abaffabad war zu Dliviers Zeit, 1796, fa 
ganz verfehwunden) 7), zumal die großen uͤberwoͤlbten, reichgefülls 
ten Bazare in ‚deren Verkehr, zur Unterbringung feiner Capi⸗ 
talien als wuchernder Speculant, er mit einzugreifen wußte, wie 





°*) W. Ouseley Voy. IN. p.20— 71. »2) J. Malcolm Hist. of 
Persia Il. p. 373. »*,). ie Sec. Journ. a; 131. 
9?) Otivier Voy. III. p. 101. u je 
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der in vollem Aufbluͤhen. Diejenigen Stadttheile zwiſchen den 
Bazaren und der Vorfiadt Haflanabad waren neubeleht durch 
Gewerbe aller Art; cbenfo das Duartier Kaiſariah, d. I. das 
Königdquartier, der Meidan Schahi, oder der große Königs 
plag, die Quartiere der Kupferfchmiede, der Sattler, dee Muͤtzen⸗ 
arbeiter, der Schwertfeger: der Droguiften, der Baumwolienweber, 
der Fächer, der Kleiderhaͤndler, der Confituͤriers, der Köche und 
vieler Handelslente. Unter Huffein Khans Verwaltung hatte ſich 
bie Population der Stadt in kurzer Zeit um 100,000 Bewohner 
vermehrt, oder gegen bie frühere Zeit verdoppelt, weil durch ihn 
Sicherheit des Eigenthums und des Verkehrs bergeftelle 
wor. Ter erfahrne General Malcolm ſtizzirt in wenigen, aber 
fihern Hauptlinten den dußern Umriß dieſer merkwuͤrdigen Capl⸗ 
tale, die uns auch hier genügen mögen. Sie liegt, fagt er®), 
den Blick als Militair darauf gerichtet, am nördlichen Ufer 
des Zendeh⸗ rud, und war von einer Stadtmauer umgeben (die 
durch die Kadjaren, gleid, den Feſtungswerken von Schiraz, Ker⸗ 
man und vielen andern, niedergeriſſen wurden), ihre Suͤdſeite ge⸗ 
ſchuͤzt durch das Bette des Fluſſes, der in der Zeit der Fruͤhlings⸗ 
ſchwelle nicht durchgehbar iſt. Nur auf Bruͤcken von dieſer Seite 
nahbar, wird der Hauptzugang fuͤr ein Kriegsheer durch die große 
Bruͤcke von 33 Schwibbogen gebildet, die von 4 runden Thuͤrmen 
flankirt wird und mit Gallerien bedeckt iſt, die zu beiden Seiten der 
Hauptbruͤcke hinlaufen. Ein großer Hauptweg mit Avenuͤen, 
3000 Schritt lang und 70 bis 100 breit, mit Doppel⸗Alleen 
prachtvoller Platanen (Tſchinar, fchöner ale Alles, fagt Du⸗ 
pre9), was er in Europa gefehen), zieht gegen diefe Brüde mit 
fanften Senkungen zwifchen Rafenteppichen, Blumenparterren und 
von Eandlen und Waſſerbecken in verfchiedenen Formen durchs 
zogen, nach beiden Seiten dahin. Dies ift die berühmte Anlage 
jenes gepriefenen Tſcheher Bagh (4 Gärten für die 4 Jahres 
zeiten), den zur Nechten und Linken ein zahllofer Schmud von 
Prachtbauten und Prachtgärten (die Heſcht⸗behiſcht, d. i. die 
8 Daradiefe) umgiebt. An der einen Seite diefer Avenuͤe, 
gegen Süden des Fluſſes, erbaute jener, dem orientalifchen Glanze 
leidenfchaftlich ergebene Monarch die prachtvolle Borfladt Abbas⸗ 
abad, auf der andern die von Dſchulfa, der Sig ber Ars 


)] Malcolm Hist. of Persia L. p.420. **) Dupr6 Voy. II. 
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meniersColonte, die er mit Gewalt nad) der Sroberung Ars 
menlens ihren Heimatfigen entführte, weiche er mit einer hoben, 
aber dünnen Schugmauer umgab, fo wie auch Abbassabad treffs 
lich durch Verſchanzungen gefichert war. Die früherhin fo ſtarke 
und reiche Population dieſes Dſchulfa (nach der Armenifchen 
Stadt gleiches Namens, am Arares, genannt) war zu Mal⸗ 
colm’s Zeit auf eine arme Gemeinde von 500 Seelen herabges 
funten, und nach dem Cenſus ihres dortigen Biſchofs follte die 
Gefammtzahl der Armenier in ganz Perſia viel weniger (nur 12,383 
Seelen) WO) betragen als die frühere Gemeinde in dieſer Eapitale, 
und nur 3 der Zahl der Armenler, weiche vor der Afghanen⸗JIu⸗ 
vaflon ganz Perſien bewohnt hatte. Die Gemeinde hatte einft 
ihre 14 Kirchen und Capellen, von denen no die Hälfte beſtehen 
fol, deren aber W. Dufeley nur 2 bis 3 anfichtig wurde, des 
ren Armuth durch fchlechte Vergoldungen und viele Beiligenbilder 
nicht zugedeckt erfchien. Einen etwas vortheilbafteren Zuftand ders 
felben gab,. wenige jahre früher, Dupre!) an. Schah Abbas 
hatte im Kriege gegen feinen Tuͤrkiſchen Nachbar die orientalifche 
Politik geübt, die Grenzprovinz Armenien gänzlich zu verheeren 
und ihrer Bewohner zu berauben. Er fledelte fie In andern Pros 
vinzen feines Reiche, zumal zu Reſcht in Ghilan und hier in 
Aspahan an. Aber zugleich von ihrem Zieiß, ihrer Sparfams 
keit, ihrem Handelsgeiſt eingenommen, förderte er ihre Specula⸗ 
tionen, in die er feine eignen Eapitalien verwendete, zum Hans 
delnah India, zum Baummolleneintauf, zur Garn, 
fpinneret, zum Seidenbandel u. f. w. Nach der Afgha⸗ 
nenSroberung des Landes flohen bie reichften dieſer Armenier 
nah Indien, Venedig, Livorno; die Armften nur blleben 
zuräd, im Drud und Elend, oder zerftreuten ſich noch weiter 
durch das Perſerreich, nad) Aferbeidfchan, Maragha, Urmia, Tan⸗ 
ri; u. ſ. w. In Ispahan find fie meift nur Weber von verfchies 
denen Zeugen; ihre Kicchen giebt Dupre noch auf 12 an, ihr 
Klofter mit 6 Mönchen, zu feiner Zeit in gutem Stande, hatte 
freien Eultus, aber die Abgaben an die Regierung waren faſt uns 
erſchwinglich. Ker Dorter fand die Armenicr bier in großer 
fittlicher Erniedrigung und Verſunkenheit. 

Nicht blos diefe wahrhaft königlichen Quartiere ziehen mit 
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Recht die Aufmerkſamkeit auf ſich, auch der Blick uͤber die ganze 
weite, reichgeſchmuͤckte Ebene?) zeigt dem Auge unzählige Anzie⸗ 
hungspuncte, die freilich aus der Ferne meift noch fchöner als in 
der Mähe leuchten. Aber Derfien dat von jeher den Ruhm von 
Mrachtrefidenzen befeflen. Die vielen und fchönen Brüden über 
den Zendehrud und die Candle der Stadt, die zahlreichen, wohl, 
ethaltenen Medreſſen, die vielen vergoldeten Kuppeln der Mofcheen 
(u Chardin's Zeit 161, von denen noch etma 60 ftehen, davon 
aber nur an 40 gut erhalten find), die große Anzahl fchlanker 
Minarehs mit Halbmonden und vergoldeten Kugeln und Sternen 
auf ihren Spitzen, meift aus Backſteinen erbaut, reich verziert 
durch buntglaſirte Ziegeln und Tafeln; die vielen fchönen Kara⸗ 
wanferaid mit ihren großen Hofräumen, die zahlreichen eleganten 
Sacaden königlicher und anderer Bauten, Pavillons, Sommer⸗ 
wohnungen u. f. w. mit offenen Pfeiterhallen, bunten Farben, 
großen Gitterfenftern, der leichte, freundliche Styl, die vielen Fon⸗ 
tainen; Blumenparterre, Obfthaine, Gärten, Baumalleen, Alles 
died trägt zu dem günftigften Totaleindrucde der Stadt bei, waͤh⸗ 
rend die Detailbetrachtung der krummen und winkligen, engen 
und fchnugigen Gaſſen der meiften bewohnten Quartiere und 
die Verfallenheit und Armfeligkeit der meiften Wohnungen des 
Volks, wenigſtens wie fie größtentheild die Außenfeite ) derfelben 
darbietet, den Blick des Europaͤrs, der eben hier das Wohl der 
Wuoͤlter auffucht, ſehr misfimmen muß. Dennoch hat jede Wohr 
nung, wie im Drient meiftentheils, Ihren Garten, ihre weitläuftis 
gen Hofräume und im Innern mehr Annehmlichkeiten, als ihr 
oft ärmliches und einförmiges Aeußere, gemöhnlich aus bloßen, 
fenfterlofen Erdmauern mit niedern Thuͤren zum Einfriechen vers 
fehen, erwarten läßt. Diefer Gartenreihthum giebt der ganzen 
Stadt in der Ugberfiht auf einen Umfang von 7 bis 8 Stun⸗ 
den, denn fo groß war das durch die frühere Stadtmauer gezo⸗ 
gene Weichbild, nicht nur ein paradiefifches Anfehen, fondern trägt 
auch mit den weitläuftigen Hofraͤumen, Bewäflerungen und ſchat⸗ 
tigen Alleen zu einer kuͤhlern und gefundern Temperatur bei, auf 
welche der Ispahaner, als einen Hauptvorzug feiner Eapitale, nicht 


2) S. J. Moriers Anficht ber Stadt Isfahan from the Shaters tomb. 
Sec. Journ. ad p.187. Die Panoramanſicht von einer Anhöhe Mil 
Shater von ber Güpfeite geſehen; vergl. J. Moriers Journ. 1808—9. 
p-162 — 169. °) J. Morier Sec. Journ. p.134 u. f. 

D 2 








52 Weftsifien, II. Abcheilung. IV. Abſchnitt. $. 18. 


weniger ftolz it, als auf ihren Glanz und Ihre Schoͤnheit. Char 
racteriftifch für den Sjspahaner, den Parifer des Drientes, iſt die 
Antwort des vielgereiften Jspahanifhen Kaufmanns 109, 
der einft am Hofe zu Delhi vom Groß Mogul gefragt ward, was 
er für die fchönfte Stelle der Erde Halte. Nicht wenig, da er 
bei gefchmeidigen Höflingen die Mennung des fchönen Delhis ge⸗ 
wohnt war, erfiaunte der Monarch, daß der Fremdling „fein 
eignes Haus” als ſolche erklärte. Wie, dein Haus? Aller 
dings! denn, fegte der wigige Perfer hinzu, das 4te Tlima 
(das Derfifche geograppifche Syftem hat 7 Climate der Erde, zu 
deren mittlerm Perſien gehört) ift bekanntlich das herrlichſte, Yra 
darin die fhönfte Provinz, Is pahan die erfle Stadt in Irak, 
Siadetabad (d.h. Gluͤckſeligkeits⸗Quartier: es if das 
ſchoͤne Quartier in der Nähe von Dfehulfa, in deſſen Gartens 
palläfte die fremden Gefandten °) einquartirt zu werden pflegen) 
unbegweifelt das reizendfte Quartier der Stadt und meine obs 
nung darin das beſte Haus. — 

Die größte Hige, welche für Schiraz im Sommer drüdend 
wird, fehlt im höher gelegenen Ispahan; dafür find die Winter, 
die jedoch erfi mit dem Januar beginnen, etwas firenger, die 
Nächte find flets, durch die Nordweſtwinde von den Luriftanbers 
gen, kühl und erfrifchend, ſelbſt im Frühling fcharf und kalt, ums 
mer ohne Mebel und Thau. Mitte November ift der Wonat, 
in welchem die erften Regen fallen, die aber flets nur einige 
Tage anhalten. Im December regnet ed nur wenig, im Ja⸗ 
nuar fällt aber Schnee. Im März find heftige Winde und 
auh im April fält Regen und das Laub fproßt dann. Die 
Monate Auguft und September) wechelten die Temperas 
turen vom Sonnenaufgang bis zur Mittagehige in ihren Extre⸗ 
men, während %. Morier’s Aufenthalt, zwifchen 8° und 30° 
Reaum., doch erreichte fie nur felten die Isgtere Stärfe. Bei faft 
ſtets heiterer Luft zeigen fih nur felten Wolfen am Himmel, und 
Stürme und Gewitter werden für außerordentliche Erſcheinungen 
angefeben, wenn fie vor dem Eintritt des Winters fommen, ber 
mit Anfang October feine kalten Nächte bringt und dann das 





‚ *°*) J. Malcolm Hist. of Pers. II. p. 364. °) J. Morier Sec. 
Journ. p. 146. *) Journal of the weather .at Ispahan during 
the Months of August and September 1814. Appendix C. in J. 
— Sec. Journ. p. 406 — 408; vergl. b. Olivier Voy. III. 
p- 413. ; 
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Laub von den Baͤumen ſchuͤttelt. Der Fruͤhling iſt von großer 
Lieblichkeit, der Mittag ſelbſt iſt ſehr angenehm, die Abende rei⸗ 
zend; in der nächtlichen Kuͤhle fälle aber nie Thau, daher fehlen, 
bemerft Ker Porter”), hier dennoch jene feierlichen frifchfuns 
kelnden Mais Morgen, die in Europa von fo großer Schönheit 
find. Am 31. Mai fand derfelbe noch keine Art von Obſt 
gereift; die Obſternte tritt alfo exft fpät ein. Die Wechfel ihrer 
Witterung fehen die Ispahaner mit ziemlicher Beftimmtheit vors 
Ser, da ihre Prognoftica entfcheidend zu fein pflegen, und das 
Elima in ganz Perfien, ſehr einförmig und regulär, mit wenig 
Wechſein verbunden if. Auf Tag und Stunde diefes Eintreten 
von Fräßling und Winter, von Sommer und Serbft, voraus⸗ 
fagen zu können, beruht wol freilich nur in ihrer Einbildung, in 
der fie durch eine Sage 8) beſtaͤrkt werden, nach welcher bie Koͤ⸗ 
nigin von Saba, Balkis genannt, einft von ihrer ſchweren 
Krankheit nur erft genefen fein foll, als fie nach Ihrem Nizza, 
d. i. nah ISpahan gebraht worden. Salomon felöft, Heißt 
es, fehlug nämlich in feinen Büchern der Weisheit die Mittel der 
Genefung nach, nnd fand: nur an dem Orte würde die Hei⸗ 
Inng gefchehen, wo die vier Jahreszeiten und die Wechſel ber 
Winde, Regen, Hitze und Kälte zu den beftimmteflen Zeiten in 
Harmonifcher Folge ohne Beränderlichkeiten vor fidy gingen. Nach 
vielem Suchen auf Reifen in der ganzen Welt wurde als diefer 
Drt endlich Is pahan aufgefunden, wo die königliche Geliebte 
genas; die Stelle wird noch heute auf dem Takht i Ruſtam 
dem nengierigen Fremden bei der Eapitale gezeigt. Die Schöns 
heit des Elimas hindert freitich heutzutage die Sterblichkeit feiner 
Bewohner nicht mehr, und die dort verweilenden Europäer 9 has 
ben wenigſtens fehr viele Erfahrungen von dort ausgebrochenen 
Krankheiten unter den Ihrigen, wie in allen andern, ähnlichen 
gocalitäten des Orientes, gemacht. 

Jener Takht i Nuftam!O) liegt im Suͤdweſten der Stadt, 
und iſt ein Backſteingemaͤuer, auf dem Grat eines Berges erbaut, 
der wegen ſeiner Steilheit gefaͤhrlich zu erklettern iſt, aber eine 
prachtvolle Ueberſicht auf die reiche Plaine von Ispahan und des 
Thales Marbin darbietet, welches gegen W.S. W. einen Theil 





7) Ker Porter Trav. T. J. p. MI. °) W. Ouseley Tr. III. 
p- 39, 58, — 1 J. Morier Sec. Journ. p. 152. 10) Dupr6 
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des Linjans (Lenguioun) Diſt rictes durchzieht, und mit weit 
läuftigen Reisfeldern bedeckt if. Das Gebaͤude auf ber Höhe, 
auf welches man jene Sage bentet, fcheint nichts als eine alte 
Derwiſchzelle gewefen zu fein, an welchen fo manche Legenden in 
der Umgegend haften. Zwei kleine Stunden von der Stadt liegt 
ihr gegen S. S. W. ein anberer, ſehr fteiler Berg, Kuh e Sofah 
(Sophiffar) genannt, mit einem fenkrecht abflärzenden Fels ges 
frönt, an deſſen Abbange eine aus einer Felsſpalte Har fpringende 
Quelle die Aufführung eines großen Gebäudes mit Flügeln, eine 
Billa Schah Suleimans, am untern Drittheile feiner Höhe vers 
anlaßte, von deſſen Gipfel aber ein fehr ſchoͤner Ueberblick über 
Stadt und Land fich darbietet. Hier, fagt Die Legende, habe 
der ungluͤckliche Darius noch einmal fein durch Alerander den 
Großen gefchlagenes Heer und zwar zum legten male überfchaut, 
Im Weften der Stadt liegt ein minder ftellee Berg, Atefchga 
(oder ein Ateſchkadah, f. Weſt⸗Aſien IL &.759, 770, 934 
u. a. D.) genannt, mit der Ruine eines befondern Bauwerkes, 
in deffen oberın Theile verfchiedene Deffnungen, and umber die 
Mefte von vier Mauern übrig geblieben. Die Guebern follen ein 
bier ein im Innern verborgen gebliebenes Feuer angebetet haben. 
Der Name führt auf die Wermuthung, daß hier ein Feuertempel 
zur Zeit der Saffaniden geftanden haben mag. Solche und aris 
dere Denkmale bietet die Umgebung Ispahans wol noch unzählige 
in Ruinen dar. Sie liegen mannihfach in Einoden, Klippen 
und abgelegenern Winkeln, zwiſchen den bevölferteren Theilen zers 
fireut, welche durch die Fruchtbarkeit des Bodens und deſſen reichs 
lihe Bemwäflerung, wo fie nur irgend bebaut werden, dem reich 
lichten Ertrag geben. Baumwolle, Reis, Taback, Gemuͤſe, Se⸗ 
fom, Krapp, alle Obſtarten von vorzäglicher Güte, Melonen 
werden vorzüglich erzielt; das geerntete Korn reicht jedoch nur 
zu einem Drittheile der Nahrung der Stadt hin, und die Pros 
vinz Schiraz muß vorzüglich mit -Ihrem Ueberfluffe aushelfen. 
Maulbeerbaumpflanzungen find, wie Dlivierilt) Gemerkt, nicht 
in dem reichlichen Maaße, wie man fie erwarten könnte, und an 
Traubenreihthum wird Ispahau weit von Schiraz überboten. 
Dlivier (1796) giebt uns eine lehrreiche Nachricht von der Ob ſt⸗ 
eultur in Perfien, indem er den Garten Azar Gerib bei 
Joͤpahan befchreibt, welcher nach ihm unter allen der erte 0; 


2,2) Olivier Voy. IL p- 1097 — 111. 
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niglihe Obſtgarten in Derflen if, nahe der Vorſtadt 
ODſchulfa und dem Tſcheher Bagh gelegen, der, von großer Auss 
dehnung, eine Reihe vieler Terraffen auf Unterfiägungsmauern 
einnimmt, deren jede ber ausgeſuchteſten Eultur einer befons 
dern Obſtart gewidmet ift, fo daß hier das Eöftlichfte von ganz 
Derfien vereint wird. Die einft prächtigen Pavillons diefes Azar 
Geruͤb liegen längf in Ruinen; die Pflege der Bäume ift fehe 
tunftlos, aber das Elima zeitigt hier alle Früchte Perſiens und 
Europas und bringt fie zu der faftigften Reif. Dlppier, der 
ihn in ſehr vorgerückter Jahreszeit befuchte (Anfang Novem⸗ 
ber), fand In dem Garten dennoch die trefflichſten Pfirſichen; 
von der großen Art, Dulou genannt, war jedoch die belicatefle 
längft vorüber; belle Pflaumen, etwas fäuerlich, von trefflicher 
Art, die berühmtefte Alou Bokhara, noch ſchmackhafter als 
die dee Provence; fehr viele Granaten, füße und fäuerliche 
ohne Kerne, zuderfüß von befter Qualität; Quitten, größer 
und duftender ald die Suͤdfrankreichs; Arpfel und Birnen 
dur von mittelmäßiger Güte; Kirfchen trefflihe; Mandeln 
und Apritofen von ganz vorzüglicher Güte gegen die europäis 
fhen; Feigen in größter Denge und Vollkommenheit; eben fo 
Trauben doch Immer im Ueberfluß, die Eernlofe Kiſchmiſch 
füßer und zarter als alle andern. Auch Nüffe, Kaftanien, 
Diftacien find allgemein, aber für Eiteonen und Drangen 
iR das Elima von Ispahan im Winter zu kalt; diefe werden Im 
Merfien nur am lfer des Taspifchen Meeres gebaut und von 
Shiraz bis zum Perfer- Golf, an deſſen Seftade auch nur bie 
In Ispahan gänzlich fehlende Palme mieberkehrt, und ihre Dats 
tein fo gut reift wie um Baflora und Bagdad am Euphrat.. 
So ſehr auch der große Flor der Stadt längft vorüber ging, 
fo it der Handelsverkehr doch auch gegenwärtig nicht ganz 
anbedeutend, und er würde ed noch mehr fein, wenn die Karamas 
nenfiraßen nicht nod) fo häufig den Lieberfällen der ungezügelten 
Maubhorden der Bakhtiyari und Luri ausgeſetzt blichen, die gegen 
Suͤd und Suͤdweſt, in zu unbequemer Nähe, die dortigen zahls 
reichen Berfchanzungen und Burgen des fehmerzugänglichen Hochs 
gebirgs im Grenzwalle gegen Fars, Irak und Chufiften auss 
ſchließlich beherrſchen. Faſt jeden Tag treffen dennoch Karamas 
nen aus‘ allen heilen der Monarchie von nahe und fern in Es 
pahan zufammen: aus Yezd, Schiraz, Reſcht, Bagdad, 
Tabriz, Shufler, Kerman, Herat und Balk, mit Waa⸗ 
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ven aus Indien, der Levante, Kaukaſien und Europa, sum Tranfit 
oder zum Verbrauch, oder zum Austauſch gegen eigne Zabrikate. 
Denn and die einheimifhe Induſtrie IE In dieſer Capi⸗ 
tale, im weicher einft der Lurus auf das höchfte geftiegen war, 
noch keineswegs erftorben. Die wichtigften ISpahaner Far 
britate 147) find: Kadek oder Baummollenzeuge von ver« 
fiedener Farbe, die nach Bagbad, Erzerun, Kandahar und Pers 
fin allgemein verführt werden; dann € ha dir oder weiße 
Muffeline zu Hemden, Brauenmänteln und Tuͤchern, zu Unter⸗ 
futter; Sammetarten, Zerhaft (&eri, Sericum) oder feidne 
©toffe, wie zumal Goldbrocate die berähmteften in Perſien, 
Atlas, Taffetas, Tücher, ſchwarze Stoffe, Zeuge für Frauen zu 
Kopfputz; Alajas, Seiden⸗ und Baumwollen⸗Zeuge. Alle Au 
ten bunter, feiner Zenge; grobe Quincalleriewaaren, Gold, und 
Silberarbeiten; Waffen, zumal Eäbel fehr berühmt, Flinten, 
Piſtolen; Papier, Staswaaren, zumal Cryſtallflaſchen zum Mars 
guil, oder der perfiichen Tabackepfeife; buntgemalte Fenſterſchei⸗ 
ben, Glaspaſten, rafſinirter Zucker u. a. m. Ispahan hat Fels 
nen Buͤchermarkt wie Conſtantinopel, obwol ſehr viele Schreiber 
von Manuſcripten und Maͤkler, Delals, welche die Buͤcher bei 
Kaufleuten und Privaten zum Verkauf aufzutrelben wiſſen. W. 
Ouſeley 12) verſichert, daſelbſt manchen Einkauf von ſeltnen hi 
ſtoriſchen und poetiſchen Manuſcripten gemacht zu haben, auch 
mir ſehr ſchoͤnen Einbaͤnden und Goldverzierungen, auf welche 
die Perſer großen Werth legen. Auch viele Schildereien und 
Malereien, zumal Miniaturen, ſelbſt in Dei find bier aufzutreis 
ben, da die Sdiiten hinſichtlich der Bilder nicht fo orthodor nad) 
dem Koran ſich richten wie die Sunniten, und die Perſer die 
Schildereien lieben. An Schreibzeugen, Kalmdang, mit Se 
dern, Kalm (offenbar von Kurauos) von Rohr, giebt c# in den 
serfchiedenften Arten große Auswahl. Die beften Sorten der 
Schreibrohre find von einer fchwärzlichen Art, nei genannt, die 
bei Spufter in Ehufiftan wachfen und daher Nei⸗Shuſteri 


213) Dupr& Voy. II. p. 160—162; J. Morier Sec. Journ. p.155 etc. 
»®) W. Ouseley Tray. IL p.62—68; J.Morier Sec. Journ. p.156. 








Sans Plät., weſtl. Gl.z Weſtroute nad) Hamadan. 57 


Erläuterung 3. 
Die Route von Ispahan nach Hamadan. 


Die große Strecke von Ispahan, gegen Nordweſt, bis 
Hamadan, welche beide Eapitalen gegen 50 geogr. Meilen weit 
auseinander liegen, iſt nur felten von europdifchen Beobachtern 
zuruͤckgelegt worden. Doch befisen wir außer Della Balle’s, 
Diiviers und Buckinghams nur flüchtigen Meifejournalen 
über djeſe Straßeit) zwei lehrreichere Routiers über biefelbe, 
von Dupre!), der fie von Damadan' nad Ispahan (1808) 
und von Ker Porter 36), der fie 10 Jahre fpäter (1818), aber 
von Ispa han nach Hamadan gehend zurückgelegt hat. Es ers 
sieht fih aus beiden, daß dieſe Diftanz, welcher die Naturver⸗ 
Hältniffe keine Sindernifle entgegenftellen, und welche einft unter 
Schah Abbas, nach Della Valles Ausdruck, fo ficher wie Ita⸗ 
lien zur bereifen war, gegenwärtig nur durch die wilden Horden 


zänberifcher Ilat unmwegbar, oder doch gefahrvoll gemacht wird, 


zumal da ein größerer Drt von Bedeutung die Mittelftationen 
bitdet, und deshalb, Hei den ſtets ungezügelten, jedoch häufig wech⸗ 
feinden Zuftänden der Verwaltung, im Lande wenig Hoffnung 
Bleibt, hier beruhigtere Zuflände vorzufinden. Zur Vollendung des 
Weges find dem Reiter, zwifchen beiden Gapitalen, 11 bis 12 
Iagereifen nothwendig, wozu ein oder ein paar Raſttage zur Er⸗ 
holung der Laftthiere zu kommen pflegen. Die Normalrichs 
tung if diefelbe des füdlichen‘ Grenzgebirgswalles, alfo gegen 


Nord weſt, durch mehrere jener großen, aneinanderftoßenden,- 


oder doch in einander fich verzweigenden Längenthäler in der 


Richtung der Parallelketten hindurch, welche bier gegen : 


die innere Tafel hoͤhe des Hochlandes abfolut hoch genug find, 
aber an relativer Höhe und Steilheit um vieles abgenommen 
haben müflen, da ihnen feine Tiefthäler mehr zur Seite liegen, 
wie am Weſtabfalle des Randgebirges; fondern überall nur den 
SPlateauflächen genäherte Hochthäler den innern, fanftern Abfall 
jener Parallelzuͤge begleiten. Höhenmelfungen fehlen in diefer gans 





10) P. Della Valle Viaggi I. c. P. I. p. 39—45. Olivier Voyage 
en Perse T. III. p. 421 —426; J. S. Buckingham Travels in 


Assyria Media and Persia. Lond. 1830. 8. Vol.I. p. 297 - 347. —. 


28) Bupré Voy. T. U. p. 268— 292. 10) Ker Porter Trav. 
Vol, IL p: 9—9L 
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zen Strecke noch gänzlich, aber das kalte Cima dieſer Höhen und 
ihrer Einfentungen beftätigt ihre abfolut erhabene Lage; relativ 
hohe Paͤſſe find hier keine zu überfleigen, die Normalrichtung der 
Längenthäler fchreißt die Richtung der Route felb vor. Zu beis 
den Seiten derfeiben erheben ſich Längenzäge der großen Medi⸗ 
ſchen Bergketten, bie heutzutage, ſowol von der Mouse ges 
sen Mordoft hin, gegen die uns fchon befannteren Städte, Ka⸗ 
fhan, Kom, Kashin, mit dem Damen der Bathtiyaris 
Berge wie wol uneigentlich belegt zw werden pflegen, nach ben 
auch bis fo weit ſich verbreitenden Raubtribus diefes Namens, 
als auch gegen Suͤdweſt, gegen bie nech wildere und raubere 
Seite des Mandgebirges, weiche im weiten Sinne den Namen 
des Zagros führt. Mach diefer legtern Seite hin, im eigent⸗ 
lichſten Sinne und vorzugsweife die Ketten der Bakthtiyari 
genannt, bilden fie die nordweſtliche Fortſetzung der fchneereichen 
Hochgebirge von Perſis (der Urler und die Zagroskette, In 
M.W. von Perfepolis; ſ. WerrAfen IL ©. 884, die Sufifchen 
Selsreiben), fchließen fich in gleichfortgefegter Streichungstinie 
gegen M.W. Über den hoben Koh i Zerd im Suͤdweſt von Yes 
pahan (Serdekuh, f. oben S. 23), welchen wir ald Quellberg 
des Zendehrud gegen Oſt, und Karun (Kuran) gegen Welt, ans 
erfannten, an die Ketten Chuſiſtane wie Luriftans (auch 
Sagros ber Alten) an, und werden in ihrem wmordweſtlichſten 
Gllede gegen Hamadan hin, unter dem Namen des Elwend 
(Alwand, Arwand, Drontes, f. We, Aflen IL ©. 48), 
entweder nur fpeciell!17) in Bezug auf den erhabenen und 
berühmten Nachbargipfel Hamadans bewundert, oder es ‚wird dies 
fer Name Elwend, Alwand auch auf einen großen Theil dies 
fed Gebirgszuges felb Übertragen. Derfelbe nimmt in der 
That die ganze Landfchaft Hoch, Mediens ein, welche die Arab 
ſchen und und Perfiichen Autoren unter den Namen Dſchebal 
oder AL Deſchebal (Plural) und Kupiftan!E), beides das 
Gebirgsland bezeichnend, nennen, und im weitern inne aud 
auf ganz Irak Adſchem, ober das Perfifche Irak, im Gegenfag 
des Irak Arabi, oder bes tiefen Irak, gegen das Euphrat⸗ und 





* 


17) Ker Porter Il. p. 537; vergl. Zakarya Kazwini bei Uylenbrock 
Iracae Persicae Descriptio. Lugd. Batavor. 1822. 4. Selectae 
Narrat. Viatorum p.33. 20) Zakarya Kazwini ib. I. 0; Abul- 
fedae Regionis mantanae Desct. ib. p. 83. 





Irans Plat., weil. Gl.; Rontier nad) Hamadan. 59 


Aigris/ Syſtem, vielfältig Äbertragen. Der unflhern Gebirge 
zeichnung auf unfern Karten entfpricht hier, auch auf den relativ 
beften, die eben fo unfichre Angabe der Flußlaͤufe In den zwiſchen⸗ 
liegenden Thaͤlern, die mahrfcheinlich auch nur temporaie find, 
über weiche jedoch bei den Berichterftattängen der Reiſenden ſelbſt 
die verſchiedenſten Angaben herrſchen, und es ift felbft auf Su⸗ 
therland und Burnes Karten nur Hppothefe, daß ein und ders 
felbe zufommenhängende Stromlauf das große Längenthal, wel⸗ 
des wir fogleich von Ispahan über Khonfar, Gilpaigon und 
Amerat, aufwärts, zu durchreiſen haben werden, und weicher als 
linker Zufluß zum Zendehrud erfcheint, auch wirklich noch weiter 
vom Nordweſten über Kazaz, aus der Nähe von Chemin und 
Hamadan, herabfomme. Er ift auf den Karten namenlos ges 
blieben; feinem wittlern Laufe bei Kazaz und Amerat giebt aber 
Dupre12) den Namen Zariarud, den au wir für feinen 
hypothetiſchen Lauf, bis zu weiterer Beftätigung beibehalten wer⸗ 
den. Wir folgen nun dem Routier Ker Porters von Ispahan 
gegen Nordweſt nach Hamadan hin, defien Daten mit den Bes 
obachtungen Dupre’s vergleichend. 


Routier von Ispahan nah Hamadan. 


Erſter Tagemarſch (31. Auguſt 1818) %), Aus dem Das 
maban sThor und faſt zwei Stunden welt durch die Trümmer 
der Borfladt Guebernabad führt der Weg am nördlichen Ufer 
des Zendehrud am Suͤdfuß der benachbarten Berge hin, weiche 
Aber der Stadt mit wilden Felsabfaͤllen zu der reichbebauten, gruͤ⸗ 
nen Ebene ihren Zuß ausfireden. Es geht am iſolirten Atefchga 
voräßer, defien wir oben erwähnten, deilen Ruinen im lange 
der Abendfonne beim Durchzuge prangten, während am Fuße der 
eg, In der herrlichiten Jahreszeit, drei Stunden lang durch 
wallende Kornfelder zieht, Durch Melonenäder, Weinberge, Obfts 
garten, prachtvoll gewachsne Baumreihen und bie berrlichften 
Schattenwege, durch - eine-reich bebaute und bevolkerte und ro⸗ 
mantifche Landfchaft, wie fidy keine andre Perſerſtadt ſolcher Schöns 
beiten rühmen kann. Am Ende dieſer fruchtbaren Strecke liegt 
das blühende Städtchen Nuſchirvan (Emchir van bei Dupre), 
5 Stunden fern von der Stadt, wo die erfic Station, die ges 
woͤhnlich mit zahleeichen Pilgern, welche dieſe Route nach, Kers 


3°) Duprs a. a. D. I. p.274, 277. 20) Ker Porter II. p.59. 
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bela zu ihrem Kelligen Suffein (f. Weſt "Aflen II. &. 300) zu 
wählen pflegen, gefällt if. 

Zweites Tag (1. Sept.). Diele reichlichft belebte Lands 
ſchaft, der prachtvolle NRuͤckblick auf die Pallaͤſte und Minarets 
von Ispahan, wechſelt nun bald mit verlaſſeneren Räumen, obs 
wol die immer mehr gegen Welten zwifchen die Bergketten fid) 
verengende Ebene der Eapitale, auch hier noch, mit fanften Hs 
den umd fchönen Baumgruppen fich weithin ausdehnt, zwoifchen 
denen noch eine fehr große Zahl von Dorffchaften, fo weit das 
Ange reicht, zerfixeut liegt, zumal aber auf allen Höhen, von einer 
unzähligen Menge burgartig verſchanzter Thurmbauten überragt, 
weiche fo nahe den Bakhtiyari Ketten, zu Warten und Aſylen 
gegen ihre Ueberfälle dienen. Gegen Mordoft, verfihert Ker Por⸗ 
ter, konnte man von hier aus nach den zuerſt zurückgelegten 3 
Stunden Weges die Stationen Gaz und Mucheh Khurt auf 
der Straße nad Kaſchan erbliden, woraus offenbar hervorgeht, 
daß dahinwärts feine hohen Gebirgsfetten vorliegen können, wie 
dergleichen auf ®utherland’s Map gezeichnet find. Der Weg 

ſelbſt erhebt fidy nur über niedre Huͤgelzuͤge, die reihe Eiſen⸗ 
erze enthalten follen, von denen aber fein Gebrauch gemacht 
wird; ruinirte Dorfgruppen liegen am Weſtabhange. Die Etas 
tion führt 2 Stunden weiter nach Tſchaleſſie (bei Dupre; 
Chalaſea bei Ker Porter), wo ein fehr großes Karamanfes 
ral, ein weitläuftiges Gebäude, das nad Dupres Erkundigung, 
von der Mutter Feth Ali Schahs mit 7000 Tomans Unkoſten 
‚erbaut ward, und fein Waſſer erſt durch einen Aqudduct erhalten 
fonnte, das eine halbe Stunde weit herbeigeleitet werden mußte. 

Dritter Tag (2. Sept) Schon um 2 Uhr in der Mor⸗ 
genfrifdye aufgebrochen, wird der Weg immer gegen N. 23° WB. 
durch dicfelbe Plaine zurückgelegt, bis zum Drte Hazarmany; zur 
Seite ziehen fidy Ihäler und Bergzüge durch Engſchluͤnde in das 
Dochgebirge, auf deflen Adlerhöhen, in unnahbaren Regionen, die 
wilden Raubtribus der Bakhtiyari haufen. Nur eine Escorte von 
415 Musteticren derfeiben Race, mie die Naubhorden dieſes Ges 
birges; konnte Schug gewähren, weil nur die gegeneinander in 
Fehde ſtehenden Parteien allein ihre jedesmalige feindliche zu zuͤ⸗ 
gein im Stande find. Das Gouvernement kann nur die Politik 
der Spaltung der Kräfte verfolgen. Arderthalb Stunden jenfeit 
des Engpaſſes von Hazarmany ift cine gefahrvolle Locatität, wegen 
häufiger licherfälle, die bis zum Karawanſerai Husny (Deni 
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bei Dupre) anhält, das fehr groß and Quadern erbaut in 
Trämmern liegt, und ebenfalls von der Mutter deſſelben Schah 
durch Kariged mit Waſſer verfehen ward. Der Tagemarfch wurde, 
bei einer furchtbaren Hige (Mittags = 27° 56’ Neaum.), doch noch 
7 Stunden Weges (4 Yarfang) weiter fortgefegt bis zum Dorfe 
Deh⸗ak und deflen Karawanſerai, das durch feine fchattigen Bäume 
in dem fonnenverbrannten, nun ſchon verddeten Thale, zwiſchen 
nadten Bergtlippen, einige Erquickung, nad) einem Tagesritt von 9 
Sarfang (faſt 16 Stunden) in der Hälfte der Zeit, gewaͤhrte. Auch 
bier war Alles belebt von Schaaren der Kerbela Pilger (Zavars, 
d. i. Pilger) 121), deren Zahl bier zu allen Zeiten groß zu fein 
fcheint. Nah Dupre follen an diefem Drte Deh⸗ak, das 
auch Dlivier nennt, 8 Karamanferais, vorzüglich wol Pilgers 
berbergen, fein, das Dorf, an fidy unbedeutend, nur flattlich 
ausfeben durch feine Erdbummauerung, als Schuß gegen Raub⸗ 
überfälle, aber fchon bei Oliviers Durchguge in Ruinen lies 
gend (1796). Schon Della Balle macht auf feiner Karamas 
nenroute von Hamadan nach Ispahan die intereflante Bemers 
fung, daß er bier fchr häufig die Heinen Hütten ber Perſiſchen 
Landleute mit Steinthären 22) verfchloffen gefunden habe, die 
aus einem Stuͤck beftänden, fich eben fo wie die fleinernen 
Zhärflügelan den Köntgsgräbern zu Jeruſalem dffs 
neten und fchlöffen, nur nicht fo gut behauen wären, fondern 
rohe Tafeln geblieben feien. Daflelbe wird durh Budinghan’s 
neuere Beobachtung beſtaͤtigt, der in vielen der auf derfelben 
Monte zurückgelegten Dörfer dafleibe bemerkte, und fagt, daß es 
große blaue Schiefertafeln feien, die man aus den benach⸗ 
barten Bergfetten zu diefem Zwecke leicht brechen könne, da der 
völlige Mangel an Zimmerholz auf diefe Methode geführt habe, 
Diefe Steintafeln drehen fi) auf ihren eigenen Angeln, find von 
der Innenſeite verriegelt, aber vermittelt eines eingehauenen klei⸗ 
nen Loches von außen auch leicht zu öffnen. In Deh⸗ak waren 
diefe Steinthüren von befonderer, Groͤße, 6 Fuß hoch und breit, 
und 6 Zoll dick, eine dergleichen vor einer Mofchee ganz fo, wie 
fie Buckingham früher, in Hauran und Syrien, an den Gräbern 
zu Um Kais gefehen, nur daß fie hier nicht Zunftgemäß geglättet 





\ 


222) Buckingham Trav. I. p. 332. 22) Deila Valle Viaggi I. c. 
1. p.40,;, Buckingham I, c. 
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und behauen waren, jedoch zuwellen kurze Juſchriften tragen, wie 
z. B. eine „Da Ali” u.a. m. 

Vierter Tag 123) (3. Sept). Am fternenhellen Morgen, 
om 2 Uhr, Aufbruch; Ritt durch die Pracht der aufbänmernden 
Morgenröthe, zwiſchen Bergketten hin, die fih gegen Welten zu 
einer Kette fhneeiger Hochgipfel erhoben; auf der Gegenſeite 
in einen amphitheatralifchen Kreis ausbogen. Auf diefer, ver 
dftlichen, Seite bemerkte Dupre (er reifte am 14. Dec.) den 
Koru Dagh in Schnee- gehällt, der an der Route nad Kaſchan 
fih hinzieht. Die ganze Wegſtrecke ift fehr wuͤſt und unheims 
lich, wegen vieler hier umberftreifender Banditen, gegen welche 
bei Dupre’s Durchmarſch Wachtpoften aufgeftellt waren. 
Mehrere Dörfer liegen hier In Muinen, fo wie zur Linken die 
zerflörte Stadt Hametabad; nad der Karte ſcheint es zwar 
nicht identiſch mit Khonfar, doch demfelben benachbart zu fein, 
über verfchiedene Hügel ausgebreitet; hier iſt Die Grenze des 
Ispahan⸗Gouvernements. Syenfeit liegt In einer ungemein 
wilden Landfchaft das Dorf Dur (Durri bei Olivier, Door 
bei Ker Dorter, Daur bei Dupre). Man bemerkt hier zue 
Seite diefer Wegſtrecke Häufig fehr tiefe Löcher, für den Reiſen⸗ 
den nicht ohne Gefahr, nämlich eine große Menge zerftörter Baus 
ten von unterirdifchen Waflerftollen (Karizes), die von bemuns 
dernsmwärdiger Größe und in Schah Abbas Zeiten angelegt fein 
follen, auch andre Reſte von Kunftarbeiten, wie einige Saͤulen 
von ſchwarzen Marmor, zu einem ruinirten KRaramanferai gehör 
rig, das Feth All Schah erbant haben foll u. a. m 

Fünfter Tag (4. Sept). immer durch Ebene weiter, 
die aber überall von Hügeln unterbrochen ift, Dicht am Fuß hoher 
Bergreihen hin, die an der Dftfeite des Weges ſich hier zu maͤch⸗ 
tigen Hochketten erheben. Diefe zicht 5 Stunden (3 Farfang ) 
weiter gegen N.W., mo fie endet, wo fich Aber im Norden ein 
gewaltiger Bergpfeller, der jedoch relativ nur höher durch feine 
abrupten Formen erfcheinen mag, ale er wirklich. ift, vorftellt, ein 
hoher nördlicher Tauruszmeig, welcher die Stadt Kaſchan, die 
an feinem Oſtfuße liegt, überfchattet. An dieſen ſchließen fich dis 
rect gegen Norden noch andre kühne Bergformen an. Bon ber 
Stelle aus, weldye den Prachtblick auf diefe Gebirgsſcenen dar⸗ 
bietet, find noch 7 Wegftunden (4 Farfang) bie zur Stadt Gil⸗ 
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yaigan Goolphegon Hei Budingham, Sueuipeghian 
bei Dupré), der in einiger Ferne an ihr, gegen Oft, alfo noch 
näher am Hochgebirge voruͤberzgg. Bei Della Valle Shiuls 
paisgan?*) genannt, eine Stadt, welche er der Größe nad) zu 
feiner Zeit (1617) mit Hamadan vergleicht, aber ſchon wegen ih⸗ 
rer Schreibart und Etymologie in Zweifel Ift, in dem er die erfte 
Silbe und die legte durch Roſen⸗feld überfegt, aber die milts 
lere damit nicht in Uebereinflimmung bringen kann. Auch 
Budingham 25) fehlägt fich wieder, nach den Grillen der Orts⸗ 
bewohner, mit der Stymologie des Drtenamens vergeblich herum, 
um die einheimifche Fabel von der Entftehung des Ortes dadurch 
zu erläutern; er will bier Sculpturrefte von coloſſalen Loͤwen⸗ 
geftalten und einige Quadern mit fehr alten arabifhen und pers 
ſiſchen Sinfchriften gefehen haben. Zu Timurs Zeit hieß derfelbe 
Drt Gerbadecan *). Bel diefer Stadt, welche aus der Ferne 
mit den Mauerumgebungen und den flanfirenden Thuͤrmen fidy 
ſehr Rattlich ausnimmt, fagt Ker Porter, endete die bisher 
flets gegen Nordweſt verfolgte Ebene, welche nun in einen Wins 
tel gegen Nordoſt fi) wendet. Die Umgegend- if ſehr fleißig 
bebaut und Hat ein biähendes Anſehen; Korn, Dielonen, Se⸗ 
ſamoͤl find in Ueberfluß; mehrere Taftelle umher, und die 4 bis 
5 großen Mofcheen verfchönern den Anblick der Stadt ungemein: 
viele ihrer Mauerwände find mit Porcellanfließen ornamentirt 
oder emaillirt. Sie ift heute die Reſidenz eines Khan und hat 
2000 Einwohner. Diefer Anblil des Wohlflandes und der Cul⸗ 
tur, nach der zurückgelegten langen Strecke durch das dde That, 
das wie ein leergewordenes Flußbett fih hinabzieht und überall 
nur Verwuͤſtung, Städtes und Dorfträmmer zeigt, iſt bei der gro⸗ 
ben Einförmigkeit des Bodens, wie des ſtets hellglänzenden Hims 
meldranmes, für das Auge des Europaͤers ein höchft erquickendes 
Labfal. Auch die zur Seite des Weges, gegen Weſt, wenige Far⸗ 
fang von Gilpaigon entfernt und meift unbefucht bleibende Stadt 
Khonfar foll einigen Wohlftand durch ihren Obſthandel und 
ipre Baummollenwebereien befigen, auch in einer quellenreichen, 
tereaffirten, obftreichen Ihalenge in einer fehr romantifchen Lands 
fhaft liegen. M. Kinnelr?7), der einzige Augenzeuge, giebt 
— J 


24) Della Valle L. c. III. p. 41. 26) Buckingham Trar. I. p. 322. 

2) Chereffeddin Hist. de Timur-Bec etc. bei P. de la Croix. Ed. 
Deift 1723. 8. Livr. ID. ch.27. T.II. p. 209. 3") Kioneir 
Geogr. Mem, of p ersia, p» 127. 





64 WeftsAfien. II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 18, 


von Khonfars Lage das Zeugniß, daß fie ſehr romantifch fei, in 
einem Engthale eingefchlofien, swilchen zwei hoben Bergketten, 
an deren felfigen Seitenterraſſen die Stadt emporgebaut fei. Die 
Bergketten ziehen parallel und lafien mur eine ſehr ſchmale Kiuft 
zwifchen fih, die aber reichlich bewäflert, daher aͤuch ganz mit 
Dofgärten bepflanzt, einem Paradieſe gleiche in der Tiefe, welches 
mit den nadten, wuͤſten Klippen der Höhen anf das ſchroffſte 
contrafire. Die Stadt habe 2500 Familien zu Bewohnern, die 
5000 Toman Abgabe zahlten, und noch einen Sadir oder Tribut 
an ihren Däuptling All Schah, der In trodnem Obſt und ges 
webten Nankingzeugen aus einer dort einheimifchen Baumwolle 
beſtehe. Man trinke trefflichen Apfel» Eidre; die Weiber vom 
Khonfar feien durch Ihre Schönheit berühmt. Im Rücken ber 
Khonfars Berge liege der Sau Feridun mit der Capitale Pu⸗ 
aſhiſh, von 1000 Familien Georgiſcher und Armenifcher Co⸗ 
Ionien aus Schah Abbas Zeiten bevoͤlkert. Woher das hohe Alter 
von Khonſar kommt und fein Ruhm, daß Alesander M. bins 
durchgezogen, ald er nah Echatana ging, iſt und unbefannt; 
Gilpaigon foll aus jüngerer Zeit ftammen, if aber durch feine 
Gewehrarbeiten berühmt. Dupre’s Route führte ihn in einiger 
Ferne im Oſt der Stadt Gilpaigon vorüber, mo er feine Station 
mit dem Namen Koughe belegt 1%), wo Ruinen eines Dxtes, 
defien Zerträmmerung den Afgbanen zugefchrieben wird. Bis zu 
biefer Station, die auch Olivier Khougue?) nennt, geht deſ⸗ 
fen Routier von Ispahan mit dem bisher genannten gleich; von 
bier an aber zweigt es ſich weftwärts ab, über die uns fonk 
unbekannte Station Aphte, kehrt wie es fcheint bei Hiſſar 
and Zenguene (f. unten Zanguina) wieder zur Hamadan⸗Route 
zuruͤck. Was cr auf diefen Wegen mehrmals von vulcanis 
fhen Gebirgen fpriht, und bald darauf wiederholt, daß er 
Shiefers und Sranitgebirge paffirt habe, loffen wir fürs 
erfte noch auf ſich beruhen, bis uns darüber genauere Beobach⸗ 
tungen zu Theil werden, 

Sechster Tag (5. Sept.). Diefelbe bebaute und einf, 
wie ed nach den unzähligen Irrigations⸗Canaͤlen zu urtbeilen, die 
Dupre hier wahrnahm, noch weit ſtaͤrker bevoͤlkerte, ſehr weite 

Ihallandfchaft, die auch Heute noch voll Dbftpflanzungen, Wein⸗ 
berge, Acer, Baummollenfelder und Dorffchaften mit weit zew 


328) Dupre I. p. 282. 2°) Olivier Voy. IIL p.423. 
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firenten Wohmbäufern, Hält noch einige Stunden nördlich der 
Stationen Koughe und Gilpaigon an, bis eine Bräde von drei 
Bogen erreicht wird, die über einen im September trodinen Fluß 
führt, der aber zur Megenzeit bedeutend werden fell, und ſich, 
nah Ker Porter, in den Koukkonah ergießt, nicht fern von 
der berühmten Barbierbruͤcke ' Mul i Delac), von welcher ſchon 
oben in der Mähe von Kom die. Mede war. Dort wird das 
aus der Richtung von Suͤdweſt herfommende Waller der 
KhonfarsFluß genannt; wir müflen daher vermuthen, daß 
eben bier von Khonfar und Gilpaigon derfelbe, von der Bakhtiyari⸗ 
Kette herporbrechend, feinen Lauf durch die oben bemerkte Thal⸗ 
wendung gegen den Mordoften nimmt, feine Wafler alfo nicht 
mehr, wovon fehon oben die Mede war, zum Syſteme des Zens 
dehruds Thales gehören. Diefem Flufie giebt Dupre auf feiner 
Durchfegung, ohne deflen Richtung zu fperialifiren, den Namen 
Farkeuſſan, und rüdt dann norbmwärts über zerftörte Dorf⸗ 
fchaften, an einigen Erdmauſoleen vorüber, zu einem Bergzweige 
vor, den er Nalli nennt, den er in Thalverengungen überklettern 
muß, wo ihn Kälte bei heiterm Himmel (42. Dee.) und in der 
nördlich anliegenden Station, Komein, Schneeſturm überfällt 
und zum Raſten nöthige. Auh Ker Porter fagt, daß der Weg 
fih nun weiter gegen Nord weſt in den Winkeln zweier Thaͤ⸗ 
ler empormwinde, über 5 Stunden (3 Farfang) zwifchen einem 
Deean von Bergen über fehr frinige und befchwerliche Wege 
führe, links, d. I. gegen Wert hin, an einer unendlichen Gebirgss 
reihe mit wie im aufgeflürmteften Wogenmeere zu Marmor ers 
ftarrten Gipfelhöhen. Diefe Bergpaflage, die und nicht genannt 
wird, mag eben der Nalli⸗Berg bei Dupre fein. Mon, der 
Culmination dieſer Paßhoͤhe (alfo offenbar kein Querpaß über 
eine Hochkette, fondern nur ein Col, welcher die Wafferfcheide 
zweier Längenthäler bildet,) flieg Ker Porter, gegen 
Nord weſt, wieder hinab in eine weit größere Plaine, als die 
zuvor verlaflene, voll Dörfer und Baumgruppen, weiche von zwei 
lieblichen Baͤchlein durchzogen ward. Diefe mußten mehrmals 
überfegt werden und führten nach 45 Farfang, d. i. nad) etwa 
8 Weoftunden, zum Orte Kumi (Romein bei Dupre, Khomeln 
bei Buckingham), der zum Diftricte von Kanarah (Kiemerre 
bei Dupre) gehört, der diefe Ebene mit 60 ihm zugehörigen Doͤr⸗ 
fern, die eben fo groß un bevdltert wie Kumi fein follen, eins 
ninimt, nr 
Nitter Erdkunde IX. € 
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Siebenter Tag (6, Sept) In Kuml, nah Dupre 
ein bedeutender Flecken, mit einer Mofchee mit zwei Ruppolen, 
durch Graͤben von außen gefichert, Hei denen Truͤmmer von Wars 
morfänien bemerft werden, wird Im Karamanferai von den Ras 
rawanen, bald Weges zwilchen beiden Eapitalen, dfter Rafltag 
gehalten zur Erholung der Laſtihiere. Ker Porter!) ließ hier 
feine Escorte zuruͤck, weil die folgende Strecke für weniger ges 
fäprlich durch die Ucherfälle der wilden Raubhorden gehalten 
wird. Der Weg zundchft, immer N. 45° W. geht durch meh 
rere Dörfer von Armeniern bewohnt, bie ſen Schah Abbas 
hier angeſiedelt wurden, deren Fleiße die Landſchaft ihren treffli⸗ 
chen Anbau verdankt; Kandigan, Daneyan (Danyeen 
auf Sutherland Map) nennt Ker Porter die bedeutendſten; 
Dupré nennt Leili Khan (mol Leelabad bei Kinneir und 
Burnes Map) als den Wohnfig von 60 Armenier⸗Familien mit 
trefflich bewaͤſſertem Aderland, in deffen wüfler Nähe an einem 
Bade, am Beinen Orte Rhabad, am Zuß der Haflanes Berge 
(wol Robad, d. i. eine Herberge) eine Station liegt. 

(7. Sept. Raſttag). Hier zum erſten male in Perſien, fagt 
Ker Dorter, ward er vom Khetkoda, dem Dorfvorficher, 
roh behandelt und räuberifch bedroht. Er war von dem berüch- 
tigten Tribus der Rurifchen Feili (f. Weſt⸗Aſien IE. ©. 389) 
und fo fehr Meifter feines Handwerk, daß cd am gerathenften 
war, noch in derfeiben Nacht ciligft aufzubrechen, und in dem 4 
©tunden entfernten Amarat (Amaret bei Dupre) Schutz 
zu fuchen, wo er Raſttag bielt. Bei diefer ziemlich hochgelegenen 
Karawanenſtation giebt Dupre die Duelle des Zarinrud an, 
welcher nun die anliegende reigende Ebene, die dem Kazaz⸗Di⸗ 
firiete (Kiezzas bei Dupre, auch Kinneir nennt ihn Kiz⸗ 
zai, Kezzas bei Budingham) 3!) angehört, reichlich bewaͤſ⸗ 
fſert. Sie ſoll 260 Dörfer herbergen und zu den reichſten Pro⸗ 
vinzen Inner⸗Perſiens gehoͤren, die vielleicht eben durch ihre Ab⸗ 
gelegenheit von den ſtarkbeſuchten Heerwegen zu jenein dauernden 
Wohlſtande gelangen mochte. Sie liefert große Kornvorraͤthe auf 
den Markt von Jspahan; das Clima iſt auf der abſolut uns 
ftreitig hochgelegenen Plateauebene gegen die brennende Som⸗ 
merhitze gefichert; der Winter hält lange an, Schnee fällt ſchon 
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in der Mitte October und verſchwindet felten vor dem Nuruz 
(Neujahr, d. i. das Fruͤhliugsaquinox, f. Weis Aften IL. 
&.383). Am Tin September bemerkte Ker Dorter noch 
auf den höchften benachbarten Bergep hie und da Schneeflecken; 
Schnee und Eis ift daher hier den ganzen Sommer bins 
durch wie in Meapel zur täglichen Nahrung gehörig, umd wie 
zu Schiraz und Ispahan auf den Märkten fell. Das Thermo⸗ 
meter fiand Mittags am genannten Tage auf 18° 67° Reaum. 
(74° Fahrh.). 

Achter Tag (8. Sept.) Der Weg führt gegen M. und 
dann W. durch ein fehr langes Thal zwifchen fehr hoben Ges 
birge Hin, das ſich in dunkeln Hinterbergen zu verlieren ſchien. 
Mit dem Fortfchritt wird der Fuß der weftlichen Kette in einer 
Engfchlucht erreicht, durch welche ein zweiter fehr enger, aber nur 
kurzer Längen Daß, gleih dem obigen am Halli, führt; denn 
gleich jenfeit deffelben war Ker Porter felbft uͤberraſcht, nicht 
etwa in eine Wildniß von Bergen und labyrinthifchen Engen eins 
zutreten, fondern ein den bisherigen analog gebildetes, noch weis 
teres Langenthal empfing ihn, in derſelben Normaldirection forts 
fegend. Die Natur war ungemein lieblih und fchon nach einer 
halben Stunde Wegts breitete fich die erfte Dorffchaft aus; am 
Ende des Tagemmarfches ward die Stadt Kazaz (Kiezzas) er 
reicht, zu deren Diſtricte die letzte Landesſtrecke gehörte. Sie liegt 
am Fuße eines Kalkfteinberges, der ifolirter in das Thal vors 
fpringt; ihre Häufer find aus deflen weißen Quaderſteinen aufs 
geführt, und daher fchon aus weiter Ferne fihtbar. Der Hakim 
des Drtes, Uzuz Khan, muß zur Sicherheit der Untermürfigs 
keit feines Tribus, wie fo viele Ilat⸗Chefs (ſ. Weſt⸗Aſien IL 
©. 382), im Hofdienfte zu Tehran als Haupt der Föniglichen 
Gholams (d. i. die Garde, f. WeflsAflen U. &.403) verweilen, 
daher die Verwaltung feines Gouverneinentd in den Händen der 
Mirtelbehdrden (Kalendar) if, die in der Regel den 
furchtbarften Druck und Tyrannei über die Untergebenen ausüben, 
So aud hier, und dennoch fehien das Land in blühenden Wohl⸗ 
ftande zu fein. Dupre 32) fcheint die nun folgende Route auf 
einer mehr dftlichern Geitenftraße in Folge der Abirrung feis 
ned Mehmandar von ben gemwöhnlichern Stationen zurückgelegt 
zu haben, die daher nicht mehr wie bisher mit dem Tagebuche 
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Ker Porters und den Kartenangaben bei Kinneir, Sutherland 
und Burnes ſich in Uebereinſtimmung bringen läßt. 

Neunter Tag (9. Sept.). Hier 133) iſt man wieder in 
ein Land fließender Wafler eingetreten, die zwifchen dichtfchattigen 
Bäumen die Ihalfole entlang lieblich fich hinfchlängeln. ine 
Bruͤcke von_3 Bogen führt In einer Verengung der Thatfchlucht, 
zu deren Seiten viele herabgeſtuͤrzte Felsbloͤcke das romantifche 
der Umgebung vermehren, über den Fluß (mol derfelbe von Dupre 
noch weiter nordwärts wiederholt genannte Zarinrud). In der 
frübeften Morgendämmerung verfichert Ker Porter hier das uns 
gewohnte Geheul von Leoparden und Bären gehört zu haben, 
die wol aus den weſtlichen Hochgebirgsfetten fich hierher verirrt Haben 
möchten, da von ihnen in dem oͤſtlichern Plateaulande wenigftens 
eine Rede if. Mit dem Sagesanfang wurde eine neue, frucht 
bare Landfchaft betreten, der vordem zu Hamadan gehörige Dir 
ſtrict Malyar (Mullayer bei Kinneir, Melyer bi Bufs 
tingham), welcher unter das Gouvernement eines jüngern #ös 
niglichen Prinzen, deren Zahl fo groß war (ſ. Welt, Afien IT. 
- &.442, 609), daß ˖das ganze Königreich durch fie mit Deſtricts⸗ 
Souverneuren verforgt werden konnte, geftellt ward. Der Weg 
führt am Haren Fluſſe gegen 4 Stunden weit, immer in der Rich⸗ 
tung N. 45° W., dann durch die abermalige dritte, kurze Ver⸗ 
engung eines Längenthals Paffes am Dorfe Parry vorüber, wels 
ches dieſen beberrfcht, und früher mit feinem ſtarken Caftell am 
Zuß eines hohen Kegelbergs die Refidenz Kherim Khans des Kurs 
den vor feiner Thronbeſteigung (f. Welt -Afien IE &.849) war, 
deſſen Pallaſt auch heute noch fkattlich Aber die Mauern des Ca⸗ 
ftelles emporragen. Ker Porter ift ganz entzuͤckt von der Schön: 
heit und den Reizen diefes nun folgenden, trefflich bebauten, auch 
durch Wälder und Bäche bereicherten Thale. Das Eaftel Cha⸗ 
gaſia (Chowgaſia bei Sutherland, Chazan bei Kinneir) 
tagt romantifh in einiger Ferne aus Waldgrund hervor. Der 
bedeutende Strom windet ſich unter herrlichen Weiden und Pla: 
tanenwäldern hin, und jenfeit derfelben fleigen Reiben von Mittel: 
gebirgen zu den erhabenſten Hochfetten (HaffanesBerge 
nennt fie Dupre) empor, die nad der Richtung über Dos 

gurd (Borujird auf Burnes Map) gegen Khorrumabad 


122) Ker Porter Il. p. 82. 34) Kinneir Geogr. Mem. p. 127. 
‚ Buckingham Trar. I. p. 307. 
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nnd weiter nordweſtlich gegen Kermanſchah, alſo gegen Wes 
ſten, fuͤhren. Dieſer Kurdiſche Ort, in der Mitte der unbe⸗ 
kannten Bakhtiyari⸗Berge, iſt unſtreitig der Centralſitz, von 
welchem einſt die Colonien der gleichnamigen Kurden In Khorafs 
fand Grenzbergen „ausgegangen find (ſ. Welts Afien IL. S. 347, 
392). Bon Borujird, richtiger Beroudjird bei Zakarya 
Kazwini, das noch kein Europaͤer betreten, ſagt dieſer orienta⸗ 
liſche Geograph 35), daß es ein kleines Gebiet, aber reich an koͤſt⸗ 
lichem Obſt und trefflichem Safran fei; dort fei einft ein 
ganzes Heer in Stein verwandelt worden, und noch 
zu feiner Zeit zu fehen; obwol durd) die Länge der Zeit und das 
Better, durch Regen und Sonne gar manches an den Steins 
bildern zerftört fei, fo könne man doch noch fehr gut die Fis 
suren der Menfhen von denen der Thiere unters 
fheiden. Es ift wol ſehr mahrfcheinlich, daß die Erforfchung 
jener Gegend der weltlichen Gebirgsketten, welche fo reich an 
Sculpturen und Dentmalen der Saffaniden zeiten ift, auch zu 
Beroudjird, bienach, auf beachtenswerthe, bisher noch unbe⸗ 
kannte Selsarbeiten der Vorzeit führen würde. eher diefes DIos 
gurd%), das 3 Tagemärfche im Süden von Hamadan entfernt 
liegt, hörte Dupre, follen die Karamanenzüge mit ihren Waas 
ren von Hamadan ihren Sommermweg über die Elwendkette 
nah Shufter und Dizful nehmen, im Winter aber genöthigt 
fein, dahin einen Ummeg zu machen. Kinneir’”) nennt diefen 
Ort Burujird, und fagt, eine Route führe von Kharramabad 
oſtwaͤrts nach demfelben, ohne jedoch ſelbſt da geweſen zu fein, 
Er nennt ihn eine blühende Stadt, dem Prinzen Tukka Mirza 
ergeben (1810), mit 12,000 Bewohnern; der zugehörige Diftrict 
fei vom Lafs Tribus (Weſt⸗Aſien IL. S. 402) bewohnt, die nicht 
wanderten, fondern in Dörfer angefiedelt ihren Boden cultiviren, 

Tach einem außerordertlihen Ritt von 15 Farſang (26 Weg⸗ 
ftanden) wurde bei dem Dorfe Zanguina (oder Sunavanb. 
Aler. Burnes Map) Halt gemacht 8). Disfe wenig von Fremden 
beſuchte Gegend, bemerkt Ker Porter, gegenwaͤrtig das 





— Zacarya Kazwini Excerpta ex Libro Monumenta Regionum et 
istoriae hominum, res mirandas et singulares. Regionis Mon- 
tanae (Al Dschebal) complectentia in Selectae Narrationis Via- 
torum bei Uylenbrock Iraoae Persieae Descriptie. en Bear 
1822. 4. p. 32. 20) Dupre Yoy. H. p. 266. 2) M 
neir Geogr. Mem. of p-3140. ?*) Ker Porter IL. Bi 
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rechte Gebiet jener gefürchteten, mädhtigften Sylats Tribus, der 
Feili, Bathtiyari und Lat GWeſt⸗-Aſien IL. &.389, 402), 
ganz den alten Horden der Eipmaiten, Parätafenen und Koffäern 
entfprechend, von denen toriter unten Genaueres mitgetheilt wers 
ven kann. Hier ſei eins Ihrer bewäfferteften Weidelaͤnder; wie 
Ker Dorter dafür Hält, einer der ergiebigften Erdftrihe von 
ganz Perſien. Die flarfe Bevoͤlkerung Teste ihn In Verwunde⸗ 
tung, noch mehr die Belebtheit der Thaler durch raftlofe Züge 
bigotter Pilger» Karamanen, tie von Hier nad) den heiligen Walls 
fahrtsorten, wie Meſched Ati und Kerbela im Irak Arabi, bei 
Bagdad, fih in folher Menge wie Heuſchreckenzuͤge in Bewer 
gung zu fegen pflegten. Das bigotte Bolt wird, fagt er, leicht 
durch einen gelotifchen Phantaften begeiftert, der für den Shiiti⸗ 
ſchen Propheten, oder verlarnt für feinen eignen Mammon bie 
heitige Fahne fchwingt, ein Minaret beſteigt und Ort, Tag und 
Stunde verfündet, an welchen ein Pilgerzug gen Arbela aufbres 
hen werde. Die Karawane findet fich beſtimmt zufammen, die 
fem Anführer zahlt jeder der Pilger fogleich eine beftimmte Summe, 
die wiederholt wird, fo bald man das Minaret des Heiligen Gras 
bed zu Kerbela erblickt, Jeder Dorfjug trägt feine eigne Fahne; 
unter wilden Lärm und eifrigem Gebet wird die Straße dei 
Derglandes durchzogen, und aus jedem Thale wälzt ſich gleich 
der Lavine ein neuer Haufe begeifterter Wallfahrer hinzu. Dem 
directen Wege diefer Pilgerzüge, gegen Suͤdweſt, über die 
Stationen Mikrsabad, Perisbe und Kongamer (Hama 
dan nicht berührend) nah Kermanſchah und Bagdad, folgte 
Dlivier!39 auf feiner eiligen Nüdreife nach der Heimath. Auf 
feiner bisherigen Wegſtrecke hatte Olivier zwei Pflanzen als 
characteriftifche diefer Gegend des hohen Mediens hervorgehoben, 
eine Soda gebende, eine Art Anabasis, deren Afche bei den 
Eingebornen allgemein als eine Art Seifenlange zur Reinigung 
der Wäfche verbraucht wird, und die fhöne gelbe Rofenart 
(Rosa berberifolia P. b, 43), welche diefen Boden, wie den wel 
terhin bis Tehran reigend mit ihren Bluͤthen fchmüdte, von ihm 
entdeckt und als neu befchrieben auch in die europäifchen Gärten 
feitdem verpflanze worden iſt. | 

Zehnter Tag (10. Sept.) Früh um 4 Ihr Aufbruch 
von Zanguina, gegen N. 45° W. in der Dircction des Weges 





22°) Olivier Voy. T. III. p. 421, 424, 425—426 und p. 27. - 
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weiter, der bald Gel einer Thalverengung zweimal über vorſprin⸗ 
gende Bergzuͤge hinwegſteigen muß, um wieder in Heblichere Thals 
gegend zum Dorfe Sulsaub (d. h. Rofenwaffer) binabzus 
fleigen, das zur 2 Stunden fernen Diſtricts, Eapitale Chumin 
gehört, von welcher auch die ganze Thallandfchaft Ihren Namen 
erhält. Sie war erft feit einigen jahren (1818) der Eig des 
prinzlihen Gouverneurs, Sheith All Mirza, geworden, und 
hatte ſich feitdem durch deſſen Hofftaat aus einem Dorf zur Stadt 
und zu einer Nefidenz im Kleinen erhoben; fie war fchr nett und 
neu aufgebaut. Die Drte, welhe Dupre%) auf feinem wahr 
fcheinlich gegen Oſt abirrenden Wege in der für Beobachtung uns 
gänftigen Winterszeit, wo ſchon alles ſchneebedeckt war, nennt, 
wie Kosmidjan, der Berg Schah Zinde, wo Khosroes ges 
forben fein foll, der Ort Anak, der Diftriet Dierrab, den 
auch noch der Zarinrud bewäflern fol, kdunen wir nicht näher 
ihren Situationen nach beflimmen, da uns jede KRartenangabe 
und fonflige Orientirung nach der Bouſſole hier verläßt. In dies 
fen Gegenden muß es fein, wo Timur ein ungläubiges Troglo⸗ 
dytenvolk auf feinem furchtbaren Durchzuge von Ispahan 
nah Hamadan durd Leitung won Bergmaflern In feinen Hoͤh⸗ 
len, in weiche es füch zuruͤckgezogen, erfäufte, und dann eine Jagd 
auf Gazellen und Sour (wilde Efel) anftellt, deren eine unzähs 
lige Menge hier erlegt ward *). 

Eilfter Tag (11. Sept.) Der Weg mendet fi gegen 
Nordoft wiederum über eine Anhöhe; das liebliche Thal verfchwins 
det, die Wanderzäge der Pilger zweigen gegen Weft ab auf 
Mfaden, die quer durch die hohen Bergketten nah Kongaver 
führen. Aber gegen Nordnordweſt beim weitern Fortfchritt fleigt 
bald zwifchen den weitverbreiteten Berggipfeln der thurmbohe 
Rüden des Elwend, oder Alwand, Arwand (Aruamba, 
Orontes) majeftätifh empor. Bon diefer hohen Stellung (etwa 
in der Nähe wo Khendore bei Kinneir, Kente corte bei 
Dupre, welches als die Hauptfladt des Djerrah⸗Diſtrictes 
von legterem genannt wird ?) aus gefehen erfcheint er allerdings 
als ein mächtiger, gefonderter Berg *?), obwol von keiner befons 
ders ausgezeichneten Gipfelform. an fleigt die Höhen auf fleis 





#°) Dupre I. p. 269. *ı) Cherefieddin Hist. de Timur Bec b. 
: — Croix Livr. III. ch. 27. T, U. p. 200. 2) Ker Porter 
4 P. F 
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und behauen waren, jedoch zuwellen kurze nfchriften trugen, wie 
4. B. eine „Da Ali” u.a. m. 

Vierter Tag 129) (3. Sept). Am fternenhellen Morgen, 
um 2 Uhr, Aufbruch; Mitt durch die Pracht der aufbämmernden 
Morgenröthe, zwifchen Bergketten hin, die fi) gegen Welten zu 
einer Kette ſchneeiger Hochgipfel erhoben; auf der Giegenfeite 
in einen amphitheatralifchen Kreis ausbogen. Auf diefer, der 
dftlichen, Seite bemerkte Dupre (er reifte am 14. Dec.) den 
Koru Dagh In Schnee-gehällt, der an der Route nad Kaſchan 
ſich Hinzieht. Die ganze Wegſtrecke iſt fehr wuͤſt und unheims 
fih, wegen vieler bier umberftreifender Banditen, gegen welche 
bei Dupre’s Durhmarfh Wachtpoften aufgeftellt waren. 
Mehrere Dörfer liegen hier In Ruinen, fo wie zur Linken die 
zerflörte Stadt Hametabad; nad der Karte fcheint es zwar 
nicht ivdentifh mit Khonfar, doch demfelben benachbart zu fein, 
über verfchiedene Hügel ausgebreitet; hier iſt Die Grenze des 
Ispahan⸗Gouvernements. Jenſeit liegt In einer ungemein 
wilden Landfhaft das Dorf Dar (Durri bei Dlivier, Door 
bei Ker Dorter, Daur bei Duprd),. Man bemerkt hier zur 
Seite diefer Wegftrede Häufig fehr tiefe Löcher, für den Reiſen⸗ 
den nicht ohne Gefahr, nämlich eine große Menge zerftörter Baus 
ten von unterirdifhen Waſſerſtollen ( Karizes), die von bemuns 
dernsmwürdiger Größe und in Schah Abbas Zeiten angelegt fein 
follen, auch andre Reſte von Kunftarbeiten, wie einige Säulen 
von fhwarzen Marmor, zu einem ruinirten Karamanferai gehds 
rig, das Feth All Schah erbant haben foll u. a. m. 

Fünfter Tag (4. Sept.) immer dur Ebene weiter, 
die aber überall von Hügeln unterbrochen ft, dicht am Fuß hoher 
Bergreihen hin, die an der Oſtſeite des Weges ſich hier zu mächs 
tigen Hochketten erheben. Diefe sicht 5 Stunden (3 Farſang) 
weiter gegen N.W., mo fle endet, wo ſich Aber im Norden ein 
gewaltiger Bergpfeiler, der jedoch relativ nur Höher durch feine 
abrupten Formen erfcheinen mag, als er wirklich. ift, vorftellt, ein 
hoher nördlicher Tauruszweig, welcher die Stadt Kaſchan, die 
an feinem Oftfuße liegt, überfchattet. An diefen fchließen fich dis 
rect gegen Morden noch andre kuͤhne Bergformen an. Bon der 
Stelle aus, weldye den Prachtblick auf diefe Gebirgsfcenen dars 
bietet, find noch 7 Wegftunden (4 Zarfang) bis zur Stadt Gils 
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paigan Goolphegon bei Budingham, Guenlpeghlan 
bei Dupré), der in einiger Ferne an ihr, gegen Oſt, alſo noch 
näher am Hochgebirge voruͤberzeg. Bel Della Valle Spiuls 
yaisgan?*) genannt, eine Stadt, welche er der Groͤße nach zu 
feiner Zeit (1619) mit Hamadan vergleicht, aber ſchon wegen ih⸗ 
rer Schreibart und Etymologie in Zmeifel Ift, in dem er die erfte 
Silbe und die legte durch Roſen⸗feld überfegt, aber die mitts 
lere damit nicht in Uebereinflimmung bringen Tann. Auch 
Buckingham) fehlägt ſich wieder, nach den Grillen der Orts⸗ 
bewohner, mit der Etymologie des Drtönamens vergeblich herum, 
um die einheimifche Fabel von der Entftehung des Ortes dadurch 
zu erläutern; er will bier Sculpturrefte von coloffalen Loͤwen⸗ 
geftalten und einige Duadern mit fehr alten arabifhen und pers 
fifchen Inſchriften gefehen haben. Zu Timurs Zeit hieß derſelbe 
Drt Gerbadecan 9, Bei diefer Stadt, weldhe aus ber Ferne 
mit den Moauerumgebungen und den flantirenden Ihärmen ſich 
ſehr flattlih ausnimmt, fügt Ker Porter, endete die bisher 
ſtets gegen Nordweſt verfolgte Ebene, weiche nun in einen Wins 
Bel gegen Mordoft fih wende. Die Umgegend iſt fehr fleißig 
bebant und Hat ein blähendes Anſehen; Korn, Delonen, Se⸗ 
ſamoͤl find in Ueberfluß; mehrere Taftelle umher, und die 4 bie 
5 großen Mofcheen verfchönern den Anblick der Stadt ungemein; 
viele ihrer Manerwände find mit Porcellanfließen ornamentirt 
oder emaillirt. Sie iſt heute die Reſidenz eines Khan und bat 
2000 Einwohner. Diefer Anblid des Wohlfiandes und der Cul⸗ 
tur, nad) der zuruͤckgelegten langen Strecke durch das dde That, 
Das wie ein lesrgeworbenes Flußbett ſich hinabzieht und überall 
nur Berwäftung, Städtes und Dorfträmmer zeigt, iſt bei der gro⸗ 
Gen Einförmigkeit des Bodens, wie des ſtets hellglänzenden Hims 
melöraumes, für das Auge des Europaͤers ein höchft erquickendes 
Labfal. Auch die zur Seite des Weges, gegen Weſt, wenige Far⸗ 
fang von Silpaigon entfernt und meift unbefacht bleibende Stadt 
Khonfar fol einigen Wohlſtand durch ihren Obſthandel und 
ihre Baummollenmebereien befisen, auch in einer quellenreichen, 
serraffirten, obftreichen Thalenge In einer ſehr romantifchen Lands 
fhaft liegen. M. Kinneie?”), der einzige Augenzeuge, giebt 
| 





34) Della Valle l. c. IH. p.4l. 26) Bnckingham Trav. I. p. 322. 

‚2*) Chereffeddin Hist. de Timur-Bec etc. bei P. de la Croix. Ed. 
Deift 1723. 8. Livr. I. ch. 27. T. I. p. 209, 3") Kinneir 
Geogr. Mem, of Persia. p. 127. 
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son Khonfars Lage das Zeugniß, daß fie ſehr romantiſch fei, im 
einem Engthale eingeſchloſſen, gwiichen zwei hoben Bergketten, 
an deren felfigen Geitenterraffen die Stadt emporgebaut fei. Die 
Bergketten ziehen parallel und laſſen mur eine ſehr fchmale Kluft 
zwifchen ſich, die aber reichlich bewaͤſſert, daher Auch gang mit 
Obſtgaͤrten bepflanzt, einem Paradieſe gleiche in der Tiefe, welches 
mit den nadten, wüften Klippen der Höhen auf das ſchroffſte 
contraftire. Die Stadt habe 2500 Familien zu Bewohnern, die 
5000 Toman Abgabe zahlten, und noch einen Sadir oder Tribut 
an ihren Häuptling Ali Schah, der in trodnem Dbft und ges 
webten Nankingzeugen aus einer dort einheimifchen Baummolle 
beſtehe. Man trinfe trefflien ApfelsCidre; die Weiber von 
Khonfar feien durch Ihre Schönheit berühmt. Im Rüden der 
KRhonfars Berge liege der Sau Feridun mit der Eapitale Dus 
afhifh, von 1000 Familien Georgifcher. und Armenifcher Eos 
Ionien aus Schah Abbas Zeiten bevölkert. Woher das hohe Alter 
von Khonfar kommt und fein Ruhm, daß Alerander M. hin⸗ 
durchgezogen, als er nah Echatana ging, iſt uns unbelannt; 
Gilpaigon foll aus jüngerer Zeit ſtammen, iſt aber durch feine 
Gerehrarbeiten berühmt. Dupre’s Route führte Ihn in einiger 
Serne im Oſt der Stadt Gilpaigon vorüber, wo er feine Station 
mit dem Namen Koughe belegt 12), wo Ruinen eines Drtes, 
deflen Zerträmmerung den Afgbanen zugefchrichen wird. Bis zu 
dieſer Station, die auch Olivier Khougue?%) nennt, geht deſ⸗ 
fon Routier von Ispahan mit dem bisher genannten gleich; von 
bier an aber zweigt es fih weftwärts ab, über die uns ſonſt 
unbelannte Station Aphte, Echrt wie es fcheint bei Hiſſar 
und Zenguene (f. unten Zanguina) wieder zur Hamadan⸗Route 
zuruͤck. Was er auf diefen Wegen mehrmals von vulcanis 
fhen Gebirgen fpricht, und bald darauf wiederholt, daß er 
Schiefer; und Sranitgebirge paffict habe, laffen wir fürs 
erfte noch auf fich beruhen, bis und darüber genauere Beobachs 
tungen zu Theil werden. 

Sechster Tag (5. Sept.). Diefelbe bebaute und ein, 
wie es nach den unzähligen SrrigationssCandlen zu urtheilen, bie 
Dupre hier wahrnahm, noch weit ftärker bevdlkerte, ſehr weite 
Thallandfchaft, die auch heute noch voll Dbftpflanzungen, Weins 
berge, Acker, Baummollenfelder und Dorffchaften mit meit zer, 
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ſtreuten Wohnhäufern, Halt noch einige Stunden nördlich der 
Stationen Koughe und Gilpaigon an, bis eine Bräde von drei 
Bogen erreicht wird, die über einen im September trodinen Fluß 
führt, der aber zur Regenzeit bedeutend werden fell, und fich, 
nah Ker Porter, in den Koukkonah ergießt, nicht fern von 
der berähmten Barbierbruͤcke Mul i Delac), von weicher ſchon 
oben in der Nähe von Kom die Rede war, Dort wird das 
aus der Richtung von Suͤdweſt herkommende Waſſer der 
KhonfarsFluß genannt; wir mäflen daher vermuthen, daß 
eben hier von Khonfar und Silpaigon derfelbe, von der Bakhtiyari⸗ 
Kette hervorbrechend, feinen Lauf durch die oben bemerkte Thals 
wendung gegen den Nordoſten nimmt, feine Waſſer alfo nicht 
mehr, wovon fehon oben die Rede war, zum Syſteme des Zens 
dehruds Thales gehören. Diefem Zluffe giebt Dupre auf feiner 
Durchſetzung, ohne deflen Richtung zu fpecialifiren, den Namen 
Sarteuffan, und rüdt dann wordwaͤrts über zerflörte Dorf⸗ 
fchaften, an einigen Erdmauſoleen vorüber, zu einem Bergzweige 
vor, den er Nalli nennt, den er in Thalverengungen überklettern 
muß, wo ihn Kälte bei heiterm Himmel (12. Dec.) und in der 
nördlich anliegenden Station, Romein, Schneefturm überfällt 
und zum Naften nöthigt. Auch Ker Porter fagt, daß der Weg 
fih nun weiter gegen Nordweft in den Winkeln zweier Thaͤ⸗ 
ler cmporwinde, über 5 Stunden (3 Farfang) zwifchen einem 
Drean von Bergen über ſehr flrinige und befchwerliche Wege 
führe, links, d. i. gegen Wet hin, an einer unendlichen Gebirgss 
reihe mit wie im aufgeftürmteften Wogenmcere zu Marmor ers 
flarrten Sipfelhöhen. Diefe Bergpaffage, die und nicht genannt 
wird, mag eben der Nalli⸗Berg bei Dupre fein, Bon, der 
Culmination dieſer Paßhoͤhe (alſo offenbar Fein Querpaß über 
eine Hochkette, fondern nur ein Col, welcher die Waſſerſcheide 
zmeier Längenthäler bildet,) flieg Ker Porter, gegen 
Nord weſt, wieder hinab in eine weit größere Plaine, als die 
zuvor verlaflene, voll Dörfer und Baumgruppen, welche von zwei 


lieblihen Bächlein- durchzogen ward. Diefe mußten mehrmals . 


überfegt werden und führten nach 45 Farfang, d. i. nach etwa 

8 Wegftunden, zum Drte Kumi (Romein bei Dupre, Khomeln 

bei Buckingham), der zum Diftricte von Kanarah (Kicmerre 

bei Dupre) gehört, der diefe Ebene mit 60 ihm zugehörigen Doͤr⸗ 

fern, die eben fo groß N bevölkert wie Kumi ſein ſollen, ein⸗ 

nimmt. 
Nitter Erdkunde IX. € 
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Siebenter Tag (6. Sept) In Kumi, nah Dupre 
ein bedeutender Flecken, mit einer Mofchee mit zwei Kuppolen, 
‚durch Gräben von außen gefichert, Bei denen Trümmer von Mars 
morfäulen bemerft werden, wird Im Karawanferai von den Ras 
sawanen, halb Weges zwilchen beiden Eapitalen, öfter Nafltag 
gehalten zur Erholung der Laſtthiere. Ker Porter 1%) tieß hier 
feine Escorte zuruͤck, weil die folgende Strecke für weniger ges 
fährlich durch die Ucherfälle der wilden Raubhorden gehalten 
wird. Der Weg zunächft, immer N. 45° W., geht durch meh: 
rere Dörfer von Armeniern bewohnt, die feit Schah Abbas 
bier angefiedelt wurden, deren Fleiße die Landſchaft ihren trefflis 
chen Anbau verdantt; Kandigan, Daneyan (Danpyeen 
auf Sutherland Map) nennt Ker Dorter die bebeutendflen; 
Dupre nennt Feili Khan (wol Leelabad bei Kinneir und 
Burnes Map) als den Wohnfig von 60 Armeniers Familien mit 
teefflich bewaͤſſertem Aderland, in deſſen wüfter Nähe an einem 
Bache, am Beinen Orte Rhabad, am Fuß der Haflanes Berge 
(wol Robad, d. i. eine Herberge) eine Station liegt. 

(7. Sept. Raflttag). Hier zum erſten male in Perſien, fagt 
Ker Porter, ward er vom Khetfoda, dem Dorfvorfteher, 
rob behandelt und ränberifch bedroht. Er war von dem beruͤch⸗ 
tigten Tribus der Lurifchen Feili (f. Wels Afien IE &. 389) 
und fo fehr Meifter feines Handwerks, daß cd am gerathenflen 
war, noch in derfelben Nacht eiligſt aufzubrechen, und in dem 4 
Stunden entfernten Amarat (Amaret bei Dupre) Schug 
zu fuchen, wo er Raſttag hielt. Bei diefer ziemlich hochgelegenen 
Karamanenftation giebt Dupre die Duelle des Zarinrud an, 
welcher nun die anliegende reigende Ebene, die dem Kazaz⸗Di⸗ 
firiete (Kiezzas bei Dupre, auch Kinneir nennt ihn Kiz⸗ 
zai, Kezzas bei Budingham)?!) angehört, reichlich bewaͤſ⸗ 
fert. Sie foll 260 Dörfer herbergen und zu den reichfien Pros 
"singen Inner⸗Perſiens gehören, die vielleicht eben durch ihre Abs 
gelegenheit von den ftarkbefuchten Heerwegen zu jenen dauernden 
Wohlſtande gelangen mochte. Sie liefert große Kornvorräthe auf 
den Markt von Ispahan; das Elima ift auf der abfolut ums 
ftreitig hochgelegenen Plateauebene gegen die brennende Som⸗ 
merhitze gefichert; der Winter hält lange. an, Schnee fällt ſchon 





130) Ker Porter II. p. 72. 21) Kinneir Geogr. Mem. p. 127; 
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in der Mitte October und verſchwindet felten vor dem Nuruz 
(Neujahr, d. i. das FZrählingsäquinor, f. Weis Aften IL 
S. 383). Am Tten September bemerkte Ker Dorter noch 
auf den höchften benachbarten Bergen hie und da Schneeflecken; 
Schnee und Eis ift daher hier ven ganzen Sommer bins 
durch wie in Neapel zur täglichen Nahrung gehörig, und wie 
zu Schiraz und Ispahan auf den Märkten feil. Das Thermo⸗ 
meter fland Mittags am genannten Tage auf 18° 67° Reaum. 
(74° Fahrh.). 

Achter Tag (8. Sept). Der Weg führt gegen M. und 
dann W. durch ein fehr langes Thal zwifchen fehr hohem Ges 
birge Hin, das fih in dunkeln Hinterbergen zu verlieren ſchien. 
Mit dem Fortfchritt wird der Fuß der weftlichen Kette in einer 
Engfchlucht erreicht, durch welche ein zweiter fehr enger, aber nur 
kurzer Laͤngen⸗Paß, glei dem obigen am Mali, führt; denn 
gleich jenfeit deflelben war Ker Porter felbft überrafcht, nicht 
etwa in eine Wildniß von Bergen und labyrinthifchen Engen eins 
zuteeten, fondern ein den bisherigen analog gebildetes, noch) wei⸗ 
teres Längenthal empfing ihn, in derfelben Normaldirestion forte 
fegend. Die Natur war ungemein lieblih und ſchon nach einer 
halben Stunde Weges breitete fi) die erſte Dorffchaft aus; am 
Ende des Tagemarfches ward die Stadt Kazaz (Kiezzas) er⸗ 
reicht, zu deren Diftricte die letzte Landesſtrecke gehörte. Sie liegt 
am Zuße eines Kalkfteinberges, der ifolirter in das Thal vors 
fpringt; ihre Häufer find aus deflen weißen Quaderfteinen aufs 
geführt, und daher fchon aus weiter Ferne ſichtbar. Der Hakim 
des Drtes, Uzuz Khan, muß zur Sicherheit der Unterwuͤrfig⸗ 
keit feines Tribus, wie fo viele JlatsChefs (ſ. Weſt⸗Aſien IL 
S. 382), im Hofdienfte zu Tehran als Haupt der koͤniglichen 
Sholams (d.i. die Garde, f. Weſt⸗Aſien U. ©. 403) verweilen, 
daher die Verwaltung feines Gouvernements in den Händen der 
Mittelbehörden (Kalendar) if, die in der Megel den 
furchtbarften Drud und Tyrannei über die Iintergebenen ausüben, 
So auch Hier, und dennoch fchien das Rand in blühenden Wohl⸗ 
flande zu fein. Dupre 2) fcheint die nun folgende Route auf 
einer mehr oͤſt lich ern Geitenftraße in Folge der Abirrung feis 
ned Mehmandar von ben gewöhnlichern Stationen zuruͤckgelegt 
zu haben, bie daher nicht mehr wie bisher mit dem ITagebuche 
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Ker Porters und den Rartenangaben Hei Kinnelr, Sutherland 
und Burnes fich in llebereinftimmung Bringen Täßt. 

Neunter Tag (9. Sept.). Hier 122) ift man wieder in 
ein Land fließender Waſſer eingetreten, die zwifchen dichtfchattigen 
Bäumen die Thalfole entlang lieblich fich hinfchlängeln. Eine 
Bruͤcke von_3 Bogen führt In einer Verengung der Thalſchlucht, 
zu deren Seiten viele berabgeftärzte Felsbloͤcke das romantifche 
der Umgebung vermehren, über den Fluß (mol derfelbe von Dupre 
noch weiter nordwärts wiederholt genannte Zarinrud). In der 
früheften Morgendämmerung verfihert Ker Porter bier das uns 
gewohnte Geheul von Leoparden und Bären gehört zu haben, 
die wol aus den weRlichen Hochgebirgsketten ſich hierher verirrt haben 
möchten, da von ihnen in dem oͤſtlichern Plateaulande wenigſtens 
eine Rede if. Mit dem Iagesanfang wurde eine neue, fruchts 
bare Landfchaft betreten, der vordem zu Hamadan gehörige Dis 
ſtrit Malyar (Mullayer bei Kinneir, Melyer bt Buk⸗ 
tingham), welcher unter das Gouvernement eines jüngern koͤ⸗ 
niglichen Prinzen, deren Zahl fo groß war (f. Welt Aften II. 
&.442, 609), daß-das ganze Königreich durch fie mit Deftrictes 
Gouverneuren verforgt werden konnte, geftellt ward. Der Weg 
führt am Haren Fluſſe gegen 4 Stunden weit, immer in der Rich⸗ 
tung NR. 45° W., dann durch die abermalige dritte, kurze Ders 
engung eines Laͤngenthal⸗Paſſes am Dorfe Parry vorüber, wel⸗ 
ches dieſen beherrſcht, und fruͤher mit feinem ftarten Caſtell am 
Zuß eines hohen Kegelbergs die Nefidenz Kherim Khans des Kurs 
den vor feiner Ihronbefleigung (ſ. WeftsAfien IL. &.849) war, 
deſſen Pallaſt auch heute noch flattlich uͤber die Mauern des Cas 
ftelled emporragen. Ker Porter iſt ganz entzuͤckt von der Schöns 
heit und den Reizen diefes nun folgenden, trefflich bebauten, auch 
durch Wälder und Bäche bereicherten Thales. Das Eaftell Cha⸗ 
gaſia (Chowgaſia bei Sutherland, Chazan bei Kinneir) 
ragt romantifh in einiger Ferne aus Waldgrund hervor. Der 
bedeutende Strom windet fi unter herrlichen Weiden und Pla⸗ 
tanenwäldern hin, und jenfeit derfelßen fteigen Reiben von Mittel: 
gebirgen zu den erhbabenften Hochketten (HaffanesBerge 
nennt fie Dupre) empor, die nach der Richtung über Olo⸗ 

gurd (Borujird auf Burnes Map) gegen Khorrumabad 
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und weiter nordiefllich gegen Rermanfchah, alfo gegen Wes 
fien, führen. Diefer Kurdifhe Ort, in der Mitte der unbes 
Tannten Bakhtiyaris Berge, iſt unftreitig der Kentralfig, von 
weichem einft die Kolonien der gleichnamigen Kurden In Khorafs 
fans Srenzbergen „ausgegangen find (ſ. Weſt⸗Aſien II. S. 347, 
392). Bon Borujird, richtiger Beroudjird bei Zakarya 
Kazwini, das noch fein Europaͤer Yetreten, fagt diefer orientas 
liſche Geograph °5), daß es ein Kleines Gebiet, aber reich an koͤſt⸗ 
lihem Obſt und trefflichem Safran fei; dort fei einft ein 
ganzes Heer in Stein verwandelt worden, und noch 
zu feiner Zeit gu ſehen; obwol durd) die Länge der Zeit und das 
Weiter, durch Regen und Sonne gar manches an den Steins 
bildern zserftört fei, fo Eönne man doch noch fehr gut die Fis 
guren der Menfhen von denen der Ihiere unters 
fheiden. Es ift wol ſehr wahrſcheinlich, daß die Erforſchung 
jener Gegend der weſtlichen Gebirgsketten, welche fo reich an 
Sculpturen und Dentmalen der Saflanidenszeiten ift, auch zu 
Beroudjird, hienach, auf beachtenswerthe, bisher noch unbes - 
kannte Felsarbeiten der Vorzeit führen würde. Ueber diefes Olo⸗ 
gurd>), das 3 Tagemärfche im Süden von Hamadan entfernt 
liegt, hörte Dupre, follen die KRaramanenzüge mit ihren Waa⸗ 
zen von Hamadan ihren Sommermweg über die Eimendfette 
nah Shuſter und Dizful nehmen, im Winter aber genäthigt 
fein, dahin einen Umweg zu machen. Kinneit?”) neunt biefen 
Ort Burujird, und fagt, eine Route führe von Kharramabad 
oſtwaͤrts nad) demfelben, ohne jedoch ſelbſt da geweſen zu fein, 
Er nennt ihn eine blühende Stadt, dem Prinzen Tukka Mirza 
ergeben (1810), mit 12,000 Bewohnern; der ‚zugehörige Diftrict 
fei vom Lofs Tribus (Weſt⸗Aſien IL. S. 402) bewohnt, die nicht 
wanderten, fondern in Dörfer angefiedelt ihren Boden cultiviren., 

Tach einem außerordertlichen Ritt von 15 Farfang (26 Weg; 
ftunden) wurde bei dem Dorfe Zanguina (oder Sunavan. 6, 
Aler. Burnes Map) Halt gemacht). Diefe wenig von Fremden 
befuchte Gegend, bemerft Ker Morter, fei gegenmärtig.. dag 





u: Zacarya Kazwini Excerpta ex Libro Monumenta Regionum pt 
istoriae hominum, res mirandas ef singulares. Regionis Mon- 
tanae (Al Dschebal) complectentia in Selectae Narrationis Via- 
toram bei Bylenbrock Iraoae Persicae Descriptio, Lugduni Batav. 
1822. 4. p. 32. 260) Dupre Yoy. Il. p. 266. 37) M. Kin- 
neir Geogr. Mem. of — p-340. **) Ker Porter Il.-p:84. 
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rechte Gebiet jener gefürchteten, maͤchtigſten lat Tribus, der 
Feili, Bakhtiyari und Fat (Meft- Aften IT. S. 389, 402), 
ganz den alten Horden der Elymaiten, Pardtafenen und Koffdern 
entfprechend, von denen weiter unten Genaueres mitgetheilt wer⸗ 
den kann, Bier fei eins ihrer bewäflerteften Weideländer; wie 
Ker Dorter dafür Hält, ciner der ergiebigften Erdſtriche von 
ganz Perfin. Die ftarfe Bevoͤlkerung ſetzte ihn in Verwunde⸗ 
tung, noch mehr die Belebtheit der Thäler durch raftlofe Züge 
Bigotter Pilger» Raramanen, die von hier nach den bellisen Walls 
fahrtsorten, wie Mefched Alt und Kerbela im rat Arabi, bei 
Bagdad, ſich in folder Menge wie Heufchreckenzüge in Bewe⸗ 
gung zu fegen pflesten. Das bigotte Volt wird, fagt er, leicht 
durch einen zelotiſchen Pbhantaften begriftert, der für den Shiiti⸗ 
fhen Propheten, oder verlarvt für feinen eignen Mammon die 
heilige Fahne fchwingt, ein Minaret befteigt und Ort, Tag und 
Stunde vertündet, an welchen ein Pilgerzug gen Arbela aufbre⸗ 
hen werde, Die Karawane findet fih beſtimmt zufammen, die 
fem Anführer zahlt jeder der Pilger fogleich eine beftimmte Summe, 
die wiederholt wird, fo bald man das Minaret des Heiligen Gras 
bes zu Kerbela erblickt. Jeder Dorfjug trägt feine eigne Fahne; 
unter wilden Lärm und eifrigem Gebet wird die Straße des 
Derglandes durchzogen, und aus jedem Thale waͤlzt fich gleich 
der Lavine ein neuer Haufe begeifterter Wallfahrer hinzu. Dem 
directen Wege dieſer PWilgerzüge, gegen Suͤdweſt, über bie 
Stationen Mifrsabad, Perisbe und Kongawer ( Hamas 
dan nicht berührend) nah Kermanſchah und Bagdad, folgte 
Diivier!9) auf feiner eiligen Nädreife nach der Heimath. Auf 
feiner bisherigen Wegftredde hatte Olivier zwei Pflanzen als 
haracteriftifche diefer Gegend des hohen Mediens hervorgehoben, 
eine Soda gebende, eine Art Anabasis, deren Afche bei den 
Eingebornen allgemein ale eine Art Seifenlauge zur Reinigung 
der Wäfche verbraucht wird, und die fhöne gelbe Rofenart 
(Rosa berberifolia P. b, 43), weiche diefen Boden, wie den weis 
terhin bis Tehran reizend mit ihren Bluͤthen fehmüdte, von ihm 
entdeckt und ale neu befchrieben auch in die europäifchen Gärten 
feitdem verpflanzt worden ift. 
Zehnter Tag (10. Sept.). Früh um 4 Ihr Aufbruch 
von Zanguina, gegen N. 450 W. in der Direstion des Weges 





13°) Olivier Voy. T. III. p. 421, 424, 425—425 und p. 27. 





Stan =Plat., weftl. Gl.; Routier nach Hamadan. 71 


meiter, ber bald bel einer Thalverengung zweimal über vorſprin⸗ 
gende Bergzoͤge hinwegſteigen muß, um wieder in lieblichere Thal 
gegend zum Dorfe Gul⸗aub (d. h. Roſenwaſſer) hinabzus 
eigen, das zur 2 Stunden fernen Diftricts Eapitale Chumin 
gehört, von welcher auch die ganze Thallandfchaft ihren Namen 
erhält. Sie war erft feit einigen jahren (1818) der Eis des 
prinzlihen Gouverneurs, Sheith Ali Mirza, geworden, und 
hatte ſich feitbem durch deflen Hofftaat aus einem Dorf zur Stadt 
und zu einer Nefidenz im Kleinen erhoben; fie war fehe nett und 
neu aufgebaut. Die Drte, welhe Dupre*) auf feinem wahr 
ſcheinlich gegen OR abirrenden Wege in der für Beobachtung uns 
sänftigen Winterszeit, wo fchon alles ſchneebedeckt war, nennt, 
wie Kosmidjan, der Berg Schah Zinde, wo Khosroes ges 
ftorben fein foll, der Det Ana, der Diftrit Dierrap, den 
auch noch der Zarineud bewäflern foll, koͤnnen wir nicht näher 
ihren Situationen nach beflimmen, da uns jede Rartenangabe 
und fonflige Orientirung nach der Bouffole hier verläßt. In dies 
fen Gegenden muß es fein, wo Zimur ein ungläubiges Troglos 
dytenvolk auf feinem furchtbaren Durchzuge von Ispahan 
nah Hamadan durch Leitung won Bergmaflern In feinen Hoͤh⸗ 
len, in welche es fich zurückgezogen, erfäufte, und dann eine Jagd 
auf Sazellen und Sour (wilde Efel) anftellt, deren eine unzähs 
lige Menge bier erlegt ward *), 

Eilfter Tag (11. Sept.). Der Weg wendet ih gegen 
Nordoſt wiederum über eine Anhöhe; das lichliche Thal verſchwin⸗ 
det, die Wanderzüge der Pilger zweigen gegen Weft ab auf 
Dfaden, die quer durch die hohen Bergketten nah Kongaver 
führen. Aber gegen Nordnordweſt beim weitern Fortfchritt flrigt 
bald zwifchen den weitverbreiteten DBerggipfeln der thurmbohe 
Rüden des Elwend, oder Alwand, Arwand (Aruamda, 
Orontes) majeftätifch empor. Bon bdiefer hohen Stellung (etwa 
in der Nähe wo Khendore bei Kinneir, Kente corte bri 
Dupre, welches als die Hauptftadt des Djerrah⸗Diſtrictes 
von legterem genanut wird?) aus gefehen erfcheint er allerdings 
ale ein mächtiger, gefonderter Berg 2), obwol von keiner befons 
ders ausgezeichneten Gipfelform. Man fleigt die Höhen auf fleis 


0) Dupre I. p. 269. *1) Chereffeddin Hist. de Timur Bec b. 
P. de laCroix Livr. Ill. ch. 27. T, II. p.209. *?) Ker Porter 
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Ion und wilden Pfaden hinab zur Station Kandalan (Run, 
daplam bei Sutherland), wo wieder Quellen und Baͤche die 
Landfchaft beicben. 

Swölfter Tag (12. Sept). In dieſem Thale find fchöne 
Kornfelder, die Ernte war fehon eingebracht, der Weg nahm feine 
Direction N. 10° W., alfo näher gegen die Bergfette des Elwend 
din; auch begann bald wieder das Anfteigen, erft fanft, dann 
an den Seiten nadter Felfen bin, und 8 Stunden (4 Farſang) 
Weges ftetd über Felswege auf und ab, bis der Adflieg gegen 
Hamadan begann. Bon Zeit zu Zeit fällt ſchon von dieſen 
Berghöhen der Blick in das claffifche Thal des alten Echatana; 
dem Elippigen Oſtfuß des Elwend rüdt man immer näher. Hier 
mögen die Höhen von Baroubanti®) nah Dupre (Buras 
bund nah Sutherland und SKinneir Map) fein, die Ker 
Porter nicht benannte. As Dupre bier durchzog, war, am 
5. Dec, alles mit Schnee bededt. Der Weg theilt fih; zur 
Linten, d. I. weſtwaͤrts, fiebt man zwiſchen Felsluͤcken in die 
bebauteren tiefen Thaͤler voll Weinberge, Dorffchaften, Thuͤrme, 
zur Mechten aber, gerade aus, geht der fteile Abſtieg durch wilde 
Schlucht mit hinabflärzendem Gebirgeftrom, voll Tascaden, dem 
faſt alle paat hundert Schritt neue Quellen und Bäche zuraus 
fhen. Sie ziehen. zwifchen fruchtbaren Seitenthälern, voll Korns 
felder, in denen die Landleute noch mit den Nacharbeiten der 
Ernte beichäftigt waren, hindurch zur Tiefe, in der nach einem 
Tagemarfche von 9 Stunden Weges (5 Farfang), von der Icgten 
Station das Dorf Yalk⸗alim (Yelk-alan bei Sutherland, 
Yalpan bei Buckingham) erreicht wird, von welchem die Stadt 
Hamadan in einer fanft geneigten Ebene, in welcher Buckingham 
das Dorf Tafrijan mit vielen Landſitzen angiebt, nur noch 2 
Heine Stunden . entfernt liegt. Ich erwartete, fagt Ker Por⸗ 
ter %), nicht jenen glänzenden Anblick diefer Eapitale des alten 
Medien, wie fie Alexander der Große bei feinem Einzuge 
gefehen, auch nicht den Anblick der Prachtträmmer, wie Timur 
fie nach ihrer Zerſtoͤrung verließ: dennoch war die tiefe Verſunken⸗ 
heit diefes Ortes in der heutigen Zeit, aus welcher auch alle Spus 
ren feiner antiken Größe wie ausgelöfcht erfchienen, überrafchend ; 
der hohe Elwend erhob fi wie ein Grabſtein über der Koͤnigs⸗ 


»*3) Dupr& 1. p. 269; Ker Parter Il. p, 89. **) Ker Porter 
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gruft am Fuß des Berges, über welche das Elend der Gegen⸗ 
wart fich wie eine Trauerflätte der verfchwundenen Größe auss 
breitet. 

Die Menfhengefchichte hat gewechfelt, aber die Natur 
ift fich gleich geblieben! Im Dften der Stadt breitet fich eine 
weite Ebene aus, voll burgartig geficherter Dorffchaften zwiſchen 
reihen Obſtpflanzungen und Baumreihen; es iſt die Thalſenkung, 
welche der Fluß von Hamadan gegen Oſt bewäflert, der mit 
mehrern Scitenfläffen zum größern Kara Su fein Gefälle nimmt, 
defien Gewaͤſſer an der Mordfeite:der Stadt Kom unter der 
Bruͤcke Pul i Delac (f. oben ©. 31) vorüber zur großen Salz⸗ 
wüfte zieht. Diefe Richtung von Oſten her ift es, von wo die 
Straße von Tehran herbeifuͤhrt, auf geelher J. Morier fi 
Hamadan näherte. Diefelbe Plaine zieht fi auch weit gegen 
Mord in weite Mebelferne, che höhere Bergreihen nach der Seite 
hin fie begrenzen. Im Suͤdweſt der Stadt ſteigt aus den lams 
gen, fchon längft auf der Route der legten Tagemärfche gefehenen 
wilden Bergrücen, derfelben zu nächft, am böchften, pie ‚gewaltig 
über alle andern imponirend und iſolirter fich erbebende Mafle 
des Elwend im engern Sinne empor. An feinen Fuß drängen 
fih ganz dicht, unmittelbar, terraflenartig die Gruppen und Rei⸗ 
hen der dunfelfarbigen Häufer von Hamadan hinauf, und dieſe 
umgiebt ‚überall ein lieblicher Kranz von Baumgärten, Weinber⸗ 
gen, Vbfthainen aller Art; über diefe rücken die bebauten Felder 
der Bergabhänge noch höher hinauf, bie zu den, Felswänden, die 
über. folcher Baſis auch ohne die Palldite der alten Mepdifchen 
Zeit und ohne den Glanz der Feflungsmauern, wie Herodot 
fie befchreibt, dennod, dem Ganzen ein großartiges, herrſchendes 
‚UAnfehn geben. Hier war ein paflender Sitz für den Hof des 
Dejokes und Aftyages, bier war der kühle Eommeraufent. 
halt eines Kyros, Darius und Kerres, die zugleich ihre 
Kefidchzen in Sufa, Perfepolis, Babylon mählen konn⸗ 
ten und den Scepter über alle Reiche vom Indus bis. zum Helles 
fpent führten. 2 
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Eriäuterung 4. 


Hamadan, : Ecbatana, die alte Mediſche Gapitale. Zugänge 
von Nord und Oft; von Wet über die Paßhoͤhe bed Elwend 
(Akabah Hamadan). Beſteigung des Elwend, Arvand; Son: 
nenaltar auf dem Gipfel. Die Zlußquelle im Thal am Fuße 
des Elwend mit der Keilinfchrift auf dem Granitfels (Ganj⸗ 
nameh). Umgebungen bed Elwend und ber Stadt Hamadan: 
Rudzabar: Mawaſchan⸗rud und bad Felsſchloß Dioubefle. 


1. Die Zugänge zu Hamadan von Mord und Of. 
Wie der zurückgelegte Zugang zu Hamadan von Ispahan 


zu den wenig befuchten gehörte, eben fo und noch weniger find 


diejenigen gegen Oft, nach Tehran, und gegen Nord (von Hart 
und Lamb, welche von Samadan aus, im J. 1824, diefe Route 
nahmen, iſt uns kein Bericht zugelommen) 1%) über Senna nah 
Tabriz in Aſerbeidſchan erforfcht worden. 

Nur die große Gebirgsroute gegen Weft und Suͤdweſt, 
über Rongamwer, Biffutun und Rermanfhah nah Bags 
dad, die wir fpäterhin genaner zu verfolgen haben, als die Haupt⸗ 
Paſſage der Karawanen nach Babylonien ift in den älteften bis 
ftorifhen, wie glüdlicher Weiſe auch in den neuern Zeiten nicht 
felten von Europäifchen Beobachtern mehrfach beſucht worden, 
font würde uns die wahre Relation der alten Weder Tapitale 
zu ihren Umgebungen noch viel unbelannter geblieben fein, ale 
fie es dennoch leider in vieler Hinſicht noch bis heute ift. 

Der ehemalige und durch feine antiquarifchen Forfchungen 
über die Keilinfchriften befannte gelehrte Neifegefährte des J. Rich, 
nämlich fein Gefchäftsführer Bellino, hatte denfelben auf feis 
ner Kurdiftanifchen Entdeckungs⸗Reiſe von Bagdad bis Sulis 
maniyah und Senna begleitet, aber von da allein (im 
Auguft 1820) feine antiquarifche Ereurfion weiter nah Hamas 
dan fortgefegt, die von wichtigem Ergebniß für unfre Erdkunde 
geworden fein würde, wenn der zu eifrige Forſcher nicht ſchon im 
November deſſelben jahres in Folge feiner heidenmüthigen Ans 
ftrengungen den böfen Fiebern unterlegen hätte, die fo häufig im 





145) G. Keppel Personal Narrat. I. «. II. p.97. **) J. Rich 
Narrative of Kurdistan L c. Voll. p. 216 und II. p. 127. 
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Drient das Leben der zu raſtloſen Entdecker der Länder frühzeitig 
zu enden pflegen. Mur Kinneir*?7) hat uns fein magres Nous 
- tier von Senna, in 4 Tagemärfchen (18 geogr. Meilen), jeder 
etwa zu 9 Stunden Weges, über die in faft gleichen Diftanzen 
andeinander liegenden Stationen: Gulam, Korba, Hamas 
kaſur His Hamadan mitgetheilt, das uns belehrt, auch dahins 
wärts gegen Nordweſt ziehe eine nicht minder bebaute und bes 
wohnte Hochebene in gleichartigen Weitungen von Längenthälern 
fort, wie in &.D. von Hamadan auf dem früher zuruͤckgelegten 
Wege. Doc findet fi) dort in gut bewaͤſſerten Thalſenkungen, 
ohne alle hohe Bergpaffage, fein Ort von Bedeutung, und nur 
auf halbem Wege zwifchen Korba und Hamalafur werden 
die Ruinen einer alten Perfers Stadt nebſt Fort, doch ohne naͤ⸗ 
here Befchreibung angegeben. Mit dem lepten Tagemarfche fängt 
ſchon die trefflich Bebante Hamadans&bene gleich mit der zweiten 
Stunde an, und zieht fi mit ihren Gaͤrten bis vor die Thore 
der Stadt. 

Wenn uns daher der Zugang vom Norden und Nordweſt 
ber bis auf dies wenige faft noch gänzlich unbekannt geblieben, 
fo haben wie mwenloftend den Zugang von Oſten, über Sava, 
durch das Noutier J. Morier’s‘), der (1813, vom 26. Mai 
bis zum 10. Juni) den Britifchen Gefandten von Tehran nach 
Samadan zum dortigen Sommeraufenthalte begleitete, genauer 
kennen lernen, da Dlivier’s frühere Wanderung von Hamadan 
nach Tehran (1796, vom 23. Juni bis zum 2. Juli) nur ſehr 
flüchtig auf dem gewöhnlichen Karawanenwege ſtatt finden konnte, 
der wenig Gelegenheit zur Beobachtung darbot. Olivier brachte 
eine Woche auf diefem ganzen Wege zu, in deifen Einoͤde ſich 
dem Naturforfcher wenig bemerkfenswerthes darbot. J. Keppel, 
der (1824, vom 14. bis 19. Mai) 9) am leichteften, ohne Gepaͤck, 
mit 2 Pferden denfelben Weg zurüdiegte, brauchte nur 6 Tage 
dazu. Ein Eourier kann diefen Weg von 40 geogr, Meilen in 
2 Tagen zurücklegen. 

Morier erreichte nach den erften drei Tagemaͤrſchen, von 





#7) Kinneir — Mem. of Persia p. 423 — 425. 4) J, Mo- 
rier Sec. Journ. 1. c. 2 259 — 264; Olivier Voy. en Perse T. If. , 
p- 35 — 39. eG . Keppel Personal Narrative of Trav. in 
Babylonia, Media etc. London 1827. Vol. II. p. 113—121, 94. 
Vergl. Major Campbell Route from Tehraun to Hamaden, bei 
Kinneir Geogr. Mem. p. 463, 
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Tehran gegen Weſt ziehend durch das belichte Jagdrevier Feth 
Ai Schahs, wo er Gazellen und den Sur aufjagt, denſelben 
breiten Strich der furchtbar dden Salzmüfte, den mir ſchon 
‚oben, mit Ker Dorter und Fraſer, vor Kom durdhwandert haben 
(I. oben die Kaffa S. 30), nur hier, in feiner mehr nord weſt⸗ 
lien Ausdehnung, in welcher die breite, mehrere Tagereifen 
ganz maflerlofe, pflanzenleere, verbrannte, falzige Wuͤſte eine 
große Naturgrenze zwifchen den Fluren von Medien und 
von Tehran bildet, die zu allen Zeiten für zahlreiche Karawa⸗ 
nen und Kriegeszüge große Befchwerden zum Durchzuge darges 
boten haben muß. Bon Alerander M. erfahren 150) wir, daß 
er mit feinem Heere diefen Eilmarſch zur Verfolgung des Darius 
von Ekbatana aus bie Rhagae (Rai bei Tehran) in 11 Tages 
märfchen zuruͤcklegte (f. Welt» Afien I. ©. 456, 598). Cr konnte 
Keinen andern Weg als die directe Karawanenroute in fo Eurzer 
Zeit genommen haben. Als fpäterhin der Parthifche König Ars 
| faces (209 vor Chr. ©.) ſich, bei dem Feldzuge (Weſt⸗Aſien IL. 
| S. 467) Antiohus des Großen gegen ihn, überreden ließ, 
diefer werde ſchwerlich von Eibatana aus, das er ſchon befegt 
hielt, weiter gegen Norden und Oſten durdy die Wuͤſten mit 
einem fo großen Heere gegen feine Capitale (Hefatompylon), zus 
mal wegen des Waflermangeld (xal uadıare dıa zijv üvvdglar, 
Polyb. Lib. X. c. 28), fi) wagen, da hatte er, nad Polybius 
Darfiellung, unftreitig eben dieſe feheidende, flache, waſſerloſe, 
ſchweruͤberwindliche Salzwuͤſte im Auge, jenfeit welcher im Weft 
erft das bergige, reich bewäflertere Medien feinen Anfang nahın. 
— Erſt am Ende des fuͤnften Tagemarſches, von Tehran aus 
gegen Weſt, iſt dieſe waſſerloſe Salzſtrecke uͤberwunden; bei Mo⸗ 
bareken zeigten ſich die erſten Spuren des Anbaues, aber die 
Bewohner der dortigen Dorſſchaften hatten alle die Flucht ergrif⸗ 
fen vor der Tyrannei der Paſſirenden (ſ. oben S. 16), wodurch 
vollends dem Durchzuge großer Heere, wenn nicht beſondre Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſind, durch voͤlligen Mangel an Zufuhr jeder 
Art in ſolchen Gebieten neue, faſt unuͤberwindliche Beſchwerden 
in den Weg gelegt werden muͤſſen. Bei der Einfachheit des orien⸗ 
talifchen Lebens, bemerkt J. Morier, fei es in folchen Fällen 
der Population eincd ganzen Gaues ein Leichtes, plöglich mit 





1850) Arriani Exped. Alex. ed. J. Granor. 1704. fol. Lib. IH. 
20 fol. 133. | 
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dem wenigen Hausrath anf den flüchtigen Laftthieren vor dem 
Neberfalle auf und davon zn geben. 

Die nächften zwei ITagereifen vor Hamadan erft beginnt, 
von diefer Oftfelte, die fruhtbarere Landfchaft, weil fie 
durch die fließenden Waller des Karafu (defien Fortfegung wir 
fhon oben als Khonfarrud am DuliDelac bei Kom kennen lern⸗ 
ten, wo er nach Campbell auch Kara Roms!) Heißt, -f. 06. S. 31), 
der auch die Difkricte von Tehran nnd Hamadan politifch trennt, 
bewäffert wird, Nahe dem Dorfe Jehanabad nimmt derfelbe 
auch den aus Suͤdweſt fommenden bedeutenden Hamadans 
rud * auf, an-deflen Ufer das bedeutende Dorf Kherwar an 
der Furth liegt, wo er uͤberſetzt wird. Hier raflete Morier in 
feinem Zeltlager am 8ten Juni (am 13ten Tage feines Iangfamen 
Ausmarſches von Tehran, denn er war Patient, und brauchte 
alfo mehr Zeit ald Aleranders Heer). Der Boden war, noch fals 
sig, aber ganz den Zelten benachbart fprudelten, eine feltne Ers 
fheinung, drei Quellen des reinften, Harften Waffers in gros 
Bem Gtrome aus der Erde hervor, aus einer Art natürlicher 
Höhle, fühl nnd erquicklich. Mit diefen Waflern endet die fruchts 
bare Plaine von Hamadanz hier war ed, wo Diivier53) 
noch am 25. juni viele Blumen in Blüthe fand, wie die fchon 
oben erwähnte fieblich duftende gelbe Roſe (Rosa berberifolia), 
deren Buͤſche weithin den Boden färbten, viele Aftragaluss 
Arten, Shußhol; (Giycyrrhiza?) u. a. 

Bon Kherwar führt der nächfle Tagemarſch ſchon Aber 
grasreichen, bewäflerten Boden bis zum großen Dorfe Surkh⸗ 
abad (Surfarabad db. Sutherland), das, rings von Bäus 
men umfränzt, den lieblichften Anblick gewährt, da hier der Obſt⸗ 
reichthum beginnt, und aus der Ferne ſchon der hohe Elwend 
ſich malerifch erhebt, an deflen Fuß die Stadt-Zerraflen ſich übers 
einander bauen. Die ganze Plaine von 4 Etunden Breite und 
mwenigftene 6 Stunden Länge ift nıın, fagt Morier, ein einziger 
Dbftgarten, von Aderfeldern unterbrochen, und von gepflanzten 
Dappelreihen, dem Lieblingsbaume der Perfer, durchzogen, 

Bon Surkhabad iſt nur ein kleiner Tagemarfch bis Has 
madan, über deflen Fluß hier eine Bräde zum Armenicr-Dorfe 


sı) Kinneir Geogr. Mem. p. 463. 
s2) J. Morier Sec. Journ. p. 262, 
22) Olivier Voy. Il. p.35. 
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Sheveran (Sherin) 25%, führt, In welchem das Oberhaupt 
des Karaguzlu⸗Tribus (f. Welt Afin U. S. 404), Hadji 

ohammed Huſſein Khan, zu Morier’s Zeit, feinen 
Landſitz hatte; ein Mann von großer Macht, der eine zahlreiche 
Deiterei (7000 Dann nah Kinneir) ins Feld ſtellen Eonnte, 
daher vom Schah gefürchtet war, für einen „Rayat parwar,“ 
d. h. für einen Protector der Pandleute gal. Die Karaguzlu, 
an 12,000 Individuen ſtark, zwar ſehr tapfer und kriegeriſch, 
‘weiche nicht blos die Plaine, fondern auch die Eulturthäler um 
Hamadan bewohnen, gehören nicht 5) zu den nomabifirenden, 
fondern zu den angefiedelten Tribus, welche fehr induſtrids 
find, und die Kunft der Bewäflerung insbefondre verſtehen. Das 
ber ftanden auch wol hier die Fluren im trefflichfien Anbau, zus 
gleich aber galt Huflein Khan als ein harter Tyrann der Armes 
nifhen Bewohner feines Gebietes, auch als einer der feinflausges 
bildeten und ſtolzeſten Perſer. Das erſte Lager des Britifchen Ges 
fandten wurde nicht innerhalb der Stadt in den angewiefenen 


Quartieren genommen, weil diefe zu fchlecht und ungefund für 


einen Sommeraufenthalt fchienen, fondern nahe am Rande im 
Suͤdoſten der Stadt im Ifcheher Bagh, dem dortigen Koͤ⸗ 
nigsgarten. Die Neugier des zudringenden Volkes war bier bei 
fo felten einkehrenden Europäifchen Meifenden noch groß. 
Die Lage von Hamadan, am Fuße des Elwend, iſt der 
von Bruſa in Klein, Afien am Abhange des Afiatifchen Dlymps 
zu vergleichen; doch ift der Elwend weder an Höhe noch Schoͤn⸗ 
beit jenem Olymp gleih. Dennoch theilt cr mit diefem legtern 
den großen QDuellenreichthum, weiche feinen Fuß und feine 
Abhänge fo ſehr verfchönt; ein berabfommender Bergſtrom bes 
mwäfert Hamadan am beiten unter allen Perſiſchen Städten 
und ‚befruchtet weiter abwärts die Ebene. Die einftige Größe der 
frühern Stadt erfennt man nur an der Menge der durcheinans 
dergeworfenen Schutthaufen und an den labyrinthiſchen Wegen, 
die ſich zwiſchen den Ruinenmauern und engen Gaſſenwaͤnden 
binwinden; nur die vielen Gaͤrten, Obſtpflanzungen und ſchoͤnen 
Baumgruppen bei allen Stadtwohnungen und ſelbſt in der Mitte 
der Stadt mildern den melaucholiſchen Eindruck, den das vers 
ddete Ganze auf den Befchauer, bei fo viel verfchwundner Pracht 





. 25%) J. Morier Sec. Journ. p. 263. #®) Ker Porter Trar. Il. 
p- 136. 
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und Herrlichkeit, machen muß. An der Seite der Stadt hebt 
fi gegen den Berg ein fehr großer Öffentlicher Luſtgarten, in 
defien Mitte fchöne Alleen von Pappeln, Weiden, Narwend (eine 
Art Ulme) eine kleine halbe Stunde weit führen; darin bewegt 
fi) das Iuftiwandelnde Volt von Hamadan nach allen Seiten, 
es fingt und tanzt und gafft; der größte Zudrang ift um ein gros 
Bes Waflerbaffin, wo man fich fest und lagert. Die Derfifche 
Höflichkeit erheifchte es, als die Fremdlinge vorüberzogen, daß 
jene vor ihren Säften anfftanden; nur Einer blieb figen, entwes 
der aus zelotifcher Heuchelel vor der Menge, oder wirklich aus 
frommer Vertiefung in die Leſung des Korans, der vor ihm lag. 


2. Der Zugang zu Hamadan von Weft uͤber die 
Paßhoͤhe des Elwend (Akabah Hamadan). 


Von dieſer Bergſeite, vom Zuge des langgedehnten, hohen 
Elwend herab, kommt der uns einzig beiannt gewordene 
Bergweg, bei Abulfeda Akabah Hamadan genannt 56), 
zur Stadt, von deſſen Paßhoͤhe, die man auf dem Wege von 
Kermanſchah, Biffutun und Kongaver zu überfleigen hat. Deſſen 
Weftfeite auf zweierlei Zugängen von Sadamar (Saders 
wat) oder von Sahadabad (Seidabad), das etwas weiter 
nordiwärts von jenen liegt, ift gleich befchwerlich für Karamanen 
und ungemein fteil, aber nach einer Stunde Zeit”) doch der 
Hohpaß, auf dem fich jene beiden verfchiednen, nördlichen und 
füdlichen Wege nur zu einem einzigen vereinigen, zu erreichen. 
Im Anfang December, ald Dupre ihn überftieg, ſcheint ex 
noch ohne Schnee geweſen zu fein, aber G. Keppel fand ihn 
(10. Mai) damit durch große Maſſen zugedeckt, welche ein hoͤhe⸗ 
rer Bergrüäden auf ihn heradgeftürzt, und alle Schluchten waren 
von Echnee gefüllt. Auch Diivier, der am. 10ten Juni bens 
ſelben Daß überflieg, fand oben, alfo im Sommer, noch Schnee, 
fo daß Buckingham's Schägung 59) der Eulmination des PDafs 
ſes von 3000 relativer oder 7000 Fuß abfolnter Höhe über dem 
Meere nicht übertrieben fcheint; auch diefer fand es, am 21. Sept., 
anf deilen Höhe außerordentlih kalt und behauptet, daß feine 


se) Bei Uylenbrock 1. ce. p. 80. 2) Dapré Voy. I. P- 257; G. 
: Koppel Narrat. II. 9.90; Olivier Voy. Ill. p. 28. s) J. 8. 
Buckingham Travels ia Assyrin, Media and Persia. Lond. 1830. 
8. Vol.l. ir 281. 
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Paſſage 4 Monat des Jahres durch Schnee gehemmt ſei und 
jaͤhrlich dort Menſchen und Vieh vor Kaͤlte erſtarrten. Der Ab⸗ 
ſtieg gegen Oſt, zur Stadt, iſt allmaͤliger, aber doch auch durch 
die Waſſerlaͤufe ſehr zerriſſen und mit vielen von der Hoͤhe herab⸗ 
geſtuͤrzten Bloͤcken der überragenden Marmorfelſen (Buckingham 
ſieht auf dem Berge blaue Schieferfelſen mit Quarzadern durchs 
zogen) überfchättet, obwol Diivier15®) zu verfiehen giebt, daß er 
durch die Kunft erſt in Feld gehauen, und zwar weit forgs 
fältiger, als dies Hei gewöhnlichen Perſerwegen der Fall zu 
fein pflege. Auf balbem Herabwege, am Fuße des Engpaſſes, 
geht es an einem verfallnen Karawanſerai vorüber, das Keppel 
eine Raͤuberhoͤhle nennt, weil feine Geſellſchaft auch hier noch, 
fo nahe den Thoren der Etadt, in bichtgefchloffenem Zuge fidy 
halten mußte, um den Maubattafen die Stirn zu bieten.“ &os 
bald aber die Felfenpartien der Paſſage zurückgelegt find, folgen 
mit der Erweiterung des Thales bebautere Bergabhänge; nach⸗ 
dem man eine Bruͤcke paffirt hat, ermeitert ſich auch der Blick 
auf einen Theil der vorliegenden großen, fruchtbaren Hamadans 
Plaine; der Weg führt an der Bergfeite zwiſchen Ackerfeldern, 

wo zumal body hinauf noh Seſam gebaut wird, ein paar Doͤr⸗ 
fern angehörig, unter dem Grabmahl eines Imam hin; in deffen 
Nähe Dupre einen fehr fhönen Granitblock ſahe. Das immer 
mehr fich erweiternde Thal führt noch Über drei Bergwaſſer mit 
Brüden in ziemlich fchlcchtem Zuftande hin, an deren einer ders 
ſelbe Reiſende einen großen Stein mit einer Infeription ®). 
Gemerkt haben will, die ihm aber zu fern geblieben, um die Act 
der Schrift zu beurtheilen. Kein Andrer hat diefe Beobachtung, 
obwol auh Keppel von derfelben Bruͤcke über den letzten bes 
deutenden Bergſtrom zu fprechen fcheint,. wiederholt; denn die 
copirte Keilinfchrift am Fels Über einer Quelle, die wir weiter 
unten anzuführen haben, ift aus einem viel weiter ſuͤdlich geles 
genen Thale. Died würde demnach als eine zweite bisher un: 
beachtet gebliebene Inſchrift erfcheinen, wenn Dupre fonft richtig 
gefehen Hat. Der ganze übrige Hinabweg führt, nah Dupre 
und Keppel, bis zur Stadt durch bebauten Boden, durch 
Weinberge und Anpflanzungen, zwifchen denen nach Art der 
Drientalen, am Wege ſehr viele Grabftätten mit Eufifchen In⸗ 


35°) Olivier Voy. III. p. 30. 
*°) Dupré Voy. I. p. 257-239, 
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ſchriften ſtehen, zu den naͤchſten Gaͤrten der Stadt und zu ihren 
engen Gaſſen hin. 

Ker Portersi)y, der denſelben Weg von der Stadt and 
zu erfleigen hatte ( 18. Sept. 1818), verfichert, daß man diefe 
Paßhoͤhe erſt nah 4 Stunden befchwerlichen Gebirgsweges er⸗ 
reiche. Kinneir6?) bemerkt: der hohe Rüden des im eigents 
lichen Sinne genannten Elwendberges dehne fih etwa 5 
Stunden lang gegen Nord weſt ans; er fei aber eben an feis 
nem Nordende völlig iſolirt von ber weiter fortfegenden 
Kette; feine hohen Gipfel lägen fd wärts der Stadt. Leber 
jene Abfonderung fcheint nun wol eben diefe demnach anfangs 
ndrdlich reichende Bergpaffage nad Sahadabad (Seid⸗ 
abad) hinüberzuführen, welche Ker Porter nahm, und welche, 
da auch er über die Braͤcke (von Backſtein) kam und dann 
über das verfallene RKarawanferai, von Shah Abbas einft 
erbaut, diefelhe wie die der uͤbrigen Reiſenden geweſen fein wird. 
Ausdruͤcklich fagt er, die Direction feines Weges fei von ber 
Stadt aus erfi gegen Nord und dann gegen Nordweſt. 
Beim Auffteigen konnte daher, worüber die Andern fchweigen, 
fein Blick allerdings über die Hochgebirge. von Kasbin fi bis in 
weite Zernen verlieren, wo er Gebirge über Gebirge ſich aufthürs 
men fabe, ein Blick, der nur durch einzelne Lücken auch in die 
Thaͤler fill. Nah den zurückgelegten vier Stunden Weges zur 
Paßhbeodhe, die nah ihm um ein Bedentendes tiefer als die 
Sipfelhöhe des zu überfteigenden Bergrädens liegt und von jener. 
in ziemlihem Abftande gegen Nord weft, fehlt zwar auf ders 
felben die große Panoramanficht, weiche jene über ganz Medien 
darbietet, doch iſt auch fie prachtvoll und lehreeich zugleich, wenn 
auch nur nach der entgegengefegten Seite von Hamadan, näms 
lich gegen Suͤd. Hier zeigt ſich zu den Füßen das nahe, reich 
bebante Thal von Sahadabad, aber.ganz vom Bergzügen eng: 
umfreifet, die mit ihren ‚nackten Höhen und Felfenrüden im Mor⸗ 
genglanze der Frühfonne. wie Purpur ftrahlen, mit den dunteln, 
grünen Schatten der bewäflerten Tiefthäler durchzogen, in. denen 
faftige Wiefen, Waldgruppen, Dbftpflanzungen und Gärten mit 
vielen zerfireuten Ortſchaften durch die langgedehnten Ihalgeinde 
in immer größere Fernen entlang ziehen. Zumal gegen Süd; 


*1) Ker Porter II. p. 136-140. *3) Kinneir Geogr. Mem. 
p. 126. 
Nitter Erdkunde IX. 5 
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weſt, in der Richtung jener hintereinander folgenden, zahlreichen 
Längenthäler zwiſchen den Parallelzuͤgen iſt die weite Pers 
ſpective uͤberraſchend, bis weit hinauf durch Luriſtan, waͤhrend 
der Blick direct gegen Weſt und Nord weſt durch die hoch vor⸗ 
gelagerten dunkeln, mauergleichen Gebirgs⸗ und Klippenwaͤnde von 
Ardelan und Kurdiſtan gegenuͤber weit naͤher begrenzt wird. 
Der Muͤckblick nach Hamadan, zu dem wir von hier zuruͤck⸗ 
kehren, ſcheint durch vorliegende, noch zu nahe Bergmaſſen des 
Ewend ſelbſt verdeckt zu werden, wenigſtens wird keiner Ausſicht 
dahinwaͤrts von einem der Reiſenden erwaͤhnt. 


3 Beſuch der hohen Gipfel des Elwend mit dem 
. Gonnenaltar und der Flußquelle an feinem Fuße, 
wit Keilinfhrift auf dem Granitfels GGendſchna— 

meh, d. h. Schatzbuch). 

Der hohe Elwend, Alwand, urſpruͤnglich richtiger Er⸗ 
wend, Arwand (Orontes bei Ekbatana, nah Polybius 
X. 24, Ptolemaͤus VL 2 und Diodor II. 13, der ihm eine Hoͤhe 
von 25 Stadien Weges zum Aufftieg giebt, ein Name, deflen 
wir fchon früher als „laufendes Waſſer,“ Aruamda im 
Zend gedachten, Wells Alten IL. S. 48, welcher dann auf diefen 
fpecielfen Siönzs, Albordj oder „geheiligten Berg“ übers 
teagen recht characteriftifche Bezeichnung diefes quellenreichen 
Berges bei den fpätern Perfern geworden) ragt mit feinem 
Höchften Gipfel weiter im Suͤd weſt en der Stadt hervor, und 
hat bis heute im ganzen Lande einen hoch gefelerten Namen, 
der ohne den Nachklang an eine urältefte, aber längft vergeflene 
Tradition, deren Inhalt unbekannt geworden, kaum begreiflich 
fein möchte, da ihm faft jedes hiftorifche oder architectonifche Denk 
mat, jedes Natutwunder fehlt, wodurd die Sagen von andern 
Bergen, wie vom Elburs oder Demamend, fo begreiflich find. 
Olivier gehört zu den erften Naturforfchern (1796, Mittte 
Juni) 18), weiche ihn beftiegen und über ihn Bericht gaben, doch 
feitdem find nur menige Neifende (Kinneir%) 1810, Ker Porter 
Gept. 18188), Keppel 1824 im Mai) 66) feinem Borgange ges 
folgt; weder Chardin noch Della Valle hatte ihn zuvor un⸗ 


2) Olivier Voy. II. p- 31-35. **) Kinneir Geogr. Mem. of 
eorsia . °°) Ker en Trarv. II p. 316, u 6. 
Keppel Pers. Narr. II. p. 98. 
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terfucht, und bei den orientalen Autoren finden wir zwar fehr 
viel Maͤhrchen über Ihn, aber wenig Ihatfachen; leider hat ihn 
der genaue Dupre 67) nicht beftiegen, weil ed mit dem Anfang 
December (1808) bei feiner Durchreife dort fchon zu Kalt dazu 
und der Berg ganz mit Schnee bedeckt war. Vor Olivier 
hatte nur der franzöftfche Botaniker Andre Mihaur, 1785, 
(Begleiter der Capt. Baudinfchen Expedition nach Auftralien) den 
Berg befliegen, wobei ein Armenier aus Hamadan fein Wegs 
meifer gewefen, der nun als folder auch Dlivier diente, Seine 
Mhantafie mar aus feiner Jugendzeit noch voll Übertriebener Vor⸗ 
fiflungen von den paradicfifchen Schönheiten dieſes Berges, 
welche Olivier keineswegs beftätigt fand. Won der Stadt reitet 
man gegen Suͤdweſt durch die von den Elwendbaͤchen (Suther⸗ 
land's Map giebt drei Fläffe von ihm herabkommend an, die ges 
gen Oſt fließen) ſehr reichlich bemäflerte, durch vertheilte Canali⸗ 
fation Befruchtete und dadurch herrlich bebaute Ebene. Bald aber 
hebt fih der Boden und der mwindende Pfad führt Über rauhe 
Klippen nah 4 Stunden auf den Bergrüden bis zum Rande der 
Schneeregion, an welcher der dichtangrenzende Nafenteppich zum 
Lager einlud, dort das Frühftück einzunehmen. Hie und da lagen 
noch einzelne Schneeflecke umher zerftreut, dazwifchen die fchönfte 
Flor der Blumen, wie Sentianen, Primeln, Tulipanen, 
Fritillarien (Frit. meleagris?) und andre zum Theil damals 
noch unbekannte Alpenfräuter. Leider waren beide Barometer 
Oliviers längft zerbrochen und keine Höhenmeffung ward daher 
angeftellt; aber die außerordentliche Ermattung und die DBleis 
ſchwere der Glieder, welche er und fein Reifegefährte Bruguies 
res fühlten, obwol das Athmen ihren Lungen gar nicht bes 
fhwerlih ward und die Truppe der 8 bis 10 begleitenden Ar⸗ 
menter durchaus nichts von Befchwerde durch die Luftverdiinnung 
der erftiegenen Höhe empfand, ließen, wenn auch nicht auf fehr 
bedeutende Meereshöhe, doch auf veränderten Zuftand der obern 
atmosphärifchen Schichten, menigftens in Beziehung auf die ins 
dividuelle Einwirkung auf den nicht daran gewöhnten Drganies 
mus, zuruͤckſchließen. Im Sisen war jede Ermattung der Glies 
der geſchwunden. Die noch mweitverbreiteten Schneelager fchienen 
bei der flillen Luft und dem fonnenflaren Himmel durchaus kei⸗ 
nen erfältenden Einfluß auf die Luftfchichten, zunächft einem 





7) Dupr6 Voy. I. p. 262. 
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der böchften Gipfel, während der Bormittagefiunden vom 9 
bis 11 Uhr, die man dort verweilte, auszuüben, Jedoch muß 
dies im Allgemeinen der Fall fein, denn gegen die Seite her 
Felſen, wohin ſich Olivier von da begab, war die Vegetation 
fhon vorgerädter und er traf daſelbſt ebenfalls viele neue, 
in Europa unbelannte Sewächfe an, Kräuter, viel Buſchwerk, 
Roſen, Aftragalen, bolzige, dornige Pflanzen, aber keinen größern 
Bufch, keinen einzigen Baum. Die Cedern des Libanon feh 
len hier. Bier mar alles voll Felsabftärze, nackte Klippen, Schluch⸗ 
ten und zwifchendurch bewäflerte Alpenteppiche, aber nirgends 
Baummaldung, welche doch einft die Cedern und Cypreſſen⸗ 
Rämme zu dem Prachtbau des Pallaſtes von Ekbatana Her 
gegeben, den Polybius (Exc. Libr. X. 27) zu feiner Zeit bes 
fchrieben hat. Heutzutage ift fie auch in den Tiefthälern nur zu 
fparfam wahrzunehmen. Auf der Höhe in der Mitte des Ber 
ges verfchmwindet der Schnee erſt gegen Ende März und vom 
Gipfel erft im hohen Sommer, Ende Juni und Anfang Juli. 
Die Hohebene von Hamadan im Dflen des langen Berg: 
zuges ſchien Olivier, von oben gefehen, in gleicher Höhe 
wie die von Kongaver auf der Weftfeite zu liegen mit gleichars 
tigen Abfällen zu beiden Eeiten (was jedoch beim Paßuͤbergange 
nicht der Fall ift, wie wir oben ſahen). Der in feiner ganzen 
Erſtreckung nah Form und Höhe, wie Diivier fagt, ganz 
gleichartige Bergrüden fende von feiner Weltfeite die Wafler zum 
Tigris, gegen Oft aber zur Tafelfläche Hamadans und Inner⸗ 
Irans. Ein Wunder habe er auf defien Höhen nicht gefunden, 
wie viele der Drientalen vorausſetzen. Dieſer Elwend fei übris 
gens der füdlichern ZagrossKette ziemlih parallel!8), er 
gable fih einige Etunden nordwärts der Stadt Hamadan, 
fo daß der eine Arm?) gegen Mordoft ftreiche, im Welten an 
der Stadt Kasbin vorüberziehend und dem Elburs im Süden des 
Kaspifchen Sees, wie der andre dem Tauruszuge im Suͤdweſten 
defielben fi anfchliege. (Dies halten wie nur fir eine taͤu⸗ 
fhende Anfiht.) Im Sud der Stadt Hamadan verzweige 
derfelbe fih aber mit dem Zagros und bilde dabinwärts das 
hohe Bergland von -Luriffan und Perſia oder jenes ſchnee⸗ 
reiche Hochgebirge, das die Luren und Bakhtiyaren bewohnen. 
In diefer großen Ausdehnung und burgartigen Umſchließung des 


200) Olivier Yoy. IT. p. 115. ke 
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Medifchen Landes durch diefe Gebirgszüge fand fchon der gelehrte 
Orientaliſt G. Wahl die Erklärung des allgemeinen Namens 
diefer Maſſen Abperudfhj%) (daher Zaraspus bei Moses 
Chorenens.) im Bundehefch, was fo viel ald große Bergvefte 
heiße, wovon der Drontes nur ein Theil fei (von Asp Iredj, 
Gewalt des Yredfchj oder „das Bollwerk von Jran). 

Kinneir, der diefen Elmend’) ald den. Drontes der 
Alten (nicht Sub Jasonio Monte, wie itrig bei Ammian, Marcell. 
XXIIL 6, 39, vergl. XXL. 6, 28, wo Ammian den Orontes 
als verfchieden davon nennt, |. WeftsAfien IL. S. 550) anerkannte, 
behauptet, fein Gipfel bleibe ſtets mit Schneeflecken bezeichnet, 
werde aber nur felten einmal von Wolken getrübt, und fei durch 
Tpäler mit taufend duftenden Blumen geziert. Seinen Waflern, 
Kräutern und Minen verdante er feinen Ruf weit und breit 
durch den Drient, fo daß ſelbſt In der bis hierher kommen follen, 
den Stein der Weifen zu fuchen, die der Elwend beherberge. 
Die Hamadaner erzählten ihm, deſſen Graͤſer könnten die gemeins 
fien Metalle in. Gold verwandeln und feine Kräuter jede Krank⸗ 
heit curiren. Die einzige Merkwuͤrdigkeit jedoch, die ihm auf dem 
Berge vorgelommen, fei die Infeription mit der Keilfchrift, 
wie in SPerfepolis, auf einem Felfen gewefen, den man Gunj 
Nauma (Sanjsnameh), d.h. Geſchichte oder Buch des 
Schatzes nenne, weil man darin den Talisman zur Hebung der 
Schaͤtze ded Berges vermute. General Malcolm, der zwei 
mal durh Hamadan gefommen, hatte, nah G. Keppels Ans 
gabe 74), im jener Zeit eine Copie diefee Inſchrift genommen, 
weiche aber damals. wenigſtens nicht befannt gemacht worden ift, 
obwol die Nachricht von derſelben ſich ſeitdem bei den Antiqua⸗ 
ren verbreitete. 

Ker Porter, der von dieſer myſteridſen Inſchrift am Oft: 
abbange des Berges gehört, wollte fie auffuchen, wurde aber von 
feinem unwiflenden Führer 72) irre geleitet, machte jedoch dadurch 
auf dem Gipfel des Berges eine neue Entdeckung. Im Süden 
der Etadt nach einem Ritt Hergan über Hippige Wege konnte 
er nah 4 Stunden Zeit zu Pferde nicht weiter fortlommen; 
er flieg ab und Hletterte nun zu -Fuß eine halbe Stunde weiter 


**) ©. Wahl Aſien p. 821. — * a. O. p. 126. 
en G. Keppel Pers. Narrat. II. p. 98 13) Ker Porter Trav. 
p. 116. 
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bis zum hoͤchſten Berggipfel, wo nun die beſprochne Stelle ihm 
gezeigt ward. Aber er ſahe ſtatt einer Inſcription nur an 
der Bergſeite eine viereckige Plattform durch Kunſt im 
Fels ausgehauen, welche der Fuͤhrer „das Grabmahl von 
Salomons Sohn“ nannte. Keppel hörte davon bei den 
dortigen Landleuten als von einem „Baue des Königs Sa— 
lomon“173) reden. Aber diefe große Felsplatte, zu der einige 
aus dem Fels gehauene Stufen hinaufführten, konnte Alles, nur 
nicht ein Grabmal fein. Die Stelle wird jedoch von Pilgern 
ans der Stadt bewallfahrtet, wie die umherſtehenden £upfernen 
Lampen auch bezeugten, welche bier zu irgend einer heiligen Cere⸗ 
monie, einer Feſtfeier oder als DVotivgaben dienen mögen. Dies 
fee Eultus mag uralt, traditionell noch aus früheften Parfens 
zeiten ſtammen, und Suleiman der Weife, wie überall. feit der 
Einführung des Koran, einem andern Genius oder dem Ormuzd 
ſelbſt des hoͤchſten Alterthums fubftituirt fein. Künftige For⸗ 
fehungen über diefe wie über alle Übrigen noch unbekannt geblies 
benen 2ocalitäten des fo gefeierten Elwend bleiben fehr wuͤn⸗ 
fihenswerth, da nur ganz zufällig die bisher fo merkwuͤrdigen 
beiden Dentmale aufgefunden wurden, die wahrſcheinlich keines⸗ 
wegs fo allein ſtehen werden. 

Ker Dorter, der einzige welcher diefe Diattform auf der 
Sinne des Elwend gefeben, war überrafcht, in der bominirenden 
Anlage diefer Zerraffe mie in ihrer Form ein Monument wieder⸗ 
zufinden, das er kurz zuvor im Tadt i Suleiman, dem Sa— 
lomons, Throne in Murghab, beroundert hatte (WeftsAfien IL 
©.943), nur daß feine Dimenfionen geringer, feine Lage bier 
weit erhabner war. Das Lampenopfer, noch heute im Gebrauch, 
vielleicht von manchen der gedrüdten und verborgenen Reſte alts 
parfifcher Gefchlechter, die unter dem veracdhteten Namen der Gue⸗ 
bern noch am vielen Drten im Lande der Korandiener zerfireut 
vorkommen (f. Wefts Afien DL S. 270 u. f.), beftätigte ihm die 
Hypothrſe, in beiden Dentmalen jene auf Berghöhen gelegenen 
großen Altäre der Sonne zu fehen, auf denen einft der Pries 
fterfönig erfchien, wenn das Volk in Feftfeier umher verſam⸗ 
melt war. 

Diefe Hohe, freie, fehneereiche, waflerfcheidende Stelle war 
unftreitig bei einer Neujahrsfeier (Nuruz) oder einem Fruͤh⸗ 
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fingöfefte, in ber Näße der glänzenden Sommerreſidem altperfls 
fcher Könige, recht zu folcher Weiſe geeignet; denn die erhabenfte 
Ausſicht breitet fih von dieſem hoͤch ſten, oͤſtlichſten Gipfel 
uͤber ganze Hoch⸗Medien and. Gegen Nord weſt thuͤrmten ſich, 
fogt Ker Porter), die unendlichen Reihen der felfigen Ges 
birge Kurdiftans im weiteſte Fernen empor; gegen Südoft 
nicht minder die baumloſen, nadten von Luriftan, jedoch von 
ſcheinbar geringerer Höhe; fie knuͤpften fih aber an die ſteilen, 
hohen Bergfäulen der Bakhtiyari an, die bis in den fernftien Of 
gegen den Aufgang der Sonne von ihrem Morgenſtrahle beleuch⸗ 
tet wie im dunkeln Feuer brannten; ein characteriftifch inner 
afiatifcher Anblid. Nirgends ein. Waflerfpiegel fichtbar, nirgends 
ein breites oder fchlängelndes Stromband löfchend und erquickend 
durch die zahlloſen tiefen Erdſpalten zichend; wie eine eben erſt 
furchtbar aufgeborfine Planetenrinde unter dem klarſten Sonnens 
dimmel in felerlicher Stille ausgebreitet, welche dem befruchten, 
den und beledenden Segen des legten Echöpfungstages noch ſehn⸗ 
ſuchtsvoll entgegenfieht. Nur durch wenige enge Thalluͤcken zwi⸗ 
ſchen den ſteilen Bergketten ziehen am fernften Horizont gegen 
ven Aufsang der Sonne einige blaue Horizontallinien vors 
über; es IR der Bli auf die Flächen der Salz; und Sands 
wuͤſten im Südoften und Often von ISpahan, Kaſchan 
und Kom gegen Tehran, über dem wol bei begiinftigter Beleuch⸗ 
tung auch die Schneeppramide des Demawend ſichtbar hervor⸗ 
treten möchte, da derfelbe Kegelberg von den Höhen Kohrud's, 
füdwärts von Kaſchan duch Morier noch erblidt werden 
tonnte (f. oben &.36). In den nächften Felsichluchten um dies 
fen Eiwend » Sipfel bemerkte Ker Dorter Mitte September eben, 
falls noch tiefe Schneelager, die nur den Sommer uͤberdauert 
haben konnten, was wol wenigftens auf eine abfolute Höhe des 
Elwend von 10,000 Fuß zuruͤckſchließen läßt, wenn feine rela⸗ 
tive über der Tafelfläche Hamadans auch kaum die Hälfte hiervon 
betragen mag. Mit diefem Luxusartikel des Schnees wird ber 
Bewohner der Stadt Hamadan das ganze Jahr verfehen. 

Der Fels über der Duelle mit der Keilinfchrift 
(ſ. Weſt⸗Afien DI. &.75, wo Burnoufs Meberfegung) war näher 
am Fuße des Berges in einem vom Hochgipfel mehr ſuͤdlich 
gelegenen Felfenthale zu fuchen, aus dem der Hauptfluß hervor⸗ 


1%) Kor Porter IL. p.118. 
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bricht, weicher Hamadans Suͤdoſtſeite Gefruchtet. Zum Herab⸗ 
fleigen von der Höhe und zum Auffuchen des Thaleinganges was 
ren bei der Unkenntniß des Weges und den rauhen Abhängen 
einige Stunden nothwendig; nur wenig ift die Einſamkeit diefer 
Bersgehänge unterbrochen durch Heerden und Hirten, die ihren 
Schutz bie oder da unter einer fchattigen Feldwand fuchen und 
an den Quellen den beffern Triften nachgehen. Einige der Ich 
tggn deuteten endlich auf den rauhen Pfad hin, der am Ufer des 
Bergſtromes in das grüne Thal führt, aus deſſen binterfiem Wins 
kel die reichhaltige Flußquelle zwifchen Granitwänden zu beiden 
Seiten hervorraufcht. Etwa 50 Zuß hoch Über derſelben fpringt 
ein Sranitpfeiler vor, ein Block von ungeheurer Größe, ficher 
von vielen taufend Tonnen Laft, fagt Ker PDorter!7S), vom 
ſchoͤnſten Roth und dem feinften Korn, der in der Höhe von etwa 
10 Fuß durch 2 Felstafeln ausgezeichnet if, die einem Fuß 
tief ausgehauen find; im Quadrat, 5 Fuß lang und gleich hoch. 
Innerhalb diefer unzerftörbaren Granittafeln haben ſich in jed⸗ 
weder derfelben 3 Eolumnen oder longitudinale "Abtheilungen in 
parallelen Reihen einer eingehauenen Keilfcheift, die eine 7%) 
mit 20, die zweite mit 21 Zeilen, nah G. Keppels Bemerkung 
in einfachfter Schrift der keilfoͤrmigen Eharactere, in trefflichfter 
Vollendung erhalten, welche bei den Bergbewohnern jenen Namen 
Ganjnameh (ſprich Gendſchname, d. i. Schatz buch nach 
v. Ham mer?s Ueberſetzung) 77) führen. Tiefe Löcher in der Fels⸗ 
wand zur Seite für metallne Klammern oder zur Aufnahme von . 
Eifengittern geeignet zeigen, daß diefe Stelle einft geſchuͤtzt fein 
mußte, und die Localität wie der Anhalt jener Tafeln macht es 
wahrfcheintich, daß fie zur Zeit der alten PDerferherrfchaft noch mit 
andern Sculpturdentmalen umgeben waren, von denen fie nur 
als die legten ſichtbaren Reſte übrig geblieben find. Da Keik 
infchriften überall in Perſien den älteften uns belannten hifioris 
ſchen Zeiten angehören, fo wird das Intereſſe für die antike Bes 
deutung ded Aruamda und feiner herriihen Waffer; 
quellen aus den Zeiten des lichtanbetenden Zendvoikes hierdurch 
nicht wenig gefteigert. 

Leider hat uns Ker Porter die Iandichaftliche Skizze dies 
ſes merkwuͤrdigen Thales nicht mitgetheilt, und zur Copie der Ins 


176) ‘Kr Porter IT. p.12. 60) G. Keppel Pers. Narrat. II. 
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ſchriften hatte ipn die Dämmerung am Abend ſchon uͤberraſcht, 
die ihn and diefee ganz verlaffenen und ganz einfamen, nur fels 
ten betretenen. Gegend, die einft vom Glanz des Derferbofes ſtrah⸗ 
len mochte, zur baldigen Nücdkehr in die Stadt Hamadan 
nöthigte, 

Außer Segeral Malcolm, Kinner’s und Ker Por⸗ 
ter's Befuchen haben auch andere Keifende daſſelbe Denkmal 
geſehen umd von feinen Synferiptionen Abfchriften mitgebracht: 
B.Dufeley machte nur einige Linien davon bekannt, J. Mo⸗ 
rier bemerkte, daß über den zwei genannten Selstafeln mit den 
Sinfchriften fich in der Höhe der Anfang von noch andern Ins 
fhriften ©) verfolgen laſſe. Die Herren Stewart und Bis 
Dal’, Dragomans des Eonfulates in Aleppo, haben diefe ns 
ſchriften der beiden untern Felder, die wir daher fräher Dops 
pelinfchriften genannt haben, aber volitändig copirt. Diefe 
Eopien find unter Prof. Schulz Sammlung von antiten Keils 
inſchriften mit nach Parls gefommen (f. 06. S. 11), wo fle 
von E. Burnouf critifch ‚bearbeitet und nach ihrem Inhalt ents 
ziffert worden find (ſ. Weſt⸗Aſien IL &.75— 77). Es ergab füch 
darand, daß fie am heiligen Berge eine Huldigung des Ormuzd 
durch König Darius, Sohn Suftasp des Ahämeniden, 
des Königs der Könige und des Haupted der Tapfern in dem. 
Felde zur linken, wie eine gleiche des Eerzes in dem zur vechs 
ten Seite enthalten, die unftreitig von andern Dentmalen, wahrs 
ſcheinlich von Architecturen und Sculpturen, denen von Perſepo⸗ 
lie, Murghab analog, umgehen. war, welche ſeitdem ducch die 
Seit und die Wuth der Korandiener gegen alles, was den 
arfenzeiten angehörte, vernichtet wurden. Doch zweifeln wir . 
nicht daran, daß, wie fchon gefagt, eine genauere Forſchung in 
der nächften Umgebung noch manche Entdeckung zu Tage fördern 
würde. Mur dadurch möchten dann auch alle noch beftchens 
den Zweifel Über den Namen ded Berges Elwend, Alwand, 
urfprünglich richtige Erwend 9) oder Armand vom Zend 
Arnam da (Oronten), zu Idfen fein, der nach obigem allerdings 
vom Reichthum feiner fließenden Wafler, wie ſchon früher bes " 
merkt, abgeleitet werden kann (wie das Thal Murghab mit den 


78) J. Morier Sec. Journ. p. 267. ’®) E. Bournouf M&moire 
sur denx Inscriptions Cunéiformes trouvees pres d’Haınadan, 
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Mumen des zweiten großen Sonnenaltares nahe Perfepolis feinem 
Namen nah au von Mourusab, ſprich Murgu⸗ab u181), dem 
Margus der Alten und Ab, d. I. ac, aqua abzuleiten fein mag). 
jene Herrliche Flußquelle an der Keilinfchrift, im Zend Arvat 
genannt (d. h. das Fließende, wie Rhone von Rhodanus, Eich 
danus, dem das Zendwort „rud“ von der Wurzel rudh, d. h. 
„Laufen” entfpricht, welches auch im modernen Perſiſchen wie 
im Zendeh⸗rud u.a. aufgenommen ft, gleich dem deutfchen Rhein 
von Rhin, rinnen), wärde auf dem Oſtabhange, wie der Zend 
name des Tigris und feiner Zufläffe auf dem Weftabhange 
dieſen Flußnamen haben auf den Quellberg üdertragen koͤn⸗ 
nen: denn noch heute wird in Merfifchen Wörterbüchern, nach ©. 
Burnoufs Verſicherung 2), der Tigris mit dem Namen Ars 
vand belegt, und nach einer von dem trefflichen Orientaliſten 
Mohl, dem critifchen Bearbeiter des Perſiſchen Schahnameh des 
Firduſi, citirten Stelle fagt diefee Autor (Firdusi ed Macan. T.L 
p. 39) ausdruͤcklich: „Kennſt du die Pehlvi⸗Sprache 
nicht, fo wiſſe, daß im Arabiſchen der Arvand den 
Damen Didjieh (Tigris, d. h. pfeilgeſchwind, wie Vitasta 
Aften IV. Abth.1. ©. 454) führt.” Pehlvi war noch zur Zeit 
der Saſſaniden die berrfchende Schriftfprache in Medien, wie ſich 
aus ihren Snferiptionen zu den Felsſculpturen ergiebt. Dennoch 
bleibe immer, bemerkt &, Burnouf wol nicht ganz unpaffend, 
einige Schwierigkeit in der Annahme, daß eine Flußbegeichnung 
zugleich auch als Name eines Berges gedacht werden ſolle 8). 
Er könne auch wol anders woher entnommen fein, da er auch 
als Männername bei den alten Perſern nicht felten fei (3. B. 
Herod. IV. 165: Aovardns) wie felbft neuerlich bei Div (Well 
Aflen I. ©. 491), das noch in Mafenderan wie Atved div nach 
W. Dufeley 'Trar. DIL App.IX. p. 57, vorlomme. Auch Strabo 
nennt den legten Derfertönig Armeniend mit Namen Orontes, 
XI. fol. 531. In einer Befchreibung merkwuͤrdiger Zelfen giebt 
Ahmed von Tus, nah v. Hammer’s Eitat®Y), auch Nach 
richt von diefem Felsdentmahle, ein Beweis, daß es in frühen 
Zeiten noch mehr die Aufmerkfamteit der Eingebornen auf fich zog 





. ı#1) E. Burnouf, Commentaire sur le Yaena. Paris, 1833. 4. 
p. CLXXXI. 22) Derf. ebend. p. cLxxzııt. °s) E. Burnouf 
ebend. 1. c. p.251 Not. 125. **) v. Hammer Perfien: in Wien. 
Jahrb. B. VII. 1818. p.220.:. - RE 
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alö in der verwilderten Gegenwart. „Zwei große, vier eckige 
Tat (Grotten nah v. Hammer’s Ueberfegung; hier find es 
wol die Nifhen der Doppelfelder, in deren Schutze die Keil 
ſchrift ſtehty ganz voll von unbefannten Characteren find 
bier, welche Aberander, als er hier vorbeigezogen, verdol metſcht 
worden; ihr Inhalt war: Die Wahrhaftigkeit ift die Wage Got 
tes des Allmächtigen, womit er die Gerechtigkeit ausmißt, und die 
Lüge iſt der Wegen des Teufels, womit er die Ungerech tigkeit 
mißt. Wahrhaftigkelt, wenn auch nur von ber Größe eines Gew 
ſtenkorns, iſt Licht von Gott. Seid wahrhaftig, denn Warhrheit 
erzeugt Wahrhaftigkeit, und luͤget nicht, denn die Lüge erzeugt die 
Falſchheit; die Frucht der Wahrheit ift Arznei und die Frucht deu 
Lüge Krankheit.” Ahmed von Tus fegt alfo das Dentimahl 
in die Altefte Perſerperiode zuruͤck, phantaſirt aber nach Act der 
Drientalen in den ihm unbelannten Tert eine moralifhe Santenz 
hinein, die wenigſtens das aͤlteſte Sittengefeg der Perſer betrifft, 
die dritte Kunft der Wahrhaftigkeit (Herodot I. 136:: xa) 
MNnILeorFa) welche den Perſerknaben allein neben dem Reis 
ten und Bogenfchießen gelehrt wurde, gegen welche die modernen 
Perſer aber am allgemeinften fündigen. 

Durch Major Keppel’s jängften Befuch vom Jahre 1824 
lernen wir über dicfed Denkmal fein neues Factum; ihm |agten 
die Leute: den im Berge des Ganj nameh verborgenen äschatz 
tönne nur derjenige heben, welcher die Infchrift zu lefen im Setande 
fei. Die orientalen Autoren geben und nur wenig Belchrendes 
äber den Ruh Almend, deflen Paßuͤbergang bei Abulfeda 85) 
die Benennung Akabah Hamadan, d. i. Bergpaß von 
Hamadan führt. Ebn Haukal führt ihm gar nidıt an, 
Am Perſiſchen Manufer. Motla alfaadein (de V’Arsenal Nir. 24, 
fol. 207)%) wird eine Feftung Alvend nahe Hamadan ges 
nannt, von der es nicht Klar ift, ob fie mit der Feflung der Stade 
Hamadan, wie doch wahrfcheinlich, nämlich gegen die Bergſeite 
hin gelegen, identiſch war oder nicht. Nur bei Zakaria Kaz⸗ 
mwini, der in der Nähe zu Haus war, und mwenigftend gut uns 
terrichtet fein Eonnte (aus dem XIII. Jahrh.), finden wir t:ie ums 
Rändlihfte Nachricht vom Elwend, welcher von ihm no ch ohne 


) Abulfedae Regionis montanae Delineatio bei Uylenbr ock Iracae 
Persic. Descr. 5 = Select. Narr. Viator. p. 79. °‘) Quatre- 
. Ed. Paris. fol. 1836. T. I. Not, 66. p. 223. 
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den modernen Umlaut Kuh Armend1E”) genannt wird, eim 
fehe angenehmer, fchöner und grüner Berg, wie er fagt, über 
Hamadan ſich erhebend. Er führt einen Hamadaner redend ein: 
sch fuchte von der Stadt kommend den Dafar ibn Mohammed 
al Sadik auf; dieſer fragte mich, ob ich den Berg Rawend 
kenne — er heißt aber Arwend; auf ihm iſt fiherlich eine 
der Dueilen des Paradieſes! (Darin fehen wir noch die 
antike Zendtradition vom Aruamda,-auf dem Albordji, den Urs 
berge der Berge, WeltsAfien I. S. 48). Diefes Waſſer auf ſei⸗ 
nem Gipfel, fährt Zakaria fort, trinfen die Damadaner. Es 
tritt zu gewiſſer Jahreszeit ſuͤß und fehr Fakt aus einem Felsſpalt 
hervor, nad der beflimmten Reihe von Tagen hört die Quelle zu 
fließen auf und kehrt erft Im folgenden jahre wieder, kommt nie 
frühen, nie fpäter (ob eine Quelle vom jährlich fchmelzenden 
Schar?) Den Kranken ift ed ungemein heilſam, daher ziehen 
fie arıd allen Gegenden zur Genefung dahin. Wenn viele Gäfle _ 
da find, foll es auch viel dieſes Waller geben, wenn wenige we⸗ 
nig. (Es war alfo einft auf dem Gipfel des Elwend eine Trink 
heilanftalt, wie fie auch in unfern Tagen auftauchen). Mit dies 
fer Ausſage früherer Zeit mögen wol die neuern Erzaͤhlungen von 
den Woundern und Gaben des Elwend zufammenhängen, welche 
alle Heifenden von den Hamadanern anhören mußten, die wol 
ſehr wahrfcheinlich ſich erſt aus den Zeiten des fo berühmten Avis 
cenna (Ybn Sina) berfchreiben, des arabifchen Philoſophen 
und Arztes, der längere Zeit als Vizier und Leibarzt am Hofe der 
Eultane zu Ispahan und Hamadan lebte, auch dafelöft ſtarb 
(1036 n. Chr. G.), begraben ward und durch feine Kräuters 
£unde, die er in feinem Kanon der Medicin an den Tag legte, 
nicht wenig zum weitverbreiteten Ruhm dieſes an officinellen 
Kraͤuttrn reichbegabten Elwend beigetragen haben mag. In dem 
‚Berge felbft, fagt man auch, fei Gold und Silber®®) in Menge; 
aber NMiemand grabe danach, weil der Gewinn davon nur dem 
Shah und dem Gouverneur zu gute fommen würde; ein Gras 
auf dein Berge folle jedes Metall in Gold verwandeln, alle Kräus 
"ter des Berges feien heilfam gegen Krankheiten. Auch der Stein 
der Werſen werde dort gefunden u, f. w. Ein befonderes Kraut 


CHEZ 
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1827) Zacarya Kazwini Excerpt. ex Libro Monumenta Regionum etc. 
in Sel..Narrat. Viatorum b. Uylenbrock Irac. Pers. Descr. L c. 
png.33.. **) G. Keppel Pers. Narr. IL p. 101. 
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des Elwend Härte Dapre®M mit dem Namen Lachtak belegen, 
- welches dem Kupfer die goldgelbe Farbe gebe. Indier (wol einſt 
Banjanen ?) follen dahin kommen, es zu holen; wer es aber uns 
vorfichtig pfluͤcke, müfle fterben. Dazu dienten abgerichtete Hunde, 
die an einen Pfahl gebunden geprügelt würden zum Ausgraben 
der Wurzel, die, wenn einmal vom Boden losgeriſſen, das ihr 
beimohnende Gift verliere, 


4 Umgebungen des Elwend und der Stadt Hamas 
dan; Rudzabar, Mamafhanseud und das Felss 
ſchloß Djouheſteh; Nehawend, Dſchebal oder Kus 
heſtan. 

Auch die Thaͤler am Fuße des Elwend, die uns jetzt 
wenig bekannt ſind, haben in fruͤhern Zeiten den Ruhm lieblicher 
Landſchaften; fo nennt derſelbe Zacaria Kazwini im Dſche⸗ 
bal (dem Berglande), der Stadt Hamadan ſehr benachbart, den 
Diſtrict Rudzabar ©) (Rudzrawar bei Abulfeda Stadt und 
Diſtrict) nur 3 Farſang (5 Stunden) fern, wahrſcheinlich gegen 
Suͤdweſt; wo auf Sutherland’ Map ein Rudrowar), der zu ſei⸗ 
ner Zeit 93 Ortſchaften enthielt, voll Fluͤſſe und Obſtgaͤrten war 
mit den trefflichften Früchten und berühmt durch feine vom Driens 
talen fo gefeierten Saffranfelder (Crocus). Diefer Crocus 
von Rudzabar foll, nad Abul Kafem Mohammed 9, feines gleis 
chen in der ganzen Welt nicht finden. 

An einer andern Stelle ruͤhmt derfelbe den Difttiet Mamas 
ſchan (eben fo bei Abnifeda; aber Mawſchanrud im Nozhat 
al Kolub”?), wo ihm 9 Dörfer gegeben werden, die nur einen 
einzigen Dbfthain bilden follen, der fo dicht und ſchattig, daß kein 
Sonnenftrapl durchfalle), der nach dem Nozhat al KRoloub von 
der Stadt Hamadan aus erblickt werden fann, und eine Ausdehs 
nung von 3 Stunden (2 Farfang) in die Länge und feiner gans 
zen Stunde (14 Farf.) in die Breite einnimmt; darin ein Grabs 
mal Diana Anfaris, eines der Begleiter ded Propheten, das 
bewallfahrtet ward. Zacaria 9) giebt ihm im Thale am Oſt⸗ 
fuße des Armand, im Süden von Hamadan, eine größere Aus⸗ 





»°) Dupre& Voy. I. p. 2033. °°) Bei Uylenbrock I. c. p. 41, 71. 
«’!) Gbend. p.5. 2) Quatremere in Raschid Eddin ed. Paris 
fol. p. 222 Not. nach Nozhat al Koloub Msc. Pers, 139. p. 598. 
*3) Bei Uylenbrock I. c. p. 66. 
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dehnnng, die ſich 3 Tagereiſen weit binziehe, von großer Schön, 
heit zur Fruͤhlingszeit durch feine Bäche, Quellen, Lüfte und Obſt⸗ 
haine. Die Bläthen duften dann wie Mofchus, die Fluͤſſe haben 
das klarſte Waller; Reifende gehen dahin, erquicken fih in den 
Gärten, im Schatten der Bäume, am irren der Turteltauben 
und am Gefang der Nachtigal; von ihnen der Dichtervers: 
„Deine Gabe, o Hamaban, tft bie Zraube! 
„Dich aber od Mawaſchan vor allen kuͤhlen bie tlarſten Quellen 
und Bäche! 


Dahin ziehen die Hamadaner Im heißen Sommer, wenn die 
Zeit der Apritofenreife ift (Malus Armeniaca, die Frucht 
des kühlen Mediens, wie die Pfirſich, Malus persica, die des hei⸗ 
Ben Derfiens). In der Aprilofenernte werden die Gärten 
nicht mehr als gefchloffen eingehegt, dann uͤberlaͤßt man ſich dort 
der Muße und Freude und labt fih an den herrlichen Früchten, 
ME ihre Zeit aber vorüber, dann kehrt man wieder heim. Der 
Aprikoſenherbſt vertritt alfo hier die Stelle der Weinleſe in 
andern Gegenden. Auh Abulfeda!, voll von den Reizen 
dieſes Drtes der Seligkeiten der Hamadaner, führt nah Al %os 
bab einen Lobgefang nach dem Dichter Al Kadhi Abul Hafs 
fan Ati ion al Daffan Mianadjila auf das Thal Mas 
waſchan am Fuße des Elwend an: 
Singft du vom Parabiefe, fo blide hinab zum Thale Mawaſchan. 
Sein fchattiges Laubdach zwifchen den Berggehängen vertreibt jebe Pein 
i und entlockt der Seele jede Sorge durch feine Lieblichkeit. 
Auf grünem Teppich gelagert am Gemurmel bed Bachs, der reizenber 
als zwei und dreißigſaitige Lauten tönt, 
Singt bir die Nachtigal über dem Kruchtzweige, beffen Obft die wie 
Gold und Silbertropfen, wie Perlen und Edelſtein herabglaͤnzt. 
D du, mein lieblichſter Wohnſitz feffelten mich nicht ſchon die Freuden 
an Derb al Zaferan! 

Noch einen Sau von Hamadan, Djouhefteh genannt, 
führt der Hier recht einbeimifche Zacaria 5) wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen PDerfifchen Denkmale an, ben wir bei allen andern Geogra⸗ 
„ben verthiffen, von deſſen Lage wir daher nicht genau unterrich⸗ 
tet ſind, obwol wir der Stellung nach nicht zweifeln, daß er 





* Abulfodae Geögr. Tab. XIX. Belad al Gabali bei Buͤſching = 
——— Magaz. Th. V. p.319; derſ. bei Uylenbrock 1. c. p. 68 
»°) Zacarya Kazwini I. c. bet Uylenbrock p- 39. 
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ebenfalls an den Abhängen des Elwend ſich befinden muͤſſe, deſſen 
Wiedererforfchung nach dee hier beisufügenden Beichreibung füs 
die Runde der Dentmale in dieſen Umgebungen nicht uninterefs 
fant fein möchte. In diefem Sau, fagt derfelbe Autor, liege das 
Eaftell Bahram Gours, des beruͤhmten Saſſaniden Königs, der 
Meifter im Wurffpießfchleudern war. Dieſes Schloß fei fehr groß 
(06 es nach ihm Djour, d. i. our, genannt ward?), aus eis 
nem Felfen erbaut, in welchem alles durch Kunft ausgehauen 
fei, Wohnungen, Säle, Speiſezimmer, Magazine, Ställe n. a.m.; 
in einigen dieſer Gemaͤcher follen ſich Perſiſche Inſriptio— 
nen mit den Hiſtorien alter Koͤnige und der Geſchichte 
ihrer Thaten eingegraben befinden. An einzelnen Säulen fähe 
man das Bild einer Jungfrau mit einer Synfeription, und nicht 
fern vom Schloſſe liege das Pyraͤum Thaibah. Dies würde 
denn wol in der Nähe der Zelsfcuipturen noch ein Sonnenaltar 
oder ein Atefchga fein. 

Auch .wird in der Mähe von Hamadan von Zacaria der Ort. 
WBardjanat) genannt, der wol auch in den Umgebungen de& 
hellbringenden Elwend zu fuchen fein wird; denn feine Einwoh⸗ 
ner werden wie erfahrne Quackſalber gefchildert, die alle Häs 
morchoidens Krane, die zu ihnen fommen, in wenigen Tagen zu 
heifen verftehen follen durch Zauberei und durd Kräuter, mit 
weichen leßtern fie die Patienten umraͤuchrrn. Neben dieſem 
Drte wird die Stadt Nahamwend (Nehawend; Kinnelr 
und A. Burnes haben auf ihren Karten deflen Lage auf dem 
Suͤdweſtabhang des Elwend angegeben, f. Wels Afien U. &.117), 
3 Zagereifen füdlih von Hamadan angeführt, die In das höchfle 
Alterthum -hinaufgerückt wird, da Kazwini fagt, fie ſei von 
Hoch felsft gegründet (deflen Enkel fchreiben die Drientalen die 
Erbanung von Hamadan zu), der dort feine Wunder verrichtet, 
wie dies fehon der Name des Drtes zeige, der eigentlih Mouhs 
Awend heiße. Alfo wol nur eine bloße etymologiſche Stille aus 
der Mohammedanifchen Zeit, welche demnach den Elwend⸗Berg 
zur Würde des Ararat erhebt, wozu wir auch fchon weiter im 
Dften durch die Afghanen Sage den hoben Gipfel des. Kooner 
im Hindu Khu umgeftalten fahen ( Wefts Alien Bd. J. S. 226). 
Doc verdient der noch in neuern Zeiten von Europäern in der 
Umgebung Hamadans unbefucht gebliebene Ort, da auch Ebn 





26) Gbend. bei Uylenbrock p. 66. 
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Hantal!T, feiner (im Jahre 950) als einer Stadt auf einem 
Berge mit :trefflichen Fluͤſſen, Gaͤrten und Obfihainen erwähnt, 
einige Beachtung, da nach ihm dort zwei große Tempel za 
ſehen fein follen, ein antifer und einer aus neuerer Zeit (d. 
h. vor dem 10ten Jahrh.), über den er uns leider nichts welter 
berichtet. Die Stadt, fagı er, fei Hein, zu ihr gehören aber ums 
ber viele Dörfer, und aus keinem der Gaue Dfchebals komme fo 
viel Saffran wie aus diefem, der auch ſehr vortrefilich ſei; 
der Saffran von Nudzabar werde jedoch auch auf den Marti 
eben dahin gebracht, woraus man ſchließen möchte, daB Beide 
Orte nicht fehr weit auseinander lagen. Nahawend muß wol, 
nach einer andern fabelhaften ®) Sage, reih an Quellen, die aus. 
Selfen bervortreten, zur Bewäflerung des Bodens geweſen fein. 
Der Drt it auch Hiftorifch bedeutend, da bei Nahawend im 
Jahre 641 n. Chr. G.9) die entfcheidende Schlacht (14 Stunden 
in Süden von Hamadan) vorfiel, in welcher der legte Saffanidens 
König Dezdedjerd II (Weſt⸗Afien I. &.232,764) von Khalif 
Dmars Feldherrn Saad befiegt ward, feitdem auf den Sturz 
der Saſſaniden die Herifchaft der Rorandiener über Medien und 
Perſien hereinbrach, welche dem Lande und Volke ihre gegenwärs 
tige Seftaltung gaben. Die Moslemifchen Annalen erzählen, das 
150,000 Mann ftarte Saſſanidenheer fei von dem Feldberen Fir⸗ 
zan bei Nahawend commandirt worden. Nach der Vernichtung 
feines Heeres habe er durch Flucht über den Bergpaß des Elwend 
feine Rettung gefucht. Da aber feiner Reiterei in dem Engpaß 
eine MauithiersKaramane, die mit Honig beladen, begegnete, wos 
durch Hemmung und Verwirrung entfland, fo habe er zu Fuß 
den Berg erkiettern müflen und fei fo verfolgt und vom nach⸗ 
fegenden Feinde erfchlagen. Unmittelbar darauf fill Hamadan, 
die Stadt, in die Gewalt der Araber, 

Alle diefe Umgebungen des Elweͤnd und der Stadt Bamas 
dan tragen den gemeinfamen landfchaftlichen Character der gros 
ben Medifchen Landfchaft, wie biefe fchon feit Strabo's Zeiten 
aus deflen Befchreibungen bekannt iſt: body und kalt gelegen 
(Strabo XL. fol. 525), in den Ihälern aber allergiebig außer an 





197) Abul Kasem Mohammed (Ibn Haukal) bei Uylenbrock l. c. 
P. 7; und W. Ouseley Orient. Geogr. p. 170. ») Bei Uylen- 
brock L. c. p- 98. 9°) Abulledae Annales\Moslemici Ed. J. 
Reiske 4. Lips. p. 74. 
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Düsen; von Bergvoͤlkern bewohnt, die größtentheild von Baum⸗ 
frächten und Heerden leben, mit enganfchließender Kleidung der 
Kühle ded Climas angemeſſen. Diefelben Eigenfchaften heben bie 
orientalifchen, mohammedanifchen Autoren im Mittelalter hervor, 
Die ihm daher den Namen Dihebal (im Arabifchen) oder Kurs 
befan (im Perfiihen), welches beides Gebirgsland ober 
Hochland beißt, beilegen. Darin ift fein Sce?W), fagt Ebn 
Haukal (im J. 950), weder groß noch Kein, kein ſchiffbarer Fluß; 
denn bie beiden ZabsFlüffe, welche ex ſelbſt geſehen entquellen 
zwar demfelben, fließen aber hinaus gegen Meſopotamien bie. 
Die meiften Landfchaften und Orte liegem zwifchen Bergen, nue 
von Hamadan aus gegen Kom breite ſich mehr offenes Land 
ans; nach der Wefopotamifchen Seite hin könne man nie lange 
©treden in einem ebenen Thale zurücklegen. Ebn Haukal 
führt ſchon an, daß diefes ganze Land weit und breit von Kurs 
denftämmen bewohnt werde (er nennt fie Hamiditen, Aditen, 
Mahraniten und Shahrazuri, die bi Holwan, Saimar, Eireran, 
Zur, Ispahan an die Grenzen von Perfis. herrſchen und dann 
nordwärts über Kaſchan hinaus und über Dilem und Kazwin 
zurüd 6i6 Hamadan, auch durch ganz Aderbeidfchan in Thälern 
und Bergen bis zu den Bergen von Kabak und Khorumabad). 
Die Wurzel ihres Berglandes vom Diſtrict Shahrazur bis Kaſchan 
und zu den Grenzen Ehufiftans werde Mah (vielleicht noch eine 
Spur der antiten einheimifchen Benennung Mad oder Medias, 
ſ. Weſt⸗Afien IL. ©. 89) genannt, und darnach das Land in 
Mahal Eufa (darin Deinowar) und Mahal Basra (darin 
Nehawend gelegen), das ift das Land der Waſſerſcheide!), 
zwifchen dem Welten und Dften eingetheil. Zacaria Kaz⸗ 
wini, welcher die Eigenfchaften dieſes Dſchebal (öfter identiſch 2), 
oder Im engern Sinne als Irak Adjem genommen) ‚noch ftärfer 
bervorhebt, fagt ?): es habe die Vorzüge guter Lüfte, guten Waſſers 
und Bodens, fehr braver und fchöngeftalteter Bewohner, denen jedoch 
die Ruhe, das Recht und Steichgewicht der Dinge zuwider fei, daher 
fie lets zu Rebellionen fich neigten. Daher habe fchon Ariſtoteles 
einft dem Alexander den Rath gegeben, jeden einzelnen Bau dieſes 
Berglandes einem befondern Beherricher zu Übergeben, daraus 





300) AbulKasem Mohammed b. Uylenbrock I. c. p.8. ) Ebenb. 
p-3 und 34.) v. Hammer Perf. 1819. Wien. Jahrb. VIl. 
p- 261. 2) Zacarya Kaswini etc, bei Uylenbrock L c. P. 32, 
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die Molut al Thamanef (Reges regionum, worunter gewohn⸗ 
lich die Dynaſtie der Arfaciden oder Darther?%%) Hei den 
Drientalen verftanden wird) entſtanden feien, die nach defien Tode 
ich Jedoch vielfältig empörten, bis fie durch Ardefchir, den Sohn 
Babels (Stifter der Saffaniden), von neuem unterjocht worden. 
Auch Khosroes (Nufchirwan, Zeitgenofie Kalfer Juſtinians) habe 
dort fein Sommerlager genommen, weil die Luft fo gefund ſei, ohne 
Samum (Gluthwind), ohne die Plage der Muͤckenſchwaͤrme, und 
der Boden mit fühlen Quellen und frifchen Waſſern ohne Schlans 
gen und Maubthiere, die in Irak ( Arabi) vorherfchen. Daher 
Babe der Dichter Abn Dolaf Adjalita das Lied gefungen: 

Ich bin der Mann an Gütern Khostoes gleich! 

Den Sommer wohne ich im Dfchebal, 

Den Winter im Irak! ; 
Doch wachen hier auch freilich keine Palmen, feine Drangen, 
Citronen, Limonen; kein Elephant lebt bier, kein Büffel; wollte 
man bdiefe hier einführen, fagt derfelde Autor, innerhalb Jahres⸗ 
frift würden fie dahin flerben. Zwifchen den unzähligen Bergen 
und Ihälern liegen eine Menge von Drtfchaften, aber die großen 
Städte von Echebal find nur ISpahan, Ray, Kazwin und 
Hamadan. Wo In der Nähe von Ekbatana die große Stadt 
Barene lag, mit 5000 Dann Meiterei und 10,000 Mann 
Schlenderer und Bogenſchuͤtzen, alfo ein ganzer Diftriet (bei Cte- 
sias Persica. 4, Stephan. Byzant. s. v. Bupnvn, nölıg Mndiaz, 
dyyds Ayßazüvam), weldye der uͤberwundene und begnadigte Koͤ⸗ 
nig .der Lydier, Kröfus, nah Cteſias, zu feinem Aufenthalte 
angewieſen erhielt, IR uns zur Zeit noch unbekannt geblieben. 


5. Hamadan, das antike Ahmeta im Bude Esras; 
Agbatana bei Herodot; Ekbatanag der Römer; Apo⸗ 
batana bei Iſidor. Ehdaracz Hamadan der Syrier 
und der Mohbammedaner, mit feinen Dentmalen 
Ber Borzeit, wie in feiner Gegenwart. 


Die Stadt Hamadan liegt, nah Kinneir's 5) Beobach⸗ 
tung, unter 34° 53’ N. Br., und nach Rawlinſon's Kortenfkizze 
48: 33° DE, v. Gr. (nah Kinnelr 48°), was als neueſte Be 


— — 
»0*) Bei Mirkond Hist. des Sassanides in Silv. de Sacy Men. etc. 
ne Perse BR 274 5) Kinneir Geogr. Mem. p. 127; Olivier 
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richfigung aller fruͤhern Angaben, die fhon Olivler zufammens 
geftellt hat, angefehen werden kann. Zwar iſt ed ganz im Ber 
fall, feinem Umfange nach aber nöch immer bedeutend und mol 
mit ziemlicher Sicherheit auf oder ganz nahe der Stelle 6) des 
alten Efbatana, was fihon J. B. Baratier”) fcharffinnig 
nachwies, gelegen, wie fi) aus dem Folgenden noch genauer ers 
geben wird. Beine Lage auf Trämmerboden in der Ebene, 
aber auch den Bergabhang hinauf, etwa 3 Milles vom Elwend 
fern (was den 12 Stadien bei Diodor Sic, X. 72 d. entfpricht), 
und der durch mehr als gewöhnliche Kunftarbeit geführte Fels⸗ 
weg über den Eimend zur Stadt; ferner die von den Höhen auf 
einen außerordentlich fruchtbaren, productiven Boden reichlicd) zur 
geleiteten Waſſer ließen fhon Olivier ) von der früher zuckſt 
durch Ih. Herbert aufgeftellten ), dann durch Gibbon und 
WB. Jones angenommenen Meinung abgeben, welche das alte 
Ekbatana an der Stelle des heutigen Tauris fuchten, wo, auch 
abgefehen von dem Unpaſſenden der geographiſchen Diftanzen, nichts 
von alle dem den Berichten des Alterthums entfpreche. Seitdem 
haben genauere Unterfuchungen biefe auch ſchon von D’Anville 
anerfannte Identitaͤt 20) wol außer Zweifel gefeßt, die zuerft ©. - 
de Sainte Eroir!l) zur größten Evidenz erhoben hat, womit 
auch J. Rennel 12) übereinftimmte, der fehr richtig fich auf Iſi⸗ 
dorus von Charax Angaben (Meſt⸗Aſien IL ©.115) bezog. Bon der 
alten Größe ift freilich faſt Alles verfhwunden, fagt Ker Por; 
ter, der jedoch 2 bis 3 bedeutende, übermachfene Trümmer, 
hägel!3) für die Mauern der alten Feſte zu halten geneigt iſt, 
weil er darauf viele Epuren fehr ſtarker Befeftigungen vorgefuns 
den, felbft noch ganze Seiten mit mächtigen Mauern und vielen 
Tpörmen von fonnengebadnen Steinen, wie fie nur bei den Ruis 





*) Hoeock Veteris Mediae et Persiae Monumenta. Gottingae 1818. 
4. p. 153 etc, ?) Voyage de Rabbi Benjamin de Tudele ed. 
J. Baratier. Amsterd. 1734. 8. T.I. p.188 Not. °) Olivier 
Voy. III. p. 30. °) 'Th. Herbert Relation de Voyage en Perse 
ete. Paris 1663. 4. p. 312— 314. 10) D’Anville Geographie 
Ascienne. Paris 1768. 8. T. IL p. 237. 11) G. E. J. Guilhem 
de Sainte Croix Recherches geographiques et historiques sur la 
Medie (1793) in M&moires de l’Academie des Inscriptions et 
Belles Lettres. Paris 1808. T.L. p. 108—141;, vergl. William’s 

en Hamadan in Quarteriy Journ. of Educat. Lendon 1833. IV, 
Oct. 3. 12) J, Rennell Geograph. System of Herodotns, Sec. 
Edit. London 183%. Vol.I. p. 360, 522 Not. 15) Ker Porter 
Trav. II. p. 100. 
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nen der Alteften Städte vorkommen. Eben biefelben werden noch 
beute mit dem Namen der Innern Fefte belegt, und fie bes 
herrſchen die am Abhange liegende moderne Stadt wie die Ebene. 

J. Morier, der während feines zweimächentlichen Aufents 
haltes von der Identitaͤt Ekbatanas und Hamadans fich übers 
zeugte 24%), findet einen Hauptgrund dafür in ihrer eigenthämilis 
hen, von allen andern neuern SPerferftädten, die wie Jspa⸗ 
dan, Schiraz, Tehran, Tabris, Khoi in die Ebene gebaut find 
(au Perſepolis ward in demfelben übereinander *auffteigenden 
Terraſſen⸗Styl errichtet, f. Wels Afien II. S. 896), gänz 
lich verfchiedenen , antiten Anlage, indem fie, fagt er, wie Rom 
oder Eonftantinopel auf mehrern Hügeln erbaut fei (wie Po- 


Iybius: Exc. X. 27. bei Schweigh. 1790. T. III. p.249: Ketas 


piv ovy Und zıjv nupwpelar ınv napd Tor Opörm). Näms 
lich an den Abhängen des Drontes, weshalb auch, wie 
Polybius bemerkte, „der KRönigspallaft unter den 
Schutz der Burg” zu liegen kommen konnte (Und de Tavın, 
scil, üxpav, dasi Baaiieıa), Das ergiebt fi) au ans Heros 
dots befannter Beſchreibung (I. 98) von der Erbauung des Dies 
tes durch Dejokes, der die Meder, welche bis dahin nur in 
Geſetzloſigkeit ein Räuberleben in einzelnen Dörfern führten, dazu 
Brachte, zuerft an der von ihm bezeichneten Stelle ven Pallaſt zu 
bauen, wie er fich für einen König geziemte, und durch eine Schutz⸗ 
wache von Lanzenträgern feine Nefidenz zu fichern. Darauf, als 
Herrſcher, gebot er den bisher zerfireut Wohnenden, ſich umber 
in einer forgfältig geordneten Stadt anzubauen, die er Agbas 
tana (Ayßazara) nannte, und mit großen und ſtarken Wings 
mauern umgab, deren eine immer innerhalb der andern errichtet 
ward. Diefe waren, fagt Herodot, fo eingerichtet, DaB immer 
eine der Ringmauern gerade um die Höhe der Schugwehr die 
andere überragte. Obwol einen Theile nad) dies durch kuͤnſtlichen 
Aufbau bewirkt wurde, fo unterftügte dies doch andern Theils die 
Matur des Bodens, der eine Anhöhe war (xoAwrög Zür), Der 
Singmauern waren aber nicht wie in Perfepolis nur 3 (Weſt⸗ 
Afien II. &. 891), fondern 7, und in der Ichten die Königss 
burg mit dem Schage (rd Baodria xal oi Irouvgol). Die 
außerſte diefer Ringmauern fchägte Herodot in Umfang dee von 
Athen (offenbar den Pirdus mit eingefchloffen) gleih. Daß die 


31€) J. Morier Sec. Journ. p. 264— 271. 
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Zinnen dieſer Mauern bunt gefaͤrbt waren, wie Herodot ſagt, 
weiß, ſchwarz, purpurfarben, blau, hellroth, jede geſondert und 
die beiden innerſten mit verſilberten und vergoldeten Schutzweh⸗ 
ren, begreift ſich viel leichter, als man gewöhnlich glaubt, da ja 
Durch das ganze Mittelalter bis in die aͤlteſte babylonifche Zeit 
hinauf Die farbige Glaſur der gedbrannten Ziegelfteine, 
das Emailliren derfelben in das fchönfte Lafur, Purpur u. f. w. 
dort einheinsifch mar, wie ſich aus den noch fo häufig in den Rui⸗ 
nen Babylons gefundnen Backſteintruͤmmern mit den fchönften Far⸗ 
benglafaren, wie G. Keppel fie aufgefunden 39), ergiebt, und da 
noch Heute der Hauptſchmuck dortiger Architecturen In diefen bunt⸗ 
farbig glafirten Backſteinmauern befteht, wie wir dies in 
Meſchheds und Tehrans Mauern (Welt Afien II. &.296, 606), 
und vieler andrer Drte, auch in dem bunten Echmud der Mis 
narets und Kuppeln der Moſcheen in Ispahan (f. oben &. 51) 
wie überall von da bis Conſtantinopel fehen. Von dem anges 
brachten wirklichen Metallſchmuck, wenn es nicht auch eine blos 
metallifche Stafur war, haben wir ein analoges Vorkommen ſchon 
fräher an dem Tackt i Suliman in Murghab angeführt (Weſt⸗ 
Aſien II. S. 043) und gezeigt, daß auch Perfepolis noch Spu⸗ 
ren ſeiner metalliſchen Palliſadenreihen zeigt, welche 
einſt die Zinnen feiner Mauerverſchanzungen (ſ. Weſt⸗Aſien II. 
©. 896), weiche Herodot in Ekbatana npouayswres nannte, tron⸗ 
ten. Diefelben Zinnen find es wol, im Styl jener Zeit ein bes 
fonderer Schmuck der Feſten, welche deshalb Alerander in feinem 
ungezügelten Schmerze über den Tod des Hephäflion als Zeichen 
der Trauer von allen Feflungsmauern foll haben abfıhlagen laffen 
(Plutarch Vita Alex. c.72), fo wie, was jedoch wol nur Fabel 
it, allen ‘Pferden die Mähnen und Schweife. 

- Die nähere Angabe dieſer Quartiere mag afferdings in der 
Orgenwart, die bisher gar Feine Nachforfhungen darüber anges 
fteit Hatte, fchmwierig fein. J. Morier iſt jedoch der erſte der 
(im J. 1811) zufällig Aber die antiken Localverhaͤltniſſe eine Ent: 
deckung machte, die fpäterhiu Andere beftätigten. Bei einer lim; 
reitung der Nord ſeite der heutigen Stadt bemerkte er an ciner 
Stelle die Baſis 16) eines cannelirten Säulenfchaftes, ganz von 
derfelben Drdnung und in demfelben reigend ornas 





15) G. Keı ppel Pers. Narrative I. c. I, p. 183, 206, 208 etc. 
ıe), © b. Abbildung bei J. Morier Sec. Journ. p. 268; ker Porter 
Trav. I. p. 114. 
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mentirten Styl eines abwärts gefentten Lotoskel⸗ 
ches, wie die grandiofen Sodel der Säulen von 
Perſepolis an der Säulenhalle des Tackt i Oſchemſchid; alfe 
oflensor ein Reſt aus dem hoͤchſten Perſepolltaniſchen Alterthume 
(f. Weſt⸗Aſien II. S. 917 — 919). Ein gleicher Bauſtyl herrſchte 
alfo zu jener Zeit in Medien wie in Derfien, als jene antiten 
Prachtdenkmale errichtet wurden, und es bleibt allerdings die 
Frage, wo derfelbe zu erſt eingeführt fein mag? Ob fihen bei 
Mevdern, etwa über Aflyrien und Babylon, und von da erft 
nach Derfepolis übertragen ? denn die größere Menge der übrig 
gebliebenen Dentmale auf der Terraſſe von Derfepolis kann kein 
Beweis für das Gegentheil fein. Daß erſt durch Kyrus uud feine 
Machfolger diefer Styl nad) Efbatana übertragen worden, fcheint 
weniger für fih zu haben al6 die Morausfegung, dab Babylon 
oder Niniveh die Erfinderin des ſchlanken, robrgleich ges 
reiften Säulenfchaftes geweien, deſſen maffivere Geſtaltung 
Ihnen aus Memphis und Theben zugelommen fein mochte. Die 
Zuthat der Ornamente zum cannelisten Schafte des Schilf⸗ 
rohrs, auch von Wafferproductionen bergenommen, die 
Lotosblume, als gefenkter Kelch im Sodel, als auffres 
bender im Capital, mit den zugefügten Schneden uud ans 
dern zanligen Entfaltungen find Fingerzeige, die unferer Anſicht 
nad) nicht auf das trodne Hochs ran hinweiſen, fondern urs 
ſpruͤnglicher auf das [hilfreiche Gebiet von Shinear, Suſa 
und Babylon. 

Diefee Sculpturreſt führte zu einem zweiten bedeutenden 
Zunde: denn nahe diefem Fragmente zeichnete ſich eine große, obs 
wol irregulaͤre Terraffe oder Plattform fehr deutlich aus, die 
als der offenbar durch Kunft angelegte Grundplan für ein Baus 
werk fich auswies, defien Reſte im benachbarten Schuttboden lies 
gen müflen. Auf diefelbe Stelle paßt, nah Morier, ganz des 
MPolybius oben angeführte Angabe rom „Koͤnigs pallaſte ums 
ter der Burg” oder dem Art (wie in Tchran, f. Weſt⸗Aſien 
OD. &.607), und die Lage der modernen Burs bilt Morier 
daher entfchieden auch für die Localität der alten Burg oder Akro⸗ 
polis, d. i. die Acra Herodots, denn fie liegt in der That etwas 
höher über diefer genannten Plattform und doch dicht genug, um 
des genauen Polybius Ausdrud volllommen zu entfprechen.. 

Morier ward durch die Perfer ſelbſt in dieſes Caſtell geführt, 
und gewann von ber dort fogenannten Stelle Mufellah eine 
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volllommne Weberficht über die Ausdehnung der Stadt, ven ber 
"man wol wie von dem Pallafte fagen kounte, fie läge unter 
dem Caftelle. Diefe Anhöhe ward zuvor durch eine flarke Feſtung 
gekrönt, welche aber durch Aga Mohammed Khan, dem Vor— 
gänger Feih Ali Schahs (alſo vor dem Jahre 1798), faft gaͤnz⸗ 
lich niedergeriffen wurde, bis auf cinen großen, runden Ihurm, 
den er als Zeichen ihrer ehemaligen Stärke ftehen lich. Wenn 
Efbatana an der Stelle des heutigen Hamadan lag, fo muß an, 
diefer Stelle (dv ’Exßazavors), nachdem der befiegte Darius au 
von hier mit 3000 Reitern, 6000 Mann Fußvolk und 7000 Tas. 
lenten flüchtig geworden war, die Burg geftanden haben, in welche 
Alesander, nach Arrians Erzählung, alle Gelder aus dem beflcgs 
sten Perſien (nah Strabo's XV. 731 Angabe 18 Myriaden Talens. 
ten) buch, Parmenion in einen Schatz zufammenhäufen lich, 
(eis Tv "Angav bei Arrian de Exped. Alex. Lib. III. c.19), 
zu deſſen Hut er den Harpalos mit einer Befagung von 6000. 
Macedonifchen Truppen und einer Anzahl feiner Freunde hier zus 
ruͤckließ, während er felb von bier dem flüchtigen Perferkönige 
in 11 tägigen Eilmaͤrſchen nachfegte (f. Welt Aficn IL. &.456 und. 
oben S. 76). Es ift die einzige hiezu tüchtige Localität, und Pos 
Iybius mochte ganz recht haben, ihre außerordentlich ftarte Be⸗ 
feſtigung zu bewundern (Iuvuuolwg ngös Oxvpornta — *& 
sevaouivnv. Polyb. X. c.24 627. p.249 1. c.). 

Dem Caſtell zur Seite fieht man eine Kleine, quabratifce 
Plattform, welche die Perfer Takht Ardeſchir, d. i. Arde⸗ 
fhirs Thron (Ardeſchir Babegan oder Artaxerxes I. der Gries 
hen, Stifter der Saflaniden) nennen; daran bemerkte Morier _ 
eine dußere Mauerfacade von weißen Duaderfteinen, hinter welche 
fi ein Mauerwerk von gemeinem Bauftein mit Mörtel anlehnt; 
dies fcheint ganz dem Character der SaffanidensBanart zu 
entfprechen und aus ihrer Zeit zu flammen. Daraus geht fo viel 
wenigftend mit Sicherheit hervor, daß diefe Stelle feit den Saſſa⸗ 
nidengeiten, alfo feit dem III. Jahrh. n. Chr. als die des Caſtelles 
angefehen worden. Ob Dſchemſchid der Gründer von Hamadan 
und Dara (Darius) der Erbauer dieſer Burg geweſen, wie Ham⸗ 
dalla und andre orientale Autoren 217) ſagen, laſſen wir dahin 


geftelt fein. | A 





317) Golins ad Alfrag. p. 220 bei Hoeck Veteris Mediae et Persiae 
Monumenta I, c. p. 254. 
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Aus jener Zerörungszeit Aga Mohammed Khans, am Ende 
des XVIIE. Jahrhunderts, fagt Ker Porter, flammen die an 
Befer Stelle umberliegenden, uͤberwucherten Lehmberge und Truͤm⸗ 
merhügel her, an deren einigen Stellen er gleichfalls vierecfige 
Plattformen von großen Duaderfteinen gefehen hat?!E).. Miele 
von dieſen waren an ihren Vorderſeiten mit den-fchönften Aras 
Gesten als Reliefſculpturen geziert, indeß andre noch außerdem 
arabifche Inſchriften enthielten. Es waren offenhar Grabftelne 
ans der Periode der Kaliphenherrſchaft in Perfien, aus den fruͤ⸗ 
dern Duadern zugerichtet. Aber dieſe Ueberbleibſel aus dem VII. 
umd VIII. Jahrhundert ſchienen, nach Ker Porter's Ausbrud, 
gegen die Truͤmmerhaufen aus der antiken Zeit, nur modernes 
Machwerk, Kinder der jüngften Gegenwart zu fein. Genauere 
Unterfuhungen find bis jegt Aber dieſes Locale nicht angeſtellt 
worden; nnd Doch möchte dies, wenn duch die Gegenwart noch 
fo ärmlich ſich zeigt, wünfchenswerth erfcheinen, da Hamadan dens 
noch mehr 19) Mefte Höhern Alterthums verfpriht, zumal an ber 
Stelle des alten Königspallaftes durch Ausgrabungen, als bie 
meiften andern Perfer- Städte. In den wenigen Tagen die J. 
Morler hier vermweilte, kamen ihm ein Eplinder mit Perfepolitas 
nifhen Ziguren nnd Keilfchsift, mehrere gefchnittene Earneofe, 
mehrere Scleuciden s Münzen und viele Arfacidifche und Saſſani⸗ 
diſcho wie Moslemlfche Talismane zur Hand, und Ker Pors 
ter?) machte bier eine bedeutende Ernte von mehrern griechi⸗ 
fhen Münzen mit Aleranders Sepräge von Parthifchen 
und Saffanidifchen, die er abgebildet und beſchrieben bat. 

Bon dem Älteften Bau des Gruͤnders der großen Medifchen 
Monarchie, Dejokes feit 700 vor Chr. &, (Herod. I. 96, 97), 
wird freilich wenig übrig geblichen fein, wenn fein Sohn Phraors 
tes (bei Herod. I. 102), der nad) Herodot wider die Affyrer zu 
Felde 309 und umkam (625 vor Ehr. G.), die Lrfache einer fo 
frühen, gänzlihen Zerftörung der faum erft aufgebauten Stadt 
gewefen wäre, wie dies Sainte Croix ?1) (mac) des Theodotion gries 
chiſcher Berfion, nicht nach Hieronymus) annahm, welcher den 
Arpbarad, König von Medien, Im Buche Judith (1-15) für 





21) Kor Porter Trav, II, p. 103, 1°) J. Morier Seo. Journ. 
p- 268. 20) Ker Porter II. p. 100, 124— 136. 21) Sainte 
Croix Rech. Göogr. etc. I, o. in Men. de PAcad. d, Inser. T.L. 

.1 kr: — Otter Voyage en Turquie et en Perse. Paris 1748, 
P» 
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identifch mit Phraortes nachsumelfen ſuchte, und Nebuchadnezar 
in einem Rachezug nach Phraortes (Arpharav’s) Beflegung Ekba⸗ 
tanas Mauern zerftören läßt, um zu erflären, warum Polybius 
Beſchreibung ausdrücklich fagt, diefer Drt habe keine Mauern 
(Polyb. X. c. 24 1. c.), fondern nur eine bewundernswuͤrdige Burg. 

Der aͤlteſte einheimifhe Name des Ortes Ekbatana oder 
Agbatana, Im Buche Esra (VI. 2) Achmeta 2), ſcheint fi 
allerdings vorzugsmweife anf die Burg zu beziehen mit ihren Um⸗ 
manerungen, welche nach biefer Angabe „das Haus der 
Schriften” (Dar Newiſcht bei Perfern, ſchon zu Guſtasps 
Zeit ein Theit des Pallaſtes, darin die mit goldgefchriebenen, hei⸗ 
ligen Bücher Zoroafters niedergelegt waren), nämlich ein Reichs⸗ 
archis der Derfer war, weil diefe Benennung nah Ilgen (zu 
Tobias IH. 8. ©. 16) wahrfcheinlich daſſelbe hebrälfche Wort der 
Feſte bezeichnete, und Agbatana, wofür gewöhnlich Ekbatana ſelbſt 
erft mit der Zuſatzſylbe na aus der Verwechslung von m und 6 
entkanden (Achmerha feicht in Ahıneda und dies in Ahmadan, 
Hamadan Abergehend, nach Baratier) zu fein. Selbſt die Aftere 
Etymologie Nelands (Dissert. Misc. P. U. p.107) aus dem Pers 
ſiſchen würbe dies beftätigen, von at, Herr, und Abadan, ein 
angebauter, ftarfbewohnter Ort. In diefem Reich s archiv ward 
Die Rolle aufgefunden, in welcher König Eores (Kyros) den Bes 
fehl gegeben, den Iempel zu Jeruſalem wieder aufzubauen, der 
durch Nebuchad nezar (588 vor Ehr. ©.) zerflört war, welchem 
auch die Ruͤckkehr aus der 70 jaͤhrigen babylonifhen Gefangens 
ſchaft (536) folgte. Dejotes hatte den Medern geboten, fich 
nach außen umher um feine Burg anzufledeln;, aber nach dem 
Buche Judith CI. und folg.) fcheint erfi jener Arpharad 
(Phraortes, alfo deflen Sohn), König von Medien, diefe 
Stadt feldft mit einer Dauer von behauenen Steinen umge 
ben zu haben, deren Werkſtuͤcke jedes 3 Ellen Breit und 6 Ellen 
lang gewefen. Die Höhe der Manern habe 70 und die Breite 
50 Ellen betragen (Babylons Mauerhoͤhe war 200, die Breite 50 
Elien), Die Shore waren gleicher Höhe, aber die Thuͤrme über 
ihnen 700 Ellen erhaben, deren Fundamente 60 Ellen breit. Den 
Umfang diefer Stadt giebt Diodor Sicul. (XVII. 110) auf 
250 Stadien oder 6 bis 7 geogr. Meilen an (alfo faft die Hälfte 





22) E. 8. 8, Rofenmäller Handbuch ber bibliſch. Archäologie. Le 
1823, En I. 0—2387. a ie 
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der Größe von Babylon, das 480 Etadien Hatte! Ein ſolcher 
Umfang kann nicht blos die Königeburg mit Ihren Ringfreifen 
umfchloffen haben, fondern mußte fid) auch auf die ganze Stadt 
beziehen. Diefe müßte alfo durch den oben bezeichneten Ueberfall 
Nebuchadnezars wieder als zerflört angenommen werden, was 
aber bei der geringen hiſtoriſchen Autorität des Buches Judith 
überhaupt, fowol was den Aufban wie dig Niederreißung betrifft, 
fein Bewenden haben mag, da, wie gefagt, zu Polybius Zeiten 
eine folhe Dauer um die eigentliche Stadt vorhanden war. 
Wenn die Zerſtoͤrung wirklich vorangegangen, fo hatte der Sohn 
und Ülachfolger des Phraortes (Arpharad), der, wie Herodot fagt, 
noch weit friegerifche Kyarares (Herod. L 103), wol kaum 
Zeit und Kraft, nur die Burg und den Pallaft wieder herzuſtellen, 
gefchweige denn an eine Herftellung ſolcher Stadtmauern zu dene 
fen, da ex ſich des 28 jährigen Ueberfalles der Skythen (624 bis 
596 v.Chr. G.), die ganz Borderafien überfirömten, während feis 
ner ganzen Regierungszeit zu erwehren hatte, und erſt nachdem 
er diefes Skythenjoch abgefchättelt, im Stande war, mit einem 
Heere gegen Allyrien zu ziehen, den Tod feines Vaters zu rächen, 
wo er Niniveh zerförte (606 v. Chr. G.), und die Grenze des 
Medifchen Reiches weſtwaͤrts bis zum Halys an bie Grenze der 
Lydier ausdehnte, und dann feinem Sohne, dem befannten Aftyas 
ges, den Medifchen Thron hinterließ, der ihn aber An Kyrus vers 
lor. Will man jenen Aufbau der Stadtmauern nach der ſchwan⸗ 
kenden Autorität des Buches Judith nicht gelten laflen, fo muß 
man nad Polybius Zeugniß überhaupt wol annehmen ,. daß 
um jene Muuerringe von Burg und Pallaſt, die bei dem Zus 
wachs der Monarchie bald zu enge werden mochten, den Medern 
das Feld ihrer Anfiedlung überhaupt ald Stadt um jenen Mits 
telpunct offen und frei gelafien war, auch unter Perſiſcher Obers 
hobeit, und daher zu Alexander M. und fpäter zu Antios 
dus M. Zeit (231 v. Chr. G.), von der Arrian und Poly⸗ 
bins fpredyen, feine Stadtmauern (dzelyiorog odou Polyb. X. 
24) die weitläuftige Capitale umgaben. 

Daher konnte der unglädliche Darius nach der Schlacht von 
Arbela und nachdem ihm Perſepolis im Brande zerflört war, 
obwol er Ekbatana zum Stuͤtzpunct erneuerter Kräfte wählte, 
fi) doch dort nicht halten, er war ſchon, als Alsrander noch 3 
Zagemärfche fern von Ekbatana ftand, wie diefem gemeldet wurde, 
feit 5 Tagen (Arrian Exped. Alex. II. 19) aus Efbatana ert⸗ 
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fioden: Aber dem Alerander ſtroͤmten in diefer Mediſchen Capi⸗ 
tat, Die Leinen Widerſtand leiſtete, von allen Seiten als dem 
glüdlichen Sieger ‘zahlreiche Soldtruppen zu. Als Sommerauf⸗ 
enthalt der Derferlönige (Atkenaei Deipnos. XII. VII. 514. Ed. 
Schweigb. T.IV. p. 409) in dem. kühlen Hoc» Medien zu Ekba⸗ 
tana, wo Kyrus 2 Sommermonate zu verweilen pflegte (Kene- 
pbont, Cyri Iostitut, Lib. VHL c. 6. 22. und Cyri Expedit. Lib. I. 
©. 5, 15), bedurfte die dortige Eapitale auch keiner Ummauerung; 
Die Königsburg aber mag als Pallaft, Reichsarchiv und 
Schatzhaus, wie die. aus Polybius Berichte hervorgeht, 
befto forgfamer befeſtigt und ausgeſchmuͤckt worden fein. An Dies 
ſem fihern Drie ließ Alexander M. vor feiner Verfolgung des 
Darins, unter Parmenions nnd Harpalus Obhut, die ungeheure 
Beste an Gold und Eilber aus Babylon's, Sufas und Derfepolis 
Tpefauren zurücd, die wenigſtens 180,000 Talente (1 Milliarde 
amd 80 Millionen Livres nach St. Erois Berechnung) 22°) betrug, 
nm die ex ducch leßteren dennoch größtentheild betrogen ward, 
Und als er aus Indien zuräckgefehrt war, vermweilte er ein paar 
Herbſtmonate (Anfang Dftober 324 vor Chr. G.) in Etbatana, 
um bier für fein. großes eich neue Einrichtungen, Anordnungen, 
Gründungen 2) zu treffen und die Fefle der Dionpfien zu 
feiern. Dies iſt unfreitig der hoͤchſte Glanzpunc in der Ge⸗ 
fehichte Efbntanas, leider haben die Autoren weniger Nachrichten 
von jenem erften, für das Ganze hoͤchſt wichtigen Geſchaͤftsgange 
aufbewahrt, als von den legten, oft an Wahnſinn grenzenden 
Sefigelagen und Ausichweifungen in Luft und Trauer; denn hier 
war ed, wo nicht nur die großen Dankopfer für die glückliche 
MNuͤcklehr vom Indus durch Kampffpiele und theatralifhe Dars 
Kellangen aller Art gefeiert wurden, zu denen allein 3000 Künfts 
fer auch Griechenland eingetroffen waren (Plutarch Vita Alex. 72 
und Athenaei Deipnos. Lib. XU, LII. 538. ed. Schweigh. T. IV. 
pag. 498, der fogar die Stuͤcke aufbewahrt hat, welche dort gefpielt 
wurden) ,. fondern wo nun auch Feflgelage und Zechermale der 
ärmendften Art fich folgten, an denen alle Satrapen, ja dae 
ganze Heer und die vielen Iaufende der zufammenftrömenden 
Fremden Theil nahmen. Der plögliche Tod des edelften der Mas 


P 





933) Sainte Croix Fixamen critigue des Histor. d’Alexandre. Paris 
4. Sec. edit. 1804. p. 428 — 431. ?*) Dropfen Gefchichte Aleranı 
derö 2.557 u. f. 
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cedonier, Hephäftion’s, vervandelte die Luft in chen fo unmaͤ⸗ 
Bige Trauer, in weiche Alerander ganz verfant, wo Bolt und Heer 
In Klagen fich geben ließ und. ſelbſt die Magier das heitige Feuer 
in den Tempeln löfchten, als ob ein König geftorben fet (Arrian 


‘ Exped. Alex. VIE. 14; Diodor. Sic. XVIE 110), Ende des Jah⸗ 


res 324, als fchon tiefer Schnee in den Bergen lag, brady Ale 
zander erft mit feinem Heere von Elbatana nach Babylon auf; 
überfiel aber auf einer Seitenerpedition die ränberifchen Staͤmme 
der Koſſaͤer, das legte unabhängige Bergvolt der Engpaͤſſe, in 
ihren fchwerzugänglichen Grenzgebirgen, welche die dortigen Paſ⸗ 
fagen alien fruͤhern Serrfchern gefahrvoll und beſchwerlich ges 
macht, und trieb fie, wobel Ihm vorzäglich Ptolemaͤus Lagi zur 
Hand war, zu Paaren In ihren eignen Schlupfwinkeln, was man 
nach Plutarch eine Menſchenjagd als Todtenopfer für feinen 
Sephäftion nannte (Plutarch Vita Alex. 72). - 

Alerander hatte in Ekbatana feine Mefltenz genommen, 
in den Schloffe, das zuvor der Sig Medifcher Dionarchen gewe⸗ 
fen war, das zu Antiochus Zeit freilich ſchon manchen koſtba⸗ 
ren Schmuck durch die Raubgier der Macedonier und Ihrer Mache 
folger eingcbüßt hatte, aber nech immer ein fo flannensmärdiges 
Bild alter Herrlichkeit darbot, daß Polybius bei feiner Schil⸗ 
derung feldft geſtehen muß, er wage kaum davon zu reden, da es 
an das Mährchenhafte grenze. Wir fehen aber merkwuͤrdiger 
Weiſe darin nur das antike Vorbild jener offenen, auf leichten 
Pfeilern, Säulen und Gchält ruhenden Bolzarchitectur des 
Medifhen Berglandes, deren Bauſtyl in den von Holz 
fäulen getragenen, vergoldeten, reichbemalten und mit Spiegeln 
gesierten Talar oder Hallen (f. WeltsAflen U. &.609 u. a.) des 
modernen Perſerſtyls (wie wir ihn in Ispahan, Tehran, 
Schiraz u. a.D. finden, f. oben S. 51 u.a. D.) viel allgemeiner 
geworden iſt als der maffive Steinbau, wie er fid) in den Wer⸗ 


- ten in Perſepolis (f. Weſt⸗Aſien IL. &.889 ıc.) verberrlichte und 


in den rohern, aber coloflafen Steinmauern der Saſſanidenperiode 
ſchon im Verfall zeigt. Freilich kann jener Bauſtyl ſich Im Mes 
diſchen Berglande nur zu einer Zeit entwidelt haben, in wels 
eher der Elwend und feine Bergthaͤler noch init reichern Hoch⸗ 
wäldern der edleren Cypreſſenarten prangten als in ber nadten 
Gegenwart. 

Diefes Schloß, fagt Polybius (X. c.24. 6.27. T. IE 
p- 250), ift fo meitläuftig, daß es 7 Stadien im Umfange hat 
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(derjenige der Pallafigebäude In Jopahan wird ſchwerlich geringer 
fein), umd fo reichlich im jeder Hinficht ausgeſchmuͤckt, dab man 
wei den Ueberfluß daraus abnehmen kann, in dem ſich deſſen 
urfprängliche Erbauer befinden mußten. Denn obwol ganz aus 
Cederns und Cypreſſenholz aufgeführt, iſt dies doch nir⸗ 
gends entblößt zu bemerken, fondern alles Gebält, Deden und 
Saͤulen, in Borballen und Innern Semächern, mit filbernen oder 
goldnen Blechen getäfelt, alle Dächer mit Silberplatten 
gedeckt. Was hievon noch aus Aleranderd und der Macedonier 
(naͤmlich des treulofen Harpalus) Durchzuge übrig geblieben, warb 
freilich meiſt noch zu Antigonus und Seleucus Nicas 
nors Zeiten geplündert, Doc hatte menigftens bei Antigonus 
Ankunft dafelbft der Tempel der Anaitis (Aene) noch feine 
ringsum vergoldeten Säulen, auch noch filberne Dachgiegeln bes 
halten, ſelbſt noch einige wenige, goldene Bafamente (zAlvdos) 
und viele ſilberne waren übrig geblieben. Daraus wurden die 
Münzen der Syriſchen Könige, der Summe nad von 
etwa 4000 Talenten (24 Millionen Livres), gefchlagen. Auch 
nach einer andern Stelle (nach Pseudo-Aristoteles, Liber de Mundo 
«6. T. I. fol 1216. ed. 8.) fann man die Größe und den Glanz 
dieſer Nefidenz nach dem Streben beurtheilen, weiches fchon Hes 
rodot (E. 99) dem Dejokes Hei Einführung der Medifchen Hofs 
fitte Heilegt, den Monarchen gleihfam unfichtbar für das tägs 
liche Leben, nur durch Mittelperfonen zugänglich zu machen, und 
ihn mit einer Hoheit zu umgeben, als ſei er ein Wefen höherer 
Art denn die übrigen Menſchen. Denn der Verfaſſer jenes Liber 
de Mundo fagt, dab danach auch die Nefidenzen in Sufa 
und Ekbatana eingerichtet gewefen, um jene Hoheit 
durch Glanz und Pracht zu verberrlichen, und den Thron, der 
mit Golde umſtrahlt, von Electron und Elfenbein firogte, dem 
gemeinen Aublicke zu entruͤcken. Viele Zugänge, Vorhallen und 
Säle mußten erfi durchgangen werden, große Avenuͤen folgten 
eine der andern, und zeigten durch geivaltige Zwifchenräume „von 
©tadium.zu Stadium” dem Auge, daß man nur durch die 
edernen Thore weiter einzudringen vermoͤchte. Dann aber fahe 
man erfi Die auserwählten, hohen Wächter der Pforten, die Hof⸗ 
chargen, die unmittelbaren Diener, die Fürften der Majeſtaͤt, die 
ihren König nur Herrfcher und ſelbſt Gottheit nannten, die Alles 
fah und hörte, deren jeglicher Wint und Befehl fogleich in That 
gefegt ward, des alle Minifter zu Dienfte ſtanden. e 
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Wenn wir dem Dolybius hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkelt bei 
feiner Pallaſtbeſchreibung zugeſtehen muͤſſen, fo IR dies keineswegs 
derſelbe Fall Hei den Tompilationen Diodor’s, die immer nur 
bedingtes Vertrauen befigen können. Was er von den Werten 
der Semiramis in Ekbatana fagt (Diodor. Sie. Lib. IT. 13.), 
dat vieles Unwahrfcheinliche oder Uebertriebene, was vieleicht nur 
ausgefhmädt fein mag. “Denn anderwärts werden wir aller 
Dinge noch boͤchſt merkwürdige, Hiftorifhe Monumente finden, 
weiche ebenfalls diefer Heroine zugefchrieben werden, deren Zug 
zum Berge Zarfaeus nad) Ekbatana über Bagiflanon (Biffutun) 
ſelbſt ſchon Aleranders Aufmerkſamkeit fo fehe anzog, daß er ihre 
Dentmale dort wirklich auffuchte (Diodor. Sic. XVII. 110). Den 


genannten Zarkaeiſchen Berg, den fie überfleigen mußte, um _ 


nach Ekbatana zu kommen (ngös deöc T6 Zupxaior, wol Za- 
gros der Nömer), und welcher voll Felſen und Thäler fich viele 
Stadien weit ansdehnte, könnte man verfucht fein für den El⸗ 
wend oder Drontes felbft zu halten, wenn nicht fpäter bei Ekba⸗ 
tana noch bes Drontes felbft erwähnt wuͤrde. Es muß alfo 
wol ein füpblich von Drontes gelegner Berg gemeint fein, der uns 
aber bis jegt wie das Kunſtwerk ſelbſt unbelannt geblieben, Sich 
ein unfterbliches Denkmal zu fliften, ließ fie mit großen Koſten 
einen Weg durch die Felfen hauen, die vertiefter Stellen der 
Thaͤler aber duch Erde ausfüllen, um fo den Eürzeften und ber 
quemfien Weg zu gewinnen, der zu Diodors Zeit noch den Namen 
Semiramis⸗Weg führen follte. Noch hat Niemand die Localis 
tät diefed Kunſtweges aufgefunden, der wol im Suͤdoſten in einer 
noch unbekannten Paflage des Elwend zu fuchen wäre; Olivier 
fcheint in der Daflage des Alaba Hamadan eine Spur von durch 
Kunft gebahnter Felsſtraße, wie wir oben anführten, mwahrgenoms 
men zu haben. Darauf ſei Semiramis, fagt Diodor, zur Stadt 
Etbatana gelommen (dıs 'Exßarara nd dv nedlo xuulrne) 
und habe dort ein prachtvolles Schloß erbaut (aber zu Ihrer Zeit, 
vor Dejokes, beftand, nach Herodots Bericht, noch gar keine Stadt 
diefes Namens). Da es jedoch diefer Stadt an Quellen fehlte, 
fo leitete fie reichliche Waſſer dahin mit viel Koflen und Arbeit; 
denn XI Stadien fern von der Stadt, auf dem XXV Gtadien 
hohen Drontes, zu dem nur fehr raube Pfade binaufführten, lag, 
nad Diodors Erzählung, an beilen Seite ein ſehr großer See, 
der fi) durch einen Fluß ausgoß. Gemiramis ließ den Fuß des 
Dronteds Berges durchhauen, und erhielt für dieſen Fluß einen 


Iran s Plateau; Ekbatana zu Semiramis Zeit. 111 


Canal oder Stollen (7 dıweus, ein Tunnel) von 15 Fuß Höhe 
und 40 Fuß Breite, weicher nun die Waller reichlich zur Stadt 
leitete. Auch von ſolchem Seebette und Felsgraben hat keiner 
der neuern Reiſenden eine Spur vorgefunden; ſelbſt die fonft fo. 
gefchäftige, einheimifche Sage fchweigt davon gänzlich; doch wol⸗ 
fen wir uns gera befcheiden, daß noch viele am Drontes unbes 
tretene Thäler erſt genauer zu erforfchen find. Dupre ift der 
. einzige, welcher bemerkt, daß alle Beweiſe für diefe Angaben feh⸗ 
len, doch glaube man im ſüdlichen Theile der Stadt?%) 
einige Refte unter der Erde wahrzunehmen, welche 
Semiramis erbaut haben möge, um das Waller nach Ekbatana 
zu leiten. Wenn es aber wahr ift, worin alle Augenzeugen 26) . 
übereinftimmen, daß auch die heutige Stadt Hamadan mit 
einem feltnen Reihthum fließender Waffer durchzogen 
amd erfrifcht wird, daß zahllofe Ströme, wie Kinneir fagt, Ihre 
Gärten und Dörfer durchfchneiden und die Iururiöfeite Vegetation 
erzeugen, die ihm irgend wo entgegentrat, daß Hamadan, nad 
J. Morier, die am beften bewäflerte Stadt unter den Perfifchen 
Staͤdten if, daß fc, nah Hamdalla Almoftavfi Kazwini 
(Rirbt 1349, Berf, des Nozhat al tolub)27), im innern der Stadt 
ſelbſt mehrere Quellen befinden, fo daß der Autor des Tabakat 
1600 fpringende Fontainen anfzäblte; fo erfcheint auch die große 
Sürforge der Semiramis für die Stadt Hamadan als ganz uns 
nüs, wenn nicht etwa dieſer locale Waſſerreichthum erſt ihrer 
Zuteitung, mas kaum zu denken, zu verbanten wäre. Doch 
würde die genauere Unterfachung diefed Brunnen s und Waflers 
reichthums In Hamadan ſehr erwuͤnſcht fein, da bei den großen 
Eapitalen des Alterthums im Drient an ihre Waflerbauten, wie 
wir dies noch kürzlich durd, Nobinfons Entdeckungen in den Aquas 
dacten nnd Quellen Jeruſalems erſahen, fehr intereffante That⸗ 
ſachen und Denkmale des hoͤchſten Alterthums ſich anſchließen. 
v. Hammer bat ſchon laͤngſt auf die Verlegung 22) dieſer Gage 
vom Canalbau der Semiramis durch die folgenden Geographen 
in andern Localitaͤten, zumal durch das Dſchihannuma nach 
Kafer Shirin, aufmerkſam gemacht, 


223) Dapr6 Voy. I. p. 200. **) Olivier Voy. III. p.30; Kinneir 
Geogr. Mem. p. 126; J. Morier Sec. Mem. y. 264. 27) Nozlat 
al Kolub Ms. pers. 139. p. 598 bei Quatremere Raschid Kddin 
ed. Paris fol. 1838. p. 222, 22) v. Hammer Wien. Jahrb. 
1819, Ah. VIE. p. 267. . A „ 
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Die Erzaͤhlung des Fl. Jofepbus (Antig. X. 11)22) von 
dem wundervoll durch den Propheten Daniel, als Derfiihen Statt 
halter, erbauten Ihurme in Ekbatana (nad Hieronymus ia 
Suſa), welcher zur Leichenftätte der Könige der Meder, Perſer 
und Parther dienen und einen jüdifchen Prieſter zum Wächter 
am Eingange haben follte, können wir wol gänzlich als bloße Fa⸗ 
bei verwerfen, wenn ſchon Joſephus behauptet, es ftebe derfelbe 
noch zu feiner Zeit in größter Vollkommenheit; denn wenn ders 
felbe- auch eher in Suſa, wo Daniel lebte, als in Ekbatana ges 
fucht werden könnte, wo es an großartigen Bauten nicht fehlte, 
fo würden boch die Magier fchwerlich bei einer foldhen Grabes⸗ 
wache (wie am Kyrosgrabe zu PDafargadae, f. Welt, Alien IL 
S. 951.) einem Leviten den Vorrang zugeftanden haben. 

Mach den Zeiten Alexander und dem Sturze des großen 
Derferreiches, in welchem diefe Medifche Capitale noch immer als 
die Altere Reſidenz des großen Weltreiches einen fehr großen Ruhm 
und Glanz genoß, mußte diefer fchon mehr durch die erlittenen 


änderungen fchwinden und dadurch, daß fie nur mehr und 


mehr zu einer bloßen Drovinzialftadt herabfanl. Zwar blieb 


die Lage, wie Polybius meiftentheild von Medien fagt. 


(Lib. V. 44,45), immer diefelbe beberrfchende, in der Mitte 
von BordersAfien und fo recht zur Feſtſtellung einer Welt⸗ 
herrſchaft geeignet; aber nach Aleranderd Tode ward die weft; 
liche Hälfte von Medien von der oͤſtlichen durch Atropates abs 
gerifien (Strabo XL 523); es entſtand erft die früher unbe⸗ 
kannte Trennung in ein nordweftlihes und ſuͤdoͤſtliches 
(oecidentalis und orientalis) Medien, das auch Media parva 
und Media magpa genannt ward, und bei den Geographen und 
Hiftoritern (Polybius, Arrian, Strabo) allerdings nach dem Sa⸗ 
trapen den Namen Atropatene erhielt, der aber wahricheinlich 
eine urfpränglichere, damit zufammenfallende einheimiſche 
Benennung Aderbeidfihan, verderbt von Yderbadagan des 
Zend und Pehlvi (Atro im Zend, Adur oder Atun im Pehlvi, 
». i. Aether, Feuer und Dſchan oder San, das Land, alfo 
Seuerland wegen des Feuereultus) zuvor ſchon »M befeflen haben 





23°) BVergl. J. Rennell Geogr. System of Herod. I. p.523 Not.; 

Bt. Croix Rech. Geogr. in M&m. de l!’Acad. des Inser. T.L. p. 118. 

30) 5. Saint Martin M&meires historiques et geogr. sur l’Armenie. 
Paris 1818, 8. T.I. p.128; Rofenm G. ber bibl. Alterthumek. 
Th. I. 276 und Not. 3 p. 294. 
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mochte. Atropates, der unter Darius die Truppen der Meder bei 
der Schlacht von Arbela (Arrian Exped. Alex. III. 8, 7) coms 
mandirt hatte, war von Alexander zum Satrapen in Medien eins 
gefegt (ebend. VI. 29,4, VII. 4) und behauptetete fih in diefem 
Beſitze auch nach Alerander’d Tode. Sein ausgezeichnerfter Nach⸗ 
folger, Artabazanes, mußte fih während der Berwirrungen, 
weiche die Zerſtuͤckelimg de großen Monarchie herbeifuͤhrte, noch 
durch die Unterjochung einiger benachbarten Voͤlker zu verſtaͤrken. 
Während Antiechus HU. der Große, ein Jahrhundert nach 
Alesander, wie wir oben geſehen, Gchleter von Ekbatand und 
Ahagae, oder des öflihen, ebenern (Magna Media, oder wie. 
es fpäterhin Iſidorus Charac. zur Partherzeit pleonaftifch Matiana 
Media nennt) Mepdien’s geworden war, geborchte jenes nords 
weRtliche, raubere Bergland Medien’s (Media parra) mit den ans 
liegenden Berglandfchaften, wie Dolybins fagt (Polyb. Hist. V. 
55), 656 zum Dyrfantfhen Meer, zum Arares und Pons 
tus am Phaſis, em Artabazanes. Denn ed war bei den- 
Welthaͤndein eine Zeit lang außer Acht geblieben, bis Antiochus 
(10 Jahr fpäter) eine Erpedition dahin bereitete, welcher aber der 
num fchon greife und ſchlaue Artabazanes durch bercitwillige Er⸗ 
gebung und Schließung eines Buͤndniſſes zuvorfam, deſſen Bedins 
gungen er fih durch Antiochus dictiren ließ (im J. 220 v. Chr. 
G.). Ju dieſem Verhältniß liegt das Berfinten von Ekba⸗ 
tana von feiner antiten Bedeutung; denn die Nachfolger des 
Artabazanesd mußten fi auf ihrem ufurpirten Throne zu erhal 
ten, durch Verſchwaͤgerungen mit den benachbarten Königen von 
Armenien, Syrien und SDarthien, wodurch Atroparene feitbem erſt 
ſtets als ein felbfifändiges, von Römern. Medien genannt, 
und von dem eigentlichen, als Provinz an Parthiiche Herrfchaft 
gefallenen Medien getrenntes Königreich betradytet wird, 
bis in die neueſte Zeit, wo heute noch Aderbeidichan (mit Taprie), 
verfchiedgen von Irak Adjem (mit Hamadan und epahan), ſelbſt 
ale Kronerbe des Thronfolgers gilt (Weſt⸗Aſien I. ©. 126). 
Es fol die Metropole Atropatene, Ga za (bei Btrabo XI. 523) oder 
richtiger Gazaka (Ammian. Marcell. XXIII. 6; 39), die Soms 
merrefidenz der Atropatenifchen Zürften, zwifchen Tauris und 
Miana am Oſtufer des Urmia⸗ees gelegen, wo Eol.Monteith?”) 





2 Col. Monteith Journal of æ Tour through Azerbijan in Journal 
of the Roy. Geogr. Soc. Lond. 1834. Vol. Il. p. 6. 
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isre Truͤmmer wieder aufgefunden zu haben meint, einft auch 
den Namen Ekbatana 222) geführt, alfo gleichzeitig, nad 
Hamwlinfon’s jüngften Forfchungen, dort zwei Staͤdte deſſel⸗ 
ben Namens eriftirt haben. Rawlinſon meint dies aus ns 
feriptionen erweifen zu können (nad) einem Briefe, datist Teheran 
1. Nov. 1837, an Hrn. J. v. Sammer, dem wir bie guͤtige Mit 
Heilung deffelben verdanken), denen wir jedoch noch entgegen ſehen. 
Beide dürften dann wol Veranlaſſung zu mancher Verwechsluug 
gegeben haben, und ſich ſo einige dunkle Stellen bei den Alten 
über die Mediſche Capitale dadurch erklären laſſen. Wenn Bis 
bins Sequefter, und Andere, auf Ekbatana übertragen, mas 
ven Suſa befannt war (Domus regia in Ecbatauis, quam Meınnon 
sedificavit lapidibus camdidis et variis, auro ‚rinetis b. Oberlin. Ar- 
gentor. 1778. p. 38), fo erklärt fich diefer Irrthum wol leicht aus 
der Verwechslung des einen Königefiges mit bem andern, 
denen beiden bie appellative Bedeutung von Reſidenz im Namen 
Ekbatana (f. 0b. S. 105) zukommen mochte. Noch ein vierter 
Drt wird auf gleiche Weife genannt, das Syriſche Agbatana, am 
Fuße des Karmel, wo Kambyſes feinen Tod fand (Derod. III. 64). 
Merkwuͤrdig ift es, daß Dupre, als er zu Khoi war, nördlich vom 
Urmia⸗See in der vom Zola⸗Fluſſe bewäflerten Ebene, 3 Farſang 
jenfeit Selmas (oder Setelmaſch bei Monteith?), denfelben nur 
etwas verdrebten Namen Elbactan 22) von.einem großen Drte 
in Ruinen, der aber noch nicht näher befannt, mitgetheilt erhielt, 
und daß eben bierauf wol der frühere Jrrtbum Gibbon’s und 
Wil. Jones beruhte, das Medifche Ekbatana auf die Stelle 
jenes Atropatenifchen zu verlegen, welches wol als Reſidenz vom 
Media occidentalis ſich den Titel der Reſidenz von Media orien- 
talis zugesignet haben mochte; denn ed war, wie Strabo (XL 523) 
berichtet, ebenfalls der Sommcerfig der Könige von Atropatene, 
deren Winterfig Bera war, das Marc Antonius im Pars 
thbifhen Feldzuge (36 vor Chr. ©.) belagert. Denn in dies 
fer zeit war Artuasde, König Atropatene's, mit den Parthern im 
Buͤndniß und zwang Marcus Antonius mit feinen 16 Roͤ⸗ 
mersLegionen zu der fchimpflichen Retirade aus dieſem Kieins 
Medien, wobei er fo viel Mannſchaft yerlor, daß er fich nur bei 
Kieopatra darüber zu tröften vermochte. Die Parther aber, welche 


= a Croix Rech. G£&ogr. in, Mem. de l’Acad, des — L © 
L. p.123. 22) Dupre Voy. T.L p.26l. 
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sngleich ſehr mächtig und. felt Arfaces.E (Aſchek, Afchkanier, 

der von Antiochns IE. M. abfällt und feit 256 v. Ehre. G. als 

Stifter der Partbiſchen Monarchie, von 256 vor bis 226 

nach Ehe. G. gilt) 39) ſelbſtaͤndig geworden, wurden bald die 

Herren .des-öftlichen Medien's (Media Magna). Sie hatten, 

wie Strabe fagt (XL 523%, in Ekbatana Ihre Sommers 

refidenz bis zu feiner Zeit beibehalten, weil es da fehr kalt war, - 
aber ii Seleucia an Tigris ihre Winterrefidenz aufgefchlagen. 

Wahrſcheinlich war es Artuasdes Sohn, welcher im Jahre 46 
nach Ehe, Geb. in einer Schlacht gegen den Parther König, den 

Arfaciden Bardanes, fein Reich Media Atropatene 35) verlor, 

wodurch nun das alte Mediſche Ekbatana wiederum gleichzeitig 
mit deren Winterrefidenz Etefipbon zur SommersCapitale 

ves Großen Darthifhen Reiches wurde. 

Aus Isidorus Charac. (Mansiones Parthicae, p. 6 bei 
Hudſ., vergl. Weits Aflen IL S. 117) wiſſen wir nur, daß auch: 
damals noch einiger Glanz derſelben Metropolis. von Media su- 
perior (7 Mndla 7 ävo; eimem der XVII Konigthuͤmer des: 
Parther⸗ Weltreiches, nach Plin. VI. 29), die.diefer Autor Apo⸗ 
Batama fchreibt, zulommen mußte, da er fie mit dieſem Xitel: 
belest, auch das Schashaus Medien’s und den, Tempel der. 
Anattis (Inoavpopviaxıov) daſelbſt angiebt; aber Genaueres‘ 
erfahren wir über diefen Ort nicht, weder aus der Darthifchen, 
noch aus der 4 Jahrhunderte dauernden Saffaniden’ Der. 
riode: (226 His 632 %. n. Ehre. &.), im welcher andere Reſiden⸗ 
zen, wie wir früher gefehen haben (mie Shahpur, WeRsAfien II. 
S. 827), zurch hoͤchſten Bluͤthe gelangten. Die rauben, kriegeris 
ſchen Parther Häben weniger große architectonifhe Dentmale bins 
terlaffen,, daher auch Apobatana unter ihnen feinen dauernden 
Zuwachs von höherem Werthe erhalten haben mas, und Die Saſ⸗ 
faniden, deren erfter Gruͤnder Ardefchir, Sohn Babel’s und 
Bater Shahenr’s I. (Wet Afien U. &. 835, 887), mit der Eros 
berung?9). Apobatana’s (Hamadan’s) begann, deſſen nun mei⸗ 
ter kaum in ihren Geſchichten erwähnt wird, zogen es vor, fich 
an den wärmer gelsgenern eu. des Drontes und 





») 6. F. Richter — ⸗ Bit ar über a ae and Saſſa⸗ 


niben⸗Oynaſtie. Leipzig chter a. 
a. O. © 114. u Silv. de — — des — in 


34 Pers. — 1793. 4. p. 277. 
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Zagros, wie zu KRongaver, Biffutun, Kermanſchah, 
DHolwan, Kasr Shirin, zu Sus (Susa), Shuſter, Shah⸗ 
pur, Iſtakhr (Perſepolis) u. a. O. neue Reſidenzen und 
Luftfchlöffer gu errichten, die fie mit Ihren Monumenten bedeckt 
Haben, wovon keine einzige Spur fich in dem durch bie Araber 
herrſchaft erft wieder zu Ruhm gelangenden Hamadan exhalten 
bat, oder bisher wenigſtens noch nicht aufgefunden worden If. 
Das neuere Hamadan in feinen gegenwärtigen Zuftäns 
den iſt demnaͤchſt nur aus der Mohammedaniſchen Periode zu be⸗ 
greifen, in welcher es nach der furchtbarſten Werfolgung der Gue⸗ 
bern unter den erſten Arabern bald zum Luſtort der Frende für 
die neuen Beherrſcher ward; nicht lange nachher von den Dies 
miten verheert und verbrannt, 931 n. Ehr. G.; dann von Gelds 
ſchukiden, feit Togrulbet 1054, zur Refivenz erheben, 1221 von 
Aſhingiskhan aber wieder zerſtoͤrt, fpäter wieder unter frieblichern 
Sultanen, den Holakniden, aufblüähend, bis es von Timer, 
dem Weltſtuͤrmer, wieder gedemuͤthigt ward, und feitbem weniger 
großartigen Wechſeln unterworfen, unter den Sefiden ſich wies 
der erholend, im der Verwirrung und der Tyrannei ber legten 
Jahrhunderte gar keine Spuren mehr feines alten Clanges umb 
Wohlſtandes, fondern nur Schutthaufen, Trämmer und elende 
Hätten, Alles im Berfall, obwol In derſelben gefegneten Natur⸗ 
umgebung, aufzuweifen behielt. Wir lernen dieſe verfchiedenen 
Zuſtaͤnde Hamadan’s, das biefen modernen Namen feitbenn bei 
den Drientalen wie in ben Annalen der Syriſch⸗Neſtorianiſchen 
Kixchen (Hamadan, urbs Gebalae, Sitz eines Epiſcopus und ſpaͤ⸗ 
tee Metropolitans; bei Alfemanus) 37) gefühet hat, aus falgenden 
Thatſachen näher kennen, weiche für zukuͤnftige geographifche For⸗ 
fung an Ort und Gtelle lehrreiche Zingerzeige fein mdgen. 
Hamadan ward, wie wir oben gefehen, nach der Schlacht 
von Nahawend, im Jahre 641 (21 Jahr der Heg.) von den Aras 
bern eingenommen $). Damals, fagt-der Autor des Mandi⸗ 
mel nn (Ms. pers. Nr. 62. fol. 344) 9), war- von 


”:7) Assemani Bibliotheca Orientalis. Tom. III. P.2. Notitia Eedle- 
siarum en et Episcopalium fol. Dccv— DCCcLXxxyut 
T. IV. p. 4900 — ae) Abulfedae Annsles Moslemici ed. J. 
Reiske. ins = 4. p. 74; Historie Dynastiarum Autkore 
a. Abul-Pharajio. Ed. E. Pococki6. Oxoniae. 1663. 4. 
Es *°) Quatremere in Raschid - Eldin ed. Paris fol. 

{ot 66 p- 220. 
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| dieſer Stadt nur dad „weiße Schloß“ übrig und einige ber 


nachbarte Läufer; weiche zuſammengenommen Kasr⸗afie ges 
nannte wurden. Dies umzog man mit Tauern und baute 4 
Thaͤrme dazu (dies mag alfe Die:erfie Grumbinge der heutigen 
Feſte fein, deren weiße Grundmauern Ker Dorter und -Mos 
zier fahen). Diefe Mauern wurden aber in kurzem zerſtoͤrt, im 
Jahre 873 (268 der Heg.) die Stadt nen aufgebaut, umd bie 
Geabftaͤtten, weiche man ſeitdem dort fieht, mit in diefelbe einge 
ſchioſſen. Eie wuchs ſeitdem zum Umfange einer Barfang (14 
Stunden), und keine Stadt in Khorafan und Irak kam ihr 
Heid, an Wohlſtand, Frefflicher Luft und Waſſer. Die Einwohner 
find wehlmellend gegen Fremde und mwohlihätig gegen die Armen. 


"Eine Menge bewundernswuͤrdiger Euflorte finden fich in den Um⸗ 


sehungen (f. oben ©. 93). Die Monumente der Stadt find im 
DBamadans Buche (Hamadan⸗nameh) von Abdalrah⸗ 
man beſchrieben. Er nennt den Thurm Genbsgonr ,” im 
Dorfe Shafandiin gelegen; das „Grab der Gazelle Babs 
zamsgours,” „den Lömen von Stein,“ Vie Fontaine 
im Dorfe Satak, den Brunnen aus Grin, den Stein mit 


der Jnfchrift im Thale Arvand (f. ob. ©. 88, Geudſchnameh) 


den Pallaſt Souri (7), den Berg Arvand. (Leider iſt dieſes 
Damakau snameh nicht weiter befannt). Aus dem berühmten 
Hiſtoriker Mafudy (Mitte des X. Yapıh.) theilt der geichete 
Orientaliſt Au atremere folgende Notiz über dieſes cokoffate 
Keinerne Löwen bild mit, wovon vielleicht noch Fragmente 
aufzufinden wären (in Morosdj T. II. fel.340). In der Stadt 
Hamadan fland „das Löwentbor,” von des Steinfculptur 


dieſes Thiers genannt, weiche auf das Thor geflellt war, das zur 


großen Hauptſtraße nach Khoraſan gen Mai führte. Dex Löwe 
war groß wie ein Stier, oder gleich einem Inienden Kameele, und 
fo trefflich gearbeitet, dag man ihn leicht für einen. wirklichen Loͤ⸗ 


- wen halten mochte, wenn man ihn nicht genau im ber Mähe ans 


fah. Die Einwohner Hamadaus behaupteten, Alexander M. habe 
Diefen Löwen nad) feiner Ruͤckkehr aus Indien dorthin geftellt, 
als Talisman zur Bewahrung der Stadt; denn mit feiner Zer⸗ 
fiörung würde auch die Stadt untergehen. Und ſo gefchahe es 
von Ghilan DUN her dusch die Dilemiten (f. Weſt⸗Aſien IL 
S. 373). Im Jahre 931 (319 d. Heg.) ward er auf Befehl 
Merdavidj berabgeflürt, wozu ein großer Hanfen von Mens 
ſchen nothiwendig war; in dem Blutbade, das nun Hamadan traf, 


Li 
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wurden wentsftens :40,000 Menſchen ſchon am erfien Mage dus 
fdlagen, om ‚teilten wurden die Kbrigen gefangen genommen, im 
Ver Stadt aber led in Brand geſteckt. Dann wurde zwar As 
ueie proclamirt, dee Neſt aber: ver noch übrigen Bewohner, weis 
her fi zum Gebete verfammelte, in der Moſalla (dem — 
orte) niedergehauen. 

Dennoch muß ſich ein Jahrhundert ſpaͤter daſſeibe Ham mas 
dam wieder verjüngt Haben, wie dies die merkwaͤrdigſte Erfcheis 
nung bei fo unzähligen aflatifchen,, faft unvrewuͤſtiichen Staͤdten 
der Fall war, daß fie fich immer wieder and dem Staube und 
oft Aberrafchend ſchnell genug empothober. Ton Haufal im 
Leyd’ner Mfer. p. 119 ſagt: dad neuerbaute Hamadan 9 
(dot dem Jahre 3000) fei eins greße, fchine Stadt der Moham⸗ 
webaner, 2 Farſang lang und eben fo breit, mit - einer Mauer, 
darin 4 eiferns Thore, und einer Bortadt, deren Käufer ans Erd 
wänden aufgeführt feien. Sie habe viel Waſſer, Gärten und ale 
bebaute Felder mit und ohne kuͤnſtüche Bewaͤſſerung. Sie babe 
Ueberfluß an Waoren und Werfehe, viel Heerden, Misch, Korn, 
Baffvan, der ga Rudzabar, aber. auch zu Nakwaba, eingefammelt 
hierher gu Markte gebracht werde, und alle Lebensmittel zu maͤßi⸗ 
gen Dreifen. Die Einwohner find reich, gebildet, einfichtsuell, 
hoͤflich, tapfer, aber unter fich freitfüchtig um bie Herrſchaft. 
Hamadan wie das benachbarte, aber minder große —— ha⸗ 
ben Moſcheen. 

Unter der Dynaſtie der Seldſchukiden, die in — 
reſtdirten, bluͤhte die Stadt auf, ohne den alten Glanz zu errei⸗ 
chen. Der Atabete Yldekiz grändete bier eine Medreſſe, und 
der hochgefelerte Maturforſcher, Philoſoph und Arzt Aviceana 
(al Scheith Ben Abdallah Sen Sina) aus Bochara, der Ariſto⸗ 
teles und Galen ber Araber, weicher Beier und Leibarzt des 
Sultan Shamsedbowia in Hamadan war und dort auch ſtarb 
und begraben ward, 1036 m. Ehr. &., trug nicht wenig in jener 
Zeit zum Muhme diefer verjüngten Reſidenz bei. In diefer Des 
siode erhielt der Ort wahrſcheinlich Stadtmauern und eine fehr 
arte Feſte +4), welche aber — Dſchingisthauns Mongolen 





— bei Raschid Eldin 1. e p. 223; vergl. Abal Kasem 

Mohammed etc. bei Uylentrock Irac. Pers. Deser. 1. c. p. 63 W. 

Ouseley Orient. Geogr. p. 16. *!) Pet. de la Croix Hist. de 
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(1222) erobert und wahrfcheinlich zerlört ward, Denn der Forts 
feger dee Sefhichte Holaku Khan's von Mafchidseldin 
fagt: das neue Hamadan fei vom Mongolen Emir Jfens 
kotloͤk im Weſten %) der alten Stadt deffelben Namens (alfo 
näher sum Elwend bin), eine Parafange fern von ide (melde 
man alfo mehr in die Ebene gerädt hatte), wieder anfgebaut 
worden. Ein anderer Autor nennt die dortige Feſte mit dem 
Namen Emir Seid. Nicht fern von der Stadt lag ein Dorf 
Siſtan. Die Wieſe Net lag innerhalb des Weichbildes der Stadt, 
aber die Wieſe Karategin eine ganze Tagereife fern davon. 
Zum Stadtgebiete, obwol einen Tagemarfch fern, im Eanton Sefids 
taub, an der Straße, die nach Sawah und Kai führt, lag der 
Sieden Bouzendjerd, eine Felle Ferdedjan aber 15 Farfang 
von der Stadt. Tin anderer Autor des Moudjmelal Tawa⸗ 
zit nennt außerhalb Hamadan's, auf der Straße nach Rai zu, 
ben Ort Aflahs demian, woſelbſt das Grabmal eines Sclaven des 
Saſſaniden Königs Bahram gour (Bararancs) ftand. Im Perſi⸗ 
ſchen Manuſcript Motla alfaadin wird nicht blos von einer 
Feſtung Alvend (f. 06. ©. 91) gefprochen, fondern auch fchon von 
einem Ifchebersbag (Königsgarten, f. 06. S. 78) nahe dabei. 
Der Perſiſche Autor Zacaria Kazwini*), aus dem XIV. 
Jahrh., laͤht die Stadt im hoͤchſten Alter von Hamadan, einem 
Enkel Sem's, des Sohnes Nouh (Noah), gründen, und fagt, daß 
fie nach Verfihrung andrer SPerfifcher Gelehrten die größte Stadt 
gewefen fei, indem fie 4 Parafangen nach jeder Seite hin ſich 
ausgedehnt habe; auch fei fie zu feiner Zeit zwar weit geringer, 
doch keineswegs Kein zu nenuen. Die Luft fei milde, die Waſſer 
fäß, der Boden trefflich, mit großem Reichthum an Korn und 
Obſt. Die Hamadaner zeichneten ſich durch die füßelle Suada 
aus, durch fchöne Geſtalt und durch ihre Fähigkeiten. Eigenthuͤm⸗ 
lich fei es ihnen, daß fie auch in großem Ungluͤck, das fie treffe, 
ſich keineswegs dem Kummer und der Trauer uͤberlaſſen. Dage⸗ 
gen find fie der Freude und dem Spiele ergeben, weil die Stadt 
unter dem Horofcop des Stieres gegründet ward, ale der Planet 
Benus durch diefes Zeichen hindurch ging. Daher felen fie fo for 
genlos, was auch der Dichter mit feinem Diftichon fagen wolle: 





4?) Quatremöre I. c. #3) Bei Uylenbrock Irac. Pers. Descr. 
1. ©, Select. Narrat. viatorum p. 66—67; vergl. ebend. Abou Ab- 
dalla Blohammed ibn Ayas p. 100— 101. 
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„Halte mi nur nit für kumfpfianig und ſchwacht 
„Du weißtid bin ein Hamadaner! 


Ahmed Jon Bafher hat die rauhe Jaheetzeit, weicher Hamas 
dan durch feine hohe Lage ausgelegt, alfo in Berfen befungen: 

Hamadan wird von der Kälte beimgefucht! 

Alfo gebe du von bannen, durch bie felſigen Thaͤler gegen ben Sorten 
gekehrt, bie unfeligen ! 

Himweg von jenem Orte, deſſen Bewohner zwei Drittheile des ZJapızs 
fi) den maunichfaltigften Ihorheiten hingebed. 

Bi du mit dem einen Drittheil deines Lebens aufrieben geſtellt: 
dann fuche jene Gegend aufs 

Dann zählt man dich zu den Thoͤrichſten ber Thorcn. 

Wenn das Gras verborrt ift, dann. bricht bei ihnen ber Rorbfiurm 
ein, ber das Laub 

Der Winter ſendet feine Pfeile: die weder Panzer noch Schild abzus 
wehren vermögen, 

Wis piögliy der Tag ber härteflen Kälte bie Hamabaner äberfaͤllt, 
und fie ſich in ihre Gewande wis in Gpelunten verkricchen! 

Der Weide ik dann in feinem Haufe vereinfamt wie belagert, uub 

bringt barin, wie die Yelbmans in Löchern, den Winter zu! 

D ihr Armmi oder bu aͤrmſter Reichen, was habt ihr auch Aes dann 
audzuftehn durch die Kälte | 

Her dort verweilt, fei es Morgen und Abend, ihn ermübet Froſt unb 
Schnee, mit denen er fort und fort zu kämpfen hat. 

Denn hart wie Stein wirb da das Wafler, die Flüffe bepanzern fidh, - 

Der eifige Boden felbft beißt mit harıem Zahn den Fuß des Wanderers. 


Ein andrer Autor, Abou AbdallaMohammed ibu Ayas?*, 
der jener in Stein gebauenen Lömwenfculptur ebenfalls erwähnt 
‚and fie ein Werk des weifen Belinas (d. I. Plinius) nennt, bes 
bauptet, fie fei auf das Thor geftellt geweien, um der Kälte und 
dem Schnee den Eingang zu mehren. Denn die Stadt leide vie 
Durch große Kälte und Echneemaflen, daher der Dichter Iba 
Khalawi finge: 
Hamadan töbtet feine Bewohner bucch Kälte und Winters Beweltz 
bort koͤnnen wir vor der Sommerhige fücher fein. 
Der Winter füllt bort den ganzen Sommer unb Herbft aus; bort if 
ber Zammuz Mond dem Kanoun Monde glei. 
Mach diefer Stadt find Al Badi, der Dichter in Bagdad, und 
Aboul Fadhl, ein Autor, der im Jahre 1007 geftorben, beide die 





944) Bei Uylenbrock 1. c. p. 101. 
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Damadaner genannt. In der Etadt iR eine warme Quelle, 
die aus einer Zelsfpalte hervorbricht and in ein Baffin Läuft, 
deſſen Bad die Kranken von der Elephantiaſis heilt. 
Abnifeda‘) wiederholt nur, was andere Geographen von 
derſelben Stadt Lobenswerthes sefagt, fügt aber die giftigen Worte 
eines dort einpeimifchen,, berühmten Dichters hinzu, denen man 
wol die beleidigte Eitelkeit anflebt, weil dem Propheten in feinem: 
Vaterlande wahrfcheinlid; wenig Ehre angethan worden. Er ſagt: 

Hamaban if mein Geburtsort, das einzige weshatb ich fie lobe; die. 

haͤßlichſte der Städte ihrer Arts 
She: Sogn ih verberbt wie dad Alter, die Männer ſind fo thoriche 
wie die Snaben. 

Dambdalla Almoftanfy Ciabi um 1330, Richt im %.750 d. 
Heg. d. L im J. 1349 n. Chr. G.) im Nozhat al Kolub fagt, die 
Stadt Habe. 12,000 Schritt im Umfang, die Luft fei kalt; vom 
Alvend kommen die Waſſer, aber im Innern der Gtadt ſelbſt 
dien mehrere Quellen; man zähle 1600 Fontainen. Die große - 
Zahl der Sarten lieſere tweffliches und ſehr wolfelles Obſt, aber 
Best fei nicht gut. Die meiften Einwohner felen von der 
Socte er Motagals und dee Muſchabbih's (Anthropomor⸗ 
ꝓhiten, die ſogenaunten Alt Ilahi, die Luri; ſ. unten); in der 
Stadt ſehe man eine Menge von Denkmalen (7 wol mohamme⸗ 
daniſche), Pilgerorte, wie die Gräber des Rhobja oder Meier 
Haſiz Abon lala Hamadani, des Baba aber, des Sheikh Ain 
Allodat und Anderer, woraus man tool auf das dortige einft eifs 
zig betriebene Sectenweſen zuruͤckſchlleßen darf. Die regelmäßts 
gen Abgaben von Hamadan betrugen zu jener Zeit 104 Toman. 
Das damalige Stadtgebiet zählte 5 Diftricte: 1) Fernouar, 2 
Farſang von der Stadt mit 72 Dörfern, wozu auch Shehreſta⸗ 
neh, Laldiin, Fakhrabad, Kefemabad, Kouſchk⸗bey und das ſchon 
oben genannte paradiefliche Mawaſchan gehörten. 2) Arnars 
din mit 41 Dörfern, darunter Dereudabad, Tababad, Kerdababı 
Marnehan und Farmenie die beveutendften. 3) Sherahin 
mit 40 Dörfern, wie Adrebin, Famerin, Koumdſen, Milad djerd 
Waſet, Afıhoud u. A. 4) Alem mit 39 Dörfern, wie Aſchuned, 
Aouman, Afluren, Navar, Korad und 5) Serdrud oder Zimh⸗ 
rud, mit 21 Dörfern, darunter Kertehrend und Gerwer, weiche 


43: 





26) Be Uylenbrock Seloot. Narrat. Viator. I, a p. 75; derſ. b. 
Breiske ſ. Buͤſching G. Magazin Ih. V. p. 325. 
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zufammen 13 Roman und 6000 Borfäce dem Yllıs ein, 
beachten. 

Zu Timurs Kriegkjeiten — die Stadt Hamadan wei 
eich fo vielen andern gänzlich raſiet werden fein, wenn fle ſich 
nicht zwrimal durch große Geldfummen losgefauft Hätte; bei ſei⸗ 
sem lehten Dutchzuge darch PDerfien verweilte dieſer graufemse- 
Eroberer Aften’s einige Zeit mit feinem großen Hoflager ud Fels 
nem Heere auf den grünen Wiefen von Damayan - (is 
Anguſt 1302) 9), wo er den Mirza Miranfchah zum Sohn 
feiner Verdienſte mit den eroberten Königreichen Aderheidfchan, 
Hal, Derbend, Baku, Ehirwan und Ehilan beichnte, und dann, 
wie einft Alerander, große Feſte feierte. che er feinen’ Zug gegen 
Bagdad weiter ‚fortfegte. : 

An den folgenden Zeiten wird Hamadan's weniger erwähnt, 
weil es unter den Seſiden, unter denen es jedoch. netten Wol⸗ 
- Rand) erlangte und neue Stadtmauern erdielt, durch ‚den Glanz 
von Ispahan ganz in den Dintergrumb teitt, nıld meil es das 
duch außerhalb der großen Karawanenſtraße zu Tieyen kam, 
die ſich feitden faſt immer von Ed nach Nord, von Bagdad 
amd dem Perſtſchen Golf Aber Shiras nach Jopahan dirigirt 
dat; von Nord nah Suͤd aber von Kautafifcher und Damanifcher 
Seite her über Trapezunt oder Ergerum nad) Tauris, Kasvin; 
ſuͤdoſtwaͤrts über Kom und Kaſchan nah Ispahan, oder ofls 
wärts direct nach Tehran, wodurch Hamadan faft allen neuern, 
politischen Begebenheiten, Kriegszügen und PONDERREADER aus dem 
Wege iegen- geblieben ift. 

Nur ein Zufall, Auffuchung eines tühlern Sommeraufents 
baltes als in Tehran, führte Morier'd Embaffade nach Hamas 
danz militainfche Jwede den General Malcolm und feinen 
Begleiter Kinneir; Ker Porter ging wie Dilvier ans wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe dahin; alle andere Reiſende find nur fluͤch⸗ 
vide PDaflanten; von ihnen rühren die duͤrftigen Bewertungen 
über den gegenmärtigen Zuſtand biefer Stadt her, mit denen wir 
defien Befchreibung befchließen. 

Dupre 5) (1808) giebt das moderne Hamadan als den 
Hauptfig des Turkomannen s Tribus der ee ag 


344) C’hereffeddin Hist. de Timur-Bec bei P. de la Croix Livr. IH. 
ch. XXVIN, T. II. p. 212. *7) Duprs Voy. I. p. * 
**) Dupré Voy. I. p. 260 - 266. 
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len: IE. S. dos, 06 die Karaguzlu, f. oben ©. 78, zu Ihm gu 
hoͤrig?) am, weiche dort 8000 Famillen herbergen follen, dazu 
20D Sürifche und 6 Armeniſche, deren Zahl vor Nadir Schah 
ſich wody auf 2000 belaufen hatte, von denen auch in den KW 
nachbarten Dörfern wur wenige zurädgeblicben. Die Yupen 
batten 2 Synagogen, Die Armenier noch eine Kirche. ie 
Stadt hatte nämsich ihren legten Verfall den Srewsfehden 
zwiſchen den Perſtſchen und Türtifchen Gewalten zu banken. Yu 
ZJehre 1723’ Yatte HaffanY, Paſcha von Bagdad, das benach 
barte. Retmanfchah .erubert, wo er auch fchon im hohen Alter Rarb; 
fein Sohn ‘aber dehute ven: Krieg bis Hamadan ans, das er 8 
Monat lang belagern mußte, worauf er deſſen Bewohner, weil 
fie ſich tapfer: geehrt, alle maſſtieriren und Me: Stadt pluͤndern 
eb 1736 Sritdem blieben die Türken Meifter von Kermanſchah/ 
Hamadan, Nehawenn, bie ſe wieder von Schah Thamas vor 
jagt warden (1729), dem ſpaͤter Schah Nadir als Sieger abes 
Jernhau und Hama dan 5) folgte. Mac ſpaͤtern, innern Feh⸗ 
don, vorrder neuern Beſitzuahme der Kavjaven, ließ Aga Mo⸗ 
bamedhan, des Vorgaͤnger Feth AH Schahe, die Stadtmanern 
ſamt dem Taſtell, wie wir ſchon oben geſehen (1788, f. ob. O. 108), 
wieberueißen, um das rebelliſche Volk zu fchiwächen. Nah Du⸗ 
pas lag dieſes Caſtell der Stadt in SO.2S. Den Handel 
von Hamadan fand Dupre, der 13 dortigen Karamanferais und 
guter Bazare (Beſeſtins) ungeachtet, Im Verfall; doc führt er 
als merkwürdig die dort gedrudten Zeuge, gewebten Seidenftoffe 
und eine Art Nankin von einheimifcher Baumwolle an, auch 
Luchsbälge uud Fuchs pelze aus den: benachbarten Gebirgen, 
Die: einen guten Abſatz nad). Bagdad bilden. Zur Proviny 
Hamadun, die fi gegen Nord und ef 12 Farfang, gegen 
DR nur 4 Farſang weit ausdehnte, rechnete man 9 Diftricte: 
SDemarit, Turkman, Serdaret, Derjazin, Karaghan, Mefetfchai, 
Daltarali, Kopaja und Neſchar, deren Schreibart wol manche 
Berichtigung Hebärfen 61) moͤchte, die dem Gouverneur jährlich die 
fehr ſtarke Eontribution von 50,000 Tomgn einbringen, aber nach 
dem Urtheil der Sachvrerſtaͤndigen, wegen des ungemein fruchtbas 
ven. Bodens, doch noch ae Ertrag w geben im Stande 





Olivier Voy. Il. 5°, J. Malcolm Hist. of Persia. 
Vok il. p. 7. pe v. Hammer Perfien: Wen. Jahrb. B. VIL. 
1819. p.268 - 
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fein würden. Auch wird in. Hamadan kaum ein Boll von den 
Waaren gefordert; die Ballen wurden damals nie godffnet, un 
Die Abgabe davon war fo mäßig, daß den Zollpacht nur 2200 Is 
mans einbrachte. Dennoch waren die Einfuhrartitei keines⸗ 
wegs unbedeutend. Sie befinden in Seide von Raͤſcht, Shaul⸗ 
aus Kerman, Eifen von Mafenderan und Aſtrathan, Kupfer und 
Taͤchern ans Erzerum und Bagdad, Indigo von Herat über Is⸗ 
mban, und Faͤrberroͤthe von Yezd, davon jaͤhrlich 1000 Laſten 
hier Umſatz fanden, und das Batman davon in Iauriz, auf der 
Straße nach Tonflantinopel, für die dortigen Nothfärbereien gu 
6 Abaſſi gekauft ward. Schießpulver, zur wenig in Damas 
dan gefertigt, ward vorzüglich von Shufer und Disful aus 
Chuſiſtan eingeführt; die Diflanz nach Shuſter warb auf 3 (of 
fenbar irrig), nach Disful auf 7, aach Baflora auf 9 Lagereifen 
angegeben, bie nach dem weiter unten folgenden um vieles zu Des 
richtigen find. . 

Kinneie 252), der nur ein Jahr nach Dupte Damaden 
beſuchte, fagt, fie habe 10,000 Haͤuſer oder vielmehr nur elende 
Hütten in ihren ſchmutzigen, winkligen Gaſſen, und darin 40,008 
Einwohner; ibre Hauptindufttie beftche in Lederfabriten, mit bes 
ren Product ein wichtiger Abfag auf die Bazare von spahen, 
Bagdad und Tehran flatt finde. Die Lage der Stadt ſei herr 
lich; im Winter zwar kalt, aber das Clima bie Äbrigen 8 Monat 
im Jahre ungemein reizend. 

J. Morier nennt die große Mofcher, Mesiid Jamah, als 
das Hauptgebäude der Stadt, das aber im Berfafl am dem vier⸗ 
feitigen Meidan liege, der auch ald Marltplag diene, wo er be, 
merkte, daß jeden Morgen eine große Zahl von Landlenten mit 
Grabſcheit und Hade in der Hand darauf wartete, mm: zur Ars 
beit als Tagelöhner gedungen zu werben für das Sartenfeld; eine 
eigentliche, orientalifhe Sitte, die ihm das Gleichniß ded Herrn 
vom Arbeiter im Weinberg, den der Hansvater am. Morgen zu 
miethen ausging (Matthäus e. 20. 1), auf das deutliche zur Ans 
ſchauung brachte. 

Nahe der Mofcher iR ein Hofraum wit Grabſtaͤtten, 
darnuter eine das Grab ber Eher und des Mardachai a) 
genannt, Es iſt ans Backſtein aufgeführt, hat 2 Kammern, davon 





262) Kinneir Geogr. Mem. ol Persia p,127. 62) J.Morer Sec. 
Journ. p. 265, wo die hebrdifche Infeription. ; 
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. Die eine nur eine Vorkammer zu der andern und im Wergleich zu 


dem uͤbrigen Bau modern erfcheint, obwol auch diefer nicht Aber 
die mohammedanifche Zeit zuruͤckzugehen ſcheint. Eine Kuppel 
deckt He, von elliptifcher Form, wie diefe in Perſien gebräuchlich 
in. Sir Gore Dufeley copirte eine hebrälfche Ynfcription, 
Die roh in weißen Marmorftein gehauen und der Wand ber ins 
nern Kammer eingemauert war; fle fagt aus, daß file im Jahre 
674 n. ber Schoͤpfung von zwei frommen Juden aus Kaſchan 
über dem Grabe von Eſther und Mardachai errichtet fe. Der 
alte Nabbine, der dieſes Grab zeigte, hatte behauptet, daß an ber 
GStelle Die Gebeine der beiden Sancti felbft begraben wären und 
das Mauſoleum von Artarerres (Ardaſchir) erbaut feiz doch ges 
ſtand er-.bald feine Unwiſſenheit ein. Auch Ker Porter), ver 
Died Denkmal beſnchte, Hat feine durch Se dak Beg genommer 
nen, viet längern Eopien diefer bebräifchen Inſcriptionen mitge⸗ 
theilt; aber Heide weichen von einander ab, und in der feinigen 
‚iR außer einer Gtelle des Buches Eher (VIEL. 15) und dem 
ganyen XVI. Palm nur die Anzeige, daß 2 Brüder, Ellah und 
Gamuel, dieſes Grabmal im jahre der Welt 4474 (d. i. im J. 
1733 n.Chr. ©.) hätten wieder herſtellen laſſen; das folgende 
it fo fehlerhaft copiıt, daB fi kein Sinn beraussringen läßt, 
Die Ueberfegungen bei Morier und Ker Porter find nach 
Kofenmätller:d) ganz unzuverläffig. Dies Maufeleum, mit 
einem Storchneſte auf feinem. Dache, zeigte ſich fehr pittorest.. 
Die Ahaͤr, aus einer Steintafel, wie die oben anf der Hamadan⸗ 
route befchriebene (f. oben S. 61), wird auf gleiche Weiſe geöffs 
met. In der erſten Kaminer Ingen nur ſchlechte Todtengeräthe, 
wie Lampen, Tragbahre u. a. m. Durch eine Deffnung, nur 14 
Zuß hoch und weit, kriecht man in Die zweite Kammer, darin 
2 Holzgeſtelle, wie alte Sarkophage geftaltet, ganz mit eingefchnits 
tenen hebrälfchen Eharacteren bedeckt. Es follten die Gruͤfte jener 
beruͤhmten Derfonen fein. Auch die Wände waren mit Inſchrif⸗ 
ten aus dem Talmud bedeckt, deren Buchſtaben aus Gyps ge⸗ 
formt, nur wenig durch die kleinen Löcher der Kuppel ſichtbar 
waren. Die armen Juden, weiche die hohen Gaͤſte dahin begleis 
teten, fanden füch ſehr gefchmeichelt, daß diefe fo vielen Autheil 
an den Reften ihrer Vorfahren nahmen, während die Moslenen 


ss Ker Porter T 209 wo die Inſcriptionen. 66) Roſen⸗ 
—— ver 6 biötljchen —— — h. I. —— Net. 
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dieſe Armen voll Berachtung behandeln, umd von den Lo0 jaͤdi⸗ 
ſchen Familien, die Hier im Elend: ſchmachten, monatlich einen 
Dribut von 20 Toman einfordern, ohne ihnen zu geſtatten, weder 
Grundeigenthum ·˖ zu beſitzen, noch auch den Boden nur zu bes 
kauen. Major G. Keppel 39), der tm Jahre 1824 dieſelbe Brake 
ſtaͤtte beſuchte, hörte, daß auch Hier die ſchwergedruͤckte Indenſchaft 
der Ankunft eines Meſſias entgegenſehe; die Verblendeten, weiche 
was irdiſche Ungluͤck uͤberall zu tief in den Staub gedruͤckt hat, 
um ſich zum ſtrahlenden Himmeislichte emporzurichten. Keppeil 
hoͤrte von 400 Juden in Hamadan ſprechen. General Mal⸗ 
eoim, der in Hamadan wegen ſeines wiederholten dortigen Auf⸗ 
enthaites noch im Jahre 1824 In reſpectvollem Andenken ſtand, 
bemerkte 57) Hei dieſen Grabſtaͤtten, daß Ahasveros, im Buche 
Eſther ber König über einhnudert fieben und zwanzig LAnder,.ofs- 
fenbar Artarerzes (Lougimanns?) fei, womit auch die orientas 
liſchen Autoren übereinflimmeen, die ihm ebenfalls eine Juͤdin zur 
Gemahlin geben, und feine Gnade gegen die Juden rähmen. Je⸗ 
nes vermeintliche Grabmal diefer feiner Gemahlin und ihres Oheims 
Mardachai, des Wohlthäters Ahasveres, fei zwar fein prunkvelles, 
aber wegen feiner Lage in der Mitte der bewohnten Stadt Has 
madan und nahe einer fo geweihten Stelle wie die, auf 
welcher fpäter eine Mofchee errichtet ward, 

Ahasveros fo wenig als feine Nachfolger, alle vom Boroafkets 
caltus, fonnten aus religiöfen Gründen kein prachtvolles Mauſo⸗ 
leum für die. koͤnigliche Gemahlin bauen laſſen; aber ſchon Die 
Eriaubniß, eine jüdifche Grabftätte in der Mitte der Stadt Er⸗ 
batana errichten zu dürfen, muͤſſe als eine außerordentliche Sun 
damaliger Zeit angefehen werben und beweiſe den großen Reſpect, 
den man gegen die darin Beſtatteten hegen mußte. Waͤre es init 
Sicherheit anzunehmen, was Benjamin von Tudela von 
Hamadan’e), aus den Jahren 1160, der dieſelben Grabßaͤtten 
ſchon dafeisft nennt, berichtet, daß dieſe große Stadt Windai, 
er meint als Eapitale Mediens, damals etwa 50,000 Israeliten 
ju Bewohnern gehabt habe, ſo zeigte dirs die ei ee 


256) G. Keppel ——*—* Narrativo I. c. Vol. II. p. IOs. 

#7) J. Malcolm History of Persia I, c. I. p. 531. und ebend. Ed, 4. 
Lond. 1815. T. IL. p. 024, wo eine Abbildung bed Wonumentes. 
a) Voyages de Rabbi Benjamin, fila de Jona de Tudele etc. Ed. 
‘ 3. P. Baratier: Amsterdam 1734. 8. T. I. p: 187, und Itinerarium 
D. Beajaminis. Ed. Const. Hapereur Lugd. Batanor. 1633. p. 96. 
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ꝓulation diefer juͤdiſchen Samme noch zu jenen Zeiten im altem 
Medien, welche man von jeber für die Nachkommen der ein ie 
Die babyloniſche Gefangenichaft gerathenen X Stämme gehalten 
Hat. Im Buche Eſther iſt Äbrigens durchaus nicht von Dames 
dan, fondern nur von dem Wohnfige, ber Eſther am Hofe des 
Königs zu Suſa die Rede. Ker Dorter meint, daß dies Mo⸗ 
aument durch Timur zerfiöct und feitdem 59) erſt der jetzige Bau 
aufgeführt fei. 

An mohammedanifchen Antiquitäten hat Hamadan mancher⸗ 
lei aufpsweifen, zumal Ruinen alter Moſcheen, alter Ipirme, 
alter Bazare, Srabfteine, Kufifche Inſcriptionen, vor allen aber 
das Grab Avicenna’s, ber in diefee Stadt feine Werke über 
Phyſik und Metaphyſik ®) beendigte, aber aus feiner hohen Stel⸗ 
lung vertrieben in Ispahan bei Hofe eine glänzende Aufnahme 
fand, doch fpäter ran! nah Hamadan zurückkehrte, wo er ftarh, 
wo feine Gruft noch heute viele nrohammebanifche Gelehrte bes 
wallfaheten, wie fehe viele jüdifche Pilger das Grab der Eſther 
and Mardachal’s. 

As Hauptfabrikat giebt %. Morier ©!) zu Hamadan 
außer den Lederarbeiten zu Sattel und Zeug,. die dort bes 
ruͤhmt find, audy die gewirkten Teppiche (Nummud) an, die 
febe Hoch geichägt werden, und das Paar zu 50 Neal (gleih 5 
Pfd. Sterling) im Preiſe fiehen. Ein Haupterwerb fei der Doch 
ziemlich flarfe Durchzug der Meifenden und der Karamanen, bie 
von Bagdad den Nordweg über Kermanfchah und Hamadan neh⸗ 
men, wie dies fchon zu Alexander's Zeit mit den Mediſchen und 
Perſiſchen Kaufleuten der: Fall war. Morier fand dort einen 
Zantioten, ‚der über Aſtrakhan hierher kam, um bier Saffran— 
einzukaufen. 

Im Jahre 1818 als Ker Porter Hamadan beſuchte und. 
dieſer Ort ſeit einem Jahre: wieder zu einem Gouvernements⸗ Sitze 
des Mahmud Ali Mirza erheben war, und man den Aufs. 
bau neuer Pallaͤſte und Bazare projectizte, follte die Stadt 9000 
Häufer 62) haben, davon 3000: vom Anhange des Souvernements 
bewohnt wurden, Die Sefammtzahl der nn. wurde auf: 

De 


.#°) Ker Porter Trav. Il p. 108. Li Historia Dymastiaram 
Aathore Gr. Abul-Pharajio. Ed. Ed. 'Pocockio 1. c. p.231. " "" 
21) M. Morier Sec. Sourn. p. 269. — Ker Porter Tar. u. 
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40,000 68 45,000 angegeben, darunter 800 jädifdhe Fami⸗ 
tion und fa eben fo viele armeniſche fi befinden follten. 
In der Mitte September ſtieg die größte Hige, die Ker 
Porter dort beobachtete, Mittags nicht über 21° 33’ Reaum. 
(80° Fahrh.), und druͤckender fol fie auch mie im Sommer fein, 
da dann ſtets kühlende Winde wehen; daher bier das Lehen im 
Freien, das wandernde Nomadenleben in den herrlichſten Tempe⸗ 
raturen und Lüften, dem größten Ihelle des Jahres unwiderſteh⸗ 
fihe Reize verleift, und den größten Einfluß auf die umherſtrei⸗ 
{ende Lebensweife der Ichensiufigen Hamadaner anshbt, 


6 19, 
Zweites Kapitel _ 


Zerroffenland des Weftrandes von Iran und Loriſtan. 


ueberfſicht. 


Mit ganz gleicher Natur wie am Suͤdrande, nur in iii 
höhere Ketten auffeigend, und dadurch mit etwas begünfligterer 
vegetabiler Bekleidung, reicht der breite Bergparallel ans 
Farſiſtan in norbweftlicher Richtung durch das obere Quell⸗Land 
‚aller oͤſtlichen Zufläfle des Tigris bis zu deflen Quellſtroͤmen und 
Wiege fie insgefammt in gleicher Normaldirection querdurchſetzend. 
Er bildet die Bergliänder der foren und Kurden, Lori— 
Kan (Luriftan). und Kurdiſtan, und ſchließt fih mit im⸗ 
mer erhabneren Zwifchenthälern, die zu Hochebenen werben, 
an die Alpenländer des Urmias und Van⸗See's (Aders 
beidſchan und Armenien) an, wo alle Bergketten im weit 
länftigen, zwiſchen den größten drei Meerestiefen eingeengteren 
Diatean Armenien’s, dichter in einen Körper zuſammen⸗ 
treten. Diefes Bergland erhebt ſich nach Olivier's Schägung zu 
einem Plateau von 4200 bis 4800 Fuß mittler Erhebung über . 
den Meereöfpiegel. Bon jeher war es wenig bebaut, immer ſchwer 
zugänglich, von Raubhorden befegt (latronibus referta Strabo X VI. 
J. 744), von denen es feinen Namen trägt. Es ift die natärliche 
Scheidewand zwifhen Alts Medien und Babylonien mit Alts 
Affyrien, oder Irau's gegen Chuſiſtan (Suſiana), Bagdad (Bas 
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bolenia) und: Syrien; zwiſchen Jrak Adfchem (den Lande 
der Achaͤmeniden) und Jrak Arabi (dem Lande der Araber), 
Benennungen welche von den Thrfifchen Derrfchaften (Weſt⸗Aſien 
I. &.125) herruͤhren. Gegen Suͤdoſt innerhalb diefes Berge 
parallel ſaßen einft die Marder, Urtier und Koffäer (wol 
unter ſich identisch, ſ. We, Aflen II. S. 95), die Elymaͤer 
(Strabo XI. 524), Korduenen (Karducen); noch wohnen bier 
die Dorden der Loren (Laren) und Bakhtiyaren, Feillt 
und Kurden, In fehr verfhledene Stämme vertheilt, und ſchei⸗ 
den In mehr oder minderer Selbſtaͤndigkeit als Ericgerifche Berg⸗ 
völfer, wie einft zur Zeit der Achämeniden,, fo gegenwärtig, die 


politifchen Derrfchaften der Kadfaren und Osmanen, das PDerfifche - 


vom Türfifchen Reiche (das Gouvernement Kermanfchah von Su⸗ 
limaniya), von Baflora und Bagdad. 

Mur gegen den aͤußerſten S. O, auf der Scheidung des ho, 
ben Farſiſtans und Chuſiſtans (Perfis und Sufiana), an den obern 
Läufen des Tab und Yerabi, war uns, wegen der Küflen- 
Schiffahrt und durch eine einzige Querroute Kinneirg 29) 
von Shiraz direct gegen N.W., durch den Bergparallef an dem 
berähmten Saftell Kala Sefid (Weißſchloß) vorüber, nah Bas 
Baban, Ram⸗Hormuz und Shufter (Tofter), die dortige 
Sebirgslandfchaft; und durch einige Excurſionen im ebencrn Chus 
ſiſtan 6e), nach Zeitun, Dorak, Ahwas, Disful und Sus (mohei 
ihn Eapt. Monteith begleitete), das Nachbarland vom Geftade 
des Derfifchen Golfs, auf der Oftfeite des Tigrisftroms bis 
Baffora und Korna, das am Berein des Euphrat und Tigris 
mit deſſen öftlichem Zuflufle, dem Kerkhah, liegt, oder das oͤſt⸗ 
liche 1lferland des untern Steomlaufes des Shat el Arab 
nebſt den zunächflliegenden Bergketten, aus dem biöherigen un 
tel bervorgetreten. | 

Bon da an aber, gegen Nord und Nordweſt, mar der — 
Gebirgsſtrich mit ſeinem ebenen Vorlande zum Thale des mitt⸗ 
lern Tigristaufes bis zum 340 Parallel, wo der Diyalah, 
ein oͤſtlicher Zufluß, dem Tigris von der linken Uferſeite her zueilt, 
völlig Terra incognita geblieben. Nämlich bis zu der berühmten 
Duerronte, welhe von Hamadan über Kermanſchah 


202) M. Kinneir Geogr. Mem. of Benin App. Route from Bussora 
to an by Shuster p. 466 —458 Ss Ebend. p.937—58 und 
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(33° 40’ M. Br.) nah Bagdad, von der Höhe zum Tieflaute, 
binabfühet. Dies ganze mweitläuftige Gebiet, deſſen einzelne Fluß⸗ 
läufe nur ganz hypothetiſch, nach veralteten Erklaͤrungen claffifcher 
Autoritäten, ohne eigne Anfchauung, von den Kartographen eins 
gegeichnet wurden, deffen einzelne Bergzuͤge nur hoͤchſtens einmal 
aus der Shene Baflorad und Bagdads cerblidt waren, für bie 
man weder befondre noch allgemeine Namen (als die des Zagros 
bei Strabo (XI. 522), oder Parachatras bei Ptolemaͤus (V. 
13). d. h. Zeuergebirg nach ©. Wahl, Pareſch der Parſen) hatte, 
deren Anfang, Ende und Ziefe wie Höhe, aber gaͤnzlich unbeftimmt 
blieben, wurde daher auch immer nur ale milde Wuͤſtenei, nur 
als der Eis der Raubroͤlker 255) in den Gengraphien aufgefühet. 
Nur fo viel wußte man, daß deſſen hohes Tafelland jedoch treff⸗ 
tiche (Nifäifche) Grafungen für die zahlreichen Deerben jener Nor 
madenvölfer befige, deſſen Hochgipfel ſelbſt nach im Jali nicht 
ſelten mit Schnee und Eis ſich zu bedecken pflegten. Kein Beobach⸗ 
ter war jedoch je hier tiefer in das Bergland eingedrungen; ſelbſt 
Strabo, Arrian u. A., die einft aus den Feldzügen Aleranders, 
der Syrer und Parther mehr hätten erfahren können, waren hier 
ſehr wenig orientirt; die Gefchichten der Saflaniden, weiche eben 
hier recht einheimiſch waren, find zu unvollkändig uns bis jegt 
überliefert worden, umd die Giegeßzüge der Araber, Timurs, 
Schah Nadirs und Anderer der neuern Zeiten in diefen Gebie⸗ 
ten find nie auf eine ausführliche und lehrreiche Weiſe mitge⸗ 
thellt worden. 

Mur auch bier heißt es ausdruͤcklich, was fich freilich wenig 
ans der bisherigen Landkartenzeichnung begreifen ließe, daß, gan 
im allgemeinen betrachtet, alle Bergzuͤge von D. nach W., 
oder vielmehr von S. O. nah M. W. ſtreich en %), und fehe 
lange, aber höchftens nur 2 bis 3 geogr. Meilen breite Längen; 
thaͤler bilden. Darnamwend (Demawend) und Defaardere 
(d. L Zaufend Huaͤgel) 67) Heißt die im Suͤdweſt an Japa⸗ 
han Ginziehende Berggruppe am inuern Nordrande diefed Berg 
parallels, wo wir fie auch mit dem allgemeinen Namen der 
Bakhtiyari⸗Berge belegt fanden (ſ. ob. S. 18). Im Peblei 
ſollte dieſelbe Laudſchaft Kobodſchegkoft (d. i. das Gebirge in 


229) Kinveir Geogr. Mem. p. 1I38, 142. 26) Ebend. p. 56, 108. 
er) G. Wahl Altes und Neues Vorder⸗ und Mittil-Aften. Leipzig 
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enge geſpalten) genannt fein, beides characteriſirende Wezeiche 
nungen biefer vielsiveigigen Kettenzuͤge, die Strabo als fcheis 
dendes Srenzgebirge zwifchen Medien und Babylonien mit 
dem Namen Zagrus oder Zagrius (wol öpoc zö Zuguuior. 
bei Dioder. Sie. II. 72.d. b. Wess. I. fol, 126; 1 Zuygıev Spog 
bei Strabo XI. 622; 10 Zuygor booc Polyh. V. 44; Zagriue 
Plin. H. N. VI.27) bezeichnet hat. Auch Polpblus, wie Strabo, 
beaucht biefen Namen im weiteſten Sinne ald Schutzmauer aus 
Suͤdrande Prerfient, und fagt, daß man faft 100 Stadien zu ſei⸗ 
ner Erſteigung bebürfe, daß er aber in viele Joche auslaufe, ans 
derwaͤrts in Hauptketten ſich anhäufe, von Schluchten durchbres 
chen, zuweilen in weitere Thalfentungen auseinanbergerusft, in des 
nen feine barbarifchen Bölfer wohnen follen, wie die Koſſaͤer, 
Korbrenen (Korbienen, f. Welt Afien IL S. 97), Karchen 
(d. i. Karduchen) u. A. (Polyb. I. c.). Die Berge der Koflder, 
fagt Strabo (XL 324), begrenzten Medien im Often, der Zagros 
im Suͤden, wo die Landfhaft Elymais (Elam, Welt» Aften 
4. &©.96) liege. Nah einer andern Stelle (XV 744) grengen 
die Koſſaͤer an Perſis und die Paraitakenen, die Eipmder an 
Suſis, Medien und die Zagrosberge, welche von den einen zu- 
Medien, von den andern zu Eiymais gezogen wurden. Wie Pos 
Ipbins, fo fpricht auch Strabo von der ZagrossUcberfleis 
gung, welche man die Pylae Mediae nenne (ano zjg 100 
Zöygev üungI9losws: Strabe XL. 625), und meint damit, wie 
jener, die Engpäffe (Perſiſche, Sufifche Pforten, f. Wels Alten 
I. S. 865), von denen der ganze Gebirgéezug ſchon iq den. Altes 
ſten Zeiten, wie feine einzelnen Localitäten, den bezeichnenden Nas 
men erhielt; vom arabifhen Sſagharee) oder Zaghar, vi 
enger Paß zwifchen hohen Bergen an des Grenze 
von Feindesiand 

Weiter über der großen Ouerpaflage von Hamadan nach 
Bagdad, in Nordweſt von Kermanſchab (von: 34 bis 380 
M.Br.), uͤber Senna, Sulimaniya, Erbil und das Sand, des 
Zleinen und großen Zab hinaus, am Moſul vorüber, BiB.zı2 ben 
Qusliböhen der obern Tigrisfedme, zwiſchen dem Urmias und 
BansGee, an deren Suͤdweſtſeiten und bis gegen Sert nad. 
Diarbetir him, ſetzt derſelbe in feinen Maſſen immer höher aufs 
fleigende Gebisgsparallel for. Er wird immer noch Zagros, 
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weiter weſtſich über Niſibis Maſins, vd Mdorov dooc (Strabo 
XI. 522) bei den Alten; jedoch Heutzutage nad, feinen Bewohnern 
vorzugsweiſe das Gebirge Kurdiftans (Montes Gordyaei ober 
Carduchi, Cordiaei, Cardueni, Cardaei ete.) ?®9) genannt; bis er 
im Norboft an die eigentliihen TaurussKetten im enger 
ren Einne fih anreiht, zu denen fchon der Maſius gehört, 
weiche von den obern Zigriss und Euphrat » Strömen durchbro⸗ 
chen werden. Doch andy der ganze ſuͤdoͤſtliche Zug von da 
an gehört im weitern Sinne zum füdlichen Taurusfofteme, 
den man, um ihn von der weftlichen Fortfegung im Wellen des 
Euphrats zu unterfcheiden, auch wol mit dem Namen des Hypos 
taurus belegt hat. Wie fchon der aͤlteſte einheimiſche Name, 
den wie bier bei Strabo localifitt finden, Maſius (denn fehon 
in der Geneſis X. 23 wird er bei den Kindern Aram aufgeführt), 
ſehr frühzeitig auf andre fernere Gegenden übertragen ward 
(Mas, Maſch, Moſch, die Mofhifhen-Berge in Armes 
nien), wie dies fo häufig bei den Gebirgsnamen überhaupt der 
Fall war: fo auch mit den Namen des Taurus und des Zas 
gros, welcher Iegterer offenbar nur anfänglich jenen verfchies 
denen durchbrochenen Engpäffen zukam, von denen er ausging, 
dann aber auf den ganzen Gebirgsparallel von Chuſiſtan, Eins 
mais, Media und Kurbiften bis zum Moafius, Taurus und Amas 
nus hin übertragen ward. | 

Aus folhen Berallgemeinerungen, auf nur zufällige 
und oberflächlich hin gewagte, überfichtliche Angaben gegründet, 
kann aber keine wahre Kenntniß einer Iandfchaftlichen Natur her⸗ 
vorgehen. Wir verlaffen demnach dieſen bisher ganz allgemein 
betretenen Weg und afle dahin einfchlagenden, ſchon vielfach und 
ohne erhebliche Frucht discutirten Seitenpfabe, um erft auf dem 
befondeen, beflimmteren Localitäten feftern Zuß durch unfre mo⸗ 
nographifche Behandlung des vorhandenen Materiales zu faſſen; 
von diefen aus, wie bisher, von Dften gegen den Weſten vorzu⸗ 
fchreiten ; und aus den Tiefen zu den Höhen Schritt vor Exhritt 
zu erheben, und wo es dann möglich fein wird, von den gewons 
nenen Höhen Ueberblicke über die zuruͤckgelegten Wege, oder pano⸗ 
ramifche tiber das gefammte Feld der Betrachtung zu gewinnen. 

Wir haben uns zunaͤchſt an die Beflimmbarern hydrogra⸗ 
phiſchen Linien, an die Fluͤſſe, Ihäter, Daffagen zn halten, 
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die und in nenefter Zeit näher erfundet wurden; in biefen lernen 
wie die. Drtfchaften der neuen Zeit und ihre Denkmale, und das 
durch auch Die der alten Zeiten kennen, und gewinnen fo nad) 
und nach die beftimmtefle Drientirung in Räumen, die bisher In 
geographifhem Chaos durcheinander lagen. Wir geben von 
Farſiſtan und Chuſiſtan aus und fchreiten immer weiter gegen 
Nordweft über Kurdiſtan nach Aderbeidſchan und den Taurus⸗ 
landſchaften vor, 


Erläuterung 1... 


Die Eingänge aus Farſiſtan nach Chuſiſtan: der Küflenweg 

duch Dafchtiftan, von Abufchähr nach Hindian; der Bergweg 

von Schiraz über das Felſenſchloß Kala Sefid, im Thale des 
Tab⸗Fluſſes (Arosis), nach Bebahan zum Ierahi » Thale, 


Nur zwei Eommunicationen kennen wir, welche aus dem 
alten Derfis nah Sufiana, oder aus Farſiſtan nad Chus - 
fiftan (auch Churiſtan) führen: der Kuͤſten weg von Abus 
ſchaͤhr (Weis Afien I. &.779) durch die Ebene Daſchtiſtan, 
immer am Nordufer des Derfifchen Meerbuſen hin, über Hins 
diam bis zum Deltaboden des Shat el Arab; oder der mehr 
noͤrdlich ziehende Bergweg von Schiraz direct über das bes 
ruͤhmte Felsſchloß Kala Sefid (Weſt⸗Aſien II. ©. 391, 836) 
im Ihale des Tabfluſſes, im Norden der Ruinen Shahpurs vor 
über nad Zeitun und Hindian, eben dahin. Diefe legtere weicht 
dann zum Meere ſuͤdweſtwaͤrts ab, oder geht ald Hauptſtraße 
im Jerahi⸗Thale gegen Nordweſt immer am Weſtfuße und 
zwifchen den Vorhoͤhen des Bergparalleld und dem vorliegenden ' 
Tieflande in gleicher Direction fort über Bebahan bis Shus 
fter am SKurans ( Karun) Fluß, und von da über Dizful 
nah Sus, in die Mitte des alten Suſiana. Eine dritte Com; 
munication ift uns nicht bekannt geworden; auch fcheint fie nicht 
zu exiſtiren, weil zwifchen diefer Bergroute und derjentgen, die wie 
früher von der Ebene Merdafcht bei Derfepolis über Main (Wefs 
Aften I. &.869), nordwaͤrts, ald Sommerftraße nach Pezidkhaſt 
(f. 06. S⸗ 15) kennen lernten, die gewaltigfte Bergmaffe des Grenz⸗ 
gebirgssuges im mächtigen Gebirgsſtock des Kuh I Zerd (Wells 
Aſien MH. &.870) fich erhebt, welche bisher ganz unbefucht blieb, 
auf weldyer die wilden Bakhliyaris Stämme haufen, von deflen 
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Schnechdhen gegen Nortoft die Quellen des Zendehrud hinab gen 
IJepahan Arömen (f. 06. &. 23), wie gegen Suͤd die des JYerabi 
nad dem Perfers Golf und des Kuran zum Delta des Shat 
el Arab. 

Nur vier geringere, meift an ſich unbedeutende Küftenfläßchen 
find es, weile, nah Kinneie 27%), heutzutage von Abufchähr 
nordwärts an der flachen, ſandigen, meift ſalzigen und wuͤſten 
Küfte hin, die nur durch Antilopenheerben belebt if, durchſetzt 
werden muͤſſen, ehe die Mündung des Zab (Tab, d. I. Arosis 
bei Arrian) erreiht wird. Nearchus, der Steuermann der 
Slotte Alerander’s, zählte bei der Vorüberfahrt hier in demſelden 
NMNaume (Arrian Histor, Indic. 39) 6 verfchiedene Fläffe auf: Des 
ratemis, Podagrus, Granis (mo jept Gra liegt), Rho⸗ 
ganis (im Bender Rigk bei Niebuhr, Bender⸗regh, d. i. 
Hafen Rheg nahe Gunova, noch unverkennbar)?), Brizana 
amd Aroſis (Ab⸗Arraghian, wo Hindian), welcher letztere nach 
ihm bei weiten der größte von allen dieſen iſt, die ſich hier zum 
Meere ergießen. In ihm If der Tabs oder Zah: Fluß wegen 
feiner bedeutenden Größe unverkennbar, welcher eben deshalb die⸗ 
. fen Namen, d. h. Fluß, vorzugsieife vor den andern bei den 
Perſern erhalten hat, Er war zur Zeit der Alten 72) der Grenz⸗ 
fluß von Perfis und Suſiang; er iſt es auch durch das Mittels 
alter 73) umd bis heute geblieben. Bei Plinius und Prolemäus 
wird derfelbe Fluß Oroatis, bei &trabo (XV. f. 777, 729) als 
der bei weitem größte jener Küftenfläffe von Perfis, dem zu beis 
den Seiten die Urier wohnten, eben fo genannt. Don der Stadt 
Dindian, welche 3 geogr, Meilen aufwärts von der Mündung 
des Stromes entfernt liegt, wird er bei den Europäern auch mit 
demfelben Namen belegt, Er entficht aus dem Verein gweler?*) 
Stroͤme, von Mordoft und Euͤdoſt kommend, die fi) nahe der 
Stadt Zeitun begegnen; beide entfpringen im Hochgebirge der 
Bufhtiparis Berge; Ebn Hankal fagt Im Gebiet von Ispahan 
nahe Berje 7%), das uns aber unbefannt if. Der dftlichfte 
Arm mr 10 geogr. Meilen (12 Farf.) in W. von Schiraz am 
Berge dei Ardikone; er zieht an der Feſte Kala Seſid voruͤber 





se) M. Kinneir Geogr. Mem. p.57. 72) W. Vincent Commerce 
und Navigation of the Ancient. 4. London 1807. p. 401; f. Bei 
Kinneir L c. p. 70. 732) W. Vincent ebend. p. 406. 

) Edrisi bei A. Jaubert I. p.380. °*) M. Kinneir Mem. p. 57. 
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und If: gegen die Mündung fehiffbar. Der nörbticdhfte am hs 
hen Kamarads Berge, von dem. wahrſcheinlich auch der Arares 
gegen DE nach Perfepolis hinabſtuͤrzt (We Aflen I. ©. 869). 
Der vereinigte Strom bei Hinbdian hatte, als Kinneir ihn Mitte 
Februar paſſirte, 80 Ellen Breite, und war doch nur von da 
ans) ſchiffbar für Heine Boote von 80 Tonnen Laft; doch kann 
ex etwa 4 Stunden oberhalb Hindnan durchritten werden. Im 
obern Laufe bei Zeitun ift fein Waſſer füß und gut, aber gegen 
KHindian verbirbt ed und wird im untern Laufe, wie alle Perſiſche 
Stöfle, bratifh. Hindian (auch Hinduan und Endian)Y 
liegt, nah Monteith’d Beobachtung, unter 30° 18 N. Br. (20 
MU. engl. von Zeitun, 48 von Bebahan, 72 von Doraf), zu bei 
Den bi nuf eine halbe Stunde weit mit wol bebauten Ufern des 
ab, hat dreiviertel Stunden im Umfang, feine Stadtmauern 
liegen in Rumen und find nirgend über 3 Fuß Hoch; fie Hatte 
zu Kinneir’s Zeit (1810) 4000 bis 5000 Einwohner, welche 
Handel mit Baſſora und Bebahan trieben; aber jenfeit der Strom⸗ 
ufer, zu beiden Seiten, ift Waͤſtenei, mit den zur heißen Jahres 
zeit befannten Wuͤſtenwinden. Um von bier nach Zeitun ®), 8 
Stunden Weges, zu gelangen, muß fchon die erfte Vorkette der 
niedern Högel des Gebirgsparallels Überfliegen werden, hinter wel 
cher das Längenthal lieblih vom Tab durchzogen und befruchtet 
wird, deilen Wafler aus beiden Armen bier zufammenfliegen. 
Zeitun, die erſte Bergſtadt vom Perfers Golf Iandeinwärts, Hat 
an 2000 Einwohner. Ihr Name if richtiger EI Zaidain, 
d.i. „Stadt der zwei Zaids;5"79 wie der Pilger Eon Bas 
sta bei feiner Ducchreife durch den Ort (1340) erfuhr, nach 
den zwei Begleitern des Propheten genannt, Zaid Ibn Thabet 
und Zaid Ibn Arkam, die dort verehrt werden; die herkoͤmmliche 
Ablerrung und Schreibung ded Mamens von dem viel befannteren 
Al Zeitun, d.h. Diive im Arabifchen, die zwar im benachbar⸗ 
ten Mefopotamien 8) bei Anoh cultivirt wird, auch Hier vielleicht 
gedeihen möchte, von der aber hier feine Spur jemaliger Pflan⸗ 
jung’ belannt ward, ift Daher ganz irrig, obwol gar mandhe aubre 
Ortsnamen Zeitun“ bei den Arabern, diefer Eultur ihre Eut⸗ 





76) G. Malcolm Hist. of Persia VoLI. p.2. t7) M. Kinneir 
ebend. p. 86, 9. ?*) Ebend. p.7I., °*) Ibn Batuta Travels 
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ſtehung verdanken. In dieſer Hiuſicht ſtimt dieſer Ort nur dem 
Laute nach mit dem berühmten Chineſiſchen Zaltun, werkber 
” ſchon Abulſeda erklaͤrt hat, ganz ;überein (f. — Dd. IL. 
779). 
| Im MD. von ba etwa 3 geogr. Meil. entfernt, liegt Bes 
bahan (Baybahoon) 231) in der Thalebene des nördlichen, was 
menlofen Zuflufles, die Hauptſtadt des Gebirgsdiſtrictes Khogis 
loea (mol richtiger Kuh Kilouieh, f. unten), der fi) von 
NW. gegen ©.D., oder vom Ihale Ram Hoemuz am es 
zapi duch das ganze obere Tabs hal bis in die Mähe von 
Kazerum audbreitet, Diefe Piaine, welche von beiden. genau, 
ten Fluͤſſen in Welt und Of reichlich bewäflert wird, it auch 
fehr gut bebaut. Bebahan liege fehr lieblich in der Witte dieſes 
weiten Laͤngenthales, etwas über eine Stunde (3 Mil. Engl.) im 
Ofen der Ruinen einer ältern Stadt, Arraghian, die am Ufer 
des Jerahi liegen, von benen der Fluß eink feinen Namen er⸗ 
bielt, Die Stadtmauern, über eine Stunde im Umfang, ſchließen 
an der Mordfeite den Dallaft eines Beglerbegs ein, der hier Gou⸗ 
verneus ik und der Stadt eine Zahl von 10,000 Einwohnern gab. 
Ihre Lage if, nah Monteith’s Obſervation in Kinneir's Karte 
eingetragen, etwa 30 geogr, Meilen (153 Mil. Engl.) fern von 
Schiraz. Segen Nordweſt ift diefes Bebabans Thal von dem, in 
weihen Ram Hormuz liest, durch einen Daß gefchieden, den 
Kinneir für den Daß der Urier Cbei Arrian, f. Weſt⸗ Allen 
IL ©.869) hielt, der aber vielmehr (vom Welten berfommend) 
nur als der erſte Eingang der Uriers Päfle bei Arrian, bie 
Ariobarzanes fo' tapfer bis vor die Icgten Engen von Perſepolis 
vertheidigte, angefeben werden kann. Diefe ganze Gebirgsſtrecke des 
obern Flußlaufes iſt es, welche bei Strabo (XVI. 744) unter 
dem Lande Uxia, bei Diodor vu. 598, 68) Uxiana, wer 
ſtanden werden muß. 
Derfeibe Gebirgsweg von Bebahan bis Schiraz, 
eine Strecke von etwa 30 geogr. Meilen (153 Engl. Mil.), wels 
hen ſehr wahrfcheintich Alexander's Heer nach Perſepolis nahm, 
iR e6, der auch heute von hier aus allein mar dahin genommen 
werden kann, der faft ganz wuͤſte liegt, zu allen Zeiten fehr bes 
ſchwerlich war und heutzutage, faſt gänzlich unbewohnt gebliehen, 
nur durch Raͤuberhorden, wie damals, gefahrvoll gemacht wird. 





31) M. Kinnelr chend. p. 72. ⸗ 





Irans Plateau; Route von Kala Sefid. 137 


Der mertwürtige Punct auf diefer Route If unftreitig anf: hal 
dem Wege das Caſtell Sefid. 

Rala Sefid. — Während der erſten Hälfte des Weges 
von Bebahan gegen HR ift kein Dorf, keine Wohnflätte zu trefs 
fen; der erſte Ort ik Fallayan??), eine Kleine Stade in der 
gleichnamigen Plaine, welche der öfllihe Arm des Zab ‚gegen 
Weſt durchfließt. Im Suͤdoſt iſt dieſes Thal begrenzt durch den 
hohen Gebirgsſtock jenes Kala Sefid Plateaus, mit der für 
uneinuchmbar gefaltenen Bergfefte, welche nur eine 
Tagereiſe uordiwärts von dem Ruinenthale von Shahpur (Weſt⸗ 
Añen H.-©.836) entfernt fein und noch ununterfuhte Sculps 
turen enthalten foll. Sie liegt 14 geogr. Meilen (70 Mil. €.) 
noch fern, von Schiraz, auf sinem von allen Seiten fehr fleilen, 
faft ſenkrecht abſtuͤrzenden Felſsberge, der nur auf 3 Felspfaden 
zugängig ift, die aber nur die erblihen Burgmänner dies 
fer Feſte, jetzt die randsfüchtigen Memeſſani (Dabınus 
ſuni bei Kinneir, von denen ſchon früher die Dede war, Weſt⸗ 
Aften IL S. 391, 870), kennen ſollen. Vom Fuß zum Gipfel iſt 
eine gute Stunde zum erfleigen nothwendig, die leßten 600 Ellen 
kann fein Meiter weiter vordringen, man muß abfisen, und fo die 
Felsbarg erllimmen. Der Britifche Lientnant M’Donald bes 
flieg fie im Jahre 1840, and theilte vem General Malcolm3) _ 
feine Befchreibung mit; ex ſcheint der einzige Europder zu fein, 
der fie in neuerer Zeit geſehen bat. Ihre Befefligung beſteht 
nach ihm jedoch nur in den Bollwerten hoch aufgethbärms 
ter Mauerlinien, aus lofen Felsblöcden, die dm Rande 
der Precipice gegen die Stellen möglichen Aufftieges gerichtet find; 
unter jedem derſelben iſt eine zweite, kleinere Baftion derfelben 
Conſtruction, bie aber nur der erſten als Strebepfeiler dient. 
Wird diefe weggeſtoßen, fo ſtuͤrzt auch die große Baflion ein und 
reißt jeden Feind, der fich ihr genaht hat, unaufhaltfam hinab in 
den kieffien Abgrund. Dies ift rohe, lokale, dort feit uralter Zeit 
einheimische Befefligungstunft, die fhon Alexander's Heer anf 
diefem Wege zu befiegen hatte. (Diodor, Sie. XVIL 598, 68. ed. 
Wess. IL; p.212; Quint, Curt. Lib.V, e. 3, 18: tum vero in- 
gentis maguitudinis saxa per montium prona devolvunt, quae... 
agmina proterebant; vergl. Weſt⸗Aſien I. ©. 476). Es ift dies 
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felbe Fee, die ſchen von Firdufi im Shah Mmch Dis; 
ferid, Weißfchlog, genannt, ruhmvoll befungen,, für den Heiden 
Kuftam uneinnehmbar war und nur durch Liſt errungen werben 
fonnte. Die einzige unıce den Feten Irans, weiche zur Zeit der 
erften Mongolen Invafion durch Bulasn Khan?) von der 
allgemeinen Zerfiörung ausgenommen ward, welche aber 200 Jahre 
fpäter doch Tem großen Welterfchätterer Timmr nicht widerſtehen 
fonnte. Timmr marfchirte von Shufter, im Fraͤhjahr 3298, 
dieſelbe oben angezeigte Straße mit feinem Heere, vom 17. April, 
auf Ram Hormuz und Babahan, Aber weiche fein Geſcheche⸗ 
ſchreiber, Cheriffeddind), ein ſehr genaues Routler mittheilt, 
und erreichte Aber Naubindjan, wo er fein letztes Lager auf 
fihlug, am 1. Mai die Feſte, die er nad) zweitägiger Belagerung 
"unter dem wilden Feldgefchrei feiner Mongolen erſtuͤrmt, oben die 
Aoßſtandarte anfpflanzen und die ganıe Garniſon über die Steil⸗ 
feifen Hinabflürzen läßt, Den ſtaatsgefangenen Prinzen, die ex 
oben vorfand, und den Weibern gab er ihre Freiheit. Der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber befkätigt die obige Angabe von der Eigenthuͤmlich⸗ 
teit der Lage und Beſchaffenheit Kala Seſids, ruͤhmt es als eine 
nie eroberte Feſte, auf deren Höhe fich viele Prinzen Ihre Lu; 
haͤuſer errichtet, von Obftpflanzungen, reichen Bewäflerungen, Jagd 
und WBeideland umgeben, und daß auf den engen Zugängen drei 
tapfre Krieger im Stande feien vielen Tauſenden den Weg zu 
verrennen. Ihr Ruhm lebt auch heute noch im Munde vieler 
Khapfoden (Schah nameh Kyoun) fort. Diefe Feſtung, von der 
ein Vers Firdufts fagt: „Dezi Sefid ik das Trutzſchloß 
von Fran,” zieht fih lang Hinz fie beherrfcht die Hauptſtraße 
nad Schiraz, war daher fletd von Bedentung; ihe Befig machte 
die Urler, welche nad) Arrian theils die vorliegende Ebene, theils 
die Berghöhen bewohnten, zur Zeit der Achämeniden Könige, wirt; 
ih zu den Herren der Päffe, die ſelbſt von den maͤchtigſten 
Monarchen, auf ihren Wegen von Suſa und Babylon nach 
Derfepolis, den Tribut forderten, den ihnen aber Alerander, 
wie er Ihnen zur Antwort gab, nur mit dem Schwerte zahlte 
(Arrian de Exped. Al. Lib. IH. 17, wo bie ordro, die fauces 


384) Quatremere in Raschid eldin. Edit. Paris, 1838. fol. T. I. 
p. 382 Not. 178, s&) Cherifeddin Hist. de Timur Bec Trad. 
i es 2 la Croix ed. Deif. 1723. T. U. Livr. Hl. ch. 24. p. 183 
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Uxsiorum, in Weſt, daun die &xpe, jaga montium, auf die ſich 
Die Sefehlagenen zurädziehn, genannt werben; wol identifch mit 
der urbs, bei Q. Cartius- V. 8.8 praerupta erant omnis, saxis et 
eotibus Inpedita, welches die Felsburg Kala Seſid feib fein 
mochte, die Diodor nur die Mitte der Paſſage nennt, eis ulcas 
ete. Diod. XVIE. 508, 68. Hier war ed, wo der eigentliche Kampſ 
erſt begann, weil die Barbaren den Eingang in Die Paſſage von 
der Weſtſeite ber nicht gewehrt hatten. Moch weiter, okwärcs 
in diefer wilden Gehisgepaflage werben die Perſiſchen Pfor⸗ 
ten unterfchieden, zu denen Alexauder gegen den Ariobav⸗ 
zanes (dal ds; Ilviag zus Tlepaldac, Arrian ib. ILL. 18) vers 
rhekte (diefeibe weiche Diedor und Q. Curtius V. 3.17 Susi- 
das Pylas nannten; vergl. Weſt⸗Aſien II. ©.865). Der Gipfel 
"des Gebirgeſtocks Kakı Seid breitet ich in eine Piatenufläche von 
zwei Heinen Gtunden Umfang aus, die, wie der fächfifehe Königs 
Kein an der Elbe, von- zahleeichen Quellen, 40 bis 50 werben ges 
nannt, reichlich bewaͤſſert, die fchönften Graſungen un» Culturen 
darbietet 


Die biöher non den Geographen wenig beachtete Localitt 
dieſes Kala Sefid, das nur aus Alesander's Zeit durch Die 
mertwärbigen Händel mit den Uxiern etwa die Aufmerkſamteit 
der Aiterehumöforfcher auf ſich gezogen, iſt aber bei näherer For⸗ 
fchung viel bedeutender fuͤr die dortige Bölterfichung, und es wäre 
im gar mancher Hinſicht eine genauere Recognoscirung jener merk⸗ 
würdigen Uriers PDäffe, Im heutigen Bakhtiyaris Gebirge, wol ſehr 
wönfcenswertb. Zumal um die Stellung der Alteften 4 verfchies 
denen Naubvdller, weiche ſchon Mearch nannte: Marder, 
Urier, Eiymäder und .Koffäer (Strabo XL. fol. 524), die wir 
fräber als die Uscangha, d. i. die Befeglofen, kennen lernten 
(fe Belt: Afien I. ©. 95), näher ermitteln zu können, von denen 
Die Koſſaͤer den Mediern benachbarter (mehr im M.W.), die Urier 
und Elymaͤer Perſis und Sufiana benachbart waren, und eben 
Die Gegenden diefes gebirgigen Grenzgebirges der Engs 
päffe zwiſchen Perſis und Sufiana beherrfhten. Alle 
4 aber forderten, wie ein altes Recht, Durchzugs⸗Steuern, 
wenn die Perſerkoͤnige von Ekbatana nach Suſa, oder von Suſa 
nad) ‘Perfepolis in ihre wechfelnden Nefidenzen zogen, woraus 
man fich die bei ihnen aufgehäuften Schaͤtze erklären (Strabo XV, 
729, 745) tann, die von ihren Siegern, den Maledoniern und 
Parthern, erbeutet wurden. Die fpätere Gefchichte Kala Sc 
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fid's wird auch unter veränderten Einzüglern, den Shouls 
und Anderen, die aber daſſelbe Honbwerk treiben, weil die les 
ealität fie dazu merkwürdig unterſtuͤtzte, auch lehrreich für die 
frühere; und von den Elymaͤern wird fpdter die Rede fein. Die 
Stelle der Uxrier, weldhe, wie Strabo fast, von den Parthern 
fee gebäudigt wurden, mögen fpäter ihre Machkommen beibehals 
ten, oder Andere eingenommen haben; dies ift uns unbelannt. 
Aber im X. Jahrhundert führt ein Arabifcher Autor im Meſa⸗ 
let Alabfar?%) die Nomaden Perſtens auf, unter denen er 
die Shouls nennt, weikhe er ven Shebankareh (dem Kur 
denflamme, weicher am weiten oftwärts, feit dem AII. Jahrh. 
bis Lariſtan, eingezogen war, f. Web Aflen IL. S. 760) zur Seite 
Belt. Die Shouls find Hinfichtliih ihrer Unwiſſenheit von dies 
fem Hirtenſtamme, fagt verfelbe, wenig verfchleden; nur gumweilen 
fallen auch Hei ihnen Nebellionen und Ermorbungen vor, doch 
vhne Blutroche; dagegen find fie ſehr wohlthätig gegen Arme und 
nehmen biefe gaftlich in ihren Hütten auf; fie ſchicken fie naur 
dann fort, wenn fie Betrug am ihnen merken. Wer ſich bei 
ihnen an einer Frau werfündigt, der wird todtgefihiagen; jedoch 
außer dem Hauſe, damit das Haus nicht von ben Fremdlin⸗ 
gen vermieden werde, denn biefen bezeugen fie ſehr große Ver⸗ 
ehrung. Nach diefem Stamme, fagt Mirkhond, ward die vom 
ihnen Scwohnte Landſchaft Sheuliftan genannt, welche keine 
andere als diefed Gebiet ter Urier⸗Paͤſſe fein kann, wie fi aus 
dem Folgenden ergeben wird. | 

Nach dem Autor des Tarithi Guzideh (fol. 180 v.) 98; 
‚ren wir, daß gegen das Jahr 912 n. Chr. G. (300 der. Hebjta) 
auch noch- die Hälfte von Luriſtan bicfen Shouls unters 
worfen war, das fie jedoch nicht behielten. Denn gegen das Jahr 
1106 (500 der Hedjra) waren 500 KurdensFamilicn vom Berge 
Sumak (in Syrien) nad) Luriſtan ringewandert, durch deren Bei⸗ 
fand der Atabek Hazarasf veriärft den Reſt der Shouts 
aus dieſem Sande verjagte, fih zum Herrn von Luriſtan machte 
und nun auch ganz Shouliftan eroberte. Die befiegten Shouls 
zogen fich in die Provinz Fars zuräd. Aus Mirkhond (Part. 
IV. fol. 854 nach Quatremere I. c.) ergiebt fih, daß Kala ©e; 
fid (Weißſchloß) in diefem Shouliftan lag; denn der Emir Sheikh 
Abu Iſchak, der din Waffen des Emir Mohammed Mozaffer (def: 





38«) Quatremöre bei Raschid eldin L. pn 381, Not. 138, 
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fen Geſchtecht fpäter von Timur vertilgt ward) wicht länger wider⸗ 
ſtehen fonnte, verließ im Jahre 1353 (754 der Hedi.) Schivaz und 
fing die Shouliſtanroute nach Kala Seid ein, nach weicher 
Burg ihn, im 5. 1383 (785. Hedj.), noch Andere folgten. Im 
Zafar Nameh wird absr die Stadt Naubindjan als im 
Shouliſtan gelegen genannt, diefcibe welche nach Timurs oben bes 
zeichneten Marſche bei Eheriffeddin nur 13 Stunden (1 Farfang) 
von Rala Sefid entfernt liegt. 
as Holagu Khan ?”), der Dfchingiskhanide, bei feiner Ers 
oberung Perſiens den Befehl gab, die Feftungen feines Reiches 
alle zu zerſtͤren, ward nur diefes Kala Sefid davon audgenoms 
men, wegen feiner außerordentlichen Belle, fagt der Geſchichtſchrei⸗ 
ber. Sie liege nahe Naubindjan, auf dem Felsgipfel eines fehe 
hohen Berges, zu dem der fleile Pfad fi nur in der Breite für 
einen einzigen Reiter emporwinde. Defien Tafelfläcye, die 2 Weis 
len lang, fei bebaut, mit Obftbäumen bepflanzt; in einem Jahre 
zählte man dort allein 4444 Feigenbdume. Oben fließt eine Nische, 
Die eine Mühle treibt, und ſich mit Geraͤuſch in.die Tiefe ſtuͤrzt. 
Diefe Burg ward vom Atabef Abubrkr ermählt, darin Kornma⸗ 
gazine anzulegen und feinen Schatz dort zu verwahren. 

Der Perſiſche Geograph im Nozhat al Kolub (im XIV. 
Jahrh.) nennt fie Esfidsdig; fie fei zur Zeit der Seldjukiden 
ſehr in Aufnahme gefommen, aber ihr erſter Erbauer fei unbe⸗ 
fannt; dem nach ihm ganz ifolirt fiehenden Berge giebt er einen 
Umfong von 20 Farfang (35 Stunden); fle bebürfe einer ſtarken 
Garniſon zur Bertheidigung. Jene Burg mag alfo wol nur das 
Kala Sefid im engern Sinne fein. Sie liege 8 Stunden (5 Fars 
fang) fern von Schiraz. Die Stadt Naubindjen, die in 
neuerer Zeit nicht erwähnt wird, fei.aber von Shapur (Sapor L) 
gegründet und zur großen Stadt gewachfen; aber von Abu Saad 
Kazeruni ganz zerftört, fo daß fie nur zum Aufenthalt wilder 
Beſtien geworden. Durch ben Atabet Djaouli wieder herge« 
ſtellt, fei fie lieblich durch Früchte und Blumen, aber fehr heiß; 
durch die Klugheit Ihrer Bewohner befannt. Das Thal Bas 
wan in der Nähe fei einer der berühmteften Luſtorte, voll Gaͤr⸗ 
ten and Dörfer, zwifchen 2 Bergen gelegen, 5 Stunden lang und 
2. breit, voll Quellen und Bäume, die nahen Hochgebirge voll 


a) Raschid eldin Histoire des Mongols de laPerse Trad. p. Qua- . 
tremere Paris 1838. 1. c. J. p. 382. 
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Schar. Zu Naubindjan gehörten noch amdere Drte im Thale 
und auf der Höhe. Bon Schiraz nach Diouyum felen 5, vom 
da nach Kholar feien eben fo viel Farfang, 2 Orte die vielleicht 
Geoom .(oder Gooum bei Kinneir) und Kolan, meint Quatremere, 
auf Ker Porters Karte fein möchten. 

Shouliſtan IR demnach entſchieden das Land im Wer 
von Shiraz ?®@); es lag auf der Grenze von Fark und 
Chuſiſtan. Daſſelbe Grenzgebiet zwiſchen Schirag und Lor 
wird aber auch KRupsKitouteh (was Kinneir oben Khogiloea⸗ 
Bergdiftrict nennen hörte S. 136) genannt, und diefes wieder vers 
einigt mit Kuhiſtan (Gebirgland). Identiſch damit If wol ber 
Berg Djitonuieceh, von weichem ber Perſiſche Geograph Ham⸗ 
dalla Maſtopſi Kapwini im Nozhat at Kolub (Ms. Pers. 139 p. 656 
n. Quatr.) fagt: es fei ein großer Diffrict aus mehren Gans 
tons oder Sauen beſtehend, voll Berge, Fluͤſſe, Wälder, Obſtgaͤr⸗ 
ten, treffliches Wild; aber kalt, er floße an Loriftan und fei 
durch Sunniten von der Shefis@ecte bewohnt. Der Rudy Ris 
lonieh ift alfo wol in jener Zeit dieſelbe Bergkette, weiche 
Chauſiſtan (das alte Sufiana) von Farſiſtan (Perſts) ſcheidet, und 
weiche heutzutage unter des Damen der Bakhtipari⸗Berge 
aufgeführt wird, 

Weg von Kala Sefid nah Shiraz. Ein tiefes, vos 
mantifches Felſsthal wit ſteil überhangenden Klippen, anderthalb 
Stunden lang, fcheider diefe Feltburg Kala Sefid ab vom 
Kotul i Sucreab 9%), einem der laͤngſten und gefährlichten 
GBebirgspäffe, de Kinneir in Perſien Aberfiiegen zu haben 
verſichert. Er IR an vielen Stellen fo ſtell und fchlüpfeig, daß 
die Manithiere ſelbſt ihrer Ladung entiedigt und diefe theilweiſe 
an den Feleprecipen vorüber getragen werden mußte Diefer 
Berg, mit dichter Waldung bewachſen, zieht fi) 14 Stunden 
Wegs (8 Yarfang) weit hin gegen Suͤdoſt Bis Dep, d. i. Dosf 
Daffan Ali Khanz dies eben fieht Kinmelr enıfchieben fihe 
die Persicae Pylae bei Artian an; der Fluß, Aber weichen Alexan⸗ 
der zur Verfolgung bes tapfern Ariobarzanes die Bruͤcke ſchlug, 
windet fich in der Tiefe uns den Zelsfuß des Kotul herum. Mir 
haben ihn feäher für den Araxes gehalten, der es ſelbſt, oder doch 
- ein ihm ſehr benachbarter Bergſtrom fein mag, der unmiltsibar 





ass) — ebend. p. 38%. °°) M. Kinneir Geogr. Mem, 
p. 73. 
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von demselben Hochpaſſe zur Merdaſchtebene eilt, - Beim Hinab⸗ 
fleigen von diefer wilden Paßhoͤhe, dem ſuͤdoͤſtlichen Ausläufer jener 
hoben Balbsiyariz Kette, öffnet fich, jenfeit des Dorfes Haſſan 
Ali Ryan, das Land in die weinreiche Ebene gegen Ardelone, 
Goonm und Schiraz hin, weichem die gewöhnliche Route folgt. 

Aus einem Noutier, das von M. Kinneir durch dieſe merfs 
märdige Sebirgepaflage mitgetheilt if, lernen wir noch ſpeciell fols 
gende Daten und Diſtanzen kennen 8)y. Von Babahan bis 
Kala Sefid find 5 Tagemärfche angegeben. 1) Zum lifer dee 
Tab (12 Mil Engl.), wo die Furth, 20 Fuß breit, 3 Zuß tief, 
durch ein ſchoͤnes Waller. 2) Nach 29 Mil. Engl. zu dem dden 
Dorfe Dogoambrafun im Thale bin; die erfiin 7 Stunden 
(4 Farſang) treffliher Weg; dann fleile Defiles bis 2 Kleine 
Stunden (4 Mil. Engl.) vor dem Dorfe, wo wieder eine fchöne 
Ebene, die voll Dorfeuinen, auf allen Seiten yon Bergen umge⸗ 
ben. 3) Nah Sir Abe Sea, dem Lager Jaffer Khans, 36 
Mil. Engl. fern; die erſten 85 Stunden (5 Farſ.) durch enges, 
waldiges Thal, mit guten Quellen, die von den Mordfeiten ber 
Berge herabkommen. Nah 8 Mil. zur Plaine Bafcht; dann 
Abſtieg bis zum fchönen Ihale des genannten Lagers, 4) Immer 
durch ein gleich fchönes Gebirgsthal, 18 Mil., bis zur Station 
Sallayuın, dem Städtchen. 5) Don da nach 7 Mil. zum 
Sala Sefid. 

Don da führt der erfie Tagemarfd) zum Dorfe Gufuns 
jun, das am Fuße des Paſſes Sucreab liegt; der zweite 
über die Paßhoͤhe 8 Mil. zum Dorfe Dufhmenzert und 8 
Sarfang in der Ihaltiefe durch Eichenwald; der dritte nach dem 
Dorfe Sooum; und der vierte in 2 Stunden nach Schira;. 

Es wuͤrde unnuͤtz fein, bier noch einmal, wie faſt alle Bors 
gaͤnger 22), ſelbſt die neueften, uns in die Widerlegung einzulaflen, 
daß Bier durchaus nicht jene Climax Megale des Plinius zu fus 
chen fei, da wir von diefer, auf dem Wege von Daſchtiſtan (ſ. 
Weſt⸗Aſien IL 819) zur Plateauhoͤhe von Perfepolis, umſtaͤndlich 
gehandelt haben (Weſt⸗Aſien IL. 771 u. f.). Aber auch hier ſetzt 
dieſelbe gleichartige Terraffencultur,, wie dort, fort, nur find uns 
bier die aus des Tiefe zur Höhe fortfchreitenden Stufenthälcr 


#0) M. Kinnieir Geogr. Mem. App. p.4657—458. °') M. Kinneir 
Greogr. Mem. p. 74; W. Ainsworth Researches in Assyria eic. 
l. GC p- 224 — 226. 
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nicht fo bekannt wie dort, deren Ainsworth uͤberſichtlich 7 
nennt, davon 2, KRazerun und Abdul, nach ihm aus der Höhen 
abnahme der Ketten In der Richtung der Lingenaren berborgehen, 
mit entgegengefesten Senkungen in der Nichtung des Laͤngenzuges, 
denen aber Thalmege und centrafe Flußlaͤufe fehlen; Die andern 
5, wie Merdafht, Shiraz, Defht Arzhen, Kumaridje 
und Kefcht, von uns wie ihre zwifchenliegenden Kotuls hinweis 
chend characterifirt wurden (Weft  Afien IL 861, 846, 843, 822, 
821). Diefelben Arten der Gebirgspaͤſſe Kotul oder Tenk (Iang, 
f. Wefts Aften IL 485, 487 u. a.) find es, die auch Im Welten 
dieſer Bergketten der Balhtigari an Chuſiſtans Grenzebene ſich 
wiederholen. Es iſt daher zu vermuthen, daß auch dieſelben Ge⸗ 
birgsbeftandtbeile, wie auf der bekannter gewordenen Route der 
Elimar Megale, weiter durch die Wergthäler der Uxier⸗Paͤſſe weſt⸗ 
mwärts gleichartiger fortfegen werden, von denen ſchon oben zum 
Theil die Rede war, und welche W. Ainsworth in feiner 
Schilderung der Perfiihen Apenninen, wie er dieſe Ketten mit 
einem, wie uns fcheint, unpaflenden und Irreführenden Namen 
belegt, doch nur ganz im allgemeinen befprochen hat, worauf wir 
hier zurückmweifen 2%), 

| Nachdem wir nun fo glädlich die einzigen Eingänge aus 
Perſis und Suſiana durchwandert haben, werden wir am beiten 
thun, die drei Hauptfluͤſſe Chufiftans, den Jerahi, Kus 
ran (Karun) und Kerkhah ins Auge zu faffen, deren Läufe 
uns in den Bergzuͤgen wie in dem Zieflande, fo gut es für lebt 
gehen kann, am ficherften orientiren mögen. 


Belkin 2. 


Der Jerahi⸗Fluß. Oberer Lauf von Babahan bis Ram Hors 
muz, mit den nörblichen Zuflüffen aus dem Mungafcht > Ges 
birge; dem Abi Zard, Kurkhankende. Die Gebirgsftrage durch 
Elymais nad Idhaj, nah Ebn Batuta. Unterer Lauf und 
Verzweigung im Lande Chab Sheifh nach Dorak, Sabla, 
Goban, Maſchur. 


Der bisher auf Karten nur ſehr unſicher dargeſtellte Jerahi 
(Yerrapi, Dſcherrahi) ift der erfte bedeutende und eins 


2°3) W. Ainswortb Research. I. c. p. 226— 236. 
⸗ 
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zige ſelbſtaͤndige Fluß, welcher In Chuſiſtan aus den Bakh⸗ 
tiyari⸗Ketten direct, wenn ſchon auf großen Umwegen, zum 
Perſiſchen Golf eilt; denn alle andern weiter weſtwaͤrts ſind nur 
linke Zufluͤſſe des Euphratſyſtems, und auch der Jerahi iſt durch 
Kunſt theilweiſe demfelben zugeleitet. Kinneir hat ihn in feinem 
obern Laufe zuerft mit eignen Augen gefehen, und feinen Lauf von 
Babahan bis Ram Hormuz doch, hinfichtlich feiner rechten Zus 
flöfe vom benachbarten Hochgebirge, deren Kenntnig wie zuerft 
Ramlinfon’s Unterſuchungen verdanken, nur fehr unvollkom⸗ 
men beſchrieben. Ainsworth und Kinneit Dagegen geben 
einige Nachricht von feinem untern Laufe. 


1. Dberer Lauf des Jerahi und das Gebirgsland 
feiner Zuflüäffe. 

Sein öftliher Hauptarm entfpringt im N.D. der Stadt Bes 
baban??) auf dem Hochgebirge, das hier im S. W. von Yesid- 
haft zunächft den alten Grenzſtein zwifchen Perfis und Media, 
oder heutzutage zwiſchen dem Gouvernement von Schirag und 
Ispahan bildet; aber genau find diefe Quellen doch noch nicht 
ermittelt. Nur Sutherland’ Map hat fie nach guten Routiers 
eingetragen, und läßt fie vom Bergorte Diudas, der uns übris 
gens unbelannt ift, gegen Suͤd nah Bebahan herabftrömen, 
dann aber plöglich nord weſtlich fih in der allgemeinen Rich⸗ 
tung der Gebirgsparallelen und ihrer zwifchenliegenden Längen, 
thäler wenden, bis gegen den Ort Kam Dormuz, wo eine 
zweite Wendung gegen Sud und Suͤdweſt zum Meere den 
mittlern und untern Lauf des Syerahi bezeichnet. Der 
obere Lauf diefes Jerahi durchzieht von Bebahan, dem Oſt⸗ 
ende, aus eines der am meiften romantifchen Thaͤler in Perſien, 
6 Stunden lang, 2 bis 3 Stunden breit. Ehe er noch Ram 
Hormuz, 2 gute Stunden davon entfernt ®), erreicht, bricht von 
der rechten Seite aus dem Hochgebirge ein Seitenfluß herzu, der, 
obwol nach Kinneir von fehr kurzem Laufe (7), doch fehe waflers 
reich iſt und fich zur Zeit der Schneefchmelze nicht durchfegen 
läßt. Kinneir hielt ihn für den Kurkhan Kende, deflen 
ufer fchon in Timurs Kriegeszügen, auf feinem Feldzuge gegen 
Kala Seſid, am Abend des 5ten Iagemarfches von Shuſter (am 


22) M. Kinneir Geogr. Mem. p. 58. °*) M. Kinneir Geogr. 
Mem. p. 94. 
Ritter Erdkunde IX. 8 
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21. April 1392)25), wo er fein Lager aufichlug und von da im 
4 Tagen bis Bebahan vorräckte, erwähnt ift. Sin demfelben Thale 
des Zufammenfluffes digſes Zufluſſes zum Jerahi ſoll Ar⸗ 
deſchir Babegan (Artarerres I. 226 n. Chr. G.), der Stifter 
der Saſſaniden, die entſcheidende Schlacht gegen den letzten Ar⸗ 
ſaeiden Artavan (Artabanus IV.) geſchlagen haben, nach welcher 
er ſich als Sieger über die Parther⸗Dynaſtie den Titel Shahin⸗ 
ſhah Heilegte. Wirklich nennt Mirkhond dieſes Schlachtfeld 
Hormuzsdjan M, was fo viel ald Ebene von Hormuz 
heißt, Aber deren Lage Silo. de Sach noch zweifelhaft war. Doc) 
beftätigt dies Hamdalla Maſtovfi Kazwini cap. 14 und fagt: der 
@ieger habe die Stadt Hormuz erbaut; nicht fehe fern vom 
Meere fei fie gelegen im zweiten Clima, aber fpäterhin den Raub⸗ 
überfällen, fo ausgefept worden, daß fie ganz verödete (im XIV. 
Jahrh.). Nam Hormuz einfl, wie Abulfeda”) fast, die Hei⸗ 
math vieler frommer Gelehrten ift jetzt ein aͤrmliches Dorf. Dies 
felbe überaus fruchtbare Gegend war (1810) zu Kinneir's Zeit im 
Beſitz 5 verfchiedener feindfelig gefinnter Häuptlinge; eines Arabi⸗ 
ſchen und 4 Perſiſcher. Der Arabifche Chef hatte feine Reſidenz 
mitten unter den Ruinen der alten Stadt Hormuz, in dem 
gleichnamigen Dorfe, aufgefchlagen. . Die 4 Perfifchen Chefs war 
‚ zen Brüder, jeder in einem Eaftell mit befeftigtem Dorfe hauſend, 
von Raubüberfällen und Pländerungen in der Umgegend lebend, 
wobel das Korh und die Heerden der Machbarn am meiften lit⸗ 
ten. Erſt kürzlich war Ram Hormuz dem Beglerbeg von Babas 
dan untergeben. Der Gouverneur von Shufter hatte nur wenig 
Anfehn unter den Wanderftammen und Horden Chuſiſtans. Das 
ſchon oben angeführte Routier®@) giebt die Entfernung von Babahan 
nah Jarzun auf 153 Stunden (9 Farfang) an, Über rauben, 
einigten Weg, der nach den erften 10 Stunden eine Bergfette 
zu überfegen bat, wahrfchelnlih um in das Thal des Jerahi eins 
zutreten. Bom Dorfe Jarzun find nur 2 Ständchen bis zum 
reichen Dorfe Sultanabad, das in Gärten liest. Bon da 

wird das Dorf Dure an einem Fluſſe (Khur khan kende) erreicht, 


= Cherifeddin Gist. de Timur 1. e. Livr. III. ch. 24. p. 184. 

°*) Mirkhond Histoire des Rois de ia Dynastie des Sassanides, 
trad. du Msc. Persan p. Bilv. de Sacy in beff. Meın. s. div. Antiq. 
de la Perse I. e. p.277 Not, ®7) Abulfeda ed. Reiske bei 
Büsching Histor. Magaz, IV. p. 251. »®) M. Kianeir Geogr. 
Mem. Appendix p. 457. 
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der 8 Stunden weiter abwaͤrts zum Jerahl fließt; und nicht fern 
von Durr an einer Naphtha⸗Quelle vorüber, durch eine 
wilde Landfirede, dann aber wieder über offne Plaine und Kleine 
Huoͤgel gebt es bis zur Stadt Nam Hormuz Diefe Naphtha⸗ 
Duelle im Grenzthale des Tab zwifchen Ehufiftan und Fars geler 
gen, möchte wol die Stelle bei Ebn Hauktai) erklaͤren, wo er 
im Grenzdiſtrict Sumbeil, gegen Far, von einem ‚brennenden 
Berge fpricht, der zu feiner Zeit inmerfors am Tage Rauch, in 
der Nacht Licht auswerfe; es fei die Meinung, fagt er, dort ftebe 
eine Naphtha⸗Quelle im Zeuerbrande; auch feien dort Die boͤſen 
Scorpionen (Rezoureh) wie die Blätter der Pflanze Andejan (La- 
serpitium) und zerftörender als Schlangen. 

Durh Ramlinfon’s jüngften Befuch jener Gegend erfah⸗ 
ven wir, daß derfelbe Zufluß, den Kinneir für den Kur than 
Eende hielt, und dem er einen fo fehr kurzen Lauf auf feiner 
Karte vorzeichnete, wirklich aus zmei bedeutenden Gebirgsſtroͤmen 
entficht; einem dftlichen Arm, in deflen hinterm Bergthale die 
Sehung Mungafcht liegt, den wir daher den Mungafchts 
Fluß, in Ermangelung eines andern Namens, nennen werden, 
und aus einem mehr weftlihen Arme, welcher von N.W. aus 
dem Hochgebirge, herabfommt, Abi Zard3W) heißt, und an den 
Orten Abul Abbas und Manjanik, und in einiger Öftlichen 
Herne der Station Ta ulah voruͤberſtroͤmt. Diefen legtern durchs 
feste Rawlinfon auf feinem Hinmwege nah Mungaſcht vor deſſen 
Berein mit jenem in einer Furth. Beide Arme find fchon obers 
halb Ram Hormuz zu dem einen Jerahi⸗Zuſtrome vereinigt, der 
zu Timurs Zeit Kurkhan kende nach Sheriffebdin genannt 
mard, von welchem aber jüngft Nawlinfon feine Kunde erhal 
ten fonnte. 

Das Quell» Land diefer beiden Zuflüffe. ward nach der hier 
wohnenden Bevdlferung vom Stamme Ju waniki, nah Raw⸗ 
linſon, der Diſtrict Janniki jest auch Tulghar genannt; ber 
biöher unbekannte Hochgebirgesug aber, aus dem fie hervortreten, 
beißt das Mungaſcht⸗Gebirge in Kurdiflan, wol von dem 
DBergcaftell, das fie dominirt; fchon von der Dorfruine Taulah 
aus, hoch hervorragend in der Richtung gegen &. 30° O., wird es 


?®)) Oriental. Geogr. I. c. p. 77. 300) Major Rawlinson Notes 
on a March etc. in Khuzistan and Luristan. Journ. Geogr. Soc. 
of Lond. Vol. IX. P.T.L c. p. 79—8l1. 
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and dem vorliegenden ebneren Lande zuerft erblickt. Bon diefem 
Punct aus find noch 5 Stunden Weges -bid zum weitlihen Zus 
flug, dem Abi Zard, der bis auf Namlinfon gänzlich unbelannt 
geblieben war, und an der von ihm überfesten Stelle aus einem 
Gebirgsdefile hervorbricht, deflen Felskette für die Artillerie des 
den Major begleitenden Regimentes nicht paffirbar geweſen fein 
würde. Der Abi Zard tritt bier in die von ihm bewäflerte und 
gut, zumal mit Tabak, bebaute Ebene ein, welche Baghi⸗,Ma⸗ 
tie (Rönigsgarten) heißt, und von der großen Route, die 
einzige alter und nener Zeit, welche ganz Suſiana von Shuſter 
bie Schiraz, von W. nach D., durchfchneidet, durchzogen wird. 
Aber das Mungafchts Gebirge liegt diefer Eufturebene im Mor⸗ 
den vor, vom Morden herab kommen beide genannte Zufläffe; 
der Weg zur Fefte Mungaſcht zweigt alfo nordwärts von jener 
SHanptroute ab; ſie liegt noch 8 Stunden Weges (20 Mil. €.) 
vom Abi Zard entfernt, am oͤſtlichen Flußarme. 

Der große Gebirgsſtock Mungafcht ift fehr Hoch, voll 
Steilwände, eine Fortfegung des Zagros und hier der Grenz⸗ 
ftein von Janniki⸗Germaſir (Janniki — warmes Elima, f. 
Welt: Aften IL &.816) gegen das kältere Hochland des Innern. 
Die hoͤchſten Gipfel, fagt Ramwlinfon, liegen innerhalb der 
ewigen Schneegrenze (7); die Suͤdwaͤnde find ganz nadt, ohne 
Erddecke, ohne Vegetation. Mungafcht (Mankhiſcht im 
Nozhat al Kolub und im Sharaf Nameh gefchrieben) ift die 
Hauptburg des großen Chefs der Bakhtiyari, welcher gegens 
wärtig (1836) alle Tribus der Luri Buzurk (die oͤſtliche 
Hauptabtheilung der Luri, die geringere, gegen bie weftliche, weiche 
Luri Kutſchuk heißt) Heherrfcht. Dee gegenwärtige (im jahre 
1836) hatte ſich dem Perfifchen Prinzen und Gouverneur von 
Kermanfhah, defien Regiment Ramlinfon commandirte, und 
gegen welchen die Bakhtiyari fehr rebelliſch geweſen, frühzeitig ges 
nug unterworfen WI), weshalb die Burg Mungafcht nicht erft 
erſtuͤrmt zu werden brauchte. Sie llegt, wie Kala Sefid, auf 
einer ifolirten Felsmaffe, einem gefonderten Vorfprung der großen 
Kette mit fehr ſteilem Aufſtieg. Der Felsgipfel iſt auf allen 
Seiten escarpirt, an 150 Fuß hoch, ſenkrecht. Der einzige Zus 
gang führt bier nur über einen ganz fchmalen Klippengrat zu 
einer Stelle, wo die Steilmand der Felfen fich etwa bis auf 50 
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Fuß herabſenkt, die mit einiger Mühe - zu erklimmen iſt. Die 
Plateauflaͤche auf der Höhe ift ein offner Raum von einer Vier⸗ 
telftunde Umfang mit 2 perennirenden Quellen. Diefes Ca⸗ 
fell fcheint, verproviantiet, uneinnehmbar zu fein. Oben beſin⸗ 
den fich natärliche Felshöhlen, dic wol an 1000 Mann fchügend 
berbergen tönnen. Früherhin war Mungafcht laͤngſt die Haupt 
fele der Atabegs geweien, die im Luri Buzurg im XII. 
und XIV. Jahrhundert herrſchten. Einer diefer Prinzen vertheis 
digte die Hefte mit Erfolg während einer Y monatlichen Belages 
rang gegen die Mongolen s Truppen. Mur durch Verrath kam fie 
in Hulagu’s Gewalt, der dem Feflungscommandanten feinen 
Siegelring ald Zeichen der Begnadigung ſchickte; diefen aber den, 
noch, als er die Feſte verlieh, um dem Eroberer zu huldigen, treus 
bruͤchig fefleln, nach Tabriz führen und dort enthaupten ließ. 
Sehr oft ward Mungafcht belagert, aber niemals foll es ero⸗ 
bert fein, daher es die jungfräufiche Feſte bei den Luris genannt 
wird. Bon feinem eintägen Rafttage in diefer Feſte gab Raw⸗ 
linfon noch keine nähere Nachricht. 

Auf dem Ruͤckwege von Mungafcht, das Rawlinſons oͤſt li⸗ 
des Ziel gewefen, um bie feinem SDerfer - Prinzen unterrworfene 
Feſte nur in Augenfchein zu nehmen, welche ohne die freimillige 
Ergebung des Bakhtiyari⸗Chefs hätte belagert werden follen, folgte 
er einee mehr nördlichern Bergroute, zum obern Abi Zard, 
nach der 10 Stunden (6 Farfang) fernen Station Zul. Nach 
diefer wird der ganze Janniki⸗Diſtrict, feit dem letzten Jahrhun⸗ 
dert auch Tulghar ) genannt, weil Zul, das untere Fort, 
die gewöhnliche Reſidenz des Bakhtinaris Chefs if. Der Weg das 
Bin gebt von der obern Feſte Mungafcht (ein Dame der an die 
berühmte Wadjaren:Fefte Munkatſch erinnert), immer am Fuß 
der Hauptkette hin, nach 7 Stunden (4 Farf.) zum großen Dorfe 
Abu’l Abbas (Balibas bei den Lurs genannt), das am 
Austritt des Abi Zard aus dem Gebirge, durch einen furchtbas 
en Felsfchlund im die Ebene Baghi Malik, liegt. Won dieſem 
Dorfe abwärts am Strome, halbwegs bis zur oben genannten 
Zurth, die Ramlinfon zuvor paflirt hatte, liegen die Ruinen 
einer großen Stadt, die von den. Bakhtiyars Manjanit 
genannt ward. Leider hörte der Major davon bei feinem Durch 
marſche zu fpät, um fie noch zu befuchen. Er hält fie für „die 
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fhöne, große Stade"), die dort zu Ebn Batuta's Zeit 
(im 5%. 1340) von diefem gelehrten Pilger aufgezählt, und von dem 
der voräbereilende Strom mit feinem wundervoll Haren, im Sommer 
kalten Waffer EAzrak, „der Blaue Strom” genannt ward. 

Diefer fhöne blaue Fluß, jest Zard, Abi Zard ges 
nannt, was gelber, aber au Flarer Strom bedeutet, erhäft 
feine Waflerfülle aus den Schneefchmelzen der Mungafchts Berge, 
die ihn daher an Größe ſehr wechfeln machen. Im Mal fol er 
undurchgehbar fein; Ende März fand ihn Rawlinſon bei der 
Furth 40 Ellen breit, 3 bi 4 Fuß tief; im Herbft foll er ganz 
gering fein. Er bewäffert und verfchönert fein Thal ungemein, 
vereint fich unterhalb mit dem Mungafcht- Arme, und zieht dann, 
mit dem Jerahi vermifcht, zur Plaine Ram Hormuz, die heut 
zutage auch zu dem weitverzweigten Namen Kurdiftans gezo⸗ 
gen wird, nach dem ſchon feit Altern Zeiten fo weit gegen Dit 
(bis zu den Shebankarah in Lariftan, f. oben S. 140) verbreites 
ten Volksſtamme. 

Das Erdfort Tul liegt auf einem 2" en Hügel in offner 
Plaine, 14 Stunden vom Fluß entfernt; iſt von Artillerieftücken 
vertheidigt, die gegen Bakptiyaris Attalen hinreichend erfcheinen 
mögen, aber feinem regelmäßig geleiteten Angriffe widerſtehen 
tönnen, dem daher für diesmal auch der Hordenhäuptling kluͤg⸗ 
lich auswich. Bon den weiter abwärts liegenden Ruinen Dans 
janit erzählten die Bakhtiyaris, fie bedeckten ein Feld von zwei 
Heinen Stunden im Umfang und feien von zweierlei Art: die 
einen ein hoher Schuttberz, gleich den Ruinen Babylons, umd 
nicht Meiner als der Feftungsberg von Sus (Bufa); die andern, 
deren fehr viele mit Reſten aus behaucnen Quaderfleinen und 
Bloͤcken. Die Luren verlegen, nad) ihrer Fabel, an diefen Ort 
(Eon Haukal erzählt diefelbe von Babels Ruinen) *) die Stelle, 
wo Nimrod den Patriarchen Abraham, der feine Idole zers 
ftört hatte, in das Feuer (die Fenermaſchine oder der Feuerofen, 
Manganit und Manjanit der Luren, was von ungen, 
Machina; bei den Arabern verfiümmelt zum fabelhaften Manga⸗ 
nicon, Manganit, Mangonel geworden) geworfen haben foll. 
Schon Hyde) hat diefer fehr alten Zabel des Giganten Nim⸗ 





303) Ebn Batuta Trav. bei S. Lee I. c. p.36._  *) Oriental Geog. 
p- 70. ) Thom. Hyde Historia Religionis Veteran Persarum 
Oxonii. 1700. M. c. 2. fol. 74 etc. 
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od und des Patriarchen, der aus Sus zu Ahwaz in Eiymais 
abſtammen follte, erwähnt, und ihre Herleltung aus den alten 
Zeiten der Drientalen jüdifchen Rabbinen nachgewiefen, in denen 
Chaldda mit Abraham in vielfahe Beziehung gefegt wird. Wir 
vermuthen jedoch, daß bier nur eine Verwechslung des hebräis 
fhen Patriarchen Abraham mit einem erft im V. Jahrhundert 
nad Chrifto genannten neftorianifhen „Epifcopus Abras 
ham der Meder’) genannt, in dem Munde des dortigen 
Volkes vorgegangen iſt, der nach der Zerſtoͤrung der Schule zu 
Edefla ih J. 489 n. Chr. G. zu den verfolgten neftorianifchen 
Mrieftern gehört, die nach Perßen in das Land der Huziten flor 
den (Ehufiftan, Sufiana), wo fie, unter den Saffaniden gar oft 
ale Märtyrer verfolgt, den Feuertod in den Pyraͤen erlitten haben 
mögen, die fie als heidniſche Tempel ſelbſt öfter zerftört haben. 
Uns gilt dies hier jedoch gleich, aber die alte Veneration dies 
fer Stelle, an welcher ein Martytium durch) den Feuertod erlitten 
ward, welche die Euren diefen Ruinen auch heute noch bezeugen, 
macht es allerdings ſehr wahrfcheinlih, daß bier einft ein beruͤhn.⸗ 
tee Atefchga der Zoronafterdiener ſtand, der mit dem’ Eins 
dringen der Moslemen zwar zerftöxt ward, aus deffen Boden aber 
nun, flatt des einen abgefchlagenen, zahllofe neue Köpfe der Hydra, 
des Irrwahns, hersorfproßten; eine Erſcheinung, die an fo vielen 
andern Stellen auf analoge Weife fi) wiederholt. Wie erinnern 
bier nur an die Wichtigkeit folcher Feuertempel, von denen früher 
ſchon dfter die Rede war, auch unter der Saffanidenzeit, da Babek, 
der Stammpater diefer Dynaſtie, vor deren Begründung uns 
ter den Arfaciden der Parthiſchen Derrfchaft, dee Auffeher der 
Ateſchgas7) in Iran gewefen war; feine Dynaftie fich alfo 
durch dergleichen Architecturen fpäterhin vielfach verberrlichen 
mußte, jumal in der Ebene des Schlachtfeldes, wo der 
Sohn Ardafhir den erftien Sieg im Hormuzdjan (der 
Ebene von Hormuz) erfocht, durch welchen ex ſich erft auf fels 
nen Thron erheben konnte ald König der Könige (Schahinſchah, 
f. ob. S. 146). Wahrfcheinlih ward deshalb zuerft diefe Ebene 
dem Ormuz durch ein Heiligthum eingeweiht, wovon fie den 
Namen erhielt, denn aus Mirkhonds Gefchichte der Saffaniden 


) Assemani Biblioth. Orient. etc. T. III. P. II. fol. LXIX. 
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erfehen wir, daß die Stadt HormuzW), Ram Hormusz, erſt 
fpäter von Hormuz (Hormisdas I. reg. 271 n.Chr. G.), dem Sohne 
Shahpur’s, erbaut worden If. Eine nähere Unterſuchung dieſer 
Ruinen, welche mit diefem feltfamen appellativen Namen Mans 
janik bezeichnet werden, wuͤrde viclleiht durch Sinferiptionen auf 
ben wirklichen Namen führen, der uns unbglannt ift, den aber 
auch Ebn Batuta an der genannten Stelle felfam verſchweigt, 
ungeachtet er die Stadt noch ſchoͤn und groß wennt, ob er gleich 
nichtö weiter von ihr aufgezeichnet bat. 


Ebn Batuta, 1340, über die Terra incognita der alten 
Elymais. 


Deſto merkwuͤrdiger iſt es, was derſelbe Pilger ung über feine 
Wanderung von hier nordwaͤrts durch das Gebirgsiand der 
Luren na Idhaj und weiter bis Ispahan fagt, eine Straße, 
über die uns jede fpätere Nachricht fehlt. Drei Tagereifen übers 
feßte er von hier aus Immerfort hohe Berge, fand an jeder Sta⸗ 
tion eine Herberge mit Proviant für den Neifenden, und erreichte 
fo die Stade Idhaj, welche dem Sultan Atabek Afrafiab 
gehörte (da dieſer Modhaffer Eddin Afrafiab, der legte der Atas 
beten, nah dem Tode feines Vaters Rokneddin, im Jahre 
1339, zur Regierung 10) über Foriftan kam, fo flimmt diefes mit 
Eon Batuta’s Angabe, der um das J. 1340 hier auf Reifen war). 
Bei diefem Molke, fagt er ferner, heiße Atabek fo viel als Statt 
halter (fie maßten fi noch nicht den Titel Sultan an), und ihr 
Land heiße EI Lur Cnicht das Öftlichere Lariften, Wells Afien IL _ 
&.735, womit es öfter verwechfelt ward), Es fei voll hoher Ges 
birge, habe aber in Fels gehauene Straßen, fei 17 Tagereifen 
lang, 10 breit; feine Beherrfcher (die Atabeken) brachten den Koͤ⸗ 
nigen von Perfien Gefchente, und gingen zumeilen an ihren 
Hof (weil fie ziemlich felbftändig von ihren Oberberren blieben). 
Was ihr Territorium auszeichnete, war große Gaſtlichkeit gegen 
die Fremden. Auf jeder Etation waren Herbergen und Pros 
viant für die religiöfen Pilger und Neifenden in Bereitfchaft; fire 
jeden Ankommenden wurde fogleih Brot, Fleiſch und Süßigkeiten 
aufgetragen. Ebn Batuta reifete 10 Tage fang in EI Lur 





308°) Mirkhond Hist. 1. c. p. 290. °) Ebn Batuta l. c. p. 36 
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Aber das hohe Bergland mit 10 andern Religidfen, davon einer 
ein Prieſter war, der andere ein Moazin (Rufer zum Gebet), 
zwei waren Reritatoren des Koran. Für ihn und dieſe feine Ges 
fährten fhickte der Atabek, den er Sultan titulirt, ein Geſchenk 
‚als Zehrgeld. Ueber die (uns unbelannten) Orte Uſchtorkan 
und Firuzan (was zuvor Taſchnia Firuz geheißen) fam Ebn 
Batuta auf diefem Wege, der dicht am Kohi Zerd vorüberfühs 
ren mußte, in 10 Zagemärfchen zum Gebiete von Ispahan. 
Alſo geht offenbar nordwärts vom Abi Zard, bei Mas 
jantt und Zul, eine Gebirgsftraße mitten duch das Hochs 
gebirge Mungafcht, eine vor Jahrhunderten gangbare und ſelbſt 
gaftliche Pilgerſtraße, die zum Iheil in Fels gehauene Kunfts 
ſtraße ift, aber leider gegenwärtig durch die wilden Bakhtiyari⸗ 
Horden nicht wenig gefahrvoll fein mag, und nie von Europäern 
betreten ward. Aber fie führt über eine Reihe antiker Monn⸗ 
mente, deren nähere Srforfchung von Bedentung fein wuͤrde. 
An Zul zog Rawlinſon wirklich über beide wichtige Nach⸗ 
richten ein, obſchon er fie nicht ſelbſt befuchen Eonnte, die aber 


einzelnen Daten nach von den orientalen Autoren des Mittels 


alters befiätigt werden, nnd für die Zukunft noch eine ſehr reiche 
Ernte für Hiftorie und Antlquitaͤt Irans verfprechen. - 

Jenes Idhaj des Ebn Batuta ift Aides, das 2 mal 
bei Ebn Haukal!!) (im Jahre 950) als gegen die Grenze von 
Ispahan im Bergiande gelegen und 4 Tagereifen von Leſchkur 
erwähnt wird; auch Edrifi nennt es (1154) Aidedj, als eine 
Stadt 4 Tagereiſen von Adler Molarram, was identiſch mit 
Leſchkur oder Tuſter fein wird, entfernt im Gebirgelande gegen 
Ispahan zu, wo treffliche geſchickte Arbeiter lebten, und wohin zu 
feiner Zeit ein fehr ſtarker Warenzug ging. Es iſt aber auch das 
Idadj des Zacarya Kazmwini (aus dem XIV. Jahrhundert). 
Bon deffen heutiger Sriftenz, unter der Benennäng Eidij, er 
hielt nun Ramwlinfon!2) dort in Tul die merkwuͤrdige Beftaͤti⸗ 
gung. Eine geoße Heerftraße, fagt er, durchſetzte einft von 
Shuſter am Kuran (Katun) gegen Suͤdoſt die Ebene Baghi 
Malik zum Ab'i Zard, und flieg bei Tul gegen den Nord 
und Nor doſt das Hochgebirg hinan und führte fo bis Ispa⸗ 
han. Nach dem erften befchwerlichen Auffteigen durch die Eng: 





12) Oriental. Geogr. I. c. p. 75,80; Edrisi b. Jaubert VoLI. p. 383, 
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paſſe der Mungafcht, Berge tritt man rin in die geräumige Berg⸗ 
ebene von MalsAmir, in weicher die Ruinen einer Stadt, 
welche hoͤchſt wahrſcheinlich das Eidij, Idadj, Idhai der 
Drientalen fein werden. Dean die 3 Tagemärfche über das Ges 
birge, bei Eon Batuta, treffen mit den 4 Stationen von Abs 
Hari Mukram (in Jahanis Aſhkalu⸗l Alam bei Rawlinſon), und 
den 45 Farſang (au 40 geogr. Meilen) Diſtanz von ISpahan 
(nach den Hamd. Maſt. Kazwini in Nozhat al Kolub) bier, zur 
Beſtimmung derſelben Localität, vereinigend zufammen. 
Das Felsbette eines Gebirgsſtroms ſtreift die Nordoſtecke dieſer 
Ruinen, und an bemfelben fol man noch heute die verfellnen 
Strebepfeiler einer Bruͤcke über denſelben ſehen. Die Tradition 
erhebt kiefe Truͤmmerſtadt zu der Mefldenz der mächtigen Alabes 
fen aus dem Haufe der Fuzluyah (7); Mal Amir bezeichnet nur 
die „Refidenz eines Herrſchers,“ und beftätigt die Bedeut⸗ 

famteit der Ruinen. Diefe Brüde ift bei den orientalifchen Aus 
toren als eins der Wunderwerke der Welt aus der Saflanidens 
zeit befchrieben, fie wird Jirzad (bei Rawlinſon), oder Harah 
Bad (bei Zacarya Kazwini)213) "genannt, nach der Mutter 
Ardefchirs (tes Vaters von Shapur I.), die fie erbaut haben 
fol, für die.geoße Straße von Shufter nah Ispahan; 
bie einzige gangbare, auch heute noch, zwifchen beiden Orten, aus 
Sufiana nad) Perfis, durch die Mitte des Hochgebirges. Ehe 
Batuta fahe an ihe noch die Sparen der Kunftfiraße in 
Geld gehauen; fie beiteht auch heute noch; Rawlinſon börte 
fie Jadahi⸗Atabek nennen, als fei fie von jenen Prinfen der 
Atabeten erbaut, von denen fie aber wol nur reftaurirt fein 
mochte. Ihre urfprüngliche Anlage rührte, wie der Bruͤckenbau, 
wol fiher aus der Zeit der Saflaniden her, denen fie in directer 
Linie für ihre. Reſidenzen am Suͤdrande als Ofifiraße, wie die 
Nordſtraße nah Hamadan, Beduͤrfniß mar. Bielleicht reichten 
ihre Grundanlagen noch in weit frühere Zeiten gurüd, denn fchon 
Strabo fagt in feiner Beichreibung von Elymais, dem Lande 
der Elymaͤer, die in Nordweſt der Krier wohnten, und zu 
feiner Zeit bei der im Innern noch ohnmaͤchtigern Partherherr⸗ 
ſchaft zu großer Selbfifländigkeit gelangt waren, daß drei bes 
queme Zugänge in biefes, in unferer neueften Zeit wegen Uns 
zugänglichkeit fo verfchriene Land führten. Nämlich der cine 


813) Zacarya Kazwini b, Uylenbrock I. c. Exc. etc. p. 31. 
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aus Medien und den Bergorten des Zagros (alfo von Nord 
und Nord weſt ber) dur Meffabatike; der zweite aus 
Sufis (alfo von Suͤd' und Suͤdweſt her) durch Gabiane; 
der dritte ans Perſis (von Ispahan?) alfo vom Dften ber. 
‚Der zweite alfo wäre es, den Ebn Batuta anfflieg, und der 
Dritte, den er nach Jspahan verfolgte. Hierdurch und durch 
Rawlinſon's Betätigung wäre alfo die Lage Dieffabatifes und 
Gabianes, welche Strabo ald zwei Statthalterfchaften oder Epar⸗ 
chien von Elymais, wozu er auch noch die dritte Korbiane rech⸗ 
met (Strato XVI. 745) genauer als zuvor beftimmt, und auch 
wol die Wege ermittelt, auf welchen Antiochus M. und fpäter 
Mithridates die Kriegegäge nah Elymais führten, um bie 
reihen Iempelfchäge (des Belus s Tempels, wie der Athene und 
Artemis zu Azara fagt Strabo) in Elymais zu plündern, wovon 
weiter unten bei dem Kuran⸗Fluß die Rede fein wird. 

Auf jeden Fall iſt die genauere Wiedererforfchung einer folchen 
Localitaͤt wuͤnſchenswerth. Non der Wunderbrüde hat uns Za⸗ 
carya Kazwini folgende etwas unverfländliche Marhricht hin⸗ 
terlaften, deren Details jedoch. die Aufmerkſamkeit des Orientalen 
anf ein fo bedeutendes Denkmal beweifen. Idadj, fagt er am 
angeführten Orte, ift eine, Stadt zwiſchen Ispahan und Chuſiſtan 
gelegen, welche fehr heftigen Erdbeben ausgefest. ift; fie Hat 
viele Erzgruben und ein merkwuͤrdiges dort wachfendes Kraut 
Kakoli officinell gegen die Arthritis. Auch ein See ift dort, 
Hom al Bawab genannt, deflen Wafler fih in Wirbeln dreht 
und jedes Thier, das in diefe Wirbel geräth, zu Tode bringt, dann 
aber an das Ufer wirft. Aber dad größte Wunder ift die dortige 
Bräde Harah Zad, von Ardefchirs Mutter über einen trock⸗ 
nen Fluß erbaut. Nur wenn ſehr ftarfer Negen gefallen, hat dies 
fer Waſſer; feine Fluthen ſchwellen dann aber auch an wie ein 
Meer, er dehnt fih über 1000 Eubitus in der Breite aus, bei 
einer Iiefe von 150 Eubitus. Hara Zad ließ bei dem Bruͤcken⸗ 
bam die Steinguadern mit Blei und Eifen gegenfeitig verflams 
mern, und ihn vom Auffteigen bis wieder zum Abfinten zur Bas 
fiß 1000 Eubitas lang aufrichten, feine Höhe bis zu 150 Cubitus 
Reigend. Je höher der Bau aber emporſteigt, deflo mehr verengt 
ee fih. Der Raum zwifchen dem Uferbett und der Bruͤcke, der 
his 40 Cubitus von der Erde emporfleigt, wurde durch Eifens 
fhladen mit Blei, ausgegoffenen Maſſen, ausgefüllt, welche die 
Widerlagen bildeten, auf denen die Brüde ruht, deren höchfter 
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Gipfel über dem Boden aufgehängt (gefprengt?) ward, So iſt 
der ganze Interwall zwifchen beiden Uferfeiten des Stromes und 
der Structure der Bruͤcke mit Blei und Erzſchlacken vermifcht auss 
gefällt. Diefe Brüde hat nur einen Bogen, ein Wunder 
bau, dur feine innere Feftigkeit ausgezeichnet. : Dennocd warb 
die Brüde fpäter von Masſsmaeuns (7) zerträmmert, und blieb lange 
Zeit zum aroßen Machtheil der Reiſenden in diefem DBerfalle, wähs 
zend welcher die Anwohner auch noch das Blei, das zum Halt 
des Baues eingegoflen war, in großer Menge losriffen und ent 
führten. Endlich ward das Werk durch Abu Abdallah Mos 
hammer» Jba Ahmed al Ammic?) der Beier Al Haſan 
Fon Bouya’s war, wieder hergeftellt. Diefer nahm nämlich 
Arbeiter und Geometer in Sold, und verwandte alle feine Mits 
tel und feine ganze Kraft auf diefe Unternehmung; bie Werk⸗ 
leute mußten fich von der hoͤchſten Stelle der Brüde in Körben 
an Winden und Striden binablafien, um ihren Bogen wieder 
aufzumauern, das jedoch erft nach vielen Jahren vollendet wurde. 
Die meiften der Bauleute wurden mit Gewalt aus Jspahan und 
Idadj zu dieſer Arbeit gezwungen; außer ihrem Tagelohn wurs 
den noch außerdem 350,000 Goldſtuͤcke auf diefen Bruͤckenbau 
verwendet, der bis auf uuſre Zeit fich erhalten und als ein Wuns 
derwerk zu fehen ift Cim ALL. Jahrh.). — So weit Zacarya 
Kazwini. i 
Idhai, das heute durch Bakhtiyaren unzugänglich, war im 
XII. Jahrh. die Reſidenz einer bigotten und generdfen Atäbes 
tens Dynaftie geworden, die jedoch, wie alle übrigen, in die 
Kriegshaͤndel mit Timur verflocdhten, ſith vor dieſem Welterfchäts 
terer beugen mußten 31%, Zu feiner Zeit wird (im J. 1386) 15) 
ein Prinz Male Azzeddie im Lande Lor (das alte Elymais) 
zwar beim erſten Zeldzuge nach ran von Hamadan aus gezuͤch⸗ 
tigt, weil eine Pilgerkarawane beim Durchzuge dieſes Landes raͤu⸗ 
beriſch uͤberfallen war; auch OQurud gerd (Beroudiird, ſ. oben 
S. 69) und die Feſte Khorramabad im noͤrdlichen Loriſtan 
gelegen, deshalb zerſtoͤrt; doch ſpaͤte zu Ispahan, auf dem 
Ruͤckmarſche nah Samarkand, die Huldigung der Atabefen 
von Lor angenommen. In frühern Zeiten, vor der vollen Auss 
bildung und Innern Selbſtaͤndigkeit des Parthifchen Reiches iſt 


“ 314) Cheriffeddin' Hist. de Timur. Liv. II. ch. 61. p. 450, 
16) Ebend. II. ch. 52. p. 207. 
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bier der Mittelpunkt der freilich nur vorübergehenden Macht 
der alten Elym aͤer zu fuchen, denen zu Strabo’s Zeiten die 
drei fchon oben genannten Statthalterfchaften von Eiymais zus 
gehörten : Gabiane!6), Eorbiane und Meſſabatike (oder 
Mefabatene, was nah Wahls Etymologie mit dieſem griechi⸗ 
fchen Appellativ uur wegen dee Durchgehbarkeit begeichnet 
worden fein foll, weil die Straßen der umliegenden Provinzen 
fi) eben in ihr concentrirten, eine Etymologie, die wol nur 
zufällig mit dem einheimischen Laute zufammenfällt, worüber 
weiter unten, wie über die Pocalität von Korbiene, fo auch über 
Mefabatene das Weitere nachzufehen). Dies beflätigt fih nun 
auch noch einigermaßen durch die nur cine Heine Tagereiſe von 
Mal Amir, nämlih 7 Stunden (4 Farfang) weit, gegun Nord⸗ 
weft gelegenen, erft durch Namlinfon erfundeten, merkwürdigen 
Ruinen der großen Stadt, Eufan genannt (ganz verfchieden 
von dem bekannten Sufa und Shufter), am obern Kuran 
- (Rorun) Fluß, von welchen erft weiter unten bei deflen Stroms 
foftem die Rede fein kann, wo auch nur erſt durch Bergleichung 
der Dentmale fih die antike Benennung der hiefigen Stroms. 
en wird genauer nachweifen laflen. 
Wir kehren für jegt von diefer nördlichen Ercurfion in das 
Hochland, zunörderft wieder zum Suͤdabfall an den Durchbruch 
und Austritt des Ab i Zard bei Tut zurüd, um fein Thalgebiet 
weiter abwärts zum Jerahi und zum Perfergolf zu begleiten. 
Leider konnte Ramlinfon nicht vom Ab i Zard ſuͤdwaͤrts 
am Sserahi nach Nam Hormuz fortfchreiten; er war von der uns 
tern Bakhtiyari⸗Feſte Tul gendtbigt, im Eilmarſch gegen Werft 
8 geogr. Meilen (40 Mit. Engl.), zum Lager Shakar⸗ab 17), 
zurüczulegen, und fo auf die ſchon früher bekannte Koute gegen 
Shufter am Kuran (Karun) zurüczufehren. Nur der erfte Tages: 
marſch ging nordwärts vom früher gemachten ebeneren Dins 
wege, auf neuer Bahn, immer durch wildes Gebirgsland, an 
den ſchluͤpfrigſten Bergabhängen und Abftärzen hin, wo man ſehr 
oft abſteigen und die Pferde meilenweit führen mußte. Dann 
sing es in einem Felfenthale am Mordgehänge des Kuhi As⸗— 
mari bin, ans deſſen Nordweſtende die Straße hinaus führte 
in die fchöne Ebene Gulgir, die herrlich mit Kräutern = 





32) Mannert Beogr. ber Griech. und Roͤm. Th. V. Perf. © es ©. 
Wahl Afıın ©.603. 7) Rawlinsen Notes I. c. p.8 
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Blumen, zumal mit dem Teppich purpurfarben bluͤhender Ane⸗ 
monen (2. April) gefhmäcdt war. Bon da waren nur noch 
Sandberge zu Äberfegen, am in die Plaine von Shuſter zuruͤck⸗ 
zufehren, von der beim Kuran die Nede fein wird, Diefe dis 
rectere Bergſtraße kürzt zwar die zurädzulegende Diftan; um 
etwa 3 Stunden ab, doch ift der Weg ſelbſt deflo befchwerlicher, 
und wird nur von den Iliyat Bakhtiyari * en Wander 
horden zuruͤckgelegt. 


2. Unterer Lauf des Jerahi und Verzweigung im 
Lande Chab Sheikh nah Dorak, Sabla, Soban, 
Maſchur. 


Bon dem Verein der Quellfluͤſſe, an dem jegt unbedeutenden 
Dorfe Ram Hormuz vorüber, fließt der Sjerahi, ſuͤbwaͤrts der 
Senkung zum Perfergolf folgend, durch eine unbefuchte Gegend, 
bis er den Dit Shuraibeh?13) (unter 310 N. Br. gelegen) im 
Territorium des Sheith von Ka’b (das Land des Chab⸗Sheikh 
bei Kinneir) erreicht. Hier errichteten die Araber.einen Damm 
Wend, f. Bendemir Welt: Afien II.-&.768) und vertheilten das 
Waſſer für die Agricultur durch viele Candle. Aber zwei Haupts 
arine-Sleiben, obwol mit Wendungen, und ziehen fort über Afapi, 
3 Stunden bei Dorak (oder Falahiyah) vorüber; ber eine 
gegen Suͤd oſt fi) wendend, der anbere durch die Stadt Dos 
rat ſelbſt. Diefer letztere liegt weiter gegen Suͤdweſt, wo fein 
Waſſer bei Sabla zum untern Kuran fällt; jener, der oͤſtliche, 
fließt direct füdmärts zum Perfergolf, den er bei Goban erreicht, 
im Weften des Kuͤſtenortes Mafchur vorüber, zu welchem bei 
Rawlinſon auch ein trocdlengelegter Arm feiner Gabelung ges 
zeichnet if. Die meiften jener Kleinen, taufendartigen Canalver⸗ 
jweigungen, fagt Kinneir, enden bei Dora, weil fie zur Bis 
wäflerung verbraucht werden, und verlieren fi in Sumpfungen. 
Kinneir fegelte felbft mit Eapt. Monteith auf beiden Armen 
abwärts auf einem Kleinen Boote. Sie verließen die Stadt Dos 
rat am Morgen 8 Uhr, und fchifften Machts 11 Uhr im Karum 
ein. Das Boot legte in jeder Stunde 2 Mil. Engl. zuruͤck. Faſt 
die ganze Strecke ging, fo weit das Auge reichte, durch Moräfte, 
mit. Schilfwaldungen bedeckt und ‚von zahlreichem Wild aller Ars 


»ı*) W, Ainsworth Rescarch. I. e. p. 200; M. Kinneir Geogr. 
Mem. p.58, 88, 
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tem belebt. Eben fo war es anf dem andern Arme bis gegen die 
Mündung bei Goban. 

Eine nur wenig abweichende Beichreibung giebt Ainsworth 
von dieſem Canal und Sumpflande. Von der Wendung an, 
ſagt er, zweigen 6 verſchiedene Canaͤle ab, die auch auf ſeiner 
Kartenſtizze angegeben ſind. Der ſuͤdlichſte derſelben verliert ſich 
in Reisfeldern und Suͤmpfen; der naͤchſte verbindet ſich mit 2 
andern Canaͤlen, nachdem ihre Waſſer durch Irrigation ſehr ver⸗ 
mindert find, um den Canal oder Arm von Dorak zu bil 
den. Die uͤbrigen verlieren fich wirklich in den Suͤmpfen, die 
Hor Dorak genannt werden. Der fechste ‚nördlichfte jedoch 
theilt fi in 2 Canaͤle, fo daß in allem 7 dergleichen find, an 
denen heutzutage eine große Menge von Dorfichaften in Dattels 
hainen zerfireut liegen, deren Bewohner außerdem noch Kom 
und Reis bauen und viele Hecrden halten. Der Jerahi, d. i. 
der Suͤdoſtarm, welcher diefen Namen bebäft, verliert fich weiters 
Hin in Suͤmpfe, deren Waſſer ſich theilmeife aber wieder in einem 
Bette unter dem Dramen Lusbacdys Flug zufammenfinden und 
in. den Self ergießen. Der Dorak⸗Canal oder Arm fließt an 
Felahiyah vorüber, fendet eine halbe Stunde von der Stadt einen 
Bewaͤſſerungscanal ab; auch dieſer Hauptarm verliert ſich theil⸗ 
weiſe in den Sumpfungen, feßt aber theilweife doch auch nach, 
wie oben gefagt, feinen Lauf fort bis in den Karun el Amab, 
durch welchen er fich in den großen Karun ergießt. 

Das Cpabs Territorium 1%) (Rab bei Ainsworth) 
breitet ſich aus von dem Ufer des Tabs Fluffes im Often bie zum 
Kuran (Karun) und deſſen rechtem Zuflufle dem Abzal, und vom 
Perſergolf landein bie zur Hügelreihe, welche das Thal von Nam 
Hormuz im Süden begrenzt. Mur der bemäflerte Theil ift reich 
amKorn, Reis, Datteln; der größte Theil ift duͤrrer Sand. Die 
fruchtbarſte Umgebung iſt die der Capitale Dora und der Ufer 
an der Öfllihen Mündung des Shat el Arab (Hafarmuͤndung). 
Aus diefen Datteln und Reisfeldern erhält der Chab Sheikh 
feine Haupteintünfte, Weisen und Gerſte werden nur an wes 
nigen Stellen gebaut, nicht hinreichend file den Verbrauch. Die 
Reisernte ift hier im Auguft und September, die Kornernte 
im April und Mai; jene wird durch kuͤnſtliche Irrigation gewon⸗ 
nen, diefe überläßt man der Befruchtung durch den Regen. Die 





‚*°) M. Kinneir Googr. Mem. p. 86. 
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‚ adrdlichen und weltlichen Theile dieſes Chad s Territord haben viel 
Weideland, auch wohnen da die Zeltnomaden. Beide Ufer des 
‚ anliegenden Karunfluſſes, die zu diefem Chab⸗Territor gehören, 
ſind von deilen rechtem Zufluffe, dem Abzal, im N.W. an (14 
Stunden unterhalb Shuſter) ſuͤdwaͤrts bis zu den Ruinen von 
Sabla am JYerahisKuran Vereine unbewohnt, alfo 
auch unbebaut; nur det Dre Ahwaz und die Dörfhen Weis 
und Samanien, weldhe zwifchen Hawaz und Sabla liegen, 
find Hiervon ausgenommen. In der Ebene iſt überall zahlrei⸗ 
ches Wild, zumal Eber; in den Uferholzungen flreifen Löwen 
umber. 

Der Chab Sheikh Hat, nah Kinneirꝰ20), 5 Lat Piafter 
oder 50,000 Pfd. Sterl. jährliche Einkünfte und kann 5000 Mann 
Reiterei, 20,000 Mann Fußvolk halten, dadurch, daß jeder feiner 
Unters Sheiths nach der Stärke feines Tribus feine Mannſchaft 
ſelbſt ins Feld ſtellt, wodurch freilich ein undisciplinirtes, wenn 
ſchon zahfreiches Heer entficht, das gegen Europäer nicht mit Er⸗ 
folg zu freiten vermag. Hindian, davon oben die Rede war, 
Dorat, Ahwaz (im Welt am Kuran gelegen, f. unten), dic 
Hauptſtaͤdte diefes Landes, wurden von Capt. Dronteith Hefucht 
und ihre Breiten beſtimmt. ; 

Dorak Heißt eigentlich Felahi 2!) (Felahiyah) und ward 
vom Sheikh Soliman gefliftet, als die alte Stadt Doraf(Daus 
rat) verlaflen ward; eine der 8 Städte Suſiana's, deren Ruinen 
am Zluffe, ven Ebn Haukal) den Fluß Doraf nennt, von 
jener ältern Station, die bei ihm und Abulfeda öfter erwähnt 
wird (Dourek, Dauraf), noch heute eine Stunde oberhalb zu fehen 
find. Zu Edriſi's Zeit?) war Dorak eine fehr bevoͤlkerte Stadt, 
voll Einheimifcher und Fremder, die ſtarken Handel trieben; auch 
ward fie Mediner el Ruflac genannt. Diefes moderne Fes 
lahi liegt in jengm niedern Sumpflande, innerhalb der Gabes 
Jung der Jerahi⸗Arme, ift mit einem Erdwall 16 Fuß di und 
eine Heine Stunde in Ilmfang umzogen, der mit Thuͤrmen in 
regulären Diftanzen flanlirt ift. Mur wenig Häufer liegen jedoch 
innerhalb diefes Raums; die Einwohner ziehen den Aufenthalt in 
den weitläuftigen Vorftädten unter dem Schatten der Palmbaͤume 





320) M. Kinneir Geogr. Mem. p. 91. 31) Ebend. p. 89. 
22) Oriental: Geogr. p. 74, 79; Abulfeda ed. Reiske db. Büsching 
IV. 2.250. ?°) Hdrisi b. Jaubert I. p. 382. 
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vor. Kinneir fchägt die Zahl auf 8000 Seelen. Der Palaſt 
des Sheikh, darin auch feine Brüder wohnen, nimmt einen fehe 
großen Kaum ein, ift aber nur ein fchlechtes Gebäude aus in der 
Sonne gedörsten Badkfteinen, die fchnell wieder zerfallen. Der 
Drt hat einigen Ruf durch die dortige Fabrikation feiner Abba 
(arabifhe Mäptel), die in großer Menge durch Perſien und Aras 
bien verführt werden; im übrigen iſt fein Verkehr geringe, feine 
Bazare find ſchlecht verfehen. 

Ya Sabla?d), am :Zufammenlanf des weſtlichen Jerahi⸗ 
Armed mit dem untern Kuran (Karun), unter 30° 32° N,Br. 
gelegen, einft das Lieblingefchloß des Sheikh Soliman, des 
Gruͤnders der Chab⸗Dynaſtie, fand Kinneir, bei feinem 
Beſuche 1810, nur ein verlaffenes Dorf, und den damaligen Sheith 
an diefer Stelle, wo auch der Kurau gegen den Perſergolf fich 
gabelt, damit befchäftigt, deſſen ganze Waſſerfuͤlle ableiten zu laſ⸗ 
fen, um feinen eignen wuͤſten Küften s Diftrict von Goban das 
durch zu Befruchten. Er ließ einen gewaltigen Damm (Bend) 
aufwerfen über den Hafar, einen Arm des Kuran, der hier 200 
Schritt (Yard) breit, ſehr tief und reißend iſt. Kin folcher bes 
fand fchon früher einmal von trefflicher Konftruction; aber ex 
war während der Derferslieberfälle unter Kurrim Khan zerftört 
worden. &o lange er befland, war der ganze Diftriet von Goban 
bluͤhend, im Wohlftande gewefen und reich geworden, was eben 
die Plündernng herbeizog. Mit der Zerflörung des Bend Kuran 
hörte die Bewaͤſſerung und die Befruchtung auf, der Küftenftrich 
Goban, der zu Abulfeda’s Zeit (Gobba) 2) reich an Dats 
telpalmen und PDflanzungen von Zuckerrohr, aber zu giels . 
cher Zeit der Sitz vieler Schismatiker gewefen, ſank wieder in. 
Wuͤſtenei zuräd, und Goban, der Geburtsort des Stifterd der 
gegenwärtigen Chabs Dynaftie, war zu Kinneirs Zeit von keiner 
einzigen Seele bewohnt. So iſt die Sefchichte unzähliger Locali⸗ 
täten in diefem Lande der Wechfel, aus Wuͤſte zu parabiefifcher 
Ueppigfeit, flets an die Bertheilung des befruchtenden 
Princips geknuͤpft, das hier in ganz Suflana von der Natur 
reichlich gefpendet, aber durch den Eigennuß der jedesmaligen Ges 
bieter ſehr eigenfinnig und mit geringer Mühe vertheilt werden 
fann, wozu ſchon, wie aus Herodot’s Gefchichte vom Gyndes bes 





2*) M. Kinneir Geogr. Mem. p.87,89. *®) Abulfeda ed. Reiske 
bei Büsching IV. p. 248. 
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kannt iſt (I. 72), Kyros den Anfang machte. Aehnlich mag ed 
dem Kuͤſtenorte Mafchur (Mafhoor) gegangen fein, den Raw⸗ 
linfon an dem Ausgange des oiſt ichen, aber nach ihm jetzt 
trocknen Sjerabi s Armes verzeichnet bat. Kinneir fagt nichts das 
von, daß diefer Oſtarm hier wirklich den Perſergolf erreiche. Das 
kurze Waſſer zu demfelben, bei Mafchur abwärts, fcheint der von 
Ainsworth fo genannte, uns fonft unbefannte Fluß Lusbach 
zu fein. Mafchur liegt halbwegs zwifchen Dorak und Hinduan 
(Endian), auf dem Kuͤſtenwege zu letzterer Stadt, nur eine 
©tande vom Meere entfernt, und ift durch eine große Anzahl 
von Brunnen, die außerhalb der Thore liegen, gut mit Waffe 
für feine 700 Bewohner verfeben, die nur In geringem Verkehr 
mit Baflora und der Arabifchen gegenüberliegenden Kuͤſte ftehen. 


Erläuterung 3. 
Der Kuran (Karun) oder Fluß vom Shufter (Abi Zufler) 
mit feinen Zuflüffen Disful, Baladrud, Shapur, feinen 
Waſſerbauten, Ortfchaften und Denkmalen. 


Der Knran⸗Fluß ward nah Ramlinfon, der ihn am 
genaueflen unter den europälfchen Beobachtern kennen lernte, bis⸗ 
her faͤlſchlich Karun (Karoen) ? 6) genannt, oder Kärun, wie 
er bei Sihan Nameh p. 454, dem Tuͤrkiſchen Geographen gefchries 
ben, und daher unter diefer Schreibart bei Europäern befannt if. 
Im Lande ſelbſt Heißt er, der Ausfprache nach, Kuran; gewoͤhn⸗ 
licher Nahri Tufter, 2. i. Fluß von Tufter oder Shus 
fer; bei den orientalen Autoren „Dujeili-Tufter‘ (Dijdat 
Tuſter, d. i. reigender Fluß, wie Zigris) von der anliegenden 
Hauptfladt des Landes. Dieſe Stelle feines Laufes abgerechnet, 
fomol aufwärts wie abwärts, war er ein ziemlich unbekannt 9% 
bliebner und. eben dadurch, wegen feiner ältern biftorifchen Bedeu⸗ 
tung, faſt fabelhaft gewordner Strom; weil fein Stromgebiet, auf 
dem ſich fo viele merkwürdige, fchwer zu loͤſende Eitate-alter Elafii 
ter begegnen, zu einem Tummelplage von Hypotheſen der Com: 
mentatoren werden mußte, da diefen jede lebendige Anſchauung 
und pofitive Kenntniß feiner gegenwärtigen hydrographiſchen 
Nature abging (fe D'Anville, Buache, Soffellin, Sainte Erois, 
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Mennel, Bincent, Mannert u. A.), weicher durch Kunſtmittel, wol 
von jeher wie heute, neue Bahnen durch Srrigation und Canali⸗ 
fation gewiefen, ältere aber durch natürliche oder künftliche Ver⸗ 
dimmung verändert oder abgefchnitten wurden. 

M. Kinneir iſt der erſte, welcher durch eigne theilweiſe 
Bereifung diefer Flußufer die Möglichkeit feiner zu berichtigenden 
Hydrographie und Topographie herbeiführte. Er giebt zuerſt bie 
Hauptzäge feines Laufes von den Quellen zur Mündung, freilich 
nur in allgemeinen Umriſſen, auf feiner Karte an, die aber im 
wefentlichen im obern Laufe durch Rawlinfon wie durd die 
Refultate der Euphrat-Erpedition befätigt, jedoch mit vielen Eins 
zeinheiten berichtigt und wahrhaft bereichert werden. 

- Der Kuran, den übrigens auh Kinneir?7) immer Ras 
roon fchreißt, entfpringt nach Ihm nur 9 Stunden (22 Mil. €.) 
im S. W. von Ispahan, bei dem uns fonfl ımbelannten Drte 
Eorreng, den Burnes auf feiner Karte eingetragen hat, an ber 
Gegenfeite der Quelle des Zendehrud, der nach jener Capitale fließt 
(f. 06. S. 22); aber auf gleiher Quellhoͤhe am Koh I Zerd, des⸗ 
balb auch Shah Abbas auf die kühne dee gerathen konnte, 
ihn dorthinwärts ableiten zu wollen (f. ob. S. 46). Nah Aufs 
nahme vieler Zufläffe in Luriftan, die aber Kinneir nicht verzeich⸗ 
net hat, fließe er durch die Stadt Shufter zum Dorfe Bend tk 
Kil, 14 Stunden (8 Farf.) im Suͤden von jener Stadt, wo er 
den Ab, 3al von der rechten Seite aufnehme. Dann richte er 
(an Ahwas oder Hawaz und Ysmaili voräßer) feinen Lauf 
ſuͤdwaͤrts nah Sabla, das zuvor fhon erwähnt ward, und 12 
Etunden (30 Mil. €.) in Often von Baflora liege. Hier fpalte 
fih der Ziuß in 2 Arme; der eine, der öftliche, ergieße fich Hei 
Goban (f. ob. S. 161) zum Meere. Der andre, dee weis 
liche, Hafar genannt, gable fi) nach einem Laufe von 6 Stuns 
den (14 Mil. ©.) von neuem; ein Theil feiner Waſſer siehe ab 
durch einen kuͤnſtlichen Eanal, fünfsiertel Stunden lang (3 Mil. 
€.) in den Ehat el Arab; der andre fließe unter dem Mamen 
Bamifhire zum Meere. Den Kuran, den Kinneir ſelbſt mehr 
fach befchiffte ‚und bereifete, nennt derſelbe einen anfehnlichen 
Etrom, an vielen Stellen über 300 Schritt (Yard) Breit, für 
Boote zu 25 Tonnen Laft fchiffbar, aufwärts bis Kiſchtibend, 
2 Stuͤndchen (4 Miles) von Shufter, Ziemlich übereinftimmend 


27) M. Kinneir Geogr. Mem. p. 87 —88. 
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hiermit iſt W. Alusworth's Beichreibung nach Ehesney’s Res 
cognoſscirung diefes Fluſſes, hauptſaͤchlich In feinen untern Theis 
len. Auch er läßt ihn aus den Bakhtiyaris Bergen, mit mebrern 
Zufläffen an der Weftfeite von Shufter, herablommen, bemerkt 
aber, daß derſelbe fchon oberhalb diefer Stadt 2 Canaͤle gegen 
den Werften abfende, die er 32) für den Fluß Shawur (Shas 
pu) halte, welhen Ebn Haukal zu Jundi Shapur, eine 
Tagereife im Welt von Shufter, halbwegs nah Sus habe 
uͤberſetzen muͤſſen. Colonel Chesney habe aber in jener Gegend, 
bei feiner Bereifung im Sommer, nur Heine Wafler gefunden, 
weshalb anzunehmen fei, daß jener Flußlauf im Sommer, durch 
Srrigation aufgebraucht, gaͤnzlich vertrodne. Aber dies ift ein 
Irrthum bei Ainsworth; denn der Shapurs Fluß (Shawer) 
ift viel weiter im Süden zu fuchen, wo ihn Ramlinfon an 
den Ruinen von Suſa vorübersiehend 29) fand; dagegen eriftirt 
allerdings ein vertrockneter) Canal im Weſt von Shufter, 
der vom Diz ful⸗Fluſſe gegen Oft abgeleitet, vom Band i Dukhtar, 
die dortige ebene Flähe, Sardaſcht, halbwegs zwifchen dem 
Kuran und dem Dorfe Kuhnak durchzieht, und von Rawlin⸗ 
fon. auf feinem Wege von Dizful über Shahabad nah Kuh⸗ 
nat und Shufter uͤberſchritten wurde, wodurch zugleich in den 
Diuinen bei Sahabad die des alten Jondi Shapur wieder 
entdeckt wurden. 

Gegen die Dfifeite fendet derfelbe Fluß von Shufler, der 
Kuran, nah Ainsworth?!), 4 Candle ab, die fich wieder vers 
einen, um den Ab i Shufter zu bilden, ven Ab i Surgur, 
den Shatite und den Muſhirkan, weiche ihm jedoch nur 
verfchiedene Benennungen deffelben Hauptfluffes zu fein ſchei⸗ 
nen, worüber Ramwlinfon beflimmtere Auffchlüfle gab, von des 
nen weiter unten bei der Hydrographie der Umgebung von Shw 
ſter nur erft die Rede fein kann. Ebn Haufal unterfhied 2 
Hauptarme, von denen er den bedeutendftien den Fluß von 
Shuſter nannte,’ über deffen merkwürdigen Waſſerbau bei der 
Stadt Shufter nur eine Stimme bei den Drientalen herrſcht; 
aber einen zweiten nennt er Nehr al Muſhirkan), der 
von Leichkur ( NR ) fomme, wo über ihn eine große Bräde 


— W. Ainsworth Assyria etc. p. 198. 27) Rawlinson Notices 
p: 70. 20) Ebend. p. 73. 21) Ainsworth I. c. 
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gebaut fei, von wo man In 14 Etunden ( 8 Farf.) 618 Ahwa; 
gelangen koͤnne. Doch ſchon nach den erſten 10 Stunden (6 
Farſ.) ſei alles Waſſer deſſelben abgezapft und zur Agricultur ver⸗ 
braucht, ſo daß ſein Bette viertehalb Stunden (2 Farſang) weit 
ganz trocken liege. Muſhirkan ſei aber die bebauteſto und 
beuälkertefte Landfehaft in Chuſiſtan. In einem Lande voll von 
ſolchen Wechſeln iſt es fchwer, heutzutage Immer wieder die alten 
Zufände mit Zuverlaͤſſigkeit aufjzufinden; doc verdanken mir 
Rawlinſon über folhe und viele andere bei den Orientalen 
ganz umverftändliche oder verwirrte Angaben die lehrreichſten Aufs 
Härungen; bier nur vorläufig, daß er diefen Mehr al Muſhirkan 
(f. unten) mit dem oͤſtlichen Arme des Hauptſtroms unterhalb 
© hufter identifickt. 

Acht Stunden (20 Miles) unterhalb Spufer nimmt der 
Kuran alle fiehenden Waſſer der verfchiedenen Kanalifationen, 
son denen weiter unten noch mehr die Rede fein wird, wiederum 
auf, und vereint fie zu einem gemeinfamen Flußbette, fo wie 
auch die Waſſer des Hasmaniyah (uns fonft unbekannt, wenn 
es nicht der von Welten kommende Dizful if), der 4 Stunden 
(10 Mil. Engl.) im Süden von Shuſter fließen foll. Diefe Vers 
einigung findet am Bandi Kir nach Ramlinfon ?) (nicht Bend 
iKil, wie er bisher bei Ainswortb u. U. hieß, f. unten) flatt, 
von wo die vereinten Ströme, nah Ainsworth’s fernerer 
Angabe *), fait in grader Linie gegen S. 100 W., an dem Dorfe 
Wais voräber ziehen, wo der Fluß feine Windungen gegen Has 
waz annimmt. Hier fegen nämlih 7 Bänke von Sand⸗ 
Reintlippen durch den Fluß, offenbar die Außerften, niedern 
Bortetten des Gebirgsparallels. Diefe können wol 
fchwerlich zu den abfichtlich in den Fluͤſſen Suſianas erft ges 
machten Waflerfällen gehören, von denen Strabo fpricht (XV. 
728), die man erft angelegt habe, um den Waſſerverkehr zwiſchen 
dem Meere und dem Binnenlande zu bindern. Bei feichteftem 
Waſſer bilden fie hier eine Stromſchnelle von 18 Zoll; bei 
bohem Waſſerſtande eine Cataracte von 3 bis 4 Fuß Höhe 
Die Klippen durchftreichen den Fluß in der Richtung von M. 
850 W. gegen S. 830 O., alfo in der Normaldirection des 
Parallelzugs; das Fallen ihrer Schichten ik gegen Nord im eis 


22) Rawlinson Notices p. 67. 2°) W. Ainsworth 1. e. m 198 
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nem Winkl von 22°. Unterhalb der Iepten Küppenbank Tlegt ein 
Inſelchen der Bucht gegenuͤber, In weicher das alte Bette des 
Shawur (Shapur), der hier, aus M.W. von Suſas Rul⸗ 
nen berabfommend, einmuͤndete. Ein Bend (Damm) aus 
undrtel s verbundenen Quadern ſetzt in diagonaler Richtung etwas 
oberhalb durch den Strom. Mehrere Candle find bier an 20 Fuß 
tief durch die Sandfteinfelfen gehauen, um den Waflern Ablauf 
gu geben, zu einem Canale, dem fidh ein andrer vereinte, welcher 
an der Stadt Ahwaz oder Hawaz vorüber zieht, unter einer 
Bräde von 2 Bogen hin, deren Diefte noch vorhanden find. Der 
Lanf diefes Canals, nachdem er die Landfchaft bewaͤſſert hat, läßt 
ſich bis zum Drte Ghuraibah am Jerahi Calfo gegen S.O., 
wo er auch auf Chesney’s und Rawlinfon’s Karten punctirt 
iR) verfolgen. Derfeibe leitete alfo ein die Waſſer ded Knran 
sum Jerahl ab, und verband die mittlern Stromlaͤufe biefer 
beiden Ströme. Unterhalb Hawaz, nach 6 Stunden Lauf, aber 
nur etwa die Hälfte direrten Abfkandes zu Lande, nimmt der Rus 
ran, wenn die Wafler hoch fiehen, auf ähnliche Weiſe einen 
Abfluß des Kerahfluſſes, der von deflen Ufererte Hawifa 
. abzweigt, vom Weften ber auf; derfelbe, ein Canal, wird des 
halb auch Nahr ei Maktuah (Nahr el Matur auf ver 
Kartenfligge bei Ainsworth, unterhalb ISmaili, wo Sa⸗ 
maniah in M.W. von Dorat auf Sutherland Map), d.L, „der 
Siußgraben” genannt. 

An Samaniah vorüber, bei dem unterhalb liegenden 
Sabla (f. 06. &.161, das Ainsworth wol Irtig mit Sa⸗ 
malyah, foll heißen Samaniah, identificite), iſt ein altes Fluß⸗ 
bette, genannt Karun el Amah (Amah Heißt nad Renonuard 
der Wanderer), was Ainsworth den blinden Karun 
oder den verfhlammten nennt, der heutzutage nur bei hoher 
Fluth Waller erhält, Eine ftarke halbe Stunde vom heutigen 
Kuran nimmt es die Waller des KRa’bans@anals auf, weiche 
der Doraks Arm des Jerahi berbeiführt, der zwar nur ſchmal ift, 
aber von Booten befahren wird, wovon oben die Rede war. Der 
große Kuran ergießt nun feine Waller weiter an Kislar vorüber, 
zwiſchen Dorfſchaften mit Dattelgärten, faſt 6 Stunden weit; 
ſpaltet fi) aber dann in 2 Arme, davon der eine (der weſt⸗ 
lihe?) unterhalb Mo'ammerah und alt Hafar, einer Zefte, 
davon er auch den Namen Hafar, Arm erhält, in den Shat 
el Arab ergicht, aber nur fehr kurz if; der andere dagegen, Bas 
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Yamfhie genannt, zum Golf ſelbſt reiht und nah Alnss 
worth mehr die Matur eines Seegolfes, als die eines Fluſſes 
bat. Dies IE unftreitig die Gegend von Ayfa Mohdi bei En 
Haukale2s) (Hefn Mahdihi bei Abalfeda), wo der Bereim 
aller Waſſer aus Chuſiſtan angegeben wird, und wo zu Zawieh, 
nahe Hyſn Mohdi, viefer Auslauf fo vieler Ströme Ebbe umd. 
Fluth zeige. Die Hier vereinten Waſſer, faot Abulfeda, feien 
der Al Ahwaz, Al Daurek, Tofer: Hefn Mappijl liege 
19 Stunden (11 Farf.) von Ablah (Obollah) und dieſes 7 Stun⸗ 
den (4 Farſ.) von Vaſſora. Madiji war zu Abulfeda’s Zeit ein 
Caſtell. 

Nach dieſer —— hbodrographiſchen Ueberſicht 
geben wir zu den ſpeciellen Localitaͤten dieſes hiſtoriſch ſehr merk 
wuͤrdigen Stromes uͤber, welche, kaum erſt wiederentdeckt, durch 
ihre verſchiedenen Denkmale noch manchen Discuſſionen unter⸗ 
worfen fein werben, bis deren Verhaͤltaiſſe noch vollſtaͤndiger ers 
mittelt find, als dieſes bis jegt nur vorläufig bat gefchehen können. 


1. Oberer Lauf des Kuran von.der Quelle bis Shu⸗ 
fer. Die Ruinen zu Sufan und Silgird; die Ebene 
Sardaſcht mit Jondi Shapur; die Ebene Baita— 
wand mit dem Salzſtrom und Zuderfirom. 

Diefer Theil des oberen Flußthales iſt bisher von Curopaͤern 
noch ganz unbefucht geblieben; aber Rawlinfon ertundete, 
nach dem was fchon oben von Mal Amir und den Ruinen der 
Wunderbräde zu Idadj, aus den Saffanidenszeiten, uud über 
die antiten Kunflftraßen, welche zu Strabo's Zeiten durch Eiymais 
gebahnıt waren, wie von dem obern Laufe des Kuran dafelbft und 
defien Dronumenten von Suſan gefagt ift, von letzteren noch 
Folgendes. 

In Nordweſt von Mal⸗Amir, nur 7 Stunden Weges 
(4 Zarf.) davon entfernt, liegt an den Ufern des Kuran, im 
Oebirgsiande, die Stadt Sufan ©), vielleicht die intereſſanteſte 
Losalisdt in ganz Media; es find die Ruinen einer großen 
Stadt, welche Rawlinſon nad den dort erhaltenen Berich⸗ 
ten für nichts geringeres hält, als für die eigentliche Schwefters' 
Capitale von Ekbatana und Perfepolis, für das fo viel⸗ 
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fach beſprochne Suſa, die Frühlingsreſienz ber Achame⸗ 
niden, die man bisher ganz allgemein viel weiter abwärts, aus 
ßerhalb des Berglandes, ſchon in dem heißen Tieflande, bald 
in Shuſter, bald in Sus wieder zu finden vermeinte, 
Dieſes Sufan warb hauptſaͤchlich auf dem zechten Ufer des 
Kurun, an einer Stelle erbaut, wo der Fluß direct gesen Weſt 
fließt, an deſſen Seite ein Halbkreis fteilabfchäffiger Berge die 
©tadt fo ganz einfchließt, daß kein anderer Zugang zu ihr führen 
Sonn, weder dem Stromufer entlang, noch fonft über die Berg⸗ 
wand. Die Muinen einer großartigen Prachtbruͤcke zeigen, 
- daß diefe fefte Pofition ein durch‘ diefen einzigen Zugang erſt 
Fnſtlich verfnäpft ward mit dem Sübufer des Stromes, an defs 
fen linker Seite hinab ebenfalls eine bedeutende Ruinenmaſſe bins 
zieht. Auch diefe wird an der Suͤdſeite durch eine andre Ge 
Birgößette begrenzt, die an beiden Steilenden gegen den Kurau⸗ 
Fluß abflärzt, wo nur allein zwei eins und ausgehende Paſſa⸗ 
gen den möglichen Durchgang bilden. Auf jenem rechten Ufer 
erheben fih nun, nach demſelben Berichterflatter, der Brücke nahe, 
die Truͤmmer eines Prachtpallaſtes, deffen Boden umher 
ganz mit Obſtgaͤrten bewachſen ift, doch fo dag man die Umriſſe 
des Baues noch fehr gut wahrnimmt, von dem auch noch viele 
Säulen und Pfeiler ganz ftehen geblieben find. In geringer Entfer 
nung von da, gegen Nor doſt, legt ein anderes. beachtenswerthes 
Dentmal, das Grab Daniel’s, Daniyali Altar (d. h. 
der größere Daniel) genannt, im Gegenfag des früher bes 
kannt gewordenen Daniyali Asghar (d. h. der kleinere 
Daniel), welches in Bus verehrt wird. Diefes Grabmal bes 
ſteht aus maſſiven Blöcken weißen Marmors, und aus einem gras 
hen Waſſerbecken von demfelben Geftein, das vor dem Grabmale 
fi) befindet, und reichlid von Fifchen wimmelt, die ihr frifches 
Waſſer vom nahen Bergſtrome erhalten. Dieſe werden gleich 
andern (f. Weſt⸗Aſien Bd. VL Abth. 1. S. 851) bei den Meham⸗ 
medanern an dergleichen geweihten Stellen vom aberglänbifchen 
Volke ſelbſt fuͤr ſehr heilig gehalten. Nahe dem Grabmal ſteht 
eine große Marmortafel mit einer volfländigen Keilins 
feription bedeckt, und aͤhnlich zerbrochne Zafeln, gleichartig 
ſculpirt, follen fih unter den Truͤmmern vorfinden. 
Die Hauptruine auf dem linken Ufer am Fuß der füdlichen 
. Bergkette, die Gilgird heißt, it eine große Felle, Kal'a hi 
Gilgird genannt, die Rawlinſon nach des Ihm gemachten 
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Beſchreibung für ein Saſſaniden⸗Schloß Hall. Doch Fund 
dies noch nicht alle im diefer Localität zu erforfchende Denkmale. 
Die große Straße, welche von MalsAmie nah Sufan führt, 
offenbar die antike Kunſtſtraße duch Elymais, die einft Antioch. 
M. zog, fest auf einem ſchmalen Engpafle, im Suͤdoſt der Stadt, 
über diefe Silgird» Kette. Am Eingange diefes Bergpafles 
von der Ebene Mal⸗Amirs iſt unſtreitig eins der merkwuͤrdigſten 
Denkmale Derfiens, die fih aus jenen Alteften Zeiten erhalten 
haben. Ein großer Theil der Felswand zeigt ſich kuͤnſtlich geeb⸗ 
net, und darauf eine ungeheuer große Tafel, gang mit Keilins 
feriptionen bedeckt. Auf derfeiben Tafel follen an 20 Figuren 
awsgehauen fein; die Inferiptionen haben: die Länge derer zu 
Bifutun. Auch eine natürliche Grotte iſt an dieſer Stelle, 
Shikafti⸗Salman genannt (Salman war All’ Führer; 
beide Hilden, in dem Wahn der Ali Ilahis vereinigt, eine ns 
carnation), welche von den bevoten Pilgern der Lur bewalls 
fahrtet wird. | 

Dies find die genaueften, wiederholt geprüften Berichte, welche 
von dieſer Gegend eingezogen wurden. Es find dies jedoch kei⸗ 
neswegs die einzigen Monumente, deren Erforfhung allein fchon 
Pinreichend die Anftrengung einer eignen wiflenfchaftlichen Expe⸗ 
dition dahin belohnen würde. Auch abwärts am Kuran, uns 
terhalb Sufan, nicht fern von deflen Ufern, werden Ruinen 
eines großen Banes Masjidi Suleimani Buzurg??7) ges 
nannt, welche die Bakhtiyari mit denen zu Kongaver vergleis 
hen. Ramlinfon fahe auch diefe leider nicht ſelbſt; aber feine 
gelehrten gesgraphifchen und hiſtoriſchen Forfchungen 38) machen 
es wahrfcheinlih, daß fie die Lage eines jener reihen Tem⸗ 
yel in Elymais Gezeichnen, weiche einft die Syriſchen und 
Parthiſchen Eroberer, Antiochus M. und Mithridates, mit 
ihren Seereszügen in diefe Gegenden lodten, von deren linters 
nehmangen in Beziehung auf die nähere Beſtimmung biefer und 
anderer bisher ganz unbelannt gebliebener Rocalitäten, erft anders 
wärts umflänblicher die Rede fein kann. 

Die ganze Gebirgsſtrecke jener alten Landfchaft Elymais 
Cjest Dinarfun), welche der obere Kuran gegen Wet 
durchbricht, iſt uns im übrigen völlig "Terra incognita geblieben, 
und erft mit der Stadt Shufter, wo der mittlere Lauf des 


837) Raglinson & a. D. p. 84, 78. '*) Ebend. p.85— 93. 
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Stromes, unterhalb des Ausbruches aus dem Gebirge, bestumt 
und bis zu den legten uns bekannt geworbnen durchſetzenden 7 
Sandſteinklippen von Hamas anhält, beginnt eine mehrfeitig von 
Europäern befuchte Landſchaft. Ehe jedoch der Kuran noch 
Shuſter erreicht und bier feine merkwuͤrdigen Eanalifirungen er 
galt, durchzieht er zunächft am Fuß der Gebirgswand eine kurze 
ebene Strecke, die wir zu beiden Seiten des Stromes, im 
Bellen als Ebene und Hügelland Sardafcht, im Ofen 
als Ebene Baitawand, mit einigen durch Ramwlinfon’s 
querdurchziehende Marſchronte befannt gewordenen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten kennen lernen; nämlich in Wer mit den Ruinen von 
Jondi Shapur, in DR mit dem Salzſtrom (Shuriſh) 
und dem Zuderfirom (Shakar Ab), welche beide das Land 
reichlich bewäflern. Da beide Ebenen noch oberhalb und im Nors 
den der Stadt Shuſter, oder vielmehr in Nordweſt und Nordoſt 
derſelben liegen, fo haben wie fie noch zuvor zu durchwandern, 
ehe wir zue Stadt felbft fortfchreiten. 


Die Ebene in Nordweſt, Sardafht, und die Lage des 
alten Jondi Shapur, wo jest Shahabad. 

Kommt man von Nordweſt, vom DisfulsBiuffe, und 
son der bedeutenden Stadt Diz ful, der heutigen Capitale von 
Chuſiſtan, gegen Shufter, fo werden die. Drte Shahabad und 
Kuhnak, beide in der Ebene von Sar Daſcht am Suͤdfuß 
der Hochberge ſich hinziehend, zuruͤckgelegt. Ramwlinfon durchs 
wanderte diefen Weg Mitte März 1836 in 2 Tagemärfchen 739), 
wovon der erfte bis Kuhnak 7 Stunden Weges (4 Farf.), der 
weite bis Shufter 9 Heine Stunden (5 Farf.) betrug. Er 
fegte Aber den Dizful⸗Strom, auf einer 330 Schritt langen 
Prachtbruͤcke, zog duch die an deſſen Oſtufer angebaute gleich⸗ 
namige Stadt, und trat dann in die wolbebaute Ebene ein, die 
fi) oflwärts derſelben ausdehnt. Mach 34 Stunden (2 Farf.) 
sog er an dem Dorfe Schahsabad, das zur Mechten, alfo an 
der Suͤdſeite des Weges liegen bleibt, vorüber. Die zahlreichen 
Ruinen von großen Schutthägeln und vielen fehr weitziehenden 
maffiven Grundmauern, deren Zwifchenräume gegenwärtig überall 
in Eulturfelder verwandelt waren, find Beweiſes genug, daß bier 
einft eine große Stadt lag, die nad) den Diftanzangaben der 


33°) Rawlisson Notices p. 72— 73. 
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orientalen Autoren Leine andre, als die fchon oben erwähnte Gafs 
ſanidenſtadt Jondi Shapur fein kann. Jondi Shapur, 
oder Gondi Shapur (Djondi Sabour bei Edrifi) 
kannte Ebn Hautai) noch im X. Jahrhundert als eine ſehr 
bedeutende Stadt, reich an Korn⸗ umd Dattelernten. In ihr res 
fidiste ein Jatub ben Leith 4), von der Soffari⸗Dynaſtie, 
deſſen Grab, da er ein eifriger Shüte und Kämpfer gegen bie 
Sunniten⸗Khalifen war, hier auch von den Shiiten verehrt ward. 
Er farb im J. 878 n. Chr. &. (265 d. Heg.), war jedoch keines⸗ 
wegs Gruͤnder diefer Stadt, wie Ouſeley angiebt, fondern nur 
Dieflaurator. Bon Shufer nah Jondi Shapur, fagt Ebn 
Hankal wie Edeifi, ift 1 Tagereife, und von da nach Gus 
ebenfalls 1 Zagereife, wodurch Ihre Localität beſtimmt wird; dafs 
felbe wiederholt Abuifeda (Gondaisabur) 8). Edriſi fast, fie 
fei auf eine Anhöhe gebaut, ſtark durch Ihre Lage und Umgebung, 
ein Bazar voll Ueberfluß an Waren, im reichbewäflerten Gebiete 
mir Obfipflanzungen und Dattelhainen; eben fo giebt ihr Abuls 
feda ale Güter in Ueberſiuß und fegt fie 24 Stunden (8 Zarf.) 
von Shuſter und 104 (5 Zarf.) von Sus. 

Obwol bei manchen andern orientalifchen Geographen vers 
ſchiedene Angaben über die Lage dieſer alten Stadt fi beſinden, 
fo zweifeln wir doch, nach diefen Ortsbeflimmungen, wie nad 
Rawlinſon's wiederholter Prüfung dieſer Localität nicht au 
der Identitaͤt des heutigen Shahabad mit der alten Jondi 
Shapur. 

Dieſes letztere, meint Ramlinfon, ſcheine von König 
Shapur (Sapor I. reg. 240— 271) nach feinem Siege über 
Kaiſer Valerianus erbaut worden zu fein, woran wir jedoch zweis 
fein, da alle auf einen folhen Ban bezüglichen Denkmale fich 
wenigſtens auf jenes viel öftlichere, an Monumenten reichere © has 
pur in Fars bei Kazerun zu beziehen fcheinen (f. Welt: Alten 
IL &.827— 842). Jedoch nennen die Annalen der Syriſchen 
Kicche allerdings eine nach dem Siege über Valerian erbaute 
Stadt, Gondi Sapor. In der Vita des Epiſcopus Papas 
zu Seleucia, ded Zeitgenoffen Sapor I., wird gefagt, daß dieſer 
König nach dem Siege fih aus dem Nömifchen Gebiete mit uns 


*°) Oriental. Geogr. 1. c. p. 77. e2) Malcolm Hist. of Persia 
Vol.I. p.151. *?) Orient. Geogr. I. o. p.79; Edrisi b, Jau- 
‚bertI. p. 383. *?) Abulfedae d. Reiske b. Büsching IV. p. 252. 
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ermeßlicher Beute, zumal ans der Stadt Antiochia, beladen nach 
Suſiana (Huzitidis)*% zurücdgesogen habe, Auch habe er 
den Demerrius, Epifcop. von Antiochia, mit dahin entführt, 
nad dieſem habe Papas, als Patriarch von Seleucia, die firchliche 
Sorge für die dahin verpflanzte chriſtliche Gemeinde übertragen. 
Seit der Zelt habe der Episcopus Gandisaporensis die 
Dignitas Metropolitica gehabt, und fei nach dem Primat 
In Seleucia der Primas im Orient geweien. Diefes leptere 
wird zwar fo frühzeitig von feinem andern Autor beflätigt, und 
ſelbſt von dem gelehrten Aſſemanus für bloße Legende der Syri⸗ 
ſchen Kirche erlärtt aber Barhebraeas in Chronic. Syriac. 
P.I, in Valeriano erwähnt gleichfalls des Schickſals Balerians 
und verbinder damit die Erbauung von Sandifapor (Abducto 
in Persidem Valeriano, Gallienus Christianis pacem reddidit; Sa- 
pores autem Civitatem in Perside aedificavit, Constantino- 
poli similem, quam Gandisapor sppellant, et Valerianum ibi 
oollocarit. Porro advenesunt cum eo complures periti Medici 
Graed, qui medicinam Hippoeraticam in Oriente dissemihaverunt). 
Ueber den Zufag Sandisfapour (ob Kand? Feflung, Burg, 
wie in Kandahar, Samarkand u. a.) find wir nicht genau unters 
richtet; er könnte nach jener alten belannten Bedeutung im Orient 
- ebenfalls ein der Königsburg in Farb beigelegt geweſen fein. 
Oder follte derfelbe Sapor zwei verfchiedue Shapurs nach ſei⸗ 
nem Namen, in Farfiftan und in Ehufiftan, erbaut haben, 
wie ed 2 Suſa's, 2 Ekbatana's u. f. w. gegeben haben mag, und 
dieſes weſtlichere zum Unterſchiede des Öftlichern deshalb den Bei⸗ 
namen erhalten haben? Auch Gr. Abulfaradfch beſtaͤtigt jene Err 
bauung Gandifapurs nach dem Muſter von Byzanz, und gieht_. 
die Urfache an, wel Shapur ſich mit ber Tochter des Kais 
fer Aurelianus vermählte, der diefer Prinzeſſin einige gries 
&ifche Aerzte mitgegeben, welche Hippokratiſche Medicin 
im Oriente lehrten*), 

Allerdings wird in des über ein halbes Saͤculum fpätern 
Schabur Dhulaktaf's (d. L Sapor IL reg. 309— 381) 





2.0) Jos. Sim. Assemanus Biblotheca Orientalis Clomentino Vati- 
cana. Romae. 1728. T. II. P. II. fol, XLIII. 45) Gr. Abul 
Pharajli Malatiensi Medici Historia Dynastiarum Hd. Ed. Pooocke. 
Oxon. 1663. 4. p.82; vergl. G. 8. Richter hiſtor.⸗krit. Verf. über 
. bie Arfaciden s und Saffaniden » Dynaftie Leipz. 1804. p. 169. 
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Lebensgeſchichte, bei Mirkhond ), dieſes Jondi Shapur 
in Chuſiſtan ſchon als einer ſtarken Feſtung erwähnt, in wel⸗ 
cher der Koͤnig ſeine Schaͤtze hatte. Auf dieſe Anlage von Sa⸗ 
por II. und nicht von Sapor I. nach Abulfaradſch, wogegen 
die Chronologie verftößt, wie diefes fchon Kurt Sprengel im 
feiner Geſchichte der Arzneikunde 27) gezeigt hat, bezieht fich, nach 
diefem Gelehrten, wol die Stelle des Arabifchen Autors Amen, 
die auch bei Aſſemanus angeführt wird, nach welcher Sandi Sapur 
erſt durh Sapor I. nad dem Kirchenconcil von Nicata ents 
flieht. Jener abenteuerliche Schabur, erzähle Mirkhond, war 
auf feinen weftlihen Zügen in die Sefangenfchaft des griechiſchen 
Kaiſers Eonftantinus gerathen, und mußte mit deffen Kriegtheer, 
bei feinen Einfällen in Fars und Irak, zu Fuß umber ziehen. 
Bei der Belagerung bdiefer Stadt (de Sacy fchreibt fie Djondi 
Shapur) entkam der Gefangene jedoch gluͤcklich in die Feſtung, 
ward wieder als König anerkannt, vertheilte feine dort nieder 
gelegten Schäße an die Befagung und vergalt nun durch Ands 
fälle, Schlachten uud Siege Böfes mit Boͤſem. Das Griechenheer 
ward zuruͤckgejagt, der Kaiſer gefangen, mishandelt und erft lange, 
nachdem, als aller Feindesfchaden erfegt war, verkämmelt zuruͤck⸗ 
geihict. Zondi Shapur beftand alfo damals ſchon; ſeit⸗ 
dem ward es erweitert, und fpäter wirklich der Bifchofsfig der 
Neftorianer, die bei Perſern (nach Neſtorius Verdams 
mung, im J. 431) Schuß gefunden, von Ahwaz (Beth Las 
petha ber Sprer), wo er früher gewefen, nah Jondi Shapur 
verlegt. Unter Khosroes Anuſhirvan (Choseu J. Nuſhir⸗ 
van, der Gerechte, reg. 532 — 579), der nach dreißigjährigen Ver⸗ 
folgungen der chriftliden Gemeinden in Perſien endli durch 
einen Friedenstractat (im J. 561) 49) ihnen wieder Schug anges 
deihen läßt, wird er auch für diefe blühend. Khosroes vergoͤnnt 
ihnen wieder Kirchen zu bauen, ihre Hymnen zu fingen und frei 
von dem biäherigen Druck der Magier ihre Todten zu beftatten, 
ihre Gottheit anzubeten. Jondi Shapur (Dſchondiſabur) wird 
in diefer Zeit unter diefem Mäcen der Wiffenfchaften ( Agathiae 
Historiarum Lib. II. cap. 28 fol. 66 ed. Niebuhrii p. 126) fel6ft 


s#) Mirkhond Histoire des Sassanides bei Silv. de Sacy le. p. 3123 
b. Richter a. a. O. p. 186. 7) K. Sprengel Geſchichte der Arz⸗ 
neikunde 1823. Ih. II. p. 340. *%) Assemani Bibl. Orient. 

* Notitia Eclesiar. Metropolit. <etr. T. IiI. P. 2. e. v. Huzia. 

*°) Ibid. T. ul P.2. fol, Lıxxvır. 
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weit und breit beruͤhmt duch eine Hohe Schule deu Arzs 
neiwiffenfchaft?), weiche zugleich zu einer Schule der Dicht 
kunſt, Weltweisheit und Beredfamkeit gedieh. Hier ward das 
erfie Lazareıh zu einem Klinikum benugt zum Studium der 
jungen Aerzte), Neſtorianer waren die Lehrer der Theos 
logie, der Medicin, der Wiffenfhaften; Derfer und 
Araber die Schuͤler. Diefe Schule hatte das große Ber: 
dient, in jener magern Zeit die Kenntniffe der gries 
bifhen und roͤmiſchen Gelehrten auf die Araber und 
Merfer zu Übertragen. Diefe Akademie ftand feit dem VIL. 
Jahrhundert in größtem Ruhm, die Stadt blieb auch bis zur 
Zeit der ArabersE&roberung eine der großen Eapitalen Su⸗ 
ſiana's. Khalif Harun al Nafchid beguͤnſtigte dic Akademie zu 
Jondi Shapur ungemein. Sie fcheint erft vor dem Glanze des 
im XIII. Jahrhundert anfblühenden Shufter zurüdgefunten zu 
fein, weit ihrer ſeitdem erft wenig mehr von den orientalen Aus 
toren erwähnt wird. Ebn Batuta nennt fie 3. B. nicht mehr. 
Jondi Shapur wurde durch einige prachtvolle Aquaͤducte bewaͤſ⸗ 
fert, die in bedeutender Tiefe im ſoliden Fels ausgehauen und 
vom DisfulsFiuffe, 2 Stunden oberhalb der Stadt, abgeleitet 
waren. Das Waſſer, das nah Rawlinſon noch heute In Ihr 
nen fließt, wird zur Befruchtung der Reisfelder verwendet. Die 
jegigen Landesbewohner find ganz unwiflend über diefe alte Ca⸗ 
pitale, doch fehen fie Shahabad an, als fei es der Drt der Ass 
hab i Kahaf (d. h. die Gefährten der Höhle) 52), nämlich der 
fogenannten Siebenſchlaͤfer, deren Sage urfprünglic zwar 
aus: Epheſus ſtammen mag, aber doch auch vielleicht durch Mes 
Korianee durch den ganzen Orlent verbreitet iſt. 

Mur 34 Stunden in Suͤdoſt von Shahabad liegt das zer⸗ 
flörte Dorf Rubnat 5, 9 Stunden (5 Farfang) weiter, über 


einen fehr reichen, aber ganz uncultivirten Boden wird das tlfer 


des Kuran⸗Fluſſes erreicht. Eine Neihe niederer Sandhuͤgel bes 





— E. Gibbon Geſchichte des Verfalls ze. des Röm. Reiche. Leipzig 
805. Th. 10. Kap. XLII. p. 256, wo irrig Gardi Sapor flatt 
Sankt Sapor zu lefen. Schulze de Gandisapora Persarum guon- 
dam Academia Medica in Comment, Acad. Scient. Petropol. Vol. 
XIII. p.437. Kurt‘ Sprengel Geſchicht der Arzneikunde 
3. Aufl, 1823. galt. h. II. p. 30, 347. 22) Herbelot Bibl. 
Orient, ach tol. 1776. p. 128. 52) Rawlinson Notices 
cp. 
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grenzt die Plaine im Norden und trennt fie von dem Diſtrict der 
Borhägel Sar Dafcht, der hinauf zieht bie zum Fuß der Hochs 
Tette. Dicht am Ufer des Karun wird fein Waſſerſpiegel dem 
Antommenden noch durch einen niedern Huͤgelzug verdeckt. Iſt 
diefer überftiegen, fo Tiegt die Stadt Shuſter vor dem Auge aus—⸗ 
gebreitet. Im Winter 1832 hatte das hohe Waſſer die Brüde 
über den Strom fortgeriffen, auf welcher man früher in die Stadt 
gelangen konnte. Die Truppen und Artillerieftädke, welche Major 
Ramlinfon commandirte, mußten daher auf Kalaks, d. i. 
Flooßen, von aufgeblafenen Ziegenſchlaͤuchen getragen, hinuͤber⸗ 
gefchifft werden... 


Die Ebene imDften, Baltawand, mit dem Salzſtrom 
(Shurifp) und dem Zuderfirom (Shakar Ab). 


Die Ebene, welche auf der Dflfeite der Stadt Shuſter zus 
naͤchſt der Brücke liegt, die aus dem Canalſyſteme der Stadt ins 
Freie führt, heißt Bol'ait is); Rawlinſon hält fie für eine 
Borftadt der antiten Stadt, die uͤberhaupt fidy nach ihm nur auf ° 
dem Dftufer des Kuran angefiedelt hatte, und nie auf dem 
Weſtufer. Die einflige Vorſtadt, wo jegt Bofaiti, fol noch vor 
nicht gar langer Zeit erſt verlaflen worden fein. Mur ein Stuͤnd⸗ 
chen von dieſer Bräde, von welcher der Weg nun gegen &.D. 
nah Mungafcht (f. ob. &. 148) führt, paſſirt man einen Hügel, 
gekrönt mit den Ruinen eines alten Baues, Takhti Kaifar 
(des Caeſars Thron) genannt. Sein Gipfel ift künftlich geeb⸗ 
net und mag einft einen PDallaft der Saflaniden getragen haben. 
Der Weg ging hier gegen S. 330 D., einen niedern Huͤgelzug von 
Eandftein und Gyps entlang, welche Hberall wie ein Saum am 
Fuße des Zagros vorüber ziehen, zwifchen der Plaine und der 
Hochkette. Diefe fleigt keineswegs unmittelbar über der Stadt 
Shuſter empor, fondern fängt erft in einer Ferne von 8 bis 9 
Stunden an fidy zu erheben. Gegenwärtig liegt dieſe Vorebene 
waſſerlos und dürr ausgebreitet; vor alten Zeiten war fie reich 
bebaut; dies ficht man noch heute an den Reſten deu Kunſt⸗ 
daͤmme, Bend, welche zur Auffpeicherung und Bertheilung der 
füßen Wafler der Gebirgeftröme an vielen Stellen wahrzunchmen 
find, bi6 5 Stunden weit zum Lager von Pichiftan. Von da 
entfpringt ans jenen Gypehuͤgeln, 12 Stunden fern im &.D. der 


#*) Rawlinson Notices etc. 1. c. p. 77. 
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Shuriſh, d. h. der Salzſtrom, welcher durch die dortige 
weite Plaine von Baitawand gegen Nord weſt, im Nor⸗ 
den der zuruͤckgelegten Route unterhalb des Dorfes Akili, 7 
Stunden (4 Farfang) im Norden von Shufter in den Kuran 
fließt, noch ehe diefer alfo die Stadt Shufter berührt. Diefe 
große Ebene wird nach einer der Luri Buzurg⸗Tribus fo 
genannt, der fie vordem angehörte. Sie hat auch füße Bäche, 
ift eine der wenigen bier gut angebauten Gegenden und ihre gus 
ten Drangen find berühmt. Au einem jener füßen Bäche, die 
aus dem Sochgebirge zur Ebene kommen, erblidte Rawilins 
fon), doch nur aus der Ferne, weil er hier auf Feindes Land 
war, dem er den Krieg machte, wie er fagt, einen Prachtbau in 
Ruinen. Diefe wurden von den Zur mit dem Namen Mass 
jiviSuleiman, oder auch Masjidi Suleimani Kuchuf, 
d. i. die Heineee Mofchee Salomons, belegt, um fie von 
einer andern gleichnamigen, welche aber Buzurg, d. h. die 
größere, heißt, zu unterfcheiden. Auch diefe, meint Rawlin⸗ 
fon, enthalte die Ruinen eines einfligen antiten Tempels von 
Einmais. Leider konnte er diefe Monumente auch fpäterhin auf 
feinem Ruͤckwege nicht näher unterfuhen. Nah 5 Stunden 
Weges von da gegen ©.D. wird ein Flüßchen mit füßem 
Waffer, das in den Salzſtrom ſich ergießt, überfegt, welches 
eben deshalb wol der Shakar Ab, d. i. der Zuckerſtrom, 
"heißt, wenn man ben Namen nicdyt vielleid)t noch lieber von dem 
Baue des Zuderrohrs herleiten möchte, das nah Mofes v. 
Chorene Hier ſchon zu Anfang des V. Jahrhunderts bei Sons 
diſhapur 5%) gebaut ward und die erfie Zuderplantage 
im Weften des Indus fein würde, die und durch die Gefchichte 
befannt wird. Beide Fluͤſſe kommen aus dem gegen Suͤdoſt aufs 
freigenden Huͤgelboden mit Sandfleindergen, und waren Ende 
März mit einem reichen Teppich wilder bunter Blumen fo herr⸗ 
fich bedeckt, wie fie Rawlinſon fon nirgend wieder im Orient 
gefehen. Er verfichert, daß der ganze Strich der Ebene im Of 
von Shufter bis hieher ald ein folher Blumenteppic in 
ſchoͤnſter Pracht ſich zeigte. | 

Hier am Shakar Ab wurde ein paar Tage lang mit dem 
Perſiſchen Negimente geraftet, weil chen Hier zu Khari Shuter Zar 





356) Rawlinson Notices 1. c. p. 78. #*) Moses Chorenens. ed. 
Wbiston Lond. 1736. in Geogr. ad Calc. p. 364. 
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in der Mähe der bisher rebelliſche Bakhtiyari⸗Chef ſich dem Per⸗ 
fifchen Prinzen unterwarf. Eine NapbthasQuelle, welche weiter 
ſuͤdlich auf dem Wege von Shuſter nah Ram hormuz paffirt 
wird, lag von diefem Naftorte nur 4 Stunden entfernt. Micht 
. fern von hier kann auch wol nur jener Feuerberg, Aderes 
wan®7), gelegen haben, von dem Edrifi, im XL. Jahrhundert, 
als von einem ſolchen fpricht, der immer Flammen und Rauch⸗ 
wolken auswerfe, ſehr dem Aetna in Sicilien gleiche, und nie vers 
loͤſche. Wüßten wir, wo bie von ihm angeführte Stadt Achet 
auf der Grenze der Provinz Fars, aber in der Nähe Shuſter 
gelegen war: fo ließe fi) audy der Aderewan vielleicht beſtim⸗ 
men, da die Stadt ihm ganz nahe lag. Wäre es derfelbe Det, 
der 2 Iagereifen von Dora 58) lag, und wegen feiner Nohre zum 
Mattenflechten berühmt war, fo müßte man bdiefen Feuerberg näs 
der am Meere in der Ebene fuchen. 

Im Oſt der Station von Shakar Ab fendet die Hochkette 
des Zagros fehr fteile und rauhe Vorberge, Kuhi Admari ges 
nannt, weiter gegen den Suͤden ale zuvor; dieſe zu umgehen, 
und jenes Dorf Tanlah zu erreichen, von wo zuerſt der Blick 
auf die Feſte Mungaſcht und ihre Hochgebirge am Ali Zard fällt, 
wovon oben die Nede war, kruͤmmt fich daher bier die Route ımm _ 
diefe ſuͤdlichſte Gebirgsbarriere herum. 


2. Mittler Lauf des Kuran (Karun) von Shufter 
vis Hawaz; die Stadt Shufter und ihre Waffers 
bau; rechte Zufläffe des Dre mit dem Baladrud 
und Shapur. 

Das heutige Territorium von Shufter, Tage M. Kinnelr®9, 
fei der fchönfte Theil von Suſiana, durghfchnitten und befruchtet 
durch vier anfehnlihe Ströme und viele Heinere, welche feine 
Dberfläche nach allen Richtungen hin zu bewäflern im Stande 
wären, wenn nicht der Fluch der Unwiſſenheit und der Habſucht 
Perſiſcher Herrſchaft hart auf folchen Boden zuruͤckwirkte, und 
überall Ruinen und Wöüfteneien hervorriefe, wo Eulturlandfchaften 
und Wohlftand verbreitet fein könnten. Zu Strabo’s Zeiten 
( Strabo XV. 731) war Suſiana fo gefegnet und getreidereich, 
daß es Gerſte und Weisen im Durgpgaln hHundertfältig, 


7) Edrisi 6. Jaubert p. 383. 9 abend. p. 388. 60) M. Kin- 
neir Geogr. Mem. J. c. p. 9% 
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zuweilen ſogar zweibundertfältigen Ertrag gab; daſſelbe 
Land war zur Zeit des Khalifats His auf die Zeiten Abulfeda’s reich 
an Baummolle, Zuckerrohr, Reis und Korn, während es jegt faſt 
nur als Wuͤſte erfcheint, wenige bebaute Stellen ausgenommen, 
wie die um Bandi Kir (Bendi Kil der Karten) am Kuran, 
zu Dizful, zu Hawiza am unten Kherka, und zu Ram Hormuz 
am Jerahi. Bon dem Ufer ded Kuran (Karun) bis zum Shat 


el Arab iſt Alles Trauerwuͤſte; chen fo auf deffen Oſtſeite bis 


zum Jerahi ift überall einfame Wildniß. Selbſt in den noch 
biähendften Theilen dieſer Landfchaft, wie zwifchen Bandi Kir 
und Dizful, bemerkte M. Kinneir, im Jahre 1810, ward 
der Kornbau nur noch von den Beamten des Shahs und von 
wenigen der reihern Bewohner beider Städte betrieben; fo war 
Alles verarmt. Die fchwere Taxe der Eontribution ward vom 
Beglerbeg fo tyrannifch eingefordert, daß die unglüdlichen Eins 
wohner aus allen Dörfern entflohben waren, und dieſe veröbet 
umberlagen. Lieber die wilden Wanderflämme In Ehufiftan, deren 
viele auch von perſiſcher und arabifcher Abkunft umberzogen, hatte 
der Gouverneur von Shufter doch nur wenig Gewalt ; noch wer 
niger Aber die, welche das Hochgebirge, wie die Bakhtiyari, und 
welche die nädjften Ufer des Tigris und Shat el Arab bewohs 
nen, wie die Beni Lam, welche durch Raub das Land verhees 
ven. Unter den Arabifchen Stämmen führt damals (1810) M. 
Kinnelr vorzüglich die Alichiter zu 40,000 Familien, in viele 
Zweige vertheilt, auf, und bie Beni Lam, die nicht geringer an 
Zahl fein follen und zumal gegen die Bergfeite des Tigris haufen. 


1) Shuſter und der merkwürdige, ſie umgebende 
Wafferbau aus der Saſſanidenzeit. 


Shufter oder Chuſter, Shuſhter bei Ebn Haufal, 
Guftra der Huziten (d. I. Ehufiten bei den Neftoriaueru ) 300), 
Softra, Sciofter oder Schoſchtar der Araber, wie bei Abul⸗ 
feda, Dufter bei Edrifi, Toſter der Mongolifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber (bei Scheriffedpin u. A.), ift die gegenwärtige Eapitale 
von Ehufiftan; nah Kinneir’s Beflimmung ©) unter 480 59° 
DR. v. Sr. und 32° M. Br. Sie ift die Mefldenz des Beglerbeg, 
mit einer Population von 15,000 Serien, aus Perfern und Aras 





860) Assemani Bibl. Orient. T.IH. P.2. fol. LXIX und ibid. Notit. 
Ecclesiar. 5. v. Suatra. *") M. Kinneir Geogr. Mem. p. 97. 
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Gern beſtehend, die bedeutende Baummollenmannfacturen haben, 
und mit ihren Fabrikaten den Markt von Baflora verfehen, das 
ihnen dagegen die Indiſchen Waaren liefert. Die Stadt liegt 
zwar am Fuß der BukhtigarisKette, wie Kinneire fagt, doch 
nicht unmittelbar daran, wie man gewöhnlich annimmt, fons 
dern erft in einer nördlichen Gerne 2) yon 8 bis 9 Stunden (5 
Sarfang) fleigen fie darüber empor. Doch liegt fie auf einer 
Hoͤhe, von der man den reißenden Lauf des Kuran überfchauen 
kann, über weichen 1810 eine Bruͤcke von einem Bogen führte, 
80 Zuß hoch (1836 fand Rawlinſon fie zerſtoͤrt, weil das hohe 
Waſſer im Winter 1832 fie eingeriffen; noch war fie nicht her⸗ 
geſtellt). Bor diefer warfen ſich, wie Kinneir berichtet, bie 
Derfer beim Bade oft hinab In das Wafler, chne den geringen 
Schaden, woraus man wol anf eine große Tiefe des Stromes 
ſchließen dürfte. 

Die Stadt iſt befeftigt, fagt Cinneir, Im Welten durch 
den Flußlauf, in Oſt durch eine alte Steinmauer, bie jegt im 
Berfall; die Käufer find gut, meift von Stein, aber die Straßen 
find eng und ſchmutzig, wie in alten orientalen Städten. Kins 
neir will der Meinung nicht beipflichten, diefe Stadt für die alte 
Reſidenz Sufa zu halten, wie viele meinen; feine Gegengruͤnde 
And freilich nur ſchwach, von Etymologie und Sage bergenoms 
men: us heiße im altperfifchen angenehm, lieblich; davon ſei 
Shufter der Superlatio, und dem Drie von Shapur, dem 
Sohne Ardefchir Babegans (Sapor.L Sohn Artarerres J.), geges 
ben, der fie, nach der Sage, unter der Leitung römifcher Baus 
leute von des Kaifer Balerlanus Gefangenen habe erbauen laflen 
(fe WeftsAfien IL. S. 834 u. f.). Died wäre mit Shapur bei 
Kozerun und Jondi Shapur alfo die dritte Stadt, von welcher 
eine ſolche Sage aus den glorreichen Saflanidenzeiten verbreitet 
war, welche, wenn fie gegründet wäre, allerdings dem weit höhern 
Alter einer antiten Suſa widerſpraͤche. 

Die Ruinen der Stadt, fährt Kinneir®) fort, beweiſen 
ihre einflige große Ausdehnung und Pracht; am beachtungswers 
theften feien das Eaftell, der Damm und die Brüde Ein 
Theil der Mauern des Gebäudes, In denen der gefangene Kaifer 
Valerianus gewohnt haben foll, ftehe noch Heute; fie nehmen einen 
kleinen Berg an dem Weſtende der Stadt ein, von dem herab 
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ein fchöner Blick auf das Hochgebirge gegen Nord und uͤber dab 
Benachbarte Land fällt. Das Eaftell ift an zwei Seiten dur 
einen Graben vertheidigt, der jetzt mit Sand bedeckt ifl, und an 
den andern beiden durch einen Arın des Kuran; ed hat nur ein 
Thor, nach Römer Art gebaut, in das man früher durch eine 
Sugbrüde einging. Der Caſtellberg iſt faſt überall in Grotten 
ausgearbeitet und mit Surdabs, d. i. fubterranen Aquäducten, 
durchzogen, durch welche Kinneir aud heute noch die Waſſer 
fließen fahe. Nicht fern von diefem Caſtell ift ein Bend (Damm, 
Wehr, f. Welt: Afien IL. ©.768), den Shapur quer über den 
Kuran erbaute, nicht, wie Herbelot meinte, fagt Kinneir, um 
einer zweiten Ueberſchwemmung vorzubauen, fondern um zur beſ⸗ 
fern Jrrigation der Umgebung zu dienen. Er ift aus be 
hauenen Quadern mit Eifenlammern, 20 Zuß breit, 400 Schritt 
(Yard) lang aufgeführt, mit 2 Beinen Bogen In der Mitte 
verfehen, die aber wegen Bernachläffigung durch die Gewalt 
der Strömung  eingeriffen find. Geit kurzem iſt derfelbe jedoch 
durch Mohammed Ali Mirza, Gouverneur vou Kermanfchah, res 
Raurirt worden, was der Stadt zu fehr großer Wohlthat ges 
reichte. Der tänftliche, durch diefen Bend entfiandene Canal biegt 
Ah, fagt Kinneir, nad mehrern Windungen, eine Viertelftunde 
von Bandi Kir (Bendi Kil) In den Dizful. Ueber den 
Eanal führt (wo?) eine Brüde, aus 32 Bogen beftchend, davon 
nad Kinneir noch 28 ftehen follen. | 
So weit die Nachrichten von der Stadt, wie fie ſich aus 
Kinnelr’s Beobachtung ergeben, denen auch Ramwlinfon beis 
pflichtend 30% Gemerkt, daß er nichts Bedeutendes für die Gier 
genwart zusufeßen habe, als die Berichtigung einiger den Kuran 
and feine Hydrographie betreffenden Irrthuͤmer. Ehe wir jedoch 
diefe anführen, haben wir die uns befannten Notizen über Shu⸗ 
ſter bei den Altern orientalen Geographen kürzlich zu erwähnen. 
Ebu Haukals) führt fie als die dritte, große Stadt in Chu⸗ 
fiRan anf und fagt: Koͤnig Schapur ließ an ihrem Ziufle, dem 
bedeutendften im Lande, einen Damm (Bend) erbauen, Shadhs 
dbervangenannt, durch welchen die Stadt, obwol auf einer Anis 
höhe gelegen, doch mit Wafler verfehen ward. Diefer Fluß komme 
von Leſhkur, falle in den Sedreh und fließe Bei Dyfn Mohdi zum 
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Meere. Diefen Shachdervan rechnet er zu ben Wundern Im 
Rande; er folle eine Viertelſtunde lang fein, aus Quadern weit 
Mörtel zufammengefügt, um das Wafler in die Stadt zu leiten. 
Sonſt führt er von der Stadt nur noch an, daß in ihe reiche 
Goldſtoſſe, Brokate, gewebt werden. Bon Chuſiſtan uͤberhaupt, 
bemerkt er, daß es eben ſei und uͤberall mit Lehmboden bedeckt, 
ohne Berge und Sand, außer zu Jondi Shapur und Shu⸗ 
fer, und von da nordwärts bis Aidej (f. 06. ©. 153). Bon 
Seiner Stadt Chuſiſtans wiſſe er, daß man daſelbſt Quellwaſſer 
trinke; je entfernter vom Dejleh (Tigris), defto duͤrrer werde das 
Land; deffen Uferland fei aber dem bei Bafiora gleich. In ganz 
Chuſiſtan gebe es weder Eis noch Echuee (wie in Sermfir, Weſt⸗ 
Allen I. ©. 816); dagegen Überall Datteln nnd afle Arten 
von Obſt; nur Wallnäffe (die er zu den Obſtſorten des kalten ' 
Landes Serhud rechhet) fehlten dort; das Elima fei ungefund, 
Die Bewohner fprehen nah ihm Arabiſch und Perſiſch; 
aber auch außerdem noch eine befondre Mundart, bie er je⸗ 
doch nicht näher beſtimmt (Edrifich ſagt baffelbe, ſetzt aber 
hinzu, „die weder Arabifch noch Syriſch.“ Ob das Pehlvi, 
oder die Sprache der Luren?). Ihre Tracht IR die der Bewobs 
wer von Irak; aber es ift ein fchlechted Bolt, fagt Ebn Haulal, 
gelb von Farbe, mit bännen Bärten und von per Secte der Mo⸗ 
tazeliten (Schismatiker). Damit ſtimmt auch Edriſi, des 
als ihre Tracht den Taileſan, eine Art Mantel von Ziegen-⸗· 
Haar nennt, den das Bolt mit einem Guͤrtel zufammenfchnüre, 
und den Zurban als Kopfbebedung, und hinzufügt, es fei von 
fchändlicher nnd neidiſcher, mistrauifcher Art. Beine Laubesbes . 
ſchreibung ſtimmt ebenfalls mit Ebn Haukal, doch uennt er das 
Clima geſund, und die Quellen wie die Brunnen lägen daſelbſ 
nicht tief; über den Fluß iſt er umfländlicher Er nennt ihn 
Dodjail Ahwaz (Didiel, fprih Didſchlei, d.i. Tigris, 
der Pfellgefchwinde, Varro de Läng. lat. IV. c.20, ſ. Weſt⸗Aſien 
H. ©. 697), d. i. deu Strom von Ahwaz, der bei Tußer®”) 
fließe, der merkwuͤrdigſte Strom des Landes. Er omtfpringe im 
dem ‚Gebirge von Zur, an ihm feien die beräßmten Waſſerleitun⸗ 
gen des Könige Shabur angebracht; nämlich auf folgende Weiſe. 
Man baute auf beiden Seiten des Fluſſes einen ſehr hoben 
Aquäduct, dann in der Mitte des Waflerlaufes ſelbſt einen 
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. Damm (Bend), mafiv aus enormen Quadern von Pfeilern ges 
sagen, die man. gleich hoch wie die beiden Seitenwerke erhöhte. 
So wurde das Waſſer durch dieſen Damm (der bei der Stadt 
beſchreibung eine Schleufe genannt wird) Im Flußbette ploͤtzlich zu 
einem fehe hohen Nivean aufgeftaut in feinem Laufe, und es bahnte 
fi die Wege in die Aquäducte. Dann, fagt er, fließe diefer Fluß 
von Tuſter bei Adler Mokarram vorüber (Asker Mokrem oder 
Moskrem; Aster iſt Feſtung und Mokram, nah Abutfeda 3), 
Der Name Ihres Erbauers; alfo Castra Mokrami; bei Eba 
Haukalo) iR Asler iventifh mit Shehr Leſhkur, ober der 
Stadt Leſhkur, au Laſhkur); durchſetze die Stadt Abwaz, 
vereine ſich dann mit dem Sidreh und ergieße ſich zum Meere. 
Aber bald nachher führt Ed riſi noch einmal zum Aufter s Fuß 
zuruͤckkehrend an, daß fih ein Arm von ihm, der Muchircan 
genannt, absweige, gegen Weften (wol ein Irrthum, nad) Raw⸗ 
linſon's Augabe, f. unten, und muß heißen nach Dften) wende 
und Adler Mokarram durdyfege; bier fei Aber Ihn eine große 
Brhde auf 20 Schiffen erbaut (alfo eine Schiffbruͤcke, heutzutage 
eine Steinbruͤcke); auch könnten Schiffe von vielen Tonnen Laſt 
auf diefem Steome bis Ahwaz, d. h. wol firomauf bis dahin 
ſchiffen. Zwiſchen diefem Asker Mokarram und Ahwaz felen zu 
Waſſer 30 Meilen (12 Stunden Weges). Bei Fluthzeit und 
in den erſten Tagen jedes Wonats, zur Zeit der hoͤchſten Waſſer, 
kdunten große Schiffe bis zu dieſer Stadt fommen, was ihnen 
aber zur Zeit der Ebbe unmoͤglich fei; denn dann bleibe nur 
noch eine ſtehende Lagune, weiche die Meeresfirtäömung zur Ebbe⸗ 
zeit nicht mehr erreiche. Außerdem aber diene das Wafler dieſes 
Fluſſes auch zur Bewaͤſſerung der Felder, Gärten und Dattel⸗ 
pflanzungen. Nun giebt Edriſi die Beſchreibung der an dieſen 
genannten Waſſern liegenden Stadt, jedoch unter 2 verſchiedenen 
Nomen Muchirean und Asker Mokarram, deren Namen 
‚ edoch eben fo viel Analogie unter ſich haben, wie die Beſchrei⸗ 
bungen, die ex von ihnen giebt, die, wenn fie auch wirklich von 
einander getrennt und zu unterfeheiden find, wie etwa Stadt und 
Befte, doch nicht weit auseinander liegen Tonnten, da von Aſsker 
Mokarram, nah ihm, nur eine Tagereiſe it (nach Ram Hor⸗ 
mug 23, und der Muchircans Arm, der von Tuſter erfi abzweigt, 


**8) Abulfeda od. Reiske bei Büsching IV. p.249. 0) Orient. 
Geogr, p. 73, 79. 
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nach Aſsker Mokarran geht, alſo an Mucircan (vermuth⸗ 
lich die obere Ortſchaft) voruͤberziehen muß. Da aber von beiden 
Drten in neuerer Zeit noch eine nähere Kunde ihrer Criftenz 
uns zugelommen ift, fo geben wir auch bier gefondert den Bes 
richt Epdrifi’s, ehe wir zu der Hauptſtadt, auf weiche unſre 
Aufmerkfamteit vorzugsweiſe gerichtet il, zuruͤckkehren. v. Ham⸗ 
mer U) haͤlt Adler Mokarram fuͤr Band i Kir (Wenvelil). 

Mucircan If eine ſtark bevöllerte, von den Machbarn viel 
Sefuchte Stadt, deren Dattelwälder großen Dattelreichthun: brin⸗ 
gen; fie liefern eine eigue Art dieſer Frucht, Ta an genannt, bie 
ungemein duftet. Auch bauen die Einwohner viel Korn, Gerſte, 
zumal aber Neid, daraus fie Mehl zu Brot gewinnen, und Zuk⸗ 
kerrohr in Menge, zu ihrem großen Gewinn, | 

Asker Mokarram, eine große fchöne Stade am Mu—⸗ 
chircan gelegen, wo die Brüde, ift fehr bevölkert, beſucht von 
Kaufleuten vom verfchiedenfien Echlage. Alles Land umher If 
ſehr gut bebaut; doch giebt es hier ſehr viele Scorpione, zumal 
eine befondre Art, welche den Blättern der Andjodans Pflanze 
(Assa foetida nach Jaubert) gleichen; die gelben, Dierrara ge 
nannt, bringen durch ihren Biß den Tod (daſſelbe Pflanzenblatt 
hatte fhon Ebn Haukal an einem andern Orte mit der Scor⸗ 
pionen s Art der Kezoure h verglichen, f. ob. S. 147, und vergl. 
bei Kaſchan ©. 36). An Tuſter, fagt Edrifi7!) zum Schluß, 
arbeite man fchöne Seidenftoffe; aus ihren Fabriken fei der 
ſchoͤne Stoff hervorgegangen, der zu den Umbängen der Kaaba 
in Mekka diene; doch werde derfelbe zu feiner Zeit nicht mehr 
daſelbſt verfertigt, fondern in Irak, von wo er jährlich nach Mekta 
geſchickt werde. Auch erzähle man, der Prophet Daniel fei 
im Tuftersluffe begraben. Ebn Haukal fage jedoch, Abu 
Moufa el Ahari habe den Sarg diefes Propheten gefunden. 
Die Juden verehrten ihn daſelbſt in ihren Spnagogen wie einen 
Talisman, durch den fie ſich zur Zeit der Dürre Regen exbeteten. 
Abu Moufa zog diefen Sarg aus dem Bette des Fluſſes Zab 
( Tab, f. 06. S. 134), und transportirte ihn durch einen Canal 
nach Sus, wo er drei Gruͤfte bauen und mit Kalk überziehen 
ließ. In eine derfelben ſetzte ex diefen Sarg, lich fie feſt vers 
mauern und Waſſer daruͤber hinleiten; ſo daß noch heute ein 
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Taucher die Spur Im Bette unter dem Waſſer erbliden kaum. 
Ebn Hantal In der Oriental Geogr. p. 76 nennt allerdinge auch 
als den Zeitgenofien diefes Fundes den Abu Moufa Aſhoari, 
wie ex Ihn fchreißtz; der Fund war aber nicht in Shuſter, fons 
ven in Sus gemacht. Man könnte Hiernach annehmen, daß 
der ſpaͤtere Edriſi die Nachricht nur aus dem Altern Ebn Haus 
kal gefchdpft umd Heide Städte in dieſem Artikel mit einander 
verwechlelt habe, wenn er nicht auch noch den Tab mit dem 
Shufters Fiuffe vertaufcht Hätte. Die Perfon dieſes Abu Monfa 
Aſhoari ift uns uͤbrigens nicht näher bekannt. Mit Ebn Haus 
kal's Angabe ſtimmt auch offenbar die Stelle in des Hadſchi 
Chalfa’s Tuͤrkiſcher Geographie, dem Dſchihannuma 7% 
(släht 1650), wo es heißt, daß zu Schuſch (d. I. Sufa nit 
Shuſter) das Grab Daniels auf der Weffeite der Stadt feit 
Mabuchodonofors Zeiten geblieben, was offenbar gegen die 
Gage von einer Translation, fe es vom Tabs oder Shuſter⸗ 
Fluſſe, ‚gerichtet I. Zur Zeit der (moslemifchen) Eroberung aber 
fei der Sarg, weichen man für denjenigen des Dropheten Das 
niel gehalten, den man zur Zeit der Hungersnoth auszuſetzen 
pflegte und durch Gebete verehrte, aufgefunden worden. Ebu 
Muffe Elaſchaari machte am Ufer des vor der Stadt vor 


- beifließenden Flufies aus Stein und Kalk ein unterirdifches Ges 


wölße, wo er den Sarg beiſetzte, und worüber er den Fluß von 
Schuſch feitete, aus Berehrung, damit der Leib eines Propheten 
ſich nicht in den Händen des Volks befinde. — 

Wenn alfo die Priorität der Angabe hier den Ausſchlag 
geben foll, fo wäre mol vielmehr Ebn Haukal's Alteftes Eitat 
vom Jahre 950 n. Chr. G. für Sus entfcheidend, vorausgefept, 
daß die Oriental Geogr, die Stelle des wahren Abul Kaſem 
Mohammed (genanut Ibn Haukal) richtig wiedergegeben ents 
hielte, deſſen vollftändiger Zert und leider über Chuſiſtan noch 
nicht im Druck mitgerheitt Il. Diefe Angabe wäre dann Immer 
noch älter ale beide Daten, fowol aus Edriſi, der feine Quelle 
eitirt, wie aus deſſen Zeitgenofien Abmed von Tus Perfis 
ſchem Städteverzeichniffe, vom Jahre 1160 (Heg. 555), der 
fie nicht eitit, aus weichem v. Hammer?) die Stelle anfühet, 
nah) welcher das Grab des Propheten Daniel früher in Sha⸗ 


u Bes. Hammer Perfien in {u aim. dehrb. 1819, ft. VII. p. 366 
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flex gewefen, dann aber erſt fpäter nach Schuſch verlegt fein fell. 
Da v. Hammer darin einen zweiten Hauptbeweis zu finden 
glaubt, daß dieſes Schuſter mit dem Suſa der Achämenidenrefls 
den; zu identificiren fei, nicht aber jenes weftlichere Schufch, was 
gewöhnlich dafür gehalten worden, fo fegen wir hier Die ganze 
Stelle ans Ahmed von Aus ber, durch weiche diefem Fluſſe 
Shuſter das Grab des Propheten vindicht werden foll, über 
welches weiter unten noch mandes Andre zu erforfchen übrig 
bleibt, da in der angeführten Stelle der unlautern Oriental 
Geogr. doch auch noch einiges Dunkel ſchwebt. 

„Tuer, fast jenee Achmed von Tus, Ift eine gute 
„Stadt, am Ufer des Fluſſes Meſchrika a (Mauchircan bei 
„Edriſi) im Diſtricte Chuſiſtan erbaut. Dleſes iſt der Fluß, 
„on welchem Schabur den Schadrewan (Schahdewan b. 
„Edriſh vor dem Thore der Stadt baute, weil dieſelbe, auf 
„einem Hügel gelegen, vom Waſſer nicht erreicht ward. Scha⸗ 
„bur baute Tufter mit Stein und eifernen Säulen (mol Klam⸗ 
„mern). Der Körper Daniel's (über welchem Heil fei) 
„war ehemals zu Shufer Die Einwohner von Schuſch, 
„weiche von einer Hungersnoth bedrängt wurden, begehrten den 
„Leichnam Daniels, über weichen Heil fei, um mittelft deſſel⸗ 
„ben die Hungersnoth abzuwenden. Wan (hier wird kein fpes 
„cieller Name genannt, wie bei Ebn Haukal oder Cdrifi) fchickte 
„ihnen den Leichnam nach Schuſch, damit derfelbe die Hun⸗ 
„ gersnoth vertreibe. Sie verbargen den Sarg im Fluffe, und 
„die Aelteſten von Schuſch fchworen, daß der Sarg nicht in 
„ihrer Stadt fe. Man fragte hierauf die Jungen, und biefe 
„zeigten den Ort an, wo ſich der Sarg befand; daher iſt der 
„Gebrauch, daß man nun (zu Schufch) auch die Zengniffe der 
„jungen Leute (als gültig) anhört. Das Wunder dieſer Stadt: 
„iſt der Schadirwan. (oder Schafreman) am Fluffe Mefchris 
„tan; ihre Waren find reiche Stoffe und Reis.“ — 

Uns fcheint diefe Erzaͤhlung von der Einfalt der Bericht⸗ 
erftattung der fräher genannten um vieles abzumeichen und einer 
Sage von den jungen Leuten zu huldigen; leider iſt uns in den 
beflimmteren Angaben der zuvorgenannten die Derfon des Abu 
Mufa Aſchoari hiſtoriſch gänzlich unbelaunt. In Shufter ſelbſt 
iR keine Erinnerung unter dem Volke an ein Grab des Prophe⸗ 
ten geblieben, welche dagegen, wie wir oben gefehen, in dem merk⸗ 
würdigen Daniyali Akbar zu Suſan (f. ob. &.168), alfo 
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an einem dritten Puncte, der fich dieſes Heiligchum auciguck, 
hervortrat. 

Wir kehren zu der Stadt Shuſter oder Toſter und zum 
Kuranfluſſe zuruͤck, über deren verwickelte, ſeltſame Hydrogras 
phiſche Verhältniffe Rawlinſon, als Augenzenge und 
trefflicher Beobachter, mehr Aufſchluͤſſe als alle ſeine Vorgaͤnger 
gegeben und verſchiedene frühere Irtthuͤmer berichtigt hat; nur 
muͤſſen wir bedauern, daß noch immer Manches auch in feinen 
Angaben bei dem Mangel einer topographiſchen Auf⸗ 
nahme oder eines Dianes der Stadt nnd der Stromver⸗ 
gweigungen dunkel oder unbeſtimmt bleibt, was genauer dar⸗ 
zuſtellen einem Einfiigen Beobachter überlaffen bleibt. Rawlin⸗ 
fon’s Mitteilungen 7% enthalten im Wefentlihen Folgendes. 

Ardefchte Babegan (Artarerses 1.) oder fein Sohn Shapur 
(Sapor 1.) fiheinen, nach der Gruͤndung diefer Etadt, auf dem 
linken Ufer des Kuran (Karun), in einer Biegung defleiben, einen 
tiefen und weiten Canal gegen den Oſten der Stadt ausgearbeis 
tet, and fo die Wafler des Fluſſes zertheilt zu haben. Der Kunſt⸗ 
arm ward gleich unmittelbar oberhalb der Stadt vom Kuranßetie 
abgezweigt; er ficherte die Stadt an ihrer Dffelte, wie das natürs 
liche Flußbett an der Weſtſeite, wodurch die Stadt bedeutende 
Sefligteit gewann. Sie lag aber auf einer Anhöhe zwifchen dies 
fen beiden Armen und tonnte nar muͤhſam mit Wafler verforgt 
swerden; bierzu wurden neue Eineichtungen nothwendig im 
zwmafliver Damm (Bend) ward alfo quer durch das natürliche 
Blußdette des Stromes gezogen, etwa eine Viertelſtunde von der 
Mündung des Canals, und nur enge Durchgänge oder Schleus 
fen ließ man zum Abzuge eines Theils der Waller. Die Haupts 
maſſe im Fluß ward alfo zuruͤckgedraͤngt zu fünftlicher Ableitung. 
Ein zweiter Damm (Bend) war nun quer über die Muͤn⸗ 
dung des Canals gezogen, gleichſam als Fortfegung des frübern 
©tromnfers zu betrachten, von ganz gleicher Höhe als jener 
Damm; auch hier ward der Durchbruch der Waſſer durch Schleus 


fen vegulirt. Als hierdurch nun das ganze Strombett in eine 


Art voftes Baffin umgeformt war, ward ein Tunnel, Nahri 
Darinan genannt, damit in Verbindung gefest, den man Durch 
Ben Sandfteinfelfen, welcher das linke (öflliche) Flußufer 
zwifchen beiden Dämmen bildet, getrieben hatte, und der tiefer 
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lag, als das Mivean des angeſtauten Flußbaſſins. Der Tunngil 
ward ſogleich mit reichem Waſſerſtrome erfüllt, und die ganze 
Stadt damit verſehen, wie ihre im Suͤden auliegende Gemarkung 
zur Bewaͤſſerung der dafigen Gärten und Felder. 

Bevor jedoch noch einer von beiden Dämmen angelegt war, 
und als noch alles Flußwaſſer in den Kunſtarm abfloß, deſſen 
Mändung zu dem Zwed wol hatte ansgetieft werben muͤſſen, 
hatte man das ganze urfprüngliche Flußbette des Reſervoirs zwi⸗ 
ſchen den beiden Dämmen (Bend) mit immenfen behbanenen, 
maffiven Steinguadern gepflaflert und mit Metallliam⸗ 
mern befeſtigt, um weitere Vertiefung des Bettes zu hindern und 
ven ganzen hydrauliſchen Werke die größtmöglichfte Feſtigkeit und 
Dauer zu geben. Gelegentlich if bier der Irrthum auf Kinneir’s 
Map of Persia zu berichtigen , welcher beide Flußarme richtig yes 
zeichnet, aber faͤlſchlich bezeichnet bat, indem er zum weftlichen 
oder rechten den Mamen „Canal“ beigefchriesen hat (wahr 
ſcheialich durch Edriſis Angabe verleitet, vom Muchircan⸗Arme, 
der ausdrädlich fagt gegen Welt), da dies doch eben der natärs 
liche Flußarm iſt, der Kunflarm oder Canal aber wirklich auf 
ver Oſtſeite liegt. 

Obige Darſtellnng giebt Ramiinfon als Reſultat ſeines 
genaueſten Studlums der Autoren, wie der Localitaͤt dieſes, 
wie exe fich ausdrädt, „Raunenswärdigen Wafferbaues“ 
ſeibſt an (ziemlich uͤbereinſtimmend mit Edrifi’s guter Bes 
ſchreibung). 

Nun aber war der Lauf des Fluſſes fortwaͤhrenden Wechſeln 
unterworfen, da entweder die Daͤmme wichen und dein Strome 
Durchbruͤche geftatteten,, worauf das Niveau des großen Reſer⸗ 
voirs tiefer Herabfinten mußte, als der Emiffar des Tunnels lag, 
wodurch diefer mit der Zeit nuglos wurde. Zu Ramlinfon’s 
Zeit (1836) war ein Theil des unteren Dammes eingeriffen, umb, 
wie gefagt, die Flußbruͤcke oberhalb zerſtoͤrt; der Spiegel des Flufs 
fed war um mehrere Fuß gefunfen, die Waflerfülle des Tunnels 
hatte daher fehr abgenommen, und bie Stadtgemarkung mit ihren 
Feldern lag verödet. Später ward jedoch derfelbe Damm, wel 
cher vordem Bandi Kaiſar hieß, reflaurirt, der Tunnel wieder 
wofferreih. Da der Prinz von Kermanfchah diefe Reſtauration 
vornahm, ward er feitdem Bandi Schabzadeh genannt. 

Durch die Wechfel und verfchiedenen Zuftlände, wie durch die 
daraus crfolgende, oder dadurch veranlaßte verfchiedenartige Bes 


* 
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henmung des orientalen Autoren, waren von jeher fehe viele Bew 
wolrrungen über die Hydrographie des Kuran oder Stromes von 
Qufter entſtauden, weiche Ramwiinfon alfo berichtigen konnte. 

Der Kunſtarm 22) (dee linke, oder Ööftliche des Kuran) 
MR der berühmte Rahri Masrukan der Drientalen (Muchircan, 
Mesteher u. a, Berftümmelungen, bei Edrifi n. A.); dann ers 
hielt ee den Namen Du Dangah (d. h. Zwei Theile), weil 
kein Bette 2 des Flußwaſſers erhielt, deſſen natürlichem Bette € 
blieben, Gegenwärtig Heißt er A’bi Gargar, nad dem oͤſtli⸗ 
den Quartiere der Stadt Toſter, das er bewäflert, der Fluß Gar⸗ 
gar. Urſpruͤnglich fepte ex fort bis gegen Ahwaz, wo er durch 
Irrigation gänzlich confumirt ward. In den frühern Jahchun⸗ 
derten flog et hier, 14 Stunden (8 Barfang) unterhalb Shuſter, 
durch die große Stadt Askari Mukram, deren wir oben, nach 
Edriſi, erwähnt haben. Diefes Iegtere Datum fcheint Rawlin⸗ 
fon nur als :Sage anzımehmen; übrigens giebt er dies Geſagte 
als Nefultat feiner Bergielhung der orientalifchen Autoren des 
Jaihani, Edriſi, Yakut, Abnlfeda, Hamdalla Kazwini und des 
Tazkarati Shuſterihah, weichen letzteren vor ihm wol noch feiner 
der europäifchen Geographen über Suſiana benugt zu haben 
fiheint. Erſt in fpäteren Zeiten fcheint der Bandi Kaiſar 
eingebrochen zu fein, fo daß die große Maſſe des natürlichen Fluß⸗ 
bettes ſich in das Canalbette drängend durch diefes fich feinem 
abweichenden Ziußlauf bahnen konnte, Diefer Zuftand fcheint im 
ATU. Jahrhundert eingetreten zu fein, mo bei den Autoren ges 
fagt wird, daß der große Steom von Tofter, der in den Grenz⸗ 
bergen Ispahans gegen die Bakhtiyari entfpringe und fich zum 
Perſer⸗Golf exgiege, der Dujeili Mas rukan (Didfchlei Mu⸗ 
fhircan) heiße. 

Du Dangah (db. i. 3) wird diefer Oſtarm von Eher 
ziffeddin zur Zeit von Timurs zweiten Feldzuge in Iran 
genannt (1392), als diefer das Land unter. viele Eleine Könige 
zertheilt fand, die er leicht zu Paaren trieb, und fiegreich in To⸗ 
fer eingog. Er fchlug vor der Stadt, an ihrer Dftfeite,: fein 
Lager in einem Palmenwalde auf, und ald er nach einiger Zeit 
von da feinen Weg gegen S.O., nah Ram Hormuz, fortfegte, 
fagt fein Geſchichtſchreiber, feßte er den erften Tag (nicht erſt 





»75) Rawlinson Notices p. 74. 7) Cheriffeddin Hist. de Timur- 
Boc ed. P. de la Croix L c. T. II. p. 172, 174, 184. 
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den, dritten, wie Rawliaſon wel nur nach einem Irrthum citler) 
über den Du Dangahz er brauchte alfo damals keinen größern 
Umfchweif gemacht zu Haben als heute. Als Rawlinſon denfels 
ben Weg von Toſter aus nahm (am 23. März 1836) 77), fegte ex 
zuerft an der Dftfeite der Stadt über den Eanal, Abi Sargar 
genannt, und dann über eine Bruͤcke von einem Bogen, die 
aber nebſt dem maffiven Damm, an dem fie aufgeführt war, 
modern if. Diefe Bruͤcke liegt 4 Engl. Miles von der Muͤn⸗ 
dung des Canals entfernt, und iR mit dem Bend oder Damme 
. nur erbaut, um die Wafler in eine Menge kleinere Seitens 
canäle zu drängen, die in den Fels gegen Oſt und Welt eins 
gehauen find, um mehrere Mühlen zu treiben, deren Waſſer fich 
jedoch wieder am Fuße des Bend zufammenfinden. Diefe ver 
einten Waſſer Schienen Rawlinſon z der ganzen Ylußmafle diefes 
Diſtrictes Bol’aiti gu betragen, wie dieſe Umgebung der Bruͤcke 
genannt wird, die wol nur ein veröhetes Quartier der antiken 
GStadt bezeichnet. 

Das urſpruͤngliche Flußbett, weiches im Weft?®) der Stadt 
Shuſter voräberfließt, beißt Nahri Tuſter oder Didfchlej 
Tuſter (Dujeili bei Rawlinſon); es ift der Chahar Dangap 
auf Timurs Marſche 9), an dem er fein Lager vor der Eins 
nahme von Tuſter aufſchlug, ald er vom Welt kam; den er am 
folgenden Tage durchſetzte, als er im die Stadt einruͤckte. Hier 
iſt von feinem viertheiligen Stromarme, von keinen vier 
Canaͤlen gegen Weſten die Rede, wie Dieter) dieſe Stelle irrig 
wiedergegeben, und dadurch auch Ainsworth 8) verleitet hat, 
hier im Gegenfage des dftlihen Du Dangah, was er zwei Ca⸗ 
näle nenut, mit vier Eandien zu überfeben, was um fo mehr 
hier, gerägt werden muß, da es zu mancherlei Irrthum verführt, 
Rawlinſon weiß davon nichts, fo wenig wie Cheriffeddin, und 
Eolonel Ehesney hat nur die moderne Linie des Hauptarmes, 
von Bandi Kir aufwärts nach Shufter, Eennen gelernt. Dies 
fer Chahar Dangah, welcher erft feit 200 (jahren etwa Rus 
van (ircig bei Europäern Karun) genannt ward, fcheint jenen 
Namen eher von feiner Waflerfülle erhalten zu Haben, Im Jahre 





77) Rawlinson Notices p. 77. 20) Ebend. p. 75. 79) Che-- 
riffeddin 1. c. Livr. II. ch. 22. T.TI. p.171. °°) Otter Voyage 
en Turquie et en Perae. Paris. 1748. 8. T.IL p.55 Not. 

si) W. Ainsworth Assyria etc. l. c. p. 2ll. 
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41836 hielt dieſer Kuran, nah Rawlinfon, von der ganzen 
Flußmaſſe feine +, ſpaͤter fol er 3 davon behalten haben, 

Bor Zeiten wurden ſehr viele Bends oder Dämme au 
dieſem Strome aufgefährt, um feine Waſſer in die Canaͤle gegen 
DR und Welt zur Befruchtung der Umgebung zu leiten, bie durch 
die herrlichſte Cultur ausgezeichnet war; gegenwärtig If nur der 
Bandi Khak (vd. h. Erddamm) der einzige von diefen, unmit⸗ 
eilbar unter der Stadt, welcher noch feinen Zweck erfüllt. Dex 
große oberfie Damm über dem Kuran ward Bandi Mizan 
(er Damm des Gleichgewichts) genannt, weil ex forgfältig nives 
— urt in gleichem Nivean mit dem Bandi Kalfar über der Mäns 
dung des Tunnel fand. Die Bruͤcke Puli Kaifar (Caͤſars 
Brüde, weil die Sage fie, wie alle andern hiefigen Bauten, 
den gefangenen Goldaten Edfar Balerian’s zuſchrieb) ward 
auf diefem Damme erbaut, der zum Theil durch Ihre eigenem 
©trebepfeller gebildet wird. Der Zwiſchenraum zwifchen beiden 
Dämmen, oder das große, gepflafterte Waſſerbaſſin, erhielt wegen 
dieſer Ausfütterung, die bis heute in gutem Stande fein fol, den 
Namen Shadarwan (der Pflafterteppich) Im engern 
Sinne; auch wird ihn der Mame Nahri Mahpariyan Ciegt 
eorrumpirt in Mafariyan) von manchen Autoren beigelegt, Der 
Tunnel, Rabri Dariyan, ober allgemeiner noch. Abi Mis 
yand ab (contrafirt von Wiyansdusab, d. i. Fluß zwiſchen 
2 Waſſern) genannt, ift ein tiefer, enger Canal, der direct durch 
« den Berg gehauen ift, auf welchem das Caſtell Shufter flebt. 
Die ganze Länge ift 300 Schritt (Mard), die Breite 15 Zuß. An 
vielen Stellen ift ex als Spalte von oben nad) unten eingehauen, 
an andern Stellen wirklidy gleich einem Stollen oder Tunnel 
durchbort. Die Mündung Ilegt In der Fronte des Feldabfturzes 
unter dem Caſtell und foll 10 bis 12 Fuß tief fein. Rawlin⸗ 
fon flieht die einftige Ausführung diefes Werkes für feine ſehr 
ſchwierige an, ſelbſt nicht bei Drientalen, da der weiche Fels 
leicht zu behauen war. Wo diefer Nahri Dariyan fein behaue⸗ 
nes Flußbette verläßt, da laͤuft fein Waſſer in einem Eanalbette, 
das mit größter Eorgfalt aus maffiven Quadern conftruirt ſcheint, 
unmittelbar unter den ruinirten Mauern der weſtlichen Seite der 
Stadt, jedoch über dem Kiefelbette des Kuran erhaben liegend. 
Geringere Aquäducte führen das Waller von hier in alle Theile 
der Stadt. Wenn diefer Tunnel vollufrig if, foll ex den gans 
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zen Diſtrict Miyandab bis auf eine Ausdehnung von 4 bis8 
Stunden ſuͤdwaͤrts der Stadt reichlich bewaͤſſern. 

Mofor Rawlinſon verſichert 282) uͤbrigens, wenn ſchon 
Abuifeda dieſe Stadt eine der aͤlteſten 22) unter der Sonne 
nennt, daß in Shuſter keine einzige Ruine zu finden fei, die 
man nur mit einiger Sicherheit auf eine vorsfaflanidifche Pe⸗ 
siode zuruͤckdatiren könne; man muͤſſe denn etwa die kuͤnſtlich 
ausgehauenen Felsgrotten für antik halten. Der Name Sela 
oder Gele, womit Ptolem. VL 3 (347) und auch Ammiau 
Marcellin (XRXIII. VI. 26) eine der 4 großen Städte Suſſanas 
belegten, deren Lage fonft unbekannt, deſſen Bedeutung fo viel ale 
Zels (Petra), könnte man etwa mit diefen antifen Felswohnun⸗ 
gen identificiren. Auch babe das Caſtell von Shuſter, auf dieſem 
son Grotten durchbrochnen Fels gelegen, vielleicht feinen heutigen 
Namen Selafil von jener aͤlteſten Zeit her bewahrt, denn fa 
werde es feit der erſten Arabereroberung fchon genannt. Bon dem 
Vorkommen gewiſſe Monogramme (daflelde weiches auf den 
griechifch » fegihifchen Goldmünzen Im Manikyala Tope aufgefuns 
ven), welche General Court auch auf einem Basrelief des 
alten Eaftells von Shuſterss) gefehen haben will,. hat Raw⸗ 
Sinfon, der daflelbe fehr genau durchmufterte, Leine Spur vors 
gefunden. Es mag dies alfo wol auf einer Verwechslung des 
NMamens beruhen. An der füdlichen Seite der Stadt Shuſter 
it Heutzutage noch ein tiefer und breiter Graben zu bemerfen, 
weicher fie von dem einen zum andern Flußarme umläuft, und 
wenn der Nahri Dariyan vollufrig ift, leicht gefüllt werden kann, 
wodurch die Stadt zu einer vollſtaͤndigen Iuſel wird und große 
Feſtigkeit erlangt. 

Jenſeit diefes Grabens, nur wenige Minuten fern, befinden 
ſich einige Schutthaufen, die Rawlinſon für weit ältere Rui⸗ 
nen 86) Hält, als die Stadt ſelbſt. Es ift gegenwärtig nur ein 
vierfeitig von bedeutenden Schutthuͤgeln eingefchloffener Raum, der 
etwa 3 Engl. Miles im Quadrat hält; die Maflen find ſehr folis 
des Mauerwerk, gleich denen der babplonifchen Zeit. Die Eanals 
linie zieht an ihrer Weſtfaçade vorüber. Die Shuſtri's halten fie 


382) Rawlinson Notice. L c. p. 76. 22) Abulfeda ed. Reiske b. 
Büsching IV. p. 249. 24) 6, Ritter die Stupa's (Topes) u. ſ. 
w. Berlin, 1838. 8. ©. 252, 25) G. Court in Journal of the 
Asiat. Soc. of Bengal. Calcutte. Vol III. 1834. p.560. 

26) Rawlinson L. c. p. 77. 
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terig für Reſte der miitelaltrigen Stadt Askari Mukram (bel 
Edriſ), und nennen fie mit dem Perfifchen Umlaut deshalb Laſh⸗ 
Tar (Askar im Arabifhen, d. I. Heereslager eines gewiſſen 
Mufram, daflelbe was Ordu bei den Mongolen, Castrum bei den 
Dtömern). Daher wird auch das Suͤdthor der Stadt Shuſter 
gegenwärtig Darwazahi Laſhkar genannt, das Thor gu dies 
ſem Orte. Selt Kinneirs Angabe von 15,000 Seelen in dies 
fer Stadt hat fich ihr Zuftand umgemein geändert durch die Peſt 
vom Jahre 4832, welche fie far entoölkerte und In den traurigen 
Zuſtand verfeßte, in weichem. Rawilinſon fie noch vorfand. 
Wenn das Elima von Shufter fo Heilfam iſt, wie Kinneir3®) 
es ſchildert, fo kaun fich diefe Stadt jedoch bald wieder erholen. 
Bor allem, fagt derfelbe, if die gefunde Lage dieſer Stadt 
merkwürdig, nnd dient immerfort für die Indaliden der ganzen 


Umgegend als Gefundheitsftation. Im Sommer ift die Hitze 


zwar ſehr ſtark, von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr; dann aber 
beginnt ſtets ein friſcher Wind (wol Berglüfte) zu wehen. Die 
Einwohner ziehen ſich am Tage in ihre Srotten und Felstammern 
zuruͤck, und bringen die Nächte auf den platten Dächern ihrer - 
Däufer zu. Der Winter ift fehe milde, doch fällt Schnee nur 
anf den fernen Gebirgsgipfeln; der Frühling ift reizend, lieblich, 
aber häufige Hagelfchläge find oft Bernichter der Ernten. Vom 
Dezember bis Ende März werden periodifche Regen vorherts 
ſchend; Sjrrigation des Bodens iR faſt allgemein; ex iſt ſchwarz 
oder vöthlich von Farbe, umd fo reich, daß man ihn nur fpans 
uuentief umzugraben braucht, um doch 2 mal im jahre Ernten gu 
erbalten. Zrüber war Anbau von Zuderrohr allgemein; 
gegenwärtig bant man noch Wohn, woraus bei Spufter teeffliches 
Dpium bereitet wird; auch Indigo fcheint hier, wie bei Düfut, 
Heutzutage gebaut zu werden. 

Eotonel Chesney, welcher den Kuran⸗Fluß nur in dem 
Hauptarme bis Shufter aufwärts Eennen lernen konnte, irrte in 
feiner Behauptung, wenn er fagte, derjenige Strom, welcher ſich 
unterhalb Shufter mit dem Dftarme des Kuran zu Bandi Kir 
vereinige, fei nicht der Diz ful, fondern nur der werliche Arm 
des Fluſſes von Shufter. Allerdings iſt es auch dieſer 
Weſtarm, oder der Hauptarm des Kuran, aber mit ihm 
bat ſich einige Stunden oberhalb Bandi Kir fchon der von Wes 


357) M. Kinneir Geogr. Mem. p. 106. a 
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Ken Yerabfließende Strom von Disfal, welcher ſelbk Disfut 
heißt, vereinigt. Diefe Berichtigung giebt Rawlinfon, de 
jwar dieſen Berein nicht mit eignen Augen ſah, aber fie aut 
— muͤndlichen Nachrichten der dort wohnenden Araber⸗ 

Tibus ſchoͤpfte, bei denen Died eine ausgemachte und ganz bekanute 
Eoche ſei. 

Der Ort Bandi Kir (d. h. der Damm des Erdpechs, 
Bitamen-dyke)®), die Stelle der Stromvereine, fo genannt, 
weil die dortigen Steindaͤmme mit Bitumen verkittet find, werde, 
verihert Ramlinfon, nur faͤlſchlicher Weiſe von den Autoren 
auch Bandi Kil genannt. 


2) Der Fluß Dizfal; die Stadt Dizful. 

Ehe wie zu dem unteren Laufe des Kuran oder Karun forte 
fhiffen, haben wir zuvor den rechten, bisher fehr problematifch 
gebliebenen Dizful⸗Fluß, der fich deffen mittierm Laufe, wie 
gefagt, noch oberhalb Bandi Kir vermählt, bis zu feiner Quelle 
im Hochgebirge Mediens zu verfolgen, um allen jenen Hypotheſen 
zu entgehen, welche bisher aus poſitiver hydrographiſcher Un⸗ 
kenntniß die Commentare der alten claſſiſchen Autoren verun⸗ 
ſtalten mußten. 

Kinneir hatte auf ſeiner Karte, im ungefähren Umriß, die⸗ 
fen Fluß ſchon ziemlich gut graphifch niedergelegt, ihm jedoch den 
falfchen Namen Abi Zal (er identiſtcirt ihn dem Desfan) irrig 
beigelegt, der einem linken Zuflufle des Kerkhah zugehört. Er 
nenn: ihn @), nächft dem Kuran, ald den größten Strom Eu⸗ 
fiana’s, da er doch nur als Zufluß gu deſſen Stromſyſtem gehört. 
Ex habe, fagt ex, zwei Quellen; eine im Shutur Kup Hei 
Beronpdjird (f. oben S. 69), die andere in den Wergen Lu⸗ 
riſtans; 3 Tagereiſen im Norden der Stadt Digful vereinigen 
fie ih, und ziehen dann an den Mauern diefer Stadt vorüber, 
um fich gegen Suͤdoſt am Bandi Kir zum Kuran zu ex 


Rawlinſon, der ald Augenzeuge in diefem Stromgebiete 
umberwanderte, und fich in Dizful, der heutigen Eapitale von 
Epufiften, wiederholt aufhielt, beflätigt diefe Angabe jener doppels 
ten Quellſtedme. Bon ihrem DBerein Bahrein (d. h. Verein 


.#®) Rawlinson Notices 1. c. p. 66. °°) M.Kinneir Geogr. Mem. 
L c. p. 96. 


Bitter Erdkunde IX. NR 


198 Weit» Men, II. Abtheilung. IV. Abſchniti. 5. 19. 


jweier Yiäffe) genaunt, Grechen 90) Ihre Waſſer dab teil 
Gebirgsparallei, der im Suͤdoſt bem hoben Elwend Etbatas 
has voräberftreicht, zwuifchen dem Berg Uſhturan Kuh (Ka⸗ 


meeisberg) im Wehen, und Miyanah Kuh (d. 6. Bits ° 


telberg, weil ex den Ufhteran mit ſaͤnem noch oͤſtüchern Nach⸗ 
bar, dem Kuhi Zardah, verbindet) im Oſten mitten. hindurch. 
Aber dies iſt nur der Anfang des gewaltigen Durchbruchs durch 
die ganze Greite Maſſe ver Gebirgswaͤnde, die hier wenigſtens eine 
Strecke von 20 geogr, Meilen direct und das Doppelte mit: allen 
Ackzackwendungen einnehmen, ehe fie in die Ebene Suſianas zur 
Stadt Dizful fi abfenten. Diefe Succeſſion von Ketten, Spal⸗ 
ten und Durchbruͤchen hält Rawlinſon für eine der wildes 
fen Gebirgstandfhaften Luriftans und für faft ganz 
lich impracticabel zum Durchmarſch. Es iſt der wildeſte Theil 
des berühmten Zagros⸗Gebirges, darch deſſen Mitte, nach 
des Majors Erkuudigungen, nur ein einziger Bergpfad, von Diz⸗ 
fur bi Beroudjird, hindurch führen ſoll, den er auch auf 
feiner Kartenſtizze ungefähr bezeichnet hat. Aber nur Fußgänger 
können. ipn'scehen, tein Reiter kann hindurch, umd nur bie dort 
einheimischen Bakhtiyari Iliat find es, welche ihn auf ihren 
jährlichen Wanderzügen zu nehmen pflegen; doch foll er der bes 
ſchwerlichſte aller Gebirgewege fein.. Ein anderer Zufluß in bie 
for ganzen Strecke iſt nicht befannt; nach einem auf der Karten⸗ 
ige beigefügten Mamen Pul Hut (unter 33° N.Br.) - follte 
man vermuthen, daß bier, etwa In der Mitte feines Laufes, eine 
Decke über den Strom febe, und nad dem weiter unterhalb 
angebrachten Namen Dis; (d.h. Fort), daß eben hier, wo ber 
letzte Durchbruch aus dem mildeflen Zagros Purifians verzeichnet 
iſt, am Austritt in die Ebene Suſianas, zu beiden Seiten der 
Zelsufer die Beroforts liegen mögen, :weihe Rawlinſon im 
Torte Tengawan (d.h. Defile) und Kal'ah⸗ſchaha (Koͤ⸗ 
nigsfchloß) nennt. Nun erſt erreicht der Strom, In feinem 
fortwährend füdlichen und zuletzt ſelbſt ſuͤapweſtlichen Lauſe, 
die Mauern der Stadt Dizfwl. 

Kinneir giebt diefer nur fo viel Einwohner ald der Stadt 
Shuſter, von der fie nach ihm an 12 Stunden Weges (28 Mil. 
Engl.)%) entfernt liegt, und findet dort nichts Bemerkenswerthes, 


+0) Bowlinson Notices p. 67. +») 'M. Kinneir Gaogr. Mem. 
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‚old die Bruͤcke Aber den Strom. - An deflen Weſtuſer erhebt fich 
nur ein-Burf oder Thurm, den Mohammed Ali Mirza kürzlich 
erſt erbaute, wo Ramwlinfon fein Lager aufichlug. Die Stadt 
fiegt nur entlang am Dflufer, auf einer fchönen geräumigen 
Ebene; ihe einziger Schmuck fei jene elegante Brüde von 22 
Bogen, durch König Shapur erbaut, dem Erbauer und Zerſtoͤrer 
fo vieler Städte Irans. Die Brüdınpfeiler, fagt Kinneir, bes 
fichen aus fehr großen Quadern, die aus der Nähe von Shuſter 
berbeigsführt wurden; die gefprengten Bogen. und obern Theile 
aber aus Backſteinmauern. Die Brüde iſt 450 Schritt lang, 
20 breit, 40 Fuß hoch. Mur 2 bis 3 Stunden (7—8 Mit. ©.) 
im Weften der Stadt fangen die Ruinen von Sus an. 
Dizful Hält Ramlinfon%) für eine alte Saflanidenftadt, 
zu derfelben Zeit erbaut, wie die große Brüde, welche damals 
über den Strom zur nenerbauten Capitale Jondi Shapur ‘(f. ob. 
&. 170) von der Weflfelte den Zugang eröffnete, wie zu Shuſter. 
Ex fast, fie Habe urſpruͤnglich An dam iſch geheißen (auch Jakuti, 
Jaihani und Edrii®); Hei letzterem aber vermifien wir in Jans 
berts Zerte diefen Namen, und könnten nur etwa vermutben, ba 
der flarfbefuchte Bazar Azam, am Ufer eines Seitenfluffes des 
Zufter, 1 Zagereife von Sus al Ahwaz, wo die: Kaufleute, bie 
von Derfis nach Irak zogen, ſich begegneten, dieſelbe Localität bes 
zeichnen ſolle). Diefer Name fei erfi im XIII. Jahrhundert vers 
drängt durch den modernen Namen Dizful, welchen Hamdalla 
(Maſtuwſi Kazwini, gegen d. J. 1330) zuerſt anführe (von Diz 
was Brücke, Fort, Felswand bezeichnet). Der Fluß. 
hielt feinen Namen wol erſt von dem Fort Abi Di; oder Nahri 
Diz, einem Steilfelfen, der 12 Stunden im Norden der heutls 
gen Stadt Aber dem Strome ſchwebt, und durch ganz Perſia wer 
gen feiner Uneinnehmbarkeit berühmte if. Es wird daſſelbe oben 
bezeichnete Fort, am legten Durchbruche des Stromes, fein. Die 
Stadt wird den modernen Namen wol erſt von- dem Flufle ers 
halten haben. Ranaſch war der Name einer alten Vorſtadt, 
der fruͤhern Andamifch, am rechten Ufer des Fluſſes; der Name 
iR noch den dortigen Ruinen geblichen. In einem modernen 
Perſiſchen, etwa vor 100 jahren gefchriebenen Manuferipte, im 
Tazkarati Shufteriyap, das Rawlinſon dtirt, iR gefast: 
Disful fei Antabalus, welches nach allen Autoren einft nahe - 





22) Rawlinson Notices p. 67. 22) Edrisi b. Jaubert p. 385. 
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bei Suſa (Bus) gelegen. Diefen Namen verfihert Namfinfon 
außerdem nirgends angetroffen zu haben; wenn er begründet ſei, 

fo könne er ſich wol eher auf das benachbarte Jondi Shapur bes 
ziehen, das, wie wir oben geſehen, nach dem Borbilde von Con⸗ 
Rantinopel erbaut fein foll, und daher vielleicht bei irgend einem 
Autor diefen In Antabulus corrumpirten Namen erhalten haben 
moͤchte. | 


* Der Baladrud und das Quellgebirgsland der 
Lur bis Khorramabad. 


Der Baladrud. Der einzige von Weſt herkommende, 
rechte Zufluß zum Dizful, der uns bis jetzt bekannt geworden, iſt 
der Balad⸗rud. Er iſt kleinerer Art, aber ein gleich wildes 
Gebirgswaſſer, ex ergießt ſich nur kurz unterhalb der Stadt zum 
‚großen Strome, wo dieſer feine Suͤdrichtung plöglich in die Suͤd⸗ 
‚oftwendung verwandelt. Er war zuvor auf den Karten gar nicht, 
‚oder irrig verzeichnet, auch fein Name unbelannt; fein Lauf offens 
bar mit andern verwechfelt. 

-... Mawlinſon fließ auf feinem Marſche von Weflen, vom 
Kerkha kommend, in der Nähe von Hufeini zuerft auf diefen Fluß 
ia feinem untern Laufe, beim Eintritt in die Fläche Ehufiftans, 
wo Reſte 39% einer nicht fehe alten Backſteinbruͤcke an ihm zu 
fehen fin. Man fagte ihm, der Abi Baladrud entfpringe in 
den Bergen von Mangerrah: und Schahzadah Ahmed 
(die ex fpäterhin ſelbſt kennen lernte), von wo er nach einem 
Laufe von 10 Stunden (40 Mil. E.) in die Nähe von Dizful 
fomme, unterhalb welchet er gewöhnlich nur als ein fußtiefer 
Bad in den Disfal einfällt. Aber bei heftigen Regen ſchwillt 
er ſehr fchnell zu eisiem reißenden Strome an. Dies erfuhr vor 
wenigen Jahren der Echah von Perfien, der mit einem großen 
Heereshaufen diefen Torrent pafliren mußte, ald der wildgewor⸗ 
dene, vom Gebirge mächtig berabtefende Strom: 50 der königlis 
chen Reiter dem Ufer entriß, in feinen Wellen begrub, und ven 
Schah nöthigte, mit feinem Heere zwei Tage am Ufer zu verweis 
en, ehe er ihn pafficen Eonnte. Das Flußbette fand Rawlins' 
fon ganz mit Rollkieſeln von Muſchelkalk erfüllt, ein 
Beweis, daß der Zagros in feinen Kaltfteinfchichten diefe bis hier: 
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der gewaͤlzten Maſſen herbergen muß. Sie werden hier Sangis 
Birinj (d.L Reisftein, wegen der Analogie des Gefüges mit. 
Keiskörnern) genannt, und find fehr belicht zu Mundftäden der 
Derfifchen Nargils Pfeifen (mol wegen ihrer Politur?), die meiſt 
daraus gefertigt und In Silber gefaßt find. Auch im Shufter 
Fluſſe findet man denfelben Stein, doch nicht fo reich an Mus 
fheln. In den andern Fluͤſſen ſcheint diefe Art Muſchel⸗ 
petrefact zu fehlen. Ein Felsſchloß, Kal’ahi Tangawan, 
das über dem Baladrud emporfteigt, fieht fehe feſt aus, iſt aber, 
weil es nur mit fchlechtem Waſſer verfehen, ruhmlos. Der Fluß 
windet fih um daffelbe herum und tritt durch niedre Sandhuͤgel 
in das ebene Suſiana ein. 

Die Ebene 5), welche Hier oftwärts des Baladrud bis zum 
Dizful⸗Fluſſe, nur einen Tagemarſch entfernt, ausgebreitet liegt, 
ift mit den herrlichſten Grafungen überzogen, obwol gegenwärtig 
ganz unbebaut und felbft mwaflerlos; aber viele Kefte alter Canaͤle, 
nach allen Directionen ziehend, zeigen ihre frühere Eultur an. 
In der Mitte auf halbem Wege liegt das Dorf Salih⸗abad, 
aus 100 Häufern, das durch einen Erdwall vertheidigt wird, nur 
33 Stunden (2 Farfang) fern vom Dizful⸗Fluſſe. Sein Gebiet 
wird von einem Meinen Kanat (einem unterirdifchen Waſſer⸗ 
Rollen oder Kerize), der von den Bergen herabgeführt iſt, bewaͤſ⸗ 
fert und fo weit auch cultivir. Wenige Schutthöhen alter Baus 
ten umher bezeichnen die Lage einer Altern Stadt, an derfelben 
Stelle, auf welcher wahrfcheinlich einft das Zur oder Bilad el 
Qur der orlentalen Geographen lag, das von ihnen 2 Farſang 
fern von Andamifch angegeben wird. Wegen Untenntniß der. 
Konten wird dieſer Ort auf den Karten gewöhnlich an den Fluß 
Disful ſelbſt gerät. Williams 9) meinte, dies möchten die Nuis 
nen einer alten Capitale von Luriſtan fein, von welcher das ganze 
Land den Namen erhalten; aber der Ort ſcheint nie fehr bedeu; 
tend geweſen zu fein, und obwol die umgebende Ebene auch heute 
noch Sahrai Lur, d. I. die Ebene ur, genannt wird, fo 
wird diefe Benennung wol viel mwahrfeheinlicher nur von einer 
Anfiedlung des Gebirgsvolkes der Euren in der Ebene herrühren, 
sınd der Name Luriftan eher vom mächtigen Gchirgsvolfe aus⸗ 
gegangen fein, als von diefer geringen Eolonifation, 





98) Rawlinson Notices I. c. p.66. * Rn on the Geo- 
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Zur, zu Ebn Haukal's2M Zeit, war«in lieblicher Ort 
durch das Wehen der kuͤhlenden a ee war ftark bevölkert; 
gehörte, wie er fagt, vordem zu Chuſiſtan (Eufiana), ward 
aber damals zu Kuheſtan (dem Berglande) gerechnet, unftreitig 
weil e8 von einem VBergtribus der Zur, der Ihm feinen Namen 
hinterließ, Hefegt war. Daffelbe ergiebt fih auch 200 Jahr ſpaͤ⸗ 
ter aus Edrifi®). Lur, ſagt er, gehört zu den Städten Chu⸗ 
fiſtans, die Farb Chier dem Berglande gegen Jspahan zu) fehr 
nahe liegen. Die Stadt iſt Hein, aber lieblich in der fruchtbarſten 
Landfchaft, 2 Tagereifen von Tuſter. Die Berge von Lur 
find theils wuͤſt, theild bedeckt mit Dorffchaften und Feldern, des 
sen Bewohner in der Abhängigkeit der Kurden leben. Abul⸗ 
feda, wiederum 200 Jahr fpäter, nennt zwar bei Chuſiſtan auch 
noch das Land Zur) als ein fruchtbares Gebiet, an jenes flos 
end, und den Berg Lur zwilchen Tufter und Ispahan, 6 Tage⸗ 
reifen lang ausgebreitet, von einer ſehr großen Zahl von Kurden 
unter Kleinen reguli bewohnt; aber der Stadt Lur erwähnt ex 
‚nicht mehr. Die Kurden find bei diefen fpätern Autoren wol 
nur mit den Luren identiſicirt, die fhon Ebn Haukal doch eben 
fo von den Kurden unterfcheidet, wie fie noch heute füch felbft von 
ihnen verfchieden benennen. 

Die Einmündung diefes Baladrud zum Disful, 
Stunden (7 Mil. Engl.) unterhalb der gleihnamigen Stadt, muß 
wol wenig beacdhtenswerth fein, da er dort gar keine Schwierigs 
feiten beim Durchfegen darbietet 0); das Land umher iſt von 
vielen Canaͤlen durchzogen, überall mit Dorffchaften bedeckt. Nur 
eine Stunde abwärts der Mündung nimmt der Disful plöglich 
feine Wendung gegen Oſt zum Kuran⸗Fluß. Die gerade Dis 
rection der Route weiter ſuͤdwaͤrts führt aber fehr bald zu den 
erſten Truͤmmerhuͤgeln der alten Sus (Sufa), welche hier, im 
Masimum der Annäherung der Disfuls und der Kerkha⸗ 
Fluͤſſe, größere Aufmerkſamkeit verdienen, die wir ihnen auch fpäs 
terhin zumenden werden. 

Durch Ramlinfon ift ung erft biefer untere Lauf und Eins 
flug des Baladrud zum Disful befannt geworden; deflen bie, 
ber ganzlidy unbelannten oberen Lauf hat ebenfalls Rawlin⸗ 


»»7) Oriental Geogr. bei W. Ouseley p.78. **°) Edrisi bei Jau- 
bert p. 387. »%) Abulfeda ed, Reiske bei Büsching T. IV. 
p. 248, 200) Rawlinson Notices p. 68, 71. 
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fon bis jegt allein lennen lernen, auf feiner Gebirgsreiſe von. 
der Stadt Dizful!) nordwärts durch das wilde Gebirgsland 
Luriftans nah Khorramabad. Denn die erflen 3 Tages, 
märfche biefer Route find ed, welche ihn zu den obengenannten. 
Duellgebirgen des Baladrud, nämlich zu den Bergketten 
von Mangerrah nd Schahzadah Ahmed führten, welche 
jedoch nur der äußeren Barriere oder den füdlichen Vorket⸗ 
ten des hohen Zagros angehören, da diefer ſelbſt erſt noch. weis 
ter nordwärts der Quellen des Baladrud, um die Quellen des 
mehr weflichen Abi Zal, auf dem Wege von ihnen nach Khor⸗ 
zamabad, dem auch die Quellen des Khorramabad , Zlufied ges 
gen Welt entellen, emporfleigt, umd zu letzterem Orte uͤberſtiegen 
werden muß. Wir begleiten fuͤr jeht Rawlinſon von der Stadt. 
Dizful nordwaͤts auf der directen Moute bis zum Quellge⸗ 
biete des Baladrud, um dann zum umtern Laufe des Kuran⸗Sy⸗ 
flemes, zu dem auch der Baladrud fließt, zuruͤchzukehren. 


Rawlinſon's 3 Tagemärfche von Dizful zur Quelle 
des Baladrud auf der Straße nah Khorramabad. 


Diefen Weg wählte Ramwlinfon unter dreien, welche nach 
Khorramabad führen, als den geradeſten, unbekannteſten, den noch 
kein Europaͤer betreten hatte, und als den kuͤrzeſten (4 flarfe 
Zagemärfche), welcher 4 langer Tagemärfche weniger als die 
andern bedarf, aber freilich dafür über die wildeſten und beſchwer⸗ 
lichften Hochgebirge hinwegſteigt. 

ifter Tagemarfh (16. Mai). Bon Dizful zur Ebene 
Kir Ab Cd. h. Bitumen⸗Fluß). Es geht gegen Nord aus 
der Ebene Dizfui um das Fort Tangaman herum, durch meh⸗ 
rere fteile Tobel zu einer Heinen Shene Kir Ab, welche zwiſchen 
dem Ufer des Baladrud und den Bergen an dem Suͤdfuß der 
Gebirgstette liegt. Der Kir Ab ift ein von Weſt herablommender: 
Zubach des Baladrud. Es überrafchte nicht wenig, zu diefer gauz 
abgelegenen Ihalebene die Spuren einer alterthuͤmlichen 
Dflafterfiraße, die aus Sufa’s Ebene herauffieigt, vorzu⸗ 
finden, fo wie in der Ebene ſelbſt Trͤmmerhaufen einer 
alten Stadt, welche wegen der BitumensQuelle, die noch. 
heute dort, wie zu Herodots Zeiten (VL. 119), hervorbricht, und 
auf diefelbe Art ausgefchöpft wird, ſehr mwahrfcheinlich die Colo⸗ 
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nie der gefangenen Eretrier fein möchte, weiche einſt König 
Darins in einem feiner Maftorte gu Arderitta (Aodlpuuza) 
anfiedelie. Herodot giebt die Entfernung von 40 Stadien (einer 
deutfehen Meile) von einem berühmten Brunnen und 210 Sta⸗ 
dien (5 deutfhe Meilen) von der Stadt Sufa an, was mit 
der heutigen Difanz nordwärts von Sus nicht uneben zufams 
menftimmt:. Herodot fagt, daß Darius biefe Eretrier in das 
Lond der Kiffier (Klaas b. Herod.; Koscaloı b. Etrabo; 
Uxrier Im heutigen Ehufiften, f. WehsAfen u. &.95) verpflanzte, 
wo er fie feibft, etwa eine Generation nad) ihrer Anfledlang, bes. 
ſuchte, und es ale Augenzeuge beftdtigt, daß fie noch ihre anges 
ſtammte, griehifhe Sprahe bewahrt hatten. Da 
dieſe Situation, fo dicht am Zuß des Gebirges, defien Raubhorden 
ihnen als Dom zur Seite wohnten, der alten Angabe gemäß, ſehr 
paſſend erfcheint, und außer der dortigen Bitumen⸗Quelle feine 
andere in Suflana, als noch die eine weiter im Dften, in der 
Mähe von Ram Hormuz, gelegene (f. ob. bei Durr und Bultans 
abad &. 147) vortommt: fo ſcheint diefe Localität ziemlich genau 
beſtimmt zu fein. Das flüfige Bitumen wird heute noch, wie 
zu Derodot’s Zeiten, gefammelt. Der Boden If damit ims 
pregnitt, umd die Waſſer find umefund. Rawlinſon wurde 
Bier von einem Fieber ergriffen. Der Baladrud mag der Strom 
fein, der, wie Apollonins von Tyana 2) angiebt, von den 
Eretriern zu ihrer Sicherheit gegen die eberfälle der benachbars . 
ten nomabifchen Reiterhorden, die felten einmal vom Ihren Pfer⸗ 
den abfisen follen, wie ein Graben um bie Stadt geführt ward. 
Die Anhöhe Hinter den Ruinen ift gegenwärtig vorzugsweife der 
bebante Iheil, wie auh Apollonius es bemerkt, daß die Ere⸗ 
tier auf der Höhne ihren Lebensunterhalt bauen mußten, da der 
von dem Bitumen durchdrungene Boden der Ebene zu Gartens 
Ban und Adercaltur untauglich fe. Herodot erzählt, man 
habe aud dem ArderitlasBdrunnen dreierlei: naͤmlich Ass 
phalt, Salz und Dei dur Pumpen mit Schläuchen gefchöpft, 
und durch Gerinnen ſich die Beſtandtheile fondern lafien. Das 
legtere,, die Naphta, habe man in Eimern gefammelt; ed mar 
son fiarfem Geruche, ſchwarz, und ward von den Perſern Ras 





*»®) Plilostratorum quae supersunt Opera, Vita ge onii Tya- 
— — G. Olearius. Lips. fol. 1709. Lib. I, c. 23 et 20 
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dinate (dadmdxn) genannt. Apollonius giebt kein Satz 
fondern nur Asphalt, Dei und Waffer als die Beſtandtheile 
des Brunnens an. Das Leben der Menfchen, fagt er, fei dort 
Bur kurz, weil das Bitumen mit dem Waſſertrunke vermifcht in 
den Eingeweiden zuruͤckbleibe. Er beklagt noch bei feinem ſpaͤten 
Befuche (560 Jahr nach der Verpflanzung der Eretriers Eolonie, 
die im jahre der Marathoniſchen Schlacht ftatt gefunden) das 
Schickſal diefer unglädtichen Griechen. Es feien 400 Männer 
und 10 Weiber nebft Knaben geweſen, welche von ten 780 in 
Eretria gefangenen übrig geblieben und dies Land der Kiffier ers 
reicht hätten, wo fie fonleih, da mehrere Kunftverfländige unter 
ihnen gewefen, aus den dortigen Steinbrüächen fi Quadern 
‚ zugerichtet, Tempel und ein Forum nach ihrem Beduͤrfniß ers 
baut hätten, auch Altäre errichtet, dem Darius 2, dem Xerxes 
einen, dem Daridäus(?) mehrere. Die Grabſtaͤtten ihrer 
Todten, welche fie mit Srabinfchriften in alten Schriftzägen vers 
feben, foll Apollonius, nad Damis, feines Gefährten, Briefe, fos 
gar wieder reftaurirt haben. Von folchen griechifchen Baureften 
ſcheint aber Rawlinſon keine Spur vorgefunden zu haben. Dafs 
felbe Kir⸗Ab, fagt Rawlinſon, fei heutzutage ein Kiſchlak, 
d. 3. eine Winterflation (f. WeftsAflen IL S. 386), für 200 bis 
300 Familien der Raki, oder Papa Lurs, jedoch wegen feiner 
ungefunden Luft kein beliebter Aufenthaltsort. 

2ter Tagemarſch (17. Mai), Von hier mußte der erfle, 
ſteile Auffitieg der Bergkette, die unmittelbar über Kirs Ab herab⸗ 
Kürzt, zu Fuß hinauf geflettert, und dann eben fo jenfeit in vie 
fhöne Bergkluft TangisZardamar hinabgeſtiegen werden; 
nur. mit Mühe konnte man über diefe Steilhöhen ‚die Pferde 
binäberzerren, ein fchwerbeladenes Maulthier konnte fie gar nicht 
poffiren. Das TangisZardamar ift ein enges, reichbewaldes 
tes Längenthal, gen N. 200 W., in der Längenrichtung dee 
Mormaldirection des Gebirgsparallels, an 8 Stunden (20 Engl. 
Mil.) weit flxeichend, zwifchen Felsreihen zu beiden Selten von 
anßerordentlichen Höhen. Der Fluß, welcher es von N.W. gegen 
©.D. durchzieht, ift der zweite Zubach zum Baladrud. Nach 9 
Heinen Stunden (5 Farfang) ward der Urfprung diefes Thales 
erreicht; aber hier Halt gemacht, weil das Fieber, das Rawlinſon 
im SPeftilenzthale der Eresrifchen Eolonie ergriffen hatte, ihm nicht 
weiter zu gehen geftattete. Hier hatte man fich nun fchon dem 
wildeften Theile der Lur⸗Gebirge genähert, der von der Tribus 
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der Dirikawand bewohnt wird, weiche, in viele Beten vers 
heilt, lange Zeit in offener Rebellion gegen die Kadjaren⸗ODyna⸗ 
fie ſtand, und blos von Raub! und Piänderung der Fremden lebt. 
Bei aller Wachſamkeit im Lager der Karawane wurde biefes > 
in der Nachtzeit beſtohlen. 

3ter Tagemarſch (18. Mal). Die Hochgebirge fchließen 
Bas Ende des Thale, als wäre es unuͤberwindbar, mit ihren furcht⸗ 
baren fleilen, fentrechten Zeldwänden zu. Dennoch führt ein 
Felspfad zu ‘den Gipfeln hinauf, der freilich ſehr beſchwerlich 2 
Stunden zum Exfleigen der Höhen bedurfte. Hier trat man in 
kuͤrzeſter Zeit aus dem ſchwuͤlen Guflana  Elima plöglich hinüber 
in ein Bergland, wo noch häufig in den Spalten Schnee lag. 
Die Bäume, unten in der Thalebene in vollem Laubſchmuck, fins 
.. gen bier oben erft an ihre Knospen aufzsubrechen. Das Barome⸗ 
ter war leider zerbrochen worden. Diefe erfiiegne Berghöhe BI Ab, 
oder Bi⸗Au bei Luren gefprochen, trägt diefen Namen, weil 
fie nur geſchmolzen Schneewaffer hat. Sie iſt eine Forts 
fegung der äußern oder füdlichen Vorketten des Zagros, und hängt 
km Weft mit der Gebirgskette des Kuhi Mangerrah znfams 
men, wo ein Bergfort von einiger Celebrität in der orientalen Ges 
fchichte gegen Oſt liegt, mit dem oben ſchon genannten Auells 
herge, dem großen Schah zadah Ahmed, welcher von dem 
heiligen Grabe eines Pir diefen Namen führt, das ſich auf feis 
nem Gipfel befinden fol. Diefer Sanctus foll einer der 3 Brüs 
der fein, von denen der 2te, Sultan Mahmud, in Hulilan bei 
Kermanſchah begraben liegt; der 3te aber Sultan Ibrahim 
heißt, und unter dem Namen BabasBuzurg (dee Groß⸗ 
vater!) durch ganz Luriftan als Gottheit verehrt wird. Die beis 
den erfteren find bei der Secte der Ali Ilahi unter dem Ti⸗ 
tel der Haftstan mitbegriffen,. und beider Grabflätten gelten als 
sroße Sanctuarien. 

Mach dem allmäligen Abftieg vom Bi Ab, dem der Balads 
rud gegen Süd abfließt, muß man gegen Norden ein zweites 
Glied der füdlichen, großen Vorketten überfleigen, den Kuhi⸗ 
Anarahseud, der Berg des Fluſſes Anarah genannt, dem 
hier nun’ fchon gegen M.W. diefer Anarah als ein linker Zus 
Fluß zum Abi Zal entquillt. Jenſeit diefes Bergzuges muß ein 
3ter überfliegen werden, Kal Aspad, d. i. der Weiße Pit 
genannt, deſſen Wafler, der Aspad, als Bad) zum Bette dee 
Ab i Zal in Welt firömt, der bier in der Höhe falzig ift wie 
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in der Tiefe, und defien Wette fchon hier oben, wie chenfalls in 
der größern Tiefe, mit gewaltigen Felsbloͤcken erfüllt iſt. Der 
A656 Zal if alfo ein verfhledener Fluß vom Balads 
rud und vom Dizful⸗Fluſſe, beiden weiter im Welten 
fließend, obwol er auf allen bisherigen Karten, ſelbſt 
bei Kinneie und Al. Burnes mit DizsfulsFZluffe zus 
fammengezogen und identiflciret erfheint. Ringsum⸗ 
ber, fo weit das Auge reichte, zeigen ſich Hier bie furchtbarſten 
Gebirge fo Ineinandergedrängt, daß man anfänglich nicht Teiche 
ihre Linien Heransfinden kann. Aber nach den Directionen der 
höchften Piks und der Drientirung der Führer Ionmte Rawlin⸗ 
ſon ſich doch In fo weit zurecht finden, daß es Ihm Mar ward, 
jene drei Hohe Bergzäge, BI Ab, Anarah⸗rud und Kal 
Aspad bildeten. nur untergeordnete Kettenglieder, welche immer 
noh nur zu der äußern Barriere des hohen Zagros, 
oder zus deffen füdlichen Vorketten gehörten, weiche mit dem 
noch weiter füdlich vorfpringenden Ketten der Wangerrah, Kirfi, 
Kallın und Anderer in Verbindung ftehen. 

In einem Heinen Defils zur Linken, nad) Paſſirung des Kat 
Aspad, erbfidte man das Grab eines Imam Zadapi Pir 
Mar (Pier Mar heißt Schlangen⸗Heiliger), dellen Sanctuas 
rium durch ganz Luriſtan berühmt if. Diefer Imam foll die 
giftigen Schlangenbiffe geheilt Haben. Noch heute pilgern in dies 
fer Art Verunglüdkte dahin, und — werden geheilt; denn feine 
heutigen Nachkommen vollbeingen dieſelben Wunderkuren durch 
Beruͤhrung einer Falten Meflerklinge, welche eine Reliquie des 
Heiligen if. Zugleich aber legen fie einen Teig und Umſchlaͤge 
von Kräutern und Blättern um die Wunde, welche wol das Beſte 
thun mögen. Nach einem Ritte von 10 Stunden Weges, vom 
Shale Tangi Zardawar nordwärts, mar der obere Lauf des 
benachbarten Zluffes Ab I Zal erreicht, der vom Südfng der 
zweiten, hohen Vorkette des Zagrosfyflems, vom 
Kubi Gird, herab gegen S.W. zum Kerkha firömt, wie der 
Baladrud von der Höhe der erften MVorkette gegen Sud zum 
Disful, Der Durchbruch des DisfulsFluffes von Mord nach 
Suͤd lag nicht fehr fern von hier zur rechten Hand, im Oſten. 

Wir follten von diefer Quellhoͤhe des Baladrud unferm biss 
berigen Plane gemäß nun wieder abwärts zu feiner Mündung 
in die Disfuls und Kuran⸗Ebene Suflanas zuruͤckkehren. Da 

wir aber einmal im ſchwer erfticgenen Hochgebirge und nur noch 
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eine Heine Zagereife von Khorramabad fiehen, wohln uns 
kein anderer Weg wieder geleitet, und von da in ganz gleicher 
Direstion nord waͤrts in kurzem Marfche zum obern Dizful⸗ 
Thale, nahe zu feinem Urſprung bei Beroudjird gelangen 
Können: fo beoleiten wir kuͤrzlich noch Rawlinfon auf feiner 
Wanderung bis zu diefem bis dahin unbekannt gebliebenen Ziele, 
obwol es ſchon auf den Quellhoͤhen des Kerkha⸗Syſtemes liegt, 
um dann, rechtd ab, im angrenzenden Hauptthale des Dizful nach 
Suſiana zuruͤckkehren. 

4ter Tagemarſch (19. Mal) ım), Der Morgen dieſes 
Tages führte über einen Seitenbach des Abi Zal zu der zwei⸗ 
ten Dauptlette, die dem Zagros Im Süden vorliegt, zum 
Kuhi Gird (d. h. runder Berg) empor. Ihr Name deus 
tet es ſchon an, daß fie nicht fo beſchwerlich zu erklimmen ift als 
die Kette des Bi Ab, und die füdlichern doc immer noch ſteil 
genug, fo daß der Neiter abfleigen und fein Roß nachziehen muß. 
Bon feinem Gipfel konute man gegen S. W. das Thal des Kerfhas 
Ziuffes verfolgen, am vielen Puncten die vorliegenden Kailuns 
und Kirki⸗Ketten in Welt der Mangerrahvorberge uͤberſchauen, 
und felbft durch eine tiefe Lücke dieſer Mangerrah im das heiße, 
niedre Suflana hinabblicken, das von einem weiten Nebelmeere 
zugedeckt fchlen. Der Abflieg vom Kubi Bird, auf dem die 
kalte Luft noch fein Laub an den Bäumen hervordrängte, dauerte 
an dem Mordabfall 2 Stunden Zeit, zur Heinen, engen Ihalflädhe 
Zayin, zwilchen 2 hohen Gebirgsketten, in der Normaldirection 
gegen W. M. W. fireichend, von einem Bergſtrom bewaͤſſert, der 
zum Fluß von Khorramabad eilt. Das Thal war jetzt unbe⸗ 
baut, zeigte jedoch Spuren einftigen Anbauet. Die Meifenden 
hatten erſt 5 Stunden Weges zuruͤckgelegt, das Fieber nöthigte 
aber zum Raften. Da jedoch der 4te Tag bald zu Ende ging, 
on dem man bie Stadt Khorramabad zu erreichen gehofft 
batte, und der Proviant, ohne andern vorzufinden, erfchöpft 
war, fo wurde doch mit größter Anftrengung noch am Nachmit⸗ 
tage eine Strecke von einigen Stunden (14 FZarfang) über eine 
niedre Bergkette, welche die Außere Barriere der dritten Haupt⸗ 
fette bildet, zurückgelegt, wo jedoch am durchziehenden Bache 
Kayuın das Nachtlager aufgefchlagen werden mußte. 

5ter Tagemarſch (20. Mail, Nah Khorramabad. 
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Heute wur die große Kette des Zagros zu uͤberſteigen, die 
Rudi Haftad Depin, d. h. die Tofeitigen Berge, der 
Peploi s Benennung Kobodfchegtoft entfprechend (ſ. 06. S. 130), 
wegen ihrer zahliofen Zerfpaltungen und Verzweigungen fo ges 
naunt. Sie zeigen ſich an diefer Gebirgspaflage, am bequemften 
geftaftet zum Uebergange, in zwei Ketten getheilt, mit zwiſchen 
liegenden an Breite geringen, aber offenen Plateauboden, weicher 
eine der Sommerflationen (Yailatd) der Tribus der Diri— 
fawand if. Man erblidt vom Gipfel der nördlichen Kette zu 
feinen Füßen die zeiche Ihalebene von Khorramabad, zu 
welcher ein mühfamer Abflieg dur dichte Eihenwaldung 
fährt, auf dem nach 3 Stunden Weges das erfie Lager der 
Iliyat erreicht ward. Es war überhanpt feit den 40 Stunden 
Weges von ber Kir⸗Ab⸗Ebene bis hieher wieder der erfle bes 
wohnte Drt, wo ein Machfolger jenes Sanctus Schah Zadap 
Ahmed, als Häuptling, Sayyid genannt, den Major ſehr gaſt⸗ 
tich empfing, und ihn durch feine vielen Erzählungen in den Glau⸗ 
ben und Aberglauben der heutigen Luren einweihte. 
EKtkhorramabad liegt von da nur noch 2 Stunden fern von 
Fuß der Berge, in einer reichbebauten a ae vol dicht 
gedrängter Dorfichaften und Gärten. 

Bon der Stadt Dizful war die Normaldirection der gan⸗ 
zen Route, faſt direct gegen Mord, felbft noch um weniges 
öftlich geweſen, ſtatt deffen fie nach der bisherigen Kartenzeichnung 
M. 220 W. zu fallen fehlen. Khorramabad war alfo auf als 
len bisherigen Karten viel zu weit gegen Weſt eingetragen, 
und dadurch die Phyſiognomie von ganz Luriſtan und Medien 
gegen bie Abenpfeite verfchoßen. Selbſt auf den beſten der biss 
berigen Karten von Al Burnes und Sutherland muß diefe 
Stadt, und alfo auch das Bette des im Oſt vorüberziehenden 
Dizful⸗Fluſſes, wenigftens um einen ganzen Längengrad, oder 
15 bi6 16 geogr. Meilen, weiter gegen Oſten gerückt werben. Leis 
der ward Rawlinſon jedoch verhindert, feibft an Ort und Stelle 
die Lage durch aftronomifche Dbfernationen zu beftimmen. 

Khorramabad (Korumabad) if vor Rawlinſon nur 
einmal von einem Europäifchen Beobachter befucht worden, von 
Sapt. Frederick), der es das alte Corbiene nennt, damals 
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acc) €1810) die Capitale des Chefs der Filti⸗ Tribas (Feili 
von Lureſtan, ſ. Wels Afien II. S. 280), welche nad) ihm 
00 geogr. Meilen (73 Farſang) von Ispahan und 28 geogr. Mei⸗ 
len (35 Farſ.) von Kermanſchah entfernt liegen fol. G. Mals 
coim's Angabe, die eben von demfelben Frederick herrtuͤhrt, 
unter 33° 32° M. Br. und 47° 43° D.L. u. Sr, bedarf demnach, 
was die Länge betrifft, großer Berichtigung. Es fel, fagt Kinneir, 
Die einzige Stadt in ganz Luriſtan, das nur zerſtreute Wohnuns 
gen und wenige Dörfer zähle. Sic liege ‚In einer engen Thal⸗ 
Huft zwifchen Bergwänden, von einem breiten, reißenden Strome 
durchzogen; alſo eben fo an der Süpfelte der Elwend⸗Kette wie 
Khonfar an der Mordfeite gegenüber (f. 06. &.63). Die Stadt 
fei nur gering, aber durch ein Fort hinreichend geſchuͤtzt gegen 
ven Ueberfall eines Perſer⸗Heeres. Es ſtehe in der Mitte der 
©tadt, auf einem Kegelberge, der mit den Gärten der andern 
Flußſeite durch eine Brüde von 28 Bogen verbunden fei.. Raw⸗ 
linfon fand den Ort W5) im Belig des PDerfifchen Prinzen MR os 
hbammed Ali Mirza, det als Beſieger der Gebirgetribus und 
als Gouverneur von Kermanſchah fi) Hier einen Pallaſt erbaut 
hatte, Die Refidenz des Wali oder Chefs der Feili (Luri, ſ. uns 
ten) muß alfo von hier verdrängt fein. Es iſt, fagt er, ein felt 
famer Art; eine Reihe feliger Berge fegt durch die Thalebene in 
der allgemeinen Direstion von S.O. gegen N.W.; fle wird aber 
plöglich vom Steome in einem Querthale von etwa einer guten 
Biertelftunde Breite durchbrochen. In dem offenen Raume bleibt 
jedoch ein ifolirter, fchr fleiler Fels, von etwa 1000 Schritt im 
Umfang fliehen, aus dem nahe an feinem Gipfel eine reiche Quelle 
ſprudelt. Hier if das Fort Khorramabad erbaut, umgeben 
von einer Doppelmauer am Zub des Felfen; der Gipfel mit dem 
Pallaſtbau Hat feine beſondere Bertheidigung. Diefer, die Haupt 
wohnung im Bort, mit den zugehörigen Gebäuden ift elegant aufs 
geführt und mit einem prachtooflen Waflerbaffin 40 und 60 Schritt 
ins Gevierte verfehen, das von der Quelle reich genährt und von 
Gärten umgeben if. Die moderne Stadt, unten am Fuß des 
Berges, an feiner Suͤdweſtſeite, erbaut, ift nur klein, mit etwa 
3000 Häufern, am Fluß Khorramabad, der vom Suͤdgehaͤnge 
des hohen Ushturan⸗Kuh, im Süden von Beroudjird entquillt, 
anf der Weftfeite des benachbarten Dizful⸗Durchbruchs (f. oben 
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S. 194) und gegen’ Suͤdweſt feinen Lauf zum Kaſchghan uud 
Kerkha forifegt. Auch feine Ufer find mit Gärten bedeckt, zwi⸗ 
fehen denen noch die Nefte der Altern Stadt liegen, die zu ihrer 
Seit die Eapitale der Atabegs der Luri Kutfhut Cd. h. ber 
Kleinen Luren oder der Weftlihen Abthellung) waren. 
Ein hoher Backſtein⸗Minaret, im Styl des Zeitalters der Seid⸗ 
ſchuken (von 1050 bis 1297 n. Chr. &., analog andern wie Wells 
Afien I. ©. 524, 529), zeichnet ſich hier aus, auch ein feltfamer 
maffiver Pfeiler aus Stein, der rund um mit arabifcher Schrift 
in fehr lesbaren Eufifchen Characteren bedeckt if, zu deren Cor 
pie leider dem Major die Zeit fehlte. Dach bemerkte er daran 
sen Narben Shuja eddin, des erſten Atabeg der mächtigen 
Dynaftie der Khurfchidis, weiche in Luri Kutſchuk vom 
Sabre 1155 bis 1600 die Herrfchaft führte, aber den europälfchen 
Drientaliften (auch Herbelot) ganz unbelannt geblieben, deren Ans 
nolen nur im Sharaf Nameh genauer verzeichnet ſein follen, 
Den Namen Khorramabad findet Rawlinſon in kei⸗ 
nem der Autoren erwähnt, die vor dem XIV. Jahrhundert ges 
fchrieben. Sheriffeddin nennt es jedoch. im Leben Timurs, 
der im Jahre 1386 (788 der Heg.) 69) auf dem Feldzuge gegen 
Aferbeidfchan eine Seitenerpedition von Beroudjerd nah Khor⸗ 
zamabad im Lande der Lor macht, wo er diefe faſt uneins 
nehmbare Feſte erobert, fie raſiren läßt, und alles Volk dee Sans 
des, deſſen er fich bemächtigen Tann, von den Zelfen herabſtuͤrzen 
läßt, zur Strafe, daß fie die Pilgerfaramwanen nah Mekka, 
als Straßenräuber zu plündern pflegten. Er kehrte 
von diefer Erpedition mit feinem Heere gegen Norden über Des 
roudjerd und Nahawend auf die Hauptſtraße gegen den We⸗ 
fien zum Elwend zuruͤck. Der Ort beftand alfo ſchon laͤngß, aber 
das Herfommen feines Namens ift uns unbekannt, das Naub⸗ 
teben jedoch feiner Bewohner ergiebt fich aus Timurs Gefdyichte, 
wie es bei den Lur bis. in die neuefte Zeit geblieben. Sollte Ebn 
DHantal unter den Käorromäers Bergen, die er in Diſchebal 
nicht fern von Bifutun anführt, welche er von der Secte der 
Shorremiten 7) bewohnen läßt, zu denen, wie er fügt, Bas 


°) Cheriffeddin Hist. de Timur Bec bei P. de la Croix lc, Liv. II. 
ch. 52. T.1. p.407. ?) Abol Kasem Mohammed, Ibıı Haukal 
bei Uylenbrock Irac, Persic, Deser. Lugd. Batarv. l. c. Selectae 
Narrat. Viator. p. 10. 
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acc) (1810) De Enpitale des Chefs ver Filti⸗ Tribaus (Heili 
von Lureſtan, f. Welt, Afien I. &.389), welche nach ibm 
00 geogr. Meilen (73 Farſang) von Yspahan und 28 geogr. Meis 
jen (35 Farſ.) von Kermanſchah entfernt liegen fol. G. Mals 
colm’s Angabe, die eben von demfelben Erederic herruͤhrt, 
unter 33° 32° M. Br. und 47° 43° D.2, u. Gr., bedarf demnach, 
was die Länge betrifft, großer Berichtigung. Es fel, fagt Kinneir, 
Die einzige Stadt in ganz Luriſtan, das nur zerſtreute Wohuuns 
gen und menige Dörfer zähle. Sie liege ‚In einer engen Thal 
Huft zwifchen Bergwänden, vom einem breiten, reißenden Strome 
durchzogen; alfo eben fo an der Suͤdſeite der Elmend, Kette wie 
Khonfar an der Morbfeite gegenüber (f. ob. S. 63). Die Stadt 
fei nur gering, aber duch ein Fort hinreichend gefchügt gegen 
ven Ueberfall eines Perfers Heeres. Es ſtehe in der Mitte der 
©tadt, auf einem Kegelberge, der mit den Gärten der andern 
Flußſeite durch eine Brüde von 28 Bogen verbunden fei.. Raw⸗ 
linfon fand den Ort 5) im Beſitz des Derfifchen Prinzen MR os 
hammed Ali Mirza, dek als Beſieger der Gebirgätribus und 
als Gouverneur von Kermanſchah fich Hier einen Pallaft erbaut 
hatte. Die Refidenz des Wali oder Chefs der Feili (Luri, f. uns 
ten) muß alfo von bier verdrängt fein. Es ift, fagt er, ein ſelt⸗ 
famer Ort; eine Reihe felfiger Berge fegt durch die Thalebene in 
der allgemeinen Direction von &.D. gegen M. W.; fie wird aber 
plöglich vom Steome in einem Querthale von etwa einer guten 
Viertelſtunde Breite durchbrochen. In dem offenen Raume bleibt 
jedoch ein ifolirter,, fehr fleiler Fels, von etwa 1000 Scheitt im 
Umfang fiehen, aus dem nahe an feinem Gipfel eine reiche Quelle 
fpeudel. Hier il das Fort Khorramabad erbaut, umgeben 
von einer Doppelmauer am Fuß des Felfen; der Gipfel mit dem 
Pallaſtbau hat feine befondere Bertheidigung. Dieler, die Haupt 
wohnnng im Sort, mit den zugehörigen Gebäuden iſt elegant aufs 
geführt und mit einem prachteollen Wallerbaffin 40 und 60 Schrist 
ins Gevierte verfeben, das von der Duelle reich genährt und von 
Gärten umgeben If. Die moderne Stadt, unten am Fuß des 
Berges, an feiner Suͤdweſtſeite, erbaut, if nur Hein, mit etwa 
1000 Häufern, am Fluß Khorramabad, der vom Suͤdgehaͤnge 
des hohen Uehturans Kuh, im Süden von Beroudjird entquillt, 
auf der Weftfeite des benachbarten Disfuls Durchbruch (f. oben 
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S. 14) und gegen’ Suͤdweſt feinen Lauf sum Kaſchghan and 
Kerkha fortfegt. Auch feine Ufer find mit Gärten bedeckt, zwi⸗ 
fehen denen noch die Reſte der Altern Stadt liegen, die zu ihrer 
Zeit die Eapitale der Atabegs ber Luri Kutſchuk cd. h. ver 
Kleinen Luren oder der Weſtlichen Abtheilung) waren. 
Ein hoher Backſtein⸗Minaret, im Styl des Zeitalters der Seid⸗ 
ſchuken (von 1050 bis 1297 n.Chr. &., analog andern wie Welle 
Aften IL. ©.524, 529), zeichnet füch hier aus, auch ein feltfamer 
maffiver Pfeiler aus Stein, der rund um mit arabifcher Schrift 
in fehr lesbaren Eufifchen Characteren bedeckt iſt, zu deren Cor 
pie leider dem Major die Zeit fehlte. Doch bemerkte er daram 
sen Namnen Shuja eddin, des erſten Atabeg der mächtigen 
Dynafie der Khurſchidis, weiche in Luri Kutfhut vom 
Jahre 1155 bis 1600 die Herrfchaft führte, aber den europälfchen 
Orientaliſten (auch Herbelot) ganz unbekannt geblieben, deren Ans 
nalen nur im Sharaf Nameh genauer verzeichnet ſein follen, 
Den Namen Khorramabad findet Rawlinſon in kei⸗ 
nem der Autoren erwähnt, die vor dem XIV. Jahrhundert ges 
ſchrieben. Sheriffeddin nennt es jedoch im Leben Timurs, 
Ber Im Jahre 1386 (788 der Heg.) ©) auf dem Feldzuge gegen 
Aferbeidfhan eine Seltenerpedition von Berondjerd nach Khors 
ramabad im Lande der Lor macht, wo er diefe faft uneins 
uehmbare Feſte erobert, fie rafiren läßt, und alles Volk des Lans 
des, deſſen er fich bemächtigen kann, von den Felfen herabſtuͤrzen 
läßt, zur Strafe, daß file die Pilgerfarawanen nah Mekka, 
als Straßenräuber zu plündern pflegten. Cr kehrte 
son diefer Expedition wit feinem Heere gegen Morden über Bes 
rondjerd und Nahawend auf die Hauptſtraße gegen den We⸗ 
flen zum Elwend zurüäd. Der Det beftand alſo ſchon laͤngß, aber 
das Herkommen feines Namens ift uns unbekannt, bas Naub⸗ 
leben jedoch feiner Bewohner ergiebt fi) aus Timurs Geſchichte, 
wie es bei den Lur bis In die neuefte Zeit geblieben. Sollte Ebn 
Hankal unter den KaorromäersDBergen, die er in Diſchebal 
nicht fern von Bifutun anführt, welche er von der Secte der 
Khorremiten 7) bewohnen läßt, zu denen, wie er fagt, Bas 
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Get gehoͤrte, dieſe Gegend gemeint haben? deren Anſiedlung das 
her etwa den Namen Khorramabad, Stadt der Khorremiten, 
erhalten? Es wuͤrde die ftuͤheſte Spur einer ſolchen Benennung 
ſein. Nachdem er dieſe Secte vertheidigt und geſagt hat, daß ſie 
wirklich Tempel hatten und auch im Koran laſen, alſo nicht fo 
gottlos gerwefen,"ald man fie gewöhnlich gemacht, läßt ex fie, freis 
lich nad) Babeks Dahinfcheiden, ebenfalls auskerben. Was bins 
dert aber, daß fich andre Raubhorden an ihre Stelle angefiedelt ? 
Bei keinem der andern Autoren. finden wir Indeß hierüber belchs 
renden Ausweis. Im Sharaf Nameh und im Nuzhat al Kolub 
des Perſiſchen Geographen fol derfelbe Drt zuvor Samba 9), 
oder Dis Siyah, das Schwarze Fort, geheißen haben, weil 
der Feld ſchwarz fei; bei Altern Seograpben foll cd Shapurkh⸗ 
Af (ob Shapur Khaſchum? 184 geogr. Meilen, 22 Farfang 
von Nehawend fern, gegen Lur, nach Ebn Haufal) 9) beißen, we⸗ 
nigftens ſcheine diefer Name diefelbe Stelle zu bezeichnen. Man 
follte demnach hier einen Saflanidifchen Urfprung vermuthen; aber 
Ramlinfon fand weder Eculpturen, noch irgend Dentmale, die 
vor das eilfte oder zwölfte Jahrhundert zuruͤckgehen. Die gemei⸗ 
nen Lurs glauben zwar, In der Kette des Yaftah⸗Kuh, die 
Im Nordweſt der Stadt liegt, fei eine große Felswand mit der 
Sculptur eines Mannes mit einem Hunde (es foll Ali und fein 
Hund fein) zu fehen, der plöglich für ewige Zeiten dort in Stein 
- verwandelt fei; die Hoffnung bier Sculpturen zu finden ſchwand 
aber ganz durch die Ausfage Anderer, nach denen die Phantafie 
nur fi) in den dortigen Felsablöfungen diefe Figuren hineindentt. 
An eine Sdentificirung diefer Gegend mit dem alten Basgiftan. 
( Weſt⸗Aſien IL &.117) Diodors, fei demnach, meint Rawlius 
fon, bier keineswegs zu denken; wol aber möchte dieſelbe Loca⸗ 
lität wit dem Fort auch ſchon in den älteflen Zeiten nicht ohne 
Bedeutung geweſen fein, und von jeher Herrſcher zur Reſidenz ein⸗ 
geladen haben. Wir zweifeln mit Rawlinfon!® nicht daran, 
daß eben hier in diefem Thale des Zagros, szwifchen dem Diz⸗ 
ful im Oſt und dem Kerkha⸗Fluſſe im Welten, die Sitze 
der Korbrenen (Kopßoivar, Polyb. V. c.44) zu fuchen find, 
die fchon Polybius zwifchen den Koffäcrn (Uxier, Oxü latro- 





“08) Rawlinson Notice. 1. c. p. 98. °) Abul Kasem Mohammed 
bei Uylenbrock Select. Narrat. Viator. in Irac. Descr. p. 5» 
10) Rawlinson Notic. I. c. p.99. 
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nes bei Pin. VL sı) im Dft, und den Karchi (Kapyxos, b. l. 
Karduchen, Kurden) im Wert als die ungebändigten Gebirgsvoͤl⸗ 
er des Zagros namhaft macht; daß daffelbe Gebirge der Mons 
Charbanus bei Plinius (VI. 31) ift, den diefer zwifchen Ss 
Batana und Suſa gelegen angiebt, und daß eben mit denfelben 
Namen und Lagen, das Korbiene bei Strabo (XVI. fol. 745), 
die Statthalterfchaft der Elymaͤer zu feiner Zeit übereinftimmt, 
wovon fchon oben die Rede war, daflelbe Land, wohin Alerans 
der M. auf dem Ruͤckmarſche von Ekbatana nach Babylon ſei⸗ 
wen letzten Kriegszug gegen die bei Arrian mit dem allgemeinen 
Namen Koffäer genannten, ränberifchen Bergvdͤlker gemacht 
hat (arrian Exped. Al. VII. 15; vergl. Weft-Afien IL. &. 95 u. f.). 
Bon dem heutigen Khorramabad feheint das fchon oben ges 
nannte, nördlich gelegene Beroudjerd, am weftlichden Quell 
arm des Dizful, nur eine Tagereiſe entfernt zu fein, und uns 
mittelbar erreicht zu werben, fo wie man nur die zwifchenliegende 
Bergtette, welche hier ald nordweitliche Fortfeßung des Kameel; 
berges (Uſhturan Kuh) mit dem Namen Kuhi Tſchihil Na 
Balighan (d. h. die 40 Infanten oder Martyre) belegt wird, 
gegen Morden hin uͤberſtiegen hat. 


Anmerlung Die Lor ober Lur in Loriftan, Luriftanz bie 
Lor Buzurk ober bie Groß⸗Lor im Dft, jegt Balktiyaris 
bie Los Kutſchuk, die Kleinstor im Weſten. 


Hier, in der Mitte Luriſtans oder Loriſtans, iſt es am rath⸗ 
famften, bie Nachrichten ſich zu vergegenmwärtigen, welche wie erſt ganz 
Yarzlih) dur Rawlinfon über bie bis babin fehe wenig bekannten 
Luren erhalten haben. Wir haben ihrer zwar ſchon einmal als zu den 
Wanderhorben ber Zliyats gehoͤrig erwähnt (MeftsAften II. &.888-—391), 
aber nur nad bis dahin ganz allgemeinen Berichten. Rawlinfon ift 
der erſte Europäer, der unter und mit ihnen gelebt hat. Ebn Haukal 
im X. Jahrhundert nennt fie jedoch fchon bei ihrem Namen Lur, fo 
wie ihee Gebiegeſtge im Oſchebal (dem Berglande)22) zwifchen Ehu⸗ 
- filtan, Joepahan und Hamadan, und weiß, daß eben hier auf der Route 
von Nehawend und Kthorramabad (Shabur Kyafhumt) ſuͤdwaͤrts gegen 
Jondi Shapur, au 236 bis 237 geogr. Weiten (80 Barfang) das Eanb 


- Lurifan ausgebreitet ‚liege, ohne zwifdgenliegenden Ort, ohne 


Dorf, wie «6 auch Rawlinſon ſelbſt erprobt hat. Kein Wunder, 
deß faft alle nachfolgenden oriensalen Geographen über ein ſolches Lamb 


21) Oriental Geogr. L «. pn. 
Nitter Erbkunde IX. O 
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ein tiefes Stiliſchweigen behaupten, und alle modernen Geographen üben 
deſſen Bewohner, die nur im allgemeinen als BMauboblfen, bes Gchirgei 
Paraͤtakenen, ſ. Weſt⸗Aſien II. &. 96) durch alle Jahrhunderte bekannt 
find, gaͤnzlich rathlos laſſen. Zwar breitet fi Lur iſtan auch noch 
weiter im Weſten von Khorramabad aus, naͤmlich bis gegen Biſutun 
und Kermanſchah, wo Harſim an ber Oſtſeite bes obern Kerkha⸗ 
Siuffes, die legte Grenzprovinz, die noch heutzutag zu Luriſtan gerech⸗ 
net wich, liegts; den größern Theil nimmt aber dies Land oͤſtlich von 
Kyorramabab unb im Oſt vom Disful» Zluß bis zum Jerahi und Zen⸗ 
dehrud am Kubi Zerd nahe Jopahan ein, wo es fi) norbwärts bi 
zur Route von Iöpahan gegen Nehawend und zum Elwend bei Hamas 
dan erſtreckt. Im We ſett ibm ber. Kerkha⸗Flaß die Brenge. 

Luriſtan *12) iſt Heutzutage in 2 Yrovingen getheilt: Luri Bus 
. zurg (Lorbuzurk), Groß⸗Soriſtan, und Luri Kuhuk (Lore 
kutſchut), Kleinskoriftan. Der Dizful⸗Fuuß, in feinem Laufe 
won Nord nach Süb, von Beroudjerd (Borudſcherd b. Vullers) bis zur 
Stadt Dizful, iſt es, welcher beide Hauptabtheilungen Luriſtans 
in die oͤſtliche und weſt liche ſcheidet. Die Deſtliche, Luri Bus 
zurg, Großstoriftan, iſt das Gebirgeland, das auch unter dem 
Ramen ber Bakhtiyaris bekannt iſt, und ſich bis gu den Grenzen vom 
Sara hinzieht. Die Weſtliche, Luri Kutſchuk, Kleinstoriftan, 
liegt zwiſchen den Dizful⸗ und Kerkha⸗Fluüſſen im D. und W,, und 
zwiſchen Kermanſchah im Norden und Shufiftan (Guflana) im 
Süden, das audy Groß⸗Loriſtan begrenzt. Das wilde Zagros:@ebirge 
durchzieht ganz Loriſtan nady allen Kichtungen. 

Klein Loriftan wird von den burchiegenden Bagrostetten 
wiederum in zwei Abtheilungen gebracht, welche nördlich und füds 
wetlich von ihm gelegen bie Benennungen Piſch⸗Kuh, d. i. Land 
vor den Bergen, und Puſchti⸗Kuh, d. i. Land hinter ober 
inner den Bergen, erhalten haben, 


1. Die großep Lor, Luri Buzurk, im Oſten bes Disfal, 
ober die Bakhtiyaris. 2 

Die Bewohner 122) des Dlihen, GroßsBeriftan, werben ges 
genwaͤrtig unter der allgemeinen Benennung ber Bakhtiparis begrifa 
fen, ein Name, ber urſpruͤnglich nur einem Heinen Tribus angehörte, nur 
einem ber 26 Stans ober Stämme, in welde ganz Luri Buzurg getheilt 
war, Diele Bakhtiyaris mit ihren Depenbenzen gählen gegenwärtig 22000 
Somiim, welche in.brei Abiheilungen gerfallen, in bie ſchon fraͤher ges 


5) Rawlinson Notices p. 495 vergl. 3. X. un a. Ges 


we & us b. Seen 1837. ©. 190 Rot. 5. 
KT NE 


= 
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—— 1) Saft Leng und 9) Ehaher Leng (ſ. Bel Airit.e. 290) 
und in die 8) Dinarunts (um Gufan am obern Kuran). Ihte Gteufr 
MW anf 100.Katirs (Maulthiere) feſtgeſtellt. Der Ausbruck Katir = 
der HSatirjis, Maultplertreiber, ſ. Weſt⸗Aſten II. &: 860) iſt aber, wie 
pecunie, zur eonventionellen Bezeichnung einer Geld fumme geworben, 
welche (gleich dem ehemaligen Simplum beutfcier Reichs ſtaͤdte) nad dem 
wolhebigen Zuſtande ber Tribus beim Gintreiben vergrößert oder verrins 
gert wird, wobei bie jebesmalige Herrfchergewalt ihren @inffiß lelcht 
audäben kann. Diefe Art der Steuereintreibung fol fehr alt fein. Zur 
Beit der einheimifchen Atabegs, als Loriſtan im bluͤhendſten Suftanbe war, 
ſcheint 1 Katie an Werth = 1000 Boman geweſen zu fein; dee jest de 
. == 100 Eoman gilt; aber auch bavon kanıı das Gorvernement im ges 
genwärtigen Zuſtande ber Verwilderung nicht einmal bie Hälfte erheben, 
Die Steuerrolle, welche Rarwlinfon von biefen Betytiart erhielt, 
giebt folgende Daten: | 
2 De Soft — 7000 Zamilien, beſtehen aus 4 Tribuss 
1) Blatt n Mal % bi ur, Yapalat una en — 
u. medi un 
2) Bakhti yari wand Silakhur u Sar Darkt “le 
3) Durali „ .» . . Foren Chahar Mahell die Ebene um 
4 Ballali . . » - 200 Burburub Dizful — 
Abhängig von ihnen find: 
EISEASEREISEERENE NN Mungafcıtberge. Baghi Matit. MODS unter 
un) Zul ya — 2 — 


I. Die Chaher Leng 8000 Familien, beſtehen aus 6 Fe 


1) KRumurfi = „ . . 1000 
2) Supuni . . 1500| derdun — 

3) Mahmud Salıy . 1000 z | en 

4) Mogui. . ... 500 ı 4000. 
5) Memiwand), , . 4000 Zardeh Kuh. vn One 

6) 3allati A 


Abhängig von ihnen find: 
7) Die Janniki Sardaſir 2000 Gandoman Kuran⸗Thal E00, 
u. Lurdagan. 


ui. Die Dinaruni, 5500 Familien, beſtehen aus 2 Tribus, bie 
meift in — angeflebelt leben, wenig nomabifiren. 
1) Bawai . . ı » Suſan und 
9) Urat mb Shaluh — Bayıfe Mal Ki 1 000 
Abhängig von ihnen „fd: a N N 
3) Sunbugin Pr | ı Gulgir und 1700. 


Diefe Ietern find ein Tribus der Aſſchar ¶ Veſt⸗Aſten U. @. 401), durch 
Nadir Schah erſt hlerher verpflanzt, ein er 


⁊ L 


me an 
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- Die Hauptmacht diefed Balptiyaris Kribus IR gegemeästig in 


‚der Hand Mohammed Kali Khans, bed Häuptlings bee Janniki, 
eines der Chaher Leng vom Stamm ber Kunurfen. Gr iſt ein Nach⸗ 


komme Ali Mardan Khans, welder ſich nach den Verwirrungen, bie 
ſich nach Radir Schahs Ermordung in ganz Iran verbreiteten, auf den 
‚Thron von Perſien emporſchwang. Gr iſt feines Vorgängers würbig: 
denn er wor anfänglich nur ein einfacher Häuptling eines Tribus, ger 
wann aber fein. gegenwärtiges Anfehn durch eigne Anftrengung In einer 


"Zeit allgemeiner Fehden. Die verſchiedenen Slans ober Stämme, einer 
aach bem andern, fuchten die Protection dieſes Haͤuptlings und orbneten 


‚fi unter feine Fahnen, fo daß er gegenwärtig (1836) zu jeder Zeit eine 
„Armee von 10,900 bis 12,000 Mann auf die Beine ſtellen konnte. eine 
Abgaben treibt er nicht nach Willkuͤhr, fonderm im Verhaͤltniß der Frucht⸗ 
barkeit des Landeb und des Wohlſtandes ber Dorf ewohner ein. Er hat 


ſich ſehr bemüht, die Wanderſtaͤmme zur Feſtſiedlung zu bringen, und vir⸗ 


les iſt ihm in dieſer Hinſicht gelungen. In Feridun, d. i. im Berglande, 


nordlich von Suſan und der Quelle des Kuran (im Suͤden von Khouſar, 


J. X. Burnes Map), hat er große Ländereien an ſich gekauft und daſelbſt 


‚zablreiche Dörfer angefiedelt; auch in der Ebene von Ram Hormuz, bie 


se für 3000 Toman jährlid an das Schiraz⸗Gouvernement verpachtete, 
dat er viele Colonien angelegt, Die Bakhtiyari treiben mancherlei 
Verkehr und Handel; fie verfehen z. B. mit dem Zabalsprobuct, 


das ihnen der Janniki⸗Diſtrict liefert, ausſchließlich ganz Chuſiſtan. Sie 
fſuihren etwas Korn aus, verſorgen waͤhrend des Sommers ben Bazar 


von Ispahan faſt ausſchließlich von ihren Heerden mit Hammelfleifch, 


Die beliebten Pfeifenroͤhre (Iſchibuks) aus Kirſchbaͤumen, bie in 
großer Menge in ihren Bergen wachlen, könnten noch einen weit größern 
Handelsartikel abgeben. Außerdem führen fie nody aus: Holzkohlen, 
Gatlaͤpfel, Bummi Maſtik und eine Art Honig, Gaz oder Gazu 


“ genannt, das unter bimfelben Namen (obwol es von verfchiebenen Pflan« 


zen und Inſecten herrühren mag) *'*) auch in ganz Kurdiſtan bis zum 


Ban⸗Gee, bei Perfern, zu Süßigkeiten unb GSonfitüren verbraucht wirb, 


weiter im Weſten In Arabien, Syri,n und am Sinai aber bei den Ara⸗ 
bern unter bem Namen Mad (Manna) allgemeiner befannt ift. 

. Die Haft Leng Zribus waren vordem doppelt fo groß an Zahl 
ald die Chaher Leng, fie haben ſich aber ſelbſt burch innere Fehden fo 
geſchwaͤcht. Bor einer Reihe von Jahren waren fie der Schrecken ber 
Karavanen und bedrohten die Sapitale mit der Gefahr, fie von jeher Ver⸗ 


2 10) Bing, Wöchentliche Nachrichten, Berlin 1775. 8.41 — 48; 

heenterg über Manna in Einnda 1897. Th: Il Kdw. Frederick 
on Gez or Manna in Transact. of Bomb Soc. T.I. p.251. Well- 
sted Irer. in Arabis. London 1838. Vol. II p.47; J. — Nar- 
rative of Koosdistan Vol. I. p. 142 u. a. O. 
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bindung mit Bagdad und Mekka abzufeänitden. Ihre Rantfltten haben 
fie andy heute nidyt abgelegty ihre Innern Fehden haben fie nur nach au⸗ 
Pen Hin ohnmaͤchtig gemacht. 

Die Innere Berfaffung diefer Bakhtihari⸗Tribus IM von derjenigen 
Ihrer weſtlichen Rachtarn der Lorkutſchuk völlig verfchieden. Jeder 
Kribus hat bei ihnen feinen anerkannten Chef, der feine Untergebnen mil: 
deöpotifcher Gewalt beherrfchts die großen Tribus Lor kutſchuk Gaben kein 
regulaͤres Oberhaupt, fondern jede Unterabtheilung hat nur einen Tuſch⸗ 
mal (Landbefiter und Vorſtand, mas Kethkoda bei Perfern) ’*) an 
der Spite, unter dem aber alle andern, bei den größern Gemeindeange⸗ 
legenheiten, ſich als feines Gleichen geriren, fo daf allgemeine Berathun⸗ 
gen bei ihnen flatt finden. 

Mohammed Taki Khan Hat ſich ſehr viel Muͤhe gegeben, bie 
Gewalt der befondern Häuptlinge zu brechen, mit dem — beren 
gerfpaltene Macht in der feinigen zu concentriren. . 

Ihr größter Reichthum beftcht im Heerden; Agriculture war ihnen ' 
zuwider; noch vor einem Vierteljahrhundert waren fe ſtets alle in Maſſe 
auf jährliche Wanterung zu den warmen Weidelaͤndern In Chufiſtan, 
fo vole die Balte Zahreszeit begann und mit dem Ende des Winters, auf’ 
dem Fruͤhlingewege zurüd zu ihren kuͤhlen Sommerftationen (Vailaks) 
auf den Gebirgshöhen um ben Zardeh Kuh und entlang den Rordrand 
der großen Gebirgszüge von Ispahan gegen R.W. bis Beroudjerd. 

Der Religion nach erſcheinen fie Außertih Mohammebaner, aber 
find es nur dem Scheine nach, und obwol fie ſich zur Sette der AU 
Ztahis rechnen, find fie doch weit entfernt, beren myſuiſche Dogmen zu 
begreifen, oder uͤberall zu reſpeetiren. 

Ihre Sprache iſt ein kurdiſcher Dialeet, ber hei ben Bakhti⸗ 
vari in vielen Stuͤcken abweichend erfcheint, und zumal in der Ausſprache 
bei ihnen viel abweichender iſt als in irgend einem der vielfach modifictr⸗ 
ten Dialecte, welche bei den Tribus jener Bewohner der ganzen Zagros⸗ 
Kette angetroffen werden. &o urthellt Ramwlinfon (vergleiche unter 
deffen Nachricht Aber die Sprache der Luri kutſchuk); doch iſt die Unter 
fuchung über ihre Sprache wol noch kbeineswegs als abgemadyt anzufchen, 
da keine Bocabularien noch Grammatik vorliegen, unb da in früher bes " 
eichteten Abtheilungen ber Iliyat doch ſtets von einer- eignen, von den 
Kurden verſchiedenen Iurifden Zunge, Lur Zekan (f. Wefl-Aflen 
N. S. 388) die Mebe if. Doch dauͤrſen win nicht überfehen, daß auch 
das gewichtige Beugniß von 3, Rich !*), obwol er nicht ſelbſt bei den 
Kurden von Sulimaniya wer, ganz mit Rawlinſons Meinung übers 
einſtimmt; eu fagt: „die Bakhtiyaris Find entſchieben ein Kur⸗ 





5) Rawlinson Nöte. p.83. **) 3. Rich Narrat. of Kurdestan 
L y. 130, - 
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beafamm, ihre Sprade vin Dialeet bes Loriſtan Kurb, bat 
Bauler Khan, der Kurden Chef, gut verfichen konnte.“ 
Alterbings waren zwar die Kurden, bern Stämme wir heutzutage 
unter dieſem Namen eigentlich nur auf ber Weftfeite ber Disfuls und ber 
Kertgasgtüffe Tonnen, ſchon ſehr fruͤhzeitig, auch weit gegen Rord durch 
gany Wicien umb gegen DE ſelbſt über Fare hinaus bis nad Kerman 
verbreitet. Rad bem Norden waren bie Kurden ſchon vor Ebn Haus 
kals Zeit +37) Aber Hamadan bis Abhor unb in das Land der Dilemi⸗ 
‚tem vorgebrungen, wo fie fich angeftebelt unb jene Gegend durch Ihre Raͤu⸗ 
bereien unficher gemacht hatten. Bon dem Kurbenftamme, welcher 
‚unter bem Namen ber Shebankareh (Birtenflämme) unter ihren An⸗ 
. führern (Fazlun, Yazlateh) währen der Buiden⸗ unb Selbfchulibens 
Dynaſtien im Dften von Bars, in Kerman, ſich feftgefezt Hatte und erft 
feit ben Mongolen⸗Zeiten, Mitte des XIV. Jahrhunderts, bort wieder vers 
ſchwindet, ift fchon früher bie Rebe geweſen (Weſt⸗Aſſen II. &. 761). ES 
Kanten alfo unftreitig bei folgen Wölkerbavegimgen au KRurbene 
Kimme in Luriſtan eingezogen fein. Daß dies wirklich ſchon gu Ans 
fang des Ki. Jahrhunderts der Fall geweſen, haben wir oben bei ber 
Geſchichte der Feſte Kala Sefid (f. ob. S. 40) an ben 500 Kurbens 
Familien gefehen, welche bamals ſchon in Luriſtan einwanberten, und bie 
frhpern Groberer Luriſtans, die Shouls, aus dieſem WBefistfum wieder 
verbrängten. Leider werben nun biefe Voͤlkerſtaͤmme bei ben orientalen 
Autoren zwar genannt und unterfchieden, aber nicht ihrem Abſtammungen 
und Sprachen, fondern nur ihren politiichen Sorporationen nach, fo daß 
deshalb ihre genealogiſche Abſtammung fig keineswegs gegenfeltig auszu« 
fehließen braucht. Won den Shebankareh iſt es gang entichieben, daß 
fie ein Kurdenſtamm find; darin flimmen ade Xutoren überein. Auch 
werden fie von den Eur unterfchieben, wie bie Shouts wieberum von 
beiben. Der arabliche Autor im Meſalek Miebfar fol. 108, den Quatre⸗ 
möge !°) anführt, fagt: die Shebankareh find weniger zahlreich als 
Ye Lore; aber ihre Bitten find beſſer. Treu im Miort, unb ber wahs 
zen Breligion ergeben, find fie tapfer und unerfehreden, ihren GEmirs febe 
gehorſam, und Heißt diefer einen ben Werg erflcigen, fo iſt er ſchnell oben 
wie ein Pfeilſchuß. Sie leiten ihre Könige zuruͤck bis auf das Geſchlecht 
Arbdeſchirs Babeks Sohn (alfo auf den Gruͤnder ber Saſſaniden Artas 
xerxes I). Holagu Khan hatte die Abſicht (nad) Raſchid elvin p. 140), 
ımter den Lord, Shouls, FJars und Shebaukareh eine Armee vom 
100,000 Mann Bußoelt zw. werben, woraus ſich bie große Zahl ber da⸗ 
maligen Lor ergibt, bie weit zahlreicher als bie andern weren. De 
ser ai ee en 


er) Abnt Abul Kasem Mohammed bei Uylenbrock I. c. p M. 
ı®) Raschid eldin bei Quatremöre T.L fol. 440 App. Not. ‚386. 
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Shouls wurden durch die Kurden aus Loriſtan verdrängt. Do biliden 
diefe neuen Herren bes Landes? find fie zu Eoren geworben? ober wos 
Ger kamen bie Lor in bas Land; und wenn fie fon fräher und 
fo zahlreich da waren, wie ging es zu, daß fie weber ben Shouls noch 
ben Kurden ben Einzug verehrten? Das Stubium ihrer Sprache wirb 
darüber vielleicht in der Zukunft noch Auffchluß geben. 

Ihren Sharacter ſchildert Ramwlinfon!*) als ungemein wild, grau⸗ 
fam, aber perſoͤnlich ſehr tapfer; fie haben Blutfehden voll Rache und 
keidenſchaft. Kein Eid bindet fie, wenn es bie Blutrache gilt, und 
viele Familien haben fi auf diefe Weiſe gegenfeltig gang aufgerie- 
ben. Der Sohn erſchlaͤgt, um Häuptling zu werben, nicht felten ben 
Bater, ber Bruber raͤcht den Watır, die blutigen Scenen enden erft mit 
der Vertilgung bes ganzen Geſchlechtes. Daher daB Sprichwort bei den 
Perſern: „Die Bakhtiyaris übergingen fämmtlich beim Ableſen bas 
„Fatihah (db. i. das erfle Kapitel bed Koran, das wie ein Paternoſter 
„abgeleiert zu werben pflegt), ober bie Gebete für bie Todten, weil 
„fie ſonſt ihr ganzes Leben nichts anders als biefe herzufagen Hätten.” 
Die meiften Inſchriften der Grabflätten fangen mit dem Gage „Fatihah 
ruhun ihun” u, f. w. an, b. i. fage ein Fatihah für feine Seele. 

Ride nur als Mörder, auch als fehr gewandte Diebe find fie 
bekannt; felbft das Pferb an der Kette aus Stall und Hof wiffen fie vor 
bem Auge bes Beſitzers wegzuſtehlen. Es find bie witbeften, barbariſch⸗ 
fien aller Bewohner Perfiens, fast Ramwlinfon, bennoch habe er mit 
ihren Chefs mandyen angenehmen Tag zugebracht und viele intereſſante 
Nachrichten von ihnen erhalten. 


11. Die Eleinen Lor, Luri kutſchuk, zwiſchen den Dizfuls und 
ben Kerkha⸗Fluͤſſen in Piſchkuh und Puſchtikuh. 


Diefer Zribus der Lurikutſchuk 20) iſt weit zahlreicher als jes 
ner der Bakhtiyari, nämlich mit den von ihnen abhängigen an 56,000 
Familien. Ihre Steuer im Piſchkuh, d. i. im Lande vor den Ber⸗ 
gen, dem Shdabfalle des Zagros, if auf 190 Katir feſtgeſtellt; 
aber die Vertheilung if von ben Einforderungen des Gounernementd abs 
Yangigs und barunter find die Steuern der Puſchtikuh nicht mit bes 
griffen. Der Werth deB Katir wechſelt hier nach dem Zuſtande ber 
Oiſtricte. Unter dem Ichten Wazir, Mirza Buzurk, der 10 Jahre 
Lang ein trefflicher Financier war, flieg deffen Werth zur Höhe von 200 
olten Zomans, ober 333} ihres gegenwärtigen Gurfes. Die 190 Katirs 
galten demnach zu 40,000 heutige Toman, als die jährliche Steuer nom 
Piiheuh. 


Pe en nn 2 0 


2°) Rawlinson Notic. L 6 p.106. 0) Ebend. p. 106-116. 
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wech 1810) Die Enpitale des Chefs der Filti⸗Tribus (Heili 
von Lureſtan, ſ. Weſt⸗Aſien I. S. 380), welche nach ihm 
00 geogr. Meilen (73 Farfang) von Ispahan und 28 geogr. Meis 
Jen (35 Sarf.) von Kermanfhah entfernt liegen fol. G. Mal⸗ 
colm’s Angabe, die eben von demfelben Frederick herruͤhrt, 
unter 33° 32° N. Br. und 47° 43° D.L, v. Gr, bedarf demnach, 
was die Länge betrifft, großer Berichtigung. Es fel, fagt Kinneir, 
Die einzige Stadt in ganz Luriſtan, das nur zerſtreute Wohnun⸗ 
gen und menige Dörfer zähle. Sie liege ‚In einer engen Thal⸗ 
KHuft zwifchen Bergmänden, von einen breiten, reißenden Strome 
durchzogen; alfo eben fo an der Suͤdſeite der Elwend⸗Kette wie 
Khonſar an der Morbfeite gegenüber (f. ob. S. 63). Die Stadt 
fei nur gering, aber durch ein Fort hinreichend geſchuͤtzt gegen 
den lieberfall eines Perſer⸗Heeres. Es ſtehe in der Mitte ber 
©tadt, auf einem Kegelberge, der mit den Gärten der andern 
Stußfeite durch eine Brüdle von 28 Bogen verbunden fei.. Raw⸗ 
linfon fand den Drt 5) im Befig des Derfifchen Prinzen Mo⸗ 
hammed Ali Mirza, dei als Beſieger der Gebirgstribus und 
als Gouverneur von Kermanſchah ſich Hier einen Pallaſt erbaut 
hatte. Die Refidenz des Wali oder Chefs der Feili (Luri, f. uns 
ten) muß alfo von bier verdrängt fein. Es ift, fagt er, ein felts 
famsr Ort; eine Reihe felfiger Berge fegt durch die Thalebene in 
der allgemeinen Direction von S.O. gegen N.W.; fie wird aber 
ploͤtzlich vom Strome in einem Querthale von etwa einer guten 
Viertelſtunde Breite durchbrochen. In dem offenen Raume bleibt 
jedoch ein ifolirter, fehr Heiler Fels, von etwa 1000. Schritt im 
Umfang fiehen, aus dem nahe an feinem Gipfel eine reiche Quelle 
ſprudelt. Hier ift das Fort Khorramabad erbaut, umgeben 
von einer Doppelmauer am Fuß des Felſen; der Gipfel mit dem 
MPallaſtbau hat feine befondere Vertheidigung. Dieler, die Haupt⸗ 
wohnnng im Kort, mit den zugehörigen Gebäuden ift elegant aufs 
gefährt und mit einem prachtoollen Waflerbaffin 40 und 60 Schritt 
ins Gevierte verfehen, das von der Duelle reich genährt und von 
Gärten umgeben ifl. Die moderne Stadt, unten am Fuß des 
Berges, an feiner Suͤdweſtſeite, erbaut, ift nur Bein, mit etwa 
1000 Häufern, am Fluß Khorramasad, der vom Sübdgehänge 
des hohen Ushturan⸗Kuh, im Süden von Beroudjird entquillt, 
auf der Weftfeite des benachbarten Dizful⸗Durchbruchs (f. oben 


405) Rawlinson Notices L c. p. 97. 
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S. 194) und gegen’ Suͤdweſt feinen Lauf zum Kaſchghan und 
Kerkha fostfept. Mach feme Ufer find mit Gärten bedeckt, zwi⸗ 
fehen denen noch die Reſte der Altern Gtadt liegen, die zu ihrer 
Seit die Eapitale der Atabegs ber Luri Kutſchuk (d. h. der 
Kleinen Luren oder der Weftliden Abtheilung) waren. 
Ein hoher Backſtein⸗Minaret, im Styl des Zeitalters der Seld⸗ 
ſchuken (von 1050 bie 1297 n. Chr. &., analog andern wie Weſt⸗ 
Alten IL ©. 524, 529), zeichnet fich hier aus, auch ein feltfamer 
maffiver Dfeiter aus Stein, der rund um mit arabifcher Schrift 
in fehr Icsbaren Eufifchen Characteren bedeckt ift, zu deren Cor 
pie leider dem Major die Zeit fehlte. Doch bemerkte er daran 
sen Nasen Shuja eddin, des erfien Atabeg der mächtigen 
Dynaftie der Khurfhidis, weiche in Luri Kutſchuk vom 
Jahre 1155 bis 1600 die Herrſchaft führte, aber den europäifchen 
Orientaliſten (auch Herbelot) ganz unbekannt geblichen, deren Ans 
nalen nur im Sharaf Nameh genauer verzeichnet Tein follen, 
Denu Namen Khorramabad findet Ramlinfon in keis 
“nem des Autoren erwähnt, die vor dem XIV. Jahrhundert ges 
ſchrieben. Sheriffeddin nennt es jedoch im Leben Timurs, 
der im Jahre 1386 (788 der Heg.) 6) auf dem Feldzuge gegen 
Aferbeidfchan eine Seltenerpedition von Berondjerd nach Khor⸗ 
zamabad im Lande der Lor macht, wo er diefe faſt uneins 
nehmbare Feſte erobert, fie rafiren täßt, und alles Volk des Lan⸗ 
des, defien er ſich bemächtigen kann, von den Felſen herabſtuͤrzen 
laͤßt, zur Strafe, daß fie die Pilgerfarawanen nah Melt, 
als Straßenräuber zu plündern pflegten. Er kehrte 
son disfer Erpedition mit feinem Heere gegen Norden über Bes 
roudjerd und Nahawend auf die Hauptſtraße gegen den We⸗ 
fien zum Elwend zuruͤck. Der Drt beftand alfo ſchon laͤngß, aber 
das Herkommen feines Namens ift uns unbelannt, das Nanb⸗ 
leben jedoch feiner Bewohner ergiebt fi aus Timurs Geſchichte, 
wie es bei den Lur bis in die neuefte Zeit geblieben. Sollte Ebn 
Hankal unter den KborromäersBergen, die er in Diſchebal 
nicht fern von Bifutun anführt, welche er von der Secte der 
Khorremiten ?) bewohnen läßt, zu denen, wie er fagt, Bas 


®) Cheriffeddin Hist. de Timur Bec bei P. de la Croix L. c, Liv.H, 
ch. 52. T.1. 9.407. 7) Abul Kasem Mohammed, Ihii Haukal 
bei Uylenbrock Irac. Persic, Descr. Lugd. Batar. I. c. Selectae 
Narrat. Viator. p. 10. 
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‚Get gehörte, dieſe Gegend gemeint haben? deren Anfiedlung das 
der etwa den Namen Khorramabad, Stadt der Khorsemiten, 
erhalten? Es würde die fruͤheſte Spur einer foldden Benennung 
fein. Nachdem ex diefe Secte vertheibigt und geſagt hat, daß fie 
wirklich Tempel hatten und auc im Koran lafen, alfo nicht fo 
gottlos geweien,"ald man fie gewöhnlich gemacht, läßt er fie, freis 
lich nach Babeks Dabinfcheiden, ebenfalls ausſterben. Was his 
dert aber, daß ſich andre Raubhorden an ihre Stelle angefiedelt? 
Bei keinem der andern Autoren. finden mir indeß hierüber beleh⸗ 
renden Ausweis. Im Sharaf Nameh und im Nuzhat al Kolub 
des Derfiichen Geographen foll derfelbe Ort zuvor Samha 9, 
oder Dis Siyah, das Schwarze Fort, geheißen haben, weil 
der Fels ſchwarz fei; bei Altern Geographen foll es Shapurkh⸗ 
Af (ob Shapur Khaſchum? 184 geogr. Meilen, 22 Farfang 
von Nehamend fern, gegen Zur, nach Ebn Haulal) 9) heißen, wes 
nigftens ſcheine diefer Name diefelbe Stelle zu bezeichnen. Man 
ſollte demnach hier einen Saflanidifchen Urfprung vermuthen; aber 
Rawlinſon fand weder Sculpturen, noch irgend Dentmale, die 
vor das eilfte oder zmölfte Jahrhundert zuruͤckgehen. Die gemeis 
nen Lurs glauben zwar, in der Kette des Daftah Ruh, die 
Im Nordweſt der Stadt liest, fei eine große Felswand mit der 
Sculptur eines Mannes mit einem Hunde (es fol Al und fein 
Hund fein) zu ſehen, der plöglich für ewige Zeiten dort in Stein 
- verwandelt fei; die Hoffnung hier Sculpturen zu finden ſchwand 
aber ganz durch die Ausfage Anderer, nad) denen die Phantaſie 
nur fih in den dortigen Felsablöfungen diefe Figuren bineindenft. 
An eine Sdentificirung diefer Gegend mit dem alten Bagiftan. 
( Weſt⸗Aſien IL. &.117) Diodors, fei demnach, meint Rawlin⸗ 
fon, Hier keineswegs zu denken; wol aber möchte diefelbe Loca⸗ 
litaͤt wit dem Fort auch fchon in den Altefien Zeiten nicht ohne 
Bedeutung gewefen fein, und von jeher Herrſcher zur Nefidenz einz 
geladen haben. Wir zweifeln mit Ramlinfon!0) nicht daran, 
daß eben hier in diefem Thale des Zagros, zwiſchen dem Diz⸗ 
ful im Oſt und dem Kerkha⸗Fluſſe im Weften, die Sitze 
der Korbrenen (Kopßonvar, Polyb. V. c.44) zu ſuchen find, 
die ſchon Polybius zwifchen den Koſſaͤern (Uxier, Oxü latro- 


s0°) Rawlinson Notic. 1. c. p. 98. ?) Abul Kasem Mohammed 
bei Uylenbrock Select. Narrat. Viator. in Irac. Descr. p. 5. 
30) Rawlinson Notic. I. c. p. 99. 
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nes bei Plin. VE. 31) im Oſt, und den Kari (Kuüpzos, d. i. 
Karduchen, Kurden) im Wert ats die ungebändigten Gebirgsvdl⸗ 
Ser des Zagros namhaft macht; daß daffelbe Gebirge der Mons 
Charbanus bei Plinius (VI. 31) ift, den diefer zwiſchen El⸗ 
Batana und Suſa gelegen angiebt, und daß eben mit denfelben 
Damen und Lagen, das Korbiene bei Strabo (XVI. fol. 745), 
die Statthalterfchaft der Elymaͤer zu feiner Zeit übereinftimmt, 
wovon fchon oben die Rede war, daflelbe Land, wohin Alerans 
der M. auf dem Rücdmarfche von Ektatana nah Babylon fels 
wen legten Kriegszug gegen die bei Arrian mit dem allgemeinen 
Tamm Koffäer genannten, ränberifchen Bergodlker gemacht 
het (Arrian.Exped. Al. VIEL 15; vergl. Weft-Afien I. &.95 u. f.). 
Bon dem heutigen Khorramabad feheint das fchon oben ges 
nannte, nördlich gelegene Beroudjerd, am weftlichen Quell 
arm des Dizful, nur eine Tagereife entfernt zu fein, und ums 
mittelbar erreicht zu werden, fo wie man nur die zwiſchenliegende 
Bergkette, welche hier als norbweftliche Fortfeßung des Kameel⸗ 
berges (Uſhturan Kuh) mit dem Namen Kuhi Tſchihil NA 
Balighan (d. h. die 40 Infanten oder Martyre) . — 
gegen Norden hin uͤberſtiegen hat. 


Anmerkung. Die Lor oder Eur in Loriftan, Luriftanz die 
Lor Buzurk oder bie Groß⸗Lor im Dft, jegt Balbtiyariz 
bie tor Kutſchuk, die Kleinstor im Wehen. 


Her, in bee Mitte Luriſtans oder Loriſtans, iſt es am rath⸗ 
famften,, die Rachrichten fidy zu vergegenwärtigen, welche wir erſt gang 
Barzlich durch Ramwlinfon über die bis dahin fehe wenig bekannten 
Euren erhalten haben. Wir haben ihrer zwar ſchon einmal als zu den 
Wanderhorden ter Ilihats gehörig erwähnt (MeftsAften II. &. 388-391), 
aber nur nad bi6 dahin gang allgemeinen Berichten. Rawlinſon iſt 
der erfie Europäer, der unter umb mit ihnen gelebt hat. Ebn Haukal 
im X. Jahrhundert nennt fie jedoch ſchon bei ihrem Ramen Eur, fo 
wie ihee Gebirgöflge im Dſchebal (dem Berglande)22) zwiſchen Shu⸗ 
- tan, Japahan und Hamadan, und weiß, daß eben hier auf der Route 
von Nehawend und Kthorramabad (Shabur Khaſchum?) ſuͤdwaͤrts gegen 
Sonbi Shapur, an Weubis 27 geogr. Meilen (80 Farſang) das Land 


.. Zurifan ausgebreitet liege, ohne zwifdgenliegenden Drt, ohne 


Dorf, wie «6 au Rawlinfon ſelbſt erprobt hat. Kein unter, 
deß ſaſt alle nachfolgenden orentalen Geographen Aber ein ſolches Land 


21) Oriental Geogr. l. c. pn. 
Kitten Erdkunde IX. O 
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ein tiefes Stiliſchweigen behaupten, und alle modernen Geographen bes 
deſſen Bewohner, die aur im allgemeinen als Kauboblſer des Behlegnt 
(Parätatenen, ſ. Weſt⸗Aſien II. &. 96) durch alle Jahrhunderte bekam 
find, gänzlich rathlos laſſen. Zwar breitet ſich Luri ſtan auch noch 
weilter im Weſten von Khorramabad aus, naͤmlich bis gegen Biſutun 
und Kermanſchah, we Harfim an ber Oſtſeite bes obern Kerkha⸗ 
Ziuffes, die legte Grenzprovinz, die noch heutzutag zu Luriſtan gerech⸗ 
net wich, liegt; den größern Thell nimmt aber dies Land oͤſtlich von 
Kyorramabad und im Of vom Disfuls Yluß bie zum Jerahi und Zeus 
dehrud am Kuhi Zerd nahe Ispaban ein, wo es ſich nor dwaͤrts biß 
zur Route von ISöpahan gegen Nehawend usd zum Elwend bei Hama⸗ 
dan erfiredt: Im Wer ſett ihm bee Kerkha⸗Flaß die Brenge. 

Luriftan *\2) iſt Heutzutage in 2 Provinzen gethellt: Luri Bus 
. zurg (Sorbugurt), Großstorifkian, und Luri Ruhul Eor⸗ 
kutſchut), Klein⸗Loriſtan. Der Dizful⸗Fiuß, in feinem Sanfe 
non Rorb na Süd, von Berondjerd (Borudſcherd b. Vullers) bis zur 
Stadt Dizful, iſt es, welcher beide Hauptabtheilungen Lurifiens 
in bie dftliche und weftliche fcheibel. Die Deſtliche, Lust Bus 
zurg, Groß⸗Loriſtan, ift das Gibirgtland, das auch unter dem 
Kamen der Bakhtiyaris bekannt iſt, und ſich bis gu den Grenzen vom 
Jars Hinzicht. Die Weftliche, Euri Kutſchuk, Klein⸗eoriſtan, 
liegt zwifchen ben Dizfuls und Kerkha » Pläffen im DO. und W., und 
zwiſchen Kermanſchah im Rotben und Ehufiftan (Suflana) im 
Süden, das auch Groß⸗Loriſtan begrenzt. Das wilde Zagross@rbirge 
durchzieht ganz Loriſtan nach allen Richtungen. 

Klein Loriſtan wird von den durchſetenden Baarostetten 
wieberum in zwei Abthellungen gebracht, welche nördlich und Tüds 
wetlidh von ihm gelegen die Benennungen Piſch⸗Kuh, d. i. Land 
vor ben Bergen, und Puſchti-⸗Kuh, d. &. Land Hinter ober 
inner ben Bergen, erhalten haben, 


L Die großep Lor, Luri Buzurk, im Dften des Disfur, 
oder bie Bakhtiyaris. & 

Die Bewohner 1°) des Dfllidhen, Groß⸗oriſtan, werden ges 
genwaͤrtig unter der allgemeinen Benennung der Balhtiyaris begrife 
fen, ein Name, der urfprünglich nur einem einen Xribus angehörte, nur 
einem der 26 Glans ober Stämme, in welche ganz Euri Buzurg geiheilt 
war. Diele Bakptiyaris mit ihren Dependenzen zaͤhlen gegenwärtig 28000 
Bamilien, weiche in dret Ahtpeilungen gesfaen, in bie ſchon fruͤher ges 


222) Rawlinson Notices p. 493 vergl. 3. A. Wullers Mirchonbe Ges 
ſchichte der Serdſchuken aus d. Ser. ia nd &. 130 Rot. 5. 
1?) Rawlinson Notices I, «. p. 102 
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nannten: 1) Daft Leng und 2) Ehaherkeng ff. Bett. &.800) 
unb in dis 3) Dinarunts (um Suſan am obern Kuran). Ihre Gteuer 
M auf 100:Katirs (Daulthiere) feſtgeſtellt. Der Ausdruck Katir — 
der HSatirjis, Maulthiertreiber, f. Weſt⸗Aſten II. &: 680) iſt aber, wie 
pecunia, zur eonventionellen Bezeichnung einer Geld fumme geworben, 
welche (gleich bem ehemaligen Simplum beutfcher Reicheftänte) nach dem 
wolhebigen Buftande ber Tribus beim Gintreiben vergrößert ober verrins 
gert wird, wobei bie jebesmalige Herrſchergewalt ihren Einfluß leicht 
ausüben Tann. Dieſe Art ber Steuereintreibung ſoll fehr alt fein. Zur 
Belt der einheimiſchen Atabege, als Loriſtan im biähentften Zuſtande war, 
ſcheint 1 Katie an Werth = 1000 Toman geivefen zu fein, ber jegt mie 
, zu 100 Aoman gilts aber auch davon kam das Gonvernentent im ges 
genwaͤrtigen Zuſtande ber Werwwilderung nicht einmal bie Häffte erheben. 
Die Seeuerrolle, welche Rawlinſon von dieſen Bakhtiyari 
giebt folgende Daten: 
2 ei Haft Seng 7000 Familien, beſtehen aus 4-Tribusr 
1) ni re — 1LAhmedi — bergen a —— 
ati u. Mal Ahmedi 
9) Bakhti yari wand = Silakhur X Sar Daft | 40005 es 
3) Durali . 2 . . 4000 Ghahar Mahell bie Ebene um 
4) Sallali .» . . - 200 Burburub Difu 7 Bi : 
Abhängig von ihnen find: 
DEREIIEIIRENENENN Mungaſchtberge un MOD unter 


ihnen find auch 
Angeſiebelte. 
I. Die Chaher Leng 8000 Famllien, beſtehen aus 6 Zribus: 

1) Kumurfi = 2 . . 1000 

2. Oudun u a um feridun — 

3) Mahmud Salch . 1000 er ar ‚4000. 

ee SOO| zarten Kuh. ben @benen 

5) Memiwaond), , , 4000 von Chufter. 

6) 3allaki 


Abhängig von ihnen find: 
7) DieIannitißardafir 2000 Gandoman Kuran-Thal 800, 
u. Lurdagan. 


un Die Dinaruni, 5500 Familien, beſtehen aus 2 Tribus, die 
meift in — angefiebelt leben, wenig nomabifiren. 
1) Bawai . . ı Suſan und 
2) urat mb Shaluh Fe! Bazuft Mal Amir \ m: 
Abhängig von Ihnen „mb: e Sr 
3) Sundusin. 1 2.6 —— ir und 1700. 


Dieſe legtern find ein Tribus der Aſſchar (Weſt⸗Aſien I. S. 401), durch 
Madir Schah erſt hierher verpflanzt, ein nn. 


⁊ 


= 
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Die Hauptmadt dieſes Bakhtinart⸗Tridus IR gegerwaͤrtig in 


der Hand Mohammed Taki Khan, bes Häuptlings bee Zannili, 
eines der Chaher Leng vom Stamm ber Runurfen. Gr ifi ein Radio 


fomme AliMardan Khan, welder ſich nach ben Verwirrungen, bie 
ich nach Radir Schahs Ermordung in ganz Iran verbreiteten, auf ben 


‚Thron von Perfien emporichwong Gr iR feines Vorgängers würbig: 
‚benn er wer anfänglich nur ein einfacher Haͤuptling eines Tribus, ges 


wann aber fein. gegenwärtiges Anfehn durch eigne Anfirengung in einer 


"Zeit allgemeiner Fehden. Die verichiebenen Slans ober Stämme, einer 


nad) dem andern, fuchten bie Protection diefes Haͤuptlings und orbneten 


| fi unter feine Fahnen, fo daß er gegenwärtig (1836) gu jeber. Zeit eine 


‚Arme von 10,900 bis 12,000 Mann auf die Beine ſtelien konntz. Seine 
‚Abgaben treibt er nicht nach Willtühr, fondern im Verhaͤltniß ber. Frucht⸗ 
barkeit des Lanbıd und des Wohlſtandes ber Dorf ewohner ein. Er bat 
"Ach fehr bemüht, die Wanderſtaͤmme zur Zeftfieblung zu bringen, und vipe 
les iR ihm in biefer Hinſicht gelungen. Im Feridun, b. i. im Berglande, 


..nöralich von Gufen und ber Quelle des Kuran (im Güben von Khoufar, 


f. X. Burnes Map), bat ex große Ländereien an ſich gekauft unb daſelbſt 


‚zahlreiche Dörfer angefiedelt; auch in ber Ebene von Ram Hormuz, die 
‚ee für 3000 Zoman jäprlih an das Schiraz⸗ Bouvernement verpachtete, 


bat ex viele Colonien angelegt, Die Bakhtipari treiben manderlel 
Verkehr und Handel; fie verfehen z. B. mit dem Zabaldprobuct, 


das ihnen der Janniki⸗Diſtrict Liefert, ausichließlich ganz Chuſiſtan. Sie 
»führceh etwas Korn aus, verforgen während des Sommers ben Bazar 


von Sepahan faſt ausfhlichli von ihren Heerben mit Hammelfleiſch. 


Die beliebten Pfeifenröhre (Tſchibuks) aus Kirſchbaͤumen, bie in 
großer Menge In ihren Bergen wachſen, könnten noch einen weit größern 
Dandelsartikcl abgeben. Außerdem führen fie nody aus: Holzkohlen, 
Gatiäpfel, Gummi Maſtik und eine Art Honig, Gaz oder Gazu 


“ genannt, das unter demſelben Ramen (obwol es von verfihiebenen Pflan« 


zen und Infeeten herrühren mag) *'*).auch in ganz Kurbiftan bis zum 


Ban⸗See, bei Perfern, zu Süßigkeiten und Confituͤren verbraucht wird, 


weiter im Weſten in Arabien, Syrien und am Sinai aber bei den Aras 
bern ımter dem Namen Man (Manna) Allgemeiner bekannt ift. 

Die Haft Leng Tribus waren vordem doppelt fo groß an Zahl 
aid die Chaher Leng, fie haben fich aber filbft durch innere Fchben fo 
geſchwaͤcht. Bor einer Reihe von Jahren waren fie der Schrecken ber 
Karavanen und bedrohten die Gapitale mit der Gefahr, fle von jeher Ver⸗ 


“2 Er Eli Nachrichten , Berlin 1775. 8.41 — 48; 

heenlerg Aber Manna in Sinnda’ 1827. Tb: ll Kdw. Frederick 
ou Gez or Manna in Transact. of Bomb Soc. T. I. p.251. Well- 
sted saw. in Arabis. London 1838. Vol.Ii p.47; J. Rich Nar- 
rative of Koordistan Vol. I. p. 142 u. a. O. 
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bindung mit Bagdad und Mekka abzuſchneiden. Ihre Rantfitten haben 
fie auch heute nicht abgelegt; ihre iunern Fehden haben fie nur nach au⸗ 
Pen Yin ohnmaͤchtig gemacht. 

Die Innere Berfaffung dieſer Bakhtiyari⸗Tribus iſt von derjenigen 
threr weſtlichen Rachtarn der Lorkutſchuk völlig verſchieden. Jeder 
Tribus hat bei ihnen feinen anerkannten Chef, der feine Untergebnen mit: 
beöpotifcher Gewalt beherrſcht; die großen Tribus Lor kutſchuk haben kein 
eeguläres Oberhaupt, fondern jede Unterabtheilung hat nur einen Tuſch⸗ 
mal (Lanbbefiter und Vorſtand, was Kethkoda bei Perfern) '*) an 
ber Spitze, unter dem aber alle andern, bei den größern Gemeindeange⸗ 
legenheiten, ſich als ſeines Gleichen geriren, fo daß allgemeine Berathun⸗ 
gen bei Ihnen ftatt finden. 

Mohammed Taki Khan hat fi fche viel Mühe gegeben, bie 
Gewalt der befondern Häuptlinge zu brechen, mit bem — beren 
gerfpaltene Madht in der feinigen zu concentriren. 

Ihr größter Reichthum beftcht in Heerden; Agriculture war ihnen ' 
zuwider; noch vor einem Wierteljahrhundert waren fie ſtets alle In Mafle 
auf jährliche Wanderung zu den warmen MWelbeländern in Chufiſtan, 
fo wie die kalte Jahreszeit begann und mit dem Ende bes Winters, auf’ 
dem Frühlingswege zuruͤck zu ihren kuͤhlen Sommerſtationen (Yatlats) 
auf den Gebirgshöhen um den Zardeh Kuh und entlang den Nordrand 
der großen Gebirgszüge von Jopahan gegen NIE. bis Beroudjerd. 

Der Religion nad erfcheinen fic aͤußerlich Mohammedaner, aber 
find es nur dem Scheine nach, und obwol fie fich zur Gecte der au 
Ilahis rechnen, find fie doch weit entfernt, beren myſtiſche Dogmen zu 
begreifen, ober überall zu refpeetiren. 

Ihre Sprache iſt ein Burdifher Dialeet, ber kei den Bakhtt⸗ 
yart in vielen Stüden abweichend erfcheint, und zumal In der Ausfpradhe 
bei ihnen viel abweichender iſt als in irgend einem ber vielfach modiſickr⸗ 
ten Dialecte, welche bei den Tribus jener Bewohner der ganzen Zagros⸗ 
Kette angetroffen werben. So urthellt Rawlinſon (vergleiche unten 
deſſen Nachricht Aber die Sprache der Luri kutſchuk); doch iſt die Unter 
fuchung über ihre Sprache wol noch keineswegs als abgemacht anzufehen, 
da keine Vocabularien noch Grammatik vorliegen, und ba in früher bee 
eichteten Abtheilungen ber Iliyat doch fhetö von einer eignen, von ben 
Kurden verfchichenen Lurifden Zunge, Lur Zekan (f. Weſt⸗Aſien 
11. S. 388) die Rebe if. Doch dirfeh win nicht überfchen, daß auch 
das gewichtige Beugniß von 3, Rich 20), obwol er nicht ſelbſt bei den 
Kurden von Sulimaniya wer, ganz mit Rawlinſons Meinung übers 
einſtimmt; ex fagt: „die Batptiyaris Find entfpleben ein Kur⸗ 





2 et Note. p. 53, te) J. Rich Narrat. of Kurdesten 
L. p £ . 
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denſtamm, ihre Sprade ein Dialeet bes Loriſtans Kurb, des 
Bauker Khan, ber Kurden Shef, gut verfiehen konnte.“ 
Allerbings waren zwar die Kurden, bern Stämme wir heutzutage 
unter dieſem Ramen eigentlich nur auf ber Weſtſeite ber Disfuls und ber 
erkha⸗Fluͤſſe Eennen, ſchon ſehr frühzeitig, auch weit gegen Rord durch 
gang Wichien und gegen Oſt ſelbſt über Fars hinaus bit nad Kerman 
verbreitet. Nach bem Norben waren bie Kurden ſchon vor Ebn Hans 
kals Zeit *7) Aber Hamadan bie Abhor unb In das Land ber Dilemis 
‚tem vorgebrungen, wo fie ſich angefiebelt und jene Gegend durch Ihre Bäus 
bereien unficher gemacht hatten. Bon dem Kurbenflamme, welcher 
‚ umter bem Ramen ber Shebankareh (Hirtnfkämme) unter ihren Ans 
führern (Fazlun, Yazlatch) währen der Wulbens unb Seldſchukiben⸗ 
‚ Dimafiien im Dften von Bars, in Kerman, fich feſtgeſezt hatte und erft 
feit den Diongolenseiten, Mitte des XIV. Jahrhunderts, bort wieber vers 
ſchwindet, iſt fchon Früher bie Rebe geweien (Weſt⸗Aſſen II. &. 761). SE 
Bauten alfo unftreitig bei ſolchen Wölkerbewegungen auh Kurden⸗ 
Kämme in Luriſtan eingezogen fein. Daß dies wirklich ſchon zu Ans 
fang des KU. Jahrhunderts der Fall geweien, haben wir oben bei der 
Geſchichte der Feſte Kala Sefid (f. ob. &.140) an ben 500 Kurbens 
Familien gefehen, welche damals ſchon in Luriſtan einwanberten, unb bie 
fehpern Groberer Luriſtans, die Shouls, aus dieſem Befisthum wieder 
verbrängten. Leider werben nun biefe Voͤlkerſtaͤmme bei ben orientalen 
Autoren zwar genannt und unterichieben, aber nicht ihren Abflammungen 
unb Sprachen, ſondern nur ihren politiſchen GSorporationen nach, fo baß 
heshalb ihre gemenlsgifche Abſtammung ſich keineswegs gegenfeitig auszu⸗ 
ſchließen braucht. Won den Shebankareh ift es ganz entichieben, daß 
fie ein Kurdenftamm find; darin flimmen ale Autoren überein. Auch 
werben fie von den Eur unterfchieden, wie die Shouts wieberum vom 
beiben. Der arabifche Autor im Meſalek Alabfar fol. 108, den Quatre⸗ 
möge !°) anführt, fagt: bie Shebankareh find weniger zahlreich als 
Ye Lors; aber ihre Sitten finb beſſer. Treu im Wort, unb der wahs 
ren Religion ergeben, finb fie tapfer und unerſchrocken, ihren Emirs febe 
gehorſam, unb Heißt dieſer einen ben Verg erfleigen, fo iſt er ſchnell oben 
wie ein Pfeilſchuß. Sie Leiten ihre Könige zurüd bis auf das Geſchlecht 
Ardeſchirs Babeks Sohn (alfo auf den Grimder ber Saſſaniden Arta⸗ 
xerxes I.). Holagu Khan Hatte die Abſicht (nach Raſchid eldin p. 140), 
ımter den Lors, Shouls, Fars und Shebankareh eine Armee von 
100,000 Denn Bußveit gu. werben, woraus ſich bie große Zahl der da⸗ 
maligen Lor ergibt, bie weit zahlreicher als die andern waren. Die 
Shebankareh wurden durch bie Mongolen vertilgt ober gu Kaͤubern; die 





*:?5 Abul Kasem Mohammed bei Uylenbrock 1. c. p. M. 
20) Raschid eldin bef Quatromdre T.L fol. 440 App. Not. 386. 
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Should wurden durch bie Kurden aus Loriſtan verdrängt. Wo blieben 
dieſe neuen Herren des Landes? ſind ſie zu Eoren geworden? ober wos 
Ger kamen bie Lor in das Landz und wenn fie ſchon früher und 
fo zahlreich da waren, wie ging es zu, daß fie weber ben Shouls noch 
ben Kurden den Einzug verivehrten ? Das Stubium ihrer Sprache wird 
darüber vielleicht in der Zuknnft noch Auffchluß geben. 

Ihren Character ſchildert Ramlinfon*) als ungemein wilb, grau⸗ 
fan, aber perſoͤnlich fehr tapfer; fie haben Blutfehden voll Rache unb 
Leidenfchaft. Kein Eid bindet fie, wenn es die Blutrache gilt, und 
viele Familien Haben ſich auf diefe Weiſe gegenfeltig ganz aufgerie⸗ 
ben. Der Sohn erſchlaͤgt, um Häuptling zu werben, nicht felten ben 
Bater, der Bruder raͤcht den Water, bie blutigen Scenen enden erft mit 
der Vertilgung des ganzen Geſchlechtes. Daher daB Sprichwort bei den 
Yerfen: „Die Bakhtiyvaris übergingen fämmtlich beim Ableſen bas 
„Fatihah (db. i. das erfle Kapitel bes Koran, das wie ein Paternoſter 
„abgeleiert zu werben pflegt), ober bie Gebete für bie Todten, weil 
„Te fonft Ihr ganzes Leben nichts anders als biefe herzufagen Hätten.” 
Die meiften Infchriften ber Grabflätten fangen mit dem Sage „Fatihah 
zubun ichun” um. f. w. an, d. 1. fage ein Fatihah für feine Seele. 

Richt nur als Mörder, auch als fehr gewandte Diebe find fie 
bekannt ; ſelbſt das Pferb an der Kette aus Stall und Hof wiffen fie vor 
bem Auge bes Beſitzers wegzuſtehlen. Es find die wilbeften, barbariſch⸗ 
ben aller Bewohner Perfiens, fast Ramwlinfon, dennoch habe er mit 
Ihren Chefs manchen angenehmen Tag zugebradht und viele Interefiante 
Nachrichten von ihnen erhalten. 


11. Die Eleinen Lor, Luri kutſchuk, zwifchen den Dizfuls und 
ben Kerkha⸗Fluͤſſen in Piſchkuh und Puſchtikuh. 


Diefer Zribus der Lurikutſchuk 20) iſt weit zahlreicher als jes 
ner der Bakhtiyari, nämlich mit den von ihnen abhängigen an 56,000 
Kamilien. Ihre Steuer im Piſchkuh, d. i. im Lande vor den Ber⸗ 
gen, dem Shdabfalle des Zagros, iſt auf 190 Katie feflgeflellts 
aber die Vertheilung iſt von den Einforberungen bed Sowvernements abe 
haͤngigz und barunter find die Steuern der Puſchtikuh nicht mit bes 
griffen. Der Werth des Katir wechſelt hier nad) bem Zuſtande ber 
Diftriste, Unter dem Ichten Wazir, Mirza Buzurk, ber 10 Jahre 
Lang ein trefflicher Financier war, flieg beffen Werth zur Höhe von 200 
elten Zomans, ober 333} ihres gegenwärtigen Gurfes. Die 190 Katirs 
galten demnach zu: 40,000 Yeutige Toman, als bie jährliche Steuer non 


Piſchkuh. 
120) Rawlinson Notic. l. 6, p.106. 0) Ebend. p. 106-116. 
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L_ Die Piſchkad, 38,000 Yemen, deſtchen aus 4 Tridus, 
Bomliienzapt nn Die Sommer: und aha 


V Dilfun . 18,000 6 terlager, f. bei Rawlinſon 
2) Silafila 15,000 3 Tah. p. 107, meiſt ms 
8) Bela Giriva 6000 bekannte Orttnamen. 

4) Amalah 200 95 dieſe Iehteren find Dih Kiſchin, 


weilte zu Khorramabad Kronlanb bebauen, auch zu Seimarrah, Ferhan, 
Kupdafchtz fie wandern nicht mehr. 

D. Die Puſchtikuh, 12,000 Bamilien, gehören zu einem Tribus, 
den Faili, in 5 Abthellungen. 

Abhängig von ihnen find: 

6) die Bajtlan und 7) Batranawand = 4500 Familien, unb 

8) die Hulilani, 1500 Famllien, welche Ichteren in ben Umgebuns 

gen von Kermanſchah haufen und dem Bouvernement 500 Daun Fuß⸗ 
volk ſtellen. 

In allem beträgt die Steuer von dieſen Tribus 60,500 Toman; das 
GBouvernement beſigt aber außerdem noch «in anderes Eintommen von 
der Stadt Khorramabab und den bebauten Kronlänbereien in ber Pros 
Yinz, woraus ihr an Gelb = 10,800 Toman, an Kora == 6900 Toman, 
alfo in Summa eine Revenuͤe von 78,200 Toman zutommen. Die Sins 
treibung bei den einzelnen Tribus gefchieht durch bie Rifchfefibe (Weiß- 
bärte, Weftsäften II. &. 883). Außerdem pflegte der Mirza Buzurk noch 
jährlich von dem im Lande verübten Raub und Mord, wofür ex Gelbe 
ſtrafen bictirte, an 20,000 Zoman zu bezichen. 

Diefes Luri kutſchuk kann eine weit ftärkere Steuer zahlen als 
das Land ber Bakhtiyari, benn obwol hier ber Aderbau umgemein vers 
nachläffigt wird, fo fehlt es doch nicht an andern Erwerbequellen. Bor 
allem tft bier die Maulthierzucht die ausgezeldinetefte in ganz Per⸗ 
fin. Zaͤhrlich führen fie wenigſtens 1000 Stud Maulthiere aus, ber 
geringfie Preis zu W Toman gerechnet, giebt ſchon einen jährlichen Ge 
winn von 30,000 Zoman. 

Außerdem treiben biefe Wandertribus auch einen bebeutenden Handel 
wit Teppichen, Hurs (Packtuchſaͤcke) und aller Art von Pferdes 
gefhirr, das fie verfertigen. Auch werfehen fie ausfchließlich die Städte 
Yamadan, Nehawend und Beroubjerb mit Ihrem einzigen Brenn« 
material, ber Holzkohle. Dazu geben ihre Heerden Eeinen geringen Gewian. 

Die großen Zribus ber Piſchkuh Haben weber gemeinfame Haͤupt⸗ 
linge, nod auch bie Unterabtheilungen; nur von 4 bis 5 Tuſchmals hänge 
die Bufammenberufung biefer Iehtern bei allgemeinern politiſchen Angele⸗ 
genheiten zu gemeinfamer Berathung ab; fo baß bier die im Drient fo 
feltne Berfoffung eines conföberativen, vepublicanifcdyen Staates mehr her⸗ 
vortritt als bie fon gewöhnliche eines Fendalariſtoeratie ober einer des⸗ 
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poltihen Deerſchaſt. Mur im Puſchtitud, alſo Innerhalb des Bagress- 
gebirgeſs, dat ver Bali vom feinen Vorſahren ei Art koniglicher Ger 
’ weit beibehalten. 

Bei den Lur geſchieht die meiſte Arbeit durch bie Weiber; fie 
ockern das Feid, bringen das Korn ein, dreſchen «8 aus, weiben bie Heer⸗ 
ben. Die Dänner den unb ſchnelden nur das Korn, fie badın das 
Holz zu den Kohlen, Ihe Dauptgefhäft iR, das Cigenthum wor Angriffen 
von außen zu fügen, während bie Weiber auch auf Erwerb gerichtet 
= Teppiche und bie ſchwarzen Ziegenhaarzelte flechten, vor allem aber 

dad Pferdegeſchirr arbeiten, das bie Luriftaner fo berühmt macht. Raub 
und Krieg iſt das Lichlingsgefchäft der Männer. 

Die Sprache bier Eur, fagt Rawlinfon, weiche nur wenig 
ab von derjenigen ber Kurden in Khermanſchah. Wer einen ihrer Dia⸗ 
lecte rebet, verftändigt fich auch Leicht mit den andern. Bicher hat man 
biefe Dialeste der BagrossBavohner für Reſte bes alten Pehlvi gehals 
ten; Ramwlinfon findet dafuͤr einen hinreichenden Grund. Gewiß, fast 
er, babe dasjenige Pehlvi, wie wir es heutzutage auf ben Snferiptionen 
leſen, 3. B. bie SInfeription in Rakſchi Ruflan nach S. de Sacy, Weſt⸗ 
Men U. &.940 u. A. nicht die geringſte Analogie mit dem Kur⸗ 
diſchen. Er zweifelt daran, daß heutzutage noch irgend wo ein Dialest 
diefee Pehlviſprache gefprochen werde, außer unter den Bucher sGolonien 
(f. Veſt⸗Aſten 11. &.271), und einigen gefonderten Dörfern in Aſerbeid⸗ 
fan, wo zumal in dem Dorfe Dizmar (Dedmaure, ein Bau am mitte 
lsen Araxes, im Norden von Zabriz, f. Monteith Map) der einheis 
mifche Dialeet ficherlich Pehlvi fe. (Won der Wahrfcheintichkeit 
ber Reſte des Pehlvi in ber Ghilanſprache der alten Gelne, Veſt⸗Aſten 
1. S. 128,434, in Dilem und Rubbar, ebend. S. 690, wie in Khanfeh, 
ebend. &. 624, iſt früher bie Rebe geweien, wie vom Verhaͤltniß des Pehlvi 
gm Zend und Parſi, ebend. S. 72 u. a. D.). 

Die Heligion der Euri hat fehr viel feltfames, denn, obwol fie 
der Secte der Ali Ilahi **') mit dem Glauben an fortgehende Ins 
carnationen (fie nehmen beren 1001 ans es find Anthropomorphitenz 
fie werben auch Motazal und Mufchebbi genannt) ergeben - find, fo ver⸗ 
binden fie bamit body noch viele andere, befonberr, Locale, abergläubiiche 
Meinungen, bie aus weit aͤltern Zeiten als jenes mohammebanifche Gesten " 
weſen (vergl. Weſt⸗Aſien I. ©. 666 u. f.) eingewurzelt zu fein fcheinm. 
Der Btefpect gegen Mohammed und den Koran fehlt ihnen ganz und garz 
She einziger Gegenfland ber allgemeinen Verehrung iſt ihr großer Ganctus, 
ben fie Baba Buzurk, ben Großpapa, nennen, und neben ihm noch 
andere heilige Männer, welche als Tebende Repräfentanten des göttlis 
chen Principe gelten, und unter den fie zumächfi umgebenben Schalen 


“ı) Rawlinson Notices p. 36, 110. 
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MR gättiidhe Thre genicſen. Shre Opfer, thee eignen Arten mupfBlfiker 
Werfanttuigngen find mertwardig, weil Fe in weit allere, vormohamme⸗ 
daniſche Zeiten zurüdgehen. Mach. Kinneir *°2) Hat die mitten 
nächtlichen Drgien, Charagh Kuſchan genannt, bei ihnen angeführt; 
HRamwlinfon glaubt nicht daß fe. gegenwärtig noch im Gange find, fie 
feien es aber vor einem halben Jahrhundert noch geweien. Gr ſicht darin 
einen Seft von rohen, heidniſchen Cultus bes Prineips der Erzeugung unb 
Befruchtung, welche als Orgien bes Mithra und ber Anaitis aus jenen 
Beiten ſtammten, da Gefoflris die Sexualorgane als deſſen Ermbleme zur 
Moration aufſtelite (Hierod. 11.102, 106, Diod. I. c. 4) und Semiramis fü 
ſelbſt preis gab, um bie religidfen Ceremonien dieſes Gultus zu erflllen. 
Ueber ben‘ politiſchen Zuſtand ?°) biefer Lori kutſchuk giebt 
awlinfon noch folgende Auskunft, bie er der perfönlichen Mittheilung 
ee Haͤuptlinge ſelbſt verdankte. Ahmed Khan, ber Bali von 
Puſchtiſkuh, machte ihm felbft feine Aufwartung. Zwiſchen dem XII. 
unb XVII. Jahrhundert wurde biefe ganze Provinz von einem indepen⸗ 
deuten Fuͤrſtenhauſe unter dem Titel der Atabegs beherricht. Der letzte 
Diefes koͤniglichen Geſchlechts, Schah⸗verdi Khan, warb von Schah 
- Abbas I. abgefegt (f. Weſt⸗Aſten IL &.376 u. f.), bagegen der Chef 
eines rivaliſtrenden Tribus, Huffein Khan, mit faft unbeſchraͤnkter 
Autorität und mit dem Zitel Bali, flatt Atabeg, an deſſen Stelle ges 
ſegt. Deſſen Nachkommen haben dicfen, ber ein koͤniglicher Titel iſt, bein 
behalten, und wenn auch ohne Madıt, doch den Pomp ber Zitulatur bis 
heute nicht aufgegeben. Wegen innerer Familienfehden warb ihnen. gang 
Piſch kuh, ber beft: Theil von Luri kutſchuk, entriffen und der Gontrolle 
des Gorvernements von Kermanſchah unterworfen, fo gering biefe auch 
fein mag. Ganz Puſchti Euh erkennt aber noch heute bie Dberhoheit 
bes Watt an. Geit bem Tode bes Eöniglihen Prinzen Mobammeb 
Ali Mirza’s, des Statthalters von Kermanfchah, war der alte Hafan 
Khan, ber Walt, nur noch nominell dem Schah von Perfien ergeben. 
Kurg vor Rawlinſon's Durchmarſch burdy jene Landſchaft (1836) 
hatte ex ſich mit feinen beiden ditern Söhnen, Ali Khan und Ahmed 
Khan, entzweit. Die Tribus ſelbſt waren in Parteien gefpalten, unb 
das Kirmanſchah⸗Gouvernement hetzte, wie gewoͤhnlich, bie Parteien wis 
dereimander auf. Haſan Khan feiner Wuͤrde entfeht, ward, fchen 90 
Jahr alt, flücdy:ig und fand mur bei Araberflämmen der affyrifchen Plaine 
ein Aſyl. Die Stämme der Lor, welche am meiften bei biefen Berwir⸗ 
zungen litten, verfühnten jeboch bald wieber bie Söhne mit ben Water, 
und Haſan Khan warb wieder als Inbepmbenter Bali in Puſchti kuh 
eingefitt. 
433) Kinneir Geogr. Mem, of Pers. P 141 Not. 22) Rawlinson 
Notic. p. 51 —53. s 
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Ganz Euri kutſchuk, unten des Maliv Herrſchaſt vereint, wanıtd 
ſich Failt, nach dem befondern Namen bei Stammes bei Altern Huſein 
Khan; gegenwärtig IR biefe Benennung aber keineswegs mehr wie vers 
bem als folche anerkannt. Es werben damit nur biejenigen Tribus vom 
Puſchti kuh bezeichnet, die unter dem Seepter der Wali fichen, ber noch 
zu &.Malcolm’s Zeit, wie wir oben fahen, zu Khorramabad refibirte, 
was zuvor ein Raubneſt und Aſyl ?*) aller gegen ben Schah von Perfien 
Orebellirenden war. Wahrſcheinlich war es eben hier, ober in ber Raͤhe, 
wo der bigotte unb graufame Kalb Ali Khan ber Famli einfk feine Gaͤſte 
bie britifchen Dffieiere Gapt. Grant und Lieutnant Fotheringham 
auf das treuloſeſte, ganz gegen bie ſelbſt bei den roheften Perfers und 
Kraberfiämmen anerkannte Heiligkeit des Gaſtrechtes, ermorden ließ, weil 
fe, treu ihrem GSlauben, nicht, wie von den Zeloten verlangt warb, in 


- das Kalemah bes Islam (es iſt nur Allah ein Bott unb Mohammch 


fein Prophet) einftimmen wollten. Rawlinfon, ber Ahmeb Khan, den 
fangen Batl, wegen feiner perfönlichen Eigenfchaften ganz angenehm Tank 
und in ber Politit bewandert, fagt, er halte ihn wie befien ganze Familit 
body gleich bigotter Grauſamkeit fähig. Er ſelbſt hatte nichts von ihnen 
zu fürditen, da er Commandeur eines Perfers Regiments war, ald er ihr 
Lanb durchzog. Aber von ber Giferfucht und Intoleranz der Wali's Eonnte 
er fich leicht überzeugen. Gr räth den Reiſenden, weiche etwa in Zukunft 
jene Gegenden wegen ber Antiquitäten durchwandern wollm, nur ganz 
armlich einherzuzichen, und ſich lieber unter ben Schug ber wandern⸗ 


den Sliyat, ber or, gu begeben, welche meiſtentheils Ati Jlahi 


mb ganz gleichguͤltig gegen bit iigionsgebräudge finb, und keineswegs 
die Bigotterie der angefledilten Stämme der Puſchtikuh theilen. 

Roh war Rawlinſon Beuge eines eigenen Kobtenopfers **) 
unter biefen Sorten. Gin Angefebener ber Piſch kuh war mit bes 
Tochter eines Tuſchmal verlobt, der fein Hochzeitsfeft zu feieen kam, aber 
auf dem Wege erkrankte und vor ber Hochzeitfeier ſtarb. Geine Braut 
errichtete ihm nun ein Denkmal in Geſtalt eines Obelisken, ſchnitt fich 
ihre Langen Haarflechten ab und bekränzte mit biefem Zrauerzeichen ben 
Pfeiler. Man fahe viele ſolcher Obelisken im Lande Pifch kuh errichtet; 
wenn einer der erſten Männer ftirbt, fo ſcheeren alle Frauen ihre Locken, 


am mit einem ganzen Haargefl.cäte den Oblisken des verflorbenen Gebie⸗ 


ters zu umfloren. 
4) Ahwaz am Band i Kir und feine Ruinen, 


Anden wir zum unterm Ende des Mittellanfed des Kuran 
Bei dent Einflafe des Disful, nur eine Viertelſtunde vom Band 





3*) J. Malcolm Hist. of Persia 1.296. 11. 76,331. *%) ebend. IH 
p 438; Rawlinson Not. p.62% - ?*) Rawlisson Not. p. 53- 
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iKir (Bitunien- Damm genannt; well am dortigen Damme 
Die Steine mit Erdharz verbunden find, f. ob. &. 166) zuruͤck 
kehren, wo wir ſchon die mertwürbigen Sataracten der 7 Sands 
eintippen im Strome bei Hamas befprochen haben, bleibt uns 
nur, ehe wir zum untern Laufe fortgehen, noch das zu fagen 
übrig, was wir über die dortige Stadt Ahwas oder Hawaz 
in Erfohrung bringen können, die mit ihren Ruinen erft feit Eurs 
gem durch Rob. Mignans Unterſuchungen 27) eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich gezogen haben. 

Der fonft fo genaue M. Kinneir, obmol er feibpt mehrere 
Monate qm Ufer des Kuran campirte, hat doch nur ſehr under 
friebigende und ſelbſt irrige Nachrichten von Ahwaz gegeben , die 
gluͤcklicher Weiſe dur Mig nan berichtigt worden find. 

Ahwaz, fagte Binneir 29), fei vordem eine große und bluͤ⸗ 
gende Capitale der gleichnamigen Provinz geweſen, und die Reſi⸗ 
den; des Artabanes (IV. Ardavan, reg. feit 216 n. Chr. Geb.), 
des letzten der SPDarthertönige vor der Ihronbefleigung der Saſſa⸗ 
niden; jest fei es ein elender Flecken mit 600 bis 700 Einwohs 
nern, am Kuran, 9 bis 10 geogr. Meilen (48 Mil, Engl.) im 
Süd von Shuſter. Bon den noch fihtbaren Ruinen der als 
ten Etadt fei die Heachtenswertbefle ein alter Bruͤckenreſt hinter 
der Stadt, und die eines Pallaſtes, auf der zum Theil der 
neuere Ort aufgerichtet fei. Die noch heute fiehende Mauer die⸗ 
ſes Pallaſtes fei 300 Fuß lang, an menden Stellen 14— 15 
Fuß bo) aus gehauenen Quadern erbaut, davon viele bis 6 Fuß 
lang find. Diefe Trümmer liegen dicht am Ufer des Stromes, 
die Mauer fiheine quer durch den Strom auf eine Reihe von 
Heinen Klippeninfeln geflügt gewefen zu fein. In den Felswaͤn⸗ 
den gebe es mehrere abfonderliche Aushöhlungen, deren viele die 
Form von Surdabs hätten, wahrſcheinlich vormals zu dergleichen 
dienend, während andre die Form und Größe von Grabſtaͤtten 
geigten. Die Berichtigung diefer Mittheilung, der Feine andere, 
veſſere bei den modernen Autoren vorberging, wird ſich aus 
Mignans Unterfahung von Ahwaz vom feloft ergeben, bie er 


“#') Ljeutn. Rob. Mignan Some Account of the Ruins of Ahwaz; 
with Notes by Cept, Rob. Taylor Resident at Bassorah 14. Juai 
1828 in Transactions of the Roy. Asiat. Soc. of Great Brit. and 
Irel. Vol. I. P.I. 1829. p. 203—212; vergl. Capt. Mignan Tra- 
vels in Chaldaea ote. Lond. 1829. 8. App. Memoir on the Ruins 
of Ahwae p.291—311. **) M. Kinneir Geögr. Mom. p. 80. 
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am Beſſcrahß ans im Septir. 1026 am Kuranıttiee anzuftchen 
Gelegenheit fand. 

Das ganıe land iſt nach ihm dort flach, eine jetzt unbebaute 
Wuͤſte, den wilden Naubihieren und noch raͤuberiſchern Horden 
der. Menſchen preisgegeben. Die moderne Stadt Abwaz 
aim une einen Seinen Raum der alten Stadt ein, am Dftufer 
bei Suran, einfam gelegen, elend gegen vie Immenfe Muinens 
mafle, die fich Hinter ihr zei: erhebt. Der ganze Ort mit etwa 
1600 Bewohnern IR aus Strinen aufgefähet, zu denen jene Ruls 
nan old Steinbruͤche dienten, Mar ein ordentliches Gebaͤnde, 
eine Diefcher. iſt darunter wahrzunchmen, und bedeutende Neſte 
eines Baur (Damm), das einf den Strom durchſegte, wenn nicht 
ausfchliehlide, doch vorzuglich zur Irrigatien der Landſchaft Dies 
end. Mach Kcht davon. ein Theil Des trefflich echaltenen Damimes, 
der an vielen Stellen 10 Buß hoch, chen fo breit, fich über 300 
Fuß lang hingieht, ohne Durchbruch. Mehrere der einzelnen 
darin von Mignan gemeſſenen Quaderſteine zeigten 8 bis 10 
Fuß Länge. Der Siem ſchaͤnmt heutzutage mit großer Heftige 
keit über den Damm hinweg, wirb zum Cataract, beffen Getoͤſe 
man weit hört. Boote aller Art, die bis hierher fchiffen, muͤſſen 
bier amiaden, und auch dann noch bleibt ihre Paſſage gefährlich, 
auch follen fie oft mit fortgeriffen werben. (ind dies die 7 Sands 
Rrinbänte nach Ainsworth? |. 06. S. 165).. Der Strom hat hier 
eine Breite von 160 Schritt (Yard) zu beiden. Seiten ded Dams 
mes und iſt ſehr tief, fo Daß alfe feine Seichtigkelt in der Mähe 
der Stadt wol nur von der Menge der Grundmauern in feinem- 
Bette herruͤhren mag. Diele Pfeiler des Band find das, was 
Kinneilr ohne binreichenden Grund einen Dallaft des Artabas 
ned nannte, der feltfam genug von ihm bier durch den Fluß ges 
baut als deſſen Winterreſiden; angegeben wird, was einer bloßen 
Legende Ähnlich fieht. Auch die Felshoͤhlen, die er für Grabſtaͤt⸗ 
ten ausgiebt, konnte Mignam nicht wiederfinden, nur ein paar 
Grotten und jwifchen den Klippen neuerbante Waffermühlen fand 
er an der bezeichneten Stätte. Die Bruͤckenreſte fand er aber 
nad Kinneirs Angabe Dicht hinter der Stadt, wo zugleich bie 
Maſſe ver alten Ruinen fih zu erheben beginnt. 

Die Ausdehnung dieſer letzteren ??) fchägte Mignan auf 
eine Strecke, der Länge nach, von 4 bis 5 Stunden gegen ©.D. 





20) Mignen some Aesount 1 ep. 204. 
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in einer Breite: von. 7.618.235 Stuutun: Niemand hatte vech· he 
Ende gefehen, und die Führer behaupteten, man .benuche ein paat 
Monat Zeit dayıı, um fie ganz gu Muschmuflern, was wenigftens 
pre Menge bezeichnet. Man fellte ſie bis Mam Hosamı; veufels 
gen können. Es iſt eine lange Steihe von Schutthgeln, die, fo 
weit Mignan fie fahe, alle mit behauenen Quaderſteinen bedeckt 
ab, oder mit gebranuten Backſteinen und mis Scherben von 

Sipferwnaze, terra. cotta. Aufıdem.eren der: Hügel, 200 

Buß. hech, fiat wach viele Diefte: non Tueppenfluchten ‚deutlich zu 
fohen., . die Mignan ſelbſt nech in gun Zuſtande vofanb. An 
den Feaie dei Oügsts fahe er: beim Machzraben mehrtue Graͤber 
und Quabdern von s bis 6 Faß Laͤnge; auch Steins mis .Eufifchen 
Ynfchriften und Seulpturacheit; auch iaufte cn einige Eußfche 
Golbesunzen, bie dert gefunnen fein: falten. Nach allen Richeun⸗ 
gen ſieles ihm ganz beſenders Die gewaltigen Haufen Ereiseuns 
Der. Streinplatten mit Löchern im Centrum :auf (var 
heaps of circular flat stonen perfezsted in the centre ete.), DE 
er anfänglid, für Muͤhlſteine zum Kernmnahlen Hielt, ‚obgleich fie 
bei Durchmeſſern von 4 bis. Fuß zn ſolchem Zweck zu coloffal 
erfehlenen, auch in zu außerorbentlicher Menge fich zeigten. Auf 
einigen will er fogar Schriftcharactere (ol Eufifche?) bemerkt has 
ben. Dieſer Hogel dehnt ſich mit wechfeinder Höhe und Breiee 
fo weit aus, als das Auge reicht, und. iR die.größte Anhöhe. des 
weiten Blachlandes. 

In Weſt davon fleigt. ein zweiter Hügel ganz aus Stein 
befichend, doch nur 50 Fuß hoch und an 20 reis empor, zu bem 
man vom Fuße bis zur Scheitel mehrere Ixreppenfluchten verfols 
gen kann, die jedoch ‚durch Wetter und Zeit fehe verwittert er⸗ 
ſcheinen. | 

Eine gute Bierteftunde von biefem, durch einen tiefen Tobel 
oefchieden, erhebt fi) cin geiwaltiger: Pfeiler aus Quadern, Back⸗ 
feinen und Ziegein verſchiedener Faͤrbung, ben bie Araber Kasr, 
d. i. den Pallaſt, nannten, Sein allmäliger Aufſteig war doch 
ſehr beſchwerlich durch die zahlreichen Waſſerriſſe und Furchen, 
wenn er. ſich ſchon nur etwa 150 Fuß über der Flaͤche erhebt. 
Auf feiner Scheitel lag Steinpflaſter, fa frifch: wie erſt heute ges 
legt; auch gerundets Troͤge (troughs,) zeigten ſich, bavon einige 
aus perſepolitaniſchem Marmor gehauen: Aus zahlloſen Loͤchern 
ſchreckten die Wanderer eine Menge von Jakalen auf, und fan⸗ 
den uͤberall Stachein von Stachelſchweinen zerſtreut, die in ſolchen 


Stuidenfiäfeen gi Wire Wilnuhg neßuien: : In dor andern Mirite 
es Rate: wirder hinabſaßeigen war . uummdglich. wegen ber. faR 
fenfrechten Wände und vieler durchziehender furchtbarer Spalten, 
Yan den Fuß dieſes Dritten Huͤgels hat ſich fo. zahlreithes Kräus 
serwert, zumal vom gefelligen Kameeldorn (Hedysarım albagi), 
angefieveit, daß der. Blick auf dleſes tiebliche Gruͤn dem ganzen 
waſten Blachfade damals den größten Neiz verlieh Dieſer Rate 
uegt was. uaͤber eine gute . Engl) nem dem Of 
ufer dei Ruranfluffek entfernt. 

Ein vierter Hügel, kreisrund, von 200 Eritt Yınfang, 
liegt etw eine Biesseliunde (800 Yard) in Mordweſt; an feimem 
Yube: find: Reſte einer 9 Fuß dicken umlaufenden Dauer, und 
noch in. einer Strecke von: 21Fuß weit daran eine trefflüche Con⸗ 
irustion. wahrzunchmen. Ihes Vorderſeite, obwol ganz zerſtoͤrt, 
fiheistt doch die Fronte eines Bcbäudes gemein: zu fein; bie ent⸗ 
gegengeſetzte Seite, zu der ‚Mignen. hinaufgefiitgen: war, ſtieß mis 
einem audern Ruinenhaufen zufammen, der mit allerlei Bruch⸗ 
Rüden, zumal von glafirten Ziegeln, rohen Cryſtallen, Glasſtuͤcken, 
Alabaſtern u. ſ. w. uͤberdeckt if. 50 Schritt weiter gegen Oſt 4%), 
zeigten ſich 7 quadratiſche Stein⸗Tiſternen, 16 Fuß lang und ver⸗ 
hattnißmaͤßig tief, innerlich trofflich polirt, im beſten Zuſtande, 
nebſt 6 bis 7: Aguäducten, bie man von einem Ravin aus. ver 
folgen: kanm, welche das. Waffer in diefe Eifternen leitsten, Ve⸗ 
weiſe des antiken Glanzes diefer einfligen Capitale. 

Mehrere der Hügel ziehen in rauhen, zuſammenhaͤngenden 
Zügen, ats formloſe, flache, wie es ſcheint natärlich zufammens 
hangende Pelsfehichten von fandiger, fehr weicher Natur fort, 
auf weichen die Truͤmmer einft aufgebaut wurden. Eigentliche 
harte Feisklippen treten wol erſt in größerer Entferung in der 
Mäbe von. Shnfler anf; doch ſcheint Die ganze Stadt Ahwaz, 
mitten in dem weiten Blachfelde, nur einer allein hier etwas aufs 
fieigenden Unterlage ihre erhöhte Lage zu danten, die ihr auch 
aus.der Ferne fchon. ein fo impofantes Auſehn gießt, da fie eben: 
bis an. die. Ketten der Balhtyaris Berge die einzigen Erhebungen: 
bildet. Faſt an allen biefen Truͤmmerhaͤgeln bemerkte Mignan, 
außer fehr. vielen farbigen Glas und Terra Cottas, auch haͤufige 
Muſcheln von verſchiedrner Groͤße und Art umher zerfivent, bie 


—8 Mignan Travela 1. c. p. 307, biee Er fehlt im Zert des 
Some Acconsat. 
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Jaſchrifien wie auf den babrloniſchen, au auch feine Spuren von 
Erdharz; auf den behanenen Quadern aber. wiele ſehr deutliche 
Sculpturen, doch alle ft ans einer Zeit, bie nicht Alter als Die 


mehammcranifche erfcheint, ein paar jener auch in andern Ge⸗ 
genden Perſiens (ſ. We, Afien IL. ©.781), zumal. aber in Bear 
bylons-Muinen, gefundenen gefchuittenen Tarneole ausgeneinmen. 
Am felttamften feheint wol noch jenes Borkommen Der. obgenann⸗ 
un kreisenaden, burchhehrten Muͤhlſteine, nie ſich After, 
Neihen derſelben dicht aneinander gefägt, in Den Wichtungen alter 
Bafferleitungen vorfanden, und beialb anfänglich au. Dxt um 
Celle von Mignan felbk für dergleichen alſo confiruiete Aquaͤ⸗ 
ducte gehalten wurden. Ülachdem er aber die Auszüge Rob. Tay⸗ 
lors aus. den orisntalen Autoren kennen gelernt, ſtimmte er das 
wit Abssein #2), daß fie zu den von ihnen angeführten Zucker⸗ 
peeiien gehört haben möchten, deren Zahl freilich diernach aufers 
ordentlich groß geweſen zu. fein ſcheine. | 

Obwol die Araber. diefe Rainen nis ihre Steinbruͤche benutzen, 
und die ganze moderne Stadt blos aus Quadern derſelben aufs 
geführt ward, fo ift Dadurch noch feine Berminderung zu merken 
und noch könne ficher leicht die große Stadt, meint Mignan, 
aus den noch heute dort vorhandenen Mauerreſten aufgebaut wers 
den. Leider gelang es diefem Reiſenden nicht, das ganze Feld der 
Muinen zu recognosdren, da die Umgegend zu unficher war und 
feiner der Araber ein Moß oder Maulthler zum Verleihen her⸗ 
gab. Auch auf dem Weflufer des Kuraufluſſes fahe ex indes ſich 
die Hügelruinen, nur von geringerer Hoͤhe als auf dem dftlichen, 
in großer Weite gegen M.W. ausdehnen, fo daß der Fiußdamm 
einſt unflreitig beide helle einer. Stadt verband, die an Alter 
jwar geringer war, aber an Größe ihren ehrwaͤrdigen Nachbarine 
nen, Derfepolid, Sufa, Babylon nicht nachſtand. Zu Alesaubers 
Zeiten konnte fie noch nicht befteben, ‚wie hätte fie .fonft von ihen 
und feiner Flotte unter Nearchs Leitung überfehen werden Köns 
nen; doc iſt ihr. Erbaner bis jegt unbekannt geblieben. Ihre 
einige große Bedeutung unter den Abaffiden geht aber aus dem 


} 





«st, Mignan Trav. L e. p. 309. 
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Srientelen Autoren hervor, aus denen wir einige merkwuͤr⸗ 
Yige Angaben über diefe den Europäern bis jetzt faſt gänzlich uns 
hekannt gebliebene Stadt kennen lernen ??).: - De, 

Aus, einem einheimifchen, modernen Werke, dem Tohfat ei 
Ale, von einem gelehrten Einwohner von Shufter, Mir Abs 
dul Sulif, der-von feiner Heimath, die er freilich lobpreiſet, 
doch in der Hauptfache gut unterrichtet fein konnte, erfahren wir, 
daß Ahwaz zu feiner Zeit eine der größten Städte der Erde ges 
weten fein fol, der wenige gleich famen, die von Wäldern 
von Zuderrohr umgeben war nnd fehr viele Zucker⸗Fa⸗ 

briken hatte. Don ihr fehe man, fagt derfelbe Autor, zu feiner 
Zeit die zahliofen Muͤhlſteine uͤberall umher in Menge 
jerfireut (Calfo wohl zu Rohrpreſſen, zum Auspreflen des 
Zuckerſaftes ein benust, was an fich ſchon viel wahrfcheinlicher 
als Mignans Hypotheſe von Aquaͤducten). Zur Abaflidenzeit fand 
fie in Glanz, da fie 40 Farfang oder 70 Stunden (unftreitig iſt 
damit die Provinz gemeint) lang und eben fo breit war, Noch 
fieht man überafl die Ruinen der Prachtbauten der einftigen Stadt, 
ihrer Bäder, Karawanſerai's, Mofcheen u. f. w. Sie galt, fagt 
derfelbe Autor, als die Quelle der Nahrung und des Wohlftans 
des; ihre Bewohner nannte. man die Meichfien der Erde, 

Der Dizful, foft fo groß wie der Kuran, fährt derſelbe 
Autor fort, teitt unterhalb Band i Kir zu ihm; hier heißen die 
vereinten Waſſer Ab i Ahwaz, Fluß von Ahbwaz De 
Bend hielt defien Lauf zurüd, fo daß das ganze Land bewäls 
fert ward und kein Tropfen Waffers verloren ging. 
So konnte das ganze Yand, mit Zu ckerrohr bedeckt, den Zuder 
auch durch. die ganze Welt in Handel bringen; ‚denn damals warb 
fein anderer Zuder durch ganz Perſia und Rum vers 
führt als der von Ahwaz. Dies verfchaffte den Einmohnern 
Ruhm und. großen Reichthum. Doch dieſer ift leider. die Muts 
ter des Stolzes und der Empörung; fie lehnten fish gegen bie 
Khalifen, ihre Beichäger, auf; Aliebn Mohammed, der 
Afttelog und Prinz der Zaugis, der fein Heer aus den Zaus 
gie (nubifhe Sclaven, ſagt Mir Abdul, die in Chuſiſtan 
und Baflora gehalten wurden; font Zengis oder Zingar?) 





32) Capt. Taylor Notes to Rob. Mignans Memoir Lc. p. 208-212. 
83) Greg. Abal Pharajii hist. dynastiar. Ed. Pococke. Oxon. 4. 
A 178. Deguignes Geſch. der Hunnen b. Daͤhnert Th. II. 


NRitter, Crdkunde IX. P 





226 Weſt⸗Afien. II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. 9.19, 


genannt, in ver zweiten Haͤlfte des M. Yahrhunderts zumal ges 
gen die Khalifen Mohammed und Motawakkel rebellirend; mol die 
Sclaven von Zanguebar oder Zendj9 Hei Edriſ) warb, 409 
Jahre lang wider die Abaffiden zu Felde. In diefen Kriegen 
dienten die von Ahwaz bald auf der einen, Bald auf det audern 
Partei, fo daß fie endlich durch die Kriegeſchickſale ſelbſt unters 
sehen mußten, als die Khalifen den Triumph davon trngen. Denn 
nun mußte der Reſt der Stadt: Ahwaz verfallen, da fie ihre Bier 
berigen Beſchuͤtzer, die Khatifen, verlor. Biele der Einwohner von 
Ahwaz zogen fi) weg oder entflohen; In duſtrie und Handel 
börten auf, das Land ward zur Wuͤſtenei. So blieben nur die 
Steine der Schutthuͤgel, mit denen die neue Stadt auf der alten 
etbant iſt; zur Megengeit ziehen ihre ‚heutigen Bewohner zu den 
Schutthägeln, um dort Steine, Erulpturen, Gold s ımd Silben 
münzen zu fuchen. Mir Abdul Sutif Cdeffen Zeitalter uns 
uͤbrigens unbelannt ift, in dem er geſchrieben) ſelbſt verfichert, er 
habe dort abaffidifche Goldmuͤnzen vom Jahre 381 der Heg. (991 
nach Chr. G.) ausgegraben und häufig Skelette in den Gräbern 
gefunden. In der Sommerhige ſei der San daſelbſt fehr 
druͤckend. 
Ebn Haukal 5) nennt Ahwaz, ſagt Pe daß es zuvor 
Hormuz Shehr geheißen, was offenbar die perfifche Benen⸗ 
nung, und demnach ein Zeichen fein möchte, daß an derfelben 
Stelle auch vor den Mufelmännern ſchon eine Saffanidenfladt 
geftanden, die aber weniger berühmt ward als die zur Abaffis 
denzeit. ‚Auch den ganzen zugehörigen Diſtrict ( Roureh) nennt 
Eon Haukal Ahwaz. Es Aege der Drt eine Tagereife fern 
von Lefchfur, beide in einer Linie (am Kuran entlang), fo 
daß, fagt Ebn Haukal, Ramuz (d. i. Ram Hormuz), 
welches davon 3 Tagereiſen fern ſei, mit jenen Beiden einen 
(gleichfchenktigen) Triangel bilde. Zu Edrifi’s Seit Heißt es 
von Ahwaz 3%), daß fie die Eapitale von Chuſiſtan, am 
Bluffe Mezkeher (offenbar der Kunfterm Nahri Masrutan, 
auch Muchircan, nur anders gefchrieben, f. oben S. 182) ger 
legen, ſehr volkreich ſei, in fchönfter Iimgebung, mit vielen abhaͤn⸗ 
gigen Drtichaften, voll großer aneinanderftoßender Gebäude, Baz 
zare, voll Kaufleute und Reichthuͤmer. Indem er an einer ans 


434) Edrisi b. Janbert p. 45, 56. 58, 66. Rn Orient Geogr. 
p- 72, 9. »*) Kdrisi b. Jaubert L r a 
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deen Stelle fast, daß Ahwaz und Asker Mokarram in ders 
felben Direction liegen, Ahwaz nur im Suͤden von jenen, Ram 
Hormnuz aber gegen beide im Triangel; fo fieht man leicht, daß 
er daflelbe bei Ebn Haukal Geſagte nur wiederholt, und den pers . 
fihen Namen durch den arabifhen Asker Mokarram (Askari 
Mukram) erfegt. Eben dafelbft belegt er, wie es fcheint, diefelbe 
&tadt, oder vielleicht nur ein älteres, oder, wie ſich aus Abulfeda 
ergtebt, in der That erft juͤngeres Quartier derfelben, das er audy 
4 Tagereife von Acker Mokarram entlegen angiebt, mit dem Nas 
men Sus el Ahwaz (oder Souc el Arbea), eine fhöne Stadt 
mit beftimmten Markttagen und flartem Handel. Diefe liege 48 
Miles zu Waller, wenn man aber zu Lande reifen wolle, 72 Mi⸗ 
les fern von Dorak. Nach dem ftark befuchten Bazar zu Aʒzam 
(f. oben &.195) foll es nur eine Zagereife von da fein. 

Abdunlfeda?”), der den Fluß von Ahwaz (Diglat el 
Ahwaz, d. i. der Tigris, d. i. der pfellfchnelle Strom) wol ets 
was übertrieben an Größe dem berühmten Tigrisſtrome faft gleich⸗ 
fteitt, fagt, daß feine Ufer mit den Lieblichften Gegenden und Lands 
bäufern geſchmuͤckt feien, und voll der reichſten Zuderrohrs - 
pflanzungen und anderer Eulturen. Der Name der Provinz 
(Koureh) fei Abwaz (EI Ahwaz, i. e. Regiones Alıwazae), der 
der Tapitale aber Ahwaz oder Sus al Ahwas, welche auch 
nach Golius, ad Alferganum, den Titel Huͤrmuͤzd (Hormuz) 38) 
führte, was fo viel ald Diospolis bedeutete. Das Suk al 
Ahwaz der Araber bezeichnet fo viel ald Marktort Ahwaz, 
forum Ahwaz oder vieus Huzita bei Reiske, da Chuſiſtan Huzia 
bei den Syrern, Ahwaz bei den Arabern hieß. Zu feiner Zeit 
liege der größte Theil diefer Stadt aber in Ruinen und Suk al 
Ahwaz fei nur die neuere Stadt (alfo der Marktort). 

Capt. R. Taylor 3%) führt noch, aus und unbelannten Aus 
toren, aus Samaani Kitab al Aunab in voc. Ahwaz, an: 
Ahwaz (wovon Hawaozeh, d. I. Hawaizeh, und Hufis 
Kon, nur andere arabifche Formen fein follen) fel die Stadt In 
Ehufiftan, aber auch ein Collectivname für alle Diftricte Chuſi⸗ 
Hand. Sus al Ahwaz fei der Name der Lapitale 40 Paraf. 





37) Abulfeda ed. Reiske bei Büsching IV. Prolegomena p.171 und 
Tabul.1X. Churestan p.247—251. ?*) Bern. de Jenisch Hi- 
storia priorum regum Persarum post firmatum in regno Islamis- 
ınum ex Moh. Mirkhond. Pers. etlatin. cam notis. Viennae 1782. 
4. p. 21, 125. 8°) ec. Mignans Mem. p. 211 — 212. 
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(70 Stunden) von Baſſora; wonach man meinen follte, daß der 
eigne Name der antiken Sufa in den fpätern Jahrhunderten 
bei den Chufiftanern zu dem allgemeinen Titel geworden, um 
damit nur eine Capitale überhaupt zu bezeichnen, wodurd die 
Schwierigkeit, das eigentlihe Sufa der Alten zu finden, 
bei der Meuftiplicirung diefer Zitulatur, ähnlich wie bei Balk, 
Ekbatana, Babel u. a. diefer Art, natürlich allerlei Berwechsluns 
gen erzeugen mußte. Samaani fährt fort, daß diefe Capitale, 
welche zu feiner Zeit meift in Ruinen liege, die nur noch einen . 
ſchwachen Reſt ihrer früheren Bevöfkerung herberge, großen 
Ruhm genoffen dur die Menge und den Neichthbum ihrer Bes 
wohner, die viele Richter, Doctoren des Koran, große Gelehrte, 
Kaufleute und andere Große, ſowol einheimifche als fremde, ges 
zähle. Im Kames, voc. Al Ahwaz, wird gefagt, dies bezeichne 
ein Gebiet von 9 Diftricten, die zwifchen Baflora und Fars ges 
legen; es fei der Plural von Huz, dagegen Hawaizeh (eine 
Stadt im Welt am Kerkha⸗Fluß), nur das Diminutiv von Hug, 
aud in Chuſiſtan, aber nur ein geringer Ort mit wenig Einwoh⸗ 
nern (der leicht mit Ahwaz verwechfelt wird). Diefes Hamais 
zah fei viel fpäter ale Abmwaz erbaut, aber beide auf Schutt⸗ 
teümmern früherer Capitalen. Die zu Al Ahwaz gehörigen 
Diftriete werden genannt: 1) Ram Hormuz, 2) Asker Rus 
tran, 3) Juftar, 9 Zundifapur (Jondi Shapur), 5) 
Sus, 6) Sunoj, 7) Nahr Jini, 8) Aidaj (obige Idhai 
&.153) und 9) Manadhir. Am perfifchen Leriton „Bors 
hani Pataa“ wird noch einer bierbergehörigen Etymologie ers 
wähnt, deren Nichtigkeit wir dahin geftellt fein laflen; fie beftäs 
tigt jedoch den Ruhm der Zuderrobrpflanzungen, den 
man einft Ehufiftan beilegte, von welchen gegenwärtig auch nicht 
die geringfte Spur mehr vorhanden zu fein fcheint. Chuz und 
Ehufiftan (Suſia, Kiſſia) find Namen ciner Landfchaft in Pers 
fin, darin Shuſter die Eapitale; aber Chuz heißt auch Zuder, 
und Ehufiftan das Land des Zuderrohrs und der Zus 
Perbereitung Nah G. Wahl fol Ahwas oder Abouas 
(OvaZ 6. Procop, Ur der Urii) dem Pehlvi ) avezeh, was 
licht, rein, klar, vorstrefflich heißt, genau entfprechen, was 
demnach mit diefer fpecielleg Bedeutung zufammensufallen fcheint. 
In ven Tafeln bei Naſſir Eddin ©.103 und Ulugh Beig 


v0), G. Wahl Border- und Mittels Afien p. 601. 
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&.133 iſt die Lage von Ahwas uͤbereinſtimmend unter 850 Long. 
31° Lat. angegeben. ——— 

Der Ruhm von Ahwaz iſt nicht blos auf ſeinen Handel 
und ſeine Zuckerfabrikation beſchraͤnkt; mehrere dort einheimiſche 
Autoren #1) haben große Beachtung erworben; fie find unter dem 
Beinamen der Ahvazi in der’ Literargefchichte befannt, als Bes 
arbeiter des EuElides, als moralifhe und politifche Philoſophen, 
als Theologen des Koran u. a. m. Das Urtheil des Ahmed von 
Tus ), als mache das Clima diefes Ortes nur dumm, wie das 
von Moful gefcheidt, das von Ispahan geisig u. f. w. iſt alſo 
bloße Verlaͤumdung. Borzüglich aber find es gelehrte Medi— 
einer, durch welche diefe Landfchaft weithiftorifch bedeutend 
geworden. Doch ift das neugegrüändete Ahwaz im Anfange few 
ner glänzenden Entftehung daducch merkwürdig, daß dort, nad) 
Abul Pharags Verfiherung, der Stifter der Manichder, Mas 
nes) (f. Afien Bd. V. WeftsAften Uebergang &. 277), zuerft 
fi als Ehrift ausgegeßen, wo er zum Priefter geweiht ward und 
die heilige Schrift auslegte, auch mit Juden, Magiern und Hels 
den disputirte, fpäter aber fich felbft für den Meſſias ausgegeben, 
durch Shahpur jedoch in derfelben Stadt hingerichtet ward, Es 
ift wahrfcheinlich, daß in der Gegend von Ahwaz einft der San 
Aginis lag (500 Stadien ‚fern von Sufa), wo Mearches Flotte 
bei der Rückkehr vom Indus Halt machte, als fie aus der Limne, 
oder dem See, der an der Mündung des Tigris flag, In den 
Paſitigris einfhiffen wollte (Arriani Hist. Indic. c, 42), Dies 
fer Paſitigris war hier alfo der untere Kuran, den die Flotte aufs 
wärts fchiffen mußte, um Aleranderauf feinem Marfche mit 
dem Landheere von Perfepolis nah Sufa zu treffen, was alfo 
am Bandi Kite oder bei Shuſter auf der großen, auch noch heute 
begangenen Hauptquerftraße von Oſt nah Weſt flatt gefunden 
haben wird. Dies würde das Altefte Vorkommen der Erwaͤh⸗ 
nung diefes merkwärdigen Drtes fein. Unter dem Namen Ads 
wa; (Ahuaz) tritt der Ort aber erft in den fpätern Saffants 
denszZeiten hervor. Denn derfelbe gelehrte Arzt aus Malatiah, 
Greg. Abdul Pharag, aus dem Ende des XII. Jahrhunderts, 
befätigt jenen frühen Ruhm von Ahwaz, welches längft blüpte, 





*1) f. Herbelot Bibl. Orient. s. v. Ahuaz p.69. *?) dv. Hammer “ 
Perſ. W. 3. 3. VIII. 1819. p. 361. *°) Greg. Abul Pharafü - 
bistoria dynastiarum. Ed. Pococke. Oxon, 1663. 4. p. 82. 
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als Baffora und Bagdad (feit 762 n. Chr. Geb. erbaut) ) 
erft angelegt wurden, und mit Ahwaz und Jondifapur zu 
wetteifern begannen. Ahwaz Umgebung führte immer in jenen 
früheften Zeiten der Arabers Eroberung zu entfcheidenden Schlachs 
ten; Tuſtar (oder Shoftar) 5) war zur Zeit von Omars Tode 
wegen feiner ftarfen Befefligung noch unerobert von Arabern. 
Ueber Holwan im Welt und Ahwaz (oder Ehwaz) im OR 
gingen die beiden Hauptheerftraßen von der Tigrisehene zum 
Hochlande von Hamadan. Unter Khalif Al Motazzem im Jahre 
868 n. Chr. ©. flirht in dem benachbarten Jondiſabur einer 
der gelehrteften Aerzte feiner Zeit, Sabur Sahel*), Sohn des 
Praͤfecten des dortigen Krankenhauſes, der berühmt ift durch fein 
Werk ber die Medicamente, in 22 Kapiteln, welches die Norm 
aller Nofofomien und Pharmalopden geworden, und unter dem 
Khalifen Almamun (er flirbt im Jahre 833) lebte in Ahwaz 
ſelbſt einer der größten Aerzte feiner Zeit, Sahel Ebn Sabur, 
genannt Al Caufaj, deflen Ruhm fehr weit verbreitet war. 


Anmertung Die Eultur des Zuckerrohrs, Saccharum, in 
Afien. Geograpbifhe Verbreitung bes Zucerrohrs; 
oaxzag; Tabaſchirz Verbreitungsfphbäre Benennungen 
in den brei Zuders®ruppen Die Sanskritiſche in ber 
Mitte; die weſtliche; bie oiſliche, Malayiſche. Bengalen 
und der Sunda⸗Archipel, bie primitive Heimat; Er— 
findung der Zuderbereitung in Afien, in Chufiftan, 
mit der Alhemie und ber Argzneilunde Die Zuders 
müblen in Ahwaz, bie Verbreitung ber Zuderraffinerie 
durch babylonifhe Männer bis China. 


Die merkwürdige Rolle, welche bie bisher faft gänzlich unbeachtet 
gebliebene große Stabt Ahwaz In Chufiftan zur Zeit der Abaſſidiſchen 
Khalifen in der Weltinduftrie und dem Welthandel durch ihre Zuders 
robrpflangungen und ihre Zuderrohrfabritation gefpielt Hat, 
würde vicleicht ohne bie von R. Mignan am Orte aufgefunbenen unb 
gewiſſe orientalifche Angaben beftätigenden, großartigen Denkmale für uns 
glaublich gehalten, ober felbft gänzlich in Vergeſſenheit zuruͤkgeſunken 
fein. Diefer Reifende, ohne alle Vorkenntniß jenes Werhältniffes, Tam 
deshalb anfänglih an Ort und Stelle felbft nicht einmal auf ben Ges 
banken, daß die dortigen runden, zahllofen, räthfelhaften Muͤhlſteine einft 


3%*) Greg. Abul Pharajii hist. dynast. L. c. p.141l. **) Eben). 
p. 112, 113. 26) Ebend. p. 176. 
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eine beflimmien, ſo bebeutenden Periode ber Induſtrie angehört, well 
‚eben die Kenntniß von einer folchen bei allen frühern Autoren, die bite 
her. über. bie Antiquitäten jenes Chuſiſtan, wie bei allen Raturforfchern 
and Hifteritern, welche bis dahin über bie Cultur und Verbreitung bed 
Zuckerrohrs unb ber Zuderbereitung Zorfchungen angeſtellt und fo vies 
les geſchrieben, fehlte, und gerabe von biefer. Localität niemals bie Rebe 
war. Da wir jebid) in ihr eine michtige, vermittelnde Station ber 
Geſchichte dieſes mer würdigen Kroma’s für ben Orient und. Oc⸗ 
eident, ja für die ganze Alte und Neue ‚Welt anerkennen müffen, fo 
ift eben hier bie paflende Stelle, uns zu einer allgemeineren, geos 
:graphifhen Ueberſicht über deſſen tellurifche Berbreitung zu 
erheben, : bie fir bie Geſchichte des Menſchengeſchlechts von fo en. ſchiede⸗ 
‚nem Einfluſſe ward, daß ſelbſt die merkantilen und politifchen Lebens⸗ 
fragen ber Welttheile in neueren Zeiten, wie das Schickſal ganzer Voͤl⸗ 
‚Eerrasen, ‚tagen abhängig geworden find. Doc nur bie geographifce 
Seite faffen wir hier allein auf, und zwar nur bie Aſiatiſche insbe— 
ſondere gang von friſchem verfolgenb und ſpeciell nachweiſend. Die übris 
‚gen haben wir. nur in der Kürze anzubeuten, und, was die Neue Welt 
betrifft, auf die claffifchen, naturhiftertich = politifchen Arbeiten eines Mei⸗ 
ſters über dieſen Grgenftand'*?). hinzuweiſen, die allgemein bewundert 
ſind, zu welchen hier kein Seitenſtuͤck gegeben werden konnte, ſondern nur 
ein Verſuch zur Ergaͤnzung deſſen, was dort für bie ſpaͤtere Zeit 
ſo herrlich entwidelt warb, für die frühefte Aftatifche Periode, zu welcher 
jene Arbeiten nicht zurüdichreiten Eonnten ober wollten. 

Auch den reihen Stoff, der auf die eigentliche Cultur, bie technifche 
“ Zubereitung, den Handel, die Golonien und Staatswirtbfchaft fich bezieht, 
‚übergehen wir, da fchon für Alles dies, jene Lüde ausgenommen, eine 
reiche Literatur vorhanden und biefelbe auch, wenigfteus theilweife, befannt 
genug ifl. Ueber der Bebeutung in den Eolonien war aber bie Unters 
ſuchung des Gewaͤchſes in feiner Heimat und deſſen Verhaͤltniß nach 
urſpruͤnglicher Verbreitung und Verwendung in dieſer weniger beach⸗ 
. tet, auch ſo vieles über die Geſchichte feiner Benugung und Bearbeitung 
durch die Völker der Alten Welt noch dunkel geblieben, in der Vorzeit, 
ehe es zu denen ber Neuen Welt übergehen Eonnte, baß wir eben in ber 
ſpeciellen Unterfuhung dieſer aftatifchen Verhaͤltniſſe einigen Beitrag für 
den Fortfchritt unferer. Erkenntniß ber Probucte des Erde überhaupt und 
ihrer Bewohner zu finden glauben. 





ar Alex. de Humboldt de . distributione geographica plantaruın, 
Prolegomena. Lutet. Paris. 8. 1817. p. 210—215. Deff. Essai 
politique sur le roy. de la nourv. Espagne. sec. Edit. T. Ill. 1827. 

 p2—27. Deff. Beife in die Aequinortials@sgenben. Tübingen 1820. 
5. DI. p. 72— 75. 152— 155. Dieſelb. EN VI. 21% — 171. 
Derf. Xnfiten vr der Natur. 108: Th. 1. p. 33 etc. 
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Die gleichaxtigen Benennungen verfihiedener Bewährte 
und Subftangen in alten und neueren Beiten haben wir babei vor 
allem zu unterfcheiden, die wilde und Lünftlih gewordene Heimat 
hervorzuheben, den rohen unb verarbeiteten Verbrauch des Aromas im 
flüffigen und trockenen Buftande gu fondern, die Orte, bie Zeiten und bie 
Stationen der Anbauer ımb Berarbeiter, wie bie Methoben und bie Bah⸗ 
nen der Ueberlieferungen und Golonifationen zn bezeichnen, um einen nur 
einigermaßen Maren Geſammtuͤberblick für unfern befonderen Zweck gu 
gewinnen. 

1. Geringe Kenntniß der — und Römer: vom Zucker⸗ 
rohr; Honigthau, Bienenhonig, KRohrhonig; canzager, 
Saccharum; Sacoar Mambu, Tabaschir, das Mebis 
cament. | 


Wie auf den meiften Anfängen ber Dinge Liegt auch ein Dunkel auf 
dem primitiven Herkommen dieſes Aroma’s. Aus einer Seit, in welcher 
bei Griechen und Römern ber Weſtwelt die vorherrſchende Anficht allges 
mein war, daß bie Süßigkeit überhaupt nım aus ben Lüften auf bie 
Dflanzen, wie ein Yonigthau, ober Manna (depouel:, i. e. mel a&- 
reum)) **°) vom Himmel herabfalle, und ber Honig, wie felbft ein Arts 
ſtoteles (Hist. Anim. V. 22) fi ausbrüdte, nicht von ben Bienen ges 
macht, fondern nur zufammengetragen werbe, laͤßt fich bei noch ehr ges 
ringer Einſicht in die Phyſiologie des Gewaͤchſsreiches wenig grünbliches 
bei den claſſiſchen Autoren uͤber die Natur eines Gewaͤchſes erwarten, das 
nicht einmal im Bereiche ihrer Erfahrung, in Vorderaſien, vorhanden war, 
und, wie es ſcheint, gleich ſo Vielem, erſt durch Alexanders Zug in In⸗ 
dien, jenfeit des Indus, entdeckt werden mußte. Das völlige Stils 
ſchweigen der ditern Griechen und Römer über das Zuderrohr, die Ver⸗ 
wirrungen in ihren bloßen Anbeutungen, wie die irthuͤmliche Anwendung 
des Namens eined ganz andern Mebicamentes auf den erft fpäter bekannt 
werdenden condenſtrten Zuckerſaft, feheinen uns an fich ſchon entfcheibenbe 
Thatſachen, anzunehmen, daß bie Heimat bes Zuckerrohrs nidt 
in Vorderaſien zu fuchen, fondern erſt in fpdtern deiten aus 
DftsAflen nah Weft-Aften übertragen fei. 

Ueber jene Verwirrungen haben zuerft Salmafius, Kurt Sprene 
gel unb zumal Al. v. Humbolbt **) gehöriges Licht verbreitet, wir 
. weichen jedoch in jener ledtern Behauptung binfichtlicy der Heimat von 

ben beiden großen Botanikern der neuern Zeit in etwas ab, welche biefen 
Begenftand zu Teiner befondern Aufgabe ihrer Unterfuchung erhoben und 





*«s) Theophrasti Opp. ed. Sohneider T.IV. Annot. ad libelli de 
melle fragmentum p. 818—824.. *°) In de distribut. geogr. 
plantar. Lo = 
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ihn nur gelegentlich berührt haben; erſt weiter unten werben wie jchoch 
auf bie Sechtfertigung unfrer Behauptung in Beziehung auf bie primitive 
Heimat bes Gewaͤchſes insbefonbere tingehen koͤnnen. 

Faſt Alles, was bie Alten von der Güßigkeit in den Lanbichaften 
Borderaſiens erzählen, bezieht fich bis in ſpaͤtere Zeiten nur auf den füs 
fen Simmelsthau (terna mellis genera. Plin. XI. 12. 14), „die Süße- 
ber Luft, des Honigs himmliſche Babe’ (protenus aerii mellis coelestia 
dona exsequar Virgil Georg. IV. 1) u. f. w., geftügt auf ben jezuwei⸗ 
ligen Honigthau, Wanna (mel roscidum adreum bei ®alenus), oder 
auf das Phänomen der füßen Bummi ausfdnwigenden Gewaͤchſe (f. oben 
©.20 und xal av püller azoggıl is, fagt Strabo XI. 509 von 
Horkanien und Deebien), deſſen Vorkommen ihnen in Media, Babplonia, 
Armenia, Arabia, am Libanon und anderwaͤrts wol bekannt war, wovon 
an en sera Drte auch mehr die Rede fein wird. 

Mit der Kenntnif von Indien fcheint auch die erfle, wenn ſchon ſehr 
unbeftimmte Sage wirklich Tüßfaftiger Rohrarten zu ben Griechen 
gekommen zu fein. Theophraſt, bes Ariftoteles Schüler, bei bem man 
die erfte Kunde hiervon allerdings fuchen follte, führt jedoch im feinen 
weitlaͤuftigen Kapiteln von den Rohrarten (Histaor. plantar. IV. 11 unb 
12, wo von einem Calamus indicus bie Rebe) noch Erin Zuckerſchilf aufs 
bagegen in einem ®ragmente (Fragm. XVIIL. ed. Schneider, T.I. p.837: 
üllı, BOiL, ndlssos yiraaıs, dB’ dv Toric zalkuoss etc.), wo er bie dreier⸗ 
lei Arten des Honigs: aus Blumen und aus Thau aufzählt, fagt er, bie 
Dritte Art finde man’ im Rohr. Wan könnte bie für die erfte, dunkle 
Motiz vom Zuckerrohr halten. In einem andern Bragmente (Frag. Ill. 
de. lapidibus ebend. I. p.696: zei 6 ’Irdınös nulamor unolsl,dmpnd- 
vos...) iſt von- cinem fleinerzeugenden Rohre Inbiens (lapk- 
descens arando Indica, wozu Schneider T.IV. p. 867 bie Rote macht: 
mösi fortasse genus Bacchari in nodis calami Indici concreti intelligi- 
tar, quid sit nescio) die Rebe, womit aber keineswegs ber Zuderfaft im 
ohre gemeint fein Tann, ſondern hoͤchſt wahrfcheinlich die erfte, unfichre 
" Rachricht von ber Tiefelartigen Goncretion, bie wir fchon früher, 
umter bem perſiſchen Ramen des Zabafchir, in gewiffen Bambusarten 
Indiens Eennen lernten (f. in Dekan, unter Diamantlager, Aſien Bd. IV. 
2. Abth. S. 366). Ob dergleichen auch in ben Gelenkknoten des Zucker⸗ 
rohrs vorkommen, barüber finb bie Unterfuchungem noch nicht gefchloffen, 
wie wir an einem andern Drte darthun koͤnnen. Ron biefem Tabas 
fie (d. h. im Serfifchen Lac lapidesoens, von feiner Härte und weis 
Ben Farbe) aber, welchen bas gange Alterthum nur ausſchließlich, und 
nigt ben Zuder, unter dem Namen Saccharum (oaxap, oayag, 
oayagı, oanzagor) nur als Medicament (wie Dioscorides) und in 
kleinſten Partien Tannte (Plin. H. N, XII. 18: Sacobaron et Ara- 
ba fert, sed laudatius India; est autem mel in arundinibus oolleetum, 
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 Akumıılum mode cenndklum, dentibus: fragile, amplieiimum necis avel- 
Jamae. magnitudine, ad medicinae tantum usum), koͤmmt bie Verwirrung 
der fpätern Autoren und bie Verwechslung jenes nach dußerer Beſchrei⸗ 
tung faft analogen, aber nach dem Innern verfchiebenen, nämlich adſtrin⸗ 
girenden Medicamentes mit dem fpäter condenfirten Safte bed Zucker⸗ 
ſchilfes Her, roelchet ebenfalls den Ramen Saccharum erhalten hat. Ohne 
:uns in die mandherlei Betrachtungen im befondern einzulaffen, "bie wir 
‘an einem andern Orte zu begründen gebenken, genügt es bier für unfre 
naͤchſten Zwecke, auf v. Humboldts lehrreichſte Unterfuchung bes Sac⸗ 
tharum ber Alten hinzuweiſen (de distrib. pl. I. c.). Daß dieſes Mes 
dicament auch heute noch in Indien als: Product des Bambusrchrs ben 
Namen Sacar Mambu führt, ift allgemein bekannt. Ginige befonbre 
Schwierigkeiten, bie ſich aus der theilweifſen dunkeln Kunde vom wirk⸗ 
lichen Zuderrobrfafte, in oder außer Verbindung und Berwechälung mit 
jenem Namen ober enbern Umſtaͤnden, bei ten Alten ergeben, wie 3. B. 
bei Seneca (Epist. 84 und 85), bei Galenus (Libr. VIE de simpl. 
-medic.), bei dem Arzt Archigenes, bem Zeitgenoſſen Juvenals (Paul. 
‚Aegineta de linguae asperit. 1. 53), bei 9. Terentius Barro, ber 
von bem füßen Safte, welcher ben Wurzeln bed Rohre ausgepreßt werbe 
G. 1. ben ımtern, Inotiggebognen Schaftfläden, Fragm. bei Isid. Hisp. 
Orig. XVII. 7), ſpricht, und zumal auch in des fogenannten Arriasi 
:Peripl. merfwürbiger Stelle, wo er das Saccharon aus Barygaza als 
Handelswaare zum erpthrätfchen Meere aufzählt (Peripl. mar. Erythr. 
p-9. Ed. Oxon.: zal ls zö naldusvor, sö lsyönsror eiyagı, vergl. 
-DftsXfien IV. 1. Abth. ©. 439), laſſen ſich nur durch umftänblichere Un⸗ 
-terfuchungen erlebigen, bie wir, als bier zu weit führend, einem anbern 
-Orte vorbehalten. 

Nachdem wir uns durch Wegräumung früherer Verwechslungen und 
Irthuͤmer verfchiebener Art, wenn auch nur fürs erſte ganz: im Alüges 
"meinen, ben Weg gebahnt, wirb es barauf anlommen, das Gewaͤche ſelbſt 
in feiner Heimat Tennen zu lernen, gu feiner natärlidhen und kuͤnſt⸗ 
tigen Berbreitungsfphäre Überzugehen und zu ermitteln, unter 
welchen Umftänden es durch fein Kunſtproduet, den Zucker, erſt die als 
gemeinere Bedeutung für bie alte und die neue Welt gewonnen haben 
mag. Denn bier iſt gleich anfangs zu bemerken, bafı der Auckerſaft bes 
NRohrs, deſſen Kenntniß und Benugung, roh ober als Honig, Rauſchtrank, 
Molaffe oder Sprup u. f. w. uralt und allgemein war, genauer zu 
unterfchiiben fein wirb von bee erſt ſpaͤter daraus hervorgegan⸗ 
genen techniſchen Bereitung bes wahren Buders, daß aber 
diefer leztere, wie jene, und bie Pflanze felbft, weiftentfeils mit einen 





480) G. E. Rumphii Herhbarium Amboinense ed. J. Burmanaus. Am- 
stelo.d.: 1747. lol. I, YV fol. 190. , 
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und denfelben Ausbrüden bezeichnet zu werben pflegten, was ben Bang 
der hiſtoriſchen Unterſuchung nicht wenig exſchwert und weitlaͤuftig w 
macht bat. 


9. Benennungen von Zuckerrohr im Sanskrit, Die drei 
| Budergruppen nad den Sprachen ber Völker. Die weit 
Liche iventifche mit der Sanskritwurgel; die vielnamige 
Mittelgruppes die dftliche, identifche mit der malayis 
Shen Benennung, ober bie Auſtraliſche. 


Rur ber alten Welt urſpruͤnglich angehoͤrig, da es ſowol 
in Rord⸗ wie in Suͤd⸗Amerika und in den Antillen, erſt verpflanzt, als 
Golonialproduct feit biftorifchen Zeiten °*') auftritt, glauben wir mit gleis . 
her Sicherheit behaupten zu koͤnnen, daß das Zuckerſchilf in ben aͤlteſten Zei⸗ 
ten audy Europa wie ganz Afrika völlig fremb war, und felbft 
iu ganz Borderafien, bieffeit bes Indus, Feine Heimat hatte, 
alfo ausfchließlid nur in DOft-Afien, und vielleicht auch in deſſen 
zugehöriger Inſelwelt, ber Sundiſchen, vom Anfang. an zu 
SDaufe war. Selbſt die Beiſpiele, welche KR. Sprengel vom Wachſen 
des Rohrs am Indus (bei Almanfurg ®?), zumal aber zu Siraf und am 
Euphrat anführt, denen auch Andere beiſtimmen: Sponte sua quidem 
crescit saccharum etc.) glauben wir für bloße Berpflanzungen anfpres 
chen zu duͤrſen, fo wie daß in der Flora Brasilremsis L. c. ber Ausdruck 
„Asia tropica,” als viel zu weit umfaffend, weniger feiner wahren Hei⸗ 
mat entſpricht, als derjenige wo gefagt wird: habitat spentaneum in In- 
dia orientali, wie e8 an ben beiden verfchieden citirten Stellen jener 
Agroftologie heißt. Es ift das bekannte Zucker rohr, Saccharum ofli- 
cinarum, Triandr. digyn. Linn., deffen Name fehon feine Heimat in Oſt⸗ 
indien beurkundet; denn Sarkora heißt es im Sanskrit (Oſt⸗Aſien 
B. IV. 1. Abth. S. 439), eben fo wie im Prakrit, nach nuſerm verehrten 
Freunde Bopp, deſſen Kritik wir die Sicherung aller folgenden Sanskrit⸗ 
namen verdanken, Sakkara, wo ſich das r dem folgenden k aſſimiliren 
muß. Dieſe Form aber, dieſelbe wie im Tamuliſchen, naͤmlich Sak⸗ 
kara, und bie ber Mahratta, Saker **), iſt eben diejenige, welche von 
Dekan aus, vom Barygaza ber Alten (jetzt Baroche in Cambaja), 
nach Arrian’s Peripl., durch Schiffahrt und Handelsverkehr, ſich feit 
Dioskorides Zeiten über bie Weſtwelt als surag und Saccharum vera 
breitet bat. 





sı, A. de Humboldt Essai pol. 1. c. T. III. p. 2 etc; €. Ph. de 

Martius Flora Brasiliensis etc. Vol ul. P.1 1. Tübing. 1820. Agro- 

stolugia a Neesio ab Esenbeck p. 318, und Observat. geoponica 

p- 563. 2) K. Sprengel Geſchichte der nn Leipzig 1817. 

2. I. ©. 213; de distribut, pl. p. 214. sw ‚ Ainslie Ma- 
teria Indica T. 1. p. 407. 
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Die Wermittlung biefee Namentverbreitung iſt wol die ara 
Borm Sukkar (prich Sukhir) geweſen, weldye der Ausſprache von 
Ban, bei Tamulen, zunaͤchſt ſtehend, durch fruͤheſte arabiſche Schiffen 
ſtreitig zuerſt in die Weſtwelt verbreitet warb. Schon Dr. Bincen 
und A. W. v. Schlegel (Erdk. IV. 1. &.439) haben im allgem 
darauf hingewieſen, daß dies ber Weg der Berbreitung bes Rameı 
Griechen und Römern war, obgleidy beide Gelehrte bas oauzag mit 
Zuder, der Materie nach, in jener früheften Zeit noch für identifch 


- ten, da dies bock nur dem Laute nach zugegeben werben Tann. Bi 


nauerer Unterfuchung treten aber noch manche anbre, nicht umwvichtige 
graphifche und ethnographifche Ergebniffe aus der Namengebung 


* Waturs und Kunflprobuetes hervor, daher wir biefe bier noch vorl 


genauer verfolgen ‚ che wir zu der Localität feines Graeugniffes 
übergeben. 

Nicht 'Sarkard, fondern SEfhu*®), Ikſhura, au Jkſh 
nah Wilſon und Bopp (Ikſhus bei v. Wohlen) **), ik ber He 
ausbrud, der gewoͤhnliche im Sanskrit für das Zuckerrohr, und 
bildet viele Compoſita; daher unftreitig auch im Bengali nach W. & 
burgh ®7) daſſelbe SE, Uk, was Ainslie Dok fchreibt, überein 
mend mit Uga auf der Infel Zernate, nach Rumphius °*), was 
At und Kuſhiar heißt. (Die Helle Varietaͤt Heißt im Sanskrit IR: 
die rothe Poondra und Kanguruka; bie helle im Bengali Poori 
Kullooa, bie rothe Kajooli). 

Diefer Name (Ikſhu) iſt zugleich burch die aͤlte ſte Myt he 
Buddhalehre in der wahren Heimat des Zuckerrohrs, 
Deltalande bes Ganges, in Bengalen verherrlicht, wie wir 
kuͤrzlich erſt durch ben gelehrten Kenner ihrer Literatur, durch H 
fon’), erfahren. Subandy, ein Radja von Benares, fo iſt bi 
gende, hatte Beine Kinder; er weihte fi) dem Dienfte Iswara’s 
Buddha's), und durch Iawara’$ Gnade ſchoß aus feinem Saamer 
Zuckerrohr empor, von dem ihm ein Sohn geboren ward (vergl. di 
gende von Pataliputra, Oſt⸗Aſien IV. 1. ©. 509). Das Geſchlecht 
das des Sakya Sinha (Buddha's Ahnen), von bem bie Bub 
fagen , es gehöre zur Sonnen⸗Racçe ber indiſchen Prinzen. SDiefe d 
bis heute fort, fagt Hodgſon, und nennt fich noch heute „Jkſhava⸗A 





426) Dr. W. Vincent Commerce and navig. of the ancients in 
Indian. Ocean. Lond. 4. 2. Ed. — Vol. II. App. 740 Nr. 


85) W. Ainslie Mater. — L p. 409 sc) DB. v9. Bohle 
alte Indien Th. TI. p ') will Roxburgh Flora I 
Serampore. 1832. Fol * p. 25 Rumphius Herbar. 


boin. V. p. I88. **) Hlodgson RR on Buddhism in J.] 
sep Journ, of the Asiat. 500. of Bengal. Calcutta, 1836. 1 
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Aber dieſer Name blieb einheümiſch, er warb nicht welthiſto⸗ 
riſch; Sarkara und Sakkara hingegen ging auf den ganzen Weſten der 
Erbe über; unſtreitig weil er im engern Sinne nur die Goncretion ober 
den Buder bezeichnete und nicht das Mohr felbft, welcher als Waare in 
ben Welthandel kam. Sarkara (von ’sri, zertheilen) bezeichnet eigent⸗ 
lich Berftüdeltes, wie Scherben, Kies, Theile; alfo auch Stücken . 
(nucis avellanae magnitudine bei Plin.) ber Concretionen, endlich audy 
insbefondere die trockne, Tärnige Maſſe des Zuckers (clayed or candied 
sugar bei Wilfon). Viele andere Benennungen übergeben wir, verfolgen 
aber biefe in ihrem ethnographiſchen Gebrauche: Sukkar (Sukhir) 
bei Arabern, Shakar (fprich Sheker) bei Perſern, Schachara (Gacs 
dharon) nach Wäiflon, ober Shakar nad Peterman, bei Armeniern 
(Moses Choren. Geogr. Arm. bei Whiftoen S. 364)5 Sheler bei Tuͤr⸗ 
ten *°), Sfachar bei Ruſſen, Cukier (fprich Zukier) bei Polen, Sus 
korus bei Litthauern *'), Tzukur bei Ungarn (mo ed auch Nad⸗mez 
heißt) *2). Selbſt die Namen Schalara bei Zübetern, Sheker bei Mons 
golen beweifen eine fruͤheſte Zrabitlon dieſes Probuctes von Weſten her 
und Suͤdweſten, und nur die Mandſchu haben biefen Namen nicht, fons 
dern ben ber Ghinefen Shastang, d. i. Sand⸗Zucker, aus China bie 
rect uͤberkommen. ’ 

Hierzu die befannteren: Zucurium, Zucur, in Sicilien (ad Ann. 
1393 ap. Rymer T. VII. p.745), Sukar im phönizifchen Tripolis (ad 
Ann. 1173 bei Benj. Zubel ed. Const. I’Empereur. Lugd. Bat. 1633 
p. 36, fonft Sikrikim, Buderwert im Talmud, nach Petermanz ben He⸗ 
bräern blieb Sache und Namen unbelannt). Dann Buckhero *?) in Itas 
lien (gegen 1300 bei M. Polo), Acucar **) bei Spaniern, Xcuquare **) 
oder Affucar bei Portugifen, Zucker der Deutſchen, Suyder ber 
Dolländer, Sucre ber Franzofen, Sugar der Engländer u. ſ. w. 
Das Zuckerrohr (Canne Asucre) bei Arabern Khaffab ſfukkar (von 
Khaffab, oder Kuffib gefprochen, d. h. Rohr; auch Shekier kamiſch ges 
nannt) ober Khaffabsmafs (von massa, faugen, langfam trinken, alfo 
Baugrohr). Wenn Savary baher ben Ramen „SaffabsRohr” **) in 
Kegypten für ben dort einheimifchen, altaͤgyptiſchen hielt, und darauf vor⸗ 
glich mit be Paw, Goguett und Anbern °") die Hypotheſe gründete, 


*°) Herbelot Bibl. Orient. s. v. Cannes de sucre. p. 810.. 

.ı) CE. ©, Mielde Litthauiſch. Woͤrterb. Königeb. 1800. 8. Th. IL. 
p- S60. *2) Fr. Parez Papai Dict. Hungaric. Leutschorise 
1708. TI. p. 400. II. p. 163, 168. 2) M. Polo ed. Baldelli 
Boni 1. p. 144. **) Padre Jos. de Acosta Historia Natural y 
Moral de las Indias en Sevilla 1590. 4. Lib. IV. c. 32. fol. 274. 

*®) Guil. Pisonis de Indiae utriusque re naturali et medica. Amstel. 
fol. 1648. p. 109. .e, Savary Zuftand des alten und neuen 
Egyptens mit Zufägen von 3. &. Schneider, Berlin 1786. 8. p. 7. 

*7)@V.eP. zul Richiamo della Canna Zuccherina in Sicilia, 
Palermo 1825. 8. p. 53. 
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das Zuckerrohr fel eine im Delta Xegyptens einheimtfche Pfle 


umd nur deffen Gultur oder Yabrication aus Indien bahin gebr 


worben, fo fcheint er völlig im Irthum begriffen geweſen zu fein. 

felbe Bufammenfegung wieberholt fi) im Suycker⸗Riet bei Hollaͤn 
in Canna de Acucar bei den Spaniern, weldye alle das Rohr erſt 
den Zucker kennen lernen; fie geht durch alle weftlichen Voͤlker ber 
hindurch, und bie einzige Ausnahme, bie wir vorfinden, iſt in der Ber 


ſprache **), im welcher das Rohr Taghanimt, mit bem eigenthuͤm 


Zufage: Aghanim agiben genannt, das Buderrohr bezeichne. Dem 
fon’s, von allen andern Berichterſtattern abweichende, Behauptung, um 
rubdant bei Marokko wachfe das Zuckerrohr wild, und werbe Lukſe! 
genannt, verbient wol erſt noch eine genauere botantfche Unterfuchm 

Schon biefe merkwürdig ganz allgemeine identifhe Benen 
fpricht ficher, wenigftens von der etpmologiſchen Seite, für die An 
daß diefes Gewäds in früherer Beit ein Fremdling 
Welten der Erbe war, über ben es ſich erft mit ber fans 
ſchen Wurgelbenenmung verbreitet hat. Nur im Worübergehen 
neen wir hier an keinen zweiten In ben Jahrhunderten des Mit! 
ters, zumal der Kreugzüge, in Aufnahme gekommenen Ausbrud, Ca 
melle, für Zuckerrohr (Cannae mellis bei Jacob. de Vitfiaco, 
Calami pleni melle, nad) dem Kalcuıror in Peripl. mar. Erythr.; 
Ungarifchen Rabsmez, von Rab, d. i. Rohr, mez d. 1. Honig, alfo 8 
honig, entfprechend), der aber mit ber Werpflanzung des Gewaͤchſes 
Vorderaſien und Südeuropa erſt weiter unten feine genauere Nachwe 
finden kann. 

Ganz entgegengefegt von jener Erfcheinung ber weſtlichen, i 
tifhen Ramengruppe ift die ber vielmamigen Mittelgru 
ober derjenigen, welche wie für bie eigentliche, primitive Het 
Des Gewaͤchſes anſprechen. Hier treten überall bei ben verfchiel 
Volkerſtaͤmmen Indiens auch bie verfhiedenften Namen deſſe 
einheimifchen Gewaͤchſes auf, bie keineswegs wie jene nebft dem Mah 
und Zamul vom Sanskrit abflammen. So um nur die wichtigften 
zuführen: Panchadara und Cherukoobodi im Telinga, Cheni im 4 
di?) (im Bengali heißt Chim roher Zuder), Kran in Arra 
Kyan?!) bei Birmanenz Mia bei Cochinchineſen (mo bie bı 
lei Varietäten von Sachar. officin., nämlicy album, rubrum, eleph 
uum die Namen Wialau, Meiamung und Deiä boi haben) ’?) u. < 





“.*) Venture Vocabulaire Berber b. Hornemann ed. Langle: 
p. 431. Jackson Account of Marocko 2. Ed. 4. 1 
‚19. 10) . Ainslie Materia Indica I. p. 407, 409. 
Crawford Kmbassy to Ava. Lond. 1824. 4. p. 450 Vocab 
Br J. de Loureiro Flora Cochinchinensis ed. Willdenow. B 
1793. T. I. p. 66. 
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kan ti 6 (im Huang ya Ei fe.) Heiße bei Gälnefen In Foklan ımb- 
Biͤb⸗Ghina das Zuderrohr. Diefer Name ift nun, wie das fanskritifche 
Baftara auf den Weften, fo auf ben Nordoſten durch ganz Shine bie 
Japan übertragen. Auf biefer letztern Infel hat es ebenfalld denſelben 
hineſtſchen Ramen (Kantche bei Ab. Remufat in ber Japan. Eneycl. — 2), 
voraus ſich die Berichtigung bed von Thunber g angegebenen Namens 
kan fia ?*) erglebt. Das Herkommen ber zweiten, von demſelben — 
ührten Benennung GSato date iſt uns fonft unbekannt (Satto iſt Zucker, 
Batto jaki Eonfeet). Das Zuckerrohr wird alſo auch wol erſt aus China 
ad Japan Hin verpflanzt fein, wenn es überhaupt daſelbſt vorkommen 
ollte, da es C. Kämpfer dort nicht nennt, und Thunberg bemerkt, 
af er es zu feines Beit (1770) daſelbſt noch nicht?*) eingeführt vorfand. 
So weit kannten wir bisher nad) Angabe ber abenblänbifchen Autos 
en die Namen bed Zuckerrohrs; viel beflimmier lernen wir bie letzteren 
us des chineſiſchen Plinius, Li Shi tfchin, berühmter Naturgeſchichte, 
em Den tfao Fang mu (erfle Edition 1596), bie unter ber Dynaftie 
er Ming erfchien, Tennen, deren Angaben wir auf ımfer Erfuchen ber 
fälligen Nachforſchung unſers Sinologen bed Dr. Schott verdanken. 
Tſche (tche bei Ab. Remuſat, chay bei Briten) heißt‘ allerbings bas Zuk⸗ 
errohr, dem guwoͤhnlich noch Kan (d. 5. füß) zur nähern Charatte⸗ 
tie vorgefegt wird; alſo Kan tſche. Dieſes Iſche wird aber im 
Dialeete von Ganton tfjä ober fjaͤ gefprochens daher bie Angabe Thun⸗ 
erg. Diefelbe Bewandtniß bat es mit dem Ramen einer befonbern 
Battung befjelben Zuckerrohrs, welche Ti⸗t ſche heißt, was, im Dialect 
on Canton Tik ober Tek ausgefprochen, ſtets Tek⸗ſjaͤ Iantet, ein 
(usdrud, den Rumphius anführt, von dem weiter unten bie Rebe fein 
isd. Der Zucker ſelbſt heißt Zang (tong in ver Canton Sprache). 
Zu biefe Mittelgruppe ber einheimiſchen Ramen gehört aber 
ch im ganzen SundasArchipel eine Wurzel, nämlich bie des malayi⸗ 
hen Sprahflammes, Zubbh (ober Tube nah Crawfurdb) ’*), . 
ar Zuckcrrohr (Gula für Buder), welche diefelbe Rolle für die maritime ' 
Belt bed Stillen Dceand übernommen bat, tie bie fanskritifche für vie 
ontinentale bes atlantifchen. Won biefer Wurzel der Mittelgrunpe ber 
yeimat des Gewaͤchfes find alle Benenmungen auf bie britte große Zucker⸗ 
Bruppe, bie wir bie Oſt⸗Gruppe, bie auftratifche, nennen Können, 
bertrogen, unb es wuͤrde bies der Analogie nach zu einem ähnlichen 
tefultate der Einführung bes Zuckerrohrs, als Eulturges 





78) Wolsan san thsaitou hoei in Ab. Remnsat Notice sar l’Encyclop. 
Japonaise in Notic. et Extr. a XI. 1827. — XC. Nr. 6. p. 280. 

74) Thunberg Flor. Japon. I) K. P. — ei in 
Japan. LWeberf. von A Berlin } DB. II. Abth. 1. S. 236, 
Abth.2. 6.71. ° °°) J. Crawfard History of the Indian ‚Ar- 
ebipelago. Kdinb. 3820. Vol. I. p. 475. 
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wachs, durch die vielen Hunderte der Juſeln der Gähfee bis zur 
ten Dfterinfel führen, wenn wir für eine ſolche Werpflanzung, wi 
die Deſtſeite der Erbe, hiſtoriſche Zeugniſſe befäßen. Gramfurb 
nur baraus den umgekehrten Schluß, daß es in allen dieſen Infel 
ſpruͤnglich eben des halb einheimiſch geweſen fein werbe, weis berfelb 
wanbernbe malayiiche -Bollsflamın, dem Hberall vorgefunbenen 
wächfe auch benfelben Ramen beigelegt. G. Forſter, dem am 
bierhber ein Urtheil zugeftanden haben. wärbe, aͤußert ſich nicht bar 
da er aber verſichert, daß felbft auf ber dußerflen Dfterinfel, wie au 
D Xabiti, das Burterrohe nur angepflanzt werde unb nirgen 
Buftande der Wilbpeit »ꝛn) wachfe, fo find wir doch ber .e 
Anſicht geneigter, in berfelben Art wie &. Forſter bie Verbreitun 
Beobtfruchtbaumes aus den weltlichen Gegenden beö aſiatiſchen 
tinents in die dftlidgen der Gübfesinfeln ?*) in Anfprudy nahm. 
Bon Sumatra durch alle Infeln bis Reus Guinea und zu den 
(ia Hppinen, bemerkt ſchon Crawfurd, herrſchte daſſelbe malayifdye St: 
| | . wort vor. Gt. Raffle’s '’) und Dr. Buſchmann's umfafl 
J Sprachforſchungen über biefe Inſelgruppen, zumal des lettern cr 
berichtigten , verdanken wir folgende Daten. Auch im 
| gali iſt Tubo das Zuckerrohr, im gemeinen Savanifden 7 
4 Tebu rotan, von rotan, das Rohr im Malayiſchen, daher in be 
bern javaniſchen Sprache auch roſan, ber Zucker; Tebu, fagt ſchont 
ꝓhins, heiße daͤs Bohr wegen feiner vielen Gelenkknoten?). Desgl 
| Tebu auf Sunda unb Madura ’°); Tabu auf den Inſeln Sı 
“ nang, Bali, Lampungs Zöbu bei den Bugis. Tao obeı 
auch Saw auf den Tonga ober Prennbichaftsinfeln *'); Too au 
Sandwich⸗Inſeln das Zuckerrohr, Ko auf Hawaii, To auf O 
hiti, und eben fo auf der Oſterinſel2), welches lettere eis dftli 
polyneſiſche Verſtuͤmmlung und einſylbige Verkuͤrzung, nämlich Zo 
im Weften zweiſylbigen Tubu zwar nicht mit grammatiſcher 
ſtinuntheit nachgewieſen werben Tann, da hierzu noch Mittelglieder f 
obgleich Zoo, Tao, Taw, Toͤbu, jedoch auch ſchon geographifd 


#17) G. Forster Florulae insularum Austrelias prodromus. Gö 
1786. 8. p. 7 Nr. 33; ebend. de plantis esculentis insul 
Oceani australis. Comment, botan. Berolini. 1786. 8. p. 7 
v8) J. Korfter — Fe Berl. 1803. 8. 35.1. der Brobt 
(artocarpus) S. 401 u 72) Stamford Raffıes Histo 
Java T.Lp. 3, 124; Gef Comparat. Vocabul. 'T.H. Apı 
Nr. 1. se) Labillardiäre Relation & la recherche de Is 
rouse. Paris. An VIIL 8. T. II. Vocabul. App. IV. p. 42. 
| °**) Cook trois. Voy. Paris. Edit. 1785. App. Langue d’ 
a A App. II. p.528 fehlt das Wort für canne & sucr 
| ben Freundſchaftsinſeln. ). A. Moerenhout a au 
Grand Ocean. Paris, 1838. 8. T.L p. 381. 
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Die Dehrſcheintichteit einer folgen Yimvelfen. Met biefem Tabe füpehat 
doch auch wol bie Benennung des gegen Welten verbreiten Tabaſchte 
(von Tabea ober Tabu, ober, um Kschiram im Ganckrit, schir im 
Perſiſchen die Miths alfo Rohrmilch fe,,-nämlidy inc coneretum, f. Ie- 
pidescons), der Eiymologie nach, im Bufammenhange zu ſtehen. 

Sollte das Rohr auch primitiv den Auſtraliſchen Inſulanern 
gehoͤren, das fit uͤberall als rohes Nahrungsmittel verfpeifen and als er⸗ 
friſchenden Trank mit Waſſer genleßen, fo: iſt diet doch keineswegs mit 
dem Kunſtorodukte, dem Zucker, ber Fall. Im Tagali auf ben Philip⸗ 
pinen, wo das saccharum baumhboch **) waͤchſt, iſt dad ſpaniſche Wort 
acucar für den Zucker in Gebrauch gekommen; vor ben Spanien wich 
man alfe ben Zucker dort nicht gebaut haben, obgleich er gegemvärtig 
dort nur von Chineſen bereitet wird. Auf Hawal, ber Gandwich⸗Inſel, 
wird der Suder, wie das Zuckerrohr, ko genannts bei deu Mialayen 
ber Sunbas@ruppe aber, welche belanntlich ihre jüngere Gtetlifation durch 
die Araber mit dem Koran erhielten (Oſtaſien IV. 1. ©.92 u, f.), iſt 
auch das arabiſche Wort Shakar oder Sakar (von Sukkar) für diefe 
Waare in Gebrauch gekommen, daneben aber: auch das Wort Gmia (Gioola 
bei Ainstie) herkoͤmmlich für Zucker, wie auf Mabura, Bali, Lam⸗ 
pungs obere Bula Tibu, gleichfalls für die Waare, nämlih Rohr⸗ 
zuder, wol zum Unterfchlebe von Palmzuder und anderen, auf Sun da 
uns Lanpung. 

Es ift wol baum zu bezweifeln, daß Bur& im Bengali (wo «8 
den braunen Suder bezeichnet, nach Ram Comul Sem Bengal Dict.) 
daffelbe Wort fe, weiches im Gandtr. ebenfalls Bur, Gour, 
Baura heißt, mb ben rohen Zucker (nur abgebampft, ald Syrup 
ober Zeig, nicht raffiniert) im Gegenſat des verarbeiteten Sarcara bes 
zeichnet (womit auch das modern allgemein gebräuchliche: jagara, ja- 
gory der Briten, Palmzuder, Palmwein u. f. w., ſprich Dichagarl, 
Seagri d. 1. Sacchar, zufammenfällt, wovon Dftaf. IV. 1. Abth. ©. 8533 
was andy Stumpbins °*) fchon bemerkt Kat). Alſo Gula bei Mas 
Tayen, wie Gur (Gura und Burd), Baura wärben demnach bei Brah⸗ 
manen wie Bengali’s (alfo nicht, wie Rumphius meinte, vom Aras 
biſchen cohl, i. e. sucons inspissatus, abzuleiten) von berfelben 
Wurzel ſtammen. Wirklich behauptete ſchon Eramfurd, ber doch das 
®ula bei allen Malayen vorfanb, es ſei wirklich ein reines Sanskrit⸗ 
wort .**) (für PYalmzuder, wie für Rohrzucker geltend), und deshalb ſelbſt 
bie Kunſt der roheſten, aͤlteſten Art ber Zuderbereitung durch bloße Abs 
bampfung und Berbichtung, aus beiberlel Gewaͤchſen, nicht ſowol eime 





rn 3 3. 8. Meyen Refe um bie Erbe ze. Merlin, 1836. 4. 
.H. p 5, ep herbar, Amboin. T. V. 
p. 168, ®6) Crawfurd ind. Archipel, T. IH. p. 475. 
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Gefiohung ver Melayen, ſecdern nieimchr erfi von den His 
auf fir Abertragen. Den Gingıbornm eines großem Theils 
@unbagruppe ſei dieſe Kunſt zu allen Beiten und auch heute noch im 
gemeinen unbelannt, ja ihre Einführung, wo fie fich finbe, g 
jung zu nenmen, unb zwar bie Kohrguderbereitung er, v 
fegeinlich zuerſt weift dur Bermittelung ber Ghineſen. 

Obwol nun auch bafielbe Wort der malayiſchen Sprache fi 

vindicirt werben gu können, fo glauben wir bo, Srawfurde X 

folgen gu mäflen, und zwar außer bem etymologifchen, weichen auch 

Bopp befkätigt, noch ans einem andern Grunde. Wirklich iſt ber 8 

um Bengalens (d. i. Bhanga ober Angga, bie. Landſchaft zw 

vom Banga bei Benares unb bem Brahmaputraͤ) an ben koͤſtlichen 
ben Rohren und deren Benutung zu Leckereien ein uralter Hubs 
dieſes Hauptſides des Brahmanenthums; baber Benz 
ueber vielen anbern Ramen, wie 5 B. Kumara Khand, Land wo 
waras geboren warb, auch Gur (Goor) ober „Baura” benannt 

d. i. „Land des Auders,” wo bie Ruinen ber alten Gapitale „@ 

„ber Zucker ſtadt,“ im Suͤd von Radjamahal, wie anderwaͤrts 

nachgewieſen, von Ir. Buch an an Hamilton aufgeſucht find (Of 

Ind. Welt IV. 1. Abth. ©. 505). 

.: Bulle heißt, nach Boppe gültiger Mittheilung, im Ganskrit | 
„roher Buder,” Molaffe nah Wilfon. Daſſelbe Wort 
in Manu Cod. XL 94. guda, baber das Maſcul. gauda, 

Uinguale d wird nad Bopps Bemerkung faft wie r gefprochen, | 

auch gaydi im Manu 1, co, dad berauſchende Zudergetr. 

wos Wilfon burch „Rum ober spirit distilled from gur erklärt 
besfelben Wurzel gehört. Der Difirict Gour if auch nad % 

Dict. wirtli das centrale Bengalen, und der Ausvrud Gula b 

mar auf leichter Vertauſchung von r und 1. Hiernach ergieb 

wol unftreitig ver aͤcht fanskritifhe Urfprung bes Wortes, 
fn Berbreitung zu den Walayen mit ber Waare 

deren Kunftbereitung aus bem Lande Eur erft ausgex 
gen fein wird. Und zwar in die Malayenfprache mit bem ! 
laute Gula, wie aͤhnliche Namen von Ländern und Voͤlkern in Ur 
tanıen, wie sericum von ben ®eren, China ware ber Briten für 

eellan von China, Indigo aus Indien, was ſchon Dioscoribes " I: 

nennt u. a. m. 

Diefer geograppifch feſtgeſtellte Sanskritname mit ber 
angeführten genealogiihen Sage ber berühmten Sonnens® 
der Ithſchawa Aku, welche mit jenem auf demſelben Locale zu 


—* Remarks on Husbandıy in zu). —— 1804. 8. p. 
v. Bohlen das alte Indien Th. J. p. 22. 
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menfällt, Läßt uns nicht Länger baran zweifeln, falls. wit und nach einer 
fpeciellen primitiven Heimat bed Zuckerrohrs umfehen, dieſe nad 
phyficalifgen Verhaͤltniſſen und hiſtoriſchen Beugniffen, 
wenn auch nicht ausfchließlich,, doch wenigftens vorzugsweife im Pas 
radieſes⸗Clima Bengalens, in ber nad) Fr. Buchanan Hamilton füs 
genannten „India aquosa” bed Ganges: Delta’s zu ſuchen. 


3. Die primitive indifhe Heimat bes Zuckerrohrs; bie 
bengalifhe Heimat. Die geographifhe Verbreitung 
burd das continentale und maritime Indien. 


Bann wir auch unter dieſen breierlei, nach Sprachſyſtemen fich 
natuͤrlich orbnenden, BudersGruppen in ber weiten Verbesitungss 
ſphaͤre dieſes Gewaͤchſes die mittlere für die allgemeine Heimat 
des. Zuckerrohrs ſelbſt zu halten alle Urſache haben, fo ragt doch unter 
ben beſchraͤnkteren Localitäten derſelben aus biftorifcdyen Gruͤnden Bengar 
len als 'ältefibekaunte, primitive Heimat hervor. Denn was den 
wilden Zuftanb bes Zuderrohrs betrifft, ans dem man chva am 
nathrlichften auf befien Heimat im Natur zu ſtande bee Dinge waͤh⸗ 
nen möchte, zuruͤckſchließen zu können: fo fcheint biefer, wie bei allen 
Serralien (3. B. Reis, OftsAfien Bd. IV. 1. Abth. S.799) und fo vie 
len Gulturgewächfen und Gulturthieren (3. B. bem Pferde u. U.) gänze 
Lich verſchwunden zu ſein; daher auch bie größten botaniſchen Jorſcher 
ber neueften Beit nur im weitern ober engern Umfange das tropiſche Aſten 
oder Indien *7) als bie Heimat des saccharım offie. nennen (habitat 
spontaneaum in India orientali — in Asia tropica; ipsam patriam, qno 
sponte creverit, accnratius tradere uti plarimarum plantarım jam par 
longa tempora usitetarum non possumus. Flor. Bras. l. c.). 

Selbſt innerhalb des gebeihlichften Clima's bes Zuckerrohrs, ober 
feines Paradies elima's (nad) ber Analogie, wie bei Kokospalme, Oſt⸗ 
Aften IV.1. S. 838 u. a.), ift uns nirgend eine Spur wilder Auf: 
kerrohrwaͤlder belannt, und nicht blos auf den Sübfeeinfeln, fo fülleihe 
dort auch deſſen Cultur betrieben wirb, bie zu G. Forfter’s *°) 
Zeit nur ben Kindern überlaffen war. Dort fand biefer Weltums 
fegter kein wilbes Suckerſchilffeld, weder auf D Tahiti ober ber Oſter⸗ 
infel, noch auf ben GSocietätse, Markgraves⸗, Kreunbfchaftss unb 
Sandwich⸗ Infeln. Der vielgewanderte Crawfurd verfidhert zwar, «8 
ſei auf allen Inſeln des inbifchen Archipels ficher als einheimifc ans 
zufehen, jedoch nirgend **) habe er eine Gegend erfunden koͤnnen, wo 





7) Al. de Humboldt de distrib. geogr. p. 214; de Martius Flora 
Brasil. Vol, gr P.1. p. 318, 364. 25) G. Forster Florul ins. 
austr. 1. c.; beffi en de plantis esculentis eto. p. 773 deſſ. Kleine 
Schriften 1. p. 389. ne J. Crawfurd Ind. Archip. I. p. 475. 
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es wild anzutreffen fe. W. Rorburgh, der berühmte Moto 


Bengalens, ber in feiner Flora Indica unter dem Genus Saocharu 


verſchiedene Species biefer Rohrart aufführt, von benen faft alle in 
gafen ſelbſt (nur Sinensis ausgenommen) einheimifch find und wilb 
Tommen fügt doch allein vom Saccharum oflic.: no wiffe er ı 
anzugeben, wo es wilb vorkomme *°); unb body bemerki 
Ainslie, von Benares bis Rangpur, gegen Aflams Grenz 
Brahmaputra, wie von Arakan unb Affam durch gang Bengaler 
bis Guttat in Driffa, fet wol kein Ort *"), wo es nicht gebaut n 
Der beimatliche Wuchs und feine einheimifche Sonfumtion fel dafelbf 
geheuer, die Nachfrage von außen ſei aber von Guropa her zu gr 
um einer Probuction darin Aufſchwung zu geben, welche Leicht ben 
tereffen der Plantagen in Weflinbien Gintrag thun wuͤrde, daher aus 
TE Hier auch keine Foͤrberung fkatt finde. Damit ſtimmt audy ber 
che indiſche Botaniker in Scheranpur, F. Rople, wenn ex fagt: 
mit dem Bambusrohr verhalte es ſich auch mit dem Buderroh: 
überall ſei ed in Indien nur cultivirt, nirgends im wilden 
ſtande zu Minden. Nach W. Rorburgh find es in Wengalen, 
überall in Dftinbien, nur bie breierlei Varietäten **), welde 
ſelbſt gebaut werben, bie auch auf Java und anberwärts bekannt 


1) Das gemeine, gelbe ober hellgruͤne Mohr, Poori ber Benga 


welches überall gebaut wird; 2) das Purpur⸗Rohr, Kajooll, 
reichern Saſt, aber ſtets bumkelfarbigen Zucker giebt; . unb 8) 
größte von ben breien, Rullooa, minder faftreich, aber in ben © 
nieberungen gebeihend, wo bie anbern beiden orten, bie ben trı 
leichten Boden vorziehen, nicht mehr gebaut werben koͤnnen. 

Diefen einheimifdgen Reichthum bes Gewäͤchſes beftätigt 
Ion ber Sprachreichthum der Sanskrit, die außer Iiſhu und Sa 
euch noch für Zuckerrohr bie Benennuhgen: Yımbras, BRafllas, Kı 
valas und wol nody mandye andre haben mag, welche ben Zucker 
Rohre, mit 4 andern Hauptpflangenfäften vermifcht, als die 5 
mente (Pancha, b. 1. fünf, baher der Punſch ber Briten) zu ı 
Sauptlebenstranke rechnet, und in dem aͤlteſten Gefehbuche bes den 9 
men verunveinigenden Rauſchtrankes, Gaudi, aus Zucker ober Gur (1 
Cod. XI. 94, im Text; in ber Ueberfehung b. Ioned XI. 95), fo w 
ben Alteften Poefien des Genufies von Rohrzucker (Gula) fetbfl, vie 
auch des Raufditrantes, Zuckerbranntweins, oder Stums (roma im € 
Erit) **) erwähnt. 


*’°) WiüL Roxburgh Flora Indios Serampore. Ha, Fol V 
. 237 — 230. 21) W. Ainslie materia Indica I. p. 407. 
. a Royle illustrations of botany etc. London. fol. 1 
— »®) W, Roxburgh I. c. L p. 290. 20) v. B 

dab a e Shhien m SH... p 1. : 
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Gine Spifode im Ramapana zeigt, daß Aelian gang recht Hatte, 
wenn er berichtete, daß die Inder das Rohr gendffen (Var. hist. L. IM. 
o. 39 ’Irdol naldnevc aciL deisvor alyov, wozu Perizon. sed minus ao- 
curate, ed. Lips. 1780. T. I. p. 228); benn in ihr werben bie Leckereien 
der Tafel aufgezählt, welche Aelians Worte erklären: 

„Buder, Honig und Weis gab fie nebft Maireya und Wein zugleich, 
„Und Getzänke, bie ſehr ſchmackhaft, und Speifen mannichfacher Axt; 
„Bat gefaugt, was geklaut wird auch, gab fie, Bergen gleich 


aufgehäuft. 
Unb an einem andern Orte: 
„„ Shäffeln wol angefällt ferner mit Suderfaft, zu taufenden 
uf. w. 
Wir fehen Hierin die Altefle Art bes Verbrauchs vom Rohr ſelbſt, 
wie vom rohen, vieleicht abgebampften, verbichteten Safte (Molaffe, Sy⸗ 
rup, Sula, Jagary u. a.) bei den Yindu’s, wie er auch den Griechen 
unb Römern zur Kunde kam. Daher es dem Honige zu vergleichen wars 
daher die Araber es Khaffabsmas (Saugrohr), bie Kreusfahrer fpäter 
Canna mellis °*) nannten, bie im Gremus am Jordan eine Hauptnah⸗ 
rung ber Eremiten und ber Sancti war. Es iſt berfelbe im allgemeis 
nen geweſen und geblieben bis heute, überall wo bie Kunſt und ber feis 
nere hemifche Proceß ber Zuderraffinerie noch nicht in Ge⸗ 
braud; Tam, bei cultivirteren wie bei wilberen Wölkern, wo bie Unkunde 
dieſes letz: eren jedoch Teineswegs gewiſſe rohere Zubereitungen, zu Roh⸗ 
zucker, ausſchloß. 

Alle Arten des Zuckerſchilfes, ſagt ber javaniſche Arzt Rumphius **) 
(aus Hanau gebürtig), haben ein ſuͤßes, waͤſſriges, ſchwammiges Mark, 
mit langen Faſern durchzogen, das leicht mit dem Munde auszuſaugen 
und allen Malayen zur Rahrung dient, bis zur Inſel Sumatra ) 
hin, wo es aber von Dr. Heyne nur [parfam in den Gärten, zum Lurus 
des Saugens und Kauens ber Weiber, vorgefunden warb. Wie es auf 
ber fernen waflerarmen DOfterinfel heutzutage auf den trocknen Felbern 
gebaut wird als vegetabilifhe Quelle °*), nur um feine fühm 
Stengel auszufaugen: eben fo iſt es noch heute im Gebrauch beim gemei⸗ 
nen Volke auf allen tropifchen Sübfeeinfelnz gleichtwie bei Europäern ber 

ein ſchwer zu entbehrenber Lurusartilel, fo dort das Rohrge⸗ 
waͤchs felbft, durch bie gereiften Schafte ber Pflanze im unzubereites 
ten Zuſtande geklaut und ausgefogen, ein allgemeines Nahrungsmittel, 





” Jacobus de Vitriaco Episc. Acconensis historia Hierosolymitana 
Bongars gesta Dei per Francos T.II, p. 1075, — S E. 
Rumphius herbar. Amboinense 1. c. V. p. 187. 
Heyne Lettre on Sumatra in beff. Tracts on Indie. La 1814, 
: p- 418. m G. Forster Fioralse insul. Austr. 1, c.; vergl. 
%. „Be Sumborbt Ratusanfichten 2. L 2.57. 
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deffen Sonfumtion überall, wo «8 gebeiht, in biefer roheften Fort 
esmeßli if. Auch werben biefe Schafte, wie Dr. Meyen, ber Be 
ter, verfichert, auf ben Philippinen **) aud wol zuvor noch 
Kochen weich gemacht. Unglaublich, fagt derfelbe, fei es, welche e 
Maflen rohen Zuckerrohrs auf biefe Weife vom Volke confumirt ı 
Große Schiffsladungen kommen hiervon taͤglich auf ben Markt von 
nitaz auf den Sandwich Infeln, in Rio de Janeiro und andern 
fest man jebes Kind mit einem Stuͤck Zuderrohr in ber Yanb u 
sehen. Ganz ern fo iſt der Markt zu Colombo auf Ceylon 
wo fonft Eeine Zuckerbereitung war, doch ftetS zum Saugen und . 
mit Zuckerrohr verfehen, das zur allgemeinften Nahrung gehört. 
fo in Indoſtan, wo nur andre, zugleich nody nahrhaftere, Stellver 
wie Reis, die Palmarten, die Banane und andere mit bem Bud 
um ben Vorrang flreiten. Daher beim Gaſtmahl im Ramayan 
Bergen gleich, in ven Schuͤſſeln aufgehäuften Mengen bes Zuder 
Aus jener Älteften, einfältigern Lebensweife von unzuberciteten Nahr 
mitteln ſtammt unftreitig noch heute bei den Hindus !) die hohe I 
fhäsung des Zuckerrohrs, das ber Geringere dem Oberen als Zeich 
nes Refpectes darbringt, das er, wie fonfl wol Blumen, auf dem 
feiner Götter zum Opfer nieberlegt. Daher unftreitig die Hohe, 
triebene Anpreifung der officinellen Eigenfchaften des Zuckers bei ben 
tians?), d. 1. den Brahmanen⸗Aerzten, welche in bie Materia u 
ber perfifchen und. arabifchen Aerzte überging, und noch, wie wir. 
unten fehen werben, durch den chemifchen, kuͤnſtlichen. vielleicht anfd 
nody geheim gehaltnen Proceß ihrer Raffinerie des Zuders, als. 
product, gefteigert fein mag. 
Diefelbe uralte Werthſchaͤzung, vermuthen wir, ald Opfer 
aus indifcher Zeit, iſt auf jenem Wege durch den Einfluß perftiche 
arabifcher Mebicin *) und Alchemie im Mittelalter auch auf das ı 
detſte Probuct des Zuderrohrs, auf den fchön eryſtalliſirten Kandit 
übergegangen, ber gegenwärtig am Hofe zu Tehran no als S 
faſt göttlicher Verehrung des Volks gegen den Despoten und deſſen 
höchften Gunftbezeugung gegen Begünftigte gilt. Wir erfahren 
dem fonftigen Perfertyum (da dem ganzen antiken Iran das Zuck 
unbetannt war, und noch mehr der Zuder. felbft fremb fein n 
wiberftreitenden Gebrauch aus I. Morier, ber im Jahre 1818 
zomphaften Siegeseinzuge Feth AU Schahs nach feiner Campagn 
Khorafan in Zehran beimohnte, wo bad Volk als Hulbigung dem 





22) Meyen Grundriß ber Pflanzengeograpbie. Berlin 1836. 8. © 

200) A. Bertolacci view of Ceylon 1817. 8. p. 233; Cordiner 

of Ceylon. Load. 1807. 1. p. 380. !) W. Ainslie m 
Indica I. p. 408. 3) ebend. Vol. II. Preface p. xxx. 

2) Chardin voyage en Perso Kdit. Amsterd. 1734. €. T. III. 
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reichen Monarchen Bafen mit Zucerkanderyſtallen gefällt entge⸗ 
gen trug, aus welchen ex felbft große Städe nahm und als Zeichen ber 
allerhöcften Gunſt biefelben ben neten ihm reltenden Geſandten zumt 
Schautragen übergab, eine Ehre, fagt Morier *), bie ihm ſelbſt faft 
laͤcherlich, aber fo groß war, daß mancher Perfer wol feinen Bart gern 
dafuͤr Hingegeben. Wei näherm Einzug zum Thore der Reſidenz wurben 
viel mit Zuckerkand gefüllte Glasvaſen vor dem Angeſichte des Monarchen 
zerſchlagen und zur Huldigung fein Meitpfad mit ben Zuckereryſtallen 
wie mit Blumen beſtreut. 

Kehren wir in das ſchwuͤle, tropiſche und ſubtropiſche Clima von 
Delan, Bengalen, Afam, Hinterindien, der fundifchen 
Snfelgruppe, Sohindina, Tunkin md Sadchina zuruͤck bis 
zu ben Philippinen, Nens Buinea und bem Rorbgeflade 
von Reuholland, fo flehen wir auf der gegliebertften, ja zerriffenften 
Planetenftelle im Marimum ber Durdydringung aller maritimen und 
eontinentalen Formen des Gewaͤchsreichs, vie vieleicht fonft nirgends 
auf der Erbe in gleicher Fülle und in gleichem Umfang, — von ber nie 
dern, zuderreichen Ananas durch bie andy hier recht einheimifche, mittel⸗ 
hohe Banane (Oſt⸗Afien IV. 1. &.875) und die unzähligen zuderfüßes 
fin Obſtarten der Fruchtbaͤume bis zu dem erhabenften beraufchenben 
Zuckerſaſtquellen der zahllofen Palmarten (Dftaf.IV.1. &.830)— wo bie 
größte Fülle der füßeften Säfte überhaupt unter ben mamich⸗ 
faltigften dußern Geftaltungen fich kund giebt, in Wurzeln, Mark, Fleiſch, 
Blättern, Nectarien, Bläthen, Früchten u. f. w., zur mittelbarın Schals 
tung und Srnährung des Menſchengeſchlechtes fchon in feiner Wiege, als 
Hätte es Yer in den Anfängen feiner Erfcheimung bie füße Muttermilch 
aus der Bruſt der Erdenmutter felbft einzufaugen gehabt, die es anders 
wärts nirgend wie hier fo birect und ungemifcht, gleichfam als Lebens⸗ 
faft von der Natur zubereitet, vorfand. Unzählige Arten *) bee Zu cke r⸗ 
bereitungen mb Buderfäfte, alle unter bem Ramen der Jagory 
bei Ginheimifchen wie bei Europdern zufammengefoßt (wie ber Kos 
koszucker, Palmzucer, von ber Caryota urens, von der Banane, Oſt⸗ 

Afien IV. 1. S. 887 u. a. m.), flieht man, fagt Ainslie, auf allen 
inbifchen Bazaren unverfeinert, umraffinirt zum Verkauf ausgeſtellt, 
wo fie freilich mit ihren verfchiebenen Beimiſchungen nicht immer dem 
verwöähnten Geſchmacke des Eusopders behagen. Aber in keinem biefer 
Gewaͤchſe tft das reinfte Clement bes Zuckerſtoffa fo durch bie ganze 
Pflanze vertheilt wie im Zuckerrohr, das in biefer Hinficht bei fei- 
nee fonft plaftifch einfdrmigen, faft bluͤthen⸗ und fruchtlofen Erſcheinung 
doch als ein Product ber geſteigertſten Wepetattonstraft in dem ſrucht⸗ 





4) 3. Morier Second Journ. p. 387 — 388. &) W. Ainslie ma- 
tiria Indioa. I. 2.409 u. a. 0. D. | ‚ 
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: barſten, ſeuchteſten unb fünuhliken Moben unh Gilme der Zropemvelt 
ſcheint. Wenn in faſt allen andern Pflanzen ber übrigen Stegionen 
Planeten eigentlich nur während bes Keimens der Saamen in 
actioften, jugenblichften Lebentperiode jenes Princip des Al 
fes *) ſich entwidelt, das unter ben Tropen vo 
bed Pflanzenerzeugniſſes in feinen gereifteflen Zuſtaͤnden, —* 
wird: fo entwickelt dagegen im Saocharum oflic., das von ihn den 1 
wen mit Rede erhielt, ſich dieſelbe zu allen Zeiten, durch « 
Glicderungen feines Drganismus mb in QAuentitäten 
Qualitäten, , weide größer find als die in allen anbe 
Pflanzen zufammengenommen. 

Müffen wir nun nach dem Grundſatze ber großen Botaniker 
Raturforfcher Rob. Bromn und AL v. Humboldt geneigt fein, 
zweifel haften Heimaten in beiben Erbhalben cesmopolitifch gemo: 
ner Gewaͤchſe denjenigen Länderräumen bie primitive Heimat be 
ben zuzufchreiben, in welchen die meiften übrigen Species beffelben Ge 
im wilden Zuſtande ſich vorfinden (f. b. Rokospalme unb Banane, | 
Aften IV. 1. &.835, 878), fo führt- uns dieſes auf doppelte Weif 
das Glima der India aquosa (von Dfchittagong, nad Yamilton und I 
phius, ſ. Oft» Alien IV. 1. ©. 412 — 415) und insbefondere nach 3 
Balen zuräd, wo alfo, wie in keiner der andern uns biäher bekc 
gewordenen Localitäten, mit ben hiftorifch Alteflen auch bie x 
botaniſchen Beugniffe für dieſelbe zufammentreffen, 

N In biefer India aquosa, fagt Fr. Buhanan Hamilton, k 

oh ſelbſt die unbewohnten WWüfteneien einen wahrhaft vegetativen Luxus, 

ER “ ſie faſt undurchdringlich macht, wie in den Walbungen, fo auch in 

J Graſungen, die meiftentheils vom Genus Saccharun 

he et mit größten Wucher auffchießen bis zu 6 Fuß und oft doppelter Si 

ai und ber Flora ber Gangesplaine, in einer Ausbehnung von 

| Längens und 2 bis 4 Breitengraden (unter 25° mittl. noͤrdl. B 

4 fagt berfelbe Augenzeuge, geben bie Graͤſer noch eine merkwuͤrdi 

| 

| 
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| Phyfiognomie, als bie der Bäume und Buͤſche, naͤmlich Bambusa, 8: 
| charum, Andropogon, Panicum, Apluda und bie verwantten Zr 
. der Cyperoideen. 3u jenem Genus Saccharum rechnet W. Roshu: 
u 11 verſchiedene Species *), von benen 10, im Jahr 1814, im bot 
ſchen Barten zu Calcutta wuchlen, die alle, etwa nur S. oflic. unl 

Sinense ausgenommen, in Bengalen wilb unb einheim 
vorkommen, fo daß Bengalen unter allen und befannten Lanbfchaften, 





F 
| p-1022. ) Fr. Hamilton notices on plants in India, in Rd 
J Transact, of the Roy. Soc, Vol.X. P. I. Edinb. 1824. p.174, 
Tun | 2 7 ee Fiora Indica I. p. 23%; Ainslie materia In 
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nigſtens ber alten Welt, immer an Garcherroiben um veidhhaltlgften 
bleibt. Denn Suͤd⸗ China iſt das einzige Band, weiches noch eine beſon⸗ 
dere, gleich zuderreiche Species, 8. Binense, aufzuiwelfen hat, wenn bie 
fehe geringe Werfchiebenheit derſelben (die Rexburgh und Aindlie mit we⸗ 
nig Worten in der Differenz ver Panicula angeben) °), wirklich dazu 
ermädjtigen follte, fie fir eine ſolche und nicht blos für eine Abart zu 
halten, wie Roxburgh annimmt, welche Species aber bie Botaniker 
Kunth 20), wie v. Martins und Rees v. Eſenbeck2) nicht anerkannt 
zu haben ſcheinen. 

In dem etwas oͤſtlichern Coch in chi na ſind uns außer dem S. oflic, 
nur noch drei Species **) bekamt: S. spontaneum, jacalatorium 
und spicatum, Erſteres if von Rumpbius auch in Amboina, letteres 
nur als einzige Speties von Rheede in Malabar "*) aufgeführt; ja- 
culatorium hat e8 Loureiro genannt, weil befien Schaft am beſten zu 
Burfipiehen taugt. 

Dos Sacchar. spontaneum fcheint fich fo weit wie bie Verbreitungse 
fphäre des Sacch. officin. gegen den Dften auszubehnenz denn G. For⸗ 
flex zählt es mit in der Flora ber Societaͤts⸗Inſeln ?*) aufs vielleicht 
daß «8 von jeher befien Gefährte war. 

Auf die aquatoriſche Suͤdſeite, auf bad Nordgeflabe des 
auftralifhen Sontinents, fcheint es aber nicht eingewandert zu 
fein, fo wenig wie bas wahre Buderrohrz denn beide blichen 
diefem an naͤhren den Gewaͤchſen fo kaͤrglich ausgeflattetem Gontis 
nente gänzlich verfagt, wie aud bie Yalmenarten, ber Reis !°) und ans 
bere hoͤchſtens nur als bloße Gteeifiinge an befien Rorbgeftabe, und ber 
Brobfrucdhtbaum nicht einmal als folcher bafelbft gelten können. Im 
Norden und Oſten um Garpentaria und Arnhemland und im Oft des 
Enbeanour s iver, innerhalb der Zropen, fanb R. Brown nur 2 neue 
auftraliiche Species auf, Sacchar. irritans unb fulrum, aber auch nirs 
gendE das wahre Buderrohe, im wenn auch nur ſchlechteſten Anbau, obs 


gleich es bier, wie auf ber fernen waflerarmen Ofterinfel ?*), doch ein 


wahrer Gegen für das Land fein würde. So wunderbar paradieſiſch 
überfällend und wieber tantalifch verfagenb Tann felbft innerhalb ber Tro⸗ 
penwelt bie Bertheilung ber Raturgaben fein. 





®) W. Roxburgh 1. co. p. 230. 2°) Kunth enumeratio plantar. 
fe Agrostographia synoptica. Stuttgardt. 1835. T. IL P; 384. 

. 22) Plor. Brasil, Agrostol. 1829. s. v. Saccharum. 2) J. de, 
Loureiro Flora Cochinch. ed. Willdenow. T. I, p. 65—68 

23) Rheede hortus Maläbaricus T. X. Nr. 62. p. 117. 

44) G. Forster Florulae Austral. Prodr. p.7._ 26) Rob. Brown 
Prodromus Florae novae Hollandiae. Ed. Nees ab Esenbeck No- 
rimb. 1827. p. 67. 122, 10) Ale. v. Humboldt Anfichten ber 
Natur. Taͤbing. 1808. Th. I. ©. 657. 
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Verlaſſen wir nun dat Yarabiesclima des Zuckerroh 
Bengalen, wo es, wie auf der Sunda⸗Gruppe und bis Cochi 
hin, ſich gleicher Entwidtung erfreut und die mannichfaltigſten Bar 
zeigt, um feine Berbreitungsfphäre weiter im ſpeciellen dur 
continentale unb infulare Indien zu verfolgen, fo weit um 
über Berichte zugelommen, bie nicht überall fehr zahlreich ſtattſind 
gewöhnlich nur an foldhen Stellen bavon bie Rebe bei ben Aute 
fein pflegt, wo deſſen Agricuttur auf ben Ertrag und ben Sanbel 
fluß gewinnt, im übrigen dies Rohr, wo es fehr häufig wächft, « 
gemeines Vorkomnmiß wieder gar nicht angeführt zu werben 
(Suycker-riet op alle plaetsen in grooter meezighten, maer iz « 
gheestimeert, van Linſchooten), was eben bie Geſchichte der geog 
ſchen Berbreitung beffelben zu verfolgen ſchwieriger macht. 

In Bengalen gehört der Anbau bes Zuderrohrs in Ele 
Pflanzungen zur Hauswirthſchaft jedes Gingebornen, 
Hausgebrauchz wie um Benares in ganz Bahar bis R 
poor am Brahmaputra, eben fo am Hoogly im Weft von 
eutta, um Burbwan, Mibnapur, in ganz Birbwan, Wi: 
und Driffa, Daher iſt bier ber Verbrauch beffelben ganz allgemel 
daraus von jeher Familie gefertigte Stohzuder in großer Drenge vor! 


und ungemein wohlfell. Shen fo IR es im basanfloßenden unteren X 


im ſchwuͤlen, heißen Brahmaputzathale, wo feit Ende bes XVII. £ 
uns (Dfis Aflen II. &.293, 325) Buderrohr von großer MIN 
Saße, von dreierlei Yarbın (fagt Mohammed Kaffim, es finb 
Barietäten wie in Bengal) weiß, ſchwarz und roth befannt, 
von wo wir es durch Zr. Buhanan Hamilton als allgem: 
Rahrungsmittel kennen '7), das friſch gemoffen ober beffen 
preßter Saft verfpeifet wirb, ohne auf befondere Weiſe einen Zucker 
aus zu fabrieiren. Die noͤrdlichſte und hoͤchſte Stelle im 9 
von Rungpoor, wo Im fonnenreichen Alpenthale Bhutans, in ben 
Ketten des Himalaya⸗Zuges, noch als große Raritäs neben ein paar 
men und Mangobäumen, nach Kiſhen Kant Boſe's Verſicherung, 
noch etwas Zucerrohr angebaut wirb, iſt Aubipur, die t 
Sommerrefideng, von deſſen Lage früher bie Bebe war (OftsAfien 2 
©. 167, 171). Es ift wahrfcheintid, daß dieſer Anbau bort ben 
dhiſtiſchen Herrſchern nur zu religidfen Zwecken dient, wie etwa bie 
men in Ligurien zu ben Kirchenfeſten. 

Wenn der Anbau bed Zuderfchlifs von den Münbungen bed @ 


very, in den Sircars, zumal auf bem ſchwarzen Gottongrunde, 


ſehr zeichen Ertrag giebt (Oſt⸗Aſien IV. 2. Abth. &. 475), nort 


57) Vergl. Assam — with * Discovery of the Tea 
London. 1839. p. 14 
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burdy die ganze Breite bes Gangesthales bis na Rohil⸗ 
kund 2°) ſtattfindet, aber noch um vieles erweitert werben koͤnnte; 
wenn er hberall am untern Rerbubbabs Thale *°) in ber Mitte 
der Halbinfel recht einheimiſch ift, wo ex den Bazaren täglich reiche Vor⸗ 
säthe zum feifchen Werbrauche liefert, ungeachtet ber häufigen Verhee⸗ 
sungen durch Eber und Elephantenheerden, beren Lieblingsfutter dieſes 
Suderfähtif ift, fo Liegt diefe Cultur noch immer in gleichen fubtro» 
pifhen Parallelen mit Bengalen, felbft wenn fie auch auf ben 
Höhen von Neemuch und Pertabghur, im Norben des Rerbubbah, wo 
Heber 20) wenigſtens viele Zudermühlen ſah, obwol er des Rohrs 
keine Erwaͤhnung thut, noch betrieben werden ſollte. 

Auch im (diväten, heißen Guzurate #2), alfo am Weſtende ber Halb⸗ 
Infel in gleihem Parallel unter bem nördlichen Wenbekreife, wie Benga⸗ 
Ien, gelegen, gebeiht daſſelbe faftreiche Zuderrohe mit breiten Blättern, 8 
bis 9 Fuß Hoch, wird in feinen Schaften bis 4 Zoll im Umfang, geglie⸗ 
dert, mit harter Rinde, welche das ſchwammige, füß faftige Mark uns 
ſchließt, das in Bengalen und Java in neueren Zeiten doch auch zu eis 
gentlichem Zucker verarbeitet wird, in dieſen weſtlichen Provinzen Indo⸗ 
ſtans aber wenig ober gar nicht, ba man fich hier blos mit dem Roh⸗ 
zuder, dem Jagory, begnuͤgt, und lieber den raffintrten Buder aus ber 
Fremde Eauft, meift auch fchon mit dem rohen Schafte bes Zuderrohrs 
gum Xusfaugen, bie auf allen Bazaren wie Obſt feil ſtehen, befrie⸗ 
digt iſt. 

Weiter am Indusſtrom aufwärts fleigt der Anbau biefes belichten 
Gewaͤchſes faft bis über die ſubtropiſche Grenze hinaus, und übertrifft 
in diefer erweiterten VBerbreitungsiphäre, nah nörbiichee 
Breite wie nad abſoluter Höhe, noch um Etwas bie eble Dattels 
palme, welche wir ſchon früher in dem Penbfchabgebiete nach ihren bort 
abgeftectten Naturgrenzen als ben Kepräfentanten ber fubtroptis 
fdyen Bone ohne Kegenniederfhlag in der alten Welt bes 
trachtet Haben (Oft sAfien IV. 1. S. 832). Diefen Iehtern, ben Regen⸗ 
nieberfihlag, ſcheut das Zuderrohr nicht, und fleigt fogar, freilich nur 
durch Menſchenhand gezwungen, noch, jebocy nur ſporadiſch, Aber die 
Plateauhoͤhe hinweg, bis zum Drus ımb caspifhen Seegehiete 
bis = der Datteldaum nicht fortfchreitet. 

Es ift gewiß ſchon fehr beachtenswerth, daß bas Zuckerrohr In Res 
pals Alpenthälern 22) norbwärts von Patna und Benares in Ber⸗ 
geſellſchaftung mit ſehr entfchlebenen eur opaͤ iſchen Pflanzenformen zu⸗ 





ss) W. Tennant Indian reoreations Edinb. 1803. 8. Vol. IL. p- 34,42, 
1°) Forbes Oriental Mem. II. p. 453. #0) Heber Narratirve IIl. 
31) Forbes Orient, Mem. II. Br 0: 23) Forbes 

ülustrations of Botany L c. pı 28 
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fammentrifft, wenn ſchen ıumter biefen noch immer ſehr vorher 
größere Einmiſchung von tropiſchen Formen fich geigt, und ei 
bergewicht derjenigen Genera, deren Species den mehr füdlichen X 
angehören. In biefen Alpenthaͤlern Nepals, in denen bie Klora 
Bordes Royle fihon eine Werwanbtichaft zu berjenigen von 
unb Nordamerika zeigt, welche aber noch unter bem Ginfluffe tro 
Bkegen fichen, iſt außer Weis, Maid und Baumwolle noch eine $ 
eultur die des Buderrohrs. Fr. 8. Hamilton, ber genaueſt 
mer Nepals, batte lange vor J. Royle barauf aufmerkfam gemach 
man im eigentlichen Nepal, ber Vergebene Kathmandu ?*), im 
leren Nivean von 4500 Fuß über dem Deere ſehr viel Buder 
baue mit gutem Erfolge, zu rohem Genuß unb mit reichem E 
zu Zuckerſaft (DftsAfin II. ©. 49, 51). Es werbe mit be 
fin April gepflanzt, geſchnitten von Mitte November bis Mitte 
und bie Nevars bereitsten felbft Zucker daraus. Kirdpatric 
daſſelbe ſchon im Thal Noakote wahrgenommen, unb bemerkte, der 
aus bereitete braune Zucker, Eur, fei viel befier gereinigt wie | 
Bengalen. Richt blos die fühliche Lage unter 28 Grab R.Br. kann 
"über Auskunft geben, fonbern bie Steverberatiön des Sonnenftrai 
ben erhiäten Thalkeſſeln. Der Anbau bes Zuckerrohrs erforbert, fo 
9. Humboldt unb danach Meyen ?*), benjelbın Grab ber 
wie die Baumwolle, nämlich 24 — 25° Self. (Gentigr.) mitt 
Wärme, wo er am beften gebeihen follz dennoch findet man noch 
Anpflanzungen deſſelben in weit Fälteren Gegenben, in benen bie m 
Temperatur nur 19— 0° Gef. erreicht. Das Land, das ſich bem 
bes Zuckerrohrs fähig zeigt, erſtreckt ſich alfo weit über die tropifd 
bie fubtropffchen und noch entfernteren Gegenden hinaus. Gelbf 
auf einigen Punkten bes füblichen Curopa konnte es deshalb, wie fı 
eilien und anberwärts, gebaut werben. Da bie Abnahme ber 8 
mit fleigender Hoͤhe für ſo Gelf. etwa einer Höhe von 100 Toiſen 
Fuß) entſpricht: fo würde bie mittlere Kemperatur von 20° Gef. 
zu weldyer ber Anbau des Zuckerrohrs noch moͤglich ift, fchon auf 
Odhe über jener tropifchen Fläche mit 25° mittl. Temp. von 3008 
eintreten, und aljo eben da bie obere Zuckergrenze unter ben 
pen,*in geringeren Breiten aber weit früher, zu finden fein. Da 
auf ausgebchnten Hochebenen die Hige durch Zuruͤckyrallen ber &ı 
ſtrahlen bebeutenb vermehrt wird, fo konnte die ZuderrohrsG: 
auf den Gebirgsebenen von Merico unter bem nörblichen Wend 
und von Eolumbien im Süben bis zu 4000— 5000 und felbft zu 
Buß emporfleigen. In ber Hochebene von Mexico, bern Elim 





533) Fr. Buchanan Hamilton Nep. 1. c. | 24) A. de Hun 
Essaj polit. T. IH. p 5; Meyen Grundr. b. Planzengesge. p 


Sean s Platean: Zuckerrohr in Dekan. 253 


Sfotbermen von 13° 7° entſprechen follte, bie aber eine mittlere Wäre 
von 17° befigt, wurden fchon wie v. Humboldt nadywies in Gorteg 
Teſtamente von biefem Wroberer ſelbſt auf feinen Gütern auf Höhen 
von 6600 Fuß Kb. d. Deere Buderplantagen angelegt, wo gegen⸗ 
wärtig das GSlima durch bie Serflörung bee Wälder ſchuttzloſer gewor⸗ 
den iſt. Hierdurch erklaͤrt fi) auch das hohe Berkommen bes Zucker⸗ 
ſchilfe in. den indifhen Himalaya⸗Landſchaften ber alten 
Wert unb insbefonbere in ben nepalefiichen. 

An den britiſchen Schutzſtaaten ber Sikhe, zwiſchen Sumna mb 
Sedbluſch *°), noͤrblich zwiſchen Thaneſar und Lubiana, wird das Bu dene 
rohr unter 30 bis 31° R. Dr. in ber Ebene nur mit mittelmäßigem 
Erfolge gebaut, weil die kalten Wergläfte in ben Wintermonaten vom 
Himalaya herab fchon druͤckend auf das Rohr eimvirkenz fein Vachtthum 
muß bis auf 6— 7 Buß Höhe und 3 Finger Dicke zurhdfallen und bie 
Suderfüße des Schaftes nicht filten gerfkören, daß es nur noch zu Bieh⸗ 


taugt. 

In Kaſchmirs Hochthaͤler, zwiſchen 3 — 565° N.Br., bie alfo 
ſchon viel. nörblicher unb über 5350 Fuß abfoluter Meereshoͤhe (bies iſt 
das Niveau des Kaſchmir Seeſpiegels nach Jacquemont, WeflsAften Bd 
V. 1837. &.73) emporfleigen, wo ſchon die europaͤiſche Phufioguomie ber 
Pappel, bee Ylatane, der Hofe vorberrfchen, Eonnte die Gultur bes Bull 
kerrohrs gar nicht eindringen **). Dagegen flieg ed am Gübenbe Dis 
Sans unter 11° R.Be. an der Wafls ber Nilgherry mit der Jungle⸗Zone 
der gigantiſchen Wälber von Teak, Mango's, Ebenholz, Tamarinden, 
zwiſchen Selöfeldern, Betel, Lotos und Bananen bie ganze Fieberzone 
der Sumpfwalbungen bis zu 6000 Fuß Meeres, oͤhe mit empor 
Dfl-Afien IV. 1. &.963)5 doch dieſe Hoͤhe uͤberſchreitet es auch dort 
Eerineöwegs, und ruͤckt nicht bis in bie mehr europaͤiſche alpine Natur ber 
Silgherry » Gipfel vor. 

Wenn wir daher das Zuckerſchilf in großer Menge auch auf bem 
mittelbohen Plateau ganz Delans im Süden des Rers 
Bbudda cultivirt finden, in Darwar (unter 17° N. Br. auf 2200—3000 
Auf üb. d. M., f. Oſt⸗Aſien IV. 6.713), wo es volllommen zur Agris 
eultur gehört, zum Hausgebrauch, und ſtets 2 Reidernten jedivcher Zuk⸗ 
Zerernte folgen, ober in DOnore in Norb⸗Ganara eben fo (unter 15° 
M. Br., ebend. &.697), ober wie in My fore um Geringapatnam (uns 
ter 125° R.Br., 2000 — 8000 Zuß Ab. d. M., f. Oſt⸗Aſien IV. 2. ©, 
2350), wo na Budanan 2 Sorten, Bieflali unb Yuttapulti 2”), ges 


28) M. P. Edgeworth Botanico-agricultural acconnt of the pro- 

tected Sikh States. in Prinsep Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 

- Nr.81. Sept. 1838. p- 755 — 756. 2°) Forb. Royle Illustrat. 

l. c. p. 27, 28, 27) Fr. Buchanan Journey from Madras thr. 
Mysore. Lond. 31807, 4. I. p. 95. 111. p. 42, 145, 147, 275. 








- — a 


— 





258 Weſt⸗Afen. IL Abtheilung, IV. Aibſchaitt. 


Saut werden; ober in Hydernagar obse Bednore (feſt um 
N.Vr., 1595 Fuß üb. d. M., Ofieiien IV. 1. &. 694, 708), | 
uns dies aus gleichen Gruͤnden nicht uͤberraſchend fein. Aber beffe 
ſchreiten gegen ben Norden Inneraftens bis gu den Plateauhöhen 
leſtans ift allerdings auffallend; es zeigt bie große Verpflanz 
faͤhigkeit biefer ben Anfängen ber Menſchengeichlechte mitge 
nährenben, ſuͤßen Pflanzenmilch auch fuͤr die Verbreitung in 

Jahrhunderten über andere Erdtheile. Der. geiftvolle Sultan Bab 
fo viele Verdienſte ſich um Anbau und Veredlung ber Gewaͤchſe 
ten hat, fags in feinen Memoiren, daß big Drange, bie Eitrone. u 
Zuckerrohr erſt nach Kabul verpflanzt ſeien; er felbft habe de 
kerrohr, das nur im oͤſtlichern, tiefern Lamghanat (bei Jelle 
WichsAfien V. &.305) wuchs, zu erſt nach Kabul bringen Laffen, 
es in feinem Garten Adinahpur bei Kabul (das unter 344° 

600 Yuß üb. db. M., ebend. &.237) eultivirte, eben ba, wo er 
Groberung von Lahore 1524 auch bie Banane anflebelte. Gr fag 
Zuckerrohr fei gut gebichen, er habe es von ba auch nad) feine: 
Heimat Badakhſchan und nah Bokhara ?*) geſchickt. Heu 
wiffen wir, daß zu Lahare ?*) im Pendſchab flarker Zuckerbau 

das Bohr zwar nur Elein von Schaft bleibt, aber ungemein | 
und felbft dem bidern Rohre anderer Theile Indiens vorzuzieh 
ſoll. Am Dſchinab im W. von Lahore fand A. Burnes *°) 
Sultur bei Ramnagur 2) an ber Flußfaͤhre auf ber Route ı 
yore nach Attok, wo im Februar der Saft ausgepreßt wich; t 


- merkt er, baß dort die kalten vorberrichenden Rorbwinbe vom ©: 


birge herab fchon bie Guitur brüden. Auch in Pefchawer 22) 
es no, und bie Afghanen, große Liebhaber deſſelben, ſchneide 
eine. Städe und genießen es häufig roh, aber in der Kunft ber 
ersftallifirung find fie ganz unerfahren und ziehen allen ihren Beh 
Indien. 

Sm Orxuslande finden wir bei keinem neuern Beobachter x 
Kyobad, Ferghana, noch VBadakſchan bas Zuckerrohr erwähnt; nur 
feda fagt (er bluͤht 1345), ed wachſe in ben Gaͤrten um Balk 
Limonen au) Zuderrohr ’’), obwol in ber Nähe ar 
Bergen Schnee falle Galkh unter 36° 4 N.Br. liegt 1A 
üb, M., ſ. Weſt⸗Aſien VI. 1. &.219). Hiernach wärbe ſchon vo 
tan Babur einmal eine Verpflanzung über bie Hinbu Ayufı 
nach Inner⸗Aſien flatt gefunden haben. Bon beiden Verſuchen 





38) Babur Memoirs ed. Erskine ‚pi 138, 141. 2°) W. 
materia a I. pP: 408. we . Burnes Trav. into B 
Vol. II. p. 402 21) Ebend. I. p. 4. 22) Ebend. II 


22) Abulfeda od. Reiske b, Bäfding 3. V. p.M7. 
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wenwärtig keine Madpäinuilinge Abrig geblleben zu feins In Was 
an ficher nichts Lies acht aus einem gebeimnißvollen Brieſe Mo or⸗ 
6 aus Bokhara nach Galsutta Cbatist 6. Juni 4826) °*) hervor, 
ı er: von dem Reichthum dieſes GSebirgethales an Gteinfalg, Dies 
Kom, Obſt, Indigo fpricht, dem aber bas Zuckerrohr fehle 
£ hinzu: bier waͤchſt dagegen „eine Art Erſat“ für daſſelbe 
h, fein und geſund, daß es bei einer Fabrication den treffiichften 
geben würde, dem nur noch bie follde Form zum Tramport in 
usland fehle. Nach geringem Ueberſchlage produciren bie vom 
ra abhängigen Gtädte, ohne bie naͤchſte Umgebung biefer Bteflbeng 
ı rechnen, jährlich 70,000 Maundé dieſes Yrobuets, beffen orbinai⸗ 
reis für 1 Maund nur 3 Hupies fel, daher bie füßen Speiſen best 
auptnahrung ber untern Volksklaſſen bilden. Dies Surrogat be 
5 fei, ſagt Mooreroft, eine alte Entbedlung der Bokharen, während 
anzefen, fügt ber Brite Hinzu, es nicht Tennen, bei benen es fo 
wäcft, deren Chemiker blind daran vorüber gehenb auf bie Fa⸗ 
on des Runkeirkbenguderd verfielen. — Welches aber dieſes Sur 
ſei, hat Mooreroft verſchwiegen. — Sollte er etwa den Trauben⸗ 
r meynen? ba die füßeflen Trauben in Wells Turkeflan fo audges 
t find (Mieh-Aflen V. 6, 38)5 ober folte es hier wirklich ein eine 
es rothes, Zucker gebenbes Rohrgewaͤche geben, das deshalb ſchon 
fruͤhzeitig von ven Chineſen, bei ten Sula in Kafkıahary 
sine Art Zuckerrohr“ in ben erfien Jahrhunderten nach Chr. 
nit, diefem Namen in ihren Annalen bezeichnet warb (ebend. V. 
1). Dies dürfte für kuͤnftige Bteifende ein Gegenſtand ber Beach⸗ 
ein. Wir halten dieſes für das von bem Shinefen Dungfin, dem 
fer der Naturgeſchichte Schi Liao pen tfao, tm VII. Jahrhund. 
ber Tang⸗Dyonaſtie bezeichnete „Zuckerrohr von rother 
e,“ genannt Kuen lun tſche (d. 1. Zuckerrohr vom Auen Ium), 
8 aber nur der Analogie nad bdiefen Namen führt und kein 
hes Zuckerrohr ift, role ſich diefes aus des Li [chi tfchin (unter 
ing⸗Dynaſtie im XVI. Jahrhund.) berühmten Raturgefchichte, dem 
fao fang mu (Cap. 33 Edit. 3506, nad) Dr. Schott's Ueberf. 
indſchr. Mittheilung) ergiebt, wo es heißt: die vierte Art bes, 
Guckerrohrs) ik Hung⸗tſche (d. 1. das. rothe), welches mit bem 
Iun tſche eins und baffelbe iſt; daraus kann man aber keinen’ 
bereiten (f. unten das dyinefifihe Zuckerrohr). 
Bie von jcher bier der Zuckerverbrauch von größter. iqtigkelt für 
atiſchen Völker war, fagt fhon Sultan-Babur, ber in ber ana 
ten Stelle von der Stabt Kabul bemerkt: Hauptartikel des 
n Handelsmarktes ſei der Zucker gewefen. Weit fruͤher war, bei 





Moorcroft Letter in Asiat, Journal. 1826. Vol. XXI. p. 713. 
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ber großen Wortiche ber Aflaten fee die Ghfigkelten, Delhi ſchen 
Jahre 1308 ein fo großer Budermarkt, daß Feriſhitn tn fei 
berkhmten Hiſtorie *°) aus ben Zeiten Aylliy Aladsbins (OR-Ffien 
1. &.563) die Regulierung ber Zuderpreife des dortigen Si 
tes aufzubewahren werth adytete (Sugar candy, moiet sugar und red ı 
coarse sugar Überfeht BDrigge bie drei damals zu Delhi exifliren 
Arten des fabricirten Buders, f. unten). Jezd, Herat, Mefchheb, Is 
han, Bokhara find tm neuerer Zeit die Wärkte für dieſes Zuderfabr 
geworden (Weſt⸗Aſten VI.1. &.267,3807). Au auf Kabuls Hoͤh 
kam man ſich wit Wahrſcheinlichkeit denken, werde die Berpflanzumg 
ein koͤniglicher Berſuch geweien fein, der keinen Gefolg für bie Agrieui 
im Großen gewinnen Eonnte. Im heutigen Multan, am Gübenbe 
Pendſchab, wuche allerbings Zuckerrohr zu Abulfeda’s Beit (1345): 
es warb aber, wie wir aus Edriſi (1150)°”) willen, dort erſt in 
Zeiten des Khalifen Al Manſurs (bed Erbauers von Bagdad am Cuph 
wie AI Manſurahs am Indus, daher auch Sindia genannt, eine St 
die erſt durch ihn gegruͤndet warb), alſo ſeit der Mitte bes VII. Sc 
hunderts (Al Manfır reg. 7535—775 n. Ehr. G.) ceultivirt, und 
tönnen vermuthen, daß es ext dahin etwas ſpaͤter aus dem Often Int; 
verpflanzt warb, ba es heutzutage keineswegs zu ben dortigen at 
meinern Lanbesprobucten und Borkommmiffen an ben mehr bärren, U 
schen Indusufern gehört. ‚Ss fehlen uns daher wol die hinreicher 
Gruͤnde, mit K. Sprengel bie primitive Heimat des Zuckerrohrs bis 
bin an dem Indusufer gegen ben Weſt zu ſupponiren. Ebn Hau 
nennt um das inbifche Al Manſureh im bortigen heißen Boden z 
Datteln (mol aud erſt dahin feit dem VIII. Jahrh. verpflangt, f. 5 
Afien IV. 1. ©. 582, 883), auch Obſtſorten, aber noch kein Zud 
rohr, bad demnach bis zu feiner Beit (950 n. Ghr. Geb.) dorthin ı 
nicht verpflangt fein mochte, was ber nun faſt zwei Jahrhundert fpä 
Edrifi dagegen hier zuerft nennt. 

Nörbrich, diefem Al Manſureh benachbart, aber noch weit im @&L 
von Kabul, auf ber KaramanensHtoute aus dem Snbustiefthale, 
Dera Jemael Khan über Daman, wo man, vielleicht in Folge von } 
Zeiten her, noch heute, wie wir wiffen, ſehr viel Zuckerrohr auf dem 
wäfferten Weftufer bed Indus baut, mußte jeboch diefe Gultm t 
Auffteigen zum Ghazna⸗ Plateau wegen ber veränderten Zemperatur 
hältniffe, nach Honigbergers jängfter Beobachtung, ihr Ende finden (3% 
Afien VI. 1. &. 147). Entſchieden fichen wie alſo bier ſchon an 





°36) Mah. Kasim Ferishta Histor. of the Rise etc. in India b: 
Briges Lond. 1829. 8. Vol.I. p.350. ?*) Abulfeda Ed. Rei 
nemm bift. Drag. Th. IV. p. 200. 27) Edrisi bei Jant 
p. 
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Grenze ber natärlidden, peimitiven indiſchen Heimat bes 
Buderrohre, befien Uecbergreifen weiter weſtwaͤrts auf ben iran i⸗ 
ſchen Boben, wie hier nach bem Innern continentalen Gebiete 
Kabuliftans und Baktriens, eben fo wie nach dem maritimen Iranien, 
naͤmlich bem Geſtade des Gaspifchen Sees in Maſenderan und des. 
Derfers@olfs nur ald eine fecundbaise Berp flanzungsfpbäre 
angefehen werden Tann, von ber weiter unten bie Stebe fein wird. 

Kehren wis für jest zur ind iſchen Heimat und zwar zur ins 
fularen zuräd: fo fcheint es, baf ber Wittelpunet besfelben eigent⸗ 
lich nur den QundasInfeln und Hinterinbien im engern Glune 
angehört. 

Denn fehon in Geylon muß es auffallen, wenn (nad) Moons Ca- 
talogue of Cingalese plants p. 7) bafelbf 5 Species von Saocharum 
ſich vorfinden **) follen, und Saoehar. oflic. (Ulsgas genannt bei Gins 
galefen) in ben brei belannten Varietäten auftritt, dieſes Ichtere doch 
daſelbſt verhältnifmäßig nur ſchr fparfam °°) fortlomme. I. Dapy 
hat «6 in Geylon gang uͤberſehen. Allerbings wirb «8 von ben gemeinen 
Gingalefen in gewifien Gegenden ber Infel auf weichem Boben gebaut, 
geſchnitten, geklaut, ausgefogen, auf bın Bazaren feilgeboten. Gollte es 
dort hberhaupt, wie Percival entichieben ed ausfpricht *°), erfi einges 
führt fein? Wann, fagt er nichts in Linns’s Flora Zeylanica fehlt 
daB Saccharum gang, Die cingalefiihe Benennung bed Rohre mit einer 
fanskritiichen Wurzel (ME) macht bied fogar wahrſcheinlich. In mans 
chen, Gegenden Geylons ſcheint das Zuckerſchilf nicht heimatlich werben zu 
wollen; auf trodenem Boden will es Leinen binseichenden Saft geben, 
und zweimal, fagt Bertolaeci 2), find ſchon Buderplantationen in 
der fon ganz dazu paffenden Gegend von Galtura vergeblich unters 
zommen sworben. Liegt dies baran, daß hier bie gehörige Sorgfalt in 
der Gultur fehlte, ober daß bie Infel am ſich ſchon reich genug an ans 
dern oben Buderarten (dem Iagory) if, unb bie Gultur des Baccha- 
rum ofüc. nicht hinreichenden Gewinn giebt, ober daß man fich ben rafs 
finieten Zuder zu geringen Preifen aus dem nahen Bengalen, wie dies 
fehon zur Belt Eduard Barboſſa's *?), des Gefährten Magellan’s, 
der Fall wor, oder aus Iava leicht einkaufen konnte; oder daß bas dem 
Bimmtbaume unb ber Kokospalme fo zuträgliche Glima von Ceylon (Ofts 
Ahlen IV. 2. ©. 118, 123; 1. Abth. &.854) doch dem Zuckerrohr, wel⸗ 
ches dieſer Infel ein Frembling war, aus uns noch unbelannten Urſachen 
sicht in gleichem Maaße gebeiblich fein mag? | u 


32) W. Ainslie materia Indica I. p. 410. »°) J. Cordiner View 
of Ceylon 1807. 4. Vol. I. p. 380. 40) C. Rob, Percival Ac- 
count of the Island of Ceylon. London 1805. 4. p.336. 

44) A. Bertolacci View of Ceylon 1817. 8. p. 231. *”) Odoardo 
Barbosa Portughese b. Ramusio T. J. fol. 313 E. 
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Ehen fo weng, wle Cehlon, ſcheint an Sumatra kin beſo 
gweltliches Land für das Zuckerrohr zu fein, wenigſtens nach W. M 
ben’s unb Dr. Heyne's Beobachtung kommt es dort nur ſparſa 
ben Gaͤrten als Lurusartitel vor (ſ. oben S. 245), mb fi 
nicht gu den großen Agrieufturprobucten zu gehören, wie bies 
auf dem mehr Öftlicheren Jaba ber Fall iſt. Es trägt auf Su 
auch der malayifihen Namen Tubbu *°)3 nirgends giebt «es | 
Pflanzungen davon, doch überall Kleine, und viele der Dörfer, zum 
beim Diftricte Manna, haben Mafchinen zum Auspreffen des Zucker 
zu eigenem Verbrauch, ber aber nur bis gu einem Gyrup verdi 
werden pflegt. Die größeren Pflanzungen finden fid) noch in Bencoe 
alfo im fübweflfichften Theile der Infel, wo fie jeboch niemals befe 
gebkehen; erſt feitbem man ben Chineſen die Buderplantagen ımb bie 3 
bereitung übergeben hat (ſeit 1777 unter Henry Botham’s 
find fie in einigen Schwung gekommen. Auf Java wird bas Schi 
von den Gingebornen audy nur roh als Suͤßigkeit verfpeifet, wie bei 
Bewohnern bes fimbifchen Archipels, aber bavon werben body 8 Bariı 
noch St. Raffles **) unterſchieden ‚, was immer von großer Verbre 
geist. Das dunkelrothe Purpurrohr, das ſonſt zur Zuckerbereitung 
nicht taugt, iſt bei ihnen am beliebteſten. Indeß auch hier, wie ſaſt 
all, iſt die eigentliche Zuckerbereitung von dem heimatlichen Anbau 
ſchleden, dieſe aber allein und von jeher nur in ben Haͤnden ber Gh 
fen geweſen, außer denen Eein anderer Javaneſe Zucker raffinirt, und 
findet die flärkere Agriculture des Rohrs nur in den Provinzen Bat 
Japara, Pafuran ftatt. ben fo verhielt es fich ſchon in früheren 
hunderten, als ber berühmte Arzt und Botaniker, ber inbifche Pi 
von feinen Beitgenoffen genannt, der deutſche Rumph *°) dort 
erſten vortrefflichen umb ausführlichen Beobachtungen über die Ratur 
Eultur diefes merkwuͤrdigen Rohrs mittheilte, aus benen wir für ı 
gtographiſchen Zwecke nur Weniges Hervorzubeben haben. 

Der Schaft diefe® Rohrs von gleicher Dide, fagte er, iſt nur 
unten etwas gekruͤmmt; ohne Seitenaͤſte erreicht e8 eine Höhe von 8 
ober 1% Buß, Tann auch bis 17 fteigen, wirb 2 Finger bis 3 Da 
Kork, und iſt in kurze Glieder getheilt, bie 3, 4 bis 5 Finger breit 
unb in ihrer Mitte nur wenig angefdjwollen find. Der untere Thet 
Mohrt iſt nackt, nach oben gu hat jeber Knoten ein großes Blatt, 
4 Fuß lang, 2 Finger breit ſpitz audlduft, der Länge nach geftreift, < 
grau fich zeigt. Es bringt nie Saamen ober Fruͤchte, wenn es nid 





*“2) W. Marsden History of Sumatra. 3. Edit. London 1811 

3 87- 8, 187. **, St. Rafflos Hist. of Java. London 1 

T.I. p.34, 124. 26) Georg. Everh. Ramphius herha: 

Amboinense ed. ]. Burmannus. ‚Amstelol. fol. 1747. T.V. Lib. 
€. 26. fol. 186-191. 
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"nige Jahre Lang Kberbauert und an ſteinigen Orten geflanden , wo dann 
erfi eine ſehr große Panieula, wie bei Holcus sorghum, entſteht. Dars 
aus erHärt fidh, warum nie von bem Saamen bie Rebe iſt, und ſelbſt der 
beräbmte Direstor bes botaniſchen Gartens in Galcutta bei feiner ſyſte⸗ 
matiſchen Befchreibung von Saccharum oflic. verfichert **), ex habe nie⸗ 
mals beffen Saamen gefehen. Zur Fortpflanzung dient auch der 
Saame nirgends, da dieſe durch Gtedlinge gefchieht. Dreierlei Bas 
rietäten.bes Zuckerrohrs beobachtete auch ſchon Rumpb auf Java, unb 
biefelben find bis heute bie vorherrſchenden geblieben; ex nennt fie bie 
hellfarbige, die braune ober bie rothe, und bie bünnfle ge» 
ſtreifte. Die helle (alba), bie gewöhnlichfie, bat Yange Glieder, fehr 
dünne Rinde, reichliche Säfte, giebt ben meiften Zuder, bat aͤußerlich ein 
bellgelbliches Anfchen. Die zweite Varietaͤt (fusca oder rubra) hat fehr 
kurze Blieber, harte Schaale und hartes Marl; fie hat weniger Saft, der 
aber noch füßer if, und immer ein braunrothes Anfehn. Die britte Bas 
rietät hat das bünnfle Rohr und die duͤnnſte Schaale, ift nicht 
über zolldick, bat lange lieber und ift grün geflreift. Es Hat dem 
allerfüßeften Saft, ift am zuderreichften, und’ beshalb auch von ben Ja⸗ 
vanern am meiften um Gurabaja angebaut. sDiefelben 3 Barietäten auf 
Java führt auch Sramfurd als einheimiſche an; ernennt fie 1) bie 
bleichgelbe, mit 5 Bol langen Gliedern; 2) bie braune ober purs 
purrsthe, welde öfter gegen 2300 Dicke im Durchmefler erreicht, und 
3) bie grüängelbe Kleinere Art, bie nicht über 1 Zoll Dide erlangt. 
Die purpurrotbe, fagt er, welche auch ben Zuder färbt, taugt weniger 
zur Zuckerbereitung (es ift wol bie Canna Batavia ober Guinea, zur Bes 
reitung be Zuckerbranntweins auf ben Antilien, f. unten). Außer die⸗ 
fen dreien nennt indeß Crawfurd *7) noch eine vierte, eine eros 
tifche, welche erft durch Europäer nach Java verpflanzt fei, und zwar 
in ben letzteren Zeiten aus WBeſtindien nad Java, und biefe werbe 
vorzugäieife heutzutage bort zur Buderfabrikation bemugt. Died wäre 
alfo eine Zuruͤckverpflanzung aus ber Golonie in bie Wutterheimat. Aber 
Der Brite giebt ihre Gharactere nicht genauer anz ſchwerlich⸗ wird es mol 
eine ganz neue Varietaͤr fein, und nur ben Vorzug einer Umpflanzung 
ober Berjüngung des Bodens geniehen. 

Schon vor zwei Sahrhunberten bemerkt Rumphius von feiner brite 
ten Barietaͤt, der bünnften mit ber zarteſten Rinde: alle anberen. dickeren 
Arten wärben von ben Chineſen zu feiner Zeit Samfia ober Gamſia (ob 
Eanſche?) genannt, biefe zartefte Art aber, bie fie ausſchließlich zum 
usfieben ihres Zuckers gebrauchen follen, Tec ſia (Tee fol eine Art 
Bambus fein?) Bon biefem, das alfo nach Rumphius in Shina eins 





..) u Roxburgh Flora Indica Serampore: Vol.1. p. 237. 
7) J. Crawfard History of the Indian Archipel. Edinb. I. 9.473. 
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heimiſch wäre (ob erſt von da nach Java verpflanzt?), follen noch zu 
andere Abarten audy nach Amboina und Ternate erft eingeführt worb: 
aber daſelbſt bald ausgeartet fein. Daſſelbe Rohe wie auf Java I 
nach Rumphius, nun auch auf Bali, Selebes, ben Molucken, wo 
gu Syrup, Gura und als Getränk (Bier genannt) dient und auf and 
Weife verfpeifet wird. Borneo bat fein Zuckerrohr ſchon zur Zeit v 
Anton Pigafetta's Reiſeberichte **) bei der erften Erdumſeeglung geha 
Auf Amboina nennt Valentyn *°) wirklich diefelben 3 Varietaͤ 
wie bie auf Savas aber Rumphius meint, die Amboiner wenbeten ke 
fd große Sorgfalt auf deſſen Sultur, auch Hält er das Glima b 
mehr oflwärts, vom Gontinente Aſiens entfernter, geleg 
nen Inſeln, wie auf Amboina, Zernate unb ber nod ent! 
genern, wegen des bürrern Bodens und ber kühlern Me 
seslüfte *°) nicht mehr für gleich geeignet, um das Zude 
rohr zu feiner ganzen Fülle zu fleigernz; es fei baher d 
ſchlanker, ſchwaͤcher, weniger angebaut, werbe nur roh verbraudyt. X 
dieſes Gewaͤchs nun weiter gegen den auftralifhen Säden auf d 
tropifchen Gontinente ſchon verfhmwindet, ift oben ſchon gefagt. 8 
weit e8 ſich burch den Kettenzug ber Urgebirgsinfeln verbreiten mag, 

uns unbelannt. Auf Neu⸗Caledonien kommt fein Rame *') v 
bier foll e8 Kout und Dunguep genannt werben, vielleicht daß es & 
noch einheimiſch vorkommt. Daß es in ReusGerland fehlen werbe, 
wohin auch keine Palme, kein Pifang, kein Brodfruchtbaum mehr vordra 
ift begreiflich. Daß es aber auf den meiften der zerfireuten Gru 
pen ber tropifhen SübfeesInfeln vulcaniſcher ober plutoniſc 
Rotur befannt iſt, warb fchon oben aus ber gemeinfamen, fo merkwuͤrdi 


Eprachverbreitung nachgewieſen. Es erreicht bier fogar vorzügliche Gi 


und Staͤrke *2). Auf den Sandwich Infeln bemerkte fchon S. Go 
daß es eine auferorbentliche Dide erreiche. Die Verpflanzung bes OX 
bitifchen Zuckerrohrs auf bie andere Hälfte des Erdballs iſt fe 
berühmt geworben, weil e8 in ben neuen Anpflanzungen weit füßere & 
liefert, und an Quantität, auf gleichem Flaͤchenraum, 4 mehr als 
weftindifche (Canna creolica) Ertrag giebt, und dazu noch eine gräf 
und feftere Holzmaſſe, welche zur Keuerung beim Sieben bie beften Die, 
leitet. Es iſt durch De Bougainville nad Isle de France ! 
durch Martin von da nad) Gayenne °*) gekommen; fein Ueberg 





s4°) Viaggio di M. A. Pigafetta atorno il mondo b. Ramusio 1 
101.364 B. *°) Fr. Valentyn Amboina. Amstelodam. 1726. 
Tom. II. p. 246. 50) Rumphius herb. Amboin. T.V. p. L 

#1) Labillardiere Relat. & la recherche de La Perouse, Paris 4 

: VIII. T. IL App. IV. p.51. 62) Meyen Pflanzengeogr. ©. 4 
2) De Bougainvill& note in Annales du musee d’hist. nat. T. Vi 
p- 479; vergl. Al. v. Humboldt Reife Th. I. p. 73. 
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von da in die franzoͤſiſchen Antillen nach Martinique, fo wie Coſſigny's 
Ueberfieblung beffelben (1801) von ba in ben Jardin des plantes nad 
Paris ift bekannt, wo «8 ftatt 14 bis 16 Monat ber Reifezeit ber früs 
"her aultivirten Arten nur 11 Monat zur Beitigung beburfte und doch reis 
ern Zuckerſtoff lieferte Auch Gapt. Blighs birecte Verpflanzung 
berfelben Canna Tahiti ober des To, zugleich mit dem Brobtfruchtbaum, 
von DZahiti nah Ja maik a im britifchen Weftindien **) iſt bekannt, 
wo es bis heute noch auf diefer Infel, aber au) in Cuba und Garass 
cas ald vierte Sorte unter dem Namen Bourbon cane °°) vorzuges 
weile in den Plantagen gebaut wird, und in der That als am reichhals 
tigften nach feinem füßen Princip erprobt if. Die anfänglich gebegte 
Furcht, es möge dieſes Gewaͤchs vielleicht auf dem Boden ber neuen Welt 
ausarten, bemerkt A. v. Humboldt, fei durch feinen jährigen forts 
gefeaten Anbau wiberlegts es fei in biefer Zeit nicht zur Dürftigkeit der 
Canna creolica berabgefunten, und wenn es urfprünglich eine bloße Abe 
art ober Variet aͤt von jener fein ſolle, fa fei es auf jeden Ball eine 
fehr ſtandhafte °*). 

Daß die Gruppe ber Philippinen reihen Ertrag giebt, {fl 
ſchon in Obigem berührt, Iſt es wirklich gegründet, wie ber fonft fo ges 
naue Beobachter, Dr. Meyen °7), ald Augenzeuge von dort wol mit 
Beſtimmtheit fagen Eonnte, daß man dafelbft wegen bed geringern Ers 
trags des D Zahitifchen Rohrs auf biefer Infelgruppe ganz gegen beffen 
Anbau zur Zuderbereitung fei und es nur roh zum Effen verbraudhe, fo 
ergiebt fi daraus, baß beffen Verpflanzung auf bie andere Seite bed 
Erdballs, nach Weftindien, vortheilhafter auf feine Entwicklung eingewirkt 
haben muß, als die bloße Uebertragung in bie Nähe feiner Sunda⸗Hei⸗ 
mat, und ſchon die Transplantation auf die entferntere Isle de France 
und Bourbon fiel günfiger aus für deſſen Cultur. Nur die Philippis 
nen wie Java finb bie einzigen der Sunda⸗Gruppe, auf benen 
Buder aus dem Rohre bereitet wird, und biefes Raffiniren if in beiden . 
ausfchließlich in den Haͤnden der dortigen chincfifchen Coloniſten °*). 

Es bleibt uns noch das hinterindifche Gontinent zu erwähnen 
übrig, worüber wir nur wenig fragmentarifche Nachrichten befigen, In 
Arakans fhwülem und feuchten Clima der India aquosa waͤchſt das 
Zuckerrohr luxurios °°) empor, und Eönnte in größter Zülle angebaut 
werben, was aber nicht gefchicht. Eben fo bei ben Birmanen, wo 
dem Schiffer im Deltalande des Irawadi das Saccharum spontaneum 





— Av Qumboldt Anfihten der Natur. Tübingen 1808. IH-I. 
©. 54. »*) derſ. Reile Th. UI. S. 723 J. Macladyen on sugar 
cane b. Hooker I, c. I. p. 101. 5) Aequinoctial⸗ Reife Th. II. 
©. 13. #7) Deffen Pflanzengeogr. ©. a. s®) Crawfurd 
Hist. of the Ind. Archip. I. p. 474. s°») Ch. Patons Histor 
and statist. Sketch of Arracan. Calcutta 1328 p- 377. 
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tn wifd raufchenben Uferwaldungen °°) empfängt, aber mit der € 
fpaltung an ber Spitze des Deltabobens ſchon niedriger wird un 
eigentlihen Zuderrohr *') Platz machen konnte, das den 2 
nen feit langem bekannt ift, aber nur in geringer Menge, oder fai 
nicht cultivirt wird und überall roh verfpeifet. Die Zuderfabri 
fügt Sramfurb, ift ihnen entweder nicht befgnnt ober nid f 
brauch; fehr viele Gegenden des Landes würben fi) gar fehr zu 
Sultur eignen, unb follte das Gouvernement ben Ghinefen biefelbe 
Kögung anbieten wollen, welche diefe in Siam und anderwaͤrts get 
fo würde Zuder bald ein bedeutender Ausfuhrartikel für das Birı 
Red werden. Sept fehlt es daran. Die Nacjbarküfte am Salu 
Amberfitomn °?,, der britifche Boden bes neuen Beſitzes, w 
gleichem Anbau ungemein geeignet. Im Bocabular der 4 im Birt 
Reiche uͤblichen Sprachen, welches Crawfurd mitgetheilt, bat je 
felben ihren eigenen Ramen für dies offenbar dort recht einheimifc 
wäh. Kran ift eigentlich deſſen Benennung in Arralan, Ky 
Birmanen, Su bei den Kien, und bei ben Karyen beißt ı 
poh, bie einzige biefer Benennungen, welche fi an die Wurze 
nung des Malayen⸗Sprachſtammes (Tublu, Tubbo, f. oben ©. 28 
ſchließt. Sollten die Karyen felbft von Malayen⸗Stanme fein, obe 
Malayen dad Rohr erft erhalten haben? 

Auch in Siam fcheint das Zuderrohr wol einheimifh und | 
denklichen Zeiten befannt zu fein, denn von feiner Einführung iſt m 
die Mebe, wol aber haben hier die Shinefen erft ſeit dem Anfen 
ſes Zahrhunderts die erfien Zuderplantagen von Zuderro 
Sankok **) angelegt, um Zuder daraus zu raffiniren. Sia 
baucn es, aber Ehinefen raffiniren ben Zuder, deſſen jaͤhrlicher 
zu Finlayſons Zeit (1822) an 1788 Tonnen (8 Millionen Pfu 
trug, und bie® war für den Ort eine Qaupterporte (Dſt⸗Af 
S. 1091. Vom Sambobja giebt der hinefifhe Berid 
Ende des XIII. Jahrhunderts, das Zuderrohr als ein bortiges‘ La 
product an, aus dem man bafelbft das Thang kian tfieoı 
Bein aus Auderteig, was Ab. Remufat vin de sucre cri 
überfehte, bereitete; aber es wird heutzutage nach Gramwfurd db: 
wenig gebaut, Der Ameritaner White, welcher bie Saigun ir 
bodie » Strome vorbrang, fagt uns, daß das Zudkerrohr dort in 
Neppigkeit wachſe **), daß es bafelbft zweierlei Arten gebes 1 
oroß, hoch, voll Saft, davon große Quantitaͤten zum Verſpeifen 





50) Crawfurd Embassy ‘to Awa p. 20. *ı) Ebend. p. 45£ 
#9), Ehend. p, 482. 42) Finlayson Journal. London. 1 
P. 108: °*) Descr. du roy. de Camboge p. Abel Re 
. du Chinois in nouv. mel. asiat, T.I. p. 137, 141. 
*®) J, White Voy. to Cochinchina. Lond. 1824. 8. p. 251. 
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Bazare verführt werben, bie zweite Art, welche zur Buderbereitung diene, 
Der Zacker von Donnai foll am füßeften fein, ber aus ben nörblichen 
Provinzen Edrnt fich befferz die Einwohner geben dem Zucker durch ſtar⸗ 
ken Zuſatz von Kalk eine fchöne Weiße. 

Bun Cochinchina haben wir ſchon aus Loureiro's Flora bie breiers 
lei Varietäten des dortigen Miä angeführt, davon bie heiben erſtern (al- 
bum und rubrum) mit den andlogen auf Java übereinflimmen. Die 
dritte Art, Sacchar. elephantinum (Mià boi) *°), das mindeſt zucker⸗ 
reiche, mit enggenäherten Gelenkknoten, wirb wol eine Haupfnahrung des 
zuderliebenden Clephanten fein. Loureiro fagt, das Rohr, im Lande eins 
Heimifch, werbe in allen Provinzen Cochinchina's in Menge gebaut, zur 
Lieblichen und belichten Speife verbraucht; auch bereite man ben Zucker⸗ 
branntwein daraus (Rum), ber aber ſchlechter fei als aus Reis (Arraf). 
Der bei Cochinchineſen daraus bereitete Zucker fei der befte, er werde aus 
der erflen Varietaͤt (album) bereitet, duxch Auspreſſen des Saftes in 
Mühlen, von Büffeln getrieben, durch fieden, abfchaumen, verbiden, trock⸗ 
nen in zuderhutförmigen Thongefaͤßen, mit unten burch die enge 
Deffaung ablaufendem, unrcinem Safte, ganz wie dies aud) in Europa 
der Gebrauch ift; und aus biefem weißen Zuder werde durch wiederhol⸗ 
tes Sieben der Zuckerkand gewonnen, von dem jährlich viele Schiffslabuns 
gen aus Sochinchina erportirt werden. Nur gelegentlich bemerken wie 
hier, daß ſchon früher der Pater Al. be Rhodes (20 Sabre Lang, 
1624 — 1644, ZefuitensMiffioner in Cochinchina, f. Oſt⸗Aſien IL. ©. 928) 
von ber Menge bed bortigen Zuckerrohrs fpricht *”), defjen Stengel man 
friſch, wie in Europa bie Aepfel,effe, und das faft gar keinen Werth habe; 
es liefere fehr viel Zuder, den man bamals fchon in großer Menge nach 
Japan ausführte; doch verfland man vor dem XVII. Jahrhundert bort 
die Raffinerie veffelben noch nicht befonderd. Nah 3. Crawfurd, ber 
um bie Gapitale Hu6 große Zuderrohrmwälber fahe, wirb «6 vorzüglich 
in den Provinzen Duangsai und Quang⸗nam **) cultivirt, bie im 
Süden jmer Capitale Liegen, weniger gegen Rorden nad) unb in Ton⸗ 
quin. Hier find die Cochinchineſen beides, ſowol Agricultoren wie 
Zuckerſieder, fie erhalten Leinen Beiftand in biefem Gefchäft wie ihre fübs 
lichen Nachbarn in Siam, ben Philippinen, Java u, a. D. durch die 
Shinefen. Daher ſchreibt Crawfurd die geringere Qualität des 
dunkelfarbigen, ſchlecht erpflallifisten cochinchinefifchen Zuders, ben be Rho⸗ 
des und Lourtiro noch rühmen Eonnten, der aber gegen die heutige chine⸗ 
fifche Fabrikation in Siam, auf ben Manilen und den Sunda⸗ Infeln 





6) Loureiro Flora Cochinch. ed. Willdenow. IL. p. 66. “T) P. 
Alex. de Rhodes Divers voyages en la chine et aufres royaumes 
de Vorient. Edit. sec. Paris. 1866. 4. p. 62. “s) J. Crawfurd 
var E an embassy ‚to Siam and Cachinchina. London. 1828. 

e p- 








264 WeftsDiflen, IL Abthellung. IV. Abſchnitt. $. 19 


fee guchöficht. Mit mehr nad) Japan geht heute von ba bie Kr 
fuhr wie vorbem, fonbern nad; China und ben Häfen ber Malactaſtraße 
j der Soll der Zuderausfuhr, meiſt aus dem Hafen Kaifo nach be: Turat 
Bal, beträgt an 20— 60,000 Pikul (OfsAften III. ©. 928); auch wir 
er dort zu Gefchenten ber Könige an auswärtige Prinzen vermwenb 
(edend. &. 993). 

Loureire fagt, wie in Cochinchina, fo wachſe daſſelbe Budke 
rohr auch in einigen ber chineſiſchen Provinzen, doch minde 
reich lich (simul in aliquibus imperii Sinensis sc. provinciis, sed m 
nori copia. Flor. Coch. 1 0, p. 66). &o fcheint es fich wirklich gu verha 
ten, und das Rohr erſt durch die forgfältigere Agricultur ber Shine 
dort weiter verbreitet zu fein. Leider befigen wir noch Beine Kinreichend 
Rachrichten über die Ausbreitung des Zuckerſchilfes in biefem Lande. D 
gelchrte Pole, Pater M. Boym, Zeltgenoffe WB. Riccioli's, in feiner fe 
bantenswerthen, Altefien Flora Binensis *°), hat bas Zuckerrohr ga 
übergangn. Du Halbe 7°") nennt es nur ein einziged mal bei % 
Zuderbereitung zu Fu tcheou fu in Fokienz in Bunge's Flora Chin 
1 borealis wird es natuͤrlich nicht genannt, in ben botaniſchen Bemerku 
; gen Clarke Abels, des Begleiters von Lorb Amherſt, it es wie d 
Anbern gänzlich äberfehen u. f. w. Wir koͤnnen uns daher faft nur | 
den Altern Autoren Rath Holen. Gluͤcklicher Weile hat jeboch ber «a 
merkſame &. Staunton, auf feiner Reife von Peling fühmärts ne 
Canton, bie Rorbgrenge '') der Zuderrohrpflangungen 1 
Süden des großen Klangs&troms (Ta Kiang, auch Ian tfe Kiaı 
und zwar fühmärtd 29° bis 28° N. Br. beobachtet. Als bie Korb © 
cartneyiſche Embaffabe bei Ihren tüchveg von Peking auf bem Kalfer-Ga: 
den untern Hoangho und Kiang durchfeht, und im Süboften von Ra 
Ting bie berühmte Gapitale der Provinz Scheliang, nämlih Hom 
— tſchu fu (Quinſai bei Marco Polo, mit deſſen Hafenorte Kanfu der A 

ber, ſ. Dſt⸗Aſien III. S. 697, 701) unter 30° N. Br. erreicht hatte, 
die erſten Rampferbäume, bie Zalgbäume, das Land ber Lebentbaͤr 
ſich zeigten, da traten aud bie erflen zahlreichen Suderrog 
pflanzungen hervor. Sie nahmen große Strecken im Stromthale 
waren faſt reif, an 8 Fuß hoch, und obwol erft feit einem Sabre 
pflanzt, Hatten fie doch dieſelbe Dice, wie das Zuckerrohr der Antil 
aber mit weniger Knoten, daher fle auch viel faftreicher waren. 
Knoten bei ducerrohrs * Antillen ſtehen 4 Zoll weit auseinander, 


.r 
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Sei B. Riceloll Geogra hia reformata,, Bononiae, fol, 1861. p3 
eich. Thevenot Relations de voyages ourieux 'eto. Nour. 

Paris, 1696. Tom.I. fol.15--30. 7°) Du Halde Descr. 5 

Chint, A la Haye 1736. 4. T.I. p. 372. ’t) G. Staur 

3 Ä —— T. I. p. 400; od. trad. p. Castera T. IV, pe] 
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des hier cultivirten aber 6 300. G. Staunton bemert zwar, er 
babe hier nur Plantagen einzelner Privaten von geringem ms 
fange zur Buderbereitung gefehen, aber bie Cultur ſei forgfättig, obwdl 
bie Zuckerfabrikation gegen bie der Antillen zuruͤckſtehe, ımb mur von 
wanbernben Fabrikarbeitern betrieben werbe, bie mit ihrer Muͤhle und 
Siedgeraͤchſchaft von Plantage zu Plantage ziehen, wenn bie Erntezeit 
eintzitt. 


Nicht blos Hier, auch weiter gegen Weft zum mittlern Ta Klang 
und bem mic ihm verbumbnen Poyangs&ee, aus ber Proving Kiang⸗ 
nan in die Provinz Kiang fi fortfchreitend, wo man bie fühlichften Lands 
fchaften ber Theecultur verläßt (DOftsAfien II. GS. 245) und in das Gebiet 
des wilden Prachtgebüfches der Samellien eintritt, zeigen mit dem frucht⸗ 
barer werbenben Boben, im Süben ber weiten Woraftflächen, welche ven 
Poyang⸗See umgeben, ſich au bie erfien großen Zuderrohrs 
pflanzungen, welche zuvor nicht erwähnt wurben (Oft: Aften II 
8.668), zu denen bier befonders finnreiche Bewäflrungsanftalten einges 
vichtet find. Wir finden von da an wol fühmwärts das Vorkommen 
bes Zuckerrohrs in der chinefifhen Probuctenktunde, dem Kuan ph Li 
(Mfer. nad) Dr. Schott's Ueberfegung), erwähnt, in Fokien (Bulian), 
im füblihen Szuͤttſchuͤ an (ſudwaͤrts Zfcingtu fu zu Siu tſcheu am 
Ta Klang, Oſt⸗Aſten III. &. 412, 655) und in Yünnanz aber in kei⸗ 
ner ber noͤrdlichern Provinzen. Wir halten daher mit ziemlicher Zu⸗ 
verläffigkeit dafür, dab das Thal des Ta Klang wirklich durch 
ganz Sübd⸗China von Yannan bis zu feiner Mündung an 
Der Rordgrenze der Provinz Tchekiang ziemlich genau bie 
ndrblihfle Srenzlinie ber Berbreitung des Buderrohrs in 
Ehina bezeihnen werde, und daß biefes Gewaͤchs im allgemeinen 
beffen nörblichern Provinzen verfagt fei ober dort kaum gebaut werde. 

Died aus Frembberichten hervorgehende Refultat wirb auf eine lehr⸗ 
reiche Weiſe aus ber einheimiſchen hinefifhen Raturgefhichte, 
Den tfae Lang mu (1596), des Si [chi efchin, unter der Ming⸗Dy⸗ 
naftie, nur beflätigt, ber auch aus den aͤltern Raturhiftorien der Vor⸗ 
fahren mehrere biftortfeh intereffante Daten mittheilt, welche bisher uns 
bekannt blieben, aber daſſelbe Factum beftätigen (f. Pentfao a. a. D. 
Kap. 33). Die aͤlteſte Nachricht vom Vorkommen des Kan tſche, d. i. 
Zucerrohrs, iſt im VI. Jahrh. n. Chr. Geb. bei dem Autor Tao⸗ 
bung king (unter der Dynaftie Liang, 502-556 n. Ehr. Geb., deren 
erfker Kaiſer Wutt von 602 — 649 regiert). Danach waͤchſt das beifte 
Zuckerrohr In Kiangtung (db. i. im Oſten bes Fluſſes Kiang, alfo wol 
che kiang und Yu Han zufammengenommen, ba Kiangefi, d. h. eflen 
des Kiang, gerade im Weften jener beiden Provinzen ſich ausbehnt). Aus 
Dem Saft dieſes Gewaͤchſes, fagt derſelbe Autor, macht man Scha⸗tang 
(d. i. Sand⸗Zucker), der dem Menſchen fehe nuͤtlich ſei. Im VOR 
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Jahrhunbert unterſcheidet Mungfin, der Autor bee 

welche Sch lieo pen tfao heißt, bie unter ben Tang (reg. 618 — 906) 
fehlen, ein „Buderrohr von rother Farbe,“ das er Zucker 
Kuen lun ſtſche, d. i. „vom Kuen lun‘ nennt, von einem h 
farbigen, Zitfche oder Aſchu tiche genannt. Das befte wachſe abe 
Schu (di. das weſtliche Szuͤtſchüan) und im Süden des Meil 
(f. Erb. Oft-Afien III. &.663, alfo in den, beiden Provinzen bed Ki 
Klang fi und Kiang tun). Das Zuderrohr in Kiang tung (d. i. in T 
Gang und Zu kian) fei von geringerer Qualität. Im XL Jahrh. 
Sufung, ker Berfaffer der NRaturgefchichte Zu Ting pen tfao, 
unter Kaifer Chin tfung (reg. 1023 bis 1063) der Gung li. ans! 


. trat, biefelben Prodinzen als Heimat des Zuderrohrs an, ımb fagt, 


babe davon 3 Hauptforten. Dieſe dharasterifirt er fo: 1) Ti⸗t 


(db. i Tek fia) mit duͤnnem unb kurzem Stengel und feltnen Abſe 
. eine Sorte die ſich nur roh genießen Läßt, oder hoͤchſtens nur einen | 


nen Zucker (Zistang) giebt. 2) Tſchu⸗tſche (Bambus⸗Zuckerrohr, 2 


ſja in Ganton genannt), mit biden und langen Stengeln, befien aı 
preßter Soft zu Schastang verarbeitet wird. Die Bearbeitung 
ſchieht in Fukian (es werden 2 Diftricte Tſuan tſcheu und Tu tfchen 


nannt), in Kiſtſcheu und Kuang tſcheu (d. i. Can tong) [ehr Hau 
Auch laͤutert man ben Schatang durch Beimiſchung von Kuhmilch, 
verfertigt fo Sh ütang (Milchzucker). Died gefchieht jebach nu 
fe tſchuan. Die Bewohner des Südens bringen ihren Bu 
In ben ndrblidhen Ländern zum Verkauf. Das Zitfche Ge 
iR übrigens weit häufiger als das Tſchu⸗tſche. 

Obwol nun aus diefen Thatſachen bed Xl. Jahrhunderts fich ı 
obige Behauptung der geographlichen Rorbgeenze bed Zuckerrohrs nolli 
men beftätigt: fo führen wir num zulett noch des dyinefifhen Pli 


Li ſchi tſchin, eigne Bemerkung aus dem XVI. Jahrhundert hinzu 


er aus einer Monographie bes chineſiſchen Zuckerrohrs (ihr Titel iſt X 
fhuong pu, b. i. Bud vom Auderreife, ober de Sacchari prı 
geſchoͤpft hat, weil er darin bie verfchiebenen Species dieſes ihm bei 
fen Gewaͤchſes genauer als feine Vorgänger unterfcheibet. Gr ſagt 
Den tfao kang mu: Man hat 4 Arten Bnderrohr: 1) Tut 
ober Zfhustfches mit grüner, zarter Haut, deſſen Geſchmack fehr 
iR, und das vorzugsweile zu Tang⸗ſchuang (Sacchari pruina, b. i. ı 
nirter weißer Zuder) benugt wird, 2) Si⸗tſche (b. i. weftti, 
Buderrohr), welches ebenfalls Schuang (pruina) giebt und von hel 
Farbe ifl. .3) Ti⸗tſche (Tek⸗ſja) oder Lastfche (Wache zucerrohr), 
aus man auch Zuder bereiten kann. 4) Hung⸗tſche (rothes Zuc 


rohr), weldges auch Tſie⸗tſche (braunes ober Purpur⸗KRohr) beißt, 


mit dem Kuen Lun tſche Eins iſt (ſ. ob. G. 255, wa non biefem 
tern bie Acde war). :Diefe vierte Sorte, fagt Li tſchi tſchin, Bann 
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roh genofin werben, es laͤßt fi kein Zuder daraus bereiten. Wenn 
man ben Saft bes Zuders in Mühlen ausquetfcht, fchließt der chineſiſche 
Plinius feine Notiz mit feinen eignen Worten, unb ihn alsdann trinkt, 
fo ſchmeckt er allerdings angenehm, aber nicht fo herrlich füße, wie wenn 
man das Rohr zerfaut! — 

Daß der Zuderbau ſchon feit Jahrhunderten fübwärts biefer Stroms 
grenze Gegenſtand der Agricultur war, ift hieraus wol gewiß; aber auch 
Pater Martin Martini, ber fo lange Zeit in Ehina Iebte (um d. 3. 
1640), kennt es fchon fehr wol in ber Landſchaft Szuͤtſchuan (Bus 
chuen), am Eintritt des Ta Kiang aus Yünnan in Szütfchuan, in beffen 
fählichftem Diſtriete. NRämlih zu Tong thuen 7?) (Tung chuen bei 
Martini, f. D’Anville Carte de la Chine, am obern Kiang, unter 26° 
R.Br.), wo es unftreitig in einem dart gefchägten, warmen Thale, ber 
tyroliſche Pater nennt e8 „die erfte große Gemeinde im flachen 
Lande,” zu feiner Beit gebaut warb. Was der hollaͤndiſche Geſandte 
Neuhof, der 1657 Ehina durchzog, von demfelben Vorkommen in berfelben 
Provinz fagt, ift nur wörtliche Wieberholung ”*) von des Pater Martinis 
Berichte. Daß es aber fchon weit früher, fehon im XII. Bahrh., ben 
GShineſen bekannt war, ergiebt ſich nicht nur aus obiger Relation bes 
chineſtiſchen Reifenden über Cambodja (Zchinle) vom Jahre 1295 und 
ben einheimffchen chinefifchen Angaben, fondern deſſen Anbau auf chinefis 
ſchem Boden wird auch ganz entſchieden von dem Benetianer Marco 
Polo als Augengeuge beſtaͤtigt. Er fpricht an brei verfchlebenen, bisher 
wenig beachtet geblichenen Stellen als folcher von beffen Vorkommen. 
Zuaft in Duifai, ober richtiger Quinſai (in questa contrada nasce 
. e favisi piu zucchero che in tutto Paltro mondo, im Testo di lingaa 
del secol. XII) ’*), was eben obiges Hang tfchu fa iſt, wo alfo biefe 
Gultur fehe alt erfcheint. Denn M. Polo fagt, daß dort fehe viel 
Zucker gebaut und mehr als in der ganzen übrigen Welt fabris 
cirt werbe, welcher Iehtere bem Kaifer, wie alle Droguerien, eine Abgabe 
von 34 Procent einbringe. Schr merkwuͤrdig ift obige juͤngſte Beſtaͤti⸗ 
gung des Hiefigen Zuckerbaues ſeit einem halben Sahrtaufend, von Marco 
Polo's Zeiten bis auf &. Staunton, was biefem letztern Beobachter 
bei Abfaffung feines Reiſejournals ſelbſt nicht einmal in der Erinnerung 
geweſen zu fein fcheint. Keine Spur zeigt ſich auch bei den Begriffen 





72) Pater Martin Martini novus atlas Sinensis Amstelod. Blaeuw. 
1655. fol. 74. 7°) Joh. Neuhof's, Gefandten in Sina und Statts 
halters von Kollan, Befanbtfchaftsreife. Amfterbam 1666. 6. G. 362. 

%+) 1 Millione di M. Polo ed. Baldelli Boni. Firenze. 1827. T. I. 
c.130. fol. 144. Derf. Ed. bei Ramusio 1583 Venet. T.U. Lib. II. 
eo. 69. fol. 48. Derf. bei Marsden Lond. Book 11. clı. 49. p. 545. 
Def. Ed. A. Müller de regionibus orientalib. Colon. Brandenb. 
3671. 4. Lib. II. c. 75. p. 123. 
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der Fremden, daß biefelbe Gultur jemals weiter nordwaͤrts vorg 
gen ſei. | 

Unter dem weit dickern ımb Iängern Bohr (canne pin gross 
gu & Palmen Umfang und 15 Paflus hoch, bes nad) demfelben 8 
ner 4 Tagereiſen weiter im Süben von Uguiu (Rugui b. 2 
Boni) 7°) und noch 2 Tagereiſen weiter in jener außerorbentlich 
ten und bevoͤlkerten Landſchaft wachle, Tann, wie ſchon Marsbı 
merkt bat, nicht bad Zuderrohr, fondern nur das Bambusrohr v 
ben werben. 

Die zweite Erwähnung bes Zuckerſchilfs bei dem ebeln Ven 
geſchieht in der Provinz Fok ien. Geht man 22 Xagereifen weite 
wärts von Quinſai, fagt er, fo verläßt man mit ben erſten 15 
märfdgen ”*) das noͤrdliche Königreich Quinſai unb tritt in bas z 
Königreich des großen Suͤd⸗China's (MaChin, Wan gi b. Kar 
nämlih in Fugui (Fugiu b. Ramuſio), das heutige Fukian 
b, Du Halbe, f. Oft:Afin III. ©. 774— 787) ein. Reiſet man 
ſem Iepteren Reiche 7 Tagereiſen, immer gegen Süb, fo erreicht n 
große Stadt Ungue (Unguem b. Ramuſio, Unguen ober Ung 
Marsden, Unquen b. Müller). In dieſer Stabt, welche nicht fe 
der heutigen Provinzialhauptſtadt, von Ku tfhu fu, bad wir 
Guͤtlaff's Expedition erſt Lürglich Eennen gelernt (DftsAften II. 
bis 778), liegen konnte, wahrſcheinlich ziemlich nahe mit ihr landei 

ste, fagt Marco Polo 7’), werde eine fo ; 
Menge Zuder fabricirt, daß die ganze Hofſtadt des Ke 
in Kambalu (Peking) mit demfelben von hier aus ner 
werbe Der merfwürbige Zufag bes Wenetianers, den er über i 
fige Yabrilation des Zuckers giebt, unb welcher bisher bei dergleich 
terfuchungen überfehen warb, kann uns erft weiter unten zum Geg 
wichtiger Bemerkungen werden. 

Die dritte Erwähnung gefchieht von bemfelben gleich im 
folgenden Kapitel, bei der Hauptflabt des Reiches Concha (d. 1. F 
bie in ben Zerten bei M. Polo balb Bugiu, Fugui, bald Kang 





678) M, Polo bei Ramwio T.II. Lib. U. c. 73. fol.48h; bei 
den Book II. c. 71. p. 548; bei Bald. Boni, wo biefe St 
Text fehlt, I. c. 131. p. 145. 7°) Deren betaillirte Nach 
bei Bald. Boni T.1I. c. 132. p.146;, b. Marsden Lib. Il. c.7 
p. 948 — 556. 77) M. Polo b. Ramusio T.H, Lib. II. 
fol.49; b. Marsden Lib. II. c. 75. p.5565 in Testo di L 
Bald. Boni T.1. c.133. p.147; in Test. Ramus. bei demf. 
Lib. U. c. 75. p. 350; b, A. Müller Reg. Or. Lib. 11. c. 68. 

’s) M.Pole b. Raınusio Il. Lib. II. c. 78. fol.49; b. Marsde 
11. c. 75. 9.557 —559;5 b. Bald. Boni T. I, c. 133 u, 134 | 


vo 
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geſchrieben iſt, woraus Zweifel über ihre Lage entflehen Tonnten. Folgen 
wir der wahrfcheinlichften Erklaͤrung Balbelli Boni’s ’*), daß Kangiu 
bei Ramuflo bloße Verwechslung für Fugiu ſei, da einft Fugiu nach. 
Hist. gen. de la Chine Tom. XIL p. 122 auch Changu hießs fo haben : 
wir bie heutige Lanbescapitale Fu tſchu fu (unter 26° 7 N.Br.) dar⸗ 
unter zu verfiehen, von welcher fübwärts bie von M. Polo angegebene 
Entfernung zum Hafen Baitun (Zaitum b. Ramuſto, Zaitem b. Marks 
den, Bartom im Test. di Ling, Barten b. A. Müller) von 5 Zagereifen 
ganz gut fimmt, da biefer bei Arabern berühmte Hafın an ber Mäns 
dung bes Fluſſes der heutigen Stadt fiuen tſchu fu (unter 24° 86° 
N. Br.; ſ. Oſt⸗Aſien I. &. 775, 778— 783) zu fuchen iſt, wie wir an 
einem andern Orte nachgewieſen haben, Diefe Gapitale Yugui (ober 
Fu tfhu fu) an einem mellenbreiten Strome, mit ſchoͤnen Straßen 
und Gebäuden zu beiden Seiten, fagt M. Polo, fei eine fehe große 
Handelsſtadt, voll Waaren aller Art. Der breite Strom ſtehe gebrängt 
voll Schiffe der verfdjiedenen Nationen, die mit viel Waaren, zumal 
mit Buder, ber hier fehr viel fabricirt werde (e massime di 
Zucebero che fanno in grandissima copia, bei Ramufio), zur Aus⸗ 
fuhr beladen ſeien; wohin fehr viele Schiffe aus Indien Tämen, die 
auch Perlen und GShelfteine aus Indien brächten. Er fchließt feinen Bes 
richt mit der Nennung bed benachbarten Hafens Baitun, eines ber größs 
ten und bequemften Häfen ber Welt, fagt er, um nur kurz beffen Wich⸗ 
tigkeit zu bezeichnen, in dem flatt jedes Gewuͤrzſchiffes, wie im aͤgypti⸗ 
fchen Alexandria, etwa mit Pfeffer beladen, man bier deren funfzig mit 
Pfeffer belaftete Schiffe rechnen koͤnne, welche bier vor Anker kämen. 
Daß dieſes Zaitun fchon im X. Jahrhundert von Araberfchiifen beſucht 
warb, ift aus fruͤhern Unterfuchungen bekannt. 

Diefes frühzeitige Vorkommen des Zuckerrohrs und der Zuders 
bereitung in ShbsChina, nad) M. Polo's Berichten, unterliegt alfo 
Zeinem Zweifel, da es auch ſchon aus den Angaben ber einheimifchen chi⸗ 
neſiſchen Raturbefchreiber hervorgeht, welche man jeboch früher unbeach⸗ 
tet gelaffen hatte. Auch Pater Martini *°) verfidert, in ber Lands 
Schaft Fokien verfertigte man eine fehr große Menge fehr weißen Zuckers; 
es fei die erfle Provinz im Orient (la premidre province en l’Orient ü 
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o& Yon en fasse, bei M. Thevenot), wo man ihn fabricire. Er beſtaͤ⸗ 
tigt hierin alfo, wie er felbft bemerkte, einige Jahrhunderte fpäter das 
Fugui bes eben Benetianers. Schon vor ihm hatte ber weit aͤltere Reis 
fende Oderich von Portenau (Odericus de Porta Naonis kehrt im 
Jahre 1330 von feiner Reiſe nach Bologna zuruͤck; er iſt Beitgenoffe 





7°) Bei M. Polo T.TI. Not. 664 p. 351. zum Test. di Ramus- 
se) Pater Martin Martini nov. atlas Sinens. I. c. p.126; derf. in 
Relat. de voy. b. M. Thevenot Paris 2. ed. 1696. T. il. p. 153. 
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WMeandbevilles und unmittelbarer Nachfolger M. Polo’6) in Fogg 


(d. i. Fugiu oder Fukian, er nennt bie Stadt Zanton, 30 Mic 
Foggia, die doppelt fo groß ſei als Bologna) von dem dortigen 3ı 
preife geſprochen, daß man daſelbſt 3 Pfund Zucker für einen € 
(Sols) kaufen koͤnne, und dieß wußte er genau, da er dort im. 
ber Frati Minori gewohnt hatte. (Der Lateinifche Tert giebt es nı 
nauer in B. Odor. hist. p.65: In hac civitate est copia multa on 
quae necessaria sunt humanae vitae, nam tres librae et octo ı 
Zacchari habentur minori dimidio grosso.) Daß auch bie fpäte 


ſuiten die Zuckercultur in der Provinz Fokien, obwol nur ganz gei 


Lich beftätigen, iſt aus Du Halbe ſchon angeführt, der berficgert, 6 
dort ungemein weißer °?) Zuder fabricirt. 

Ueber den heutigen Zuftand bes Zuckerrohrbaues in Fukian fir 
gar nicht unterrichtet bagegen tft uns aus ber füblichflen Provin 
Duantong, wo bed Zuderbaues ſchon feit dem Xi. Jahrhunder 

Sufung’s Raturgefchichte Erwähnung gefchieht (in Kuang tfcheon, | 
&.266), von dem Factorei⸗Arzt der Stabt Santon Mr. A. Du 
darüber ein Bericht (batirt 26. Det. 1796) an ben Praͤſident Ric. 
in Galcutta, durch Dr. W. Rorburgh bekannt gemacht worben 


‚ cher die Exemplare des hinefifhen ZuUckerrohrs begleitete®*), 


denfelben Jahre in ben botaniſchen Garten zu Galcutta verpflangtn 
find. Diefe Species hielt W. Rorburgh für eine vom Sacchar. a 
in etwas abweichende, und hat fie deshalb Sacchar. Sinense genannt 
SHauptbifferenz fcheint nur in ben glatten, mit harigen Ränbern v 
nen Blättern und einer mehr aufrecht geftellten Risoe mit boy 
Kronenfpelge zu beftehen, bie bei bem gemeinen Rohr einfach if 
mehr zerſtreut erfcheint. Der knotige Halm erreidht 6 bis 10 Fuß 
im Ganzen bis 15. In ber Doffnung dadurch eine verbefferte 5 
eultur zu gewinnen, wurbe ed in Bengalen eingeführt. Man ver 
ſich, nad) dem erften 1801 zu Mirzapore Gulna in Bengal auf eim 
oftinbifchen Comp. zugehörigen Zuderplantage bamit gemachten Ve 
davon große Wortheile, da fein Holz bei reicherer Saftfülle, ald das E 
liſche, doch feft und hart genug ifl, um ben Zähnen ber Jakale un 
Bernagen ber weißen Ameifen beffer als biefes zu wiberftchen, welche 


die größten Werheerungen in ben bengalifchen Buderrohrpflanzung: 


richten. Es ſcheint darin ®*) der Natur ber O Tahitiſchen Abart 2 
ſprechen, deren beiberfeitigeß Verhaͤltniß, hinfichtlich ihrer Identitä: 
Differengen, und — noch nicht feſtgeſtellt zu fein ſcheint. Es fol 


ser, Yiaggio del Beate Frate Odorico bei Ramusio T. II. p. 2 

°2) Da Halde Descr. T. J. p. 155. 22) W. Roxburgh 
Indica, Letter of Mr. A. Duncan, Surgeon etc. Yol.I. p. 2 
242, vergl. W. Ainslie materia Indica I. p. 209. x 

Humbolbt Reifen Th. 1H. p. 73. 
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te Mewäfferungen beffer als das eftinbiiche Sacchar. offiein. verfranen, 
ınb noch im britten Jahre eine vortheifhafte Erute geben, ba jenes mit 
jedem Jahre auf den Aderfelbe ernent werben muß. Auch fol ber Rohe⸗ 
yatm verhaͤltnißmaͤßig zuderreiher fein als im oftinbiickn Bohr. Auch 
yon biefom Saochar. Sinense giebt Duncan zwei Sorten an, welche 
n Ganton enltioirt werben. Die eine, Hein, compact, ſehr zuckerreich, 
ur Suderfabrtlation vorzugsweife verbraucht, die andere, größer, mit 
oderer Xerter, bie meift nur roh verzehrt wird. Die chinefiſche Cultur 
ei weicher vorzüglich die Manier bed Düngens, nach Chineſen⸗Art, eigens 
bemlich ift, hat Duncan genau beſchrieben, fo wie bie Art ber Erbe 
ınd ber Fabrikation durch pie Rohrmuͤhlen, das Sieben unb Börren in 
yenfelben thönernen Zuderhutformen, in umgekehrt ſtehenden Kegeln wie 
ei Sochinchtneſen, fo daß hiernach diefe Methoden der Ehinefen mit benen 
er Gocindjinefen und — der Zuropder ganz Üübereinzuftimmen fcheinen. 
Schwerlich, wirb man fagen, werben beide orientalifche Voͤlker fie erſt 
on GSucopdern erlernt haben, da fle in ſolchen Gewerbéarten fich, bieher 
venfaftens, nicht ſehr empfaͤnglich gezeigt, und biefelbe Methode auch ſchon 
or Yahrhunderten auf Java bei den chinefifchen Zuckerſiedern, bie auss 
chließlich dort dieſes Gewerbe betrieben, wie Rumphius fagte °°), im 
Bebraud, war. Doch ift in der Iegtern Angabe, zu feiner Zeit auf Java, 
roch nicht die „‚Eegelartige Zuckerhutform“ fpecialifict, welche jeboch aus⸗ 
raid), nad) Loureiro und Duncan, bei heutigen Cochinchineſen und Chi⸗ 
efen im Gebrauch iſt. Dieſe fol nach Dr. Moſeley **) Insbefonbre 
ine moberne, europäifche Erfindung, nämlich die eines Venetianers, Ende 
ed XV. ober Anfang des XVI. Jahrhunderts fein; auf welche nähere 
BBeife, und wie (?) nach China gekommen, ob etwa durch Kuͤckwirkung 
er emigrirten Fu Banlang (Dfl-Aflen III. &. 787, iſt uns unbekannt. 

Auch die Budermühle (zuerſt wird einer foldyen zum Auspreffen 
es GSaftes nur in des Lifchitfehin chinefiicher Naturgeſchichte, im XVI. 
zahrh. erwähnt) zum Auspreſſen bes Rohrſaftes, bemerkt Duncan, 
heine ihm diefelbe zu fein, wie fie in Indien gebräuchlich, an krummer 
yeichfel von Büffeln gebreht, fo daß deren dickes Ende an ber langen 
(ve eines der Gulinder angebracht ift, die zum Drehen und Durchquet⸗ 
hen des Rohre beftimmt find. Die Splinber, anderwaͤrts von Holz, find 
n Ghina mit Gifen befchlagenz; bie zweite Quetſchung des Rohrs wird 
ur vorgmommen, wenn zuvor das Gifen bed Cylinders gefettet iſt. Die 
iplinber haben verfchiebene Größes die von 2 Gubitus Höhe und 13 im 
Yiameter find bie gewöhnlichen; doch giebt es auch größere. 

Wir führen biefe ſpeciellen Daten darum an, weil bisher bas 





°®) Rumphias herbar. Amboin. T.V. p 188, 8%) Dr. Moseley 
en on Sugar p. 66 b. M’Culloch dict. sec, ed. Lond. 1834, 
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Land ber Erfindung bes Zuderbereitens und Auderfie 
noch unbelannt war, obwel man es allgemein in Aften bei Ar 
(nach M. Sprengel) *’), Indern (nach K. Gprengel) °*) ober GL 
fachte. AL. v. Humboldt war geneigt, biefe Erfindung bem duf 
Dften Afiens zugufchreiben, da er in SübsAmerila zu Lima, auf d 
fhen Gemälden °*), welche ihre Gewerbe und Künfte barftellten, d 
Gonftruction der Splinder und Budermählen, biefelben Gubpfanne 
Beinigungsmethoben der Zuderraffinerie dargeſtellt fand, wie fie all; 
in den Antillen in Gebrauch gekommen. Die gute Abbilbung einer 
amerifanifchen Zuckerrohrmuͤhle aus ber erften Portugiefenzeit, weich 


der Beſchreibung der chineſiſchen und indiſchen bei Mr. Dunsan zı 


ſprechen feheint, Tann man bei G. Pifo *°) nachſehen. 

Die Einführung biefer Methode in ber neuen Welt, wo be 
sicanern vor ber Ginführung bes Zuckerſchilfes nur ber 
nig der Bienen, ber Metl ber Agave und ber Maiszucker 
A. v. Humboldt nachgewieien, bekannt war, iſt wol entfchieben. 
Uebertragung der chineſiſchen Methode durch Portugiefen und Spanii 
in Indien, ben Manilen Gübhina damals ganz zu Haufe ı 
wäre leicht denkbar. Dr. Meyen, ald Augenzeuge an jenen Ge 
fagt noch beflimmter, es fei wol fehr gewiß °*), baß wir bie Ar 
Zucker einzukochen uud ihn zu reinigen, aus Inbien und China er 
hätten. Denn bort, wo fremde Gebräuche nur im hoͤchſten Nothfa 
geführt werben, fel eben daſſelbe Verfahren ſchon feit uralten (?) 
in Gebrauch, und man fel darin auch fogar viel weiter in China | 
men (ber chineſiſche Kandisguder, Eh inchen °?), ift im Großhan 
weitem ber befte unter allen Sorten) ale bei und; das Zuder 
aber, die Pflanze der alten Welt, fei in China wie auf den Gübfe 


ſeln ſchon vor °*) aller Hiftorifcyen Zeit angebaut worden. ® 


Hinficht des Wuchſes und Anbaues hiſtoriſch befannt wurde, hab 
aus der chinefifchen NRaturgefchichte, dem Pen tfao fang mu, voll: 
mitgetheilt. 

Mit jenen Angaben flimmt Dr. Mofeley, der das Saccharu 
wanyuo bei Plinius und Dioscoribes für wirklichen Zuder und zw 
Zuckerkand **) haͤlt (was freilich ber Außen Beſchreibung na 





so. M. Sprengel Geld. der geogr. Entb. Halle, 1792. S. 18 
se, K. Sprenger Geſch. der Botanik. Th. J. S. 213. 
°*) Al. de Humboldt Kssai polit. s. I. nouv. esp. T. III. p. : 
#0) Guil. Pisonis Medic. de Indiae utriusque re naturali et n 
Amstelod. 1648. fol. Lib. IV. Arundo saccharifera pag. 10 
v2) Meyen Grundriß der Pflanzengeogr. &.447. °°®)W.M 
Oriental. commeroe. Lond. 1825. p. 497. 22) Meyen 
.445. °*) Dr. Moseley Treatise on Sugar, 2. edit. p. € 
. M’Culloch Diction. sec. ed, Lond. 1834. 8. p. 10873 
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yafiend, .aber In anderer Beziehung auch wieber gang unpaffenb erſcheint), 
deſſen Bereitung in Shine uralt anzunehmen fei, der zu allen Zeiten (f) 
yon da nach Indien, wie auch heute noch in feiner eryſtalliſtrten Geftalt, 
ransportirt worben und fdhon damals als Waare bis Rom gekommen 
el, wozu des Arrian's Periplus mar. Erythr. ausdruͤcklich den Weg über 
das rothe Meer und Alerandria anzeige. 


Sehen wir uns jedoch nach hiſtoriſchen Zeugniffen jur Unterflügung - 


jiefer Behauptung bei ben Chinefen felbſt um, fo finden wir war, daß, 
ie zu erwarten war, ‚bie Inbuftrie dieſes merkwürdigen Volkes auch in 
Beziehung auf Buderbereitung in fehr frühe Zeiten zurüdgeht, daß 
ber die Erfindung bed eigentlichen Raffinirens bes Zuckers von 
ihnen ſelbſt keineswegs in Anſpruch genommen wirb. Unter zwei ver. 
Hiebenem Artikeln, Scha tang und Schi mi, welche beide Zuk⸗ 
Ferarten bezeichnen, giebt die Naturgeſchichte Den tfao fang mu 
iber diefelben folgende Daten. Was fie auf feine Erfindung Bezuͤgliches 
ntbalten, werden wir im nächften Abfchnitt den übrigen Betrachtungen 


aruͤder anreihen. Da es aber zu ſchwierig erfcheint, bie chineffchen Aus-⸗6 


ruͤcke von verfchieben bereiteten Waaren mit der uns jest geldufigen 
Baarentenntniß, ber heutigen Zuckerfabrikation, zu vergleichen: fo bleiben 
wir nur bei den Angaben ber chinefifchen Raturgefchichte felbft ſtehen, 
aus der fo viel deutlich wird, daß vor bem eigentlichen Raffini⸗ 
ren auch fchon verſchiedene Arten ber Darftellung des Zuders bei ih⸗ 
nen im Gebrauch gewefen find, Erſter Artikel: Scha tang. Zang 
ft der chineſiſche Name bes Zuckers (Tong in ber Canton⸗Ausſprache). 
Das entfprechende Schriftzeichen hat als Wurzelbild,, Reis,“ woraus 
man fehließen könnte, daß bie aͤlteſten Buderarten in China aus Reis 
abricirt worden. Auch tft das Wort wirklich in ben Wörterbüchern balb 
ür ſich allein, bald in Verbindung mit Mi (Reis) für den Reiszuk⸗ 
er (Mistang) im Gebrauch. Scha tang heißt woͤrtlich Sand⸗Zuk⸗ 
er und ift für alle gröbere Zuderarten gebräuchlich. Died Wort wirb 
chon im VII. Jahrh. von Sukung, dem Bearbeiter ber Raturgefchichte 
Tang pen tfao, bie 666 — 660 ans Licht trat, gebraucht. Gr fagt, der 
Bicha tang komme vorndmlidh aus bem Lande Schu (db. i. Sſe tichuen). 
In Si ſhung (Indien?) und Klang tung (Qfche kiang und Fukian) 


hat man ihn gleicfalle. Es iſt der auögepreßte Saft des Zuckerrohrs, 


er, nachdem er gefotten worben, eine braune Farbe erhält. Selbſt 
iefe rohefte Bereitung, weldye nur bloße Abbampfung und Verbidung 
es Zuderfaftes genannt werben Tann, eignen ſich die Ghinefen nicht ſelbſt 
u. Denn in bemfelben Kapitel fagt Li ſchi tſchin: was ſchlechthin Schas 





J. F. Royle An essay on the antiquitv of Hindoo medicine inclu- 


“ ding an introductory lectura ta the ‘urse of materia Indica and 
therapeutics. Lond. 1837. 8. p. 83, . 
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tang heißt, Ik brauner Scha tang, Die Kunft, ihn zu bereit 
flommt aus ben Abendländern (Si yu). Kaifer Zaltfung von | 
Dpnaftie Tang (reg. 627—649) ſchickte Leute nah Siyu, welche bie 
Kunft erlernten (vergl. Aflen Bd. V. Weſt⸗Aſien &. 540) und 
Reich der Mitte einführten. Diefelbe Notiz findet fi aus d 
Buche Teng ſchuan pu auch in dem encyelopäbifchen Werke Ku Ein 
wen lui (Kap. 87. BL. 12.), wo aber Mo tito, b. i. Magada 

gangetifhen Indien ober Bengalen, alfo das wahre Bude 
land, als die Landfchaft bezeichnet wird, aus welcher Zal tfungs ( 
fandte dfe Kunſt diefer Zuderbereitung des Scha tang mitbrachten. In 
ter Artikel: Shimi. Auch dieſe Art des Zuders wird aus Yefd 
(d. i. Sſe tſchuan) und Si fhung (Indien) hergeleitet. Da aber 

dltern Rachrichten darüber ziemlich unklar find und leicht mißverſtan 
werben können, fo übergehen wir diefe und führen weiter unten nur 

Haren Worte Li ſchi tfchins aus dem AVI. Jahrhunderte über deſſen 3 
tur unb Zubereitung an. 

Mit diefen chineſiſchen, Altern hiſtoriſchen Daten wuͤrden demnach 
naͤchſt die Anſichten J. CTawfurd's und des einſichlsvollen Beobe 
ters der bengaliſchen Agricultur uͤbereinſtimmen, welche bie Erfindung 
indifch halten. Ihre Gründe dafür find, daB das bengaliſche Gu 
das malayifhe Bula, im DOften der Erbe, wie dad Sartara (€ 
kara), dad Sansfritwort, im Weften der Erbe in Gebrauch ke 
und ferbft der Name des Zuckerkand von bem ſanskritiſchen chanda ' 
richtiger khanda ober kK'anda, nach Bopp, welches ebenfalls fabri 
ten Zucker begeichne, feinen Urfprung habe. Wirklich finden wir bei € 
nefen Beine Spur eines einheimiſch hincfifchen Wortes, welches bie X 
anlaffung zur Benennung einer von ihnen berfertigeen Buderware, Zuc 
Band genannt, hätte abgeben koͤnnen. 

Math. Sprengel hielt die Araber in Indien ober Arab 
für die Erfinder der Zuderbereitung,, von wo fie biefe in viele von ih 
sroberte Gegenden, unb auch nach dem Weſten, bis nach Anbalufien 
dem Buderrohr, wie ihre Pferdezucht, ihre Sprache und den Koran, a 
gebreitet hätten. Der Botaniker und Mebieiner K. Sprengel fü 
für diefelbe Anficht die Ausbreitung des Zuckerrohrs durch bie Arc 
im Weften der Erbe an, und außer dem arabifchen Namen des Probuc 
Sukkar ober Sukhir (ihm war die Sanskrit Wurzel noch unbekam 
auch noch bie arabiſchen Namen ?’) Tebarzed und Solimani 
den feinften und weißeften Zuder, wie Fenid für dem groben Farinzu 





#°8) Remarks on Husbandry in Bengal. Calcutta. 1804. 8. p. 1 
Crawfard hist. of the Ind. archip. I. p. 475. 186 M. Spreꝛ 
Seſch. der geogr. Entd. 2. Aufl. —8* 792 8.1 = ‘ g 
Sprengel Seſchichte des Botanik, Leipzig. 1817. SoL ©. 213. 
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Namen deren ſich die berähmteften arabiſchen Aerzte im IX. und X. Sahre 
hundert (wie Xoicenna 2355 Rhazi e.393 u. %.) bei ihren Arzneien bes 
bientm. Fuͤr bie Behauptung der ältern Autoren, wie Goguet, de Paw, 
Savary u. A., als hätten ſchon bie alten Aegpptier biefes Kunftprobuct 
gekannt, ift uns bis jetzt aus ber aͤgyptiſchen Hieroglyphik und Archdolos 
gie Erin Zeugniß belannt geworben, eben fo wenig wie wir im obigen ben 
heutigen bort gebräuchlichen Namen Caſſab für altäguptifch halten konn⸗ 
ten. Woher bie Annahme ?*) bei de Paw, Goguet u. A., daß es eigne 
Zahnaͤrzte bei den Aegyptern gegeben, um bie Krankheit der Zähne zu 
curiren, bie vom vielen Eſſen des Zuckerrohrs erzeugt worben, tft uns 
gänzlich unbelannt, 


4 Ueber bie Erfindung ber Kunfl der Raffinerte und ihre 
Verbreitung von Babplonien, d. 1. aus Chuſiſtan, bem 
qiten Bufiana, unter ben Khalifen von Bagdad, bis 
su Chinefen in Fukian. 

Nachdem wir die gengraphifche Verbreitung des Zuckerrohrs in Oſt⸗ 
Aften, feinen mannichfaltigen Verbrauch und den feines Zuckerſtoffes, wie 
deren Benennung bei ben verfchiebenften Völkern nachgewieſen, auch manche 
Irthumer und Hppothefen über Herlommen, technifche Behandlung und 
Erfindung berührt haben, bleibt uns bie Iektere genauer nad Voͤl⸗ 
kern und Zeiten ins Auge zu faflen übrig, weil biefelbe, flatt des blos 
rohen Verbrauches des Zuckerſaftes, nach Eunftreicher Gewinnung bed reins 
ften, nährendflen, zue dauernden Aufbewahrung und zum Transport befäs 
bigten Ar om a's nun auch dem Gewaͤchs felbft eine viel höhere Bedeutung 
verliehen, e8 zur Gulturpflange, zu einem Solonialgewädß ers 
bob, und feine Probuction in ben Dandel und Verkehr beider Welten 
hineinzog, fein Gewinn zum fchweren Gewicht in der Wage der Eolonials 
fofteme, der Staatswirtbfchaft, der Politik, des Sclavenhandels werben 
mußte. Aber auch in geograpbifcher Beziehung iſt die Kunſt der wah⸗ 
ren Buderraffimerie nicht unwichtig; benn feit ihrer Zeit wird eis 
gentlich erſt das Zuckerrohr feiner oftafiatifhen Heimat enthoben, 
in den Weften Afiens, fpdter erft in ben Decibent ber Alten 
und von ba in bie Neue Welt verpflanzt, aus einer Local⸗Gabe zu 
einem Cosmopoliten umgedilbet. Fruͤher kennen wir Beine oder kaum 
eine einzige Spur einer Verbreitung beffelben auf die Weſtſeite bes Ins 
bus. Aber von wo ging die Srfindung aus, und zu welchen Zeit? 
wie verbreitete fie ſich, und welchen Einfluß übte fie auf ben Melt 
verkehr aus? 


L 


G.V. e.P. Sal, Riehiamo della eanna Zuccherina in Sicilia ete. 
alermo 1825. 8. T.I. p. 54, Paw rech. philos. T. H. p. 163, 
Goguet des arts etc. L. III. p. 2 
©2 
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Wir haben noch nicht alle Angaben ber Zuderprobuction erfchd 
einige merkwürbige, minder beachtete Daten werden und zu biefem F 
ſchritt der Unterfuchung verhelfen. 

Das Äältefte biftorifche Zeugniß der PER ER daß Bengaln a 
andern Gewürzen und koͤſtlichen Waaren auch rei) an Buder (Zucch 
war, giebt M. Polo *?), der vor dem Jahre 1300 biefe Provinz r 
auch nicht feibft befuchte, doch von Pegu aus genauer erkundet hatte, 
den Buder ein Hauptproduct jenes Landes nennt, welches, nebfl 
lem andern, die dortigen Kaufleute in Menge in andre Länder ausf 
ten. Unſtreitig war bieß irgend eine Art fabricirter Zuder, wie 
auch ſchon die dhinefifchen Berichte, welche ihre Zuderbereitung aus ' 
gaba ableiten, anbeutınz denn ein folder Tann fuͤglich nur allein 
Waarc zu Erporten bienend gebacht werben. Man müßte alfo anneh 
daß damals in Wengalen, nah dem Sturze ber einheimif: 


Brahmanens Könige von Bangala, als die mohbammebe 


fhen Eroberer Rordindiens, die Ghuriden und Khiljy (f. 
Aften IV. 1. &,.560), gegen Ende bed XIII. Jahrhunderts zu Gebt: 
Bengalens geiworben waren, und unter ihnen Handel und Schiffahrt 
dem Auslande aufblühten (Dft:Afien IV. 2. &. 1188), bie Zuderbe: 
tung zu einem gewiffen höheren Grade der Vollkommenheit allert 
ſchon gediehen war. Dies beftätigen auch bie ſchon oben, nach 


riſhta's *29) Angabe vom Jahre 1303, zur felbigen Zeit, unter 


felben Herrfchern, auf bem Markte ihrer Reſidenz zu Delhi feſtgeſte 
Buderpreife, woraus fih exgiebt, daß es damals ſchon dort bre 
lei Arten Buder gab: 1) rofher roher Zuders 2) Mehlzu 
oder der braume Jagory, wie er überall in Oſtindien einheimiſch 
(moist sugar, wol was Barbofa „in polvere” nannte) und 3) Bud 


‚ and, alfo felbft fchon raffinirter Zuder in eruftallinifcher Form. 


Aber fehr kunſtreich fcheint dieſe Rafſinirung, viclleicht zum © 
fetbft nur bloße Abbampfung, nicht gewefen zu fein, wenn ſchon ein 
unbebeutenber Handel mit ber Waare betrieben fein mag, wie ſich 
aus Lodovico Barthema’s, des bolognefifihen Kaufmanns, J 
rar ®), ber in ber bamaligen Capitale Banghallas (Bengalens) feldfl 
das Jahr 1500 Hanbel getrieben, fich ergiebt. Jedoch Odoardo 


boſa (Eduard Barbeſſa, der Portugife, Magellans Gefährte, um t 


1510), ber 200 Jahr fpäter ald M. Polo Bengalen unter ber $ 
haft der Mohammebaner (Mori), alfo nur weniges fpäter als Lud 
Barthema bereifete, fagt: biefe Gapitale des Landes fei eine große : 





»°*) Marco Polo b. Ramusio T. IT. Lib. III. c. 45. fol. 396; 6. I 
Boni I. c.105. p.122; b. Marsden, Book IL ch. 45. p. 452. 

®°®) Ferishta Hist. 1. c. I. 359. 1) Itinerario di Lodovico | 
thema, Bolognese, b. Ramusio T. I. Libr. IL c.13. fol. 165 


- . 
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belsfladt am Ganges, mit gutem Hafen, wo hellfarbige Einwohner (Beine 
Neger, wie bie Mori in Afrika?) und viele Fremde aus Arabien, Pers 
fin und Habeſch lebten. Es kämen dahin Schiffe aus Mekka und 
China (Giunchi, d. 1. chineſiſche unten), fehr große, vol Waaren, um 
biefe nah Eoromanbel, Malabar, Cambodja, Tenafferim, 
"Sumatra, Seilon und Malakka zu verhandeln; zumal viel Baums 
wollenwaaren und fehr viel Zuder 2) (in jener Periobe, wo bie alte 
Gapitale und das Land noch vom Zuderreihthum ben. Ramen Gur beis 
behalten haben mochten), auch guter Ingwer und viel Eunuchen würben 
aus Bengalen verfhidt. In berfelben Stadt verfertige man auch weis 
Sen und guten 3uder (alfo wol raffinieten), aber nicht in Sthis 
gen, fondern in Mehl (in detta citta si fa Zucchero bianco e buono, 
ıpa non lo farno fare in pani, ma in polvere; alfo Molaſſe). In Leis 
nenſaͤcken mit rohen Häuten überzogen und gut zufammengenäht werbe 
berfelbe auf viele Schiffe für verſchiedene Länder zum Verkauf gelaben. 
In Friedbenszeit, wenn Teine Gefahr für die Schiffer nach Malabar oder , 
Gambobja, galt bee Gentner (Cantaro) diefes Buders in Malabar zwei 
Ducaten. Auch machten fie mit dieſem Buder viel Gonfituren und Fruͤchte 
ein. Derfelbe allgemeine Gebrauch und Verkehr des Zuckers in Vorder⸗ 
Indien, auf Dekan, beftätigt ſich für die Weſtkuͤſte Malabar feit Vasco 
‚ de Sama’s Beſchiffung berfelben dur; Europäer. Denn biefer portus 
Hiefifche Admiral fand ben Zucker nicht nur (1478) in Galicut ®) unter den 
dortigen Waaren vor, fondern Lobov, di Barthema *) rühme bie 
WMenge des weißen Zuckers (massime di Zucchero candido ad usanza 
nostra) in Batticolg und Onore (im GSüben von Goa), was X. 
Gorfali (1515) auch beftätigt, von wo fehr viel Waare auch nach dem 
Decident noch, nach Ormuzd und Aben *) und zum rothen Meere gebe. 
Pebro Alvares (1500) fagt bafielbe vom Sambais@olf*), dem 
alten Barygaza (vergl. Oſt⸗Aſien IV. 1, ©. 584, 697, 731, 768 u. a.D.). 
Weißer raffinirter ober gereinigter Zuder iſt alfo Ende bed XV. Jahr⸗ 
hunberts in Inbien allgemein. 

Genaueres ift uns über die Einführung unb Werbreitung biefer Zuk⸗ 
Berfabrication in Indien nicht befannts wir fehen aber offenbar ſchon 
bierans, wie mit ben mohammebanifchen Beherrfchern bie Fabrikation und 
der Handel mit diefer Waare des Zucerkands und des guten weis 
Sen Zuderb in Aufnahme kam. 





3) Odoardo Barbosa 5b. Ramusio Ed. 1863. T. J. fol. 315. 

R Navigatione di Vasco de Gama 1497. b. Ramasia T. 1. fol.120 F. 

*) Itin. di Lodov. di Barthema 6. Ramusio T. I. c. VIII. fol. 158. 

®) Lettera di Andr. Corsali (1515) b. Ramnsio T. I. fol.179 A. 

7, = Fr de Capitano Pedro Alvares (1500) 6. Ramusio T. l. 
(0) . 


\ 
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der Fremben, daß biefelbe — jemals weiter nordwaͤrts vorgeber 
gen ſei. 

Unter bem weit bidern und — Hohe (eanne pio grosse), 
gu 4 Palmen Umfang und 15 Paſſus hoch, das nach demſelben Venet 
ner 4 Tagereiſen weiter im Suͤden von Uguin (Nugui b. Bald 
Boni) 7°) und noch 2 Tagereiſen weiter in jener außerordentlich bebe 
ten und bevdlkerten Lanbfchaft wachle, Tann, wie ſchon Mars den 
merkt hat, nicht das Sudersohr, fondern nur das Bambusrohr verft: 
ben werben. 

Die zweite Srwähnung bes Zuckerſchilfs bei dem edeln Venetin 
geſchieht in der Provinz Kolien. Geht man 22 Xagereifen weiter fi 
wärts von Quinſai, fagt er, fo verläßt man mit ben erſten 15 Ta 
märfcgen ”*) das nördliche Königreich Quinſai und tritt in das zwei 
Königreich des großen Suͤd⸗China's (Ma Chin, Man gi b. Ramuflı 
nämlih in Fugui (Fugiu b. Ramuſio), das heutige Fukian (Kol 
b, Du Halbe, ſ. Oſt⸗Aſten II. ©. 774— 787) ein. Reiſet man in & 
fein letzteren Reiche 7 Tagereiſen, immer gegen Süd, fo erreicht man 
große Stadt Ungue (unguem b. Ramuſio, Unguen ober Unguen 
Mareden, Unquen b. Müller). In dieſer Stadt, welche nicht ferner 
der heutigen Provinzialhauptſtadt, von Fuſtſchu fu, das wir bu 
Guͤtlaff's Expedition erſt kuͤrzlich kennen gelernt (Oſt⸗Afien IU. &. 7 
bis 778), liegen Eonnte, wahrfcheinlich ziemlich nahe mit ihr landeinwaͤ 

ste, fagt Marco Polo 7°), werbe eine fo gro 
Menge Zucker fabricirt, daß die ganze Hofſtadt bes Kaife 
in Kambalu (Peking) mit bemfelben von bier aus verſeh 


werde. Der merbwürbige Zufag des Wenetianers, ben er über bie h 


fige Fabrikation des Zuckers giebt, und welcher bisher bei bergleichen 1 
serfuchungen überfehen warb, kann uns erft weiter unten zum Gegenſta 
wichtiger Bemerkungen werben. 

Die dritte Erwähnung gefchieht von bemfelben gleich im barı 
folgenben Kapitel, bei ber Hauptſtadt bed Neiches Goncha (d. i. Fukia 
die in ben Jexten bei M. Polo bald Fugin, Fugui, bald Kangiu! 





#75) M, Polo bei Ramusio T. II. Lib. I. c. 73. fol.48b; bei Ma: 
den Book II. c. 71. p. 548; bei Bald. Boni, wo diefe Stelle 
Text fehlt, I. c. 131. p. 145. 20) Deren betaillirte Rachweife 
bei Bald. Boni T.L © P 32. p.146; b. Marsden Lib. 11. ce. 1— 

p: 548 — 556. 77) M. Polo b. Ramwio T.H, Lib. VI. c. 
fol. 49, db. Marsden Lib. II. c.75. p. 6563 in Testo di Ling. 
Bald. Boni T.I. c.133. p. 147; in Test. Ramus. bei demſ. T 
Lib. DI. c. 75. p. 350; b, A. Müller Reg. Or. Lib. 11. 0.68. p. i: 

’®) M. Polo b. Raınusio II. Lib. U. c. 78. fol.49; b, Marsden L 
II. c. 75. p-557—559; b, Bald. Boni T. I, 133 u, 134 e· 14 
b. A. Müller c. 69, 70 p- 126. 127. 
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geſchrkeben ifl, woraus Zweifel über ihre Lage entfliehen Tonnten. Folgen 
wir der wahrfcheintichften Erklaͤrung Baldelli Boni’s *), daß Kangiu 
bei Ramuflo bloße Verwechslung für Fugiu fei, da einft Fugiu nach. 
Hist. gen. de la Chine Tom. XI. p. 122 audy Ehangu hieß; fo haben - 
wir bie. heutige Landescapitale Fu tſchu fu (unter 26° I N.Br.) bar⸗ 
imter zu verftehen, von welcher fühmärts bie von M. Polo angegebene 
Entfernung zum Hafen Battun (Zaitum b. Ramuſto, Zaitem b. Mars⸗ 
den, Bartom im Test. di Ling, Barten b. A. Müller) von 5 Zagereifen 
ganz gut ſtimmt, da bdiefer bei Arabern berühmte Hafen an ber Mäns 
bung bes Fluſſes der heutigen Stabt <Tiuen tſchu fu (unter 24° 86 
N.Br.; f. Oſt⸗Afien II. &. 775, 778— 783) zu ſuchen ift, wie wir an 
einem andern Orte nachgewieſen haben. Diefe Gapitale Fu gui (ober 
Fu tfhu fa) an einem meilenbreiten Strome, mit ſchoͤnen Straßen 
und Gebäuben zu beiden Seiten, fagt M. Polo, ſei eine fehe große 
Handelsſtadt, voll Waaren aller Art. Der breite Strom ſtehe gebrängt 
vol Schiffe der verfchiebenen Nationen, die mit viel Waaren, zumal 
mit Zuder, ber bier fehr viel fabricirt werde (e massime di 
Zucchero che fanno in grandissima copia, bei Ramuflo), zur Aus⸗ 
fuhr beladen feiens wohin fehr viele Schiffe aus Indien Tämen, bie 
auch Perlen und Edelſteine aus Indien brädten. Er fchließt feinen Bes 
richt mit der Nennung bed benachbarten Hafens Baitun, eines ber größs 
ten und bequemften Häfen ber Melt, fagt er, um nur kurz deſſen Wich⸗ 
tigkeit zu bezeichnen, in dem flatt jedes Gewürzfchiffes, wie im dgpptis 
fchen Aleranbria, etwa mit Pfeffer beladen, man bier beren funfzig mit 
Pfeffer belaftete Schiffe rechnen koͤnne, welche bier vor Anker kämen. 
Daß dieſes Zaitun fon im X. Jahrhundert von Araberfchiffen befucht 
warb, ift aus früheren Unterſuchungen belannt. 

Diefes frühzeitige Vorkommen des Zuckerrohrs und ber Buders 
bereitung in Suͤd⸗Ehina, nad M. Polo's Berichten, unterliegt alfo 
feinem Zweifel, ba «8 auch ſchon aus ben Angaben ber einheimifchen chis 
nefticyen Raturbefchreiber hervorgeht, welche man jeboch früher unbeach- 
tet gelaffen hatte, Auch. Pater Martini *°) verfickert, in ber Lands 
ſchaft Fokien verfertigte man eine fehr große Menge fehr weißen Zuckers; 
es fel die erfte Provinz im Orient (la première province en l’Orient 
oa Yon en fasse, bei M. Thevenot), wo man ihn fabrieire. Er beſtaͤ⸗ 
tigt hierin alfo, wie er felbft bemerkte, einige Jahrhunderte fpdter das 
Fugui des ebeln Venetianers. Schon vor ihm hatte der weit dltere Reis 
fenbe Oderich von Portenau (Odericus de Porta Naonis kehrt im 
Zahre 1330 von feiner Reiſe nach Bologna zuruͤck; er tft Zeitgenoffe 





7°) Bei M. Polo T. V. Not. 664 p. 351. zum Test. di Ramus. 
20) Pater Martin Martini nov. atlas Sinens. 1. c. p.126; derf. in 
Relat. de voy. b. M. Thevenot Paris 2. ed. 1696. T. U. p. 153. 
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Dranbeoitie!® und unmittelbarer Nachfolget M. Polo’3) in Foggie 
(b. i. Fugiu ober Fukian, er nennt bie Stadt Banton, 30 Migl 
Foggia, die boppelt fo groß fel als Bologna) von bem dortigen Bu: 
preife gefprochen, baß man daſelbſt 3 Pfund Zuder für einen S 
(ots) Taufen koͤnne, und dieß wußte er genau, ba er dort im H 
ber Frati Minori gewohnt hatte. (Der lateiniſche Tert giebt es noc 
newer in B. Odor. hist. p.65: In hac civitate est copia malta oma 
quae necessaria sunt humanae vitae, nam tres librae et octo ui 
Zecchari habentur minori dimidio grosso.) Daß auch bie fpdtern 
fwiten bie Budercultur in der Provinz Fokien, obwol nur ganz gele 
lich beftätigen, if aus Du Halbe ſchon angeführt, der berfiggert, er 
dort ungemein weißer °?) Zucker fabridrt. 

Weber ben heutigen Zuftand bes Buderrohrbaues in Fukian find 
gar nicht unterrichtet 3 bagegen ift uns aus ber füdlichflen Provinz, 
Quantong, wo bed Zuckerbaues ſchon feit dem XI. Jahrhundert 
Suſung's NRaturgeſchichte Erwähnung geſchieht (in Kuang tſcheou, ſ. 
&.266), von dem Factorei⸗Arzt der Stadt Canton Mr. A.Dun 
daruͤber ein Bericht (datirt 36. Oct. 1796) an den Praͤſident Rich. F 
in Calcutta, durch Dr. W. Roxburgh bekannt gemacht worden, 
cher die Cremplare bes chineſiſchen Zuckerrohrs begleitete??),t 
demſelben Jahre in ben botanifchen Garten zu Galcutta verpflanzt w 
find. Diefe Species hielt W.Rorburgh für eine vom Sacchar. ofi 
in etwas abweichende, und bat fie deshalb Sacchar. Sinense genannt. 
Hauptbifferenz feheint nur in ben glatten, mit barigen Rändern ver 
nen Blättern und einer mehr aufrecht geftellten Risoe mit bopy 
Kreonenfpelge zu beftehen, bie bei bem gemeinen Rohr einfach if 
mehr zerftreut erfcheint. Der Enotige Halm erreicht 6 bis 10 Fuß $ 
im Ganzen bis 15. In ber Hoffnung dadurch eine verbefferte Zu 
ailtur zu gewinnen, wurbe es in Bengalen eingeführt. Man verfj 
ſich, nady dem erften 1801 zu Mirzapore Gulna in Bengal auf eine 
oftindifchen Comp. zugehörigen Zuderplantage bamit gemachten Berf 
davon große Wortheile, da fein Holz bei reicherer Saftfülle, als das be 
Lifche, doch feft und hart genug ifl, um ben Zähnen der Jakale und 
Bernagen ber weißen Ameifen beffer als biefes zu wiberfichen, welche 
die größten Werheerungen in ben bengalifchen Buderrohrpflanzungen 
richten. Es feheint darin **) der Ratur ber O Tahitiſchen Abart zu 
fprechen, deren beiderſeitiges Verhaͤltniß, binfichtlich ihrer Identität 
Differengen, uns jedod noch nicht feftgeftelle zu fein ſcheint. Es foll 


ser, Vaggio del Beate Frate Odorico bei Ramusio T. II. p. 25 

°2) Da Halde Descr. T. 1. p. 155. 22) W. Roxburgh F 
Indica, Letter of Mr. A. Duncan, Surgeon etc. Yol.I. p. 23t 
242, vergl. W. Ainslie materia Indica I. p. 409. s. Al 
Humborbt Relfen Ih. IH. P- 73. 
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die Bewaͤſſerungen beffer ats das oſtiabiſche Saorhar. oflioin. verfranen, 
und noch im dritten Sabre eine vortheißhafte Ernte geben, ba jenes mit" 
jebem Jahre auf dem Ackerfelbe erneut werben muß. Auch ſoll ber Rohr⸗ 
hatım verhaͤltnißmaͤßig zuckerreicher fein als im oſtindiſchen Rohr. Auch 
von biefem Sacchar. Sinense giebt Duntan zwei Sorten an, welche 
in Ganton ealtivirt werden. Die eine, Hein, compaet, ſehr zuderreich, 
zur Zuckerfabrikation vorzugsweile verbraucht, bie andere, größer, mit 
loderer Xertur, die meift nur roh verzehrt wird. Die chinefiſche Cultur 
bei welcher vorzüglich bie Manier des Düngens, nad) Chineſen⸗Art, eigens 
tbämstich ift, bat Duncan genau befihrieben, fo wie die Art der Erbe 
und dei Fabrikation durch die Rohrmuͤhlen, das Sieden und Ooͤrren in 
denfelben thönernen Zuderhutformen, in umgekehrt ſtehenden Kegeln wie 
bei Eochinchineſen, fo daß hiernach diefe Methoden ber Ehinefen mit denen 
der Gochindjinefen und — der Europder ganz übereinzuftimmen fcheinen. 
Scqhwerlich, wirb man fagen, werben beibe orientalifche Wölker fie erſt 
von Europaͤern erlernt haben, da fie in folchen Gewerbsarten fich, bisher 
wentgftens, nicht fehr empfänglich gezeigt, und diefelbe Methode auch ſchon 
vor Sahrhunderten auf Java bei ben chinefifchen Zuckerſiedern, bie aus⸗ 
ſchließlich dort biefed Gewerbe betrieben, wie Rumpbius fagte *°), im 
Gebrauch war. Doch ifk in der letztern Angabe, zu feiner Zeit auf Java, 
noch wicht die „‚Tegelartige Zuckerhutform“ fpecialiftret, welche jedoch aus⸗ 
bradtid,, nad) Loureiro und Duncan, bei heutigen Eochindjinefen und Chi⸗ 
nefen im Gebrauch iſt. Diefe foll nach Dr. Mofeley **ı Insbefondre 
eine moberne, europaͤiſche Erfindung, nämlich die eines Venetianers, Ende 
bed XV. ober Anfang bed XVI. Jahrhunderts fein; auf welche nähere 
Weiſe, und wie (?) nach China gefommen, ob etwa durch Ruͤckwirkung 
der emigrirten Fu kian lang (Dft-Aften III. &.787Y, tft uns unbekannt. 

Auch die Budermühle (zuerſt wirb einer foldden zum Auspreffen 
des Saftes nur in des Bi fchitfchin chineſiſcher Naturgefchichte, im XVI. 
Jahrh. erwähnt) zum Auspreflen des Rohrſaftes, bemerkt Duncan, 
fcheine ihm dieſelbe zu fein, wie fie in Indien gebraͤuchlich, an Erummer 
Deichfel von Bäffeln gedreht, fo daß deren dickes Ende an der langen 
Are eines der Cylinder angebracht ift, die zum Drehen und Durchquets 
ſchen des Rohres keftimmt find. Die Cylinder, anderwaͤrts von Holz, find 
in Ghina mit Eiſen deſchlagen; die zweite Quetſchung bed Rohrs wird 
nur vorgenommen, wenn zuvor bad Eiſen bes Cylinders gefettet if. Die 
Splinber haben verfchiedene Größes bie von 2 Gubitus Höhe und 13 im 
Diameter find bie gewöhnlichen; doch giebt es auch größere. 

Wir führen dieſe fpeciellen Daten darum an, weil bisher das 





°®) Rumphius herbar. Amboin. T. V. p 188. ®*) Dr. Maseley 
a on Sugar p.66 b. M’Culloch dict. sec, ed. Lond. 1834. 
p- 7. « 8 0 ‘ . 
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Land bee Erfindung bes Zuderbereitens und Zuderfiel 
noch unbelannt war, obwel man es allgemein in Aſien bei Arc 
(nach M. Sprengel) *"), Indern (nach K. Sprengel) '*) ober Ghi 
ſuchte. AL: v. Humboldt war geneigt, biefe Crfindung bem duß 
Dften Aſiens zuzuſchreiben, da er in Suͤd⸗Amerika zu Lima, auf ch 
ſchen @emälben *°), welche ihre Gewerbe und Künfte barftellten, bi 
Gonftruetion der Splinder und Zuckermuͤhlen, biefelben Gubpfannen 
Reinigungsmethoben ber Zuderraffinerie dargeſtellt fand, wie fie allgı 
in ben Antillen in Sebrauch gelommen. Die gute Abbildung einer 
amerifanifchen Budterrohrmühle aus ber erften Portugiefenzeit, welche 
der Beſchreibung der dhinefifchen und inbifchen bei Der. Dunsan zu 
ſprechen fcheint, Tann man bei G. Pifo *°) nachſehen. 

Die Einführung diefer Methobe in der neuen Welt, wo ben 
ricanern vor ber Einführung bes Zuckerſchilfes nur der 
nig der Bienen, ber Metl der Agave und der Maiszuder, 
A. v. Humboldt nachgewieſen, bekannt war, iſt wol ntſchieben. 
uebertragung der chineſiſchen Methode durch Portugieſen und Spanie 
in Iabien, den Manilen Suͤdchina damals ganz zu Haufe m 
wäre leicht denkbar. Dr. Meyen, ald Augenzeuge an jenen Gef 
fagt noch beftimmter, es fei wol fehr gewiß °*), daß wir bie Art 
Zucker einzukochen uub ihn zu reinigen, aus Indien und China er: 
hätten. Denn ‚dort, wo fremde Gebräuche nur im böchften Rothfal 
geführt werben, fei eben daſſelbe Verfahren ſchon feit uralten (2) . 
in Gebrauch, und man fei darin auch fogar viel weiter in China g 
men (dee chinefifche Kanbiszuder, Eh incheu *?), ift im Großhand 
weitem ber befle unter allen Sorten) als bei und; bas Zuder 
aber, bie Pflanze der alten Welt, fei in China wie auf ben Gübfee 
fen ſchon vor **) aller hiftorifchen Zeit angebaut worden. W 
Hinficgt de Wuchſes und Anbaues hiſtoriſch bekannt wurde, habe 
aus ber chinefiichen Naturgeſchichte, dem Pen tfao Fang mu, vollf 
mitgetheilt. | 

Mit jenen Angaben flimmt Dr. Mofeley, ber das Saccharuı 
ourxyag bei Plinius und Dioscorides für wirklichen Zuder und zw 
Zudertand **) hält (was freilich der Außern Beſchreibung nac 





5872 M. Sprengel er der geogr. Entd. - Halle, 1792. ©. 1& 
».. K. Sprengel Geſch. d otanit᷑. Th. I. S. 213. 

s®) AL de Humboldt Essai polit. s. I. nouv. esp. T. III. p. 3 
%0) Guil. Pisonis Medic. de Indiae utriusque re naturali et m 
| | Amstelod. 1648. fol. Lib. IV. Arundo saccharifera pag. 10% 
| 2) Meyen Grunbriß der Pflanzengeogr. S. 447. °*) W. M 
1 Oriental. commerce. Lond. 1825, p. 497. 22) Meyen 
| .445. 9*) Dr. Moseley 'Treatise on Sugar, 2. edit. p. 6 
. M’Culloch Diction. sec. ed, Lond. 1834. 8. p. 10873 
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pafiend, aber in anderer Beziehung auch wieber gang unpaſſend erſcheint), 
beffen Bereitung in China uralt anzunehmen fei, der zu allen Seiten (7) 
von da nach Indien, wie auch Heute noch In feiner eryſtalliſirten Geſtalt, 
transportirt worben und ſchon damals als Waare bi Rom gekommen 
ſei, wozu des Arrian's Periplus mar. Erythr. ausdruͤcklich den Weg der 
das rothe Meer und Alexandria anzeige. 

Sehen wir uns jebody nach hiſtoriſchen Beugniffen gur Unterftügung 
biefer Behauptung bei den Ghinefen ſelbſt um, fo finden wir zwar, daß, 
wie zu erwarten war, bie Induſtrie dieſes merkwürbigen Volkes auch in 
Beziehung auf Buderbereitung in fehr frühe Beiten zuruͤckgeht, daß 
aber bie Erfindung bed eigentlidhen Raffinirens des Zuckers von 
ihnen felbft keinesdegs in Anfpruch genommen wird. Unter zwei ders 
ſchiedenen Artikeln, Scha tang und Sci mi, welche beide Zuk⸗ 
Terarten bezeichnen, giebt die Raturgefhichte Pen tfao fang mu 
tiber dieſelben folgende Daten. Was fie auf feine Erfindung Bezuͤgliches 
enthalten, werben wir im nächften Abfchnitt ben übrigen Betrachtungen 
darürer anreihen. Da es aber zu ſchwierig erfcheint, die chinefifchen Aus . 
druͤcke yon verfchieben bereiteten Waaren mit ber uns jest geldufigen 
WBaarentenntniß, der heutigen Zuderfabrilation, zu vergleichen: fo bleiben 
wir nur bei den Angaben der chinefifchen Naturgeſchichte ſelbſt ſtehen, 
aus ber fo viel deutlich wirb, daß vor dem eigentlichen Raffini⸗ 

ren auch ſchon verfchiedene Arten ber Darftellung des Zuders bei ih⸗ 
nen im Gebrauch geweſen find. Erſter Artikel: Scha tang. Zang 
if der chineſiſche Name de Zuderd (Zong in der Canton⸗Ausſprache). 
Das entfprechende Schriftzeichen hat ale Wurzelbild „Reis,“ woraus 
man fchließen Eönnte, daß bie aͤlteſten Zuderarten in China aus Reis 
fabricirt worben. Auch iſt das Wort wirklich in ben Wörterbüchern bald 
für ſich allein, bald in Verbindung mit Mi (Reis) für ben Reiszuk⸗ 
ter (Mistang) im Gebrauch. Scha tang heißt woͤrtlich Sand⸗3Zuk⸗ 
ter und iſt für alle gröbere Zuderarten gebräuchlich. Dies Wort wird 
ſchon im VII. Sahrh. von Sukung, bem Bearbeiter der Naturgefchichte 
Tang pen tfao, bie 656— 660 ans Licht trat, gebraucht. Gr fagt, ber 
Scha tang komme vornaͤmlich aus bem Lande Schu (db. i. Sſe tſchuen). 
In Si fung (Indien?) und Kiang tung (Aſche Hang und Fukian) 
hat man ihn gleichfalls. Es iſt der ausgepreßte Saft bes Zuckerrohrs, 
ber, nachdem er gefotten worden, eine braune Farbe erhält. Selbſt 
diefe roheſte Bereitung, welche nur bloße Abdampfung und Berbidung 
des Zuderfaftes genannt werben Tann, eignen fich die Chineſen nicht ſelbſt 
‚zu. Dem in bemfelben Kapitel ſagt Li ſchi tſchin: was ſchlechthin Schas 





J.F. Royle An essay on the antiquity of Hindoo medicine inclu- 
“ ding an introductory lectura to the urse of materia Indica and 
therapeutics. Lond. 1837. 8. p. 83, . 


Bitter Erdtunde X. | S 
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tang beißt, if brauner Scha tang. Die Kunft, ihn zu bere 
flommt aus ben Abenbländern (Si yu). Kaifer Tai tfung von 
Dynaftie Tang (reg. 627—649) ſchickte Leute nach Siyu, welche d 
Kunft erlernten (vergl. Aflen Bd. V. WeftsAflen ©. 540) unt 
Reich der Mitte einführten. Diefelbe Notiz findet ſich aus 
Buche Teng ſchuan pu auch in tem encyelopäbifchen Werke Ku 
wan lui (Rap. 27. BI. 12.), wo aber Wo tito, d. i. Magabı 
gangetifhen Indien ober Bengalen, alfo bad wahre Zuc 
land, als bie Lanbfchaft bezeichnet wird, aus welcher Tai tfungs 
fandte die Kunft diefer Zuderbereitung des Scha tang mitbrachten. 2 
ter Artikel: Shimi. Auch biefe Art bed Zuders wird aus Yf 
(d. i. Sſe tihuan) und Si fhung (Inbien) hergeleitet. Da abe 
aͤltern Nachrichten barüber ziemlich unklar find und Leicht mißverftc 

werden können, fo übergeben wir biefe unb führen weiter unten nu 
4 Maren Worte Li ſchi tſchins aus dem XVI. Zahrhunberte über deſſen 

tur unb Zubereitung an. 

Mit diefen chineſiſchen, Altern biftoriſchen Daten wuͤrden demnad 
naͤchſt die Anſichten J. CTrawfurd's und bed einſichtsvollen Beo 
ters der bengaliſchen Agricultur uͤbereinſtimmen, welche die Erfindung 
Inbifch Halten. Ihre Gruͤnde dafür find, daß das bengaliſche Gi 

das malayiſche Gula, im Dften der Erbe, wie bas Sarlara ( 

Tara), das Sanskritwort, im Weften ber Erbe in Gebraud 

und felbft der Name des Zuderfand von bem ſanskritiſchen chanda 

a richtiger khanda ober k'anda, nad Bopp, weldyes ebenfalls fab: 

ten Zucker bezeichne, feinen Urfprung habe. Wirklich finden wir bei 

nefen Beine Spur eines einheimiſch chineſtſchen Wortes, welches die 

anlaſſung zur Benennung einer von ihnen verfertigten Zuckerware, 3ı 
kand genannt, haͤtte abgeben koͤnnen. 

Math. Sprengel hielt bie Araber in Indien ober Ara 
für die Erfinder der Zuderbereitung , von we fie biefe in viele von 
sroberte Begenben, unb auch nach dem Weſten, biß nach Anbalufier 
dem Buderrohr, wie ihre Pferdezucht, ihre Sprache und den Koran, 
gebreitet Hätten. Der Botaniker und Mediciner K. Sprengel 
für diefelbe Anficht die Ausbreitung des Zuderrohrs durch die A 
im Weften der Erde an, und außer dem arabifchen Namen des Prob: 
Sukkar ober Sukhir (ihm war bie Sanskrit Wurzel noch unbela 

auch noch die arabifchen Namen 7) Tebarzed und Soliman 
den feinften und weißeften Buder, wie Fenid für den groben Farinz 





. — — 





—— #°8) Remarks on Husbandry in el Calcutta. 1804. 8. p. 
Crawfurd hist. of the Isd. archip. I. p. 475. 26) M. Spı 

— Geſch. ber geogr. Entd. 2. Aufl. Dale 1792. &. 186. 

—— | Sprengel Geſchichte der Botanik. Leipzig. "7, Th. I. e. * 
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Namen beren fich die beruͤhmteſten arabffchen Aerzte im IX. und X. Sabre 
hundert (wie Avicenna 2355 Rhazi e.393 u. A.) bei ihren Arzneim bes 
bienten. Für bie Behauptung der ditern Autoren, wie Goguet, be Paw, 
Savary u. A., als hätten fehon bie alten Aegyptier dieſes Kunftprobuct 
gekannt, ift uns bis jekt aus der aͤgyptiſchen Hieroglyphik und Archaͤolo⸗ 
gie kein Zeugniß befannt geworben, eben jo wenig wie wir im obigen ben 
heutigen bort gebräuchlichen Namen Saffab für altäguptifch halten Eonns 
ten. Woher bie Annahme ?*) bei de Paw, Goguet u. A., daß es eigne 
Zahnaͤrzte bei ben Aegyptern gegeben, um bie Krankheit ber Zähne zu 
euriren, bie vom vielen Gfien bes Zuckerrohrs erzeugt worben, ift und 
gaͤnzlich unbelannt. 


4. ueber bie Erfindung ber Kunft der Raffinerie und ihre 
Verbreitung von Babylonien, db. 1. aus Ehufiftan, dem 
giten Suſiana, unter ben Khalifen von Bagbab, bie 
gu Chinefen in Fukian. 


Rachdem wir bie gengraphifche Verbreitung des Zuckerrohrs In Oſt⸗ 
Aften, feinen mannichſaltigen Verbrauch und den feines Zuckerſtoffes, wie 
deren Benennung bei ben verfchiedenften Völkern nachgewiefen, auch manche 
Irthuͤmer und Hppothefen über Herlommen, technifche Behandlung und 
‚Erfindung berührt haben, bleibt uns die Iegtere genauer nach Wöls 
kern und Zeiten ins Auge zu faſſen übrig, weil biefelbe, flatt des blos 
schen Verbrauches des Zuckerſaftes, nach Eunftreicher Gewinnung bes rein« 
ften, nährenbften, zue dauernden Aufbewahrung und zum Transport befäs 
higten Ar oma's nun auch dem Gewaͤchs felbft eine viel höhere Webeutung 
verliehen, e8 zur Gulturpflanze, zu einem Colonialgewaͤchs ers 
bob, unb feine Production in ben Handel und Verkehr beider Welten 
bineinzog, fein Gewinn zum ſchweren Gewicht in der Wage ber Colonial⸗ 


 ofleme, der Staatswirthfchaft, der Politik, des Sclavenhandeld werben 


mußte. Aber auch in geographifcher Beziehung iſt bie Kunft der wahs 
ren uderraffinerie nicht unwichtigz denn feit ihrer Zeit wirb eis 
gentlich erſt das Zuckerrohr feiner oftafiatifhen Heimat enthoben, 
in den Weften Afiens, fpäter erfi in den Desibent ber Alten 
und von da in die Neue Welt verpflanzt, aus einer Local⸗Gabe zu 
einem Cosmopoliten umgedilbet. Früher Eennen wir Eeine ober kaum 
eine einzige Spur einer Verbreitung deſſelben auf bie Weſtſeite des Ins 
ds. Aber von wo ging bie Srfinbung aus, und zu welchen Zeit? 
wie verbreitete fie fi, und welchen Ginfluß übte fie auf ben Welt⸗ 
verkehr aus? 


G.V. e.P. Sul. Riehiamo della eanns Zuccherina in Sicilia etc. 
alermo 1825. 8. T.I. p. 54, 2. Paw rech. philos. T. II. p. 163, 
Goguet des arts etc. L. III. p. 22 
& 2 
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Wir haben noch nicht alle Angaben der Zuderprobuction erfchd 
einige merkwürbige, minber beadhtete Daten werben und zu biefem F 
fhritt der Unterfuchung verhelfen. 

Das dltefte Hiftorifche Zeugniß der — daß Bengalen a 
andern Gewürzen und koͤſtlichen Waaren auch reich an Zucke r (Zucch 
war, giebt M. Polo **), der vor dem Jahre 1300 dieſe Provinz ı 
auch nicht ſelbſt defuchte, doch von Pegu aus genauer erkundet hatte, 
ben Zuder ein Hauptprobuet jenes Landes nennt, welches, nebft 
lem andern, bie bortigen Kaufleute in Menge in andre Länder ausf 
ten. Unftreitig war dies irgend eine Art fabricirter Zuder, wie 
auch ſchon bie chinefifchen Berichte, welche ihre Zuderbereitung aus 
gaba ableiten, anbeutınz denn ein folder Tann füglih nur allein 
Waare zu Erporten dienend gebacht werben. Man müßte alfo anneh 
daß damals in Bengalen, nad dem Sturze der einbetmifi 
BrahmanensKdnige von Bangala, ald bie mohammed« 
fhen Eroberer Rorbindiens, die Ghuriden und Khiliy (f. 
Aften IV. 1. S. 560), gegen Ende des XIII. Jahrhunderts zu Gebt 
Bengalend geworben waren, und ımter ihnen Handel und Schiffahrt 
dem Auslande aufblühten (Oft:Afien IV.2. &. 1188), die Zuderbe 
tung zu einem gewiſſen höheren Grabe ber Vollkommenheit aller! 
fchon gebichen war. Dies beftätigen auch bie ſchon oben, nad 


riſhta'e »20) Angabe vom Fahre 1303, zur felbigen Beit, unter 


felben Herrſchern, auf dem Markte ihrer Nefibenz zu Delhi feftgeft 
Buderpreife, woraus fid) ergiebt, daß es damals ſchon dort dre 
tet Arten Buder gab: 1) rother roher Zuder; 2) Mehl zu 
ober ber braune Jagory, wie er überall in Dſtindien einheimiſch 
(moist sugar, wol was Barbofa „in polvere” nannte) und 3) Zuc 


‚ Sand, alfo felbft fchon raffinierter Zuder in erpflallinifcher Form. 


Aber fehr kunſtreich fcheint dieſe Raffinirung, vicHeicht zum : 
felbft nur bloße Abbampfung, nidyt gewefen zu fein, wenn ſchon ein 
unbebeutender Hanbel mit ber Waare betrieben fein mag, wie fich 
aus Eobovico Barthema's, des bolognefifchen Kaufmanns, J 
rar !), ber in ber bamaligen Gapitale Banghallas (Bengalens) feibfl 
das Jahr 1500 Handel getrieben, ſich ergiebt. Jedoch Odoardo 8 


boſa (Eduard Barbefia, ber Portugife, Magellans Gefährte, um | 


1510), ber 200 Jahr fpäter ale M. Polo Bengalen ımter der ı 
fhaft der Mohammedaner (Mori), alfo nur weniges fpäter ald Lub 
Barthema bereifete, fagt: diefe Gapitale des Landes fei eine große . 





®°°) Marco Polo b. Ramusio T. II. Lib. III. c. 45. fol. 396; 6. ] 
Boni I. c.105. p.122; b. Marsden, Book IL ch. 45. p. 452. 

oc) Ferishta Hist. 1. c. 1. 359. 2) Ttinerario di Lodovico 
thema, Bologneze, b. Ramusio T. I. Libr. TIL c. 13. fol. 165 
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delsſtadt am Ganges, mit gutem Hafen, wo Hellfarbige Einwohner (keine 
Reger, wie bie Mori in Afrika?) und viele Fremde aus Arabien, Pers 
fin und Habeſch lebten. Es kaͤmen dahin Schiffe aus Mekka mb 
CEh ina (Giunchi, d. i. chineſiſche Junken), ſehr große, voll Waaren, um 
dieſe nach Coromandel, Malabar, Sambobja, Tenaſſerim, 
Sumatra, Ceilon und Malakka zu verhandeln; zumal viel Baums 
wollemvaaren und fehr viel Zuder ?) (in jener Periobe, wo bie alte 
GSapitale und das Land noch vom Zuckerreichthum ben Namen Sur beis 
behalten haben mochten), auch guter Ingwer und viel Eunuchen würden 
aus Bengalen verfchidt. Im berfelben Stabt verfertige man auch weis 
Sen und guten Zucker (alfo wol raffinieten), aber nicht in Stuük⸗ 
Een, fonbern in Mehl (in detta citte si fa Zucchero bianca e buono, 

non lo fanno fare in pani, ma in polvere; alſo Molaffe). In Lels 
nenfäden mit rohen Häuten überzogen und gut zufammengenäht werbe 
derſelbe auf viele Schiffe für verfchiebene Länder zum Verlauf geladen, 
In Friedenszeit, wenn keine Gefahr für die Schiffer nach Malabar ober , 
Gambobja, galt ber Sentner (Cantaro) biefes Zuckers in Malabae zwei 
Ducaten, Auch machten fie mit biefem Buder viel Gonfitüren unb Fruͤchte 
ein. Derfelbe allgemeine Gebrauch und Verkehr beö Zuders in Vorbers 
Indien, auf Dekan, beftätigt ſich für die Weſtkuͤſte Malabar feit Basco 


‚ de Sama’s Beſchiffung bderfelben durch Europäer. Denn dieſer portu⸗ 


giefische Admiral fand den Zuder nicht nur (1478) in Galicut *) unter ven - 
dortigen Waaren vor, fondern Lodov. di Barthema *) rühmt hie 
Menge des weißen Zuderd (massime di Zucchero candido ad usanza 
nostra) in Batticola und Onsre (im Süben von Goa), was X. 
Gorfali (1515) auch beftätigt, von wo fehr viel Waare auch nach dem 
Deeident noch, nad) Ormuzd und Aben ®) unb zum rothen Deere gebe. 
Pedro Alvares (1500) fagt baffelbe vom Eambai-Golf*), bem 
alten Barygaza (vergl. OftsAfien IV. 1, ©. 584, 697, 731,768 u. a. O.). 
Weißer raffinirtee ober gereinigter Zucker ift alfo Ende bes XV. Jahr⸗- 
hunderts in Indien allgemein. | 

Genaueres iſt uns über die Einführung und Verbreitung biefer Zub⸗ 
Berfabrication in Indien nicht bekanntz wir fehen aber offenbar fchon 
hieraus, wie mit den mohammebanifchen Beherrſchern bie Fabrikation unb 
der Handel mit diefer Waare bes Zudertands und bes guten weis 
Sen Zuders in Aufnahme kam. 





2) Odoardo Barbosa b. Ramusio Ed. 1863. T. J. fol. 315. 

2) Navigatione di Vasco de Gama 1497. b. Ramnsia T. 1. fol.120 F. 

*) Itin. di Lodov. di Barthema 6. Ramusio T.I. c. VIII. fol. 158. 

») Leitera di Andr. Corsali (1515) b. Ramnsio T. I. fol. 179 A. 

en de Capitano Pedro Alvares (1500) 5. Ramusio T.I. 
o 
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Gehen wie min nad China, fo erhalten wir flatt eines 
zwei unverwerffiche Beugniffe durch Augenzeugen von ber Ginfü 
ber Zuderraffinerie aus ganz verfchiebenn Quellen; ſchade 
bei der einen nicht auch wie bei der anbern die Zeitbeſtimmum 
gleich mitgegeben iſt. Pater Martin Martini bei der Radricht 
Zuckerrohr, das nach ihm in großer Menge am obern Kiang zu 5 
tchuen gebaut wirb, fügt Hinzu: „Obwol fie befagtes Ropı 
„uralten Zeiten gehabt, wußten fie body die Manier n 
„den Buder zu machen, bit die Inwohner ſolches von ei 
„indianifchen Bdtenpfaffen erlernt. Denn als beffen 
„darauf er ritte, In eine. Rohrſtaͤtte kommen, und von dem Gigent! 
„herrn gefangen genommen worden, ber ihn auch vor Abtrag 
„ Schadens dem Yfaffen nicht wieber folgen laffen wollte, bat geb 
Pfaff demfelbeu, nur daß er feinen Eſel wieber haben wollte, bie 
„nier, den Buder aus bem Rohr zu kochen, gewiefen.‘ 
fimple Hiftörchen, das ſich ber Pater in der Provinz Szuͤtſchuan 
erzählen Tieß, wiederholt fein unmittelbarer Nachfolger, bez hollaͤ 
Geſandte Neuhoff, der jene Provinz aber nicht ſahe, mit benfelben 
ten. Chineſen würben fi} bes Ruhms, felbft Erfinder zu fein, nic 
geben haben, wenn dies wirklich der Fall geweſen wäre, unb ber ge 
Raturforfeher und Arzt auf Iava, Jac. Bontius, machte deshalb 
bie intereffante Bemerkung, daß bie Ehinefen Bein antiles Sch 
geichen meber für Thee (vergl. Oſt⸗Aſten B. II. &. 232), Taback 
Buder ®) beſaͤßen; baber ber raffinirte Zucker bei ihnen d 
aus nit von hohem Alter fein lönne (Die Canna sac 
fera nennt er baher in China: Iris circa ripas vaga et contemta 
quam dulcedo ejuas a Barbaris detecta, tandemque per manus tı 
atque cum labore exculta toti orbi ceperit esse obleciamento.) 
Bemerkung haben wir obm, in Wezichung bes Buders, auch fchon 
figt gefunden; benn obwol das Zfche ober Zuckerrohr fein beſtir 


Schriftzeichen (=) hat, das keine andre Bebeutung als nur bie 


'ben kann: fo fehlt dieſes dagegen, was nicht uninterefiant ift, bem 
ter, auf weldden mir bas Beichen von Weis (Mi) als Reiszuder 
tang) übertragen ifl. 

Der indianifche Gögenpfaffe, welcher ald Fremdling den Ghine 
jenem Gebirgäthale nothgebrungen bie neue Kunft Ichrte, Tann nu 
dem benachbarten Tuͤbet, Affam ober Mien (jegt Ava, durch m 





02) P. M. Martini novus atlas Binensis, lc. fo. 74. ®)2 
Bontii (Medici in Batavia nova in Java insula) historiae 
ralis et ınedicae Indiae Orientalis libri VI., a Guil. Pisone 
in G. Pisonis opp. Indiae ptriusque etc. Amstelod. fol, 1048 
plantis et aromasib. Lib. VI. fol. 89, 
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vor Zeien Marco Polo nad Pegu hinabſtieg, Oſt⸗Aſten III. &. 736, 746 
u. a. D) eingewandert, alfo aus Indien ober Wengalen, wo, wie wie 
früher fehen, zu M. Polo's Zeit fchon Buder bereitet warb, gekommen 
und eine: der zahlloſen wanbernden Budbhapriefter geweſen fein, 
welche in jenen Beiten vom Ganges zum tuͤbetiſchen und chineſiſchen Dften 
zogen, Be auch früher bort zuerft die Tugenden bes Thees geprieſen 
(nad dem. V. Jahrhundert, f. OftsXfien II. S. 2333) zu haben ſcheinen. 
In der finpeln Erzählung Liegt nichts Ummahrfcheintiches s fie beftdtigt 
nur das zweite Beugniß, das wir bei M. Polo felbft finden, unb wovon 
wir nachher zu reben haben werben. Hier aber iſt es erfreulich, daß 
wir die Angabe des Pater Martini durch ein einheimifches chineſi⸗ 
ſches Zeugn'ß unterftügen und ſelbſt die Lüde der Beitbeflimmung 
jener Einfuͤhrung ergänzen koͤnnen. Des Li ſchi tſchin berühmte Ras 
turgefchichte, der Pen tfao fang mu, nennt eine fehr Leichte Sorte 
des Zuckers, welche weiß wie Reif fei, tang schuang. Wan fho, 
In feinem Zangfhuang pu, d. 1. im „BuderreifsBudre,” das von 
deffen Bereitung handelt, giebt daruͤber, nach Li ſchi tſchins Citat, die vos 
fländigfte Rachricht. Derfelbe fagte „Unſre Alten tranlen den toben 
Suderfafts in der Folge fort man ihn und machte Tſche⸗ tang (Zucker⸗ 
rohr⸗Zucker); noch fpäter ließ man ihn hart und troden werben und - 
machte Schi⸗mi d. 1. weißer Schatang (Pe ſcha tang). Im Anfange 
der Dynaſtie Tung machte man aus dem Safte des Zuckerrohrs Wein. 
Die Kunſt, den Tang ſchuang zu bereiten, wurde zu erſt in ben 
Jahren Ta⸗li der Dynaſtie Tang (766 — 79) gelehrt und zwar durch 
einen Bonzen, Namens Tſeu ho ſhang (der Bonze Tſeu), ber fih um 
jene Zeit in Sfe tfhuan, im Diſtricte Sut ning, auf dem Berge 

an fham niederließ. Zu dieſer Notiz flgt das Ku Ein fie wen lui 
(Kap. N. B1.11) folgende Bemerkung: Man wußte nicht, woher diefer 
Bonze gekommen war. Der Efel auf dem er zu reiten pflegte, Fam efns 
mal ohne feinen Herrn vom Berge herunter, brang in bie Zuckerpflanzung 
eines gewiſſen Hoang⸗ſchi und zerftbrte die jumgen Keime. Zur Entfchäs 
digung daflır Lehrte Tſeu den Hoang⸗ſchi die Kunſt, Tang⸗ſchuang zu bes 
reiten. — Des Pater Martint Hiftörchen iſt hierdurch gerechtfertigt, 
und dieſe Art der Zuderfabrilation, die fchon eine verebeltere geweſen 
fein mag, gebt alfo in bas VIII. Jahrhundert zuruͤck. 

Die wahre Raffinirung bes Zuckers kommt jeboch woch fpäter. 
Dies ergiebt fih aus Marco Polo's Bericht, wo er von ber Stadt 
ungue in Fukian fpricht, welche zu feiner Zeit bie Reſidenzſtadt des 
Monarchen, nämlih Kambalu, d. i. Yeling, mit Zuder verfaße. Der 
edle Benetianer fügt unmittelbar Hinzu: „Vor der Zeit der Mongolens 
Herrſchaft, unter Kublai⸗Khan (d. i. vor bem Jahre 1970 n. Chr. G.), 
verflanden bie Eimvohner zwar einen guten Buder zu machen, aber fie 
kochten unb ſchaͤumten ihn nur ab, worauf er bann nur zu einem ſchwar⸗ 
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gzen Teige (pasta nera) erlaltete. (Alſo bloße Abdampfung ohne af 
zung durch Zuſaͤhe). Als aber Kublai⸗Khan Herr von China gewor 
befanden ſich an feinem Hofe einige Männer von Babplor 
welche nad Ungue gingen, und biefer Stadt bas Zaffi 
zen buch Sinwerfen gewiffer Holzaſche (Pottafcge) le 
ten. (Alcuni uomini di Babilonia che andati in questa oitta glinse; 
sono ad affinarlo con cenere di certi alberi) ?). 2 
Diefer Proceß ber Raffinirung durch Zufag von allalifgen S 
flanzen (bes reinigenben zweiten Zuſatzes von Kalk gefchiedt bier 
Beine Erwaͤhnung), woburdy ber Zucker erſt zur Eryſtalliſaion gelc 
ift alfo in beiden Ballen (wenn man auch die Bereitung des Zang di 
ein Raffiniren nennen wollte) Leine Erfindung der Chineſen; 
Beit der Einführung durch Fremde tft beflimmt, unb ber Abſat 
Waare an ben Kaiferhof ein Zeichen der erfprießlichen Foctdauer ber 
sen Fabrikation. Durch fortfchreitende Kunft im chemiſchen Procef 
Raffinicens, bie Eeineswegs fo ſchnell zu erproben und Leicht zu erle 
war 1°), als man ſich einbilden mag, haben ſich bie Chinefen fei 
durch bie Erzeugung des volltommenften Kandiszuders den größten R 
bis heute erworben. Denn Zuckerkand iſt heutzutage wenigftens faf 
einzige Art raffinivten Zuckerz, welcher in China und Indien im 
brauch iſt. In Indien ift deffen Bereitung bis heute noch immer um 
Kommen und roh gegen bie außerorbentliche Wortrefflicgkeit des ch 
fifhen, der in großen, weißen Gryflallen 2:) der beften € 
eine außerordentlich ſchoͤne Waare if. Diefer aͤchte chineſiſche K 
kommt auch heute nur ſehr felten einmal nach Guropaz er wird < 
mein in Ghina und dem Drient aufgebraucht. Won den Q Sorten, 
davon zu Ganton in ben Handel kommen, Chinchew und Gar 
genannt, ift bie er ſte Sorte, Chinchew (d. i. Tſchin tfchu in 
kian, Oft-Afien IN. 8.7785 alfo eben da wo M. Polo’ Ang: 
bei weiten die vorzüglichfie und an 50 Procent theurer als bie.a 
Er ift ausſchließlich wegen feiner Vortrefflichleit der einzige von den 
zopdern in ben orientalm Golonien überhaupt confumirte Zucker. 
Name dev Ghinefen für dieſe Form des cryftallificten Auders, n 
Schon Rumphius '?) angiebt: Tung (richtiger Zang), i. e. Sacclıa 
und Zungsfung, i. e. Saccharum canthum ber Chineſen auf I: 





“0®) Maroo Polo b. Ramusio T. If. Lib. II. e. 77. foL 49; 5. ! 

ni T.U. Test. Ramus. Lib. II. c. 75. p.350; b. Marsden 

6. 75. p. 556, in ben übrigen Zerten fehlt dieſe Stel. 9) 1 

v. Humboldt Reife Ih. VI. p 151 — 152, 163 u. 0.9.53 De: 

tius Flora Brasil. Vol. II. P.1. Observat. geoponica et oec 

mica p.568; Macfadyen 1. c. b. Hooker miacl. bot. Vol. I. p 

etc. 2) M’Culloch diet. l.c. p.1088. *?) Rusmphius 
bar. Amboin. I. o. T. V. 2.188. 
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giebt uns Leinen Auſſchluß über den im Weſten der Erbe gebräuchlich 
gewordenen Ramen Zu kerkand, welchen ſchon A. v. Humboldt etys 
mologiſch aus dem Sanskrit nachwies. Bei den Javanen heißt er Gula⸗ 
batu, d. i. Saccharum saxosum, ober Steinzuder. Die von Sals 
mafius 22) angegebene Etymologie des griechiſchen xarreon vel xur- 
ssor, i. e. acutum Arabum; non coagulatum nominant Hassel alt- 
arbazed, i. e. saccharum tarbazed (auch slıakar almobarrut, was 
bei Arabern nah Herbelot **) identiſch mit shakar tarbazed bei ben 
Perfern, le sucre Je plus raffine et le plus dar), eine Erklaͤrung, ber 
dann Andre, wie ©. Barclaceus und Rumphius, gefolgt find, bie 
lieber den Reugricchen dieſes berbartfche Wort beilegen wollten, das nicht 
von candidus (candied sugar ber Briten), ober von der Infel Candia 
und bem bortigen Tranſito herkomme (Cantium saccharum a Graecis 
barbaris quod angulosum sit et fractum in particulas angulares dissi- 
liat, tale enim Graeci recentiores xavsos vocant) *°®) {ft nur zum 
Shell und blos, was das Arabifche betrifft, begründet, die Benennung 
aber viel näher an ber fanskritifchen Wurzel zu ſuchen. (Rumph. 1. c. 
fol. I91 fagt: Saccharum canthum non ab albo ipsius colore, qui La- 
tinis candidus dicitur; fuscum enim, rubrum et flavum- obcurrit sac- 
charım canthum, unde et Graecum vocabulum xardog, quod tam in 
hodierna Graeca lingua quam in aliis diversis Europae linguis placen- 
tam seu oram denotat, quum hoc saccharum semper sit angulosum 
instar politorum adamantum vel chrystalli, atque hino proprie saccha- 
zum canthi vocandum est). 

Khanda, dad Neutrum (Nomin. Khandam), führen Wilfon und 
Bopp als ein Sanskritwort auf, das fo viel ald Theil, Stüd, 
Brudhftüd heißt, von khand brechen, das dann auch ale Khanda 
eine Art von Zuckerrohr bezeichnet, während K’anda, mascul., beögleichen 
vom trodnen Zuder, der Molaffe, gebraucht wird. Daher kam uns 
flreitig der Ausbrud Kand bei Arabern für Zudertand in Gebraud,, 
gleichbebeutenb mit Shakar kand bei Perfern n. Richarbf. Perf. Dict., 
wo biefelbe Waare denſelben Namen hat, den Freitag, ber Drientalift, 
für perfifcher Herkunft erklaͤrt. Wol nur zufällig iſt es, daß die vors 
nehme Sprache der Javaner ben Ausdruck Gendis für Zuder hat, was 
der Kenner biefer Sprachen, Dr. Bufchmann, für blos wilftührliche Vers 
brehung von Gula hält. 

Unter ben vielen Arten ber Zuckernamen bei ben Chinefen ift, 
wie gefagt, Feiner, .der auf KanbissZuder als Wurzel dieſer Benennung 





a#) Cl. Salmasii Exercität. de homonymis hyles iatricae ut et de 
manna et saccharo. Trajeoti ad Rhenum. 1689. cap. CXXIX. 
fol. 108— 110. 10) Herbelot Bibl. Orient. s. v. p. 810. 
a8) Casp. Barclaei Rerum in Brasilia gestarum historia etc. Am- 
stelod. 1647. fol. p. 71— 73. 
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anzuwenden wäre, obwol die Sache ſelbſt dieſem Wolke Längft 
war. Dies ergiebt fi) aus ber Nachweiſung ihrer verſchiedenen 
forten, welche in ihrer Naturgefdjichte aufgeführt werben, und | 
wanbtheit in biefem Zweige der Inbuftrie feit Langer Zeit beftätig 
führen nur noch folgende Daten an. Im XIV. Jahrh. fagt 1 
der Autor ber Naturgefchichte Shi yung pen tfao, ber während be 
Dpnaftie unter Wanstfung (reg. 1328— 32) Iebt, alfo Lange | 
Polo, es gebe A Zuderarten. Den verbidten Saft nennt er Se 
er ift compact wie Stein, unb wenn man ihn zerſchlaͤgt Sant 
fein Rame). Ber burdfichtige und gelblich weiße Zuder heißt ı 
Tang ſchuang (Saccharum pruina), Lifhitfhin im XV. 
fagt: der Saft bes Zuderrohrs wird in einer Preßmaſchine aus K 
holz ausgequeticht, worauf man ihn fichet. Der reine Zuderfo 
Aſche⸗tang; der verbidte fanbhaltige Scha tang. Der in große 
firnißten Gefaͤßen bereitete, welcher wie Stein, Reif (pruina) o! 
wird, beißt Schismi (Stein Honig), Tang⸗ſchuang (Sac 
pruina) ober Pingstang (EidsZuder). Der braune Zuder läßt | 
in allerlei Figuren von Bögeln, Schlieren und Fruͤchten gießen, 
bei Gaſtmaͤhlern feroirt. Die eigen Kaufleute vermengen ber 
Zucker oft mit Reiszuder (Ditang), was man wol zu beachten & 
ter bem britten Artikel Schi mi, was zunaͤchſt den chineſiſchen 
zucker zu bezeichnen feheint, giebt Li ſchi tfchin noch folgende Zufät 
Schi mi ift der weiße Scha tang (Pe ſcha tang). Diejenige 
welche Stüde giebt, wie Stein, heißt Schi mis bie leichte Sorte 
fo weiß ift wie Reif, heißt Tang ſchuang; biejenige Sorte endlich 
hart und weiß ift wie Eid, nennt man Eis-Zuder (Ping tang 
diefe Sorten find Eins, nur ihre refpective Keinheit unb Grobhei 
ſcheidet fi. Man gieft den weißen Zuder in Formen von D 
Löwen, Slephanten, ‚und heißt fie bann Hiangstang (db. i. $ı 
Suder). Diefer iſt berfelbe, welcher in der Gefdhichte ber Heush 
bis 950) LöwensZuder (Nitang) genannt wird. Man verme 
auch mit Früchten und Gonfitüren. In einer dltern Naturgeſchich 
gefagt: der Schi mi fei damals aus dem Scha tang bereitet, mit 
milch gefotten worben, was ihm bie ſchoͤne weiße Farbe gehe u. 

So ließen ſich alfo audy die Ramen ber Waare, wie bi 
finirung, in ihrer Einführung und felbft ber Weg, a 
diefes geſchah, im aͤußerſten Often, in China, und in ber Mitte Af 


Indien, geographifch nachweiſen; aber wer find bie babylor 


Männer am Hofe Kublai Khans? und woher hatten biefe ihr 
des Raffinirend mit der Holzafche erlernt? Denn ber bubbhiftifd 
flee übertrug unftreitig feine noch unvollfommene Kenntniß vom € 
Iande nach Ehinaz jene aber koͤnnen nur aus VBorberafien gel 
fein. Das ſcheinbar Paradoxe biefer Erzaͤhlung iſt wol die Urfac 
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bie meiften Gommentatoren fie außer Acht gelaffen haben. Wie follen 
Babylonier die Zuderraffinerie‘ Tennen und von Kublai⸗Khans Hofe aus 
die induftridfen Chinefen in Fukian darin unterrichten? Nichts iſt natürs 
licher. Hulaku Khan, bes Kublai Bruder, hatte im Jahr 1258 das 
Khalifat ber Abaffiden '*, am Tigris und Euphrat geflürzt, und 
Bagdad, bie Reſidenz, welche feit dem Jahre 762 n. Chr. Geb. durch 
Khalif Al Manſur in ber Nähe des alten Babel im babyloniſchen Lande 
gegründet 17) war und gleichlam beffen Glanz erneuert hatte, unter dem 
ledten ber Abaffiben, Moſtaaſem, erobert und ausgeplänbert. Die ara= 
bifche, perfifche, forifche, muhammebanifche wie neftorianifche Bevoͤlkerung 
bes alten babyloniſchen Landes und ber neuen Babel der Abaffiben, Bags 
dab oder Baldach, auch wol felbft Babylon genannt (mie eine. dgYy pe 
tifhe Babylon "*) auch auf dem linken Nilufer entftanden war, bag 
fpäter mit Foſtat ald Vorſtadt zu dem feit dem J. 969 n. Chr. ©. er⸗ 
bauten heutigen Kairo gezogen warb), zerftreute ſich nach dem Sturze 
des Abaffibens Meiches und ber Reſidenz, bie eben durch das Uebermaaß 
ihres Glanzes und Lurus in ſich felbft geſchwaͤcht war, durch bie ganze 
übrige aflatifche, zumal die damalige mongolifche, indifche, chine⸗ 
fifhe Welt, welche die glanzvollſte war. Kublai Khan war feinem 
ältern Bruder Mangu Khan im I. 1260 ald Groß» Khan ber Mogolen 
oefolgt, gleichfalls zuvor, gleichzeitig wie Hulaku bei Perfern und Aras 
bern, fo er bei Ehinefen in Setſchuen und Yünnan (12363) eingebrungen, 
und warb bald fiegreicher Katfer von China, befien füblichfie Könige 
reihe, Ma Shin, er felbft nad) und nad) feinem Seepter unterwarf. 
Mareo Polo, feit 1272 in China, machte 1283 ?°) feine Befandtfchaftes 
reife nad) Mien (Ava) gegen Bangala, wo er dort bie Nachricht vom 
Zucker erfuhr; 1285 machte er vom Hafen Zaitun ?°) aus feing erfte 
Scereife nad den Sunda⸗ZInſeln, 1292 feine zweite. Auf bem 
Küftenwege zu biefen Gechäfen lernte er bie füblichen Königreiche Zus 
tian und Quantung mit ihren großen Hauptftäbten, ihrem Gewerbe, 
Handel und Seeleben als Augenzeuge Eennen. Bor jener Zeit alfo 
hatten jene babylonifhen Männer bie Gelegenheit gefunden, in ihrer 
Kunft der Rafſinerie die gewerbfleißigflen der Ghinefen, die Männer von 
Fukian (die Fukianlan) zu unterrichten. Dies war gewiß auf Veranlafs 
fung des fehr umfichtigen und thätigen Kaifers, wie gum großen Wortheit 
feiner Einkuͤnfte gefchehen, da er ſehr auf Bereicherung bedacht war, und 
an feinen glänzenden Hof Männer von Wiſſenſchaft und Kunft aller Art 





20) De Buignes Gefchichte der Hunnen b. Dähnert Th. IIL p. 142. 
27) Greg. Abul Pharajii historie dynastiarum ed. Ed. Pocock. Oxon, 
1666. 4. p. 141. **) De Guignes a. a. O. II. p.165, 608. 
32) C.A, Walckenaer vies de plusieurs personnages c£löbres. Laon. 
183%. 8. T. II. Marco Polo p. 32 Not. 7. 20) Maroo Polo b. 

Marsden Liv. Ill. ch. p. 983. 
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von allen Nationen und Steligtonen berief, denen er bie Hädhfte 5 
angebeihen ließ, fie für Beiſtand und Verdienſte fürftlich belohnte 
hohen Ehren hielt, wie und dies aus Marco Polo's eignen Eh 
binlänglich bekannt iſt. 

Dies war dem Gange ber Begebenheiten gemaͤß; aber wo 
ben babylonifhen Männern ober jenen Bagdadern bie 4 
niß jenes tehnifh fon verfeinerten Proceffes eine 
Lation, die body ſchon mehrere chemiſche Kenntniffe und Fertigkei— 
ausfegte? und zwar in einem Lande, wo wir biöher Keine Sp 
Suderergeugung, ja kaum einmal vom Vorkommen be: 
kerrohrs im Deltalande bed Tigris und Euphrat vorfanben?. 
Dennoch tritt dieſes allerdings, nämlich durch kuͤnſtlich 
pflanzung, obwol fo ploͤttlich und unerwartet, ja bei ben € 
fihreibern fo ganz. unvorbereitet und unangemelbet hervor, daß 
Leicht überfehen werden konnte. Hier nun wird Chufiftan, 
GSufiana, unter ben Abaffiben von eignen Statthaltern verwal 
ald Bermittlungsglied zwiſchen Orient und Deciber 
tig, deſſen bamalige, bisher kaum dem Namen nach beadhtete G: 
Sonbifapur ımb Ahwaz, als bie Sitze der Neflgrianer, gri 
und arabifcher Gelchrfamkeit, der berühmteften Aerzte ihrer 3 
Naturwiſſenſchaften, ver Chemie, des Zuckeranbaues und ber Bud 
kation, bie bisher weniger beachtete, jedoch wichtigfte Rolle fpielen 
Das Plantagenwefen geht nun bald von bier gegen ben Wet 
Erde mit ber Fabrikation Hand in Hand. 

Schr merkwürdig ift in dieſer Hinſicht unftreitig die Nach 
Moſes von Ehorene vor Enbe bes V. Jahrh., der fagt: in El 
bet Jondiſapur (urbs celebris Churistaniae bei Albufeda Tab 
werde, wie K. Sprengel überfegt, koͤſtliches Schacharn (Sa 
ron) gebaut ?*): bie erfle und aͤlteſte Nachricht von der .Gult 
Zuckerrohrs ımb beffen Eriftenz überhaupt im Welten bes ( 
im Euphratgebiete (Die Stelle iſt bei Whiſton uͤberſet 
mais sive Chusti-Chorasania orientalem Tigris, ocridentalem ] 
oram contigit. Complectitur autem Eiymais regiones has m 
Chuzastaniam (etc, wo noch 12 namentlidh aufgeführt | 
dann heißt es weiter) et praeterea urbes quingue ao fluvios < 
guorum unus est Gundi Sapores, ubi pretiosum saccharun 
ciunt etc.). Eben fo ift die Stelle von St. Martin aufgefaßt, 
vielmehr von ber kuͤnſtlichen Art ber Zucderbereitung in ber Stab 


022) %, v. Hammer über bie Länberverwaltung unter bem © 
Berl. 1835. 8. p. 79. 22) Abulfedae Tabul. b. Buͤſchit 
Mag. IV. p. 252. 38) Moses Chorenens. goographia a 
historiae Armenae, ed. Whiston. Lond. 1736. 4. p, 364. 3. 
gel Geſchichte der Botanik I. p. 184. 
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difapur zu verftchen feheint, als von bem bloßen Bau bed Buderrohrs, 
den man jeboch wol babei vorausfegen müßte. &t. Martin’s ?*) Ueber⸗ 
fegung lautet: I’Elymaide qu’on appelle aussi K’housdi-khorasan est & 
l’orient du Tigre etc., elle renferme quatre fieuves et cing villes, dont 
Yune est Kountischabouh (b. i. Koundi Schabouh im Armenis 
fchen, Djondiſchahpour im Arabifchen und Perfifchen), dans laquelle om 
prepare le sucre avec art, Hätte Moſes Choren. biefe Nachricht, wie 
man bafür hält, aus den verloren gegangenen Tommentaren des Pappus 
von Alesandbrien gezogen, der im IV. Jahrh. gelebt, fo hätte die Ein⸗ 
führung biefer Cultur fon um etwas früher flattfinden müffen. Dies 
ift jedoch wol auf Beinen Ball anzunehmen, ba die fogenannte Geographis 
Armena beffelben Autors offenbar aus fpäterer Beit herruͤhrt; man braucht 
nur auf bie vorhergehende Seite 363 zu ſehen, wo Basra mit in bers 
felden Befchreibung aufgezählt tft, das doch erſt im Jahr 635 gegründet 
warb (nach Abulfeda), in ber armenifchen Geographie aber ſchon ein 
Emporium aller Kaufmannsiwaaren genannt iſt, bas von vielen indiſchen 
Schiffen befucht werbe. Wenn daher auch bie Zeit ihrer Abfaffung im⸗ 
mer erſt gegen Enbe bes VII. Jahrhunderts fallen kanns fo bleibt audy 
dann noch jene immerhin ſehr frühe Angabe von der Auderrohrceule 
tur in Sondifapur ober an bem gleichgenannten Zluffe, dem Kuran 
(f. oben @&. 176, 192), fehe merkwürdig und die erſte Erwähnung 
einer folden fo weit im Meften. 

Aber auf welchem Wege, müffen wir weiter fragen, iſt dieſe 
dahin getommen? Diefer nun ift uns unbekannt. Mir vermuthen 
über ben damals berühmteften Hafenort am Rordufer des Perfergolfs, 
über Siraf, das jet eine Wüfte iſt. Alſo über den Perſer⸗Golf, auf 
‚ demfelben Wege, über welchen Zimmet und alle Aromata aus dem indis 
ſchen Driente in den Decident fo frühzeitig kamen (Oſt⸗Aſien IV. 2 
©. 127), und felbft die Baummolle fchon zu Theophraſt's Zeit auf der 
Inſel Tylos vielleicht angepflangt fein mochte (Theophr. Hist. pl. IV. 
7. D. Straf wird uns freilich erft Mitte bes X. Iahrhunderts durch 
Ebn Haukal als großes, riiches Emporium bekannt mit der vorlies 
genden Infel Keiſch (Kasala in Arrian. Hist. Ind. 37. 10), berühmt 
durch die früheften Schiffahrten der arabifchen, malabarifchen, ceilonenfis 
fchen, chineſiſchen Schiffe, die ſich hier begegneten (Weil Afien VL 1, 
&. 692, 774—778) mit bem Ueberfluß an Seeproducten und Waaren, 
welche fo weit über Meer herbeigeführt wurben. Aloe, Amber, Kampfer, 
Derien, Rohr (Canes? nad) Duſeley's Ueberſezung; ob Bambus oder 
Khaffab, was man für Zuderrohr halten koͤnnte), Elfenbein und Eben⸗ 
holz. Pfeffer, Sandal unb „alle Arten Gewürze und Mebicas 


24) J. St, Martin me&moires historiques et geographiques sur l’Ar- 
‘ menie. Paris. 1819. 8. T. II. p. 371, Not, 86. p. 391. 
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mente," ſagt ausdruͤcklich der fogenannte Ebn Haukal, singen 
aus in alle Gegenden dee Welt. Sollte in jenen Belt unter Ieı 
einem Glima, das, wie Ebn Haukal ausdruͤcklich verfichert, ' 
wärmer 26) fei, als in irgenb einer ber anbern von ihm < 
Städte Perfiens, nicht au das Zuderrohr mit inbegriffe 
fein, das Jahrhunderte früher ſchon, nach dem armenifchen 
phen, zu Jondiſapur in Elymais cultivirt worden war? Wi 
keinen natürlicheren und wahrfcheinlicheren Weg einer ſolchen Tr 
tation aus. Indien, als über Siraf, nad) Elymais ober Chuſifl 
flana). Und wirklich finden wir ſchon vom Jahr 850 nach CE 
des Abuzeid el Hagen von Siraf, durch Renaudot ebirten, 
ferberichten von ber Fahrt nach Indien und Zaitun In Chin 
in Indien ein Rohr fand, welches ganz dem in Siraf wad 
Buderrohre glei war **) Diefe nur ganz zufällig 
Rotiz zeigt uns, daß das Zuckerrohr zur Zeit bes arabilchen 
fon in Siraf etwas ganz gewähnliches war, was Feiner | 


+ Erwähnung mehr bedurfte, das er aber in Indien wieber gu fint 


raſcht fein mochte. Man Tann wol mit Wahrfcheinlichteit ve 
daß es ſchon Jahrhunderte früher bort durch den Spee 
und Gewerbgeiſt der großen Kaufs und Hanbeldleute von Si 
Eon Haukal nicht genug zu rühmen weiß, einheimifch geworben ı 
vielleicht Khalif AI Manfur, ber 4 große Capitalen nach felı 
men erbauen ließ, ſchon Mitte des VIII. Jahrhunderts die Gul 
Buderrohrs gu AlsManfurch in Multan ?”) auf dem 
des Indus begänftigen mochte, oder daß diefe wenigftens ſeitdem 
wie bie orientalen Autoren angeben, in Aufnahme kam, wie 
phrat fo am Indus. 

Wäre fo nun ber ditefle und, wie es fdheint, einzige % 
Tradition bes Zuderrohrs aus Hinters nad Border 
zu Perfern, Arabern (Babyloniern) gefunden, von wo bie weit 
pflanzung fich hiſtoriſch verfolgen laſſen wird, fo bleibt noch dir 
gungrber zweiten Frage übrig: wie biefe fogenannten 
lonier zur Kenntniß ber Raffinerie tamen? Die 
welche heutzutage fo gering und leicht erfcheint und fo allgemein 
tft, daß fie kaum mehr der Erwähnung zu bebürfen feheint, w 
dem ganzen Alterthum, und einem großen heile des Mittelalte 
geblieben, und nur erſt als eine allmälige Frucht bes fich entn 
Studiums ber Alchemie und Chemie, verbumben mit ber Ausbil 





+28) Oriental. geogr. p. 104. 36) Renaudet Anciennes | 


des Indes etc. de la Chine, de deux voyageurs Mahome: 
trad. de PArabe etc. Paris. 1718. 8. p. 4., 101. * 
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mebicinifchen Wiffenfchaften, hervorgetreten, und aus deren Apothele ober 
Raboratorium dann erft, in bie allgemeinere Technik der Gewerbe, ber Hans 
delswelt, bes Golonialwefend übergegangen. Mag die aus Dioskorides 
und Galenus nad Obigem nun fo allgemein belannte Anpreifung bes 
toftbaren, mit Silber aufgavogenen Medicamentes, des vaxyap, ober des 
Zuderfaftes ſelbſt bei den griechifchen Xerzten ber bippofratifchen Schule 


in Sonbifapur bie erfle Weranlaffung zur Anpflänzung von Rohrarten 


unb insbefondere des Zuckerrohrs In ben bortigen, vielleicht zum Behuf 
der Pharmalopde angelegten botanifhen Gärten gegeben haben, wir 
wiffen es nicht; finden aber, feltfam genug, bei der berühmteften mebicls 
nifchen Academie im Drient, welche, wie wir ſahen, durch Uebertragung 
griechifcher Kenntniß bei Perfern und Arabern unter dem Ginfluß neftos 
rianiſcher Chriſten mächtig emporblühte, ſchon im Anfange bes V. Jahre 
hunderts bie erſte Rennung ber Löftlichften Zuckerrohrpflanzungen. 
Daß Zondifapur eben fo wie das gleichzeitige, benachbarte Ahwas 
unter Saffaniden und fpdter unter abaſſidiſchen Khalifen in 
allın Zweigen damaliger Disciplin **), in Philofophie, Arithmetik, Dias 
lectik, Mufit, Geometrie, Aftronomie, Aftrotogie, vorzüglich aber in ben 
medicinifchen den gıößten Ruhm im Drient genoffen, baß viele ber 
Keibärzte der Abaffiden in Bagdad (3. B. Georg Eben Balhti⸗ 
ſhua, ein Chriſt, unter Kha:if AI Manfur u. v. a.) eben von biefen beis 
den Städten aus ”*) in bie neue Reſidenz berufen worden, baß von 
ihnen die Bearbeitung ber Medicamente und Pharmalorden durch bie 
Forſchritte ber Alchemie und Gsemie ausging: davon liegen bie Beweiſe 
fhon vor in dem, was wir oben über bie Gefchichte beider Städte, Jon⸗ 
difapur und Ahwas, über ihren Reichthum, ihre Gelehrten (z.B. Maſihi, 
Ebn Habal, Jamada, Ebn Saraba und andere ZBeitgenoffen bed Kalifen 
Al Monftanfar nad) Abulfaradfch) und über ihren Ruhm angeführt haben, 
Diefes Studium, dieſe Gelehrſamkeit ging bekanntlich auf die Reſidenz 
des DOberhauptes der Moslemen, auf Bagdad jeitft, den Sig ber Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften bei den Arabeın im X. bis Xli. Jahrhundert, über, 
welche von den Kalifen durch Freigebigkeit und felbft Luxus mit Ans 
ftalten unterftüßt und verherriicht warb, beren nur wenig andere Reſi⸗ 
benzen fi auf eine gleiche Weife rühmen Eonnten. Die Khalifen ſelbſt 
waren bie Mäcene ber Wiffenfchaften geworben, unb noch der Zeitgenoffe 
Dſchingiskhans in fpdter Zeit, deſſen Enkel bekanntlich den Thron ber 
Khalifen flürzte, der Khalif AL Moftanfer, fliftete noch in den letzten 
Lebensjahren des Khalifates eine ACademie ?°) in Bagbad, die an 
Größe, Bau, Einrichtungen, Pracht, Zahl ber Studioſen, Stipendiaten 





25) Abul Pharajii histor. dynastiar. L c. p. 178. 2°) Ebend. 
p. 143. 30) Gr. Abal Pharajii histor. dynastiar. 1. c. p. 304; 
vergl, K. Sprengel Geſchichte der Arzneifunde Th. Il. p. 35 u. 3 
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und Einkuͤnften alles übertraf, fagt Abulfaradfch, was man r 
Zen Eonnte, wozu auch bie Anftellung von Aerzten, die Anla 
Bädern, Apothelen u. f. w. gehörten, bie mit allen Arten vı 
rungen, Getränken, Medicamenten auf das wollftändigfte ausgeſta 
zen. Welche wichtige Rolle damals die Arzneiwiſſenſchaft, die 2 
die Apothekerkunſt bei den arabifchen Fürften fpielte, zeigt ſich a 
Seite der Annalen bed malatienfilchen Arztes Abulfarabfch, d 
andern auch bie zahlecichen Schüler bes bort fo berühmten Al 
eines Beitgenoffen des Simon Maimonides, namentlich *2) auffü 
Khalifen ſelbſt nahmen dfter perfönlichen Antheil an ben- mebi 
Studien, an den dyemifchen Laboratorien u. f. w. In ber Geſch' 
Arzneikunde fpielen deshalb jene Städte eine nicht unbebeutenb 
Die Mubammebaner waren bamald, fagen ſchon Le Elerc 
Sprengel ®*), in ihren Hiftorien der Medicin die Erfin! 
Apothekerkunſt, der Alchemie, der Chemie, wie bie Namen ihrer ı 
gebrachten Gompofitionen und Mebicamente: Alkohol, Julep, 9 
Kampher, Bezoar, Syrup und unzählige andere, die bis heut: 
europdifchen Praris fortbeflehen,, beweifen. Die großen arabifche: 
Al Rhazi, Ali Abbas, Avicenna und andere wurden bu 
gelehrten, faft göttlich verchrten Werke über bie Mebicamente u 
dieinen weltberühmt, in benen fie ihre Reſultate ber Alchemie u 
mie für die mebicinifche Praxis nieberlegten, weldhe zur Norm 


lange Reihe der folgenden Jahrhunderte geworden find. 


Sn diefe Periode, aus welcher uns freilich die birecten Bew 
len, muß jeboch unter vicle andere Erfindungen und Entdeckun 
die Kunft der Zuderraffinerie, d. i. ber Zubereitung b 
reinigten Buders, anfänglid nur zum Behuf der Medicantı 
ber Pharmafopde, gefeht werden, denn damals tritt ber lettere 
gang allgemein hervor. Hicher würde denn auch etwa 
Anbern wiederholte Angabe bes hollaͤndiſchen Arztes Rumphi 
des Hanauers, paffen, welcher einen gemwiffen, fonft wenig befann: 
tuarius als den erſten nennt, welcher feinen mebicinifchen 
paraten den Zuder beigemifcht habe. (Actuarium primun 
qui Saccharuın electuariis et compositis admiscuerit etc.) 
Angabe wiederholt unfer hochverehrter Freund v. Martius in feir 
reichen Zugabe zur Flora Brasiliensis, wo er bie Heimat bed Zu 
das tropifche Afien im allgemeinen nennt, und bie Erfindung ber 
bereitung als ber Zeit des Aetuarius ebendbafelbft angehörig, im X 





°st) Abul Pharajii I. c. p. 298, 317. 32) Le Clerc his 
medecine etc. p. 773; K. Sprengel Geh. a. a. O. II. p 
33) G. K. Rumplius herbar. Amboinense T. V. fol. 190; f. 
de Martius Flora Brasil. Agrostol. Vol. II. P. 1. p. 564. 
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hardert. ‚Mer dieſer aber ziäsehen, wird nicht näher Deftimmt. Eben fo 
unſicher bleibt es nach bem Altern Ben. Selvatica®*), der denſelben 
mit dem befannten Paulus Aegintta beibe als‘ ältere. griechiſche Aerzte 
aufführt: Diefer ungewöhnliche Ausdruck fcheint faft kein eigener Name 
gu fein, und auch Bein Scriptor  publicus oder Rotarlus, wie bei Du 
Gange u. a., kann etwa barımter verftanben werben. Wir vermuthen, 
daß einer der uns dem Namen nach fonft unbekannt geblichenen Aerzte 
damals mit.diefem Titel (Ausvigsog) bezeichnet worben.fel, ber, wie wir 
aus Gtorg Pachymeris lernen, ben Leibarzt, :gleihfam da jour, 
des Katfers von Byzanz, von ber Kalferin Irene (ſtirbt im Jahre 
802) an bis auf Michael Palaͤologus (Michael 'VIIL reg 169 - 
4282), bezeichnet ”*), alfo ein Ehrentitel, mit welchen bei neſtorianiſch⸗ 
griechtſchen Autoren, wie Abulfaradſch und anderen, auch wel einmal ein 
Leibarzt ber Khalifen in Bagbab bezeichnet worben fein kͤunte, von bem 
uns fonft nichts Näheres bekannt geworben iſt. a; 

Wenn in früheren Zelten nur von jenem alten Baccharen . Se6 
Dioskoribes ober von den Honigarten (mel) bei den Alten die Rebe var, 
fo kam fpäter bie Form ber Syruparten in ben Apotheken auf, mit bes 
nen Wunderkuren vollbracht wurbenz dann aber, erſt. feit dem perfifchen 
Arzte Ali Abbas, erſcheint in ber Bereitimg ber. Apothelerwaaren auch 
ber Buder. (Ali Ebnel Abbas, Magus, vir eximius, perfecte doctus, 
In gratiam legis Adadoddaulae, filii Bowaine, librum suum Al Ma» 
leci, i. 6. Regium, appellatum composuit. Liber est insigmis et syn«+ 
tagma egregium, cui eo tempore animum applicuerunt, hominesz 
ipsumque. sedulo triverunt, donee pradiret Canon Ayicennae, 
quem amipiexi librum Al Maleci aliquantulum neglectui habyerunt, 
Kst auteih :Al Maleci quod praxin spectat peter; Canon. —— 
scientiam solidior — Abul Pharaj.) **) s 

Dies Ari Abbas war Leibarzt — ehätigen 
bulbiſchen Fuͤrſten Ad haeddoula (Adhed eddewleh bei Bi.Ifen, ſtirbt ing 
3. 983 n. Shr. G.) ”"), ben wir ſchon früher als Erbauer bed Vende⸗ 
mie in Merdaſcht, wie der Stadtmauern von Schiraz und als den Ver⸗ 
faſſer ver kufiſchen Inſchriften auf den Ruinen vom Perſepolie Emmen 
lernten (Wefle Aflen VI. 1. ©. 768, 866, 1921)... Sollte dieſer ober Al 
Hat etwa unter zu Actuariut ee werden konnenẽ denn Br 


TER; 
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) Benedicti Selvatici Patricii Patavini consilioram et 
rium medicinalftum centuria IV, Genevae. fol, 1662. p, & 236, 
383.  **) Georgii‘ Pachymeris: de'Michalte ‘et Andr Pa- 
Inealogis, Libri XIH. ed. Ihm. Bekker. Bonnae, 1835. Lib. VI 
p. 831, 10; Glossar: ib. p.539 »v artvagıos 3°) Gr. Abul 
Pharafıi hist. dyn. p. 215 27) Bitten Geſchichte der — 
aus dent eu Beil, nach Mirkhond, aus dem Perf Ber 
1837. 4. ©. 12, 68 
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ſeiner Beit war: bie Erfindung..der Misffinerie gemndt nl 


Sam in Bebraud. 


„Al Abbas, »ſagt K. Sprengel, if der erfle **), welcher ebe 
in feinem Königsbuche ben Rugen bed Zuckers gang vorzäglid 
hervorhebt und als Mahrungämittel neugeborner Kinder empfiehlt 
mit Buder und Wild bie Schwinbfucht Heilt u ſ. w. Damals, vo: 
ber Mitte des X. Jahrhunderts, muß alfo ber wirkliche raffiniert: 
Zucker in berfelben Art, wie ee ſpaͤter in der Apotheke in: Gebraud 


"Jam, fon bereitet sworben fein. Dem auch ber beruͤhmteſte feiner um: 


mittelbaren Borgänger, ber hochgefeiexte AI Rhazi (er licht im 
Bahre 923, ift aus Rhai gebärtig, Weſt⸗Afien VI. 1. S. 6085 fein voll 
Räribiger Rame ift AI Emam Al Piatar, ober Phacrobbin A Rhaz 
Mohammed Ebn Omar) *’), durch feine Alchemie und die gablceidhe 
Bchüler. bekannt, Hatte ven Zuder kurz vor ihm gleichfallg als Me— 
bieament in allen Behrfiebern, Schwindfucdh:en u, f. w. eingeführt. 
Eben fo deren unnfittelbarer, großer und berühmtefler Nachfolge: 
AÆvicenna (Ion Gina flirbt im 3. 1036 in Hamaban, f. od. S. 92 
427), der feine Vorgänger verdunkelte, und beöhalb gewöhnlich unter be 
nen am erflen genannt zu werben pflegt, welche ben Zucker als all: 
gemeines Mebicament.in bie Apotheke einführten. (Avicennae Ca- 
son: Zuocarum :ywid est: Arundo zuccari in natura zuceari existit, e 
ost vehesmentioris lenlicationis quam ipsum; natura frigidius est, al- 
bam et est subtilins etc. cap. 755 — und Zuccarum albusar (32) Manns 
cadens ‘super allınar, et eat sicut frusta salis ete. c. 756) 9). 

Ba Avicenna's Zeit war nun, wie ſchon Salmaflus , Piſo u. X. 
zeigten, der wahre Zuder ganz allgemein im Gebrauch in der Drebich 
umd Apothele und blieb es auch bis in des AV, Sahrhunbert *1), . 

Kein Drt, Bein Kuͤnſtler hatte. fich bisher der Erfindung ber 
Zuckerraffinerie gerühmt, die ſeitdem mit ber dadurch nothwendig 
foxtichreitenden Betoſlanzung bes Rohrs von fo unendlich wichtigen 
Foigen für den Gang der WE kergeſchichten geworben; keine genauern 
Dotumente waren daruͤber nachgewieſen. Faſſen wir aber alles Obige 
aulamsıen: bie aͤlteſte Pflanzung des Zuderfhilfs zu Jondi Sapur im 
V. Jahrh., ben bekannten Wuchs beffelben zu Siraf imIX., die Zucker⸗ 
rohrwaͤl der, von denen Ahmas umgeben war biß zu Abulfeba’s Zeit; 
ben großen Reichthum ber Kaufleute in — unter den re durch bie 


. 


— u Ei —* ab. hi Ar eilunde— Halle, 123. 8. Th. I 

2 2») E Ze bpi Pharajii hist. dynast. 

ı pP er 317 etc. —E — iber caronis.de medicinis 

s... etc. Venetiis, ayud Jantag. fol. nn. 10.175 b. am Ende bes 

2 -, Lab. ee S,rengek Geſch. H, S. 440. +) 8 Sprengel 
a. a 
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Buderfabrtten, zu einer Bet da biefer Ort ausfähtieptich ganz Wars und 
Bkum mit biefem Producte verſahz bie alte mediciniſche Schule zu Zondi 
Gapur, bie berühmteften Xergte, Alchemiſten, Chemiker ebendaſelbſt unter 
Reftorianern, Perſern, Xrabern, wis in Ahwas und Bagdab; ihre Mes 
arbeitungen und Grfinbungen für Pharmalopden, Apotheien, Medicamente3 
bie GSinführung ber Erſindung bed Zuckers, zuerſt nur als. Mebicin, im 
Konigsbuche Ali Abbas und im Ganon bes Avicenna, im X. Jahrhundert; 
bie Verbreitung der Kunft der Raffinerie, nach Bagdads Sturze, durch 
babyloniſche Männer bis nach China, und bie zahlloſen Mühlfteine, 
welche nody Heute bie Zrümmerhügel von Ahwas als.antiquarifche Denke 
male, das Gefagte beftätigenb, bedecken: fo ſcheint wol noch kaum eine 
Spur von Zweifel übrig zu bleiben, daß Chufiftan am Kuran= Kiuffe 
und insbefonbre Ahwas zunächft mit feiner Umgebung; alfo das alte Su⸗ 
Hana, als Sig biefer merkwuͤrdigen Erfindung anzufehen ſein werbe, wenn 

wicht ſchon im VII, doch ſchon zu Ende bes IX. unb gu Anfange bes 
x. Jahrhunberts. 

Künftigen Beobachtern ber BRırinen gu Ahwaß hleibt bie genggeee 
Unterfichung der Mechanik ber .bortigen Muͤhlſteine und- der zugehörigen 
Maſchinerien übrig, fo wie die Interpretation der Eufifchen Inferiptionen 
auf denfelben, die Wignan bemerkt haben will, um zu ermitteln, in wies 
fern die Steincylinder zu bem Zwecke ber Rohrpreffen dienten, da 
bergleichen bei andern Voͤlkern nur von hartem Holze ober mit Ei» 
fen befchlagen befannt geworben find. 

Auf diefe Localität, aus dem DO ften Hinterofiens zur Oftfefte 
des Suphratiandes, gfchtich zurückgekehrt, biiche ımd num als zweite 
Hälfte der Erforfchung deffelben Gegenſtandes bie weitere Berpflans 
gung und Werbreitung beffelben Bewädfes md feine Pros 
duetion durch Vorberafien, Afrika, Europa und bie uewe 
Belt übrle, wobei das babyloniſche Ehuflftan als bie Bermittlungss 
provinz vom Drient ımb Pecident fi zeigt.‘ Da aber biefe un⸗ 
terfudgung den gegenwärtigen Bielpumet unferee großen geographiſchen 
Gefammtaufgabe überfihrsitet, fo weifen. wir fie. einer andern Btelle zu, 
und kehren für jet zu dem Kuranſyſteme zuruͤck, beffen rechter Neben⸗ 
fluß, der Shapur, von der Weſtſeite mit den Ruinen von Sus zunaͤchſt 
unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. 


3. Unterer Lauf des Kuran (Karun) mit dem’ Shan; 
sur und den Ruinen von Suſa (Bud). Die ——— 
lei Suſa⸗Capitalen. Der Paſitigris. * 


Dieſer untere Lauf beginnt unterhalb des Vereins der Stroms 
arme bei Band I Kir (Bandi Kil, ſavb. S. 193, auch Ben 
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houdel #) der Araber), und Fieht, von bee Weſtſeite her erf 
terhalb der Siadt Haw az das alte Bette des Shawur⸗(ẽ 
pur) Fluſſes aufnehmen», der von; den Ruinen Sufas 
Suͤdoſt abfließt, gegen Suͤben fort. Dann aber, nachbem © 
techatb Ismaili den: von dem Uferorte am Kerapfluffe, 
wiza, abzweigenden Canal (Nafr ei Maftuah) mi 
vereint hat, ergießt er Th an Samaniah, bei Kinneir, 
an Sabla, bei ihm und Ainsmorth (f. ob. S. 161), vo 


zum Delta des Shat el Arab, worüber oben ſchon das 


Ahige, mitgetheit iſt (ſ. 06. &.166—167). Von Band i 
sach dem Dorfe Wais rechnet Kinneir*) 4 Stunden 2 
(10 Mil. 8); von da nah Ahwaz 44 Stunden (13 9 
von da nach dem Dorfe-Samaniah 10. Stunden (25 9 
dann nah Ati. Ben Huffein 8 Stunden (20 Mil), 
Sabla's Ruinen wieder 44 Stunden a2 Mil); in Sr 
etwa’ 16 geogr. Meilen. 

Wenig iſt es, was wir von der Befchaffenpeit diefes € 
'te8 zu fagen haben, da es dort noch gar fehr an Beobächt: 
Fehlt, und diefer untere Stromlauf faum erft einmal in ne 
Zeit durch Chebney und Ainsworth becſchifft iſt; beit 
nannte weſtliche Zufluͤſſe aber ſelbſt einem Kinneir noch ga 
‚unbelannt geblieben waren, und auf feiner Karte nicht einınc 
gedeutet find. Kein Wunder wenn über fie ſeibſt, ungeacht 
Betchiffungen, fchom durch Alssanders Flotten unter ihm 
und unter Mearhs Kommando, noch mancher Zweifel hinſi 
igred Laufe und three Namengebung herrſchte. 
' :De Shaptr, Shamur ber Araber, Abi.&ha 
ertegt jedoch ein beſondres Intereſſe, da nahe feinem obern 
idſe unter dem Mamen Suüfa”’s f6 bekannten und Doch n 
Wenig erforſchten gewaltigen Ruinen liegen. Seine Ai 
Fdbeint bis jetzt roch eigentlich Niemand zu kennen; fie kann 
dings nicht gar fern von jenen Ruinen felbft hervortreten, 
fhen dem Marximum der Verengung jener beiden ſonder 
Kniebeugungen der Fluͤſſe Dizful und Kerah oder Kerkhah 
‚dar erſtere fih ſuͤdoſt waͤrts zum Kuran, der zweite ſuͤd 
‚wÄrts zum Shat el Arab wendet. Eben ſolche nficherbeit | 
noch über die Mündung des Shapur obzumalten; benn ba. 
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ee in dad Bette des Dizful zuruͤckfließen, bals theilweiſe fich im 
Dreräften verlieren, Bald in den Kuran abziehen, mie es die Kar⸗ 
tenzeichnung Het Ainswort$ und Rawlinſon wol am richtigften 
darthut. Hören wir über ihn erft den Bericht. der Euphrat⸗ 
erpedition und dann die Nachrichten, welche Rawlinſon von 
ihm giebt. 

Ainsworth hörte zuerſt des Shapur⸗Fluſſes *t) erwaͤhr 
nen von einem Eingebornen von Dorak; er fließe nach Sus, 
ſogte derſelbe, verliere ſich dann zum Theil in die Moraͤſte, der 
Ueberreſt finde aber feinen Ablauf zum Diz⸗Fluſſe (Abi Diz). 
Aber zu Hawaz erfuhr derfeibe, daß der Shapur fih vor Zeis 
ten in den Kuran ergoflen habe; in Band i Kic wiederholte man 
Die Ausfage von deffen Abzweigung in den Digful, und ein erfah⸗ 
rener Pilot, der das Dampfſchiff der Expedition auf der Kuran⸗ 
fahrt nach Hawaz begleitete, zeichnete dieſelbe mit Kreide auf feiner 
Flußſtigze ein. Miele übereinftimmende Zeupnifle ;befldtigten zu 
ehe die Eriſtenz dieſes Fluſſes, ald daß man ihn für eine bloße 
Sistion hätte halten Finnen, obwol die Euphräts Expedition durch 
Das widerſpenſtige Benehmen der Araber an deſſen Dcnlarinfpew 
ion gänzlich gehindert ward. Doch in Hamaz gelang es, fein 
Flußvbette unmittelbar unterhalb der legten Strombank wahr 
gunehmen, wo Colonel Ches ney jedoch mehr ald einen Strom⸗ 
arm fah, die zwifchen Shuſter und dem Abi Dis; ihren Lauf ges 
gen SW. nahmen. Was Ainsworth von her Lage der Suſa⸗ 
Qtuinen fagt, it nur aus dem Hoͤrenſagen ber Bewohner von 
Hawajz ‚gefchöpft; denn or ſelbſt konnie fie nicht beſuchen. 
Rtamlinfon*), der die Muinen ſelbſt durchwanderte, aber 
den Shapur nicht weiter .nach feiner Mündung verfolgte, ſagt, 
er entfpringe stma 4 Stunden (10 Mil. .E.) im Norden vom 
Bus, fliefe daſelbſt in einem engen, tiefen Bette am dem foger 
nannten Grabmale Daniels, ded Propheten, vorüber und beſpuͤl 
den Zuß der weltlichen Flanke des großen Ruinen, Tumulus. 
An diefer Stelle befinde ſich der Reſt einer Btuͤcke, jedoch aus 
nicht gar alter- Zeitz unterhalb derſelben fei eine: Fubth, 'die 
einzige, In. welcher diefer Fluß von feiner Quelle bis zum Ein⸗ 
An in den Kuran (Karun) bei Weis (oder Mais? ſ. ober 
&;165). ducchfegt werden könne. Sein Waſſer wird von deu 
Desfern für ſchwer und. ungiſund gehalten, und fire im größten 
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Gontrat mit dem des Kerthah (Kerah), der nur im geringer % 
von ihm in Wehr fließt, deſſen Waſſer au Vrxefflichleit und 
tigkeit für die Verdauung dem des Kuran ( Karım) mur x 


. wachfteben foll, Es ift derſelbe Alu, von dem Nie orientai 


Antoren die Legende erzählen (f. b. Rawlinfon l.c. Hot. aus 
©umwarusis Buldan 2), dab Abu Mufa Ash’ari im © 
27 der Hedg. (d. i. 638 n. Chr. Geb.), als er von Sus | 
nahm‘, einen Canal von ihm ausgraben ließ, in defien Be— 
den ®arg mit den Gebeinen Danield des Propheten, der 
in hohen Ehren gehalten ward, verfentte, Gpäter fol er 
Wafler in den Canal haben leiten laſſen, nm auf biefe © 
für ewige: Zeiten den Vefig jener Reliquien zu fichern, 
Diefer Fluß Shapur, bemerft Rawlinſon, fei nicht 


ſchiffbar von Bus an His zur Spitze feines Vereins mit dem 


van, fondern bei feinem engen und ſehr tiefen Wette, deſſen 
fer im Mivean mit den Nachbarfeldern ſtehe, Die er deshalb 
Gefeuchten koͤnne, fei er auch fehr zur Beſchiffung geeignet. ' 
erfahren wir aber nicht von dieſem Fiuſſe, der zwifchen 
beiden Fläſſen, Disfut mit Kuran auf der nordöftli: 
und Kerthah auf der ſudweſtlichen fließt, und in der 1 
Sung der Ruinen von Sus beiden ungemein benachba 
Seine. Queen kann er alfo wol nicht mehr aus dem Ge 
lande des Terraſſenabfalls von Luriſtan ziehen, fie werden 
mehr wol nur ans unbedentenden Vorhuͤgeln am Weſtafe 
Baladrup, nahe an deffen Einmändung zum Disful, (auf ı 
Weiſe, it uns noch unbekannt) entfpringen (f. 06. ©. 198) 


. feleft wisd uns insbefondre durch feine umhergelagerten M 


wichtig, welche man bertömmlich für die des alten Suſa zı 

ten pflegt, über weiche wir erft in der legten Reihe der 

— wenn auch keineswegs — Auskunft, er! 
ben. 


Die Ruinen von Sus (Shuſh) Sedca, Suſq 

Griechen und Römern Schuſchan der Heprä 

Sus if die Schreibart der Araber), wie Sadak sl 

in feinem Manufer. Tahhlik al aarab-fagt; Shufh ift af 

perſiſche Schreibart; Schuſchan heißt der Drt im Buche 
(1, 2) und im Prophet Daniel (VIELE. 2). Erſt feit 1800 


*+%) W.- Ousoley: Voy. ‘Lomd. 1829, 4, Not, App p. 4A20. 
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Macdonald Kinneir und Captain Monteith durch ihrem 
Frellich nur ſehr kurzen, flüchtigen Aufenthalt die Lage dieſer 
ninen etwas nenauer beflimmt, als es vor ihnen durch bie 
ur fehr foltnen Berichte von Augenzeugen gefchehen war; daher 
deren Verhaͤltniſſe bis dahin in großes Dunkel gehüllt blieben, und 
wäre nicht; die Sage von Daniels Grabmal mit den daflelbe ums 
gebenden Antiquitäten zu einem Mittelpuncte größerer Anziehung 
geworben, fo würden fie vielleicht noch bis heute faſt unbekannt 
geblieben fein. Seudem find diefelben, fo viel uns befannt, nur 


noch von Mr. Gordon (1811), dem Begleiter Sir C. Dufeley’s, 


und von Rawlinſon (1836) näher erforfcht worden. 
Kinneir, in Begleitung von Monteith, erreichte von 
Dizful (ſ. ob. S. 194), nach einem Wege von 44 Stunden 
(2 Mil. &)?7).durch bebautes Land, diefe Ruinen, und kehrte 
von ihnen auch auf demfelben Wege zuräd, weil die Unſicher 


heit in Lande ihn dazu möthigte. Won da, hörteser, fei ed 18 


Zarfang gegen ©... durch Wuͤſte bis Hawiza am Kerah 
(Rhertha), wo wieder Kornland 8) vorkomme. 

.  &chen. nach den erften 3 Stunden Entfernung von Dizful 
C bis 8 Mil, in S. W.) fangen: die Ruinen von Sag”) an; 
fie vehnen füh wol 43 Stunden (12 Mil. Engl.) weit von dem 
eisen Extreme zum andern aus, und reichen fall vom Dizful⸗ 
Fluſſe bis zu dem Oſtuſer des Kerah (Kerkhah). Einen großen 
Theil dieſes Zwiſchenraumes nehmen fie ein. Gleich denen von 
Ceſiphon, Kufa, Babylon, Niniveh, beffehen fie nur aus Bergen 


von Erdmanern, Erde, Schutt, mit Bruchſtuͤcken von Backſtein 


und bunten Ziegeln bedeckt. Die größten und merkwuͤrdigſten die⸗ 
fer Hügel ſtehen keine ganıe Stunde fern vom Ufer des Kerah. 
Dem einen giebt Kinneir eine Höhe von 100 Zuß und. den 
Umſfang von einer kleinen halben Stunde (1 Mil. E.; der aus 
dere fei minder hoch, aber von doppeltem Umfange; beide Härten 
wviel Aehnliches mit den Schuttpyramiden zu Babylon. Doch be 
ſtehen fie nicht ganz wie jene aus Backſtein, fondern mehr aus 
Thonerde und Backſteintruͤmmern; dazwifchen irregnläre Lager von 
Balken und Moͤrtel, 5 bis 6 Fuß mächtig, die als Schuß 
manern der übrigen Malle zu dienen fcheinen. Nicht felten, fügt 





21) M, Kingeir geogr. memoir jr Persia p. 457, 450. *) Ebend. 
p- IOh. „ *”) Gbenk...p- 100; vol beffelben — — Ker 
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Kinneie hinzu, würden auch große Marmorbloͤke mit Hi 
glyphen dort durch die Araber aufgefunden, die mach verborge 
Schaͤtzen zu graben pflegen. Er fepließt .died aber nur won d 
was er am Fuße des einen heben, pyramidenartigen Schutthä: 
in dem Heinen, modernen, unfcheinbaren Gemaͤuer fahe, dad 
der Stelle erbaut ift, wo fi) die Reliquien bes Propheten 
niel finden follen. | 

Gegenwärtig ift die Umgebung bdiefer Ruinengruppe 
Wildniß, vol Löwen, Hpänen und anderem Raubwild; 
Furcht vor deren Attaquen mußten beide Meifegefährten Die 
zig dort verlebte Dracht innerhalb der Mauern von Daniels G 
ſtaͤtte zubringen. 

Dies it Alles, einige Raifonnements über die Spentität 
ſes Sus und dem Sufa der Griechen ausgenommen, was 
von dem erften der Deifenden über das heutige Sus als 3 
fache erfahren, Monteith theilte feine dort gemachten Best 
tungen au WB. Dufeley und Rob. Walpole SU) mit. 

Die Ebene, fagt derfelbe, in weicher ein Suſa fand 
nach verfehiedenen Richtungen mit Erdhaufen, tumuli, hei 
deren einer Rala i Shufh alle andern an Größe ‚über 
Ueberall zu unfern Füßen, wohin wir traten, fage M., w 
Fragmente von Iöpferwaare in großer Menge, und man 
diefe noch 7 Farfang (12 Stunden) weit in gleicher enge 
finden. Ob fie für gleichzeitig mit jener alien Reſidenzſtadt 
ten tönnen, deren Ausdehnung und flarke Dopniation bezeichn 
Monteith mußte diefe Fragmente, die er wahrnahm, von 
hohem Alter halten, und die Landestradition Keftätigt Dies. 

Jenen Kola, d.h. Schloß, Burg, Caſtell, ſchaͤtzte 
wol, durch die Ifolirte Erhebung aus ber meiten Plaine getaͤt 
zu hoch, auf 300 bis 400 Fuß; deſſen Seiten fielen. on mei 
Stellen foſt fenkrecht ab, der Gipfel fchien ihm faſt 3 Acres 
Dehnung zu Haben, fo daß ein großer Theil des KönigesPal 
allerdings bier feinen Raum einſt finden fonnte, indeß bee 
des Hügeld an feiner Oſtſeite alle Merkmale enthält, daß 
dahinwaͤrts noch gleichortige, große Bauwerke fortſetzten, die Pr 





“se, W, Ouseley Voy. 1. o. I. p.148, 420; Notice of some re 
bie antiquities found among the ruins of Susä in Persi 
Rob. — travels in various touatries of the Hast, Cı 
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zoidong der perſiſchen Manarchen welche ah! — 
Perſeydlis Dusch Alexander zerſtͤrt mard. m 

Die fogenauute Burg von Sus iſt —— PP 
großer Austehnung, obwol bis, ſtroͤmenden Degengüffe feit ein 
near Jahrtauſenden ‚hier große Maflen abgeweihen, die Seitun 
Der Huͤgel in Canaͤle zerriſſen, große Mauermände durchbrechen 
und entbläßt haben, und gabllofe Steine und Schutt in die Ebene 
verfhhst.. An fich find dieſe Rudera von geringem Intereſſe, fie 
geben: aber hinreichend klaren Beweis, daß: hier die von außen 
ſcheinhanen Erdhaͤgel einſt, wirkliche Bauwerke waren. Die zahle 
loſen Scherben und Fragmente von Terracottas fanden ſich ni 
gends ‚groß genug, um daraus: die urſpruͤnglichen Formen dee 
Gefaße, die fir gebildet, zu ermteln. Dergleichen würden jedoch 
mei, menn man. our einige Tage wermeilen könnte, leicht auszu⸗ 
graben fein. Die ungaſtlichen, zanbfüchtigen Araber litten der⸗ 
gleichen Verſuche nicht; darauf zu beſtehen war damals noch le⸗ 
Gentzefährtich. er 

Mar. am einen‘ ——e entfernt, im NE, dieſes Kala⸗ 
mehnt der Derviſch, welcher der. Huͤter von des Propheten Grab 
iß. Er hat einige antiquariſche Monumtate atd Gehege um feine 
Mohnung angebracht. Einen der Steine hatte er wegen deſſen 
befenkerer Groͤße unverruͤckt an feiner Stelle gelaffen, weil eu 
auch ohne Drnäment war. Er lag dem großen Tumulus gegen 
S. W., nicht feen von deſſen Fuße, und iſt wahrfcheinlich von bei 
Haͤhe zu feiner jegigen Stelle exit hinabgeſtuͤrzt. Er ift. ein gros 
Ber. Block von einer geringen Warmorart, 9 Fuß lang, 4. Fuß 
breit, ‚mit glatter, einſt. trefflich polirter Oberfläche. Beim Umdre⸗ 
hen und Reinigen entdeckte man an ihm eine ſehr ſchoͤne Keil⸗ 
ſchrift, mit 1 Zoll langen perſepolitaniſchen Schriftzuͤgen von 
arefflichſter Arbeit; kein andres Ornament war an ihm zu fehen; 
- ud dleſe biſsher verbougen: gebliebene. Inſeription bedeckte .die 
älfte der Fläche, fo jedoch, dag die Zeilen durch feine Hori⸗ 
zantallinien: von einander gefchieden twaren, wie died auch 
anf den. Murohab: Mannmenten and den perfepolitanifchen Bfter 
der Fall iſt. Es mar derfelbe Marmorſtein wie in den Wathtd 
garen s Bergen (f. oben S. 120, 168 u. a. D.), der auch im Din 
fat zum Bauſteine verbraucht ift, und ald Quadern in Suſa vers 
wendet ward; in größerer Mähe ald 2 Iagereifen würde hier kein 
anderer Steinbruch zu finden fein. Doch mag der größere Theil 
der antilen Stadt Srfa-wenigfteus wicht aus Quadern beflans 
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von haben, da Strabo (XV. 728) uath. ber. Ausſage einig 
toren bemerkt: ihre Stadtmauern, Tempel und Koͤnigepalaͤſt 
ans gehrannten teten und Erdpech aufgeführt gewefen. 
An einer andern Stelle deffelben Truͤmmerberges er 
Monteith das Bragment einer cannelieten Säule, 
ein Theil in der Erde verborgen war; er vermutbet, dab fi 
ſelbſt noch viele andre bei Nachgrabungen vorfinden würdet 
Araber hinderten ihn aber an ber mweitern Nachferfchung, = 
große Hitze trieb ihn zu Daniels (Danyall dert genannt) & 
Das, nur wenige 100 Yuß vom Kala entfernt, fi an eine 
lichen Localtät befindet, von einem klarfließenden Strome & 
von PDiatanen befchattet, bewohnt von dem einfamen Dervi 
Dieſer zeige die. Stelle, wo der Prophet gleich nach feinest 
Segraben fein fell, unter einem Heinen, ganz einfachen qu 
ſchen Maufoleum von Baditeinen, an dem aber Sein Zeich 
den Alters zu entdecken ifl. Das bie Mauern befpkiende 
chen, Bellaru nah Monteith genannt (Shamwer, d. 1, 
pur, nah Rawiknfon), fol unmittelbar des Propheten 
negen, und das durchfichtige Waſſer laͤßt auf feinem Boder 
Stein erblicken, der für den Sarkophag ausgegeben wird. Be 
Beweiſe fehlen dafür; das Mauſolenm iſt ein Pilgerort, na 
Gorden ein ganz gemoͤhnliches, mufelmännifdyed Bauwerk, an ı 
Gläubigen Ihre Gebete verrichten, Die folgende Nacht dans 
Derviſch zubringen, und dafür von ihn Mergebung der E 
erlangen. Leider, fagt Monteith, kam eben ein Haufe 
Pilger an, der ihn in der Macht auspppluͤndern bedrohte, 
halb er fih mit feinem Begleiter M. Kinneir fräbgeitig am 
Staude machen mußte. In dem offenen Hofe diefes fogı 
ten Daniels sGrabes bemerkte der Capitain 3 Steine von 
Schoͤnheit, die feine Mühe der gefährlichen Expedition an 
Ort ſchon allein, wie er fagt, hinreichend belohnten. Z 
tereſſauteſte derfelben war von istegulärer. Geſtalt und fein 
als Bauftein zugerichtet; gränlichihwarz von Farbe, mar 
ägpptifcher Steine (äspptifher Bafalt?), mit ungemein | 
MPolitur, eine Elle lang, von irzegulärer Diele. Auf einer 
geigten fi) 5 Neiben DierogiyphenS?), auf. der andern. 





651) Bei Rob. Walpole 1. c. p. 423. 22) ©. die Abbildu 
. Steine ri R. Walpole ad p.426; Store disoovered at Suss 
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Gen, unter denen eine perſepolitaniſche KellsYaferips 
tion in 25 Zeiten, weiche die Fläche. bis zum Enbe bedeckte, davon 
die untesflen Zeilen durch Verwitterung fehr unfenwtlich geworben, 
Die dritte Seite. des Steins geigte fich vollſtaͤndig mit Keilins 
Schrift bedeckt, die aber ſehr verwittert war.. Die Hieroglyphen, 
Deren Beiden au analoge Darfellungen auf babglonifchen Gars 
meol⸗Cylindern ©?) erinnern, find in Baſſorelievo ſehr fchön gear⸗ 
Beitet, die Inſcriptionen ausgezeichnet ſchoͤn eingravirt. Bis jegt 
find fie noch nicht entziffert. Von den 6 Hieroglynhenreihen ents 
Halten Die erfie: Sonne, Mond und Gterne; die Ate einen Ha⸗ 
fen, Hund und Ballen (Symbol der Gottheit); Die Ste hat zu 
beiden Enden menfchliche Fignren, davon die eine.einen Wells 
Eopf, die andere ein Menſchengeſicht hat; — — 
Hat Gartel, eine Keule, «eine Pfeilſpitze. de zeigt eine 
Schlauge, einen Krebs, Hund und einen = auf. einem 


aber fein ausgearbeitet, einem complicixteren Schriftſuſtem lg 
dem einfachen periepelitanifchen angehörig; fie ſad denen * 
Backſteininſchriſten von Babylon gleichend. 

Leider keunte Capt. Monteith den Stein aicht an a6 
Banfen, weit die Eingebornen dafür zu viel verlangten; Die darauf 
gerichtete Aufmerkſamkeit fleigerte aber deflen Preis bald noch 
mehr. Als Mr. Sprdon*, im Jahre 1811 bei feiner fluͤch⸗ 
tigen Excurfion von Schiraz nach Suſiana, we ihn die blutigen 


Behden ver Häuptlinge diefed Quartiers fortwährend mit Gefahzte 


bedrohten, auch Suſas Ruinen, die ihm bei Machgrabungen 
weiche Ausbeute zu verheißen fchienen, befuchte, forderten jene noch 
weit mehr dafür, und 1812 galt ihnen derſelbe Stein, abs ein 
keßbarer Talisman gegen die dort withende Peſt und andere 
Uebel, Als Mir. Gordon auf Befehl des Prinzen .von Ren 
mauſchah, Mohammed Ali Mirza, noch einmal hinging, ihn 
Amuhandeln und in einem Boote auf dem benachbarten Dizful 
(Hlais Fluſſe) einzufchiffen,, fo gelang es. Ihm dennoch nicht, und 
ex mußte ihn den zelotiſchen Einwohnern von Shufler uns Dis 
ful, die feine Abſichten in Erfahrung gebracht, überlaffen. Sie 
beachten nämlich eine Summe von 2000 Tumans (1000 Pfund 
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Sterling zuſammen, nebft 2 ſchoͤnen arabifchen Pferden: al 
ſchenk für deu Prinzen, der, Dadurch beſtochen, den. Beſchl 
den. Stein nicht wegzufihaften. Er blleb alfe Damals, von 
viſch oder einem Fakir bewacht, am feiner Stelle, : 

Rawlinſon, dem 1836 bei feinem Beſuche da: Su⸗ 
Stein, als ſeltues Monument, wichtig genug war, mm ein 
vecte Copie feinen Inſcriptionen zu nehmen, fand .:tiefen C 
ſtand der allgemeinen Bercehrung gar nicht mehr vor 5). 
Gordons Entfährungsverfachen hatte: man ihn mehrere .‘ 
hindurch vergraben, um ihn der Aufmerkſamkeit der Fremd 
entziehen , dann aber war er durch die Guardianen des’ © 
witder ſichtbar geworden. Seit 1832: fcheint er Durch. einen | 
willigen, abergläußifchen Fremdliug, einen Saym id (Macht 
Moehammeds), in der Hoffnung zerſtoͤrt werden zu, fein, 
einen verborgenen. Schatz zu ſinden. Die mit Pulver geſpoe 
Fragmente. hatie man wieder ſorgſam zuſammengeleſen u 
ber. geweihten Ilmmeuerung ;ber Grabſtaͤtte verborgen. Da 
gleich : darauf die Provinz. durch eine Peſtſeuche ſehr ent 
ward, die Bruͤcke: zu. Shufter plöglich zufemmenflärzte ( F. 
S. 179) und ber berühmte Damm von Hawizah wegge 
ward, fo mußte Died eine Folge der Zerſtoͤrung bed! Talisn 
fein... Da man jerien Sayyid für einen vertleibeten Zeringi ( 
ken) ausgeichrieen, fo fan» Rawlinfon dort den. heftigften 

bitterſten Daß gegen die. uropder errest. 

Durch Rawlinfon’s.Befuch erhalten wir uͤber jen 
bern Darm. einige Berichtigungen und Zufäge 5%). Am 
März ritt derfelbe von Dizful 10 Engl. Miles oder 4 St 
Weges am rechten Ufer des gleichnamigen: Fluſſes entlang 
dahin wo er eine merkwürdige Wendung gegen Weſt macht 
der Tten Mile fällt der Baladend in ihn ein. Diefer Ihe 
dortigen Plaine iſt ganz mit Dörfern bedeckt, gut angebau 
son Sanälen bewällert, die fomol vom Dizful wie vom bi 
harten Kerkhah abgeleitet find. Der große Canal, vo: 
tevem Fluſſe abzweigend, heißt NahrisHormafiın (der 3 
son Hormuz, di. die 3 Drmuzde); er fol 7 Stunden (« 
fang) oberhalb Sus von jenem abgeleitet fein. Reſte yielen 
unbenugter Sandie zeigen fi) nach allen Direstionen hin. .. 
der 10ten Mile mache der Disful feine plöglihe Wendung. 


o:6) Maj. Rawlinson Notices I, c. p- A. | ) aben p68 
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S.O. man vertäßt ihn und zieht direct fähmärts zum: großen 
Oägel von: Gas, der von hier fchen am flachen Derizonte ſich 
hervorhebt and - bei Anmäherung Immer höher und dominirender 
erſcheint. Er bildet das Nordweſtende einer großen, irnegchaͤrern 
mit Erhöhungen beſetzten Plattform, welche die befefliste tue 
gebildet haben mag, maͤhrrnd ter große Tummlıd die Loge: der 
Innern Citadelle bezeichnet. .. Nach ungefährer Schaͤtzung mit dem 
Sertanten mar die Höhe der niedern Plattform. 20 bis 90. Fußt 
Die dee großen Tudtulus 166 Fuß uͤber der Plane; das Arend 
der Plattfoem · an 23 Quadrat⸗Mile. Beim Abſchreſten um dag 
Tumnuins ergaben fich.:für deſſen Perivphenio an der Baſis 1109 
Schritt (Yarde), auf dem: Girffel 330 Schi in Umfreiſe. Seite 
Boͤſchung war ſo ſteil, daß man nur: auf weh Pfaden hineuf 
kommen konnte. Auf feines weſtlichen Abhange fand ſich eine 
Steintafel mit 33 Linien Keilinſchrift eingravirt I 
complicirteſten Schriſicharacter der dritten. Kolunsıe der perfepolis 
tanifchen ‚Tafeln. (f. Erdt. BAVL Abth. 1. Iraniſche Welt S. 020). 
Diefe Steitztafel fell zur Wand eines Obelieks gehört Haben, drr 
vor nicht vielen Jahren Asch. aufgerichtet ‚auf. dem Gipfel des 
Tumulus orfianhen, von welchem man nech andere: Tualainey. dis 
der Dlaine unterhalb zerſtreut vorfindet ::Aramiinfon- kemerig 
drei Degräbnigurnen, gleich. denen die man in Babyiınk: Muse 
zu finden: pflegt; fie lagen im. Schuttbaden am eis Stelle, meſch⸗ 
erſt kürzlich ein Regenbach aufgerifien ‚hatte: An riner andere 
Stelle zeigte fich eine ganze Flur von Backſeinwerk: nur wenige 
Fuß anter der Oberfläche. -Der Gipfel des Tumnlus war dicht 
überfireut mit Terracotta⸗Scherben, ‚atafikten Ziegeln * — 
ſtuͤcken an der Sonne gadoͤrnter Buckſteine. 

Jenſeit der genannten Plattform dehnen/ Rich na Nnkaen: ver 
Stadt vo 2 bis 3 Stunden (5 bis 7 Mil.) im Umfang aus; 
daſelbſt zeigen ſich ohne reguläre Ordnung liegende,gleichartige 
Hügel mit denſelben Truͤmmern bedeckt, und nur hie oder da 
sagt aus ihnen das Fragment eines Saͤrlenſchaſtes herpor. 

R In M.W. von @ut, znuur a DU. Engl. ker :nam radeon 
Afer des Kertha, ver hier 1 1Mil. Engl, vom graßen Tumulad 
entfernt voruͤberfließt, erblickt man wiederum einige ſehe weitlkuh⸗ 
tige Ruinen. Auf. des Fluſſeslinken ‚Ifer, oder dem oͤſtlichen, 
im Integall. der Ebene, vom. großen: Tuning As zu dieſem hin, 
tonnte Rawlinfon keine Spur von Bauwerken wahrnehmen. 
jene weitlaͤuftigen Ruinen. fenfgi, J wani Kersh ¶d. h. Palaſt 
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Eerth) 07), oder anch nur I wan genannt, Eonnte Mar 
fon nur mit dem Teleſcop von der Höhe des großen Tui 
wrfpähen, und "hörte fie befchreiben. . Ex erkannte fie als faf 
ſche Architecturen,, in demſelben Styl wie die zu Kasr. € 
Dirwan und Seimarrah. Doch ſollten einige Bügel aus 
Beit dort fein und ein Canal in Fels gehauen, U 
den Kerkha das Waſſer zur Stadt leitete, und als ein WB 
wert gilt. Iwan gegenuber flieht man die Ruinen einer * 
Se an einer Stelle PaIPul genannt (d. h. Grundbar 
Buß der Brüäde) Über den Kerkha führte: es find nm 
Mauertruͤmmer, die aber wahrfcheinlich noch heute die Wh 
ſtelle bezeichnen, die Strabo (XV. 728 und 729) äder den 4 
pet, 60 Stadien fern von Suſa, angab °®), Aber weiche 2 
ver M. auf fehrem Marſche von Babylon nad) Suſa in 
Etadt einzog. 

Die Umgebung dee Ruinen von Sus If noch hen 
raͤhmt durch ige heerliches Weidelatıd; kaum konnte mar 
Dlawtinfen, durch das üppige Gira6 am lifer des Shapu 
butchreiten, und ringeum breitete fi der reichfte Wieſent 
ans. Das Tlima, Mitte März, war kuͤhl, leblidy; der Aber 
Belte anf der Plattform des Tumulıs zugebracht; ungeme 
gend, eimmiegend in Teäume der Vergangenheit, wo einſt 5 
Gebleter von Wels Afien fhronten, die Achämeniden, wie 2 
Ber der Soße, noch im vollen Glanze der perfifchen Herr 
Am Machmittäge des folgenden Tages kehrte Rawlinſor 


der Stat Disfut zuräd, die von bier N. 380 O. gelegen; e 


ia gerader Linie vom Dftende der Ruinen sum Flaffe 9 
um das Maximum der Annäherung der Stadt an denſelb 
teimmen, and krreichte deffen Ufer nach 64 Mil. Wegs. 
da galaypirte et am Flußufer entlang, und erreichte erft: mi 
Dunkel das Lager feiner von ihm am vorigen Tage verk 
Rriegetruppen. 

Anh Aber dad Giab Daniels theilt ———— di 
merung mit, daß. ex ebenfalls daſſelbe, wie auch Andere vo 
als ‚ein modernes Semäuer „unmittelbar unter dem große 
mmus gelegen, erkannte. Mehre Baͤckſteine mit Keilfa 
Kompeln aus ben -Ruinm fand er darin eingemauert; it 
Semerkte ex ein Eapitäl von weißen Marmor, das vom ı 





;.87), Maj. Rawiimson Noll. I, 4 Tl. .**) Gienb. p.08 
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Suumeius hierher gebracht. Rax. Alſo Saͤuſen und Capkäte Abk 
ten hier keineswegs in dem fuflanifhen Bauſtyl. Außerhalb de 
Geheges, auf Yym Ufer des klaren Fluſſes, foh:man zwei Wars 
morbloͤcke, davon einer mit verberbten KReilinfchrif ten bedeckt 
der audere mit Ber Sculptur von einem Wanne :und zwei Loͤwen, 
von denen auch ſchon W. Oufelep??) geſprochen. Cayt. Mops 
teith ‚haste fie geſehen, und Die, Gordon hatte eins Zeichnung 
von ihnen· genommen. Damols hatte man wämlich nahe. dem 
Grabmol eine Helögretste: nom meißem Marmor eutdeckt, mit 
einem hahlen, 20 Zell lapgen, 19 Zoll breitan Steine, ag dew 
zwei Löwenfigurgen ausgehauen waren, nebſt einem nadiap 
Manne, mit ruͤckmaͤrts gebundnen Händen; daſſes Kopf um vie 
Ecke des Steins gelegt war, auf deflen Schädel: iene Löwen ihre 
Tagen ausſtreckten, jedoch, „wie 46 ſchien/ aicht um ihn zu gerrei⸗ 
Gen. Dieſe Felsoͤffnung hate nur 2 Fuß Länge und. 1 Fuß 
Beeite; in ihrer Nähe hatte man gleichfalls. «ine Marmortafel 
von mehr als 5 Duadrasfuß Oberfläche gefunden, die ganz mit 
Fignren uud Inſcriptionen bedeckt geweſen fein fol, aber da. nam 
keinen Werth auf fie legte, nach Dizſul zum vermanern verfauft 
war. &o mögen nah und mar taufande. von Deykmalen unter 
der Han» der Barbaren verfchmunden fein,  - 

Unter den vielen Hügeln und Tepehs (Toypck, Schutthohen) 69) 
welche im Norden jene Hauptrainen,. vie Capt. Ches⸗ 
nen als ein irregulaͤres Parallelogremm mit 2 langen 
Eeiten (jede 1700 Fuß, won O. nach W.) und 2 Eürgern (ipbe 
576 Fuß von N. nah ©&.), in Winkeln von. 759%. zuſammenßo⸗ 
ßend, beſchrieb 61), nach allen Direstionen ſich jeigen, waunte mag 
insbefondere die Namen SalisOuleiman, Damafi und 
Guba. Auf der. Südfeite derfelßen heben fich insbefondre 
7 bebeutendere Tumuli, die Hafı Chagan genannt, hervor und 
ein anderer fehr haher, der Bulahipah. In der Nähe von 
Daniels Grab ifi ein zerflörtes Imam Zadeh oder die Sepulcral⸗ 
Capelle eines Sanctus, daven 2 Ecken auf zerhrochene Capitaͤle 
baſirt ſiad, welche dem im Hofe obgenannten gleich find; unt.« 
einem K otjar⸗Baume (Abamnps jujuba ober Lotus nad) Rawlin⸗ 
fon) bemerkte er noch ein viertes dergleichen. Bei genaue ‚Une 





s»2) W. Onseley Voy. I. p. 423; vergl. Ker Porter ‚Voy. II. p. us 
“eo, Maj, Raw — 4. op: * —— G. Long on ile rite of 
Susa |. c. au — 
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wafchang, fo viel ergllebt ſich aus- Wfl Wenigin, mbiär 
AUinſon, wörde ch noch gar Manches vorſinden; dot :atı 
Sefagte reict ſchon zur Bertäligung vn, daß Net eliſt · ei 
Bedeinende Tapitale lag. .; '; " 

Obb dieſe num wirklich die Königereiiden; Eufa der 
yu Alexanders Zeit war, daruber haben ſich in den letzkru 
dehenden die Meinungen der Forſcher verſchiedentlich geche 
Berk einige derſelben wie Nennck Ouftley, Goſſelin, SEI 
Long bei dee Anficht dei Identnat von Heiden verbfiehen, 
wie D’Anvilie, Bileent, Mankliert, v. Hamnier die Ruiner 
Suſa an der- ‚Seile von: Shufek glaubten matäiseifen zu 7 
Dieſe Verfchiebenheit ˖ beurkundet ſcau an · ſich "Vie Schwi 
ten, welche eine vollkommen klare Loͤſung diefer Fragt haben 
Jumal dei der gegenwaͤrtig Immer wur noch theilweiſen in 
Ihenhaften Kunde Suſianas oder Chuſiſtans; denn es i 
richtig, was G. Long in feinem Memeir 2) daruͤber fag 
leider fchon unter Griechen und Römern kein einziger perfä 
Kenner Suſiangs auftritt, Herodot ausgenommen, dee 0 
dert war 68), aber In feinen Angaben fo kurz und uinzur 
IR, daß er hleruͤber keine Entfcheibung abgeben kann. 2 
Gtrabo, Arrian Tonnten zwar die Gefchichtfchreiber Alez 
benutzen, fie kannten aber ſelbſt das Land nicht, und oft 
es ihnen- ſchon recht ſchwer, die wolderfprechenden Angabe 
Berichte mit der wahren Landesnatur zu vereinen. Be 
neuern -Beobachtern IR eigentlich nur Rawlinfon der ı 
der alle bei einer ſolchen critifchen Beſtimmung betheiligten 
Suſianas als Augenzeuge kennen lernte, aber freilich am 
Immer an einzelnen geſonderten Puncten, fo dab auch ihm 
her Zweifel über den Sufammenhang Ihrer Flußncze 
Sonnte. Die ganze Stage über die Lage von Sauſa iſt af 
trennbar und abhängig von der Beſtimmung der Hyde: 
phie Sufianas; die Beſtimmung ber Lage Suſas d 
beftimmt auch wieder die Identitaͤt dortiger Fluͤſſe alte 
neuer Zeit und Ihre vielfach wechfelnden Namen. Weit 
ſtimmungen waren bel der mangelhaften, nur theilweifen f 
kocalen Kenntniß ſehr ſchwierig, in neueſter Zeit haben vie 


.*e8) G Long on the site f Susa In Sotrn. of he geogr. 
Lond. 1834. Vol. HI. p. ae 8. € Dahlma 
zobot, aus feinem Buche fein Leben. Altona 1823. p. 77. 


Scans Plateaus; Suſa's Ruinen, 305 


von hydrographiſchen Daten, welche Kinneir, Rawlinſon, Ches⸗ 
ney, Alnsworth u. A. an Ort und Stelle eingeſammelt, viele aͤl⸗ 
tere Berwechölungen aller Art und daraus hervorgegangene Hy⸗ 
pothefen unmittelbar verdrängt, obwol diefelben noch keinesweges 
alle verbannt. Wir werden uns hier nicht in die Widerlegung 
. aller jener Irthuͤmer bei den Autoren der Alteflen und neuern 
Zeiten einlaſſen, da wie auf diefe Polemik zur Genuͤge hinweis 
fen können %), in dem Berlauf unſres Berfuches einer genaueften 
Beſchreibung der Hydrographie Suflanas ſich aber die meiften 
jener Facta feſtſtellen, aus denen die Erklärung der wichtigſten 
Stellen der claffifchen wie der neuern Autoren fich von felbft ers - 
geben wird. Dennoch werden wir auch bier noch auf manche 
Hauptverhältniffe hinweifen muͤſſen, und die Legende von Daniels 
Grabe, die, wenn fie auch kein entfcheidendes Moment ift, doch ein 
acceflorifches bleibt, keinesweges, wie dies Long gethan 5), verächtlich 
ganz Überfehen duͤrfen, und als eine geographifch gänzlich unnuͤtze 
Legende betrachten; denn fchon als folche angefeben gebt fie in 
ziemtich frühe Zeiten als ein Zeichen wenn auch nur des dort 
einheimifeh gewordnen Aberglaubens zuräc, und felbft fo mandye 
Duelle des thörichtften Aberglaubens ift in geographifcher Hinſicht 
beachtenswerth. 

Die aͤlteſte Notiz von Ihe in Europa giebt wol Benjamin 
von Tudela, der Alten, wie weit. bleibt freilich unficher, zwi⸗ 
ſchen 1160 bis 1173 befuchte, und fie ale in Schuſan (Suſa) 66) 
laͤngſt einheimifch betrachtet; man fieht aus feiner Erzählung, die 
von ihm ausgeſchmuͤckt fein mag, daß fchon damals derſelbe Wahn, 
wie noch heute, die dort Sinheimifchen bethörte, als brächte der 
Beſitz der Gebeine des Propheten Gluͤck und Reichthum. Der 
Jude Benjamin befchreibt Schuſan in der verwuͤſteten Provinz 
Elam magoa, Cuzeſtan genannt, als die Metropole, einſt bie Res 
ſidenz Ahaſsverus (Keharas in affyrifcher Ausfprache, daher f 
Ahasverus; das perfifche K’s'härsa, d. i. Xerres, f. Erdk. Iran 
®&.78), In der noch zu feiner Zeit ein großes und pracht⸗ 
volles ——— ſeit den antiken Zeiten ſtehen ges ' X 





**) Long a. a. ©.; Kinneir geogr. mem. L c. . p101— 106; Raw- 
linson not. L c. p.85— 94; W. Ainsworth Assyr. „Babyl Chal- l 
daea 1. c. p. 201 — 216. “s), Long a. a. ©. p : 

..) — Benjaminis ed. Const. L'Empereur. Pal Bat, 1633. 
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blieben. Hier befänden fih 7000 Juden und 14 Syna 
beren eine auf dem Grabe Daniels ſtehe. Der Strom, er 
ihn Didjel (Tigris), wol keineswegs irrig ihn mit dem q 
Strom diefed Namens verwechfelnd, fondern in demfelben € 
wie oben (f. S. 181) — alfo bier der Didjel von Schufen, 
lih der Shapur — ſcheide die Stadt in zwei Theile, die 
eine Bruͤcke verbunden feien. Auf der einen Seite wohnt 
Juden, wo ihre Bazare und ihr Verkehr, der fie reih mache 
der andern die Armen des Ortes, die feinen Handel trieben 
denen auch Garten und Obfipflanzungen fehlten. Sie bene 
jene um die Reliquien des Propbeten, denen fie diefen Woh 
zufchrieben, und verlangten dieſelben im ihrer Mitte zu & 
Darüber wurden lange Zeit Febden geführt, bis man uͤbereit 
die Translation der Reliquien jährlich” aus der einen Half 
Stadt in die andere zu wechfeln. Als aber der damalige B 
feher Perſſens (Senigar Saas, filius Soae, genannt, d. I. wol 
nigar, Sohn Dfebelaledin Dowlahs, der im J. 1092 ſtarb, 
Baratier) 866) bei einem ſolchen Wechſel der Gebeine, wol 
auf der Brüce zwiſchen Juden: und jemaelitens Volt zi 
kumultuarifch hergegangen fein foll, gegenwärtig war, unl 
für ein des Propheten unwuͤrdiges Verfahren erklärte, gebı 
bie Mitte der Bruͤcke genau abzumeſſen, und ließ den Relic 
ſarg in einem Gladtaften an eifernen Ketten daſelbſt aufhä 
verbot den Fifchfang im Waſſer, eine Meile aufwärts un 
wärts des Stroms, und lich dabei einen Pilgerort (Syna 
zum Gebet für Juden und Nichtjuden erbauen. Diefe Relic 
behauptet Benjamin, hingen dafelbft bis zu feiner Zeit. 

Diefelbe Sage ift eö offenbar, von weldyer fchon oben (S. 
aus noch Altern orientalifhen Quellen die Nede war, welche 
jamin gelefen oder gehört haben mag und in feinem Be 
aufnahm, Da diefe Yegende in die frübefte Zeit der arabı 
Eroberung diefed Landes, in das Jahr 18 der Hedjra (640 
Chr. Geb.), zurüdgeht, fo iſt es mol der Mühe werth, ihre 
fprünglichen Geftalt bier noch einmal nach der volftändiafte: 
berfegung, melche W. Ouſeley von einem perfifchen Mſcr. 
ben, zu erwähnen 67), 


“se) Voyages de Rabbi Benjamin etc. Ed, Baratier. 1734. 
p- 174 Not. »’) Rob. Walpole I. e. p. 428—430 nah W 
seley Transl. 
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Im genannten Jahre der Hedſra, als Omar Khalif wat, 
heißt es dafelbft, fiel ein arabifches Heer unter Abu Muſa Alas 
ſchaari in Khuſiſtan (Suſiana) ein. In der alten Ca⸗ 
pitale Sus (Suſa) fand der Feldherr, außer vielen Schaͤtzen 
mancherlei Art, auch ein außerordentliches Grabmal, das nach der 
localen Tradition das Grabmal des Propheten Daniel war. Von 
dieſer Entdeckung ward der genanefle Bericht gegeben an Abu 
Mudammed Ahmed, defien Vater, Aafim von Kufah, in 
fo £urzer Zeit nach der Eroberung von Suſiana biähete, daß er 
als Juͤngling wol aus dem Munde alter Krieger, die Adgenzeus 
gen geweſen, dieſe Thatſache felb erfahren haben konnte; denn 
er farb im J. 117 d. Hedi. (735 n. Ehe. G.) nach Casiri Bibl,, 
Arab-Hisp. Escur. Vol. I. p. 604. 

Ebn Aafims „Buch der Stege” im arabifchen Origi⸗ 
nal ift aͤußerſt felten, es ward aber von Ahmed el Maftovfi, um 
das “Jahr 1200, ins Perſiſche uͤberſetzt, und davon giebt es viele 
Haudſchriften, von denen drei in Dufeley's Beſitz waren, wonach 
er die folgende Legende über Danield Grab als Auszug giebt. 

Abu Mufa plünderte das Gebiet von Ahwaz, ging dann nad 
Sus, deſſen Statthalter ex befiegte, einen Perſerprinzer, Sha⸗ 
pur mit Namen, ein Sohn Azermahans. In das Caſtell und 
den Palaft des Prinzen eingezogen, bemächtigte er ſich aller Schaͤtze, 
Die dafelbft an verfchiedenen Stellen (wie einft fchon zu Darius 
Codomannus Zeit, ald Alerander M. Befig von Suſa nahm, 
Arrian. exp. Alex, III. 16) deponirt waren. In diefem drang er 
vor bis zu einer Kammer, deren feftes Thor, durch Schloß und 
Bleiſiegel unzugänglih, von ihm mit Gewalt gefprengt ward. 
Nichts pländernswerthes, hatte man ihm gefagt, fei darin; er 
erblickte aber einen Stein von ziemlicher. Größe als Sarkophag 
ausgehöhlt, darin die Leiche eines Mannes, in Soldftoff eingehuͤllt, f 
mit nadtem Schädel lag. Der erftaunte Abu Muſa maß die 
Naſe und beurtheilte danach die uͤbermenſchliche Größe des Mans Ä 
nes. Es fei, fagte das Volk, die Leiche eines großen Weltweifen, | 
der vordem in Irak (Chaldaͤa, Babylonia) gewohnt. Wenn es 

I 





duͤrr fei, fende man zu ihm Gebete, dann resne es und es befrnchte 
fih das Land. Einf litt Sus an Dürre, man bat Irak anf 
einige Tage um den Befig der Reliquie; fle wurde abgefchlagen, 
Eine Deputation von funfjig Einwohnern aus Sus ftellte ſich h 
als Geißel für die Leiche, die nun, nach Sus gebracht, die Stadt R 
von der Sungerönoth errettete. Sus wollte nun die Reliquien | 
u2 
| 
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des Sanctus nicht zuruͤckſenden; die 50 blieben In der Gefar 
ſchaft und farben. So war die Sage; das Boll von 
nannte den Mann „Danial Hakim,“ Daniel der We 
— As‘ der Khalif Omar von Abu Mufa’s Siegen und von 
Grabe des Sanctus erfuhr, forderte er genauen Bericht dar 
Es fei der Prophet, der zur Zeit Bathtnaffars Mebuch 
zars) gelebt, fagte man, deflen ganze Gefchichte Ali von t 
Geburt bis zu feinem Tode erzählte. 

Dmar war es, der feinem Feldherrn den Befehl gab, 
Propheten ein ehrenvolles Begraͤbniß zu fichern, damit feine 
liquien nicht wieder entführt werden fönnten. Der Fluß ı 
daher aus feinen Ufern geleitet, im feinem Bette ein Gral 
mauert, mit Steinen zugededt, dann das Waſſer des Fluffes 
Sus wieder darüber hingeführt, wie es noch heute fließt. — 
weit die ältere Legende, aus der fhon die des Benjamin, ihre 
richtigang erhalten kann. Wie diefe Legende das alte Su 
die heilige Geſchichte der Hebraͤer knuͤpft, fo reiht fi das 
fommen dortiger Hieroglyphen und Keilinſchriften 
ſelbſt an die Sefchichte der Aegyptier, Perfer und Aſſyrier. 
Datum der Hierogiyphen s Tafel iſt freilich unbeftlimmt, fo 
ihe Inhalt noch unbekannt; aber Aegypten war von Perſer 
obert, und feit Cambyſes Zeit wurden mit den ägpptifchen € 
gen auch Ägyptifhe Künftler, wie Diodor Sic. (Lib.L. 
ed. Wessel. I. 30) ausdrädiih fagt, nach Perfepolis 
&ufa geführt, um diefe Reſidenzen zu verfchönern. Sagt 
fogar Etefias, daß Cambyſes den befiegten König Amyrt 
von Aegypten lebend mit 6000 ägyptifchen Gefangenen alı 
loniften nad Suſa in das Eril geſchickt und da angefiedelt 
(Ctesiae Persica 6.9... Daß die rohern Sieger ſtets von 
Sitten der cultivirteren Befiegten angenommen, ift eine befa 
hiftorifche Ihatfache, die fih au in Sufa wiederholte. Be 
dafür find jene dort gefundnen Hieroglyphen, wie die Bequer 
perfifcher Könige an die Heilighaltung ägpptifcher Idole, des 
u. a. m., ungeachtet fie den Idolencultus verabfcheuten. 
dem findet man in Perfien, wie in Aegypten, die Heiligthi 
beider Völker, am Perfers Golf wie am Ni, mit Hiero 
phen und Keilſchrift 6%) nebeneinander bezeichnet, w 
legtere, außerhalb Perſis nun aud in Guflana wie durch 


***). R. Walpole I. c. p. 425. 
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ganze afiyrifche Reich (f. Erdk. Iran S. 84) verbreitet, wol auf 
den berobotifchen Namen der Loovpın ypapmara 70) (Hexodot 
IV. 87, f. Exrdk. Stan S. 80, 108), wie fchon Payne Knight, 
Muͤnter und neuerlich Burnouf gezeigt Haben, mit Recht Anfpruch 
mächen konnte, Die Legende von Daniels Grabftätte gebt alſo 
allerdings an dieſer Localität offenbar in das VIL Jahrhundert 
nach Chr. Geb, zuruͤck, und die Dentmale beweifen hier das Zus 
fammentreffen ägyptifcher und perfifcher Schriftart. 

Die Ruinenhügel, die zwar nach Ehesney nicht fo ums 


fangreich wie die von Babylon, aber durch ihre Höhe weit impo⸗ 


fanter find, da die niedrigften derfelben fchon die Höhe der 
höchkten in Babylon (80 Fuß) erreichen, und der Palaſtberg 


(Kala I Sus) nur um 3 Zuß ‚niedriger ald der Aggerkuff bei- 
Babylon ift, find entfchledene Beweife für die einfige Exiftenz: 


einer fehr großen Eapitale auf diefer Localitaͤt. 

Sieht man fi nun nach den -Zeugniffen der Autoren über 
diefe Eapitale um, fo ergiebt ſich wol mit Entfchiedenheit, daß 
hier die Mefidenz des Perſer⸗Koͤnigs lag, in die Alexander M. 
von Babylon zuerſt nad) Suſa in 20 Tagemärfchen frieds 
lich eindrang, um ſich ihrer dort deponirten großen Echäge zu 


bemächtigen, weiche ihm der Satrap von Suſa nebft der ganzen: 


Stadt ohne Schwertſtreich überließ (Arrian. exp. Alex. III. c. 16), 


Denn von da, fogt derfelbe Gefchichtfchreiber, zog der Eroberer 


mit feinem Seere weiter und überfegte den Pafitigris, dv. L 


die zum Kuran (Karun) vereinten Sebirgswafler, wahrfcheinlih . 


über Hawaz und ging von da gegen Nam Hormuz (f. ob. S. 136), 
um auf dem fürzeften Wege durch das Land der ungebändigten 
Urier gegen Perfepolis in Perſis vorzudringen (Arrian. I. c. 17) 
auf der uns aus Obigem hinlänglich befaunten Gebirgsſtraße. 
Wenn Herodot (V. c. 49) den Ariſtagoras bei dem Sparta⸗ 
nerktönige Kleomenes (um das Jahr 494 v. Ehr. G.) feine bes 
Eannte Erztafel mit der Landkarte von Vorder⸗Aſien estlären und 
fagen läßt: „im Lande Kiſſia, am Fluffe Choaspes, 
Liege die hochberuͤhmte Suſa, wo der große König feinen 





>) f. v. Muͤhlbach's Entbedung einer Keilfchrift am obern Euphrat 


von ©. Ritter im Monatsberichte über bie Sense der Gr: ⸗ 


ſellſch. fuͤr Erdkunde in Berlin. Nr. 3. und 4 ©.70—75 


”®) ®ergl. Diodor. Sicul. Lib. Il. c. 13. ed. Wess. I. 127: "Zuglos 
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Hof Halte, deren Eroberung die Griechen an Reichthum dem: 
gleich machen werde, fo fann dies feine andre Stadt fein alı 
der AchaemenidenKönige, welche fpäterhin Alerander M. mi 
wn Schägen in Befis nahm, und es iſt nur die Frage, wi 
Flug mit dem Namen Ehoaspes bei Herodot gemeint fei 
das Waſſer lieferte, welches der große Derferkönig ausſchlie 
zu trinken pflegte (Herod. I. 188). Wenn aber ein halbes © 
hundert früher und lange vorher, che Cyrus das Perſer⸗ 
ftiftet, mit welchem exft die Achaͤmeniden⸗Reſidenz In Sufa, 
zwar erft unter Kambyſes und Darius (Herod. III. 65, 70) 
glänzend erhebt, ſchon unter Nebucadnezar, der 580 die J 
in die babylonifche Gefangenfchaft führt, der Prophet Da 
unter deffen Nachfolger Belfazar, „Koͤnig des bab 
nifhsaffyrifhen Reihe, In Sufan, der Burg, 
Lande Elam am Waſſer Ulai” ein Seficht flieht und „, 
Wlai ber die Stimme eines Menfhen hörte” (D 
e. VIH. 2 und 16), fo liegt die Frage: ob diefe Burg Eı 
in Slam mit Sufa im Kiffiers2ande (Susiana, Her 
V. 49; vergl. 06. S. 200), und der Ulai⸗Fluß (Eulacus: 
dem Choaspes identifch fei, freilich fehr nahe. Man 
fih befragen, 06 es nicht wirklich zwei verfhiedene 8 
litäten waren, die nur erft etwa von den Spätern für 
tifch gehalten wurden, und daher wol die große Verwirrung 
fanden fei, die felbft bei den claffifchen Autoren, ſchon mit Ar 
Strabo, Plinius, hinfichtlich der Hydrographifchen Beſtimm 
über Suſas Lage und der Zlußbenennungen begann, welch 
bis in die neueren mit jenen Localitäten unbekannt bleibenden 
ten auch fortfegen mußte. Die erftere Identitaͤt haben 
alle neuern Autoren und Seographen ftillfeyweigend angenom 
die letzteer Differenz hat Rawlinſon kuͤrzlich zur St 
gebracht. Wir haben ſchon oben darauf hingedeutet (f. ©. 

wo von den Ruinen von Sufan am obern Kuran die 

war, welches Rawlinfon für die fonft unbelannte % 
Sufan des Propheten Daniel, oder für das affyr 
ältere Sufan in Anſpruch nimmt; verfchleden von der 
gern und befanntern Achämeniden,Kefidenz, die Alerander 9 
Suflana in Befig nahm, vom perfifhen Sufa, dahe 
an obiger Stelle (&. 168 Zeile 1 bis 4 von oben) gebrauchte 
druck in etwas zu verändern und nach Folgendem zu berid 
fein. wird. 
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Kür ein älteres affyrifches Sufa oder Sufan aus 
Daniels Zeit (vor Eyrus Stiftung des Perſer⸗Reiches), am 
obern Kuran gelegen (f. 06. &. 167 — 169), obwol fein Autor 
darüber ein beftimmtes Datum binterlaffen hat, fprechen nicht 
nur die dort befchriebenen antiken Prachtruinen diefes Namens 
son Stadt, Schloß, Brücke und das Heiligthum Daniyali 
Albar, d. I. „des großen Daniel,” nebſt der Kunſtſtraße 
über die Kette Gilgird an fi), fondern auch die Topographie. 
Daniel fagt es felöft, daß er fein Seficht fahe „in der Burg 
Sufan am Ulai” und daß er vom Wafler „Ulai“ heraufs 
tönen hörte die Stimme eines Mannes. Dies flimmt nicht mit 
der Lage von dem jüngern Sufa am Choaspes: denn nimmt 
man für diefen, fagt Ramlinfon 67), nach der gewöhnlichen Er⸗ 
Härung der Autoren, auch den Fluß Kerkha an, der zunaͤchſt im 
Welten der Ruinen vorüberfließt, fo iſt diefee doch immer noch 
an der allernächfien Stelle 15 Engl. Mile fern von dem dortigen 
Burgberge dem Kala i Shuſh; dagegen im ältern affyrifchen 
Suſan befpält der Gebirgsfluß des Kuran wirklich die Bafls 
der Burg oder der heutigen PDalaftruine, in der Daniel, feiner 
Angabe nach, die Viſion gehabt haben müßte. 

Das Marmors Grabmal „Daniyali Albar” mit feinem 
Marmorbaffin und feinen Keilinfchriften wird freilich erſt durch 
die Entzifferung von diefen feine wahre Beſtimmung offenbaren ; 
aber die Benennung auf fo vereinfamter, von allen Autoren vers 
geflenen, und von den politifchen Wirren der jüngern Jahrhun⸗ 
derte abgelegenen Stelle hut an fich ein eigenthuͤmliches Gewicht, 
und man muß in Verbindung mit den Legenden von den Trans 
Lationen der Reliquien des Sanctus, fei e8 nach Shuſter oder 
nad Suſa, diefem legtern Grabe Daniels erſt eine jüngere 
Entſtehung zufchreiben. Die primitive heilige Stätte dieſes 
Propheten, der fo lange Zeit und nach allen Zeugniflen in der 
Burg zu Sufan _als königlicher Statthalter die Angelegenheis 
ten des Konigs beforgte (f. Daniel VEIL. 27), muß man daher 
vielmehr am obern Kuran zu fuchen geneigt fein. Der Ort ſei⸗ 
ned Todes iſt Übrigens nirgend angegeben. 

Dann würde dem obern Kuran der Name Ulai gebühren, 
der fih aus dem Pehlvi, nah Wahl 7), aus „Av halaeh“ d. i. 


1) Maj. Rawlinson Notic. 1. c. p. 85 22) G. Wahl A 
©. 603 Rot.3 vergl. E. Fr. 8. Bofenmülle Handb. d. —* 
Alterthumstunde, 1823. Ih.1. S. 207 R 
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reines, klares, treffliches Waſſer, erklären laͤßt, umt 

den Griechen durch Eulaeus wieder gegeben ward; ber Cho 

pes bei Herodot (jegt Kerkha) konnte dann auf — 
mit dem Eulaeus identifch fein, 

Beide Orte, die Refidenz des Propheten Im affsrifchen 
nigshaufe, wie die der Achämeniden, hatten alfo denfelben 
men: Suſan, Suſa; mag dicfer nun aus dem Pehlvi, 
Schus fo viel als „angenehm, lieblich” heißt, cder 
dem Derfifchen, wo, wie fchon die Alten nach Ariftobulos 
Ehares von Mitylene mußten 573), daſſelbe Wort (Suson ı 
Graece lilium sonat, 5. Athenaeus |. c.) wie im Hebräii 
„eine Lille“ bedeutet, abftammen, und beiden urfprün 
angehört haben, oder von der ditern Reſidenz auf die jüng 
übertragen fein. Daß aber diefe jüngere noch einen an 
Damen gehabt, ergiebt fi) aus Herodot, der diefed Suſa alı 
Reſidenz des Derfers Könige, zweimal es wiederholend, 
Memnonium, die Memnons⸗Stadt nannte (Ta A 
Ania za Meuvdria — uiypı-Zovowy, Toüro yüp Meuvd 
‘Gotv xaltitas. Herod. V. 53 und 54), nad) dem Heros des 
mens Memnon, der ein Sohn des Tithonos und der Kriſſc 
weien (bei Strabo XV. 728). Drag dies der afiyrifche Held 
der nad Diodor (Bibl. Hist. Lib. II. c. 22) Statthalter des 
des war, der den Trojanern zu Hälfe eilte, der die Reſidenz 
der Burg zu Gufa 7*) erbaut haben foll, die noch bie zur 
des Kambyſes und Darius daſelbſt geftanden und nach ihn 
nannt war, dem man die gepflafterte große Heerſtraße zuſch 


die man bis auf die Zeit Diodors von Sicilien die Mem 


nifche nannte, und welche Rawlinſon in ber alten Ki— 
ſtraße Jadahi⸗Atabeg durch Elymais wieder zu erteı 
glaubt (f. oben &.154), oder mag es ein anderer Heros des 
terthums fein: immer wird ed, gegen Herodots Zeugniß, zu 
wagt fein, wie Rawlinſon thut, feinen Refidenzbau nach 
ältern Sufan am obern Kuran zu verlegen, und anzunehi 
auch fon mit Herodot habe die Verwechslung beider Orte 


ns 


*3) Eustathius ad Dionys. Perieg. V. 1073 et Eustath. Comn 
p: 2. Ed. G. Bernhardy 1828. Athenaeus Lib. XII. p.5] 
ed. Schweigh. T. IV. p. 409 und Stephan. Byz. 4. v. Susa. 

’*) Auch nad) Stephan, Byz. s. v. Susa und Cassiodorus Lib. 
Varior. Epist. 15 bei B. Brissonius do regio Persarum princi 
Argentor. 1710. 8, Lib. J. p- 93 


— 
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gonnen, da bdiefer doch noch keineswegs den Ehoaspes mit dem 
Ulai verwechfelt, da er keinen Euläus genannt hat. Der einzige 
Grund, den Ramwlinfon für diefe Annahme anführen kann, 
dag Memnon wol der Gründer des affyrifchen, Altern Sufan fein 
möge, find die Worte des Plinius (VI. 31: Infra est Susiane, in 
qua vetus regia Persarum Susa a Dario, Hystaspis filio, condita), 
nach denen man glauben follte, exft feit Darius Zeit, ohne ein 
vorbergegangenes Demnonium, fei Sufa gegründet worden, was 
aber fhon durch Briffonins 75), nach Aelian (de Animal. Lib. I. 
e.59), in fofern erflärt fcheint, daß durch Darius die Refidenz, 
die fchon zu Kampfes Zeiten genannt ward, erft ihre Prachts 
bauten erhalten haben mag. 

Bei der großen Unbelanntfchaft der Römer und Griechen 
mit der Geographie des Hintern Afiens könnte man fi) nicht 
wundern, wenn ihre Autoren jene beiden gleichbedentenden, aber 
verfchiedenen Eöniglichen Reſidenzen mit einander verwechfelt, die 
minder bekannte ältere, äftlichere am Ulai fogar gänzlich igno⸗ 
rirt, aber manches Ihnen dunkel Überfommene Datum aus ihrer 
Diftorie und Befchreibung dennoch mit derjenigen der ihnen alls 
gemein befannt gewordnen meftlichern, perfifhen Königsrefidenz 
und Capitale, Sufa, am Ehoaspes, aus Unwiſſenheit zufammens 
geworfen hätten. | 

Bon ſolchen Verwechslungen fcheinen fih, zeigt Rawlin⸗ 
fon, einzelne Spuren bei den fpätern Autoren nachweifen zu 
laſſen, die Ihre geographifchen und hiſtoriſchen Machrichten über 
Perſien aus den für uns verloren gegangenen Zeitfchriftfiellern 
der Geſchichten Aleranders fchöpften, compilieten und dfter mißs 
verſtanden. In den Marfchrouten und Hiftorien Aleranders kommt 


allerdings kein Datum vor, daß er jenes Ältere Sufan felbft bes . 


ſucht hätte, wenn er fhon 26), wie im 1. Buch Maccab. c. 6. 
4 —4 und Joseph. antiq, lud. XIL 9 fteht, den Tempeln in Ely⸗ 
mais reiche Weihgefchenfe hinterließ. Deshalb weil eben kein Das 
tum vorfomme, meinte Ramlinfon, fei er auch niemals dort 
geweſen, deshalb der Ort von einem feiner Hiftoriler genannt, 
die dunkeln, unverftandenen Daten feiner Eriftenz aber eben mit 
dem weſtlichern Suſa identificitt, der wahre Eulaeus alfo auch 





78) B. Brissonins de regio Persar. princ. . & '*) W. R. Ha- 
milton Aniversary Address etc. in Journ. of roy. geogr. 800. of. 
London. 1830. YoLIX. P. I. pLXl. 
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mit der Stadt vom Dften nad dem Welten heräbe: 
worden. 

Zu diefen andentenden Spuren einiger Kennmiß de 
meint Ramlinfon, gehöre die Stelle des Plinius, wo ı 
fihen andern Daten eingefchoben fagt: „daß der Eulgen 
in Medien entfpringe, nad) kurzem Laufe durch Meſabate 
Burg von Sufa und den Tempel der Diana umfließe, 
diefe 250 M. P. vom Meere entferne liege (VI. 31 ed. 
Susa a Persico mari absunt CCL mill. passuum — Eulae 
Mesabatenen lapsus circuit arcem Susorum ac Dianae teı 
augustissimum etc.). Eben fo zeige fi bei Ptolem. VI. . 
einige Spur ihrer wahren Poſition, wenn diefer fie an das 
weftende der Provinz Suflana fest, an den linken Ar 
Eulaeus (34° 15° Lat.), nämlich den obern Kuran, nur ı 
Grad aufwärts Über den Punct des Zufammenfluffe 
dem rechten Arm (Conjunctio fontium b. Ptol. 33° Lat.), 
Beide Quellen er in Suſiana (35° Lat.) und in Media (38 
nämlich dem Disful Hei Band i Kir angiebt. Diefe Angabe 
nen bei beiden Autoren fih nur auf Sufan und den . 
(Rarun), nicht aber auf Sufa und den Ehonspes beziehen. 
Seuertempel der Anahid, der nach Strabo (XVI. 744 
Diodor (XXVI. Fragm. 3, 4) dem Jupiter heilig war, u 
Buche der Maccabder (II. c. 1. v.13—16) beflimmter ein 
pel der Nanea (Anahid) genannt wird, glaubt Rawlinſ 
in den Ruinen auf der Ebene Baitawand (f. ob. S. 176 
derzufinden, wo Antiohus M. feinen Tod fand. Die 
Elymais, die fein Sohn Antiohus Epiphanes (1. D 
VL 1—4, Joseph. antig. XD. c. 9) angriff, hält derfel 
Sufan, und den Tempel, den er plündern wollte, für die 5 
ruine von Masjidi Suleimani Buzurk am Eulaͤus (f. ob. S 
diefelbe alfo auch für den prachtvollen Dianentempel bei P 
in welchem Alerander Schaͤtze aufgehäuft hatte Anti: 
Epiph. reticirte nach feiner fchimpflidhen Beſiegung an 
Tempel in Eiymais, wie Polybius ihn nennt (Polyb. bis: 
Lib. XXXI. c. 11. 3 ed. Schweigh. IV. p. 513), nach 7 
worin Nawlinfon den modernen Namen des Tab bei Zeit 
ob. S. 135) wieder zu erkennen glaubt, wo der König in 
södung an feinen Wunden ſtarb. Die dritte große Expe 





*7T) Maj. Rawlinson Notic. I. c. p. SS. 7°) Ebend. p.86 
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gegen diefe Feuertempel unternahm der Parther⸗Koͤnig Mithris 
dates, der den DianasTempel, Azara genannt, um zehntaufend 
Talente beraubte und Seleucia am Hedyphon (dei Strabo 1. c., 
Hedypnus bei Plin.), den Rawlinſon für den Abi Zard Hält, ers 
oberte; der Manjanik (f. 06. &.150) würde dann für den Azara 
(d.i. azar-gah, Feuerfempel, von azar, i.e. athar, Aether, Feuer). 
bei Strabo zu nehmen fein. Mit Sufan Hält Rawlinſon nicht 
nur Eiymais für identifch, fondern auch Sofirate (von Susa- 
arwat, da die Luri Buzurg jenes Sufan auch Arwat nennen), 
was Plinius aufführt (VI. 31 ed. Bip.). 

Der hier bezeichnete Strich Landes dehnt ſich alfo im Süden 
des Kuran aus, enthält die oben fehon genannten Diftricte von 
Suſan, Mal Amir, Janiki (f. 06. &.167,154,150), zu 
Elymais nach Etrabo’s Beſchreibung (f. ob. &.155) gehörig, ein 
Gebiet, das nach der macedonifchen Eroberung zu fo großer Bluͤthe 
nnd ſolchem Reichthum fich erhoben zu haben fcheint, auf weiche 
Weiſe ift ung unbekannt, daß die reihen Schäge feiner Tempel und 
Prachtbauten, deren Trümmer erft feit kurzem wieder hervortaus 
chen, die Habgier der ſyriſchen und parthifchen Herrfcher anzogen. 
Die genauern Srllärungen und Deutungen jener Plünderungss 
züge der beiden Könige, Antiochus und des parthifchen Mithrida⸗ 
tes (f. 06. S. 155), in Beziehung auf die angegebnen Trämmers 
refte von Eiymats, die Rawlinſon's Scharffinn in denen von 
Suſan und Ihren Umgebungen wiederfindet 79%), übergehen wir 
Hier, erſt künftige Berichte von Augenzeugen erwartend, da wir 
Feine neuen geographifhen Daten, fondern nur Hypothe⸗ 
fen zu den feinigen hinzuzufügen hätten. Es genuͤgt uns hier im 
Allgemeinen, nah Ramlinfon’s Vorgange, auf die mögliche, 
ja mwahrfcheintiche Differenz zroeier Suſa's hingewieſen zu haben; 
unſere Aufgabe erheifcht es, gegenwärtig zu den Ruinen der pers 
ſiſchen Suſa zuruͤckzukehren. 

Dieſe Capitale des großen Perſer⸗Reiches ging nicht gleich 
andern, wie Paſargadae und Perſepolis, mit ihrem Sturze unter, 
ſondern bluͤhte auch noch unter Alexander M. und nach ihm fort 
unter den Saſſaniden, bis auf die arabiſche Eroberung im VII. 
Jahrh. m. Chr. Daher erklärt es ſich, wie Rawlinſon ſagt, daß 
dieſe perſiſche Suſa bei den abendlaͤndiſchen Autoren die Tradis 
tionen leicht an fih zog, welche der Altern Stadt am Enlaͤus 





79) Maj. Rawlinson Notic. 1. c. p. 86-—88. 
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(Ulah angehörten. Zumal da die neſtorianiſche Kird 
feit dem V. Jahrhundert (die chriftliche fchon früher, d 
Miles, Bifchof von Sufa, im J. 330 ald Märtyrer fiel) in 
fiana erhob, und die Tradition des Propheten Daniel deshal 
leicht auf ipren früheften Bifhofsfig nach Sufa übertragen 
den konnte, wo fi) dann an den Schauplag der göttlichen 
Barungen auch die Reliquienverehrung ganz natürlich bei 
Secte anſchloß, die von ihr leicht auf die Moslemen üben 
gen fein wird. Jenes bigotte Voll, das vor der Sroberung € 
durch Abu Muſa unter Saflaniden sKönigen dort die Rel 
des Propheten bei Dürre durch Gebete um Regen anflebte 
nen nur jene Neftorioner, etwa mit jüdifchen Nachkoͤmm 
verinifcht, gewefen fein, deren damaligen Einfluß in Suſian 
bei der Gefchichte von Ahwaz hinreichend kennen lernten ( 
&.220). Aus ihren fculpturluftigen Zeiten der Eaflanideng 
mögen daber jene Steinbilder berrübren, in denen der Manı 
ſchen Löwen erfcheint, von denen fo manche Fragmente 
nur hier in Sufa, fondern auch am Euphrat und in Bal 
Ruinen vorgefunden wurden. Suſa ſcheint Übrigens auch) 
den Soflaniden ale fefter Ort von Bedeutung geblieben 
auch durch die Araber keineswegs zerflört worden, fonden 
mit dem XII. Jahrhundert untergegangen zu fein U), 
X. Jahrhundert 82) beſteht die Stadt noch und hat ſchoͤne 
ten, in denen zumal die Orangen s Art Penjangufpt (Fünf 
genannt) als fehe wohlduftend gerähmt wird. Im XIL < 
nennt Edrifi die Stadt Sus noch als fehr ſtark bevoͤlkert, 
Hlähend, deren Bewohner von gemifchter Race fein. J 
Stadt 2) webe man viele fhöne Seidenftoffe, die nach Khe 
in Menge ausgeführt würden, in der Umgegend baue mar 
viel Obſt zur Ausfuhr, zumal aber im Lande umher ung 
viel Zuckerrohr. Zu Hulagu’s Zeit mag Suſa wie Ahn 
Ruinen verfunfen fein. Abulfeda nennt es nur als einen a 
Ort, wo er nur das Grab des Propheten Daniel und bie 
ten erwähnt, Ebn Batuta geht daran vorüber, ohne es m 
nennen. 


] 


“so) .Maj. Rawlinson Notice. I. c. p. 87. °!) Oriental Geo 
W. Ouseley p. 77. *2) Hdrisi b. Jaubert T.1. Sect. VE. 
— Abulfeda h. Büsching IV. p. 252; Kbn Batuta ed 
P. 4 * 
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Strabo's Nachrichten uͤber Suſiana und Suſa find bei 
den alten Autoren die vollſtaͤndigſten (XV. 728 — 730), die Zah⸗ 
len der Diflanzangaben aber leider faſt unbrauchbar. Dee Um⸗ 
fang der Stadt von 200 Stadien, nah Polykleitus Angabe, 
ſcheint nicht zu groß; ummauert, fagte derfelbe, fei fie nicht ges 
weſen, auch zeigen ſich heutzutage keine Spuren von einer Stadts 
maner. Die von ihm genannte Bräde über den Choaspes 
(Kerkha) feheint in den dortigen Ruinen Pai Pul, wie fchon ges 
fagt, noch Heute zu eriftiren. Die Ruinen Iwani Kerkh, auf 
der Weftfeite des Flußufers, hält Ramlinfon®) für die Saſſa⸗ 
nidenftadt Kerkh, oder Kerkhistadan der forifchen Autoren (Asse- 
mani T. II. p. 460, T.IV. 760), welche fo nahe bei Sufa mit 
dem einen Sitze des neftorianifchen Epifcopus zu Sufa vereis 
nigt war. Es fcheint diefer Ort dem noch weit Altern der Achäs 
menidifchen Perferzeit nach Lage und Benennung zu entfprechen, 
defien Namen Rawlinſon in dem merfmwürdigen, von ben His 
ſtorikern ®) öfter zu ſehr vernachläffigten Fragmente der foges 
sannten „Landreife des Alerander M. (325 v. Chr. ©.) 
von Suſa nach Efbatana bei Diodor Sic. (Bibl. Hist. Lib. XVIL 
c. 110 6. Wess. IL. p. 246) zu finden glaubt. 

Leider trifft diefes Fragment in der Compilation des Dios 
dor mit der geoßen Lüͤcke in Arrians Erzählung (de exped. 
Alex. VII. 13) der Landreife Alerander’s von Dpis nach Ekba⸗ 
tana zufammen: fo daß bei beiden Autoren zur Erklärung der 
Widerſpruͤche unter ihnen Vieles zu wuͤnſchen übrig bleibt, indem 
- alle andern Autoren über diefelben Umſtaͤnde ſchweigen. Denn 
auch bei Eurtins ift diefelbe Lücke, obwol fie fchon J. Freinsheim, 
aber fehe unbefriedigend, auszufüllen verfuchte (Q. Curtius Ruf. 
ed. Zumpt. 1826. Lib.X. Argum. und c. 13 p. 358). Alerander 
M. brach nämlich, fo fagt Diodor, von Sufa mit dem Heere 
nach Ekbatana auf, und ſchlug, nachdem er auf dem erften Mars 
fche den Tigris (hier Choaspes oder Kerkha, nicht der große, fons 
dern ein Heiner, ein Didfchlei, was aber als Pafltigris erklärt 
zu werden pflegt) uͤberſchritten hatte, ſein Lager zu Karhae auf 
(dv roĩ Kupœicç xuuaıg ete.), und von da zog er nun weiter 
über Kelonae u. f. w. Dieſer durch die Saffanidenzeit, nur 
mit ſtaͤrkerer Afpiration, fortgefeste Name diefes Ortes fcheine 
— — — 146 

22) Maj. Rawlinson Notic. p. 88. s*) St. Croix Examen crit. 
. des ane, historiens d’Alexander. Paris. 1804. p.69, 442. 





ut 


318 Weſt⸗Aften. D. Abtheilung. IV. Abſchnitt. 


nun, meint Rawlinſon, die Urſache der Verdraͤngu 
Namens Choaspes geweſen zu fein, und die Stadt Kerkh 
demnach dem Fluſſe den beute gebräuchlichen Namen q 
Nah Arrians Berichte fehreibt aber Alexander bei feinem 
von Sufa nur feinem Feldheren Hephaeflion vor, mit dem 
den Landweg zum Tigris hin zu nehmen (Arrian, de ex] 
7.1), er ſelbſt dagegen fchiffte fi) auf der Flotte ein und 
den Eulaͤus und Paſitigris abwärts zur Mündung des 3 
und dann den Strom aufwärts bis Opis (Arr. ib.) 
einem Abmarfche des Landheeres von Suſa ift weiter fein 
bei Arrian, wol aber nach den Empoͤrungsſcenen der 9 
nier gegen Alexander in Dpis wird fein Weg von da nach 
tana angegeben; aber eben bier ift die große Lüde, und. 
dielle Marfchroute dahin fehlt (ebend. VII. c. 13). An de 
reife, den Tigris aufwärts bis Opis, ift in Arriaus zuf 
haͤngender Erzählung fein Zweifel, deshalb die Erklärer ? 
jener chen fo glanbwuͤrdigen ſpeciellen Marſchron 
Karhae nach Kelonae nicht fo wol auf dem Wege von € 
gen N.W., fondern mit mancher Wahrfcheinlichkeit, gleichf 
Lücke erfegend, in der Strede von Opis gegen N.D. nad 
tana auffuchen, den dortgenannten Tigris im Dijala 
und die großen genannten Stationen auf der befannterk 
von Bagdad nach Ekbatana nachzumeifen fich bemühen. J 
nell’s Borgange 685) in diefer fcharffinnigen Auslegung der: 
zonte, nach dieſer Conjectur, der gemäß Diodor hätte DO 
©nfa fegen muͤſſen, iſt der juͤngſte Gefchichtfchreiber des 
nifchen Srobererd gefolgt. Ramwlinfon, ale Augenzeuge, 
bei der Annahme Diodors ſtehen geblieben, und bat fo 
Unwahrfcheinlichkeit der Verlegung jener Marfchroute n« 
Weften, wie J. Rennell gethan, wegen zu großer Unw 
keit der Direction®) von da angeführt, ald auch die 
tität der Stationen von Sufa aus gegen N.WB. mit 
gen Localitäten am Ufer des Kerkha nachzumeifen verfud 
über weiter unten das Mähere zu finden. 

Bei der völligen Unvereinbarkeit beider Nonter 
man auf die Bermuthung kommen, daß Diodor’s ganz 





*s5) J. Rennell Illustrations of the retreat of the then | 
Greeks etc. Lond. 1816. 4. p. 127 und beff. Map; Droyfe 
Algranders p. 553 Rot. s*) Maj. Rawlinson Notic. p 
4, 58 etc. 


Iran⸗Plateau; Choaspes⸗ und Eulaͤus⸗Waſſer. 319 


Marſchroute von Suſa aus nicht die Alexanders, ſondern die des 
Hephaͤſtion waͤre mit dem großen Landheere, der erſt in den 
weidereichen Alpen bei Bagiſtame (Biſſutyn) mit Alexan⸗ 
ders kleiner Heeresabtheilung, die von Opis kam, deren Route 
aber keineswegs bei Arrian aufbewahrt ward, zufammenger 
troffen fei, wo von ihm, bei Beendigung feines Streites mit 
Sumenes, in jenem Weidelande zum cerften male feit Sufa wies 
der die Rede if, Dann Eönnte jene genannte Entfiehung des 
Namens „Fluß von Kertha” für den Choaspes allerdings feine 
Kichtigkeit haben. 

Die häufig von den frühern Autoren (wie D’Anville, Vin⸗ 
cent, Mannert, Höc, v. Hammer) wiederholte Meinung, diefen 
Choaspes oder Kerfhah für identifch mit dem Eulaͤus zu 
halten, wodurch die ganze Topographie und Hydrographie Suſia⸗ 
Ras verzerrt werden mußte, ift, außer obigen Gründen, auch noch 
durch den Ruhm der trefflihen Wafler geflügt worden, nach wels 
chen der große Perferkönig nur die Waſſer des einen Fluſſes 
zu trinfen pflegte, der bald Choaspes, bald Euläus von den Aus 
toren 87) genannt ward. Hätte man frühzeitiger die große Nähe 
gekannt, in weiche die Kerthas und Dizful⸗Fluͤſſe mit ihren ges 
genfeitigen Ufern bei den obgenannten plößlichen Wendungen ihs 
rer Strombetten treten, in deren Zwifchenrdumen die Ruinen von 
Suſa vorzüglidy ausgebreitet liegen, fo daß fie faft beide Ufer bes 
rüßren; fo hätte man dadurch ſchon früher zu der Vorftellung 
der Differenz beider Flüffe fommen fönnen, wie v. Hammer 
dies nach Ker Porter's ‚gemachten Beobachtungen fpäterhin fehr 
richtig fchon als ein Argument gegen feine eigene frühere Bes 
hauptung 8) aufgenonmen hat. Don diefem Dizful ift aber der 
eigentliche Euläus (Ulai) oder Kuran (Karun) als Hauptftrom 
verfhieden. Diefer Ießtere fei in der mohammedanifchen Welt, 
bemerkt Ramlinfon, berühmter geworden (f. od. ©. 181) als 
der Kerkha im Weften, der früher bei den Perfern und Griechen 
berühmter war, fpäterhin aber, felbft bis heute, nur eine unbewohnte 
Wuͤſte duchfchnitt. Aber die Waffer beider Flüffe genics 
Ben beutzutage wegen ihrer leicht verdaulichen, trefflichen Eigen⸗ 
fchaften einen gleidy vorzäglichen Ruhm im Drient, und diefelbe 
Beſchaffenheit iſt wol ficher ſchon in Altefter Zeit beiden eigens 


* v. Hammer über die Geogr. Perſiens. W. Jahrb. VIII. ©, 356. 
°») v. Hammer Perſien, W. Jahrb. 1833. B.LXIN. G. M. 
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thänlich geweien; feiner hat daher ein Borrecht, von dirfe 
her, ausfchlieglih der Strom von Suſa zu fein, was mat 
aus Plinius fwüher hätte lernen können, der beide Fluͤß 
richtig unterfcheidet, und die treffliche Eigenfchaft beider 
wol fannte (XXI. c. 21: Parthorum reges ex Choas 
Eulaeod tantum bibunt etc.), da uach ihm die Parther⸗ 
das Waſſer der andern Fluͤſſe nicht tranken. 

Die Erklaͤrung der beruͤhmten Waſſerfahrt der indiſchen 
unter Nearchs Leitung, aus dem Perſergolf nad) Suſa, 
Alerander's Flußſchiffahrt von Suſa den Mafltigris a 
und den Tigris aufwärts His Opis, bei Arrian Chistor, In 
und 42; de exped. Alex. VIL c.5 und 7), welche früher f 
Schwierigkeit zu haben fehlen, ergiebt ſich nun von: felhfl 
wir brauchen faſt nur auf die, bis auf wenige Duncte, ſcho 
tige Darftellung des juͤngſten alerandeinifchen Geſchichtſch 
deshalb zuruͤckzuweiſen 699), 

Schon war Nearch im Perſer⸗Golf gluͤcklich aus 
bis zum Hafen Diridotis an dee Mündung des Euphrat ı 
(histor. Ind. 42), als ihm die Nachricht von Aleranders 
marfche von Perfepolis nah Suſa gemeldet ward. Er keh 
gleich mit feiner Flotte zum Pafltigris (der untere Eulaͤu 
ran), um mit dem Könige zufammenzutreffen. An der 
hinſchiffend hatte er Sufiana zur Iinfen Hand; er fuhr « 
großen Lagune (xal napanilovas Aluyny) vorüber, in wei 
Tigris ausläuft. 

Bon der Lagune zum Fluß beträgt die Schiffahrt 60 
dien (15 geogr. Meilen); daſelbſt iſt ein Ort Suflanas, 
genannt, 500 Stadien (123 geogr. Meilen) von der Stadt 
fern. Die Küftenlänge Sufianas His zur Mündung des 
tigris ift 2000 Stadien (40 geogr. Meil.). Don Aginis 
Ainswortb für Hawaz 99) hält, was aber ſchwerlich fo wei 
wärts am Fluſſe zu fuchen fein wird) fchiffte Nearch 150 
dien (33% geogr. M;) im Paſitigris aufwärts, machte hier 
und fohickte wieder Boten zur Erkundigung aus. Darauf 
er ſich ſtromauf wieder mit feiner Flotte In Bewegung bis | 
Bräde, welche zum Uebergange für Aleranders Beer gu 
Marfhe nach Suſa erbaut war. Hier ließ Nearch's Flott 


“., Droyſen Geſch. — 495. lie ’.) W. 
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dem Landheere Aferander’s zuſammen. Diefe Stelle hält Ramws 
linfon®) für die Gegend unmittelbar oberhalb des heutigen 
Hawaz (Ahwaz), bis wohin der Fluß auch vor dem ſpaͤtern 
Baue des Band i Kir unfreitig volllommen fchiffbar gewefen fein 
wird, Hoͤchſt wahrfcheinlich if es, daß an diefem Damme (f. ob. 
&.221), der nach Ainsworth ) nur zum Theil kuͤnſtlich, zum 
Zheil aber auch fchen von Natur da geweien, die Bruͤcke für 
das MacedoniersHeer erbaut war, bis wohin fein Hinderniß der 
Schiffahet und der Uebergang auf der großen Heerſtraße aller⸗ 
Dinge bequem fein mochte. Auf jeden Fall war von bier aus, 
wo in der Naͤhe der Sha pur oder Shawur von der Weſt⸗ 
feite, von Suſa felbft herkommend, einmündete, die Moͤglichkeit, 
Direct, ohne erſt in den Dizful ſtromauf zu flenern, im tiefen, 
fabrbaren Shapur ebenfalls dem Stromlaufe entgegen zur Capl⸗ 
tale zu ſegeln. 

Diefe Schiffahrt wird uns zwar nicht fperiell beſchrieben; 
aber Arrian's Worte (exped. Al, VIL 5 und 7) fcheinen kaum 
anders verfianden werden zu können, als dag Nearch mit feiner 
Flotte bis unter die Mauern der Nefidenz vordrang. Daſelbſt, 
heißt es in der erften Stelle, war indeß auch Nearch eingetroffen, 
dem er nun als gluͤcklichem Steurer der Flotte die Krone gab. 
In der andern heißt ed, daß Alsrander dem Hephäftion den Bes 
fehl gab, mit dem Landheere den gewöhnlichen Weg entlang 
am Tigris zu marfchiren, ex felbft aber beflieg, wie gefagt, die in 
Suſiana gelandete Flotte mit einem bedeutenden Theile feines 
Heeres (im April 324 vor Chr. G.), und fchiffte den Euläns 
Dinab gegen das Meer. Der Euldus, bier der Kuran (Karun), 
it olfo auch identifch mit dem früher genannten Paſitigri, 
und es würde nur noch genauer haben heißen können; er beflieg. 
die Schiffe, die zu Sufa im Shapur lagen und fegelte durch 
deſſen Mündung In den Euläus ein, der alfo hier gegen das 
Meer, nach dem Berein aller feiner Waſſerarme, wie auch fchen 
Strabo den Namen erflärte (XV. 729), Pafitigris genannt 
ward. Das zacı, meint Rawlin ſon, entfpreche dem alte 
perfifchen Worte pas, d. h. inferior, alfo der untere oder ges 
ringere Tigris ). Diefer Benennung entiprsche noch Heute 
bei allen Derfern der Ausdruck Didjlahi⸗Kudak, d. i. kleiner 


0.02 
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Dtgris; baber bei Arabern die Diminutioform Daß, 
ſprich Didfchlei (. ob. S. 181) im Gebrauch fe. Die 
men wie andere analoge 3. B. Diet i Shufter, d. I. Fi 
Shuſter, auch Dujeili⸗Ahwaz, d. i. der Tigris von | 
fährt vorzugsweiſe durch das ganze Mittelalter bei den ı 
ien Autoren derfelde Stromlauf, von der Mündun 


waͤrts bis Shuſter, weicher erſt neuerlich umd zumal her 


Knran (Karın) genannt zu werden pflegt. Damit f 
andh die andern Angaben der Alten, wie Bei Eurttius ( 
10: Rex quartis castris pervenit ad Pasitigrin etc.) uni 
dor, der den Paſitigris als tiefen Strom 4 Tagemärfı 
Suſa entfernt (mahrfcheinlich an der Brüde von Ahwaz) 
Usier Seite zum Meere vorüber fließen läßt, bei Gelegen 
Berichte uͤber den Kriegszug des Antigonus und Eumenes 

ſem ®trome (XVII. c.67), indeß er an einer andern 
CAIX. e. 17) ihn nur etwa eine Xagerelfe weit von &ı 
zwar „gegen Mord” abfichend nennt, was fein ander 
als deffen Arm, der Dizful, fein kann, der fo nahe be 
zum Kuran gegen Suͤdoſt flieht, auf welchen Diodor ar 
Stelle, alfo aufwärts, auch den Namen des Paſitigrie 
fon nicht ganz genau genommen, übertrug. Dies for 
da er, nach einer dritten Etclle (XIX. c.18), wol wu| 
diefer zum Paſitigris einfallende, wie er ganz richtig ſagt 
Bende Gebirgsfirom aud den befondern Namen Kop 
führte. Daß aber unter diefem Koprates fein anderer al 
Disful, von dem oben binlänglich die Rede war (f. ob. 

u. f.), and keineswegs der Abi Zal (f. ob. &.199) geme 
kann, beweiſet die Stelle bei Strabo (XV. 729), wo 

fast: nach dem Choaspes folge der Koprates, ur 
wer gleichfalls aus Urin fließende Paſitigris (der Kun 
©hufter, der Eulaͤus). 

Mach allen diefen Erdrterungen hindert und nun nicht 


des Alexanders Flotte, den fo ungemein fchiffbaren Ku 


06. S. 163) abwärts, auf dem Eulaͤus oder Paſitigris ge 
Meer zu begleiten. Ehe der Eroberer aber ſelbſt diefes leg 
feinen Schneilfegiern erreicht, fender er die minder tauglid 
ſchaͤdigten Schiffe von Nearchs Flotte durch den Seite 
ven Canal (for Eni 17» dıinipvuga, 7 Teruyrar dx zoo 
zog ds s0y Eülalor' Arrian. de exped. Alez. VIE. 7), 3 
gris⸗Fluſſe hinab, eine kuͤnſtliche Gabelung, von 
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ſchon oben unter dem heutigen Itamen „des Dafars Armes,” 
unterhalb des dden Forts Sabla oder Zahia 9), hinreichend 
die Rede war (f. 06. S. 161, 163). 

Hiermit verlaflen wir das in den frühern Geographlen fo 
unbenchtet gebliebene, künftiger Exforfchungen fo werthe, für Ans 
nn höcht intereffant gewordene Stromgebiet des Kuran, 


um zur genauern Drientirung in das feines weſt lichen Nach⸗ 


bars, des Kerkha, überzugehen, der uns wegen feiner Quellen 
wieder zum füdlichen Fuße der Hamadan⸗ Ketten zuruͤckfuͤhrt 


6. 20. 
Deittes Kapitel, 


Zerraffenfant des Weftrandes von Iran, 
Fortfesung. Loriſtan. 


Der Kera, Kerkha, Kerkhah⸗Fluß (Choaspes) unb fein 
Stufenland. 


Ueberſicht. 


Die Mitte Loriſtans durchbricht cin wilder Gebirgoſtrom vom 
Elmend »Berge, im Süden Hamadans, bis zum mittiern Tigries 
laufe, oberhalb Baffora’s bei Kornah; fein Durchbruch liegt zwis 
fhen dem Kuran im Dften, der Suſiana bewäflert, und dem 
Diala (Diyala, Delas) im Welten, welcher das alte Ehalos 
nitis bis Opis, oberhalb Bagdad's, durchzieht. Jener das Ger 
birgsſyſtem des Zagros querdurchbrechende Strom 
iR der Kerkhah oder Karafı der Türken und Derfer (Schwarz 
waffen); es ift der Choaspes der Alten, welcher bisher in fels 
ner Hauptader wie in feinen vielfachen Verzweigungen den Geo⸗ 
graphen, ſelbſt den trefflichften, wie einem Kinneir und Ains⸗ 
worth, der nach Kinneir feine ganz falfche hydrographiſche Bes 
ſchreibung des obern Kerkha⸗Laufes entworfen hat, faft eben fo 
unbekaunt geblieben war, wie das Gebirgsland und die Ihak 
gebiete, die er brrwäflert, und feine Anwohner, Dies find die Luris 
kutſchuk, von denen fihon oben vorläufig im allgemeinen die 
Diede war (f. ob. ©. 215 x). Gelb auf der neueſten, font fo 


°°*) engl. W. Ainsworth Res. 1. e, p. 216. 





2 





— — 7 


See > 





324 Weſt⸗Aſien. Mabtheilung. IV. Abſchnitt. 


vortrefflichen von Alex. Burnes und Arrowſmith 

gegebenen Karte von Central⸗Aſien 6%) iſt er ganz falfd 
tragen, und bie dort gegebene Zeichnung des Kerkhaſyſtem 
unbrauchbar. Auch Hier verdanken wir ded Major Na 
fon’g Entdeckungen den wichtigften Fortſchritt; nämlich fi 
foließlich die wenn auch fürs erſte nur ungefähre topogr 
Kenntniß der Entwidiung des ganzen Kerkha 
Remes, das früberhin von wenigen Neifenden auf der 
Monte von Bagdad bis Hamadan, kaum in einzelnen md 
Subächen bei Kerend, Kermanſchah, Biſutun, Kongawer 

Khorramaban auf dem linken Tigrisufer, und kaum as 
Mändungsftelle zum Tigris belannt geworden war. 

Wir lernen nun den ganzen Zufammenban: 
bisher getrennt gebliebenen, nur bupotbetifch und daher 
auf allen frühern Karten eingetragnen Glieder deſſelben 
ſyſtems erft kennen, wodurch das Obere und Mittlere 
feuland des Kerkba⸗Syſtems mit feinen vielen T 
im auch für Antiquität und Hiftorie nicht weniger als f 
kunde ſelbſt das hoͤchſte Interefle gewinnt, indem auch d 
her fuͤr Barbarenland und Wuͤſtenei gehaltene Erdſtelle ih 
ſentlichen Antheil an der Civiliſation und Cultur des Ori 
unfrer noch immer fo luͤckenhaften Erkenntniß deſſelben 
weifen im Stande ift, 

Der Kerkhah Hat zwei Quellfluͤſſe, die zwifd 
bis 35° N. Br., nahe den uns ſchon befannten Städten J 
dan (f. 06. &.98) und Bersudjird (f. ob. ©.69), « 
Bergketten des Elwend im Norden und den Nehamen: 
ten (f. 06. &. 95), welche Zakarya Kazvini mit Necht W 
fheiden nennt, im Suͤden entfpringen, bald aber verei 
gen Welten fließen, an Bifutun vorüber Der ndı 
Quellarm entfteht im Weft von Hamadan am Suͤdabha 
Elwend aus zwei Bergfirömen; davon der weftlich! 
der Paßhoͤhe bei Sahadabad (f. ob. &.79) ſuͤdwaͤrts 
gegen Kongawer hin, deflen ame uns unbelannt gı 
Der füdliche Quellarm aber, weldher Samas oder Ga 
Ab, d. i. Fluß Gamas heißt, entfpringt nahe der Düfu 





” 2 ar Burnes Map of — — Bookbara, Cabool, Pe 
by J. Arrowsmith. Lond. 1 ?°) Zacarya Kazwini ] 
b. Uylenbrock Iracae Per deser. L c. p.37, v4. 
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(bei Berondjird), ihr im Nordweſt. Die Quelle liest der Stadt 
Mehamwend, jener vermeintlichen Noah⸗GStadt (f. ob. S. 95) 
im Suͤdoſt ganz benachbart, die wol noch kein Europäer befucht 
umd genauer befchrieben hat; denn ſelbſt von Otter 9, der einls 
ges von ihr fagt, was aber keineswegs von eigner Beobachtung 
zeigt, bleibt es Immer zweifelhaft, ob er wirklich dert geweſen. 
Der Samafh tritt aus dem Gebirg, das in Nordwe an dem 


Rameelsberg als deſſen Berlängerung fortfegt, aus dem Kubi . 


Tſchihil Na Balighan (f. ob. &. 104, 209); feine wahre 
Duelle in diefem Berge, Chaſhmi Kazim genannt, foll unter 
Felſen hervorkommen, an denen die Abbildung einer Kuh (Ga) 
und eines Fifches (Mas) ſich befinden fol, daher der Mame dies 
ſes oberen Kerkhas Baches Gamas (Gamafı bei Kinneir), nach 
der Volksſage wie nad) einigen orientalen Autoren. Rawiins 
fon, der jene Gegend deshalb unterfuchte, konnte an Drt und 
Stelle eine Sculptur diefer Art finden, meint aber, altperfifche 
Münzen mit diefen Stempelbildern fänden fi) gar nicht felten. 
Beide vereinte Auellarme flichen weſt waͤrts durch ein 
meidereiches Hochthaf, im Süden an Kongamwer (das alte Con⸗ 
eobar, f. Sjranifche Welt Bd. VI. Abt. 1. &.117) vorüber, nach 
dem beruͤhmten Sculpturtbale von Biſutun, wo er vom Nord 
her den Biſutun⸗Bach, vom Sud her die Bäche Harfin und Dus 
xino aufnimmt. Nur eine kurze Strecke noch weiter weſtwaͤrts 
gegen Rermanfchah treten vom Mord ber zwei Gebirgswaſſer, 
der KRazavur®) und der Karafu (Schwarzwaffer der Türken), 
welche vereinigt den Namen Karafu beibehalten, zu diefem obern 
Laufe des Kerkha, welcher deshalb denfelben Namen bei Tuͤrken 
und Derfern beibehalten hat. Bon biefem Verein der Gebirgs⸗ 
waffer nimmt der Obere Lauf diefes Stroms, deflen Thal Biss 
her von Beobachtern undurchforfcht blieb, feine ſuͤdliche Rich⸗ 
tung, indem er im Südoften von Kermanfchah an die bis⸗ 
Her von und durchzogenen Ihäler der Laͤngenrichtung gegen M. W. 
und W. verläßt, und in wilden Felskluͤften und Querthälern mit 
taufendfahen Bindungen dic Duerfetten des KHochgebirgslans 
des und des Terraſſenabfalls von Luriftan durchbricht, eine di: 
recte Strecke von wenigſtens 15 bis 16 geogr. Meilen (vom 





Otter Voy. en Turquie, Perse etc. (1737) €d. Paris. 1748. 8. 
.Lp.191. **®) Maj. Rawlinson Not. p. 60. °°) M. Kin. 
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Parallel von Biſntun, 34° 15° M. Br. n. Beanchamp, 
M.Br.). Dieſer Querſpalt iſt von feinem Europaͤer alı 
yeuge geſehen, fein Daſein ergiebt ſich aber aus den | 
Aber einige ſich dort durchkrenzende Bergrouten, weiche 
uͤberſetzen müflen. 

ER durch die vordern Zagros⸗,Ketten, die ' 
Bardalan 70), an dern Säpdfuße, wo die Nul 
Pindbar, bei denen der größte rechte Zufluß, der. 
oder Kerent, fih, vom Morbiwveltch herabkommend, eit 
fab Ramlinfon ven Kerkhah beraustreten aus dem 
durchgehbaren, wilden Gebirgewalle. Hier beginnt alfo di 
lere Lauf des Kerkhafluſſes. Nahe diefer Stelle, eine 
abwärts, teitt auch der größte linke Zufluß, der Kaſhag 
anf gleichen Quellhoͤhen wie der Gamas, aber in S. 


Beroudjerd entfpeingend, mit andern Gebirgsſtroͤmen vı 


somabad vereint (f. 06. ©.207), nuterhalb Jaiday zum 
Der wildtefende Kaſhaghan oder Kazh gi bei orient 
toren (Rumis kun bei Kinneir und A. Burnes) breitet 
mittelbar unter dem Felsſpalt bei Jaidar, den er durch! 
viele einzelne Arme aus, fo daß er hier ohne Bruͤcke leic 
fegt werben kann, die Zeit der Schneeſchmelze währen 
Monate ausgenommen. Es fand ihn Rawlinfond) 
fer Stelle, bei der Paflage mit Truppen und Artillerie 
Zuß tief und ohne alle Gefahr. Unmittelbar unterha 
Bereins mit dem Kerkhah befindet ſich an der Stelle: 
ten ©tromverengung von 80 Fuß eine merkwürdige 
PuliGamashan (nach dem obern Lauf des Kerkhah, 
genannt; Puli die Brüde), welche nur auf der Grundl 
weit dltern, die Khos roes⸗Bruͤcke (Puli Khusrai) 
aufgeführt zu fein ſcheint. Sie beherrfcht den Mittel 
Kerkhah an diefer Stelle ganz; ihr gegen Welt liegen 

nachbart die Ruinen von Seimarrah, und gegen Oft 

über Jaidar zu Hauptpaflagen durch das Hochgebirgsia 
fenbar hat hier, von Rudbar an, der Lauf des KR: 
mit dem Austritte aus den engen Querſpalten des Hi 
und feiner characteriftifchen, nun wieder conftant ge 
Wendung gegen Südoft, die Richtung eines groß. 
genthales, eines der niedern Thäler in den Vorketten 


10°) Maj. Rawlinson Biot. p.5l. Ebend. p.61. 
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niſchen Sehirgsparallels,, gewonnen, deſſen ſuͤdliche Thalſeite mur 
noch von einem legten, aͤußern, unmittelbar In die flache Tigris⸗ 
ebene abfallenden Bergzuge begleitet wird, ‚ber bier den Namen 
des Kebir⸗Kuh führt. 

Dieſer mittlere Lauf des Kerkha, deſſen Berg⸗ nnd 
Thal⸗Landſchaften, im Gegenſatze der Gebirzelandſchafien des 
‚obern Laufes (Piſch⸗Kuh), bei den Einwohnern Puſchti-Kuh) 
(wonach die irrige Verwechslung diefer Namen, ob. S. 210 u. f. 
‚zu berichtigen ift) genannt wird, findet gegen Suͤdoſt mit der 
Südwendung des Stromes fein Ende, wo deſſen unterer 
Lauf beginnt. 

Doch vorher, ehe diefer untere Lauf feinen Anfang nimmt, 
‚ergießt fih ein zweiter, wilder Gchirgsftrom von der Tinten 
Uferfeite, der Abi Zal, d. i. Zal⸗Fluß, nahe bei Kalapi 
Kiza) zum Kerkhah, deſſen Quellhoͤhen im Nordoſt von da 
uns fchon bekannt find (f. 06. S. 202), Bon bdiefer Stelle der 
Sinmändung beginnt die große Ebene Khufiftans, welche 
nun der Kerkhah von hier direct gegen Süd und dann ſelbſt, an 
der Weftfeite der Ruinen Sufas, vollends gegen Suͤdwe ſt ger 
wendet, bei Hamiza (das nicht wie bei Rennel und Vincent 
mit Hawaz am Karın zu verwechfeln ift) vorüber, durchzieht. 
Sein Wafler eilt dann bis zum Öftlichen Ufer des Tigris bei Kors 
‚nah, wo der Kerfhah nur wenige Meilen (4 geogr. M. nach Kins 
neir) unterhalb der Euphratmuͤndung, diefer gegenüber, fich 
zur grandiofen Waflerfülle der vereinten Ströme des Shat el 
Arab gefellt. 

Diefer, fein unterer Lauf, blieb bisher eben fo unbefannt 
wie der obere und mittlere; erft durch die Euphraterpedition iſt 
er genauer gegen das Tigrisufer Hin erforfcht. Wir erfahren durch 
fie ), daß feine zwei Stunden oberhalb Hawiza, der Uferftadt 
am Kerkhah (f. ob. S. 166), welhe Ebn Batuta 5) im XIV. 
Jahrhundert EI Humeiza, eine Eleine Perferftadt, 4 Tagereifen 
von Basra entfernt; nennt, ſich ein Canal von ihm gegen Mies 
ften abzweigt, wilder Naher Joſah genannt wird, Erſt von 
da an erhält der Kerkhah> Fluß den dort gebräuchlichen Namen 
Nahr Hamiza, Strom oder Waffer Hamiza, bis er durch 


2) Maj. Rawlinson Not. p.49. *) Ebend. 2.65. *) W. Ains- 
worth rescarches etc. 1. e. p. 196. 5) Ebn Batata Trav. ed. 
8. Lee p. 43. : 
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einen zweiten, gleichfalls weſtwaͤrts abzweigenden Geltenarn 
Abu Jamu, oder Samidah⸗Canal genannt, abermafd 
Waſſerfuͤlle an die Sumpfungen von Samidah und 
markah abgeben muß, die Aber die Flächen vom Kerkh 
Tigris fi) ausbreiten und von dem Stamme der Beni 
Araber bewohnt werden. Der äbrig bleibende Hauptar 
Kerkhah ergießt fi nun unter dem Namen Saheb (S 
unterhalb des Euphrats und Tigris, Vereines, zum großen 2 
©trome (Ehat el Arab). In diefer Gegend, gegen bie ven 
ten Mündungen des Kerfhah, muß wol die Lage der merk 
gen Alerandria, von Alerander angelegt, gefucht werden, 
von ihren Dammerhöhungen Cha rax 706) genannt, fpäte 
Antiochus M. neu gebaut, zu Trajand Zeit zur berühmten 
rar Spafinu oder Pafinu, dem großen Emporium, 
da ihr Wiederaufbau dur die Gaffaniden unter dem 8 
KertpisMifan 7) (auch Ufchtunsabad in Tabari⸗C 


ihre Nähe am Kerkha⸗Fluß zu bezeichnen fcheint. 


Nicht nur die Hydrographie, auch die Droge: 
dieſes Etufeniandes des Kerkhahſyſtemes gewann durch dir 
ften Entdeckungen auf diefem Gebiete gar fehr an überfic 
Beſtimmtheit, zumal In der Richtung und Sonderung d 
birgsketten und Ihäler, wodurch der. früherhin von ung ı 
abhnete merkwürdige, conftante Parallelismus der G 


"rung dieſes Bollwerkes am Sädrande Irans ei 


die Sefamtconftruction des Plateaubaues von Border Afle 
reiche neue Beſtaͤtigung gewonnen hat. Aber noch weit fi 
son einer genauern orographifehen Kenntniß diefes Boden 
entfernt. Es find nur einzelne Zuglinien der We 
und die daran gelegnen Stationen mit ihren allerdinga 
merkwürdigen Ruinen, die theilweife dadurch zu unſrer ge 
Kenntniß gelangt find, uns aber nur begieriger nach der 
ſchaftlichen Erforfhung der dazmifchen Hegenden noch un 
gebliebenen Rocalitäten machen mäffen. 

MNoch find mehrere felbit im hohen Alterthum gebahn 
fene Begrouten in neuerer Zelt unbegangen, unbefucht 
ben, während andere durch die jüngfte Wiederauffindung 
ben zu den lehrreichſten Entderfungen fchon geführt haben 
noch zu führen verfprechen (f. ob. ©. 152, 155, 169). Z 


Tee) Mannert Perfien p. 360,421. *) Maj. Rawlinson Noti 
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bieher völlig unbeachtet blieben und meiſt auch unbekannt waren, 

aber doch ſehr vieles zu einer Orientirung auf einem ganz unbe⸗ 

kannten Gebiete beitragen, fo folge hier, ehe wir zu den einzelnen 

Localitaͤten ſelbſt übergeben, ihre Ueberfiht im Zufammenhange 

mit den Hinweiſungen auf ältere und neuere Zeit. 

Die Deerfiraßen durch das Stufenland des Kerkhas 
ſyſtems. 

Außer den ſchon oben nach Strabo angeführten drei bes 
quemen Heeresftraßen durch Elymals giebt auch Diodor 
(Bibl. hist. XIX. c. 19) Machricht von bdergleihen aus Su⸗ 
flana nad Media. Es feien folder, fagt er, nur zwei 
vorhanden, deren jede Ihre Befchwerlichkeiten habe. Die eine, 
Die er als eine Koͤnigsſtraße bezeichnet, führte Über die Rüden 
der Berge hinweg, war fehr fchön und herrlich (xaAr zul Bacı- 
A), aber dabei der Sonnenhige ausgefegt, auch fehr laugwierig; 
denn man brauchte auf Ihe zur Erreihung des Zieles, nämlich 
Ekbatana's, faft 40 Tagereifen. Die andere Heeresftraße 
ging mitten durch das Land der Koſſaͤer, war fehr beſchwerlich, 
voll enger Paſſagen, die Aber ſteile Berge und durch feindliches 
Gebiet führten, es mangelte dort an allen Bebürfniffen, dagegen 
war fie weit kuͤrzer und die Kühlung der Lüfte auf ihr größer. 
Diefe Iegtere konnte ein Heer jedoch nicht anders paflicen, als 
mit Einwilligung der auf dem Gebirge wohnenden Barbaren, die 
feit ältefter Zeit ein freied Volk und Troglodpten von Cicheln, 
Schwaͤmmen und dem eingefalsenen Fleiſch wilder Thiere Ichten. 
Daß fie fich ſelbſt von den Perferfönigen deren Durchmärfche mit 
Geld abkaufen ließen, iſt bekannt, und nur Alerander war es, der 
eine andre Ordnung der Dinge einzuführen verfuchte, und auf 
ihre Seldforderung für den Durchmarſch ihnen verfprach, den Lohn 
anf dem Durchmarfche felbft, wenn fie ſich flellen würden, zu 
zablen (f. 06. ©. 139). | 

Die erfie Route, die Königsftraße bei Diodor, in 
treffiichem Zuftande, voll Proviflonen für ein Kriegsheer, war es, 
weiche Aleranders M. Heer, nach Diodors Fragment (Bibl. 
hist. XVII. 110), von Sufa gegen Nordweſt nach Ekbatana nahm, 
deren Zwifchenftationen fih, nah Ramlinfon’s Localunters 
fuchungen, alle, den Dertlichkeiten und den Diftanzen gemäß, 
mit den von ihm aufgefundenen Localitäten identificiren 8) laſſen. 


*) Ma}. Rawlinson Notic. p. 48. 
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Die erſte Statlon von Suſa ging Aber den. Ik 


ver Kerkha) nad dem Fleden Ka raͤ, wovon oben | 


war, welches das heutige Iwani Kerkh zu fein fcheint 
&.301). In den folgenden Iagen marfchirte Alexande 
fast Diodor, durh Sitta (Bitacene, eine Provinz, | 
Strabo, im Suͤden von Media und dem Zagros und am 
batike angrenzend lag, Strabo XL 524) nah Samban 
fie 4 Zagemärfche gebrauchten und dann 7 Tage Raft 
Diefe Diftanz entfpricht der Tage der Ruinen Seimar 
mittlern Kerkha, einer cinft großen Stadt, weiche zur 
Araber Eroberung auch Sabadan 9 oder Mah Sc 
bieß (Sabata bei Plin. VL 31), und eine Zeit lang die 
jener angrenzenden Landfchaft Drafabadan, d. i. Ma: 
tike (. ob. &.155) oder Massabatana, gewefen. T 
Griechen und Römern verfchiedentliih wechlelnde Nam: 
wol von einer Benennung Sabad (Dlur. Sabadan) ı 
zu fein, deflen Bedeutung uns unbelannt ift, mit der « 
bezeichnenden Vorſetzſylbe Mah, d. i. Land, daher Mc 
badan. Darauf führt der Bericht einer Pehlvi, Chro 
Ueberfeßung von Ibn Mukaffa im Tarikhi Tabariftan, eit 
ſiſchen Mſc., 6. Rawlinfon S. 47), welche diefes Land M 
badan.und die benachbarten Landfchaften MNehamend ı 
flam mit den Titeln Mah Nebawend und Mah 2 
belegt. Durch die Mitte diefes Mah Sabadan, das Rı 
entlang, aufwärts, zieht num wirklich noch heute der ein 
queme, große Heeresweg nah Medien. 

Bon Sambana marfhirte Alerander’s Heer in 
märfchen zu den Kelonen (els zors Kilwvas), Abtön 
der Böoter, die bei Kerres Ueberfalle in Griechenland bie: 
pflanzt wurden und, gleich den Eretriern in Arderikka 
&.200), ihre väterlihe Sitte und Sprache beibehalten 
obwol fie daneben, nad Diodors Bericht, auch einen 1 
gebornen Ähnlichen Dialect angenommen hatten. Hie 
das Heer. Diefe Station fällt, nach der Diftanz gerech 
Rawlinſon in derfelben Direction duschfchritt, auf die 
rühniten Ruinen von Sirwan!”), welhe 3 Tagemärfe 
Nordweſt, nicht ſehr fern vom Weſtufer des Kerend ober 


‘ner Sinmändung zum Kerkha, liegen, von zahllofen Tr 


!0°) Maj. Rawlinson Notic. p.59. 0) Ebend. p. 54, | 
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anderes Anfledlungen auf allen Nachbarhägeln umgeben, und bei 
den Lurs noch heute Shahri Karlun, die Stadt Kelonae ger 
nannt; Sirwan (von Shahri Anufhirwan) ward fie nach. der 
Saſſanidenſtadt genannt, die auf den Trümmern der Griechenſtadt 
von Anufhirwan erbaut fein fol. Die Architectur diefer Ruinen 
iſt entfchieden aus der Saffaniden » Zeit; In den Bafamenten vers 
muthet Rawlinſon noch Reſte griechifcher Sinfchriften, nach ges 
wiſſen Ausfagen der heutigen ränberifchen Bewohner, welche die 
genanere Berificirung diefer Angaben jedoch vereitelten, So übers 
zafchend die pdentität des Namens Shahri Kailun erfcheinen 
mag: fo dürfen wir indeß doch darauf, wie es ung fcheint, kein 
zu großes Gewicht legen, da auch bie unmittelbar am linken Ufer 
des Kerkha⸗Fluſſes in der Nähe des DulisTang fortftreichende 
hohe Gebirgätette, wie Rawlinfon erfuhr, den Namen Kais 
fun 44) führt, welche doc fchwerlich von den Kelonen genannt 
fein wird, 

Bis Kelonae, dem heutigen Sirman, das auf der Wells 
feite des Kerends Stromes liegt, ging, -wie Ramlinfon bemerkt 12), 
die große Hauptſtraße Mah Sabadans vor alten Zei⸗ 
sten, nicht wie heutzutage, nach Rawlinſon's Route zu urtheilen, 
auf der Dftfeite des Kerkhathales, oder auf dem linten Kerkha⸗ 
ufer, fondern auf deffen rechtem lifer, zwifchen dem Kebir Kuh 
und dem Fluſſe, wo der Weg weit geebneter Ift, das Land offner 
und bequemer, daher eben auch dort die Ruinen von Seimarrah 
und Sirwan lagen. Noch weiter nördlich von Sirman glaubt 
Rawlinſon feldft noch in einem bequemen Paßuͤbergange, nahe 
dem Zengamans&trome, die Nefte der antiken Via militaris 13) 
wahrgenommen zu haben. Von dem antiten Kelonae an, 
das fonft von feinem andern der Klaffifee genannt wird, bog 
nun Alerander von der directen Straße (dieſe würde gegen 
Nordoſt nach Ekbatana geführt haben) etwas ab (offenbar ges 
gen Nordweſt, den Umweg durch die gebahntere, bequemere und 
mit glänzenden Drtfchaften befegte große Hauptſtraße zu nehmen, 
die von Babylon nach Ekbatana führte), um in das Land Bas 
giftame zu kommen und daflelbe kennen zu lernen, welches ein 
herrliches Anfehn hatte, reih an Fruchtbaͤumen und allen zum 
Bollgenuß gehörigen Dingen war. Hier wird lelder weder bie 





Rute — Notic. p. 61. 12) Ebend. p. 62. | 





332 Wells Afien. IE Abtheilung. IV. Abſchnitt. 


Direction, noch das fernere Detail der Stationen angegel 
iſt aber die Lage Bagiftames wol entfchieden im heutic 
futun wieder gefunden (f. Iran. Welt, Weſtaſ. Bd. VL 
©. 116), von wo Aleranders Marfch durch das an Pf 


reiche Weideland, nad) monatlichen Merweilen, in 7 Tag 


Ekbatana ging. Was fih zur Erklärung der Berlegur 
Doute Alexander nach dem Welten bin, auf die Str: 
Opis nach Ekbatana, nah J. Rennel’s Erläuterungen 
laͤßt, wird weiter unten bei der Beichreibung des Dipalal 
achten fein. 

Diefelbe Hauptfirage durch Meffabatite if 
fireitig, welche auch Strabo wol kannte, wenn er fchon if 
tionen nicht nennt, wo er fagt (XV. 745; f. 0b. ©. 154): 
bequeme Zugänge führen nach Elymais; der erfte aus 


und den Drtfchaften unf den Zagros durch Meffabı 


was noch genauer entlang dem mittleren Kerkhalaufe 
wird, durch die Worte XL. 524: „Media wird gegen Si 
grenzt durch Apolloniatis, das die Alten Sitafene nannt 
vom Zagros, an welchen die zu Media gehörende Landſcha 
fabatite Itegt, welche jedoch von Einigen zu Elymais 
wird.” Auch Plinius, fonft wegen der zu kurzen An 
ziemlich unverftändlichen, Worte (VL. c. 31 ed. Bip.) fi 
ebenfalls nur in Beziehung auf diefe vor allen bequem 
birgspaſſage durch Medien nach den baktrifchen Landſche 
verfiehen, wo er fagt: „den &uflern wohnen im Often 
die Koſſaͤer; über den Koffäern nach Norden (Nordweſt) 
Mefabatene unter dem Berge Cambalidus (in Cambd 
ran. Welt Bd. VL. 1. Abth. S. 116, wol identifch mit 
aus, f. ob. ©. 209, oder doch mit ihm zufammenhänger 
ein Zweig des Kaukaſus fein fol, von welchem der 6 
Vebergang zu den VBactrern (Mesabatene sul» monte Ca, 
qui est Causasi ramus; inde mollissimo transitu in Bactr« 
Diftrict des heutigen Mah Sabadan, oder am richtigfi 
fabadham (Abulfeda b. Reiske, Buͤſch. Mag. Th. V. ( 
der bei fo vielen arientalen Autoren genannt wird, def 
aber unbelannt geblieben war, dehnt fh, nah Rawli 
Bemerkungen, aus am Südfuße des Zagros, entlang dem 
gebiete, und reicht von der Dlaine Iwan im Weſten 
aͤußerſten Weftquellen der rechten Kerendauflüffe gegen das 
gebist des Diyalah zu liegen, den ganzen Zug bee: 
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entlang gegen Südoft bis nah Suflana. Der Name Mas 
fabadhan ift gegenwärtig im Lande unbekannt, entfpricht aber dem 
heutigen Serritorium von Pufchti Kup, nur daß feine nörds 
liche Ausdehnung etwas verkürzt iſt. 

Ohne alle Schwierigkeit erklärt fich die Lrfache des genann⸗ 


ten Umweges der Communicationslinie durch Wrefobatene; denn - 


wenn auch heutzutage durch das jetzige Mah Sabadan fo manche 
Zagrospäffe diefer Kerkhageblete, wie Ramlinfon’s Durchzug mit 
einem SDerferregimente erprobte, nicht mit einem Artillerietrain, 
Kanonen u. f. w. zu paſſiren find: fo mar dies doch zu jener 
Macedonierzeit anders, wo diefe legteren fehlten, und nur gewoͤhn⸗ 
liche Karren zum Troß der Armeen und zum Transport der Eds 
niglichen Gefolge im Kriege wie im Frieden gehörten. 

Hätte man von Sufa aus mir Raͤderkarren die directe 
Route 74%) gegen Nord, ohne gegen Weſt abzubiegen, über Kers 
manſchah (aufwärts im obern Kerkhathale), oder gegen Nordoſt 
über Khorramabad (aufwärts Im Kafchagans Thale) nach 
Ekbatana nehmen wollen, fo würde diefe impracticabel'ges 
wefen fein, und es gab eine kürzere Route nach Medien für 
große Erpeditionen, als diefe, entlang den Thaleinfchnitten 
von Mah Sabadan, am Fuß der großen Kette, zu der einzie 
gen, vielbegangenen Gebirgspaflage Über die Zagrosbarriere in das 
hope Tafelland von Kerend und Kermanfchah. 

Die andere Route, durch das Land der Kofläer, die wie 
deshalb die Koſſaͤer⸗Straße nennen können, war es, welche 
nah Diodor’s Berichte von. Antigonus, troß ihrer großen 
Schwierigkeit, die diefem Feldherrn nicht fo ganz befannt geweſen 
zu fein fcheint, gewählt ward. Antigonns wollte fie von Bas 
data ausgehend erzwingen, und ließ deshalb durch einen Bors 
trab unter Nearchs Commando die Paͤſſe befegen, indeß er felbft 
mit dem großen Heere nachrücdkte. Aber bei den wichtigften Paͤſ⸗ 
fen gewannen die Kofläcr die Borhand, fo daß die Truppen durch 
diefe Barbaren die größten DBerlufte erlitten. Als befte Renner 
der Gebirgsgegenden befesten fie die Steilhöhen über den Paſſa⸗ 
gen, und waͤlzten ungeheure Felsſtuͤcke auf den durchziehenden 
Feind, wodurch Meiterei, Elephanten und die Schwerbemwaffneten 
in große Noth geriethen, und das Heer die größten Verluſte erlitt, 
Die Reue kam dem Antigonne zu fpät, den Durchzug von 
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den Koſſaͤern nicht lieber durch Geld erkauft zu haben. 
erſt am neunten Tagemarſche langte er in dem 6. 
ten Medien (els zY7 olxovulvnv Ts Mndias. Dio 
19) an. 

Badakas Lage giebt Diodor zwar am Euldus an, 
Eumenes von Dften, aus Suſiana, kommend, des Antigon: 
pen über den Pafitigris, alfo auf deffen Weftufer, hindı 
fo muß unter diefem Namen wirklih der Choaspes ı 
der Kerkha, den Diodor in Aleranders Marfchberichte fe 
mal irrig Tigris genannt hatte, f. 06. &.317), oder bi 
feiner Nachbarſtroͤme oder Zuflüffe zu verflehen fein, an 
der Drt Badaka ein Afyl und Sammelplag für das g 
Heer gegen den damaligen Sieger in Suflana am Paflt 
geben Eonhte. Deflen Lage ift fonft nicht bekannt; Nam 
fuchte fie In Nordweft von Sufa und fand in einer Fr 
10 Stunden von ihren Ruinen einen ſehr merkmärdigen 
haufen zmwifchen zwei Armen eines dortigen Steppenfluffe 
wartj, der im Lande Patak oder Patakah heiße 4 
andern am Kerkha im Norden von Suſa ſich vorfinden, 
einem fo antiken Drte entfprechen können, fo hält er diefe 
Stelle jenes antiten Badaka bei Diodor, zumal da 
in bedeutend nördlicher Direction zu fuchen fei, damit 
nus im Stande gewefen, auf feinem Parforcemarfhe in 
märfchen die bewohnten Theile Mediens zu erreicht 
unter nur die Gegend von Khorramabad (über dei 
Charbanus b. Plin. VI. 31, f. ob. S. 209) verftanden werde 
weil da erft wieder die Anfiedlung der Völker, nordiwärts ? 
durchftreiften Sebirgslandes ohne Drtfchaften, beginnt. 
Wenn Antigonus von jenem Badaka (Patakah) au 
gegen Mord marſchirte, fo mußte er mwol-in der Nähe | 
Einmuͤndung (oberhalb Kalahi Riza) über den Kerkha⸗Flu 
Aber von da an.mwaren für Ihn, nach der heutigen Zug 
Beit jenes wilden Gebirgsſtrichs von Luriflan, nur zwe 
Bebirgsmwege?!) nah dem Hochthale Khorramabads 


Lich, diefelben welche Rawlinſon jedoch nur im Voruͤbe 


Eennen lernte; denn der von ihm feld Hegangene, aus € 
nordwaͤrts führende Lürzefte, wilde Gebirgspfad, der dr 
ob. S. 199; von Dizful am Baladrud aufiwärts nach KR 
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abad), war der dftlichfle von allen und lag ganz außerhalb von 
Antigonus Wegrichtung. Diefe beiden nur möglich gangbaren 
Gebirgsſtraßen 1%) find aber von jener Immer weiter gegen Wes 
ſten abftehend, und alfo auch nad jener Weltgegend immer in 
groͤßern Umwegen ſich kruͤmmend. 

Die bequemſte dieſer Gebirgsſtraßen, aber auch die laͤngſte, 
die weſtlichſte, eine große Karawanenſtraße von 10 Ras 
filed» Stationen ift es, welche auf dem linken oder nördlichen 
Ufer des mittiern Kerkha, von der Mündung des Zal⸗Fluſſes 
über die Dali Tang (d. i. die Brücde des Thalſpaltes, von der 
unten die Nede fein wird) zur Mündung des Kaſchaghan, und. 
über das Tafelland Jaidar, von dem Bergpaß bei Abi Garm 
gegen Mördoft Über Deh Kiz, nach Khorramabad führen würde. 
Bon Abi Sarm zur- Hochebene diefer letztern Stadt find noch 
20 Farfang (35 Stunden) Wegs gegen Nordoft; zwar immer 
beſchwerlicher Gebirgemeg, doch für Artillerie paſſirbar; die ges 
wöhnlihe Straße, auf melcher der Gouverneur heutzutage 
von Kermanfhah nach Khufiftan mit feinen Truppen zu mars 
ſchiren pflegt. Es entfpräche dieſe Route durch das wilde Ger 
birgsland der Koflder, ihrer Befchmwerlichen Engpäffe, der Kühlung 
u. ſ. w. nad), wol der Befchreibung bei Diodor und Plinius 
Angabe (VI. 31), der zwiſchen Sufa und Ekbatana dieſelbe Route 
zu 380 römifchen Meilen (75 geogr. Meil.) Diftanz angiebt, was 
nah Ramlinfon, der wirklichen Entfernung genau entfpricht, 
umd die Identitaͤt beider wirklich noch mehr zu beftätigen fcheint. 
Indeß zweifelt Rawlinſon und wol mit Recht daran, daß 
Antigonus dieſelbe Route auf feinem Parforcemarfche, von Bas 
data aus, gewählt habe; denn Im Angefichte des Feindes, ftefs 
mit ihm im Kampfe und von ihm aufgehalten, habe er doch 
ſchwerlich in den 9 Tagen diefe große Strecke zurücklegen: kdns 
nen; viel wahrfcheinlicher fei e8 daher, daß er den zwifchen den 
Beiden genannten weftlichften und öftlichften durch die Mitte 
giehenden genommen haben werde, 

Diefe zweite jener beiden nur möglich gangbaren Gebirge; 
ſtraßen, die noch Fürzere, wird daher wol die Koffer; Straße 
fein, weiche Antigonus genommen. Sie fleigt unmittelbar von 
demfelben Uebergange des Kerfha, oberhalb der Zal⸗Einmuͤndung, 
nordwärts das Zagross Gebirge hinauf zur Paßhoͤhe von 
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Kaltun, welche die Vorkette überfept, und dann vom | 
wärts bei der Station Deb Liz mit der weſtlichen große 
wanenftraße na Khorramabad zufammenfällt. Sie w 
Stationen zurädgelegt 717); fie ift die directeſte. Auch 
fpricht der Befchreibung Diodors; fie iſt noch ſchwierigen 
aber dennoch durch Antigonus kuͤhnes Wageſtuͤck allerdit 
Tagemaͤrſchen zuruͤckgelegt werden, da fie auch heutzu 
Meifenden, die nur leichte Bagage mit ſich führen, wol 1 
wird. Die Stelle, wo Antigonns, nach Diodors Anı 
meiften in Gefahr war, fein ganzes Heer zu verlieren 
Ramwlinfon, würde mit dem RallunsPDaffe ſelbſt, 
der Abftürze, zunaͤchſt zuſammenfallen. 

Außer diefen durch das Altertum uns befannnt ge 
Gebirgsſtraßen von Süd, ans dem Kerkha⸗Thale, m 
nad Hochmedien, bleibt und noch eine vierte zu beachte 
von der uns das Alterthum eine Kenutniß uͤberliefert 
auch keiner der neueren Reifenden befuchte, die aber denn 
handen und ſehr begangen zu fein fcheint, obwol fie m 
noch gänzlich unbelannt geblieben. Nur Ramiinfon | 
füdlichen Einganges vom Kertha Über den Jaidar⸗ 
waͤhnt. Sie führt von da direct nordwärte nac 
manfchah; von biefem Drte kam der Prinz von Kerr 
mit feinen Truppen herabgezogen, die auf den weidereiche 
von Jaidar am bervorbrechenden Strome des wilbtofen 
ſhaghan ihr Lager 18) zu Abi Garm oder nahe dabei ar 
gen hatten, Diefe Sehirgöftraße muß alfo ebenfalls für 
gangbar fein. Der Hinaufflieg vom Kerkhathale, ar 
Ufer des Kafhaghan empor, iſt jedoch ſchon 34 Stur 
beſchwerlich, auf fleilen, Elippigen Wegen nur für ER 
gangbar. Dom Gipfel der Berge, die den Saum bes 
Hilden, erblickt man bier links den Strom in einer 3 
taufend Fuß, fhäumend und tofend, zwiſchen furchtba 
ürzen, bie er fich durch die Kette bricht, über deren @ 
ſich in einer Succeffion prachtvoller Cataracten in die Tie 
Die Krone der Berge ift hier mit einer doppelten Dauer 
gefchloffen, um den Paß ganz zu beherrſchen. Würde d 
mit einiger Sorgfalt vertheidigt, fo möchte, nach Ramwlin! 
fürhalten, diefer Paß uneinnehmbar fein, der jegt im B 
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Gouverneurs von Kermanſchah if, Stelgt man von dieſer Poßs 
höhe norpmwärts allmällg dinab zur Jaidar⸗Ebene, die ein 
Zafelland if, hochgelegen Aber dem Kerfhathale, fo trifft man, 
durch Wiefenlond am Dorfe Amarat vorübergehend, wieder 
das linke Ufer des Kaſhaghan, an welchem die Kirmanfchahs 
Truppen damals ihr Lager aufgefchlagen hatten, deren Commando 
Rawlinſon bier zu übernehmen einige Tage vermweilte. Chen hier, 
wo der Strom den Spalt der. Berge durchbrechend in die Jaidars 
Hochebene eintritt, zeigten fih die Diuinen einer ungeheuern 
maffiven Brüde, ein einziger Bogen von Fels zu Fels, von 
dem une. noch die Brüdentöpfe übrig find, die aus ungeheuern 
Quadern beftehen, und mol feit anderthalb taufend Jahren der 
Gewalt des Stromes Trotz boten. Die Brüde wird BullCShas 
pur, Shahpurs Bruͤcke (auh Pulli Dukhtar) genannt, und 
fol von dem zweiten der Saffanidens Könige erbaut fein. Die 
Lurs haben eine andere, eine Liebesfage von ihr, weshalb fie die 
Maͤdchenbruͤcke heißt. Rawlinſon hält fie für ein Baus 
wert Shapurs auf der großen SHeerfiraße der Saflaniden von 
Bifutun und Kermanfchah nach' ihren Pieblingsfigsen in Suflana, 
Für das bequemere Hinabſteigen von diefer Paſſage der Jai⸗ 
dar⸗Ebene zum Tiefthale des Kerkha⸗Fluſſes gegen Suͤdoſt nach 
Suſiana hin, den Strom abwärts, fcheinen fie freilich hier nicht 
viel gethan zu haben. Wenigitens fand Rawlinſon diele Route 
keineswegs bequem, als er von jener Hochflaͤche, Chuli⸗Jaidar 
genannt, über 7 Stunden Weges (4 Farſang) nach Abi Garm 
Jur nächften Lagerſtaͤtte mit feinen Truppen wieder zufuͤckzuſteigen 
hatte, in das Kerkha⸗Thal. Obwol diefer Hinabitieg unter 
allen aͤhnlichen der ganzen Zägrösfette, vom Sambulah Im Weſt 
bis nach Disfut im Of, für den leichteften angelehen werde, ver⸗ 
fichert jener Officer, fo fonnte er mit feinen Truppen und Kauo⸗ 
nen Auf ihm doch nur init vieler Mühe und großem Zeitaufivandg 
hinunter gelangen. Doch, meint er, würde ein Haufe Plonigre 
in wenig Tagen einen ganz guten Weg hinaͤb bahnen können, 
Leider erfahren wir über dieſe eigentliche große biezcte Doute, 
durch Luri Kutſchuk nad Kermanſchah, welde nardwaͤrts fiber 
Kuh Daſcht und Hulilan!Y), den obern Kerkha⸗Strom durch⸗ 


PR Sr er a? 
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fegend in Kamlinfon’s Kärte (1836) eingetragen iſt, nichte 
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Nähere. Bei Hulilan trifft fie mit der Geitenfre 


Khorramabad, die von der Rechten fommt, zufammen. 

Außer jenen Sebirgöftraßen aus dem KerthasTp 
Sad nah Mord, nah HohsMedien, welhe man die 
firaßen nennen könnte, blichen uns no die Längenf 
von Oſt nah Welt, in der Richtung des Laͤngenzugs 
birgsparallels, zu’ erwähnen übrig; da uns dergleichen < 
innerhalb des QNuellengebietes der Dauptfied 
obern Stufenlande des Kerkha⸗Syſtemes beke 
worden, wie die von Khorramabad nah Kirman 
und die von Hamadan über Kongaver, Bifutuu 
manfhah und von da In einigen Daflagen gegen U 
oben DiyalosStrome, nah Holwan, Kası Sh 
f. w., fo wird von ihnen zugleich beim obern Laufe des 
Opftenies am zweckmaͤßigſten die Rebe fein. 


Erläuterung 1. 
Dbeger Lauf des Kerkha und das Gebirgeland feiner ; 


Die Quellen der beideh Duelifiröme des K 
am Elwend und um Nehawend, mit ihren Umg 
find uns, fo wie deren oberer Lauf, durch feinen Auyı 
genauer bekannt worden, und erft mit Kongaver und 
tun beginnt unfere Speciallenntniß der obern Kerkha 
Auf zweierlei Routen gelangen wir von den ung f 
fannten Drten, von Südoft von Khorramabad, ı 
Mordoft von Damadan, über den Elwend Pag zu | 
einten Waffer des Kerkha⸗Stromes bei Bifutun, dem ı 
ſter Zeit hiſtoriſch merkwuͤrdigſten Puncte In deflen obern 
thale. Wir wollen beide Routen’ bis zu diefen Monumer 
folgen, und dann diefe felbft nebft weiter abwärts liegen 
bee In Betrachtung ziehen. 


1. Der Weg von Khorramabad nah Bifut 
BGamaſh⸗Ab oder dem obern Kerkha. 
Die Page von Khorramabad (f 06. S. 205 -2 
dern gleichnamigen Strome, einem linken Zufluffe dee 
shan, IE uns aus obigem bekannt; der directe Gebit 
son da nah Bifutun und Kermanſchah, Aber bie 
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Anhter und’ Ehawah burch Shdlla nich Sifürun, inte eine 


Sommerröute' wegen Ves kiefen Schmeeb, per "fie im 
Winter ungangbar Cf. ob. S. 60) macht, iſt von Rawlin⸗ 
fon, der ſie ꝛ m Monat Mit durchwvanderte guerft genau: befchries 
den 729)., wenn auch Andre - ibte vbr ihm zurueckgelegtt haben. 


Die 3 weite, mehr geftütumte Möute gegen W.N.W. läßt Bir 


ſutun rechter Hand lieben: fe iſt'uns noͤch unbekannter geblichen. 
Ramwtinfon erfuhr) eh: fe He der Brücke Pitt Tastan 
uͤber den- Kafhaghan fe erh 'da-.duich eine Reihe geſchuͤtzter 
Thaler bis Bulilan am: ertha Mühfre, wo die Jaldar⸗RNonte 


(. ob. ©: 8036),vom —— mit Hr. zuſammenfalle, 


um dann weiter nordwaͤrts nach Kermanſchah fortzuſetzen. Jene 
Puli Tadkan llege in:Auinen, dle-äber noch heute einen faſ⸗ 
ſanidiſchen Prachtbau erkennen laſſen; es ſei vie ſchoͤtiſte 
Muine in ganz Luti Kutſchuk. Eine Inſchrifi, die fie enthalte, ſei 
noch näher zu unterſuchen, ob ſie in kuftſcher oder Pehlwi⸗Schrift 
abgefaßt ſei; doch ſpreche alles dafuͤr, daß Saffaniden Könige die 
Bruͤcke erbauten, um dadurch eine bequemere Communication 
zwiſchen Efhatana-und Sufiana zu erhalten 

Erſter Tagemarſch (24.Mai 1836), Diefer fähite von 
Khorramabad, nach 7 Stunden [€ Farſ.) Weges durch ein 
offenes Thal, entlang dem rechten un⸗ ðre Khotramubad⸗Fiuſſes, 
nad) dem Bergdorfſe Robat (d. h. Herberge, Karawanſerai). 


Zweiter Tagemarſch (25. Mal). Bon'da in 184 &t. 


(9 Zarf.) Weges, zur linken Skite den Yafta'Kuh begleitend, 
durch die Ebene Aliſchtar (oder Alaſchter) 22) zu der 
Ebene Khawah. Nach ven erften 34 Et. (2 Farf.) zwifchen 
niedern, reichlich mit der Belut-Tiche bewaldeten Bergen zu dem 
in der Tiefe tofenden Kaſhaghan-⸗Strome, der ſich hier in 
vide ſchmale Arme zertheilt. Auf den beiden Iliyat fehr ges 
braͤuchlichen Haͤngebruͤcken von’ geftechtnen Baumzweigen uͤberſetzt 
man ihn. Dann ſteigt man nach zwei kleinen Stunden in die 
Ebene Aliſchtar, welche der ſeichte Aliſ chtar / Strom durchzieht, 
der leicht zu durchſetzen iſt. Die weite, offene Flaͤche wird im 
O ſten durch die Hochgebirgslette der Vlerzig Martyre (Chis 
bil ——— begrenit, welche fie von den ersteren 
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Beramdiied: und Nedamend> Iduine ‚A -iperm Se 
ſetzt ihr giye andere ſehrr hohe Kalte, Bar Kufhti gen: 
Ggenze, auf. welche, mac, der Sage, her Lug, ſich die 
NoaH6 nieder ließ, derjenigen yon day Misderlaffung die 
triarch en in Nouha wend (f ou;&.95) gemäß. Die 2 
dee Berges. der Bierzig Piartyye Kap mis. Dörfern bedeckt 
von Eulturboden zeirplich umgeben ‚Sand, die Ebene ſelbſi 
kentheile Weideboden iſt mit den Zeljggern. der Ilihat aͤb 
Man ritt 84 Standen (5 Farſ.) über. hie Ebene Hin bis 
naͤchſten Anhoͤſen, die aber. nad 4% ‚Stunden (1: Farf., 
* wieder zug anftoßeaden. — n Khawah 
ren. 

Dritt«ær —— (26, Bat), in 154 Et. ( 
nah Harfin. Der Weg führt immer au dem Wege 
beflelben -Bergzuges der Vierzig Martyre und feiner nord 
Fortfegung, dem Girunberge, bin, an deſſen Dftgehe 
eigentlihe Auelle des Kerkha, nahe Nehawend, en: 
Die Khawah⸗Ebene, ähnlich der Hochebene von Alifchta 
von zwei Flußarmen, die que den Sirun, Bergen fomn 
fih am Weftende der Ebene vereinigen, bewällert. Hat n 
zweiten oder hörblichen dieſer Flußarme durchſetzt, fo begi 
Aufſtieg auf das hohe Plateauland von Khama 
ches die Hefte Sommermweide in ganz Jran ge 
Sehr fiufenmweis erhebt fich- der Boden mährend zwei Et 
Weges (1 Yarfı) zu. den welligen Ruͤcken (downs bei Ran 
melde dad alpenreiche Weideland von außerord 
Schönheit bilden. Es find zahlloſe niedere Höhen und : 
non Bächen in Zwifchenräumen von 300 und 400 € 
burchfchnitten, ‚mit den nährenpften Suttergrafungen Geb 
denen nicht weniger als 20,000 Yliyats Familien mit if 
fiteut weidenden Heerden, in zahlioſe Heine Lager getheilt, 

gende, grüne Landfchaft , ‚belebten. Im Suͤdweſt diefer Ta 
fab man ‚wieder, als nordweitlichfte Fortfegung des Sar 

ſich nach kurzem Intervalle die Gebirgskette von | 
lin (Zub Bawalin) erheben. Eine Thalſchlucht a 
Nordoſtabfalle herbergt das Grab des Baba Buzur 
triarch der Buzurg), das größte Heiligthum in | 
deffen Bewohner keine andere Religion haben als die Ve 
Ihrer Natlonal⸗ Heiligen (ſ 06 ©. 202,217), Dieſes 
Plateau von Khamah und Alıfdtar muß man 

r 
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Nysaei eämpt bei Diodor (XIX; 10) und’ Ikrfän (de exp. VIE. 
43) halten, die Alerander M: dou Bägifteime (Blſutun) dus 
auf feinem Marſche von Suſa much Ebatand, beſuchte. Auch 
heutzutage, wie damals; pflegen: die Landeefürſten, wie zu Kin⸗ 
neirs 735) Zeit, zumal Ali Mirzaa, der Für: von Kermanſchah, 
mit ihren Heeren daſelbſt ihre Sommerlager, Yailak, zu halten. 
Im Nordoften"diefer Weidelager liegen die uns noch wenig 
Bekannten Orte Nehawend und Weroudfirdtf. ob. S. 60), 
zu denen der aufſteigende Weg dur die triihſten Alpenwieſen 
Die prachtvollſten Ausfichten: Aber die Umgebüngen bis zum Eis 
mwend und dem mit — on — nn Kuh dar⸗ 
bieten ſoll. 

Kawlinfon ritt 7 Stunden Weges (4 Far) dureh diefe 
reichen Huͤgel gegen Nord, und flieg dant"durch ein bergiges 
Land hinab, das ſich zwiſchen Khawah amd: Harſin ausbrei⸗ 
set. Das war der Grenzdiftict zwifhen Rurtfidn und der 
nördlich anftoßenden Provinz Kermanſhah.“ Das Dorf Harz 
fin 29 it nur 33 Stunden (2 Zarf.) feen von dieſer Grenze, 
am Fuße des langen aber: ziemlich offenen‘ von der Hochplaine 
Khawas hinabfuͤhrenden Paſſes. Das Dorf hat 300 Häufer und 
Hegt an einem gleichnamigen, nördlich zum voräberfließenden Bas 
mafhs Ab hinablaufenden Tinten Zubache deſſelben. Die Thal⸗ 
ebene ift gut bemäflertes und bebautes Kroniand (Khatifah), das 
3000 Tuman jährlihe Pacht einbringt. Rawlinſon bemerkte 
bier einige ſaſſanidiſche Ruinen, die noch nie befchrieben find. 
Das Hort im Dorfe ift nämlich zur Seite eines Palaſtes erbaut, 
der, wie es fcheint, unbeendigt blieb, deilen Grundmauern aus 
gut behanenen Steinbloͤcken beftehen und ziemlich gut erhalten 
find. Mehrere zertränmerte Säulen und Capitaͤle liegen umher 
zerfirent, fo wie die Reſte eines Aquaͤductes. Deffen Waller iſt 
von einer Hauptquelle eine gute Biertelftunde weit hergeleitet; 
feine Mauern beſtehen aus fehr großen” behauenten Quadern, die 
dicht mil einander zu einem Canalbette verittet find, das ſich 
Bis in das Sinnere des Palaſtes ſelbſt erſtreckt, und daſelbſt fogar 
wieder, gieich einem Heber, emporhebt, ein Waflerban von ganz 
Befonderer Art, der nach Rawlinſons Anficht zeigt, um wie vieles 
die Saflaniden in der Hydraulik weiter waren als die heutigen 
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Perſer. An. dem ˖Urſprung jener Quelle zeigt ſich ein 
kuͤnſtlich grebnete Felswand, wie zur Aufnahme einer < 
oder von Sculpturen geeignet, von denen jedoch feine Spu 
zunehmen wear. - Bor derfelben iſt ein großes Waffe: 
im Feld ansgehauen; in. geringer Intferneng von da Hi 
gewaltige - Steinsafel, 12 Fuß. bed, 6 Fuß breit, 15% 
mit einem 8 Buß hoch und +4 Fuß breit durchbrochnen 
ſegment, welches, zu dem ‘Portale eines ‘Palaftthores € 
gewefen zu fein ſcheint. Um die Quelle fiegt eine große 
behauener Felsbloͤcke zerfirent, zwiſchen den Banquadern de 
ductes und Trümmern von Sockeln, Säulen, Capitaͤlen. 
Truͤmmer haben, bemertt Rawlinſon, wie alle im ‘ 


- Bifutuns, einen von andern gleichzeitigen perfiichen, zum: 


nidifchen Acchiferturen fo ganz verfchiebenartigen Charact 
fie fih ganz als nach einem griechiſchen Model g 
herausſtellen, aus fehe großen behauenen Steinblöden az 
und geſchmuͤckt nach den Regeln der Architectur mit B 
ten, Saͤulenſchaften und Capitaͤlen. Die Sage ſchreibt 
ſigen der Zeit Khusrau Parviz und, wie der Brit 
auch mit Recht zu’, der bei der fiegreichen Heimlehr a 
forifchen Kriege eine große Anzahl geiehifher Künft! 
Handwerker mit fi führte, die er auch in feinem Dienfte 
Bierter Tagemarfch (27. Mai). Drei und ei 
Stunde geht ed von Harſun über eine klippige Bergkette, 
zum Thale des Gamaſh⸗Ab oder obern Kertha hin 
Die Furth, welche auf der directen Route nach Bifute 
den Steom führt, war nicht practicabel; man mußte -geg 
Stunden am linten Ufer, wo fich einige bis dahin unbef« 


Saſſanidenbauten, Tathti Shirin genannt, vorfinde 


wärts reiten, um nur endlich mit Muͤhe und Noth du 
angefhwollnen Strom zu‘ gelangen. 

Diefe Taktpti Shirin, 14 Stunden fern von da 
find Ruinen eines Palaftes und Feuertempels (Ateſchgah 
eine verworrene Maffe zertrüämmerter Pfeiler und großer 
blöde, über die Oberfläche eines Huͤgels zerfireut, weicher | 
Truͤmmern ded Bauwerks erſt entftanden zu fein fchein: 
glatte, weiße Steintafel 8. Fuß lang, 5 Fuß breit, fiegt ui 
fen Trümmern ohne Inſchrift auf der nah außen g 
Seite, die dein Boden zugekehrte mag vielleicht eine en 
da die Kurden behaupten, der Stein fei ein Talisman 
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für ſie alle Schriftfleine aussehen. Dietmal fehlten dem Meiſen⸗ 


den die Mittel, den Stein näher zu unterfuchen, weil er zu tief 


in dem Erdboden verſunker war. Mur dreiviertel Stunden jen⸗ 
feit diefer Trömmer fteht am Fuße des Harſin⸗Bergs (Kuhi Har⸗ 
fin), an deffen mördlicher Geite, das Dorf Sermaj, wo gleich 
artige Auinen wie zu Harſin, nur von geringerer Ausdehnung, 
find. Ein modernes Erdfort iſt auf dem Hauptgebaͤude errichtet, 
and die Hätten der Dörfer umher bedecken den größern Theil des 
Denkmales. Bon einer Saſſanidenbruͤcke, weiche einft in der 
Naͤhe, der berühmten Felswand von Bifutun gerade entgegen, 
über den Gamaſh⸗Ab gefprengt war, find nur noch die Strebe⸗ 
pfeiter uͤbrig; diefe nennt man Puli Khusrau; fie fcheint den 
benachbarten Palafbauten gleichzeitig zu fein. Mon diefem Bruͤk⸗ 
fenrefte nordwaͤrts, ganz nahe, fleigt die kühne Felswand Bifus 
tun mit ihren Monumenten empor, zu denen wir jeboch zuvor 
auch noch den Zugang von DR ber, von der Hamadan⸗Seite, 
kennen zu lernen haben. 


% Der Weg von Hamadan und dem Elwend über 
Kongaver nah Bifutun. 


Diefe Straße, eine Steele der antiten, berühmten 
Königsftraße,-vom kühlen Hoclande Ekbatanas nah Suſa 
wie nah Babplom.ift, im Gegenfag ber vorhergenannten, uns 
zähligemal begangen und-befchrieben ; denn fie iſt feit Alexanders 
Hückmarfche von Ekbatana nach Babylon, dem legten, den er, 
wie es heißt, nachdem er die wilden Koffer im Gebirgelande uns 
terjocht- Hatte, in kurzen, gemächlichen Tagemärfchen mit feinem 
Heere zurüdiegte (Diod. bibl. bist. XVII. c. 112), von unzähligen 
nachfolgenden parthifchen, faffanidifchen und arabifchen Eroberern 
und Reiſenden 6i6 auf Hulagu Khan 725), den Zertrümmerer des 
Khalifats, und bis in die neuefte Zeit durchzogen. Sie iſt deshalb 
auch in den Hiftorien und Reiſetagebuͤchern überall befchrieben ; doch 
noch immer fo unficher und ungenau, daß gar Manches nody für 
fernere Beobachtung und Kartographie in diefer Beziehung zu 
thun Abrig bleibt. Die zahlreichen Denkmale, welche auf diefer 
großen Hauptpaflage in den nenern Zeiten entdeckt und theilmeife 
genauer unterfucht find, während andere noch vieler Unterſuchung 
beduͤrfen, fprechen am entfchiebenften für die Wichtigkeit und 


125) Raschid Eldin b. Quatremöge Edit. Paris. 1836. fol. 264, 
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Gangbarkeit dieſen Straße in verſchiedenen Perioden der 
genen Jahrhunderte, waͤhrend ſie in den neuern Zeiten ſi 
zuͤglich nur noch als eine große Handels ſtraße bewaͤhr 

Wir find ſchon fruͤher mit Ker Porter von Dr 
über den hohen Eiwend in das Thal von Sahadabad 
fen Suͤdweſt⸗Fuß hinabgeftiegen (f. ob. ©. 81); wir könn 
felben finnigen und aufmerkfamen Führer auf feiner ? 
auch noch ferner begleiten. 

Sahadabad 7%), 6 flarfe Farfang (101 St.) von 
dan entfernt, die in 8 Stunden zu Pferde zurückgelegt 
ift ein ſchoͤnes Dorf am Weltfuße des Elwend, ‚gegen ei 
bebautes Thal gelegen, durch welches der Weg nah K 
führt. Diefer Diſtrict 27) ift im Befig eines Zweige des A 
Tribus, deifen Chef ale Geißel am Hofe in Teheran lebe 
Sahadabad (aud Seĩdabad nah Dupre) iſt reich a 
und Obſtbau; ihm benachbart liegt ein anderes Dorf € 
das wie jenes oͤfter zur Herberge der Karawauen bien 
Abulfeda und andern arabifchen Geographen 2°) wird 
auh Afadabad, bei Perfern Asdabad gefchrieben, ı 
gen der vielen Gelehrten, die von diefem Ort ausdgegange 
geruͤhmt. Schon Abul Kafem, im X. Jahrhundert 2% 
ihn als einen fehe blühenden, flarf bevölferten, reichen © 
von jegt wol nur noch geringe Epur vorhanden ifl, der « 
Zeit Hulagu Khans, als die Mongolen ihn durchzogen, d 
Mohlftand zeigte. Diefen verdankte er, wie Raſchid Eit 
vorzüglich feiner reihen Bewäflerung durch kuͤnſtliche Caı 

Don Sahadabad nah Kongaver (104 St. 
Meg führt gegen Süd 4 Stunden weit immer durch d 
ebene, durch herrliche Felder; dann über einige vom $ 
Elwend gegen Welt auslaufende Hügelreihen, die fih 
wiederholen, nach deren Iegter Weberfteigung der Blick 
Thal von Kongaver fällt, den Ker Porter mit i 
die attifche Ebene vergleicht. Auf einer zmeigipfligen J 
ihree Mitte fieht man ſchon von fern fih eine Akrop 
Mauern umgeben erheben, zu der viele Fußpfade ſih hin 





120) Ker Porter Trav. I. p. 1395 Dupre Voy. T.I. p. 25 

27) M.Kinneir Mem. of Persia p. 128. .?°) Abulfeda n 
b. Büsching T. V. p. 324. z.) Abul Kasem Moha, 
Uylenbrock Irao. Pers. descr. p.3. 
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den, die zu: den immer hoͤhern Berfehanzaungsmauern empesfisigen, 
welche die uneinnehmbaren Gipfel kraͤnen. Nach 6 Farfang 
Weges von Sahadabad iſt dieſer Ort erreicht, der eiton aus 300 
Häufern heſteht, die meift auf derſelben Höhe liegen, welche einſt, 
nach Zfidor (ran, Welt, Weſtaſ. B. VL 1. Abth. S. 11N, ein 


Tempel der Artemis (wol die Anahid der Derfer?) ſchmuͤckte. 


Iſidors „Koyxoßap” ift in Abulfedas „Kenkewar“ oder 
Kenkowar, jest Sendfhamer:!) ausgefprochen, dem Staͤdt⸗ 
en zwiſchen Hamadan und Kermanfchah CKermifin), nicht zu 
verfennen. Daſſelbe heiße, fagt Abulfeda 3), auch Kasr ol Los 
fufi (Castellum latronum), in welches fich die Tempelburg bequem 
verwandelt haben mochte, Auch Abul Kaſem nennt den Drt 
eben fo; er liege 7 Paraſangen von Afadabad; es fei daſelbſt auf 
Befehl Muneſi al Modhaffers eine Cathedrale für den Koran er⸗ 
baut 32) worden. In einem andern orientalifchen Werte 35) wird 
der Dr Kasr Kankiwar, identifh mit Kasr al Loſous, dem 
Raͤuberſchloß, worüber alfo kein Zweifel mehr vorhanden, ges 
nannt, weil dort den moslemifchen Heeren bei ihrer Ersberung 
des Landes die Laftthiere geftohlen worden feien. Denfelben Nas 
men mag ee feitdem bie heute verdient Haben; denn einee der 
jünsften Reiſenden, Major Keppel*), der ihn 1824 durchzog, 
fagt, es fei der Grenzort eines Stammes, der zu den aͤrgſt en 
Raubtribus gehöre Dort fei ein böfes Volk, er ſelbſt fei in 
Gefahr gewefen, mit allen den Seinigen ermordet zu werden; 
nur der Schug. (Rukum) des Prinzen von Kermanfchah habe 
ihn noch gerettet. Der alte Tempelort iſt ein gefürchteter Raubs 
fig geworden; Kongaver, wird als die Grenzfladt von Kurdi⸗ 
flan und Luriftan gegen das perfifche Teak angefehen. Ker 
Porter hat alfo wol recht, wenn er fagt, die Stelle der alten 
Tempelruine dominirt das ganze Ihal, und war einft ſicher 
zugleich auch eine Burg. Ihr größter Theil if gegenwärtig mit 
modernen Häufern bedeckt. Schutthaufen liegen auf der Platt⸗ 
form des Tempelbaues, aber auch Häufer fiehen auf Truͤmmer⸗ 
fiellen des Iempelgebäudes, wie zu Luror in der Thebais, indeß 





Abulfeda n. Reiske b. Büsching T. V. p. 323 und bei Uylen- 
rock L. c. p. 72. 32) Abul Kasem D.:Uylenbrock p. 3. 
ss) Xxo. libri, Observatoria unde prospieitur etc. b; Uylenbrock 
p- R. G. Keppel Person. narrative of travels in Babylon 
etc. Lond. & edit. 8. 1827. Vol. li. p. 84. 


3 v. Hammer Perſien 1888. Wien. Jahrb. 36.62. &. 25. 
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andere in bie Einbrüche feiner Mauerwaͤnde wie fu‘ Hohliü 
gezwaͤngt find, aus deren Seitenwaͤnden überall die pra 
Maurer aus Quadern ohne Mörtel, nah Olivier's und 
Bemerkung, hervorblidt. Das Ganze it 735) ein Duad 
Gu 350 Schritt in Umfang?) nah Keppel), jede Facı 
Kinneir an 150 Schritt lang und 18 Ellen tief; deſſen 
facade iM noch am velllommenften erhalten. Dort fh 
ein bedentender Theil der Mauer über dem Schutt we 
Zub do auf, aus den Ihönften Marmorquadern beftehen 
Corniſche und Reſte einer Colonäde zeigen die alte Pr 
borifhen Styl fagt Keppeſ). Die Intervallen der @4 
trugen, nah Ker Porter, 10 Fuß, die Sockel, zu 8 Fu 
tagen noch ihre Eäu'enfchafte, aber verſtuͤmmelt. Di 
facade, fie hat nah Olivierss Meflung eine Länge ı 
Fuß 2*), ragt Bicht uͤber eimem ſenkrechten Abſturze em: 
gegenwärtig ganz mit den Trümmern der Saͤulen, Sc 
Quadern des Hauptgebäude bedeckt ift, deren uͤbereinand 
Kürzte Menge His In die Ebene fortſetzt. Kinneir fagt 
jede Quader diefed Gebaͤudes ihr eignes Steinmetzzeich 
Darunter bemerkt man die Ueberreſte eines prachtvollen 9 
Auch am der Oflfeite zeigt ſich die gleiche Fortfegung f 
Mauern, zahliofer Pfeiler, Eapitäle, Säulen und anderen ( 
kes, alles aus einem harten, blaulichen Marmor, der fch 
geadert iſt. Das Bolt fagt, 400 Säulen hätten hier « 
recht geftanden, ein Wert von Dſchinnen (Genien, ( 
erbaut. Kinneir maß einige der Gäulenrefle von 16 
Hmfang, und mehrere Eapitäfe, die 3 Fuß im Diameter 
Der Styl des Ganzen iſt einfach erhaben; Spuren vo 
mentirten riefen zeigten fich nicht; weder Idole noch 
find bis jest aus diefen Trümmern befannt worden. Ke 
ter bat, nach feiner Weife, diefe Baurefte genauer geme 
gezeichnet, auch von einer der cannelirten Säulen 
Bildung mitgetheilt, mit dem zierlichften Capital (Tab. L 
C.), aus doppelten Voluten umd dem lieblichen Ornam 
Lotoskelches beftehend, ganz denen in Perſepolis analog ( 
Welt, Weflaf. Be. VE. Abth.1. ©. 989). Ein gleiches 
hat der bekangte Reifende Budingham, dem wir fonft nu 


#885) Ker Porter Vol. TL. p. 140—144. 30) Olivier Vo 
p. 26. 37) M. Kinneir Meın. of Persia p. 129. 
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SBertrauen fchefiten kinnen, als den Schuck einer gerdunbennk 
Saͤule in einem modernen Bade in Kermanfchah ’®) abgebildet; 


wahrfcheinlich wurde mol manches Ornament von diefem Zu 


bau zu den modernen Bauten in die limgebung verfchleppt. - 

Auch die Nordfacade dieſes fogemannten ArtemissTems 
pels bat, obwol feine Säulen, doch eine nad Diivier’s und 
Dupre’s Bemerkung dur Ditiafter: geſchmuͤckte Ardhitectwe y 
es zeigten ſich daſelbſt außerdem noch Mauern von vielen Gebaͤu⸗ 
den, weiche über dem ſanften Abhange die Burg mit der vorlier 
genden Ebene in Berbindung ſetzten. Hier, vermathet Ker Porz 


ter, fei der Wohnſitz der Prieſterſchaft der Tempelbarg gemein 


Der Umblick von bier hinab über das Thal, fagt derfelbe, ſei unz 
gemein großartig, an den Ueberblick Atticas vom Parthenon aus 
erinnernd; ihn uͤberwoͤlbe wie dort ein herrlich blauet, griechiſcher 
Simmel, noch durch die Purpurgtut des iraniſchen geſteigert; doch 
fehlt hier der reizende Fernblick anf die Meeresbuchten und Dis 
Inſeln, weiche der astifchen Ebene eiwen.fo hoben Retz verlethen. 
Diefe fruchtbare Landfchaft Kosganers iR aber reichlicher durch⸗ 
waͤſſert umd mit den ſchoͤnſten Obſfihainen und: Gärten bedeckt; 
ans ihrer Mitte erhebt ſich fehe maleriſch wach ein iſolirtet Berg, 
Kat Nahna genannt, vielleicht ein perfifder Sonnen, ober 
Mithras s Altar; er ſieht einem. tänfllihen Babel girich: dem 
eine Krone von Mauern und Thuͤrmen umzieht ihn; Baucca⸗ 
hätten liegen jest auf feinen Höhen. Dieſer Sonnentempel nes 
ben dem Tempel des Mondes (Artemis, Luna) den Gottheisen 
des Tags und der Nacht geweiht, bemerkt Ker Porter, find beide 
zerftört, indeß die Geſtirne in. ewiger Herrlichkeit heute wie das 


mals ihre Bahn gehen. Noch mehrere unbekanntere Dorfſchaf⸗ 


ten Tiegen in der fruchtreichen, aber unſichern Ebene von KRons 
gaver, dem antiten Concobar, zerfitest. Rawlinfen?) vom 
muthet anch aus des bei Diodor EI. 23 angegebenen Neifereund 
ver Semiramis von Baͤbylon Aber Baghiſtan und Chaone 
(rods Xavoya, nal ins Mydlas) nach Ekbatana, daß hier, am 
Buße des von ihr nachher überfliegenen mons Zurkaeus (Zagrod; 
Etwend), In Kongaver, jener Luſtort Ehaome zu ſuchen fel, 
wo fit Aue Felshöhe wahrnahm, einen, fehe großen Lufgarten ans 
legte und Lufigebäude auf der Höhe errichtete, von denen bes 





a8) Buckingham Trav. in Assyrie, Media, Persia, Lond. 2. ed. 
1830. Vol.L p. 172. 9%) Maj. Rawlinson Notic p 112. 
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Dt auf Den ganzen Garten und das Lager in ber Ei 
wo fie eine Zeit lang Ihren ‚Aufenthalt nahm umd ein 
Leben führte. Die Lage von Kongaver feheint ganz zu 
Aufenthalte geeignet geweſen zu fein; alle Localitäten en 
diefer - Annahme. Vielleicht, Haß genauere Nachforfehi 
dem Kat Nahna einft zur Beſtaͤtigung diefer Erklaͤrungsw 
traͤge liefern würden. Das Rongtobar Iſidors wäre | 
ſenbat identifch mit dem Chaone Diodors und dei 
güverder heutigen Zeit. 

Nur eins von diefen Dörfern des Kongaverthales, 
uab, weil ed auf der Route llegt, iſt uns näher bekaunt 
Kinneir's Angabe nd Ye Stationen von Kongav 
Weſt nach Sahanah ’") nähe an 64 Stunden (16 € 
“oa da nach Bifutun wiebernm eben fo viel, und von 
Kermanfhah 8 Stunden (30 €. Mil.), zufammen 2 
a (52 ©. Mil). Diefelbe Entfernung geben Kepp: 
Morter und Andere. Nah Sahanah *), das letztere 
ſchreibt, ind nach ihm 4 Farſang oder 7 Stunden Wer 
ein gut bewäflertes,, fruchtbare Thal, das gu Zelten lei 
ſchwemmt wird; in der erſten Junb⸗Woche, ale Diivier 
309, lag noch etwas Schnee auf den Gipfeln der Berge 
das Thal an ber Nordſeite begrenzen. Pur geringe 2 
find gegen S. W. zu überfieigen, aber einige duͤſtre Felsf 
wmeiche der. Bergſtrom durchraufiht, zu durchfegen, der in 
wa Bifutun und Kermanſchah, mit dem Karafı vere 
Kerkha wird. Dupe börte ihn auf jener Route Kie 
Derel?) nennen; ex fliege, was auch. wol richtig fein u 
Gamaſh⸗Ab (irrig Saoumazo genannt bei Dupre, 


Noh Ouen ſtatt Nehawend, Kienghwar ftatt Kongaver, 


ſtatt Sahanah u. a. ſchreibt). Leber dieſen ſeichten * 
führte eine Bruͤcke von 14 Bogen, nach Ker Porter, © 
Dupre in früherer Zeit bei hohem Waflerflande nur : 
Hatte. Bis Hierher foll, nach letzterem, die Territoria 
von Hamadan reihen. Dat man bdiefes Defile p 
wird Sahanah, das geringe verfallene Dorf am Fı 
hoben Bergwand, erreicht, has, reijend zwiſchen Baus 
1 





340) M. Kinneir geogr. mem. on Persia p.131. *’) K 
.p:145;. Olivier HL p.26; G. Keppel II. p.79; Dı 
IL, p. 252. 
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gelegen, durch viele Heine Bäche bewaͤſſert wird, fehr fruchtbaren 
Boden hat, aber von raubſuͤchtigem Wolke bewohnt, wird. Kin⸗— 
netr if’ver einzige der neuern Beobachter, welcher an’ diefem 
fonft ündedeutendeh Orte von eiuer Bergwand mit zwei Exca⸗ 
sationen, Bir Felskammernm foricht, die m: denen von 
Nalſhi Ruſtam vergleicht, doch vhne Inſcriptiquen, ohne 
turen; nach dee Vollaſage ein Wert Fisher: . Zu erreichen maͤ⸗ 
ren dieſe indeß fuͤr kuͤnftige Unterſucher nur, wenn ſie ſich an 
Seilen zur Höhe hinaufziehen lleßen, wie dies auch bei den. Kaͤ⸗ 
nigsgraͤbern im Murghab⸗Thale der Fall iſt. 
Bon hier führt, am Ende der Sahanah e Plaine, der Weg 
gegen S. W. durch enge Felspäffe, zwifchen denen man mähren» 
4 Stunden Weges wie zwilchen Mauern füch fortbewegt bis zu 
einem Heinen, ganz wuͤſte liegenden Thale; ber größte Contraff 
gegen die weite, fruchtreiche Kongaver⸗Plaine. Ueber den hohen, 
uͤberall nackten Felsmaſſen ragte im Weſten eine derfelben Lets 
hoͤher wie alle andern in die Lüfte einpor und wilder, nis haͤtte 
fie vorzugsweiſe Donner und Blitz zerfchmettert, Ed mar ber 
Sipfel Bifutun, von welchem das Dos, das an feinem weſt⸗ 
lichen Zuße gelegen iſt, denſelben Namen erhielt. Mit der Aus 
näherung zu diefem Berge öffnete ſich das Thal wieder, esſ zeig⸗ 
ten ſich gruͤnende Auen, bewaͤſſert vam Gamaſb⸗Ab, der hier 
gegen S. W. ſtroͤmt und eine Bruͤcke mit 2 praͤchtigen Bogen 
als Joch trägt, die erſt neuerlich. vom Goupemeur von Kerman⸗ 
ſchah erbaut. ward. Hier, nahe am Ausgange des Defües, will 
Dupre bie Stelle einer alten Stadt. bemerkt. haben, nie Khos⸗ 
roes erbaut haben foll, von der. mag. aber nur voch bie Giräben 
fehe. Andere Reifende erwähnen fie nicht, : Dagegamı hamerkte 
derfelbe, und dies befätigte auch: Major Keppel,.auf der Berg⸗ 
höhe sur rechten Hand sinige ſehr weitläuftige Berfchanzungen, 
die von Nadir Schah errichtet fein.follen auf feinex Ruͤckkehr 
von Moful nah Khoraſan. Am Suͤdfuße der Felſswand des 
Biſutun breiten ſich einige Verſumpfungen mit Reisfeidern aus 
bis zu ſeinem Weſtfuße, wo das gleichnamige Dorf mit ſeinem 
Karawanferait) liegt, eines der ſchoͤnſten und seräumigfien 
in ganz. Perfien, dem Altern Dite Shehernu gang nahe, von 
dem heutzutage aber keine Spur mehr, übrig iſt. 


#2) M, Kinneir L c. 131.) Olivier Voy. IL B:20 
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A Der &culpturfeld von Sifutun’W, da® 8 
. der Grieden, Behiſtun der Drientale 
©culpturen und Jnferiptionen am Bif 


“ &anz nahe dem Dorfe und vem Karamanferai lie 
wüßte Benipturfels,. welcher das ſteilabſtuͤrzende Di 
einer Felswand bildet, die von da gegen Weſt als öde: 
YTabali Blfutun eder BifutunsBerg genannt, ı 
manſchah fireicht, und das ſchoͤne, vier Meilen lan 
bare, vorliegende Hochthal ven der Rordſeite Her 
Dies Iyal, mit vielen Beinen Dörfern befegt, IR. zu 
Weideland zahlreicher Heerden und ein Gommerlager ı 
renſtaͤmme. Die große linfscherheit dieſer Gegend iſt w 
ſache der 616 jetzt ſehr unbefriedigenden Kemntnig di 
feine Sculpturen ausgezeichneten. Gebirgszugs, der nu 
nem Suüͤdfuße, an dem die große Straße vorüber 
von Reiſenden beſchrieben if, aber noch niemals in feit 
ſchluchten oder Gipfelhoͤhen oder feinen anderweitigen Be 
gen ‚unterfucht ward. Der Gipfel des Berges wird zwar 
Drientalen für. unerſteiglich schaften und feine Höbe 
heuer ; beides wol nad) Uebertrelöumgen, die fich Hier leic 
vielen Merkwürdigkeiten, weiche das Gebirg in Wirkli 
bietet, ald Sagen uud Wunder gefellen. 

Der Relle, in viele Zelshörner zerriſſene Gebirge 
nah Ker Porters Schaͤtung, an 1500 Fuß 
Hehe. An. feiner Balls im Wei, in einer horizontal 
von 1350 Fuß um In einer Höhe von 100,. iſt die 
ſenkrech var Kunſt behauen und geebnet, vor 
aber eink weit. vorfpringende, ungemein folide Fels 
von gleicher Ausdehnung ausgebeeitet, welche in finfenw: 
fung gegen ‚die vorliegende Ebene abfällt. Ihre Baſis 
einer gerifien Höhe mit großen behauenen Quadern 
and dergleichen: liegen noch in großer Zahl zerfireut um 
fei die Aufführung dieſer Mauer, welche die Fronte dei 
gleichmäßig mit ihrem uͤbrigen Thelle zu erhöhen beſtin 


anvollendet —n Tach gewiſſen analogen Baucz 


729) ©. Xbbilbung bei Ker Porter T. U. Tab. 59. “) 
re — Persia p. 181. '4*) Ker Porter Tra 


. : Kram Howeu; Viſutun, Sculpturſeia - 851 


Perſepolis: zu ſchließen, ſchien Kor. Porter. die hieſtge cher zu 
inem Tenjpelhqu geeignet als zur ˖ Errichtung eines: Maloſtes, für 
velchen dieſe Terraſſe an Umfang zu klein geweſen ſein wuͤrde. 

Nur 50 Schritt von dieſer Felsplatteform, gegen eine Bruͤcke 
u, entipringt am Fuße:des Berge: ein. flarfer Strom des fdyde 
in Wallere; gerade uͤber dieſer Duedie, über einem: hecitnan 
pringenden Teilen. find die Diefte.-einer-. fehr umfangreichen, im 
ine Art Rabmen cingefasten Steinfrulptur bemerk⸗ 
ar, die aber gewaltig beſchaͤdigt iſt, daß: feine Linie. davas 
mehr. vollkommen erhalten erſcheint. Unter den vielen umlennt 
ichen Figuren ſim anch.coloffale, aber. nucx 7 ven Dicen,:die 
in einer Reihe fichen und mehr als in Baſſorelievo aus der Feld 
wand bemortreien, find einigermaßen ennelich durch ihre: ſehe 
großen Baͤrte. Dex Meißel IR Jedoch, nach Kexr Porter, aueh, 


ber der Seyl febr alt; : Diefe: Zedrung ſcheiſt verzüglich durch 


üngere Sacloturen, die man: one Beachtung der aͤlteretn an 
erfelben. Stelle. aubrachte, bewirkt zu: fein. Erſtlich ward in 
per Höhe etma vom 20 Fuß über dem Boden eig: fehr breite 
und tiefe Tafel, in die Mitte : Biefes Sculpiurfeldes eingehasen; 
um eine griechifehe Jaſeription auf berfelben einzugrabens 
aber auch diefe ward wiederum in der allerueneſten Zeit durch 
die Eingrabung einer modernen Tafel größtertibeils zerſtoͤrt, anf 
welche man in einheimiſcher Landesſchrift (nach Ker Dam 
er; in arabiſcher nad Kinneit und .Keppel) *2) Sie Urkunde 
einer Landesſchenkung für Die Straße am Karafu zur Unterhalb 
und des dortigen. Karawanſerai eingrub. Dia dieſe letztere im 
ſehr langen und eng ancimanderfloßenden Zeilen ausgeführt ward, 
0 blieb an einzeinen abgebrochenen Stellen nur wenig won deu 
frühern Reben. Diefe noch wenig leferlichen,, zertragten Worte 
der griechiſchen Inſchrift in. zwei kurzen Linien bat zueuft 
Ker Porter copitt, und die Mamen Mithra und Gotars 
‚es darin gelefen. Die ganze Sculpturtafel über diefer Quelle 
rinnexte ihn, ihrer .Art nach, an die Gianinameh bei Hamadau 
% ob. ©. 88), obhwol die hiefige Feine Spur von Keilfchrift zeigt. 
Jlivier und nach ibm Kinngixt°) bemerkten, dab in der Mähe 
ener arabiſchen Juſchrift und der Scolptur eine Dfoste, durch 
inen großen Stein geſchloſſen, fich befinde, die ihnen ganz 


47) G. Keppel. IL. p. 90— 78; Kinnsir mem. of Persia:p. 131. 
**) Olivier Voy. UI. p.24; Kinneir mem. of Persia p. 131, 
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Ahntich den Beaberpforten erſchienen ˖ war, bil 
Königdgrkbern: zu Perſepolis und Makſchi⸗Ruſtam (X 
Wet B. VI. 1. Abth. &.900 u. 930). : Doch hat 1 
keiner der nachfolgenden: Neifenden dieſe Bemerkut 
Keppel ſpricht jedoch an decſelden Stelle, die-er 
hat, von Grabſtaͤtten am Fade des Biſutun 
dem Umfange, daß fie auf eine’ arte Bevdlkerurig 
Ben taſſen.: Viele / der. Grabßeine, fagt er, And: von« 
wor, mit Infcheiften ſyriſcher oder kuſiſcher Eharacte 
ver oda Fragment eines weißen Marmorpfellers, veſſen 
rinen Stein, deſſen Sockel und Kapital: aber nei 
Das Kapital habe auf einer Seite eine ſchoͤne So 
Konigsſigur in reichem Gewande mit einer Kugel in 
Bew; im Styl jedoch den benachbarten faffanibifchen 
von Tot Boſtan Ahmlich (davon eine Skizze bei Repbe 
Doffelbe Kapital Hatte ſchon Dupré72) beſchriebe 
auch ‘noch die 3 andern: Seiten veſſelden ſchoͤn fen 
anf deilen zweiter Seite eine ‚weibliche Figur mit! 
mond auf dem Kopfe, einer Kugel in der einem und 
Symbol in der andern Hand haltend, der ganıe Ble 
nem rofenrotfem Marmor. : Daſſelbe Kapital befchreib 
Diivier, es muß alfo wol noch bis im die neuere 
Dan geweſen fein, obgleich Kor Porter es nicht fl 
Derſelbe neuere Neiſende (1820) bemerkte SP) umter: je 
die Reſte einer Gruppe in flachem Rellef geart 
er eine weibliche in ber Luft ſchwebende Figur. erkann 
Meiter kroͤnt, welcher mit einem andern Meiter in beftk 
begriffen iſt; fie greifen fih wit Speeren an. Zur 
fiebt man bie Umriſſe einiges flichenden Thlergeſtalten. 
nung biefer Figuren, fagt der Beobachter, wuͤrde er 
jene Auffchrife fuͤr die eines grichifchen — 
ten haben. 

Die zweite Hauptſoulptur am Bıfatı 
Ker Dorter etwas weiter oftwärts von jenen 
rohen Gotarzes⸗Fels in eimer ganz ftellen Wels 
in fo. großer Höhe und fo. ſchwer nahbar, da fie m 


Teleſcop in ihren. wichtigſten Umriſſen zu erkennen 


142) Dupr6 Voy. IE von Da ae Voy. : TIk- p. 23 


üg.i; Ker Pokter Vol. I. p. 1 .50, G. —* 


Stans Plateau; Biſutun, Sculpturfels. 353 


Hatte ihre trefflich im Styl der perfepolltanifchen Figuren ausge⸗ 
führte Sculptur noch ein höheres Intereſſe durch die Vollendung 
der Arbeit. Ker Porter hat eine dantenswerthe Zeichnung von 
ihr mitgetheile51), Es find darauf 12 flehende und gehende Maͤn⸗ 
nerflguren abgebifdet, eine ‚liegende und eine, die über jenen in der 
Mitte in der Luft fchwebt, ein Ferver; legteree ganz denſelben 
Geftalten auf den EculptursFacaden der Königsgräber zu Perſe⸗ 
polis und Nakſchi Ruftam gleich (f. Erdk. B. VI. Abth.1. ran. 
Welt &.932). Die große Entfernung hatte die frühern Beſchauer 


zu manchen irrigen "Befchreibungen geführt; diefen Server ſah 
Dtter, der diefer Sculptur zuerft aber nur fehr flüchtig erwähnt . 


Hat, für ein Panzerhemd (cotte d’armes)52) an, Gardanne file 
ein Kreuz und die untern Figuren für die zwölf Apoftel; Oli⸗ 


vier befchrieb fie ganz gut, Drei große Figurem, links fichend im 


Medergewand, der hintere mit Speer, der mittlere mit Bogen 
und Köcher, der vordere mit dem Bogen in der linfen Hand 
und anfgehobner, nach vorn ausgeſtreckter rechten Hand mit zwei 


vorgehaltenen Fingern, wie zum fchwören bereit, find ganz im 


edeln, würdigen Styl der Sculptur der 7 Ehrengarden des Koͤ⸗ 
nigs zu Perſepolis (Weſt⸗Afien, Iran. Welt Bd. VI. Abth. 1. 
S. 912) ausgearbeitet, Ihre dem königlichen Gewande faft gleiche 
Tracht macht ed wahrfcheinlich, daß die vorberfte diefer drei Fi⸗ 
guren mit einfachem Diadembande und dent Bogen, welche an 
Größe alle andern uͤberragt, den König der Perfer ſelbſt vorftellt. 


Eein linter Fuß tritt auf einen Flehenden, der vor im auf dem 
Boden ausgeſtreckt liegt. Vor ihm ſteht eine Meihe von 9 Ger 
fangenen, mit auf den Dürfen gebundenen Händen und einem . 


Strick um den Hals, aneinander gereihet. Die Seflalt des vors 
derften iſt fat verlöfcht, die dritte in. der Reihe hat auf dem 
Schurz, der die Schenkel bedeckt, eine Keilinſchrift. Sie find 
alte in einfache, aber verſchiedene Gersänder oder Umwurf und 
Schur gekleidet, die Köpfe aller bärtig und baarhaupt; nur ber 
Iegte mit ſehr langem Bart trägt eine ſehr fpige, nach. hinten 
bornartig gebogene Eurdifche Filzmuͤtze, ganz fo wie fie noch 
heute von den kurdiſtaniſchen Truppen von Apros 
man?) in Senna getragen wird „ nach. Rich's Zengniß. Leber 





81) Ker Porter IL. Tab.60. 82) Olter Voy. I.c. Tom.I. p.187. 
®:) J. Rich Narrative of Kurdistan ete. Vol. I. p 202 Tabul. Cour- 
dish Soldiers of Avroman. 
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jedem ber Köpfe ſteht ein Feld mit Keilinſchrif 
doch noch nicht copirt iſt, aber wol darüber Aufſchluß gebe 
ob die Gefangenen nicht verſchiedenen Völterfd 
wie man aus ihrer Tracht fehließen muß, angehören 

Unmittelbar unter der Gruppe fliehen zwei Reihen vo 
ſchrift, in der ganzen Länge der Sculptur, und unter 
die Bearbeitang der Felswand noch auf eine bedeutend: 
fortgefegt,, in weicher man 8 Felder mit gleichen : 
ſchriften wahrnimmt, deren Schriftzuͤge tief und eng aı 
eingegraben find... Zur genauen Eopie dieſes fo hoͤchſt 
digen Urfundenfchaßes würde, nah Ker Dorters Urth 
als ein ganzer Monat Zeit nothwendig fein. Die S 
weile Ker Porter ausſprach, daß ein geehrter 2 
Bellino 7%), der, als Geſandtſchaftsſecretair bei den 
ten britifchen Generalconſul J. Rich in Bagdad Ichen 
feine Ueberfendung von babyloniſchen Keilinfchriften a 
verehrten Freund Grotefend uns längft befannt war, 
" eigenen Expedition jene Inſchriften copiren werde, ift lei 
deſſen zu frübzeitigen Tod vereitelt worden. Er hatte 

mit nach Kurdiſtan begleitet, auch die Jaſchriften von 
Ban copirt, kehrte aber von da Frank zuruͤck nach Mofı 
im Nov. 1820 ſtarb. Die bieflge Sculptur fteht derjen 
Derfepolis keineswegs nach; fie I dem Vortrefflichſten, 

aufzuweiſen bat, völlig glei und gehört offenbar demfel 
alte an. G. Keppel weicht in der Befchreibung j 
hochgeftellten Sculpturwerkes ein wenig von Ker Pos 
er fab darauf zwei Diener, welche 10 Gefangene einer 
sorführten, der in feinem Staatsgewande figend abgebil 
einer derfelben, meint er, lag auf dem Ruͤcken die H 
Bimmel um Gnade flehend; bie zweite daneben ftehen 
Halt ee für eine weibliche in Trauer; im Abrigen ſtin 
Beſchreibung mit der von feinem Vorgänger überein. 2 
befinden fich die 8 Feider der Keilinfchrift theils zur 
theils unter jener Sculptur. Ker Porter fah in d 
guren Darftellungen aus der Geſchichte der babyloniſche 
genfchaft der Juden vor dem. Perfetönige; und ©. 


464) Lettre de M. CI. Rich; Resident anglais & Bagdad, & 
de Sacy. dat. Mossul 5. Dee. 1820. in nouv. annal. 
T. XV. p. 407. 
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meint darin etwa die Fuͤrbitte der Eſther vor Ahasverus fuͤr ihre 
füdifhen Brüder dargeſtellt zu ſehen. 


Auf jeden Fall gehören wol diefe beiden Sculpturs 
werte, obmwol fo nahe beiſammen, do verfhiedenen Zei⸗ 


ten der Entſtehung an; da fie aber offenbar nur fehr zerftörte 
Bruchſtuͤcke früherer, vollſtaͤndigerer Denkmale enthalten, fo wird 
ihre Erklaͤrung wol immer ſehr ſchwierig bleiben, es ſel denn, daß 
die vielen noch unbeſuchten Felsſchluchten und uͤbrigen Waͤnde 
des Biſutun oder der Umgebungen, wie ſehr wahrſcheinlich, noch 
manches andere Denkmal in ſich verſchließen, deſſen Auffins 
dung einen Schluͤſſel zum Verſtaͤndniß der ſchon bekannt gewor⸗ 
denen darbieten werde, oder daß durch die Eople und die Ent⸗ 
zifferung jener Keilinf Hriften uns ein neues Hiftorifches Ficht 
auf ran falle. - 

Eine Ausfiht dazu bieten für die nächfte Zukunft auch hier 
Rawlinſons unermüdet fortgefepte Forſchungen, der die an 
taufend Zeilen haltigen Kellinfchriften am Bifus 


- tun copirt und die griechifche Inſchrift genauer unterſucht hat 2 


Möge er jene bald verdffentlichen. 


Die griehifhe Gotarzes-Inſchrift, wo fie noch leſer⸗ 
lich, hat Rawlinſon alſo entziffert; ae er auch einige Ber - 


merfungen mittheilte: 

AADAZATHZE MI®PATHSIIET — 

I2BTAPZHC ZATPANIIHZ TRNXSATPAMI..... 

> 2. » TRTAPSHC TEOIIOQPOE. 

Der Name Geop otdr, das legte Zeilen⸗Fragment in der Ecke 
der Tafel, fei feiner Anficht nach offenbar die Zendform des Com⸗ 
pofitum Givputr, d. i. Sohn des Bin. Hierin wäre alfo 
der in orientalifhen Sagen berühmte Name Gudarz Ibn 
Giv gefunden. Der mpthifhe Held Gudarz®), ein Mitkaͤm⸗ 
pfer von Ruflam unter Rai Kaous (Weſt⸗Iran B. VL. 1. Abth. 
&.492), ift aber ein anderer als die hiftorifche Perfon Baha⸗ 
ram Gudarz, oder der Arfacide Gotarzes bei den occk 
dentalen Autoren (Tacit. Ann, XH. 13; Fl. Joseph. Antiq. Iud. 
IX. 2.), der Zeitgenoffe®”) des Kaifer Elaudius in Rom, deffen 


56) Maj. Rawlinson Notes 1. c. p. 112— 116. 86) Herbelot 
biblioth. orient. s. v. Gudarz; J. Malcolm ur of Persia. — 
edit. 8. 1829. Vol.I. p. 33, 35, 39 N. und er) 
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kurze, dreijährige Regierungszeit im parthiſchen Reiche 
wenig Stoff zur Erflärung diefer Inſchrift darbietet. € 
feinen Gegentönig Meberdates, der vom Procenfu 
unterfiügt war, und machte ihn zum Gefangenen. 3 
Siegesſchlacht fol, nah Rawlinfons Erflärungsverf 
In dem Thale von Kermanfhbab am Fuß dee % 
erfochten fein; dann könnte Dicherdates bei Tacitus wol 
thrates der Inſcription, und diefe die Inſchrift auf eine 
fein, die diefen Sieg feierte. Aber wie kaͤme der flol; 
dazu, fih den geringen Titel nur eines „Satrapen d 


trapen“ flatt den eines „Königs der Könige” be 


Woher follte dieſer perfifche Herrſcher Gotarzes „ein 
Bios” genannt fein? wovon feine Gefchichte weiß; ui 


. dem Mithrates der Name „Alphaſates?“ welcher 


(dei fletee Verwechslung von I und r im altperſiſchen) 
fhe Name Arfah⸗Zad (Arphaxad der apocrophifchen 
und identifch mit Kal Kaous zu fein fcheine. Sollte 
Inſcription auf den Fabelhelden Gudarz, den Mitkaͤmpen 
beziehen, fo heißt Diefer wol Bater Sins, aber Sohn © 
hoͤchſt felten einmal bei einem oder dem andern Autor ( 

Sharaf Nameh nach Rawlinſon), obwol er ſchon eben ı 
fer letztern Bezeichnung im Munde der Iliyat von Ker: 
fortieben fol, die, nah Rawlinſon, von ihm viele 
zu erzählen wiſſen. Aber wie hätte aus fo früher Vorz 
Hifhe Schrift hieher nah Kurdiſtan kommen foller 
ten auf den Arfaciden » König (er flirt im J. 50 m. C 
die Titel der Vorzeit angewendet worden fein? oder iſt d 
diefer Inſchrift vielleicht ein Dritter, der Geſchichte voͤl 
kannt gebliebener Gotarzes? ein Zeitgenofie Aleranders; « 
halter oder Satrap? ein Fürft von geringerm Ruhm, 
fihräntterer Gewalt? Gobares, der Präfect, welcher ( 
tius V. 6) Pafargadae an Alerander M. übergab, fann 
nicht als jener Gotarzes gedacht werden 9). Minder 
wird vielleicht die Erklärung der zweiten Hauptfculptur fe 
Rawlinſons Eopien bekannt gemacht und entziffert 
den; doch bleiben auch dann wol noch manche Beben 
dem Wege zu räumen übrig, Mach feinem Entsifferung 
follen Die taufend Zeilen der Keilinfeription „die ı 





160) Maj. Rawlinson Net. p. a2.  *°) &. Keppel II. d. 
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fea Welhnngen des Darius Hyſtaspis nach feiner. 


Ruͤckkehr von der Zerfiörung Babylons In Folge der ' 


Empörung feines Udpati oder Statthalters Nebus 
kadrazzar, dem Sohne Nebunits (Nabonidas, Labynetus, 
dem Zeitgenoffen des Cyrus, bei Herod. I. 74 und 77 not. ed. 
Baelır T.I. p. 196), enthalten. Bon einem Sohne des befann, 
ten Labynetus, von deflen Namen und Empoͤrung wider den 
MDerferfönig weiß übrigens, wie ſchon Rawlinſon ſelbſt bemerkt, 
die claffifche Geſchichte nichts. 

In diefen Sculpturtafeln und Inſcriptionen fcheint fich dem⸗ 
nad nichts vorzufinden, was auf eine Geſchichte dee Semi; 
ramis zuräcführen könnte, und dennoch flimmen alle Localitäs 
ten, felbft die Benennungen und auch biftorifche Zeugnifie darin 
überein, daß am Bifutun das Bagiſtan oder Baghiſtam 
des Diodor und Iſidorus Charac. zu fuchen fei, wovon vors 
laͤufig fhon früher einmal die Rede war (f. WellAfien Iran. W. 
Bd. VL Abth. 1. S. 116 — 117). 

Nah Angabe Diodors (IL 13) zieht Semiramis mit 
ihrem Heere aus Babylon über Bagiſtan nah Chaone im 
Medien, und über den Zarkaeus mons (d. i. Zagros der Roͤ⸗ 
ner, bier der Elwend, f. 06. &. 110) nad) Ekbatana. Sind Ek⸗ 
batana und Chaone (verfchieden von dem Choana, Qwan in 
Ragaea, Erdk. Iran. W. a. a. D. S. 68) im Dbigen richtig als 
Hamadan und Kongaver nachgemiefen, fo wird wenig Zwei⸗ 
fel über dad Zufammentreffen der Localität von Bifutun mit 
der von Bagiftan uͤbrig bleiben, wo Semiramis mit ihrem 
Heere Halt macht, ihr Lager aufichlägt und im Thale einen 
Fruchtgarten (nagadsıcor) 12 Stadien, d. i. über eine halbe 
Etunde, im Umfange anlegen läßt, und wo eine mächtige A nelle 
entfprang, die diefen reichlich bewäflerte. Der Berg Bagiftan 
war dem böchfien Gotte (Zeus bei Diodor, Bel? Ormuzd? Mis 
thra?) geheiligt; er war 17 Stadien (10,000 Fuß) hoch. Sei⸗ 
nen Zuß lich fie zur glatten Felswand behauen und darauf ihr 
Bildniß (dverapaser dıxöva) anbringen, umgeben mit den Fir 
guren von hundert ihrer Lanzenträger, den Doryphoren. Mit 
ſyriſcher Schrift (zul ZDoioicç yoaupacıy, f. Erdt. Iran. Welt, 
DB. VI. Abth. 1. S. 108) ward darauf eingegraben, daß Gemi« 
ramis Heer mit bem Gefolge und dem Troß aus der Ebene bis 
gur Hoͤhe dieſes Berges vorgedrungen fe. 
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Diefe Beſchreibung entipricht im weſentlichen %) oo 
men der Localität; denn die Gipfelhöbe, meint Kep 
Kawlinfon ©), möge wol jener Meflung einigermaß 
fommen (eine andere Meſſung defletben Berges, 4080 Eli 
wird dem mongolifchen Kaiſer Oldfchatiu zugefchrieben) © 
der Felswand fei allerdings ein großes Stüd durch K 
Bildung jener Feldterraffe und Sculpturwand erft behaueı 
die aus dem Feld bervortretenden reichlich bewäflernden 
werde das Thal bis gegen Kermanſchah hin noch heute 
Fruchtgarten verwandelt; nur die Sculpturen und 9 


nen, die fi) auf Semiramis beziehen follten, feblen. 


fie das erfte große Feld der Steinfculptur gebitdet haben 
fpäterer Zeit wie derh olt zerfiört ward, wie die verwif 
loffalen Figuren, bie griechifche Gotarzes⸗Inſchrift umd 
derne arabifche beweiſen? Keppel meinte, die Sculptur 
miramis fei nur etwa begonnen, aber nie ausgeführt we 

Aber hiergegm ſprechen noch zwei gleich unverwerflic 
niffe. Alexander's M. Weg führte ihn — mag man d 
Laͤrung des griechifchen Tertes nun dem Wege von S 
über den Kerkha gegen Nord weſt, oder dem von £ 
gegen Nordoft zu den Kelonen den Vorrang einrär 
od. S. 330 — 332) — auf jeden Fall von da durch die 3] 
Sagros, um den Bagiftan (eig Buyıataunv, Dio: 
XVIL. 110. ed. Wessel. IJ. fol. 247) zu befuden, ei 
gend reihan Fruhtbäumen (ein Paradeifos 
mit Allem, was zur Wonne des Lebens geh? 
füllt, fo daß fie ſelbſt die Götter erquicken 
Hierauf begab er fich, Fährt Diodor weiter fort, 
Gegend, welche zahlloſen Dferdeheerden ihre 
giebt. Man fagte, ed gebe dort 160,000 Stüd Pferde; 
xanders Zeit zählte man dafeluft aber nur 60,000. De 
er 30 Tage lang fein Lager auf, Dann erreichte er vı 
7 Stationen Ekbatana in Medien. — So weit T 
In Arrians Erzählung von diefem Marfche des Eroberer 
der durch die Luͤcke die Stelle über Bagiflan verloren 





700) M.Kinneir mem. of Pers. P- 137. 22) G. Keppel 
Rawlinson Notes. p. 113. 2) 9. Hammer Geogr. Pe 
Zahrb, 1819. 8. VII. &.218 Not., eine Berichtigung ber 
acer — 6d. Paris 1748. 8. T. L p. I87, welcher dieſe 
mitthei ’ 
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gen. Wabrfcheinlich war bier der zwiſchen Hephaͤſtion und deni 


eiferfüchtigen Eumenes begonnene Streit wieder beigelegt; denn 
unmittelbar nachdem der Autor bie Nachricht von bdemfelben ges 
geben (de exped. Alex. VII. 13), fährt er weiter fort: Auf dieſem 
Marſche foll Alexander das Land der Weide der koͤnig— 
lichen Pferde gefeben haben, welches Herodot die nyfäis 
fhen Felder, und welche legtern er die npfäifchen Stu⸗ 


ten genasnt hatte; deren habe es vordem bier 150,000 gegeben, . 


Alesander aber habe nicht viel über 50,000 vorgefunden ; denn 
die meiſten feien durch Näuber geftoblen worden. Hier führte der 
Satrap von Medien, Atropates, dem Sieger hundert Weiber 
zu, die ee Amazonen nannte... . . Alesander ging von da 
nach Efbatana (c. 14). — 

Der Bagiftan mußte alfo lange vor Aleranders Zeit ſchon 
feinen Ruhm erhalten und bis auf feine Zeit bewahrt haben; 
der Sculpturen wird freilich aus diefer Periode nicht insbes 
fondere erwähnt; da aber um mehrere Jahrhunderte fpäter Iſi⸗ 
dorus Tharac., im augufteifchen Zeitalter, im Partherreiche 
ct. Edk. Irau. W. Bd. VI. Abth. 1. S. 114) bei der mit Bis 
futun zufammenfallenden Gtation Baptana berfelben als 
noch vorhanden gedenft, fo werden fie auch zu Aleranders Zeit 
noch nicht zerftört gewefen fein. Er nennt, wie wie fchon früher 


es anführten (ebend. S. 116), dafelbft „die Stadtam Bap⸗ 


tanasBerge, wo die Statue und Säule der Semi; 
ramis fei (iv9a Zeuipauudog ayalıa xal arjAn). Die Lage 
giebt Zfidorus in Cambadena an, und noch heute, erfuhr 
Ramwlinfon an Drt und Stelle, werde am linken Ufer des 
- Samafhab der dafige Diſt riet Chamabatans?) genannt 
(Erdt. ran. Welt B. VI. Abth. 1. ©. 116, vergl. ob. &, 332), 
Die Provinz im Welten von Cambadene nennt Iſidor Media 
und die dortige Station, mit weicher biefelbe beginne, Karina 
(Kägıra Isid. Charac. ed. Huds. p. 5), welche kein anderer Ort 
als jenes Kerent oder Kirrind an der großen Hauptſtraße im 
Heften vor Kermanfchab if. 

Diefe im Dften wie im Welten ermittelten Stationen de 
ben entfchieden den Beweis der Jdentität von Baptana 
des Iſidor, zwifchen beiden, mit dem heutigen Bifutun; 
fo wie die Seitenercurfion Aleranders von da zu den „beruͤhm⸗ 





es) Maj. Rawlinson Notes. p. 112. 
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ten Pferdeweiden,“ weiche keine andern als das ſch 
genannte, ſuͤdwaͤrts von Harſin gelegene weidenreich 
teauland von Khawah fein können, noch die wichtl: 
Überrafhendfte Beftätigung jener Sdentität hinzufügen. 
ben daher auch feinen Grund mehr, daran zu zweifeln, d 
zu Iſidors Zeiten am BifutunsBerge no die Stat: 
die Stele ſich vorfanden, welche man zu ner Zeit 


Denkmal einer Semiramis hielt. 


Ob eine ſolche Semiramis wirklich gelebt habe und 
ſtoriſche Perfon gedacht werden könne, und ob von ihr 
her ſelbſt dieſes Denkmal herrühren möge, iſt eine ganz 
hier nicht weiter zu erärternde Frage. Zu diefen Thatfa 
fellt fih noch die Stymologie dee Benennung; denn „N 
tan” heißt im Perfifhen (von Bagh, d. I. Sarten 
&.46) fo viel ald „Drt der Gärten,” und berfelbe 
nur in der Contraction „Boftan,” iſt fogar einer 
barten Rocalität, weilmärts dem belannten Monumente 


Boſtan“ bis heute gebliehen, weiches demfelben Para 


das durch die Länge des Thales ſich ausſtreckte, ebenfalls 
fen Weſtende angehören mußte. Dieſelbe Gebir: 
des Jabali Bifutun oder Gibel Bifutun it ed o 
Ramlinfon?), welhe am Weftende ben Titel 3, 
fan oder Taki Boſtan (vom tuͤrliſchen Tagh oder D 
Berg, alfo „Berg des Gartens“ oder „Berg de 
ten,” oder nach dem Arabifhen „Semwdlbe des Saı 
voüte du jardia nah De Sacys Ueberſetzung) beibehal 


. während am andern Ende deſſelben, im Dften, fid der 


yirte Name des Bifutun erhielt. "Schon in früher Ze 
meint Rawlinfon, eine andere Corruption von Baylozarc 
ih Batan (daber dann Iſidors Baptanca), im Gebr 
weſen fein, nämlich flatt Baspatan (Stadt PDataı 
Benennung, die man aud) im Namen des Landbiftricte: 
batan, Fluß Batan, daher Cambapdene?) wieberfind 
deren Wurzel, Batan, nach Rawlinſon, noch heute b 
den für diefelbe Localität im Gebrauch iſt. Cham Bat 





?°%) Maj. Rawlinson Notes. I. c. p.113. **) Silv. dei 
snoire sur les monumens et les inscript. de Kirmanscha 
sutoun dans le Curdistan in deſſ. mem a. I. Porse. Pa 
4. p. 228, 239, 
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sen fie zwar durch „Fluß der Enten,” aber Batan wird viel 
— der urſpruͤngliche, auf fie durch Tradition übers 
kommene Drtöname fein, dem fie erft fpäter die etymologiſche Er⸗ 
Härung beigaben. 

Da zu Iſidors Zeit das, was er „Statue” und „Stele“ 
der Semiramis nennt, noch vorhanden war, fo muß man wol 
geneigt fein, mit Rawlinſon anzunehmen, daß dergleichen 
Sculptur einft wol wirklich an dem untern Iheile der durch 
affprifche Herrſcher geebneten Felswand eriftirte, dag aber ein ſpaͤ⸗ 
texer König, wol der Saffaniden, ein Khosru Parviz, diefe Sculp⸗ 
turen fammt Inſcriptionen vernichtete, um biefelbe fo günftig ges 
legene Ruͤckwand für feinen eignen, dafelöftineu angelegten Palaſt⸗ 
bau zu gewinnen, und daß er deshalb den Berg noch tiefer aus⸗ 
bauen ließ. Die Spuren von Gaffanidenbauten hatten fich freis 
lich bisher erft weiter weftwärts am Taki Boftan und bei Kirs 
manfhah nach weis bar erhalten, jedoch hat Ramlinfon © 
einige Zendcharactere, die er am Bifutun auf mehreren 
Steinbloͤcken eingegraben gefunden, und das Auch von Keppel 
nnd Dupré ſchon aufgefundene rofenrothe Marmor Kapital mit 
den Sefondern Sculpturen (f. ob. &.352) ale Beweife für 
die Meinung geltend gemacht, daß die Eaffaniden einft auch am 
Dftende des Biſutun Architecturen ausgeführt. Dann konnten 
fie, als Ormuzdiener und zelotifche Feinde des Idolenweſens, allers 
dinge wol die etwa früher vorhandenen aſſyriſchen Monumente 
eines Goͤtzendienſtes zerſtoͤrt haben. Nach der Stelle eines orien⸗ 
talen Autors aus dem XIII. Jahrhundert, des Zakarya Kaz⸗ 
wini (im Athara⸗l⸗baldan und Ayayilu⸗l⸗Makhlukat, das Raw⸗ 
linſon eitirt), der uͤber den Biſutun als Augenzeuge fpricht, 
ſollte man vermuthen, daß zu ſeiner Zeit noch Spuren jener fruͤ⸗ 
hern aſſyriſchen Bearbeitung daran ſichtbar geweſen, welche heut⸗ 
zutage zu fehlen ſcheinen. Er ſagt: dieſer Berg fei behauen „in 
der Form eined Minarah“ (Minaret), ein Ausdrud, wels 
cher dem der or7An bei Iſidor vollfommen entfpricht, welcher 
aber, nah Ramlinfons Berfiherung, heutzutage auf Feine 
der dort noch vorhandenen Formen am Bifutun pafle. 

ie in diefem Ausdruck noch eine Erinnerung an die ans 
tite Form fich fund zu geben fcheint, fo in der aͤlteſten uns 
aufbewahrten orientalifchen Benennung bi Abul Kaſem 


*°) Maj. Rawlinson Notes, p. 114. 
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Mohammed (im J. 950 n. Chr. G.), der den Det, 
fun”, (Behiſcht, d. h. im Perſiſchen fo viel ald Da 
f. 06. S. 49, alfo gleichbedeutend mit Bagh; bei ſpaͤ 
Befitun) fchreibt; es ift dies auch die naͤchſte, unver 
gebliebene Form des Bagiftan der Älteften Zeil. Di 
hiftun, fagt der genannte Autor, fei ein großer Berg, 
flan s(?) Dorfe nahe; auf dem Behiſtun fei eine Hoͤhl 
das Bild des Pferdes Sendan, auf dem Khosroes fie. 
Denkmal ift daflelbe und befannte am Weſtende des g 
Gebirgszuges Hei Kirmanſchab, worüber weiter unten 
fein wird. Diefer Berg Bebiftun, fährt Abul Ka 
einer andern Stelle fort, ift unzugänglich, man kann fein: 
nicht erfleigen. Die Pilgerfiraße von Nifapur ne 
wan (es ift die dee Mekta⸗Pilger, wie die der Anhaͤn 
nah Kufa, die aus Ispahan oder Khorafan kommen, 
©. 61, 70) gebt an deſſen Zuße vorüber. An einigen 
it er vom Gipfel bis zum Fuß glatt; zumal wenn man 
, madan nach Holwan gebt, ſieht ex aus, als wäre er ı 
aufwärts viele Kiaftee hoch durch den Meißel ausgearbe 

Es bleibt uns demnach Fein Zweifel mehr Aber die‘ 
jener antiten und modernen 2ocalität übrig, und der me 
allen orientalen Autoren gebräuchliche Name ift offenbar 
Corrumpirung des antifen, dem man wegen der Lautä 
erft neuere Etymologien untergefchoben hat. (So Be⸗ſit 
Kinneir, Ker Dorter u. A.) von Situn, d. i 
und be die Megation, alſo „Ohne⸗Saͤnle,“ well mas 
Zeine Säule fehe. — Oder, da Keppel dergleichen bafı 
in Fragmenten vorgefunden hatte, feiner Hypotheſe nach 
Hammer als Drientalift gänzlich unftatthaft findet, von 0 
20, und Situn, alfo „Zwanzig Säulen,” oder nad 
Daten v. Hammer’s: Be fifutun, fo v. a. „i 
Saͤulen,“60) nad der Analogie von Tſchu Diinar „N 
Säulen” in Derfepolis, ſ. Erdk. Weſt⸗Aſien Iran. W 
Abth. 1. &.889 u. a. m.). 


. 707) Abul Kasem Mohammed descriptio Iracae ex libro 
regnorum b. Uylenbrock Irac. Pers. deser. Lugd. Bat: 
p.4, 9. °®s) M. Kinneir mem. of Persia Di 131; € 
— e2) v. Hammer Perſten. W. Jahrb. 1832. | 
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Anmerkung. Die Pferdes Weiden Medtiené. Die nifaͤiſchen 
Pferde. Die niſaͤiſchen Felder. Die Pferde⸗Weiden auf 
Alexanders Zugez die Hochebenen von Khawa, Aliſchtar, 
Silakhur, db. i. „volle Krippez“ die Roßweide oder 
Hippobotos bei Strabo. 


Das oben angeführte beſtimmte, hiſtoriſche Datum bei Diodor 
und Arrian, daß Alexander M. von Bagiſtan oder Biſutun aus die⸗ 
jenige Gegend beſuchte, „welche zahlloſen Pferdeheerden ihre 
Weide giebt,“ ſich daſelbſt 30 Tage verweilte, und dann in 7 Tages 
maͤrſchen nach Hamadan (Ekbatana) ging, traͤgt nicht wenig zur Beſtaͤ⸗ 
tigung jener auch durch alle andern Umſtaͤnde richtig bezeichneten merk⸗ 
wuͤrdigen Localitaͤt bei. Rawlinſon, der ſelbſt dieſe reichſten Alpen⸗ 
weiden durchwanderte, verdanken wir dadurch zugleich die beſte Aufklaͤ⸗ 
rung über das bisher an wechſelnden Hypotheſen fo reiche Thema ber 
niſaiſchen Pferde, der Campi Nisaei ber Alten und ber Hippo- 
botos ober Roßweide bei Strabo, welche Iehtexe wir eben hier 
wieberfinden, 

Die niſaͤiſchen Pferde nennt zuerſt Herodot (III. 106) ald die 
größten Pferde überhaupt, als bie trefflichften, welche bie heiligen Pferde 
und das Geſpann des Löniglichen Wagens auf Zerreö Zuge nach Sardes 
abgaben (Herod. VII. 40). Diefelben Pferde werben von allen nachfols 
genden Autoren, beren Stellen bei Briffon ”°) gefammelt find, als eine 
befonbere Zucht unterfchieden, bie buch Gräße, Stärke, Schönheit 
fi auszeichnen und deshalb von ben Perfer- Königen als ihr ausfchließe 
liches Regale eiferfüchtig bewahrt wurden. Diefe koͤſtlichſte Race konnte 
nicht zus ber unzähligen Menge heranwachſen, daß fie in großen Schaa⸗ 
ren zu Yunberttaufenden durch alle Weibelänber Mediens verbreitet gewe⸗ 
fen wären, wie Sainte Croix und anbere meinen ?!), Herodot, mit 
dem innern nörblichen. Yerfien wenig befannt, beging den Irthum, das 
nifäifhe Feld (Iiaäsor Herod. VII. 40) nach Medien zu verlegen, 
wohin nun bie gricchifchen Befchichtfchreiber Alexanders, weil fie bort fg. 
zahlreiche Pferbeheerden vorfanden, auch bie nifäifchen Pferde verſetten 
(Arrian VU. 13), welche fie nun, zur Werherrlichung ihres Helben, mit 
ihm in Verbindung bradyten. Ihre Angaben copirten faft alle fpätern 
Autoren und Erklaͤrer, und verwidelten ben Gegenfland immer mehr,, 
Die nifäifchen Pferde erhielten wol allee Wahrfcheinlichkeit nach 
ihren Ramen urſpruͤnglich von der Socalität Nifas (Nifhapur in. 
Khoraſan, f. Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. S. 319), dem Nisaoa 


”°) Barn. Brissonii de regio Persarum principatu libr. III. Argen- 
tor. 1710. 8. lib. Il. c. XXIX. p.667—671. 71) Sainte Croix 
recherches g&ogr. et histor. sur la Medie, in mém. de l’soad. d. 
inscn Paris, 1808 T:50. p. 138. 
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Hyrcanlens nahe dem Dchus bei Strabo (XL 509) und Sfld 
Charac. ed. Huds. p. 7)3 keineswegs aber erft auf abgeleitete $ 
dem nifäifchen Futterkraut, bas bie Sommentatoren (als herba 
laserpitium, silphiam, Klee u. a. m.)772) in vielerlei Landſche 
Khorafan, Hal, den Easpifchen Pforten, Armenien u. a. irriger ' 
vorfinden wollten, und nun bahin auch das Worlommen ber 
Pferde glaubten verlegen zu können. Daburdy wurbe auch berer 
an viele Dertlichleiten, aber an keine ausſchließlich verlegt, vor 
aber, nach ber bei Strabo (XI. 625) misverftandenen Stelle, in d 
von Zeheran ober Nat (Rhagae) bis Gasbin, weil bies in b: 
der Taspifchen Pforten lag (f. Bachr Not. ad Herod. 
p- S07). 

Die Race ber Pferde von Nife entſpricht aber vollkon 
turkomanniſchen Zucht der „AtaE,”"*) die noch Heute di 
Derfia wegen ihrer Bröße, Xusbauer und Schnelligkeit (f. Ert 
Welt Bd. VI. Abth. 1. S. 411), und ihrer Borgäglichketit” 
der Hinsicht felbft vor ber arabiſchen Raçe ausgezeichnet if 
eblere Zucht Eonnte wol zum Theil in einigen Stutereien be 
Monarchen, die in ben mebifchen Hochebenen Tagen, eingeführt 
aber wol niemals zu Yunberttaufenben herangewachſen ſein, 
Erfahrung wiberfpridht. 

Strabo's Nachrichten (XT. 525), richtig verftanben e), 
Sawlinfon, find um fo Ichrreicher, ba er allein an bied 
der allgemeinen Verwirrung entgeht, und fein Zeugniß mit ber © 
vollkommen zufammentrifft.e „Mebien, fagt er, habe, wie au 
nien, ausgezeichnete Roßweide, es heiße fogar eine berfelben 
botos, das ift Roßweide, durch welche bie aus Per 
Babylon zu ben perfifhen Pforten Reiſenden (b. i. 
nigsftraße, Aber Kermanſchah, Bifutin, Hamadan) kommen 
welcher zur Zeit der Perſer 50,000 Stuten weibeten. Diele See: 
waren koͤniglich. Auch, die nifdifhen Pferde, bern fid 
nige bebienten, weit fie bie fchönften und größten find, laffın E 
bier, Andere aber aus Armenien flammen. Gie find wie aud 
fo genannten parthiſchen, gegen bie ber Griechen und bie anber 
einheimifchen verglichen, von eigner Geſtaltung.“ — 

So weit Strabo. Er unterfcheibet alfo ſehr beſtimmt 





73) Heeren Ideen I. 1. Abth. 8. Ausg. ©. 331. 78) Str 
Paris. 1814.4. T. IV. P.1. p.315 Not. 2, wo diefer Irtt 
wiberlegt iſt. ) Maj. Rawlinson Not. p. 100-— 102; | 
ter Voy. II. p. 536, 6) Maj. G. Keppel personal 
trav. II. p.47, Kinneir mem. of Persia p. 40, 116. 
äAuct. franc. &d. Paris. T.IV. P. I. p.313; ebenb, Deurfd 
b. Großtkurd Th. IT. p. 428. 


Iran⸗Plat,; Pferdemeiden Mediens, Hippobotos. 365 


was au) Wahl ſchon eingefehen, da von Iym'fo genannte Eiippobotos, 


welches bie fpätern Erflärer meift mit Rifa für identiſch hielten "")5 ee 


befchreibt dagegen das Land der großen Pferdeweiden Iängs ber 
ganzen Erfiredung am Wege, ber vön Parfis (d. i. Ispahan) und 
Babylonia (b. i. über Bifutun und Hamadan) bis zu den kaspi⸗ 
fhen Pforten (d. f. Rai und Tehran) führe Go tritt in der ges 
nannten Linie mit größter Beſtimmtheit auf eine überrafchende Weiſe 
das Land der großen Weibepläge hervor, das zwiſchen Kerman⸗ 
ſchah und Ispahan, von Weft nach Oft, auch heute noch unfr ben 
gefonderten Namen der Hochs Plainen von Khawah, Aliſchtar, Huru, 
Silalhur, Burburud, Japalak und Feridun (f. ob. ©. 64) 
an der Sübgrenge Mebiens ausgebreitet liegt. Gegen Weſt von Khawah 
Tann man biefe reichen Pferdeweiden, mit I. Rennel, auch noch über Ker⸗ 
manſchah hinaus in den dortigen Hochebenen über Mahadeſcht und 
Koruna bad. bis zu dem Austritt aus den Bagrospäffen Hinter Ke⸗ 
rend und Serpul verfolgen"), fo weit bad kuͤhle mediſche Hochland 
borthinwärts reicht. Doch bemerkt Kinneir?*), baß das Weideland 


um Kerend zwar noch gut, aber body nicht mehr fo vorzüglich als im ˖ 


Oft und auch im Nord, in Ardelan, fel, wo des Wali von Senna Pferbes 
zucht durch die Größe, Schönheit und Schnelligkeit feiner Thiere fo fehe 
berühmt ſei. Ron ber Nähe der Weideplaͤtze an ben kaspiſchen Pforten 
fagt Strobo nichts; ex belegt fie auch keineswegs mit dem Namen ber 
nifäifchen Felder, fondern fagt, daß nach Einigen auch nifäifche Pferbe 
vom Hippobatos kaͤmen, was auf Stutereien von biefer Zucht wol 
hindeutet. Diefen Hippohotos findet Ramlinfon, nur hellenifirt, 
wieber im heutigen Silakhur, d. h. „volle Krippe,” von Sir 
Akhur (l und r werben beftändig im Perſiſchen verwechfelt), welches der 
berähmtefte und größte aller Weibepläge in ber Mitte die» 
fer genannten Reihe ifl. 

Es leidet alfo wol keinen Zweifel, daß Alerander WM. von feinem 
ſchwuͤlen Lager am Bifutun zu den fühlen Sommermweiben, ben 
Hailal von Alifchtar zog, die noch heute die belichte Sommerfrifche der 
Fuͤrſten von Kermanſchah find. Rad "monatlicher Erholung von Roß 
und Mannfchaft zog er von ba bequem in 7 Zagen weiter nah Ekba⸗ 
tana. Gpäterhin iſt es Python, ber von derfelben Localitdt feinen 
Transport von Pferden und Laftvich zur Nachhuͤlfe in das Lager bes 
Antigonus führen muß, beffen Heer auf dem gefährlichen Parforges 


marf von 9 Tagen durch das wilde Gebirgsland ber Koſſaͤer erſchoͤpft 


war (Diodor. bibl. hist. XIX. c. 20). Da Antigonus aus diefem wil⸗ 
den Sande in das bewohnte Medien, d. . um Khorramabad (f. 0. 


77) Malte Bran in Chardin 2d. Langles Vol. X. Addi, ?°) Keg 
orter Il. 9.206. '°) M. Kinneir Persia p. 141. 
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S. 33) eingetreten war: fo konnte Python fuͤglich in ber großen 
aus dem angrenzenden Weldelande, dem Hippobotos, am fd 
ben entflandenen Mangel erfegen. Pothon follte fo viel Reiter, Re 
und Padpferde ale möglich zufammen bringen. Da biefes tan 
Diodor hinzu, jederzeit mit Pferben reichlich verfehen ift, fo 
er leicht den Befehl vollzichen, und kam bald mit 2000 Reitern um! 
als 1000 ausgerüfteten Pferden und einer fo großen Menge vo 
pferben zuruͤck, baf beinahe das ganze Heer bamit verfehen werben 
Nur im VBorübergehen wollen wir Hier an bie intereffante : 
Zung erinnern, bie ſchon Le Bruyn, voy. Amst. 1718. fol. p. 44 
Betrachtung ber Sculpturen zu Perfepolis machte, baß unter ben 
Yigen Abbildungen bafılbft Feine einzige Reiterfigur zu $ 
vorkomme, welde fi auch, wie Dufeley angiebt "*°), allerbir 
fätigt hat. Diefer merkwürdige Mangel an Reiterfiguren 
älteften perfifhen Sculptur beftätigt jene Graählungen : 
phons, nach denen vor Gyruß bie Reitkunft überhaupt unter be 
= ‚ bie fpäterhin nur ald Reitervdlker gedacht werden, unbe: 
geweſen zu fein ſcheint (Xemophontis Cyri Instit. Lib. IV. c. 3). 
durch Cyrus, ber feinen Perfern auch bie Vorzüge ber Hippocentau 
ben wollte, kam, fagt Zenophon, bie Liebe zur Neiterei und d 
brauch, auch den kuͤrzeſten Weg, wie heute, nicht zu Fuß, font 
Pferde zurüdzulegen, bei ihnen in Gang, in einem Gebirgslande 
lich dem bürren, trocknen Perfis, nicht Medien), in dem man bis 
nur wenig Pferde gefehen,, wo ihre Weide kaͤrglich und bas Reiten 
wegen ber Steilketten ſchwierig war. Geit biefer Zeit erft wirb «Hd 
wol ehrenvoll geworben fein, den Ramen ber ebeln Perfer, ı 
Darius Hystaspes, bie Sylbe asp, aspes, welde das Pf 
altperfifchen (mie asva im Sanskrit) *1) bebeutet, beizufügen, wel 
fo Häufig im Perſtſchen wie das hippos der Griechen (Philippos 
cippos, Hippias, Hippocrates u. v. a.) in allgemeinen Gebraud 
Die mediſche Reiterei war bagegen ſchon vor Cyrus Zeit vor; 
Die Einführung ber Pferbezudgt, ber Reitkunſt, bie ſich daher a 
Neuerung wol noch nicht zum heiligen, archaiſtiſchen Gcul; 
in Perfepolis eignen Eonnte, ging alfo yunflreitig von dem med 
Hochlande und bie verebelte perfifche Race ging von ber tur kom 
ſchen Zucht aus, denn bie moderne arabiſche Pferdezucht *?) iſt ı 
wer im Kurbeflen noch in Perfien befonbets gebichen. Im | 
Alterthume ‘aber hatte Arabien noch keineswegs jenen Pferbereichtp 
jene Pferbezucht, die es fpäter fo fehr auszeichnen. Denn nah S 





— W. Ouseley Voy. Vol. 1. p: 270. 21) A. B. % E 
Indiſche Bibl. Th. I. p. 323. 22) J. Rich Narrat. of Kus 
Vol. I. p.119; Ker Porter IE p. 
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wicberholter Werficherung (XVL 768, 784) fehlten in Arabien und Nas 
batäa, wo Kameele biefen Mangel erfepten, die Pferbe gänzlich, eine 
Behauptung, über weldhe ſich Niebuhr und Falckoner zwar wun⸗ 
berten, bie aber burch die gelehrten Unterfudhungen eines Michaelis 
über bie femitifchen Voͤlkerſtaͤmme nur beftätigt **) wird. Denn auch 
die Patriarchen Israels haben bei ihren zahlreichen Heerden, vor und 
nach dem Auszuge aus Aegypten, noch Leine Pferde, fo wenig als bie 
Araber bis auf König Sauls Zeit. Pferde, Wagen und Stutereien tras 
fen die Hebräer erft bei den Megnptern, und als Salomo feine erſte Reis 
terei ſchuf, Eonnte ex diefe nicht bei den Arabern beritten machen, fonbern 
nur von Aegyptern bie Pferde erhalten, wie bie Tyrier, die doch mit Aras 
bern im nädıften Verkehr flanden, bie ihrigen aus Armenien erhielten. Auf 
keinen Fall war alfo Perfien, fo wenig wie Arabien, bie urfprünglice 
Heimath dieſes Thieres, deſſen Berpflanzung und eble Zucht eben deshalb 
wol nur auf bem nicht einheimifchen Boben ein koͤnigliches Vor⸗ 
zecht werben unb bleiben Eonnte. Mit ben parthifchen und Saffanibens 
Seiten, weldye vom antiken Perfer-Styl in ber Kunft fehr abwichen, wenn 
fie auch ſchon benfelben Ormuzdeultus beibehielten, treten dagegen als⸗ 
bald ritterlich gepanzerte Reiterfculpturen und Reiterges 
fechte mit Lanzenbrechen hervor, wie ein folches koͤnigliches Abbild, au⸗ 
Ser vielen andern, ſich in dem nädjften Denkmale von vorzüglicher Schöne 
beit zeigt, gu bem wir nun fortfchreiten. A 


4 Der Berg Tati Bofan, die Stadt Rermanfsat; 
die Felsgrotten an der Shiringquelle, ihre - 
Sculpturen und Inferiptionen. 


Die Stadt KRermanfhah, auf der großen Karawanen⸗ 
firage die naͤchſte im Welten, liegt 8 Stunden Weges fern von 
Bifutun ; ‚ihre aftronomifche Breite beflimmte Kinneir®) auf 
34° 26° R. Br., die Länge, nach der er fie in feiner Karte ein, 
getragen, ift nur nach der von Bagdad berechnet, 47° 12° O.L, 
v.&r. Beauchamp hatte die Breite auf 349 14°, alfo zu ſuͤd⸗ 
lich; arabifche 85) und perfliche Autoren hatten dieſelbe meift zu 
34° 30° oder 34° 37’, alfo zu uödrdlich, beftimmt. Die Lage bleibt 
noch zu berichtigen übrig. 

Geht man von den Anfchriftfelfen am Bifutuns Berge ein 
paar Stunden gegen Wer, fo trifft man auf bie Trönmer von” 


ss) Strabo Trad. fr. T.V. p.261 Not. h' 20, Michaelis woſal 
ſches et 1772. Th. I. p. 161. °8) M. Kinneir Mem. of 
Pers. p. 137; Olivier Voy. HE p.13. °°) — b. Uylon- 
brock Irac. Persie. deser. Lugd. Bat. 1822, y. 72, 0% 
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Bauwerken, die wahrſcheinlich einem faffanidifchen Pi 
hörten, welche zuvor unbefchrieben waren, und erft 
Namwiinfon 787) bemerkt zu fein fcheinen. „Zwiſcher 
fang und dem Ende der Trümmerrefte, einer Streck 
Schritt, groß genug fir einen Palaftbau, zeigten ſich 
Duadern 8 bis 9 Sockel und Sapitale, deren Sculptur 
ſolchen hindeuteten. Näheres ift darkber fo wenig ale 
diefer Localität bis jegt befannt. Sept man denfelben 
durch den alten Paradeiſos führte, weiter im engen 
fo öffnet ſich daſſelbe dann in die meite, prachtoolle, 
Ebene, an deren Suͤdende fih fchon in ziemlicher Kern 
Kermanfhah mit ihren fchönen Domen der Mo 
den Minarets zeigt; gegen Mordoft aber unter den 

wildzerriffenen Gebirgsgipfeln, welche daſelbſt der Tha 
Grenze fegen, und auf ihren Höhen, nach Dlivier, 

Monat Mat ven Schneeruͤcken bewahren, erblidt ma 
fteiten, gewaltigen Feld, der unter dem Namen Tat! 
d.4. der Sartendom, vom perfifhen Wort Taf, d 
Gewölbe, nicht Takt i Boflan, wie Ker Porter 
ſchreibt 8), was Thron von Boftan heißen würde, auch 
Tagh, was im Türkifchen fo viel als Ihrons Berg hi 
kannt ift, und dieſer Taf i Boſtan liegt der Stadt 

etwa anderthalb Stunden von ihr entfernt. Smwifchen ! 
fem Berge, dem der franzöfifhe General⸗Conſul ®) vo 
den uns fonft unbelannten Namen Parow beilegt 
Stadt, firdmt vom Nord gegen Süd der Karaſu, 
rechten Ufer, oder an deflen Weſtſeite die Stadt au 
zendfte an dem Suͤdweſtgehaͤnge einer Berghoͤhe erbaut 
fie feloßt mit ihren Terraſſen und flachen Dächern we 
That und die Ebene beherrſchtꝰ)y. Der Strom durch 
einen Theil der Stadt, den unteren, der feinen Ueberfd 
gen ausgefegt iſt. Sle ſelbſt iſt überall mit Gärten v 
oder Heiner Luſthaͤuſer umgeben, vol Candle, Wafferrefe: 
pittoresfer Anlagen, durch welche die lieblichften Spazier 





787) Maj. Rawlinson Notes. p. 116. **) v. Sammer $ 
Jahrb. 1833. DB». LAI, P: 17. ..) Gbend. 1819. Bd. 

Not. v0) Roussenu in extrait de l'itinéraire en. 

- 1807. in Zunbgruben bes Drients Th. I. 2.92. _ °') 
ter Trav. IL. p. 163, 204; Koppel Il. p. iM 
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ven, Das Innere) der Stadt iſt eng und ſchmutzig, fie MM 
mit einer dicken Backſteinmauer umgeben, durch welche 4 Thore 
führen, eine Anlage, die fie erſt feit 1723 nach Ihrer Sroberung 
durch Schah Thamas Kuli Khan erhielt. Das Reſidenzſchloß liege 
in der Citadelle. Die Schoͤnheit und Fruchtbarkeit dieſer Land⸗ 
ſchaft, welche wie ein wahrer Fruchtgarten ſich zwiſchen der Pro⸗ 
vinz Ardelan mit dem Hanptorte Senna im Norden and Kurdi⸗ 
lan im Süden ausbreitet, und von dem Karaſu und feinen Zus 
fläffen, die fich hier füdmärts zum Kerfhah vereinen, reichlich bes 
wäffert ft, mußte, meint Ker Porter, von jeher ein Lieblings⸗ 
aufenthalt der Fuͤrſten dieſes Landes gewefen fein. Um fo mehr 
mußte ſie die bauluſtigen Saſſaniden⸗Koͤnige zur Reſidenz, zu 
Palaſtbauten und Gartenanlagen einladen. Die reiche Ernte im 
gemäßigten Clima an Korn und Früchten jeder Art, zumal Weis 
gen, Gerſte und Wein nah Diivier, auh an Sefam 
und Baumwolle nah Ker Porter, macht diefe Provinz 
für ihre Gebieter zu einer der einträglichften Perſiens; die große 
Wohlfeilheit aller Lebensmittel zieht dorthin aus den minder fruchts 


baren Umgebligen, zumal aus Kaſchan, Kom, Jepaban, därftige 


Eoloniften, fich daſelbſt zu erholen. 

Außer diefen Eingewanderten find Kurden”), oder hier 
vielmehr noch Luren), die Hauptbewohner des Thales vom 
Kermanſchah, die aber Ihre Winterdörfer in der Sommerhitze 
verlaffen, um unter fchwarzen Pferdehnar Zelten, auf den Yals 
fats mit ihren Heerden zu nomadifiren. Ihre Kleidung ift hier 
wenig von der perfifchen verfehleden; flatt der fchwarzen Peli⸗ 
möge des Perſers trägt der Kurde eine weiße zugefpigte Filz⸗ 
mäge mit herunterhängenden Ohrenklappen zum Schuß gegen die 
rauhen Bergläfte. Seinen Kadad, oder das Winterfieid, eine 
kurze weiße Filzjacke, zieht ee über dad Sommerkleid. Immer iſt 
er gewaffuet mit Stock und Schwert, immer zu Jagd, Streif⸗ 
zug und Beute bereit, voll Raubluft, die jedem Reiſenden Gefahr 
bringt, zumal bei den fortwährenden Fehden ber Provinzialgon⸗ 
vernenre unter fih. Die Purdifchen Frauen, meift von heller Mas 
hagonifarbe, haben ſchoͤne, feine Geſichtszuͤge, ſchoͤne Gazellen⸗ 
augen, Adlernaſe, freie, zierliche Haltung; frei von Eiferſucht der 
Männer gehen fie ohne Schleier übers Land; ihr Kopfpug iſt 


22) D r6 Vo I. p. 233, " Ker Porter II. p. 196. 
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ein einfaches Tuch, in den Ohren hängen große Silberr 
Leben Ift einfach und gaſtfrei; ihre Söhne, fagen bie 
feien zu Kriegern geboren; fie müflen Alles erlernen, 
die Däter gehen ihnen mit ihrem WBeifpiele voran. S 
in der Ihat zu einem fehr zahlreichen — 
Freiheit bewahrt hat und dadurch das Recht erwarb, 
haupten. Es ſind die Karduchen, wie in der 
noch heute. Dieſe Kurdenſtaͤmme find die tapferſten I: 
Dienfte der Derfer- Fürften 95); als G. Keppel (182 
manfhah war, fanden 12000 diefer Kurden, alle von 
der Ali Jlahi (ſ. ob. S. 217), die AU als Incar 
Gottheit anertennen,, im Dienfte °%) des Eriegerifchen | 
med Ali Mirza, des Gtatthalters von Kermanfchaf 
zu furchtbarer Macht räftete gegen feinen Bruder Abb 
damals feinen Mebenbuhler, als defignirter Erbe des P 
nach dem Tode des Vaters, Feth Ali Schah. Der 
Kurden» Trivns, Suleiman Khan, genannt Kurı 
ward, weil er die Attade eines Forts für feinen Get 
Prinzen, ungluͤcklich geleitet hatte, zum Tode verungpeili 
durch Fürbitte europäifcher DOfficiere im Dienfte Ali D 
er mit einer Baftonnade davon, die jedoch fo heftig w 
6 Wochen daran erlahmte. Er war auf gleiche Wer 
feiner eignen Kurden, die, insgeſammt Räuber, das Lat 
Kermanſchah und Hamadan fiets unficher machen. 
Die Stadt Kermanſchah hatte fih aus eine 
Orte, der früherhin Häufig den Ueberfaͤllen der Kurden 
gewefen, der zu Abbe Beauchamp’s 7) Zeit (1790) nur ! 


"bei Olivier's Durchreife (1796) nur 8000 Einwohn 


Zeit, da Rouſſea u Seneral-Conful in Bagdad war, 1 
Einwohner zählte, zu Kinneir’s Zeit (1810) zu 1 
fern vermehrt, in denen, nah Ker Porters Anga 
Familin wohnen folten, als er diefe Gegend durch; 
Sie Hatte 14 Hammans oder Bäder, 4 Mofcheen, zaf 





196) Ker Porter Voy, 9°) G..Keppel P 
IL p. 58. y —5 en Sem Reife * 
fen an Choiseul Gouffier f In Sit Sacy mémoir 


scriptions de Kirmanschah in — 7 * Peras. Par 
p. 214. 22) Olivier Voy. "L. p.13; Rousseau oo 
extrait de l’iüneraire d’un voy. en Perse par la Ar 
6 Oct. 1807. in — — Drimt nt SE DI. 

Kinneir mem. of Persia. p. 1 
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415000 Tomanns Nevenden, und war ein wichtiger Waarenftapel 
zwiſchen Perfien und Bagdad. Die Urſache dickes Aufbluͤdens 
war, daß fie die Reſidenz Ali Mirza's, des älteften konig⸗ 
lichen Prinzen und Statthalterse von Kermanſchah und Kutdiſtau, 
geworden war. Durch ihn, der fi) zum Ihronerben nach Feth 
Ali Schahs Tode, aber noch bei deſſen Lebzeiten, mit des Schwers 
tes Gewalt rüftete, und täglich die Feſtungswerke der Stadt zu 


verſtaͤrken, feine Armee zu vergrößern fuchte, war hier ein neues 


Leben erwacht. In der Stadt war eine große Gewehrfabrik ent⸗ 
fanden; in den umliegenden Dorffchaften war Teppichweberei 
ein ſtarkes Gewerbe, Obſt, Gartens und Weinbau fehr im Flor; 
MPerſer, Kurden, Araber, Luren, Armenier, Georgier, Guebern, 
auch einige Juden und Chriſten hatten fich hier niedergelaffen. 
Ali Mira, ältefter Prinz, aber von einer Sclavin; Mutter 
geboren, ward von feinem Water des Perſerthrones enterbt, zu 
Gunſten des zweitgebornen Prinzen, Abbas Mirza, Statthalters 


von Tauris, deflen Mutter aber aus dem fürftlichen, ebenbärtis 


gen Sefchlechte der Kadjaren ſtammte. Hab und Topdfeinpfchaft 
war zwiſchen den Brüdern, fo lange fie lebten, hiervon die Folge. 
As Feth Ai Schah zu feiner Zeit vor feinen Thron eine Ber 
fammlung der Großen berief, um die Succeſſionsordnung des 
Reichs zu beſtimmen, wie einft Cyrus vor dem Feldzuge wider 


Die Maflageten den Cambyſes zu feinem Nachfolger proclamirte, 


ernannte er feinen zweiten Sohn, Abbas Mirza, den Statt 
halter von Tauris, zum Erben feines Thrones. Ale Prinzen 
beugten fich ebrerbietig vor dem Alleinberrfcher; nur Moha m⸗ 
me» Ali Mirza blieb aufrecht fteben und fprach: „Möge Allah 
den König der Könige erhalten) Wenn aber mein Bruder und 
ich das Ungluͤck haben follten feine Majeſtaͤt zu uͤberleben (dabei 
entblößte ex zur Hälfte fein Schwert), fo wird diefes die Thron⸗ 
beſteigung entfcheiden.” Beide Eriegsgefinnte Brüder nickten fich 
Serausforderung zu und blieben feitdem erklärte Beinde. 

Ali Mirza war der kriegerifchfte Sprößling der Kadjatens 
Dpnafie; zu feiner Fahne fammelten fich alle widerfpenftigen Par⸗ 
teien der Derfer, die Kurden und von ben Europdern bie vers 
drängten Napoleoniden ; auch nach feinem Tode blieb die Macht 
feines Sohnes und Nachfolgers, Mohammed Huffein Mir⸗ 


za, in derſelben Statthalterfchaft von Bedeutung, Als unter - 


ibm Major Keppel im J. 1824 dort ankam, empfingen ihn meh⸗ 


_. 


vere franzöflfche, italienifche, fpanifche en im Dienfte des 
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Kürften von Kermanfchah, die dort als Khan (d. i 
oder Lords) feine Truppen organifirten; 1836 war Maj 
linfon, dem wir fo viele wichtige geograpblfhe M 
Aber dieſes Land verdanken, in deffen Dienfte Comma 
nes Eorps, im Feldzuge gegen Mungafcht (I. ob. &.1 
Ali Mirza's Dfficiere ſich im Kriege gegen die Türken, 

gen das Paſchalik von Bagdad (der Friedenstractat v 
gefchloffen), Ruhm erworben, hatte er einen nach fei 
wieder verſchollenen Orden, nämlich den eines Sterns 
Löwen, die um die perfifche Krone fechten, in Begichur 
nen ald Thronerbe früher gethanen Ausfpruch geftiftet, 
omindfen Inſignien einer offenbaren DOppofition fanctto 
der greife Herb Ali Schah. Der Tod hat beide Bruͤd 
Mirza farb 1833) vor ihrem Water ereilt, und diefem, 

Al Schah, folgte nun feit 1834 der gegenwärtige Mo 
Shah, Sohn jenes Abbas Mirza, als rechtmäßiger | 
des Schahs Beflimmung auf dem Throne von Perſie 
manſchah hatte fich jedoch zu einem Kernpunft i 
barften Macht gehoben, um für die Zukunft, bei etwai 
des Schickſals, eine bedeutendere Role in der Geſchicht 
zu übernehmen als zuvor, Ali Mirza's Kriegsthaten 5 
neue Stellung herbeigeführt; fein Kriegsruhm war Im 
fechten mit den tuͤrkiſchen Truppen des Pafcha von % 
pruͤft; dieſer mußte ihm Tribut zahlen, ein Geſchenk gen 
jährlich 30000 Tomann (15000 Pfd. Sterl.), um fi 
zu erhalten, da ſelbſt alle Kurdenhäuptlinge des Par 
unter dem Einfluß Alt Mirza's flanden. Seine Mad 
größte in Iran; ſie war furchtbar, denn fie gebot den 
Kriegsſchaaren des Koͤnigreichs, durch ganz Luriſtan vo 
bis zum Perſer⸗Golf, durch Khufiften His zum Nordwe 
Sagros, und im Nord bis zur Grenze von Ardelan, 

der Sie ded Wall zu Senna, eines Kurden. Im W 
vordem am Fuße ded Zagros das Paſchalik Zohab 
obern Diyalahs Fluß, eines der 10 Paſchaliks, die vo 
abhingen, die Grenze der Perſer Macht gegen da: 
Meich, bis Alt Mirza auch diefes zur Krone Perſiens fd 
Tractat 1823 zwifchen Perfien und der Pforte ward ; 
gemacht, daß die von den Perſern dem türlifchen S 





»°o) Maj. Rawlinson Not. p. 26. 
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riffenen Provinzen zuruͤckgegeben werden follten, und daß die 
alte Grenze, wie zur Zeit der Sofi, zwifchen beiden Reichen 
fortan Beſtand Haben follte. Zu diefen entrifienen Provinzen. ges 
hörte auch Zohab; ed wurde zwar von der Pforte reclamirt, aber 
dem Bagdad PDafha fehlte die Macht fein Recht geltend zu 
machen; der Fürft von Kermanfchah blieb Im Beſitz und ſchlug 
Die Provinz als erobertes Land zum Krongut, das ihm 8000 Tos 
mann (4000 Pfd. Sterl.) jährliche Pacht einbrachte. So flofien 
von allen Seiten aus den fehr weitläuftigen und erweiterten Gou⸗ 
vernementögrenzen ihm bedeutende Summen zu, und das Gou⸗ 
vernement Kermanſchah ſelbſt if, nach Kinnelr’s, Ker Por⸗ 
ter’8 1) und anderer Augenzeugen und Kenner einflimmiger Mei⸗ 
nung, wegen feiner trefflichen Bewaͤſſerungen, feiner zahlreichen 
Heerden und Populationen das einträglichfte des PDerfer Reiche, 
wie durch die Kriegerhorden und unerſchreckbaren Räuber Tribus, 
in Ali Mirza's Hand, das gewaltigfte unter allen geweſen. 
Nimmt man hierzu die topographifche und ciimatifch 
herrliche, gefundefte Lage, fo wie innerhalb der natürlichen Burgs 
umwallung Derfiend am Südrande, zwifchen Hamadan oder Teh⸗ 
ran und Bagdad oder Moful, dig ungemein günftige Stellung 
Kermanſchahs an der großen Hauptfiraße der Krieges 
heere wie der Pilgerzüge und der Handelskarawanen, die fie als 
Schluͤſſel zwifchen Hamadan und Bagdad, oder Iran und den 
Euppratländern, ausfchließend feit Aleranders und Nadir Schahs 
Durchzuͤgen bis auf Ali Mirza's Sewaltherrfchaft beherrſcht: fo 
geht daraus ihre hiſtoriſche Bedeutung von felbft hervor, die fie 
ein unter gänftigen Unftänden auch zu einer Reſidenz von Safs 
faniden s Königen erbeben konnte. Wie die jüngfte mit Ali Mir⸗ 
308 Tode, iſt auch jene ältere Glanzperiode zwar vorüber, aber 
Doch erinnern, wenn auch nur ſchwache Reſte, feltner Denk 
male, an ihr früheftes Dafein. Zwar die Stadt felbft zeigt 
keine große Ruine der Worzeit, wol aber die Iimgebung manches 
Kunſtwerk. Aus der älteften claffifchen Zeit iſt Fein Ortsname 
vorhanden, der auf ein früheres Dafein diefer Stadt ſelbſt fchlies 
Gen liege; Iſidor Charac. p. 5 führt auf der großen Route zwis 
ſchen Carina in Medien (Kerend) und Baptana (Bifutun) in 
Cambadena zwar Stationen an, aber feine mit Namen. 





2) ai: Mem. of Persia. p. 138; Ker Porter Trar. Il. 
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Aus den .orientalen Autoren und den Zorfchunge 
Saechy's 7) über die Inſcription des Kati Boſta 
fh, daß Kermanſchah erſt von ſaſſanidiſchens 
erbaut, von andern verſchoͤnert ward, nnd die LUmgegen! 
licht durch Quellen und Gärten auf das Lieblichſte. 2 
(Bararanes IV.), bee Sohn Shapurs (Sapor H. aı 
laktaf, reg. 308— 381), foll während feiner eilfjährig 
rungszeit (von 388— 399 n. Chr. ©.) 3), die Stadt erba 
Da er zu Lebzeiten feines Vaters Gouverneur der Pro 
man war, fo hatte er, wie Mirthond *) in feiner Seit 
Saſſaniden fagt, den Beinamen Kerman⸗ſchah, u: 
erhielt auch die Stadt Ihren Namen. Doch ſchreibt 
Kaſem Mohammedh, der ältefte Autor (950 n. Chr. 
von ihr fpricht, und fie noch eine prächtige Stadt nennt 
Senden Waſſern, Fruchtbäumen, Korn, Heerden, Wieſen 


herrlichſten Quellen, reich an Gütern und Waaren (ob 


fiümmelten Namen”) KRarmifin®), Earmafin bei 

n des fogenannten Ebn Haukal Werke heißt fie Jedoch . 
SchahanT); beide Namen führt Abulfeda, nad At! 
die richtigen Benennungen auf. Es wäre wol möglich, 
fräher hier ein Ort geflanden, welcher bereits einen dei 
Damen verwandten Laut gehabt hätte, der in jenem Kı 
der Drientalen erhalten fein könnte, Tacitus führt 


‚in der Sefchichte des oben genannten Gotarzes (Ann. XI 


daß derfelbe dftlich vom Berge Sambulos (ein Zagros 
Belt von Kermanihah) Fi Hinter dem Fluß Corma 
habe, wo er nachher den Sieg über feinen Gegner D 
davon trug, wahrſcheinlich in dem Bifutun, Thale, we 
feine Siegesinfchrift errichtete (f. ob. &. 355). Dann ı 
Corma der Fluß Karaſu fein, an welchem wol eine gie 
Stadt Corma die erfte Anfiedlung geweſen fein moͤch 
Name HH in Karmifin erhielt, anf defien Trümmer | 
fpätere Kermanſchah aufgebaut war, Sein Nat 


00) Silv. de ne memolre s. les monumens et les inscr 
Kirmansehah eto. in mem. s. div. antiq. d. la Porse. P: 

4. p. 237— 240. 6.8. un aut d. Arfacs un 
den Dynafie p. 197. Be) Mirkhond histoire des Sas 
De Sacy I. c. p.320. *) Abul Kasem Mohammed d& 

cet. b. Uylenbrook I, 0, p. A.  *) Geographia Nubien; 
Arab. a G. Sionita etc. Paris. 1719. fol. 205, ° ”) 
geogr. b. W, Ouseley p. 166; - Abulfeda b. Uylenbrock 
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darin mit dem des Altern Ortes identiflcirt ©) fein, falls nicht Beide 
Grädte, wie Bakni) angiebt, wirklich zwei verfchiedene Städte 
gewefen. 


Nicht nur Bahram nahm hier feine Reſidenz; auch Khos⸗ 
eu Nufchirven (reg. 532— 579), der Sohn Eovads, und Nu⸗ 
ſchirvans Sohn, Khosru Parviz (reg. 590 — 628), nahmen hier 
ihren Aufenthalt. Durch fie wurden die Ebenen zwifchen ihrer Res 
ſidenz und dem Biſutun in einen Paradeiſos oder einen Luflgarten 
verwandelt. Sie wiederholten nur die Anlagen der ſemiramidi⸗ 
ſchen Zeiten, welche ſchon einmal mehr als ein halbes Jahrtauſend 


früher die Bewunderung Alexanders auf fich gezogen hatten; fie - 


führten die Anlagen, welche ihre eignen Vorgänger, die frühern 
Saflaniven » Könige in derfelben Localität nie ganz aufgegeben zu 
haben fcheinen, im glänzendften Stol auf das großartigfte aus. 
Gene Angaben aus Mirkhonds Saffanidenpiftorie 
werdeh durch den perfifchen Geographen 20) aus dem XIV. Jahr⸗ 


dumdert, durch Hampdullah ben Abnbece Almoſtawfi 


Altazwini (er flirbt 1349 n. Chr. Geb.), den Berfafler des 
Nozbat alcoloub, im 3ten Theile feiner Werke, der Geogr. von 


Derfien, Cap. X., beftätigt und alfo mitgetheilt: Kermanfhah 


ward von Bahram erbaut, Eovad (reg. 491 —532 n. Chr. ©.), 
der Sohn des Firuz, erneute fie und ließ für fich einen ſehr ho⸗ 
den Dalaft bauen. Nach ihm ließ fein Sohn Khosroes Nus 
ſchirvan, der Gerechte, einen Divan oder Audienzfaal 
errichten, 100 Gheez (Ellen) lang und eben fo breit, darin er zu 
gleicher Zeit die Sefandifchaften der Chin und Turf, die von In⸗ 
dern und den Griechen von Byzanz, feierlich empfing. Gegen⸗ 
wärtig, nämlich zu Kazwini's Zeit (vor 1349), war Kermans 
ſchah nur noch ein Dorf. In deflen Nähe ift das Sofa (der 
oxientalifche Ausdruck etwa für Sftrade, Terraſſe, Stufe oder Vor⸗ 
fprung) Schirin von Khosru Parviz erbaut; es legte ders 
felbe auch im Thale dabei einen Garten an, 2 Karfang (33 &t.) 
lang und eben fo breit, darin die Obfibäume ded warmen und 
Falten Elima’s (Germfir und Sardſir, f. ob. &.15 u. a. D.) zu 
planen ; das übrige große Wiefeniand war allerlei Arten von Thie⸗ 
sen überlaflen, fih darauf zu mehren. — Derfelbe Autor, an eis 
ner andern Stelle 14), im Append. c. 4. fagt bei der Route von 


°) Maj. Rawlinsen Not p. 42. 2) Bakui b. v. Hammer Perf. 
I 518. p 225. 20) 8.'ie Sacy 1. co. p.23% '°) —* p.· 236. 
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Hamadan Über Sahanah und Tchimtchemal (? 06 bei 1 
nah Kermanſchah: von da sche man eine Farſa 
weit zum Sofa Schebdiz, wo die Figuren des x 
und der Shirin In Stein. andgehauen find. Uni 
Sculptur treten zwei Quellen hervor, die eine Mühle tr 

So / weit Kazwini's Nachricht. — Bon der } 
Stadt, die Abul Kafem noch geſehen zu haben ſche 
von dem Polafte Nuſchirvans mit der Audienzhalle 
mit dem Tribut und den Gefchenten Kaiſer Juſtinian 
ganz, der Kalfer von Mern in Indoſtan und China ı 
ousfchmäden ließ, von welcher Kazwini Bericht gi 
feine ®12) fichtbaren Spuren mehr vorhanden, wol aber 
Sofa Schirin oder Shebdiz, dem Felsdenkmale, 


‚unter dem Namen Tat i Boſtan (Berg der Gärten), 


Boftan (Thron der Bärten), oder auch Takt Rufaı 
Muftans) bei den heutigen Anwohnern bekannter iſt, us 
lerlei Fabeln und Sagen bei Autoren, Dichtern nnd im 
des Volks die Beranlaflung gegeben. 

Diefe Monumente find erſt nach und nach zu ı 
nauern Kenntniß gelangt; die erfte, fluͤchtige Nachricht v 
gab Otter!), der als franzöflfcher Gefandter im Las 
Schahs, des Eroberers, jene Gegend burchreifte (1737) 
arbeitete D’Anpille im J. 1755 ein Memoire aus (T 
mem. de l’acad. d. inser. et belles lettres), in welche 
Beichreibung der Dentmale Kermanſchahs aus der. H 
des Dater Emanuel de St. Albert, des apoftolifhen V 
Bagdad, mittheilte, die er ſchon vor dem Erfcheinen | 
fchen Reiſe, im jahre 1743, von dem Verfaſſer derfel 
ſchickt erhalten Hatte, Zu gleicher Zeit reifete der moha 
ſche Selehrte Kodja Abdul Kurrim aus Kaſchmir 
nen Sinner, den Eroberer Nadir Schah, auf feinen @ 
ſchen begleitete und die Wallfahrt nad Mekka mad) 
Kermanfchah (1741), und gab fein Erftaunen über deſſ 
turen 9) in feinem Meifeberichte zu erfennen. Auf d 
Edm, Yves, der. nur von Hörenfagen darüber redete, 
Abbe de Beauhamp, Generals Bicar des Cpiscopat 





933) M, Kinneir mem. of Permia. p. 132. 02) Otte 

urquie et en Perse. Paris. 1748. 8. T.I. p.184— 1] 
34) AbdoulKerym Voyage de FIndo & ia Mekke p. Lang 
- « 1799, 8. 2: 6768. 
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dad, weicher für aſtronomiſche Zwecke Kurdiſtan bereiſete, und 
unter feinen Berichten an den Aftronomen La Lande (Journ. 
d. savans 1790. Nor. p. 726) und an den berähmten franzoͤſi⸗ 
ſchen Sefandten Graf Choiſeul Souffiee in Eonftantinopel auch 
genauere Beſchreibungen dieſer Dentmale mittheilte, fo wie die 
erſten Eopien der daran befindlichen Inſcriptionstafeln in unbes 
kannter Schrift. Dies waren die Materialien, welche dem gros 
ben Drientaliten Silv. de Sacy zu feinem lehrreichen Mes 
moire 15) über diefe Monumente vorlagen, die von Ihm Eritifch bes 
leuchtet wurden; die Znfchriften erklärte ex für Pehlvi, entzifs 
ferte ihren Yahalt, und fand, daß diefer die Saflaniden ohne als 
len Zweifel als Erbauer diefer Dentmale fefiftelle. Hierdurch ers 
hielten die oft fabelhaften Berichte der orientalifchen Autoren 
und die im Lande gehenden Bolksfagen erſt ihren Hiftorifchen 
Hintergrund; diefe konnten nun nicht mehr wie zuvor den weit 
ältern ſemiramidiſchen Zeiten zugefchrieben werden. S. de Sacy's 
Behauptungen haben fih In den Hauptpuncten auch durch die 
fortgefchrittne Unterfuchung bewährt. Die erften, ſehr unvolltomms 
nen Umriffe der Eculpturen gab Dlivier (Voy. Pl. 39), aber 
die trefflichſten, treuen Abbildungen verdanfen wir fpäterhin (1818) 
der wahrhaft fünftierifchen Auffaflung Ker Porter's 10), fo wie 
die genauen DBefchreibungen der Dentmale den Reifenden Oli⸗ 
vier (1796) 16), Kinneir (1810), Rex Porter (1818), ©, 
Keppel (1824) und einige Eritifche Berichtigungen J. Raw⸗ 
linfon’s (1836). 

Die Monumente am Weftende der Bifutuns Kette, de⸗ 
ren Lage etwas nordwaͤrts von'der großen Landſtraße iſt, oͤſtlich 
vom Karaſu, etwa anderthalb Stunden gegen Nordoſt von der 
Stadt, und die dem Felsfuße des hohen Tat i Boſtan, der 
von ihnen den Namen trägt, Tünftlich eingehauen find, beflehen 


vorzäglich in zwei Felshallen mit Sculpturen und Ins , 


fhriften. Die Umgebung ift wild und erhaben; großartig 





3#) Silv. de Sacy Mémoire etc. sur Kirmanschah on Bi-sutoun 1. 
c. p- 211—270 — Table des inseriptions de Kermanschah éd. 
243 PLIX. worauf eine Umf der — — in 


greiung be 
bebräfgen Schriftzügen gegeben 1 ) Ker Porter Voy. Vol. Il. 


late 61. "The roek of Takt-i-Bostan; Plate 62, 63, 64. in Sculp⸗ 
von Takt-i-Bostan PL 65 unb 66; besgl. bie Seutptusen und 
Snferiptionen ebendafelbft. 17) Olivier IL p.14—19; M. Kin- 
neir mem. of Persia p. 132 —136; Ker Porter Il. p. 163 —194; 
& Keppel II, p. 35 —47; Rawlinson Not. L “ p. 116. 
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thaͤrmt ſich der nackte Fels unmittelbar uͤber dem bimı 
Wieſengrunde und der vorliegenden Ebene empor. Au 
teen Felsſchichten ſpringt plöglich an verfchiedenen & 


cryſtallhelle, reihe Quelle, Schiringquelle genann 


welche reißend abſchießt, durch buſchige Ufer und die ı 
Ebene durchwäflernd zum Karaſu abfließt. Dicht über 

zeigt fi an einem glatten Theile der Felswand die € 
eines Basreliefs, bei den Einwohnern „die vie: 
Der” oder Dermifche genannt. Etwas weiter im Di 
einer Bergfchlucht find einige hundert Stufen in dei 
bauen, die einen wilden Treppenpfad zur Höhe bilden 
einer Dlattform enden, welche Ker Dorter für i 
Stelle eines Feuers oder MithrassAltares, eines 
(. Erdt. ran. Welt B. VL Abth. 1. ©. 764, 882, 94 
bielt. An. einem Felsvorſprunge über den beiden Gro 
ſich eine Stelle, auf welcher, nach den abgebrochenen m 
den Beinen auf einem Fußgeſtell zu urteilen, eine 
fanden zu haben ſchien. Die frühern Reiſenden, 
Emanuel und Abbe Beauchamp, hatten unten 
Bette des Quelles eine halb im Waſſer liegende coloflc 
bemerkt, die fie für eine Iymphe oder für eine Schirit 
ohne zu begreifen, wie dieſe hierher gelommen, Keı 
fah dieſelbe Statue am Ufer mit abgebrochenen Beit 
fie ſtellt aber nicht eine weibliche Figur, fondern einen 
ten Krieger vor, ift coloffal und ganz roh bearbeitet, 

fiyer nur auf einer Höhe aus der Ferne erblidt zu | 
ſtimmt war; der Brite bielt jenen Felsvorfprung für il 
von der fie ein ihre Wirkung machen mußte, dann « 
geftürzt ward. Daß fie lange im Waſſerbette gelegen, | 
Porter, werde fie eben noch fo gut erhalten baben. 

fie für einen Talisman; wer fie berührt, foll von ! 
dem er unterworfen iſt, durch Schirine Beiſtand genef 
Schirinquelle, die, gleich ähnlichen, plögli aus 8 
bervortretenden,, wol. ihre Wechfel an Waflerfülle nı 
mangel haben mag, ift mit in den Kreis der Kabel ge 
fol früher ein Fluß geweſen fein; an ihr fol Khosrt 
viz, der Zeitgenoflie Mohammeds, einen Aufforderun 
Abfıhwörung feines Ormugdglaubens und zur Annahme 
Lehre von dem Propheten erhalten, im Zora über di 
thung aber das Schreiben zerriffen und in den Fluß 
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haben; der Fluß ſoll, nach der Sage, ſeitdem verflegt oder doch 
geſchwaͤcht ſein, und den Koͤnig von Stund an ſein guter Stern 
verlaſſen haben. (Er ward von feinem eignen Sohne geſtuͤrzt und 
erfhlagen)A), Eine Nachricht des alten perfiichen Autors Ads 
ſchaibol Machlukat Ahmed von Tus, welche v. Ham⸗ 
mer !9) anfuͤhrt, bemeifet, Daß diefe Statue fchon zu feiner Zeit, 
vor 700 Jahren, von ihrer Höhe herabgeſtuͤrzt geweſen fein muß, 
denn er fügt: „Hei Kermanſchah iſt eine Quelle, an deren Haupte 
eine Statue von Stein; fo oft man fie Ins Waffer wirft, bleibt 
das Wafler fiehen, und wenn man fie wieder an ihren Ort flellt, 
fließt das -Wafler fort.” Sie muß alfo ſchon lange ein Gegen⸗ 
land der Moftification in jener Gegend gemwefen fein. 

Die beiden Felshallen bilden jedoch mit ihren Sculptn⸗ 
ren vie merkwuͤrdigſten Denkmale; der Inder Abdul Kurrim®”Y) 
fand fie fhöner als das fchönfte, was er In Labore gefehen, und 
. ftaunte nicht wenig Aber die Größe der Felögrotten, die, wie ee 
fi) ausdruͤckte, fo breit feien, daß zwei Elephanten nebeneinander 
ſtehend hineingingen, und daß in ihrer Hinterwand ein ganzer 
coloffaler, gerwappneter Reiter noch Platz habe. Die eine Grotte 
übertrifft jedoch an Größe die andere falt um das Doppelte. 

Die große Felshalle von Tat i Boſtan. Sie bat, 
nach Ker Porter, eine Breite von 24 Fuß, eine Tiefe von 21, 
eine Höhe des Gewoͤlbes von 50 Fuß, und iſt ganz in Fels ges 
hauen, die Waͤnde find überall trefflich polirt. Der Gewoͤlbbogen 
iſt mit einem ſchoͤn ornamentirten Sefimfe umzogen, auf deffen 
Schlußſtein zu oberf ein geflüägelter Halbmond mit 
aufwärts gerichteten Hoͤrnern ſteht. Die beiden Pfeiler der Aus 
ßenſeite des Gewoͤlbes find mit ungemein fchönen, lotosblättrigen 
Blumenſculpturen, die In den Pannelen emporfteigen, verziert. 
Ueber dem Bogen, ebenfalld an der Außenfeite des Gewoͤlbbogens, 
fchweben zwei grazidfe,. jugendliche, jungfraͤuliche Geſtalten in 
reichem, fliegenden, griechifchen Gewand und Faltenwurf, mit 
ausgebreiteten Flügeln, ganz den chriftlich geftalteten Engeln gleich, 
die In der einen Hand Kränze mit fliegenden Bändern gegen den 
Halbmond eniporhalten, in der andern Schaalen, wie von etruts 
riſcher Form, halten, mit Perlen oder Früchten gefüllt. Die 





are) Richter Arſac.⸗ und Baffanibens —2*— — — S. 224 - 20. 
35) v. Hammer Perfin, 1833. Bd. LXU ”°) Abdoul 
Kerym Voy. b, Langlös Lo. p. 67. 
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OPhyſtognomie dieſer Figuren, fagt G. Keppel, ſei a 
ihr Seitenhaar iſt regelmäßig gelockt, über die Stirn ein 
gebunden, um das fchönfaltige Leibchen ein Gürtel mit 
ſchloß gelegt. 

G. Keppel hält diefe Figuren für fo griechiſche 
Daß er fie nur als das Werk griechifcher Kuͤnſtler anfe 
Ker Porter vergleicht fie mit römifcher Sculptur, 3 
zömifchen Bictorien. De Sach hält diefe ſchwebend 
Aisuren, gleich ähnlichen in Nakſchi Ruſtan und Murgha 
Stan. W. Bd. VI. Abth.1. &.932, 946), welche Ringe 
Mond hin halten, für perfifche Genien, oder Fervers, 
Die Gebete zu richten And; daher fie fo oft über deu € 
wiederkehren, weil fie den Segen fpenden, die Waſſer, di 


die Gewaͤchſe nnd die Früchte verleihen. Mur fei die di 


ſtellung männlicher Zerver, wie in Derfepolis, bier in 
weibliche Geflalten umgewandelt. 

Tritt man in die Grotte ein, fo find die beiden € 
großen Sculpturbildern bedeckt, indeß die Hinterwand 
halle das coloffale Hauptbild im Doppelfelde zeig 
Kaum berfelben durch ein in der Mitte horizontal ducch! 
mit Weinblättern ornamentirtes Gebaͤlk in eine of 
untere Abtheilung gebracht iſt. 

Diefes Gebaͤlk wird zu jeder Seite von einer fchlan 
nelirten Säute mit zierlihem Eapital, aus Laub u 
ten gebildet, getragen; zwiſchen benfelben nimmt da: 
Mittelfeld, in ftark hervortretendem Relief meifterhaft 
Beitet, ein coloffaler gemappneter Reiter (Ru 
aannt) im Kettenpanzer von der Stirn bis zu den F 
deſſen mächtiges, feſt ſtehendes Roß ebenfalls vom Kopf 
Huf, nad vorm zu, gebarnifcht oder doch fchr reich | 
über angefchirrt erfcheint. Beim erften Blick erinnert db 
mit vorgehaltenem runden Schild und vorgefirediter 
Lanze an eine Ritterfigur mit-Helm und bedecktem VB 
Der Zeit der Kreuzzuͤge; bei genauerer Prüfung zeigt fich 
enganfchließende Kettenpanzer ganz dem der noch jegt ge 
lichen Eriegerifhen Kurdentracht gleicht; daß | 
ftatt des Federbuſches das wolbelannte Symbol dei 
mit den fliegenden Bändern, wie auf andern © 


%s1) Silv. de Saey Mem. I. c. p. 264. 
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ſculpturen, bat, und daß die Abrige Tracht Überhaupt dem Styl 
an den foflanidifchen Königegräbern in Nakſchi Ruſtan ents 
fpricht (f. Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. S. 936 — 941). Die 
vortrefflich ausgeführte Sculptur des Pferdes, zus 
mal aber auch die des Reiters, iſt ungemein verſtuͤmmelt (erſt 
durch Nadir Schah, ſagt Keppeh; Kopf und Füße find abge⸗ 
brochen, und zur Seite im glatten Felde die fruͤher vorhandene 
Inſchrift (deren auch ſchon Rouſſeau erwaͤhnte) 22) fo zerſtoͤrt, 
daß Ker Porter leider außer einigen griechiſchen und Pehl⸗ 


vi⸗Buchſtaben keine Copie davon zu nehmen im Stande war. 


Doc bemerkt man auf dem Hintertheile des Pferdes eine Figur; 
einem Nilfhiäffel ähnlich, welche ein eingebranntes Zeichen 
der reinen Raçe des Föniglichen Thieres zu fein fein. Im 
obern Felde derfelben Band ſtehen drei Figuren, jede anf 


veichverzierten Zußgeftellen. Die mittlere ein verfifcher Herrſcher 


im hoͤchſten Schmucke, die Kugel im Halbmond auf dem Haupt, 


das ein geflügeltes Diadem ſchmuͤckt, das Kleid mit PDerlen und - 


Edelſteinen befeßt, die linte Hand auf das herabhängende Schwert 
geftügt, die rechte über die Bruft der Mebenfigur zur Linken ent 
gegenhaltend. Die weibliche Figur zu feiner Rechten in weiten 
Gewändern mit dem BaffanidensDiademe hält in der rechten über 
die Bruft erhobenen Hand den Ring mit Bändern, In ber linken 
eine Urne, aus der fie Waſſer gießt. Die männliche Figur zur 
Linten des Herrfchers bat langen Bart, Fürftentrone ohne bie 
Flügel des Diadems, Perlenhalsſchmuck; der weite mit Serien 
umfäumte Mantel, nur über der Bruſt zufammengehalten, läßt 
das fchöngefaltete Unterkleid und die eigenthuͤmlich verzierte Fuß⸗ 
befleidung erblicken; die vechte Hand halt dem SHerricher den bes 
bänderten Ring entgegen. An den Geitenwänden der Grotte find 
große Felds und Waflerjagden mit Elephanten, Hirfchen, Ebern 
und Sazellen, mit Mufitchören umgeben, in buntefter Friſche und 
Lebendigkeit, flach erhaben ausgemeißelt dargeftellt; die Zeichnung 
der zahllofen Ihierfiguren iſt nach Ker Porter's Urtheil meifters 
haft. Auch Rawlinfon?2?) erklärt diefe ganze Arbeit für die 
ſchoͤnſte Sculptur In ganz Derfien, und hält fie entfchies 
den für eine Arbeit griehifher Kuͤnſtler, deren viele am 
Hofe der Saſſaniden in jenen Zeiten gelebt, Folgt man der 





u — des Orients Th. m. p. 92. 3°) Maj. Rawlinson 
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Bollsfage und den Erzählungen erientater Autı 
fiihen Dichtern %); fo mürbe bierin das Ho 
Marpiz mit feinen Jagden und Fellfpiel 





cite Perfon Khosrn Parpiz ſelbſt anf fein 

pen Schebdie fein, und derfelbe wiederholt i 

febeinen zu 

nifchen Prinzeflin, der im 

eng ihrer Zeit. —* dritte Figur 
‚ ber 





* 
bringt. — —* monnigfach ausgebildeten 
gentreis des Khosru Parvis, der Schirin und | 
wir füglich bier (die des Abdul Kafem Mobammn 
950; die des Zafarya Kazwini2) aus del 2 
Ahmed von Tus 7) desgl. u. a). Die Inferip 
son Feleballe können, da fie völlig zerfiört ſind, 
rifchen Anhaltpunct zu Erklärung ibrer Sculpt 
Aus dem jüngften Berichte G. Keppel 
frappantes Beifpiel der geichmadlofen moderner 
fer in der Michtachtung früberer Monumente, 
rung an die Hand giebt, wie einft am Biſutu 
ältere Sculpturen und Ynfcriptionen durch fpät 
gen verdrängt fein mögen. Weber der genannte 
zwifchen den andern Sculpturen, ift ed einem 
dem Khajabi Baſchi, des legtverftorbenen Gouve 
von Kermanſchah eingefallen, drei coloffate, hi 
den Mirza mit feinem Sohne und = felbft x 
relief, und ganz unſymmetriſch gegen bie Abrige 
ornat re, vergolden und bemalen zu laf 





ans ah Kan #%) Abul Kasem M 
.. Kazwini 
3ER ee ze 100 ®. 3. Bu L 
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Die zweite, tleinere Felshalte von TZatt Boſtan 
it nur 12 Zuß breit, 19 Fuß tief, äußerlich nicht ornamentirt, 
und zeigt Im Sinnern der Hintern Grottenwand nur 2 minder 
vollkommen aus dem Stein gehauene ſtehende Figuren, die, wie 
fih aus allem ergiebt, zwel Könige, Bater und Sohn, nebens 
einander vorfiellen. Diefe find in £öniglihem Ornat nach bes 
kaunter SaffanidensWeife; beide mit dem Kugelfymbol auf dem 
ſtark gelockten Haupte; beide mit gradem, herabhängenden Schwert 


gerüftet, anf deſſen Degenknopf die Hand fich ſtuͤtzt; beide mit 


weitfaltiger Beinbelleidung ‚bis zu dem Fuße; neben beiden ſteht 
jedem zur Seite eine mehrzeilige In ſchrift iu etwa zollhohen 
MDehlvis oder Pahlavi⸗Characteren ausgehauen. Beide 
find durch Silv. de Sacy emtziffert und überfegt worden; biefe 
Ueberſetzung fiimmt im Weſentlichen mit der Lefung derſelben 
durch den gelehrten Parſi den Mulla Firoze in Bombay uͤber⸗ 
ein, dem Ker Dorter an Drt und Gtelle feine Erklaͤrung ver⸗ 


dankte °), Analog dem ſchon früher mitgetheilten faffanidifchen 


Jnuſeriptionsſtyle (ſ. Erdt. Iran. W. Bd. VE Abth.1. S. 90). 
fagt die eine und die andre Juſchrift Folgendes. Die erſte ard⸗ 
Gere in 11 Zeilen: 

Mavan Ju an, masdiesn vohia Sehahpuri Malcan, Malca 


llanve Anilan mino, tchetli men jesdan boman masdiesn, _ 


vobia Aulırmasdi malcan, malca Ilanve Anilan minotsehetli 
.men jesdan nepi vobia Narschi Malcan Malea. 

d. i. „Der deſſen Bild dies (iſt, IA) des Drmuzd, Berehrer der 
beſte, Eapor der Könige, König Iraniens und Aniras 
niens Keim, der Himmliſche son Göttern, Sohn des Or⸗ 
muzd⸗Verehrers, des beten Hormis das der Könige, Koͤ⸗ 
nigs Iraniens und Aniraniens des himmliſchen Zweiges, 


von den Göttern ein Enkel, der Beſte des Narfes, des Ks 


nigs der Könige.” 
Die zugehörige Figur iſt hiernach Sapor IL der Römer, oder 
Sihapuri, Dhulaktaf (res. von 309— 381), der Erbauer 
von Yondi Sapur (f. ob. S. 172), der Zeitgenoffe Conſtantinus 
M., der Krieger gegen Conflantius und Sjulian, der Zerfidrer von 
Tigranocerta, der Erbauer der Mefldenz . der Chriſten⸗ 
verfolger. | 





2°) Die Gopie von Ahbéé Beauchamp®, Silv. ‘de Sacy Le. PI. IX; 
die a bei Ker Porter Plate 63. 3°) Kor Porter Trav. IL 
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Weolksfage und den Erzählungen orientater Autoren, wie 
ſiſchen Dichten 2%: fo würde hierin das Hoflager 
Parviz mit feinen Jagden und Feftfpielen abget 
wie es einſt in den von den GaffanidensKönigen hier 
deifos angelegten Paläften abgehalten fein mag. Dat 
der Geharniſchte nicht der Fabelbeld Ruſtan, fondern 
eifche Derfon Khoscn Darviz felbit auf feinem gefeie 
ven Schebdis fein, und derfeibe wiederholt im obern 
ſcheinen zu Fuß neben feiner Gemahlin Schirin, de 
nifchen Prinzeffin, der im ganzen Orient fo hoch ‚gefeien 
ten Schönheit ihrer Zeit. Die dritte Figur im Dian 
Bann Ferbad, der Kurdens Prinz fein, der Chier frei 
mit langem Barte vorgeftellt) als Liebhaber der Schirin 
Dichtern viel befungen wird, und in der Dollsfage auf 
bot des eiferfüchtigen Herrſchers Die Rolle des Baumei 
der Wunderwerke am Bifutun übernehmen muß, um feiı 
Liebe zn kühlen, die ihn zulegt Doch Abermannt umd ihn 
bringt. Doch diefen mannigfach ausgebildeten romantif 
gentreis des Khosru Parvis, der Echirin und Ferhads 
wir füglich hier (die des Abu Kaſem Mohammed 25) ve 
950; die des Zalarya Kazwini 22) aus dent XD. Ja 
Ahmed von Tus ?7) deögl. u. a.). Die Inſcriptionen di 
ten Felshalle können, da fie völlig zerſtoͤrt find, leider kei 
rifchen Anbaltpunct zu Erklärung Ihrer Sculpturen darl 

Aus dem jüngfien Berichte G. Keppei’s lernt 
frappantes Beifpiel der geſchmackloſen modernen Manier 
fer in der Michtachtung früherer Monumente, welches | 
rung an die Hand giebt, wie einft am Bifutun und ar 
ältere Eculpturen und Inſcriptionen durch fpätere Ueber 
gen verdrängt fein mögen. Ueber der genannten Eberjag 
zwifchen den andern Sculpturen, ift es einem der Eanu 
dem Khajahi Bafchi, des legtverftorbenen Gouverneurs A| 
von Kermanfchah eingefalten, drei colofiale, hoͤchſt robe 
den Mirza mit feinem Sohne und fich ſelbſt vorſtellend 
relief, und ganz unſymmetriſch gegen die Abrigen in wolle 
ornat einbauen, wergolden und bemalen zu laflen. 


7 v. Hammer a, & O. Abul Kasem Mohammed 
rock I. e. 9. 26) Zacarya Kazwini ebend. 


.3 
ar) 5. v. Hammer Perfien 1833, 5. 3. Bb.LXIL. p. 23- 


ran» Platemı; Tak i Boften, Inſcriptionen. 383 


Die zweite, kleinere Felshalle von Takl Boſtan 
ik nur 12 Fuß breit, 19 Fuß tief, aͤußerlich nicht ornamentirt, 
und zeigt im Innern der Hintern Grottenwand nur 2 minder 
volllommen aus dem Stein gehauene fichende Figuren, die, wie 
Ad) aus allem ergiebt, zwei Könige, Bater und Sohn, neben, 
einander vorſtellen. Diefe find im föniglichem Ornat nach bes 
annter Saffaniden⸗Weiſe; beide mit dem Kugelfombol auf dem 
ſtark gelockten Haupte; beide mit grabem, herabhängenden Schwert 
gerüftet, auf deflen Degentnopf die Hand fich ftäst; beide mit - 
weitfaltiger BeinbeHeidung bis zu dem Fuße; neben beiden ſteht 
jedem zur Seite eine mehrzeilige Infchrift in etwa zollhohen 
Mehlois oder DaplavisCharacteren ansgehauen. Beide 
And durch Sil v. de Sacy entziffert und uͤberſetzt worden; biefe 
Ueberfegung Rimmt Im Wefentlichen mit der Lefung derſelben 
durch den gelehrten Parfi den Mulla Firoze In Bombay Aber 
ein, dem Ker Dorter an Drt und Stelle feine Erklärung vers 


dankte 22), Analog dem fchon früher mitgetheilten ſaſſanidiſchen 
Inſeriptioneſtyle (ſ. Erdt. Iran. W. Bd. VE Abth.1. S. 940) 


fagt die eine und die andre Juſchrift Folgendes. Die erſte grds 
Bere in sı Zeilen: 
Mavan_iu an, masdiesn vohia Sehahpuri Malcan, Malca 


Nanve Anilan mino, tchetli men jesdan boman masdiesn, _ 


vobia Aulırmasdi malcan, malca Ilanve Anilan minotsehetli 
.men jesdan nepi vohia Narschi Malcan Malea. 

d. 1, „Der deffen Bild dies (iſt, IA) des Ormuzd⸗ Berebrer der 
befie, Sa por der Könige, König raniens und Aniras 
niens Keim, der Kimmlifche von Göttern, Sohn des Or⸗ 
muzd⸗Verehrers, des beten Hormisdas der Könige, Kds 
nigs Iraniens umd Aniraniens des himmliſchen Zweiges, 
von den Goͤttern ein Enkel, der Beſte des Narſes, des Koͤ⸗ 
nigs der Könige.” 

Die zugehörige Figur iR hlernach Sapor IL der Römer, oder 
Shapuri, Dhulaktaf (reg. von 309— 381), der Erbaner 
von Jondi Sapur (f. ob. S. 172), der Zeitgenoffe Eonfkantinus 
M., der Krieger gegen Eonfkantius und Julian, der Zerfiörer von 
Zigranocerta, der Erbauer der Reſiden; —. der Chriſten⸗ 


verfolger. 


30) Die Gopie von Ahb6 Beanchamp-b. Sitv. de Sacy L'e. PI. IX; 
. — bei Ker Portor Plate 65. 3°) Ker Porter Trar. Il. 
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Die zweite Inſchrift zur Seite der andern Pig 
ger, in 9 Zellen, auch im Anfange mehr serfiört, und we 
siger zu leſen. Mach de Sacy's Entzifferung fagt fie 

Mavan loan masdiesn vohia Vahraran Malcan M: 
Anilan minotschetli men jesdan nepi vohia Auhre 
can Malen. 

di „Der, deſſen Bild dies (If), (IR) des Ormuzd 
der befte, Barahranes der Könige, König Ira 
Aniraniens, Keim himmlifcher von den Göttern, 
der Befte, des Hormisdas, Königs der Könige.“ 

Hieraus geht unzweifelhaft hervor, daß dieſer legtere 
des Hormisdas ein Sohn jenes Sapor der erfien ni 
muß, der unfireitig ſich und dem fo lange glorreich x 
Könige, feinem Vater, dies Denkmal feste De Sac 
fen Namen für Bahram (Bararanes IV.) den Erbauer 
manfchab; aber nachfolgende wiederholte Prüfungen ver 
ſowol fhon durch Ker Porter, wie noch kürzlich dur 
Iinfon®°0) zeigen, daß dies eine irrige Lefung war, ut 
der Name Shapuri fleht, der ein Bruder des Bah 


und ald Sapor ITL (reg. 385— 389) nur eine furz 


unmittelbarer Nachfolger auf dem Thron feines Baterı 
pelt fo langen Regierungszeit feines Bruders Bahran 
ging. Der Einn der Inſchrift und die Bedentung d 
ments, die Verherrlichung eines der beruͤhmteſten S 
Regenten in der Gegend des alten Baghiſtan noch vo 
banung Kermanſchahs und vor der Erbauung der Pra 
Shapuri Dhulaktaf (d. h. Schulterbrecher, als B 
Araber), bleibt dadurch dieſelbe, wie ſie der große Orient 
vor faſt einem halben Jahrhundert dargelegt hatte. 
jedoch moͤglich, daß doch Bahram, der Erbauer von Ker 
dieſes Denkmal ſeinem Vater und Bruder, den fruͤhzeit 
waltſamer Tod traf, geſetzt hatte. Ueber die wenigen 
jenen Inſchriften von de Sam, nad Ramwlinfon’ 
infpection, misverftandenen Worte erwarten wir in de 
verfprochnen, umftändlihern Unterſuchungen über eir 
chende Geographie Perfiens die genauere Nachweifung. 
Beide Sculpturen, der Fleinen und großen © 
daher wol einer und derfelben Dynaſtie, aber 


220) Ker Porter I. p. 1895‘ Rawlinson Not. I. c. p-M 


Irans Plateau; Tak i Boſtan, drei Kalender. 385 


fhiedenen Perioden angehörig, da jene, die ältere, mach der 
Mitte des IV. Jahrhunderts, diefe, die jängere, in den Anfang 
des VIL Jahrhunderts zuruͤckgeht, olfo drittehalb Jahrhunderte 
fpäter ausgearbeitet fein ınuß als jene; auch iſt der Scutpturfiyl 
in beiden ungemein verfchleden ausgebildet, obwol in feiner Grund⸗ 
lage derfelbe, und die große Felfenhalle ift demnach eine nur weit 
vollendetere Nachahmung der Heinern. Uns bleibt es jedoch noch 
ein Näthfel, aus welcher Sculpturfchule in jener Zeit: folcdhe 
ne Werke hervorgegangen fein können, wie die der großen 
rotte. 

Der kleinen Grotte zur Seite befindet ſich noch, wie wie 
zuvor bemerkten, eine Sculptur im Feld von 3 Ziguren, bie 
drei Kalender?!) oder die drei Derpifche genannt, von 


roher Arbeit, gleich der in der Heinen Brotte und daher wahr . 


ſcheinlich aus derfelben Zeit (Mitte des IV. Jahrh.). Zwei der 
Figuren, die auf einer dritten liegenden, dem gefchlagenen Feinde 
(vielleicht einem befiegten Arſaciden⸗Koͤnig), ftehen, fcheinen koͤnig⸗ 
liche zu fein, die auf die and den Darftellungen zu Nakſchi Rus 
flan and Nakſchi Redſcheb bekannte Weiſe, mit dem Spmbol des 
bebänderten Ringes, den fie beide zugleich halten, befchäftigt find. 
Die vierte oder dritte gefondert auf einer Lotosblume ſte⸗ 
hende Seftalt mit dem Scepter und der Strahlentrone um das 
Haupt, wie ein Genius, fheint einen Jfed oder Amſchas⸗ 
pand der Zendavefta vorzuftellen. Auch diefe Sculptur wie alle 
übrigen fchreibt die Boltsfage dem Ferhad zu. Don einer ns 
feription, weldhe der Pat. Emanuel unter diefer Sculptur ges 
fehen haben will 32), willen alle folgende Augenzeugen nichts. 

Die Nähe diefer Sculpturen wird gegenwärtig vom Volke 
fehr heilig gehalten, weil ein Hadji, ein Mekkapilger, Ibra⸗ 
him Shah Zada, jene Gtrotten zu feiner Eremitage gemacht 
hat. Eine Heine Hätte ift feine Nefidenz, darin ein Stein mit 
kufiſcher Infchrift fi) befindet. Große Steinhaufen, die In der 
Machbarfchaft umherliegen, follen die Ucherrefte einer antiken Stadt 
und der Tempel von Feueranbetern fein. 

Es bleibe noch an cine Stelle in der Nähe der genannten 
Dentmale für künftige Neifende zu erinnern übrig, welche bis 
jegt unbefucht. geblieben zu fein fcheint, obwol ſchon vor längerer 





31) Ker Porter II. p. 192 Plate 66. 23) Silv. de Sacy Mém. 
l. e. p. 263. 
Nitter Erdtunde IX. 85 
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Zeit der-franzöfifche Generalconſul in Bagdad, M. Rouſſe« 
diefelbe als beachtenswerth bezeichnete, und v. Hammer 
holt auf die Wichtigkeit ihrer Erforfhung Tür die ganze ' 
mentengruppe am Bifutun hinwies. Es fol der Berg H 
in ©. von Kermanſchah (ob ein anderer als das 

in Süd von Bifutun, wo jenes Waflerbeden, f. ob. € 
oder follte e8 etwa an dem Abi Harafam oder Hara 
liegen, der nach Rawlinſon's Karte zum Kerend fließt?) fi 
welchem fich ein ungebeures aus dem Felfen gehauenes u 
Basreliefs gefhmädtes Wafferbaffin befinde, da 
wol wahrfcheinlich nicht ohne andere merfwürdige Umgebung 
möchte. Es ift feltfam, dag ach 3. Rich >), in Sulim 
denfelben Namen Harfin von Bauker Khan nennen 
der verficherte,, es fei wol dafelbft ein in Felfen geha 
Wafferbeden, aber ohne Figuren und feine Inſchrift. 

bier daſſelbe Monument wie jenes gemeint fein, oder ein 
in Kurdifan? Rich beflimmt deflen Lage nicht näher. : 
täufchten zuweilen folche poetifch übertrichenen Ausſpruͤ 
Volks, wie G. Keppel erfuhr, dem man von einer Gr 
Gebirge bei Kermanſchah ſprach, die voll Statden und A 
mer fein follte, die aber von Genien bewacht würden; als 
pei 35) feine muͤhſame Excurſion dahin unternahm, fand 

lich nur eine gewoͤhnliche Kalkgrotte mit Staclactiten gefüllt 
giebt Kinneir an der Mordfeite des Tak i Boſtan zu $ 
Ellias?), 5 Stunden von Kermanfchah entfernt, auf ber 
nach Senna, eine Felsgrotte an, in weldyer das Grab des 
Ellias fein fol, das durch Dereifhe bewacht wird. De 
Mosiemen ſoll Kazzer identifh mit dem Propheten Eilic 
aber die Mullahs zu Kermanſchah unterfcheiden beide u 
haupten, der eine, Elias, habe die Wache Über dad Meer, 
dere, Kqzzer, über das Land. Alle Mohammedaner Schiffe 
den Elias ale ihren Schugpatron auf der See an; bie 
laffen Ihren Gefeßgeber Zoroafter feine Weispeit von der 

des Elias und Clifcha erlernen. Sollte diefe Grotte dieſel 
weiche &. Keppel befucht hat? 


ss) Rousseau, Cons. general extrait de l'itineraire d’un vo 
Perse par la voie de Bagdad 6. Oct. 1807. in Fundgru 
Drientes Th. IH. p.92; v. Hammer Perſ. 1833. p. 21. a 
Rawlinson Nat. p.51. 28) J. Rich Narrat. of Kurdistan I 
3%) G. Keppel II. p.69. *°7) M. Kinneir mem. of Persia 


Stans Plat.; von Rermanfhah nad Madidefcht, 387 


5.. Die Stationen von Kermanfhah Aber Mahts 
deſcht, Harunsabad, Kerend (Carina) dur das 


Kerendthal nach Sar Pul, d. i. zu den Zagri pylae. 


Im Nord von Kermanſchah liegen die Quellen des Ka⸗ 
raſu, die zwar auf Kinneir's Karte als von der Stadt Senna 
berabfommend gezeichnet und auch von Dupre als von daher, 


8 Tagemärfche nördlich 38) von der Stadt Kermanfchah, entfprins 
gend, erkundet wurde; aber jene Gegend von Senna hatte noch . 


fein genauer Dbfervator befucht; EL. J. Rich, der erſte genaue 
Beobachter und Augenzeuge des Territors von Senna, fagt wies 
derholt, daß der Fluß jener gleihnamigen Stadt Garo heiße, 
und gegen Wet in den Diyalah fließe; es kann alfo der ſuͤd⸗ 
wärts ziehende Karaſu nicht fein, und Rawlinfon’s Kartens 
ſtizze, welche den Karaſu noch füdwärts 35° N. Br. an der nords 
weftlichen Fortfegung des Taki Boftan entfpringen läßt (da Senna, 
nah Rich, nahe unter 354° N. Br. liegt), beftätigt ed, daß bie 
Durlie dieſes Hauptzuflufies des obern Kerkha nicht fehr fern im 
Horden und Nordweſten von Kermanſchah zu fuchen fein wird 


(f. unten bei Diyalah⸗Stromſyſtem). Einer feiner Arme kommt 


in bedeutender Krümmung von Weſt ber, von der Ebene Mas 
hidefcht, und windet fih von da erſt nordoftwärts um die 
Kermanfhahberge herum, bevor er oberhalb der Stadı Kermans 
ſchah und am Weſtabſturze des Tatil Boſtan fih mit dem Haupt⸗ 
waſſer des Karaſu vereinigt, welches in wilden Cataracten bie 
dortigen Klippenthaͤler durchflürzen fol, bevor ed vom Norden 
ber In die fchöne Culturebene von Kermanſchah ſelbſt eintre⸗ 
tm Tann. 

Bon Kermanſchah bleibt alfo die Fortfesung der 
großen Baadadftraße, die wir von Hamadan aus bis zum 
Tak i Boftan ſchon verfolgt haben, auch noch weiter zu unters 
ſuchen; gegen Weſt Über Mahidefht im Gebirgslande 
Der obern Kerthazufläffe, wozu auch noch weiterhin die 
Stationen über HDarunsabad und Kerend bis zu den Haupt⸗ 
paffagen des Zagros, den Zagri pylae der Alten, jetzt 
Sarpul (Serpul) gehören, in welchem letzteren Namen noch) 
ein verſtuͤmmelter Reſt der antilen Benennung übrig geblichen. 





ss) Dupr& Voy. I. p. 248. 20) · Claud. J. Rich Koordisten L & 
T.L p. 217. 
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&6 fährt dieſer ZJagroſs⸗Paß von dem hoben, kuͤhle 
zu dem Tieflande des alten Aſſyriens am Diyalah⸗ 
ſtrom entlang, der gegen Weft zum Xigris fließend 
Zagros Höhen entfpringt, dicht neben den Quellen des 
welcher gegen S. O. feinen Zulauf zum mittlern Kerkt 
winnt. Die Wafferfcheideftelle beider entgegengefegt lau 
Aröme zum Tigris nimmt bier die ſehr wilde Höhe d 
Kette ein, welche zugleich die Weſtgrenze des Hohen 
bildet, zu welcher nur ein einziger bequemer Gebirge: 
feigt, im Yelsfpalt des Holwan⸗Fluſſes, der von 
zerfiörten Stadt Holwan (Halwan Chala in Chalonit 
Iran Welt Bd. VL Abth. 1. G. 116) in der heutigen 
Zohab (Zohaub), die am Fuße des Paſſes In ver 
heißen, ſchwaͤlen Tiefe lag, den Mamen hat. Hier if di 
grenze von Medien and Babylonien, von S 
ſchah und Bagdad, zwifhen Derfien und dem ti 
Heiche, zwiſchen Jrak Adfhem und Irak A: 
Scheldewand des Hoch, und Tiefstandes, de 
und warmen Climas, des Sirbad und Germa 
©. 723), im Pflanzen⸗, Thier⸗ und Menfchenieben. 
Diefee Gebirgspaß Im Nordweſt des Kerend 
and der KerendsQuelle, welcher aus dem obern Gebirg 
Kerkhagebietes zum Holwanfluſſe und zum Diyalap ii 
nah Zohab führt, heißt daher auch Akabah i Ho 
d. i. der Abſtieg oder der Engpaß von Holwan 
Kurden wird er Gardanahl Taki Girrah genannt 
Paß von Taki Girrah, nach der alten Burgtruͤm 
Girrah, d. h. Weg⸗Schloß), weiche die Paſſage 
Die auf den fruͤhern Karten nach aͤltern Routlers a 
Namen dieſes Paſſes, der Zagri pylae bei Ptole 
c.2 fol.148) an der großen, alten Koͤnigsſtraße 
bylon nah Ekbatana, wie Dag Ajaghi bei 
Tat Ajagui Hei Dtter*!) und Rennell, Zac Ay 
Aler. Burnes, fo wie Lefotver u. a. m., fand Mo 
an Drt und Stelle weder im Gebrauch bei den Ei 
noch bei den orientalen Autoren. Diefer Querpaß 
alle Jahrhunderte hindurch die Hauptverbindung zwiſch 
und Babylonien dargeboten, bis heute; doch find außer 


s“.e) Maj. Rawlinson Not. p: 344. *!) Otter Voy. I. 


Stans Platenu; Zagri pylae, Sarpil, 389 


zwei etwas nördlicher gelegene Seitenſtraßen durch bie 
Wildnis des Zagros vorhanden, welche aber fo ungemein bes 
fhwerlich find, daß fie niemals für größere Expeditionen, oder 
anf die Dauer zu Communicationslinien haben dienen können. 
Hawlinfon Bat fie alle drei ald Augenzeuge kennen lernen und 


4) Die nördliche Route, fagt derfelbe, ſteigt aus Zo⸗ 
hab Aber Die Berge hinter Da lahn hinauf, geht über Binama, 
Shamar und den Takhti Gah, um dann gegen Oſt wieder zur 
Hochebene von Mahideſcht abzufleigeh und in die große Kerman⸗ 
ſchahronte einzulenken. 

2) Die mittlere Route führt ebenfalls aus der Tiefs 


ebene Zohab quer über die Berge Zardah nach dem reizenden 


Mijab an der Quelle des Holwan⸗Fluſſes empor, durch ben 
Engpaß nah Biwanii, einer Ebene, fchon auf dem hohen 
Tafellande des Zagros gelegen, von wo fie über Sahwarah 
(oder Salwarah), der Reſidenzſtadt des Guran⸗Cheft, dann eben⸗ 
falls über Mahidefcht nach Kermanſchah einlenkt. 

3) Die ſuͤdlichſte Route iſt endlich der Hauptquers 
paß, der aud von dem dortigen Dorfe Sarpil oder Serpul 
(Zarg pil, vom Zagros pylae nad) DIivier)*) genannt wird, 
dentifch mit dem Taki Girrah; denn diefen letzteren Namen 
Sat er nur von dem fogenannten Bauwerke, das Ihn dominiert, 
and weiches von allen Borüberziehenden bemerkt ward, obwol die 
Namen des Paſſes, der Höhen, der Gebirgswaſſer 4. B. Kha⸗ 
fer nennt es bier Olivier) wie der Drtfchaften und Bauwerke 
hier, wie es bei den ſtets wechſelnden MVölferverhältnifien nicht 
anders zu erwarten ift, ebenfalls ungemein wechfeln, wodurch wol 
mancheriei Wirren entftehen müflen, da noch die genauern Spe⸗ 
dialtarten dieſer Locatität fehlen. Diefer Taki Girrah wird 
von ©. Keppel*) Ta⸗i Takht, di. „Fuß des Thron,” 
genannt, und mit gleicher Benennung auch der Paß feldft belegt. 
Ker Porter hörte es Takt i Gara, das er „Ihron des Bers 
ges“ überfehte, nennen. 

Dos Taki Girrah oder Weg⸗Schloß, fagt Rawlin⸗ 
ſon, iſt ein einſam ſtehendes Fort von ſolidem Mauerwerk, aus 
gewaltigen Bloͤcken weißen Marmors aufgebaut, der oben am 


+2) Olivier Voy. III. p. 6. 22) G. Keppol I. p.328; Ker Por- 
ter IL p. 207. — 
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Berge ſelbſt bricht, wie ein Zollhaus zur Erhebung bes 
auf mebifchee Grenze. Aber Rawlinfon Halt es von fe 
Alter, es erinnerte ihn an Madariſtan, das von ı 
Autoren als ein Palaſt Bahram Gars in diefer Gegend 
wird. An diefem boben, viel begangenen und weit 
Wegpaſſe, in Ehalonitis, mag es wol geweſen fein, 
erzuͤrnte Antlochus M. den Rebellen Molon an d 
ſchlagen ließ, am Aufflieg deö Zagros (Taig eis 707 
dyaßelaic Polyb. V. c. 54). 

Nur auf diefer fädlichen,” großen Hauptſtraße durch 
Gebirgsland des Kerkha, ale der allgemein begangenen 
auch zugleih zum Weſtende des. Kermanſchah⸗Goudi 
führt, In das von Perſien uſurpirte Zohab⸗Paſchalik 
©. 372), wo daher fortwährend tuͤrkiſche Grenzfehde 
koͤnnen wie die Hauptſtationen der fhnferTagemärfche | 
wanen näher nachweifen, worauf wir dann zum mit 
untern Stromgebiete des Kerkha fortfchreiten. 

Erfier Tagemarſch. Bon Kermanfhah nach 
deſcht 84 Stunden (5 Farfanu)). Der Weg uͤberſt 
&.85° 8. die Bergwand, weſtwaͤrts der Stadt und dei 
der gegen Süden abfließt, nm fih mit dem Gamaſ 
Kerkha zu vereinen. Beim weſtlichen Abftieg wird nach 
den Weges ein anderes, mit der Kermanfchahs Ebene 
Thal erreicht, dad an 3 Stunden Breite bat, an def 
rande das Karamanferai der Station Mahideſcht (M 
Dupre) liest. Diivier, der diefen Weg Ende Maiz 
ſah bier die Hochgipfel Im Norden feines Weges noch m 
bedeckt, das durchzogene Bergland nackt und oͤde 8). A 
pel, der den 22. April hier durchzog, fand den Anfang 
ges Tichlich, die Höhen noch mit Schnee bedeckt; die gı 
Thalebene voll Dorffchaften, aber ‘das ganze Land um 1 
vol Räuber, 

Zweiter Tagemarſch. Nach Harun⸗abad 
(6 Farſ.). Den Fluß, der im Weſt von Mahideſcht 
wird, nennt Ker Dorter Mori, es mag der weſtlich 
zum Karafı fein; eine Bräcde führt hinuͤber, dann ge 
Stunde lang aber niedere Berge ohne gräne Thaͤler 


644). Ker Porter II. p.204. **) Olivier Voy. IL p. 8; 
pi IL p.ll. 
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durch enge, duͤrre Schlachten zum einſamen Dorfe Severeh, 
von wo das fehr ſteile und befchwerliche. Aufiteigen einer Kette 
besinnt, die eben fo Keil wieder gegen S. W. In cin Thal hinab⸗ 
führt, über dem fehr gewaltige Gipfel des hohen Zagros empor⸗ 
Beigen. Das Land iſt Hier reich bewaldet, in den Thaͤlern Wels 
denarten, die Dlivier neu waren, auf den Bergen Terebin⸗ 
then, deren Früchte und Stämme ein reichliches und treffliches 
Dei geben. Durch das Thal entlang zieht der Kleine Fluß. Gaw⸗ 
vanand?), der mit zwei andern, dem Kinamoſſi (?) und dem Das 
runſu, 34 St. abwärts vereint, fübwmirts zum Kazafu (wol zum 
Kerend⸗Fluß bei Harafim nach Rawlinfon’s Map) fließen fol. 
Harunsabad %), im Thale des Kerend⸗Fluſſes gelegen, fol 
zwar von der Nefidenz des berühmten Kaliphen Harun al Raſchid 
den Namen tragen, aber es find feine Spuren älterer Architectu⸗ 
ren dort vorhanden, welche eine Gewaͤhrleiſtung für diefe Gags 
gäben. Der Drt mit etwa nur 1000 Einwohnern, mit nieder 
Hütten, platten Dächern, tertaflenartig am Abhange erbaut, iſt 
durch fein dauerndes Fruͤhlingsclima, durch die Schönheit feiner 
Franen und die trefflichen Teppiche, bie daſelbſt gewebt werden, 
beruͤhmt. Den hoͤchſten Berg im Of von Harunsabad hörte 
Dupre den Schwarzenberg (Karasdag) nennen. 
Dritter Tagemarſch. Nah Kerend 7 St. (4 Far.) 
Der Weg geht über eine Brüde; dann ein paar Stunden weis 
gegen N. 700 W. im Kerends Thale hin, wo fid) diefes zwifchen 
Felswaͤnden bedeutend verengt, und nur noch Wieſengrund bleibt, 
bis eine niedere Kette dichtbewaldeter Berge zu uͤberſteigen iſt. 
Mandelbäume im Thal, Terebinthen und Eicheuwald 
auf der Hoͤhe, deſſen kruͤppliger Wuchs aber 20 Fuß nicht uͤber⸗ 
ſteigt, weil ſich die buſchigen Kronen der Eichbaͤume dann ſchon weis 
ausdehnen, begleiten den Wanderer. Erſt nach mehrern Stun⸗ 
den fleigt er wieder hinab zum reisenden Wieſenthale, in deflen 
verengter Felsſchlucht, von Dbftgärten und Weinbergen umgeben, 
Kerend*) liegt, das Carina des Yfidor in Medien (f. Erdk. 
Iran. W. Bd. VL Abth. 1. S. 116), aber auch das Kapivy bei 


Ptolem. VI. c.2 101.149. Es wird auch Krent, Kerent, Ki⸗ 


eind, Karund, Kurund m, f. w. von den verfehiedenen Aus 
toren gefchrieben. Ein großes Karawanſerai 8), noch in ben 


— — 
420) G. Keppel 11. p.9; Olivier IIL p.8; Dupré I. p. 232. 
«7, Ker Porter ter IL p. 205; G. Keppel H. p-1; Dupre I. p.229. 
*°) Olivier III. p. 20; Duprs 1. p. 226. 
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Selten der Sof erbaut, die hier, wie fo viele Reiche um 
des Landes Aberhaupt, bie ganze Heerſtraße hoͤchſtens 
8 Sarfang (14 Stunden), mit wahrhaft königlichen H 
naͤchſt Paläfien und Moſcheen die fchönften Gebäude im 
verfeben hatten, nimmt. die Reiſenden in feine weiten 
quadratifchen Raͤume auf, die nad) außen mit Stallgebä 
die Laſtthiere, nad) Innen mit Zellen für- die Menſchen 
Seite mit Ciſternen verfehen find. Gentenzen aus dem 
längs den Wänden angebracht, fehlen auch bier nicht, u 
zu erinnern, daß das ganze Leben nur eine Pilgerreife ı 
Das Wohnhaus in der Beimat nur ein Karawanſerai 
großen Lebensreife fei. In der Umgegend bemerkte Duz 
"Re vie perfifche Grabnng der Brunnen und unterirdifcher 
lollen, Keriſes (Erdk. Iran. W. Bd. VL Abth. 1. S 
nannt, zur Befruchtung des Bodens. Aus dem Fuße d 
Selfen, an dem Kerend erbaut If, bricht eine reiche Q 
vor, deren Waſſer das Thal befruchtet. G. Keppei 8 
Die Reise von Kerend, feine Gärten, Weinberge und fein 
bau. Die Bewohner diefer Gegend, Iliyat oder & 
ſtaͤmme find bald in ihren Zeltlagern inmitten ihrer ze 
Heerden gaſtfreie Wirthe gegen die durchziehenden Wand: 
gegen dieſelben auf der Etraße Räuber und mordend 
lagerer. Die Zahl der Wanderer auf diefer großen - 
Pilger⸗ Karawanen⸗ und Koͤnigeſtraße ift ſeht ‚groß, 1 

Wanferais find in der Megel gefült, die Bente kann fd 
guten Ertrag geben, der Abfas der Producte, der Heerde 
Doflanten giebt fieten Gewinn. Kinneir fand diefe 4 
des Hochlandes 9) zu feiner Zeit von der Raçe des | 
bewohnt, bei dem er die bacchanalifchen, mitternächtliche 
Beunen lernte, von denen oben unter dem Namen Eharagf 
Die Rede war (f. ob. ©. 218). Nahe oberhalb Ker: 
fyeingt der Kerend⸗Strom 80), der eben von da ge 
zur Shalfentung von Harun⸗abad hinabeilt, dort erft in 
fetten des Zagrosfuftens eintritt, in dieſem Laufe den { 
raſam (Harafim) und einige andere Bergwafler a 
bis ex zu einem großen Strome angefchwollen, in einer € 
von furcdhtbaren Eatararten durch den Berg Warde 





»**) G. Koppel I, p. 338, **) M. Kinneir p. 141. 
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füdfichen Worfetten des Zagros bricht, und nun Im Miederland 
außerhalb der Berge durch die Ebene Zangawan und Rud⸗ 
bar (f. 06. &.326) gegen Suͤdoſt bei Rudbar ziehend fih mit 
dem mittiern Laufe des Kerkha vereint. 

Wlerter Tagemarſch. Zu der Station Schaf 
Adda Khan 7 Stund. (4 Farf). Dur das breite grüne 
Wieſenthal am obern Kerend⸗Fluſſe geht ed aufwärts bis nahe zu 
deſſen Quelle zwifchen hohen und engen Zelfen, wo die Region 
der herrlichen alpinen Weideländer ein Ende hat, wo zu Kins 
neir’s Zeit an dem nun beginnenden Kerend⸗Paſſe auch 
die Herrſchaft des Statthalters von Kermanfchah ihre Grenze 
fand. Die nur zu überlimmende, hoͤchſt befchwerliche, Elippige 
Felshohe st), voll Englläfte und böfer Wege, nur mit einzelnen 
Krüppeleichen bewachfen, hie nnd da mir einfamen Hütten oder 
Heinen Dörfchen befegt, fhäsgte Duprs wol zu hoch auf 3000 
Metres Höhe; am Wege bin nahm er Grabflätten wahr; Mitte 
November fand er auf der Höhe ſehr fcharfe Kälte, hie und da 
Kurdenlager. Der Weg geht gegen Nord weſt; den Gebirge 
zug hörte ©. Keppel Akuſhan nennen; deffen Mordfelte war 
im Fruͤjahr, am 19ten April, noch mit Schnee bedeckt. Den 
Paßgipfel nennt ee Surmy; oben auf der Culmination bes 
merkte er ein Meines Fort, Mauli Siaur, von dem, wenn 
man nach Kerend binabfteigt, nur 2 Stunden Zeit nöthig find. 

Senfeit des SurmysPaffes, über dies wilde Kallſteinge⸗ 
birge hinweg, fteigt man wieder in ein enges Paßthal hinab, Über 
dem fih auf allen Seiten Berggipfel von 1000 bid 1500 Fuß 
Höhe emporthuͤrmen; in der Mitte dieſes Thales liegt ein Meines 
Fort mit vier Baflonen, defien Bau man noch ben Guebern 
zuſchreibt. Weiter Hin foigt in der Mähe eines Kurdendorfes das 
Raramanferei Schah Adda Khan, d. h. des Koͤnigsſohns, weil 
es von All Mirza an der Grenze des Perſerreiches erbaut ward. 
Keppel nennt ed Suridage, Dupre ließ es an der Suͤd⸗ 
feite feines Weges llegen. Es iſt 7 Stunden fern von Kerend. 

—Fuͤnfter Tagemarſch. Hinabftieg des Zagross 
Paſſes nah Zohab, 84 &t. (5 Farſ.). Die erften zwei 
Stunden durch wilde Felsgebirge, bis der Weg fih aus der Folds 
Schlucht, mehrere vorfpringende Felsruͤcken des weftlichen Zagros 
überfieigend, gegen Nord wendet. Ts find fehr rauhe Pfade 


81) Ker Porter II. p. 206; Duprs I. p. 220; G. Keppel Il. p. 333. 
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darch Die wildeſte Landfchaft, Zeliwände zu beiten € 
empor, wie auf Alyehfirkten, Felsbloͤcke uͤberall im Weg 
won der Paßhoͤhe ein ungeheurer Blick in ſchaudervolle 
nur in der Tiefe dunkel duch Unterhoiz, und oſtwaͤrts 
Ferne bis zu dem ſchnechohen Elwend jenfeit Biſutun. 
Nach einer Stunde Abſtiegs von der Culminatien d 
geht es durch ein ſchoͤnes Thal an deſſen WeRfeite, an 
(ex Bergwand zu noch größerer Tiefe, wo an ben AR 
Spur einer ein in Fels gehauenen Kunſtſtra 
gegenwärtig faft ungangbar. Bon hier etwas abwärts 
nanntes Taki Girrah, das Wegſchloß, das nat 
Bollifage, wie Alles, von Khosen Parviz erbauen I 
Schutz für Schirin. Ker Dorter bemerkt 2), es fei 
ber maſſiver Bogen, keineswegs im Perſer Styl, « 
behanenen, ſehr großen Quadern erbaut; die Architre 
ſich noch erhalten und beweiſen, daß der Bau durch 
diſche Baumeiſter vollfuͤhrt ward. Der Bogen bat 15 
Spann und 12 Fuß Tieſe; ein Theil iſt ſolider Fels; 
JInſcription, die ein wel ſicher vorhanden war, iſt ke 
meht uͤbrig. Auch ©. Keppel, der es nicht wie Ker 
Takt i Sara (d. i. Thron des Berges), fondern Tai ia 
Zah des Throns) glaubte nennen zu hören, erklärt Died 
für eine gewölbte Fronte von griechifcher Architestur 
Acherlih hohem Alter. Seine Lage in der engſten € 
Paſſes eignete es gut zu einem perfiichen Militairpoſte 
Wachthauſe an ber Wellgrenze von Kermanſchah. Du 
dieſem Bogen eine Höhe von 10 Metres giebt?) und 
MarmorsDentmal aus alter Zeit nennt, meint, 
Die wirkliche Dforte der Alten durch den : 
Ne Zagri pylae bes Ptolemaͤus (VL 2) fein möche 
fiheint viel Wahrſcheinliches für fich zu haben; der Pia 
ee dieſer Paſſage giebt, Rid jao als gleichbedeutend wei 
fiheint jedoch irrig, denn kein anderer Reiſender tennt d 
men für diefen Daß, wol aber hat Mawlinfon eis A 
den Mittelpaß an der Holwan⸗Quelle im Often der Zar 
mit dem Namen Rijab Midjab) belegen hoͤren (f. ob. 
Der Paß führt noch weiter bergab wiederum, durch enge 





#83) Kor Porter II. p.207; G. Keppel II. p. 328. ® 
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wo Manerrefle, die wahrfhentich eiuſt das Thal ſchloſſen, die 
alte Grenze des pyerfifhen und tärlifhen Reihen 
bezeichneten, bis wohin noch 1806 die Truppen des Paſcha vom 
Bagdad ihre Noßfchieife wehen ließen; als Neichögrenze, bemerkt 
Dupre, habe zu feiner Zeit nur ein trocken liegender Bach ge⸗ 
golten; es wird ein zu andern Zeiten anſchwellender Zubach zum 


Holwan⸗Fluſſe fein, der auf dieſen Höhen mir vielen ander» 


Bergwaflern entfpringt, die uun fehon ihren Lauf gegen nr 
zum Hauptbette des Diyalah nehmen. 

Es erweitert fi nun wieder das Thal mit feinem wegen 
der ungänfligen Girenzverhältnifte unbewohnt und unbebaut lies . 
genden Boden bis zu dem geräumigen doppelten Karawauſerai, 
ober, wie es auf türkifchem Gebiete heißt, Khan Pul i Zohab 
oder Sar Puli Zohab. Dieſes wird von der Bruͤcke (Paul) 
fo genannt, die über den Zohab⸗Fluß führt, der wiederum nach 
der ywei Stunden entfernt liegenden modernen Hauptſtadt 30, 
hab (irrig Zakho bei Dypre) genannt wird. Diefes Waſſer 
des Zohab iſt aber eigentlih der gegen Weſt abſließende Fluß 
Holwan, den Kar Porter Elwan’*) ſchreibt. Es teägt derfeibe 
ebenfalls von den Ruinen einer alten Stadt diefen Namen, aber 
auch noch verfchiedene andere; von feinen Waſſern iſt erſt nord⸗ 
waͤrts ein Befruchtungecanal nad Zohab, der ehemaligen Mes 
denzſtadt des Paſchaliks, abgeleitet. Diefes Pul iZohab, fagen 
KRamlinfon and ©. Keppel, Heißt auch Serpul, darin 
fhen. Dlivier die Zagri pylae ber Alten etymologifch wieder⸗ 
fand. Es iſt wol der wahre Eingangspafß des Prolemäus 
zum Zagros, mag die Etymologie Hegründet fein oder eine ans 
dere Ableitung haben. Die Lage ift wild und romantifh; Pie- 
Natur Reit ſich dem aus der Tiefe Auffteigenten ſehr großartig 
entgegen. Ein Wall von 600 Zuß hohen, ſteilen Kalkſteinwaͤn⸗ 
den umgiebt ihn, das Dörfchen, Serpul mit Mamen, lagert 
ich an desen Nordende, der Holwan⸗Fluß beſpuͤlt ihren Fuß dem 
Dorfe entlang. Am Wellende der Kalkſteinwand bemerkte Keys 
pel 5°) nahe einer großen Lüde, eine Stunde im Suͤdoſt feines 
Zeltlagers, Felsſcul pturen: ein Mann in Basrelief in lan⸗ 
gem Talar, mit einer Art Keil oder Nagel in der Hand, ficht 
20 Zub hoch vom Fuß des Seifen, und über ihm eine quadra⸗ 
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tiſche Grotte in Fels gehauen, ein Wallfahrtsort Detp. 
vud, d. I. Davids Herberge, genannt; der Ma 
fol Davud fein. Bon den noch bedeutenderen Sculpt 
MRuinen des antiken Holwan (Ehala), davon G. Key 
Dies wenige anführt, wird weiter unten beim mittleren ‘ 
Diyalah⸗Syſtems umpftändlicher nah Rawlinſon's 
tungen die Rede fein. 

SHier IR das Tiefland und ein anderes Elim« 
die Eühlere, frifhe Fruͤhlingsluft des perfifchen und 
Hochlandes muß hier der ſchwuͤlen Atmosphäre von Ba 
Babylon weichen, aus der eine Backofenglut dem Reiſe 
gegen weht. Mit der Luft und dem Lande ändert ſich 
Dopulation und das Gonvernement; bafd tritt die tuͤrkl 
ſchaft ein. Zwar ward biefe Grenzprovinz das eit 
Afche Paſchalik Zohab (Zehav bei J. Ri) am 
Zagros noch als eroberte Provinz in der legteren Zeit zu 
gut des perfiichen Prinzen von Kermanſchah gefchlagen- 
©. 372), aber fie gehört ſchon zum Stromſyſteme des 
amd nicht mehr zum Kerkhagebiete. Sie gehört einer 
ratur an, wo die Reiscultur durch künfllihe Bei 
den Hauptertrag für die Bewohner abgiebt, wo bald 
wälder gedeihen. Da fie aber ald Krongut vom Gour 
von Kermanfchah für 8000 Toman (4000 Pfund Sterl. 
Chef des Burans Tribus verpachtet 56) if, deſſen vol 
riſche Horden das benachbarte Hochgebirge bewohnen, 
jedes Signal bereit find (ein ſolches Guran⸗Corps com 
Mafor Ramlinfon im J. 1326 gegen Mungaſhh), die d 
und etwa beranrüdenren Osmanlis zurädzumerfen : 
fie doch noch unter perfifchem Einfluffe und iſt gegenw 
nigftens ganz an das perfifche Intereſſe geknuͤpft. Sol 
Die Gewalt von türfifcher Seite ſich energifch zeigt, wird 
Wegzoli für den Paſcha von Bagdad bei dem Aus 
Iran erhoben, von Pilgerlaramanen und Waarentranı 
Handelsleute, der nicht unbedeutend fein mag. Als Kı 
ter 1818 Anfangs October Hier durchlam, waren fcho 
Meifende aus Iran in das Paſchalik einpaflirt, die ihre 
‚enteichten gehabt. Im obern Laufe des Diyalah⸗GSyſte 
ben wir zu dieſer Localität zurückkehren. 
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Erläuterung 2 


Der mittlere Lauf des Kerkha (Choaspes) und feiner * 
des Kerend, Kaſchaghan und Zal. Die Ruinenſtaͤdte Sirwan 
(Kelone) und Seimarrah (Sambana) oder Shahri Khusrau. 


Aus obiger Ueberficht gehen zwar Im Allgemeinen bie Haupt⸗ 
contoure biefer füdlicheren Gebiete des Kerfhalaufes hervor, 
aber die befondergn Verhaͤltniſſe derfelben find uns Bis auf die 
fhon befprochene Route von Disful bis Khorramabad (f. oben 
S. 199 —209) noch gänzlich unbelannt, und nur die andere 
Route, welche einzig Rawlin ſon im. 1836 durch einen Theil 
des Kerkhathales und feiner Zufläffe von Nord weſt, von 30s 
Hab am Außern Rande der Zagrosfetten herablommend, bis zum 
Kerendfluß, und von da gegen Suͤdoſt ziehend zurückgelegt 
hat, bis zum Zufammenfluß des Zal und Kerkha in defs 
fen unterem Laufe, giebt uns bierher gehörige Aufllärungen. Wie 
haben alfo nichts lehrreicheres in diefem Gebiete zu thun, als dies 
ſem trefflichen Augenzeugen Schritt vor Schritt auf feinen Beobs 
achtungen in diefer bis dahin gänzlich terra incognita gebliebenen 
Landfchaft zu folgen, erft im Gebiete des unteren Kerend bie 
zu feinem Einfluffe bei Rud bar zum Kerkha und in des letz⸗ 
teren mittlerem Thallaufe entlang bis zum Einfluß des Zal⸗ 
Fluſſes bei Kalaki Riza. | 


Kamlinfon’s Kelferoute durch Mafabadhan (Mes 
fabatene) bis Sufiana im Thalgebiete des 
mittleren Kerkha⸗Fluſſes. 

(Vom 17. Februar bis 2, März 1836.) 67) 


1) Am Kerend⸗Fluſſe. 


17. Febr. Erſter Tagemarſch. Bon Zarnah nach 
Chardawar, 193 St. (11 Farſ.). Da, wo der Kerendfluß 


aus den wilden Gebirgsfchluchten des Wardalans Berges die 


vorderen Zagrosfetten durchbrochen hat (f. oben ©. 326), tritt er 
in die Ebene Chardawar ein, welche den nordweftlichften Dis 
firict von Mafabadhan einnimmt (f. ob. &. 332). Vom Weften 
her, von Zarnah am Steppenfluß Sangir fommend, braucht 
man zu dem Eintritt in dieſes Weſtende Luriſtans einen langen 
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und befchwerlichen Weg von 19: Stunden (11 Farf.), 
Ebene Chardawar (Chahar⸗Daur, d. h. an vi 
umgrenzt) zu erreichen. Ein langes, hohes Gebirge, di 
fußtiefem Schnee bedeckt, noch eine Vorkette des Zagr 
Aberfteigen, das unbewohnt feinen Proviant darbietet 
Scheidewand bildet zwifchen der Plaine Iwan im 

Gangir und der SapraisAtmanabad, d. i. d 
Asmanabad, die ſich an deſſen Oſtfuße ansbreitet. 

oͤſtlichen Abſtieg dieſes Schtidezuges tritt man in di 
Heerſtraße ein, welche vom Norden, von Holwan u 
herab, das hohe Zafelland Ehillah durchfegt, um von da 
in das Tiefland von Mafabadhan einzuführen. 

. Die Asmanabad⸗Ebene, an 4 Stunden lang 
fo breit, gehört dem Stamm der Manfuri Kalhu 
Welt der Scheidewand fein. Aderfeld bat, im Oſt der 
höherem Ihalgrunde feine Sommerweiden und deshalt 
HPailak Hält. 

Bon hier find zweierlei Wege nah Charda 
Der eine, der nächte und befte, folgt über damals noch 
Höhen zum Flußlaufe, der die Ebene und das Bergla: 
fert; dee andere geht durch Umwege, die aber bewaldı 
zwifchen Bergketten darbieten, in begen bei rauber 9 
Lager der Truppen beffer gefchüst war. Diefen Weg nah 
linfon, eilte aber dem dort raftenden Heere in fchnell 
gemarfche voran bis Chardawar. Beide Thalebenen 
dawar und Admanabad, bilden IEENABLRE| 
Kermanſchah und Luriftan. 

Ehardamar made einen Theil des Landſtrichs P 

aus; feine Ebene zieht ſich von N.W. an 5 Stunden ge 
in einer Breite von 2 Stunden; fie dient den Khiz 
den (von Khizil, d. I. Khizr, der Name des Elias bei 

zum Aufenthalt, welche zu den Faili (f. oben ©. 216) 
Rawlinſon fehildert den offenen, gaftlichen Empfang t 
Däuptling Jemſchid Beg Cd. i. Dfhemfhid, d 
des alten Heros). Diefer ift weniger treuherzig als bei 


.  manfchahs Kurden, aber doch nicht fo voll falfcher, Eric 


Höflichkeit wie bei Perfern. Sie wohnen fämmtlich in | 
Zelten von Ziegenhaar, von allen Größen bis zur bequer 
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ihr Haklm einnimmt. Die Größe beſtimmt fi nad der Zahl 
der Pfähle, 10 bis 12, deren jeder etwa 20 Fuß von dem an⸗ 
dern entfernt iſt, bei den größten. Ein großes Zimmer darin dient 
zum Diwan Khaneh, dem Empfange, ein anderes zum Anderun 
oder Harem; andere find für die Diener, die Küche, Ställe, alle. 
unter demfelben Dache. In der Mitte iſt eine -vertiefte Grube 
für das Feuer, das gewaltig angefchärt wird; umher werden die 
Teppiche ausgebreitet. 

18. Febr. Rofttag In Chardawar bei Jemfchid 
Beg. Es beſtand Blutfehde zwifchen ihm und dem Gurans 
Tribus, zu welchem Rawlinfon’s Truppencorps gehörte; da 
er, der Commandeur, ald Gaſtfreund aufgenommen war, fo wurde 
die Gaſtfreundſchaft auch auf feine Truppen übertragen, und fie 
eshielten unentgeltliche Belöfligung. Der Beg nahm dafür durchs 
aus keine Zahlung an und meinte, für die Zeit der Noth behalte 
er fih in Ramlinfon’s Oba (Zeit) ein Baſt (Afyl) vor. 

19. Febr. Zweiter Tagemarſch, nah Zangawan, 


7©t (4 Farſ.). Der Weg führt 5 Stunden weit abwärts . 


durch - offenes, wohl bebautes Land nah dem Charmin Ruh 
(Belßberg), an deflen Buß man den Strom überfegen muß, 
welcher Chardawar durchzieht. Mach kurzem Lauf vereint er fich 
als rechter Zufluß mit dem tiefen, reißenden Kerend Fluß, der 
son der linken Seite aus ber tiefen, furdhtbaren Spalte des 
Wardalan⸗ Berges der Zagroskette hervorſtuͤrzt, welche Tangi⸗ 
Baba⸗Giriyya heißt, d. i. Engpaß des Baba⸗Giriyya. 

Die Ueberſtelgung der ſteilen Charminkette führt am oͤſtlichen 
Abſturze nah Zangawan!). Auch von einem andern, mehr 
rechtsführenden Wege über einen-fehr bequemen Paß in die Ebene 
Karazan und von da abwärts zum ZangawansÖtrome, eis 
nem rechten Geitenfluffe des Kerend, hörte Ramwlinfon. Dies 
fen bequemeren Weg, den er aber nicht ſelbſt nahın, hält er für 
die viamilitaris der älteren Zeiten. In Zangamwan hatte Achmed 
Khan, ver Wali in Pufchti Kup (ſ. oben S. 218), fein tempos 
raires ©tandlager. 

Em Heiner Strom Bricht hier durch eine enge Kluft der 
Charminberge; er fällt in jenen obgenannten Strom, der Hier 
Abi Girwan, das Wafler Sirwan, genannt wird. Die 
Kluft Heißt Bandi Shamfhab; in ihrer Steilmand if eine 
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Grotte, die aber nur durch Leltern oder Stricke zu e 
Sie dient ald Magazin für Proviant, Waffen und « 
Faili⸗Tribus. Diefe geficherte Lage, die Borräthe und 
"barkeit der Umgebung machen Zangawan zu einer Lieb! 
des Häuptlings in Puſchti Kup, 

20. Febr. Dritter Tagemarfh, von Za 
über Sirman nah Rudbar. NRamwlinfon f 
Weg gewählt, um die nicht fehr weit abfeite, rechter 
genden, dort fehe berühmten Ruinen von Sirwan 
chen, die den Europdern bis dahin unbelannt gebliet 
Er ließ feine Truppen weiter marfchiren und gallop: 
feldein erſt über eine Reihe niederer Sandberge, dan 
engen, aber teefflich bewäflerten und bebauten Diaine, x 
Sahrai Eirwan, die Sirwan⸗Ebene nannte. 
geringen umberliegenden Höhen zeigte fi mit Ruine 
roh, aber maffig, and der SaffanidensZelt und in fold 
daß fie auf einftige ſtarke Population der Localltaͤt zuri 
fießen. In allen Richtungen ſahe man auch moderne 
. male der LurensHäuptlinge über jene älteren Nefte verbr 
gefärbte Obelisken (ſ. oben S. 219) von Backſteingen 
bis 15 Zuß hoch aufgeführt, 

Ein enges Ihal fegt aus der Sirwan⸗Plaine geı 
durch den Kalarag⸗Berg hindurch, der einen Vor 
gegen die große Milasgamans Kette, ein weRlichftes 
glied der Vorfetten des Zagros. Im Thal, an deflen 
hänge, liegen die Ruinen der Stadt Sirwan. 

Ramlinfon erkannte fie ald die vollſtaͤndigſten 
faniden s Ruinen in Perfien und bedauert nur die kurze 
ihm zur Unterfuchung derfelben vergönnt war, Sie 
übereinflimmend aus mafliven Steinguadern aufgeführt 
ungemein barter Kaltmörtel zufammenhält. Der Unte 
unterirdifchen Gewoͤlben fcheint ihnen allgemein zu fein: 
fleigen einfach gewölbte Gänge auf, mit einer gewiſſe 
von Gemaͤchern, welche einen quadratifchen Hofraum 
Defter befteht diefer Ucberbau aus einem ganzen Labyı 
cher gewölbten Gänge, die unter einander in Verbindur 
wobei dann aber die mittleren Gemächer dunkel bliebe 
nicht etwa von oben einfallendes Licht fie erhellte, wovo 
linfon jedoch keine Spur wahrnehmen konnte. ' 

Mur zuweilen bemerkte er auch die Ueberreſte eine 
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Stockwerke mit Gewoͤlben, als wären Ballen gar nicht im Ges 
brauch geweſen. Einige der Gebäude waren noch, wie in Pom⸗ 
peji, volllommen erhalten, frifch wie von geftern her, ſelbſt die 
Stuccoornamente in den inneren Gewoͤlbbogen mit Blumen und 
anderen Muftern verfehben. Die Enden der Gewölbe waren jes 
doch meift eingebrochen, wodurd die Schutthägel ein feltfames, 
überall durchloͤchertes Anfehn erhielten. 

Eine ſehr große Ruinenmaſſe, mit Seas und Riedſchilf übers 
mwuchert, nannten fie das Kasr, d. i. Schloß, oder Shahrt 
Anufbirwan, d. i. Anufhirvan’s Stadt (daher wei 
die verfürzte Benennung Sirwan?). Eine Deffnung darin, groß 
genug für einen Dann, um in das innere der- Gewölblabprinthe 
unter der Erde einzutreten, Dakhmah genannt (die Benennung 


einer Gueberngrabflätte), oder Grab Anufhirvan’s, follte 


zu defien Katakombe und den darin bewahrten Schägen füßs 
ren. Eine talismanifche Tafel (d.i. eine Ynfcriptiongs 
tafel, f. oben S. 342) mit unbelannten Characteren follte den 
Eingang zu derfelben bewachen, und jeder, der jenfeit eindringe, 
fomme darin um. Rawlinfon’s Begleiter, Jemall Khan, ein 
FoilisChef, wollte felbft vor einigen jahren den Verfuch gemacht 
baben, dort einzudringen; aber der erftg feiner Leute, der dort eins 
fchritt, behauptete er, fei nicht wiedergekehrt, Furcht und Schrecken 
babe ſich des ganzen Haufens bemädhtigt. 

Rawlinſon meinte, der Ungluͤckliche —— ſich nur in 
den Labyrinthen der dunkeln Gaͤnge verirrt haben; er wollte ſelbſt 
uch den Verſuch machen und holte feine Stricke und Stoͤcke 
jervor. Wie erſtaunte er, als ſogleich aus den labyrinthiſchen 
Höhlen und Gewoͤlben ſich an zweihundert Räuber zufammens 
anden, Bewohner diefer Ruinen, die, erfchredit über den Angriff, 
ver ihrem Eigenthum drohte, nach ihren Nedensarten und ihrem 
Benehmen nichts Gutes erwarten ließen. Ramlinfon ſchwang 


ich eiligft auf fein Roß und trabte davon, ſich gluͤcklich preifend, 


hren Mordanfchlägen entgangen zu fein. 

Es blieb num freilich Raum genug zu Conjecturen übrig, 06 
ee Talisman in Dehleis oder griechifher Sprache gefchrieben 
ei; vielleicht, meinte Rawlinfon, in legter, ein Ueberreſt der 
olonie der Böoten, der Kelonen (ſ. ob. ©. 330), die Zerres 
ı diefe Gegend führte? Der Name, den Rawlinſon bdiefen 
tuinen ebenfalls geben hörte, ShahrisKeilun (Stadt Kes 
one?), fo wie die 3 Tagemärfche Diſtan; von — (Sam- 
Ritter Erdkunde IX. : 


u. Wr 
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bana Sei Diodor I. c.) beſtaͤtigten ihn in feiner Vermuth 


bier diefe Kolonie zu fuchen fei, die Aleranders M. 


feinem Landmarfche von Sufa nach Ekbatana berüßrte. 
genwärtigen zu Tage fiehenden Ruinen find entfchieden x 
nldifhem Architecturs Styl, und entfprechen in fofern 
©age, daß Khosru Anuſchirwan (reg. 532—579 n. 
ihr Erbauer fel. 

Die Baureſte, welche. innerhalb des engen Einga 
liegen, ſind von geringerer Bedeutung, kaum eine gut 
ſtunde lang; aber die Wohnungen ſtehen ſehr dicht gedr 
find mehr nach europaͤiſcher als orientaler Art angelegt 
Kaſem (950 n. Chr.) nennt Sirwan 860 zuſammen 
mara als zwei Heine Städte, in denen jedoch viele He 
Stein und Gyps erbaut, viel Dbft, Näffe und Gewächfe 
len, ungemein angenehinen Elimas vorkanden. — 
gleicht Al Sirawan, die Capitale in Maſabadhan, | 
nach, in der Enge zwifchen zwei Bergzuͤgen, mit Mekt 
von bohem Alter, in ihrer Mitte fpringen Quellen, 
2 Tagereifen von Saimara. Nah Ibn Chalekani 
hinzu, Habe in Maſabadhan ein Sprößling vom Gefchle 
Rdifcher Khalifen gelebt, CI Mahdi, der auch daſelbſt 
(im J. 784 n. Chr. G.), deflen Grab nach dem des gro 
pheten am meiften verehrt werde. Mach andern orien 
toren wird diefer in EI Rud, was vielleicht mit Rudbar 
ft, verehrt, Rawlinſon hält dieſes heilige Grab fü 
weiches die Luren in der Nähe von Sirwan ale die | 
Abbas Ali (Bruder von Imam, Hafan und Huffein 
ran. Welt Bd. VI. Abth.1. &. 298) fehr häufig bemi 
obwol derfelbe in Kerbela wirklich begraben ward, da 
Sohn als die göttliche Incarnation nach der Exrmorbu 
Vaters, Ali, anfehen. Im XIIL Jahrhundert muß hier 
Sitz zahlreicher jüdifher Stämme gewefen fein, na 
jamin von Tudela's merkwuͤrdigem Berichte, der a 
Wege von Eufa (f. ob. ©. 331) gegen Nordweſt im K 
die große Haupteoute über Robadbar‘l) (wo Gaima 


960) Abul Kasem Mohammed etc. b. Uylenbrock Irac. P 
RE 7; Perg ibid. p. 73 u. berf. bei Reiske in Buͤſch 

5. V. *t, D. Benjaminis Itinerariam cun 

et notis — Empereur. Lugd. Bat, 1633. p 
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und von da „in zwei Tagemärfhen bis zum Banathr 
Fluffe” (Nahravan) vordrang. Dieß Tann kein anderer als 
der Sirwan⸗Fluß fein, an dem nach ihm 4000 Juden⸗Familien 
leben follten, die mit den 20000 in Robadbar, unter welchen 
er auch Schüler der Weisheit und Meiche aufführt, die aber alle 
noch im Druck der Sefangenfchaft lebten, eine bedeutende jüdifche 
Eolonifation zu jener Zeit ausmachten, von der gegenwärtig keine 
Spur mehr vorhanden zu fein ſcheint. Don diefem Orte ſetzt 
Benjamin fen Noutier gegen Nordweſt in 4 Tagereifen nach 
dem uns unbelannten Molhath fort, alfo eben dahin, von mo 
Rawlinſon herfam; und zwar zu den Bewohnern des dortigen 
hoben Gebirgslandes, welche nicht vom Glauben der Moham⸗ 
medaner find, die nah Ihn einem Alten gehorchen, im 
Lande Al Chafhifchin, die auch frei find vom Perfers Joch, 
und zu Zeiten von ihren Berghöhen herab in das Land auf Raub 
und Plünderung ausgehen, um dann in ihre Felshöhen mit der 
Beute zurückzuflettern. In ihnen erfenne man wol die Luren 
und Kurden unter den Einfluffe des Alten vom Berge (die 
Affaffinen, Haſchaſchin, f. Erdk. Fran. W. Bd, VL Abth. 1. 
S. 577 u. f.). Auch unter ihnen, erfuhr Benjamin, lebten 4 
israelitifhe Gemeinden, die mit ihnen in den Krieg zo⸗ 
gen; unter diefen befänden fich ebenfalls Schüler der Weiſen, die 
unter der Autorktät des Oberhauptes der Stämme der Gefangens 
ſchaft Händen, welches in Bagdad feinen Gig habe. (Leber diefe 
israelitifchen Stämme ſ. unten bei Holwan). 

Bon den Ruinen Sirwans kehrte Rawlinſon noch an 
demfelben Tage vor Sonnenuntergang nah 7 Stunden Weges 
zu dem Zeltlager feines Guran⸗Regiments zurüd, das am Ufer 
des breiten und tiefen Abi Sirwan, nahe bei defien Einfluß 
sum Kerkha, am nördlichen Eingange des Diſtrietes Rudbar 
(d. 9. Dforte des Flußthales, f. Erdk. Iran. W. Bd. VL 
Abth.1. S. 639) aufgefchlagen war. Dieſer Diftrict erftreckt ſich 
von hier 10 Stunden weit am Sirwan⸗Fluſſe hin bis zu deſſen 


Einfall in den Kerkha. Der britiſche Major hörte hier von den . 


Ruinen einer fehr bedeutenden Stadt, Aßnlich wie Sirwan, welche 
man Shahri Rudbar, d. i. Stadt Rudbar, nannte, was 
vol eben jenes Robad⸗bar des Benjamin von Tudela 
ein mag, obwol die Angabe feines Wegmaßes (nur 3 Tages 
närfche von Sufa entfernt) nicht ganz mit der Wahrheit zuſam⸗ 
nentrifft, da die Entfernung größer iſt. — 

‘2 


Ed 


gun .n: 





er 


”z 


408 Welts Alien, IL Abtheilung. IV. Abfchnitt 


21. Febr. Vlerter Tagemasfh von Rudb 
Sahraistort®62) (44 geogr. Meilen). Der Weg gel 
auf dem füdlichen oder rechten Ufer der Sirwan⸗, Ker 
Kerkha⸗Fluͤſſe im directer Richtung gegen Suͤdoſt fort, 
mit dem Sirman parallel laufende, Heinere Gebirgsflüfie 
Kerkhathale zufallen, müflen auf diefem Lege bis zur 
ten Station durchfchritten werden. Die dazwifchen fich 
den Bergketten bieten wicht eben die bequemften Ueberge 
Die erfte Biefer Bergfetten, welche die Ebene Sirwan 
Heinen füdlih anliegenden Thale Badrai ſcheidet, ift 
waldet mit Belut⸗Eichen; auf ihrer Höhe tritt zu 
male die prachtvolle Anficht der Hochkette de Kebir K 
Suͤd hervor, defien Wände gegen N.W. faſt fenkrecht e 
ren, bis zu den erhabenen Pils, die an ihrer Nordwan 
Schnee tragen follen, eine Angabe, der Rawlinfon j 
nen Glauben beimißt, indem, nad) feiner eignen Beo 
In diefer ganzen vordern Zagross Kette, füdoftwärts vo 
wol nur der einzige Mungafchtberg (f. ob. S. 147.) fich 
gen Schneeregion erheben möchte. Iſt das Badraithaͤ 
feinem gleichnamigen Gebirgsſtrome durchzogen, fo ı 
zweite mit Eichen bewaldete Bergkette zum nächft 
Thale und Bergſtrome, Kakagawan, auf gleihe W 
flliegen werden. Dann erft folgt die dritte, gleichartig 
zur Sahrai, d. h. Ebene, Lort hinabführt; die gar 
eine der beichwerlichften Paflagen in der ganzen Etre 
Mafabadhan und doch immer noch für Raͤderkarren 
S. 333) paſſirbar. 

Mit dem Eintritt in dieſe letztere Ebene kͤmmt me 
nem Gebäude vorüber, in dem die Gebeine Jabir ? 
eines der Asshab oder Gefährten ihres Propheten I 
fen. Wie diefe hieher gefommen fein mögen, ift unbeka 
ganze Sahrai Lort iſt mit den Srabftätten der Iurifch 
(L Erdk. ran. Welt Bd. VL Abth. 4. S. 375) bededl 
find, wie durch ganz Perſien, mit Grabſteinen verfehen, u 
Geſchlecht, den Character, die Befcyäftigung des Berftorben 
Symbole bezeichnen, die hier aber mit einer überrafchend 
folt bei den fonft fo rohen Luren ausgearbeitet erfcheinen. 
len Seulpturen darauf ſetzten Ra wlinſon in Berwund 
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giebt auf einem dieſer Grabſteine folgende Abbildungen an: erſt⸗ 
lich ein Haͤuptling mit zwei Begleitern, die nach einem Loͤwen 
ſchießen, der ein Wild in den Klauen haͤlt; dabei Hunde in vol⸗ 
ler Jagd eine Antelopenheerde verfolgend; ein Falkonier, der ſei⸗ 
nen Falten auf ein Rebhuhn losließ; ein Trupp Reiter auf Raub 
ausziehend; ein Weibertanz (Chupi genannt), und am Schluß von 
alle diefen ein Ring, ein Roſenkranz und ein Kamm mit einer 
Meihe Zähne ald Hausrath, der das männliche Gefchlecht des 
DVerftorbenen bezeichnet; da ein Kamm mit Doppeljähnen, wie 
er im Gebrauch bei Frauen in Perfin It, das weibliche Ges 
Schlecht der Verftorbenen fombolifch bezeichnet. Bon dieſen Grab⸗ 
feinen copirte ſich Rawlinſon fehr vielerlei beſondere Deviſen; 
viele der Obelisken waren mit den Haarnetzen der Frauen be⸗ 
hangen, die im Windewehen einen wahren Eindruck der Trauer 
machten. 

Die Ebene Lort iſt ſehr weit; ſie ſenkt ſi ch ſtufenweis hinab 
zum Thale des Kerkha⸗Fluſſes; fie iſt nur fchlecht bewaͤſſert; das 
her ein wenig bemohntes Todtenfeld des Failis Tribus. 

22. Febr. Fünfter Tagemarfdh. Zur Sahrai Sci; 
marrah (8 SL.)®). Die Ebene Lort ſtufenweis gegen Suͤdoſt 
abfteigend, gelangt man nah 8 Stunden Weges zum Ilfer des 
Kerkha⸗Fluſſes; bier hatte Mirza Buzurk, der Gouverneur von 
Piſch⸗Kuh (f. ob. &.215) fein Lager aufgefchlagen. Die Sei⸗ 
marrah⸗Ebene zieht 8 geogr. Meilen von N.W. nah S.D. 
in einer Breite yon 2 bis 4 Stunden, zwiſchen dem Kebir Kuh, 
ihrer Südgrenge, und dem Kerkha, deflen Waſſer fie in Nord 
beſpuͤlen. Geographiſch betrachtet liegt es im Pufchti Ruh, aber 
Mohammed Ati Mirza, der Prinz von Kermanfchad, flug «6 
zu Piſch⸗Kuh, und die Wall’s konnten es ſeitdem nicht wieder 
davon losreißen. 


Lort und Seimarrah bilden zwei Grenzdiſtricte; letzterer 


wird von 300 Familien der Amalah⸗Abtheilung (f. ob. &. 216) 
von Piſch⸗Kuh bewohnt, hat aber wenigftens noch für 1000 Fa⸗ 
milien anderer Tribus Luriſtans Winterweide. 

23. Febr. Schster Tagemarfch. Ueber die Seis 
marrah⸗Ruinen zum Puli Samafhan;z der direrte Abs 
fand zu letzterer 6 Stunden (34 Farf.). Mirza Buzurk hatte 


fein Lager fchon verlaffen, um dem Prinzen von Kermanfchah zu 
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Saldar ſelne Aufwartung zu machen, wobln ih Raı 
auch begeben wollte, Seine Truppen fchickte letzterer 
Bruͤcke Gamaſhanz er ſelbſt machte gegen S. W. e 
weg, um die Ruinen der Stadt Seimarrap zu 
welche bei den Luren gewoͤhnlich Darah Shapr, d. i 
"des Thales, oder auch Shahri Khusrau, d. i 
Khosroes, genannt wird. 

Sie liegt 3 Stunden direct vom rechten Ufer be: 
Stroms in einer Gehirgäfchlucht des Sheit Makar 
der eine Äußere Bormauer des Kebir Kuh bildet, eb 
bei Sirwan der Kalarag die aͤußere Barriere dei 
hohen Milasgawan bildet. Micht nur dieſe Lage beide 
fo ganz analog, fondern auch Ihre Ruinen gleichen fich 
fo fehe, daß die Befchreibung jener auch auf diefe paf 
ind die Ruinen zu Selmarrah etwas weltläuftiger, gt 
Dirertion der Straßen, die Lage des Bazars, der Kara 
und anderer Sauptgebäude iſt beftimmter zu erfennen ı 
zuweilen ale in Sirwan, wo die Bauten mehr maffig c 
find. Hauptruinen find hier in Seimarrap eine $ 
die aber in fpäterer Zeit wieder uͤberbaut ward, dann e 
eingefchloffener Raum, der Meidan, und die große © 
mafle Takthi Khusrau, d. i. Khosroes Thron, 
Eine große maffive Mauerwand fegt quer über den Ge 
auf den Bergrüden hinüber und macht dadurd die St 
uneinnehmbar. Nach der Sage der Lur foll der beruͤhm 
roes Parviz der Gruͤnder diefer Stadt fein (reg. 590 
Chr. G.); von ihm, von Schirin wie von Ferhad weiß 
zahllofe Aventüren zu erzaͤhlen. Auf einem benachba: 
bloß, Kasris&chlrin genannt, wird die Stelle ge 
feine Gemahlin, Schirin Sira, die Chriſtin 4, ein A 
Ferhads kuͤhne Liebe fand. 

Diefes Seimarrah fah Rawlinſon, nach de 
zen von Suſa und der fonftigen Gelegenheit zu urtheilen 
Sambana (richtiger Sabadan) des Diodor auf A 
Landmarfche an (f. ob. S. 330), bevor diefer die € 
Boeoten, Kelone, das Keilun ober — Sirwan erreic 
ſelbe Stadt konnte, meint Rawlinfon, wol „die ſtarke 
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Oſten von Etefiphon In den Bergen fein ®), Im welche Shostoe 
Parviz feine Weiber und Kinder fchickte, als Kaifer Heraclius 
feine Tapitale bedrohte und ihn zum Sturz brachte. In jener 
Zeit fcheint Diefer Ort bald Seimarrah, bald Mah Sabadan ges 
nannt worden zu fein; Tabaris Chronik nennt das einge 
nommene Fort Mah Sabadan, was andere Hiſtoriker in ders 
felben Reihe der Begebenheiten Seimarrah nennen. 

Im VII. oder IX. Jahrhundert nah Chr. ©. ſank Sei⸗ 
marrah, bevor das benachbarte Mihbrgan Kudak zu. feiner 
Bluͤthe emporſtieg; im X. Jahrhundert wird es zwar von Abul 
Kafem Mohammed %) und allen folgenden arabifchen Autos 
ren genannt, aber es bleibt bedeutungslos. Anfang des XIV. Jahr⸗ 
hunderts lag es nach dem Nuzhat al Kulub fchon in Ruinen. 

Kaum ein Ständchen im ©. von Seimarrah, in einer Berg⸗ 
Schlucht, liegen Ruinen einer andern Stadt, ganz den vorigen 
ähnlich, Tangi Sikan, d I. die Engſchlucht Sikan, ges 
nannt. Ramlinfon konnte fie nicht befuchen, hält fie aber für 
das Mihrgan Kudak, den chriftlihen Bilchofäfig im IX. 
Jahrhundert, der unter dem neftorianifchen Metropolitan von 
Suſiana ftand 7). Arabifche Autoren nennen fie flets mit Geis 
marrah zufammen, und bei Edrifi wird fie im der lateinifchen 
Ueberfegung Mahargiafendec genannt ®), 

Nahe im Dften von Seimarrah iſt die Bruͤcke Puli Sas 
mafhan über den Kerkha⸗Fluß gefchlagen, von beflen obern 
Duellarme, dem Gamaſh⸗ab, fie ihre Benennung erhalten.‘ 
Hier eriftirte in frühen Zeiten eine weit ditere Brüde, Puli 
Khusrau genannt, von welcher auch noch Reſte zweier Vers 
fhanzungen ſichtbar find; ihre Konftruction hält Ramlinfon 
für gleichzeitig mit denen in den Trämmerftädten Seimarrah und 
Sirwan. Die moderne dafelbft noch beftchende Bruͤcke ift nach 
deſſelben Urtheil eine der Beſten in Perſien; nach der Inſchrift⸗ 
tafel erbaut von Hufein Khani Buzurk, dem berühmten 
Wali von Luriſtan im %. 1008 der Heg., d. I. 1599 n. Chr. G. 
Der Kerkha ift hier bis auf 80 Fuß verengt, fo daß ein eins 
ziger Lühner Bogen hinübergefchlagen werden fonnte; doch war 


N 





5) 'Theophanes Chronographia. fol. ed. Paris. p. 269... **) Abul \ 
Kasem Moh. b. Uylenbrock p.7. *?) Rach Assem. Bibl. Or. II. 
5 — Rawlins. **) Geographia Nubiensis. od. Paris. 161% 
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ein zweiter Bogen von faſt gleichgroßer Spannung not 
um jenen erftien an das rechte Ufer anzufchließen, vom 

eine lange Linie Beinerer Bogen folgte, um den Brücken 
ifrem Rüden den Uferabhang hinauf zu führen. Dal 
bielt die Bruͤcke eine Länge von 165 Schritt. Große 
hängen mit den Brüdentöpfen und ihren Verſchanzut 
fammen, die hinreichend groß genug waren, das ganze 
Degiment darin anfzuftellen. 

24. Febr. Sichenter Tagemarfh, von Pu 
mafhan nach Jaldar, 7 Stunden (4 Zarf.) 
directe Route nach Dizful führte von der Brüde den St 
lang nah Abi⸗Garm, 104 Stunden (6 Farf.); Rau 
mußte aber gegen Mordoft ablenten in das untere 2 
Kaſhaghan, anf die weidenreiche Höhe des Jaida 
fes, nm dort das Lager des Kermanſchah Prinzen 5: 
und das Commando feiner Truppen zu uͤberrehmen. & 
ſhaghan mitt etwa eine Beine halbe Stunde über 
nannten Bruͤcke zum Kerkhas Fluffe, der hier Abi Seiı 
oder Sadmarrah genannt wird. Der Weg nad 
geht mit defien Laufe immer parallel und iſt Höchft beſd 
von dem Jaludar⸗Paſſe ift fhon oben (f. 06. ©.3 
Rede gewefen, fo wie von den Mouten, die von da aus 

Die Hochebene Jaidar fo im Fruͤhjahr ein Parc 
durch ihre grünen Alpen und ihren Blumenſchmelz; fie ı 
300 Familien Deh⸗Niſchins (d. i. Angefiedelten) von t 
leh⸗ Abtheilung der Piſch⸗Kuh bewohnt und giebt noch 
weide für den Tribus Hafanamwand. 

28. Febr. Achter Tagemarſch, nah Abis 
I Stunden (4 Farſ.). Nach drei Raſttagen brach d 
auf zur Fortfegung des Marſches gegen Mungafcht, um 
Abi⸗Garm zu erreichen. Die drei erflen Stunden gin 
der Höhe des offenen Tafellandes, welches unter dem Dif 
dar Hegriffen iſt. In diefer Jahreszeit war deſſen Oberfl— 
völlig wuͤſt und oͤde; daher Chul⸗Jaidar, d. i. die 


Jaidar, genannt. Yu eine Strecke derſelben verlegen 


wiffenden Luren fügar, wie in ein anderes Sodom, die € 
Out, d. 1. die Lothes&tadt, nur eine der unzählig 


. Art von irrigen Angaben im Orient. Von dem ſehr 6 


EEE 
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chen Abftieg von diefen Höhen war fihon oben die Rede (f. ob. 
S. 337), Vom Fuße an geht es zwei kleine Stunden über wel⸗ 
ige Ebene zum Lagerplaße am Ufer des Eleinen Abi Garm 
oder Garm⸗Fluſſes, der bier ganz benachbart zum Kerkha 
faͤllt. Die Direction diefes Hinabſteigens war gegen Süd gerichs 
tet, um in die Tiefe des Kerkha⸗KThales zurückzufehren. 

29. Febr. Neunter Tagemarſch, nah PulisTang 
424 &t. (7 FZarf)”Y. Der Weg zieht fih immer parallel ents 
lang der großen Zagroßs Kette, die bier mit dem Namen Kar⸗ 
Iun belegt wird; "fie fendet einzelne Zweige aus, die zumellen 
dicht zum linken Ufer des Kerkha s Fluffes ſtoßen. DulisTang, 
d. h. Brüde des Spaltes, if eine fehr merkwürdige Stelle, 
wo der bis dahin an 80 bis 100 Schritt breite Strom durch 
einen Bergfpalt, den er durchbrechen muß, auf eine Strecke von 
etwa 300 Schritt fo fehr eingeengt wird, gleich dem Rhein an 
der Via mala, daß ein fühner Gebirgler wol über den ganzen 


Strom hinweofpringen koͤnnte. Wirklich fa Namlinfon einen . ' 


jungen Kurden diefen entfeglichen Sprung über die ſchaudervolle, 
tofende Tiefe wagen, blos um zu zeigen, daß ein folder möglich 
fei. ‘Den Spalt mußte man auf wenigſtens 150 Fuß Tiefe 
fchägen. Die Seiten des Spaltes zeigten fich Höchft feltfam eins 
gefrefien oder ausgefägt und ausgehöhlt durch das Waſſer, das 
unten braufet wie ein Styr oder Phlegeton. Auch an dem Engs 
fpalt der Via mala des jugendlich tofenden Rheinſtroms wird fich 
jeder Wanderer der ſeitſamen Höhlungen erinnern, die dort in 
den untern Schichten nicht ſowol unmittelbar vom Waffer, als 
durch deſſen mitfortgeführte Bloͤcke und. Steinmaflen und ans 
dern Transport feit den Jahrtauſenden feiner unaufhaltfamen 
Gewalten ausgewirkt find, fo wie der feltfamen in diefen durch⸗ 
löcherten Gewoͤlbſchichten nach wieder gefunfenem Wafferfpiegel 
liegen gebliebenen lofen Trämmerhaufen. Diefelben Erfcheinuns 
gen zeigen fich hier In der Tiefe von PulisTang. 

Mur ein Heiner Bruͤckenbogen reichte hier zum Ueberbaue hin 
für die große Paſſage der Zur Iliyat, welche von den 
Sommermweiden bei Khorramabad diefe Route herabzumandern 
pflegen mit ihren Heerden, wenn fie hinunterfteigen in die heis 
gen, tiefen Diainen, am — ſenſeit des Kerkha ihte Winterlager 
zu beziehen. 


70) Maj. Rawlinson Not, p. 62. 
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1. März. Behnter Tagemarfh 74), vom 
Tang nah Kal'ahi Riza am Abi Zal. Zweie 
führen zur Mündung des Zal⸗Fluſſes bei Kal’ah 
der eine entlang am fer des Kerkha, welcher aber 
Belle Kette nicderer Gypsberge zu überlegen hat, bie fi 
ladenes Maulthier inpracticabel ind; der andere mi 
Umwege zur Linken, diefe Gypeberge auf leichterem Dafl 
geben, worauf er an der Furth des Abi Zal mit 
Route wieder zufammentrifft. Der Abi Zal wird auf 
zern Route in Zeit von 3 Stunden erreicht, auf diefe 
nur in der doppelten Zeit. 

Der Zals Flug if ein fehr wilder Gehbirgöftrem, 
in den Bergketten von Kal Aspad (weißer PiH u 
Anahrarud aus mehrern Quellfluͤſſen (f. oben ©. : 
fpringt; nach einem Laufe von 20 Stunden fällt ex 
Stunde unterhalb der Furth, wo er auf der. genannt 
durchfegt werden kann, in den Kerkha. Auf allen 
Karten war diefer Fluß irrig mit dem Strome, dx 
Stadt Dizful voräberzieht, identificirt, welcher aber 
völlig verfchieden, obwol mit ihm parallel laufend, von S 
Suͤd, nur viel weiter oftwärts abliegt, und von uns fc 
nah Ramwlinfon’s Routier, ald Baladsrud näher 
iſt (ſ. ob. S. 196—199 u. f.). Die Urfache der frü 
wechslung beider Ströme bei den Autoren liegt, wie | 
fon nachwelfet, in einer irrigen Ueberſetzung von Sch 
Kriegsgefchichte Timurs durch P. de La Croix, der al 
gefolgt find. Da Rawlinſon ſelbſt die Diſtanz vom 
Disfuls Zluffe, 124 Stunden (7 Zarf.), durchfchritt, ı 
ihm der Irrthum deutlich genug berausftellen. 

Die Bruͤcke, welche fih am Abi Zal befindet, die 
feiner Zeit paſſirt haben fol, Eonnte Rawlinſon nicht 
weil der Weg am Flußufer hin für feinen Artillerietrais 
nonen fo unwegbar war, daß er eine halbe Stunde weite 
die Furth zum Durchfegen des Stromes wählen muß! 
diefe nicht ohne Sefahe war. Das Bette des Zal if 
mit gewaltigen Felsbloͤcken gefüllt, weiche der wuͤthend 
aus dem Gebirge hinabreißt. Sein Waſſer iR durch € 
denen wol Steinfalz beigemengt fein mag, gefalzen, 1 


*71) Ma} Rawlinson Not. p. 6365. 
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"ganz Har und durchfichtig, woher man feinen contrahirten Namen 


Zal, som arabifchen „Zalal,” d. i. rein oder Elar, herleitet. 

Unterhalb feines Zufammenfluffes mit dem Kerkha fließt der 
Bal gegen Suͤden. Bon da an nordwärts bis Jaidar iR kein 
Lagerplatz für Iliyats, ſelbſt in der Kal’ahi, d. I, der Dlaine, 
Riza haufen nur etwa 100 Familien des Dirikawend⸗ 
Tribus, die ihre Heerden am Fuß der KirkisBerge, welche 
die Ebene gegen Norden begrenzen, auf die Winterweide treiben. 
Bon der Zalbruͤcke lenkt die kuͤrzeſte Route nach Khorramabad (f. 
ob. ©. 335 u. vergl. ©. 199), aber Über ungemeine Steilhöhen 
empor, die wegen ihrer Befchwerlichkeit nur felten und nie mit 
beladenen Laftthieren begangen wird. 

Kal'ahi Riza If ein altes, zerfallnes Fort, umgeben von 
den Ueberreſten eines Beinen Dorfes; der Kebir Kuh erhebt 
fih über demſelben in einem DIE Dumisfhah, umd findet 
mit diefem feine Endfchaft gegen Sud. 

Bon da find auf diretem Wege noch 223 Stunden bis zum. 
Baladrud, auf der Route nach Disful. Dee Aufenthalt, weis 
chen der Durhmarfh von Rawlinfon’s Truppe durch die 
Barth des Zal wegen der mitgeführten Kanonen erlitt, geftattete 
am folgenden Tage, am 2. Maͤrz, nur noch auf dem Wege nach 
Dizful 84 Stunden zurücdzulegen, um die Ebene Hufeini zu 
erreichen. Der ganze Weg war weicher Gypobodenz die Rui⸗ 
nen eines Meinen Dorfes geben dieſer Ebene den Itamen, mit 
weicher das große offene, weite Blachfeld des Nieder— 
landes von Chuſiſtan beginnt, welches nun bald volls 
Rändig von Suͤdoſt gegen Suͤd gewendet, der Kerkha oder 
Choaspes durchzieht. 

Ueber das untere Stromgebiet ſeines Laufes, durch Hawiza, 
wo die fonft ziemlich conſtante Eontinuität der Ham rin⸗Kette 
eine weite Unterbrechung erleidet, deren Lücke der Kerkha ohne 
Hemmung durchzieht, iſt uns nichts genaueres bekannt worden, 
als was wie fchon in Obigem, bei der allgemeinen Ueberſicht feis 


nes Stromlaufes, anzuführen im Stande waren, 


12) W. Ainsworth Research. 1. ce. p: 114, 
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6. 21. 
Viertes Kapitel. 


Zerraffenland des Weflrandes von 
Fortſetzung. Kurdeftan. 


Der Dial, Diyalah⸗Fluß (Delas) und fein Stuf 


ueberſicht. 
Der Gyndes. Der Fluß von Mendell 


Obwol wie uns im Weften Sufianas und de 
bad: Stromes nun ſchon in unfern ferner zu verfolg: 
drographifhen Spftemen dem civilifiertern Wefl 
Erde immer mehr und mehr nähern: fo nimmt darum 
neswegs, in gleichem Maaße etwa, die wifienfchaftliche 
son denfelben zu; im Gegentheil die obern Waflerläufe 
yala, des Eleinen und großen Zab, die nun a 
einander parallele Zuflüfle des Tigris folgen, und das 
Tigria⸗Quellen ſelbſt gehören meiftentheild noch dem G 
terra incognita an, und faum find wir Im Stande, aı 
men Wegen und Stegen und durch daflelbe hindurch 3 
Es ift freilich das Gebiet der räuberifchen Kurden, das 
ziehen, Kurdeſtans, das feine Natur, wie das Bolt { 
ten und Lebensweiſe, ſeit den Zeiten, da Xenophon n 
Griechen fih hindurch zu fchlagen wagte, nur um wenig 
dert hat. Zu feiner Zeit find mehr Verſuche gemacht a 
unfrigen, um auch diefen noch unbefannten und doch f 
Garten Srdtheil zu entdecken; eine Expedition und Mifftor 
zu willenfchaftlichen und religidfen Zwecken combinirt, if 
dieſem Augenblidle dort von England aus feit einem ‘ 
Thaͤtigkeit, um nach den verfchiedenften Richtungen das 
durchkreugen. Wir wünfchen ihe Gluͤck zur Durchfuͤhrr 
fo ſchweren und gefahrvollen Unternehmens, nicht ohne 
keit, da wir fo manden Märtyrer der Wiſſenſchaft fcho: 
Pforten von Kurdiften fallen fahen; Browne's, Sd 
Grant's, Fotheringhbam’s, Cl. J. Rich's Be 
und anderer Schickſale ſind bekannt. 
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Ungeachtet das Stromſyſtem des Diala oder Diya⸗ 
lah, als Gyndes vielleicht von Herodot, als Delas gewiß 
von Tacitus ſchon genannt, zu den aͤlteſt bekannten und beruͤhm⸗ 
teſten in jenen Gegenden gehoͤrt, und ungeachtet es im Meridian 
der Weltſtaͤdte Babylon und Bagdad liegt, ja die große Koͤ⸗ 
nigsſtraße von leßterem Drte an In feinem mittlern Stromthale 
emporftcigt, und von vielen Hunderttaufenden durchwandert, von 
Hunderten diefer Weg befchrieben ift: fo war doch noch bis ganz 
vor kurzem, fein ganzer oberer Lauf gänzlih unbekannt. Alle 
frähern Nachrichten nannten feine Quellen gar nicht; fie verwech⸗ 
felten feine Quellfiröme mit denen des Kerkha und anderer Fläffe. 


Das Mes feiner Zuflüffe, Bergketten und Thäler war ein nicht . 


zu entwirrendes Labyrinth, In dem alle Commentatoren der Claſ⸗ 
filter und der orientglen Autoren fich verirren mußten. 

Erf den muͤhſamen Borfchungen eines Rawlinfon an 
Ort und Gtelle und eines Cl. J. Rich in den nädften Ums 


gebungen verdanfen wir hier eine erfreuliche Sichtung der Wahr⸗ 


heit vom Irthum und eine Landfartenberichtigung, die 
wir jedoch bisher nur in ihren beiderfeitigen aftronomifch und 
geodätifch niedergelegten Wegrouten und Kartenftiszen verfolgen 
koͤnnen, da alle andern Karten hierüber noch irre führen. 
Meder der Karafu von Kermanfchah entfpringt, wie wie 
oben nachgemwiefen, in Eenna (f. oben ©. 368), noch der Dis 
yala in Shehrezur 27), wie Dtter nad) dem türkifchen Geos 
graphen, oder in Sulamber, oder Sulimaniyah, wie Kins 
neir, Al. Burnes, Sutherland und Andere auf Ihren 
Karten ed angaben. Sowol die Breite von Senna (35° 12° 
N.Br. nah Kinneir's Obfervation und 40° D.& v.Gr. nach 
demf.) ”*) und Sulimaniyah (35° 34° N. Br.), als auch die 
Länge ver letzteren Stadt nach trefflihen Routiers und dem 
Mittel vieler Beobachtungen von Berfinfterungen der Jupiters⸗ 
trabanten, die EI. J. Rich daſelbſt anftellte, welche dann auf 
die berichtigte Länge von Bagdad (44° 25° 21” D.2, v. Gr) 
zurädgeführt wurden, nämlich auf 45° 27° 45” DR, v. Gr, für 
Sulimaniyah 75), haben die Elemente einer ganz andern Kar⸗ 
tenzeichnung geltefert, denen alle übrigen topographifchen Details 





78) Otter Voy. I. p. 155. 74) M. Kinneir Pers. p. 142. 
”©) J. Walcker in CL J. Rich narratire of Koordistan. 8. 1830. 
Vaol. J. Notice respecting the maps. 
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folgen mußten, die Im oberen Laufe des Diyalaſtromſyſten 
lich von Rawlinfon ald Augenzeugen eingefamme 

Früher kannte man den Strom nur von dem 9 
des Zagros, von Ser Puli Zohab (Zagri pylae ſ. ol 
an abwärts bis Bagdad, wo derſelbe fich mit dem 3 
unterhalb dieſer Capitale vereinigt. Den Fluß von 
(Elwan), an welchem die Hauptſtraße abwärts gebt, 
für den Hauptarm oder doch für einen dee vorzüglichf 
arme ded Stromes an, da derfelbe doch nur einer de 
ordneten,, wenn ſchon der befannteren deflelben ift, un 
in deffen mittlerem Laufe fi mit dem eigentlichen 
Rrome des Diyalah vereinigt. Diejenigen, welche 
terrichtet von einem Sau Semiram im Morden de: 
von Zohab Kunde eingezogen, deſſen Fluß Abi S 
heißt, ließen diefen in Sulimaniyah entfpringen und 
ald den Hauptarm des Diyalah an, der fich tiefer ab 
dem Fluffe von Holman vereinigt. 

Die kleine Ebene Semiram””) am Mordend 
bietes von Zohab (350 10’ N.Br.), fagt Ramlinfon 
Jahre lang verweilte, iſt eine natürliche Feſte, durch e 
bende Kette ſehr hoher und fleiler Berge gebildet, die im 
am Diyalapftrome fich hinziehen, der hier aber nicht 
fen Namen fährt, fondern Fluß Schirwan (Abt ©: 
heißt. Diefes eingefchloffene Bergthal ift nur 3 Stunden 
eine 2 Stunden breit; der Abi Schirwan, der ed 
it nur wenige Donat im Jahre durchfegbar, und ber 9 
Thalenge könnte durch wenig Menfchen gegen ganze Hee 
digt werden. Dieſes Semiram iſt nur von einzelnen ‘ 
Scharaf Bayinis, von Dezdan Bafchis (Got 
und wenigen Arabern bewohnt, die den Chefs von Su 
oder von Zohab ergeben find, je nachdem einer von beii 
fürften auf diefem Grenzgebiet zwifchen dem So: 
ment von Kermanſchah und von Kurdiſtan di 
walt behauptet. Ihr Gebirgsgau Eonnte daher aller 
wenig von Meifenden befucht werden. Die wahre 
grenze jedoch zwifhen Sulimaniyah und Zohat 
diefer Schirwanfluß, deſſen oberer Lauf aber bie 
all fatfch verzeichnet war und keineswegs in Sulimanlı 


5’, Maj. Rawlinson Not. p. 28 - 3%. 


\ 


Iran⸗Platean; Kurdeſtan, Diyalah⸗Syſtem. 418 


wo nur Nebenfluͤſſe hervortreten, entſpringt, ſondern erſt volle 2 
Laͤngengrade davon gegen Oſten entfernt, im Gebiete von Sans 
aur, was felbft noh im Suͤdoſten von Senna, nämlich in 
Nordweſt des Elwend liegt, im nördlichen Bergruͤcken, der bet 
Sahadabad oder Aſſadabad (f. oben &. 344) nah Suͤden zu 
gegen Kongaver überfliegen werden muß. 

Diefe Auelle des Schirwan liegt in gleichem Parallel 
hit Hamadan; fein Waſſer firömt auf dem medifhen Hochs 
Lande gegen Nord weſt. Auf der Route zwiſchen Senna und 
Kermanfchah fest man etwa auf halbem Wege auf einer Brüde 
über fein noch geringes Waſſer. Nachdem er aber von hier aus, 
die hohen Gebirgstetten des Schahu Ckurdifcher Name des Zas 
gro) 7) im Süden und des Avroman im Norden, von 
beiden Seiten mehrere Bergſtroͤme (darunter auch der Garro 
von Eennah nach Rich, oder der Gohoroo nah Webb's Rou⸗ 
tier) aufgenommen, wird er erft bedeutend. Hier iſt feine Nor⸗ 
maldirection, ſagt Rawlinſon, immer noch gegen Nord⸗ 
weft, alfo ganz dem Parallelismus der Zagrostetten analogz 
er durchzieht alfo noch ein großes hochgelcgenes Längenthal,. Nun 
aber, in der Mitte zwiſchen 46° und 47° O.L. v. Gr., erreicht 
er die Eugſchlucht Darnah, wo eine Stadt und Caſtell 
in trefflicher Lage, eine wichtige Pofition für ftrategifche Behaups 
tung diefes Berglandes. Daher nannte fhon Otter 78) dieſen 
Zuflug zum Diela mit Namen Derna und fügte ihm einen 
zweiten, uns unbelannt gebliebenen Namen Dertent, mahrfcheins 
lich nach Hadji Khalfah’s tärkifcher Geographie, hinzu. Auch 
Niebuhr hörte fhon von dleſem Grenzlande der Tuͤrken und Per⸗ 
ſer reden. 

Darnah in der Kurdenhiſtorie (dem Scharaf Namah oder 
Tarikhi Akrad, Perf. Mſc. b. Rawl.) iſt als ein Hauptdiſtrict 
von Holwan und Zohab bekannt, daher die Paſchas von Zohab 
auch den Titel Darnah Beigi, d. i. Fuͤrſt von Darnah, 
fuͤhrten. 

Ehe nun dieſer Schirwan⸗Fluß in das Gebirgsthal 


Semiram eintritt, nimmt er einige Tagemaͤrſche unterhalb Dar⸗ 


nah, zu Sundar, von der linfen oder Suͤdſeite her einen bes 
Dentenden Strom auf, den Zamakan (Chami Zamakany), 





77) CL J. Rich narrat. of Kurd. 1. p. 208. 22) Otter Voy. L 
p- 155; Rennell geogr. system of Herod. L p. 266 Net. 
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der ſehr weit im Suͤdſuͤdoſt im Parallel von Kermanfd 
fhen diefer Stadt und Kerend, nahe der Station Ga 
(oder Galwarah, die Refidenz des Guran⸗Chefs auf 
leren Route, f. oben ©. 389) im Herzen des Guran⸗La 
fpringt. Er zieht öftlich der Station Biyami voruͤber 
dem obern Schirwan einen faft parallelen Lauf ger 
und zwifchen beiden liegt die hohe Plateauebene v 
rabad. Oberhalb feines Zufluffes zum Schirwan, b 
dar; das wir nur aus Kamwlinfon’s Berichte, fonf 
ner andern Erwähnung fennen, ift er überall durchgehbar 
vereinigte Ströme treten nun durch einen: furchtba 
fpalt in den Thalgrund Semiram ein; fein Pfa 
Seite des Strombetted moͤglich. In diefem Ihalgrund 
der Haupifirom nun rechts den vom Norden herabko 
vereinten Strom des Zalm und Taj⸗rud auf. I 
zud, von Mordoft ber, kommt vom Zagros⸗Paß im DO 
ribars Seeds und wurde dort von Ei. J. Rich überfch 
er durchſtroͤnt füdwärts die Hocplaine von Sche 
Der Zalmfluß entfpringt aber wirklih in &. und 
der Stadt Sulimaniyah, bei Sertſchinar (Birchinar 
Porter) 860), wo ihn El. J. Rich ebenfalls überfchrit 
feinen Lauf von da durh Themen Tangeru, mas 
eine Eurdifche Verfiüämmelung des perfifchen Wortes Ta 
ermittelte. 

Der Zufammenfluß beider Zufläffe it nur we 
Abi Schirmwan entfernt, der aber fchon doppelt fo 
waflerreich als jener Verein ift, und hier nun von feine 
weſtlaufe die völlig veränderte Wendung quer durch di 
Eetten gegen Welt und Suͤdweſt beginnt, welche Normı 
ihm nun auch bis zum Tigris, obwol mit mancherlei 
gen, bleibt. Bel feinem Austritt aus dem Hodhti 
miram ift durch die Engſchlucht feines dortigen Dun 
eine der wenigen gehbaren Pforten in diefen Gebirge: 
auch diefer Pfad geht nur an der Steilmand eines 
hin, der kaum 2 bi6 3 Fuß breit nicht einmal für ein 
Maulthier paflirbar iſt. Unterhalb diefer Pforte ift die 
von Banah⸗Khilan auf der großen Querroute 


e?°) CI. J. Rich narrat. of Kard. I. p. 192. s»°) Ker 


p.47, 27) Ebead. I. p. 66. 
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m Gädende der Semiram⸗-Ebene von Sulimaniyaf 
ch Kermanſchah voräberführ. Als Namlinfon Ende. 
Rai bier war, hatte der Strom cine Breite von 120 Schritt, 
var aber zu tief, um ihn zu durchſetzen; nur im Sommer und 
derbft kann er ohne Gefahr durchritten werden. 

Bis Hieber reicht der Obere Lauf des Diyalapftromes 
m Sochgebirgsiande, wo aber diefer Dame unbefannt und nur 
er des Schirman Im Gebrauche if. 

Bon diefer Furth an, im Mittleren Laufe, mittr Suͤd⸗ 
veft-Wendung erhält er mehrere huͤbſche Zuflüffe bald linke, 
ald rechts (fe z. B. auch wol der von EL J. Rich bei Kes 
es peh gefehene, durch die Kara Dags Berge gegen Suͤd 
liegende, bei ihm namenlos gebliebene, aber auf feiner Karte ans 
deutete, weldyer vielleicht der Sa ogirmah bei Heubde®2), ber. 
Zaggarmaw bei Ker Porter fein mag, der ihn von Wer 
erfommend nannte, unmittelbar ehe er den ſchoͤnen Sertfchinars 
Fuß, d. i. der Zalm, der öftlicher fließt, überfegte). Die Vor⸗ 
etten des Zagros aus Kermanſchah im Oft und aus Sulimas . 
iyah und Kifri im Wert führen Ihm reiche Wafler zu. Er 
kömt nun fchon In mehr offener, auch ſtets bergreicher Landſchaft 
m Dorfe Bin Kudreh vorüber (9 Stunden im W. von 308 
ab), in einem Lande der Ueberſchwemmung und der Moräfte, 
as voll Dentmale einftiger faffanidifcher Luft und Jagdreviere 
t, welche J. Rich zum beſonderen Gegenftande feiner Unterſu⸗ 
yung machte. Hier, wo er noch immer Schirwan heißt, über 
ste ihn der genannte Brite auf einer Fähre und fand feinen 
Yauptarm ©) 400 Schritt breit; feine Ueberſchwemmungen pfles 
en zu beiden Seiten eine halbe Stunde breiten Moraflboden zu 
edecken. Etwas unterhalb Bin Kudreh, wo ein metkwuͤrdiger 
infllicher Berg, Dapah (d. i. Tapa oder Tepeh), fich erhebt, 
er noch heute Shirwanah (ob von Nufchirwan?) heißt, und 
yelcher wol dem Strom feinen Namen aus alter Zeit gegeben 
aben mag, tritt von der Dftfeite der Fluß von Holwan oder 
ee Zohab⸗Fluß, mit dem ſich ein füdlicher oder linker Zus 
uß der Silan,-aus dem Gebirgsgau Gilan kommend, vereint 
at, aus den Zagri pylae zu ihm bei Zengabad in S. W. von 


22) W. Heude Voyage up the Persian gulf and a Journey orer- 
land from India to England. Lond. 1819. 4. p.198. ") Ch 
3. Rich narrat. of Kurd, If. 9274 - 


Ritter Erdtunde IX. D» 
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Khanikin, nahe bei Kizzelrebat. Mit diefem 3 
Auß Hört der Name Schirwan, den auch J. Rich 
obern Laufe des Diyalah identificirte 8%), als derj 
obern und mittlern Laufes auf. Schon im X] 
Bunderte war derſelbe nah dem Nuzhatul Kulub des 
Geographen im Gebrauch. Der antile Name (Delas be 
Dialas bei Amm. M. XXIU. 6, Süug bei Steph. Bys 
bei Iſidor Eharac.) Diala oder Diyalah der Neu 
Didjel, Didſchlei, f. ob. S. 181), welcher vielmeh 
urfprängliche genannt werden muß, wird nun ! 
ſchend, bis zur Einmündung zum großen Tigris, o 
Holwan⸗Vereine an für den Untern Lauf in 
derlande auch die Namen TZamarra (nah Ramwlinf 
wol richtiger Samarra, und noch weiter abwärts be 
len Nahrawan (Nupßa bei Cedrenus, ’Aoßu bei 
ves) 8) im Gchrauche find. 

Unmittelbar unterhalb des Vereins beider zuleg 
ten Fluͤſſe bei Kizzelrebat), nur eine Heine St 
Diefem legteren Drte entfernt, wo noch Perfifh u 
tiſch gefprochen wird, aber noch nicht Arabifch, 
Diyalah durch die legte Bergreibe hindurch in das 
nifhe Niederland, an der Weltfeite nicht fehe fer 
Ptuinen bei Schehraban und Eski Bagdad vorüb 
J. Rich als die alte Lieblingsreſidenz Khosru Parviz 
Jahrhundert als Deſtagerd 87) wieder erkannt bat. 
die außerſte Vorkette des Zagros ſchon uͤberwut 
der Hamrin⸗Berge, aus Sandſteinmaſſen gebilt 
von S. O. aus Luriſtan kommend, von Khanakin ge— 
- über Kertut nah Kurdiftan fortſtreichen, hier aber 
über 200 Fuß hoch fich über die Bagdad⸗Niederung erh 
terhalb fängt mit dem Bela Druzs Canal das Land 
näle an, unter denen, gegen die Reſidenz Bagdad hin, 
barawan⸗Canal (mol ein alter Flußarm), der, ebe 
wie der Diyala felbft, einer der bebeutemdften iſt. 
Stadt Nahrawan, dem Nupßür auf Kaifer Herad 





+) Cl. J. Rich I. c. L App. V. p. 390. °s) Cedren 
compend. ed. J. Bekker. Bonn. 1838, T. I. p. 733; 1 
Chronographia ed. Venet. fol. 1720. p. 214 ed. Paris, 
°**) Cl. 3. Rich l. c. U. p.258. r) ebend. p 252. 
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fhe im VII. Jahrhundert (im J. 627), wo auch im VL. Kod⸗ 
nig Khosroes Parviz im J. 590 eine Schlacht 39) gegen einen res 
bellirenden General Bahram verloren hatte, erhielten Canal und 
der Etrom ſelbſt, der diefen nährte ‚ im untern ®) Laufe ihren 
Namen. Da aber diefed Nahravan, eine der 7 Haupiſtaͤdte 
Iraks zu ihrer Zeit, auch nahe der von Khalif Motafem an glei⸗ 
dem Fluſſe oberhalb Bagdad erbauten Stadt Samarra (eigents 
ih Sartamarra) 91) lag, fo wurden die Namen beiter Städte 
mit der Zeit auch gleichbedeutend mit dem untern Laufe des 
Diyalah. Die Gegend der Stadt Nahrvan wurde unter 
Khosru Nuſchirvan (reg. 5352 — 579) das Blutfeld der Vers 
folgung der Zendif, der Schüler Mazdacs, ketzeriſcher Abs 
trünniger von der Ormuzlehre, deren der erzärnte König an einem 
Tage hunderttaufend an die Galgen zwifchen Nahrvan und Kha⸗ 
vera hängen ließ %), nach Mirkhonds wol Übertriebener Erzählung. 
Nahravan lag), nach Ebn Haufal, 4 Farfang (7 Stunden) 
von Bagdad entfernt, 

Bon dem aͤlteſten Namen, Gyndes, unter welchem dieſer 
Diyalab:Strom fchon bei Herodot (1.189. V. 52) mit den ſeit⸗ 
dem von Vielen (3. B. Seneca, de ira III. 21 Tibull. Eleg. L. . 
v. 141 u. A.) wiederholten Geſchichtchen von des Cyrus Zorn bei 
deſſen Durchmarfche, weil der Strom ihm eines feiner heiligen 
weißen Roſſe in den Fluthen erträntte, erwähnt wird, iſt heutzu⸗ 
tage Feine Spur mehr im Munde des Volles übrig; auch iſt Des 
rodot der einzige alte Autor, der diefen Namen erwähnt. Schon 
Mannert hat alle Gründe) nachgewieſen, welche die Identi⸗ 
tät des Gyndes und heutigen Diyalah fehr wahrfcheinlih machen. 
In der merkwürdigen Stelle, wo Herodot die Stationen der 
großen Koͤnigsſtraße von Sardes nah Suſa aufzählt 
(V. 52), nennt er von Armenien aus: „das Land der vier 
Flüſſe,“ das fie durdyfegen muß, von denen der große Tigeis 
der erfte fei, dann der zweite und dritte Fluß, welche den⸗ 
ſelben Namen (offenbar Didfchlei, Didjel, Diglito, Tis 
gris, heute der große und Eleine Zab, mag man der einen 





as) B. G. Cedrenus I. e. und Chronicon Paschale, ed. L. Dindorf. 

Bonnae. 8. Vol. I. p. 731. 20) Rich 4. 0.08. II. p. 247 n. Her- 

belot u. 2. so) Abulfeda ed. Reiske b. Büsching T. IV. 

p- 260. *') ebend. p. 262. °®) Mirkhond Hist. des Sassa- 

nides b. Silv. de Sacy ındm. p.362.. **) Oriental geogr. p. 6%. 

2) Mannert Geogr. d. Griech. u. Roͤm. Th. V. 9.2. p 430438, 
Od 2 
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oder der andern Eonjectur Im griechifchen Terte folgen) 
ven, ohne doch derfelbe Fluß zu fein, da der zweite ndı 
der Armenier, der dritte aus der Matiener Lande fon 
vierte dicfer Fläffe fei der Gyndes.“ — Diefer legte 
unvertennbar unfer Diyalah, in deflen heutigen N 
Beſtaͤtigung obiger Angabe liegt, daß nämlich jener Pe 
gris, Digiito bei Plin. H. N. VI. 31, Didſchlei 
lab, tas allgemeine Appellativ aller jener Tig 
war, welches Herodot nur beim Gyndes nicht kennen 
wie daflelbe nach Obigem auch den noch öftlihern F 
wie dem Kerkha, Kuran und Paſitigris zugetheilt finde 
dots Nachricht vom Entfichen des Gyndes im di 
Matienes, d. i. Hochmediens (f. Erdf. Iran. W 
Abth.1. S. 116), iſt wol ganz richtig; auch wenn er 
ee daſelbſt „else de dein Auodarewv,” wobel nur ftatt 
dani, die hier micht eriftiren, mit Recht die verbeflerte ı 
„Augriwv” zu Iefen fein wird, da eben das Auora 
VL. c. 1. fol. 136 mit diefer Lage. volllommen uͤbereinſtin 
gut aber Ptolemaͤus über diefe Gegenden berichtet war, ı 
auch aus feinem Kagivn (VL c. 2. fol. 149) auf der £ 
Zagri pylae, worin die obige Station Kerend, Kir 
vertennbar iſt. Ehen fo aber ift fein Darna, dur ! 
fon’s neuefte Forſchungen, als alte Stadt noch he 
nah) genannt, in ihren Ruinen am obern Schirn 
nachgewieſen, wo diefer Ort nach ihm auch in der Kun 
eine Rolle ſpielt. An der Identität des Gyndes 
palah iſt daher kaum mehr zu zweifeln. 
Hiernach fällt wol die frühere Kppothefe J. Ren 
von felbft weg, welcher den ſehr geringen und wenig 
Fluß von Mendelli, der, im Oſt des Diyalap, als 
nachbarter Steppenfluß von dir Außenwand des Zagrı 
Gangir heißt und fich in die vorliegende Ebene verlie 
Gyndes bei Herodot hielt. Gangir und Gpr 
merkt Rawlinſonde), könnten dem Laute nach alleı 
wandt fein; der Manifhts Berg, von welchem der Ganı 





e ). 9. Bobrik Geographie des Herobot. Königs). 1838. | 
Herodot. ed. Baebr Lips. 1854. Vol. I. p. 84 Not. a 
Vol.1. p.420 Not. ad I. 189. °*) Maj. Rawlinson 

»’) J. Rennell geogr. system of Herodotus. Lond. 183 
Vol. I. p.432 u. 266. **) Maj. Rawlinson Not. p. 
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dene für Herodots Matiene⸗Berg gelten, der Name der Ebene 
zarnah, bie er durchfließe, laſſe fich allenfalls auch bei der haͤu⸗ 
igen Verwechslung der Kurden von z mit d, für deſſen „dıa 
Iaovior” etwa annehmen, und das wenige Waller des Gangie 
verde auch bald durch feine Vertheilung in Candle zur Bewaͤſſe⸗ 
ung nahe bei Mendelli aufgebraucht, worauf man die 360 
Sanaltheilungen des Cyrus beziehen könne. Aber bei alledem fei 
ee Gangir von Mendelli niemals, wie jener Gyndes, ein ſchiff⸗ 
yarer und tobender, Pferde mit fortreißender Strom zu nennen 
ſeweſen. Setze man die Direction feines jegt ſich verlies 
‚enden Stromlaufes hypothetiſch fort, fo führe diefe zum Diyas 
ab, aber nicht zum großen Zigris, deffen Zufluß er alfo auch 
richt genannt werden konnte. Und endlich wenn diefes Kleine 
Waſſer von Mtendelli von Herodot gemeint fei, fo fei es unbes 
weiflih, daß er unter der Aufzählang der vier großen Zuflüffe 
um Tigris dann eben den größten von allen, den Diyalah, aber⸗ 
sangen habe. 

Dem ungeachtet bleibt derfelbe Sangir Fluß, wenn er fon 
sicht dem Gyndes der Alten entfpricht, ducch feine Lage zwis 
hen Kerkha und Diyalah mit den großen Ruinen in feinem 
ewäfferten Eulturthale merkwürdig, wie durch dad uns völlig 
ındefannt geblichene Blachfeld, das zwiſchen ihm und dem ges 
enuͤberliegenden linken Zigrisufer His zu dem Diyalah in N.W. 
vie bis zum Kerkha in ©.D. ſich ausbreitet. Ramlinfon if 
‚er einzige neuere Reiſende, der auf feinem Wege vom Holman 
ınd deflen Seitenflufle, dem Silan, zum oberen Kerendfluffe den 
Sangir und die Zarnah»Ruinen berührt hat. Ä 

Bom Lager am Silan rüdte ee am 16. Febr. 1836 füd; 
värts auf feinem Marfche von 14 Stundeu (8 Farf.) bie Zar; 
sah im Thale des Gangir vor, das auf der Südivellgrenze von 
’uriften liege (f. ob. &.397). Die directe Route dahin führt 
ber Hohes Zafelland, Ehillah genannt; diefes war aber fo 
'eühzeitig im Jahre wegen hohen Schnees noch unwegfam. Der 
Keifende mußte alfo einen Ummeg am dußern Rande des Ges 
yirgsfußes durch die Iwan⸗Plaine mahen. Er ging von 
Bilan durch ein enges Thal, Miyansdar (d.h. Wittel»Thal) 
jenannt, und folgte diefem zwiſchen Bergen während 8 Stuns 
en Weges. Es war dicht bewaldet mit zwerghaften Eichen der 





9°) Maj. Ranlinsen Not, p. 45-46. 
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BellutsArt (Quere. bellote ), aber mit Staͤmmen vo 
Ger Diele, wie fie fonft nirgend in Perſien vorfomm 
Larunter die reichte Grafung. Dieſes warme Thal iſt 
Pieplingsanfenthalt des Kalhur⸗Tribus der Iliyat, 
alles mit feinen Lagern ſchwarzhaͤrner Filzzelte währe 
Winteraufenthaltes bedeckte, indeß feine zahlreichen He 
ganze Länge des Thales von einem Ende zum andern 6 
Am Suͤdausgange diefes Thales tritt man in die Plait 
Durch welche die Route an 4 Stunden durch einen Öl 
Ari gegen &.20° D. zum Derfe Zarnah führt. 

Made bei dem letzteren liegen die Ruinen einer 
lofen großen Stadt; ein Tepeh oder hoher Tumulus 
die Lage der alten Burg oder Citadelle; in feiner NA 
noch 3 bis 4 etwas erhaltenere Gebaͤude. Sie find aus 
aufgeführt, welche viele enggewölbte Gaͤnge und Paflagı 
Die zur Zeit der Saflaniden Könige wefentlih zu ihren 
gehört zu haben fiheinen, da es derfelbe Styl ift, dem 
aus gleicher Epoche datirenden Ruinen von Sirwan 
marrah, von Kasr Schirin, Ban Zardah und andere äh: 
gehören. Doc hält Rawlinſon bie Ruinengruppe | 
Tepeh für weit älter, etwa aus der Kayanier Zeiten, 
maffiver Character und ihre Compofition aus an der € 
badnen Steinen, wie analoge Bauwerke in Ninive, B 
a. D., auf ein fehr hohes Alter zuruͤckweiſet. 

Der Heine Ort Jwan, von dem die Plaine de 
hat, liegt no) 104 Stunden (6 Farf.) von Zarnah en: 
gen S. 100 W., an ihrer Endfpige, am Mordfuße dee 
Hoden ManifhtsBerges, von welchem der Sangic$ 
Norden herabfließt durch die Ebene gegen Zarnah hin. 
Heine Stunde im Nordweſt dieſer Ruinen, bei Sauma 
bricht er gegen Weft die Vorketten Anarifch und © 
als reißender Strom, und wendet fih tann gegen S 
Mendelli, wo er fich in viele Arme vertheilt, deren | 
der Befruchtung anliegender Reisfelder und Dattelpalm 
jungen ganz aufgebraudht wird, Außer den Dörflern v 
und Zarnah find alle Bewohner diefer Ebene Nomat 
Kalhur Iliyat/ Stamme, welche hier ihre Winterflation | 
Sommer aber die Yeilaks auf den benachbarten Höhen 
Die Umgebung von Jwan iſt gut bewäflert und beba 
der Dauptfig der Manfuri Kalhurs; obwol iaı 
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fo viel als Palaſt bedeutet, fo IR es gegenwärtig doch wur ein 
geringes Dorf; von dortigen Ruinen hörte Rawlinſon, der es 
sicht ſelbſt beſuchen konnte, nicht fprechen. 


An den Namen Ariyuhan, welcher im Mittelalter — 
orientalen Autoren den Ruinen der Stadt Zarnah beigelegt ward, 


knuͤpft Ramlinfon eine intereflante locale Bemerkung 900) über 
die fruͤheſte Bevölkerung dieſer Gegenden. 


Die Reihe der Thaͤler, welche hier entlang der großen: 


Zagrostette (deren eins auch das Thal von Iwan if) bis zu den 
Grenzen Sufiana zieht, and durch die Linie parallelee Vorketten 
von der Ebene Aſſyriens getrennt wird, bildet eins der am wenigs 
ſten bekannten und doch intereflanteften Länder des Orients. Hier 


mwarider urfprüngliche Sitz der Völker Elam s, als fie von Babys - 
Ion wanderten und von bier an in dee Vorzeit ihre Sroberungen' 


über Sufiana und deflen Nachbarfchaften im Dften ausbreiteten, 
weiche feitvem Elymais nach den Elamiten genannt wurden. 
Elam, das Volk !), von Sem, dem Sohne Noah, nach 1. 
Mof. 10, 22 abflammend, wird in 1. Mof. 14, 1 neben dem 
Könige von Sinear oder Babylon genannt, und bei Sjefalas XXL. 
2 und Jeremiad XXV. 25 mit Medien verbunden. Die Elamis 
ter werden von Esra IV.9 unter den Völkern des perfifchen Reichs 
genannt, und Shufan lag nad Daniel VIH. 2 in Elam, 
woraus fih die enge Verbindung und Identität von Elam und 
El ymais der älteften und fpätern Zeit ergiebt, wo ein Strabo 


und Andere die Elymaͤer ald Gebirgsvolk des Zagros - 


zwifchen Babyloniern, Suſianen und Perfern bezeichnen (Strabo 
XVI. 732, XI. 524). 

Der ältefte Name diefes Landes fcheine jedoch (nah Judith 
I. 6) der der Ebene von Arioch geweien zu fin, von mo 
der König der Elymaͤer dem aſſyriſchen Herrfcher Nebukadnezar 
in Ninive zu Hülfe kam, wider Arpharad zu flreiten. Deflen 
Eapitale mag wol den Ruinen von Zarnah nicht unfern gelegen 
haben, denn bis in das XII. Jahrhundert hatte bei orientalifchen 
Autoren (in em Mu'jamul Baldan und Deurafidu I Ittila der 
Araber) diefer Ort den antiten Namen Ariyushan beis 
behalten. Nah Yakuti fließt von Ariyu⸗han ein Fluß 
nach Mendalli, oder vor Alters Bandi Najin; dies kann nur 





»00) Maj. Ruwlinson Not. p.47. ) Roſenmuͤller ee 
Eunde. Leipz. 1823. Ih. 1. ©. 300 x. 
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auf Iwan oder Zarnah fich besichen; ba an erflerem L 
Ruinen ſich vorfinden, fo iR diefe Benennung am wahr 
fen auf den letzteren zu beziehen. 

Auch das Hara der Sefangenfchaft der Stämme 
Gad und halb Wanaffe, welche von den afigeifchen Könis 
und Tiglath⸗Pileſſar nach Hala (Dolman), Habor (A 
Ehabor, f. Erdk. ran. Welt Bd. VI. Abth. 1. &.590 
Hara (Arioch) und an den Fluß Goſan (Kiflufen, € 
verpflanzt wurden (nach 4. B. d. Ehronic e. V. 26, ven 
d. Kön. XVIL 6, wo Hara fehlt), kann wol nirgends ai 
In dieſer Nähe gefucht werden; denn es if unftreitig ide 
m Arte des Benjamin von Tupdela%2) (im XL 
Sundert), am Anfange der HapbtonsBerge, das 
Grenze Mevdiens lag, wo derfelbe noch eine Gemeinde vr 
judiſchen Bewohnern vorgefunden, die von den durch Sal 
dahin Berpflanzten abflammen follten und chaldäifche 
redeten; auch in den Bergen felbft über 100 Synagogen 
Benjamin kam nad diefem Arta auf feiner Wander 
Mubadbar (f. 06. &.403) gegen Welten, nachdem er von 
ven Gefahren räuberifcher Ueberfälle über Vanath zr 
Molhath (die uns Heide unbekannt) vier Tagereifen zu 
hatte, und von da wiederum fünf bis nach Aria. 


Erläuterung 1. 


Dberer Lauf des Diyalah in Kurbeftand Berglande; d 
war mit feinen Zuflüffen und Gebirgslandfchaften; 
und das perfilche Kurdeſtan. 


Nur zerftreute fragmentariſche Notizen haben wir d 
Beſchreibung vom obern Stufenlande des Schir 
zufügen, welche außer einer Querreiſe des britiſchen Dfficien 
zur Zelt von General Malcolms Aufenthalte in Der 
zuͤglich aber aus Cl. J. Rich's Forſchungen auf feiner ‘ 
Sulimaniyah nad Senna, im J. 1820, entnommen 
das DuellsLand mehrer noͤrdlichen Zuflüffe dee Schir 
rührt. Senna, die Stadt, unter 35% 20° M. Br. na 
Karte, Im Nord von Kermanfchah, liegt noch im mi 
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MPuneclte feines Quellgebietes 3), nahe dem Urſprunge des Garro⸗ 
Siuffes, der vom Morden ber gegen SAd dem Schirwan zus 
eilt. Ramlinfon nennt diefen Zufluß nicht, aber J. Rich ers 
fuhe in Senna ſelbſt, daß diefer zwei gute Stunden im Suͤden 
der Stadt aus vielen Quellen ©, die in Haffanabad, fo heißt 
ein Dorf, aber auch der Difteict, zu welchem Senna gehört, fich 
vereine, und daß diefeer Garro der Hauptfirom des Dis 
yalah fei, welcher denfelben eigentlich conftituire. Daffelbe wird 
beftätigt durch Webb's Route >), die er von Senna bis Ker⸗ 
manſchah zuruͤcklegte, nach ihm eine Diſtanz von 32 Stunden 
Wegs, in deren Mitte er den Soharoo, nah Webb's Echreibs 
art, der Ihm von der Linken zur Nechten, d. I. von Oft nach 
Bet fließt, Aberfegen muß, was kein anderer Fluß als der Schir⸗ 
wan fein kann, der alfo hice auch den Namen des Garro führt. 
Es wird diefelbe Stelle fein, wo Ramwlinfon fein noch gerins 
ges Wafler, etwa auf halbem Wege, unter dem Namen Schirs 
wan, überfeste, denn fchwerli Tann der benachbarte Bach 
Khaehada darunter verftanden fein. Denn noch weiter füds 
wärts folgt der Kuzawur⸗(Kaſawer) Fluß, welder fchon 
feinen Suͤdablauf zum KRarafıı des Kermanfchahfluffes und 
alfo zum Kerkha nimmt. Webb's Noutier, als das einzige und 
befannt gewordene, welches diefes Gebiet durchfchneidet, giebt fols 
gende Auskunft Aber jenes felten durchforſchte Stromgebiet. 


Route von Senna nah Khermanfhah 32 Stunden 
Weges (77 Engl. Mil.) 

Erfter Tagemarfh nah Haffanabad (2 Stunden). 
Non Senna läßt man, nach einer guten halben Stunde, den 
sleichnamigen Fluß eben fo fern zur Linken (in Of) liegen; cine 
Stunde weiter bleibt zue Rechten (in W.) das Dorf Furryun 
zur Seite liegen; das Lager nur sehn Minuten vom Dorf Hafs 
fanabad ward nahe einer Bergfefte genommen, wohin der Weg 
fteinig, mit hohen Bergen zu beiden Seiten. 

Zweiter Tagemarſch, nah Koranth (8 Stunden). 
Nach kurzer Strecke über den Sermahfluß, dann 3 Stunden 
Weges am Fuß einer hohen Bergkette hin von Bergen zur rechs 





3) C1. J. Rich Narrat. of Kurd. I. p.190. *) ebend. p. 217. 
*) Webb route from Sennah by Kermanshaw to Bagdad, in M. 
Kinneir Mem. p. 385-3875 vergl. ebend. p. 146. 
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ten begleitet. Nach dem Aufftieg über eine niedre Ber 
mer über öde Berge bis nad) 4 Stunden der Abflieg in 

Thal, zur linken ein Strom, zu beiden Seiten hohe Ber 
einer guten Stunde über einen Strom; das Dorf Yı 
em Fuß der Berge bleibt eine Biertelftunde zur linf 
Nachdem der Weg ein paar Stunden fih am Zuß hol 
durchgewunden, Öffnet fich ein Thal, an deſſen Ende 

Korankh liegt, das durch einen Heinen Bach von de 
geichieden ift. 

Dritter Tagemarfh, nad Kulah⸗Sahrah 
den). Suͤdwaͤrts des Korankh⸗Fluſſes, der von der | 
rechten, von D. nach W., fließt, uͤberſteigt man einen He 
und überfegt nun den Sahoroo, der in derſelbe 
tung fließt Cd. I. der Garro bei Rich, mahrfche 
Schirwan bei Rawlinfon); am Zuß der Ba 
liegt das Dorf Garro; daher alfo fein dortiger Nam 
trifft dann in einer offnen Bergſchlucht, Khachada 
lints einen Bach Cwahrfcheinlich noch zum Schirwan 
und überfleigt dann immer Berghoͤhen bis zum Quartic 
Berge bilden wol die Wafferfcheide zwifchen dem D 
und Kerkha⸗Syſteme. 

Bierter Tagemarfh, nah Kamyeram (4 € 
Schon nah der erfien Stunde, an einem Bache entlans 
duch ein Defile hoher Berge, mit dem Heinen Kuzawu 
zur linten, in Oft; das Land wird nun offner bis zu 
Kamyeram (Karimyearin bei Kinneir), wo man 
Aberfegen muß. ine Biertelftunde in S. S. O. von da 
Ucine Dorf Zaraunjau. 

Fuͤnfter Tagemarfh, nah Khellaſcha Ri 
Stunden) über Gebirge und durch ſchoͤne Ihäler, w 
Kazawur von D, nad W. durchzieht, der ſich (vgl. ob 
in den Karaſu ergießt. Hier, zwifhen Kamperam u 
©tation, liegt die Gren ze von Rermanfhah und 
ftan, d. i. dem Gebiete des Wali von Senna, . oder 
Dafcha von Sulimaniyah. Bon hier an ift man fd 
im Gebiete des Karaſu⸗Fluſſes, deflen Ihäler und Hd 
noch 2 Tagereifen lang, an 11 bis 12 Stunden, zu di 
ten hat, um über Kazzar Ellias den Berg von Ic 
fan und die Kermanfchah, Ebene zu erreichen, von der 
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Die ZagrossKetten, weiche in ber Nahe von Senna 
vorüberziehen und fi) von da gegen Südoft bis Hamadan aus⸗ 
breiten und mit dem hohen Elwend zuſammenhaͤngen, gleichfam 
als deſſen nord weſtliche Zortfegung anzufehen find, werbeg 
von den dortigen Kurdenflämmen mit bem allgemeinen Nas 
men des ShahooA%) oder Shahu, d. I. Königsberg, bes 
legt, der nach ihnen auch bis Schiras und Abufchie und von de 
bis Bender Abaſſi hinabreicht, affo ganz beftimme den füdlichen 
Gebirgswall Perſiens bezeichnet. Es wird derfelbe Name audy 
nach Anquetil’d früherer Bemerkung, in perfilchen Büchern dem 
Elwend felbft gegeben: und eben fo erfuhr Rich, daB der Berg 
im Juanru⸗Diſtricte (er liegt 18 Farfang, d. i. 314 Stunden, 
im S. W. von Senna an der dort dußerfien Grenze des Senna 
Territoriums) fpeciell von den Kurden mit demfelben Namen bes 
Segt werde, in welchem wol eine uralte Ueberlieferung nicht zu 
verfennen fein möchte. 

Dieſelben Bergketten des Shaboo traf Rich au ſchon 
mehrere Tagereiſen im Weſt der Stadt Senna auf feiner Route 
son Sulimaniyah oftmärtd nach diefer Stadt. Er verließ naͤm⸗ 
lich das Gebiet von Sulimaniyah, deſſen Waflerläufe weft, und 
nordweftwärts fließend zum Syſteme des kleinen Zab⸗ 
Fluſſes gehören, da hingegen die zum Diyalah⸗Syſteme gehds 
rigen gegen Suͤd abfließen. 

Machdem er am vierten Tagemarfche oftwärts von Safıs 
maniyah die legten Quellbaͤche jener Klüffe, die noch in den klei⸗ 
nen Zab fallen, verlaſſen (den Tengufchis, den Kizzelji-⸗ und 
Biſtan⸗Fluß) und den Ort voll Maulthiertreiber, Penjwin, 
Der ein wichtiger Marktort für dortige Nomadenſtaͤmme iſt, paffirt 
hatte, waren von da auf dee gewöhnlichen Route nur noch 4 
Zagemärfche bis Senna und doppelt fo viel bis Hamadan zuruͤck⸗ 
zulegen. Don Penjwin war nach ein paar. Stunden Weges 
Durch gut bewaldete Berghöhen auch die politifche Grenze zwi⸗ 


. ben Sulimaniyah und Senna, oder zwifchen dem türs 


kiſchen und Perſer⸗Reiche ) erreicht. Bon der gewonnenen 
Höhe herab gegen Suͤdoſt erblidt man einen Heinen, Maren, 
ganz blauen See, Zeribar, und ihm im Hintergrande gegen - 
Suͤd die wilden Gebirge des Zagros, welche bier fpeciell Avro⸗ 
man heißen, durd) weiche nur Fußpfade führen. Der See bes 


*°1) CA J. Rich L. 9.2086. 7) egenb. I. p. 186. 
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geichnet bier die Wafferfcheide zwiſchen dem Ze 
Diyalah⸗Gebiete; er bilder eine geſchloſſene Einfent 
Abflug zu keinem von beiden. Den See umgiebt ein € 
von Wildgeflägel, nur fein Nordufer IE bergig. Im Wi 
er ganz mit Eis überzogen; feine größte Tiefe foll in | 
fein, im Auguft war feine Wafferfläche mit Lotosg 
Milufar der Derfer, eine Art Nymphaea) uͤberwucher 
wiederholt hier die Sage von Eodom und Gomorrah, | 
Uch einſt eine Stadt hier geflanden, welche Allah durch 
Beben verfchlang wegen der Bosheit ihrer Gebieter. Di 
Des Sees fol fichtbar Im Abnehmen fein. Der Brite 
Bemerkung hinzu, die etwa auf eine vulcanifche Exploſic 
fchließen ließe. An der Eüpdfeite des Sees war das S 
lager des Haͤuptlings des Jaf⸗Tribus, eines milden 
Rammes, welcher mit feinen Heerden jenes Hochland 
gegen den Herbft aber zur Winterflation von Shehrez: 
wandert. Der Häuptling nannte ſich mit altperfifch fi 
men Kai Khosru Bey. Bon feinen drei Söhnen 
in Soldbrocate und ſchwarzen Sammt mit Silber reich 
empfing er den Briten in feinem ſchwarzen, mit Matteı 
genen Zelte und ließ feine trefflichen Pferde zur Schau ı 
Von dieſer Stelle fahe man gegen Nord den Sure 
gegen N. 100 W. die Kegelfpise Ardbaba, welche über 
Banna in weiter Ferne fich erhebt; gegen Süd auf ei 
höhe das Caſtel von Meriwan, der Name eines d 
Territorium von Senna gehörigen Diftricte, defien Ri 
der Saffaniden s Zeit zu fein fchienen. Auf andern B 
an der Südfeite des mehr als flundenbreiten Thales 
gegen den Zagros binzichen, ſah man, gegen S. 55 
®&.60°D. vom Lager aus, noch zwei dergleihen S 
fchlöffer aus alter Zeit liegen. Besen Süd des 3 
See's ſtarrten die nadten Steilwände der Avromı 
ten, dier Abmed Kulwan genannt, wild empor, n 
von bier weiter gegen N.W. in der allgemeinen Zuglini 
wärts von Sulimaniyah ausdehnen, und die Hochebei 
na’s von der Landfhaft Shehrezurs feheiden. ı 
men fich hoch Über diefe an ihrem Saͤdfuße fid) ausbreite 
ebene auf, welche vom Tajrud durchzogen wird. Zi 
‚fen Avroman⸗- und den Zagroßs Ketten ift nur ein em 
durch weiches von Sulimaniyab aus die directe No 
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Kermanſchah von N.W. gegen S. O. führt. Sie wird die 
Schamian⸗Route genannt und zieht an einem kleinen Fluſſe 
bin, der von Garan (7) herabfommend in den Diyala (06 
der Zalmfluß? f. oben, oder ein anderer noch öflicherer Zubach, 
iR uns unbekannt). Die ZagrossKette iſt hier nadt und 
body, ihre Streichen von M. 100 W. gegen S. 300 O. Sie ift 
durch J. Rich von den Berghoͤhen des Surena und Ard⸗ 
baba um Banna wirklich in dieſer Richtung erblickt und von 
ihm zuverlaͤſſig als derjenige Theil der Zagros⸗Ketten erkannt 8) 
worden, welcher mit dem noch nördlichern Zuge bei Banna 
zufommenhängt, den J. Rich für die Hauptmafle oder den eis 
gentlihen wahren Zagros zu halten geneigt war, von weis 
chem alle andern bisher genannten Ketten ihm nur als deſſen 
füdlihe Verzweigungen erfchienen. Der befondere Theil, im 
welchem der Jaf⸗Tribus feine Sommerlager hält und bei 
ihnen Haji Ahmed heißt, liegt von dem Lager am See gegen 
N. 600 O. 

Im Oſten des Zeribar⸗Sees, an welchem noch kuͤrzlich 
Grenzgefechte zwiſchen den perfifchen, tuͤrkiſchen und kurdiſchen 
Parteigaͤngern vorgefallen, geht es am Dorfe Gu eizakwera 
vorüber bald wieder durch Bergland zu einem engen Berg⸗ 
paß, dem zu beiden Seiten nadte Steilllippen emporragen, ins 
deß ihr Fuß reichlich durch Eichenwald befchattet wird. Der Heine 
Fluß Aferabad fließt hindurch; wahrfcheinlih der Tajrud 
Rawlinſon's felbft oder doch einer feiner Quellbaͤche denn 
Rich fagt, er falle In den Diyalah M; hier fei alfo die Wafs 
ferfcheide zwifchen dem Strom von Altun Kupri in N.W. und 
ven Diyalah in S.D. Tine Brüde mit 3 Bogen, vom jegigen 
Wali von Senna erbaut, führt hinüber. 

Bon hier an ift, um nach Senna zu gelangen, ein fehr ens 
ger Gebirgspaß Über den Zagros zu erfleigen; der Aufftieg 
geht am Garranbache empor dur Wälder voll Eichen, Efchen, 
wilden Birnbäumen,, PDiatanen mit Weinranken durchwachfen; 
wildes Roſengebuͤſch und anderes dorniges Buſchwerk bekleidet 
Diefe Berge bis zu ihren Höhen. Züge wandernder Jafs⸗Kur⸗ 
Den mit ihren Rinderheerden, Gezelten, Familien, Kindern bes 
Iebten die Scene. Zwifchen Schiefergebirg und Gypswaͤnden 
wurde um halb 8 Uhr am Morgen die Eulmination des Gars 





so.) Rich a. a. D. I. p.189 und 20. ) ebent. L p.192. 
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ran⸗Paſſes, der von einem kurdiſchen Sanctus den 
teägt, erreicht; noch weit höhere Gipfel uͤberragen ihn. 2 
geftattet jedoch eine großartige Umſicht auf ein Meer na 
gelberge bis in weiteſte Fernen. Das Hinabfteigen zum 
Paſſes führt auf feinem lieblichen Wege auf den perfife 
den ein, der in diefer Jahreszeit, Mitte Auguft, hier das 
einer überall nackten wie verbrannten Oberfläche darbot 
fagte, daß von hier oftwärts bis nach Indien alle Waldu 
Mangel an Baumwuchs ift ein bekannter Character d 
Zofelflähen von ran. Der Boden it hier eine rot 
obne Anbau, ohne Bevoͤlkerung. Der nädfte Fluß, 
man am Fuße des Garran⸗-Paſſes nach der Senna «Se 
heißt Kakor ZefriaM, er flieht, fagt Rich, gegen W 
nach feiner Karte gegen Suͤdweſt nah Schamian ( 
Zalm oder deſſen Zubächen ? f. 06. &. 416), und von da 
Krümmung nah SBayro (das uns fonft unbekannt if‘ 
es nicht den Garrofluß (Schirwan) oder einen Ort a 
Ufern bezeichnen fol. Jenſeit diefes Bergſtroms, beim 
Dorfe Jenamera, betritt man Meriwan, den gröf 
firict von Senna, deſſen Eaftell man fchon früher aus d« 
erblickte. Wie das Land verändert ift, fo auch das 7 
SuransBauern, auf diefem perfifhen Boden, fag 
hatten nicht das gute Anfehn der tärfifchen Kurbiftanen. 

Am 3ten Tagemarfche vom Zeribars&ce, den 2 
ging es Immer durd) wildes Bergland Über armen Bob 
nur fchlecht bewaͤſſert war ungeachtet des tiefen Schnees, 
Winter fih bier anhäuft. Zur Linken fah man einen fü 
Tepe, Ralaa, d. i. das Schloß, bei den Einwohnern o 
Drei Stunden Weges waren Berge zu überfegen, um nk 
Dorfe Berruder zu gelangen, wo eben die Bauern ı 
Austreten ihres Korns, ftatt des Drefchens, durch Ochf 
Mautthiele befchäftigt waren. 

Den 24ften Aug. ging es durch enge Thäler von € 
fetten begrenzt an einem Bache hin, der ebenfalls du 
Gavro⸗Fluß (wol identifh mit dem Garro oder Schirwa 
Diyalah fällt; fein Ufer war mit grünen Weiden, vielen 
Rofengebäfchen lieblich bewachſen, und mit einem Baun 
eine Heine Frucht wie Jujube trägt, der bei Perſern Se: 





20) J. Rich 4. a. D. I. p. 194. 
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Türden Idji, bei Kurden Sinjov heißt. Das elende Dorf 
Doweifat!), ſchon im Diſtriete Haffanabad gelegen, zu dem 
auch Senna gehört, ift von Gärten und Weinbergen umgeben. 
Die Bewohner gehen hier nicht mehr in kurdiſcher, fondern ſchon 
"gang in perfifher Tracht einher. 

Am 25ften Aug. erreihte man von dieſem Dorfe nah 5% 
Stunden Weges gegen Suͤd durch mehr offned Land und fanfte 
Thaͤler mit Dörfern, Weinbergen und Gärten die Hauptfladt des 
Landes Senna, hinter welcher fi wieder der Boden erhebt 
bis zur Hochkette der Bazir Khani⸗Berge. Diefe flreichen 
hier von Nord nah Suͤd vorüber; fie find von einer großen 
Ausdehnung, aber die Karamanenronte von Senna oftwärts 
nah Hamadan (4 Tagemaͤrſche, f. ob. S. 78) und Tehran muß 
fie überfegen. Diefe Bazie Khani, fagt J. Rich, enden in 
einer Diateauhöhe, welche fich in gleicher Ausdehnung einer faum 
fich wieder fentenden Hochebene bis zur Stadt Hamadan gleiche 
artig fortziebt. Da die oben nach Kinneir angegebene Route von 
Senna nah Hamadan, auch von J. Rich erkundet, von 
Bellino!2), deſſen Reifegefährten, ald Augenzeuge aber, wenn 
auch nur wenig im Namen abweichend, angegeben wurde, fo 
fügen wir hier deflen beridhtigte Angabe aus deflen Journale bei: 
von Senna nah Dekkilan = 7 Farf. oder 9 Stund. 55 Mis 


auten; nah Koourba = 5 Farf. oder 7 St. 15 Min; nah - 


Damalefi= 5 Farf. nur zu 6 &t. 20 Min. gerechnet, und 
nah Hamadan = 5 Farf. zn 7 St. 30 Min, in Summa 
= 22.Farf. nach dortiger Nechnung oder 31 Stunden Weges. 
Sennas 12) Pallaſtbau, auf einer Berghöhe in der Mitte 
der Stadt fich erhebend, und flattliche Wohngebäude umber grups 
pirt, machen einen impofanten, unerwarteten Eindruck. Rich 
mit feiner Begleitung wandte fich rechts oder weſtwaͤrts von der 
Stadt ab zum Garten Khosruabad, der feine Viertelſtunde 
füdlih an einem Bergabhange liegt und von außen nur das Ans 
fehn einer Dappelpflanzung hatte. Wie fehr ward er durch eine 
herrliche Avenuͤe von Pappelalleen überrafcht, in deren Schatten 
ein fchönes quadratifched Waſſerbaſſin mit Springbrannen Kühs 
lung geb für er unmittelbar dahinter fich erhebende prächtige 
———. iſt dies von den fchönften Obſtparterren mit 


2) Gem Eben. 1.197. 12) Chend. I. App- IV. p. 300. 
1.) 44: — ) pp- IV. p 
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vielen fpringenden Brunnen umgeben. Die Pavillons 
Inftig, ſchoͤn ausgemalt, vergoldet im perfifchen Styl. 

ten ſelbſt trefflich angelegt 14 Jahre zuvor vom jegi 
Aman ullah Khan und feinem Bater, Khosren . 
Ehren genannt; in Gänge und Quartiere getheilt, dur 
reihen gefchieden, eine Nachahmung des Tſcheher bagt 
hau (f. 06. S. 49), der fhönfte Garten, den Rich 
geſehen. 

Der Empfang am Hofe des Wali war ungeme 
die Sprache der Etiquette war perſiſch, obwol man 
kurdiſch redete, im Guran⸗Dialect. Das ganze W 
Kurdenhofes, der fchon ganz unter dem Einfluß Per 
zeigte ſich ſchon ſehr verfchieden von ber offenen, um! 
mehr patriarchalifchen Art, die J. Rich am meftliche 
hofe des Wall von Sulimaniyah fo fehr zugefagt hat 
Perſien ganz unabhängig geblieben und auch von ber 
der türkifchen Pafchas in Bagdad nur wenig influ 
Die hiefigen Hofleute zu Senna waren fo überhöfl 
Sperfer, und dabei fo zudringlich bei Tag und bei Nat 
Etiquette dee Mid Rich, welche ihren Gemahl beat: 
gefattete, auch nur ein einziges mal einen Spatziergar 
ten zu unternehmen. 

M. Kinneir?!t), einer der wenigen Europäer, 
fen Drt befucht haben, war zur Zeit des General Mai 
er fand die Lage des in einem tiefen Thale eingefchlof 
ſehr romantifch. Die Stadt zwifchen Dbftgärten, vo! 
Apritofens, Birns, Aepfels und Kirfhbdume, fei in 
henden Zuftande, habe 8000 Einwohner, davon etwa 2 
Armenier und Neftorianer, die Handel trieben nad) Me 
dad, Ispahan. Den Wali hielt Kinneie für einen 
gebildeten Diann, von den liberalften Geſinnungen, re 
feinen Nachbarn, geliebt von feinen Unterthanen, in 
dienzhalle an der Spige feiner Freunde und Verwand 
er weniger als Tyraun wie als Patriarch, nach einflige 
tiſcher Häuptlinge. Sein Haus fland damals immer 

Säfte; des General Malcolms Beſuch pries er als ein 
tigften Begebenheiten in den Anualen von Senna. 
Kinneir’s lobpreifende Schilderung des Haͤuptlings. 


2°) M. Kinneir Mem. of Persia pP 142 — 145. 
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. Diefe Stadt iſt die Capitale von Ardelan, welche Die if: 
liche Abtheilung von Kurdiſtan begreift, von deren weftlichen 
Abtheilung Sulimaniyah der Mittelpunct ifl. Beide werden von. 
ben Bolte der Kurden, Karduchen der Alten, bewohnt, und 
die Walis von Sulimaniyah wie von Senna find ihre mächtig. 
fien Häuptlinge. Der von Senna zahlt zwar einen Tribut an 
Derfien, ift aber fonft faſt ganz unabhängig, hat Gewalt über 
Leben und Tod feiner Untertbanen. Er rühmt fich feines Ges. 
ſchlechts als unmittelbarer Nachlomme des berühmten Sultan 
Salaheddin, wie alle Kurden fol; darauf find, auch die bis. 
recten Nachkommen des Erzvaterd Noch zu fein. 

Die Hohe Lage des Landes macht, daß es im Winter fehr kalt. 
wird; im Winter 1810 war alles Wafler zu Eis gefroren und 
das Thermometer, nach Kinneir, bis auf 38° Fahrh. gefunten, 
Daher bleiben die Hirten mit ihren Heerden nur die Monate. 
Sunj, Juli, Auguf in den Sommerguartieren und ziehen dann 
ſchon in die wärmern Winterfiationen der Tiefe. Der Dörfer in 
den engen Thaͤlern des Landes find wenige; fie find gering bewohnt, 
das Land felten und nur auf das nothbärftige mit Weigen 
und Gerfte bebaut, doch auch mit Sefam und Taback. 
Den Reichthum machen dort die Heerden der Rinder und Pferde 
aus, die von außerordentlicher Race, von großer Schönheit, Schneks 
ligteit und Ausdauer find. Ihre Wälder, zumal Eichen, liefern 
treffliches Zimmerholz, das auch die Fluͤſſe hinabgeflößt wird, und: 
erefflihe Salläpfel, die einen Hauptabfag nad) Indien finden, 

Die Kurden, in diefem Lande niemals unterjodht, fo wenig 
wie zu Zenophons Zeit, find die wilden Karduchen, die fie Damals 
waren, geblieben, und fcheinen nur in ihren teligiöfen Meinungen. 
gewechfelt zu haben; auch Anderten fie darin, daß fie bald Pars 
teigänger der Türken, bald der Perſer waren, oder feiner von beis 
den. Sonſt find fie chen fo roh geblieben wie. damals, voll Raub 
und Mord, ohne dies für Verbrechen zu halten; dabei ungemein 
tapfer und gaftfrei, mäßig, ſehr abgehärtet und ein hohes Alter 
erseichend. Hundertjährige Männer mit jugendlicher Kraft und 
Gebrauch aller Glieder und Sinne find ganz gewöhnlich unter. 
ihnen. Krieg und Raus ift ihr Leben, im Reiten und im Ges 
brauch ihrer Waffen find fie Meifter; ihre Tracht ift wie ihre. 
Sprache von der perfifchen verfchieden. Einen Tribus der Kurs 
den in diefem Lande, welche als die größten und gemwandteften . 
Räuber gelten follen, nennt Kinneir mit Namen Gheſhki. 

Ritter Erblunde IX. Ce 
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Sie ſellen ſchon als Kinder von ihren Eitern barbarifch 4 
werden, am fie gegen jeden Außern Schmerz, der fie be 
Handwerk einmal treffen muß, unempfindlih zu mache 
ſpartaniſche Erziehung. Gleichwohl find fie bei aller Neig 
äußern Unabhängigkeit, meint Kinneir, doch die Sclav— 
Aberglaubens an die Wunder ihrer Heiligen. So hörte « 
daß auf der Kermanſchah⸗Ronte zu Khellaſcha Khani ei 
Haufen Steinblöde als die Behaufung des Pir She 
des unfichtbaren Sauctus gelte, dem man bei Krantheite 
ſtuͤcke in Butter oder Del getaucht darbringen müfle, um 
zu werden, was denn auch nie ausbleibe u. a. m. 

Diefe allgemeinern Angaben bei Kinneir werde 
J. Rich's Beobachtungen vervollſtaͤndigt und berichtist. 

Die Stadt, eigentlich Sinendrij 915) genannt, um 
abgekuͤrzt Si nna oder Senna, warb erſt vor 175 Jah: 
im J. 1645) von einem Vorfahren des legten Wali erb 
iR alfo eine ganz moderne Stadt. Sie bat 4090 bis $ 
milien zu Bewohnern, davon 200 jüdifche, 50 vom chald 
tholifchen Ritus, weldye vom Patriaschen zu Diarbeiie : 


vor Didceſe zu Moſul abhängig find. Alle Mosiemen | 


der Shafeis Secte der Sunaiten; der Wali ſtellt fich 
Shlite, um dem Hofe in Tehran zu gefallen. Ex wat 
Rich's Ankunft in feiner Reſidenz eben abweſend; doc 
der Reiſende gaſtlich empfangen und ipm eine Wohnung 
lafte mit einem Talar oder einer Audienzhalle eingerdum 
hatte 50 Fuß Länge, 25 Fuß Breite, war offen, ruhte a 
len, war reich gemalt und vergoldet im perſiſchen Styl 
Drnamente befanden fih darin von Alabafter, ber ı 
Wege nach Hamadan zu mit vieler Mühe gebrochen fe 
Der Palaſt ift ſehr reich ausgefhmädt durch den 3 
wie viele perfifche Große, von einer wahren Bauwut 
ſchaftlich beberricht ward. Das Schloß if von einer | 
von 100 Avramis oder Füfelieren der Auroman bewach 
das SDrisilegium ber Schloßwache haben; ein wildes 5 
grobe Wollroͤcke gekleidet mad) Derfer Art, mit jenen | 
fpigen Filzkappen mit langherabhängenden Zipfeln, nadı 
oben angeführten Gteinfeulptur (f. ob. ©. 353) 1%), Zu 


ↄ16) J. Rich Narrat. of Kard. I. p. 199. 20) ſ. b. Ri 
Courdish soldiers of Arroman ad I, p. 208. 
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welterten Palaſtban gehorten auch eine ſchͤne Moſchee, Baͤter, 
Karavanferald, ein großer Bazar um ben Meldan und vieles 
andere, was außer der Bauwuch und dem Geſchmack des Er⸗ 
bauers auch feine Tyrannei beurkundete. Die patriarchalifche 
Gar, welche Kinneir pried, ſcheint wit der Zeit weiigftend 
ausgeartet zu fein; 

Der fremde Durchreifende, meint J. Rich, bewundere aller⸗ 
Dinge die Magnificenz des Wall Aman ullah Khans; aber 
der Einhemifche leide nur zu fehr unter dem Drud feiner Ty⸗ 
rannei. Die Buße Lage feiner Burg giebt einen iIntereffanten 
Nieberblict Aber die ganze Stadt, weiche durch Ihn auch fehr ven 
größer: ward. Doch find die meiſten Haͤuſer nur Erdhuͤtten, we⸗ 
nige find beſſer aufgebaut. Die hohe Lage bes Schloſſes iſt ges 
fund, aber die Bewohner der tieferliegenden Stadt find im Irkte 
Hng und Herbſt den vorherrichenden intermittirenden Fieber 
ausgeſetzt, weiche in dem Jahre 1820 von J. Rich’s Beſuche 
bei den fehr arg gewordenen WBaffervorräthen um vietes zuge⸗ 
nommen hatten. 

Der Brite fand den Zuſtaͤnd des Landes hoͤchſt bedauerns⸗ 
werth; überall innere Verwirrung und Empoͤrung, an deren 
Spitze der aͤlteſte Sohn des Mali geſtanden, der kurz zuvor im 
einer Schlacht gegen den Vater verwundet worden und geſtorben 
wear. Die nun erfolgte Ausuͤbung der Mache gegen befien Partei 
verfegte das ganze Land in Schreien und Tranet. Dr. Cor⸗ 
mid, der im jahre 1618 aus feiner Station von Maragha 
am Urmia⸗See als Arzt zu dem Wall von Senna 17) berufen 
war, giebt keine vortbeilhaftere Nachricht von ihm, Er hielt ſich 
zuräckgezogen in feinem Palaſte und verließ ihn nur, wenn er an 
Dem Hofe zu Tehran als Fributpflichtiger erſcheinen mußte, oder 
wenn er feiner Jagdluſt nachging. Die Krankheit dieſes grau⸗ 
ſamen Walt, fagt der Arzt, beſtand nur in feinem furchtbar quu⸗ 
fenden Mistrauen und in der ewigen Furcht, ermordet oder vers 
giftet zu werden. Seine Serfirennungen waren Ausſchweifungen 
aller Art umd Umgang mit den Luzmunies (d. I. Freundin⸗ 
nen); Habſucht und Grauſamkeit Grzeichneten jede ſeiner Hunw⸗ 
Iungen. 

Einf, bemerkt 3. Rich, gab e6 Im Perfer Neiche 4 Walie, 
d. i. erbliche, aber an den Schaf tribntaire Prinzen, naͤmllich die 


22) Dr. Cormick Joum: dei Ker Porter II. p. 566: t 
€: 2 
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von Seorgien, Lortftan, Hawiza und Genna; je 
Georgien fei zum ruſſiſchen Kaukaſien übergegangen; | 
Salze ward Mewla oder Sanctus und Syud, d. i. 2 
ling des Propheten, genannt. Kelb Ali Khan, der MS 
Briten Dir. Grant und Fotheringham, vom Zeilis Tribus, | 
von den ehemaligen Wallis von Luriſtan (f. 0b. &©.218) a 
Ball von Senna iſt einer von diefen in feiner Wuͤrde 
denen, der gegenwärtig, nach J. Rich's Urtheil, ein vollf 
Hofmann nach Derfer Art, voll Schlaufeit, Witz, Artigkı 
fo granfam und habfüchtig if, daß alles ſchon vor feinem 
zitiert. Dabei fei ex fplendid,. reich, ein pfiffiger. Handel 
der fih auf den fchändlichkten Gewinn verfiche. Er befaf 
Stuͤck Schafe, die. unter verfchiedene feiner Angehörigen ; 
tung vertbeilt waren, die weder alt, noch Frank werden 
bei deren Zurüderftattung die Ausfage nichts galt, daß we 
ſtorben oder vom Wolf gefrefien feien. Der Wali beh 
ſelbſt das Monopol, ber einige Kaufmann im Lande zw fe 
3u allen Eintäufen, felbR dazu, um fich eine Kapfel zu 
@ertanten fchreinern zu laſſen, bedurfte J. Nich jedesmal 
Wali befondere Erlaubniß, um die Ihätigkeit eines der Has 
leute in Aufpruch zu nehmen. Als Beifpiel feines Geld 
z. ®, erfuhr Rich, daß er feinem. Delsfchneider 100 
Münze zahle mit dem Gebote, Ihm diefe Summe jährlich 
Toman zu verzinfen. Ungeachtet des ihm daraus entſt 
Verluſtes durfte der Gewerbmann keinen Widerfpruch | 
wagen. Der Wali war eben auf der Bereifung der Pı 
feines Landes abweiend; die Bewohner von Sakiz bot 
600 Toman, wenn er ihre Stadt vermeiden wollte; feis 
wort war, er werde kommen und 1000 Toman müßten 
werden. Mehrere Unterthbanen hatten ſich über feine 7 
bei dem Schah in Tehran beklagt; diefer fehickte die Kid 
nem Sohne Mohammed Ai Mirza nah Kermanfchah | 
gulierung der Angelegenheit; diefem kaufte der Wali fein 
ner für 2000 Toman ab, erhielt fie ausgeliefert, lich ih 
Augen ausſtechen und ſchickte fie ald Gefangene nach Se 
Diefe haracteriftifchen Züge reichen hin, den dermali. 
Hand diefes ein von Kinneir geprieſenen patriarchaliſch 
gimentes näher zu würdigen. Auch von. feiner Gefchlechts 
mung fcheint 3. Rich keine hohe Meinung erhalten zu 


Seine Familie, ſagt er, Heiße Mam qoi, Mamni; feit 7C 
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ren ſolle die Herrſchaft In ihrer Gewalt fein; fie ſelbſt aber. von 
der Guran⸗, d. i. der Bauerns@afte, ſtammen und deshulb ohne 
Anfehn ſein. Ardelan ſei keineswegs, wie: man bisher an⸗ 
nahm, die Bezeichnung des Landes oder Territoriums, ſondern der 
Name eines der Vorfahren der Mamooi geweſen. Deshalb nann⸗ 
ten ſich dieſe Walls son Senna-Ardelan 13), wie.die von 
Sulimaniyah den Namen Mirimiran von Baban fuͤhren; 
aber jener habe keinen Anhang umter feinem Volle; bei einer 
Verdrängung von feinem Throne werde Eein einziger feiner Unter⸗ 
thanen ſich für ihn ſchlagen; dahingegen ſei diefer umsingt vom 
eimem zahlreichen Anhange feines GSefchlechtes und von treu er 
gebenen Wafallen, die für ihn bis auf den Tod kämpfen wärben. 
Bei einer Revuͤe der Haustruppen des Wali, weiche dem. Breiten: 
zu Ehen angefelit wurde, zeigte fidh, daß das europälfche, mills 
tairifche Exercitium auch ſchon bis in dieſe innerſten Zagroschaͤler 
vorgedrungen war. Dreihundert Mann Serbazes, d. & res 
gulaire Truppen, waren ſeit einem Jahre nach Art der Garde 
des Prinzen Abbas Mirza zu Tabriz durch einen ruſſiſchen Exer⸗ 
eiermeifter,, den diefer gefendet hatte, breffist worden, nad) englis 
ſchem Commando, wie ed bei den Truppen des Kronprinzen in 
Sehrauch gefommen. Die Uniform der Serbazes befand nur in 
weißen Pantalons, der perfiichen Kappe umd guten Musketen, 
die ihnen uͤber Indien zugefuͤhrt waren. 

Das Territorium von Senna beſteht aus 7 Balluks 
(Balleien, d. i. Provinzen) 10): 1) Ju anru im aͤußerſten Suͤd⸗ 
weſten, ein Bergland, der Wohnſitz der Jaf⸗Kurden; 31% 
Stunden (18 Farſ.) fern von Senna, wo ſtets ein Sohn des 
Wali Gouverneur iſt. 2) Avroman, ebenfalls in WEB: 
nur 21 Stunden (12 Farſ.) fern von der Capitale, das wilde 
Bergland. 3) Merivan im We. 4) Banana im Nordweſt. 
5) Sakiz im Nord auf der Route nach Tabriz. 6) Is: fend⸗ 
abad gegen OR auf der Route nach Hamadan und ) Haffanz 
abad im Centro mit der Eapitale Senna. jedes diefer Bal⸗ 
Iuts iR in 4 bis 5 Mahalls oder kleinere Diftricte, Quartiere; 
getheilt. Die regiexende Familie von Avroman und Banna bes 
faß feit tangen Zeiten ihre Souvernements erblidh; fie ſchei⸗ 
nen früber independent von Senma geweſen, fih nur als Bafals 
len unterworfen zu haben, bei denen etiva die Beftdtigung deu 





ↄ220) J. Rich a. 0. O. I. p. 216, am ebend· p. . 
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Bali vorbehalten bleibt. In den andern Ballußs, in d 
Ungefiedelten vom Stamme der Guran genannt werd 
der Bali ſelbſt die Statthalter ein. 

Außer diefen Provinzen, davon bie drei zuerft gi 
wech Baffanabad zum oben Stromgebiete des Garro od 
wan gehören, ſtehen noch unter des Wall Jurisdict 
Bandertämme der Kurden), weide als Zu 
Scheikh Asmaeli, dee Merdemeh, der Kelhe 
Jaf⸗Kurden angeſchen werden und ihre Wohuſitze 
Jene Anſaͤſſtgen, die Guran, find die Bauern im Gel 
Senng, die aber von den Wanderſtaͤmmen als feiges £ 
achtet werden, fo Daß der Dame Guran ehrlos iR; fie 
nach J. Mich die Ahoriginer?t) ded Lande zu fein 
yon den kriegeriſchen Tribus der Berge befiegt wurden. 

Bon den Jafı Kurden, defien Chef Kai Khos 
%.Rich in der Nähe des Seribars®ees in feinem Som 
auf der Grenze von Sulimaniyah und dem Senna Te: 
gehtich empfing (f. ob. S. 420), konnte der Brite als Ar 
einige Mittheilnngen machen. Ex traf fie damals, M 
guf, In jener Gegend überall in Bewesung ?:), weil 
vom Aufbruch in ihre Winterflationen nach Gcheregur 6 
waren, Es zeigten ſich hoͤchſt malerifche Züge, die ihn an 
der Blifehwan s Kurden, die er in Klein» Afien gefchen, er 
mit wandernden Zelten, Bagage aller Art, Laftochfen, 
und Familien. Das Bolt von fehr ſchoͤnem Schlage; bis 
trugen blaues Dbergewand, weite Beintleider, kleine Kaı 
dem nie vesfchleierten Kopf über ihrem locfigen Haar; 
Schulter geworfen den blau und weiß quatirten Tſcha 
oder Mantel gleich einem Plaid der Hochſchotten; die Bo 
denſelben von gelb: und rothſeidnem Zeuge. Die Män 
fe um Yen Leib gegärtetem Gewande, mit geflochten 
betleidung und der KRegelmüge, ſtets bewaffnet mit Schi 
Iotchter Tartſche, auch mit Piſtolen, und der Reiter ı 
Lanze. Immer von diefen pländerfäctigen Zuͤgen umget 
re Nacht die Kifhatjis Cd. h. Nachtwache, we 
für ein tuͤrkiſches Wort Hält, das Hier im Gebrauch) net 


"2e) J. Rich a. 4. ©, I. p. 216. »t) ebend. p. 80, 161 


©») abend, 9: 1805 ſ. e. Abbilbdung a man of the Jaf. Tr 
ad p. 112, 
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Zu dieſen Jafs hatten ſich auch Zelte der Ghellali, der Kel⸗ 
bore und einiger anderen Trihus gefellt, die mit ihnen von den 
hoͤhern Alpen herabkamen und alle den Wall von Senna für - 
diefe Sommerwelden ihren Tribut zu zahlen haben. Diele Jafs, 
denen Rich am 19. Augufl begegnete, zahlten 400 Toman und 
dazu ein Geſchenk an Pferden und Schafen. 

Die Jafs bewohnen das hoͤchſte Sebirgsland 2°) auf der 
Strenge zwifhen Senna und Sulimanigab und gehören beiden 
Sebisten an; fie bewohnen auch den waldreichen Balluf von 
Inanru im Suͤdweſt von Senna. Sie gehören zu Achten Wan⸗ 
ders Tribus; Rich erfuhr, daß es von ihnen zwölf verfchies 
dene Zweige (Tirehs genannt) gebe?%. Deunsch gehörten 
zu ben wahren Jafs nicht mehr als 600 Familien; aber unter 
Die Protection diefes mächtigen, ſelbſtaͤndigen, Triegerifchen und 
raubfüchtigen Tribus hatten ſich Abtheilungen von allen andern 
Zeibus von Loriftan und perſiſch Kurdeflan begeben, wodurch 
deſſen Stärke auf mehr als 1000 Familien geftiegen war, Die 
Jaf haben zu ihrer eignen DVertheidigung 1000 Mann Fußvolk 
und 300 Mann Reiter; für den. Bali konnten fie nicht fo viel 
Manufhaft ftellen; fie zahlten ihm nur einen Tribut von 20 
Beutel, zumeilen auch meniger; die andern Tribus zahlen wer 
haͤltnißmaͤßig weit mehr, da fie nicht fo mächtig find. Mon ihnen - 
zähle Rich die Sheikh Ismaeli zu 500 Familien,. die Kels 
hore zu 200, die Mendini (oder Merdemeh) zu 300 Zar 
milien, und noch ein Dugend anderer mit eignen Namen, aber 
faſt alle geringer an Zahl, auf, viele nur von 100, 60 oder 40 
Bamilien. Unter diefen find feine von deu Jafs eigentlich abhaͤn⸗ 
gig, obwol viele einzelne ihrer Familien fi unter ihren Schug 
begeben, und durch viele Dertriebene der andern Tribus der 
EStamm der Jafs zu immer größerer Dracht heranwaͤchſt. Ueber⸗ 
haupt fcheinen alle jene genannten Tribus nur zerfprengte Iheile 
anderer zu fein, bie bier keineswegs vollfiändig beifammen woh⸗ 
nen, fondern ihre verwandten Glieder auch) in Loriſtan, Kermans 
fchab und anderwärts haben; denn es find auch Lur, Feili und 
andere darunter genannt. Zu ciner Karen Borftellung diefer Der 
haͤltniſſe konnte ſelbſt J. Rich bei der oft verfchiedenen Auss 
fage 25) der Kurden über ihre Genealogien nicht gelangen. 


as J. Rich u. @. D. J. p- 112. a4) ebend. P. 260 - 282. 
28) chend. p. 8l, 270. 
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Die Kurden vom JafsStamme, fagt J. Rich, 
von den andern Kurden felbft für fehr barbarifch ‚gehalten 
Dialect it ſehr verfchieden von dem der Sulimaniyah⸗ 
Sie find leicht von jenen zu unterfcheiden, fehe wohl 
tapfer, roh. Diejenigen, welche zum Aufgebote des W 


‚&ulimaninah gehören, müflen weit zahfreicher als jene in 


fein, da file 2000 Mann Keiterei und 4000 Mann Fuf 
deſſen Kriegszügen in das Feld fielen. Sie follen di 
Truppen in der Kurden s Armee fein. 

Unter ihren Großen find die altperfifhen 26) und fe 
Shen Namen, wie Parviz, Khosen, Bahram, K 
Perizad (Parisatis) und andere, welche an die antiken 
ihrer Borfahren erinnern, noch ſehr im Gebrauch, wie a 
ſchon oben angeführte Name ihres Beys im Sommerlage 
Zur feltfamen Unterhaltung 27) hatte er in feinem Zeitlage 
Mullahs, die ihm perfifche Gefänge vorteugen, auch eim y 
diſche Fakirs, und ein epileptifches, verrädtes, wild in den 
lebendes Weib, das ganz nadt einherging. Die indifche 
Eire fcheinen großen Einfluß bei den Yafs Kurden gefus 
haben. Einer ihrer Dervifche aus Delhi, der an 12000 t 
bei Arabern und Türken zählen follte, und Sheikh K 
genannt ward, hatte alle Eurdifchen Prinzen zu feinen € 
gewonnen. Er ward vom Yafs Tribus als Sanctus 
verehrt, daß man Ihn dafelbf nur „Hazrel i Mevi 
d. i. den geliebten Heiligen, nennen hörte23). Die Erbfit 
Beys geht nicht auf feinen Sohn, fondern auf den Brut 
Oheim des Verftorbenen über. 

Die Zelte, in’ welchen Rich die Jaf in ihrem Som 
der Haji Ahmed» Berge am Zeribars See befuchte, hei 
Kheil, oder vielmehr die Zeltbewohner ſelbſt, daher a: 
ganzer Tribus von ihnen Kheilekt genannt wird. Den 
zerſtreuen fi) dieſelben Jaf Über den ganzen Diſtrict von 
rezur, und den Winter, fagt Rich, leben fie zu Schirt 


(wol das Ihal des Schirwan⸗Fluſſes?) am Diyalah. 


Ihr Sebicter, Kai Khodru Bey, hat das Mecht i 
ben und od feines Tribus; es ſteht ihm fein Vezier zur 
doch kann er ohne die Berathung der Aclteften vom Tribe 





»20) J. Rich a. a. D. I. p.163. 27) ebend. p. 10. 2 
p- 141. 
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leicht etwas’ zur Ausführung bringen. Iſt eine Summe als Tris 
but zu erheben, fo verfammelt er die Haͤuptlinge der Tirehs 
(d. h. Zweige) und vertheilt unter diefe die Contribution gleich⸗ 
mäßig. 

So welt gehen die Kenntniffe, welche J. Rich als Augens 
zeuge von den nördlichen Waflerfcheidegrenzen des obern Schir⸗ 
wangebietes über Land und Leute cinzufanımeln Gelegenheit fand; - 
über den füdlicher gelegenen Theil diefes felben Gebietes gegen 
die Rermanfchah Seite und den Zug des Tat i Boſtan und Bi⸗ 
futan blieb ex ganz ununterrichtet. Doch hörte er noch gelegents 

Ach ein paar andere Daten, die in daſſelbe Local gehören. 

Er wußte, daß in Bagdad, wo das Holz; fehr theuer iſt und 
Zimmerholz ganz fehlt, Holzhaͤndler darauf fpeculirten, die reichen 
Waldungen jenes hohen Kurdeftan anszubeuten. Sie ließen in 
dern Grenzbergen, weihe Senna von Sulimaniyah ſchei⸗ 
den, fehr vieles Holz; fchlagen, und zwar in den Difiriten Ju⸗ 
anzu und Delli Havar?), ein Ihal in den Bergen von 
Hallabji. Diefen lestern Namen führt die naͤchſte Stadt an 
dieſem Waldpdiftricte, deſſen Reichthum in Tſchinar, d. i. 
der orientalen Platane beſteht, die ein fehr feines Holz von 
damascirten Korn haben fol. Hallabji liegt im Suͤdoſt ˖der 
Stadt Sulimaniyah; in Ihe ward der Lohn an die Holzhacker 
des Walddiſtrictes ausgezahlt. Dieſes Volk des Walddiſtrictes 
ſoll im hoͤchſten Grade der Barbarel leben und dem Wali 
von Senna nur dem Namen nach tributair ſein; ſie ſind aber 
in ihrer Waldfeſte eigentlich ganz frei und unabhaͤngig. Bei 
ihrer großen Armuth werden ſie nicht beſucht; ſie ſollen ſich von 
wildem Obſt und andern Bauinfruͤchten naͤhren. Die Weiber 
haben bei ihnen ſehr viel Macht; bei Fehde und Streit ſtellen 
fie den Frieden her. Sie find ungemein jähzornig, wild und die 
Weiber von fehr freier Sitte. Sollten jene hundert Eriegerifchen 
Amazonen, weiche Atropates, der medifche Satrap, dem 
Alexander auf die Alpenweiden des Dippobotos zufuͤhrte (Arrian. 
de exped. Alex. VII. 13, f. 0b. ©. 359) etwa vom Schiage dies 
fer Kurbiunen des Walddifteictes von Hallabji gewefen fein, der 
unmittelbar in S. W. von Sentha auf der Nerbfeite des Schir⸗ 
wan⸗Ufers, nicht fehr fern von Darnah's Ruinen, liegen Tann? _ 

Nach einer Ausfage Omar Aga's fol der Diftrist von Hals 





2») J Rich a a. O. I. P. 106. 
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lebji 90), der noch auf keiner Karte eingegeichnet iſt, zwo 
lambar (d. i. in Schehrezur), Jnanuru, Warmawa ui 
Gohab) eingegrenzt liegen. 

Im Welten diefes Waldpiftrictes Hallebji it es 
der obengenannte Tajrud von Mord nah Süd, nah 
sibars See entfpringend, grade ſuͤdwaͤrts durch Die £ 
von Schehrezur zum Schirwan fi zwifchen Su: 
&emiram eingießt. - 

Diefe Laudſchaft, erfuhr Rich in Sulimaniyap, { 
gen ihrer Antiquitäten der mertwürdigfie Zt 
Kurdeſtan ?!) fein; leider gelang ihm fein Liebli 

nicht, diefelbe von Sulimaniyab aus zu befuhen. D 
waͤrts vom Zeribars See zogen die Jaf⸗Tribus auf die 
der dortigen Hochgebirgätette in ihre Winterftation. >» 
Landfchaft, fagte man, gebe es einige Dörfer 22), die 
Afghanen bewohnt fein. Sie follen mit ber € 
Azad Khans in das Land gefommen, fich da miedergel 
ihre Sprache beibehalten Haben. Sie find fehr arm, m 
Angefiedeite zu dem verachteten Bauernſtande, den Gı 
rechnet. Auch Afſchar⸗Familien (f. Welt: Aften Jr 
Br, VL Abth.1. ©. 401), d. i. Iliyat von türkifcher Zu 
ans Schah Nadirs Zeiten dort angefiedelt und können h 
nicht vollkommen kurdiſch fprechen. 

In Sulimaniyah hörte J. Rich, es dehne fi ı 
vinz Schehrezur®), Sharazur nach kurdiſcher A 
Schaͤhhr efiul nah Niebuhr >), aus bis in die Nähe t 
von Avroman; die. Dauptftadt am Fuße von Avroman 
heiße Khulambar (Ghulambar der Türen); dod 
fi) ihre Bewohner im Sommer auf die kühlere Stat 
Khoajall zurüdziehen, das jedoch nur 2 Stunden bi 
ferne in einem Ihale der Anromans Berge liege. Bı 
lambar follten gegen Weſt nach Hallebji nur 2 Stun 
diefes von Juanru nur durch den Dipalah getrennt fein 
Sirwan (Shirwan nah Ramwlinfons Schreibe 
Bon Bani Khilan oder der Paſſage des Diyalah ai 
geſchieden durch die Linie oder den Bergzug, welcher | 





“se) J. Rich a. a. D. I. p.272. 22) ebenb. p. 270 
”2) ebenb. p. 107. ==) ebenb. p. 123 Not. = daſ. A 
p- 388, 390. =*) @, Kiebuhe Beifebefhr. Th. U. pı 
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gienze der Sulimaniyah⸗Ebene Bilde. In einem erfundelen Nous 
siee von Schehrezur?”) nah Banikhilan wird die Entfer 
nung beider Orte auf eine kleine Tagereiſe, 64 Stunden, ange 
geben; der Weg gehe erft durch die Ebene von Schehresur, dann 
ober vor Banikhilan über einen Berg; jenfeit, bei Wanithilam, 
nehme der Diyalah mehrere Fläffe aus Kurdeflan in fih auf. 
Der Diyalap ſcheide auch Avroman von Shahu, ehwol die 
Aoromans Berge ſelbſt für einen Theil des eigentlichen Shahn 
(d. i. Bagross Gebirge) gelten. Bon Sulimaniyah rechnet 
man 30 Stunden Weges nach Arbet, dem Grenzorte der Dres 
ing Schehrezur, und von de 8 Stunden zur Hauptſtadt 
Kulambar, wit der auch die Provinz ein Ende habe. Su 
Arber wurden für den Wali von Sulimaniyah fehr Hiele Bad 
feine ausgegraben, auch Münzen, Metalifachen, worunter auch 
das Fragment von einer Kanone war. Auf den dortigen Back⸗ 
feinen befanden fih Leine Spufchriften wie anf babyloniſchen. 
Das ganze Gebiet von Schehresur foll voll alterthuͤmlicher Denk⸗ 
male fein, zumal voll Tepe’s und Aquaͤducte (Kerifes), davon noch 
vide brauchbar Hund. An vielen Drten werden Todtenurnen 
ausgegraben. In Arbet, wo ein ſehr großer Schutthuͤgel, ein 
Tepe (Jope), follen die meiften Antiquitäten ſich in der Mähe dee 
dortigen Stadt finden. Diefe Stelle meinte J. Rich für He 
alte Stadt Schehrezur halten zu muͤſſen; alle Kurben dagegen 
Sehaupteten, es habe nie eine Stadt dieſes Namens gegeben, nur , 
der Diſtrict habe denfelben geführt. Diefer Diſtrict iſt aber ges 
genwärtig unter verfchiedene Herrſchaften vertheilt, unter Senna, 
Sulimaniyah, die Jaf's u. a. m. 

Bei J. Rich's fortgefegten Nachforſchungen in Gulimanis 
yah Aber die Lage ded alten Schehrezur), war ed die Mei⸗ 
nung des Wali, daß es zu Kiz Kalaffi nahe Biftenzur ges 
legen fei, in der Provinz Schehrezur. Dort feien noch weitlänfs 
tige Nuinen oder vielmehr Neſte von Kiz Kalaffi, das 2 Stunden 
von Arbet, 5 Stunden von Sulimaniyah und eben fo weit von 
den Ruinen entfernt liege, bei welchen die Ausgrabungen ber 
Steine für den Wali gefcheben. Die Einwohner fagten, Kiz Kas 
laffi fei von Iskender (Alerander) für eine indifche Prinzeſſin, 
bie erkrankte, erbaut worden, um hier beſſere Luft zu athmen. 





#°) Ker Porter I. App. IV. p. 388. 20) J. Rich q. a. DL, 
p- 200. 
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Dazu ſei Schehrezurs Kochebene auserwaͤhlt worden. 
Tepe und Gavra Kalaa (das große Caſtell) Heißen | 
dere Ruinen in dieſem Gebiete; auch wird nod) ein O 
karra mit demfelben genannt. Das ganze Hodhke 
Schehrezur, ja dieſes ganze Gebiet Kurdeſtans, bemerft © 
fei überhaupt voll Truͤmmerreſte, wenn fie auch ardhii 
nicht eben ſehr ausgezeichnet feien. 

Näper gegen Sulimaniyah hin wird, nur 14 Stun 
von diefer Stadt, eine Stelle Hazard Mird genannt 


‚ oltn Feueranbeter (der Saflanidenzeit, ans welcher 


die meiften der hicfigen Ruinen datiren) ſehr lange deu 
Ueberfällen der mohammedanifchen Eroberer des Lande: 
Widerfiand geleiftet haben follen. Diefe Feueranbeter ne 
heutigen Kurden Maſouſean (Wagier?); hier feier 
Schlachten geweien. In der ganzen Reife ber bertig: 
hoͤhen finde man von Zeit zu Zeit Spuren alter Verſcha 

Ker Dorter, welcher bei feinem fruͤhern Beſuch 
In Sulimaniyah das benachbarte Hochgebirge gegen Si 
dem Namen Schar gut?) belegen hörte, und erfuhr, 
Neubau Sulimaninahs erfk feit einigen 30 Jahr 
den Paſcha Suleiman, als neue Nefidenz, aus den Ruiz 
ältern Capitale flattgefunden, bielt, nah Kinneirs Bor: 
dieſe letztere für das frühere Shehrezur, und identificirte 
tife Siazuros mit dem heutigen Sulimaninah. Beide 
ganz verfchieden, und nah J. Rich offenbar das alte € 
viel weiter ſuͤdwaͤrts im ſchon oben angegebenen Gebie 
men Zangeru der Kurden oder bed Tajrud der 9 
ſuchen. Abulfeda nennt im XIV. Jahrh. den Drt € 
zur’, eine Heine Stadt auf felfigen, rauhen, doch ı 
fruchtbaren Boden; er fei von Zur, dem Sohne Dhat 
hat?), erbaut, daher Schahrozur, d. h. im perfifchen , 
des Zur,” genannt. Edrifi*) nennt es In dem wil 
birgsiande und Ebn Haufal*!) chenfalld fon im X 
Bon ihr His Dinawer feien 4 Tagemaͤrſche Und eber 
von da nach Holwan. Der Name geht aber nod) u 





987) Ker Porter II. p. 348. 3°) M. Kinneir geogr. 


— p. 299. 9— .Abulfeda b. Reiske in Buͤſchi— 
0) Edrisi b. Jaubert I. 336.  *!) Orien 


Dr 168, 171, 172. 
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Jahrhunderte In eine fruͤhere Vorzeit, in das VIE. Jahrhundert,; 
zuruͤck, wo er zum erften male in dem flegreichen dritten perſi⸗ 
ſchen Feldzuge des Kaiſer Heraclius (teg. 610 bis 642 n. Chr; 
&.) genannt wird, als diefer den Saſſaniden König Khosru 
Parviz im Jahre 627 am Tigris und Diyalah beflest und aus 
feines Prachtfchlofte Daftagerd am untern Diyalah fchimpfs . 
lich verjagt und geftürzt hatte, Mit reicher Beute beladen nimmt: 
das kaiſerliche Kriegeheer von da den Ruͤckmarſch, wie das Chro- 
nicon Paschale und Theophanes mit Umſtaͤndlichkeit be⸗ 
richten, über Siarfura (Zıupoodgwr bei Chron. Pasch.) 2), 
oder Siazur (Auidovo bei Cedvmus, eis 70V Zuclovpor bei 
Tpeophanes). Bon da wollte er noch vor dem Schneefall, der 

bald darauf vom 24fen Februar bis zum 3often Maͤrz ununters 
brochen anhielt, den Zarasberg (zd ögos rad Zipn, offens 
bar der Zagros) Äberfleigen und über den Kleinen Zab (wol 
deſſen obere Qnellbaͤhe Aber Banna hinaus auf der großen 
Hauptroute), um die Stadt Ganzaca am Urmia⸗See zu erreichen, 
von diefer aber Aber Armenien heimzukehren. Aus jener legten, 
ſchon verfintenden Periode der Saſſaniden⸗Zeit werden alſo allers 
dings Ruinen, wie von Deftagerd, fo auch von Schehrezur, 
in denen ſchon D’Anville und Gibbon mit Recht. die den, 
tität mit jenem Siazur der Byzantiner anerlannten, wol her 
flammen ; fo wie ihre Zerftörung duch Heraclius und feine 
Byzantiner, Seorgier und andere, mit denen er das Perſerland, 
wie die Hifterifer fagen, durch Fener und Schwert zerfiörte, Bon 
den Arabern ſcheint fpäterhin dafelöft wenig wieder aufgebaut wors 
den zu fein. Ebn Haufal**) nennt, wie fchon gefagt, Shah⸗ 
razar als eine Heine Stadt, die von Kurden befeßt worden 
fei, vote das benachbarte Iraki; zu feiner Zeit war dort Fein ring, 
fein Statthalter, der darin die Oberherrſchaft gehabt hätte. Alfo 
im X. Jahrhundert feheint diefe Gebirgsgegend erft von den 
Kurden ſtaͤmmen eingenommen zu ſein; denn die meiſten 
aͤltern — ſagt derſelbe Autor, welche un mas 


. *2) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Bonnae. 8. Vol. I. p. 70 
eto.; Cedrenus histor. comp. ib. T.1. p. 734; Theopbanis chro- 
nographia ed. Venetiis fol. 1729. p.213 ed. Paris. p. 268. | 
22) D’Anville L’Euphrate et le 'Tigre, m&moire. Paris. 1773. 4. 
p- 107; un. Geſch. des Verfalls ze. Ueberſ. 1806. Leipz. Th. KU. 
Kap. 46. p. ?%) Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrocke 
deser. —* * * | 
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ren, wanderten aus, ald jene Kurden uͤberhqud nafı 
nm diejenigen, welchen dazu der Muth fehlte und weich 
mat über alles lichten, blieben zuräd. Zalaria Kazı 
Im XIIL Jahrhundert mennt mit den Namen She 
dafelbſt einen großen Landfirich, der von Kurden ben 
an 60000 Familien, nach der Angabe des Meſſaor ibn $ 
Dizdan (D nenne man Ihre Hauptſtadt, die mit fe 
Mauern umgeben fei, fo breit, daß Pferde darauf un 
konnten. Der Landesfürft verweigerte damals dem &ı 
Gehorſam. Man fehe ihn, erzählt Zakaria, zumellen 
hohen Thurme der Stadbtmamer über dem Thore fügen, 
ein ſehr weiter Blick fih über das Land ausbreite. 
bloͤßte Schwert, das er in feiner Rechten halte, werde 
alsbald, fo wie er einen Irupp Neiter in der Ferne erf 
fhwungen. Dies fei das Zeichen, bie Heerden und d 
schfen in die Stadt zu treiben, die verfchangt und zes 
und durch Davids und Salomos Gebete ſchußfeſt ſer 
fage, aus diefer Stadt folle Saulus, der König von Jsr 
men, von deſſen Gefchlechte der Landesfürft herzukon 
rahme. Die Bewohner der Stadt leiden nur felten a 
den Augen oder den Blattern. Ein Berg, Zelm, be 
Namen von der fhwarzen Deere, weiche als Arznei ge 
sifhe Uebel diene; auch wachſe auf demfelben Berge ı 
Art Rebe, Wada genannt, weiche ein Jahr ums and 
ben trage, dazwifchen aber wieder eine verſchiedene Fru 
©corpione von Shahrazur follen hinfichtlich ihrer 
Eigenfchaften noch. die von Niſibis übertreffen. Abulfed 
beſtimmung von Shahrazur if, nach Uylenbrockss An 
36° 35° M. Br. und 70° 20° Longit. Die Einwohner | 
und ungerecht; fie hätten viel Baummollfpinnereien. 

Autoren #7) fagen, in Zur, d. i. Shebrezur, follte © 
neim oder Iskender, d. i. Alerander M., geftorben fc 
neuern Reiſenden üt uns nur J. B. Tavernier ) 
der im J. 1644 auf feiner Reife von Moful nach D« 
am Sten Iagemariche von den Muinen Ninive's Aber 


0*8) Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrock descr. Irae. | 
**) ebend. p. 71. *7) J. Malcolm hist. ef Persia. 
1829. Vol. I. p. 62 Not. “) J. B. Tavernier Ve 
Turquie, en Perse etc. & la Haye 1718. 8. T.L p. 1 
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Orte, deren merkwuͤrdige Ruinen er wenigſtens andentet (wahr⸗ 
ſcheinlich Kaer Schirin, Holwan m. U), duch Kurdeſt au 
über hohe Bergpaͤſſe nach Cherazoul vordringt, wo er einige 
Raſttage Hält auf dem damaligen Grenzgebiete des tärkifchen und 
perfifchen Reiches unter Schah Abbas. Er fagt, die Stadt ſei 
ſeltſam, ganz anders gebaut als andere Städte; nämlich eine 
viertel Lieue lang an einer ganz flellen Felswand als. Troglo⸗ 
dytenſtadt emporgebaut. Zu den Wohnungen könne man: nur 
auf Felsireppen von 15 bis 20 Stufen gelangen; fie wuͤrden 
durch Felsthären gefchleffen, die fih in Walzen drehten: Leber 
den Wohnungen, die wie Felönifchen ausfahen, hatte man Höh⸗ 
ien für Viehſtaͤlle eingerichtet, um in dieſe Heerden zur Zeit der 
Gefahr zu flüchten. Auch führt er fehr ſtarke mineralifhe 
Quellen dafelöf an, die aus dem Altun Su oder Gold 
flug (?) kamen, der zam Tigris feinen Lauf nehme. Bon da weir 
ter nach Hamadan zu paffirte er Moräfte mit vieler Ebene und 


ſchoͤne Eichenwaͤlder. Nennell hat nad) diefen Daten und ans 


dern Routiers die Lage von Shehrezur approrimativ beftimmt 
auf 35° 30’ N. Br., was der Wahrheit wol ziemlich nahe kommt, 
und auf 45° 4° DE. v. Gr. 9), was aber um einen ganzen Laͤn⸗ 
gengrad nad) Oſten geräckt werden muß, nad) Rawlinſons Map. 
Berfolgen wir nun weftwärts von Tajrud und der Lands 
schaft Shehrezur noch die wenigen bekannt gewordenen Spu⸗ 
ren dortiger geographifcher Daten über jene obern Zufläffe zum 
Schirwan oder Diyalah, fo treffen wir zunaͤchſt auf den ſchon 
oben erwähnten Zalm, einen Zufluß zum Tajrud, der in Ser⸗ 
tſchinar entfpringt, ein Rame, weicher an die Tſchinar⸗ 
Waͤlder oder die Platanen erinnert, welche das Hauptgehoͤlz 
ausmachen, das im Hallabji s Difricte der Arroman, im Saͤdoſt 
der Stadt Sulimaniyah, ausgebeutet wird. Sertſchinar heißt 
außer dem Fluß auch die Provinz 9), nah Dmar Aga's Aus 
fage, in weicher Sulimaniyah erbaut ift, doch liegt dieſe 
Stadt nicht in deflen Etromthale, fondern außerhalb deſſelben 
zwiſchen ihm und dem des Tengufchi, der zum Zab fließt, auf 
der Grenzſcheide. Wir werden, da fie mit ihrem ganzen Ter⸗ 
ritorium mehr dem kleinen Zab zugemwendet ift, erft bei deflen 
Syſteme im tärkifchen Kurdeftan von ihr zu reden haben. Der 





20) 3. Rennell Comparative geogr. of Western-Asia. Lond. 1831. 
Vol. 1. p.196. **) 3. Rich I, p. 272. 
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ren, wanderten aus, als jene Kurden uͤberhqud nahe 
ne diejenigen, welchen dazu der Muth fehlte uud weich 
mas über alle lichten, blieben zuräd. Zalaria Kazı 
im XIL Jahrhundert nennt mit dem Namen Sha— 
dafelof einen großen Landfkrich, der von Kurden Gen 
an 60000 Familien, nach der Angabe des Meſſaor ibn 
Dizdan M Henne man Ihre Hauptſtadt, die mit fe 
Mauern umgeben fei, fo breit, daß Pferde darauf un 
toanten. Der Landesfürft verweigerte damals dem St 
Gehorfam. Man fee ihn, erzählt Zaktaria, zuweilen 
hohen Xhurme der Stadtmamer uͤber dem Thore figen, 
ein fehe weiter Blick fi Aber das Land ausbreite, | 
bloͤßte Schwert, das er in feiner Rechten halte, werde 
alsbald, fo wie er einen Trupp Reiter in der Ferne er 
fhwungen. Dies fei das Zeichen, die Heerden und N 
ochfen in die Stadt zu treiben, die verſchanzt ud zum 
und durch Davids und Salomos Gebete fchußfeft fei 
füge, aus diefer Stadt folle Saulus, der König von Jar 
men, von deſſen Gefchlechte der Landesfürft herzukon 
rahme. Die Bewohner der Stadt leiden nur felten a 
den Augen oder den Blattern. Ein Berg, Zelm, be 
Damen von der fchwarzen Deere, weiche ald Arznei ge 
riſche Uebel diene; anch wachfe auf demfelben Berge ı 
Art Rebe, Wada genannt, weiche ein Jahr ums ande 
ben trage, dazwifchen aber wieder eine verſchiedene Fru 
Scorpione von Shahrazur follen hinſichtlich ihrer 
Eigenſchaften noch die von Niſibis uͤbertreffen. Abulfed 
beſtimmung von Shahrazur iſt, nach Uylenbrockss An 
38° 35° M. Br. und 700 20° Longit. Die Einwohner | 
und ungerecht; fie hätten viel Baumwollſpinnertien. 

Autoren #7) fagen, in Zur, d. i. Shehrezur, folite 
nein oder Iskender, d. i. Alexander M., geftorben fe 
neuern Reiſenden üt uns nur J. ©. Zavernier® 
der im J. 1644 auf feiner Reife von Mofni nah D« 
am Sten Iagemarfche von den Muinen Ninive's über 


9%8) Abul Kasem b. en =. Irae. 
**) chend. p. 71. *7). J. Malcolın h — 
1829. Vol. I. p. 62 Net. “) J. B. ———— Ve 
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Orte, deren merkwürdige Ruinen er wenigſtens andentet (wahr⸗ 
ſcheinlich Kate Schirin, Holwan m. A.), durch Kurdefan 
über hohe Bergpaͤſſe nach Cherazonl vordeingt, wo er einige 
Kafttage Hält auf dem damaligen Grenzgebiete des tuͤrkiſchen und 
perfifchen Reiches unter Schah Abbas. Er fagt, die Stadt fei 
ſeltſam, ganz anders gebaut als andere Städte; nämlich eine 
viertel Liene lang an einer ganz Feilen Felswand als Troglo⸗ 
dytenſtadt emporgebaut. Zu den Wohnungen könne man nur 
auf Zeldireppen von 15 bis 20 Stufen gelangen; fie würden 
durch Felschären geſchloſſen, die fih in Walzen drehten: Leber 
den Wohnungen, die wie Felsnifhen ausfahen, hatte man Hoͤh⸗ 
len für Viehſtaͤlle eingerichtet, um in diefe Heerden zur Zeit der 
Gefahr zu flüchten. Auch führt er ſehr ſtarke mineralifhe 
Quellen daſelbſt an, die aus dem Altun Su oder Golb⸗ 
flug?) kamen, der zum Tigris feinen Lauf nehme. Bon da weir 
ter nach Hamabdan zu paffirte er Moraͤſte mit vieler Ebene und 
fchöne Eichenwaͤlder. Rennelt bat nach diefen Daten und ats 
dern Routiers die Lage von Shehrezur approrimativ beſtimmt 
anf 35° 30’ M.Br., was der Wahrheit wol ziemlich nabe kommt, 
und auf 45° 4’ DL. v. Gr. 9), was aber um einen ganzen Laͤn⸗ 
gengrad nad) Oſten gerückt werden muß, nach Rawlinſons Map. 
Berfolgen wir nun weftwärts von Tajrud und der Lands 
fchaft Shehrezur noch die wenigen befannt geiwordenen Spu⸗ 
zen dortiger geograpbifcher Daten über jene obern Zufläffe zum 
Schirwan oder Diyalah, fo treffen wir zunähft auf den ſchon 
oben erwähnten Zalm, einen Zufluß zum ZTajrud, der in Ser⸗ 
tfchinar entfpringt, ein Name, welcher an die Tſchinar⸗ 
JB älder oder die Platanen erinnert, welche das Hauptgehodlz 
ausmachen, das im Hallabjis Difricte der Arroman, im Saͤdoſt 
der Stadt Sulimaniyah, ausgebeutet wird. Sertſchinar heißt 
außer dem Fluß auch die Provinz 9), nah Omar Aga’s Aus 
fage, in weiber Sulimaniyah erbaut if, doch liegt dieſe 
Stadt nicht in defien Stromthale, fondern außerhalb deſſelben 
zwiſchen ihm und dem des Tenguſchi, der zum Zab fließt, auf 
ver Grenzfheide. Wir werden, da fie mit ihrem ganzen Ter⸗ 
ritorium mehr dem kleinen Zab zugewendet ift, erft bei deſſen 
Syſteme im tärtifchen Kurdeftan von ihr zu reden haben. Der 





%®) J. Rennell Comparative geogr. of Western-Asia. Lond. 1831. 
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Sertſchinar⸗FlußKiy, der wol kein anderer als 
Zalm fein mag, fprudelt, fagt J. Rich, der ihn am 
son den Gudruns Ketten herab durchfegen mußts, ur 
maniyah von da in kurzem Tagemarſche zu erreichen, 
Quellen zugleich, die über Steine riefelnd einen 
Bach bilden, der in feinen Ihälern gute Neisfelder nährt 
Waſſer war Eigenthum des Yunus Ben; das duch ? 
bewäflerte Land hatte einen Werth von 50000 Piaſter; 
ein Geſchenk des Paſcha oder Wall. Außer Reis w 
ah Scfam, Baummolle und Tabad gebaut. Aı 
Hügel, wo zwei Bäume über den Fluß fich beugen, fagte ı 
eine große Schlacht vorgefollen. Der Fluß war voll Fifet 
trefflihe Forellen; Waſſerkreſſe wucherte in feinem Ber 
fihen ihm und einem kleinen Seitenbache, dem Ifhaf 
erquickte fi) das Auge des britifchen Reifenden nach) fo 
Aufenthalte in den ſchwuͤlen mefopotanifchen Ebenen 
erften Anblick der grünen Bellote (Quereus bellote ?), | 
an die vaterländifche Eiche im der Heimat erinnerte, m 
auch nicht dieſelbe Schönheit im Wuchſe zeigte. Die 
waren weniger eingefägt, weicher, dunfelgrüner als die de 
fhen Eiche, doch war ihre Wuchs nicht zwergig. Einf 
größere Eichenwälder hier geftanden haben, die aber als = 
Holz zum Aufbau der neuen Stadt Sulimaniyah gedient 
die nur 4 Stunden Weges von bier gegen Dften entferr 
Die Avroman⸗Berge, welhe J. Rich von hier aus gegen 
erblickte, waren am 7. Mai noch fchneebededt. 

Ker Porter’s Bericht 59), der am 12. Dezembe 
zwei Jahr vor J. Rich, diefelbe Gegend paffirte, fagt, es 
der Sertfhinar (Sirchinar) aus dem Fuße eines hohe 
den, grünen Berges hervor, der Ali heiße, weil der Kalı 
fed Namens dort fein Zelt aufgefhlagen haben ſolle. Mı 
Bäume feien bier fihtbar; fie follen aus den Fußtapfen 
Pferdes emporgefchofien fein, und die Quelle aus dem Lo 
feine Lanze in der Erde gefteckft hatte. Am 21. October, 
Rich den Sertſchinar, der aud) das Gebiet des Iajrud 
zieht, auf dem Ruͤckwege 53) von Sulimaniyah durchfegte 
fein Bett eine Breite über 100 Schritt; er ſelbſt war ab 


ein Bach, an deſſen Ufer das Dorf Eliafch lag. 


»2) J. Rich I. p. 64— 68. *2) Ker Porter Il. p. 447. 
ss) J. Rich IL p. 1. 
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Hrur eine Stunde von da weiter Im Weſt fließt ein anderer 
Fluß, jener ſchon oben angegebene Saogirmah oder Sag⸗ 
garmam, den Rich nicht benanmt, aber auf feiner Karte bei 
Kelespe (Kerespe oder Teperefch) ald gegen Sud fließend 
verzeichnet hat, ein Drt, der feinen Namen von einem künftlichen 
großen Tepe (Tepereſch, d. i. Schwarzberg) 5%) erhielt, der vielen 
andern in jenen Gegenden gleicht, und von J. Rich mit diefen 
für einfige Königsftationen, vielleicht fchon aus Xerxes 
und Darius Zeiten, den Fortfchritt.der Heeresmärfche bezeichnen, 
angefeben wird. Der Gebrauch, foldhe Högelftationen aufjumers 
fen, hat fih auch bis in die neuern Zeiten, bis auf die Feldzuͤge 
Shah Nadirs erhalten. Hier waren am 21. Dctober die Bauern 
mit der Baummollenernte befchäftig. Die Senkung der 
anliegenden moraftigen Ebene, fagt Rich, gehe zum 
Dipyalap(alfo fÄdDWwÄrtSs), dann zur Bazian⸗Plaine, und diefe 
Meigung werde in ihrer Mitte von einer niedern Sandſteinkette, 
dem Kara Dag, durchzogen. Eben diefe Senkung aus der 
Morafiniederung it ed, welche jenen Saogirmah, füdmwärts, 
wie Ker Porter fagt, dem Pul i Zohab, d. 1. richtiger dem 
Diyalah⸗Hauptſtrome, unterhalb Semiram zufendet. Mag der 
Dame, wie fi aus dem Folgenden weiter unten ergeben wird 
(denn Seghirmeh, d. I. Leiter, climaz, heißt ein dortiger Berge - 
paß nach Rich), auch irrig fein, an dem Daſein des Fluffes ſelbſt 
haben wir keine Urſache zu zweifeln. 

Der fortgefegte Weg gegen Wet führte J. Rich an demfe 
ben Tage über den breiten Taslujiberg zum Dorfe Derghezin, 
unter einem Keinen Bergzuge gelegen, der vom Derbent, einem 
Grenzpaſſe, zwifhen Perfien und dem tärkifchen Staate nad) 
Rurdeftan heraufführt, wo auch die perfifhe Spracdhgrenze 
it. Denn fon in Derghezin hatten die dortigen tärkifchen 
Banern die tuͤrkiſche Sprache beibehalten. Der folgende Tages. 
marfch geht ſchon zu diefem Daß, welcher durch die gewunde⸗ 
nen Öteinfchichten eines Zweige des Kara Dag⸗Gebirgs 
Hindurhführt, und mit Heinen Berfchanzungen, wie mit in große 
Steine gefaßten Brunnen verfehen ift. 

Diefen Kara Dag erblidte J. Rich auf feinem Wege vom 
Derbent⸗Paſſe bis Sertfchinar und fagte von ihm auf dem Hins 
wege (6. Mai); der Theil von Kurdeftan 55) zwifchen der Bazian⸗ 


©) J. Rich I. p. G2. 22) eben. p.69. 
Beitter Erdtunde IX. m T 
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DerbentsPaß gegen Nordoft) und Kara DagsBergfette (X 
Paß im Südoft) im Welt und der Gudrun, Kette im £ 
der Duclle des Sertfchinar) fei in mehrere Ihäler gethe 
faft von &.D. gegen N. W. (alfo Längenthäler 
Tormalrichtung des allgemeinen Bergparallels) ziehen. 

den mit einem gemeinfamen Ausgang am Derbent 
Sie feien nur von geringern, untergeordneten Bergen gebi 
vom Normalzuge abhängig find. So das Thalvon D 
zin mit der Bazians Kette in QB.; dann das Thal vo 
limaniyah, durch einen geringern Bergzug von jenem 


‘den. Das Derghezins Thal hat durch niedrigere Ketten 


Unterabtheilungen; bei Sulimaniyah tritt wieder eine 
Bergkette hervor, welche mit der Gudrun⸗Kette das Ih 
Stadt einfhließt. Die BaziansBerge (am Derben 
werden je meiter nach Süden je höher; die Berge des 
Dag fcheinen noch höher zu fein. Der Divalahs Fluß 
fie, wo das Territorium des Pafcha von Zehai (d. i. 
beginnt, alfo im Süden. Die Sulimaniyah⸗Eber 
gegen Süden durd) die hohen, fchneebedeckten Avroman— 
begrenzt. | 

Auf dem Ruͤckwege wiederum am DerbentsPaß a 
men (23. Dctob.), giebt Rich In einer Mote folgenden Zı 
Kenntniß defielben Gebirgsftrichs: der Kara Dag 86) zi 
Derbent i Bazian und von da eine Strede gerade aus 
einer Mauer, etwas weftwärts, und bilde den Hügel von © 
mala, dann noch weiter im Weſt die Berge von Khalf 
Diefr Kara Dag nimmt ab an Höhe vom Segf 
(wol identifch mit dem Gebirge am Saogirmahs Fluß 
Porter), welcher fehr hoch ift und tiber alle andern Gipfel 
ragt. Tfchermala und Khalkhalan find dagegen unbedeuter 
erdige Höhen mit fehr zerriffenen Seiten. Bald endet m 
diefer Bergzug gänzlich; Aghjalar ift ein Diftriet jenfe 
im Weſt) von Tſchermala und flößt an den Keuy S 
Fluß (d. i. Zab); dazu gehören 10 Doͤrfer. Nehmen wir 
fer Stelle noch die Sebirgsüberficht, welde % R 
der Hoͤhe des Fünftlichen Bergkegels zu Tſchemtſcher 
eine Tagereife im Suͤdweſt des DerbentsPaflee, der am | 
Ken Mordpweftpuncte der Flußzuläufe zum Schirm 





®*®e) 5. Rich IT. p.6 Not. *) ebend. I. p.54—56. 
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oben Diyalah liegt, gewann, fo haben wit vollſtͤndig die An⸗ 
ſicht, welche dieſer genaue Beobachter vom ganzen nordweſt⸗ 
lichen und noͤrdlichen Gebirgskranze des obern Diya— 
lah⸗Stromgebletes auf feiner Sulimaniyah⸗Reiſe gewin⸗ 
nen konnte (vergl. unten beim Stromgebiet des kleinen⸗Zab). 
WVom Bipfel des TfhemtfchemalsKegels, der, an 100 
Fuß Hoch, faſt nur aus Scherben und Meften von Terra s Eottas 
befteht, breitet ſich eine ſehr fchöne Ausſicht Über diefen Theil 
Kurdeftans aus, von Keuy Sanjat (im Zab⸗Gebiete) im 
Nordweſt gegen Suͤdoſt His zum hohen Seghirmeh. Nord⸗ 
oftwärts des Tſchemtſchemal (verſchieden von dem obiger 
S. 376) fenft fi) feine eigne Abdachung fanft zum vorüberflies 
Bender gleichnamigen Wafler, das feinen Fuß befpült; weiter 
gegen Nordoft fleigt die Fläche wieder fanft, aber in viele Tobel 
gerriffen, empor zur nackten, ftellabftürgenden Kette der Bazian⸗ 
Berge, in welchen vor diefem Orte zundchft der ſchon oben 
genannte Derbent⸗Paß, weiter in Suͤdoſt, dem Schirwan⸗ 
Aluffe alfo genäherter, aber ber Seghirmeh⸗Paß liegt. Im 
Norden des Derbentpaffes hebt fich gegen Often noch über dem⸗ 
felben die höhere Bergkette empor, In welcher der Dir Omar 
Gudrun, ein nadter Hochgipfel, der höchfte der ganzen Ger 
gend, emporragt, der einen Gletſcher haben fol und ganz Kurs 
deſtan mit unerfchöpflichen Maſſen von Eis und Schnee verficht, 
die Rich auch in feinen Seitenfpalten noch im Monat Mai ers 
blickte. Im Norden deflelben Derbent⸗Paſſes wenden fich, wie 
gefagt, aber auch gegen Werft die Berge als die Khalkhalan⸗ 
Ketten gegen Aghjalar hin, welche das Pafchalil Reuy Sans 
jak oder Koi Sandjak von der Suͤdſeite her begrenzen... Suͤd⸗ 
waͤrts des Derbents Paffes feßt diefelbe Kette gegen Suͤd und 
Dft gewendet fort. Hier wird außer jenen beiden noch ein beit 
tee DaB genannt, der fie durchfegt und noch zwiſchen beiden lies 
gen muß, der Derbent | Bafterra. Ron ihm ſuͤdoſtwaͤrts 
heißt num die Fortfegung, fagt J. Rich, derfelben Kette Kara⸗ 
Dag, ein bewaldetes Gebirg, wo jener dritte Eingang aus 
der Plaine Affyriens nach Kurdeftan den Namen Seghirmeh 
(da8 heiße fo viel ald Leiter, wie der Elimar in Perfis) erhält, 
eine Route, die Direct über den Ruͤcken des Gebirge führt, aber 
deshalb auch für hoͤchſt Befchwerlich gilt und für Inpracticabel für 
ein Kriegsheer. Diefer Kara Dag wird im Of vom mittlern 
Laufe des Diyalas Stromes begrenzt 
3 2 
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lebji 0), der noch auf Feiner Karte eingezeichnet iſt, zwiſch 
lambar (d. i. in Schehrezur), Juanru, Warmawa und 
Gohab) eingegrenzt liegen. 

Im Welten diefes Walddiſtrictes Hallebji it es w 
der obengenannte Tajrud von Mord nach Süd, mabe : 
sibars Gee entfpringend, grade ſuͤdwaͤrts durch die Kor 
von Schehrezur zum Schirwan fich zwifhen Gund 
&emiram eingieht. - 

Diefe Landfchaft, erfuhr Rich in Sulimanigap, fol 
gen ihrer Antiquitäten der mertwürdigfte Ihe 
Kurdbekan !) fein; leider gelang ihm fein Liebling 


- wicht, diefelbe von Sulimaniyah ans zu befuchen. Dat 


waͤrts vom Zeribars See zogen bie Syafs Tribus auf die € 
der dortigen Hochgebirgekette in ihre Winterftation. In d 
Landſchaft, fagte man, gebe es einige Dörfer, ??), die 6 
Afghanen bewohnt fein. Sie follen mit der Ern 
Azad Khans in das Land gelommen, ſich da niedergeiafl 
ihre Sprache beibehalten haben. Sie find fehr arm, wer 
Angefiedeite zu dem verachteten Bauernflande, den Sure 
rechnet. Auch AffcharsZamilien (f. Welt: Aften Ira⸗ 
Br. VL Abth. 1. S. 401), d. i. Iliyat von türkifcher Zum 
ans Schah Nadirs Zeiten dort angefledelt und koͤnnen her 
nicht volllommen kurdiſch fprechen. 

In Sulimaniyah. hörte J. Rich, es dehne fich die 
vinz Schehresur?®), Sharazur nach kurdifcher Aus 
Schaͤhhr efiul nach Niebuhr 3%), aus bis in die Nähe dei 
von Avroman; die Hauptſtadt am Fuße von Avroman 
heiße Köulambar (Ghulambar der Türken); doch 
ſich ihre Bewohner im Sommer auf die kuͤhlere Statio 
Khoajall zuruͤckziehen, das jedoch nur 2 Stunden day 
ferne in einem Ihale der Apromans Berge liege. Bon 
lambar follten gegen Welt nad) Hallebji nur 2 Stunde 
biefes von Juanru nur durch den Diyalah getrennt fein, | 
Sirwan (Shirwan nah Rawlinſons Schreibert 
Bon Bani Khilan oder der Paſſage des Diyalah abe 
gefchieden durch die Linie oder den Bergzug, welcher di 





se) J. Rich a. a. ©. I. p. 272. 32) ebend. 9.270, 304 
22) ebend. p. 107. 33) ebenb. p- 1413 Not. a baf. Appe 
p- 388, 390. **) 6. Niebuhr Heifebefchr. Th. U. p. 34 


| Stans Plateauz; Shirwan, Shehrezur. 443 


grenze der Sulimaniyah⸗Ebene bilde. In einem erfundeten Rous 
tier von Schehrezur?) nah Banikhilan wird die Entfers 
nung beider Drte auf eine kleine Tagereiſe, 64 Stunden, anges 
geben; der Weg gebe erſt burch die Ebene von Schehrezur, dann 
aber vor Banikhilan uͤber einen Berg; jenfelt, bei Wantthilan, 
nehme der Diyalah mehrere Fläffe aus Kurdeſtan in fih auf. 
Der Diyalah fcheide auch Avroman von Shahu, obwol Pie 
Avroman⸗ Berge ſelbſt für einen Theil des eigentlichen Shahu 
@. i. Zagros⸗Gebirges) gelten. Von Sulimaniyah rechnete 
man 30 Stunden Weges nach Arbet, dem Grenzorte der Pros 
vinz Schehrezur, und von der 8 Stunden zur Hauptſtadi 
KRulambar, mit der auch die Provinz; ein Ente habe. In 
Arber wurden für den Wali von Sulimanliyah fehr viele Bad 
feine ausgegraben, auch Münzen, Metafifachen, worunter auch 
das Fragment von einer Kanone war. Auf dem bortigen Back⸗ 
feinen befanden fi Leine Inſchriften wie auf babylonifchen. 
Das ganze Gebiet von Schehresur foll voll alterthuͤmlicher Denk⸗ 
male fein, zumal voll Tepe’s und Aquaͤducte (Kerifes), davon noch 
vide brauchbar find. Am vielen Drten werden Todtenurnen 
ausgegraben. In Arbet, wo ein fehr großer Schutthügel, ein 
Tepe (Jope), follen die meiften Antiquitäten fich in der Mähe der 
dortigen Stadt finden. Diefe Stelle meinte % Rich für Die 
alte Stadt Schehrezur halten zu muͤſſen; alle Kurden dagegen 
behaupteten, ed habe nie eine Stadt diefes Namens gegeben, nur , 
der Diſtrict Habe denfelben geführt, Diefer Diſtrict iſt aber ges 
genmwärtig unter verfchiedene Herrfchaften vertheilt, unter Senne, 
Sulimaniyah, die Yafs u. a. m. 

Bei J. Rich’s fortgefeuten Nachforfchungen in Sullmani⸗ 
vah über die Lage des alten Bchehrezur), war es die Weis 
nung des Wali, daß es zu Kiz Kalaſſi nahe Biftanzur ges 
legen fei, in der Provinz Schehrezur. Dort feien noch meitläufs 
tige Nuinen oder vielmehr Neſte von Ki; Kalafli, das 2 Stunden 
von Arbet, 5 Stunden von Sulimaniyah nnd eben fo weit von 
den Ruinen entfernt liege, bei welchen die Ausgrabungen der 
Steine für den Wali geſchehen. Die Einwohner fagten, Kis Ras 
laffi fe von Iskender (Alexander) für eine indifche Prinzeſſin, 
bie erkrankte, erbaut worden, um hier beflere Luft zu athınen. 





#%) Ker Porter I. App. IV. p. 388. “‘) J. Rich a. 0. DL 
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Dazu ſei Schehrezurs Hochebene audermihlt worden. 
Tepe und Gaura Kalaa (das graße Caſtell) heißenen 
dere Ruinen in dieſem Gebiete; auch wird noch ein. Dr 
karra mit demfelben genannt. Das. ganze Hochkar 
Schehrezur, ja diefes. ganze Gebiet Kurdeſtans, bemerkt 5 
fei überhaupt voll Truͤmmerreſte, wenn fie auch archit 
nicht. eben ſehr ausgezeichnet feien. 

.Maͤher gegen Sulimaniyah hin wird, nur 13 Stunt 
von biefer Stadt, eine Stelle. Hazard Mird genannt, 
olten Feueranbeter (der Saffanidenzeit, and weicher 
die meiſten der hiefigen Ruinen datiren) fehr lange den 
Weberfällen der mohammedaniſchen Eroberer des Landes 
Widerſtand geleiftet haben follen. Diefe Feueranbeter nen 
bentigen Kurden Majoufean (Magier?); bier feien 
Schlachten geweſen. In der ganzen Reife der bertige 
hoͤhen finde man von Zeit zu Zeit Spuren after Verſchar 
Ker Porter, welcher bei feinem. frühen Befunhe 
In Sulimaniyah das benachbarte Hochgebirge ‚gegen Sk 
dem Namen Schar i zu 87) belegen hörte, und erfuhr, 
Neubau Sulimanivahs erfi feit einigen 30 (Jahre: 
den Paſcha Suleiman, als neue Nefidenz, aus den Ruin 
ältern Capitale flattgefunden, hielt, nach Kinneirs Borg 
dieſe letztere für das frühere Shehrezur, und identiftcirte 
tite Siazuros mit dem heutigen Sulimaniyah. Beide fi 
ganz verfchieden, und nah J. Mich offenbar das alte & 
viel weiter ſuͤdwaͤrts im fihon oben angegebenen Gebiet 
men Tangeru der Kurden oder des Tajrud der P 
ſuchen. Abulfeda nennt im XIV. Jahrh. den Ort & 
zur?, eine Beine Stadt auf felfigem, rauhen, doch n 
fruchtbaren Boden; er fei von Zur, dem Sohne Dhahe 
hak 7), erbaut, daher Schahrozur, d. h. im perfifchen „ 
des Zur,” genannt. Edrifi*) nennt es in dem wi 
birgsiande und Ebn Haukal*!) ebenfalls fhon im X. 
Bon ihr bis Dinamer fein 4 Tagemaͤrſche Und. eben 
von da nach Hol wan. Der Name geht aber noch ui 





037) Ker Porter II. p. M8. 36) M. Kinneir geogr. 
— p. 289. 3°) Abulfeda b. Reiske in Buͤſchin 
*0) Edrisi b. Jaubert I. 336. *2) Orient 
Es 171, 172. 
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Jahrhunderte In eine frühere Vorzeit, in das VIEL Jahrhundert, 
zuruͤck, wo er zum erſt en male in dem flegreichen dritten perſi⸗ 
ſchen Feldzuge des Kaiſer Heraclius (reg. 610 bis 642 n. Er; 
&.) genannt wird, ale diefer den Saflaniden König Khosru 
Parviz im Jahre 627 am Tigris und Diyalah Heflest und aus 
feinem Prachtſchloſſe Daftagerd am untern Diyalah fchimpfs . 
Eich verjagt und geftärzt hatte, Mit reicher Beute beladen nimmt 
das ?aiferliche Kriegsheer von da den Ruͤckmarſch, wie das Chro- 
nicon Paschale und Theophanes mit Umftändlichkeit Bes 
zichten, über Siarfura (Iiapooupew bei Chron. Pasch.) *2), 
oder Siazur (Iuidovp bei Eedsmus, eis Töv Zualovpor bei 
Theophanes). Ben da wollte er noch vor dem Schneefall, ber 

6ald darauf vom 24ften Februar bis zum Soften März ununters' 
Geochen anhielt, den Zarasberg (Td öpog od Zapn, offens 
bar der Zagros) uͤberſteigen und über den Heinen Zab (wol 
deffen obere Quellbaͤhe über Banna hinaus auf der großen 
Sauptronte), um die Stadt Ganzaca am Urmia⸗See zu erreichen, 
von diefer aber über Armenien heimzukehren. Aus jener legten, 
fchon verfintenden Periode der SaflanidensZeit werden alfe allers 
dinge Ruinen, wie von Deftagerd, fü auch von Schehrezur, 
‚in denen fhon D’Anville und Gibbon mit Recht die Iden⸗ 
tität mit jenem Siazur ber Byzantiner anerkannten, wol her⸗ 
Rammen ; fo wie ihre Zerftdrung duch Heraclius und feine 
Beiyantiner, Georgier und andere, mit denen er das Perſerland, 
wie die Hifterifer fagen, durch Feuer und Schwert zerſtoͤrte. Bon 
den Arabern ſcheint fpäterhin dafelbft wenig nieder aufgebaut wors 
den zu fein. Ebn Hankals) nennt, wie fhon gefagt, Shah⸗ 
rasar als eine Heine Stadt, die von Kurden befeßt werden 
fei, wie das benachbarte Irali; zu feiner Zeit war dort Fein Prinz, 
ten Statthalter, der darin die Dberherrfchaft gehabt hätte. Alfo 
im X. Jahrhundert fcheint diefe Gebirgsgegend erft von den 
Kurdenkämmen eingenommen zu fein; denn die meiften 
älteen Einwohner, fagt derfelde Autor, welche Schiemaliter wa⸗ 





22) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Bonnae. 8. Vo). I. p. 730 
eto.; Cedrenus histor. comp. ib. T.I. p. 734; Theophanis chro- 
nographia ed. Venetiis fol. 1729. p.213 ed. Paris. p. 268. 

s3) D’Anville L’Euphrate et le Tigre, m&moire. Paris. 177). #. 
p.107; Gibbon Geſch. des Verfallö zc. Meberf. 1806. Lerpz. Th. XII. 
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246 Wehr Afen, IL Wötheilung, IV. Abſchnin. 


ren, wanderten ans, ald jene Kurden uͤberhaud nahen 
nue diejenigen, weichen dazu der Muth fehlte und welche 
mat über alles lichten, blieben zuräd. Zalaria Kazw 
im XII Sahrhundert nennt mit dem Namen Shal 
dafelbſt einen großen Landſtrich, der von Kurden bewe 
an 60000 Familien, nach der Angabe des Meſſaor ibn M 
Dizdan (D nenne man Ihre Hauptſtadt, die mit feb 
Mauern umgeben fei, fo breit, daß Pferde darauf um 
toanten. Der Landesfürft verweigerte damals dem Sul 
Gehorſam. Man febe Ihn, erzählt Zakaria, zumellen ı 
hohen Zhurme der Stabtmamer über dem Thore figen, 

ein fehe weiter Blick ſich über das Land ausbreite. T 
blößte Schwert, das er in feiner Nechten halte, werde ı 
alsbald, fo wie er einen Trupp Reiter in der Ferne erbl 
fhwungen. Dies fei das Zeichen, bie Heerden und Die 
schfen in die Stadt zu treiben, bie verſchanzt und me 
und durch Davids und Salomos Gebete ſchußfeſt fei. 
fage, aus biefer Stadt folle Saulus, der König von Syörar 
men, von deſſen Gefchlechte der Landesfürft herzukomr 
rähme. Die Bewohner der Stadt leiden nur felten an 
den Augen oder den Blattern. Ein Berg, Zelm, hab 
Namen von der fhwarzen Deere, weiche ald Arzmei gegı 
sifche Uebel diene; auch wachfe auf demfelben Berge ei 
Art Rebe, Wada genannt, weiche ein Jahr ums ander 
ben trage, dazwiſchen aber wieder eine verfchiedene Fruch 
Gcorpione von Shahrazur follen Yinfichtlich ihrer ti 
Eigenſchaften noch. die von Niſibis übertreffen. Abulfeda 
beRimmung von Shahrazur iR, nach Uylenbrockss Ans 
35° 35° M. Br. und 70° 20° Longit. Die Einwohner fe 
and ungerecht; fie hätten viel Baummollfpinnereien. & 
Autoren #7) fagen, in Zur, d. i. Shehrezur, ſellte D 
nein oder Iskender, d. i. Alexander M., geflorben fein 
neuern Reiſenden üt uns nur J. B. Tavernier: 
der im J. 1644 auf feiner Dieife von Moful nah Da: 
am 5ten Iagemariche von den Dininen Ninive's über 





0+8) Abul Kasem Mohanımed b. Uylenbrock descr. Irae. ; 
**) ebend. p. 71. *7) J. Malcolm hist, ef Persia. 

1829. Vol. I. p. 62 Not. *°) J. B. Tavernier. Vayı 
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Drte, deren merkwärdige Ruinen er wenigfiens andentet (wahr⸗ 
ſcheinlich Kaer Schirin, Holwan m. 3.), duch Kurdefan 
über hohe Beropäffe nach Cherazoul vordeingt, wo er einige 
Kafttage Hält auf dem damaligen Grenzgebiete des tärkifchen und 
perfifchen Neiches untere Schah Abbas. Er fagt, die Stadt ſei 
ſeltſam, ganz anders gebaut als andere Städte; nämlich eine 
viertel Lieue lang an einer ganz Feilen Felswand ale Troglo⸗ 
dytenſtadt emporgebaut. Zu den Wohnungen könne man: nur 
auf elditeppen von 15 bis 20 Stufen gelangen; fie wärben 
durch Felsthuͤren gefchloffen, die fih in Walzen drehten: Leber 
don Wohnungen, die wie Felsniſchen ausfahen, hatte man Höhe 
ien für Viehftälle eingerichtet, um in dieſe Heerden zur Zeit der 
Gefahr zu flüchten. Auch führt er fehr flarfe mineraliſche 
Quellen daſelbſt an, die aus dem Altun Su oder Gold 
fluß (D kamen, der zum Tigris feinen Lauf nehme. Bon da weis 
‚ter nach Hamadan zu paffirte er Moräfte mit vieler Ebene und 
ſchoͤne Eichenwaͤlder. Rennell hat nach diefen Daten und ans 
dern Moutierd die Lage von Shehrezur approrimativ beſtimmt 
anf 35% 30’ M.Br., was der Wahrheit wol ziemlich nahe kommt, 
und auf 45° 4’ D.8.v. Gr. ), was aber um einen ganzen Laͤn⸗ 
gengrad nad) Dfien gerückt werden muß, nad) Rawlinſons Map. 
Berfolgen wie nun weſt waͤrts von Tajrud und der Sande 
fihaft Shehrezur noch die wenigen befannt gewordenen Spu⸗ 
ren dortiger geographiſcher Daten über jene obern Zuftäffe zum 
Schirwan oder Diyalah, fo treffen wir zunähft auf den ſchon 
oben erwähnten Zalm, einen Zufluß zum Tajrud, der In Ser⸗ 
tfchinar entfpringt, ein Name, weicher an die Tſchinar⸗ 
Wälder oder die Platanen erinnert, welche das Haupigehoͤlz 
ausmachen, das im Hallabji Diiricte der Avroman, im Shdof 
ver Stadt Sutimaniyah, ausgebeutet wird. Sertſchinar heißt 
anfer dem Fluß auch die Provinz 9), nah Omar Aga’s Auss 
fage, in welcher Sullmaniyah erbaut ift, doch liegt dieſe 
Siade nicht in deflen Stromthale, fondern außerhalb deſſelben 
zwifdyen ihm und dem des Tengufchi, der zum Zab fließt, auf 
der Grenzſcheide. Wir werden, da fie mit Ihrem ganzen Ter⸗ 
ritorium mehr dem kleinen Zab zugewendet ift, erft bei deſſen 
Syſteme im tuͤrkiſchen Kurdeftan von ihr zu veden haben. Der’ 


%°) J. Rennell Comparative geogr. of Western-Asia. Lond. 1831, 
Vol.I. p. 19. 60) 3. Rich I. p. 272. 
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Sertſchinar⸗Fluß W), der wol kein anderer ald de 


Zalm fein mag, fprudelt, fagt J. Rich, der ihn am 


son den Gudrun⸗Ketten berab durchfegen mußte, um 
maniyah von da in kurzem Tagemarſche zu erreichen, « 
Quellen zugleich, die über Steine riefelnd einen: 
Bach bilden, der in feinen Thaͤlern gute Meisfelder nährt. 
Wafler war Eigenthum des Yunus Bey; das durch di 
bewäflerte Land hatte einen Werth von 50000 Piaſter; 

ein Geſchenk des Paſcha oder Wall. Außer Reis wa 
auh Seſam, Baummolle und Taback gebaut, Auf 
Hügel, wo zwei Bäume über den Fluß ſich beugen, fagte n 
eine große Schlacht vorgefallen. Der Fluß wer voll Fiſch 
trefflihe Forellen; Waflerkreffe wucherte in feinem Bette 
ſchen ihm und einem kleinen Seitenbache, dem Tſchakt 
erquickte fi das Auge des britifchen Reifenden nad) fo | 
Aufenthalte in den ſchwuͤlen mefopotanifchen Ebenen a 
erfien Anblick der grünen Bellote (Quereus bellote ?), d 
an die vaterländifhe Eiche in der Heimat erinnerte, w 
auch nicht diefelbe Schönheit im Wuchſe zeigte. Die | 
waren weniger eingefägt, weicher, dunfelgrüner als die der 
ſchen Eiche, doch war ihr Wuchs nicht zwergig. Einſt 
größere Eichenwälder hier geftanden haben, die aber als 3 
Holz zum Aufbau der neuen Stadt Sulimaniyah gedient 
die nur 4 Stunden Weges von bier gegen Oſten entfern: 
Die Avroman⸗Berge, welhe J. Ric von hier aus gegen ( 
erblidte, waren am 7. Mai nody ſchneebedeckt. 

Ker Dorter’s Bericht 5d), der am 12. Dezember 
zwei Jahr vor J. Rich, dieſelbe Gegend paffirte, fagt, es 
ver Sertfhinar (Sirchinar) aus dem Fuße eines hoben 
den, grünen Berges hervor, der Ali heiße, weil der Kali 
ſes Namens dort fein Zelt aufgefchlagen haben folle. Nu 
Bäume feien bier fihtbar; fie follen aus den Zußtapfen 
Pferdes emporgefchoflen fein, und die Quelle aus dem Tor 
feine Lanze in der Erde gefteckt hatte. Am 21. October, 
Rich den Sertfhhinar, der auch das Gebiet des Tajrud 
zieht, auf dem Ruͤckwege 53) von Sulimaniyah durchfeßte, 
fein Bett eine Breite über 100 Schritt; er felbft war abe 


ein Bad), an deſſen Ufer das Dorf Eliaſch lag, 


252) J. Rich I. p. 64 68, ss) Ker Porter I. p 442. 
**) 5. Rich IL p-l. | 
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Nur eine Stunde von da weiter Im Welt fließt ein anderer 
Fluß, jener ſchon oben angegebene Saogirmah oder Sag⸗ 
garmam, den Rich nicht benannt, aber auf feiner Karte bei 
Kelespe (Kerespe oder Teperefch) als gegen Süd fließend 
verzeichnet hat, ein Ort, der feinen Namen von einem tünftlichen 
großen Tepe (Teperefch, d. I. Schwarzberg) °% erhielt, der vielen 
andern in jenen Gegenden gleicht, und von J. Rich mit diefen 
für einftige Königsftationen, vielleicht fchon aus Kerres 
und Darius Zeiten, den Fortfchritt.der Heeresmärfche bezeichnend, 
angefeben wird. Der Gebrauch, folhe Hügelftationen aufjumers 
fen, bat fih auch bis in die neuern Zeiten, bis auf die Feldzäge 
Schah Nadirs erhalten. Hier waren am 21. Dctober die Bauern 
mit der Banmmwollenernte befchäftigt. Die Senkung der 
anliegenden moraftigen Ebene, fast Rich, gehe zum 
Diyalah (alſo fadmwäÄrts), dann zur Bazian,Plaine, und diefe 
Meigung werde in ihrer Mitte von einer niedern Sandſteinkette, 
dem Kara Dag, durchzogen; Eben diefe Senkung aus der 
Moraftniederung iſt es, welche jenen Saogirmah, ſuͤdwaͤrts, 
wie Ker Porter fagt, dem Pul i Zohab, d. I. richtiger dem 
Diyalah» Hauptftrome, unterhalb Semiram zufendet. Mag der 
Dame, wie fih aus dem Zolgenden weiter unten ergeben wird 
(denn Seghirmeh, d. i. Leiter, climaxz, heißt ein dortiger Berge - 
paß nah Rich), audy irrig fein, an dem Daſein des Fluffes ſelbſt 
haben wir keine Urſache zu zweifeln. 

. Der fortgefegte Weg gegen Wert führte J. Rich an demfel 
ben Tage über den breiten Taslujiberg zum Dorfe Derghezin, 
unter einem kleinen Bergzuge gelegen, der vom Derbent, einem’ 
Grenzpaſſe, zwifchen Perſien und dem tärlifhen Staate nad 
Kurdeſtan heraufführt, wo auch bie perfifhe Sprachgrenze 
iſt. Denn ſchon In Derghezin hatten die dortigen tuͤrkiſchen 
Banern die türkifhe Sprache beibehalten. Der folgende Tage⸗ 
marfch geht ſchon zu diefem Paß, welcher durch die gewunde⸗ 
nen Steinfchichten eines Zweiges des Kara Dag⸗Gebirgs 
hindurchfuͤhrt, und mit Heinen Verfchanzungen, wie mit in große 
Steine gefaßten Brunnen verfehen ift. 

Diefen Kara Dag erblite J. Rich anf feinem Wege vom 
DerbentsDaffe bis Sertfhinar und fagte von ihm auf dem Hin⸗ 
wege (6. Mal); der Theil von Kurdeftan 55) zwifchen der Bazian⸗ 


*) J. Rich I. p.62. 3) chend. p.63. 
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Derbent⸗Paß gegen Nordoſt) und Kara Dag⸗Bergkette (Di 
Pas in Saͤdoſt) im Welt und der Gudrun s Kette im D 
der Duelle des Sertfohinar) fei in mehrere Thäler gethei 
fat von &.D. gegen N. W. (alfo Längenthäler 
Normalrichtung des allgemeinen Bergparallels) ziehen. A 
den mit einem gemeinfamen Ausgang am Derbents 
Sie feien nım von geringern, untergeordneten Bergen gebilt 
vom Normalzuge abhängig find. So das Thalvon De 
zin mit der Bazian Kette in W.; dann das Thalvon 
limaniyah, durch einen geringern Bergzug von jenem 
den. Das Derghezins Thal hat durch niedrigere Ketten 
Unterabtheilungen; bei Sulimaniyah tritt wieder eine 
Bergfette hervor, welche mit der GudrunsKette das Thal 
Stadt einfchließt. Die BaziansBerge (am Derbent. 
werden je weiter nad Süden je höher; die Berge des . 
Dag fcheinen nody höher zu fein. Der Diyalah; Fluß 6 
fie, wo das Territorium des Pafcha von Zehai (d. i. 
beginnt, alfo im Süden. Die Sulimaniyah⸗Ebens 
gegen Suͤden durch die hohen, ſchneebedeckten Avroman⸗ 
begrenzt. 

Auf dem Ruͤckwege wiederum am Derbent⸗Paß an 
men (23. Dctob.), giebt Rich in einer Note folgenden Zuf 
Kenntniß defielben Gebirgsftrichs: der Kara Dag 856) zief 
Derbent i Bazian und von da eine Strede gerade au, 
einer Mauer, etwas weftwärts, und bilde den Hügel von T 
mala, dann noch weiter im Weſt dic Berge von Khalkh 
Diefee Kara Dag nimmt ab an Höhe vom Seghi 
(wol identifh mit dem Gebirge am Saogirmahs Fluß 6 
Porter), weicher fehr hoch ift und über alfe andern Gipfel 
ragt. Tſchermala und Khalkhalan find dagegen unbedeutend 
exdige Höhen mit fehr zerrifienen Seiten. Bald endet mit 
dieſer Bergzug gänzlih; Aghjalar ift ein Diftrict jenfeit 
im Weſt) von Tſchermala und flößt an den Keuy Sa 
Fluß (d.i. Zab); dazu gehören 10 Dörfer. Nehmen wir 
fer Stelle noch die Gebirgsuͤberſicht, welche J. Kir 
der Hoͤhe des Fünftlichen Bergkegels zu Tfhemtfhem 
eine Iagereife im Suͤdweſt des Derbent⸗Paſſes, der am aͤ 
ten Nordweftpuncte der Flußzuläufe zum Schirwar 





*se) J. Rich IT. p. Not. *) ebend. I. p. 54—56. 
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oben Diyalah flegt, gewann, fo haben wit vollſtͤndig die Ans 
ficht, weiche diefer genaue Beobachter vom ganzen nordwefts 
Tihen und nördlichen Gebirgskranze des obern Diyas 
lah⸗Stromgebietes auf feiner Sulimaniyah s$teife gewins 
nen £onnte (vergl. unten beim Stromgebiet des Eleinen’Zab). 
WVom Bipfel des TfhemtfhemalsKegels, der, an 100 
Fuß hoch, faft nur aus Scherben und Meften von Terra, Cottas 
befteht, breitet fih eine ſehr ſchoͤne Ausficht über diefen Theif 
Kurdeſtans aus, von Keuy Sanjat (im Zab»Gebiete) im 
Nordweſt gegen Suͤdoſt His zum hohen Seghirmen. Nord⸗ 
oftwärts des Tſchemtſchemal (verfchieden von dem obiger 
S. 376) fenft fi) feine eigne Abdachung fanft zum voräberflies 
ßenden gleichnamigen Waſſer, das feinen Fuß befpült; weiter 
gegen Nordoft ſteigt die Fläche wieder fanft, aber in viele Tobel 
jerriffen, empor zur nackten, fteilabftärgenden Kette der Baziane 
Berge, in welchen vor diefem Orte zunächft der fchon oben 
genannte Derbent⸗Paß, weiter in Suͤdoſt, dem Schirwan⸗ 
fluſſe alfo genäherter, aber der Seghirmeh⸗Paß liegt Am 
Norden des Derbentpaffes hebt fich gegen Dften noch über dem⸗ 
felben die höhere Bergkette empor, In welcher der Dir Omar 
Gudrun, ein nadter Hochgipfel, der Höchfte der ganzen Ges 
gend, emporragt, ber einen Gletſcher haben fol und ganz Kurs 
deftan mit unerfchöpflichen Maſſen von Eis und Schnee verfieht, 
die Rich auch in feinen Seitenfpalten noch im Monat Mai ers 
blickte. Im Norden deffelben Derbent-Paffes wenden fich, wie 
gefagt, aber auch gegen Wet die Berge als die Khalkhalan⸗ 
Ketten gegen Aghjalar hin, welche das Pafchalil Keuy Sans 
jat oder Koi Sandjak von der Suͤdſeite her begrenzen, . S Ads 
waͤrts des Derbent⸗Paſſes fegt diefelbe Kette gegen Suͤ d und 
Dft gewendet fort. Hier wird außer jenen beiden noch ein brit 
tee Daß genannt, der fie durchſetzt und noch zwifchen Beiden lies 
gen muß, der Derbent i Bafterra. Bon ihm füdoftwärts 
heißt nun die Fortſetzung, fagt J. Mich, derfelben Kette Kara⸗ 
Dag, ein bermaldetes Gebirg, wo jener dritte Eingang aus 
der Plaine Aſſyriens nach Kurdeflan den Namen Seghirmeh 
(das heiße fo viel ald Leiter, wie der Climax in Perſis) erhält, 
eine Route, die direct Über den Ruͤcken des Gebirgs führt, aber 
deshalb auch für hoͤchſt beſchwerlich gilt und für inpracticabel für 
ein Kriegsheer. Diefer Kara Dag wird im Of vom mittlern 
Laufe des Diyalas Stromes begrenzt. 
31.2 





452 Weſt⸗ Aion II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. 


Dieſe drei Paͤſſe, als Cingänge in Kurdeſta 
dem Suphratiande, find durch die legten Attaden der ‘ 
heere von Bagdad gegen Perfer wichtige Pofitionen ger 
Alle drei wurden durch Abdurrahman, Paſcha vo 
limaniyap in Kurdefter (Vater Mahmud Pafchas, den ‘ 
im J. 1820 befuchte), ſtark verfchanzt, al .er darauf bedad 
fein Paſchalik Kurdeftan von den zu Bagdad unabhär 
machen. Da er aber durch den Paſcha Kutſchuk Sulim 
Bagdad am Derbent i Bazian eine Schlacht verlor, fo 
alle feine angelegten Verfchanzungen wieder zerftört. 

Am Eüden des Derbent oder Paſſes von Bafter 
zu welchem auf jener Weſtſeite das obere Quell⸗Land dei 
lah Stromes reicht, fah J. Rich eine andere Kette aı 
MWeften unter dem Namen Zenghenehs Berge gegen de 
an die Ketten ded Kara Dag fih anſchließen. Sie 
den Uebergang zum mittlern Berglande deſſelben Etrom 
nach der Eeite des Zab⸗Syſtemes zu bilden. Sie find 
lich weit niedriger, wenden fich aber mehr füdwärts, ale 
fie eine Parallel, Kette mit dem Kara Dag’ bilden. Da 
gen fle aber plößlich eben fo Hoch auf, wie die Gipfel dei 
Dag, und weiter in Oft noch zu einem fehr hohen Gip 
im Difteiet Dilleo liegt. Dicht davor, im Weſt dieſer 
welche das Ende der Zenghenehs Berge bilden (deren € 
gegen Oſt abfallen, wie die der Hamrin-Berge), befin! 
nur geringe Höhen, wo Ibrahim Khanji und Shi 
der türkifchen Grenze liegen. 

Noch weiter im W. reihen fich diefen, dem Tſchemiſcher 
lich, die Berge von Kifri und Tuzthurmatti an, un 
nordweftwärts die Kara HaffansBerge gegen Ker 
Altun Kupri am mittlern Kleinen Zab. Der Weg von : 
zum Derbent i Bazian paffirt diefe Berge auf der fo 
ten Shifhah Khan⸗Route. 

Wir glauben hiermit vollftändig die Machrichten des 
und faft einzigen Augenzeugen in diefem Gebirgslande de 
DiyalahsLaufes nach deſſen leider durch feinen zu fruͤl 
Tod zerftreut geblichenen Notizen feines Reifetagebuches m 
feiner Kartenftiszen geographifch fo im Naturzufammende 
ordnet zu haben, als es in einem fonft noch völlig T 
cognita gebliebenen Lande möglich fein mag. Wir fügen | 
vollftändigung nur noch feinen Bericht von der Heberfteig 
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Derbent 8 Bazlan Hinzu, weil dieſer Eingangspaß zu 
Kurdeftan eben zwifhen dem Diyalah- und Zab⸗Sy⸗— 
fteme in der Mitte liegt und, zu keinem von beiden gehörig, 
gleich hier zur Characteriftik dieſer Naturerfcheinungen mit hinzus 
gezogen werden kann, gegen die AWeftfeite Hin, auf dem noch weit 
unbelannter gebliebenen Zab⸗Gebiete, aber noch weit weniger geos 
graphifche Anfnüpfungspuncte finden wuͤrde. 

Vom Tfchemtfhemal, dem Schuttkegel %8), welcher, wie 
gefagt, dem Suͤdfuße des Paſſes vorliegt, erblickt man keine Doͤr⸗ 
fee mit dem Auge, obgleich deren vorhanden find, weil fie alle 
in den Cinfchnitten der kleinen Flußthäler, wol nicht ohne Abs 
ficht, verfteckt liegen; aber fhon am Anfang Mai waren ihre 
Bervohner außerhalb derſelben in vielen Keinen Zeltlagern durch 
das ganze Land mit ihren Heerden zu deren Weide und Huͤtung 
gerftreut. Erſt die Erntezeit ſammelt fie wieder in die Naͤhe ihrer 
Ddrfer, deren Felder hier fchon nicht wie Im Tieflande durch Ca⸗ 
nalifation und Bewaͤſſerung befruchtet werden, fondern deren Ges 
deihen fie von dem Regenniederſchlage ſelbſt abhängig fein laſſen, 
eine Art der Agricuftur, welche man dort, im Gegenſatz des 
Bemwäfferungsfpftemes, mit einem arabifchen Ausdrude 
„Dem* zu bezeichnen pflegt. Die Naht auf dem Tſchemiſche⸗ 
mal war am 4. Mai im Gegenfab des ſchwuͤlen Tigrislandes, 
aus dem man heraufftieg, noch fehr frifh. Um 5 Uhe am Mors 
gen, nur == 79 56° Reaum. (49° Fahrh.); um 2 Uhr Mittags 
= 20° 89° R. (799 Fahrh.); am Abend 10 Uhr = 12° N, 
(59° Fahrh.). 

Am Morgen des 5ten Mai war cin fehr flarker Than 
gefallen, der erfte erquickende Thau, fagt der Mefident des ſchwuͤ⸗ 
len Bagdad, den er feit vielen Jahren wieder zum erften male 
sefehen. Bei Sonenaufgang erhob ſich, licht glänzend in weiter 
Ferne des Nordens (NM. 10° D.), die hohe Kette des Kandil. 
Dag, zu welder die Rewandiz⸗, Akko⸗, Sikeneh- und 
SaulsBulakt-Berge gehören; fie ift die wahre gegen Nord; 
weft fortftreichende Merlängerung des großen Zagros, der 
Grenzkette zwifhen Perfia und dem tuͤrkiſchen Reiche; 
fie begrenzt die Stromgebiete des großen und fleinen Zab nords 
wärts gegen den Bans und Urmia⸗See (f. unten beim Stroins 
ſyſtem des Zab). Sie war noch bis zu ihrer fcheinbaren Baſis mit 
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Schneelagern überdeckt; indeß Ihre Gipfel ſcharf und; 
emporſtarrten. Die bequeme Straße fuͤhrte gegen Nordo 
Stunden Weges zum Fuße des Derbent⸗Paſſes, 
von jenen dreien der bequemſte fein fol. Die Erde bie 
befand in großer Tiefe aus einem rothen Scharlachbod 
vielen Kiffen (wol Mergelfchichten ?); vor dem Fuße des 
hatten ſich Suͤmpfe aufgeftauet, daneben fand ein Heiner 
zur Seite quadratifcher Ruinen, mir Plattformen, gemölbt 
len, Brunnen und andern Anlagen, die ganz fo mand 
faffantdifchen im Tieflande glihen, wie zu Kasr Schir 
andern Drten. 

Der Derbent, d. I. der Daß, gleicht einer Ket 
Mauer, die ein Thal zufchließt und nur eine ſchmale O 
zum Durchgang geftattet, der in Kurdeftan einführt. Das 
befteht aus dünnen Schichten (wovon? darüber giebt Air 
Auskunft, f weiter unten), die gegen Weſt geneigt find. 
Gebirgswache fordert hier ‚den Zoll ein; von jeder Labdı 
Paras. Hier fol Abdurrahman Paſcha zu fein 
Mauer und Thor angebracht haben, um. fein Land, nady 
perfifher Satrapen, zu verfohließen. Mur durch Derr 
Kurden wurde er zum Ruͤckzuge gezwungen, und der Pafı 
Bagdad konnte fo bis Sulimaniyah vordringen (im %. 1 

Bald erweitert fich der Engpaß im Thale durch die | 
Berge; links bleiben ein paar faflanidifche Ruinen zur S 
gen: Sheltan s Bazar (Teufelsmartt) und G 
KRalaa. Im mweitern Thale liegt das Dorf Derghezir 
eine Viertelftunde im Mordoft fah man von da einen 
bügel, Sopara, ganz dem von Ifehemtfchemal gleich 
Hordoft erblickte man auch hier den fihnechohen Gudru: 
auf weichem viel Rothwild fein fol; auch Ziegen, % 


‚Leoparden und Panther nannte man, Das genann 


im Ihalpafle wird von einem Tuͤrkenſtamme bemohnt; fie 
einige Weinberge, ihre Felder waren mit Neid, 7 
wolle, Sefam und Tabad bebaut. 

Am 6ten Mai wandte fih der Weg nad) Suti 
yah mehr gegen Dft durch einen fchlammigen Boden ı 
Teufelsthal im Süden des Dorfes Lazian vorüber, da: 
halb Stunden weiter gegen N.W. liegen bleibt. Dann w 
Dorf Bazian erreicht, von welchem diefer ganze Diſtri 
balb des Gebirgspafles feinen Namen erhält. Im peiten 
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war noch Fein Korn zur Dieife gediehen. Die Kurdens Dörfer, 
weiche von hier an durch die fchöne Ebene nach Sulimaniyah hin 
gelegen find, beftehen aus bloßen Erphütten und find drmlicher 
Art. Die Ebene ift maldleer, aber reich begrafet, und dehnt fich 
über Kerespeh bis zu dem -fogenannten Saogirmah (wol Se 
ghirmeh) aus, deſſen Umgebungen wir ſchon aus obigem kennen. 


f 


Anmerkung. Iſolirte Stinerarien von Ker Porter über 
den Derbent:Paß, von W. Heude über den Seghirmeh—⸗ 
Paß und Routiers durch Schehrezur von 3. Rich. 


Außer 3. Rich's Route 1820 iſt derſelbe Gebirgspaß von Bagbab 
über den Derbent i Bazian nach Sulimaniyah aud) von Ker Porz 
‚ter im Dec. 1818 überffiegen worden; ein Jahr früher aber der mehr 
-Öfiliche Weg über ben befchwerlichen Seghirmeh⸗Paß (Climax) von 
dem Lieutenant Will. Heude im März 1817 nach Sulimaniyah, und 
von ba nach Keuy Sanjak (Koi Sandjak bei Ainsworth). Da biefe 
beiden, außer jenem bebächtigern Reifenben, obwol fie bier nur fehr fluͤch⸗ 
tig das Land und ohne in ber Sprachforſchung wie jener eingeweiht zu 
fein, durchzogen, die einzigen bier rebenden Augenzeugen find, fo fügen . 
wir für künftigen Sortfchritt der Entbedung doch auch ihre kurzen Be⸗ 
zichte zur Vergleichung des oben Gefagten bei, und beichlicßen, um bier 
alles Material vollſtaͤndig auch für Kartographie des obern Diyalah⸗ 
Laufes beifammen überfehen zu koͤnnen, mit den ifolirt ftchenden Routens 
angaben, welche 3. Rich unter dem Artikel „Stinerdre von Sheh⸗ 
rezur“ in Swimaniyah zu fammeln unb zu prüfen Gelegenheit fand. 


1. Ker Borter’8 Ueberfleigung bes Derbent i. Bazian nad 
Sulimaniyah (Dec. 1818) ’*°). 


Bon Bagdad ging der Weg direct norbwärts uͤber Tauk unb Kers 
kuk, alfo etwas weftlicher als 3. Rich's Meg, und von ba an in zwei 
Zagemärfchen fortwährend über niedere Sandfteinketten oflmärts zur Ges 
birgskette des Derbent=-Paffes, die hier von NR. nah ©. (wol ge: 
gen S.D.) ihr Streichen hat. Der Ruͤckblick gegen Süd, gegen bas fo 
eben verlaffene Ziefland, gab die Anficht, als hätte man flatt der auffteis 
genden Stufen nur eine wellige Fläche durchzogen. Gegen Norbweft häufs 
ten ſich Berge auf Berge, in Farbe und Geftalt ganz denen ber Schwes 
felregion um Kerkuk gleich; der ganze Landſtrich, AIſchuan (Choo-an) 
genannt, iſt von hochrothen Erdlagern gebildet, von vielen Erdriſſen durch⸗ 
zogen, die Thaͤler ſind jedoch fleißig angebaut durch die Bewohner von 
etwa hundert zahlreichen Dörfern, bie hier umher zerſtreut find 





»5%) Ker Porter Il. p. 445 — 448. 
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Nach 4} Stunden Weges erreichte Res Porter die Gee 
bes Paſchaliks von Bagdad; bis dahin war fein Weg R. 70°» g 
nun aber wanbte ſich die Direction ganz gegen S. 700O., und t 
Stunde war fhon die Pforte Kurbeflans ober Weſt⸗De 
(Derbent i Bazian bei Rich, der weftlichfle der 3 Paͤſſe) erreich 


if eine Felsdffnung nun von her geringen Breite von 50 Sri 


Thor in der Kette, die von N. nah ©. (8.D.) flreiht. Die 3 
nen gu beiden Seiten flürzen flufenweis ab, mo fich noch Reſt 
ſtarken, fie einft verbindenden Mauer zeigen, welche durch eiferne 
gefhloffen war. Ker Porter Hält ihn für den Weg, den ei 
raclius ausfchließlich nur nady dem alten Sigzuros, der einfligen © 
Weſt⸗Kurdeſtand, habe nehmen koͤmen. Auch fel das Feld dieſe 
gangspoftens zu allen Zeiten mit Blut getraͤnkt. Noch ſah man d 
terie, welche kaum ein Jahrzehend guvor von den Kurben gegen 
berrumpelung des Paſcha von Bagdad fruchtlos errichtet geivefen, 
tapfre Georgier die dortigen Steilwaͤnde erBletterten. 

Aus der engen Pforte trat man bald in ein erweiterte® Tha 
Weiden und Heerden, rechts blieb das Dorf Durgazin (Derg 
bei Rich), dann La zian links, und nur eine Stunde im Kort 
Stadt Gazian (Bazlan bei Ri). Vor dem Reifenden, in der 
tung R. 700 O., ſcheinbar nicht fehr fern, zeigte fich ber prachtvol 
Perasmisgubry (PirDmar Gudrun bei Ri). Der Ftuf 
labore (etwa Khulambars) bewäffert dad Thal der inbuftriäi 
wohner. Nach drittehatb Stunden Weges, am Dorfe Byfe vorät 
ginnt neues Anfteigen ber Berghöhen gegen Oſt. Gin enger, fleilı 

zackpfad führt empor nah Ala=y, einem Dorfe auf großer Be 
wo nad) einem Marſche von 9 Samen Weges das Rachtlager 
men ward. 

Den 12. Dec. ſtieg man nech hoͤher und eben ſo ſteil und a 
nigen Wegen empor, wie am vorhergehenden Tage, zum Gipfel de 
ges, von dem ein fanftes, liebliches Thal ſich gegen Suͤdoſt ben 
Begen Oft begrenzte e8 ber thurmhohe Shar i zul⸗Berg (ein 
bes Zagros ober der Aoromans Berge, an deren Sübatfall Sch 
wirklich liegt; daher wol uneigentlich dieſe Benennung, bie Rich aut 
anführt). Diefer Strich Kurdeſtans ift überall zwifchen Felſen un 
gen eingeflemmt. Die Kette des Kara Dag fchneidet ed vom € 
ab, der Shar i zul ober auch nur Zur genannt fchließt es ir 
in einiger Entfernung von deſſen dftlicher Baſis Liegt eine große 
gleiches Ramens (mol nur bie Ruinen Scherezurs gemeint?) u: 
ihren Mauern fließt ber SaggarmamsYluß, der in ben Put i 
fäut. Da biefe leptere Nachricht bei Ker Porter nur aus Hör 
geſchoͤpft ift, fo ſcheint er hier ben Tajrud, welcher Schehrezur zum 
wan burchzieht, mit bem Saggarmam, ber uns fonft nur durch 


* 
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Wertäne genannt wird, derwechfelt gu haben. Weiter Bin ging es auf 
bem befannten Wege über ben Sertſchinar nach Sulimaniyah. 


H. Lieutenant Will. Heude's neberſteigung bes Seghiür⸗ 
meh⸗Paſſes von Kifri gegen Nordoſt nah Sulimaniyah. 
(März 1817) *0). f 


Diefer Weg iſt der direetefte von Bagbab nadı Sulimanivab, 
weicher durch die Mitte des Gebirgslandes Im mittlern unb obern Stroms 
gebiete des Diyalah, aber an der Weftfeite von deſſen Hauptfirome, 
jeboch bemfelben weit genäherter als der vorige, hindurchſezt. Er iſt das 
ber der Türgefles von Kifri an in 5 flarken Zagritten bis Sulimas 
niyah zurüdgelegt, dafür aber deſto beſchwerlicher; für große Karawa⸗ 
nen unb Kriegäheere impraeticabel, deshalb weniger befannt unb nur von 
bem britifchen Offizier im indiſchen Dienft auf feiner Rädreife nach Cu⸗ 
ropa genommen, weil er einen Tatar auf beffen Eilmaͤrſchen, ben naͤch⸗ 
flen Weg nad) Gonftantinopel gehend, begleiten konnte. 

Erfler Zagemarfd (5. März). Auf bekanntern Wegen in 3 
Tagen von Bagdab nach Kifrt gelangt, begann von ba an das Auf⸗ 
eigen gegm Nordoſt (in einem Durchbruch ber KifrisStette nach 
3. Ainsworth) **) durch unbekannte Wege, fagt Heude, wo alle Karten 
leer von Angaben fich zeigten. Das Land iſt über ben vorbern Huͤgel⸗ 
Betten wellig, ohne Dörfer, ohne Anbau. Nach den erften 4 Stunben be 
Marſches von Kifri wurde ein Kurbenlager "erreicht, hochgelegen und 
Belt. Die Kurden, in braune Jacken gekleidet, mit Iebernem Gurt um ben 
Leib, Männer wie Weiber, bie nur durch den verſchiebenen Kopfput zu 
unterfcheiben find, waren ein Raͤubervolk, in deren Mitte das Nachtquars 
tier genommen werben mußte, 

Bweiter, Zagemarfh (6. Maͤrz). ES ging über felfige, bde 
Berge, über hohes Land bis 11 Uhr, wo ein Arm bed Fluſſes Arba (2 
ob ein rechter, d. 1. wefllicher Zufluß zum mittlern Diyalah ober viels 
mehr nach 3. Rich's *?2) Erkundigung der Fluß, welder ihm Akſu 
genannt warb, ber zu DiHo entipringe, an Ibrahim Khangi fübs 
waͤrts voräberftrömend fich unterhalb Tuzkhurmati zum Adhem er» 
ließe) burchritten werben mußte; bann 8 Stunden fern zum Racdhtlager 
im Dorfe Ibrahim Kangi (Ibrahim Khangi bei 3. Rich **), 
ber über dieſe Gegend die befonbere Nachricht von einer Höhle nach Hoͤ⸗ 
renfagen mittheilt). In dem Berge zwiſchen dem Kara Dag und Ibra⸗ 
him Khangi, erzaͤhlte man, fei zu Dillo (Ali Deilu, wo bie Quelle 


»«0) W. Heude Voyage up the Persian Gulf aud a Journey over- 
land from India to England. Lond. 1819. 4. p. 193 — 200. 
3 W. Ainsworth Research. p. 238, °») J. Rich L p. 26. 
#3) ebend. p. 33, 122, 
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Des Ehurmatifluſſes bei Rich) der Eingang gu einer Höhle, enge, aber 
doch geräumig genug zum durchgehen, ber ſich aber bald vielfach ver 
zweige und leicht zur Verirrung führe. Ginige biefer Gänge follen Ges 
Ien haben, die einft Wohnmgen geweſen. Bor kurzem follte eine Anzahl 
von 50 Reugierigen darin umbergezogen und babei ein ganzer Krug mit 
NRaphtha aufgebrannt worben fein, ohne daß fie das Enbe der labyrin⸗ 

Gänge errcicht hätten. Die Kurden nennen biefen Ort Zians 
ben Stan (die Stabt des Prinzen ber Dſchin ober ber Genie). 
Der Berg Dillo eben bafelbfi enthalte Naphtha, Schwefel, 
Alaun, Salz und ein gelbes Sauerwaffer, 

Dritter Tagemarſch (7. März). Bon Ibrahim Khangi, 
bas na Ric 9 Stunden ***) yon Tuzkhurmati im Weſt entfernt fein 
fo, gebt es 7 Stunden, immer gegen Rorboft, über fehr Hohe Fels⸗ 
berge, ohne ein Dorf zu paffirenz doch bemerkte WB. Heude zu beiden 
Seiten bes Weges Gräber und Höhlens aber zur nähern Beobach⸗ 
tung kam es nicht, ba Kurdenräuber die Straße fehr unficher machten 
und ihre Attaken mit Gewalt zuruͤckgeworfen werben mußten. Erſt am 
Rachmittage, nad) einem Ritt von 11 Stunden, wurde ein elendes Dorf 
Kitchan errreicht, wo aber kaum das Nothbürftigfte durch bie Gewalt 
ber Peitichenhiebe des Tataren gu erhalten war. 

Vierter Tagemarſch (8. Mär). Schon waren fehr bebeutenbe 
Höhen über dem Zieflande erreichts auf ihrem Rüden warb es num lieb- 
Ucher als zwor; noch höher. thürmten fich Bergmaflen empor, bie man 
fruͤher für Wolkenzuͤge hielt, die nun aber in der Nähe fi als Schnee: 
Zetten entfchleierten; ein wilder Anblick. Seit bem Ausmarſche war 
«8 biß hierher immer bergauf gegangen, und body ſchien bie noch gu 
überwindende Höhe (bed Zagros) faſt unuͤberſteiglich. Bisher war das 
Zand eine Art Büfte geweſen, ohne Bach, ohne Dorf, ohne Baumz nun 
warb es reichlich bewäflert, fchien gut beoölfert zu fein. Hoͤher auf aber 
war noch Alles winterlih, mit Schnee bebedit, bis ſich auf der Gipfel 
höhe des Weges 3 Baſtionen, eine Barriere und eine Mauerwand unter⸗ 
ſcheiden ließen. Auch biefe Höhe, eine wahrhaft alpine, voll Größe 
und Majeftät, war noch uͤberthuͤrmt von Gipfeln; bie Reiter durchſetten 
ben Paß, ber noch mit Schnee bebedit war, und fliegen dann ben gleich 
furchtbaren Weg, ohne zu raften, wieder hinab, bis fie zur Hälfte bes 
Abftieges gelommen waren. Grft ald der Buß felbft erreicht war, verlor 
ber Pfab feine ſchreckende Steilheitz es ging durch einen engen Felsſpalt, 
in bem ein Strom (ob Saogirmah?) entlang in größter Wildmiß 
floß, der oft durchſegt werben mußte bei einer Waffertiefe, welche nicht 
felten den Sattel erreichte. Erſt am Abend warb nad) 9 flündigem Ritt 
Halt gemacht bei dem Heinen Dorfe Dollan. BDiefen furchtbaren Se⸗ 


900) 3, Rich I. p. 33. 
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Oirgtpaf Hirte EB. Heushe bei den dortigen Einwohnern Saogirmap 
nennen. Es ift offenbar ber Seghirmah bei Rich, d. i. Climax; ber 
oᷣſtlichſte Paß über den Kara Dag und Dollan mag wol ibentifch mit 
befien Dilleo oder Dillo fein, 

Fünfter Tagemarſch (9. März). Kon Dollan ging es meiſten⸗ 
theils bergab durch weidenreiche, bewachene Thaͤler und durch eine große 
4 bis 5 Stunden breite, an 12 bis 14 Stunden lange Hochebene, welche 
von einem Fluſſe bewaͤſſert wird, der auch Sulimanihah (wol der Ser⸗ 
tſchinar, weiter abwärts Tajrud?) durchzieht. Dieſe Stadt wurde 
am Ende „biefes fünften Tagemarſches erreicht. Der nicht minder be⸗ 
ſchwerliche Marſch von da norbwärts nah Keup Sanjak ober Kot 
Bandjat wird un weiter umten durch bie Mitte bes Gebietes des ober 
Zab⸗Fluſſes führen. ; 


3. Stingrare in Schehrezur, gu Sulimaniyah eingefams 
mielt von J. Rich 18% und von ihm gepräft*", 


I) Von Sulimaniyah nad Khulambar, ber Gapitale 
von Schehrezur (12 Stunden). 

Rad) Arbet find 4 Stunden; Hier find große Ruinenz die Rule 
nen Kiz Kalaaſi kiegen zwifcken Girezeh und Auhbet, Destanzus 
und Yarin Tepeh find nahe dabei. Won Arbet nach Girezeh — 4, 
nah Safer = 2, nach Khulambar = 2 Stunden. Diefe Iehtere 
Stadt liegt dicht am Berge Azmir ober Giozeh. Der Khulambar⸗Fluß 
vereint fich mit bem Tanjeru (Tajrub), und beide fallen zum Dipalah. 

2) Bon Sulimaniyah nad) Banakthilan (12 St.) Naͤch 
Derbent Fakhera = 5 St., Über ben Tanjeruz nah Gura Kalau 
== 46t., wo Ruinens nach Banakhilan = 3 St. (f. ob, ©, 416). 

8) Bon Halebjii nah Banakhilan = 5 St. durch ein Thal ober 
eine Paßenge Derbent i Khan. Kon Salsoi nach Derbent i Falhera = 6 
oder 7 Stunden. 

4) Bon Banakhilan gehen 2 — aus zum Diyalah. 

Die eine durch Dizziaireſch, Khani Tſchapal nach Zengabad, entlang 
den Ufern des Diyalah. 

Die andere nach Zehav (Zohab), nämlich nad Hershel = 1 St., 
nah Hurum = 2, nad Gerlalaa = 4, nad) Behav == 35 in 
Summa 10 Stunden. 

6) Bon Sulimaniyah nad Kermanſchah find brei Rour 
ten; die untere die wefllichfte, die mittlere, die obere ober bie 
Sfttichftes "ale drei führen buch den Shahu (Zagros) ober benjenis 
om Theil des Bagross Gebirges, welcher das Paſchalik Karatfholan , 
in tuͤrkiſch Kurbeſtan (d. i. Sulimaniyah) vom perflfchen Kurbeflan 


**) 5, Rich I. App. V. pı 301 — 303. 


a60 BWeftsBlfien. IL Pördeilung, IP-sfenit. $.21. 


ſcheibet. Außer biefen deeten tft noch ein vierter, directer, kaͤrzeſter, 
bequenfler Weg, der immer durch Defileen zwiſchen Bergen binfährt, 
unter dem Namen ber Shamian⸗Route, durch Kizzelii nach Saou⸗ 
lawa, nämlich durch das Thal bes kleinen Barransfluffes zum Dis 
palah, bekannt, deſſen ſchon oben Erwaͤhnung geſchahe (f. ob. &. 390). 
Wicberholte Erkundigungen ®°*) gaben Aber ihn folgende Diflangen: Bon 
Ahmed Kulmwan, das im Kizzeliis Diftriet Liegt, nah Saoulawa 
== 6 Stunden, im Xerritorium von Senna immer im Thale binz bann 
nad Pelingan = 5 Gt. im Thale und = 10 Gt. nach Kermanſchah, 
in Summe 21 Stunden, eine Straße, weldye von den Karben am Liebe 
fen zu ihren Wanderungen mit Kamitien und Heerden erwählt wirb. 

Bon den drei andern Routen erbundete 3. Rich aus anbern Bes 
sichten folgende Datens 

1) Die ungere Route acht über Zehav (Zohab) 3 wahrſchein⸗ 
lich alfo wol über Banathilan (12 Stunden) und von da nach Bos 
hab (10 Stunden), in Summa 22 Stunden bis Bohab, und bann bie 

große Koͤnigeſtraße entlang gegen DfE über Kerend nad; Kermanſchah. 
Doch biegt von biefer bekanntern Hauptroute noch eine Nebenroute ab, 
von Zohab nad Decteh Mordeh durch Bigmirana (ein YailaE ober 
Sommerſtation von Zohab) im Shake, und dann über Rezhau unb 
Haut (wol Tak ĩ Boſtan) nad) Kermanſchah immer durch den Shahr. 

9, Die mittlere Route führt durch Hallebſiz dieſes liegt 
nahe einem Gebirgszweige des Shahu und iſt von Juanru durd ben 
Diyalah (wol Shirwan?) getrennt, ber zwiſchen ben Hallebji⸗ umb 
Inanru⸗Bergen fließt. Weber biefen Fluß führt bier eine Sceilbräde 
von Klippe zu Kippe na Juanru. 

Bon Hallebji find nah Khana Sur == 7 bis 8 Stunden; nad 
Deſchtehur = 3 bis A St.; nach Deſhteh = 3 St.; nad Deichteh 
Morbeh es 9; nad Bimlan = 3. Bon da find noh — 14 Gtunber 
Bis Kermanſchah, auf welcher Route man durch einen Paß ober Eng⸗ 
tal zur Ebene Mahivefcht gelangt, von ber ſchon oben bie Rebe war 
(f. ob. ©. 390). 

3) Die obere Route geht durch Avroman unb Juanru. 
KRämli von Khuaji nach Tevileh = 2 St⸗z nad Rowfub —=-14 
St.; nad Disheh — 6 St.; nah Pawah —= 24 St; nach Kalai 
Suanıu = 8 bis 9 St., und von da über Mahideſcht nach Ker⸗ 
manſchah 12 Stunden Weges. 

Bu dieſen Daten werben noch folgende Namen von Zagros⸗Paͤſ⸗ 
fen gwifchen Bebbeh Kurdeſtan (d. ti. Sulimaniyah) und perfifcd 
Kurdeſtan Hinzugefügt, deren Localitäten aber bis jegt von uns noch 
nicht näher zu beftimmen find. 1) Barran, auf ber Route von Saunas 





vr) J. Rich a. a. D. 1, pi 388. 
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es if} ber füblichfte Paß biefer Lifte. 2) Surkeont. auf bem Wege, 
von jener Garran- Route an ber Brüde von Adrabab abzweigt. 
3) Kelliba. Naoukhuan. Die 3 andern genannten Paͤſſe Pea⸗ 
Han, Kellibalin und Kalli Khan liegen aber norbivärts gegen 
Banna und gehören alfo nicht mehr zum obern Diyalahs Gebiete, 


Erläuterung 2 


Mittler Lauf des Diyalah, von Semiram nach Kizzelrebat 

am Durchbruch durch bie Hamrin: Berge bei Baradan und 

Kara Tepe, mit feinem Zufluffe Holwan, deſſen Seitenftirömen 
und den Ruinengruppen,. 


Den mittlern Lauf des Diyalah haben wir Aberfichtlich 
(1.06. &.417) fhon von dem felsumfchanzten Thalkeffel zu Se⸗ 
miram, wo fich mehrere der obern Zuflüffe am Suͤdfuße des 
Hochgebirgs der Zagrosketten zufammenftärzen, um dann vereint 
an der Furth von Banah Ehilan (oder Bani khilan) gegen S.W. 
gewendet vorüber zu ziehen, Eennen lernen, bis Khanikin und 
Kizzelrebat, wo derſelbe am Austritt aus den Vorhuͤgelzuͤgen 
des Zagroſch in das babplonifche Miederland einfließt. Hier häts 
ten wie fein Uferland und das feiner Zufluͤſſe in dieſen mittels 
hohen Abftufungen der mediſchen, jetzt kurdiſchen, Plateauland⸗ 
ſchaften im einzelnen genauer zu verfolgen, aber auch hier fehlen 
"über die meiſten Localitaͤten die Augenzeugen. Das Ufer des 
Hanptftromes ift von keinem Europäer begangen, die Zufläffe 
vom Weften her find noch gänzlich unbelannt; nur die Routen, 
welche die oͤſtlichen Zuflüffe durchkreuzen, find einigermaßen bes 
gangen und befannt, Erſt weiter abwärts haben wir durch wies 
derholte Unterfuchuugen Ichrreihe Ergebniffe erhalten. Um Se⸗ 
miram und feine nächfte Umgebung , und von da bis zum Geis 
tenthale Zohab am Pul i Zohab oder Sarpul ift der Wieder⸗ 
entdedler des Zagros⸗Syſtems, Rawlinſon, wie ſchon dfter 
anderwärts unfer einziger Führer. 


1. Das Semiram⸗Thal. 


"Die romantifhe Natur des SemiramsThales haben 
wir fchon in obigem Eennen lernen. Beſteigt man die Berge, 
welche es umgeben, fo kann man, nah Rawlinſon's Bers 
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ſicherung 57), Im Nord die Ebene von Schehrezur mit Ihren 
sahfreichen Dörfern deutlich überfehen, und an heitern Tagen fos 
gar die Stadt Sulimaniyah im N.W. erbliclen, obwol fie 20 
Stunden (50 Mil. E.) entfernt liege. Der merkwürdige Name 
des Thales weckt zur Erinnerung an jenen mythiſch wie hiſtoriſch 
fo glänzenden Namen der Königin, welcher fih in fo vielen Los 
ealitäten von den Grenzen Baltriend (Shemiram In Herat, f. 
Kran. W. Bd. VI. Abth.1. ©.239) Über Hamadan, Kongaver, 
Bifusun und durch ganz Kurdeftan, dem alten Afiyrien, bis zum 
Van⸗See und Armenien, deflen dltefte Annalen und Dentmale 
vol von ihrem Ruhme find (Strabo XVI. 737), verbreitet und 
auch bis heute Im Munde des Volks erhalten hat, ein Name, 
dem nur der des großen Iskender oder Dulkarnein dort zur Seite 
ſteht. Sicht man fih bier in dem Semiram⸗Thale nad 
Dentmalen an fie um, fo findet man jedoch, ungeachtet Rawlin⸗ 
fon danach forfchte, hierſelbſt keine, Doch jenfeit des Shirwan⸗ 
Stromes, nur 5 Stunden (3 Farf.) Weges fern, auf der Route 
nah Sulimaniyah, nannte man den Drt Paĩ K’al’ah (Fuß 
des Caſtells) und ein But Khaneh (Jdolentempef, wo ſich 
Sculpturen und Statuͤen befanden, die vielleicht, meint der Brite, 
an ihre Zeit erinnern, obwol ex ſelbſt fie nicht gefehen zu haben 
ſcheint. Die Weftgrenzge von Semiram bildet der Kara Dag 
(ie Schwarz,» Berge), den der Strom in enger Kluft durch⸗ 
bricht. Im Süden des Fluſſes fleigen die Berge ſehr abftugla, 
ſteil und hoch empor, bis 5000 Fuß über das Thal. Bon da ab 
ſtuft die Gebirgskette mit vielen aufeinander folgenden Felsbildun⸗ 
gen an 20 Stunden weit gegen Süd ab, bis fie fih in die Reis 
ben der Sandfteinzäge im Welten von Zohab verliert, welche die 
Borketten der Zagross- Parallele bilden. Hier find es viele ges 
fondert von einander emporftarrende Klippen, welche Bergſchloͤſſer 
tragen, die, wenn fchon in Ruinen zerfallen, doch von Natur 
wahre Beftungsberge waren. Drei der bedeutendften werden Sar 
Khuſchuk (Trodner Pih, Sar Tat (Inſelberg), Bas 
mu (eigentli Bamakuh), der BamasBerg, genannt. Die 
Endung auf u In vielen jener Hoͤhennamen ift, nebft mandherlei 
Umformungen, die Contraction des perfifchen Ruh, d.i. Berg, 
wie ſelbſt in Shahu, eigentliih Shah⸗kuh (d. i. Könige-Berg), 
Dalahu (Dalatuh), Daru (Dorakuh) u. a. m. 
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2, Wege von Semiram nach Zohab: Ebene Herſchel; 
Ebene Hurin; Dorf ———— mit den Sceulps 
‚turen, 


Bon Semiram nah Zohab, das gegen 850. liegt, 
find zwei Wege bekannt. Der eine, der directe, geht aus 
den Semiramthale mehr oſtwaͤrts über die Bergkette in ein ber⸗ 
giges, reichlich bemwaldetes Rhal, das Puſchti⸗kuh heiße Es 
zieht an der DOftfeite jener drei genannten Feftungsberge vorüber, 
Bis es fih, nach einer Strede von 18 Stunden (45 Mil, E.), in 
die Ebene von Zohab öffnet. 

Auf dem anderen Wege erfteigt man die Semi ge 
zwar auf demfelben Paſſe, wendet ſich aber rechts ab, Indem 
man auf dem Hoͤhenruͤcken eine Zeit lang bleibt, dann aber, gea 
gen das Dftufer des Diyalah- Stromes genäherter, duch das 
Tangi Mit (dv. L Engpaß Mit) in die Plaine Herſchel, 
am Wellfuße- des Sar Khuſchuk Feſtungsberges hinabſteigt, 
in welcher die große Straße von Sulimaniyah nach —— 
mit dieſem Berge nach Zohab zuſammenſtoͤßt. 

Herſchel iſt eine gut bewaͤſſerte, jedoch nur wenig ange⸗ 
baute Ebene, welche fortwaͤhrend den pluͤndernden Ueberfaͤllen der 
Jag Iliyat von Sulimaniyah ausgeſetzt iſt, welche, zumal in den 
Sommerzeiten, den Diyalah an der Furth Bana khilan 
durchſetzen, dann die Ernten der perſiſchen Unterthanen zerſtoͤren 
und ihre Heerden beſtehlen oder ganz entfuͤhren. An dieſe Ebene 
ſtoͤßt gegen Suͤden, am Weſtfuße des Sar Tak Feſtungsberges, 
die Plaine Hurin, in welcher Rawlinſon bie Ruinen eines 
großen Stadt entdeckte. Zwar find nur noch ihre Grund⸗ 
mauern fichtbar, aber diefe find aus großen, unbehauenen Maſſen 
und in ungeheurer Dicke aufgeführt. Ihr Bauſtyl ift von folcher 
Art, wie der Entdecker dergleichen in keinem andern Theile von. 
Derfien gefehen. Er Eonnte fie nur für Dentmale aus einem 
babylonifchen Zeitalter anfprechen. Die unwiſſenden Kurden 
nennen fie Shahri Fadak Cein arabifher Stadtname, nahe 
bei Medina in Arabien), und meinen, die Stadt fei einft-von 
Mohammed erobert und der Fatimeh geſchenkt; ihre Zerfiörung 
fchreiben fie ihrem Glaubenshelden Alt zu, von deffen Trabitionen 
ganz Kurdeflan erfüllt il. Man weiß von ihm nicht, daß er je 
bier war, fein. öftliches Vorruͤcken war bis zur Dftfeite des Tigris 
bei einem Gefechte zu Nahrawan (ſ. ob. S. 418). - Hinter den 
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Stadtruinen ſteigt aus einer Bergſchlucht unter dem DIE de 
Sar Tal ein Schloß, auf ifolirtem Fels kuͤhn und feſt erbaut, 
empor, das man nur mit Hülfe von Leitern und Stricken errei⸗ 
hen kann; es wird Kal’abi Bahr, das Gour oder Guebern⸗ 
Schloß, genannt, and muß wol aus weit jüngerer Zeit fein, als 
Die Erbauung der Stadt in der darunter liegenden Ebene. 

Nur 34 Stumden (2 Farf.) im Süden von Hurin, alfo 
noch Immer auf derfelben Dftfeite ded Diyalahs Stromes, liegt 
das Dorf Sheithan?%®), fo genannt nach funnitifhen Des 
ſchen, deren Gräber bier mit weißen Kuppeln zwifchen Obſthai⸗ 
nen einen ſehr malerifchen Anblick gewähren. Das Dorf if in 
einer Feldluft erbaut, deren eine Wand eine Felstafel zeigt, 
anf weicher ein Meltef ausgehauen if, deſſen Gegenſtand oͤfter 
auf Gabylonifchen Aylindern (Agatamnleten) fich wieberfindet. Es 
iR eine Figur In kurzer Tunika, mit gefpanntem Bogen in bee 
Unken, einem Dolch in der rechten Sand, mit einem Beil um 
Gürtel; ſie tritt auf die niedergeſtreckte Ceftalt eines Feindes, im 
deß eine Heinere dahinter Enicende Figur mit flehender Geberde 
Die Arme emporſtreckt. Ein Köcher mit Pfeilen fleht zur Seite 
des Sieger Könige, und die Felstafel endet mit einer Keil⸗ 
laſchrift in 3 Abtheilungen, jede mit 4 fenkrecht berabgebenden 
Bellen, weldye in den zufammengefesten babyloniſchen Scheift⸗ 
ſyſtemen gefchrieben find, das Nawlinfon bis dahin nur auf 
Backſteinen oder auf jenen Carneolcylindern, aber nie 
anf Selswänden als Inſchrift gefehen hatte. Die Tafel 
4 übrigens fehr Klein, nur 2 Fuß hoch, 5 Fuß breit,. die Ausfuͤh⸗ 
zung roh, die Sinferiptiön fcheint unbeendigt zu fein. Rawlin⸗ 
fon hat fie copirt, aber noch nicht bekaunt gemacht; ihn iſt Feine 
gleicher: Art im ganzen übrigen Perſien belanntz er hält fie für 
fehe lehrreich zur Beflimmung der Zeit der Erbauung der anlies 
genden antiten Stadt. Gollte diefe eine fo weit, bis zum Fuße 
des mediſchen Hochgebirges, vorgefchobene Eolonifation der Bas 
bylonier geweien fein, ober wol gar zu Ninivehs Herrſchaft 
gehoͤrt haben? Die dritte der vier von Nimrod mit Ninive im 
Aſſur erbauten Städte (4. B. Mof. 10. 11) war freilih Calach, 
mit dem auch Chalach (2. Kön. XVIL 6; XVIIL 11), wohin 
Salmanaſſar König von Affyrien eine israelitifche Eolonie vers 
pflanzte, gleichbedeutend genommen wird⸗ das man für das Ca⸗ 
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laoche ne bei Strabo (Aataxıv)) V. 630. XVI. 700) am Zagros 

der. dad heutige Holwan (Chalonitis b. Isid. Charac.) zu hal⸗ 
ven pflegt. Sollte diefer Name, wie Meiste in der Note zu 
Abdulfeda fagt), außer Halavan kei Arabern, bei Syrern 
ach Herbelot auch Holuan, nach Affeman aber Hulun beis 
Ben: fo würde das heutige Hurin In Ehalonitis Immer einigen 
Anſpruch auf das Alterthum ans Nimrods Zeit machen können, 
Mur das benachbarte Holwan kann ihm mit feinen Denkmales 
und feinem Namen diefen Ruhm fireitig machen. 

Bon Sheithan nad Zohab find 104 Stunden (6 Farf.)s 
die Route ſetzt auf einem fehr bequemen Paſſe, dem Sar Kal'ah, 
wieder oͤſtlich über die Bergkette zurück in die Thalvertiefung der 
erfien Ronte, welche von da in die mehr offene Ebene von Zohab 
führt. Die ganze auf diefer Route zuruͤckgelegte Stredde von Se— 
miram über Herſchel, Hurin und Sheithan beträgt 24 — 
den Weges (60 Mil. €.). 


3. Die Stadt und Ebene Zohabz die Gefe San 
Zardah. 


Die Stadt Zohab , deren Lage wir ſchon aus — 
Senuen (ſ. ob. ©. 305), iſt eine moderne, erſt vor etwa hundert 
Jahren von einem tuͤrkiſchen Paſcha erbaut, mit 1000 Haͤuſorn und 
von einem Erdwalle umgeben; als Grenzftation ſeit den Wirren 
der lebten Zeit zwifchen beiden Nacdhbarreichen fortwährend krie⸗ 
getifchen Ueberfällen ausgeſetzt, iſt fie aber in einen Truͤmmer⸗ 
haufen verwandelt, der kaum noch ein paar hundert Famillen zu 
Einwohnern behalten hat, unter denen 20 Judenfamilien; die 
übrigen find Eurdifche Sunniten. Als €. Niebuhr? ) in Bagdad 
war (1766), nannte man ihm den Paſcha von einem Roßſchweif, 
der an den Paſcha von Bagdad tributpflichtig war, und der in 
Zohab (Schau bei Niebuhr, Zehav bei Rich) refibirte mit 
dem Titel Paſcha von Derne (Darna bei Rawlinſon). 

Doch ift der Boden um die Stadt, ‚wenn ſchon fchlecht Ges 
baut, fehr reich; man begnuͤgt ſich mit dem zehnfachen Korn⸗ 
ertrag, duͤngt nie das Feld. Mach jeder Meisernte läßt man bie 
Aecker — Jahre Brache liegen, oder baut nur kleines ii 
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darauf, mm wie vor dem drilten Jahre eine zweite Deisernte zu 
wagen, öfter aber auch denkt man erſt in 15 Jahren einmal wicher 
an den Anbau damit. Das Korn von Zohab wird meiſt von 
arabifchen und tärkifchen Kornhaͤndlern nach Bagdad verhandelt, 
auf Maulthieren und Kameelen ohne Ausgangszell transportirt. 
Dennoch ik, nah Rawlinſon, nicht 4 des culturfaͤhigen Bo⸗ 
dens benugt, und die Einkünfte konnten leicht auf das zehnfache 
gefteigert fein. 

Rawlinſon war drei Jahre hindurch Zeuge des Verfah⸗ 
rend bei der Ernte in Zohab, fo lange die Landichaft als Kron⸗ 
gut des Prinzen von Kermanfchah verwaltet ward, und für 8000 
Toman an den Chef der Guran⸗Tribus verpachtet war, der es 
dafuͤr durch letztere gegen die Ueberfaͤlle der Türken zu ſchuͤtzen 
hatte. Reis und Korh find das Hauptproduct des Landes, def 
fen Felder der Sigenthämer an feine Vafallen und Hoͤrige ver 
theilt, und bei der Ernte feinen Antheil einfördert. Dies it Hei 
dem Reis zwei Drittheile, bei dem Korn die Hälfte; vom Reis 
ſtets mehr, weil dazu mehr Wafler, das Eigenthum des Grunde 
befigers, verbraucht wird, und daher fletd auch mehr Aufwand 
zur Erzielung als zu der des Kornes Beduͤrfniß if. Diefe Rei 
felder gu Zohab werden durch einen Canal bewäflert, der 4 
Stunden weit vom Holwan⸗Fluſſe herbeigeführt if; es foR ein 
: alter Canal fein; es warb wenigſtens vor 100 (jahren erſt res 
flaurirt von demfelben Paſcha, der nachher auch die Stabt Zur 
hab erbaute. Unter tuͤrliſcher Herrfchaft brachte der Zohabs Dis 
ſtrict 30000 Toman (15000 Pfd. Sterl.) Abgabe ein, ſchioß aber 
damals auch noch mehr andere fruchtbare Diſtricte mit ein, als 
gegenwärtig; auch lebten dort 3000 Fhmilien der Rayats (Ris 
ayyat, d. i. Nichts Motlemen), davon gegenwärtig (1836) nur 
noch hoͤchſtens 300 übrig find. Doch hatte fich feit Eurzem unter 
dem legten DBefiger, dem Guran⸗Chef, die Cultur und fomit and 
die Abgabe erhöht von 8000 duf 10000 Toman (Bon 4000 auf 
5000 Pfd. Sterl., da 1 Toman gegenwärtig dort, nah Ramws 
linſon, den Werth von 10 Schilling hat). Hauptcultivatoren 
ind die Guran Iliyat, welche nad) der Ansfaat die Aecker vers 
laflen, danıı ihre Heerden auf den Bergen weiden und zur Ernte 
erft wieder zuruͤckkehren. Das Elina 972) von Zohab iſt unge 
fund, zumal im Herbft nad der Reisernte; der — meint 
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"Hamtfinfon, ſei uͤberall vulcaniſch (9), alle Quellen haben 
mehr oder weniger fchwefels oder eifenhaltige Waller. Das ein, 
zige gute Waſſer giebt eine Quelle in der Schlucht des Dorfes 
Zardah, von wo ſich Ramlinfon während feines längern 
Aufenthaltes zu Zohab täglich eine Kameslladung zum Verdrauch 
herbeiſchaffen ließ. 

Auf der Weftfelte von Zohab, zwiſchen dieſem Orte bis 
zum Abi Shirman 73) oder dem Laufe des Diyalah, iſt 
eine bebaute Stelle, ein geringes Dörfchen, Kasri Shirin, mit 
feiner IImgebung ausgenommen. Der Boden iſt überall von einer 
unendlichen Menge von hervorragenden Sandfteintuppen, gleich 
einer in Aufruhr gefommenen Meeresfläche bedeckt, nur mit ſehr 
wenig Eulturboden, der nur etwa Winterfutter fe die den Guran⸗ 
und Sinfabl- Tribus gehörigen Heerden giebt, die zur Winterzeit von 
Ihren Heren hierher auf die Weide getrieben werden. Der Ort 
Bin kudrah, obwol auf diefem linken oder öftlichen Ufer des 
Diyalap, doc demfelben ganz nahe liegend, iſt fchon eine tuͤr⸗ 
kiſche Stadt und zahle ihren Tribut nach Bagdad; die ganze 
Oſtſeite ſteht fonft unter perfifcher Herrſchaft des Kermanſchah⸗ 
Gonvernements. 

Im Oſten der Stadt Zo hab erhebt fi) auf dem Ueberhange 
der Felfen die Fefte Ban Zardah 9 (d. i. „Aber Zardah“ 
von Ban, ald Bezeichnung der Höhe, wie das fchottifche Ben), 
welche eigentlih Kalahi Yezdijird Heißt. Es ift die Citadelle 
von Holwan, in welche der legte Saffaniden König, der un⸗ 
glädlihe Yezdegerd, fih nach dem Verluſte von Cteſiphon 
zuruͤckzog, und aus welcher er, nach der ſyriſchen Chronik (6. As- 
sem. Bibl. Or. II. P.I. 400, 424) 75), bei den nächften Lieber 
fällen der moslemifchen Araber zum Hochgebirge entfloh, worauf 
die Verluſte der Schlachten bei Nehawend (f. 06. S. 96) und 
anderen Orten erfolgten, die ihm völlig zum Sturze brachten. 

Rawlinſon erkannte diefe Burg ale ein kuͤhnes, edles 
Bauwerk jener Zeit, auf einem weftlihen Vorfprunge des Das 
la hu⸗Berges errichtet, der auf drei Seiten unzugaͤngliche Steil⸗ 
wände bat, und auf der vierten, wo ein Ueberfall allein moͤg⸗ 
Sich gedacht werden Einnte, durch Maner und Graben in co: 
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koffalen Dimenfionen geſchuͤtzt iſt, da diefe quer über den Hals 
des Vorfprungs gezogen find und beide Seiten der anliegenden 
Steilwaͤnde in einer Längenerfiredung von drei Biertelfiunden 
(2 Mit. E.) durch Ihre gewaltige Verfchanzung verbinden. Die 
Mauer liegt gegenwärtig in Ruinen, ihre Trümmer find in den 
Graben hinabgeftürzt; doch bleibt das Ganze auch bis heute noch 
eine gewaltige Vertheidigungslinte. Die Dauer iſt, durch Baſtio⸗ 
nen in regelmäßigen Sintervallen flankirt. Mach den Meften zu 
urtheilen war fie 20 Fuß dick und 50 Fuß Hoch. Der Rand der 
Boͤſchung an den Steilfeiten war auch mit einem Mauerfrange 
‚von geringern Dimenfionen umſchloſſen. Der Berg mag fi 
2000 Fuß über die Thalebene erheben. Der Steilabfall iR uͤberall 
durch eine umlaufende Felswand von 300 bis 500 Fuß fenkrechter 
Höhe gekrönt. Die nördliche Seite des Berges ift höher als die 
füdliche, das Plateau, auf welchem das Fort ftcht, Hat an 10 engl. 
Duadratmiles Oberfläche mit Senkungen. An der Mordoftedke, 
wo die Steilwand ſich den Felsruͤcken anreiht, welche zur hoͤch⸗ 
ſten Spige des Dalahus Berges hinauffleigt, ift der Pag und die 
Pforte, welche in das Fort einführt. Der Aufftieg erhebt ſich 
flufenweis über eine Schulter des Vorſprungs, und diefer Weg 
ift von Zohab hinauf bequem genug, aber der Abftieg auf der 
andern Seite zum Plateau oder Zafellande der Fefte ſeilbſt ift 
nur durch eine fehr fteile und befchwerliche Kluft möglih. Eine 
Mauer fchloß einft auch dieſe Felskluft der Pforte zu. Thuͤrme 
zue Beherrfchung waren auf beiden Seiten errichtet, und weiter 
abwärts, im Defile, wo die Felsrippen ſich faft begegnen, find 
zwei flarfe Forts einander gegenüber gebaut zur Beherrfchung 
und befondern Vertheidigung diefes engen. Einpafles, der für jene 
alten Zeiten völlig’ als uneinnehmbar gelten muß. In der Mitte 
diefer Kluft. it das Grabmal des Baba Yadgar, eincd ber 
großen Heiligen in den Berggauen Kurdeftans (f. ob. ©. 202). 
Weiter abwärts wird eine fehwersugängliche, natürliche Doppel 
Höhle, das Harem khanah oder Shahr banu genammt, nach 
einer Tochter Yezdegerds, welche fpäterhin die Gemahlin eines 
Imam Hafan geworden; fie gleicht einer Eremitenhoͤhle. 

Am Fuße des Paſſes, mo fich derfelbe ‚gegen dad Fort vrs 
weitert, liegt das Kleine Dörfchen Zardah zwiſchen Gärten, 
herrlich bewäflert von einem fühlenden Strom, der durch das reis 
zende Ihal zieht. Nahe dabei ficht man ‚die Ruinen ziveier zu, 
ſammenſtoßenden Palaͤſte, Diwan khanah, d. i. die Audienz⸗ 
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balle, und Haram khanah, d. i. der Innere Wohnpalaſt Yez⸗ 
degerds, im Munde des Volkes genannt. Der erſte iſt ein Qua⸗ 
dratban von 100 Schritt ind Gevierte, deffen Grundmauern nur 


noch vorhanden und zwifchen den Gärten von Zardah verſteckt 


liegen. Der zweite Ift eine Ummaucrung von 150 Schritt Breite 
and 350 Schritt Länge, mit Reſten zahllofer Gebäude, unter des 
nen ein treisrunder Thurm von merkwürdiger Conftruction 
fi erhebt, wie der Grundbau zu einem bängenden Gartenfchloß 
oder dergleichen; alles in demſelben maffiven, aber rohen Styl, 
der nah J. Rich alle dortigen Saffanidenbauten chas 
racterifirt, von welchen er bei Kasr Shirin 775) eine Skisse geges 
ben hat. Nur die grandiofe obengenannte Fefltungsmauer von 
Ban Zardah nimmt Ramwlinfon als eine forgfältigere Com 
ſtruction von dieſer allgemein gültigen Characteriftit aus, ’ 


4. Der Holwan⸗Fluß. Das Defile Rijab; die Stadt 
Holwan (Cala); die Ali Illahi. Die Antiquis 
täten von Holwan. 


Der HolwansFluß, der bedeutendſte Zufluß des mitflern 
Diyalah, von dem bei dem Akabah i Holwan und dem ber 
rühmteften Zagros⸗Paſſe fchon die Rede war (f. 06. S. 395), 
entfpringt am Wefltgehänge der Zagros s Ketten, in her Gebirge; 
Eluft Rijab 7), 8 Stunden (20 Mil. E.) im Oſten von Zohab. 
Er bricht fogleich als voller Strom aus feiner Quelle mit reichen 
Waſſern hervor und ſchießt drei Stunden weit hinab durch fein 
hoͤchſt romantifches Engthal. Ramlinfon zählt diefes Defile 
Rijab zu den fehönften Gegenden des Drientes, die er geſehen. 
Kaum 60 Schritt breit, iſt es am jeder Seite durch wilde Abs 
ftürze eingefchloffen , aber in der Tiefe von einem Ende zum ans 
dern mit Gärten und Obſthainen gefüllt, deren Mitte der tofende 
und fihäumende, Elare Bergſtrom durchflärzt bis zur Plaine am 
Fuße der Feſte Ban Zardah. Das Dörfchen Rijab mit 100 
Hätten liegt im innerftien Winkel über dem Strom, wo feine 
Kluft fi zu einer Mulde nach oben erweitert. Die Dörfler find 
insgeſammt Sunniten und rühmen ſich einer alten fehr heilig 
gehaltenen Mofchee, die Abdallah, der Sohn dee Kaliphen 


Omar, erbaut haben fol. Rijab liegt fehr gefichert, war einft 


eine bedeutende Fefte, gehörte zu Zohab, iſt jegt ———— * 
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Suransı Hinptlings und durch feine Föflichen Zeigen uud Apeis 
koſen, die unter dem Namen „Rifah” durch ganz Perſien ger 
ben, ſehr beruͤhmt. Rawlinſon führt die Woete eines arabis 
ſchen Autors, Yakut (nicht der Autor des Wurafidu si: ittile, 
nach demfelben), an, welcher fast; Den eigen von Hol⸗ 
wan find feine andern in der Welt zu vergleichen. 

Nachdem der Holwans Fluß die Ebene erreicht hat, wird ex 
im Herbſt durchgehbar; auf feinem rechten oder nördlichen Ufer 
breitet fih die Ebene nach Zo hab ans, an feinem linken oder 
füdlichen Ufer der reiche Diſtrict Biſchiwah, der über 3 Stun⸗ 
den (2 Farf.) entlang am Fuße der. Zagripylen fich hinzieht und 
gleichfalls ein Privatbefig des Guran s Chefs iſt. 

Die Stadt Holmwan 9), eine der Urflädte der Welt, lag 
drei Stunden im Suͤden jened Zohab an der großen Karawanen⸗ 
zonte nah Sar⸗Puli⸗Zohab, welches ſehr Häufig mit ber 
nördlicher gelegenen Stadt Zohab verwechfelt und daher auf 
faſt allen neuern Karten, ſelbſt bei Kinneir und AL. Burnes, 
‚falfch eingetragen worden war bis auf die berichtigten Zeichnun⸗ 
gen bei Sutherlande und Ramlinfons perfifchen Karten. 

Wenn nicht das oben bezeichnete Hurin, Hulus, Dos 
Inan, Halavan (f. 06. &.465) etwa nähere Anfprüche auf 
eins der beiden Talach oder Chalach (welche auch als zwei 
verfchledene Orte gedacht werden können) 7%) der alten aſſyriſchen 
Zeit machen follte, fo bleibt die Identitaͤt dieſes Holwan doch 
wol entichieden mit dem Chala in Ehalonitis bei Iſidor. 
Eharac. (f. ran. WB. Erdf. B. VL Abth. 1. &.116) und andern 
Angaben der Griechen und Römer. Schwerlich ift diefes das 
Halus bei Tacitus, das dieſer mit Artemita zugleich nennt 
(Annal, VI. c. 41), und weiches weiter im Süden zu fuchen fein 
wird (f. unten); fondern es iſt inentifch mit Haluan, Holwan, 
wo Syrer im IIL Jahrh. m. Ehe, einen Episcopus einfesten (m. 
Ass. bibl. or. IIE. p. 346 IV. 753); es iſt das Kalchas (Kal- 
xas), wohin Kaiſer Heraclius wie nach Siazuros und an den Zab 
feine Truppen ansfandte (Chronicon paschale, ed. Dindorf Vol.L 
p.730). &o wäre feine Dauer von Aſſurs bis zu dein Ende der 
Saſſanidenzeit entfchieden. Auf dem Grenzgebiete der alten 
afiyrifchen und medifchen Reiche gelegen (Strabo XL 524. XVL 


»’°) Maj. Rawlinson p. 35. 79) Rofenmäller buch der bibl. 
Aiterthumölunbe. Seipg. 1825. 1.8. aa Erd 
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736), erBärt ſich es ganz wol, wie chen hierher Salmanafs 
fars Auflediungen israelitifcher Colonien (2.3. Koͤn. XVI. 6. 
XVII. 115 er reg. 730— 720 vor. Chr. G.) verlegt werden mochs 
ten, um die Grenze gegen medifche Ueberfälle zu ficheru; Anſied⸗ 
kungen, welche bald darauf duch Nebucadnezars Abführung 
der X Stämme in die babylonifche Sefangenfchaft nad) Perfien 
and Medien nur noch verärkt wurden (Nebucadnezar reg. 604 
bis 561)... Aus den obigen Augaben zeigten fih Spuren des ho⸗ 
ben Alters jüdifchee Niederlaſſungen in Is pahan (ob. S. 42), 
in Samadan (8.125), in Sufa und Elymais (ob. ©. 305, 
$11), in der alten Capitale Rai und am Kifil Ofen ober 
Sofen (ran. W. Bd. VL Abth. 1. S. 67, 590, 595 u. a. D.) 
wie nach Benjamin von Tudela's Angaben im mittlern Laufe 
des Kerkha⸗Fluſſes die zahlreichen jüdifchen Gemeinden auch noch 
zu feiner Zeit. Die Anfiedlung zu Holwan, dem alten Chaliah, 
ſteht alfo nicht blos ifoliet für fich da. 

Durch folche jüdifche Traditionen früherer Anſiedlungen dies 
ſes zerfireuten Volls ward Rawlinſon während feines laͤn⸗ 


. gern, Aufenthaltes am Holwan⸗Fluſſe zu der nicht unmahrfcheins 


lihen Vermuthung geführt, daß fo manche der dort bis heute 
fisenden räthfelhaften Tribus, der fchon oben unter den Tas 
men der Ali Illahi (ſ. ob. &. 202, 217, 219, 370, 402) ans 


- geführten, von den mohammedanifchen ganz abweichenden Sec⸗ 


ten, wirkliche Ueberreſte jener aͤlteſten jüdifhen Ans 


fiedlungen fein möchten, die fich mit der Zeit aber mannich⸗ 


fach mit andern ihrer umgebenden einheimifchen Stämme jener 
Gebiete vermifcht und. dadurch erhalten haben mögen. Beine 
Mittheilung bierüber, die vorzüglich aus der Anfchauung jener 
Tribus felbft hervorgeht, enthält im mefentlichen Folgendes &U), 
was von fpäteren Forſchern in jenen Gegenden zu Beachten 
fein wird. 

Sehr viele juͤdiſche Traditionen bemerkt man beim 
dortigen Volke. Mehrere der chrifllihen Araber überfeken das 
Chalach der Sefangenfchaft Israels ohne weiteres Auch Hol⸗ 
wau (}. B. Chronic, or. transl. Abr. Echell. p.25); David 
der Prophet ift Schußheiliger diefer Voltsflämme. Den Namen 
Calah oder Ehalah der erften Samaritaners Verpflanzung durch 
Tiglat Pilefar (n. 1.8. d. Chron. V. 20 u, 2,8. d. Koͤn. XV.29) 
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(a Aſſyrlen findet man bei dem einen dieſer Tribus in hrem 
eigenen Ölamen wieder, nämlich bei den Kalbsne, die feit ur⸗ 
‚ alter Zeit in viefen Umgebungen des Zagros gehauſet haben. Sie 
ſelbſt nennen ih auch Roham (bei vielen orientalen Autoren 
identifch mit Bukhtu⸗en⸗Nasr) nach Nebnchadnezar, dem 
Befleger der Juden, darin noch eine bunte Sage ihres 
Dertommens, ihrer Verknuͤpfung mit jenen Begebenheiten zu Bes 
gen fcheint. Unter ihnen find viele jüdifhe Namen im Se 
brauch, und ihre Gefichtshildung If ganz jüdifh. Gegenwärtig 
find die Ilipat des Kalhur⸗Tribus zwar größtentheild Mohanımes 
baner, aber Thelle von ihnen, wie die Guran, Die ih Abs 
Kömmlinge der Kal hur nennen, und die meiften der andern Tri⸗ 
bus der Nachbarſchaft find von der Secte der All Illahi, 
in deren Glauben vieles entfchleden Juͤdiſche mit Sabdifchen, 
Ehriftlihen und Mostemifchen ſeltſam amalgamirt er⸗ 
ſcheint. Das Grabmal des oben genannten Baba Vadgar 
im Zardah⸗Paſſe iſt ihnen Heilig, und chem daſelbſt im Berge 
über Holman, glaubte man zur Zeit der erſten Araber -Ynvaflsı, 
fei die Wohnung Bes fortiebenden Propheten Elias ( Zerib bar 
Ela Herbel. bibl. or.), 
Die Ali Illahi glanden an eine Succeffion von Ins 
sarnationen der Gottheit, deren Zahl bis zu 1001 fleige. 
Dazu gehören Benjamin, Diofes, Elias, David, Yefus, Alt, fein 
Beſchuͤtzer Salman, welche mit Imam Huſein and den Hafts 
tam (den 7 Leibern, f. ob. &. 202 u. f.) als die vorzäglichften ders 
ſelben verehrt werden. Die Haftstan find die befondern geis 
ſtigen Befchäger, die Pirs, Sanetiz in den erfien Zeiten des 
Slam Segenftände der Anbetung in den verfchicdenen Theilen 
rdeſtans, deren einer auch Baba Yadgar If. Doch gelten 
alle als eine und dieſelbe Derfon, doch von verfhiedenem Range; 
als die vorzüglichfien ragen aber Benjamin, David und Ati 
hervor, Benjamin von Tudela fpricht an jener merkwuͤr⸗ 
- digen Stelle von den Haphton⸗Bergen mit den mehr als 
Hundert Spnagogen, wo er 25,000 jüdifche Bewohner in dem ans 
Uegenden Aria yorgefunden (ſ. 06. S. 402). Dies Tönnen, wie 
er feioft am „Eingange Mediens“ fagt, feine andern als - 
die Berge der Haftstan, der Sieben Heiligen der Ali 
Il lahi fein, deren zahlreiche Tribus er daher ſelbſt für Jjuͤdi⸗ 
the Abtömmlinge gehalten zu haben ſcheint. Eine fo eben 
duch Dureau de Io Malte bekannt gewordene Notiz bed 
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dteiſenden Bors In Kurdeſtan ſcheini die Anſicht Rawlin⸗ 
ſone von der Abſtammung gewiſſer dortiger Tribus zu beſtaͤti⸗ 
gen. Es bemerkte derſelbe an den Köpfen der Kurden dieſelbe 
Hohe Stellung des Gehoͤrganges, welche den juͤdiſchen 
“ Stamm characterifire; feine kurdiſchen und chaldaͤiſchen (?) Führer 
konnten fi mit ihrem Patois den die bebrälfche Schriftſprache 
vedenden Juden verftändfich machen. Doc von biefem letztern 
Umſtande der Sprache wird erft weiter unten die Rede fein. 


AlterthHämer von Holwan. 


Ungeachtet fo zahlreicher Durchmärfche der Reiſenden a 
der großen Karamanenftraße durch Sar Pul t Zohab nach Bags 
Dad, oder umgekehrt nach Kermanfchah, blieb es doch dem laͤn⸗ 
gern Aufenthalte des Diajor Rawlinſon in jener Gegend vors 
behalten, daſelbſt noch die wichtigften antiquarifchen Entdeckun⸗ 
gen zu machen, durch welche alle andern nur zu flüchtigen Nach’ 
richten ganz in den Hintergrund treten, und wir die erfte voll.. 
ſtaͤndige und lehrreiche Machricht Aber diefe fo merkwuͤrdige Loca— 
kität des alten Ealach oder Holwans, die beide eben nur noch 
in jenen Trümmern vorhanden find, erhalten; daher wir hier 
ausfchließlich nur diefem trefflichen Führer zu folgen haben, 

Eine lange M), nur fehmale, aber felfige Kette dehnt fich 
vom Zagrosgebirge bier gegen Welt in die Ebene hinein und bes 
grenzt den Diftriet Biſchiwah gegen Süd. Gegen ihre Welt 
ende, 4 Stunden fern vom Fuße des Zagros, If fie durch zwei 
engere Spalten, etwa eine halbe Stunde von einander abs 
ſtehend, durchſetzt. Die weftlichfte derfelben, welche der Hol⸗ 
wan⸗Fluß durchſtroͤmt, bildet eine Art gigantifchen Portales 
gegen die ehemalige Stadt. Hier auf jeder Seite des Fluſſes 
find Tafeln In den Fels gehauen, zwei auf dem rechten Ufer, 
eine anf dem linken. Die Ausführung iſt ſehr ro, gegenwärtig 
fort verwiſcht, doch noch deutlich genug, um zu zeigen, daß fie 
faffontvifhen Urfprungs IR. Umgeht man den Spalt 
nach der linten Seite, fo entdeckt man zweit andere Felstafeln, 
die über einander an der Felswand ausgehauen find, welche 
gu diefem Zwecke bis 50 Fuß hoch mit dem Meißel geebnet Mrd. 

Die untere Sculpturtafel iſt fehe roh, nur mit 2 Figuren; 
ein Meiter und ein Fußgänger auf jeder Seite mit ein paar Zei⸗ 


°eı) Mal, Rawlinson Not. p, 37-40, 
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len Inſcheift, welche nach Blawlinfen ſicherlich Pehlol fein foll, 
aber von allen andern Ihm bekannt gewordenen dieſer Art ſehr 
abweichend, leider aber fo verlöfcht oder verwittert, Daß er feinen 
der Königenamen darans ermitteln konute. 

Die Basrelieffculptur über dieſer faftanidifchen Tafel iſt das 
gegen in einem ganz andern kuͤhnen und guten Style ausgeführt, 
in dem von Perfepolis umd Bifuten. Eine Figur in kurzer Tu 
nita, mit runder Müge, bewaffnet mit einem Schilde auf dem 
Unten Arme, einer Keule in dem rechten auf den Boden geflügt, 
tritt, es IR der Sieger König, auf einen zu Boden geftrediten 
Feind. Ein Eöniglicher Gefangener von gleich großer Seftalt mit 
auf den Rüden gebundenen Händen flieht vor ihr; im Hinten 
grunde find 4 nadte, Enieende und flehende Geftalten, weit Beis 
ner als ihr voranflehender gefangener Beherrſcher. Der Zub 
boden, auf dem diefe Gruppe fich befindet, wird auf Händen und 
Köpfen einer Reihe ppgmälfcher Figuren wie Karyatiden getras 
gen, in gleicher Art wie die an den Königegräbern zu Derfepolis 
- und Nakſchi Ruſtan fchon befannten (Jean. W. B. VI. Abth. 1. 
&.924, 932). Die Sculpturen find ungemein verwittert, aber 
: die Arbeit daran gut und ficher gleichzeitig mit den analogen gu 
Biſutun und Perſepolis. 

Jenſeit des Austrittes aus dem grandioſen Felsportale ſcheint 
der Holwan⸗Fluß die einſt dort angelegte Stadt in ihrer Mitte 
durchfchnitten zu haben. Auf dem rechten Ufer, eine halbe 
Stunde (14 Mil. E.) von der Spalte, ift eine Mauer quer über 
den Felsruͤcken gezogen, welche an der Nordſeite der Stadt eine 
Berfchanzung von außerordentlicher Stärke bildet; fie zeigt. ſich 
gegenwärtig nur als eine Reihe unterbrochener Hügel gleich den 
Mauerlinien von Babylon and Niniveh, mit denen fie analog 
als ein chaldäifches Werk erfcheint. Senfeit diefee Mauer, an 
der Nordweſtecke der einftigen Stadt, und oberhalb einer Duelle, 
die aus dem Fuße des Felsruͤckens hervortritt, flieht man die Rui⸗ 
nen eines Saffanidenbaues, wol eines Palaſtes oder Ateſchgahs 
Kara Bolak (d. h. ſchwarze Quelle) genannt, ein Name, 
der von eine Schwefel quelle herrührt, die an der Bafis 
entfpringt. 

Auf dem rechten Ufer ift feine Mauerlinie gesogen, dagegen 
zeigt fi) daſelbſt eine fehr weitverbreitete Gruppirung von Huͤ⸗ 
gen, welche die Lage der Hauptgebäude der Stadt zu bezeichnen 
fheinen. Aus einem diefer Hügel, der 50 Fuß hoch if, treten 
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an den Seiten Backſteinmauern wie aus den Huͤgein Baby⸗ 
(ons hervor. 

Eine Viertelſtunde im S. O. dieſes Tepeh oder Schutthügels 
und wol ſchon jenſeit der einſtigen Stadtgrenze ſind Truͤmmer 
eines Baues, Baghi Minijah (d. h. Garten Minijah's, 
einer Fabelheldin im Schah Nameh), der ein Feuertempel gewe⸗ 
ſen zu ſein ſcheint. Aus dem Fuße eines benachbarten Schutt⸗ 
huͤgels tritt eine heiße Quelle hervor. 

An der Ecke der obern Spalte (der oͤſtlichern ) von Hol⸗ 
wan, dreiviertel Stunden entfernt von den oben befchrichenen 
Sculpturen, befindet fih das feltfamfte hiefiger Dentmale (dafs 
ſelbe, defien Dafein wir oben fchon nach G. Keppel's flächtiger 
Angabe Bezeichnet Haben, f. ob. S. 395). Es iſt ein Feld, der zu _ 
einem Königsgrabe ausgearbeitet iſt, ganz denen zu Perſepolis 
analog. Die Felsfasade ift kuͤuſtlich geglättet bis zur Höhe von 
70 Zuß, In welcher eine quadratifche Felskammer, 6 Fuß tief, 
8 Fuß hech, 30 Fuß breit ausgehauen if. In ihrer Mitte IR 
Die Deffnung zum Grabe, welche wie in Derfepolis (ran. W. 
Bd. VI. Abth. 1. S. 900, 901) ein gewaltfamer Einbruch zu fein 
fcheint. Das Innere ift roh und enthält zur linken Hand die Stelle 
für die Leiche. In einer Abtheilung der Felskammer, die nur 
durch eine 2 Zuß hohe Scheidemand von der andern gefchieden 
IR, beſinden fih Nifchen für Lampen oder Lichter, aber ohne Or⸗ 
namentirung oder Sculptur. Außerhalb fieht man Reſte zweier 
zerbrochener Pfeiler zu beiden Seiten des Eingangs der Todtens 
kammer aus Feld Hehauen; nur ihre Eapitäte und Baſen hans 
gen noch fe an der Felsrand, die Eolonnen ſelbſt find wegge⸗ 
Grochen. An der glatten Zelöfacade unter diefer Gruft iR die 
sınbeendigte Seulptur einer Felstafel; darauf die Figur eines fies 
Henden Mobed mit aufgehobner einer Hand im Artus des Seg⸗ 
nens, mit der andern eine Molle ergreifend, weiche Rawlinſon 
für die des Zend⸗Geſetzes haͤlt (was G. Keppel für eine Art 
Keil oder Nagel hielt); fein Talar if die Prieſtertracht; feinen 
Kopf bedeckt die Spitzkappe und den Mund das DBortuch, wie es 
von Hode befchrieben ift (Bel. vet. Pers. p. 369). Die leergeblie⸗ 
bene, unvollendete Stelle der Tafel follte wahrfcheinlich ein Feuer 
altar einnehmen. Died Monument iſt ed, welches Dekkani 
Daud, di Davids Herberge, genannt wird, oder vielmehr 
„Davids Schmiedeſtaͤtte“ bezeichnet, da bie Alt Illahis 
ipa für einen Schmidt anögeben, der diefes fein Sauctuarium 
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als ein Unſichtbarer bewohne. So oft Rawlinſon an diefem 
feltfamen Monumente voräber fam, bemerkte ee daran Spuren 


‚von „Blutopfern.” Pilger aus ganz Kurdeſtan beten hier 


mit größter Inbrunſt und mit Profternation, fobald fie nur aus 
Der Berne dieſes Gegenftandes ihrer Berehrung anfichtig werden. 
In Beziehung auf die Verpflanzung der famaritifchen, jüdifchen 
Gefangenen hierher in den alten Aflyriers Zeiten ſah Rawlin⸗ 
fon dieſe Superftition und Verehrung gegen David, wie diefe 
Darbringung des Kurbans oder Dpferd an deflen vermeint 
lichem Heiligthume, für eine fehr feltfame Erfcheinung an. 
Einige andere faflanidifhe Ruinen in der Umgebung find 


| weniger beachtungewertd. Das Kal’ahi Kuhnah oder alte 


ort, dreiviertel Stunden im &.D. jenes Dettani Daud, 
gleicht einem Karamanferai mit einem Zort in der Mitte. Ein 
und dreiviertel Stunden jenfeit in gleicher Direction iſt ein hoher 
Schutthägel, Tapahi Anuſchiravan genannt, auf welchem 
Die Kalhur ein modernes Fort errichteten, Kal'ah Shapin, 
Der „Königsftein,” danach gegenwärtig der ganze Diſtrict ge⸗ 
nannt wird, 

Die große Karawanenftraße von Bagdad nach Ker— 
manſchah paffirt durch die Spalte, die weftliche oder untere, 
welche die Sculpturtafeln enthält; fie durchfegt dann Die ganze 
Ausdehnung der Ruinen, fo daß biefe ſchon von fehr vielen Reis 
fenden Hätten gefehen werden koͤnnen; deſto auffallender war es, 
fagt Ramwlinfon, daß Zohab auf allen Karten bisher ent 
ſtellt war und fo eingetragen, als wäre es identifch mit Holwan. 

Die Brüde über den Fluß und dic beiden Karawanſerais, 
welche den Haltplag heutiger Reifenden auf diefer Station bil 
den, liegen in der Mitte der Ruinen. Den Fluß nennen die 


unwiſſenden Kurden Abis&iwand (Ewan bei J. Rich); 


was aber bloße Eorruption von Holwan if. Denn diefes 
Sar Puli Zohab oder Sar Pul (die Sar: Brüde? oder Zagri 
pylae Zohab?) fei entfchieden, fagt Ramwlinfon, das antike 
Holmwan der orientalen Autoren, was die Ruinen felbft beftaris 
gen. Auch wird von manchen Kürden diefelde Stelle Shahri 
Holwan, d. I Stadt Holwan, wirklid genannt. 

Noch lange nach der Araber Invaſion blich die Stadt groß 


- md bedeutend. Zu Ebn Haukals Zeit hatte fie noch - Mauern 


von Erde und Eteinen, fie lag nach ihm an der äußerfien Grenze 
von Irat und war Busch ihre koͤſtlichen Feigen: (Mala.-punica 
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bei Uylenbrock) 97) beruͤhmt, obwol nur 2 Paraſangen fern von 
der Stadt ed Schnee gab; Abulfeda 8) fagt anch durch Ihre 
Dalmen, die aber gegenwärtig nicht bis dahin auffieigen. Es 
fet, wiederholt er, die letzte Stadt Iraks gegen das Gebirge, deſ⸗ 
fen Schneeberge nur einen Tagemarſch über ihr fich erhöhen. 
Unter dem Khalifat der Abaffiden ward fie wiederholt theilmeife 
zerftört, erhob fich aber immer wieder, bis fie durch die alles vers 
nichtenden Horden Hulakus auf. feinem Zuge gegen Bagdad 
im Jahre 1258 ganz in Trümmer verſank, aus denen fie fich 
nie wieder erholen konnte. Syn diefem verfunfenen Zuſtande 
fennt auch Zakaria von Kasbin die Stadt Holwan, nad 
Der Mitte des XIII. Jahrhunderts; er fpricht von ihren Schwes 
felquellen, welche gegen Krankheiten fo beilfam, von ihren 
Löftlichen Feigen und Drangen (Mala aurantia überfegt Uylen⸗ 
brock; follten e6 nicht mala punica, Granaten, fein?), denen es 
feine an Güte gleiche gebe. Er fpricht aber auch von 2 Pal⸗ 
men, welche dort am Karawanenmwege geftanden und fehr bes 
sähmt gemefen fein. Seutzutage ſcheint die Palme daſelbſt 
nicht fo nahe an das hohe Schneegebirge hinaufzufleigen, und 
eben ihre Seltenheit an jener gefchüßten Stelle mochte jenen beis 
den eine befondere Aufmerkfamleit erregt haben. Berühmt wur⸗ 
den fie aber durch die Geſaͤnge und Begebenheiten die Zaka⸗ 
rin) von ihnen mittheilt. Der Dichter Mathia ibn Ayas, 
fagt er, beſang fie, als er einft Holwan befuchte: 

. Gegnet mich durch euern Schatten, ihr beiden Holwans Palmen! 

Bewegt mid zu Thraͤnen in diefer Unglüchözeit! 

Nie fol das Unglüd von Freunden und Rachbarn mich abfcheiben. 

Segnet mich, überbauert mich! doch euch wird bald ein Ungläd treffen 

| und euch trennen. 
Manfur, der Khalif von Madain, zog an diefer Straße vors 
über, als eine der Palmen fernen Wagen beim Durchzuge hemmte. 
Erin Zorn, der fie umzuhauen gebot, ward befänftigt, ald man 
ihm diefe Verfe recitirte. Als nun Al Mahadi auf feiner Wans 
derung von der Schönheit diefer Palmen entzuͤckt worden, habe 
er die Sängerin Mahaſſa herbeigerufen und fie beſchworen, 
diefe Palmen durch ihren Geſang zu verberrlihen. Sie fang: 





932) Oriental geogr. p. 170; Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrock 
Irac. Pers. descr. 94,7, **) Abulfeda b. Büsching IV. p. 262. 

»*) Zakaria Kazwini monumenta regionum etc. b. Uylenbrock Irac. 
Pers. descr. p. 39— 40, 
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„O ihr Zwillingpalmen meines Thales! wenn ener Schuͤtz⸗ 
ling ſchlaͤft, wird das Beil zu euerm Sturze bereit ſein.“ As 
nun Al Rafıhid auf feiner Reife nach Khorafan angermiefen 
war, dad Mark der Palme zur Stillung feines Blutes, nad 
Vorſchrift des Arztes, zu genießen, fo wurde bie eine diefer Pal 
men umgehauen, weil es die einzigen im Gebiete von Holwan 
waren. Als nun Rafhid (mol Harun al Nafchid) bei feinem 
Durchzuge an der nun einfamen ‘Palme voräber fam und vom 
Kiageliede der Zwillingspalmen hörte, fol ex untroͤſtlich 
darüber, Schuld an ihrer Trennung zu fein, verfichert haben: 
daß er jene gewißlich, felb wenn es ihm das Leben gefoftet, nicht 
wärde haben umbauen laſſen. Ind fiche der Kranke kehrte nicht 
als Senefener von feiner Reife zuruͤck. — 


5. Die zwei linten oder fädlihen Seltenfiäffe zum 
DHolwansZluffe; der Deiras$inß und der Gilan⸗ 
Fluß. 

Bon der Suͤdſeite find uns noch zwei Zufluͤſſe zum Holwan 
bekannt, die auch im Suͤden der Zagri pylae von den Zagros⸗ 
Ketten herablommen, die fich dort im Gebirge Sunbula h (fprih 
Sumbulah) zu den hoͤchſten Maffen emporthürmen. Bon deis 
fen Nordſeite entftrömt gegen Nordweft der Deĩra⸗Fluß, 
weicher die Deĩra⸗Plaine durchzieht, und bei Mulla Yas 
kub, halbwegs gelegen zwifhen Sarpul und KasriShirin, 
zum Holwan einmuͤndet. Es fol ſich daſelbſt eine natürliche 
Bräde, Puli Khuda (Cd. I. Gottesbruͤcke) genannt, über 
thn hinüber woͤlben, die aber nicht genauer befannt if. Dem 
Suͤdgehaͤnge des hohen Sunbulah entftrömt aber der noch etwas 
füdlichere Stlans Fluß, der die SilansPlaine ebenfalls im 
nordweftlichen Laufe durchzieht, dann aber fi gegen Weft wen; 

"Yet und unterhalb Kasri Shirin in den Holwans Zluß 
faͤllt. Beider Lauf ift und nur durch Rawlinſons Soͤdmarſch 
von Sarpul nah Zarnahs Ruinen (ſ. ob. S. 421) bekannt 
geworden, deſſen Berichte 5) wir folgende Angaben über die 

obern Thalebenen diefer Fluͤſſe verdanken. | 

Erfter Tagemarfch (14. Febr. 1836). Bon Sar Pulli 
Zohab nach Deira (4 Stunden) Bon Sar Pul mar 
fhirte Major Rawlinfon mit einem Guran⸗Regimente 4 


ss) Maj. Rawlinson Not. p. 40 - 45. 
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Otunden weit nach Deira gegen Suͤd. Hat man die Plaine 
Holwan verlaffen, fo windet ſich der Weg um den Fuß der Bergs 
Kette Danawifch in ein Kleines Thal, das der Deiras Fuß 
bewaͤſſert. Bon da geht ed an deſſen rechtem ober oͤſtllchem Ufer 
feinem Lauf entgegen In die Sahrai Derra, d. i. die Deiras 
Plaine. Der raufchende Bach war durch Regen in diefer Jah⸗ 
reszeit zum wuͤthenden Strome angefchwollen, der die von Zwei⸗ 
sen geflochtenen Bräden, die fonft über ihn hinuͤberfuͤhrten, weg⸗ 
gerifien hatte und keinen Durchgang geftattete. Dran mußte an 
feinem rechten Ufer campiren. Das enge Thal diefed DeirasFluf 
ſes I für die Winterweiden der Kermanſchah⸗ Stuterelen anders 
wählt wegen Trefflichkeit der Wiefen und deren geficherten Lage. 
Zu Mohammes Ali Mirza's Zeit flanden hier 500 der berühmten 
Kermanſchah⸗Mutterſtuten Ramlinfon fand nar an 100 Stuͤck. 

Die- DeirasThatebene iſt 2 Stunden lang, eine Stunde 
Breit, gehörte früher zum Paſchalik von Zohab, wurde aber fpäs 
terbin dem kuͤrkiſchen Eigenthämer nebſt jenem obengenannten 
Territorium des Kal'ah Shahin von den Kalhur⸗Chefs für 
eine fehr geringe Summe abgefauft. In diefem Deira wohnen 
150 KRalhursFamilien, Deh⸗Niſchin (d. I. Dorfſitzer, ſ. 
ran. W. B. VI. Abth.1. &.380) genannt, als Nichtnomaden; 
zugleich iſt daflelbe Thal aber auch ein Kiſchlak (Winterftation) 
für 400 Familien nomabdifcher Iliyat. 

Nahe am Lager der Burans Truppe erblickte Rawlinſon 
am Zuß der Danawifchs Bergkette die Ruinen einer ſehr großen 
Stadt, deren Bauſtyl weit beſſer als der rohe faflanidifche Ihn 
auf die Vermuthung brachte, ob ed nicht etwa eine der von den 
Macedoniern dort angelegten Alerandria fein möchte, etwa zur 
Beherrſchung des Gebirgspaſſes auf der großen Hauptſtraße ges 
gen die Weberfälle damaliger Koſſaͤer (etwa an der Ablenkung 
weflwärts von Kelonae, f. ob. &. 331), wozu diefe Lage als eine 
SHauptftation der durchwandernden Iliyat⸗Zuͤge ganz geeignet ges 
weſen fein würde. Doch iſt von einer bierortigen Anftedlung 
nichts insbefondere weder aus Alterer noch neuerer Zeit bekannt. 

Zweiter Tagemarfch (15. Febr). Bon Deira nach 
Silan. Der Fluß war noch nicht paffirbar, die gewöhnliche 
sroße Hanpıftraße mußte alfo verlaflen und eine befchwerlichere 
Seitenroute genommen werden Bis zu einer Flußſtelle, an wels 
her die Truppen mit Mühe den Durchgang fich bahnıen. An 
einer Felswand iſt hier eine Bertiefung eingehauen, bei Kurden 
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Wtali Ferhad, a1. Kammer Ferdade Ges romandifhel 
Helden In ber Shirins «Gange, f. ob. S. 3832) genannt, welche 
der Anfang ber Sculptur zu einer Todtenkammer, gleich der zu 
Dekkani Daud (f. 06. S. 475), geworfen zu fein ſcheint, die aber 
unvollendet blieb. 

Zu diefee Stelle fühete von der Deĩra⸗Plaine eine ſehr be 
ſchwerliche Berspaffage, Surkhah Mil (rother Daß) ge 
nannt, über einen Vorſprung der hoben, abſchuͤſſgen Sunbus 
lah⸗Kette, welche die Plaine von Gilan gegen 
begrenzt. Es iſt die hoͤchſte und wildeſte, nackte, zerriſſenſte der 
dortigen Zagrosketten, von grandioſem Anfehen, wie der Bifutuns 
Zug weiter im N. 

Die große Hauptfiraße von Zohab nach Gilan vermeidet din 
fen Gefchwerlichen Weg, Indem fie an dem äußern oder mehhr weſt⸗ 
lchen Fuße die Geguemern Päffe, etwa 1% Stunden im Norden 
der Sur Khah Mil, der Tangi Shisrah (d. h. Die Sechs⸗ 
Päffe) durchzieht, an weichen die Pfade ſich vielfach verzweigen. 
Doch auch diefee Bequemere Paß würde für Artillerie keineswegs 
gangbar fein. Die alte Königsftraße, welche bisher hier noch von 
keinem neuen Beobachter befchritten wurbe, wird, ment Raws 
linfon, wol deshalb das Außerfie Nord» und Weftende der 
SunbulahsKette Haben umgehen müflen. Auf dem Rüden 
diefer Höhen, deren Seiten überall von einem Kranze fteiler Fels⸗ 
wände umguͤrtet find, breitet fich ein fchönes Tafelland aus, das, 
mit Zwergeichen reichlich bewaldet, fchon zu Tacitus Zeiten ein 
Heiligthum des. Jagdgottes war (Annal. XIL c.13: In- 
terea Gotarzes apud montem, cui nomen Sambulos, vota Diis 
loci suscipiebat, praecipua religione Herculi etc.) und bis hente 
durch die wilden Jagdthiere berühmt ift, die fich daſelbſt Häufig 
einfinden. Wir fehen dies aus Tacitus Berichte, der hier ben 
Darthers König Gotarzes feine Streitkräfte fammeln laͤßt, um 
ſich wider feinen von den Römern unterflüsten Gegentönig Mes 
herdates zu räften (f. ob. &.356). Dort follte, nahe dem Des 
rakles Heiligthume (vielleicht eines Ruſtams oder eined andern 
Heros, denn ein Herkules als Jagdgott ift und bei Parthern ums 
bekannt), der Sott wie der wilde Jaͤger in Deutſchlands Waͤl⸗ 
dern, im Harz und im Odenwalde, in der Stille der Mitternacht 
Berg und Wald durchfaufen und das Wild felbft erlegen; die 
Prieſter des Heiligthums gaben das Zeichen, wenn die Jagdpferde 
des Tempels, nur mit pfeilerfüllten Köchern und Jagdgeſchoß be⸗ 
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laden, fodgelaften wurden zur naͤchtlichen Durchſtrelfung der Wal⸗ 
der, und dans mit leeren Köchern heimkehrten, worauf Bas im 
Walde zerſtreute, erlegte Wild als Opfer von den Priefern ger 
ſammelt ward. Bon dem Ablies der heben Gumbulahs 
Kette auf dem Surkhah Mit führt der Weg nach 4 Stun⸗ 
den gegen Saͤdoſt, entlang der Plaine Gil au, zu einer gleiche 
namigen Dorfeuine. Diefe Gilan⸗Plaine ift ein Längenthal von 
SL. nah N. W. geſtreckt, eingeengt zwiſchen den Bergparallelen 
des Sumbulah im N.O. und des Anariſch im S. W. Ein 
nicht unhedeutender Strom, der Gilan, im Suͤdoſt entſprin⸗ 
gend und gegen Nord weſt in dem allgemeinen Mormalzuge des 
Bergparallels fließend, bewaͤſſert ſie und ergießt ſich zwiſchen 
Kasri Shirin und Khanilin in den Holwan⸗Fluß. Das Dorf 
Gilan, am füdlichen Ende der Thalebene, iſt gang in Verfall; 
eis wird in der bewäfferten Tiefe des Thales gebaut; im Wins 
ter iſt es ein Kiſchlak der Kalhur Iliyat, die mit ihren ſchwar⸗ 
gen Zelten von Ziegenhanren in vielen Lagern die ganze Lande 
Schaft bedecken. 

Nahe dem Dorfe ſtehen auch Reſte einer bedeutenden Stadt, 
dem Anſehn nach den Ruinen von Deira ganz gleich. Auch ein 
Schutthuͤgel, 300 Schritt in Umfang, erhebt ich hier bis zu 
80 Fuß Höhe, der gegenwärtig mit einem quadratifchen Fort ges 
kroͤnt ift, das Baſtionen an den Eden umgeben; am Fuße ex 
bebt ſich ein zweiter, irregulaͤrer Feſtungsbau; beides moderne 
Werte der jegigen Kalhurs Beherrſcher, vielleicht aus der Zeit 
Schah Nadirs herſtammend, der, nach Abdulkurrim ®%), Hier eine 

Feſtung gnlegte und fie mit einer ftarten Garniſon verſah. In 
jenem Schutthuͤgel oder Tepeh, hier Tapah genannt, zeigen fich 
diefelben Eonftructionen von in der Sonne gebadnen Steinen, 
wie die babplonifchen, die auf ein fehr hohes Alter zuruͤckſchließen 
laſſen. Rawlinſon bält ihn für die Stätte eines antiken Feuer⸗ 
tempels, der nach dem Arſaciden⸗Glauben dann irgend einer loca⸗ 
‚ Ten Jagdgottheit (Hercules bei Tacitus) geweiht fein mochte, weis 
cher die Opfer des Jagdfeſtes galten. Ob Mithra (Sol) und 
Anahid (Anaitis, die perfifhe Diana oder Benus), die fo 
oft mit zoroaftrifchen Principen identificirt oder verwechfelt wur⸗ 
ven, dabei mit im Epiele Waren, wird noch anderer Unterſuchun⸗ 


05°) Abdonl Korym voyage de Finde & Is Mpkke trad, p- Langlöa, 
1799. 8.,p. 70, 
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gen beduͤrfen. XRawlinſon ward In diefer ſeiner Anficht durch 
die Quelle am Fuße des Teped beſtaͤrkt, weiche er mit reich⸗ 
lichem Gebuͤſch von Myrten (Mart bei Perſern; hochverehrt 
und, wie die iosog der Griechen, der Benns geweiht) ums 
geben fand, denen das Well daſelbſt, ohne es ſelbſt zu wiſſen 
warum, eine »möflifche Berehrung bezeugt. Die myſtiſche Deus 
tung des Namens Sumbulah, weiche Rawiinfon verfucht hat, 
überlaffen wir andern Forſchungen. 

Ja Gilan machte der Brite dem Häuptling des Kal⸗ 
hur⸗Tribus feine Aufwartung; er fand ihn in feinem Lager, 
umgeben von feinem Hausſtande und Gefolge in Achter Ilivat⸗ 
Art (f. Iran. W. B. VI. Abth. 1. ©. 381-397), der kleine Hof 
flaat eines Lehnsherrn und feiner Bafallen. Der Tribus if aus 
erfannt als einer der älteften, vieleicht der Altefte aller Tribus in 
Kurdeſtan. Er zählt an 20000 Familien, von denen Die eine 
Hälfte durch verfchiedene Theile Derfiend zerfireut lebt, die andere 
bier in den Ketten und Ihälern des Zagros bis Kermanfchah hir 
ihre Sitze hat. 

Dieſe legteren theilen fich "wieder in die Shah⸗bazis von 
8000 und de Manfuris von 2000 Familien. Die Shah; 
bazis beſitzen die Landfchaften von Mahidaſcht in N.W. von 
Kermauſchah bis Mendelli zur Grenze des türlifchen Reiches (ſ. 
ob. ©.420); die Manfuri Kalhur haben nur das engere 
Gebiet im Süden von Gilan im Befige, von dem ſchon früßer 
die Rede war. Diefed Gilan hielt J. Nennell für das Ke- 
lonae Diodors, die Marfchroute der Griechen von Opis aus wach 
Elbatana berechnend (f. ob. &. 330 u. f. und &. 401)99); warum 
der maeebonifche Eroberer diefe unbequeme Seitenſtraße ſtatt der 
gebahnten, großen Koͤnigsſtraße von Dpis nad Bagiflame und 
Ekbatana Hätte nehmen ſollen, nämlich durch die Zagri pylae, 
ſcheint unerklaͤrlich. Bon Gilan giebt ed allerdings wol einen Ges 
birg6pfad, der hinuͤberfuͤhrt nach Kermanfchah; denn Abdulkur⸗ 
rim 88) legte ihn, von dort nach Bagdad gehend, zu Nadir Schahs 
Zeiten zurück; aber diefer Weg if fo rauh durch ein ſchaeciges 
Hochgebirge, daß ſchwerlich jemals eine Straße für Deere Bin 


»s?) J. Rennell gevgraph. system of Herodotus. Lond. ed. 1830. 
8. Vol.I. p. 355; def. Comparative geography of Western- Asia. 
Lond. 1831. 8. Vol. L p. 20% etc. *°) Abdoul Kerym Voy. 
trad. p. Langles 1. 1. 2. 70, 
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umchging; wenigftens hielt Nawlinſoneh nach fehlen Eikun⸗ 
digungen die Paſſe zwiſchen Gilan und Harunabad für fo ſchwis 
rig, daß er meinte, der Zagros werde von hier ans wol nie⸗ 
mals bezogen fein. Schwerlich wird alſo das große macedoni⸗ 
ſche Kriegsheer damals dieſen Weg genommen haben. Von der 
Route vom Gilan zum Gangir⸗Fluß bei Mendelll war Thon oben 


die NRede (. ob. ©. 421). j 2 
j f — N 


6 Die Ruinen faffanivifher Jagdfhläffer gw 
Kasr i Shirin am Holwan⸗Fluſſe und die vom 
Haobuſch Keret in der Ebene Bajilan. a 


Ron Holwan und Sar Pul abwärts gegen Wet fließt? 
der Holwan⸗Fluß (Elwan bei J. Rich), nachdem er den 
Derra⸗Fluß aufgenommen hat, an den Ruinen von Kasri 
Shirin®) und nach einer großen Suͤdbiegung bei der Station 
Khanakin vorbei. In directer Straße Über die Berge fol, 
nach Erkundigung Rich's, diefer Iegtere Ort 30 Stunden Wege 
was wol zu viel iſt, entfernt von der Stadt Zohab liegen. Ihm 
ganz nahe It von Prinz Mohammed Ali Mirza erft neuerlich 
eine prächtige Brücke von 33 Bogen Aber diefes reißende Gebirgs 
waffer, um die Wallfahrt der Pilger von Mefched Ali nach Kers 
Bela zu erleichtern, erbant, welhe 3. Rich wie G. Keppeit) 
auf Ihren Befuchen nach Kasri Shirin (erfterer mit Bellino im 
März; 1820, legterer im April 1824) paflirt haben. Unterhalb 
Khanalin ergießt ſich derfelbe Holwans&trom, nicht fern von, 
der noch füdlichern Karamanen Station Kizzelrebat, in den 
Diyalah⸗Fluß. Im Norden jener Brüde nennt J. Rich 
die Station feines Nachtquartierd Haji Kara und den Wachts 
poften Kalai Selzi, von dem er noch anderthalb Stunden bis 
zum Khan von Kasri Shirin zuräcdzulegen hatte, in deflen 
Maͤhe er am 27. März fein Zelt auf einer reizenden grünen Ans 
Höhe über dem HolmansFiuffe aufſchlug. Er wollte die dortigen 
Kuinen, die vor ihm nur wenige Europäer gefehen hatten, ges 


nauer unterfuchen. 





8®) Maj. Rawlinson Notes p. 44. »0) J. Rich Narrative of 
oordistan etc. Lond. 1836. 8. VoL II. App- p- 261 — 268. 
92) G. Keppel Personal narrat. London. 1827. 8. 3. ed. Vol. I. 
p- 297. 
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. Diinier®®), Duprs, Ker Porter waren auf derſcken 
großen Heerſtraße ſchon vorabergezogen; aber die Unſicherheit die⸗ 
ſer Grenggegend eg en —— 
und fortwährend durch Kurbenüberfälle bedroht, — 
ſcchnuell vorüber eilen laſſen. Duprs mennt den Fluß 
Quent ſtatt Holwan und bie Nuinen Easri Chirin; er * 
Stußufer, wie Olivier, mit Weiden und dem ſchoͤnen Dice 
der (laurier rose) geſchmuͤckt. Ker Dorter®) befchreibt den 
beſchwerlichen Bergweg von Sar Dul an mehrern Zufläffen 


F 


Bergbarri 

hatte, um nach Kasri Shirin zu gelangen. Mach Ihm fcheint 
de Diſtanz bis dahin nur eine Tagereife zu betragen. Er flieg 
längs einer alpinen Kette empor, an der eine Quadermauer ben 
Das, welden die Natur frei lieh, Eünftlich verfchangt hat, Bon 
Den ber it der Paß gleich einem Thore vertheidigt. Nach 
einer guten Viertelſtunde folgte ein zweites noch flärferes Thor, 
und dann noch eine dritte Umwallung. Die und da bemerfte 
er große rinnenartig ausgehöhlte Quadern, welche die Anwoh⸗ 
ner die Wafferleitung bes Khosrn Parviz nennen. 
So folgten Spuren auf Spuren hinab bie zu den Reſten einer 
alten verfchanzten Stadt, weile man ihm Kesra Shirene 
wannte, in deren Nähe er fein Quartier aufihlug. Die Mauern 
hielt er mit ihrem Portal für eine Stadtmauer von einem Um⸗ 
fange mehrerer englifhen Miles, in deren Mitte er Palaſtbanten 
und gegen S. W. ein Eaftell wahrzunehmen glaubte. Diefe Ruis 
nen bielt ex für die der alten Deftagerd, einer In der Geſchichte 
des Kaiſer Heraclius berühmt gewordenen Reſidenz des Rhodes 
Parviz, die wir aber mit J. Rich erft weiter abwärts im Nieder⸗ 
lande des Diyalah zu fuchen haben werden. 

Auch zu J. Rich's Zeit wimmelte es in bortiger Gegend 
von Näubern; eine ſtarke Escorte ficherte ihn. Ex beſtimmte dir 
Lage der Ruinen unter 349 30’ 39" N. Br. Sie find in Um⸗ 
fang fehr bedeutend, aber roh ohne etwas Großartiges; auf kei⸗ 
nen Fall, nah Rich, eine antike Stadt; alfo nicht Deſtagerd, 
fondern nur etwa ein Jagdfchloß der Saffaniden. Leider 
IR fkatt der genauern Aufnahme und der Zeichnungen, die Rich 





»»3) Olivier Voy. T.II. p.5; Dupré T.I. p. 224. ”’) Ber 
Porter II, p. 212 — 214. 
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anfertigte, nur eine Meine Skizze von der einen großen Mauer 
wand mit dem Portale verdffentlicht worden. 

Hinter dem dortigen Karawanſerai befindet ih am Berge 
rande eine viereckige Umwallung, gleich einem Fort, nıngeben 
von Bauwerken, davon eins ziemlich vollſtaͤndig geblieben, das 
aber nar Mein einem umgeleheten Zope gleicht. Die Eonfruetion 
iſt ſehr roh, aus großen vunden ‚Kiefelblörten ohne Drbnung zus 
fommengehäuft and durch -eine fehr dicke Maſſe Moͤrtel verhuns 
den. An ber Suͤdweſtſeite Aber dem Bergſtrom iſt der Net einer 
fehr rohen Brücke, und 10 Minuten davon die fogenannte Stadt, 
eine Umwallung von einer nicht vollen Mile, mit 4 Thoren, von 
denen das Weftthor das am beften erhaltene iſt. E hat 4 
rınde Gewoͤlbbogen übereinander. 

Das obengenannte Furt hat nur 53 Fuß Ausdehnung nah 
Jeder der 4 Seiten, dabei noch eine Höhe von 40 Fuß mit einem 
MPortalbogen. Das Dach mag ein gewdibter Dom gewefen fein, 
Die rohe Mauer war einſt mit rothen Backſteinen bekleidet, "wos 
von man an den Een noch Spuren fiehk. | 

Die Haurptruine liegt in der Mitte der fogenannten Era 
eine SMattform von Gewoͤlben getragen, DIE nur. enge Durchgaͤnge 
geſtatten. Am Weſtende der Sübfeite ik ein Portikus mit einem 
Thor an jeder Ecke; an ber Mordfeite find Überall offene Ges 
mächmi Jede Fronte diofer Plattform, die wol mit doppelter 
Etage anf dem gemölbten Unterbau ruhte, ift 200 Fuß lang, aber 
nur noch 8 bis 10 Fuß hoch. In der Kronte gegen das Oſtthor 
zieht fich eine lange Ummauerung hin mit einem jetzt trocken 
tiegenden Felde, das einſt wol ale Waſſerbaſſin fih ver dem Pa⸗ 
laſte ausbreiten mochte. 

Auch G. Keppel hat dieſelben Ruinen beſchrieben und 
dieſelbe Sfigge des Mauerthors beigegeben, nur weniger genau: 
Er wußte nicht, daß Mich vor Ihm dort gerwefen. Seine Ber 
ſcheeibung fagt, jener Feſtungsbau fei aus Kalkſteinquadern auf⸗ 
geführt und habe conifche Thuͤrme, die In Intervallen von ein⸗ 
ander abſtehen, aber durch gewoͤlbte Gänge mit einander comme 
akiren) An der Weſt⸗ und Suͤdſeite umher ſei ein Feſtungsgra⸗ 
ben in Fels gehauen; die Mauern feien von ungeheurer Dicke. 

- Die Palaſiſtructur ſei pittorest von Gärten umgeben, bie 
Umwallung fah aus wie ein Stadium; man :fah da Bäder, null 


»*) G. Keppel Il. -p. 806-- 310, 2 se — 
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die große Steinmaffe mit den Gewoͤlben nannte man ihm den 
Bazar, die Plattform mit ben 4 Facaden umd ben 4 Thorn 
nach den 4 Weltgegenden, bie Aubienzhafle, von wo aus der Mes 
narch feine Befehle nad, allen Binden ausgehen lieh. Er fpricht 
. auch noch von einem Hügel Nakarah Khanah (das Mufk 
Baus, wie am Bendemir, f. Iran. W. B. VI. Abth. 1. &.709) 
und- von einem zweiten in geringer Entfernung, von Denen man 
den Plan des Ganzen bequem üserfchaunen koͤnne. Die ganze 
Lage iA maleriſch, im Hintergrunde thärmen ſich die Schneeberge 
Des. Zageos empor, welche den Fluß hoch auſchwellen. Es wehte, 
a8: Keppel bier war, heftiger Suͤdoſt, den man Shurgi 
sannte, ganz demSirocro gleich, eben ſo erſchlaffend und pei⸗ 
nigend. Auch G. Keppel ſchwebte: bei ſeinem Durchzuge dahier 
in beſtaͤndiher Gefaht, von Raͤubern Uferfallen zu werden. 
: a:Nur eine kurze Strecke im. Well von Kasri Shirin gegen 
Bin Kudreh, am Diyalah GStromi, ſollten halbwegs aͤhnlch⸗ 
Trümmer ſich beſinden, die J. Rich Haouſh Keref MS) new 
nen hörte, welche bis daͤhin ven Europaͤern unbelannt gebfichen 
weren, und noch unter dem Einfluſſe des kurdiſchen Paſchalit 
von Zohab fanden. Nach 24 Stunden ſehr beſchwerlichen Weges 
von Kasri Shirin Aber wilde Bergwaͤnde gegen N. 8000 W. von 
Kurdenhorden umſchwaͤrmt, erreichte ſe J. Rich am 25. Mär, 
Er fand. fie denen von Kasri Shirin analog, aber weniger zer 
Rört. Eine ircegulaire Steimmaner, die fih nach den Unebenhei⸗ 
ten. bed Bodens richtete, war geringer an Umfang wie dort an» 
ohne. Ruinen in ihrer Mitte. Hundert Schritt von ihr gegen 
Süd des Bau, der den Namen Haouſh Kerek führt, und von 
den Kurden für das Schloß Shapurs gehalten wird, we 
dieſer Keira ( Khosru oder Kaifer) feine Füllen erzog; auch Ges 
Daupten fie, die Reſte eines Aquaͤductes felen von ihm einſt zur 
Herbeileitung eines Canals voll Mitch für dieſelben beſtimmt ges 
weſen. Dieſer Bau, dem in Kasri Shirin ganz. analog, wit 
Plattform, Kammern und Cellen auf gewoͤlbtem Unterban, dient 
jetzt zu Raͤuberhoͤhlen. Die beſterhaltenen find an der: Mord⸗ 
feite; aber. alle durch Feuerbrand geſchwaͤrzt. Die Norbfaonde 
hat.340 Fuß Länge, die Höhe der Piaitform: 164 Fuß, die Breite 
von S. noch N. iſt halb fo groß als jene Länge von D: nach W. 
Amı Weſtende find Ueberbleikſel des Kasr oder Schiffes: mit eimer 


»*8) J, Rich Narrat Vol. II. App p. 2684292: :. . . . 
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Boſcheng, um 'hineinzureiten, - mad auf jeden Seite ‚cin Heuer. 
Hofraum mit Sewölblammern. Das Ganze ift ein Ruinenhaus 

fen, aus Kammern befichend, deren Wände nur aus denfelben 
Nel-Sandkeinblöden aufgebaut find, welche über das ganze Land 
gerſtreut liegen bis nach Bin Kudreh hin am Diyalah⸗Ufer. An 
dem Dfiende der Nord⸗ und Suͤdfagçade bemerkt man eine Dop⸗ 
welizeppe.; An 100 Schritt entfernt. von, diefem Bau gegen N. W. 
ſteht ein anderes ſeltſames Gebäude; ein offener Hof, 70 Fuß 
im Quadrat, mit Bogen rundum, dann folgen 2 enge, einft ger 
woͤlbte Gänge, dann folgt uch. ein zweiter Hoftaum und hinter 
dieſem eim dritter von groͤßerm Umfange; ob einft bedacht oder 
nicht, läßt ſich wicht mehr nachweiſen. Die Kurden fagen, es ſei 
das no. gewefen. 

Alle dieſe und ‚andy. mehrere der. weiter abwaͤrts „liegenden 
Baureſſe der Saflaniden bezeugen ihre geringe Kunft in, der Aus 
chitectur. 3. Rich hält diefe Ruinen zu Haouſh Keret, wie 
Die zu Kas ri Shirin, nicht für Städte, ſondern nur für Jagd⸗ 
ſchloͤſſer der Saffaniden, deren fie bier einft fo viele ges 
habt, wie uns aus des Theophanes Berichte 6) von Herakliug 
Siegen in der Umgebung von Deftagerd auch wirklich eine ganze 
Meihe desfelben (Alardzıov ‘Povoä, Beykali, Bapaogws, Bex- 
Adi, Beßdapx u. a.) namentlich bezeichnet entgegentritt. Unfkeis 
dig waren fie ginf reich ansgefchmückt, bemalt, vergoldet u. |. m, 
wie wir dies ans Deſtagerds, der Hauptrefibeng, Beſchreibung 
fließen können, und romantifch gelegen durch ihre Umgebungen 
und die Gartenculturen; abes die Architectur felbft hat nichts 
Großartiges, was einem claffifchen Style fih anreihete. Die aras 
bifchen Autoren haben es nicht an Lobpreifungen diefer Baumerfe 
fehlen laflen. Abulfeda””) nennt die in Kasri Shirin, die 
doch längfi ſchon in Verfall waren, Wunderdenkmale perfifcher 
Könige. Zafaria Kazwini im XIIL Jahrhundert nennt fie, 
ots haͤtte er fie noch gefehen, ‚große und hohe Bauwerke, aus ers 
habenen Vorhallen, Gewoͤlben, königlichen Gemaͤchern unp Por⸗ 
Uktus heſtehend, auf das erhabenſte ausgeſchmuͤckt, über deren Bes 
Bimmung .man aber verfchiedener Meinung fei,, doch feien fle 
wol von Khosru N angelegt ‚worden. für — Senn 


Ü [j a 





ı 26) Thieophanes ehronographis ed. Nomen 27201 Fol mBI2 etz: 
ed. Paris. p. 267. *7) Abulfeda 5. Uylenbrock-i. & p.73; 


Zakasya Kazwini ebend. p. 7, Au _ | : 
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GShirin, welche vie ſchoͤnſte Creatur in Alahs Weit geweſen. 
Die drei größten Schönheiten habe Kheern Hier vereinigt: Shi⸗ 
ein, vie herrlichſte Sängerin Barbed und feinen Bbappen 
Sdebdiz. In der Vorhalle des Palaſtes Habe das Bid der 
hierin geflanden, umgeben von ihren Dienerinnen, in Marmor 
ausgearbeitet, von ſolcher Schoͤnheit, dab der Dichter daruͤber in 
— — der Liebhaber Darüber den Verſtaud ver⸗ 
u. a. m. 


J. Der Lauf des Diyalah anterhalb Bin Kudreh 
bis Kizzelrebat, zu den Damrins Bergen am Eins 
sange zum. untern Stufenlande in die Nieder 
sung Aſſyriens. 


Folgt man von diefen Ruinengruppen weſtwaͤrts durch Die 
Ebene, weile ven Diſtrict Balilan einnimmt, dem Laufe des 
mittlern Diyalah, fo IR der nähe Ort am fer Bin Ku 
geh), ein Dorf, dem Ehef von Bafifan gehörig, der noch ein 
Bafall von Kermanſchah Ik. Der Diyalah tritt hier in Mas 
täfte auf feine Ufer über, die durch Meihen von LBeidenbäumen 
und Lebensbäumen besränt find, welche an vielen Stellen Spuren 
alter Bauwerke ummuchern. Große Nuten auf dem Wege zum 
genannten Dorfe bin, Kattar Tepeffi (d. h. der Rebhuhn⸗ 
berg) genannt, follen die Stelle bezeichnen, wo Anufihievan 
feine Maulchiere hielt. Hier dat der Diyalah Im gewöhnlichen 
Uferbette die bedeutende Breite von 400 Schritt, weiche bei Lieben 
ſchwemmungen bis zu anderthalb englifchen Miles auwaͤchſt. Die 
Stämme der Beni Ajils Araber und der Ul Uzzi, weiche hier 
ongefiedelt find, bauen etwas Korn, Baumwolle und Tabadl. Sie 
baden die Stromuͤberfahrt für zwei bis dreihundert Piafter ges 
pachtet und fehiffen die Reifenden auf fehr gehreihlichen Floßen 
Gelleks, die von aufgeblafenen Biegenfchtäuchen getragen users 
den) über, was aber fehr. langſam von Gtatten geht, fo daß der 
Brite mit feiner Begleitung volle 5 Stunden Zeit dazu gebrauchte, 
Bon Bin Kudreh folgte J. Rich dem Diyalah⸗Laufe, der Bier 
S. 300 W. geht, eine kurze Tagereife abwärts an Dekkeh von 
Aber nah Zengabad, zwei Dörfer, die nur 1 Stunde ausein⸗ 
ander liegen. Sin Zeugabad, eine Dierteliunde weſtlich vom 
Dipalapıllfer eutiogen, war der Cionverneur bed Ortes, dem Rich 
eng . 


20) J. Rich IL. pı 273; = 
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feine Aufwortung zu machen hatte, nach Landesſitte auf eine 
Saubpartie ausgeritten, um cafe zu fehlen. Er zahlte jährs 
lich 55000 Piaſter an den Pafcha von Bagdad, denn Hier iſt 
fihon tuͤrkiſches Gebiet, für fein Souvernement, deſſen elenden 
Dauptort Zengaban er bewohnt. Nur wenige hundert Schritt 
im Norden deſſelben erhebt ſich ein quadratiſcher Schutthägel, 
Kalan Tepeffi genannt, mit einem Meinern zur Seite, in der 
Schalt Habylonifcher Tempelwerke. Es find Truͤmmer einer ans 
titen Stadt and Backſteinen erbaut. 

Die Luft if bier wegen der Moraͤſte fehr ungefund. Nin 
wenige Miles im Wet des Diyalah, deflen rechtes Ufer hier 
J. Rich anf vom Ruͤckwege bereifete, da er auf dem Hinwege 
nad) Kasri Shirin auf deffen linkem oder oͤſtlichem Ufer aufwärts 
gezogen war, und von Zengabad, liegt ein Ähnliches Dorf, Mas 
native, umer einem Walde von Dattelpalmen, deren 
Megion Hier nun rucht eigentiich beginne. Won bier verlieh J. 
ih, gegen M.W. auffteigend nach Kinfht i Zenghi, von 
Atabeten erbaut, mit geringen Ruinen das Thal, des Diyalah⸗ 
Stromes %), um Aber diefen Ort und am Kifri Eu, dem Ger 
birgswaſſer von Kifri, nach Kifri 300) vorsudringen, von wo 
ee bald nachher: feine zweite Meife nach Sulimaniyah fort 
ſetzzte. EM unterhalb des Diyalah⸗Durchbruches duch 
die HamrinsWorbägel, zwiſchen Kizzelrebat und Adana 
Keuy, weiche zu beiden Geiten des Stromes liegen, wanderte 
J. Nich bei dieſer Gelegenheit wieder als Augenzeuge an deſſen 
Weſtufer entlang. 

Saͤdwaͤrts ver oben ſchon genannten auf dem Oſtufer gele⸗ 
genen Station Khanalin!), 84 Stunden (3 Farſ.) fern von 
asri Shirin, am Holwan⸗Fluſſe, wo ein guter Khan und jene 
modern gebaute, prachtvolle Brüde von 13 Bogen über den reis 

henden Bergſtrom ſetzt, wo auch nach Dliviers 2) Beobachtung 
gegenwärtig die Tegten Dattel⸗Palmen norbwärts nad 
urdeſtan zu vorkommen, führt die große Bagdadſtraße immer 
weiter ſuͤdwaͤrts durch die anliegende Ebene nach der nächften 
Station Kizzelrebat, in deren Naͤhe der Holwan in den Du 
yalah ſich ergießt. 





»*) J. Rich II. p.276. *°°0) ebenb. I. p. 16. 1) ebend. II. 
“1.258; I. I: Ker Porter II. p. ‚ 226. 2) Olivier Voy. 
IH, p. 6. — 
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Bon Khanatin ?) erblickt man noch gegen DR die Beuge 
des Diſtrictes Gil an mit dem hoben Sumbulah; gegen Nechoft 
ragt das Hochgebirge bed Zagros hinter Zohab hervor. Es iſt die 
Stelle ?), wo der Wanderer Abfchieb nehmen muß von dem mes 
diſchen Hochlande, es if die Naturgrenze zwifchen Iral 
Adjem und Irak Arabi, das nun mit einer neuen Natar 
ih durch die Tiefe ausbreitet, das fruchtbarſte Land der Erde, 
wenn «6 angebaut if, In Dem Tropenclima, defien Verkuͤndi⸗ 
gerin nun die Dattelpalme wird, deren reichlichere —* 
zungen von hier durch die Ebene. nach Kizzelrebat ſchon ben 
vorherrſchenden landſchafthichen Character abgeben. 
Die Ebene um Khanatin fand. J. Rich grün und lieblich, nur 
noch durch geringe Huͤgel unterbrochen; der kiedseihe Boden trägt 
reichlich Mais, Reis und Taback; das gewöhnliche Kor ſoll zehn⸗ 
fache Frucht geben. -Kurdifche. Stämme mit ihren Heccren find 
bier umher zerſtreut. Nur die Grenzverhaͤltniſſe beingen bier fort, 
während Ungluͤck ins Land; als G. Keppel®) ſndurchzog war 
während 6 Monsten alles von Kurden verheert und RR 
ſelbſt die Obſtpflanzungen waren niedergehauen. 

Weiter abwärts find bis Kizzelrebat nech zwei: uiebrige 
Huͤgelreihen zu überfegen, bei Yemrfcder Tepeh die. Khanas 
kin⸗Berge, and, weiter vor Gharmia das Defild Satal 
Zontan (d. h. Bartfänger, weil dort viele Spitthuhen haus 
fen, die bei Ueberfällen die Wanderer am Bart parfen).. Im Horde 
often von Kizzelrebat liegen Ruinen einer Gueberuſtadt, bie-Ste bi 
der Magier) genanat, welche die Begleiter -G. Keppels, 
Dir Hart und Mir, Hamilton beſacht haben, ohne daß uns 
ihre Berichte daraͤber -mitgetpeilt wären; fie ſcheinen Die einigen 
zu fein, welche dieſelbe beſahen. 

Jenſeit der Station Kizzelrebat, noch 17 geogr. Meilen 
fern von Bagdad, deren Territarium doch jährlich 7) eine Abgabe 
son 70000 Piaſter abwerfen foll, wo ſchon -jede Hütte von der 
Dattelpalme befchattes wird, im S. W., bricht der Diyalaps 
Strom in kurzen Laufe durch die vorgsgogamen Ichien Ketten 
der Vorſtufe Kurdeftans hindurch. Der erſte Querzug der 
Hügel von SD. nah N.W. beficht, fagt J. Rich, aus Gras 
niten. Der zweite, bier nur 200 Fuß bech, der unter dem 


Er ‚Rich AI. 260, 2 2). Kor Porter Il. 'p.236,. CK 
*) cbend. p.296. ”) J. Rich 2 
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Vamen dr Sramrin Berge bekannt I, und bald daranf weh 
se: unterhalb in gleichem Parallelzuge folgt, befteht aus Sands 
Reinfhtichten. Ker Porter) fand ben Durchmarſch abs 
sohrts von Kitzelrebat durch biefe Klippenreihen voll Felapfade 
nnd Zickzackwendungen Dach: noch immer ſehr unbequem; er will 
Des Nachts dort das · Gehaul von Löwen, Hyaͤnen, Wölfen, as 
kalen gehört haben, die, wehrfiheinlich in: diefem ‚legten felfigen 
Rabyrinth, das an das weite Blachfeld- euftäßt, ihr Aſyl finden 
mögen. Die fruͤhern arabiſchen Eultivatoren. biefez: Gegenden way 
zen im Jahre 1820 von hier vertrieben und Suremani-KRur 
den hatten ihrs Stelle einaenemimen, die zumal in der Deichtes 
Ebene, in ‚Hätten angeſiedelt , Taback bauten,Unterhalb des 
MDurchbruchs -wimmt der Dinglah- von der Oſtſeite einen kleinen 
Bluß auf, und etwas weitor ˖ abwaͤrts ein ſchaͤnes breites Waſſer, 
208 man den Bela Druz⸗Fangal nennt, welchen J. Rich 
onf einer guten Bruͤcke von. cnemn Bogen yallixte; Ker Por⸗ 
ann ſagt, 98 ſtroͤme in den, Mipalah ein. Mein Ufer iſt hoher 
Schitfwald. Weiter abwaͤrts folgt Shhe hea bamn, * un ſchen 
im Niederland⸗ dus untern Loufes. ſiesft. 

Ehe mur dahin folgen, en: wir zuvor woc mit &% Ken 
pel, der an ‚einem ungemein Peißen Tage auf dem Wege von 
Dasdad meh KRizzelvehat, damals ein tuͤrkiſcher Wachtpoſten 
gegen die Kmden, herankgeg ; und bie Diuinen, die ar zur Seite 
liegen ſah, am demſelben · Tage deshalb nicht beſuchen im Stande 
war, auf der Excurſion, die. er deshalb am folgenden Tage unten 
nahm, begleiten. Es iR dieſe Gegond zeht faſt Wuͤſte, aber uw 
gleich fo voll alter Banten und Ruinen, daß man wol, ficht, Be 
muß eine der bevdllerteſten und bebantıfen ——— Erd⸗ 
geweſen ſein. 

Diefe Ruinen, weiche vor ihm kein anderen: Meicender uns 
erfuhr zu haben fcheint, obwol auch J. Rich ſie bemerkt hatte, 
Uegen 2 Oinnden in S. We. non Kinelrehat auf dem Weſtufer 
des Diyalah gu Baradan9y. Rich erblickte von Kizzelrebot 
anf: feiner erſt en Aneſtocht ars Tepeh: von Dagadan, der ihm 
ans dieſer Ferne ſeht merkmauͤrdig erſchien, Agın. ibm aher nicht 
näher, und bei Jeiner zweüten Reife wurde ere durch Das augt⸗ 
ſchwollene Waſſen des Rar in Bee; — voͤher Akne 
——n nl nf 

Bi Ker.Porter I. 8235; 8 Koma —* — 8 
ur L. . 1255 ee 
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ſorſchen. Mach den erfien 2 engliſchen Miles miuß der Diyalah, 
ver Hier ſehr reißend und Breit iſt, auf einem Schlauch⸗ Flooße 
Überfchifft werden, um fen Weftufev'zu erreichen. Ein Canal, 
aus dem Stroͤme geführt, dient zur Bewaͤſſerung des Landes, das 
aber in diefer Zeit (1824) von den Kurden ganz verheert war. 
Mach anverthatb Stunden Weges am weſtüchen Flußufer wird 
Baradpan reicht. Das ganze Land. dahinwaͤrts it mit Scher⸗ 
ben und Terracottas beſtreut. In S. W. von ihm erblickte man 
noch andere fehe große Ruinenhaufen, fo wie im M. W. ebenfall 
Neſte von -fehr großer Ausdehnung. Baraban feibft, für die 
vergauberte Stadt in Taufend und Eine Nacht gehalten, zeichnet 
ſich ſchen In weiter Ferne durch ihren gewaltigen Tepe aus, der 

nach Keppel nicht geringer als: ser Thum zu Babel, gewefen 
ſein ſoll. @s it din Tafelber gLoder ein Plateau, hir 30 Fuß 
Hoch, aber 200 Schritt im Quadrat, aus deſſen Maſſe ſich ein 
quadratiſcher Thurm bau, 90 Scheitt lang, 50 breit und Bi 
äu 80 Fuß Hohe erhebt. Der ganze Dan beſteht aut Erde mb 


Das Ganze war ein" wol, gleich den babyloniſchen Baumwerfen, 
mit Backſteinen oder Ziegelplatten- bekleidet, mit deren Truͤmmern 
Aberall die Umgebung dei Baues bedeckt iſt. Die Mitse dieſes 
Tepe war unverletzt; aber an Derek Selten Hatten die Regenſchauer 
gewaltige. Furchen ‚eingerifien. Alles War Voll Terracottas und 
Badfieinfrageneniez oben auf ver Höhe fand ich eine Urne mit 
Wierknochen. Die einige Beſtimmung folcher künfllichen Tepes, 
Die Hier in fo großer Zahl zerſtreut liegen, wenn man fie nicht 
km allgemeinen als heilige Stätten, Altäre, Sonnenheiligthuͤmer, 
Datpmas, d. i. Drte der Feueranbetung oder Befattumgserte 
der Todten ans den Guebernzeiten, wofuͤr Re J. Mc, der ers 
fahrene Kenner und gelebrte Antiquar diefer Menumente, Dicke, 
auſehen will, möchte wol noch manchen genauen Erörterung: bes 
Dürfen. Nicht fern im Welten, unterhatb- diefer genannten Tepes, 
Deren Berbeeiamg G. Keppel naht weiter-an Bisfer Stelle vers 
folgte, muͤſſen wol diejenigen Itegen, die 3.8 Ic bei feinem Vor⸗ 
überguge von EA» nah Mord fah, ale er die Hamrinberge von 
Delli Abas aus, auf dem ek kürzlich durch Kunſt eiuges 
bauenen Paffe (der wegen häufiger Raubüberfälle auch den⸗ 
felten Namen Sakal Toutancführiel, uͤberſtiegen hatte, und 
durch die angeſchwollenen Waller :des Narin⸗Fluſſes abgehals 
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ten ward, Bid Baradıam ſelbſt vorzudringen. Er nennt den dort 
von ihm Gefuchten Kunfifügel bei dem gleichnamigen Dorfe anch 
Kara Tepe!) (verfchieden von dem bei Keppel) und fand 
ebenfalls auf deſſen Gipfel bad, wie ihm dies dſter auch. in den 
Oininenbergen von Babylon uud Selencia begegnet war, Urnen 
mit Gebeinen, und als man genauer nachſah, war die ganze 
Dierfläche des Tepe mit dergleichen Aberbedit, die aber durch Ver⸗ 
witterung ſaſt unfenntlich geworden. Zuwellen findet man das 
zwiſchen auch Silberornamente. Auf ſolchen Dakhmas, mie auf 
dieſem, haben nicht felten die Motlemen ihre Grabſtaͤtten and‘ 
ihre Gebeterte eingerichtet, weshalb fie dieſen Hügel auch Nas 
mazlelan Tepe, d.L ea Berg des Gebetes, nannten, ein 
Beweis, wie fe die Gefühle und die Grundideen des MWeolkds‘ 
glaubens dir Worfahren auch Hei den Nachfolgern haften, wenn 
fihen bie Glaubensformen, die Theorien wie Die Ceremonien, forte‘ 

Wechſeln unterworfen ind. Diefed Kara Tepe, 
fagt J. Rich 42), werde durch einen Canal aud dem Diyalah, 
der oberhalb Zengabad gegen Weſten abzweige, reichlich bewaͤſ⸗ 
fext, daher feine Hauptenitur in Baumwolle, inbifc Korn (Darxl) 
und Neid, wofür eine Pachtſumme von 40080 Piaſter gezahlt 
werde. Auf dem Diädiwege von Kifri nahm J. Rich feinen 
Weg über die Narimbruͤcke, ©.15° W., zu dem wildzerriſſenen 
Paſſe dee Hamrinberge, darch weiche fich dieſer Bergſtrom 
nahe am Fuß derfelben zum Diyalah ergieft, und kam durch 
den kuͤnſtlich durch die Sandſteinketten eingehauenen Paß nach 
Adang Keuy, einem großen Dorfe, das für 20000 Piaſter 
verpachtet ift, und von dem Khalidskanal, der durch Kunſt 
ans dem Digalah gegen Weſt geführt iſt, befruchtet wird. Hier 
in Adana Keup fand er ſtarke Seidenzucht. Alle Bes 
wohner des Ortes find Iurfomannen, Gunniten, Shüten und 
Tſcherag Sonderans (Lichtauslöfcher). Hier iR die Grenze der 
türtifhen Sprache, da weiter färwärts in den Dörfern des 
Niederlandes am Diyalah gegen Bagdad hin Aberall bei den. 


Zellahs oder den Bauen die arabifche Sprache beginnt. 


10) J. Rich I. p12—14. 12) ebend. II. pı 284 — 287. 
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Briäntirung 3. 


Des Untere Lauf des Dihaleh won Kipelschat, den Hamrin- 
bergen. und den Tepes Baradan und Kara Tepe ˖ bis zur 
er Tigriselundnbung. ve | 
Der DipelahıEsro, nachdem cr bie Iehten Vorketten der 
Hamrinberge quer durchſetzt hat, sicht in. graßen Zainbungen. durch 
die vollteinmenfte Ebene mit der unmerklichſten Senkung im Nie⸗ 
derlande des Iigris zu den Waſſern deſes Hanptſtrems, nicht 
- fen nur deri Stunden unterhalb un Bagdad. Die licher 
ſchwemmungen/ beider Waſſer in den weittäuftigen Ebenen, bie 
vieten nathelichen ober kuͤnſtlichen Arme und Kanäle: Diefe: Baffer, 
weiche nicht unehen au Cyrus Zertheilung des Gyndes in 360 
Arme erinnern, ihre dort weitlaͤuftig gebildeten Berfumpfungen 
und Moräfte, deren Auspänftungen ver Gefundheit in gewiſſen 
Perieden des Jahres ſehr nachtheilig find, und die fortwaͤhrenden 
Grenzfireitigleiten zwiſchen den. perſiſchen und tuͤrkiſchen Maͤchten, 
wozu noch bie’ Immer wiederhoiten Blaubäberfälle der Kurden 
kommen, alle biefe Verhaͤltniſſe machen jene Gegefiden im unsern 
Laufe des Diyalah, obwol fo nahe vor den Thoren der Bagdad 
Reſidenz, doch ſchwerer exforfchbar, als man dies in den. Abends 
ändern fich zu denken gewohnt if. Wird eine.Meife aus der 
ſchwuͤlen und erfchlaffenden Atmosphäre von Bagdad ans unter 
nommen, fo wird diefer dem Tode geweihtere Boden fo ſchuell 
als möglich durchjagt, um bie gefunderen und kühleren Höhen der 
Sagrosfiufen zu erreichen, und fleigen die Reifenden nach beſchwer⸗ 
lichen Fahrten ans den weiten Fernen Irans Aber diefe Borfiufen 
hinab, fo eilen fie von langen Strapazen erſchoͤpft naturlich der 
Defidenz ſo ſchnell als möglich zu. Daher bieher, hier, Aserall 
nur fehneller Voräberflug, und da das dortige Land der Denkmale 
and dem Altertfum doch vielfach befprochen ward, Hypotheſe auf. 
Hypotheſe schäuft, Erſt Rich und G. Keppel haben eigents 
liche Unterfuchungen über jene Gegenden anzuftellen begonnen, 
daher wir vorzäglich nur ihre Angaben, die von Bagdad ausgehen, 
zu beachten haben, 
Erſt ch die Begleiter der Auphrat Expedition haben wir 
einige Nachricht über die Gebirgsarten der Ham rinketten zu 
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nah im: Norden von Bagdad erhalten 12), deren Beſchaffenheit 
uns fehher gänzlich unbekannt geblieben war. Die weſtlichen 
Vorlagen der Berge von Delli Abas befiehen aus rothem, zerreib⸗ 
lichem Sandflein mit Kiefel um Quarz; ihre Schichten fallen 
im Winkel von 809% gegen S. W., indeß alle übrigen Berghoͤhen 
dort gegen &.D. einfallen; ihre, Steeihen if von S.O. gegen 
NW. Die zweite Kette Selm Auffteigen befteht aus einem 
grauen, blaͤulichen Sandſtein mit xothen kiefeligen Knollen; die 
dritte wieder aus rothem Sandſtein mit Gypsadern und braus 
nen Thonlagern. Die vierte, höher als alle Äbrigen, it mit 
Lagern von Rollſteinen bedeckt, die wieder von Sandſteinlagern 
gedeckt find. Diefe Depofita von Mollkiefeln nehmen gegen die. 
Öftlichen Anhöhen zu, und die ganze Hochebene von Kara. Tepe if. 
Damit uͤberſaͤet. Die größte Höhe dieſer Bergzuͤge über der 
Niederung üderfleist keine 500 Fuß. Die weite und kieſelige 
Flaͤche von Kara Tepe if reichlich mit Graͤſern und Geſtraͤuch 
von Artemifien bewachfen. Ihre Berge, uus Sandftein und 
rother Erde befichend, welche alle von &.D. gegen M. W. fireis. 
chen, erheben fi) nirgend um mehr al6 300 Fuß über ihrer Ebene, 
auf der fie fiehen. Die Berge von Zengabad, eben fo hoch, 
find überall mit einer Schicht Kalkſteingeroͤll überlagert. Auch 
"Die Berge bis Kifri haben noch diefelbe Befchaffenheit und dies 
felben Dimenflonen. 

Das Land am Tigris 13): ift flach, die Erdſchicht darauf ſehr 
tief, ein Alluvialboden ohne Steine, ohne Kies, durch 
die Anfchwenmungen des Tigris von größter Fruchtbarkeit, we 
er durch Waſſer geträntt wird, was aber nicht aus dem zu ticf 
liegenden Bette des Tigris gefeheben, fondern blos durch Eanalis 
fationen, welche von den Bergwaſſern abgeleitet find, bewerkftelligt 
werden fann. Weiter nordwärts fammeln fi) Schichten von 
Kies und RKiefelconglomerat, unter denen Sandfteinfchichten bins 
ftreihen. Die Hamrin⸗Zuͤge (Diebel Amryn bei Dupre, Has; 
merun oder Hamerin bei Arabin und Perfern) 1%) trennen 
Die Miederung von dem auffleigenden Terrafien s und Huͤgellande. 
Diefe Züge, wahre Bormanern des Riederlandes, erleiden nur 
hie und da ‚geringe Abweichungen von Dom Normalzuge oder ' 





7° 
22) W. Ainsworth p. 237— 239, 22) Olivier Voy. III. p. 4. 
2*) W. Ainsworth Res, p. 1145 Dupre Vey. L p. 135. 
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Wenweigungen: hier bäten fie am Diyalah sefonderte “Das 
alleljäge, die nadı Ainsworth bie und da auch bis zu 500 Juß 
Höhe aufeigen, obwol dieſe zunaͤchſt am Gteome von J. Rich 
nur etwa auf 200 Fuß geſchaͤgt wird. Die Neigung ihrer Schich⸗ 
ten iſt ſtets gegen D. etwas M. mit Gteilabfällen gegen W. uud 
fanfteren gegen D. Zweierlet Wege find von Bagdad ans 
gegen Nord am Diyalah⸗Gtrome aufwärts bis nach Kizzel⸗ 
rebat auf der erften Vorſtuſe begangen, weiche beide ihre Denk 
male aus früheren, friedlichen Zeiten aufzuweiſen haben; obwel 
Die Landfchaft heute faſt als entvoͤlkerte, ungefunde Wuͤſte voll 
Unſicherheit und nur mit fporadifhem und temporäre Anbane 
erſcheint, muß fie zu jenen faflanibifchen Zeiten, aus denen die 
meiften viefer weitläuftigen Ruinengruppen berzuftammen ſchei⸗ 
nen, doch ſtark bevdlkert, durch künftliche Eanalifation reichlich bes 
wäffert und angebaut gewefen fein. Die Namen der alten Ans 
fledelungen find feit den fhnell aufeinanderfolgenden 
doppelten und dreifachen Berheerungen biefer Gegenden, 
durch Kaifer Heraclius im VIL und die Arabers&@robes 
enng im VII. Jahrhundert, denen fpäterhin fehon feit dem X, 
wie wir aus Eon Haukal erfahren, die Kurdenüberfälle ge 
folgt find, längft verdrängt worden; iufchriften der Monumente 
fehlen Hier größtentheil6, weiche die Namen beflimmen Ednnten, 
und die meift phantaftifchen Eagen der neuern, unmiffenden, var 
gabunden Anwohner enthalten nur felten ein beſtimmtes Datum 
zur Erlaͤnterung jener Localitäten, deren Bauwerke ohne Unter⸗ 
ſchied gewöhnlich den bekannten, noch im Munde des Boll übers 
Iebenden Namen der Khosros zugefchrieben werden. Daher if 
es fchwer auf diefem Boden die alte und neue Zeit zu vergleichen, 
man muß fi erſt mit der vorläufigen Auffindung und Beſchrei⸗ 
bung der Dentmale begnuͤgen, vielleicht daß in der Zukunft, wenn 
deren Kenntniß fiherer geworben if, auch die alte Geographie 
und Hiſtorie dadurch mehr Erläuterung gewinnt, als es bis jetzt 
geſchehen konnte. — 

Die beiden Wege der Reiſenden geben entweder auf dem 
Dftufer des Diyalah entlang oder auf deſſen Welufer bis 
zur Fähre in der Nähe von Kizzelsebat nahe Baradan. 
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4. Straße auf dem Ofinfer dee untern Diyalab; 
Bakuba, die Imams⸗Graäberz die Ruinen von 
Kuruſter, von Est Bagdad; Dastagerd, Arte- 
mita; Zendan. Sheraban. 


Dies ift der gewöhnliche Karamanenweg nah Hamadan. 

Vor dem Thore von Bagdad breitet fih nur wäfte, unbewohnte 
Landfchaft 15) aus; man geht Über Boden, mit Fragmenten’ 
von Ziegelfteinen beftreut, an Wafferläufen vorüber, die als alte 
Zilußbetten oder Tigrisarme mit Verfumpfungen bedeckt find, oder 
troden liegen und hie und da Spuren einftigen Anbaues zei⸗ 
gen. Wo trodne Anhöhen fich dazwiſchen erheben, mwimmelt ed 
in der Frühlingszelt von Scorplonen. Der Boden Ift aber 
meift flach), den größten Theil des Jahres von der Sonne vers 
brannt; er bietet dem Auge gar keine Erquidung dar. Das 
Thermometer zeigte hier im Frühling, 19. April 1820, als J. 
Rich die Reife zum tühlern Kurdeftan zur Erholung feiner in 
der Stuthige feit einer langen Sahresreihe fehe geſchwaͤchten Ges 
fundheit begann, am Morgen 7 Uhr = 15° 11° Meaum., um 5 
Uhr Nachmittags 190 56° und um 10 Uhr Abends wieder 15% 
41’ R., und am folgenden Tage ergoſſen ſich unter heftigften Or⸗ 
Zanen mit furchtbarem Blitz und Donnerfchlägen die gemaltigs 
ſten Regenmaflen, welche das ganze Land unter Waſſer festen 
und die Zugänge fehr erfchmwerten. Ehe man die Windung des 
untern Diyalahstaufes erreicht, die fi) von Weſt gegen 
DE an Bagdad vorüber abwärts zum Tigris zieht, hat man den 
Naharawan⸗Canal (f. 06. S. 418) za überfegen, der faft 
die Breite des Diyalah hat, deſſen Name ſeit der Schlacht, die 
Khosroes Parviz gegen den Mebellen Bahram In deſſen Blach⸗ 
felde verlor (im J. 590 n. Chr. G.) 10), bekannt ifl. Gras und 
bluͤhende Pflanzen bedecken hier den Kiesboden 17), aus dem das 
Thal befteht. Keine Stunde nordwärts diefes Canals, den man 
aud für ein altes Bette des Tigris hält, Ift der Strom des Dis 
yalah zu uͤberſetzen, um von denen weſtlichem auf das äftliche, 
oder hier nördliche, linke Ufer zu gelangen. Eine treffliche Her⸗ 
berge, der Khan i Seyd, liegt hier auf der Bagdad &eite, ven 





25 * I. p. 247; 1.2.6; G.Ke I. p.265. 20) Gibbon 
8 x a. a. —R —— &.72; Herbel, B} or. 


—* — re Assyria, Bauplan, Chaldaea. Lond. 1838. 8. 
p- 238. 
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fenfeitigen Dörfern Bakubda and Howeida gegenüber, welche 
eine Fähre verbindet. Das Ufer des Diyalah iſt Hier ſteil, oft 
eine fentrechte Dauer !®), der Fluß war bei der Ueberfahrt im 
April 18 Fuß tief, Olivier nennt ihn Hier fo breit wie die Seine 
bei Paris; Dupre giebt Ihm 30 Metres Breite 9. Die Schiffe 
zur Ueberfahrt find groß, von Eichenholz gebaut, mit Erdpech 
überzogen. Im Detober war der Fluß fehe feicht, nur 30 Schritt 
Breit, fagt Ker Porter, und zu durchfchreiten. Sein Waller 
fand ſcheint alfo ungemein wechfelnd zu fein. Die Uferdörfer 
liegen, in Dattelhaine verhüflt, zwiſchen Obfigärten, Eitronen, und 
@ranatwäldern. 

Bakuba, nur eine halbe Stunde von der Fähre entfernt, 
liegt nur eine Tagereiſe (Abulfeda fagt 10 Paraf.) von Bagdad, 
defien Thuͤrme man in Marer Morgenfrübe von hier erblicken 
kann; ſelbſt den Waſſerſpiegel des Tigris erblickte von bier ſchon 
Ker Dorter, obwol nur in der Taͤnſchung einer gehobenen 
Flaͤche des Niederlande durch das Sahara 6b 29) oder die Fata 
Morgana (Mirage), die In diefer Glut⸗Atmosphaͤre fo Häufig iſt wie 
in den libyſchen Wuͤſten. Das Routier oftmärts von Bakuba 
über Imam Eske nah Mendalli (ſ. ob. &.420), weiches 
Butherlande Map nach) fpeciellen Daten eingetragen zu Haben 
fcheint, iſt und leider nicht näher befannt geworden. Bakuba 
oder Bakubi (von Yacubi?) war vordem ein nicht unbedens 
gender Ort, den aber G. Keppel bei feiner Durchreife (1824) - 
gänzlich durd die Kurden verwäftet fand. In früähern Zeiten, . 
fagt Abulfeda 21), war dee Ort durch feine Gelehrten Berühmt. 
Bis hierher war in der legten Zeit die Macht des herrfchfüch 
tigen Mohammed Al Mirza, des Gouverneurs, vorgebrungen. Er 
hatte Hier an den Ihoren vor Bagdad eine Zeit fang fein Haupt⸗ 
quartier aufgefchlagen, ald ihn die Cholera zurüd trieb nach Ken 
manſchah, to er bald darauf feinen Tod fand. Erin unkluges 
Berweilen bier am Diyalah, fagt der britiſche Major, rettete das 
mals den Paſcha von Bagdad vom Ilntergange. 

Bon Bakuba rechnet man 94 Stund. Weges nah Shehr⸗ 
aban, die nächte Station, durch Blachfeld 2); Nach den er⸗ 


18) J. Rich IL, p. 249. 1») Oliviee Voy. I. Dupr& Vor. 
I. p.221; Ker Porter Il. p. 239. u) ker Porier 2 8 240; 
— Keppel 4. 7.267. *:) Abulfeda b. Büsching &h. IV. p. 253. 
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ſten 2 Stunden paffirt man das Bette, wie es fcheint, eines alten 
Tanales, an deilen Seite ein hoher Schuttberg, den man 
Liffa nannte, ganz uͤberſtreut mit Backſteinſchutt, darunter 
J. Rich auch Marmorfragmente wahrnahm. Viele fogenannte ° 
Smams find durch dieſes Land zerſtreut. So nennt man 
Grabſtaͤtten mohammedanifcher Soldaten, die hier an ihren 
Wunden ald Martyre nach der erften Schlacht bei Kasri Shirin 
gegen die perfifhen Feueranbeter geftorben fein follen. Jeder, 
fagt man, fei an derſelben Stelle begraben, wo er geftorben als 
Shahid oder Zeuge des Islam. In diefer Gegend müflen 
die Ruinen liegen, welche G. Keppel bei den Arabern mit 
dem Namen Kurxufter2?) benennen hörte, an denen er, wie 
ee ſelbſt es bedauerte, nur fehr ſchnell voräberzog, von denen er 
aber doch eine Befchreibung giebt, die um fo dantenswerther ift, da 
auch 3. Rich, ohne fie wahrzunehmen, an ihnen vorüber eilte. 
Mach den erften nicht vollen drei Stunden Weges (7 Mit. €.) 
gegen N.D. von Bakuba bemerkt man, fagt er, einen Schutts 
Hügel (wahrſcheinlich der Liſſa?), quadratifh, von Backſteinen 
mit Façaden nach den Weltgegenden orientirt, gleich dem Gebr 
bina (Zeuertempet) In Babylon. Keppel hörte ihn Hud Mut⸗ 
fie nennen, und hielt ihn für einen Tempel, in einer der Dors 
flädte gelegen, die fih den Hauptruinen einer einft großen 
Stadt anfchloffen. Diefe beginnen 1 engl. Mile weiter und zeis 
gen, ihrer Regularität nach zu urtheilen, daß fle einft einer ges 
ſchmackvoll gebauten Eapitale angehören mußten. Reihen länglis 
cher Schutthägel ziehen von Nord nad Sud, und werden von 
Deihen anderer von Dft nach Weſt quer durchfegt, in denen man 
die Anordnung ehemaliger Straßen in diefem großen Quartiere 
nicht verfennen kann. Am Weltende deſſelben, wo wahrfcheinlich 
eine Hauptſtraße, erhebt fich ein höherer Schutthuͤgel als die übris 
gen; vielleicht daß hier das Palatium ſtand. Davor breitet fi 
eine weite Grasplaine ans, deren Umfang der Brite mit Lincoln In 
Square vergleicht, und etwa für einen ehemaligen Park hält, doch 
ſchwerlich mit Recht, da die perfifchen Paradelſe mit Mauern ums 
geben zu fein pflegten, die hier fehlen. In einiger Gerne bemerkte 
man von da kreisrunde Baftionen. Sn den Ummauerungen waren 
die Lücken an der Stelle früherer Ihore noch ſichtbar. Diele ber 
Backſteine des Gemaͤuers hatten die Größe der babylonifchen, 14 





32) G. Keppel ‘I. p. 270. 
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Zoll im Quadrat; von Kellinſchriften geſchieht keine Erwaͤhnung. 
Unter den Terra Cottas fand Mr. Hamilton auch eine email⸗ 
lirte Urne mit einem gemalten Kopfe. Nach Regenſchauern wers 
ten nicht ſelten hier Münzen von Gold, Silber, Kupfer und 
Amulete ausgewafchen, welche von den Arabern begierig gefams 
melt und verfchmolen werden. In Zeit einer halben Stunde 
dortigen Aufenthaltes hatte Keppel's Begleiter, Mr. Hart, 21 
Kupfermänzen (mit Khosroes Geprägen) aufgefunden. Keppel 
hielt diefe Truͤmmerreſte für die der alten Deftagerd. 

Bon der Gegend der Imams, innerhalb deren wol dieſe 
Ruinen Kurufter zu fuchen fein werden, ritt J. Rich bei der 
Sortfegung feiner Route an mehrern Seitenarmen eines vielfach 
verzweigten Canalſyſtemes vorüber, zwifchen denen auch Hie und 
da grüne Wiefen ſich ausbreiten. Der Ort Sharnabat und 
andere Dörfer bleiben zur Linken liegen. Nah 6 Etunden es 
reiht man den Melrut⸗Canal, welcher nordweftwärts zum 
Diyalah führt; eine Brüde von einem Bogen führt hinüber zum 
Imam Seyd Mokdad al Kundi. Einige Stunden weis 
ter, jenfeit mehrerer zu durchfegenden Canalreſte, wird die Sta 
tion Shehraban (oder Shahre Ban nah Ker Porter) 
erreicht. 

Zur Seite dieſes Weges, zumal im Suͤdoſt, zeigen fi 
viele merkwuͤrdige Ruinengruppen, an denen bis auf Mich und 
Keppel die Reifenden, ohne fie zu beachten, voruͤberzogen. Zwei 
Stunden im Suͤd von Shehraban (5 engl. Mil.) wird die eine 
derfelben Zendan 22) (d.h. Gefaͤngniß) genannt. Aber ſchon 
auf halbem Wege dahin, nur etwas zur Seite, jenfeit einiger 
Canalarme gegen Wet, die man zu durchfegen hat, entdedite J. 
Rich eine Saffanidenftadt, deren Umfang er der Größe des 
alten Cteſiphon gleichficht. Die Mauern find ganz in demſel⸗ 
ben Styl, und der eingefchloffene Raum mit Schutt und Ruis 
nen erfüllt, Diefe Stadt liegt gerade $ Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Shehraban, obwol dahinwärts auch noch Trämmerrefte weiter 
reichen. Die Suͤd-⸗ und Weſtſeiten der Mauern, durch melche 
wir eintraten, fagt Rich, gleichen volltommen denen von es 
leucla und Cteſiphon. Man nennt fie hier Esfi Bagdad, 
d. i das alte Bagdad; fie find aber entfchieden vorislamis 
tiſch. J. Rich überzeugte fich, dag nicht in Zendan, wie er zus 


24) J. Rich M. p. 251. 
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vor gemeint, ſondern hier die alte beruͤhmte Reſidenz der Saſſa⸗ 
.niden, Daſtagerd, geſtanden habe. 

Leider giebt Mich keine nähere Beſchreibung dieſer Truͤmmer⸗ 
ſtadt, die von G. Keppel einige Jahre fpäter ebenfalls beſucht 
- ward (11. April 1824). Er nennt fie Uske Bagdad 25) umd 
. giebt ihre Lage 3 engl. Mil. im Norden von Shehraban an, von 
. wo aus er fie befucdhte, was wol ein Irthum ift, und im Süden 
oder Suͤdweſt heißen muß, da er ebenfalls von da zu denen von 
Zendan fortfchritt. Er benutzte einen Raſttag in Shehraban zur 
Unterfuchung beider. Nach ihm nehmen die Ruinen von Eesti 
Bagdad (wol die richtigere Schreibart nah Rich) einen Qua⸗ 
dratraum von einer halben englifhen Mile auf jeder Seite ein, 
welcher von Mauern gegen Nord und Dft noch eingefchloffen 
wird; eben fo im Suͤd und Weſt, wo fie an vielen Stellen 
ſich noch bis zu 30 Fuß Höhe erheben. Segen Oſt, 300 Schrift 
(Dard) entfernt, erhebt fi) der Schuttberg, aus In der Sonne 
gebrannten Backfteinen beftehend, voll Terra Cottas. Diefe Ruts 
nen hielt G. Keppel für die alte Apollonia, im Diftrict Apol- 
loniatis , gleichzeitig mit Seleucia am Tigris von Seleucus ers 
baut. Die Araber laſſen diefe Esti Bagdad wie Alles von 
Khosru aufführen. 

Sest man von diefem Trämmerhaufen mit J. Rich den 
eg gegen ©.D. gegen Zendan 26) fort, fo bemerkt man zuerft 
zwei faffanidifhe Mauern, die vonN.D. nah S. W. ſtrei⸗ 
chen, und an 600 Schritt auseinander fliehen, von gleicher Art 
"wie die in den Ruinen von Seleucia, mit Schilflagern zwis 
Then den Badfleinlagern. Jenſeit derfelben, 45 Minuten 


fern von Eski Bagdad (zu Pferde), erreiht man die Ruinen . 


Zendan, die von den übrigen völlig verfchieden find. Die Länge 
beträgt nach einer vorgenommenen Meſſung mit Ketten 1600 Fuß; 
die Breite der Mauer oder ihre Dicke, auf Ihrer Höhe gemeffen, 
46 Zuß; die Höhe meift 16 bie 17 Fuß, an manchen Stellen 
aber weit höher. In diefer großen Linie flehen noch 12 Thuͤrme 
oder Strebepfeiler, 4 davon am Nordende. Diefe rund vorfprin: 
genden Thuͤrme haben 334 Fuß im Durchmeffer und 39 Fuß 
8 Zoll Mauerdicke. Die Intervallen von Ihurm zu Thurm 
betragen 584 Fuß, und in diefen Intervallen der Mauern befins 
den fich zwifchen "zwei Thuͤrmen drei Paare von Fenſteroͤffnun⸗ 





2%) G. Keppel I. p.278. **) J. Rich II. p. 253— 257, 
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gen. So war ed an ber Dfifeite des Mauerwerks, an der Wells 
feite deſſelben war eine einfache Mauer 10% Zuß Hoch, ohne 
Tpärme, aber mit Nifchen, welche jedesmal der entgegengefegten 
Lage der Thuͤrme entfprechen. Mur eine diefer Nifchen war noch 
solllommen erhalten und zeigte ‚einen Spitzbogen. Ihre Höhe 
104 Zuß, ihre Breite 2 Fuß 10 Zoll, ihre nach innen gehende 
Tiefe gleich einer Kammer 414 Zuß, die zu einem ſehr engen 
Corridor führten; das Dach iſt bei den meiften eingeftürzt. 

Bei Ausgrabungen an der Mauerſeite, mo bie Thuͤrme fies 
den, führen Deffuungen ebenfalls nach dem Innern, welche wahr⸗ 
ſcheinlich mit jenen Corridoren oder Kammern communiciren, 

Ueberall flieht man die Zerftörung diefer Ruinen, aus deren 
Steinen alle Käufer in Shehraban aufgeführt ſind. Die ganze 
Ebene iR mit gebrannten Ziegelfteinen und Mörtel überfirent, 
Hier bemestte J. Rich nirgend an der Sonne gebackene Steine, 
keine Schilflager, keine Inſchriften. Das Fragment einer chines 
ſiſchen Kupfermuͤnze, das man bier fand, kann wol nur ganz zus 
fällig dahin gefommen fein. Ueber diefe Ruinen, von denen Ric 
einige Zeichnungen mitgethellt dat, wagte derſelbe gar keine antis 

quarifche Bermuthung. 

Anh G. Keppel hat von Eski Bagdad aus diefen felt 
ſamen Bau von Zendan ?”) befucht, deſſen Backſteine er von 
gleicher. Größe, 14 Zoll im Quadrat, wie die oben genannten 
vorfand; er nennt Kalkftein und Alabafter ald Beflandtheile der 
Mauern, die duch ein treffliches Cement verbunden find. Gr 
zählte 16 deutlich erhaltene Baftionen in jener langen Dauer, 
die in ganz regulären Diflanzen ftehen; davon 12 noch vol 
tommen, 2 in Ruinen, 2 bis auf ihre Grundmauern zerfidet. 
Das Gebäude von der Höhe zur Bafis gicht er, wol nach den 
noch am hoͤchſten ftehenden Heften, auf 28 Zuß an, den Halb 
umfang (?) auf 100 Fuß, die Intervallen zwiſchen den runden 
Baftionen zu 58 Fuß. Die Araber halten es für den Sitz böfer 
Dämonen und nennen es daher Zendan, das Gefängniß. 

Zur ‚genaueflen Beftimmung früherer Zuftände der bedeuten 
den Drtfchaften, denen einft diefe Ruinen angehörten, fehlen une 
, leider die einheimifchen Spechalgefchichten. Nur aus jenen merk 

‚würdigen Feldzügen des byzantinifchen Kalferd Heracliug, des 
zen wir oben fchon gelsgentlich bei dem Rüdmarfche durch Sia⸗ 


®7) G, Keppel I. p. 274. 
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zu ros erwähnten (f. ob. &. 445), lernen wir zugleich mit der 
völligen Zerſtdͤrung (wie einft bei Perſepolis durch Alerander) 
auch die Lage der Mefidenz des Saflaniden» Könige Khoeru Par⸗ 
viz (reg. 590— 628 n. Chr. G.), nämlih Daftagerds fennem, 
deſſen Ruinen G. Keppel in denen von KRurufter, J. Ric 
in denen von Esti Bagdad wieder zu finden glaubten. Die 
dem Ufer des Diyalah am meiften genäherte Lage von 
Eski Bagdad halten wie eben aus diefem Grunde und anf 
das geprüfte Urtheil eines J. Rich uns flägend, am wahrfcheins 
lichſten für diejenige, welche der alten Khosru⸗Reſidenz am mei⸗ 
fien zu entfprechen fcheint, wie fi aus folgendem vollkändigften 
Keiegöberichte des Theophanes 3) und anderer Geſchichtſchreiber 
ergiebt. 

Am dritten Feldzuge des Kaiſer Heraclius gegen Khostu 
Marviz, durch welchen er deflen Untergang berbeiführte (im Sabre 
627 n. Chr. G.), dringt derfelbe mit feinem fiegreichen Deere bie 
sum großen Zab⸗Fluß vor, wo ee In der erfien Schlacht 
das Saffenidenheer aus dem Zelde fchlägt, und fih am 21. Des 
zember bei Ninive feſtſetzt. Hierauf rüdt er am 23. Dez. über 
die 4 Brüden des Eleinen Zab (yepipac Tod muxgov Zußü 
6, Theoph.), weiche insgeſammt von den Derfern Hefeftigt waren, 
vor, und fehlägt in den Wohnungen zu Jesdem (2?) fein Lager 
auf, wo er feinen Heere Raſt giebt und das Weihnachtsfeft feiert. 
Ein Derferheer, das ihm unter Rhazates Commando entgegentritt, 
Hindert ihn jedoch nicht, das Schloß des Khosru, Ru ſa (Fovoõũ 
Hei Theoph. narazıov "Povon bei Eedren.) genannt, zu zerftören. 
Hierauf ruͤckt ee ungehindert über den Torna⸗Fluß (Toprva bei 
Theoph.), deſſen Brücke, wider des Kaiferd Erwarten, die Perſer 
beim bloßen Anblick des Feindes verließen. Diefer Torna kann 
fein anderer Fluß ald der heutige Adhem fein, an deſſen Zus 
fammenfluß mit dem Zigrid (unter 349 00 38H’ M. Br. und 7° 15" 
2. vom Meridian von Bagdad) Lieutn. Bloffe Lynch 29%) 
bei feiner legten Aufnahme des Tigriäftromes (1838) die Ruinen 
des alten Dpis nachgewiefen hat, denn kein anderer Fluß eriftirt 


‘%s) Theophanis Chronographia ed. Venetiis, fol. 1929. p. 212 bis 
214; vergl. G. Cedrenus historiar. coompendium ed. Im. Bekker. 
Bonnae. 1838. 8. T.L p. 731 — 734. 2°) L. H. Blosse Lynch 
Note on a part of the river Tigris between Bagdad and Samar- 
— a Journ. of the geogr. soc. of London. Vol. IX, P.UIL 1839 
P- o 
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dort zwifchen den Beinen Zab und dem fädlichern Diyalab. 
Hier zerflörte Heraclius nad) dem Uebergange einen zwei⸗ 
ten Palaſt des Khosru, genannt Beglalt (Beyiail bei 
Theoph.), wo auch ein Hippodrom erbaut war, der in einen 
Trümmerhaufen verwandelt ward; wahrfcheinlich in der Nähe 
der heutigen Ruinen von Opis. Hier wohnten mit den PDerfern, 
erzähle Theophanes, auch einige Armenier vermifcht (Ce⸗ 
drenus führt diefe erft fpäter als Verraͤther ihres Gebieters an), 
die zu Heraclius Übergingen und ihm anzeigten, daß Khosru mit 
Heer und Elephanten fein Lager fünf Meilen fern aufgefchlagen 
habe, wo fein Palatium Daftagerd (Saozaydod bei Theoph.; 
Avoraytod 6. Cedrenus) liege, an dem Drte, den das Boll Bas 
rasroth (BapaopwF ebend.) nenne. Dort ſammle fich feine 
ganze Macht zu neuem Widerftande, dort fet der Fluß (offenbar 
"der Diyalah, obwol kein Name bei keinem der Autoren beis 
gefügt wird) nicht durcchgehbar, und wegen der Engen, der Truͤm⸗ 
mer an den Ufern und des unfichern Laufes ſchwer zu überfegen. 
Deshalb Hielt Heraclius im Palaſte Beklal (Bexiar bei 
Teoph. Bexiaze bei Cedrenus; es fiheint wol berfelbe wie der 
vorige gemeint zu fein, obwol mit etwas veränderter Schreibart) 
an und verfammelte den Kriegsrath. In einem der Höfe fah 
man daſelbſt Strauße, die gefüttert wurden (drei fagt Cedrenus); 
in einem andern 500 Stuͤck Antelopen (dopoxadas, Antelope 
dorcas?), in einem dritten 100 Eher, die an die wilden 
Schweinsjagden der Saffaniden erinnern, wie wir dergleis 
den fo teefflihe Abbildungen in den Geulpturen der großen 
Grotte von Tat i Boflan kennen gelernt (f. 06. S. 381). Die 
fed alles gab er dem Heere preis, Er verweilte bis zum erſten 
Januar des Jahres 628, denn ed waren bort zahllofe Heer⸗ 
den von Schafen, Rindern, Ruͤſſelvieh, die dem Heere reichliche 
Nahrung gaben; ihre Hirten, die man zu Gefangenen machte, 
fasten aus, daß Khosru ſchon am 23. Dezember Daftagerd vers 
laffen habe. Heraclius rüdte nun zum deitten Palaſte, 
Bebdarch (Beßdaox bei Theoph.; Cedrenus nennt ihn nicht), 
vor, vernichtete ihn mit Feuer und Schwert und brachte mit dem 
Heere feine Dantgebete. Denn wer hätte erwarten fönnen, fagt 
der Gefchichtfchreiber, daß Khosru, der feit 24 Jahren die Nefis 
denz Etefiphon verlaflen, um Daftagerd zu feinem Lieblinges 
aufenthalte zu erheben, denſelben fo plöglich verlaffen und ohne 
Schwertſtreich dem Byzantiuer⸗Heere preisgegeben werde. Und 
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doch gefchahe dies, denn Heraclius nahm mit. feinem Heere das 
von Belle. — 

Nachdem num von der unermeßlichen Beute, die man In 
dem Prachtbaue machte, Nachricht, gegeben ift, läßt Iheophanes 
die Dienerfchaft des Khosru erzählen, es ſei derfelbe ſchon 9 Tage 
zuvor vermittelft einer Hinterthäre der Mauern durch die Hinter 
gebäude und Särten mit Weibern und Kindern insgeheim entflos 
hen, damit nicht in der Stadt etwa ein Aufruhr entftände (dia 
zo un) yerlodaı Iopvßov dv ij nöAsı bei Theoph.). Seine 
eigenen Leute und Haustruppen merkten feine Flucht erft, als e 
ſchon weit entfernt war, auf dem Wege nah Etefiphon, das 
er in 3 Tagen erreichte. Dort verweilte er aber nicht, fondern 
Dielt ſich erſt jenfeit der Tigrisbruͤcke in Seleucia auf, das bie 
Perſer Guedeſer (Tvedeone bei Iheoph.; Cedrenus nennt bie 
Feſtung nicht mit Namen) nannten. Kaiſer Heraclius zog . 
zum Arba (eis Toy Aoßa noraudy bei Theoph.) oder Narbas 
Fluß (eis Tov Nappä noraudv bei Cedrenus), wo er beim 
zwölften Meilenfteine von Etefiphon fein Heer verfammelte, dort 
aber, wo er 200 Elephanten zur Gegenwehr aufgeftellt fand, 
und alle Brüden des Fluſſes auf Khosrus Befehl abgebrochen 
waren, hob er den Feldzug, offenbar, wegen ſchon zu ſehr vor⸗ 
geruͤckter Jahreszeit auf, um uͤber Siazuros nur noch zu 
rechter Zeit nach Ganzaca oder Gazaka (ſ. ob. S. 113) zus 
ruͤckkehren zu koͤnnen, was auch nur ſo eben noch gelang. Die⸗ 
ſer letztere Fluß iſt kein anderer als der untere Diyalah vor Cte⸗ 
ſiphon, wo er, wie wir oben ſahen, in ſeinem untern Laufe auch 
den Namen Narba, naͤmlich im alten Bette, dem Narawan⸗ 
Canale, ſuͤdwaͤrts vom Khan i Seyd bis heute traͤgt. Von 
dem Palaſte Beglali waren gegen Suͤdoſt wol (nach Lynch) 30) 
hoͤchſtens zwei Tagemaͤrſche bis zur großen Weſtwendung des 
Diyalah im Weſt der Ruinen von Eski Bagdad, welche 
alfo, von der Seite, der Pofition von Daftagerd ſehr gut ents 
fpredyen, da der Strom des Diyalah Ihre natürliche Barriere 
gegen Werften wirklich bildet. Der Palaft Bebdarch mag wol 
noch auf defien Weftufer gelegen gewefen fein, wir vermuthen 
nahe Delli Abbas, oder der Stelle nur mweniges nördlich, wo 
G. Keppel die Meberfahrt nahm, um die Heberbleibfel des Kase 
Shirin oder des Shirin⸗Palaſtes zu fehen. 


‚*0) à. B. Lynch The Tigris between Bagdad and Mosul 1839. 
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Hier wurde mm der Uebergang über ben Diyalah⸗Strom 
für das Bpzantiners Heer, da kein Feind entgegen trat, mol fehr 
erleichtert; deshalb it er wahricheinlich von Theophanes, der 
doch alle andern Flußuͤbergaͤnge fo genau berichtet, nicht einmal 
erwähnt. Auch iſt deshalb wol von feinem Marfche welter die 
eve, weil. Daftagerd jenem Bebdarch ganz nahe, nur an ber Oft 
feite des Stromes, vorlag, und ohne Schwertſtreich beſetzt ward. 

- Man bat mit Gibbon?!) dieſes Daftagerd nur für einen 
bloßen Palaſt gehalten, aber aus jener Angabe der Diemer gebt 
hervor, daß auch eine Stadt dabei liege, und deren Mame, ver 

muthen wir, wird eben Barasroth gewefen fein, das mir freis 

lich nicht näher kennen würden, wenn micht die zahlreichen Nuls 
nen In der Umgebung von Eski Bagdad auf foldye große Anis 
ungen zurädführten. 

Die Angaben des Theophanes von Beglali oder Beklal geben 
eine Borfiellung von den Anlagen faflanidifcher Luftfchlöffer, dir 
wie oben bei Kasri Shirin mit 3. Mich Jagdſchloͤſſer nennen 
konnten. | 

Daſtagerd (im Chronicon Paschale Saotayepyooup ”"), 
d 8 Daftagerd Kasr, das Schloß Daftagerd genannt) 
mar von anderer Art; ed war eine große, reich geſchmuͤckte Mei, 
denz, die eine Beute gab, die Uber alle Erwartung war, umgeadir! 
man fihon einen Theil feiner Schäße geflüchtet hatte. Die Br 
zantiner fanden hier, nah Theophanes und Eedbrenus Bw 
eichten, außer 300 römifhen Bannern, die in frübern Kriegen 
von den Derfern erbeutet und hier aufgeftellt waren, einen aufn 
ordentlichen Schatz aller Art von Gewürzen, Alobholz, Seien 
garn (piralov non»), Pfeffer, Purpurkleider im Uebermanf 
(20pßacıa xauloın); aber auch Zuder, Inguer und alle Ars 
mäta. Viel rohes Silber, ſeidene Gewande und Stoffe, Tapeten, 
mit der Nadel geſtickte Teppiche und zahllofe andere Worrätbe. 
Diefes wurde, weil dad Gewicht zum Transport zum mitführn | 
zu groß war, den Flammen preisgegeben, fo wie bie Gezelte, dir 
Worhänge der Porticus und viele Bilder und Statuen (zul orr- 
Aus adzov nollug bei Theoph.). Auch bier waren gemaltice 
Gehege von Straußen, Antilopen, Ebern, Pfauen, Fafanen in 





7 urn Geſch. des Verfalls zu Leipz. 1806. 3b. XII. Kap. 46 
126. 22) ————— Paschale ed. Dindorf. Bonnae, I823 
Vol. 0.129.” 
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e & 
ungebeuerer Menge, auch Jagdthlere, wie Löwen und Tiger von 
außerordentlicher Größe aufbewahrt. Die Palaͤſte des Khoert 
waren bie prachtoollften und bemundernswärdigften Bauten von 
ſtaunenswuͤrdiger Conſtruction; fie wurden alle, wie Perſepolis, 
bis auf den Grund verbrannt, um volle Rache zu üben gegen 
den Schaden, den er den römifchen Provinzen angethan. 

So iſt der Bericht der Abendländer über Daftagerd, und 
er reicht hin, die einftige Bedentung diefer weitläuftigen Trämmers 
haufen zu würdigen. Die orientalen Autoren, wie Mirthond, 
Khondemir und Andere 3), überbieten ſich mol in Aus⸗ 
fhmädung diefer Nefidenz, wenn fie fagen, daß der Takdis, 
d. I. der Thron, daſelbſt fehr Hoch erbaut gewefen ſei von 10 
Künftlern, jeder mit 30 Gefellen, die zwei game jahre daran 
gearbeitet hätten, um bie viergehntaufend Silbernaͤgel und den 
koſtbarſten Schmud von Gold und Edelſteinen daran anzubrins 
gen. Der goldnen Kugeln allein waren ein Saufend, jede 500 
Mithkal an Gewicht, die um denfelben fo geordnet ſchwebten, daß 
fie die 12 Zeichen des Ihierkreifes, die 7 Planeten, die Monde, 
Stunden, die Zeiten und vieles andere vorftellen konnten. Es 
waren dort hundert Theſauri, deren jeder einen verfchledenen Naͤ⸗ 
men hatte, der eine hieß Badaverd, d.t. „vom Winde ges 
bracht,“ weil er Schäge von Byzanz enthielt, die, auf einer 
Flotte durch den Sturm an die tyrifche Küfte gerworfen, In Khosrus 
Haͤnde geriethen, als er Eroberer diefer römifchen Provinz war, 
In dem Harem lebten dreitaufend der fchönften Töchter des Lan⸗ 
des, fchön wie der Mond, duftend von Amber, und zmwölftaufend 
Sclavinnen; 6000 Leibgarden bewachten die Palaͤſte, 6000 Pferde 
ſtanden in den Marftällen zum föniglichen Dienft ftets bereit; 
Shebdiz und Barid waren die berühmteften Roſſe des Schah, 


- Der 50000 Stuͤck auf feine Weiden treiben ließ. Mit dem Transs 


port der Bedärfniffe und der Bagage waren 12000 Kameele und 
8000 Dromebdare befchäftigt gemefen, 960 Elephanten wurden ſtets 
in den Stälfen gefüttert u. ſ. w. 
Vieleicht, daB einftige Ausgrabungen noch Näheres Aber die 
obengenannten Ruinenmaflen ermitteln werden, unter denen man, 
wol mit Recht auch die älteren, vorfaffanidifchen Grundbauten 





#°) Mirkhond Histoire des Sassanides b, 8. de Sacy mém. sur la 
Perse etc, p. 403 u.f.5 Herbelot Bibl. orient. s. v. Khosrou 
Hormpuz ed. Maestricht. fol. 1776. p.608— 510. 
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‚son Artemita In der Landſchaft Apolloniatis zu ſuchen 
haben wird, von der fhon Tacitus, wie von Halus (Tac. Ann. 
VL41. 0b Salula, wie D’Anville *) nach Abulfedas Angabe 35) 
meinte, oder Chala, Holwan?), ale parthifchen Städten, auf 
Strabo (XVI. 744. XI. 519), nach des Artemitener Apolloders 
parthiſchen Geſchichten, als von einer beträhtlihen Stadt 
ſprach, die 500 Stadien (12 bis 13 geogr. Meilen) fern von Se—⸗ 
leucia, und 8000 (200 geogr. Meilen) vom perfifhen Meerbuſen 
entfernt liege. Die Diftanz, welche Iſidorus Charac. der 
griechifchen Etadt Artemita in Apolloniatid (Mansion. Parth. 
p-5), womit dieſe Grenzprovinz zwifchen Medien und Aſſyrien 
am untern Diyalah bezeichnet ift (|. Iran. W. B. VI. Abıh.1. 
©.115), giebt, nämlich 15 Schoenus, flimmt ziemlich genau mit 
©Strabo überein; es iſt alfo diefelbe Localität, welche nach Iſi— 
dor auf den Wege von Seleusia nach Ekbatana lag, die ki 
den Orientalen Chalaſar hieß, und, wie er fagt, vom Silla 
(2020, d i. Diala) in der Mitte durchftrömt werde, Dieſe 
Durchſtroͤmung findet nun zwar heute nicht eben flatt, aber das 
Bette des Diyalah hat gar vielfache Weränderungen erlitten, und 
auch durch die zahlreichen Candle erleiden müflen, deren Ueber⸗ 
refte noch heute jenes wuͤſte Land einftiger hoher, allgemeiner Eul 
tur überall durchfchneiden, obmwol die meiften troden gelegt fin). 
Wahrſcheinlich erwuchs der fpätere Prachtbau zu Taftagerd 
in der Naͤhe der Altern Artemita, deren fremder Name turd 
die juͤngern faffanidifchen Bauten bald verdrängt werden muftie. 
Daß Apollonia, welhe mit Artemita unftreitig den feleus 
Bifchen Zeiten, alfo an 9 Jahrhunderte vor Khosrus Regierung, 
ihre Entftehung verdanfte, aber nicht auf demfelben Locale Dafas 
gerds, identifch mit Artemita, was ſchon Gibbon 36) fehr richtig 
vermuthete, zufammenfallen kann, ergicbt fih aus Ptolemäus 
(VI. c.1. fol. 147), der erſteres um eine gute Tagereiſe weiter in 
Nordweſt von legterem gelegen angiebt (Apollonia 36° 30° Lai. 
81° 10° Long., Artemita 36° Lat. 819 15° Long), Wir ſuchea 
daher Apollonia, das fchon früher feine Bedeutung verlera 
zu haben fcheint, da es von Iſidorus nicht mehr als Stadi 
aufgezählt ift, fondern nur die Provinzialbenennung Apollonieti⸗ 
überlicferte, auf dem Weftufer ded Diyalah, etwa da, wo G. 





8*) D’Anville sur !’Euphrate et le Tigre. Paris. 1779. 4. p. 105 
35) Abulfeda b. Buͤſching Th. IV. p.261. ° ®°) Gibbon a. a. ©. 
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Keppel ebenfalls Ruinen eines Shirin⸗Palaſtes vorfand, noͤrd⸗ 
lich von Delli Abbas, in der Gegend des alten ſaſſanidiſchen 
Palaſtes Bebdarch. 

Da, wo fruͤherhin D’Anville ) bei Deskara, das 
Edriſi anführt und Adulfedah ®) wegen feiner Dentmale 
Dastari el Maleki, die königliche, nennt, deshalb die Lage 
des alten Daftagerd fupponirte, fand Kinneir, der diefe Ges 
gend 48 Mi. E. von Bagdad aufmerffam durchwandert haben 
will, feine Spur ehemaliger Dionumente vor; eben fo wenig iſt 
nah Mannerts Meinung ) die Lage Daftagerds zu Shehrs 
aban ſelbſt zu fuchen, weil dies der Hauptort jener Landſchaft 
fei; denn dort zeigen fih Leine Nuinenrefte, die darauf zuruͤck⸗ 
fchließen Taffen; die Nähe von Eski Bagdad Hei Shehraben 
beftätigt jedoch allerdings Mannerts fehr angenäherte Berech⸗ 
nungen. Wir halten dafür, daß D’Anville nur die Ruinens 
orte Daskarah und Galula an falfhe Stellen gefest, und Kin⸗ 
neir nicht an der richtigen Stelle nach ihren Ruinen gefucht 
habe, dag Abulfeda aber mit diefem erftern Namen einer Koͤ⸗ 
nigsrefidenz allerdings wol richtig die Reſte von Doftagerd oder 
Artemita, mit dem leßteren aber vielleicht das Halus des Tacitns, 
welches diefer zugleich mit Artemita nannte, bezeichnet haben mag.. 
Kinneir will Artemita nicht in der Nähe von Daftagerd ans 
genommen wiffen, und allerdings fprechen auch die alten Berichte 
keinesweges von einer ſolchen Nachbarfchaft beider Orte, was aber 
ſehr erklaͤrlich iſt; er halt Kasri Shirins Ruinen am obern 
Holwan⸗Fluſſe für die von Artemita %), was ung aber wiederum 
wegen der zu großen Entfernung fehon von dem Tigris bei Bags 
dad (90 engl. DI. nah Kinneirs niedrigftee Berechnung) und 
noch mehr von Etefiphons Ruinen (100 engl. Mil. nah G. Keps 
peh unannehindar erfcheint, 

Kasri Shirin am Holmanfluffe, näher dem Gebirgslande, 
konnte wol ein kuͤhleres, ſaſſanidiſches Sommerſchloß fein. vor 
geringerm Umfange, wie J. Rich meinte, aber keine Reſidenz 
Daſtagard, welche die Winterreſidenz des Saſſaniden⸗Konigs 
Cteſiphon erſetzen ſollte, alſo noch in der warmen Ebene wie jene 





37) D’Anville Mémoire sur PEuphrate et le Tigre. Paris, 1779. 4 

p: 1045 Kinneir Mem. Persia etc. p. 305. 20) Abulfeda .b. 

Sf ing — IV. p. 261. Mannert Geogr. d. Gr. u. Roͤm. 
Th. V. 9.2 p.458. 0) M. Kinneir Mem. l. o. p. 308. 
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(iogen mußte, da Aberglaube den Khosru Parviz hinderte, bie 
große Cteſiphon zu bewohnen, weil bie Priefter, durch böfe Omina 
beftimmt, Ihm in folhem Falle ein böfes Ende prophezeit hatten. 
Daß Daftagerd mit Khosrus Sturze in volle Vergeſſenheit, 
felbft Hi8 auf den Namen, gerieth, iſt begreiflich, da nur wenige 
Fahre fpäter die erobernden Araber nah Mohammeds Tode bier 
erfchienen, welche die Vernichtung der Saſſaniden⸗Dynaſtie vollen 
beten (f. 06. ©. 96). 

Shehraban oder Shehreban!!) (Shahr e Ban) felkk 
bietet kein altertbämliches Dentmal dar. Der Weg von deu 
Grabſtaͤtten der Imams und der von den Rurufler genannten 
Otnisen, führte den Meifenden G. Keppel über eine gute Stunde 
weit, wol noch entlang dem Laufe eines Canals, der voll Bau 
reſte und Terra Cottas lag, dann über eine offene Ebene, dx 
durch Bewaͤſſerung gut bebaut, ja zum Theil uͤberſchwemmt war, 
in einigen Stunden nah Shehraban, dad zwar weitlänftig, 
aber ganz verlafien fich zeigte, weil es vor kurzem erft von Sun 
den ausgeplündert war. Kein Haus war ganz geblieben. Fin 
windender Waflerfirom, durch einen Canal aus dein Diyalah bie 
ber geleitet, durchfegt faſt jedwedes Gehoͤfte. Zum Theil find dic 
verfhledenen Kanäle wol mit diterm Mauerwerk eingefaßt um 
zahlloſe Backſteinbruͤcken darüber hinweggefuͤhrt; aber alles die⸗ 
iſt doch von jüngerm Datum und gleichzeitig mit dem Aufbes 
der modernen Stadt. G. Keppel konnte Feine antiken Ne 
wahrnehmen. Die lebte Verwuͤſtung der Derfer, die es kurz zu 
vor befegt hatten, war grauenvoll, und der Drt ans einem der 
bluͤhendſten des Paſchaliks von Bagdad fo ganz berabfommen, 
daß gegenwärtig nur noch 3 Familien dafelbit hauſeten. Nur 
die Mofchee, ein heiliges Grab und das Karawanferai mars 
fiehen geblieben. 

Bon Hier ſchickte G. Keppel feine Bagage nach Klizzelrebet 
die Hamadanſtraße voraus; er ſelbſt aber machte zuvor noch eis 
antiquarifche Excurfion auf das nahe Weltufer des Diyalah, we 
vor ihm noch Niemand geweſen war, um dort die ſogenannten 
Nuinen des Shirin⸗Schloſſes zu befuchen, wohin wir ika 
daher noch zu begleiten haben, da ung weiter —— die Nontt 
‚ über Kizzelrebat fchon bekannt If. 


*1) G. Keppel L p. 270, 281; Ker Porter IL p.237. 
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2. Route auf dem Weſtufer des untern Diyalah. 
Die Ueberfahrt am Diyalah⸗Durchbruch, der 
ShirinsPalaf; Barada, Kara Tepe; Apollos 
nias Lage. 


Geht man! von der großen Hauptſtraße bei: Shehraban in 
der Nordmweflrichtung ab, gegen den Diyalah hin, fo kommt 
man durch das reichbemäfjerte, mit Gerfte und Hafer bebaute 
Land in anderthalb Stunden bis zu der Stelle, wo biefer 
Strom aus den legten Vorketten der Hameinberge feinen Durch⸗ 
Bruch %2) gewinnt, Dan glaubt hier den Anfang von allerlei 
Anlagen wahrzunehmen, die aber wie nicht zur Ausführung ges 
kommen zu fein das Anfehen haben. So zeigte ſich fogleich am 
linten oder bdieffeitigen Ufer zum Waſſerſpiegel hinab eine uns 
vollendete große Treppenfludt, aus großen, 4 Fuß.lau⸗ 
"gen Dnadern beftehend; von einem Palaſtbau am Ufer war jes 
doch keine Spur zu fehen. Sollte etwa hier der Uebergang 
des Byzantiner⸗Heeres unter Heraclius nach Daſtagerd flatt ges 
funden haben ? Ä 

Eine Fähre, Kelluf, ein plattes Schilf⸗Floß von aufges 
blaſenen Schläuchen getragen nach dem dort allgemeinen Landes⸗ 
gebrauche und mit 2 Rudern verfehen, führte hinüber zur Lan⸗ 
dungsftelle, welche dicht am Ufer mit dem Namen ded Pala⸗ 
fies der Shirin belegt wird. Aber ftatt der Gebäude fah 
man nur einen fenkrechten Fels voll Höhlen, für Asceten⸗Woh⸗ 
nungen geeignet. In einer derfelben die rohe Sculptur einer 
männlichen Geſtalt mit bierogipphifchen Figuren zur Seite. Die 
größte Grotte hatte 14 Fuß im Quadrat und eine gewölbte Deckez 
fie iſt in rothen Sandſteinfels ausgehauen, in dem verfieinerte 
Auftermufcheln (wie im Pirnaer Quaderfandftein an der Elbe) 
eingefchichtet liegen. Auf den Felsruͤcken bemerkt man allerlei 
Zurichtungen, als hätten da Gebäude gefianden; auch ein Mauer 
reft ift noch zu fehen. Gegen Nordoſt von da bemerkt man zwei 
mächtige Haufen von gerumdeten Rolllieſeln, die ald Blöde wol 
feit uralten Zeiten dort über einander anfgehäuft- liegen mögen. 
Der Blick ift von hier in das Flußthal des Diyalah, ſowol in 
Die Bergfcehluchten wie in die reichbewäflerte Ebene, fehe reizend; 
von bier an fpeifet der Strom bis Bagdad zahlreiche das Land 





43) G. Keppel I. p. Æs - 200. 
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befeuchtende Canaͤle. Daffelbe Gefchichtchen von des Kyros Pferde 
am Gyndes (f. oben &.419, Herod. L 189) hörte G. Keppel 
hier durch die Araber vom-Diyalah erzählen. Eolite in tiefer 
Gegend die Lage des Palaftes Bebdarch zu fuchen fein, den 
Heraclius mit Feuer und Schwert zerfiörte? Auch bis hierber 
fhwärmen die Wanderfiamme der Kurden, welche hier den Staͤm⸗ 
men der Araber aus dem Tieflande nicht felten in den Weg tres 
ten und das Fand zu dem gefahrvoliften für die Unterfuchung des 
Europäers machen. Der Brite eilte nach der Beſichtigung dieſer 
Uferftelle zue großen Bagdadftraße nach Kizzelrebat zuruͤck, um 
feine Wanderung nah Medien fortzufegen. 

Auf feiner erfien Reife am weltlichen Diyalah s Ufer, 
von BinsKudreh über Zengabad und dann weſtwaͤrts nach Kifri, 
rückte J. Rich nicht fo tief ſuͤdwarts hinab, bie zu dieſer 
Durchbruchsftelle des Stroms (f. ob. ©. 492); kehrte aber von 
Kifri über Kara Tepe am NarinsFluffe zum Diyalah ki 
Adana Keuy und Tſchubuk zuräd, Auf feiner. zweiten 
Meife, an demfelben Weftufer des Diyalah ſtromaufwaͤrts, ven 
Bagdad bis Adana Keuy, rückte er nicht weit genug nords 
wärts vor, um diefelbe, wo fie G. Keppel gefeben, zu errcis 
chen; er nahm von da wieder denfelben Weg über den Narin— 
paß nah Kara Tepe hinüber gegen Kifri zu. Es bleibt in feis 
nen Beobachtungen alfo und auch für ung leider dort eine Luͤcke 
Adrig, die wie nicht weiter zu beftimmen im Stande find; venn 
auh Ker Porters Weg von Bagdad nah Kifrk, welcher 
derfelbe war, wie der von %. Rich fpäter begangene, ging nur 
eine Strecke am Weſtufer des untern Diyalah bie zum Narin— 
Fluß, der demfelden von der Weftfeite zufließt, aufwärts, lic) 
dann den. Diyalah rechter Hand zur Seite liegen und folgte hier⸗ 
auf dem Marins Laufe über die Päfe der Hamrins Berge, wohin 
wir ihn fogleich begleiten werden. 

J. Rich verlich den 16. April 1820 %) das ſchwuͤle Bagdad 
und 309 erft am Dftufer des Tigeis über Howeiſh und 
Dothala, wo das Marimum der Annäherung des unten 
Diyalah zu fein und die Entfernung zwifchen beiden Stroͤmen 
nur wenige Stunden zu betragen fcheint, bis er er nordoſtwaͤrts 
Tſchubuk, den erftien Ort am Weſtufer des Diyalah, erreichte. 
Bis dahin (22, April) waren bie furchtbarften Gewitterftürme 





22) J. Rich narrat. of Koordistan etc. Vol. I. p2—15. 
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und Ueberſchwemmungen des Landes hochſt unguͤnſtige Umſtaͤnde, 
um Beobachtungen anzuſtellen. Am folgenden Tage (23. Aprih 
wurde Delli Abbas erreicht, von wo fidh der erfte Anblick der 
Zagros, Kette gegen N.D. zeigte. Am folgenden Tage (24. April) 
fland von da an bis zu der Kette der HamrinsHöhen alles 
Land unter Waſſer; fo zur Linten der Moraft Albu Feraſh 
bis Doltova. Selbſt der Weg nah Baradan war nicht 
mehr gaugbar. J. Mich drang anf demfelden Narinpaſſe über 
Die Hamrinkette, wie zuvor nach den Schutthägeln und Grabe 
flätten von Kara Tepe, von denen ſchon oben die Rede war 
(. 06. &.493), vor, um dann feinen Weg Aber Tſchemen Kiu⸗ 
priſſi nach Kifri fortzufegen. Sollten wir irgend wo die Nuls 
nen der alten Stadt Apollonia, der feleucidifchen Griechen⸗ 
ftadt, von welcher der Diftrict Apollonlatis genannt ward, in dem 
auch Artemita lag, der wahrfcheinlichften Lage nach zu fuchen 
haben, fo würde es in biefer Gegend von Baradan oder Kara 
Tepe auf dem Wefufer des Diyalap fein. Dahin ſcheint 
uns am erften die Angabe des Polybius (Historiar. V. 52. ed. 
Schweigb. IL p. 322) von des Antiochus Heereszuge gegen den 
Empoͤrer Molon von Dura am Tigris (heute Dor drei St. 
ſuͤdoͤſtlich von Tekrit) über die Berge Dricum (’Opexdr, hier 
die Hamrinketten) nach Apollonia gedeutet werden zu innen, 
denn mehr läßt fich bei fo unbeflimmten Angaben kaum thun. 
Auh Mannert hatte fhon daſſelbe Weltufer des Diyalah, nur 
etwas weiter abwärts *) gegen Bagdad zu, für die alte Lage 
Diefer Apollonia der Seleuciden, nah Niebuhrs Nachrichten 
daſelbſt über Khan M'ſabbah, in Anfpruch genommen. 

Ker Porter giebt uns auf eine ſehr anfchauliche Weiſe 
son demfelben am Weſtufer des untern Diyalah von Bagdad 
aus bis Kara Tepe zuruͤckgelegten Wege folgenden Bericht: 

Im Dezbr. 1818 legte Ker Porter‘) in 5 Iagemärfchen 
Den Weg von Bagdad nah Kifri zuräd, eine Wegſtrecke von 
24 geogr. Meilen (119 engl. Mil), die in einigen 30 Stunden 
Zeit durchzogen ward. 

Erfter Tagemarfh (2. Dezbr.) von Bagdad nad 
Homweifp (7. Stunden). Man: verläßt die Minarets und Pal 
ar ber Haupiſtadt und zieht nach der erften Stunde an 
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dort zwifchen dem Meinen Zab und dem fädlichern Diyalap. 


‚Hier zerflörte Heraclius nad dem Lebergange einen zweis 


ten Dalaft des Khosru, genannt Beglali (BeyAail bei 
Theoph.), wo auch ein Hippodrom erbaut war, der in einen 
Trümmerhaufen verwandelt ward; wahrfcheinlih in der Nähe 
der heutigen Ruinen von Opis. Hier wohnten mit den Perfern, 
erzähle Theophanes, auch einige Armenier vermifcht (Ce⸗ 
drenus führt diefe erft fpäter als Merräther ihres Gebieters an), 


"die zu Heraclius Übergingen und ihm anzeigten, daß Khosru mit 


Heer und Elephanten fein Lager fünf Meilen fern aufgelchlagen 
habe, wo fein Palatium Daftagerd (Jaorayioò bei Theoph.; 
Avosaytod b. Cedrenus) liege, an dem Drte, den das Boll Bas 
rasroth (BapaoewF ebend.) nenne. Dort ſammle ſich feine 
ganze Macht zu neuem Widerftande, dort fei der Fluß (offenbar 


der Diyalah, obwol kein Name bei keinem der Autoren beis 


gefüge wird) nicht durchgehbar, und wegen der Engen, der Truͤm⸗ 
mer an den Ufern und des unfichern Laufes ſchwer zu überfegen. 
Deshalb Hielt Heraclius im Dalafte Beklal (Bexicaı bei 
Teoph., Bexiage bei Cedrenus; es ſcheint wol derfelbe wie der 
vorige gemeint zu fein, obwol mit etwas veränderter Schreibart) 
an und verfammelte den Kriegsrath. In einem der Höfe ſah 
man daſelbſt Strauße, die gefüttert wurden (drei fagt Cedrenus); 
in einem andern 500 Stuͤck Antelopen (dooxadas, Antelope 
dorcas?), in einem dritten 100 Eber, die an die wilden 
Schweinsjagden der Saffaniden erinnern, wie wir dergleis 


den fo trefflihe Abbildungen in den Gculpturen der großen 


Grotte von Tal i Boftan kennen gelernt (f. 06. S. 381). Dies 
ſes alled gab er dem Heere preis. Er verwellte bis zum erſten 
Januar des Jahres 628, denn es waren dort zahllofe Heer⸗ 


"den von Schafen, Rindern, Ruͤſſelvieh, die dem Heere reichliche 


Hahrung gaben; ihre Hirten, die man zu Gefangenen machte, 
fasten aus, daß Khosru fehon am 23. Dezember Daftagerd vers 
laflen habe. ‚Heraclius rädte nun zum deitten Palaſte, 
Bebdarch (Behduox bei Theoph.; Cedrenus nennt ihn nicht), 
vor, vernichtete ihn mit Feuer und Schwert und brachte mit dem 
Heere feine Dantgebete. Denn wer hätte erwarten koͤnnen, fagt 
der Sefchichtfchreiber, daß Khosru, der feit 24 jahren die Nefls 
denz Etefiphon verlaffen, um Daftagerd zu feinem Lieblinges 
aufenthalte zu erheben, venfelben fo plöglich verlaffen und ohne 


Schwertftreih dem Byzantiuer⸗Heere preisgegeben werde, Und 
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doch nn dies, denn Heraclins nahm mit felnem Heere das 
von Belle. — 

Nachdem nun von der unermeßlichen Beute, die man In 
dem Prachtbaue machte, Machricht, gegeben iſt, laͤßt Iheophanes 
die Dienerfchaft des Khosru erzählen, es fe derſelbe ſchon 9 Tage 
zuvor vermittelft einer Hinterthäre der Mauern durch die Hinter⸗ 
gebände und Särten mit Weibern und Kindern insgeheim entflos 
hen, damit nicht in der Stadt etwa ein Aufruhr entflände (dıa 
70 um) yerodas Idpovßov Ev Ti dis bei Iheoph.). Seine 
eigenen Leute und Haustruppen merkten feine Flucht erft, als er 
fhon weit entfernt war, auf dem Wege nach Etefiphon, das 
er in 3 Tagen erreichte. Dort verweilte ee aber nicht, fondern 
hielt ſich erſt jenfeit der Tigrisbruͤcke in Selencia auf, das bie 
Perſer Guedeſer (Tvedeono bei Theoph.; Eedrenns nennt die 
Feſtung nicht mit Namen) nannten. Kaiſer Heraclins zog - 
zum Arba (eis 0» Apßa noraudv bei Theoph.) oder Narbas 
Fluß (elc Tor Napfä noraudv bei Eedrenus), wo er beim 
zwölften Meilenſteine von Etefiphon fein Heer verfammelte, dort 
aber, mo er 200 Elephanten zur Gegenwehr aufgeftellt fand, 
und alle Brüden des Flufles auf Khosru's Befehl abgebrochen 
waren, hob er den Feldzug, offenbar, wegen ſchon zu ſehr vor⸗ 
geruͤckter Jahreszeit auf, um uͤber Siazuros nur noch zu 
rechter Zeit nah Ganzaca oder Gazaka (f. ob. ©.113) zus 
ruͤckkehren zu koͤnnen, was auch nur fo eben noch gelang. Dies 
fer letztere Fluß ift fein anderer als der untere Diyalah vor Cte⸗ 
fiphon, wo er, wie wir oben fahen, in feinem untern Laufe auch 
den Namen Ntarba, nämlich im alten Bette, dem Narawan⸗ 
Eanale, fürmärts vom Khan i Seyd His heute trägt. Don 
dem Palaſte Beglali waren gegen Suͤdoſt wol (nach Lynch) 30) 
höchftens zwei Tagemärfche: bis. zur großen Wellmendung des 
Diyalah im Wet der Ruinen von Eski Bagdad, welcde 
alfo, von der Seite, der Pofition von Daftagerd ſehr gut ents 
fprechen, da der Strom des Diyalah ihre natürliche Barriere 
gegen Werften wirklich Bilde. Der Palaſt Bebdarch mag wol 
noch auf defien Weftufer gelegen geweſen fein, wie vermuthen 
nahe Delli Abbas, oder der Stelle nur weniges nördlich, wo 
G. Keppel die Ueberfahrt nahm, um die Ueberbleibfel des Kasr 
Spirin oder des ShirinsPalaftes zu fehen. 


0) ]. B. Lynch The Tigris between Bagdad and Mosul 1839. 
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Zoll im Quadrat; von Keilinſchriften geſchieht keine Erwaͤhnung. 
Unter den Terra Cottas fand Dir. Hamilton auch eine email 
lirte Urne mit einem gemalten Kopfe. Nach Regenfchauern wer 
ten nicht felten hier Münzen von Gold, Silber, Kupfer und 
Amulete ausgewafchen, welche von den Arabern begierig geſam⸗ 
melt und verfcehmolen werden. In Zeit einer halben Stunde 
dortigen Aufenthaltes Hatte Keppel’s Begleiter, Mr, Hart, 21 
Rupfermänzen (mit Khosroes Geprägen) aufgefunden. Keppel 
hielt diefe Truͤmmerreſte für die der alten Deftagerd. 

Bon der Gegend der Imams, innerhalb deren wol dieſe 
Ruinen Kurufter zu fuchen fein werden, ritt J. Rich bei der 
Sortfegung feiner Route an mehrern Seitenarmen eines vielfach 
verzweigten Eanalfyftemes vorüber, zwifchen denen auch hie und 
da grüne Wiefen ſich ausbreiten. Der Art Kharnabat und 
andere Dörfer bleiben zur Linken liegen. Nah 6 Etunden ers 
reicht man den Melrut:Canal, welcher nordweitwärts zum’ 
Diyalah führt; eine Brüäde von einem Bogen führt hinüber zum 
Imam Send Mokdad al Kundi. Kinige Stunden weis 
ter, jenfeit mehrerer zu durchfegenden Canalrefte, wird die Sta 
tion Shehraban (oder Shahre Ban nach, Ker Porter): 
erreicht. 

Zur Seite diefed Weges, zumal im Suͤdoſt, zeigen ſich 
viele merkwürdige Ruinengruppen, an denen bis auf Nich und 
Keppel die Reifenden, ohne fie zu beachten, vorüberzogen. Zwei 
Stunden im Süd von Shehraban (5 engl, Mil.) wird die eine 
derfelben Zendan?) (d.h. Gefaͤngniß) genannt. Aber ſchon 
auf halbem Wege dahin, nur etwas zur Seite, jenfeit einiger 
Canalarme gegen Welt, die man zu durchfegen hat, entdeckte J. 
Rich eine Saffanidenftadt, deren Umfang er der Größe des 
alten Etefiphom gleichftellt. Die Mauern find ganz in demfels 
ben Styl, und der eingefchloffene Raum mit Schutt und Ruis 
nen erfüllt. Diefe Stadt liegt gerade 3 Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Shehraban, obwol dahinwärts auch noch Trämmerrefte weiter 
reihen. Die Suͤd⸗ und Weftfeiten der Mauern, durch welche 
wir eintraten, fagt Rich, gleichen vollfommen denen von &es 
leucia und Etefippon. Man nennt fie hier Eski Bagdad, 
d. i. das alte Bagdad; fie find aber entfchieden vorislami⸗ 


tiſch. J. Rich überzeugte fich, daß nicht in Zendan, wie er zus 





2°) J. Rich Il. p. 251. 
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- vor gemeint, fondern hier die alte Berühmte Reſidenz der Saſſa⸗ 
.niden, Daftagerd, geftanden habe. 

Leider giebt Rich keine nähere Beſchreibung dieſer Truͤmmer⸗ 
ſtadt, die von G. Keppel einige Jahre ſpaͤter ebenfalls beſucht 
ward (11. April 1824). Er nennt fie Usfe Bagdad 25) und 
. giebt ihre Lage 3 engl. Mil, im Norden von Shehraban an, von 
. wo aus er fie befuchte, was wol ein Irthum if, und im Süden 
oder Suͤdweſt heißen muß, da er ebenfalld von da zu denen von 
Zendan fortfchritt. Er benugte einen Raſttag in Shehraban zur 
Unterfuchung beider. Nach ihm nehmen die Ruinen von Eski 
Bagdad (wol die richtigere Schreibart nad Mich) einen Qua⸗ 
dratraum von einer halben englifhen Mile auf jeder Seite ein, 
voelher von Mauern gegen Nord und Dft noch eingefchlofien 
wird; eben fo im Suͤd und Weſt, wo fie an vielen Stellen 
fi) noch bis zu 30 Fuß Höhe erheben. Gegen Oſt, 300 Schritt 
(Mard) entfernt, erhebt fih der Schuttberg, aus In der Sonne 
gebrannten Backfteinen beftehend, voll Terra Cottas. Diefe Ruls 
nen hielt G. Keppel für die alte Apollonia, im Diſtrict Apol- 
loniatis , gleichzeitig mit Seleucia am Tigris von Seleucus er; 
baut, Die Araber laffen dieſe Esti Bagdad mie Alles von 
Khosru aufführen. 

Seht man von diefem Trämmerhaufen mit %. Rich den 
Weg gegen S.O. gegen Zendan 26) fort, fo bemerkt man zuerft 
zwei faffanidifhe Mauern, die vonM.D. nah S. W. ſtrei⸗ 
chen, und an 600 Schritt auseinander ftehen, von gleicher Art 
wie die in den Ruinen von Seleucia, mit Schilflagern zwis 
fhen den Badfteinlagern. Jenſeit derfelben, 45 Minuten 


fern von Eski Bagdad (zu Pferde), erreicht man die Ruinen 


Zendan, die von den übrigen völlig verfchieden find. Die Länge 
beträgt nach einer vorgenommenen Meflung mit Ketten 1600 Fuß; 
die Breite der Mauer oder ihre Dicke, auf ihrer Höhe gemeſſen, 
46 Fuß; die Höhe meift 16 bis 17 Fuß, an mandyen Stellen 
aber weit höher. In diefer großen Linie ftehen noch 42 Thuͤrme 
oder Strebepfeiler, 4 davon am Nordende. Diefe rund vorfprins 
genden Ihürme haben 333 Fuß im Durchmeffer und 39 Fuß 
8 ZH Mauerdide. Die Intervallen von Thurm zu Ihurm 


betragen 584 Fuß, und in diefen Intervallen der lauern befins 


den fih zwifchen "zwei Ihürmen drei Paare von Fenfteröffnun; 


2°) G. Keppel I. p.278. **) J. Rich II. p.253— 257, 
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Berzweigungen; hier bilden fie am Digalah sefonderte Par 
alleljäge, die nach Ainsworth hie und da auch bis zu 500 Fuß 
Höpe auffeigen, obwol diefe zunaͤchſt am Strome von J. ich 
nur etwa auf 200 Fuß gefchägt wird. Die Neigung ihrer Schich⸗ 
ten ift ſtets gegen D. etwas M. mit Steilabfällen gegen W. und 
fanfteren gegen D. Zweierlei Wege find von Bagdad aus 
gegen Nord am Diyalah⸗Strome aufwärts bis nach Kizzel⸗ 
rebat auf der erſten Vorſtuſe begangen, weiche beide ihre Denk 
male ans früheren, friedlichen Zeiten aufzuweiſen haben; obwol 
die Landfchaft heute faft als entvoͤlkerte, ungefunde Wuͤſte voll 
Unficherheit und nur mit fporadifhem und temporärem Anbane 
erfhyeint, muß fie zu jenen faflanidifchen Zeiten, aus denen die 
meiften dieſer weitläuftigen Ruinengruppen berzuftammen fcheis 
nen, doch ſtark bevölkert, durch kuͤnſtliche Canaliſation reichlich bes 
wäffert und angebaut gewefen fein. Die Namen der alten Ans 
fledelungen find feit den Schnell aufeinanderfolgenden 
doppelten und dreifachen Verheerungen diefer Gegenden, 
durch Kaiſer Heraclius im VIL und die Araber⸗Erobe⸗ 
enng im VII. Jahrhundert, denen fpäterhin fchon feit dem X, 
wie wir aus Ebn Haukal erfahren, die Kurdenuͤberfaͤlle ges 
folgt find, längft verdrängt worden; Synfchriften der Monumente 
fehlen hier größtentheils, welche die Namen beflimmen könnten, ' 
und die meift phantaflifchen Sagen der neuern, unwiflenden, va⸗ 
gabunden Anwohner enthalten nur felten ein beſtimmtes Datum 
zur Erlaͤuterung jener Localitäten, deren Bauwerke ohne Unter 
ſchied gewoͤhnlich den befannten, nody im Munde des Volls uͤber⸗ 
lebenden Namen der Khosro& zugefchrieben werden. Daher ift 
es fchwer auf diefem Boden die alte und neue Zeit zu vergleichen, 
man muß fich erſt mit der vorläufigen Auffindung und Beſchrei⸗ 
bung der Denkmale begnuͤgen, vielleicht daß In der Zukunft, wenn 
deren Kenntniß ficherer geworden iſt, auch die alte Geographie 
und Hiſtorie dadurch mehr Erläuterung gewinnt, als es bis jetzt 
geſchehen konnte. 

Die beiden Wege der Neifenden geben entweder auf dem 
Dftufer des Diyalah entlang oder auf deſſen Weftufer bis 
zur Fähre in der Nähe von Kizzelsebat nahe Baradan. 
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. Straße auf dem Dfiufer dee untern Diyalahı 
Bakuba, die Imams⸗Gräber; die Ruinen von’ 
Kuruſter, von Esti Bagdad; Dastagerd, Arte- 
mita; Zendan. Sheraban. i 


Dies iſt der gewöhnliche Karawanenweg nach Hamadan. 

Vor dem Thore von Bagdad breitet fih nur wuͤſte, unbewohnte 
Landfchaft 35) aus; man geht Über Boden, mit Fragmenten’ 
von Ziegelfteinen beſtreut, an Wafferläufen vorüber, die als alte 
Flußbetten oder Tigrisarme mit Berfumpfungen bedeckt find, oder 
troden liegen und hie und da Spuren einfligen Anbaues zei⸗ 
gen. Wo trodne Anhöhen fich dazwifchen erheben, wimmelt es 
In der Srühlingszeit von Scorpionen. Der Boden iſt aber 
meift flach, den größten Theil des Jahres von der Sonne vers 
brannt; er bietet dem Auge gar Feine Ergquidung dar. Das 
Thermometer zeigte hier im Frühling, 19. April 1820, als 3. 
Mich die Neife zum tühlern Kurdeftan zur Erholung feiner in 
der Gluthitze feit einer Tangen Jahresreihe fehr geſchwaͤchten Ges 
fundheit begann, am Morgen 7 Uhr = 15° 11° Reaum., um 5 
Uhr Nachmittags 199 56° und um 10 Uhr Abends wieder 15° 
11 R., und am folgenden Tage ergoffen fih unter heftigften Or; 
kanen mit furchtbarem Blitz und Donnerfchlägen die gewaltige 
ften Regenmaffen, welche das ganze Land unter Waller fegten 
und die Zugänge fehr erfchmerten. Ehe man die Windung des. 
untern Diyalahstaufes erreicht, die fih von Welt gegen 
DE an Bagdad vorüber abwärts zum Tigris zieht, hat man den 
Naharawan⸗Canal (f. ob. S. 418) za uͤberſetzen, der faft 
die Breite des Diyalah hat, deffen Name feit dee Schlacht, die _ 
Khosroes Parviz gegen den Rebellen Bahram in deſſen Blachr 
felde verloe (im J. 590 n. Chr. G.) 10), bekannt if. Gras und 
blühende Pflanzen bedecken hier den Kiesboden 27), and dem das 
Thal befteht. Keine Stunde nordwärts diefed Canals, den man 
auch für ein altes Bette des Tigris hält, Ift der Strom des Dis 
yalch zu überfegen, nm von deſſen weftlichem auf das öftliche, 
oder hier nördliche, linke Ufer zu gelangen. Eine treffliche Her⸗ 
berge, der Khan i Seyd, liegt hier auf der Bagdad seite, den 





25 * a I. 2.247; 1.2.6; G.Ke I. p. 265. 5 — 
* —X a. a. OD. Rap. XL vere. 72; Herbel. B. 
* —— Assyria, Buıkan, Chaldaea. Lond. 1838. 8. 
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fenfelttgen Dörfern Bakuba und Homelda gegenüber, welche 
eine Fähre verbindet. Das Ufer des Diyalah iſt hier ſteil, oft 
eine fenfrechte Mauer !3), der Fluß mar bei der Ueberfahrt im 
April 18 Fuß tief; Olivier nennt ihn bier fo Hreit wie bie Seine 
Bei Daris; Dupre giebt ihm 30 Metred Breite 19, Die Schiffe 
zur Ueberfahrt find aroß, von Eichenholz gebaut, mit Erdpech 
überzogen. Im Octo ber war der Fluß fehr feicht, nur 30 Schritt 
Breit, fagt Ker Porter, und zu durdhfchreiten. Sein Wallen 
Rand fcheint alfo ungemein wecfelnd zu fein. Die Uferdörfer 
liegen, in Dattelhaine verhuͤllt, zwifchen Obſtgaͤrten, Eitronen s und 
Granatwäldern. 

Bakuba, nur eine halbe Stunde von der Fähre entfernt, 
liege nur eine Tagereiſe (Abulfeda fagt 10 Paraſ.) von Bagdad, 
deſſen Thuͤrme man in klarer Morgenfrühe von bier erblicken 
kann; felbft den Waflerfpiegel des Zigris erblickte von hier ſchon 
Ker Porter, obwol nur in der Tänfchung einer gehobenen 
Fläche des NMiederlandes durch das Sahara 20) oder die Sata 
Morgana (Mirage), die In diefer Oluts Atmosphäre fo häufig iſt wie 
in den libyſchen Wuͤſten. Das Routier oftmärts von Bakuba 
über Jmam Eske nah Mendalli (ſ. ob. S. 420), welches 
Sutherland Map nach fpeciellen Daten eingetragen zu haben 
fcheint, iſt uns leider nicht näher befannt geworden. Bakuba 
oder Bakubi (von Yacubi?) war vordem ein nicht unbebeus 
gender Drt, den aber G. Keppel bei feiner Durchreife (1824) 
gänzlich durch die Kurden verwüflet fand. In frühern Zeiten, 
fagt Abulfeda 22), war der Ort durdy feine Gelehrten beruͤhmt. 
Bis Hierher war in der legten Zeit die Macht des herrſchſuͤch⸗ 
tigen Mohammed AH Mirza, des Gouverneurs, vorgedrungen. Er 
hatte Hier an den Thoren vor Bagdad eine Zeit lang fein Haupts 
quartier aufgefchlagen, als ihn die Eholera zurücd trieb nach Kers 


: manfchab, wo er bald darauf feinen Tod fand. Sein unkluges 


Verweilen hier am Diyalah, fagt der britifche Major, rettete das 
mals den Paſcha von Bagdad vom Untergange. 
Bon Bakuba rechnet man 9 Stund. Weges nach Sheher⸗ 


aban, die naͤchſte Station, durch Blachfeld 2): Nach den ers 


18) 7, Rich IE, p. 249, ı®) Oliviex Voy. I. p.3; Duprs Voy. 

u — — zer In. P — 2 Ker Porter H. p. 240; 

. HEpT : P. . Abul® . Büsching ing . IV. . 253. 
22) J. Rich II. p. 249— 351. ” r 
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fien 2 Stunden paffirt man das Bette, mie es fcheint, eines alten 
Tanales, an deſſen Seite ein hoher Schuttberg, den man 
Liſſa nannte, ganz uͤberſtreut mit Backſteinſchutt, darunter 
J. Rich auch Marmorfragmente wahrnahm. Viele fogenannte 
Imams find durch dieſes Land zerſtreut. So nennt man 
Grabſtaätten mohammedaniſcher Soldaten, die hier an ihren 
Wunden ald Martyre nach der erften Schlacht bei Kasri Shirin 
gegen die perfiichen Feueranbeter geftorben fein follen. Jeder, 
fagt man, fei an derfelben Stelle begraben, wo er geftorben als 
Shahid oder Zeuge des Islam. m diefer Gegend müflen 
die Ruinen liegen, welhe G. Keppel bei den Arabern mit 
dem Namen Kuxzufter23) benennen hörte, an denen er, wie 
exe ſelbſt es bedauerte, nur fehr fchnell vorüberzog, von denen er 
aber doch eine Befchreibung giebt, die um fo danfenswerther ift, da 
auch J. Rich, ohne fie wahrzunehmen, an ihnen vorüber eilte. 
Mach den erften nicht vollen drei Stunden Weges (7 Mil. ©.) 
gegen N.D. von Bakuba bemerkt man, fagt er, einen Schutts 
Hügel (wahrſcheinlich der Liſſa?), quadratifch, von Backſteinen 
mit Facaden nach den Weltgegenden orientict, gleich dem Gebr 
bina (Seuertempel) in Babylon. Keppel hörte ihn Hud Mut⸗ 
fie nennen, und hielt ihm für einen Tempel, in einer der Vor⸗ 
fädte gelegen, die fih den Hauptruinen einer einft großen 
Stadt anfchloffen. Diele beginnen 1 engl. Mile weiter und zei⸗ 
gen, Ihrer Regularität nach zu urtheilen, daß fie einft einer ges 
ſchmackvoll gebauten Eapitale angehören mußten. Reihen laͤngli⸗ 
cher Schutthägel ziehen von Nord nah Sud, und werden von 
Meihen anderer von Oft nah Werft quer durchfegt, in denen man 
die Anordnung ehemaliger Stengen in diefem großen Quartiere 
nicht verfennen kann. Am Weftende deſſelben, wo wahrfcheinlich 
eine Hauptſtraße, erhebt fich ein höherer Schutthügel als die uͤbri⸗ 
gen; vielleicht daß hier das Palatium ſtand. Davor breitet fich 
eine weite Grasplaine aus, deren Umfang der Brite mit Lincoln In 
Square vergleicht, und etwa für einen ehemaligen Dark hält, doch 
fchwerlich mit Necht, da die perfifchen Paradelſe mit Mauern ums 
geben zu fein pflegten, die hier fehlen. In einiger Ferne bemerkte 
man von da Ereisrunde Baftionen. In den Ummauerungen waren 
die Lücken an der Stelle früherer Ihore noch fichtbar. Viele der 
Backſteine des Gemaͤuers hatten die Größe der babylonifchen, 14 





as) G. Keppel I. P. 270, 
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Soll im Quadrat; von Reilinfchriften gefchieht keine Erwähnung. 
Unter den Terra Cottas fand Mr. Hamilton auch eine email 
lirte Urne mit einem gemalten Kopfe. Nach Regenfchauern wers 
ten nicht felten biee Münzen von Gold, Silber, Kupfer und 
Amulete ausgewafchen, welche von den Arabern begierig geſam⸗ 
melt und verfcehmolzen werden. In Zeit einer halben Stunde 
dortigen Aufenthaltes Hatte Keppel’s Begleiter, Dr. Hart, 21 
Rupfermänzen (mit Khosroes Geprägen) aufgefunden. Keppel 
hielt diefe Truͤmmerreſte für die der alten Deſtagerd. 

Bon der Gegend der Imams, innerhalb deren wol dieſe 
Ruinen Kurufter zu fuchen fein werden, ritt J. Rich bei der 
Sortfegung feiner Route an mehrern Seitenarmen eines vielfach 
verzweigten Canalſyſtemes vorüber, zwifchen denen auch hie und 
da grüne Wiefen ſich ausbreiten. Der Drt Kharnabat und 
andere Dörfer bleiben zur Linken liegen. Nah 6 Etunden er⸗ 
reicht man den Melrut⸗Canal, welcher nordweſtwaͤrts zum 
Diyalah führt; eine Brücde von einem Bogen führt hinüber zum 
Imam Send Mokdad al Kundi. Einige Stunden weis 
ter, jenfeit mehrerer zu burchfegenden Canalreſte, wird die Star 
tion Shehraban (oder Shahre Ban nah Ker Porter) 
erreicht. 

Zur Seite diefed Weges, zumal im Suͤdoſt, zeigen ſich 
viele merkwürdige Ruinengruppen, an denen bis auf Rich und 
Keppel die Reifenden, ohne fie zu beachten, voruͤberzogen. Zwei 
Stunden im Süd von Shehraban (5 engl. Mil.) wird die eine 
derfelden Zendan?2) (d.h. Gefaͤngniß) genannt. Aber ſchon 
auf halbem Wege dahin, nur etwas zur Seite, jenfeit einiger 
Canalarme gegen Welt, die man zu durchfegen hat, entdeckte J. 
Mich eine Saffanidenftadt, deren Umfang er der Größe des 
alten Cteſiphon gleichftellt. Die Mauern find ganz in demfels 
ben Styl, und der eingefchlofiene Raum mit Schutt und Rui⸗ 
nen erfüllt. Diefe Stadt liegt gerade 4 Stunden füdmwärts von 
Shehraban, obwol dahinwärtd auch noch Trämmerrefte weiter 
reihen. Die Suͤd⸗ und Weſtſeiten der Mauern, durch welche 
wir eintraten, fagt Rich, gleichen vollfommen denen von &es 
feucia und Cteſiphon. Dean nennt fie hier Eski Bagdad. 
d. i. das alte Bagdad; fie find aber entfchieden vorislami: 
tifh. % Rich überzeugte fich, daß nicht in Zendan, wie er zus 


2°) J. Rich II. p. 251. 
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vor gemeint, ſondern hier die alte beruͤhmte Reſidenz der Saſſa⸗ 
niden, Daſtagerd, geſtanden habe. 

Leider giebt Mich keine nähere Beſchreibung diefer Truͤmmer⸗ 
ſtadt, die von G. Keppel einige Jahre fpäter ebenfalls befucht 
- ward (11. April 1824). Sr nennt fie Uske Bagdad 25) und 
. giebt ihre Lage 3 engl. Mil, im Norden von Shehraban an, von 
. wo aus er fie befuchte, was wol ein Irthum iſt, und im Süden 
oder Suͤdweſt heißen muß, da er ebenfalld von da zu denen von 
Zendan fortfchrit. Er benugte einen Raſttag in Shehraban zur 
Unterfuchung beider. Nah ihm nehmen die Ruinen von Eesti 
Bagdad (wol die richtigere Schreibart nach Rich) einen Qua⸗ 
dratraum von einer halben englifhen Mile auf jeder Seite ein, 
welcher von Mauern gegen Nord und Dft noch eingefchloffen 
wird; eben fo im Sud und Weſt, wo fie an vielen Stellen 
ſich noch bis zu 30 Fuß Höhe erheben. Gegen Oſt, 300 Schritt 
(Hard) entfernt, erhebt fih der Schuttberg, aus In der Sonne 
gebrannten Backfteinen beftehend, voll Terra Cottas. Diefe Rui⸗ 
nen hielt G. Keppel für die alte Apollonia, im Diftrict Apol- 
loniatis , gleichzeitig mit Seleucia am Tigris von Seleucus er 
baut. Die Argber laffen diefe Eski Bagdad wie Alles von 
Khosru aufführen. 

Sekt man von diefem Truͤmmerhaufen mit J. Rich den 
Weg gegen S.O. gegen Zendan 26) fort, fo bemerkt man zuerft 
zwei faffanidifhe Mauern, die von N.O. nah S. W. ſtrei⸗ 
chen, und an 600 Schritt auseinander ſtehen, von gleicher Art 
"wie die in den Ruinen von Seleucia, mit Schilflagern zwis 
fhen den Badfteinlagern. Jenſeit derfelben, 45 Minuten 
fern von Eski Bagdad (zu Pferde), erreiht man die Ruinen 
Zendan, die von den übrigen völlig verfchieden find. Die Länge 
beträgt nach einer vorgenommenen Meſſung mit Ketten 1600 Fuß; 
die Breite der Mauer oder ihre Dicke, auf ihrer Höhe gemeffen, 
46 Fuß; die Höhe meift 16 bis 17 Fuß, an manchen Stellen 
aber weit höher. In diefer großen Linie fliehen noch 12 Ihärme 
oder Strebepfeiler, 4 davon am Mordende, Diefe rund vorfprin: 
genden Thuͤrme haben 333 Fuß im Durchmeffer und 39 Fuß 
- Zoll Mauerdide. Die Intervallen von Thurm zu Thurm 
betragen 584 Fuß, und in diefen Intervallen der Danern befins 
den fich zwifchen "zwei Thuͤrmen drei Paare von Fenfteröffnuns 





28) G. Keppel I. p.278. **) J. Rich II. p. 253— 257. 
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gen. So war ed an der Dfifeite des Mauerwerks, an der Weſt⸗ 
feite deſſelben war eine einfache Mauer 10% Fuß Hoch, ohne 
Thuͤrme, aber mit Nifchen, welche jedesmal der entgegengefegten 
Lage der Thürme entfprehen. Mur eine diefer Nifchen war noch 
volllommen erhalten und zeigte einen Spigbogen. Ihre Höhe 
104 Zuß, ihre Breite 2 Fuß 10 Zoll, ihre nach Innen gehende 
Ziefe gleich einer Kammer 414 Fuß, die zu einem fehe engen 
Corridor führten; das Dach iſt bei den meilten eingeftürzt. 

Bei Ausgrabungen an der Wauerfeite, wo die Thuͤrme fles 
den, führen Deffaungen ebenfalls nad dem Innern, welche wahr⸗ 
ſcheinlich mit jenen Corridoren oder Kammern communiciren, 

Ueberall fieht man die Zerftörung diefer Ruinen, aus deren 
Steinen alle Häufer in Shehraban aufgeführt find Die ganze 
Ebene iſt mit gebrannten Ziegelfteinen und Mörtel uͤberſtreut. 
Hier bemerkte J. Rich nirgend an der Sonne gebackene Steine, 
keine Schülflager, keine Infchriften. Das Fragment einer chines 
ſiſchen Kupfermänze, das man bier fand, kann wol nur ganz zus 
fällig dahin gefommen fein. Ueber biefe Ruinen, von denen Rich 


einige Zeichnungen mitgetheilt hat, wagte derfelbe gar keine antis 


auarifche Vermuthung. | 

Anh G. Keppel hat von Ei Basdad aus diefen felt 
famen Bau von Zendan ?7) befucht, deflen Backſteine ex von 
gleicher, Größe, 14 Zoll im Quadrat, wie die oben genannten 
vorfand; er nennt Kalkftein und Alabafter als Beſtandtheile der 
Mauern, die durch ein treffliches Cement verbunden find. Er 
zählte 16 deutlich erhaltene Baftionen in jener langen Mauer, 
die in ganz regulären Diftanzen ftehen; davon 12 noch voll 
tommen, 2 in Ruinen, 2 bis auf ihre Grundmauern zerftört. 
Das Gebäude von der Höhe zur Bafis giebt er, wol nach den 
noch am hoͤchſten fiehenden Reſten, auf 28 Fuß an, den Halb⸗ 
umfang (?) auf 100 Fuß, die Intervallen zwifchen den runden 
Baſtionen zu 58 Fuß. Die Araber halten es für den Sig böfer 
Dämonen und nennen es daher Zendan, das Gefängniß. 

Zur genaueften Beftimmung früherer Zuflände der bedentens 
den Drtichaften, denen einft dieſe Ruinen angehörten, fehlen uns 
leider die einheimifchen Specialgefchichten. Nur aus jenen merk 


* ‚würdigen Feldzügen des bpzantinifchen Kaifers Heraclius, des 


ven wir oben fchon gelegentlich bei dem Ruͤckmarſche durch Sias 
”’) G. Keppel I. p. 278. 
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zu ros erwähnten (f. 06. S. 445), fernen wir zugleich mit dex 
völligen Zerftörung (mie einft bei Perſepolis duch Alerander) 
auch die Lage der Reſidenz des Saffaniden» Königs Khosru Pau 
viz (reg. 590-628 n. Chr. G.), nämlih Daftagerds kennen, 
deſſen Ruinen ©. Keppel in denen von Kurufter, J. Rich 
in denen von Esti Bagdad wieder zu finden glaubten. Die 
dem fer des Diyalad am meiften genäherte Lage von 
Esti Bagdad halten wir eben aus diefem Grunde und auf 
das geprüfte Urtheil eines J. Mich uns fügend, am wahrfcheins 
sichten für diejenige, welche der alten Khosru⸗Reſidenz am mels 
fien zu entfprechen fcheint, wie fih aus folgendem vollkändigften 
Kriegeörrichte des Theophanes 2) und anderer Geſchichtſchreiber 
ergiebt. 

Am dritten Feldzuge des Kaiſer Heracliius gegen Khosen 
MParviz, durch weichen er deſſen Untergang herbeiführte (im Jahre 
627 n. Chr. G.), dringt derfelbe mit feinem flegreichen Heere bis 
sum großen Zab⸗Fluß vor, wo ee im der erfien Schlacht 
Bas Saffenidenheer aus dem Zelde fchlägt, und fih am 21. Des 
zember bei Ninive feſtſetzt. Hierauf ruͤckt er am 23. Dez. über 
die 4 Bruͤcken des Eleinen Zab (Yeyvoac Tod uxgoü Zaßü 
b. Iheopp.), welche Insgefammt von den Derfern befeſtigt waren, 
vor, und fehlägt in den Wohnungen zu Jesdem (2?) fein Lager 
auf, wo er feinen Heere Raſt giebt und das Weihnachtöfeft feiert. 
Ein Derferheer, das ihm unter Rhazates Commando entgegentritt, 
Hindert ihn jedoch nicht, das Schloß des Khosen, Ru ſa ("Povoa 
bei Theoph. nararıov ‘'Povon bei Eedren.) genannt, zu zerflören. 
Hierauf ruͤckt er ungehindert Äber den Torna⸗Fluß (Togva bei 
Theoph.), deſſen Brüde, wider des Kaifers Erwarten, die Perſer 
beim bloßen Anblick des Feindes verließen. Diefer Torna kann 
fein anderer Fluß als der heutige Adhem fein, an befien Zus 
fammenfluß mit dem Tigris (unter 349 0% 38’ N. Br. und 7’ 15" 
2. vom Meridien von Bagdad) Lieutn. Bloffe Lynch 29 
bei feiner legten Aufnahme des Tigrisftromes (1838) die Ruinen 
des alten Dpis nachgewiefen hat, denn kein anderer Fluß eriftirt 


26) Theophanis Chronographia ed. Venetiis, fol. 1729. p. 212 bis 
214; vergl. G. Cedrenus historiar. oompendium ed. Im: Bekker. 
Bonnae. 1838. 8. T.L p. 731—734. 20) L. H. Blosse Lynch 
Note on a part of the river Tigris between Bagdad and Samar- 
rah. {in Journ. of the geogr. soc. of London. Vol. IX, P. II. 1839 


p- 472, 
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dort zwiſchen den Beinen Zab und dem ſuͤdlichern Diyalah. 
Hier zerſtoͤrte Heraclius nach dem Uebergange einen zwei⸗ 
ten Palaſt des Khosru, genannt Beglali (Beylarl bel 
Theoph.), wo auch ein Hippodrom erbaut war, der in einen 
Truͤmmerhaufen verwandelt ward; wahrfcheinlih in der Mähe 
der heutigen Ruinen von Opis. Hier wohnten mit den Perſern, 
erzählt Theophanes, auch einige Armenier vermifcht (Ce 
drenus führt diefe erſt fpäter als Verraͤther ihres Gebieters an), 


"die zu Heraclius übergingen und ihm anzeigten, daß Khosru mit 


Heer und Elephanten fein Lager fünf Meilen fern aufgefchlagen 
habe, wo fein Palatium Daftagerd (Sacsaydod bei Theoph.; 
Avosay£od 6. Cedrenus) liege, an dem Orte, den das Boll Bas 
zasroth (BapaopgwF ebend.) nenne. Dort fammie fich feine 
ganze Macht zu neuem Widerftande, dort fei der Fluß (offenbar 


"der Diyalah, obwol kein Name bei keinem der Autoren beis 


gefügt wird) nicht durchgehbar, und wegen der Engen, der Truͤm⸗ 
mer an den Ufern und des unfichern Laufes ſchwer zu überfegen. 
Deshalb hielt Heraclius Im Palafte Beklal ( Bexiar bei 
Teoph. Bexacu bei Cedrenus; es fcheint wol berfelbe wie der 
vorige gemeint zu fein, obwol mit etwas veränderter Schreibart) 
an und verfammelte den Kriegsrath, In einem der Höfe fah 
man daſelbſt Strauße, die gefüttert wurden (drei fagt Cedrenus); 
in einem andern 500 Stuͤck Antelopen (dopxadas, Antelope 
dorcas?), in einem dritten 100 Eber, die an die wilden 
Schmweinsjagden der Saflaniden erinnern, wie wir dergleis 


chen fo trefflihe Abbildungen in den Gculpturen der großen 


Grotte von Taf i Boftan kennen gelernt (f. 06. S. 381). Dies 
ſes alles gab er dem Heere preis, Er vermweilte bi6 zum erfien 
Januar des Jahres 628, denn ed waren dort zahllofe Heer⸗ 


den von Schafen, Rindern, Nüffelvieh, die dem Heere reichliche 


Nahrung gaben; ihre Hirten, die man zu Gefangenen machte, 
fasten aus, dag Khosru ſchon am 23. Dezember Daftagerd vers 
lafien habe. ‚Heraclius rädte nun zum dritten Palaſte, 
Bebdarch (Behduox bei Theoph.; Cedrenus nennt ihn nicht), 
vor, vernichtete ihn mit Feuer und Schwert und brachte mit dem 
Heere feine Dankgebete. Denn wer hätte erwarten können, fagt 
der Gefchichtfchreiber, daß Khosru, der feit 24 Jahren die Reſi⸗ 
denz Cteſiphon verlaffen, um Daftagerd zu feinem Lieblingse 
aufenthalte zu erheben, vdenfelben fo plöglich verlafen und ohne 
Schwertfireih dem Byzantiuer⸗Heere preiögegeben werde. Und 
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doch gefchahe dies, denn Keraclius nahm mit. feinem Heere das 
von Beſitz. — 

Nachdem nun von der unermeßlichen Beute, die man In 
dem Prachtbaue machte, Nachricht, gegeben iſt, läßt Theophanes 
die Dienerfchaft des Khosru erzählen, es ſei derfelbe fchon 9 Tage 
zuvor vermittelft einer Dinterthäre der Mauern durch die Hinter 
gebäude und Särten mit Weibern und Kindern insgeheim entflos 
Ken, damit nicht in der Stadt etwa ein Aufruhr entftände (dıqd 
zb um) yarlodas Ibovßov dv ıj dis bei Theoph.). Seine 
eigenen Leute und Hansteuppen merkten feine Flucht erſt, ale ee 
Schon weit entfernt war, auf dem Wege nach Etefiphon, das 
er in 3 Tagen erreichte. Dort verweilte er aber nicht, fondern 
hielt fich erſt jenfeit der Tigrisbruͤcke in Seleucia auf, das die 
Derfer Guedeſer (Tvedeono bei Theoph.; Eedrenns nennt die 
Feſtung nicht mit Namen) nannten. Kaifer Deraclius zog . 
zum Arba (eis 0» Apßa noraudv bei Theoph.) oder Narbas 
Fluß (elc söv Napßä noraudv bei Eedrenus), wo er beim 
zwoͤlften Meilenfteine von Etefiphon fein Heer verfammelte, dort 
aber, wo er 200 Elephanten zur Gegenmwehr aufgeflellt fand, 
und alle Brücken des Fluſſes auf Kyhosru's Befehl abgebrochen 
waren, hob er den Feldzug, offenbar,“ wegen fchon zu fehr vors 
geräcter Jahreszeit auf, um Aber Siazuros nur noch zu 
rechter Zeit nah Ganzaca oder Gazaka (f. ob. S. 113) zus 
ruͤckkehren zu können, was auch nur fo eben noch gelang. Dies 
fer letztere Fluß ift Fein anderer als der untere Dipalah vor Cte⸗ 
fiphon, wo er, wie wir oben fahen, in feinem untern Laufe auch 
den Namen Narba, nämlich im alten Bette, dem Naramwanz 
Eanale, füpmwärts vom Khan i Seyd His heute trägt. Don 
dem Palaſte Beglali waren gegen Suͤdoſt mol (nad) Lunch) 50) 
Höchftend zwei Tagemärfche: bis zur großen Weſtwendung des 
Diyalah im Welt der Ruinen von Esti Bagdad, melche 
alfo, von der Seite, der Pofition von Daftagerd fehr gut ents 
fprechen, da der Strom des Diyalah Ihre natürliche Barriere 
gegen Welten wirklich bildet. Der Palafi Bebdarch mag wol 
noch auf deſſen Weftufer gelegen gemwefen fein, wir vermuthen 
nahe Delli Abbas, oder der Stelle nur weniges nördlich, wo 
G. Keppel die Ueberfahrt nahm, um die Ueberbleibfel des Kasr 
Shirin oder des Shirin⸗Palaſtes zu fehen. 


0) ĩ. B. Lynch The Tigris between Bagdad and Mosul 1839. 
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son Artemita In der Landfhaft Apolloniatis zu fuchen 
Haben wird, von der ſchon Tacitus, wie von Halus (Teac. Ann. 
VL41. 05 Galula, wie D’Anville *) nach Abulfedas Angabe ’s) 
meinte, oder Chala, Holwan?), als parthifchen Städten, auch 
©trabo (XVI. 744, XI. 519), nach des Artemitener Apollodors 
parthifchen Schhichten, als von einer beträhtlihen Stadt 
ſprach, die 500 Stadien (12 bis 13 geogr. Meilen) fern von Eis 
leucia, und 8000 (200 geogr. Meilen) vom perfifhen Meerbufen 
entfernt liege. Die Diftanz, welche Iſidorus Charac. dir 
griehifchen Etadt Artemita in Apolloniatis (Mansion. Parth. 
p-5), womit diefe Grenzprovinz zwifchen Medien und Aſſyrien 
am untern Diyalah bezeichnet ift (f. Iran. W. B. VI. Abth. 1. 
©. 115), giebt, nämlich 45 Schoenus, ſtimmt ziemlich genau mit 
Strabo überein; es iſt alfo diefelbe Localität, welche nah Iſi— 
dor auf dem Wege von Seleusia nad) Ekbatana lag, die bei 
den Drientalen Chalafar hieß, und, wie er fagt, vom Silla 
(Za, d I. Diala) in der Mitte durchftrömt werde. Dicfe 
Durchſtroͤmung findet nun zwar heute nicht eben flatt, aber das 
Bette des Diyalah hat gar vielfache Veränderungen erlitten, und 
auch durch die zahlreichen Kanäle erleiden müflen, deren Webers 
refte noch heute jenes wuͤſte Land einftiger hoher, allgemeiner Cul⸗ 
tue überall durchichneiden, obwol die meiften trocken gelegt find. 
Wahrſcheinlich ermuchs der fpätere Prachtbau zu Daftagerd 


in der Nähe der Altern Artemita, deren fremder Name durch 


die jungern fafanidifhen Bauten bald verdrängt werden mußte. 
Daß Apollonia, melde mit Artemita unftreitig den felcucis 
difchen Zeiten, alfo an 9 Jahrhunderte vor Khosrus Negierung, 
ihre Entftehung verdankte, aber nicht auf demfelben Locale Daftıs 
gerds, identifch mit Artemita, was ſchon Gibbon ?°) fehr richtig 
vermuthete, zufammenfallen kann, ergiebt fih aus Ptolemäus 
(VI. c.1. fol. 147), der erſteres um eine gute Iagereife weiter im 
Nordweſt von legterem gelegen angiebt (Apollonia 36° 30° Lat, 
81° 10° Long., Artemita 36° Lat. 819 15° Long.). Wir fuchen 
daher Apollonia, das fchon früher feine Bedeutung verleren 
zu haben fcheint, da es von Iſidorus nicht mehr als Stadt 
aufgezählt ift, fondern nur die Provinzialbenennung Apolleniatis 
überlieferte, auf den Weftufer des Diyalah, etwa da, wo ©. 





24) D’Anville sur !’Euphrate et le Tiere. Paris. 1779. 4. p. 105° 
25) Abulieda b. Buͤſching Th. IV. p. 261. - ®°) Gibbon a a. O. 
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Keppel ebenfalls Ruinen eines Shlirin⸗Palaſtes vorfand, noͤrd⸗ 
ih von Delli Abbas, in der Gegend des alten ſaſſanidiſchen 
Palaſtes Bebdarch. 

Da, wo fruͤherhin D’Anville 7) bei Deskara, das 
Edrifi anführt und Adulfedah 3%) wegen feiner Dentmale 
Dastari el Maleki, die tönigliche, nennt, deshalb die Lage 
des alten Daftagerd fupponirte, fand Kinneir, der diefe Ges 
gend 48 Mil. E. von Bagdad aufmerkſam durchwandert haben 
will, feine Spur ehemaliger Monumente vor; eben fo wenig {fl 
nah Mannerts Meinung N die Lage Daftagerds zu Shehrs 
aban felöft zu fuchen, weil dies der Hauptort jener Landſchaft 
fei; denn dort zeigen fih Leine Ruinenreſte, die darauf zuruͤck⸗ 
fchließen laſſen; die Nähe von Eski Bagdad bei Shehraban 
beftätigt jedoch allerdingg Mannerts fehr angenäherte Berech⸗ 
nungen. Wir halten dafür, daß D’Anville nur die Ruinen⸗ 
orte Daskarah und Galula an falfhe Stellen gefest, und Kin⸗ 
neir 'nicht an der richtigen Stelle nach Ihren Ruinen gefucht 
habe, dag Abulfeda aber mit diefem erſtern Namen einer Kds- 
nigerefidenz allerdings wol richtig die Reſte von Daftagerd oder 
Artemita, mit dem legteren aber vielleicht das Halus des Tacitus, 
welches diefer zugleich mit Artemita nannte, bezeichnet haben mag. 
Kinneir weil Artemita nicht In der Nähe von Daftagerd ans 
genommen wiffen, und allerdings fprechen auch die alten Berichte 
keinesweges von einer ſolchen Nachbarfchaft beider Orte, was aber 
ſehr erklaͤrlich iſt; er halt Kasri Shirins Ruinen am obern 
Holwan⸗Fluſſe für die von Artemita %), was und aber wiederum 
wegen der zu großen Entfernung fehon von dem Tigris bei Bags 
dad (90 engl. Mil. nah Kinneirs niedrigfter Berechnung) und 
noch mehr von Etefiphons Ruinen (100 engl, Mil. nah) G. Kep⸗ 
pen unannehmbar erfcheint. 

Kasri Shirin am Holmanfluffe, näher dem Gebirgslande, 
konnte wol ein kuͤhleres, ſaſſanidiſches Sommerſchloß fein, von 
geringerm Umfange, wie J. Rich meinte, aber keine Reſidenz 
Daſtagard, welche die Winterreſidenz des Saſſaniden⸗Koͤnigs 
Cteſiphon erſetzen ſollte, alſo noch in der warmen Ebene wie jene 





”) D’Anville M&moire sur ?’Eophrate ot le Tigre. Paris. 1779. 4 

p- 1045 Kinneir Mem. Persia etc. p. 305. 28) Abulfeda .b, 

Sf ing = IV. p.261. 20) Mannert Geogr. d. Br. u. Roͤm. 
35V. 9.2 2.458. *®) M. Kinneir Mem. I. c. p. 308. 
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liegen mußte, da Aberglaube den Khosru Parviz hinderte, die 
große Cteſiphon zu bewohnen, weil die Prieſter, durch boͤſe Omina 
beſtimmt, ihm in ſolchem Falle ein boͤſes Ende prophezeit hatten. 
Daß Daſtagerd mit Khosrus Sturze in volle Vergeſſenheit, 
ſelbſt bis auf den Namen, gerieth, iſt begreiflich, da nur wenige 
Jahre ſpaͤter die erobernden Araber nah Mohammeds Tode dhier 
erſchienen, welche die Vernichtung der Saſſaniden⸗Dynaſtie vollen⸗ 
deten (ſ. ob. S. 96). 

Shehraban oder Shehrebani) (Shahr e Ban) ſelbſt 
bietet kein altertbiimliches Dentmal dar. Der Weg von den 
Grabſtaͤtten der Imams und der von den Kuruſter genannten 
Ruinen, führte den Reifenden G. Keppel über eine gute Stunte 
weit, wol noch entlang dem Laufe eines Canals, der voll Baus 
reſte und Terra Cottas lag, dann über eine offene Ebene, die 
durch Bewäflerung gut bebaut, ja zum Theil uͤberſchwemmt war, 
in einigen Stunden nah Shehraban, das zwar mweitlauftig, 
aber ganz verlaffen fich zeigte, weil es vor kurzem erft von Kurs 
den ausgeplündert war. Kein Haus war ganz geblichen. Cin 
windender Waflerftrom, durch reinen Canal aus dein Diyalah hier 
ber geleitet, Durchfeßt faft jedivedes Gehöfte. Zum Theil find dic 
verfchledenen Candle wol mit älterm Mauerwerk eingefaßt und 
zahllofe Backſteinbruͤcken darüber hinmeggeführt; aber alles dies 
iſt doch von jüngerm Datum und gleichzeitig mit dem Aufban 
der modernen Stadt. G. Keppel konnte keine antiken Reſte 
wahrnehmen. Die legte Verwuͤſtung der Perſer, die es kurz zus 
vor befest hatten, war grauenvoll, und der Ort aus einem ker 
biähendften des Paſchaliks von Bagdad fo ganz herabfommen, 
daß gegenwärtig nur noch 3 Familien dafelbft haufeten. Mur 
die Mofchee, ein heiliged Grab und das Karawanſerai waren 
ſtehen geblieben. 

Bon bier ſchickte G. Keppel feine Bagage nah Kizzelrchat 
die Hamadanſtraße voraus; er felbft aber machte zuvor noch eine 
antiquarifche Ercurfion auf das nahe Weftufer des Diyalah, mo 
vor ihm noch Miemand geweſen war, um dort die fogenannten 
Ruinen des Shirin⸗Schloſſes zu befuhhen, wohin wir ihn 
Daher nod) zu begleiten haben, da uns weiter —— die Route 
uͤber Kizzelrebat ſchon bekannt iſt. 





*1) G. Keppel L p. 270, 281; Ker Porter II. p. 237. 
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2 Route auf dem Weftufer des untern Diyalafı. 
Die Ueberfahrt am Diyalah⸗Durchbruch, der 
ShirinsPalaft; Barada, Kara zepe Apollos 
nias age. 


Geht man! von der großen Sanptfraße bei. Shehraban in 
der Nordweſtrichtung ab, gegen den Diyalah hin, fo kommt 
man durch das reichbemwäflerte, mit Gerſte und Hafer bebaute 
Land in anderthalb Stunden bis gu der Stelle, wo biefer 
Strom aus den legten Vorketten der Hamrinberge feinen Durchs 
bruch 2) gewinnt, Man glaubt hier den Anfang von allerlei 
Anlagen wahrzunehmen, die aber wie nicht zur Ausführung ges 
Kommen zu fein dad Anfehen haben. So zeigte fid) fogleih am 
linken oder bieffeitigen Ufer zum Waflerfpiegel hinab eine uns 
vollendete geoße Treppenfludt, aus großen, 4 Fuß.lan⸗ 
gen Quadern beficehend; von einem Palaſtbau am Ufer war jes 
doch keine Spur zu fehen. Sollte etwa hier der Hebergang 
des Byzantiner⸗Heeres unter Heraclius nach Daftagerd flatt ges 
funden haben? 
Eine Fähre, Kelluk, ein plattes Schilf⸗Floß von aufges 
blafenen Schläuchen getragen nach bem dort allgemeinen Landes⸗ 
gebrauche und mit 2 Rudern verfehen, führte hinuͤber zur Lans 
dungsfielle, weiche dicht am Ufer mit dem Namen des Dalas 
es der Shirin belegt wird. Aber flatt der Gebaͤude fah 
man nur einen fenkrechten Fels voll Höhlen, fuͤr Asceten⸗Woh⸗ 
nungen geeignet. In einer derfelben die rohe Sculptur einer 
männliden Geſtalt mit bhierogipphifchen Figuren zur Seite. Die 
größte Grotte hatte 14 Fuß im Quadrat und eine gewölbte Decke; 
ſie iſt in rothen Sandfleinfeld ausgehauen, in dem verfleinerte 

Auftermufcheln (wie im Pirnaer Quaderſandſtein an der Elbe) 

eingefchichtet liegen. Auf den Felsruͤcken bemerkt man allerlei 

Zurichtungen, als hätten da Gebäude geftanden; auch ein Mauers 
reſt iſt noch zu fehen. Gegen Nordoft von da bemerkt man zwei 
maͤchtige Haufen von gerundeten Rollticfein, die ald Bloͤcke wol 
feit uralten Zeiten dort Aber einander anfgehäuft- liegen mögen. 
Der Blick ift von hier in das Flußthal des Diyalah, ſowol in 
die Bergfchluchten wie in die reichbewäflerte Ebene, ſehr reizend; 
von bier an fpeilet der Strom bid Bagdad zahlreiche das Land 





#3) G, Keppel I. p. 283-290. 
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befeuchtende Eanäte, Daſſelbe Geſchichtchen von des Kvros Pferde 
am Gyndes (f. oben S. 419, Herod. L 189) hörte G. Keppel 
hier durch die Araber vom-Diyalah erzählen. Sollte in dieſer 
Gegend die Lage des Palaſtes Bebdarch zu fuhen fein, den 

aclius mit Feuer und Schwert zerfiörte? Auch bis hierher 
ren die Wanderfiämme der Kurden, welche hier den Stäms 
men der Araber aus dem Tieflande nicht felten in den Weg tres 
ten und das Land zu dem gefahrvollſten für die Unterſuchung des 
Europäers machen. Der Brite eilte nad) der Befichtigung diefer 
Uferftelle zur großen Bagdadſtraße nad) Kizzelrebat zuruͤck, um 
feine Wanderung nach Medien fortzufegen. 

Auf feiner erfien Reife am weſtlichen Diyalaps Ufer, 
von BinsKudreh über Zengabad und dann weſtwaͤrts nach Kifri, 
ruͤckte J. Rich nicht fo tief ſuͤdwaͤrts hinab, His zu diefer 
Durchbruchsſtelle des Stroms (f. ob. S. 492); Tehrte aber von 
Kifri Über Kara Tepe am MarinsZluffe zum Diyalap bei 
Adana Keuy und Tſchubuk zuräd. Auf feiner. zweiten 
Reife, an demfelben Weftufer des Diyalah firomaufwärte, von 
Bagdad bis Adana Keuy, rückte er nicht weit genug nords 
mwärts vor, um diefelbe, wo fie G. Keppel gefehen, zu erreis 
chen; er nahm von da wieder denfelben Weg über den Narin⸗ 
paß nach Kara Tepe hinüber gegen Kifri zu. Es bleibt in fes 
nen Beobachtungen alfo und auch für uns leider dort eine Luͤcke 
Adrig, die wir nicht weiter zu beftimmen im Stande find; denn 
auch Ker Porters Weg von Bagdad nah Kifri, welcher 
derfelbe war, wie der von J. Rich fpäter begangene, ging nur 
eine Strecke am Weſtufer des untern Diyalah bis zum Narius 
Fluß, der demfelben von der Weſtſeite zufließt, aufwärts, ließ 
dann den. Diyalah rechter Hand zur Seite liegen und folgte hier⸗ 
auf dem Narins Laufe über die Päffe der Hamrins Berge, wohin 
wir ihn fogleich begleiten werden. 

J. Rich verließ den 16. April 1820 ©) das ſchwuͤle Bagdad 
und 309 erft am Dflufer des Tigris über Howeifb und 
Dokhala, wo das Marimum der Annäherung des untern 
Diyalah zu fein und die Entfernung zwifchen beiden Strömen 
nur wenige Stunden zu betragen feheint, bis er erſt nordoſtwaͤrts 
Tſchubuk, den erfien Ort am Weſtufer des Diyalah, erreichte. 
Bis dahin (22. April) waren die furchtbarften Gewitterfürme 


*2) J, Rich narrat. of Koordisten etc. VoL IL. p. 1- 15. 
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und Ueberſchwemmungen des Landes hoͤchſt unguͤnſtige Umflände, 
um Beobachtungen anzuftellen. Am folgenden Tage (23. April) _ 
wurde Delli Abbas erreicht, von wo fich der erfte Anblick der 
Zagros/Kette gegen N.D. zeigte. Am folgenden Tage (24. April) 
fland von da an bis zu der Kette der Hamrin⸗Hoͤhen alles 
- Sand unter Waſſer; fo zur Linten der Moraſt Albu Feraſh 
bis Doltova. Selbſt der Weg nah Baradan war nit 
mehr gangbar. J. Rich drang auf demſelben Narinpaffe über 
die Sameinkette, wie zuvor nah den Schutthägeln und Grass 
Rätten von Kara Tepe, von denen ſchon oben die Nede mar 
(f. ob. &.493), vor, um dann feinen Weg Über Tſchemen Kius 
priſſi nach Kifti fortzufegen. Sollten wir irgend wo die Rui⸗ 
nen der alten Stadt Apollonia, der felencidifchen Grlechen⸗ 
fladt, von weicher der Diſtrict Apolloniatis genannt ward, in dem 
auch Artemita lag, der wahrfcheinlichften Lage nach zu fuchen 
haben, fo würde es In diefer Gegend von Baradan oder Kara 
Tepe auf dem Weftufer des Diyalah fein. Dahin fcheint 
uns am erften die Angabe des Polybius (Historiar. V. 52. ed. 
Schweigb. IL p. 322) von des Antiochus Heereszuge gegen den 
Empörer Molon von Dura am Tigris (heute Dor drei St. 
ſuͤdoͤſtlich von Tekrit) Aber die Berge Dricum C’Ogexdr, hier 
die Hamrinketten) nad) Apollonia gedeutet werden zu koͤnnen, 
denn mehr läßt fich bei fo unbeſtimmten Angaben kaum thun. 
Auch Mannert hatte ſchon daflelbe Weftufer des Diyalah, nur 
etwas weiter abwärts *#) gegen Bagdad zu, für die alte Lage 
dieſer Apollonia der Seleuciden, nah Niebuhrs Nachrichten 
daſelbſt Aber Khan M’fabbap, in Anſpruch genommen. 

Ker Porter giebt uns auf eine fehe anfchauliche Weiſe 
von demfelben am Weſtufer des untern Diyalah von Bagdad 
aus bis Kara Tepe zuruͤckgelegten Wege folgenden Bericht: 

Im Dezbr. 1818 legte Ker Porter 8) in 5 Tagemärfchen 
den Weg von Bagdad nah Kifri zuräd, eine Wegſtrecke von 
24 geogr. Meilen (119 engl. Mil.), die in einigen 30 Stunden 
Zelt durchzogen warb. TEE 

Erſter Tagemarſch (2. Dezbr.) von Bagdad nad 
Howeifh (7. Stunden), Dan: verläßt die Minarets und Pal⸗ 
mengäzten ber Haupiſtadt und zieht nach der erften Stunde an 
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Derfhanzungslinien vorüber, die noch aus Nadit Schahs Zeiten 
(1735), da cr diefen Ort belagerte, herruͤhren; eine öde Ebene 
breitet fih Bi8 zu den Windungen des Tigrid aus, deſſen linkes, 
öftliches Ufer überall höher ift ald das rechte; hier liegt es fogar 
50 und 60 Fuß höher als der Wafferfpiegel. Die Dörfer Hos 
weiſh und das benachbarte Dofhala find von einem eigenen, 
"weder türfifchen noch arabifchen Volksſtamme bewohnt, der fi 
mit Bereitung von Wein und Eſſig aus Dattelpalmen befchäf: 
tigt, deren Früchte hier in den herrlichften Traubenbändeln aus 
‚allen Palmenkronen herabhängen. Ihr Lampenoͤl preffen fie aus 
‚einer Pflanze der Wüfte, die fie Serzan nennen. 

| Zweiter Tagemarfch (3. De.) von Howeiſh nad 
Doltawa (4 Stunden). Eine kurze Tagereife durch fehattige 
Palmenwaͤldchen, in deren jedem eine Gruppe von Hütten ein 
Doͤrſchen Bilder, führt in der Richtung gegen M.50°D. vom 
Tigrisufer hinüber zur untern Windung des Diyalah, durch ein 
Land, das durch viele von diefem Strome abgeleitete Candle reich⸗ 
lich beroäffert wird. Schon vor diefer Station im ſchwuͤlen, heis 
Ben Tieflande erblickt das Auge gegen Norden in diefer Jahreszeit 
die Schneegipfel des hohen Zagros, den Morden, der hier 
den tropifchen Süden faft zu berühren fcheint. 

Dritter Tagemarfh (4. De.) Bon Doltawa nad 
Adana Keuy (91 Stunden). Der Boden, immer noch im 
ebenen Tieflande, ift überall trefflich bebaut; nach ein paar Stun: 
den erreicht man jedoch die erften &Steilufer des ſich windenden 
Diyalah, der hier doppelte Breite wie bei Bakuba zeigte. Die 
bis dahin grünen Ufer des Stromes werden durch ein von Bergs 
waſſern wild zerriffenes Uferland verdrängt, dazwiſchen find wieder 
reihhebautere Thalſenkungen mit Korn, Baummolle, Neisfeldern, 
dann. Weideland voll Heerden und Waldung in den feuchten Thal 
ſchluchten. So ift bis Tſchubuk die Landfchaft reisender in 
diefer herbſtlichen Jahreszeit wie zur Zeit der Gewitterftürme und 
Meberfhwenmungen, wo Rich dirfelbe Gegend, Erant und cıs 
mattet von dee Schwuͤle, durchzog. Aber bald tritt man im die 
Kette der Hamrin ein, mit mwelder der Mangelaon Baums 
wuchs beginnt, der fih nun über einen großen Ihell des Hochs 
landes verbreitet, Einige Erdhuͤgel zur rechten Hand, dicht am 
Diyalah Strome, fah man mit Trümmern alter Burgveften ges 
kroͤnt. Bei Delli Abbas, der auch von J. Mich angegebenen 
Station, ift nach Ker Porter ein Khan und eine Brüde über 
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einen Arm des Diyalah erbaut. Das Dorf Adana Keud 
legt nach ihm ſchoͤn umgeben von einem Walde von Orangen 
und Dottelpalmen, mit einem intereflanten Blick auf die mans 
nichfaltigen Formen der Hamrinberge, welche dicht daran vor⸗ 
überziehen. | | = 
Vierter Tagemarſch (5. De). Von Adana Keupy 

nah Kara'Tepe (7 Stunden). Sogleich iſt der große natuͤr⸗ 
lihe Grenzwall zwiſchen der afiyrifchen Flaͤche und Kurdeſtans 
Zerraffenboden, der Hamrinszug, zu durchſetzen. Die erfte 
&tunde des Aufſtiegs führt uͤber eine Suceeffion von Selsbänten 
und Stufen, zwiſchen denen wieder Intervallen mit culturfähigem 
Boden eintreten, die auch zum heil noch angebaut find; überall 
fiebt man aber Spuren der zerftörenden Bergwaſſer, die zu an⸗ 
dern Sjahreszeiten, zumal während »der Schneefchmelse und der 
Gewitterzeit, binraufchen. Auf der größten Paßhbhe fälle ein 
Blick auf die reisenden Bindungen des Diyalah, deſſen Spiegel 
bald’ gegen Shd in die Ebene des Ehaldäcrlandes verſchwindet, 
die aber, fo weit das Auge reicht, durch abwechſelnde Gruppen 
gruͤner Palmhaine lieblich geſchmuͤckt iſt. Im Norden erheben 
ſich drohende Schneegipfel Kurdeſtans von Wolken umthuͤrmt. 
Ein geringes Abſteigen fuͤhrt zum Fluͤßchen Narin, das rechts 
zum Diyalah faͤllt; ſchon nach der erſten halben Stunde ſetzt 
man auf einer ſchoͤnen Bruͤcke von 6 Bogen, die Ali Paſcha von 
Bagdad vor einem Jahrzehend erbaute, uͤber dieſen Fluß, und 
dann geht es nordwaͤrts einige Stunden uͤber flach ausgebreitete 
Bergebenen, mit Suͤmpfen und Salzkruſten bedeckt, zum beden⸗ 
tenden Dorfe Kara Tepe. or 

- Sünfter Tagemarfh (6. De.) Von Kara Tepe 
nach Kifri (5 Stunden). Diefer Tagemarfch führt nun ſchon 
aus dem Steomgebiete des Diyalah gegen Weft hinaus; der 
eg gebt eine Stunde Über eine Kette von Kiesbergen, dann 
wieder über weite Bergebenen, Sumpfflächen, welche eine Brücke, 
Chummin genannt, durchfest, worauf wieder Aderfelder folgen. 
Hier ift es, wo auch Ker Porter jenen mächtigen Erdhuͤgel 
bemerkte, den ex halbkreisrund nennt, und dem er eine Länge von 
400 Schritt und 80 Fuß Höhe giebt, aus Truͤmmern von Ziegeln 
und Backſteinen beſtehend, den viele andere von zweiter Höhe, aber 
von doppeltem Umfang umlagern. Er hörte diefe Gruppe Tutit 
Shahan und Aſhtukan nennen; es fei der Palaft und die 
Burg einer großen Guebernſtadt. Auch Ker ma kam auf den 
Ä 2 
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Gedanken, daß Kaiſer Heraclius In diefe Gegend feinen Heeres⸗ 
zug gelenkt habe. Syenfeit, im Norden diefer Schuttmaflen, find 
noch einige Linien niederer Bergzuͤge zu Überfegen, um das fruchts 
bare Thal von Kifri gu erreichen. Bis hierher war das Elima 
im Wintermonat höchft liebli, Die Tage waren ohne Hige, die 
Abende heil, klar, die Lüfte balſamiſch, die Nächte waren kühl 
und herzſtaͤrkend. Die Bewohner diefed Landſtriches find ein Ge 
miſch von Arabern und Kurden, die fi) zu den Stämmen Als 
Biad und Jerbai der ſehr thätigen Rayatt zählen. Dieſe 
legtern find zahlreich genug, um in Kriegszeit 2000 Reiter ins 
‚Geld zu fielen. Ihre Dörfer find bier nach allen Richtungen 
zerſtreut und weit ausgebreiter, fie find groß, die Bewohner veins 
lich und wolhabend. 

Ueber die Einmündung des Diyalah zum Tigris, ber 
alten &tadt Sitace gegenüber, welche zwifchen dem . heutigen 
Bagdad und dem alten Ctesiphon auf dem Weſtufer des 
Tigris lag, wo die Bruͤcke über den Tigris von Zenophon wit ſei⸗ 
nen zehntauſend Griechen Äberfchritten ward, Die feitdem zu einem 
wichtigen geographifchen Anhaltpuncte für die Wegmeſſungen jener 
Gegenden diente, kann, wie von den Ruinen von Cteſiphon, Mas 


dain, Selencia und der Kaliphen⸗Reſiden; Bagdad erſt weiter 
unten beim Tigris die Diede fein. 


6 22 
Fänftes Kapitel. 


Terraſſenland des Weſtrandes von Iran. 
Fortſetzung. Kurdeftan. 


Südliche Kurdeſtan mit bem Adhem und den Stromgebieten 
ber beiden Zab⸗Fluͤſſe. 


ueberſicht. 

Schon Herodot kannte ans Ariſtagoras Berichte uͤber die 
Koͤnigsſtraße nah Suſa, wie wir oben geſehen haben (ſ. oben 
©. 419), außer dem großen Tigris ( Tiygis, nrog) noch die 
beiden ſuͤdwaͤrts darauf folgenden gleichnamigen Fluͤſſe, 
welche man auf Faͤhren überfchifien mußte, um zum vierten der 
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Etrdme, dem Gyndes, zu gelangen, deſſen Befchreibung wir fo 
eben Im Diyalah vollendet haben. Alle diefe Waller treten aber 
in iheen oben und mittlern Läufen aus dem Berglande der 
Kurden hervor, die Kenophon ſchon als Karduchen kennt, 
die fich aber feitbem ungemein ausgebreitet haben (f. ob. S. 214), 
und deren weites Geblet man mit dem modernen Namen Kurs 
deftan (ein ethnographifcher Name, wie Turkeſtan u. a.) belegt; 
die füdlicheren Theile deffeiben haben wir gegenwärtig genauer 
kennen zu lernen. 

Daß Herodot den beiden mehr ſuͤdwaͤrts laufenden Fluͤſſen 
ebenfalls die Namen Tigris wie dem Hauptfluſſe beilegte, eine 
appellative, dort vom hoͤhern Alterthum bis heute ganz allges 
mein herkoͤmmliche Bezeichnung aller jener reißenden Bergs 
gewäffer, feheint uns die natuͤrlichſte Erklärung jener ſchwieri⸗ 
gen Stelle (V. 52) zu fein, wo. er von diefen zwei Flüffen, welche, 
wie ee fagt, auch Tigris heißen, bemerkt, daß fle fich dadurch 
unterfcheiden, daß der eine, der weftliche, in Armenien (der 
große Zab), der andere, der öftfiche, in Matiene oder Medien 
(der kleine Zab) entfpeinge, weiche beide Landfchaften gegen⸗ 
wärtig unter dem noͤrdlichen und füdlihen Kurdeſtan 
mitbeariffen zu werden pflegen. Daß diefer Flußname ein medis 
ſches oder armenifches Appellativ fei, welches Äberhaupt, wie noch 
heute bei Arabern, pfellgefhwinde Fluͤſſe bezeichnete, wußs 
ten Griechen und Römer fchon (Varro deL.L. IV. c.20: Tigria 
vocabulum e lingua Armena, nam ibi sagitta et quod vehementis- 
simum fiumen dicitur Tigris), Strabo XI. 529 führt an, daß der 
Strom vom medifchen Worte „tigris,” das heiße Pfeil, feinen 
Namen trage, und Plin. VL 31 fagt etwas confus: qua tardior 
fluit Diglito, unde concitatur, a celeritate Tigris incipit vocari; ita 
appellant Medi sagittam; Curtius IV. 9.16: quia Persica lingua 
Tigrim sagittam adpellant; Fi. Joseph Archaeol, L. e. 2. p.5 
nennt ihn Aryiad, was ih dem heutigen Diglit, Didsjel, 
Oidſchlei fehe genau anfchließt. Es fcheint uns daher dieſes 
Wort eben fo allgemeinfte und natürliche aͤlteſte Bezeichnung fener 
oberen Iigrisarme zu fein, wie wir ähnliche allgemeinere 
Siußbenennungen in den vielen Rheinſtroͤmen in Gtanbündten, 
oder in den vielen Don⸗Fluͤſſen vom Kaukaſus bis zur Donau 
wiederfinden. Die ältefte, einbeimifche Benennung, welche 
alle andern bis heute Aberdanert hat, giebt ſchon Xenophon 
(401 v. Chr. G.), der ſelbſt den weftlichen dieſer beiten Ströme 
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auf dem Ruͤckzuge dee sehntaufend Griechen durchſetzte und ihn 
am Orte des Ueberganges Zabatos (0 Zußarog, Anab. II. 
e. 5) nennen hörte. Daß dieſes nicht der öftliche, Kleinere Fluß 
war, fondern der weftliche, größere *%), welcher noch heute 
der große Zab Heißt,’ ergiebt fih aus Zenophons 15 Tage⸗ 
märfchen, die er von Sitace an der Diyalahs Mündung bis zu 
diefem Zabatos zurüclegte, aus der Breite des überfeßten Stro⸗ 
mes von 4 Plethren oder 400 Fuß und aus der Diſtanz, welche 
von da aus zurüczulegen war, un das nahe Gebirge der Kar 
duchen zu erfleigen. Die Vertheilung der 15 ITagemärfche ents 
lang auf der Oftfeite des Tigrisufers (70 Paraſangen nach Xeno⸗ 
phon, wonach J. Rennell den Tagemarſch auf 14 engl. Mil, 
nicht volle 6 Stunden, berechnete) war fo, daß von Sitace aus 
4 Tagemärfche bis Dpis am PhysconsYluffe (der heutige 
Adhem) zurückgelegt wurden (0 Oboxocç Anabas. II. c. 4, 13), 
der nur 4 Plethrum oder 100 Fuß breit war, dann von da bis 
zue großen, wohlhabenden Stadt Caenae ( Kawal IL. c. 4.16, 
das fpätere Senn) 7 Xagemärfche, weiche der Mündung tes 
Heinen Zab gegenüber lag, den Kenophon aber nicht ars 
nannt hat, wahrfcheinlih, wie J. Rennell meint, weil deficn 
Seichtigkeit und Seringfügigkeit beim Durchmarfche gar keinen 
Aufenthalt oder Beſchwerde, und alfo auch Feine Beranlafjung 
gab, feiner inssefondere zu erwähnen., Bon da bedurfte rs noch 
4 Iagemärfche, um den großen Zab nahe feiner Ciumüns 
dung zum Tigris zu erreichen. Das durchfegte Land diefer gan 
zen Strecke dicht am Dftufer des Tigris bis zum Zabatos war 
ſehr rauh, Elippig, haufig Wuͤſte, gefährlich durch Raubthiere, 
Löwen; wahrſcheinlich ging die Route durch die vorderften Züge 
der Hamrintetten bin; denn, wie KRennell*”) bemerkte, auf 
ben erften 6 ITagemärfchen ward von Kenophon des großen Tigris 
gar nicht erwähnt, bis die Gegend bei Caenae erreicht wart, 
“und dann heißt es nur die legten 5 Tagemärfche, dag man dis 
fen Strom zur linken Seite hatte. Der Uebergang des großen 
Zab oder Zabatos, obwol nahe an feiner Mündung zum Zis 
gris, fcheint, ungeachtet feiner großen Breite von 4 Plethren und 
im Angeficht der Feinde, doch auch Feine befondere Schwierigkeit 
dargeboten zu haben (Anab. IIL c. 3.5); wahrſcheinlich weil 





*®) J. Rennell Illustration of the expedition of Cyrus etc. Lond. 
1816, 4. p. I26. *") J. Rennell l. c. p. 10. 
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er zu dieſer Jahreszeit, Ende October, wo alle dortigen Stroͤme 
am waſſeraͤrmſten, auch ohne Muͤhe zu durchſetzen geweſen ſein 
wird; denn von Schiffen oder Floßen iſt keine Rede, die man 
bei ſeiner ſonſtigen Tiefe bei hohem Waſſerſtande nicht entbehren 
kann, auch nicht von Bruͤcken, die erſt durch Darius Codoman⸗ 
nus vor Alexanders Anmarſch zum Behuf des Perſerheeres wei⸗ 
ter oberhalb bei Erbil (Arbela) uͤber denſelben geſchlagen waren. 
Mit dieſen Nachrichten beginnt unſere aͤlteſte Kenntniß von dem _ 
großen Zab, der dem trefflihen Kommentator der Anabaſis 
den erften feften Anhaltpunct gab, um von da ruͤckwaͤrts und 
vorwärts die Marfchrouten der Zehntaufend zu berechnen und 
die Diftanzen und Localitäten, die fie durchzogen, mit feiner ges 
wohnten Genauigkeit und feinem Scharffinne nachzumeifen. 
Die dem Zenophon unmittelbar nachfolgenden Autoren- pfles 
gen beide genannte Fluͤſſe nur mit gräcifirten Namen zu belegen, 
die ſich wahrfcheinlih aus den Zeiten Alcranderd und der Seleus 
eiden von den dort zahlreich verbreiteten Griechen berfchreiben, 
und erfi die fpätern Gefchichtfchreiber, wie Ammian Marc. und 
die Byzantiner brachten wieder die einheimifchen Namen in Gang. 
Schon Polybius läßt in der Rede eines Feldherrn, der dem 
Antiohus M. feinen Rath über die Marfchroute des Heeres. 
im Feldzuge wider den Empdrer Molon giebt, die beiden Zuflüffe 
des Tigris, welche zu überfegen fein würden, Lycus und Ca⸗ 
peus (Avxov, Kungov, Polyb. V. 51) nennen, den Wolfs⸗ 
und den Eber⸗Fluß, um nach Apollonia an dem Diyalah zu. 
gelangen. Den Lycus nennen auch Eurtius und Arrian (II. 
15. 10), über welchen die Perfer zuvor eine Brüde gefchlagen 
hatten (Curtius IV. 9, 9 und IV. 16, 8), als denjenigen Fluß, 
welchen Alexander (im October 331 v. Chr.) nach der Schlacht 
bei Saugamelg üÜherfchritt, um für kurze Raſt fein Lager zu 
nehmen, und dann noch in der Nacht die Stadt Arbela (jest 
Erbil) zu Äberrumpeln, wo er den gefchlagenen Darius Codoman⸗ 
nus mit feinen Schägen noch einzufangen gehofft hatte. Als ex 
- son da nun feinen Eilmarfch direct nah Babylon nahm, mußte 
er zwar den Caprus ebenfalld durchfegen; aber weder Arrian 
noch Eurtins nennen diefen Fluß, obwol leßterer den Weg über 
die dortigen Bergwafler und an den reichen BitumensQiuellen bei 
Kerkuk oder Tuzkurmatu, 4 Tagemaͤrſche (erſteres iſt nach 
Niebuhr 20 Stunden, das zweite 35 Stunden fern von Er 
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bih)) ſadwarts von Arbela deutlich genug bezeichnet (Alexander 
quartis enstris ad Mennim urbem pervenit. Caverna ihi est, ex 
qua fons ingentem bitaminis vim eflundit, adeo ut satis constet, 
Babylonios muros ingentis operis hujus fontis bitumine interlitos 
esse, Curtius V. 2). Um zu biefen Naphtas Brunnen zu 
gelangen, mußte das macedonifche Heer aber, wie wir qus neuern 
Berichten milfen, den Caprus oder dem beutigen Eleinen Zab 
nabe Altun Kupri nothwendig überfeßen. 

Strabo dagegen ift über beide Flüffe wol unterrichtet CKVL. 
737). Bei der Stadt Ninus (Minivehs Trümmer am öftfichen 
Tigrisufer, dem heutigen Moful gegenüber, im Weſten des gros 
ben Zab) bemerkt er, daß dieſe Capitale Affyriens gegen Oſten 
um Arbela an Babylonien grenze, wozu diefe letztere Stadt 
fon gehöre; der Lyeus fei bier der Grenzſtrom zwifchen 
beiden Reichen, an deflen Weftfeite ſich die weiten aſſyri⸗ 
fhen Ebenen mit dem Orte Saugamela ausbreiteten, auf 
welchem Darius das Geſchick ereilte, feinen Thron und fein Reich 
zu verlieren. Jenſeit Arbela und dem Berge Nikatorion, 
dem Siegesberge, welchem Alerander nad der dert ges. 
wonnenen Schlacht: diefen Namen beilegte (ed iſt die vordere Kette 
des Hamrinzuges), folge aber der Kapros in gleicher Entfer⸗ 
nung wie der Lykos. Die dortige Landfchaft heiße Arbalene; 
nicht fern liege die Stadt Demetrias, dann die Naphtha⸗— 
Duelle, die Erdfeuer und der Anattis-Tempel Crac 
"Avlas), dann des Darius Hpflaspis Schloß Sadrakai und 
ber Cyparissus (06 ein Fluß? oder Cypreſſenwald?), zuiegt der 
ſchon gegen Seleucia und Babylon genäherte Uebergang Über den 
Kapros. Dieſer legtere iſt alfo ein von jenem erfien noth⸗ 
wendig verfchiedener zweiter, wahrfcheinlich wegen feines an 
Schilfufern zahfreihen Eberwildes, auf deffen Jagden die Perſer 
fo eifrig bedacht waren, gleihfalld Kapros benannter Strom, 
der fein anderer ald der Physcon des Zenophon fein kann, der 
heutige Adhem In feinem mittleren Laufe, weil fein anderer 
Strom als diefer aus den dortigen Hamrins Ketten den Tigris 
erreicht. Bon ihm iſt allerdings der Uebergang na Bagdad und 
dem alten Etefiphon nun ſchon weit genäßerter. Andere %) 
halten den Kapros⸗Uebergang (7 T00 Kangov didfacıs) 


+) G, Niebuhr Reiſebeſchr. Arabien a. f. w. ID. 2.348 Rot, 
“) Drovfen Den 233 Rot —— 


Scans Pla; Sadl. Kurdeſtan, alte Flußnamen. 521 


für von deſer Capitale noch mehr genäherten Diala. Plinius 
bat wiederum den Namen Lycus aufbewahrt füriden großen: 
Zab, den: er, wie Herodot, aus Armenien herabfirömen laͤßt; 
für ven kleinen Zab hat er aber deſſen dort einheimifchen. 
Samen Zerb (Hist. N. VI:30. ed. Bip.: Gordyaeis vero juncti 
Aloni, per gios Zerbis flarias in 'Tigrin cadit.) aufbewahrt, 
weiches offenbar nur eine dialectiſche Verſchiedenheit ift, die auch 
heute noch in Gebrauch fein wird; wenigſtens hörte Taver⸗ 
nier 50) vor fat zweihundert Jahren (im J. 1640) den großem 
3a5- an der Stelle des dortigen Bruͤckenuͤberganges im mittlern 
Laufe den großen Zarbe nennen. Niebuhrkeh) fagt, es fei 
Die thrkifche Ausfprache des Namens Zab; ah J. Rich hoͤrte ) 
noch kuͤrzlich bei den Landvolk und von allen Kuren ihn Zerb 
nennen; ex meint mit Bochart, Zab fei. die amabifche, von den 
Eholväern abſtammende urfprängliche Benennung Deve, oder 
Zeeb. Auch fhen Diivier 3 hat die Benennung des Zarb 
Sul, was er durch „ſtarker Fluß“ überſetzt, am großen 
Zab vorgefunden, den er viel reißender und breiter als‘ die Seine 
in Paris bei dem Hotel der Indaliden fand. - Auth Bei Poker. 
mäus (VI: c.1. 60.147) find’ diefelben drei Falle: des g ro⸗ 
Ben und kleinen Zab, wie des Adhem oder Physkon unter 
don srädkrten Namen: Leucos (wol richtiger Lycos), Kar⸗ 
pos und Borges (. i. der Wilde) nicht zu verfennen, wenn 
man auf ihre gegen Suͤden immer füplicher fortfchreitende Ein⸗ 
müändung sum Zigris fieht, die der alerandrinifche Geograph, 
wenn ihm die Quellen der Fluͤſſe auch unbekannt Ölieben, doch 
eher kenaen mochte und Die er fo angiebt: der Lykos muͤnde 
unter 36° 30’ in den Tigris ein; der Kapros untex. 369 @’; der 
Gorgos unter 35° 40’ Lat. Nur über den fegtern, den Gor⸗ 
90%, Eonnte man zwälfelhoft fein, obwol auh D’Anville:H 
ihn für identiſch mit dem PDhndton hielt, da Rennell und 
Mannert 5%) ihn licher für den Diyalah anfprechen wollten. 
Ammianus Morcellinus, der ald Krieger felbft den Drient 
Sennen lernte (im 3. 359 v. Ehre. G.), nennt dort wiederum den 





se) J. B. Tavernier Voyages à ia Haye. 1718. 8. Liv. Il. 5. p. 197. 
82) 6. — Neiſebeſchr. ZH. II. p. 349. 82) J. Rich Narrat. 
VoL IL. p. s3) Olivier Voy. Tom.Il, 368. °*) D’An-: 
ville P’Euphrate möm. 1. o. p. 99. ss) J. Rennells Countries 
between ion and the Earduchians. Lond. 108; Mannert 
Weoge. d. Br. und Bm. Ah. V. 92. p. 428 


4 


522 Weit» Din, M. Abcheilung. IV. eibſchaitt. 622, 


einheimifchen. Mamen des Fluffes bei Gelegenheit eines Ucber⸗ 
ganges, abtr mit geringem Zufage, dem arabifchen an, was nad 
Bochart 59) fo viel als Bruͤcke oder Usbergang bedeutet, Anzaba 
(Amm. Marc. Rer. gestar. Lib. XVIIL 6. 19: transitis flumini- 
bus Anzaba et Tigride); dreihundert Jahre fpäter finden wir 
Im Kriegszuge des Kaiſer Heraclius gegen Daſtagerd (f. ob. 
©. 503), welcher ganz dem Wege Alssanders am oͤſtlichen Tigris⸗ 
nfer über deſſen Zufläffe gefolgt if, auch diefelben Flußuͤbergaͤnge 
wieder, und die Damen des großen und des kleinen Zah 
(rör ulyar norauöy Zaßär und Toy uızpör Zaßün fol. 214 
ed. Venet. in Theophas. Chronogr.) genau bezeichnet und nach 
Diftanzen unterſchieden. Damals ward der dritte, ſuͤdlichſte, 
Aeinſte der zu. Aberfegenden Flüfle, der Dhyston des Xenophen, 
mit den Mamen Torna (Tooro) belest, über den cine Bruͤcke 
zum Palaſte Beglali führte. Schon Plinius kannte ven 
Namen vieles Finſſes, den er Tornadotus nennt, und fagt, 
an feinem Cinfluffe zum Tigris liege die Stadt Antiochia (CH. N. 
VL. 31: Antiochia inter dao fiemina, Tigria et Tornadotum), 
Daß diefe Stadt feine andere. als die fpätere geringere auf oder 
nabe den Ruinen der großen mad antiten Stadt Opis erbaute 
war, die und aus Aleranders Schiffahrt, aus Kenophens Marſche 
and fihon ans Herodots Zeiten (Herod. L 189) belannt wer, 
darin ſtimmen D’Anville5Nn, Rennell und Mannert 
übern. 

Auch von dieſem ſonſt weniger belaunten Namen bat ſich 
ein verwandter Laut im Ddoan (Dboine) 9) oder Ddorneh 
bis In die nenern Selten erhalten; follte es nicht derſelbe Name 
fein, der heutzutage noch daſelbſt eriftirt und nur von dem jüngs 
fien britiſchen Reiſenden Adhem 59) gefchrieben wird (bei IB. 
Alnsworth und Lynch), was nur verfchiedener frheint, als es 
wirklich if. Nach der genauen britifchen Aufnahme mündet diefer 
Fluß unter 34° 0’ 38” N. Br. und 7° 15" W. von Bagdad zum 
Tigris ein. Derſelbe jüngfte Beobachter, Lieut, era, welcher in 





56) S. Bocharti Geographia sacra seu Phaleg eto. edit. ei Lugd. 
Bat. 1692. fol.I. Lib. IV. co. Iu. column. 244. 
L’Euphrate mem. p. 99; J. Rennell Ulustr. — 2 G. 
d. Br. u. Roͤm. Th. V. 3. p. 433, 460 ete. 656) J.B. Taver- 
nier Liv. IL ch. 7. p. 230. se) Lieutn. JB. Lyach Map, the 
Tigris between Bagdad and Mosul in Journ. of the zoy. googz. 
soc. of London Yol. IX. P. III. p. 472, 
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Folge. der Euphrat⸗Erpedition auch am Tigris einheimifch gemorr. 
den, fagt, daß der große Zab Heutzutage den Damen Zah 
Ala, 8,1. oberer, der kleine aber den Mamen Zab Asfal, 
d.i. unterer Zah, trägt. Diefer letztere, der kleine oder uns 
tere Zab, welcher bei Altun Kupri.(d. h. Goldbruͤcke)yec 
vorbeifließt, einer Stadt, die auf Aner Inſel in diefem Fluſſe liegt, 
wird daſelbſt auch Heute noch mit dem türkifchen Namen Altun 
Su, der Goldfluß, belegt, obwol nah J. Richs Bemerkung 
Dies nur eine Irrige liebertragung von der Brücke (weiche diefen 
Damen vom Zoll führt) auf den Fluß fei, dex eigentlich nichts 
mit diefem sürkifchen Goldnamen oder Altun zu thun habe el), . 

Die mannigfaltigen Wechfel diefer Namengebungen gehen, 
insgeſammt nur von Ihren untern oder mittlern Läufen. aus, 
welde ‚auf den Wegrouten von Bagdad bis Moful. on 
verfchiebenen Stellen durchfegt wurden; und von folchen Konten 
gebt auch faft ausſchließlich unſere ganze Kenntniß jener kurdeſta⸗ 
niſchen Landſchaften aus, denn in das Syunere ‚derfelben find nur 
fehr. wenige reifende Beobachter eingedrungen, in das obere, 
Stromgebiet des Heinen Zab nur J. Rich, in die Umgebungen 
von Sulimanineh; denn Kinneir, Ker Porter, Shiel, 
Heude und andere haben nur Durchfluͤge und meift immer 
nur In denfelben Richtungen gemacht; fein mittleres Stromgebiet 
iſt aber faſt noch ganz terra incognita. Eben fo verhält es ſich 
mit dem größten Theile des Quel lgebietes, welches der große 
Zab durchſtroͤmt. Unſere Berichterſtattungen koͤnnen daher hier 
nur ſehr fragmentariſch ausfallen, obwol ſie doch durch Combi⸗ 
nation vieler bisher ganz iſolirt ſtehender Thatſachen einen beden⸗ 
tenden Fortſchritt und einen nicht unintereſſanten Blick auf dies 
fen Theil der Landfarte gewähren, der früherhin ganz leer fand 
oder nur mit Hypotheſen gefüllt war. 

Zu diefem Fortfchritt verhilft uns vorzüglich die Hydrogras 
phie der drei genannten Ströme, des Adhem, des Eleinen 
und großen Zab, die wir daher gefondert betrachten, um deſto 
genauer jede in ihren Umgebungen gemachte Beobachtung localis 
ſirt für fortfchreitende Landeskunde feſtzuhalten. Noch viel ers 
folgreicher Hierin würde unfere Unterfuchung jedoch ausscnlen 





®0) Lientn. Col. 3. Shiel Notes on a journey from Tahriz through 
Kurdistan, 1836. in Journ. of the roy. geogr. soc. of London, 
‘ Vol. VUL P. I. p· 90 2) J. Rich u. p-l2, . 
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fein, 'wenn es dem fuͤngſten gluͤckllchen Reiſenden In dieſen Ges 
genden Kurbeftand, In Folge der Ehesnen’fchen Euphrat⸗Expedition, 
nämlich dem bochverdienten W. Ainsworth gefallen hätte, feis 
nen ſehr dankenswerthen geognoflifhen Abriſſen auch beftimmtere 
orograpbifche und hodrographiſche Angaben, oder doch wenigſtens 
eine ungefähre Kartenſkizze beizufuͤgen, um jene Angaben geogra⸗ 
phiſch beſſer verfolgen zu koͤnnen, als dies ohne dieſelbe möglich 
war. Jedoch auch die allgemeinſten Umriſſe, welche aus ſeinen 
fragmentariſchen Angaben hervortreten, find auf einem fo unbe⸗ 
kannten Boden, wo unfere ganze Kennmiß nur Stuͤckwerk if, 
fo wichtig, wie fie einzig find, daß mir fie hier mit einigen Ans 
Deutungen in ihrem Sufammenhange vorausfchidlen, ehe wir zu 
der Monographie der Stromlaͤufe übergehen, bei welchen mehrere 
der Hier nur allgemein genannten 2ocalitäten nach andern Spe⸗ 
dalbeobachtungen ‘ihre beftimmtere Stellung gewinnen werden. 
Die Heine Kartenſtizze vom Euphratlaufe zwifchen Bagdad und 
Moſul, durch Lieutnant Lynch 6 Aufnahme 64), wird uns durch 
die berichtigten untern Läufe und Mändungen der drei 
Tigriszufluͤſſe: des Adhem unter 34°, des kleinen Zab unter 
35° 10° und des großen Zab unter 36° N. Br. wichtig; ber 
fonders aber auch durch die zum erflen male angegebene wahre 
Direction der Grenzketten Kurdeflans gegen das Ti⸗ 
gristhal, welche auf allen frähern Karten, vorzüglich nach Mies 
buhrs nur nach Hörenfagen, und nah Beauhampe irrig 
eingetragenen Daten, eine ganz falfche Worftellung erwecken mußs 
ten, die J. Rich zuerft vom Tigrisufee aus zu berichtigen ans 
fing. eine Angaben find vollkommen duch die Bezeichnung 
der Hauptzuͤge bei Lyuch beftätigt, und dadurch auch das Ver⸗ 
Kändniß der Hauptpuncte bei Ainsworth ermittelt. Es tk 
nämlich nicht eine Grenzkette, welche man gewöhnlich, ziemlich 
anbeftimmt jedoch, In ihrer ganzen Ausdehnung vom Diyalah bie 
Moful die Ham rin zu nennen pflegte, fondern es find breiers 
kei ganz verfchiedene von &D. nach N.W., aber wol unter fidh 
.paralleiftreichende, durch Ebenen von einander abgerüdte und 
fich wiederum gliedernde Bergzüge, die en Echelon hintereinan⸗ 
der herziehen, mit ihren S. O. Enden ſich an das innere, Furbis 
ſche Terraffenland anlehnend, mit ihren N. W. Enden in das 
Niederland bis zu. deu Dfinfern des Tigris auslaufend, und fogar 


*®) Lieuta, Lynch The Tigris between Bagdad and Mosul. 1839. 








Kraus Plateau; Säbl. Kurdeften, Bergketten. 525 


auf das Weſtufer noch in geringern Gliedern hinüberfegend, fo 
daß an diefen Stellen der Tigris mitunter durch ihre Klippens 
bänte Hindurchbrechen muß. Diefe drei Parallelketten koͤn⸗ 
nen wie die ſuͤdliche, die mittlere, die nördliche nennen. 
I Die füdliche Heißt Hamrin, fie beginnt am Diyalab im 
S. O. und ftößt in N.W. unter 350 M. Br. nur wenig unterhalß 
der Sinmändung des Keinen Zab zum Tigris, zu Ihe gehören 
nordwärts auch die Kifriberge bis Tauk; fie wird in ihrer Mitte 
vom AdhemsFluß durchbrochen. IL Die Mittelkette ftreicht 
im N.D. von Kifri über Kerkuk gegen N.W. bis zur Muͤn⸗ 
dung des großen Zab zum Tigris, unter 36° N. Br. Sie heißt 
in ihrer Sftlichen Hälfte, wo die Adhem Quellfläffe in N.O. 
von Iuzthurmatti und Tauk entipringen, von &.D. gegen N.W. 
bis gegen Kerkuk, wo fie einige Unterbrechungen erleidet, Alt 
Dag und Jebel Ali; von Kerkuk an aber gegen N.W. heißt 
fie Karatſchuk Dag bis zum Dflufer des Tigris an ‚der gros 
Gen Zab s Einmündung. Sie wird in Ihrer Mitte im S. W. der 
Stadt Altun Kupri vom Eleinen Zab durchbrochen. IEL Die 
nördliche haͤngt im &.D. von Sulimaniyah mit den Avros 
mansZügen und dem Kara Dag zufammen, fegt gegen 
MW, fort in der Kette der BaziansBerge (wo der Deu 
bents Daß); an diefe fchließt fih die Knalkala⸗Kette, weiche 
die Dlaine von Koi Sandjak gegen ©. begrenzt. Diefe Khal⸗ 
kala fegen In gleicher Direction gegen N.W., im N. von Altun 
Kupri vorüber, wo fie zuerft ald Kamſhukah⸗Berge eine 
wilde Höhe erreichen, die fie aber in der Nähe von Altun Kupri 
wieder verlieren, wo der kleine Zab⸗Fluß fie quer gegen &. 
durchbricht. Ihr Streichen geht aber unter dem Namen der 
Kaſhkar weiter degen NW., wird im Morden von Erbil vom 
großen Zab⸗Fluſſe quer durchbrochen und drängt fih im 
Morden von Moſul mit andern zufammenfchaarenden, gewaltis 
gen Bergketten dicht zur. Verengung des obern Tigrisiaufes heran, 
gegen 36° 40 M.Br., um den Lauf des Somel oder Gomar 
Su und den Jebel Macklub. Diefe drei Hauptzäge vor 
zweigen ſich wieder mit größern oder geringern Breiten in unters 
geordnete Ketten und Glieder, welche durch zwifchenliegende groͤ⸗ 
Gere oder Beinere Ebenen mannigfaltig auseinander gerädt find, 
Hiernach geordnet wird das — Detail einigermaßen uͤber⸗ 
ſchaulich ſein. 
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W. Ainsworth Aber die Berglandſchaft des Füdlichen 
Kurdeftan und ihre geognoftifhe Befchaffenpeit. 


L Die ſuͤdliche Kette. 


Die Hamerun, Hamrine, Hamerin 5?) bei Arabern 
"und Perfern, diefelbe Fortfegung der langen, niedern Worketten 
des Zagros, die wie im Suͤdoſt ded Diyalah und an feinem 
Durchbruche von Zengabad bis Adana Keuy und Delli⸗Abas ken 
nen lernten; fie fireicht audy von da in ihren vordern Abfällen 
weiter gegen N.W. durch Suͤd⸗Kurdeſtan in gleicher. Normal 
direction bis zum Tigris unterhalb der Sinmändung des klei⸗ 
nen Zab fort. Ihre weſtliche Fortſetzung meftlih von Zant 
nennt J. Rich MatarasBerge. Es find ſtets mehrere Züge, 
wie am Diyalah deren 4 bezeichnet waren (ſ. ob. &.495), die auch 
in der Direction und den Streihungslinien ihrer Gebirgsfchichten 
verfchiedentlich von einander abweichen. Zumeilen find es nicht 
Glieder einer ununterbrochen fortgefegten Kette, fondern unters 
brochene, gefonderte Erhebungen auf Linien von größerer oder ges 
ringeree Länge. Die geringe Mächtigkeit ihrer Gebirgelager, des 
ren reguläre Auflagerungen und Schichtungen, die Zerreiblichteit 
and Zerftörbarfeit ihrer Beſtandtheile, der völlige Mangel an ves 





getativer Bekleidung, alles dies zufammengenommen macht bie 


langen, nackten Bergreihen zu wahren Grenzmauern einer 
Wuͤſtenlandſchaft. In manchen Gegenden ift ihr Zufammenhang 
jedoch völlig vernichtet, wahrſcheinlich durch Verwitterungen oder 
Serftörungen mancherlei Art, fo wie dies auch im Oſten an der 
Wendung des Kerkha gegen Hawiza der Fall it, wo nicht eins 
mal mehr Felökitppen über das flache Blachfeld auffteigen. Doch 
koͤnnen dann wol öfter die Gebirgsarten in ihren verfchiedbenen 
Lagern und Färbungen felbft noch auf dem nadten Boden der 
Fläche verfolgt werden. Vom Diyalaz norbweitwärts zum 
Adhems (Physcon) Fiuffe find diefe Hamrinzüge ſtets engs 
aneinander, gerüdte, gleichartig ſtreichende Parallelketten, indeß fie 
anderwaͤrts fich wieder mehr zufammenfchaaren und verzuocigen, 
Thaͤler und Ebenen ziwifchen fi laffen, in denen namhafte Orte 
Hiegen ; oder felbft breiten Hochebenen zwifchen ihren Huͤgelzuͤgen 
Raum geben, wie 3. B. Kifri, Tuz Khurmati, Tank in 


2 w. Ainsworth Researches in Assyria, Babylon, and Chaldaea. 
Lond. 1838. 8. p. 14—115. ne 
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-foihen Erweiterungen liegen. Das nordwerliche Auslaufen 
dieſes Hamrin kann man nicht, wie bisher, in unbeſtimmter 
-Rartenzeihnung entlang am Dftufer des Tigris hinauf bis nach 
Moſul ziehen; auch nicht, wie died auf Niebuhrs Karte) 
geſchah, bei Tekrit den Tigris Überfchreiten Iaffen, der die mei⸗ 
fien ſpaͤtern Karten bis auf die Skizze Iran und Turan von 
Bgs. 1829 und Andern gefolgt find. : Diefe nordweftlichen Aus⸗ 
"Käufer der HamrinsKette treffen erft unter 35° N.Br. das dftliche 
Tigrisufer, wie gefagt, nicht fern unterhalb der Einmündung des 
"Heinen Zab⸗Fluſſes, nah J. Rich's 6% an Drt und Stelle ges 
mächter Beobachtung. Der untere, äußere Fuß dieſer Vorketten 
ift mit dem Schuttboden, dem Alluvium der babyloniſchen Ebe⸗ 
nen, bedeckt, welche den Erdſpalt füllten, durch den fich Tigris 
und Euphrat ihre Schlangenwege bahnten. 

Steigen wie nun mit Ains worth über diefe Hamrin⸗ 
Stufen gegen das höher gelegene, kuͤhlere Binnenland derſelben 
hinauf, fo treten wir in das füdlihe Kurdeſtan ein, das fie 
vom affyrifhen flachen Boden fcheiden. Den lebergang 
am rechten Ufer des Diyalah zunähfi zu den Kifri⸗Ber⸗ 
gen kennen wir aus Obigemz die vordern Ketten find uns 
weiter weitwärts nicht näher befannt, 

Die Berge bei Kifri®) auf dem Grenzgeblete der Zus 
fluͤſſe zum Diyalah gegen Of, und zum Adhem gegen Weſt, 
liegen ſchon im noͤrdlichſten Mücken dee Hamrinszäge und 
beftchen aus abwechfelnden Lagern von Gyps, rothen Sand⸗ 
fein uns Thon. Der Gyps iſt durchicheinend cryſtalliniſch, 
geblättert, fafrig umd fehneeweis. Drei Stunden ihnen im N.W. 
tritt ein harter, klingender, höhlenreicher Kallftein hervor, auch 
weichere mufchelceiche Lager, die bald den Gyps verdrängen. An⸗ 
fänglicy begleiten ihn braune Sandſteine und. ein ſalzfuͤhrender 
Sand, bald herrfcht er allein In allen Klippen vor. Seine Schich⸗ 
ten fallen meift gegen M., etwas gegen Of, doch mit drtlichen 
Abweichungen. Diefe Kifriberge flreihen an 6 Stunden 
weit in volllommen gerader Richtung von S. 700 O. gesen 
M. 700 W.; dann erſt kruͤmmen fie fi — Ihnen im 





3 Niebuhr Reiſebeſcht. Th. I. Tabula XLV. 24) J. Rich 
arrat. Vol. I. Append. p. 209, ſ. Map. “Route, Trom Bagdad to 
Sulimania etc. from actual Sarrey se ) W. Ainsworth 
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Düden, d. h. im Horb von Kifri, iſt jener Durchbruch mit 
tem Paß nah Sulimaniyah, (wol der erfie namenlofe Aufs 
leg von Kifri gegen NO. auf Deude’s Rontier f. ob. S. 457). 
Keine volle 2 Stunden weiter im M.W. iR ein zweiter, durch 
weichen in der naffen “Jahreszeit ein Gießbach, der Kuri Chal, 
dervorbricht, den auch Lynch auf feiner Kartenſtizze nur einen 
trocknen Zufluß von der Unten zum Adhem, ſuͤdlich von Tauf, 
. nennt. 5 Standen (in M.W.) von Kifri geht die Straße (nah 
Zus Khurmatth) über Berge zu den Naphta⸗Quellen. Die 
fern im SüudoR bricht der Adhem⸗Fluß oberhalb Tuz Khur 
wmatti aus einer Gypsfpalte hervor, der von da mit feinen vers 
einigten Bergwaſſern wiederum die vorderen Hamrinketten in dis 
nem Feldfpalte durchſetzt umd dann in bie untere. Ebene de 
Tigristhales eintritt. 


I. Die Mittel⸗Kette All Dag, Karatſchuk Dag. 


All Dagh oder Jebel A1i60) Heißt dieſe Gebirgskette im 
Oft von Tu; Khurmatti; fie iſt weiter norbwärts von den Kiftis 
bergen abgeräckt, mit denen fie jedoch noch auf mancherlei Weiſe 
verzaeigt fein mag. Ihr Dftende ift uns unbekannt, es ſtoͤßt 
wol an das Weſtufer des mittlern Dipalahlaufes, und mag das 
ſelbſt nordwaͤrts fih wieder mit dem Kara Dag mehrfach vers 
zweigen. Hier ift ed, wo W. Heude fie durchfegt haben mag, 
ehe ex zum Seghirmah⸗Paſſe im Kara Dag vordrang (ſ. ob. 
&. 457). 

Diefer Ali Dag hat von einem Denkmale, das hier Ali ge⸗ 
ſetzt ward, weil er fein Roß daſelbſt angebunden haben follte, 
den Mamen. Unter demfelben Dentmale auf einer überhängens 
den Bergwand über dem vorbeifließenden Strome (Zufluß zum 
Adhem) flehn die Truͤmmer eines Caſtells; diefem gegenüber an 
der Südfeite (alfo am linken Ufer) des Fluſſes liegen die Brums 
nen, aus denen Naphta und Bergoͤl gewonnen wird. Das 
zechte Steomufer zeigt in feinem Bergprofil in den untern Huͤ⸗ 
gein: Kalkſtein, Kies, wechfelnd und überlagert mit groben Sand 
und Mergelfchichten, die bunt, roth, braun, gelb und durch Oxy⸗ 
dation gefärbt find, mit Fallen der Schichten 14° gegen N.D. 
Fine zweite Bergreihe Gekeht aus groben Sandftein, Mer; 
gel, Mufchelfalt, koͤrnigen und fafrigen Gyps und 


uns zur Een Senne 1 
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Thonlager, die zuweilen koh lenreich; Fallen der Schichten 
260 N.O. Ans dieſen Lagern entſpringen die Naphta⸗ZQQuel⸗ 
Lenz zu den eingelagerten Mineralien gehörten bier Lignit, Se— 
fenit, Schwefel, Maladhite, Eifenoryde, Phosphorit u. a. Die 
Dritte Bergreihe, mit Caſtelltruͤmmern gekrönt, zeichnet ſich 
durch 10 bis 12 Fuß mächtige Gypslager aus, die von Mergel 
und rothen, falgreihen Sandſtein begleitet find; darüber Schich⸗ 
ten von Kieſelbloͤcken 3 bis 4 Fuß; Gypslager 12 bis 14 Fuß 
und zuletzt 30 Fuß hohe Mergellager. Das Fallen dieſer Schich⸗ 
ten iſt 190 gegen N.D. Jenſeit dieſer Bergzuͤge breitet ſich das 
Land mit tertiairen, zothen Sandſteinketten aus, die in 
Parallelzuͤgen hervortreten. und abwechfeln mit gröbern blauen 
und braunen Sandfleinzägen. Das allgemeine Streithen dieſes 
Ali Dagh, oder Jebel Alt, und jener Sanpfteinketten if 
son &.50°D. gegen N. 300 W.; die Hügel: mit geringen Abs 
weichungen N. 250 W., aber die Gefteinarten mechfeln in dieſem 
Bergzuge, wenn auch feine Direction diefelbe bleibt. - Daher neh⸗ 
men feine volle Stunde im Welt von Tuz Khurmatti rothe Sands 
fteine, welche mit Gyps abwechfeln, diefe Klippenzüge ein, welche 
vorher aus Mufcheltalt, Mergel und Gyps beftanden. An 4Stun⸗ 
den von Tuz Khurmatti verliert fich der dahinwaͤrts immer mehr 
an Höhe abnehmende Bergzug in die Plaine, aber er ſteigt weis 
ter im N.W. unter dem Namen Karatfihuf Dagh wieder zu 
größern Höhen auf. 

‚Der Karatſchuk Dagp”) erhebt fi) nordweſtlich von 
Taut (Tao) und zieht fih im Norden von Kerkuk und im 
Süden oder S. W. von Altun Kupri bis in die Nähe des 
Tigris an der Einmündung des großen Zab, mit allgemeinem 
Streihen aus &.70°D. nah N. 700 W. und Fallen feiner 
Schichten von 5° bis 30° gegen Oft, die aus Mufchelkaltftein, Gyps 
umd Mergel mit falzreihen Sandlagern und Sandfteinen beſtehen. 

Zwei Reihen niedriger Hügel ftreichen dftlich von Kerkuk gegen 
N.W.; die erfte faum 200 Fuß über der anliegenden klippigen 
Ebene, die zweite etwa 500 relativ darüber erhaben, beide im ges 
oenfelligen Abftande von nicht vollen 2 Stunden, Der Mufchels 
kalkſtein zeigt bier verſchiebene Varietäten, unter andern auch Tra⸗ 
verfinsildung init Ralkfpat in den Höhlungen, fo z. B. an ber- 
sherwärdigen; feit une Zeiten bis heute in Flammen au 6 
BE ION IE BLASEN 
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brechen den Stelle, im M.W. von Kerkuk geipgen, weiche bei 
den Arabern Baba Gurgur, oder Abu Geger, bei den Tuͤr⸗ 
ken Koörkub Baba (d. h. Bater des Kochens) heißet, von 
der weiter unten, nach Ker Porters und Ainsworth Befuchen, 
bie Rede fein wird. 

Vier verfchiedene Berqzuͤge unterfcheidet ®. Ain sworth 
in dieſem Karatſchuk Dagh. Die erſte Kette im Oſt von 
Kerkuk in dem Streichen R.70° W. iſt niedrig, beſteht aus Syps, 
Kaltgyps, Sandfkein; Fallen der Schichten gegen D. Der 
Kalkgyps, den Ainsworth hier zuerſt wahrnahm, nimmt — 
= noch mehr gegen Moful Hin, eine bedeutende Formation ein. 

Er iR dauernder alö veiner Gyps, leicht zu bearbeiten, wird viel 
zu Bauten verwendet und auch in großen Bruchfleinen zu Tas 
fein, Grabſteinen, Ihürpfoften u. f. w. unter dem Namen Mo 
fulsMarmor verarbeitet. Die zweite Kette beficht aus 
hraunem oder blaͤnlichem Sandftein, zuweilen mit Glimmer, der 
mis rothem Sandflein wechfelt, ſich aber nur in niedern, ſucceſſi⸗ 

ven Ruͤcken wenige Zuß über die allgemeine Fläche des Bodens 
erhebt. Diele Sandſteine fpalten fich leicht, indeß audre mehr 
ſchiefrig And; fie breiten ſich weit aus und werden zu Vans 
Beinen gebrochen. 

Den deitten Zug nimmt rother Sandflein, dann rother und 
krauner Sandflein ein; es find meiſt gerundete Hügel, die wie 
duch Waſſer in ein Syſtem Heiner Thaͤler durchriſſen erfcheinen 
(wel Quaderfandftein?). Gegen den obern Theil diefed Striche 

fängt Kalkſteingeroͤl an als Kiefelüberzug fidy‘ über die Gipfel 
der Berge ausgebreitet zu zeigen. Die vierte Kette fleigt ans 
Biefem Sandſteinboden in kühnern, jedoch abgerundeten Kuppen 
von Kalkfteinconglomeraten empor, die nicht verlittet, ſondern 
loſe anfgefchichtet find, deren Abhaͤnge fih grün berafen. In ih⸗ 
wer Mitte liegt Khan Ishr. 


DL Die Nordkette der Avroman, Kara Dag, Bazian, 
Khalkalah, Kamſhukah, Kaſhkar. 


Dieſe iſt uns in ihren oͤſtlichen Theilen, im Innern des 
bergigen Kurdeſtan, ſchon aus Obigem als Grenzgebirge, welches 
das Stromſyſtem des Ober» Diyalah (Shirvan) im Suͤd, vom 
den Zuflüffen des Heinen Zab nordweſtwaͤrts (durch Gulimas 
nivah), der Lage nah im Allgemeinen bekannt. Jenſeit Des 
Derbent » Daftes (I. ob. S. 454% in ven. Bazianbergen und words 
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weſtwaͤrts ihrer Fortfegung, der Khalhalah, wird dieſelbe Reste 
in einer und noch unbelannten Gegend‘, wo fie'die Güdgrenze 
der Hochebene Roi Sandjak (oder Keuy Sanjak bei Heude, 
fe 06. S. 459) bildet, quer von Nord nah Süd, nach Altun 
Kupri hin, durch den Meinen Zab, hier Altun Su genannt, 
Burchbrochen. Jenſeit dieſes Zab⸗Thales ſetzte derfelbe Zug mit 
gleicher Normaldirection unter den und wenig befannten Namen 
Kamſhukah, Kaſhkar und andern durch den Mitteflauf des 
großen Zabſtroms fort bis zum Tigris oberhalb Mofal. Waͤh⸗ 
send alfo die döftliche Hälfte diefer Ketten dem hoͤchſten Ge⸗ 
birgsſyſteme des Innern Kurdeftanifchen Berglandes angehört 
und hinter den 2 andern Vorketten fi) durch das alte Hoch⸗ 
Medien verbreitet, treten nur bie weſtlichen Glieder derſel⸗ 
ben, ohne vorgelagerte Ketten, dichter und unmittelbar gegen die 
Zigriss Ebene bei Moſul hervor. 

Die Avroman⸗Berge, die fih dem hohen Shahn an⸗ 
reihen (f; ob. S. 427), find ſelbſt ſehr hohe, felſige Kegel, einen 
großen Theil des Jahres mit Schnee bedeckt; fie beſtehen nach 
WB. Ainsworth®) aus Diallagegefein, Serpentin, Eu⸗ 
photit, aus Strahlſtein und Hornblendegefteinen, 
Die Serpentine ziehen fih abwärts zur Ebene Sperezur, 
die fehr ungleiche, aufgebrochene und zerrifiene Oberflächen bat, 
aber gut bewaldet il. Gegen Süden fcheinen fie (nah Ains⸗ 
worth) in den Zagrod ber Alten übersugeben;. gegen Norden 
aber in das Thal oder die Ebene Shamiyan (f. ob. die 
Shamiyan Route &. 429), die In der Richtung von &.30°Q, 
gegen N. 100 W. zieht, welche die weſtliche von der öftlichen Kette 
abfcheidet, die bi8 zu den Quellen des kleinen Zab einem‘ 
alpinen Charaker beibehält, wo fie Kandil⸗Geblrge (Condil 
Dag bei Heuse)®) heißt. Zu gleicher Zeit fpringt aus der Rord⸗ 
feite der Gebirge von Sheribazar, von den Abroman, Die 
Gruppe der Serfirberge (Serfeer auf J. Rich Karte im 
M. O. von Sulimaniyah) gegen Nordweſt bis zu den Aymiz 
Bergen, wozu der hoͤchſte Pick des Landes, der Pir Omar Gu⸗ 
drun gehört (f. ob. S. 451), hervor, weiche aus überhängenden 
Serpentinmaſſen beſtehen, die auf ihren Höhen und Abhängen 
eine Kreideformation tragen. Schon J. Mich fagte man, 





W. Ainsworth Res. p.248; vergl. 3. Rich Narrat. I. p. 66 
8 Bergl. V. Heude dh etc. Lond. 1819. 4. p.207. 
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Die Azmir⸗ oder Gudrunberge veichten gegen N.W. über Koi 
oder Keuy Sandjak bis Amadia und Mardin hinaus, alfo 
bis zum Taurus oberhalb Moful. Die zuvor genannte Ebene 
Shehribazar” Heißt auch Surojit und liegt im Nordoſt von 
Gulimanigah am Dftabhange des Gudrun im Norden der Sherezur⸗ 
Ebene, die nah W. Ainsworth fich zwifchen den Ayroman 
and den Azmirbergen ausbreitet. Die erfteren begrenzen die 
Ebenen von Sherezur und Sulimaniyah gegen Süd, die letztern 
von der Nordſeite. Hier entwickeln fi nah J. Rich zwiſchen 
beiden Gebirgszuͤgen drei unter fich parallele Hauptquellfluͤſſe des 
Heinen Zab, die gegen Nord weſt ziehen, die derfelbe bier, von 
Suͤd gegen Mord gerechnet, den Tenguſhi oder Karatſho⸗ 
lan, den Sivell mit dem Kizzelji und den Berrozeh oder 
den Fluß von Banna nennen hörte ’%). 

Die Azmir⸗Berge (Amir Dagh) heißen gegen Südef 
auch Ylozceh- Berge (Giozheh) vom gleichnamigen Dale 
unmittelbar im Oſt von Sulimaniyah; ihr hoͤchſter, ſehr ſpitzer 
Kegel, gegen das Nordende gelegen, der Dir Omar Gudrun 
hat Kaltfiein, Gyps, felten Foſſile, aber ſehr häufige Abdruͤck 
yon Ammoniten und Belemniten, auch einige Arten von Tere⸗ 
brateln und großen Auftermufcheln, wodurch auf diefen hoͤchſten 
Gipfeln des Kurdeflanifchen Gebirgelandes daſſelbe Phänomen 
der Kreideformation und Mufchelbildungen fich zu wiederboien 
fibeint, wie auf. dem hoͤchſten Rücken des Himalaya⸗Plateans ia 
Ladak (f. Afien Bd. IL. S. 582, 681. TIL 12 u.a. D. Bis zu 
17000 Fuß abfoluter Höhe) und auf dem Ruͤcken der Eordilleren. 

Don Sulimauiyah weftwärts?2), im Süden diefer nörd» 
lichen Berzweigungen ber Azmirberge, die J. Rüch M, 
. als er einen Tagmarſch im S. W. vom Derbents Paß auf dem 
Wege nach Altun Kiupri war und Kerkuk linke, im Süden, 
Hatte, noch zu feiner rechten Seite im Norden fich in der Gerne 
emporheben fah, breitet ſich bis Derghezin (Im Oſt des Dev 
bents Paſſes f. 06. ©. 449) die Hoch plaine von Sulima⸗ 
niyah aus, welche mit Fruchterde und daher mit Nafen, aber 
auch mit Kiesſtrecken überzogen iſt. Wo Fels hervortritt, iſt es 
SKaltfiein, oder, wie nahe der Stadt Sulimaniyah, rhomboedriſch 
fpaltender Sandſtein. 





7°) J. Rich Narrat. TI. p. 264. ' ” ebeud. p. 258, 259, 263, 265. 
’®) W. Ainsworth Res. p.247. ?3) J. Rich Narrat. IL p.7. 
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Zu jenen nördlichen. Verzweigungen, die W. Ain worth 
jedoch nur berührt zu haben fcheint, von denen J. Rich auch 
nur nach Hörenfagen berichtet, gehören die Züge des Abdheran 
Dag, ber nordwärts von Sulimaniyah gegen den Mazaragh 
Dagh zieht; an feinem Fuße ziehen ſich kohlenfuͤhrende Mergel⸗ 
lager mit fchmächtigen Gängen von Eifenftein hin, die fi 
aber bald mächtiger entwideln und den Anfang eines Thales 
jenfelt des Pie Omar Gudrun einnehmen, und eine Linie der 
Wafferfcheide bilden, parallel mit dem (ſuͤdweſtlicher geleges 

nen?) Zuge des Derbent i Dale (Baziyan bei W. 
Ainsworth). 

Auf den Abdheran Dagh folgt zuvor noch, nach IB. Ainss 
worth, der Seert Dagh, ceheder Mazaragh Dagh erreicht 
wird. Dieſer Se’rt beſteht aus Kalkſtein, darınter Sandſtein 
und Jaspis, Eohlenreihe Mergeifhichten überlagernd, 
die 15° gegen W. Fall haben. Diefe Mergel nehmen die ganze 

Baſis ded Berges ein und die Plaine zwoifchen ihnen und ben 
'(füdweftlicher gelegenen) Kamſchukah⸗Bergen, welche die 
(nerdweftliche ?) Fortfegung der Dir Omar Gudrun⸗Ketten 
find. Sie beſtehen aus Kalffteinen, die fehr fanft segen W. abs 
follen, aber fi) auf der andern Seite faft fenfrecht über ber 
Ebene (alfo gegen die höhere, obere, gegen DET) emporthärmen, 

Eben fo nennt W. Ainsworth noch eine andere Kalk 
fleintette?%, die das Thal Tabbespi von dem Alch> Thale 
fcheide, und welche ebenfalls kuͤhne Felsformen gegen Df zeige, 
mit Höhenbildungen; fie muß zwar in der Nachbarfchaft der ges. 
nannten Gegenden liegen, aber wir find nicht im Stande, ihre 
Localität näher anzugeben, obwol gefagt wird „jenfeit” liege 
der Mazaragh Dagh, begrenzt durch die Ebene Derghezin, 
oder von Sulimaniyah gegen Wet. 

Der Mazaraah Dash’), wal MatarasBerge bei 
J. Rich, im Welten von Jumeila, und im N.W. von Tauk, 
den wir für eine mehr weRliche Parallelkette des Bazian Dash, 
darin dee Derbeuts Daß liegt, halten muͤſſen, befteht wie diefer 
aus tertiären Kalkſteinen, die nur an der öftlichen Seite 
thonig, bituminds werden, und ihre Zoffile verlieren. Gegen 
Norden verwachfe diefer Zug, fagt derfelbe Beobachter, mit dem 





*«) W-Ainsworth Res. 9.246. ) cbenb. p-247; vergl 1. Rich 
. p. tl. a e 
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Gert Dagh und werde hier durchbrochen vom Strom, der 
nach Guͤdweſt zu, nad Altun Kupri, ſtuͤrzt; alfo vom Altun 
©u, oder dem kleinen Zab in feinem mittlern Laufe, dus 
gegen alle jene zuvor genannten mancherlei Ketten vom Avro⸗ 
man und ben Serſir bei Gulimaniyah an uns num als die 
wahren Auellgebirge und oberften Gebirgs⸗ und That s Lands 
ſchaften der Quellſtroͤme im obern Lauf des Beinen Zab⸗Sy⸗ 
ſtems erfcheinen. Diefer Fluß ſoll über Kalta Simmak gu 
gen Koi Sandjak unter dem Namen Kaſhkar fortfegen; 
es fcheint ums dies der Fluß von Banna, der Berozeh, zu fein, 
ber weiter weſtwaͤrts identifch mit dem ITengufhi iſt. 

In den Kafbkarbergen?) (ihre Lage?) wechfeln große 
Sandſteine, Mergel, rother Sand, und Kalkfteine bilden Klippen; 
niedere Ketten find mit Ereidigen Mergeln bedeckt, die mit Brecciens 
feis abwechſeln, darin fich ſchneeweißer, koͤrniger Gyps in 10 bis 
20 Fuß mädtigen Gängen zeis. Mit Koi Sandjak (am 
Heinen 34677) auf der Grenze feines obern und mittlern Laufes?) 
breitet fi ein weites Land, mit rothem Sand und Sandſtein ber 
det, aus, hie und da mit Gypslagern. So iſt deſſen Befchaffens 
beit bis zu der Kalkhalah⸗Kette, der nordweſtlichen Ver 
längerung des Bazian⸗Zuges. Auf der anliegenden Plaine 
flieht man den braunen Sandſtein oft in Sphaͤroidalmaſſen, vers 
wittert ober abgeplattet, von fehe aroßen Durchmeſſern. 

Noch weiter im Norden von Koi Sandjak erhebt fih 
ein rauher Berg, der Haman Muf?d), (mol auf dem Nord⸗ 
ufer des kleinen Zab ein Grenzberg zwifchen dem Stromgebiete 
des Heinen 306 im DfE und des großen Zab im Welt, welcher 
ſich wahrſcheinlich bis gegen das Gebirg von Newandoz. am 
obern großen Zab hinziehen mag?). An deffen Suͤdfuß ſah W. 

insworth Kalkſtein, rothen Sandſtein und Conglomerat, dann 

andſtein und mannigfaltige Kalkſteinlager, mit Einfallen ver 
Schichten unter einem Winkel von 20° bis 300 gegen &.D. 
Auf der Höhe grober, brauner Sandftein, voll Oftraciten und 
einige marine Bivalven, auch Eerpuliten in cplindrifhen Buͤn⸗ 
deln, „deren innere Hölungen mit Quarzkryſtallen ausgefüllt find. 
An der Mordfeite des Haman Muk unter dem Oſtraciten⸗Sand⸗ 
Rein ein weites Lager Eohlenreichen Mergels, darin fich eine Süß 





6) w. Alnsworth p. 250. 't) W, Houde Voyage L c. 
pP-207. 720) wi Ainswortb Res. r ‚252. | 
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wafrmufchel (eine Cyrena) fand. Im Norden dieſes Berges des 
ſteht das Land aus Sandſtein und Kalkſtein, wo zwei Parallels 
Ketten von &.D. nah N. W. ftreichen, deren Fuß aus kohlen⸗ 
haltigem Mergel beftcht, das zwifchenliegende Thal aus kreidigeni 
Mergel. W. Ainsley's Reiſe drang in diefen von ihm ent⸗ 
deckten Gegenden bis zum Paß Bomaspan im Parallel vom 
Arbil vor; von da verließ er das Gebirgland und flieg zur 
Maine herab. W. Heude legte den Weg von Roi Sandjal 
nah Arbil (faft 12 g. Meilen Wegs) in 2 Iageritten meiſt 
durch ebenes Land zurück. Unter diefem Parallel (36° 1 N. Br.), 
dem von Arbil, beſtehen die Borlagen aus rothem, falzhaltigen Sand, 
aus einem gypsreichen, rothen Sandſtein, aus groben, braunen 
Sandſtein mit einzelnen Hügeln abgelagerter Kiefelconglomerate. 
Die Ramfputahs Berge, jene nordmweftliche Verlaͤn⸗ 
gerung der Pir Omar Gudrun⸗Ketten, ſuͤdwaͤrts von Kol - 
Sandjak beſtehen aus blaugruͤnem Mergel, braunem, oft thomboe⸗ 
driſchen Sandſtein mit Abdruͤcken von monocotyledonen Pflanzen, 


auch Mergel, Eiſenſtein, Sandſteinen. Im anſtoßenden Thale des 


Fluffes von Altun Kupri unterhalb von Koi Sandfat, d. E 

am mittleren Laufe des Fleinen Zab, fand ſich Serpentin⸗ 
ſtein / Conglomerat, Diallage, Hornblendegefteln, Quarztiefel, Lydi⸗ 
ſcher Stein, Jaspis, Kalkſtein; gegen Altun Kupri hin verlieren 
die Kamfhulahs Berge ihre Rauheit und Größe; der Altın En 
oder Heine Zab durchftrömt fles die Kette fegt aber gegen R.W. 
auf deſſen rechtem Ufer als niedere, mellige Mergelkette weiter fort. 
Jenſeit des Dorfes Kel at Khan fteigt diefe wieder kuͤhner und 
doch empor mit Seitenzroeigen, die endlich das Thal zufchließen. 
Beim Dorfe Kalat (nur ein Dorf ohne Eaftell) und bei Kel' 
at Khan zeigt fih im Thale Eifenftein und Hitumindfer Mergel; 


die Berge find harter Kalkſtein, der gegen Nordoſt in hohen Du 


deln mit ſehr phantaftifhen Formen aufflaret, ° 

Kehren wir nun zulegt noch einmal zu der uns ſchon durch 
J. Rich Ueberſteigung befanntern Kettö der Bazlans Berge 
mit dem Dorbent⸗Paſſe (f. ob. &. 453) zuruͤck: fo beſtaͤ⸗ 
tigt auch W. Ainsworth, daß ihre Fortfesung in der Rich⸗ 
tung N. W0 W., die KhalthalasBerge gendunt, die Plaine 
von Koi Sandfak gegen Suͤden 8) begrenzen. Gegen Süb 
Des Derbent zieht die Kette in gerader Linie gegen &.20*Q, fort. 


7°) W. Ainsworth Res. De 240, “eo, ebend. p. 240. 
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wo der zweite der fchon oben genannten Paͤſſe, der Derbesti 
Baſterra (f. ob. S. 451), ihn durchfegt. Oſtwaͤrts von dieſem 
heißt der bewaldete Bergzweig Kara Dagh. Auch den keit 
ten Paß nennt derfelbe Beobachter mit. Heude und J. Rich 
Sejh iemeh (Scalae) oder Seghirmeh. Die Kette von 
Zengheneh, fügt Ainsworth hinzu, komme aus dem Wehen 
von Kara Dagh, erhede fich gleich Hoch wie biefer, mit tem fie 
parallel ſtreicht. 

Die Bazian⸗Berge ſteigen kuͤhn und ſteilklippig 400 Fuß 
relativ über die Plaine auf; fie beſtehen aus harten, dichten 
Kalkſteinſchichten mit vielen Petrefacten; aus dem Vorherrſchen 
der Genera: Ceritlium, Conus, Pecten ſchließt man auf die Ana⸗ 
logie dieſes Geſteins mit dem Grobkalke des Pariſerbaſſins, oder 

doch auf eine tertiaire Bildung; das Fallen iſt S. 400 W., gegen 
OR flürzen die Schihten ſteil ab, an andern Stellen find Bie⸗ 
gungen and Verdrehungen. Parallel mit dem Bazian ftreicht, 
nur weiter im ©.W., als vordere Kette die Linie der 
Waſſe eſcheide, welcher die Fläffe.füdwärts zum Adhem (At 
him bei Ainswort h), oftwärtd zum Diy al ah und weflmärts 
zum Fluß son, Altun Kupri oder zum kleinen Zab ab⸗ 
fließen. 
Die Oeffnung am Derbent⸗Paß iſt nach Aiusworth ein 
Quer⸗Durchbruſch, eine das Continuum der Erhebungsmaſſe 
unterbrechende Lüde, die an der Stelle der größten Spannung 
ber Kette in ihren Eulminationspuncten flatt finden mußte, . 
Eine haracteriftifche Eigenheit 31) dieſer Kurdeſtaniſchen Ges 
bilde beſteht nach W. Ainsworth in der unwandelbar dichs 
ten und ungemein harten Textur der Kalkfteinfelfen, innerhalb 
der eigentlichen Gebirgsſtrecken; dagegen In den mweftlichen Glie⸗ 
derungen gegen die Mofulebene, wie dies eben fo in den harten 
Kalifelſen bei Rumkalah am Euphrat der Zafl ift, ein lebergang 
in weiche, ſehr pyetrefactenreiche Kreide flatt finde. Die 
diefen Kreiden Äberlagerten Gebilde find den europäifchen entfpres 
chenden fehr analog. 
So weit reichen bis jegt die allgemeinen Andeutungen auf 
diefem Gebiete, das, in Folge der dort jüngft ausgebrochenen pos 
ı Qüfchen Wirren, wol fobald nicht wieder tieferes Eindringen ges 
ftatten möchte; leider KW. Ainsworth mit feinen Begleitern 


- 


*ı) W. Ainsworth Res, p. 252 — 254. 
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zweite In dieſem Jahre, 1839, wiederhoite, vlelverheißende 
Expedition nach Kurdeſtan durch die verlorne Schlacht der Tuͤr⸗ 
ken am Euphrat ganz aufzugeben genoͤthigt worden, da alle 
Inſtrumente und Effecten dabei verloren gingen, und ganz Kur⸗ 
deſtan in Aufſtand gerathen ſcheint. Wir muͤſſen uns daher he⸗ 
gnuͤgen, im Folgenden die localen Beobachtungen früherer Rei⸗ 
fenden auf dieſem, binfichtlich feſter Pofitionen noch immer fehr 
ſchwankenden, Gebiete, zu fammeln, wozu und, nad) jenen allge⸗ 
meinen Vorbemerkungen die hydrographiſche Anordhung 
der räumlichen Daten nach —— en am m 
fein wird. . 


Erläuterung 1. 


Das Flußgebiet bes Adhem (Phydkon, Koma, Odornah, Odoan 
oder Dus) mit Kifri, Zu) Khurmati, Tauk, Kerkuk, den 
Naphtas Quellen und dem Exbfeuer von Baba Gurgur. 


3. Adhem Mündung zum Tigris; Lage von Dpis, 


Noch hat Fein europaͤiſcher Beobachter den Lauf des Adhem 
(bei Lynch; Achim bei Atnsworth; Adhanın bei Rich), 
den wir im obigen unter den verfchiedenften Namen (Physkon 
bei Zenophon, Torna bei Iheophanes, Ddornah, Ddvan 
bei Zavernier) kennen lernten, und welchen C. Nieb uhr?) als 
Dus (von Dus Ehurmatu kommend, was die Briten Tuz 
Khurmatu fehreiben) in feinem Routier verzeichnete, von ſei⸗ 
ner Duelle Bis zur Muͤndung, im Durchbruch der Hamrins Rets 
ten, feine Ufer entlang bereifet. Da er gegen feine Mündung 
hin dfter ſehr waflerarm und unbedeutend erfcheint, weil im 
Laufe dahin feine Waller durch die därren Landfchaften aufges 
braucht werden, oder leicht fi im Blachfelde Miheilen, fo iſt er 
früher von da aus‘ auch wenig beobachtet -worden. Lieutn. 
Lynch8) fagt auch, daß er, nach Ausfage burtiger Bauen, 3 
bis 5 Monat im “Jahre wirklich ganz trocken zu liegen pflege, 
weil nn: feine Waſſer oberhalb der SIHmaRDEDS sum Tigris 


5 Me Weifebefchr. I. p. 333 Tab. XLV. ‘*?) Lientn. 
Inch Note on a part of the river Tigris between 
Aal — in Journ. of en 506. u — Val. IX, 
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durch vorgesogene Dämme zur Bewaſſerung dort Iiggender Fin 
ven einiger Dörfer abgesapft werden, daher fand Lynch das 
Bette troden, als ex deſſen Einmuͤndung unter 34° 0° 38" N. Br. 
amd 0° 7’ 157 Well. vom Meridian von Bagdad aftronomifch 
beſtimmte. Bel Wafferfülle hat der Ad hem doch nur eine Breite 
von 20 bis 70 Schritt (Yard), je nach der Jahreszeit. Der 
Tigris kommt ihm vom Welt her entgegen und windet fich ober 
halb des Zufammenfluftes fo ftarf, daß es wohl begreiflich wird, 
warum ein Kriegsheer ſich von hier abwendet vom Strome, vie 
dieß Hei Artian von Alerınderd Marſche angegeben wird (Arrian. 
de Exp. VIL 7. vergl. ob. ©. 318). Dergeblich fah ſich Lynuch 
bier nah Ruinen einer Brüde um, wabrfcheinlich weil feit fo 
vielen Jahrhunderten bier fo mandyer Wechfel in den Stroms 
mwindungen vorging. Dennoch fanden fi) auf der Landecke zwis 
ſchen beiden Zuflüfien noch Spuren des prachtvollen Mahras 
wans&anals, der einft von bier aus am Dflufer des Tigris 
entlang 309; den größern Theil der Ruinen der Altern Stadt 
O pis, welche auf demfelben Landwinkel lag, meint Lund, babe 
jedoch unſtreitig der ſelldem fehr veränderte Lauf des Tigris mit 
fortgefpält. Noch zeigt fich jedoch dort alles bedeckt mit Ruinen 
bügeln uud Backſteintruͤmmern, Terracotta's und glafirten Ziegel 
reſten der antiken Opis, die entfchieden hier lag, obwol Lieutn. 
Lynch feine nähere Angabe ihrer einfligen Ausdehnung oder des 
jegigen Zubehörs zu beftimmen wagt, Die Schutthuͤgel fleigen 
nur fanft und zu wenigen Zuß über das allgemeine Niveau der 
Uferfläche empor, auf welcher ganz nahe weiter in M. W. die 
Reſte der alten Medifhen Mauer zu verfolgen find, 


2. Adhem⸗Auellfluͤſſe. 


Die und außerdem noch zu Iheil gewordene Kenntniß Dies 
ſes Adhem⸗ Fluſſes geht lediglich nur von deflen obern Laufe 
und von ſeinen Quellflüſſen aus, die aus den vor dern 
HamrinsKetten zwiſchen Kifri nordweſtwaͤrts bis Kerkuf 
ihre Entwicklung gewinnen; daher die Reifenden, welche dicſer 
Bergroute von Bagdad nach Moſul folgten ‚die in der Reqgci 
noch ſichrer sy und förderlicher ald die im Thale den Tigris ent, 
: fang zu fein pflegt, die einzigen find, weiche uns über fein oberes 
Flußgebiet beleben - 


) 6. Riebuhr Breifchefä. I. p. 34. 
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Schon €. Niebuhr, mit deſſen Routiers uͤberhaupt erſt 
die topographiſch genauere Kunde des Orients beginnt, hatte zwar 
ſchon im März des jahres 1766 in 10 Tagmaͤrſchen 8) den Weg 
son Bagdad direct nordmärts Über den Paß der Kamin s Ketten 
Beil Korfa, Aber Tuz Khurmati und Tauk bis Kerkuk zurück⸗ 
gelegt, jedoch von der erften Hälfte diefes Weges ganz gefchwiegen, 


von der zweiten nur einzelne Daten mitgetheilt, weiche hinfichtlich 


der quer dürchfesten Flußlaͤufe kein beftimmtes Bild geben; auch 
zeichnete er In feiner Karte nur zwei Zufläffe des Add em (Dus 
bei ihm) ein, den dftlihen Arm von Tuz Khurmati und 
den mehr weftlichen Arm von Tauk. Es find und aber gegens 
wärtig an 5 Flußarme bekannt, welche alle von Mord gegen Süd 

fließend, füdwärts von Tuz Khurmati (das unter 35° M. Br. 
liegt; Jaͤnkſcha in deflen Nähe nah Niebuhrs Beobachtung 
34° 52° M. Br., was etwas zu gering ſcheint) fich zu dem einen 
Hauptſtrome vereinen und ald Adhem die vordern Hamrin⸗ 
Ketten in einem Felsfpalte, Demirkapi®®) genannt, weil 
daſelbſt ein eifernes Bitter den Durchgang ſchließen fol, durch⸗ 
brechen. Dee nordweftlichfte jener Arme, der längfte, muß 
feine Quelle in der Nähe von Kerkuk haben, wo er Sircofs 
far nad Ker Porter, Sircofe bei Sutherland, Kiſſch © u 
Hei Lynch Heißt. Wir müflen den Leilan⸗Fluß, welchen J. 
Mid von Leilan bis zur Quelle oberhalb Ifchemtfchemal vers 
folgte und dann die dortige Waflerfcheide zum kleinen Zab Ges 
biete überftieg, für einen Hauptarm des Kerkuk⸗Fluſſes halten, 
Uns iR zwar der Urfprung des mehr weftlihen Quellarmes ober, 
Halb Kerkuk nicht genau bekannt, da aber J. Rich auf feiner 
Mücdreife von Sulimaniyah über den Derbent i Bazian und Die 
Station Ghulumkova nah Altun Kupri kaum 6 Stunden 
im Norden von Kerkuk vorüberzog, auf diefem Wege aber 
Teinen dahinziehenden Flußarm zu Frenzen hatte, fo iſt ce faft 
gewiß, daB derſelbe auch erft weiter im Süden in den Bergen 
um Kerkuf entfpringt. Diefe Kerkutberge) ſah J. Nic 
zu feiner Linken, d. I. direct gegen Suͤd, fie zeigten ſich von feis 
nem Wege aus wie ein flaches Plateau, das fleil und zerriſſen 
gegen den Derbent i Bazian abfiel. Diefes Kerfuts Pas 
teau iſt alſo wol fehr wahrſcheinlich das ndrdlichſte Quell⸗ 


*. . Nicbu ee . 335 —337. **) J.Rich Narrat, - 
1 p 35. u. ebenb. IH. * 7. 
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gedirge des Adhem Im Wet ber Quelle des Lellan⸗VFluſſes. 
Der Kerkuk fließt aber nicht, wie Ker Dorter fagte und Suther⸗ 
land's Map angiebt, weſtwaͤrts zum Zab, fondern, wie Lynch's 
Kartenberichtigung zeigt, ſuͤdwaͤrts zum Adhem. Der zweite 
Zufluß, der bei Tauk gegen Suͤd vorüberfließt, heißt Tauk Chai 
oder Tauk Su, oder von ber Altern Benennung, wovon biefes 
nur Verkürzung iſt, Dakuk Su; ber dritte Zufluß,, vom ber 
finten, iſt bis Jegt namenlos geblichen, wie es fcheint, eben fo 
unbedeutend wie der vierte, ihm ganz benachbarte Parallelfluß, 
Tſchai oder Chai, auch Kuri Chai, der mol meift trocken 
liegt, wie auch wol die vorherigen zu manchen Zeiten, daher fie 
dann wie 5. B. in Niebuhr's Routier gar nicht erwähnt find. 
Der fünfte Zufluß, von der linken, iſt der ſuͤdoͤſtlich ſte Duell 
arm, der von der Station Tuzkhurmati (Tuz Ehurmali bei 
Lynch) feinen Namen trägt, deflen Duelle nach Lynch nahe dem 
Drte unter 35° N.Br, zu liegen fcheint. Aber J. Rich nennt 
ihn außer Khurmati auch Akſu, und fagt, daß er im Kara 
Dag entfpringe bei Alt Dellu, und von da durch die Berge von 
Ibrahim Khanji®) herabkomme (f. ob. S. 475), wo er von 
Heude mit dem Namen Arba belegt ward. 


3. Hinaufweg nah Kifri, doppelte Route, 


Ueber Kifri geht die gewöhnliche Route von Bagdad dur 
Dei Abas, Adana Keuy am NarinsFluffe aufwärts nach Kara 
Tepe, um von Kifri nach Tuz khurmati und weiter gegen M. W. 
alle jene Stromläufe bis Kerkuk zu uͤberſetzen; duch €. Nies 
buhr lernen wir aber noch eine andere, mehr weftliche und, 
wie es fcheint, directere Route) durch die HamrinsKette über 
Korfa kennen, welche keiner der neuern Reifenden wieder begans 
gen zu haben fcheint. Diefen Weg fand der berühmte dänifche 
Meifende fehr unintereffant, und meint, der andere, biete mehr Ans 
tiquarifches zur Beobachtung dar. So hörte er auf jenem von 
einem von Dokhala ſich abzmweigenden Wege, der am Khan 
M'ſabbach voräber führe, bei dem man kürzlich große Gewölbe 
und Steinkiſten entdeckt Habe mit todten Körpern, die man für 
alte Aſſyrier⸗ oder Perſer⸗Leichen halten könne. Eben hier wollte 
deshalb Mannert die Lage der feleucidifchen Stadt Apollos 
nia fuchen (06.&©.508,513). Doch hörte Niebuhr, daß zu Korfa 





0) 3. Rich b p.25. *°) E. Riebuhr Keiſebeſchr. IE p. 336. 
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In der Hamrin⸗Kette, nach feiner Beobachtung unter 33° 3’ N. Br, 
eine Stadt diefes Namens geftanden haben folle, von der noch 
vier Mauern eines hohen Baues vorhanden waren. Weiterhin bes 
merkt derfelbe von feiner Noute, auf der er Kifri, das ihm ges 
gen Oſt zur Seite liegen blieb, nicht berüßrte, nichts, bie er die 
erften Naphta : Brunnen bei Aus khurmati erreichte. 


4. Kifris Lage und feine Umgebung; der KifriSu, 
die KifrisRuinen, die Naphta⸗Quellen. 

Ueber Kifri, deſſen Lage wir auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Diyalah⸗Syſtem und Adhemgeblete aus Dbigem fchon im 
allgemeinen fennen, theilen J. Rich, der es wiederholt befucht 
hat), wie auch Ker Porter, einige nähere Nachricht mit. Steige 
man von Zengabad dahin empor, fo trifft man in der Nähe des 
Drtes, wie fräher gefagt ward (ob. S. 457, 516), den KifriSu, 
einen der vielen Bergſtroͤme, die von den norböftlichen Bergen im 
die Kifri⸗Plaine herabftrömen, aber meift durch Irrigation auf⸗ 
gebraucht werden. Er tritt nur wenig hundert Schritt von der 
&tadt aus einem engen, 200 Fuß tiefen Bergfpalte zwifchen 
ſenkrechten Klippen hervor, und reißt gewaltige Gypsbloͤcke in feis 
nem Bette mit hinab. Aus einer andern, eine Stunde von da 
entfernten Quelle ſtroͤmt noch ein anderes Wafler durch ein wils 
des Bert voll Rollbloͤcke zu demfelben Strome, der im März feicht 
war, aber zu andern Zeiten gewaltig anfhwillt und zerftören Mag. 
Dies Waſſer wird ſehr gerühmt, weil es die Verdauung befdrs 
dern foll; es ift fehr leicht und angenehm, ohne Geſchmack, obs 
wol es über Gyps und falpeterhaltigen Boden fortläuftl. Die 
Ebene von diefem Strome, der fich in derfelben zu verlieren ſcheint, 
nenn Niemand fpricht davon, daß er etwa in den Narim und 


Dihalah oder in den Adhem fliege, ſaͤdwaͤrts ein paar Stun⸗ 


ven bis zu dem Schlammmaffer, voll Schilf und Blutigel, an 
der Brüde bei Themen Kiupreffi, fand J. Rich gang 
weiß, wie mit Salpeter befchneit; die benachbarten Höhen find 
Lieblingsaufenthalt der Antilopenheerden. . Der trockne Boden der 
fteilen Kifeiberge ( Ende März) war ganz roth gefärbt von den 
Bluͤthen zahlreicher Klatſchroſen (Paparer). 

Der Boden iſt hier ſehr gypsreich, auch von Schwefel 
und Salz zeigen fih viele Spuren. Anderthalb Stunden fern 


®°) 3. Rich Narrat. I. p.15—22 u, II. App. p,260; Ker Porter 
N. p.432—435. 
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von Kifri gegen Sädoft liegt nah 3. Rich bei Onili Zmanım 
In den dortigen Gypsbergen eine Naphta⸗Quelle, die nicht 
näher bekannt iſt; wahrfcheinfich iſt dies derſelbe Drt, wo ga 
Ker Dorter rechts am Wege der Berg mit dem Grabe der 
12 Imams genannt wird. Diefer Tepe, fagt Nich, liege der 
NMaphta s Quelle gegenüber, 5 Stunden von Kifri entfernt. 

In derfeiben Richtung, aber näher der Stadt nennt J. Rich 
die Ruinen Kara Dglan, und nur 10 Minuten davon im Bette 
eines Gießbachs fah er Mauern, davon ein Theil mit Stucco und 
Drnamenten überzogen. Beim Nachgraben wurde eine gan 
Stube mit Ornamenten in $rescomalerei, zumal mit Blumen 
gewinden, aufgefunden, deven Farben In fchönfer Friſche ſich zeis⸗ 
ten. Wiele Kammern wie Zellen ſah man im Manuerwerk. In 
der Nähe erhebt ſich ein hoher Schuttkegel mit Töpferfcherben, Die 
von innen einen fchwarzen Firniß zeigen, ganz ähnlich denen, die 
Ri von Babylon und Seleucia her kannte. Auch an Gold 
und Silbermänzen fehlt ed hier nicht, Die aber alsbald eingeſchmol⸗ 
gen werden, aus Angft, da die Paſchas die Munzen als ige Re 
geile von den Findern durch Baflonnoden zu erpreſſen pflegen, 
wenn ihaen Nachricht vom Auffinden folder Schäge zufommt, 
Die Sepulcral⸗Urnen, die fi) auch hier wie in Kara Tepe won 
ſfanden, weifen diefen Drt in die Saffanidenzeit. Die ganze 

Serecke von bier entlang der Bergreihe, eine halbe Stunde lang 
und eine Biertelftunde breit, bis Kifei If voll Mauerreſte, quas 
dratiſche Grundmauern, wie fie auch anderwärts zu Kasri Shiein 

und Haouſch Keret Cd. i. in Jagdſchloͤſſern, f. ob. S. 487) von 
Bommen. Die Nefte von Gebänden im Bette ded Gießbaches bes 
weifen, daß derfelbe einft einen andern Lauf Hatte. In den mas 
ben Bergwänden bemerkte Nich Felsgrotten zu Grabflätten aus⸗ 
gearbeitet, nach Art der Ahämeniden-Gräber zu Nakſchi Nuftamı, 
doch ohne inferiptionen. Die Ruinen, welche noch eine gute 
Stunde weiter von Bellino aufgefunden wurden, zeigten nichts 
beachtenswerthes. 

Andre Ruinen im S. W. von Kifri werden Eski Kifri, 
d. & Alt⸗,Kifri, genannt; es ift ein kuͤnſtlicher Schutthuͤget, 
ein Tepe von außerordentlichem Umfange gleich dem Mujelibe zu 
Babel; er zeigt in ſeinen ſenkrechten Seitenwaͤnden wie jener 
ſehr tiefe Negenfchluchten. Ya einer derfelben ‚hatte man vor kur⸗ 
sem ein Gewölbe voll Todtenurnen entdedt; von den Goldmuͤn⸗ 
sen, die man dabel gefunden, war keine Spur mehr aufzutreiben, 


N 
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das Gewoͤlbe hatte man wieder zugeſchuͤttet. Der Berg dat von 
Mord nach Suͤd eine Länge von 960 Zuß, feine Breite von O. 
nach W. iſt etwas geringer, feine Höhe 57 Fuß. In mehreren 
der Kegenfchluchten fand Rich beim Graben Drenfchengebeine und 
Terracotta’d von roher, groberer aber auch von feinerer Art; die 
feinfte mit Figuren von Wild und Vieh in kleinen Kreisabthei⸗ 
lungen. Leider fonnte eine Urne, weil fie zu muͤrbe, ganz ges 
wonnen werden; nur GStüde, dabei auch von Eiſen, Kupfer, 
Glas, Cryſtallknoͤpfen u. ders. m. Auch dies konnte wol nur 
eine Guebernſtaͤtte aus den Zeiten der Saflaniden fein. And 
gegen Nord und Wer ſah man viele Meinere Tepe's, und ein 
großer unter ihnen ward: Afhtukan genannt. Boch andere 
Mauerrefte in der Umgebung erinnerten an die in Kasri Shirin; 
von den Juden, die in Kifri eine Synagoge haben, handelte 
J. Rich drei Münzen, eine arfacidifche, eine faffanidifche und 
eine tufifche, ein, auch eine Gemme und eine roͤmiſche Victorie, 
Zeichen genug, daß hier -einft ein bedeutender Ort ftand, deſſen 
alter Name und fiber unbekannt geblieben. 

Der Drt Kifri felbft IE unbedeutend; zu Kinneirs Zeit 
hatte er 2000 Einwohner). Mon hier gegen Oſt foll der Weg 
über Kara Haſſan nach Sullmaniyah führen; ‚der Weg, hörte 
Ker Porter, ſei gefährlih und die Entfernung 23 Stunden 
G. 06. Heudes Routier dahin S. 457). Der Drt foll feit 1814 
fehe heruntergefommen fein. Rich fand bier nur noch ein paar 
Dattelpalmen; aber die Dattel foll bier fhon nicht mehr 
gedeihen, obwol fie doch noch weiter nördlich, In Tuz Khurmati, 
fehr guten Ertrag giebt. Am 26. April bei N.W. Wind fland hier 
Mittags‘ 3-Uhr das Thermom. auf 22° 22° Neaum. (82° Fahrh.). 
Mich Iernte bier eine eigne, ihm noch unbekannte Knollens 
wurzel, fo groß wie eine Schalotte, kennen, die den Geſchmack 
der Kaftanie hat und von den Einwohnern des Landes Chezedum 
genannt wird. ine derumziehende Truppe Muſilanten, die fich 
zue Delli Domans@afte rechnen wollten, und. einen Abend 
als Buffons durch ihre obfedtien Gaufeleien daB Volk ungemein 
unterhielten, erkannte Nich als eine Zigeu nerpande, die den 
Bazigars in Indien gleichen, in Perfin aber unter dem Nas 
men „Tat“ mmberziehen (vergl. ran. W. B. VL Abth. 1. 


*2) M. Kinneir. Persia y. 290. = 
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5. Tuz Khurmatt, der Alfus oder Khurmatl⸗Fluß, 
der Gypsſpalt mit.den Erddlguellen, der 
Kurdenpaß. 


Ron Kifrl gegen N. nah Tuz Khurmari”) foll nah 
Kinneir 15% Stunden (9 Farfang) fein; Rih and Ker 
Porter nahmen einen geringen Umweg gegen W. über Kizzel 
Kharaba, den Ker Porter aber mit eingerechnet nne zu 
10 Stunden Wegs (24 engl. Mil.) angiebt. Erſt im Fahre 1819 
ward nahe im Welt von Kifri eine Heine Naphta⸗Quelle ents 
det. Der Weg führt daran vorbei Über die Beiat Plaine, 
Die ſich füdwärts gegen das Schlammwaſſer Tfbemen fenft und 
von den Beiat⸗,Turkomannen, die hier ihr Lager aufgefchlas 
sen, gut bebaut If. Ein Theil ihres Stammes, der höchftens 
3000 Reiter zu ftellen im Stante Ift, ward ein durch Madir 
Shah nach Khorafan verpflanzt (f. Iran. W, Bd. VI. Abth.1. 
G. 392). Sie waren eben (28. April) mit Einbringen der Gerſten⸗ 
ernte befchäftigt, ald Rich voräberzog nach Kizzel Kharaba, 
wo einige Ruinen aus den Saffagiden Zeiten fi) beſinden. Ker 
Porter hatte fie fchom früher befucht; ex nennt fie Kizzilabad 
oder Kharaba. Fr nennt das Boll, wol durch einen Schreibs 
fehler veranlaßt, Kay at flatt Beiat. Ihm zur rechten Hand 
blieb über eine Halbe Stunde fern ee Schwefelquelle Ge 
gen, ebe er auf die gut bebaute Beiats Ebene kam. Nach 2 Stun⸗ 
den Wegs dahin Überfegte ex einen breiten, damals, am Tien Des 
cember, troden liegenden Wadi, der bei Wafferfülle wol fchen 
dem Adhemſyſteme zuellen mag... Dann erfi wurde pon ihm bie 
Ruine Kharaba erreicht. Es find nur noch Thuͤrme von Se 
ſtungsmauern übrig, die aber fehe weitläuftig fich ausbreiten; 
neben: einem derfelben ſteht noch ein boppelgewölbtes Thor in 
Saracenen⸗Styl, alfo wol erft aus den mittlern Jahrhanderten. 
Diefe Trümmer, die an drei Viertelflunden weit zu verfolgen find, 
beftcehen ganz aus Stein und Backſtein. Ueberall ftößt der Pflug 
des Landmann, der hier von Efeln gezogen wird, auf Gewölbe. 
Senfeit Kharaba liegt das Dorf Beiat; die Hamrin: Ketten zur 
Linten ziehen fih fhon in weite Fernen gegen Welt hin zum 
Tigris, während der Weg nordmwärts über einen wilden Ge 
birgeftrom, den Alfu oder Khurmati, zu fegen hat, um die 


2) J. Rich Narrat. L p.25—35; Ker Porter I. p. 486-436, 
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Stadt Tuz Khurmati, die nur. eine Dientelftunde: von ſeinem 
Austritt in R.W. legt, zu erveichen, an meldee diefer Bergſtrom 
ſuͤdwaͤrts voräberziaht zum Ad hem. Dieſer Akfu foll von dem 
Dorfe Ibrahim Khanji herabkommen; es ift der äftlichfte 
Arm des Adhem. Seine Quelle liegt aber noch weiter nord⸗ 
wärts im Kara Dag bei. Abi Dellu, wie J. Rich erfuße, 
und fließt non da erſt duch Ibra him Khanji abmärts und 
bricht durch einen Gebirgsſpalt voll Goypsfelfen zu beiden 
Seiten in die Ebene von Tuz ⸗Khurmati hervor. Diefer Epalt 
mit den Naphta⸗Quellen iſt ein gefürchteten Kurdenpaß aus dem 
obern Berglande. 

Diefen Det Tuz Khurmati, der nah Nic an 5000 Eins 
wohner hat, rechnet Ker Porter zu einer der wohlhabendſten 
kleinen Städte in Perſien, mit weitläufigen Wohnungen, voll 
Kramlaͤden und großer Fülle von Lebensmitteln, Er liegt unges 
mein reizend zwifchen Gärten in. einem Walde von Dattels 
palmen, Drangen, Sranaten, Dliven, Feigen, Apris - 
koſenbaͤumen, die dicht bis an den Zuß der fchmefelreichen 
Gypsberge reichen. Dliven, die bisher und im oͤſtlichen Perſien 
wenig oder gar nicht bekannt find, treten hier in größter. Fuͤlle 
und Wortrefflichkeit zuexft auf. Die fehr große Frucht wird eins 
gefalzen verfpeift. Das Del, das man hier geminat, gehört zu 
dem feinften feiner Art. Die Bewohner find Türken, doch ords 


- Bern Theils nach Rich Ysmaelier, von deu Gecte der Tfhers 


ragh Sonderans (Lichtaustöfcher, wie die Chauagh Kufhen 
f. 06. &. 218,493; ihre Entftehung im Hindu Kuſh, ſ. Band V. 
Uebergang von Oſt⸗ nach Weſt⸗Aſien S. 263), von deren ges 
heimnißvollen Kultus bei ihrem ſehr fehsuen und fchmeigfamen 
Weſen man nur eben fo viel weiß, daß fie keine Mohamedaner 
find, weshalb fie faſt nur mit den verfchiedenfien Schimpfnamen 
von Ihren Nachbarn belegt werden. Die Stadt liegt dicht an 
den Gyps⸗ und Schwefelbergen, die von Kifri hier. heruͤberſtrei⸗ 
chen. und zwar im Welten des Paſſes, ten der Akfu durch⸗ 
beicht, mo er zur Ebene eintritt; dies If einex der Hauptnäffe 
nach Kurdeſtan, der auch früher durd) Quermauern, von denen 

noch Ruinen vorhanden, gefchloffen war, um, die Heberfälle der 
Kurden von daher abzuwehren. Sa diefem Spalte oder Durchs - 
bruch, nur cine gute Viertelftunde fern im Suͤdoſt der Stadt, 
tritt eine ErddlsQuelle mit eine Salzquelle hervor und 
etwas füdlicher noch eine zweite Naphta⸗Quelle. Schon 

Ritter Erdkunde IX, Mm 
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Nilebuhr, der in dem benachbarten Dorfe Jaͤnkſcha fein 
-Machtquartier nahm (er beſtimmte es unter 34 52 N.Br.) nabe 
dem DussArme (Khurmati oder Akſu), hat ihrer erwähnt, obs 
wol ex bemerkt, daß die dortige Quelle des Girꝰ) (d. i. Bitumen) 
weniger beachtet fei wegen der größern Fülle, welche die Hits 
Duelle am Euphrat darbiete, wo fle zum kalfatern der Schiffe 
auch nußbarer werde. Die Napıhta (Naft der Araber) dagegen 
fei weit gefchäßter; die gemeine Sorte fe ſchwarz, werde zu 
Lampen verwendet; auch fchnelde man gedörtten Miſt in lange 
Stuͤcke und verbrenne fie in Naphta getaucht als Lichter; alle 
Fackeln in Bagdad ſeien anfgerollte Lumpen in diefe Naphta ges 
taucht, getrocknet; die Kameele würden im Frühjahr, wenn der 
neue Haarwuchs Hervortritt, damit befchmiert u. vergl. m. Die 
weiße Naphta, die feltner, wird in der Apotheke verwendet. Ueber 
bie Art des Bortommens fagte Niebuhr jedoch nichts; Rich 
verwendete einen Tag auf die LUnterfuchung deſſelben. Auch 
Diivier Hemerkte®) auf feiner ganzen Reife von Moſul bis 
Bagdad, daß Kuhmiſtkuchen in Erdöl getaucht das allgemeine 
Brennmaterial zum Kochen und Heigen abgaben, daß aber, um 
den unerträglichen Geſtank abzuleiten, in jedem Gemach ein be⸗ 
ſonderer Rauchfang angebracht warz zum Erleuchten dienten 
Baumwollendochte in Naphta getaucht. 

Die Lage diefer ErddlsQuellen In der Tiefe der 
Spalten der Gypsberge, zur Seite von Salzquellen, 
iſt Hier recht allgemein und eigenthümlich. Die genannte fand 
ich bei näherer Befichtigung Über 15 Fuß tief, 10 Fuß hoch mit 
einee Salzſoole gefüllt, auf weicher das Erdöl aufſchwimmt, 
durch weiches fortwährend Luftblafen aus der Tiefe bervorfteigen. 
Man leitet diefes Waſſer in Sandrinnen, an deren Seiten das 
Salz in Erpflallen anfchießt, das weit durch Kurdeftan verführt 
wird, für 20,000 Piafter an Werth, welche der Familie des Gons 
verneurd zulommen; das Del iR Eigeuthum der Ortsbewohner. 
Jaͤhrlich wird die Quelle in der Tiefe des Brunnens gereinigt 
wol nach fehe alten Gebrauch unter dem Zulaufe des ganzen 
Volks bei Trompetenfchall und Getön, wobei Gaben an die Au 
men vertheilt werden und ein Schaaf geopfert wird, um bie 
Quelſle dadurch, wie man meint, im Fluß zu erhalten. 


>) — Reiſebeſchreib. IL p. 335. °*) Ollvier Voy. IL 
Be 3 
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Die Haupt⸗Naphta⸗Quellen liegen ziemlich fern von 
diefer in den Bergen gegen Kifri, der Zahl nach 5 oder 6, die 
weit reicher an Erdöl find als jene, aber ohne Salzſoole. J. 
Rich vermuthet, daß dergleichen aus dem ganzen Bergzuge bers 
vortreten. Ex bemerkte neben der befchriebenen Quelle auch 
Alaun (Zak oder Sheb der Araber) und Kreide (Tebeshin) 
fehr dicht und weiß, auh Bitriolerde und Schwefel, weis 
halb diefe Höhen auch wol die Schwefelberge genannt werden. 

Der Engpaß, aus dem hier der Akſu hervorbricht, zieht von 
D. nah W., gleicht feiner Gebirgsbefchaffenheit nach fehr der 
Engſchlucht Hei Kifri, nur im coloffalen Maaßſtabe. An der 
Weſtſeite des Berges gegen die Plaine gerichtet find feine Schichs 
ten horizontal und parallel, an der Mordfeite fallen fie in einem 
Winkel von 45° und find etwas conver gebogen. An der Suͤd⸗ 
feite find fie eingeflürzt, durch Regen verwafchen, und nur eins 
zeine Felöpfeilee find ſtehen geblieben. Auf dem Gipfel diefer 
Klippen liegen die Trümmer eines Caſtells, vielleicht aus den - 
Soffaniden Zeiten. Am Fuße diefed Berges ift eine Meine Höhle 
im Fels mit einem Naphtas Brunnen; fie iſt obenher gewoͤlbt 
mit großen Gypsquadern, wol aus fehr antiker Zeit. Nahe dabei 
iſt ſehr ſtarker Schwefeldunſt. Auf dem Gipfel an der Nordſeite 
Des Paſſes fteht ein Heiner Dom des Ali; darin, behauptet man, 
folle am Freitag eine Lampe von felbft leuchten. Es wird mol 
Bas Maͤhrchen von einer ſich entzändenden Sasflamme fein, gleich 
Dem Phänomen zu Baba Gurgur. Mon den Höhen biefer 
Berge kann man in einer Entfernung von 9 Stunden gegen 
Weſt noch die Kette der Hamein verfolgen und gegen Suͤdoſt bie 
Stelle bezeichnen, wo biefe von der Kara Tepes und Zengabads 
Moute abzweigen. j 


6 Weg über den Tauk Sn nah Tauk (Dakola) und 
von da über die Leilan⸗Ebene zur Quelle des 
Leilanfluffes auf der Waſſerſcheide von Tſchem⸗ 
tſchemal. 
Von Tuz Khurmati geht der Weg nordwaͤrts uͤber Tauk 
und die Leilan⸗Ebene und fpaltet ſich hier nordoftwärts®) 
über Ifchemtfchemal zum Derbent⸗Paſſe in den Bazian⸗Bergen; 
derfelbe Weg, welchen J. Rich nach Sulimanipah verfolgte. Oder 


08) J. Rich I. p. 326 -5. 
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er gebt nordweſtwaͤrts Aber Kerkak zum nörblichhten Quell⸗ 
arme des Adhem, um von da weiter gegen M.W. über Altun 
Kinpri und Erbil nah Moful zu fommen, die Poſtſtraße, welche 
Niebuhr W), Dlivier, Ker Porter uud die meiſten Reis 
fenden verfolgten. 

Der erfte Tagemarfch führt in 5 Stunden Weges nad 
aut (Taook der Briten) oder Dakuk der frähern Zeit. Ja 
der Richtung N. 200 W. iſt hier volllommne Ebene, die nur im 
D., zur rechten Hand, eine Biertelftunde abflehend, von der Reihe 
Der Gyps⸗ oder Schwefelberge mit wild zerriffenen Gipfeln und 
Mauern begrenzt wird, die nordwärts eine Krümmung bilden, 
indeg zur linten Hand die Hamrins Züge in größter Ferne den 
Horizont begrenzen. Zwiſchen beiden Bergreihen iſt die Ebene 
meißt mit Kiesboden bededt, mit geringer Begetation, nur mit 
Dornen und holzigem Geftripp für Kameelheerden, die man bier 
weiden ſieht; Dörfer fehlen; nur einzelne Kuppeln von Heiligen⸗ 
Gräbern ragen hie und da hervor. Auf Halbem Wege 7) zwi 
fchen Zug Khurmati und Tauk find 2 wilde Gießbäche, 10 Mis 
nuten auseinander gelegen, die ſich nur bei Sewittern mir Waſſer 
füllen, in ihrer Nahe fah Rich hier einige Waſſerſtollen (Kerizes) 
Kurz vor dem Drie Tauk überfest man den Fluß, der gleichen 
Namen trägt, Tauk Chai, ein wild tofender Strom, wenn er 
vollufrig ft, der nah °%. Rich in Kurdeſtan rechts von dem 
Wege, der. nach Leilan führt, entfpringt. Dann zieht er durch 
Kara Haffan und wird in mehrere Candle zur Irrigation wer 
theilt, weiter abwärts vereint er fh dem Tuz Khurmati. Im 
Dezember fand ihn Ker Porter 50 Schritt breit; dann iſt er 
oft furchtbar zerftörend; im Sommer liegt cr oft gang trodfen, weil 
er zur Irrigation der anliegenden Aecker und Wiefen verbraucht 
wird. Am ıflen May, ald Rich hier durchzog, fand er ihn im 
zwei Arınen unfern neben einander; der erſte 12 Schritt breit nad 
23 Fluß tief, der zweite 30 Schritt Hreit und 33 5. tief. Lynch, 
der auf feiner KRartenflizze den Tauk Su von dem beiden Ehais 
unterfcheidet und anssinander rüct, nennt das Paar der füdlicher 
liegenden Gießbäche auch Ehai, 

Olivier ) war zu feiner Zeit erfreut über die Gärten vol 


»*) G. Niebube IL p. 337 339; Olivier Voy. II. p. I, 
Ker Porter II. p. 436 — 440, »r) 3, Rich I. p. 36. 
»*) Olivier II. p. 375. e 
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Dattelpalmen, Citronen⸗ Zeigens, Maulbeer⸗ Granaten⸗, Aprk 
koſen/ und Pflaumenbaͤume, die er in Tauk vorfand, und bemerkt 
ausdruͤcklich, daß er von Moſul herabkommend hier den erſten 
Ueberfluß an Dalmen gefunden, die au reife Datteln 
brachten; auch einige Diivenbäume, die Überhaupt in bies 
fen Gegenden fehe felten werden, fand er bier. Bon alle dem 
fanden bie fpätern Neifenden keine Spur mehr vor; wahrſchein⸗ 
lich mag die Gegend durch Kurden s, oder durch andere Fehden 
verwäftet fein. Ker Porter fand bei Tauk nur Eindde, keinen 
Baum; Rich fagt, der Boden fcheine nur grün zu fein, weil er 
mit Wermyth (Yaof dan), Driganum und andern Pflanzen 
der Art bewachſen ſei; nur einige Gerftenfelder zeigten ſich; aber 
die Ruinen, melche die frühern Reifenden bemerkten, umgeben das 
Dorf noch heute; es find Reſte von Mofchten, Minarets und 
Grabmalen, die aber erft aus den Badfteinen der Stadtmauer, 
welche einft den Ort umgab, errichtet find; doch fand Rich auch 
ſchoͤnes Manerwerk von den Ruinen einer Kirche vor, wahr 
fcheinlich einer Chaldder »Gemeinde, deren Prieſter bei Assemanl 
bibl. or. ald Bifchdfe von Dakoka vorbommen. Zun el 
Abdin (Sein el Abdin bei Niebuhr) IR dicht am Drte das 
Grabmal eines Sanctus, der Blinde fehend macht und andere 
Wunderkuren verrichtet. Von Tauk gegen N. W. geht der Weg 
Aber Jumeila, dem die MatarasBerge links liegen bleiben, 

Die gegeh die Hamrin ziehen, indeß zur rechten die nordweſtliche 
Zortfegung der KifrisBerge, welche nah Ainsworth hier 
den Namen des Ali Dag führen, nord waͤrts oberhalb Kers 
kuk fortfireichen. Jene Matara beftehen ah J. Rich aus 
Sandſtein und Kiefel; der Ali Dag iſt vorberrfchend Gyps⸗ 
gebirge. Bei Tazithurmati (Tai bei Ker Porter, Taza 
bei Bund; Tazeh Kurmah Heißt nah Dupre „frifche 
Dattel,” obmwol er hier keine bemerken konnte; nach v. Hamas 
mer heißt Tufshurmati fo viel ald Salzdattel von den 
Salzquelien)®) tritt man durch einen Paß 2) in biefe Züge 
ein; die Schichten fliehen fenkrecht wie emporgehoben, ftreichen 
N.45°.;, dann folgen horizontale Kiefelfchichten mit gewaltigen 
Kolblöden, wie mit Trümmern uͤberſtreut. Ker Porter führt - 
bier (9. Dez.) einen feihten Flußarm ohne Namen an, ber ſich 





2 = v. — afiat. Tuͤrkei; in Wien. Jahrb. 1821. Sb. XII. 
200) J. Rich J. p. 42; Dupré Yoy. L p. 134. 
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mit den Alf, Chai und Kerkuls Armen welter abwärts zum Adhem 
vereine; Fein anderer Meifender erwähnt feiner. Die Berge fen 
en fi auf dem von Tazikhurmati oͤſtlich abweichenden We, 
den J. Rich verfolgte, wieder nordmwärts gegen die Ebene 
Leilan, wo Anfangs Mai Gerftenfelder ſchon zur Reife fih 
neigten. Das ganze Land hatte ein oͤdes, verbranntes Anichn, 
als J. Rich hindurchzog. Die Kurden hatten es ausgeplünder 
und verheert. Bon Leilan konnte man in der Ferne Kber eine 
vollkommne Plaine vier Stunden gegen N. 240 W. das Caſtel 
von Kerkuk erbliden; nur hie und da ragten einzelne Tepes hen 
vor und wenige Dorfichaften, Tenntlih an den Palmpflanzungen 
in ihrer Nähe. Diefe Dörfer find jährlichen Weberfällen der Kuv 
den aus dem Berglande ausgefegt; ihre Bewohner hatten fun 
zuvor eine Deputation nad Sulimaniyah mit der Bitte oben 
ſchickt, jene Weberfälle wentoftens erft nach der eingebrachlen 
Ernte den Nachbarhorden zus geftatten. Die Dorffchaften, in de 
ſchoͤnen Jahreszeit in ihren bemwäflerten Einſenkungen von Ob 
gärten, Dattelpflanzungen und zahlloſen blühenden Roſengebuͤſchen 
umgeben, gleichen dann Heinen Paradieſen. Diefer fruchtbaren 
und bebautere Diftrict, Kara Haffan, an 6 Stunden lan 
zahlte 85000 Piafter Tribut an den Pafcha von Bagdad; er hat 
Wieſenland, Gerftenfelder, Hafer und auf den Plateauhoͤhen, die 
etwa 300 Zuß hoch über die Fläche fich erheben, blumenreict 
Viehweide. Es war dies auf J. Rich's Reife die erfte Eid 
wo man fich fagen konnte, man habe nun endlich das fhmil, 
verbrannte, traurige Ghermaſir verlaffen und gehe den gemaliy 
teen, tühlern, grünenden Höhen zu. Hier erft verließen den brii 
ſchen Eonful und vieljährigen Refidenten von Bagdad, wo litt 
ſchon feine Gefundheit im hohen Stade gefchwächt war, wie & 
ſelbſt bemerkt, zum erften male feine ficberhaften Zuftände, die iR 
zuvor nie verlaffen hatten. Sl 

Das LeilansWaffer, das Rich hier nennt, wird wol ein 
Sufluß zum benachbarten Fluſſe von Kerkuk fein, das ihm 4 Stun 
den im Welten liegen blich. Cr ritt an einem Zubache berieben 
durch eine Wendung des Thals und war nicht wenig durch IA 
Anblick eines Doͤrfchens ), Huffein Islam, uͤberraſcht, Di 
von blühenden europäifchen Obſtbaͤumen eingehällt war; anf 
Zeigen, Pappeln, Weiden, Roſenbaͤume fand er hier vol ſchlo 


ı) J. Rich L P. 49. 
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gender Nachtigallen. Von da waren noch 14 Stunden zus 
rüdzılegen bis zum Lager Yufuf Aga's, des Sonverneurs der 
Ebene Leilan. 

Am folgenden Tage (4. Mai) ?) war bie Fortfeßung deſſel⸗ 
ben Bergzuges, den wir oben nah WB. Ainsworth den Ali 
Dag oder Jibel Ali genannt haben, direct gegen Nord zu 
überfegen, um über Tſchemtſchemal und den Derbent I Bazları 
(f. ob. &.453) nad Sulimaniyah zu gelangen. J. Rich fagt, 
er fei am Leilan⸗Fluß nordwärts und immer in ſich win⸗ 
dendem, reisendem und engem Bergthale auf Zickzackwegen aufs 
waͤrts geritten, zwifchen Maulbeers, Granaten⸗ und andern mit 
Fruͤchten reich behangenen Obſtbaͤumen hin; Rofenbäfche in Bluͤ⸗ 
thenpraht und Weinberge an den Gehaͤngen verfegten ihn In 
eine neue Welt. Beim Höherfleigen kamen duftende Gewaͤchſe, 
wie Thymian, Salbei, Wermuth. Das breite Flußbette voll 
Mollblöcke zeigte die Gewalt des Stromes bei Waſſerfuͤlle; er 
wurde bergan bis zu feiner Duelle verfolgt. Dann ging es noch 
immer höher anfteigend bergan gegen N.W. bis zur Grenze, 
welche den Diſtrict Kara Haffans im Süden von dem Pu 
ſchalik oder Gebiete des Walivon Sulimaniyah im Nors 
den fcheidet. Diefe Grenze iſt zugleich die Wafferfcheide 
zwifchen dem Leilan⸗Fluß, der gegen Süd zieht, und den 
Waſſern Rurdeftans im Norden. BBeiderlei Arten bezeichz 
net Britifche Reiſende leider nicht näher; diefe können aber 
wol keine anderen ald Zufläffe zum kleinen Zab fein. Jenen, 
den Leilan, halten wir für den Hauptarm des Fluffes 
von Kerkuk, den nordwefllihen Arm des Adhem, der 
alfo hier feinen Urfprung hat, deflen Waſſer keinen noͤrdlichern 
Quellfluß nach obigem haben koͤnnen 6ſ. ob. S. 539). Das 
Hinabſteigen nordwaͤrts von jener Waſſerſcheide war viel we⸗ 
niger befchwerlich, ſagt J. Rich, als das Hinaufſteigen; ſchon 
nach den erſten 20 Minuten fand man die erſte bequeme Ruhe⸗ 
ſtelle; rechts zur Seite eine Erhoͤhung mit einem Pilgerorte, Me⸗ 
kam, des Kidder Elias (immergruͤner oder ewiglebender Elias, 
wie Kazzer Elias, ſ. ob. S. 386), von wo es nach Tſchem⸗ 
efhemal geht, von deſſen 100 Fuß hohem Tepe ſchon früher 
die Rede war. 





2) 3. Rich L. p. 61 —54, 
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7. Kertat am Kiffh Su (Sircoſſar) oder Kerkuk⸗Fluß, 
die NaphtasQuellen und das Erdfener 
Baba Burgur. 


Berfolgt man von Tazi Khurmati die Mofuls Route gegen 
M. W., fo wird das nördliche Ende der zweiten Kette der Eher 
felderge, worunter Ker Porter”) offenbar die Höhen der At 
Dag begreift, uͤberſetzt; Niebuhr fagt, jener miedrigen Berg 
firecde gebe man den Namen Aleranders, weil eine &age dahin 
fein Grabmal verlege. Nach 6 Stunden Weges von Tauk (mad 
Ker Porter, 10 Stund. nah Niebuhr) iſt die Stadt Kerfuf) 
erreicht (unter 35° 29° M.Br. nad) Miebuhr’s Obſervation; 35° 
39 N. Br. nad Beauchamp bei Dlivier). Niebuhr hat neifl 
Dupre Hier einen Fluß ermähnt, an welchem zu feiner Zeit 
der dortige Paſcha von zwei Roßſchweifen, der unabhängig voR 
Bagdad unmittelbar unter der Pforte ſtand und nicht in der Stadt 
wohhte, feine Refidenz aufzufchlagen pflegte. J. Nich hat die 
fen Ost nicht berührt. Ker Porter) nennt den Fluß, der bel 
Deftiger Anſchwellung die Etadt zur Inſel macht, Sircoffar; 
fagt, weiter unterhalb heiße er Kerkuk, umd läßt ihn irrig jum 
Zab fließen; der Ort Tiege in einer fehönen, fruchtbaren, obwol 
wenig bebauten Ebene. Den Fluß zeihnet Lynch, wie wi 
ſchon oben bemerkten, unter dem wol richtigen Namen Kiſſh 
Su als den nordweftlichften Quellfluß zum Adhem, = 
nicht fern den Leilan⸗Fluß aufnehmen muß, work 
abet moch keine fpecielle Beobachtung befigen. Doch nennt = 
Aeutn. Colon. Stiel, der im J. 1836 hier durchpaffirte, den Fluß 
mit Namen Khaſh Ehai, was mit Lynch’ Benennung zufam 
menfaͤllt. Zunaͤchſt ift die Umgebung der Stadt allerdings mit 
Weinbergen, Dlivengärten, Birnbäumen und Dattelpalmen 
beflanzt, dies feien aber, fagt Ker Porter, die legten, welche 
er nordiwärts, an der Dftfeite des Tigrislaufes, vorgefunden, und 
damit flimmt Eolon. Shiel überein. Dupre fah bier fein, 
fondern die erfien nur eine Stunde weiter füdwärts der Stadt 
bei dem Dorfe Sen), aber fie gaben noch Leine Datteln. 
Mur wenige Palmen umfäumen bier noch den Nand des altın 
aſſyriſchen Bodens, und diefe wenigen find Eräppfig, mager im 





®) Ker Porter IL p.438; Niebuhr II. p. 337. . *) Olivier IL 
.373; Ker Porter II. p. 439; Dupre Woy. L.p131. ,°) Ka 
erter IL. p. 443. *) Dupr6 Voy. I. p.132. 








Iran⸗ Plateau; Suͤdl. Kurd. Höhen, Kerlut. 353 - 


Vergleich mitt dem Iururtöfen Wuchs der Dattelwaͤlder, welche 
die Stromufer der meſopotamiſchen Landſchaft uͤberſchatten. Du⸗ 
pré ſagt, die Umgebung von Kerkuk habe eine wilde Natur, der 
Wuchs der Bäume ſei dort kruͤpplig. 

Don der Stadt, am Zuße eines ſteilen Hügeld gelegen, iſt 
nur wenig mehr übrig; der Hügel, mit einer Maner umgeben, 
iſt die Eitadelle, ſtark bewohnt, mit einer ſtarken Befagung zu. 
Niebuhr's Zeit. Sie ward jedoch von Shah Nadir mit 
wenig Anſtrengung, obwol erſt nad) vierundzwanzig⸗ taͤgiger Bar 
lagerung, erobert; der Ort iſt fehr ſchmutzig, wie die meiften dor⸗ 
digen Städte, er hatte 3 Mofcheen und ARinarets; in der einen 
zeigte man die Gräber der Propheten Dante, Michael, Anania 
und Aarja. Es lebten zu Niebuhr's Zeit dort 40 Familien der 
Chaldaer oder Neſtorianer, die fi Uniete der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche wannten. Das Gebiet des damaligen Paſchas war ſehr 
ein, da es ſich mır von Tauk bis Erdil erſtreckte, das 
uͤbrige zum Paſchalik Shehrezur (jetzt Sulimaniyah) ‚gehörte. 
Rich hörte, daß Kerkuk 7) jedoch einmal auch die Reſidenz des 
Edehrezur⸗Paſchas geweſen ſei; mit Sulimaniyah ſtehe es noch 
in dem genaueſten Handelsverkehr und ſei der Hauptmarkt für 
alle Produnte- Kurdeſtans; doch find es nicht die Kurden, welche 
Die Waare dahin bringen, fondern die Kerkut: Händler holen fie 
von Sulimaniyah, Hauptproducte diefer Art find Honig, Gall⸗ 
Apfel, Summi und Manna. Bon dem Sohne eines gefangenen 
Senuefen,Admirals, Cicalla, der auch ald Sefangener in 
Conftantinoyel Mosiem vwourde, und, unter dem berühmt geworde⸗ 
nen Namen Sfhigalafade zum Paſcha erhoben, lange Zeit in 
Kerkuk reſidirte, ruͤhren mehrere der dortigen Bauwerke ber. Ker 
Porter fand Kertut Hark bewohnt, er giebt ihm 10000 bis 12000 
Einwohner, Türken, Kurden, Araber, Armenier und Yuden, und 
meint, es fei einer der bedeutendfien Orte In Suͤd⸗Kurdeſtan. 
Zu Niebuhr’s Zeit waren dort viel Waſſermuͤhlen zur Ver⸗ 
proviontirung Bagdads mit Mehl befchäftigt, das ‚dagegen Dat⸗ 
teln und Waaren hieherſchickte. Ker Porter fagt, es werde 
dort viel Wein und Arak bereitet und auch getrunfen ungeachtet 
der moslemifchen Bevoͤlkerung. Lieutn. Colonel Spiel, der dies 
fen Ort im Auguft 1836 8) durchzog, fand ihn duch Peſt, Huns 


7) I, Rich I. p. 142, 306. 2) Lieutn. Colon. Shiel Notes on a 
Journ. through Kurdestan in Journ. of tlıe roy. geogr. soc. of 
London. 1838, YIII. P. I. p. 100. 
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ger und Cholera ungemein hernntergefommen. Es werde dafelbſt, 
fagt er, etwas grober Calico gearbeitet. Die Einwohner find nad 
hm Araber, Osmanlis; auch einige Juden, aber keine Kurden. 
Kerkuk kann nicht das Demetrias, unfern Arbelas des 
Strabo fein, wie manche wollen; denn diefe Stadt lag nad 
Strabos ausdruͤcklichem Zeugniß im Norden des Kapros (Kleiner 
Bab; Strabo XVI. 738); wol aber kann es das Mennis auf 
Alesanderd Marfche nahe der Naphta⸗ und Bitumenquelle und 
dem Erdfener fein, deſſen Curtius erwähnt (f. ob. &. 520). Das 
Kerkura des Ptolemäus (VI. 1. fol. 146) bat D’Anpille 
hierher In die Gegend von Kerkuk verlegt; Mannert will es 
der Poſition nach, die Ptolemaͤus ihm giebt (78° 20° Longit. 
38° 10° Latit. und alfo nördlich von Arbela und Saugamela), 
weiter im Norden fuchen; da aber jene Angaben wol nur aus 
der verfchobenen Kartenprojection gefchägt ſind, in der auch alle 
Flußlaͤufe, wie wir oben fahen, norboftwärts verſchoben werden, 
fo bleibt doch viel Wahrfcheinlichkeit für D' Anvilles Meinung, 
wer auch v. Hammer folgt 11), da auch heute noch derfelde Name, 
Gurgur, wie damals dort im Gebrauch if. Nämlich nicht für 
Kertuf, das zu Timurs Zeiten unter diefem Namen bei feinen 
Durchzuͤgen 12) ſchon blühend war, wenn man dies nicht für eine 
Verſtuͤmmlung defleiben Namens anfehen will, fondern für bie 
benachbarten Bitumen Quellen, welche noch Heute nuter dem 
Damen Baba Gurgur (Baba Goorgoor) allgemein bekaunt 
find (von Sir oder Sur, das arabifche Wort für Bitumen) 
Zwar alle Reifenden hörten im flüchtigen Vorüberreifen von die⸗ 
fer Mertwürbdigkeit 13), aber Ker Porter ift der einzige Augen 
geuge, und nach ihm Ainsworth in jüngfler Zeit, die das Phaͤ⸗ 
nomen an Ort und Stelle erforfcht haben. Olivier 309 zwar 
nahe an berfelben auf feinem Wege von Altun Kiupri kom⸗ 
mend vorüber; auch er ſah in einer Schlucht der Gypsberge, 2 
Stunden in N.W. von Kerkuk, am Wege an mehreren Stels 
ken Erddl aus den Gypsſchichten hervortreten, und bemerkt, daß 
man dafelbft Brunnen 5 bis 12 Fuß ticf graße, aus denen man 





®) D’Anville Me&m. — etc. p. 1085 Mannert Geſch. d. Er. 
und Abm. Th. V. 1. p. 463. 10) J. Rich L p. 31 Not. 
ı1) 3 — Hammer aflatifde Türkeiz in Wien. Sahrb. 1821. 8. XII. 
19 en Hist. de Timur b, Dela Croix T. II. 
Er on. 2.3 1°) @. Rehupe I 350; Oliier IL 
p. 373, Dupre pi; Rich I. p 31 
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täglich Del fchöpfe, das fich darin fammie, und diefes In Schläuche 
gefüllt auf Sfeln zum Verkauf nach Kerkuk führe. Won dem 
Dre, wo die Flammen bervorbrechen follten, hörte er aber nur, 
daß ee noch eine Lieue vom Wege entfernt liege. Sutherland 
bat uns zuerſt auf feiner Karte die richtige Lage von Baba 
Surgur im Weft abfeits der Route nach Altun Kiupri und 
Sulimaniyah und weſtnordweſtwaͤrts der Stadt verzeichnet, etwa 
2 Stunden von ihr entfernt. Ker Porter), der über Kers 
ut nah Sulimaniyah reifete, fast, daß er zu ihnen einen 
Umweg gemacht babe, offenbar einen weftlichen; er erhielt zur 
Sicherung eine Escorte von 20 Neitern unter dem Befehle eines 
Iurdifchen Mehmandar, die alle wie in alte Partherräflung ger. 
Bleidet waren, Es ging zu einer Kette niedriger Berge mit einem 
Felsgrat gekrönt, der ganz regulär, gleich einer Felsmauer, aus 
ihren thonigen und ſchwefelhaltigen Rüden fich erhob. An der 
Seite eines derfelben liegen 10 Erddlquellen, die ſich (toten 
Dez.) ſchon in großer Entfernung durch den Geruch kund thateny 
in der Nähe brachte ihr Schwefeldunft Kopfiveh. In Sommerds 
geit können fie deshalb gar nicht bearbeitet werden. Mehrere dies 
fee Brunnen, die in einem Umfange von 4 bis 500 Schritt Geis 
fammen liegen, waren 7 bis 8 Fuß im Diameter und 10 bis 12 
Fuß tief; man hatte zugängliche Stufen in Fels zu ihnen hinab 
ausgehauen. Die Naphta ſteigt darin oder fällt, je nachdem 
das Wetter trocken oder feucht iſt. Das jährliche Einkommen 
son diefem ſchwarz gefärbten Petroleum, das in Schläuchen 
sach Kerkuk verladen wird, giebt Ker Porter auf 30000 bie 
40000 Piaſter an. Doch wird die Naphta nur auf den Baza⸗ 
ren von Kurdeſtan verbraudt, da Bagdad von Kifri aus oder 
von Hit mit demfelben Producte verfehen werden kann. 

Dicht neben diefen Brunnen bemerkte man weite Sämpfe 
wol fchweflihen Schlammes, und einige hundert Schritt weiter 
gegen Oſt auf dem Gipfel derfelben Anhöhe eine flache, kreis⸗ 
zunde Einfentung im Boden von etwa 50 Fuß im Durchmeſſer, 
aus welcher lauter Flaͤmmchen ohne eine Spur von Rauch hers 
vorleckten, aber einen flarfen Schwefelgeruch verbreiteten. Die 
ganze Dberfläche dieſes gleichfam von den Flaͤmmchen durchlöchers 
ten Siebes fhien Ker Dorter eine Schwefelkruſte über einem 
Seuerheerde zu fein; wo er mit einem Dolche ein Fuß tiefes Loch 





2%) Ker Porter I. p. MOo — 444. 





556 WeftsAften. II. Abtheilung. IV.Abfchnitt. 5.22. 


boheie, da brach eine neue größere Flamme hervor. Diefe Stelle 
iſt es, welcher die Bewohner den myſtiſchen Namen Baba Gur⸗ 
gur, den „Erzeuger des Erdöls,” geben. 

Auf dem Ruͤckwege von da zur Stadt Kerkuf zeigten fi 
zahlloſe Schwefelſpuren ımd eine Menge ſtehender Sämpfe mit 
Schwefelwaſſern, die man leicht In heilfame Mineralbäder, meint 
der Brite, verwandeln könnte. 

Ainsworth giebt ums die erfie mehr wiſſenſchaftliche Be 
ſchreibung 15) diefer Exrdftelle, deren abfolute Höhe Über dem 
Meere er zu 509 Zuß Par. (543 3. Engl.) beſtimmte. Er nennt 
fe nach den Tärten Korkuk Baba und überfegt dies mit 
Sether of boiliag, der Bater des Kochens, auch nennt ex die 
Stelle der Flammen Abu Geger nach der Araber Sprache. 
Schon Strabo wußte von ihr, daß hier MapbtasQuelien 
and Flammen hervorbrechen, wo ein Heiligtum der 
Anaitis liege (7 zoü Napda nnyN, zul A nvoR, xal so 
sus 'Avalac ispöv etc. XVI. 737). Der Kalkſtein bat hier 
gänzlich den Mergel und Gyps als Beſtandtheil der bisherigen 


Ketten verdrängt; die Flaͤmmchen zeigen fich allerdings auf dem 


@ipfel der Kette in einer rundlichen Einſenkung. Die Schichten 
Behalten ihre bisheriges Streichen nicht bei, fondern fallen und 
weichen nach verfchiedenen Seiten aus. Die flammende Stelle 
hat Bei Tageslicht ein dunkles, duͤſtres, afchiges Anfehen, über 
dem man nur bei genauerer Betrachtung das Spielen der Flam⸗ 
men feben kann, das fich aber durch eine fehr ſtarke Entwicklung 
son ſchwefelſanerin Gas fund thut. Das Thermometer flieg darin 
über 80° Reaum. (220° Fohrh.). Wo man nur mit dem Speer 
einſtach, brach eine neue Flamme hervor, nicht Die bleiche, wellige, 
leckende Flamme des kohlenhaltigen Oxygen⸗Gaſes, nicht die ums 
gleiche, waſſerſtoffſchwefelhaltige Lichtflamme, fondern ein frifch los 
derndes Feuer von Schwefel, Kohle und Erddl. Aller Boden 
mmder iſt veränderter, calcinirter Kalkflein, mit den verbrannten 
Reſten bedeckt. Selten zeigen ſich Schmwefeleifen, ſtaubige Eiſen⸗ 
talke, oder rothe Zinnober⸗ Spuren. Es iſt ein vulcaniſches 
Phaͤnomen, das durch Spalten aus der Erdtiefe emporwirkt, 
durch eine locale chemiſche Wirkung bedingt, weiche die Schwefel 
und Bitumina erft erzeugt. Der Verbernnungsproceß wird nicht 
von oben her verantaßt, fondern in der Tiefe erzeugt; denn überall 


8) W. Ainsworth Res. p. 27, 242 — 245. 
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wuͤrden aus den gemachten Definunger die Flammen hervor⸗ 
brechen: Das Phänomen if andern belannten Vorkommniſſen 
diefer Art 26) analog, doch wegen, feiner weiten Ausdehnung, lans 
gen Dauer (feit 2000 Jahren) und Anhaltſamkeit der Flammen, 
auch bei trodenftem Better, bemerfenswerth. Der Brunnen in 
der Nähe diefer Flammenftelle, die auch Abu Geger genannt 
wird, bemerkte Ainsworth fieben, die aber ihre Stellen ſtets 
wechfein, weil immer da, wo man in den Berg gräbt, aud das 
Erddl hervorſchwitzt. Der Raum, wo dies der Fall if, nimmt 
etwa 300 Schritt im Quadrat ein. Die Erdfchicht in der Tiefe 
it ein grobes, bitumindfes Lager mit zwifchengelagertem Mufchels 
kalkſtein, in den obern Schichten von Sandmergeln begleitet, die 
Körnige Schroefeltheite enthalten. Man gräbt die Brunnen 12 
bis 15 Zuß tief, bis zu gleicher Tiefe ald die Flammenbildung 
son Abu Geger; das Erdoͤl dringt aus den Seiten der Brunnen 
hervor; alfo nicht auf Waffer oder Salzfoole ſchwimmend, nye im 
Gypsboden zu Tuz Khurmati. Es wird täglich aus jeder Grube 
„an 8 bis 10 Gallons Erdöl gefchöpft; die Temperatur der 
- Stuben ift 170 33° Reaum, (71° Fahrh.), was die mittlere jährs 
liche Temperatur der Atmosphäre überfteigt. Das fhwarze hier 
gessonnene Erdöl, nennen die Araber Kara⸗Naphta, das heile 
aber Naphta Abiat, d. h. weiße Naphta. 

Duch Ker Porter!?), der einzige Reifende, der von Kers 
Ent ang nach dem Derbent-Paſſe gegen Sulimaniyah vorräckte, 
alfo auf einer etwas mehr werlich liegenden Route 
wie J. Rich Hald nach ihm, erfahren wir, daß man gleich nord⸗ 
wärts aus der Vorſtadt Kertufs über felfiges, klippiges Land 
allgemach emporfteige zum höchften Puntt, dort Khyber Dag ge⸗ 
naunt (e& ift das Kerkubs Plateau bei Nich, offenbar die weſtliche 
Hortfegung des Ali Dag, oder des Bergs der Quelle des Leilan 
fe 06. S. 551). Diefer Khyber Dag ſcheidet dort das Gou⸗ 
vernement Kerkuk von der Ebene Altun Rupri’s, die ſchon 
am Ufer des Heinen Zab liegt, dahinwärts von hier die Waſſer 
fließen. Darnach hat Sutherland auf feiner Karte von Ayers. 
beijan die Flußzeichnung eingetragen. Wir find alfo bier auf 


der Wafferfheide des Adhem und des Eleinen Zab— 


Spftems. Steigt man Über die anfangs nur wellige hohe Ebene. 





Bi v. Dechen Handbuch ber Geognoſie von De la Bet, 1832. 
..Pp35%... '’) Ker Porter. U. p. 443 — 45. 


558 WeftsAfien, IE. Abtheilung. IV. Abſchnitt. 6. 22, 


gegen S. 700 O. eine Stunde aufwärts, fo tritt ſchon ein zwei⸗ 
ter Aufftieg zu einer hoͤhern Bergkette als die erſte Stufe des 
Khober Dags hervor, die zu überwinden if. Es find mächtige 
Maſſen rothen Sandſteingebirgs, ganz duͤrr ohne alles Grün, gluͤ⸗ 
hend im Eonnenfchein. Doch fchon eine halbe Stunde führt zu 
ihrer größten Höhe auf deren Rüden, der weiter zieht, bis wies 
der neue Stufen auf Stufen zu erfleigen find. In einem tiefen 
Spalt blieben ein paar Hütten, Hibba genannt, zur Geite lie 
gen. Nah 5 Stunden Wege, auf ſolchem fehr rauhen, beſchwer⸗ 
lichen Boden nur fehr langfam reitend zurückgelegt, wandte fich 
der Weg in ein plöglich fich eroͤffnendes, vielzadigch Thal, im 
welchem das elende Dorf ISmael Kara Saffan erreicht 
ward, die Armlichfie, aber gaflliche Herberge vor der Erreichung 
des Derbent i Bazian 5 Stunden fern auf der Grenze der 
©tromfpfkeme des Adhem und Zab, zu welchem legteren 
wir nun übergehen. 


Erläuterung 2: 
Das Stromgebiet ded einen Zab, Zab Adfal oder Altun Su, 
des Stromes von Sulimaniyah und Altın Kiupri. 


ueberſicht. 


Das Gebiet des kleinen Zab, Zab Asfal oder Altun 
Su (Kapros), des Fluſſes von Altun Kupri, iſt und noch 
viel zu wenig in feinem ganzen Zuſammenhange bekannt, um 
mit größter Zuverläßigfeit von feinen natuͤrlichen Abtheilungen 
zn fprechen, wie dies doch fehon bei dem Kertha, Diyalah 
and andern Waflerläufen gefcheben konnte, denn kaum ift fein 
unterer Lauf an der Mündung befannt, fein mittlerer Lauf 
foft nur an einer einzigen Stelle des Uebergangs zu Altun Rus 
pri gefehen, und von da beginnt für den übrigen mittlern und 
obern Lauf uns das Land der Hypotheſen oder Bermuthuns 
gen: das ganze ziemlich weitläuftige obere Stromgebiet if 
Terra incognita des wildeften kurdeſtaniſchen Landes, durch wel⸗ 
ches nur die Zuglinien von ein paar nenern Meifenden durchge⸗ 
hen, weiche nur die oberften Duellgebiete vielfacher, insgefammst 
iſolirter Zuflüffe quer durcchfchnitten haben, ohne deren Lauf weis 
ter verfolgen zu Zönnen, fo daß die Art ihres Zufammenlaufs zu 
der Dauptader des Zabs Stromes noch völlig unbelannt bleibt. 
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Es find die Wege, welche von der Stadt Sulimaniyah, die 
auf der Grenze des obern, Diyalahs und obern Zab⸗Syſtems 
est, nach dreierlei Richtungen von dg aus gegen N.W.N. 
und N.D. bald nach einander in den Jahren 1817 bis 1620 
durchgefährt worden: s 

1) Durch Heude, 1817, von Sulimanigah, nach Reuy 
Sanjak (Koi Sandfbad am Zabs Fluß, ein Weg der noch 
am mehrften gegen Weſt den Zabs Lauf durchfchnitt. 2) Dur 
Ker Dorter 1818, von derfelben Stadt bloß die Quellhöhen 
der Zabfluͤſſe uͤberſteigend direct nordwärts Aber Sauk Bulak 
nah Maragha am Urmia⸗See, und 3) durch J. Rich, der ebens 
falls aus dem ZabsGebiete von Sulimaniyah im %. 1820 
erft am weiteften oftwärts hinuͤberzog in das Stromgebiet des 
Shirwan nah Senna, wohin wie ihn fchon früher begleitet 
haben (f. 06. ©. 431), von da aber Über das obere Quellgebiet 
des Kizilufen (ſ. ran. W. B. VL Abth. 1. S. 616) nad 
Banna in das obere Quellgebiet des Zab Stromes 
zurücktehrte und feinen Ruͤckweg über Sulimaniyah und Als 
tun Kupri quer über den mittleen Stromlauf des Zab nach 
Arbela und Moſul nahm. Er if der eigentliche Entdecker dies 
ſes Eurdeftanifchen Zabs Gebietes durch feinen längern Anfenthalt 
daſelbſt und durch feine genaueften Beobachtungen. Die vierte 
in dieſem wenig befuchten kurdeftanifchen Gebiete, jedoch ſchon 
faft ganz auf perfifchem Boden, von Kinneir (1810) und Dr. 
Eormid zuruͤckgelegte und befchriebene Route von Senna 
nordiwärts nah Maragha?) beruͤhrt unfer Stromgebiet nicht 
mehr und hat hier nur in fo fern Intereſſe für uns, als ſie ents 
ſchieden zeigt, daß fie fhon ganz außerhalb des Zab⸗ 
Spftems, im Dften feiner äußerftien Ausbreitung, gelegen ift, 
nur Flußlaͤufe durcchfchneidet, die entweder zum Shirwans 
Spyftem, wie der Garro (f. ob. S. 415), oder zum Kizels 
nfen des Enspifchen Meeres gehören, oder zum Maraahas 
Fluß (der Surokh und Jaghatty), der zum Urmias See 
fließt. Diefen drei Quellgebieten erhebt fich erft gegen WB. 
die wilde, rauhe, kalte, kurdeſtaniſche Berglandfchaft, die hoͤchſte 
Plateauhoͤhe Medien, die wir um ber u Socalbezeichs 


2°) Route from Tabreez, by Way of Maragha to Sennah in M. 
Kinneir Mem. p. 381—385; vergl. Dr. Cormick Route von ? Hazar 
nad) Senna b. Ker Porter II. p. 663—570.' 
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nung willen die PDlateauhähe des Shahn (f. ob. S. 449 
nennen können, In ihrer Mitte iſt der bis jetzt einzig genauer 
Beftimmte ‚Ort, dus von J. Nich befuchte Kurdenlager Banna, 
nach feiner gengraphifchen Pofition belanns (unter 36° M. Br. 
und faft 46° D.L. v. Greenwich). Bei diefem ungemein bed 
‚gelegenen Drte entſpringt die Quelle des Berrozeh 9 ode 
der BannasYluß, nad ſuͤdwaͤrts von dieſem des Tahite ober 
”— &aytar?”), fein füdlicher Paralleificom, der nach Mer Porter 
den Siwell (oder Kizzeljih, der nahe im M.W. des Zeribar⸗ 
Sees auf der Grenze von Perſien und Kurdeſtan (f. ob. &.427) 
feinen Urfprung hat und ſelbſt den Karatfıholan (oder Zeug 
buzi) in ſich vereinigen fol, Diefe beiden, den Banna um 
TayiatsZiuß, muͤſſen wir für die öflihfien der QDuetifedme 
des obern Zab Asfal halten. Sie beginnen vom 460 DL, 
v. Sr. ihren Lanf gegen Wet, oder vielmehr Heide, der Nee 
maldirection des Geſammtzuges der Parallelketten gemäß, etwas 
gegen Nord weſt, und ziehen in noch bisrjegt unbekannt ges 
bitebene Regionen Kurbeftans, um ſich mit vielen andern ned 
wenig befannten oder nur hoͤchſtens den Mamen nady genannten 
Sufläffen, nach manchen noch problematifchen Windengen und 
Wendungen und nad) langent, jeboch unbekanntem Laufe, doc 
endlich in einen num fchon ſchiffbaren Hauptſtrom bei Keup 
Sanjak oder Koi Sandſchak zu vereinigen. Der Bannas 
Zah, ſagt ‘I. Rich, dem noch andere Gebirgefläfie zueiien, 

ſcheide hier Derfien vom tärtifchen Gebiete; er — 
gegen Nord, etwas gegen Weſt, und falle oberhalb des Ka⸗ 
tutfholans,Ylufles in den Altun Su oder Zab; der Karas 
tſcholan falle Bei dem Drte Shinet mit dem Altun Su 
zuſammen; er läßt alfo nicht, wie Ker Porter, viefe Ftäke 
fhon vor der Erreichung des Zab fich vereinen, fondern felbßs 
ſtaͤndig diefem zueilen. Bom Tahite fagt Ker Porter daß 
felbe, ex firöme gegen W. durch viel bergig Land. und bezeichne 
die füdlichfte Grenze des Perſer⸗Einfluſſes auf Kurdeſtan; wo 
dieſe Grenze aufhoͤre, ergieße er ſich in den Zab; durch welche 
Feldengen er ſich aber hindurchbreche, ſei noch unbekannt. Dieſer 
Tahite oder Tayiat, verficert nun Ainsmworth22), ſei der 
einzige wahre ul der den kleinen Zab bilde, alle andern 


e . Rich L N 258-250. 20) Ker Porter 2 41; J. Rich 
‚105. 21) W. Ainsworth Res. p 251. R 
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bloße Zubäche, wie der. Koi Sanjal» Bach, der oberhalb Altum 
Kupri in den Tayiat fließe. Diefer Taylat fei alfo der wahre 
Zab, welcher nur von den Localitäten, an denen er vorbeifließe, 
die wechfeluden Namen: Tayiat Chai, Serut, Koi Chat 
und Altun Chai oder Altun Su erhalte. Der Name Zab 
ſcheint hiernach heutzutage Eeinem der obern Quellſtroͤme mehr 
zuzukommen. Diefer fchiffbare Strom zieht demnach an 
Altun KRupri als Altun Su vorüber, um bier in einer völlig 
veränderten Normaldirection, nämlich nun gegen Suͤd weſt ges 
richtet, das hohe Kurdeſtan verlaflend, das Niederland Mefopotas 
miens und den Zufammenfluß mit dem Zigris (unter 350 15° 
M.Br. n. Lynch) nicht fehe fern von der weftlichfien Gliederung 
der Hamrinketten zu erreichen, 

Das Spftem diefed zuflußreichen , fchiffbaren, in feinen Nor⸗ 
malwendungen wechſelnden Zab Asfal it demnach völlig vom 
Heinen Adhem nicht nur der Länge des Laufe, der Größe und 
Waflerfülle nach verfchieden, fondern vorzüglich auch darin, daß 
er die Entwidlung feines oben Stromlaufes. nicht wie jener 
fchon hinter der niedern Hamrinkette auf der erſten vordern Ters 
raſſe des großen füdlichen Grenzwalles gewinnt, vielmehr erft bins 
ter den beiden großen Gebirgsketten des Suͤdrandes von Iran, 
die wir als die erfie vordere und die Mittelkette bejzeich⸗ 
neten, welche das hohe, rauhere Kurdeſtan auf ihrer nördlichen 
Schulter tragen. Die Eärglihen Waſſer des Adhem entfloßen 
nur dem Suͤdabfall der Mittelfette, um die Süd, Kette der 
Hamrin zu durchbrechen; der Zab⸗Asfall aber hat Heide 
Ketten zu durchbrechen, um in das Blachfeld des Tigris 
hinaus zu treten. Der Zab Asfal entfpringt der Nord⸗ 
feite dee Mitteltette, fammt feinen zahlreichen bedeutenden 
Quellſtroͤmen dem breiten, ungemein erhabenen Nanme der ho⸗ 
hen Gebirgsketten und Zafelländer, weiche zwifchen der Mits 
telkette und der dritten, der Nordkette, als mächtige 
Plateauhohe des Shahu ausgebreitet liegen. Dieſem 
fchneereichen, einen großen Theil des Jahres mit danerndem, ja 
hie und da vielleicht mit ewigem Eis und Schnee (wie am Bus 
drun) und am Kurtak) bedediten alpinen Hochlande ent - 
firdömen insgefammt weftwärts bie vielen waflerreichen, wilden 
Adern zum Heinen Zab, zwifchen dem 359 bis 379 Breitenparallele, 





23) J. Rich I. p: 64, 
deitter Erdtunde IX. N 
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nämlich zwifhen Sulimaniyah (35% 3H’N.Br.) an der Sit: 
grenze der Zab⸗Quellſtroͤme, wo der ſuͤdlichſte dieſer Zuflüfle 
durh J. Rich unter dem Namen Thenghuzi, oder Kar: 
atfholans Fluß nad der anliegenden einfligen Capitale dor 
tigen Landes genannt, uns befannt geworden, welcher der Nord⸗ 
wand der AvromansKetten entquillt. Aber mehrere andere 
‘ firömen ebenfalls noch nordwaͤrts über Banna hinaus demfel 
ben Rinnfale des Zab gegen Wet zu bis gegen den 370 Br, 
Parallel, wo das mächtige Kurtats®chirge?), den Zabzuflüf 
fen im Norden die Grenze fegt, wie die Avroman⸗Ketten 
im Süden. Die Kurtak⸗Ketten reihen ſich naͤmlich den 
Bergfetten, die im Norden von Banna gegen N. W. voruͤber⸗ 
Rreichen, an; fle bilden die Berbindung mit dem noch weſtlichern 
wilden Hochgebirge von Newandoz am obern großen Zab⸗ 
flug, das im gleichen Parallel noch weiter nordweſtwaͤrts den 
Tauruss Ketten ſich anfchaart. Es iſt diefes das noch unbefachte, 
bis jetzt nur erfundete, aber von J. Rich Hei Ueberſteigung des 
Derbenti Bazian gegen Mord (in einer Ferne vom etwa 
14 bi 15 geogr, Meilen nach Karten» Berechnung) in feiner 
‚großen Ausdehnung erblickte Hochgebirge, deflen Zug er die 
Kette des hoben Kandil Dag nannte, deflen einzelne Glieder er 
von den Bergen Sant Bulak (zwiſchen Surok⸗ und Jaghalle 
Fluß) Im Oſt über die Sikeneh⸗Akko⸗Berge bis zu denen 
von Rewandoz am obern großen Zabs Fluß befonders namens 
lich bezeichnete (ſ. 06. &. 453). Diefe Kurtaks Ketten Bilden 
hier den Grenzwall am Suͤdrande des tiefen Einſturzes gegen 
den Urmia s&ee, der fih an Ihrem Nordfuße unmittelbar 
ausbreitet, von deilen Nordabhange ihm die Waſſer, wie der 
Sauk Bulak oder Soak Bulak (oder Surokh) and dur 
Jaghatty⸗Fluß zur Verſtaͤrkung feiner Waſſerflaͤchen zuflie 
Ben. Hier iſt alſo die Kurtak⸗Kette, die große Waſſer— 
ſcheide zwiſchen dem Urmia⸗ und Zab Asfall-Spftem. 
Denn alle vom Suͤdgehaͤnge der Kurtak⸗Kette abfließenden 
Bergſtroͤme eilen dem Zab Asfall gegen W. zu. Dit am Säd—⸗ 

fuß diefer wildeften Kurtats Kette, die hier von &.D., von Banna 
her, gegen N.W., gegen den Van⸗See, in der allgemeinen Nor⸗ 
malrichtung ftreicht, ift ed zundchft der Fluß Kaluzug (Gei Ker 
Porter), welcher das dortige wilde Hochthal gegen N. W. durch⸗ 


22) Ker Porter II. p. 476. 
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Ardunt. Diefer it, nad) unfern gegenwärtigen Kenntniſſen, der 
nördlichfte der Duellfiröme des Zab Asfal, welche insge⸗ 
fammt hochgelegenen Längenthälern in der allgemeinen Mormalcichs 
tung gegen N.W. entfließen. Aber von der Quelle des eis 
gentlihen Zab⸗Fluſſes ſelbſt haben wir gar feine Kunde, 
wenn es nicht der Kaluzug felbft oder der Fluß von Banna iſt, der 
Tayiat Ehai oder Tapite ah W. Ains worth, oder einer 
der andern benachbarten, noch nordweſtlichern Stromarme. Der 
Name Zab fcheint, wie gefagt, in dem obern Flußlaufe gar nicht 
mehr vorhanden zu fein. Die Nachricht, welhe uns Abulfes 
da2%) von der. Duelle des Zab giebt, 10 Parafaugen fern 
von Dinawer, kann und nicht viel nugen, da die Lage, dieſes 
Drtes uns ebenfalld unbekannt if, wenn wir fchon im Allgemels 
nen erfahren, daß er im M.W. von Hamadan liegen foll, 40 Pas 
zafangen von Moful und 40 von Daragha, und wenn er auch 
fo manche andere Befchreibungen erhalten hat und anf fo mans 
«ber Karte. auf gut Gluͤck eingezeichnet If. Diefelbe Bewandt⸗ 
nis dat es mit 3. Rich's Angabe; die Duelle des Kiupri Su 
oder Zab Asfal liege in Lajan,?5) denn die Lage dieſer Loka⸗ 
litaͤt ik uns unbefannt. Wären beide Angaben richtig, fo müßte 
Dinawer wol identifh mit Lajan fein. Wir willen es jedoch 
nicht. Nah Omar Agas Ausfage fol Lajan 5 Stunden im 
Weſt von Sauk Bulak liegen, nach Monteith's Karte hat aber der 
dortige Fluß, denn fein Lahijan If offenbar jenes genannte 


.2ajan, feinen Ablauf zum Urmia See und kann alfo nicht ber 


Zabs Ziuß fein. 

Wie und wo fich diefe unter einander mehr oder weniger 

parallelen obern Quellſtroͤme vereinen und wo ſie aus dieſer Nor⸗ 
malrichtung gegen N. W. in die des mittlern und untern Laufs 
gegen S. W., wie bei Keuy Sanjak (ſprich Koi Sandſdak) 
und Altun Kupri übergehen, wiſſen wir, jene unbeſtimmten 
Andeutungen ausgenommen, noch nicht; es kann aber nicht ans 
verd als in Querthälern, welche die milde, felfige Mittelkette 
durchſetzen, gefchehen. Der Zab Asfal iſt alfo ein durchs 
brechen des Stromfyftem, das aus dem hinten Hochges 
birg des Kurtak fo vom Urmia⸗See an, und vom Pia; 
teanlande des hohen Shahu (Zagros) In Thalfpalten die 





»«) Abnlfeda b. Büfding Zh. V. Tab. XIX, p,323. ) 3. Rich 
Narrat. I. p.169 u. 272 Not. 
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ganze Breite des Sädrandes von Iran durchſetzen 
muß; dee Adhem iſt dagegen. nur ein von der vorderfien Aus 
Benfeite ablaufendes und deshalb kärgliches, oft verfiegendes Waſſer. 

Die ArromansKetten im Süden, die Kurtats 
Ketten im Norden und zwifchen beiden die große gegen Dft 
convere Kurve des PDlateaurädens des hohen Shahr, 
auf weihem Banna liegt, dies find die Begrenzungen des oben 
Zab Asfals Stromgebteted, das ganz zu Kurdeftan gehört, gegen 
die zu Derfien gerechneten Provinzen und Paſchaliks von Ken 
manfhah, Senna und Maragha, welhe im Kreife um 
das Pafchalit des Wallvon Sullmaniyap herumliegen. Das 
legtere bildet hier die Grenzvermittlung zwifchen dem Dften 
and Welten wie zwifchen dem Süden und Norden. Eben daher 
it der Wali, weil fein Gebiet zugleich die einzigen bequemern Durchs 
Hänge von Moful und Bagdad bis Maragha, Tabriz und Urmia 
beherrſcht, von nicht geringer politifcher Bedeutung, ja von gro 
Gem Einfluß, und deshalb deſto felbfifiändiger in feiner Ge 
birgeumfchanzung wie von ben tapferften, nie beſiegten Stämmen 
des Kurdenvolkes nach außen gelichert; deſto — aber 
nach innen durch innere Fehden. 

Sulimaniyap iſt der Mittelpunct, von welchem alle Be 
obachtung jenes obern Stromgebietes ausgeht; der Weg dahin 
über den Derbent i Bazlan iſt aus Obigem (S. 454.) uns ſchen 
bekannt. Wir können an biefem Orte und in feinen naͤheren 
Umgebungen bis Banna durch J. Rich ganz einheimifch wer 
den. Durh Ker Porters Reiferoute von Sulimaniyah über 
Die KRurtals Kette nach Maragha gerwinnen wir aber einen voll 
Rändigen Durchſchnitt von Sid nah Nord, ein Auen 
profil durch das obere wilde Stufenland des Zab Asfal, das 
uns dort orientiren kann und bie lebendigfte Sefammts Anfchauung 
der dortigen Landesnatur giebt, zu deren befondern Betrachtung, 
wie zu den Berichten über feine merkwürdigen Bewohner wir 

dann fpäter übergehen werden. 
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IL. Dberes Stromgebiet des Zab Asfal. 


41. Die Stadt und Reſidenz Sulimanigap und Ipre 
nädhfte Umgebung. 


Die Stadt Sulimaniyaf, nah % Rich Obfervationen 
unter 35° 34 M. Br. und unter 45° 27'45"D.2. v. Gr. 29), liegt 
am Nordfuß der Avroman Ketten (f. 06. S. 415, 427), die aus 
Diallagegeftein und Serpentin beftehen follen. Auf bedeutender 
Höhe nah W. Ainsworth Deflung?”), liegt es 2137 Fuß Dar. 
(2278 $. Engl.) über dem Meere, fo hoch wie Appenzell in den 
Schweizer s Alpen, oder der Dderteih im Harz, oder die Quelle 
der Saone in Erantreih. Die Stadt liegt auf der Waffers 
fcheide zwifchen dem Diyalah und dem Zab Asfal⸗Syſteme, 
eigentlich keinem von beiden unmittelbar angehörig. Kein großer 
Strom bewäflert die Stadt; aber Ihr ganz nahe im S. W. fließt 
ber Sertſhinar fadwärts zum Gebiete des Diyalah (f. 
ob. ©. 416) und ihr gleich nahe, oflwärts vom Giozeh⸗Paß nur 
eine Stunde fern, die erſte Quelle nordwärts, am Dorfe Bes 
namwilli vorüber, zum Tenghuze oder Karatſholan⸗Fluß, 
alfo gegen N.W. zum Zab Asfal⸗Gebiete. Wir haben ihre 
fpeciellen Verhältniffe daher im Obigen noch unberührt gelaflen. 
Diefe Lage läßt fchon auf eine bedeutende abfolute Höhe 
zur uͤckſchließen, über die wir durch Ainsworth auch die erſte 
Meflung erhalten haben. Da man von da an fortwährend auf 
und ab, aber ftets höher hinauf als wieder hinunter fteigt, bis 
©enna, Banna und zum Kurtak⸗Gebirge, fo erreichen 
diefe Plateau⸗ und Gebirgsruͤcken gewiß eine ungemein abfolute 
Höhe 2), welche das tühlere Alpengebirgsiand Kurdeſtans auszeich⸗ 
net; ficher über 3000, wol 4000 und mehr Fuß abfolute Erhebung. 

Auf dem hoben Plateau von Banna? iſt das Land im 
inter undurchgehbar wegen der gewaltigen, lange anhaltenden 
Schneemaflen, welche es bedecken; die Kälte iſt ſehr fireng und 
Dart, Die Kornernte ift hier erft Anfang September. Das 
Elima von Sulimaniyah) iſt milder und heißer, weil es im 
gefchügten Thale liegt, doch ift auch hier der Winter, zumal bel vors 
herrſchenden Of; und N.D.s Winden, fehr durchdringend und fo 





20) J. Rich I, p. IX. Not. by J. Walker on the-Mape. *") W. 
Ainsworth Res. p. 27. 2°) J. Rich I, p. 226. 3) ebend. 
p. 227, 230. *°) ebend. p.113. 
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Balt, daß der Schnee 6 Wochen bis 2 Monate liegen bleibt und 
wiederholt zu fallen pflegt; neuer Schnee bäuft ſich nicht felten 
über den alten auf. Der Sommer in Senna”) iſt noch weit 
Eühler und der Winter weit härter. Die Vertiefung auf dem 
dunkelfarbigen Gipfel des Gudrun⸗Kegels (f. ob. S. 451) 
behaͤlt ewigen Schnee, der fich glätfcherartig zu Eis verdichtet”), 
fo daß man hier zwifchen 35 bis 36 N. Br. wenigſtens auf eine 
abfolute Höhe von 10000 Fuß zuruͤckſchließen kann, bis zu wel 
her ſich jene Gebirgskegel erheben. Die Einwohner von Suli⸗ 
maniyah haben dadurch, wie die Nachbarn des Aetna in Sici⸗ 
lien, den Vortheil, auch den beißen Sommer hindurch Eis und 
Schnee zu Ihrem tühlenden Sherbet und andern Erfrifchungen 
gebrauchen zu können. 

Die Stadt Sulimaniyap fliegt In einer Vertiefung”) 
eine Stunde weſtwaͤrts des Bergzugs mit dem Giozeh⸗MPaß, 
deffen zertrümmerter Boden bis: zu ihr binabreiht. Sie iR 
zwifchen demſelben in einer Sngfchlucht erbaut. Die nächften 
Bergwaͤnde find nackt und fleil bis zu 600 Fuß hoch. Mon 
Bon ihnen prallt der heiße Sonnenftraht verftärfend zuruͤck, und 
zumal bei N.O./Winden kann die Hige dann drüdend wer 
denz daher verlieh J. Rich auch fchon nah kurzem Aufent 
halte die Stadt (Mitte Juli), um ein kühleree Sommerquartier 
auf dem höhern Plateau gegen Oſt und Nord für die Herſtellung 
feiner‘ in dee ſchwuͤlen Tropenbige zu Bagdad gefchwächten Ger 
fundheit zu beziehen. In der zweiten Maimoche war die gewoͤhn⸗ 
liche Temperatur fehr angenehm*) gewefen: 6 Uhr am Morgen 
15° 11 Reaum. (66° Fahr.); Halb 2 Uhr Mittags 20° 44 R. 
(78° Sahr.); 10 Uhr Abende 1614 R. (69 Fahr.). Die Gegend 
um Sulimaniyah, bemerft Rich, fei eine der fdhlechteften des 
Landes, man hätte weit fchönere3s) wählen koͤnnen. 

Der Diftrict, in dem fie liegt, heißt Sertfhinar, fie warb 
erft feit dem Jahre 1788 aufgebaut durch Ibrahim Paſcha 
im füdlichen Kurdeſt an, (einem Verwandten des 1820 dort re 
gierenden Mahmud Mafcha, den Rich befuchte) und zu Shren 
des Suliman Paſcha von Bagdad erhielt fie ihren Nas 
men. Srüher war Raratfbholan?”) an der Oftfeite der Azmir⸗ 
Kette im Diſtrikt Sherezur am Tenghuzis Fluß, weicher noch den 

.) 1. Rich 1. p.222. 22) ebend. p. 64. **) ebend. p. 146. 
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Damen davon zu tragen pflegt, die Reſidenz geweſen, aber die 
zu enge Schlucht, In der fie sag, mar ungünftig für das Jagd⸗ 
vergnügen des Paſcha, er fuchte die dazu günftigere Lage des 
Dorfes Mellit Hindi (d. h. Sig des Indiſchen Koͤ⸗ 
nigs) aus, um dafelöft feine nene Reſidenz aufzubauen. Bei 
Abtragung einer Anhöhe fand man dafelbft große Urnen mit 
Menfchengebeinen, die man wegwarf, auch Münzen, von denen 
aber keine aufbewahrt wurde. Niebupr nannte noch die ganze 
Provinz, die zu feiner Zeit ſchon einem Paſcha von einem Roß⸗ 
ſchweif gehorchte und dem Pafchalif von Bagdad ergeben war, 
mit dem Namen der damaligen Nefldenz, die er Kara Dfjos 
fan) ſchreibt. Pater Sarzoni?”) nennt es Karariolan 
feit 1760, wo ed fih auch Koij Sanjiats bemächtigte, des 
größten und flärkften der 5 Kurdenſtaaten. 

Der Pallaſt wurde mit Lurus aufgeführt auf einem kuͤnſt⸗ | 
lihen Hügel, einem Tepe), wie fo manche der früher bes 
merften; den Eingang fand J. Rich ganz fchlecht, aber den Talar 
oder die Audienzhalle prachtvoll; die Höhe des Huͤgels bot eine 
intereflante Ausficht dar. Die Stadt befleht aus 2000 Häufern 
- der DMohamedaner, 130 der Juden und 9 Wohnungen Ehaldäls 
fcher Chriften, die eine elende Kirche haben (Shiel giebt 1836, 
als er ſehr flüchtig diefe Stadt paflirte, nur 1000 Häufer an) ). 
Man zählte hiee 6 Karamanferais oder Khane, 5 Bäder, davon 
aber nur ein gutes, das felbft fehr fchön zıa nennen iſt, 5 Mos 
ſcheen, darunter sine, böchftens zwei etwas beſſer gebaut find: 
man zählt an 10000 Einwohner?) mit Einfhluß der Beamten 
des Souvernements, Kurden; die größere Zahl der Bewohner 
gehört jedoch zu den Suran, der Bauern Lafle. Ä 

Unter diefen Häufern der Stadt muß man fi aber nur 
elende Erdhuͤtten denken, meift fo voll Schmutz, Fliegen, Flöhe, 
giftige Scorpione, Taufendfüße und ſelbſt Schlangen, zahlreich und 
groß, wenn auch nicht giftig, Daß der Fremde lieber dieſe Peſt 
vermeidet, als ſich in den Schuß diefer Häufer begeben möchte. 
Die Armen fehlafen auf den Dächern ihrer Häufer in Ifchardas 
fen (Hütten) oder Zelten, um der zu großen Pein des Ungezie⸗ 





2°) ©. Riebuhr Reifeb, SH. IT. p.330.  *°) P. Maurizio Garcogi 

grammatica e vocabulario della lingua Kurda. Roma. 178% 8. 

Pre.  *°) J. Rich 1. p. 76. 02) Lieut. Col. Shiel I. c. in 
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fers In Ihren elenden Wohnungen zu entgehen, und doch fileht 
durch jedes Gehoͤfte in Sullmaniyah ein Bach, der durch die 
Kexise's, welche vom Berge zur Stadt geführt find, fein Waſſer 
erhält; fie könnten alfo wol reinlich gehalten fein. Dem briti⸗ 
ſchen Ehrengaft wurde vom Paſcha das Haus eines feiner obern 
Dffiziere*) zum Aufenthalt angewiefen; der ſchmutzige Zugang 
ließ nichts Gutes im Sinnen des einftöcdigen Gebäudes vermuns 
then, das auf einer 3 Fuß hoben Unterlage aus an der Sonne 
nur getrodineten Backſteinen aufgeführt war und mit Streh und 
Lehm uͤberklebt. Mur zwei Stuben im Innern waren mit Cipps 
weiß übertünchte Erdwand, die Dede mit Schilfrohr und Latten 
ausgefhlagen. Der weite Hofraum diefer Wohnung, von einer 
Erdiwand umzogen, war durd eine Scheidewand in zwei Döfe 
getheilt; zum hintern Raume gehörte das Harem, zum vorderen 
das Hertens Hans oder Divan⸗Khaneh, für den Empfang der 
Fremden, wo ih auch die Dienerfchaft in demſelben Raume 
aufbielt, Zmifchen beiden Abtheilungen war keine Berbindung 
durch Ihren: das Logis alfo für den Gritifchen Reſidenten, der 
mit feiner Gemahlin im Styl des Orients mit voller Etiquette 
reifete, böchft unbequem. Beide Hofraͤume waren mit Beiden, 
Pappeln, Maulbeerbaͤumen und Roſenbuͤſchen bepflanzt. Im 
Herrenhauſe war die Vertheilung der Raͤume voͤllig regellos, der⸗ 
ſelbe Talar diente zum Schlafen und zum Empfang der Säge 
n. f. w. Aus dieſem beften der Wohngebäude kann man auf 
die übrigen zuruͤckſchließen. | 

Der Hof des Paſcha, das Militair, der Handel geben dem 
Drte einiges Leben. Der Handel ift jedoch nur Karawanen⸗ 
handel und wegen der beichwerlichen Zugänge auf 5 bis 6 Daupt 
routen hbefchräntt *), 1) Nach Tabriz (Tauris) gegen M.W. 
wohin monatlich, jedoch nicht regelmäßig, eine Karawane gebt; 
ſie führt dahin die von Bagdad erhaltenen Waaren, wie Kaffee, 
Datteln u. dergl. m. als Tranfito; bringt vorzüglich rohe Seide 
von dort ebenfalls für Bagdad, auch einige Geidenftoffe mit zus 
ruͤck. 2) Nah Erzerum gehen diefelben Tranſitwaaren aber 
nur jährlich mit einer Karawane bin; fie bringt Eifen, 
Kupfer, Maulthiere zurück; mit legteren wird ganz Kurde⸗ 
fan von Armenien aus verfeben.. 3) Ton Hamadan und 
Senna kommt wenigfiend jeden Monat eine Karawane, weiche 
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trockne Fruͤchte, Honlg, Butter und Kasbin⸗RFabritate (Iran. 
W. B. VL Abth.1. S. 688) bringt, 4) Nah Kerkuk, der ches 
maligen Refldenz des Paſchalik Sherezurs, zu weichem auch) das 
Territorium des heutigen 5) Sulimaniyah gehörte, ehe dies feinen 
mehr inpependenten Wall erhielt, iſt der Verkehr am lebhafteſten 
geblieben und Kerkuk der Hanptmarkt für alle Pros 
dukte Kurdeſtans: Honig, Galläpfel, Schanfe, Vieh gegen 
Früchte, Weis, Lederwaaren, Zeuge u. f. w. Eben fo 5) noch 
weiter bis Moſul, wohin diefelben Landesproducte gehen, gegen 
weiche gedruckte Baummollenzeuge, Stoffe von Damaskus und 
Diarbekr, Turbanzenge, Stiefel und Schuhe m. f. w. zuruͤck⸗ 
fommen. 6) Bon Bagdad If fortwährend Einfuhr von Dat 
tein, Kaffee, imdifchen und europäifchen Zeugen und Waaren 


aller Art, wogegen Käfe, Butter, Sumach, Gummi, Talg, Geife, 


Tabak dahin erportirt werden. 
Bon Induſtrie und Gewerben ift bier fo wenig wie In Senna 


die Rede (f. ob. &. 434.) Ad NRefidenz iſt der Ort, von wel 


chem vor J. Rich s Beſuche eigentlich gar nichts bekannt war, 
wichtig für Kurdeſtan. Durch feine genauere Belanntfchaft mit 
Mahmud Paſcha, damaligen Gebieter von Sulimaninah und 


Walt, und mit deilen Oheim Abdulla Paſcha, der von Bags 


Bad her ein Älterer Freund des britifchen Reſidenten war, erfahs 
zen wir die erften genauern Nachrichten über dieſes füdliche Kur⸗ 
deſtan und ſeine Bewohner. 

Mahmud, ein Sohn Abdurrahman Paſcha's, ein aͤchter 


Kurde von 45 Jahren, wird wegen feines braven Eharacters und 


feiner gaftlihen Aufnahme gepriefen. Noch ehe Rich feine Res 
fidenz erreichte, kam ex ihm, dem Saft, zu Ehren mit feinem zehl⸗ 
zeichen, buntgelleideten Kurdengefolge in das Lager 9), das auf 
grünen Hügeln abgeſteckt war, entgegen. Er fchilderte offen 
die ſchwierige politiſche Lage feines Grenzſtaates zwiſchen zwei 
Hivalen; Perſien verlange dringend von ihm Tribut; der Türke, 
fein rechtmäßiger Souverain, wolle weder, daß er dem Perſer 
Geld zahle, noch daß er ihm Im Kriege diene; und doch könne 
und wolle er ihn weder ſchuͤtzen noch verteidigen, fo oft der 
Shazadeh von Kermanfhah ( PrinzSouverneur) komme, mit 
Gewalt bei ihm die Tontributionen einzutrelben. Als bigotter 
Kurde, wie alle feine Landsleute, ivelche die Perfer als Shiiten 
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verachten umd haften, war ex feinen funitiichen Glaubensgenoſſen, 
den Oemanen, mehr geneigt, ohne jedoch irgend ein Vertrauen 
zu dem Schutz der hohen Dforte haben zu können, die Durch ihre 
Beamten ſtets blind, anmaßend, verrätherifch auf ihre Bundes⸗ 
genoffen einwirkt und dadurch dieſe ſtets von fich ſtoͤßt. Lift, Bes 
trug und VWerrath ift alfe fortwährend gesenfeitige Politik dieſer 
Geensftoaten. Kin Lieblingswunſch des Paſcha war, der Pforte 
anzugehoͤren, aber unmittelbar?) nur vom Großſultan abzu⸗ 
hängen, nicht unter dem Paſcha von Bagdad (damals Daoad 
Dafche) zu Reben, mit dem er ſehr unzufrieden war. 

Das Verhaͤltniß zu feinem Nachbar, dem Wali von Senna 
unter perfifcher Oberhoheit, iſt weniger fchwierig, da bier nur Kur⸗ 
denſtaͤmme in ziemlicher Freiheit und Unabhaͤngigkeit hin umd 
' Serwandern, und das Hochgebirge der Avroman mit ib 
ren felbftändigen Tribus die natürliche wie die politifche Sirene *) 
zwifchen beiden bildet. Das Verhäliniß beider Wali's iſt and 
Yinfichtlich ihrer Stellung zu den Kurdenſtaͤmmen, in denen zweier 
kei Kaſten vorhersichend find, fehr verfihieden. Der Paſcha von 
Sulimaniyah gab felbft darüber Auskunft. Man unterfcheive 
zweierlei?) Klaflen im Volke; die Geſchlechter oder Bed 
bed, d. h. die Tribus, und zweitens die Bauern oder dk 
Guran. Der Wall von Senna habe feit langer Zeit her dirk 
Herrſchaft; feine Familie fei aber one Adel, ohne Anfehen, nur 
von den Guran. abflammend; dagegen die des Herrſchers in 
Sulimaniyah fei vom Sefchlechte Bebbeh, worauf er ſtolz fein 
tönne, wenn fie auch feit etwa. hundert jahren”) erſt vice 
Würde der Paſcha's believe, da die Bebbeh von jcher erb⸗ 
ich an der Spige der Tribus geftanden, fo daß das ganze Boll 
Ah nad ihnen die Bebbehs oder Babans nannten, und 
dazu noch fein befonderes Gefchleht, die Bebbeh Suliman. 
Mur ein Bebbeh koͤnne Paſcha von Eulimaniyah feinSt); an 
die Babans Hätten die Tribus der Kurden die größte Anhäng 
lichkeit, weil fie alle zu feinem Geſchlechte gehörten, feine Vettern 
wären; nicht fo gegen die Wall von Senna, die Guran, beilen 
Unterthanen feine Knechte feien. Die Guran feien aber eine von 
den Tribus der Kurden, weile Affireta heißen, ganz ver: 
fchiedene Race. Diefen Namen Affireta Icınte J. Rich eigent⸗ 





7) J. Rich .p.96.  **) ebend. p.63. 0) ebend, p. 50. 
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lich nicht kennen, aber ſchon Pater SarzomtE2) in feiner Kun 
difhen Grammatik führte Inn, als „die KriegersTribus” 


- begeichnend, auf (Nazione guerriera Tribu, Assir&ta); nad 


Mödiger fcheint dies eine arabifche Bezeichnung zu fein. Die 
Tribus find nie Aderbaner, die Suran oder Bauern find dages 
gen niemals Krieger. Die Tribus oder Clans der Kurden 
(denn J. Rich vergleicht died Verhaͤltniß ganz mit dem Schottis 
fihen) nennen füch ſelbſt Sipah53) (d. H. im Perfifchen Soldat, 
bier Krieger⸗Kurd', eine Kriegerkaſte) im Gegenfag der Gu⸗ 
ran (Bauern⸗Kurd), die fie Rayahs, d. h. im Arabifchen 
wörtlih Untertbanen, nennen, oder mit dem türfifchen Nas 
men Keuylis, richtiger Köojluͤ'ſs, d. 5. „Dörfler“ (paganus). 
Jene Kriegerkafte behauptet, die Bauernkaſte fei nur für ihren 
Dienſt gefchaffen, wie die Tadfchits im norböftlichen Iran 
(Erde. Bd, V. WeftsAften, Uebergang von O.n. W. &.717 u. f.), 
ganz wie der Sclav In Indien. Kein turbifcher Gebieter wird 
anerkennen, daß er Härte oder Grauſamkeit gegen einen Guran 
übe, weil er dabei in feinem Rechte zu fein wähnt; ihre Behands 
fung der Bauern iſt immer brutal. Der Suran, in Seftalt wie 
in Sprache völlig verfchieden vom Sipah Kurd, wird fih auch 
nie für einen ſolchen ausgeben. Das tuͤrkiſche Sprichwort, 


„dumm wie ein Kurde,“ geben die Sipah zu In Beziehung 


auf die Suran. In Beziehung auf fein eignes Gefchlecht, fagte 
der Paſcha, daß fein Elan eigentlih urfpränglich fih Kers 
manj9 genannt habe, dag deſſen Sitz zu Pizhder (d. Lage, 
f. unten) gewefen im nördlichen Gebirge von Siteneh an 
der Perſer⸗Grenze (f. 06. S. 453), wo wir demnach diefen uns 
fonft wenig befannten Sau des wildeften Grenzgebirges in S. W. 
des Maragha⸗Sees, von Sauk Bulat, nah % Rich im 
Thale des Berrogehfluffes, zu fuchen haben. Einer feiner Vorfah⸗ 
ren, Suliman Baba 5%), der Feudal⸗Chef de Soran Kurs 
den (Suran dei Niebuhr) 9%) von Pizhder, habe mit einem 
Dugend feines Haufes an taufend Perfer in die Flucht gefchlar 
gen, fei darauf Im Jahre 1678. von der hohen Pforte in Stans 





2) P. Maurizio Garzoni grammalica e vocabulario della lingug 
Carda. Roma. 1787. 8. Prefaz. p.5 und Vocabul. p. 267. 

s®) J. Rich I. p.88; vergl. Möbiger und en tust — in 
Zeitſchr. z. Kunde der Morgenl. 1839. 

s“) J. Rich I. p.80. **) eebenb. p. ‚SL 18 —8 Reiſebeſ. 
Th. II, 9.330. 
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bul Hochgeehrt, wegen ber Dienfte die er dem Großſultan gelei⸗ 
et, und ſeitdem habe fih der Kermanj- Tribus den Namen der 
Bebbeh (Boͤbbe bei Niebuhr) zugelegt. Denn zur Belohnung 
erhielt Suliman Baba alles Land verbeißen, das ex erobern 
würde; ward zum Paſcha von zwei Noßfchweifen erhoben, und 
feinen Fahnen folgte nun der Kriegertribus der Bebbeh. Eine 
fpätere Erzaͤhlung des Paſcha ſtimmte jedoch mit jener frühern 
in fofern nicht, daß er fagte, Kermanj fei Heute ein Collectiv⸗ 
name aller Bebbeh- Kurden, und nur fein befonderer Elan heiße 
Bebbeh. Aber was diefes Kerımanj bedeute, woher es ſtamme, 
darüber blieb für J. Mich noch jede Ausforfchung vergeblich, wor 
bei er bemerkt, daß es ungemein ſchwer fei, bei Rurbenerzäblungen 
genau hinter die Wahrheit zu kommen. Später erſt erfuhr J. 
Sich, daß weiter weſtwaͤrts, im Gebiete des großen Zab und 
am oben Tigris, alle Kurden 57) mit dem allgemeinen 
Namen Kermanj (ſprich Sermanidfch nach v. Hammer)) 
bezeichnet werden, der in Sulimaniyah nur der Familie des Paſcha 
beigelegt ward. Aus den gruͤndlichſten Sprachforfchungen 59) geht 
nun bervor, daß diefe letztere Beſtimmung eine wahre Berichtis 
gung der erfieen Angabe iſt, da die Kurden felb nach Gars 
goni Gr. Kurda p. 125 fi Kurmanj und Kurmengi new 
nen, ein Collectioname, der identifh mit Kurdmanſchi, Di 
Kurden Männer (Klaproth Asia polygl. p. 75), if, oder mit Kurd⸗ 
mano (von Mano, Dann), Kurd oder Gurd aber fo viel als 
„tapfer, triegerifch” bedeutet, der allgemein befannte, neuere 
Name Kurde, und der claffifche, antike Karduche, gleich 
bedeutend und ein Chrenname ift, der daber ihrem edleren 
Stamme mit Recht zulommt. Mit dem Namen Soran wurde 
vordem zu Garzonis Zeit auch das neuerlich an Sulimanipah ges 
fallene Pafchalit belegt), Wenn Pater Garzoni augab, daß 
nur die Soran im Pafchalil das Kurdiſche fpräden, die 
Bebbeh aber oder Babon, wie er fie nannte, die tuͤrkiſche Spradk, 
fo fcheint dies wol nur ein Irthum zu fein, da er wicht felbfi 
nach Sulimanipah kam, ein Irthum, der von Nich als Augen 
zeuge widerlegt fcheint. Damals behauptete einer der Kurden ), 





1) J. Rich II. p.10. 66) 3 v. Hammer afiat. Türkei; in ®. 

abrb. 1821. Au p: 262. °°) Rödiger und Pott Kurdiſche 
Studien a. a. O. Ju. p- 9. 60) P. Maur. Garzoni Grammat. 
Kurda Pref. 1) 3. p.270. 
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die Bebbeh⸗Familie ſei ein Zweig des Sekker⸗Tribus, 
und die Shinkit und Ghellalis ſeien ihre Verwandten. Un⸗ 
tee jenem Feudalherrn der Soran ſeien jene tapfern Besbeh 
vom Berge Pizhder herabgeſtiegen, und hätten zuerſt Mer⸗ 
geh, Mawutt (wol Mahot bei Ker Porter, nahe am Zus 
ſammenfluß von Siwell und Karatſcholan) und Kizzelji von 
den Perſern erobert und Zengeneh (7) von einer befondern Fas 
milie genannt, von der noch Glieder in Kermanfchah vorhanden 
feien, die, obwol fie Kurdiſch fprächen, doch für feine wahren 
Kurden gelten. Bon der Herkunft der regierenden Bebbeh 
find noch andere Sagen im Gange, von denen weiter unten 
die Nede fein wird. 

Der Hauptort jener Bebbeh, des Urſitzes im Gebirgsgau 
Pizhder der Sopran, ein antiler Name, in welchem bei der 
Pluralendung an die Ydentität mit der urfprüänglichen Benen⸗ 
nung Affur, Affyrier®%), der fih auch in Afficeta erhielt, uns 
verkennbar iſt, fol Darifhmana®) geheißen haben, der auch 
gegenwärtig noch beſtehe, aber nur ein elendes Dorf von 18 Huͤt⸗ 
ten ſei. Vordem (vor Sullman Pafcha in Bagdad, oder vor 
dem "Jahre 1750) feien die Bebbeh weit furchtbarer geweſen als 
gegenwaͤrtlg; denn in jenen frübern Zelten fei der größte Theil 
des Landes bis nah Zengabad (am mittleren Diyalah, f. ob. 
S. 488), Mendelli cf. 06. &.420) und Bedran Jeſſen ihnen 
unterworfen gewefen, auh Altun Rupri und Erbif (am 
Heinen und großen Zab) habe ihnen gehorcht, und ſelbſt Senna, 
das gegenwärtig großentheils unter Perfien ehe. So weit gehen 
die Nachrichten, welche J. Rich über die Stadt, die Nefldenz 
und die gegenwärtigen Beherrſcher mittheilt,. Bon andern Sagen. 
Aber ihre anfänglichen Geſchichten wird noch weiter unten die 
Rede fein. 


2. Die Landſchaft Kurdeſtans im Of von Sulima⸗ 
-nigab über die Tenghuzis, Kizzeljis und Biſtan— 
Ziöffe bis zur Derfersrenze gegen Senna am 
Zeribar⸗See. 
Um der zu großen Hitze und den Anſtrengungen einer un⸗ 
gemein gaſtlichen, daher beſchwerlichen Aufnahme am Hofe des 
Wall zu entgehen, da defien Samilienglieder und alle Bebbehs Ihn, 





*2) Möbiger und Pott a. a. D. *) 3. Rich I. p. 157, 201. 
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‚ven Gafffreund des Oberhauptes, nun am als iheen Bein 
(Bebbeh) betrachteten, verließ J. Rich (17. Juli 1820)9) de 
-Steidenz, um die thhleren Yailals des Senna⸗NHPlateaus und ie 
Hochland von Banna zu durdyichen. So lernen wir duch ji 
‚Zagebucdh vie bis dahin anbekaunt geblichene Landfchaft im Di 
Nero von Sulimaniyah kennen. 

Ya Nerden der Meſidem erhebt ſich die Hochkette, das 
hohfter Gipfel, der Gadrun⸗Kegel, uns aus o b i gem belen 
iR; die Saͤdſeite dieſer Hochkette gegen Sulimaniyah wan mi 
dem Damen der Azmirs) belegt. An der Däfekte dei Ge 
run, 6 Stunden fern von Sulimaniyah, liegt eim liebliches day 
dorf auf der Höhe, Mergapa, in welches man (nad den & 
Tyrel gewöhnlichen, fehr paffenden Ausdrud zw fprecen) in K 
Sommerfriſche zu geben aefonnen war. Doch zeigte Mi 
ball, daß man auch da vom beweslichen Hofleben des Wald 
nicht 








Senna, weiches zugleich die perſiſche Reichegrenze IR, wu " 

am un6 uns der Berichterfiattung über den obern Lauf dei © 
von fihen jenes Gchiet dei Wali von Senna beinnnt if. 

Erſter Tagemarfc (17. Jul). Bon Sutlimariıl 

über den Giozheh⸗Paß nah Sherravap. Die fürkde 

der Azmirberge ſtoͤßt gegen Suͤdoſt an die e 

hen AuromansKetten chen da, wo Wie Plateanſtuſe von & 


höhe bleibt Mich in ihrer mittlere Erhebung gleich, gegen © 
bie Kertal; denn das Aley⸗Thal vom BaziansPaflt 
Alnsweorth®) zu 2336 Fuß, vie Eongiomerat s Bededun ® 
Kran Icht bei Kertut auf 2105 Zu, obwol die Ebene von SP 
tat ſchon weit tiefer hinabſintt. Der etwas eingefenite, am Ih 
teften vermitteinde Rücken dieſes Zuſammenhe⸗ 
der im Dfien der Stadt Eulimaniyah eine Stunde fern ſich cu 
nedten Diauer gieich erhebt, wird auf dem Gi oz hehs Past? 
gen. Ein etwas nördlicher, dichter am Guß der Azmir gelegene’ 

wid anf der Gaviansfteonte überfiitgen; fie fahe anche de⸗ 
gegen Rech zur alten Rrfidenz Raratijelan and zum dehen GA" 


“)LRELPIC-S. +) dm por WR 
werth Res. p. 27. 
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: Nach einer guten Stunde Aufſteigen über Sandſtein⸗Baͤnke 
.: wird die Eulmination des Giozheh erreicht, aber noch zwei höhere 
3 Berge ragen darüber empor; der Bilck fällt In die Thal⸗Einſen⸗ 
u kungen von Surojuk (oder Surothfhit) und Sheribazar, 
= bie gegen Suͤd durch einen Engpaß gefchlofien find, an deren 
Dftfeite aber eine andere Bergkette emporragt, hinter der eben In 
4 der Morgenfrähe um 4 Uhr die Sonne emporfiieg. Gegen Nord 
. nah Sheribazar zu verengt fich dieſes Thal wieder, das In 
feiner ganzen Länge (es flreicht gegen Nord) mit Höhen und zer⸗ 
. teimmertem Boden bedeckt if. Die Sandftäinfchichten fallen 
. gegen Oſt, fie find bebuſcht und mit Zwergeichen bewachfen, bie 
und da angebaut. Das Hinabfteigen an der Dftfeite des Paſſes 
gegen Nord ift wieder fleil, wie der Aufſtieg. Der Weg führt 
an dem Dorfe Benamilli vorbei zu einer ſchoͤnen Quelle, in 
der treffliche Karpfen, die ganz zahm und breift das hingeworfene 
Brodt wegfchnappten, weil hier Niemand auf Zifchfang ausgeht, 
Dappein, Weiden und ein prächtiger Platanenbaum EIfhis 
nan) befchatten die Duelle. Das Dorf gehört noch zu Sur o⸗ 
jet; von da an nordwärts beginnt der Diftrict Sbderibazar, 
zu welchem auch die einſtige Reſſidenz Karatſholan ‚gehört. 
0” Das naͤchſte Dorf weiter nordwärts an der Route ft Gher⸗ 
rada; das hier ſchon bedeutend höher als Sulimaniyah gelegene 
7 Hal ift voll Quellen und herrlich bewaldet von Weiden, Pap⸗ 
peln, Wallnußbaͤumen und vielen Obſtbaͤumen. Droffelgefang 
erquickte mit vaterländifchen Tönen das Ohr, und die Dige war 
um vieles gemäßigter, obwol noch ſtark genug; denn um +2 Uhr 
fand das Thermometer auf 29° 78° Reaum. (99° Fahrh.) und 
Abends 10 Uhr auf 199 11’. (75° Fahrh.). Das Dorf hat 
Weinberge und Tabacksfelder zur Seite, es iR von Obſtgaͤrten 
⸗eingehuͤllt, welche die Reſidenz mit den fchönften Früchten verfes 
‚ben: Trauben, Feigen, Pfirfih, Pflaumen. As Seltenheit 66 
. merkte. Rich auch einen Olivenbaum. 
e* Zweiter Tagemarſch (18. Juli). Ueber den Teng— 
huzi⸗Fluß nach Doladreizh. Die Berge ſteigen gegen 
DR Höher auf, bahinwaͤrts geht die Richtung des Weges. Zur 
Linken, alfo gegen Nord, 2 Stunden fern fleigt ein Gipfel der 
* —— beſonders empor, der Serſirberg, noch mit Ge⸗ 
;' büfch und Zwergeichen bewachſen. Gegen N. 600 W. thuͤrmt ſich 
Hinter ihm noch höher dee Gudrun⸗Kegel empor, der die 
„ Seenze der Aymirs Kette gegen Norden bezeichnet. Der Weg 
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ſteigt Immer anf und ab, am fleilen, oft fentrechten Felẽewanden 
voruͤber, die aber, wo ed nur durch Terraſſencultur möglich iR, 
mit Weinbergen befept find. Noch war aber keine Traube ref. 
Der Weg führt gegen Oſt fteil hinab zum Ufer des Tenghuzl, 
der gegen M.W. feinen Lauf fortfegt und wahrfcheinlich an ber 
Mordſeite des Gudrun sKegels die Kette irgendwo, wie J. Nic 
‚erfahrt, in ſehr engen Felsſchluchten durchbrechen mag. Er war 
bier an der Furth nur anderthalb Fuß tief und faum 5 Schritt 
breit, alfo nur noch ein Gebirgsbach. Da er einige Stunden 
weiter abwaͤrts am der alten Nefidenzftadt Karatfbolan vos | 
überzieht, fo wird er auch Fluß von Karatſholan gemamat. 
Er vereinigt fi) dann abwärts mit einem uns fonft unbekannten 
Harir⸗Fluſſe und fällt dann In den Hauptſtrom des Zah 
Asfal oder Altun Su. Davon uͤberzengte ſich J. Rich wes 
nigſtens nach wiederholten Erkundigungen; denn auf feiner Räds 
kehr nad Sulimaniyah (14. Sept.) hatte er Gelegenheit ba, 
weil ex ihn zum zweiten male, etwas nuterhalb Karatſholan 
bei dem Dorfe Sulimanava N), veieder durchſeßen mußte. 
Cein Bette war dort eine Biertelftunde breit, aber fein Waſſer 
‚Immer uoch feicht, in mehrere Arme vertheilt, zur Bewaͤſſerunz 
der Melonenfelder in der Umgebung von Karatfholan faſt auf⸗ 
gebraucht, Won dem Drte felbft find gegenwärtig jedoch nur mod 
wenige Hütten übrig. Bei diefem Orte nimmt er einen Heinen 
Fluß, den Tſhungura, auf, der aus dem Surojek⸗Thale von S. O. 
herbeifließt. Zur Winterszeit find diefe Waller ſtark an geſchwol⸗ 
ien, toſende Ströme. An feinem Ufer zu Sulimanava (d.} 
Suliman Abad) find gute Obſtgaͤrten und Relonenfelder. 
Auf dem rechten ober oͤſtlichen Ufer des zum erfien male durds 
feßten Stromlaufes wird das Dorf Doladreish Cd. 5. Läns 
genthal) Hald erreicht, das mit Obfigärten von Zeigen s und 
Dflaumenbäumen nıngeben, zwiſchen Weinbergen und Weidepflan⸗ 
zungen lieblich gelegen iſt. Ihm gegen Suͤdoſt fleigen die Kurris 
Kazhav⸗Berge empor, ans deren noch unermittelter Gerne 
"der Tenghuzi⸗RFluß durch eine ſehr fehöne Berglandſchaft gegen 
N.W. hervortritt. Ä 

Dritter Tagemarfh (19. Jali). Zum Kizzeljis 
Fluß nah Ahmed Kulwan. In derfelden Direction 
gegen N. O. wie die vorigen Tage ging es auch diefen Tag, bie 


*') J. Rich L p. 268. 
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nordivefiftreichenden Parallelzuͤge mit ihren Laͤngenthaͤlern ned 
nordiveftlanfenden Strömen quer übers und. durchfegend. Dex 
bergige Weg führte diesmal durch Eihenmwälder mit Bis 
men von ziemlicher Größe, zwifchen denen man auh Weiden, 
Sumach, wilde Neben, Sycomoren (? ob Tfhinar?) 
wahrnahm, zu dem folgenden großen Längenthale, in welchem der 
Rizzelji-Strom 8) feinen Lauf hat. Mit jenem füpdlichern 
Tenghuzi parallel laufend, durchzieht er, weiter abwärıs dem 
Diſtrict Siwell.und ergießt ſich ebenfalls in den Zab Asfal 
oder Fluß von Altun Kiupri. Bei dem Dorfe Kizgelit | 
{ft die Furth durch den gleichnamigen Strom, der hier einen Fels⸗ 
fpalt durchhricht; der Ort mar früher Hauptfladt des Difteictes, 
nur fein Caſtell iſt geblieben, das von hohem Alter fein fol. Wie 
alle Kurdenorte ift auch diefer verftedkt in einer engen Bergfchlucht 
erbaut, um fi) dem Auge vorüberziehender Raubheere zu entzies 
ben; doch hat ihm dies nichts geholfen. Auf der Grenze gegen 
‚Derfien gelegen, ift er fortwährend häufigen Ueberfaͤllen ausgeſetzt. 
Die Quelle des Kizzelji entfpringt weiter gegen Suͤdoſt, 
dicht an der Grenze Perſiens, nicht ſehr fern vom Nordufer des 
Zeribar⸗Sees, deſſen Lage fhon oben befprochen ift (ſ. ob. 
©. 427 u. f.). Bon daher kann alfo der Feind leicht durch dies 
ſes Thal eindringen. Nahe feiner öftlichften Quelle liegt eine alte, 
mwahrfcheinlih faffanidifhe Burg, Kiz Kalaffi®), d. 9. das 
Tochter⸗Schloß, genannt; an. feinem mittlern Quellbache 
aber ift der Ort Pen jwin h ungemein reisend auf kühler Höhe 
unter Wallnugbäumen gelegen. Es ift ein Marktort für die dort 
zahlreichen Wanderhorden, der vorzäglih von Maulithiertreibern 
bewohnt wird, die von hier, wie wir ſchon früher anführten, ihre 
Karawanenſtraße nah Senna In 4, nah Hamadan in 8 
Tagen zuruͤckzulegen pflegen (f. 06. &.427, 431). Der Drt if 
son Gärten und Weinbergen umgeben; nocd war keine Frucht 
reif; er hat viel Juden zu Einwohnern, welche zumal mit Häus 
ten und Galläpfeln einen flarten Ausfuhrhandel treiben; auch 
find fie hier die Faͤrber in Kurdeſtan. Penjwin gehört zu 
Kizzeljt, if. aber Eigenthum eines Ferhullah Aga, der in Sulls 
maniyah fein Haus hat und aus diefem Orte, zn dem noch ein 
zweiter benachbarter gehört, jährlich 15000 Diafter Einkünfte zies 


©®) J. Rich I. p.160. **) ebend. p. 171. 70) ebend. 2.178, 
182, 184. 
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Yen fol. Das Waſſer einer Quelle unter einem Wallnufbaume, 
bei dem J. Rich fein Lager hielt, zeigte nur 10° 67' Keaum, 
(56° Fahrh.) Temperatur; fehr erfrifchend für die Sommexzit. 
An einem dritten, werlichften Quellbache des Kizzelji liest 
Ahmed KRulman’!) In einer ungemein reizenden Bergland 
(haft an kühlen Baͤchen, von Kornfeldern umgeben, auf dena 
am 19. Juni die turdifchen Schnitter mit der Ernte befchäftit 
waren und fi) die Arbeit durch Bolkögefänge verfüßten, der 
Gegenftand Ferhads Liebe zu Shirin war. Hier hatte I. Kid 
die Abficht gehabt die Sommerfrifche zu genießen; aber die uw 
gemein gaftliche, bis hieher nicht von der Seite weichende Beglei 
tung feiner Sulimaniyas Freunde und Beſchuͤtzer ward ihm ju 
Käfig, um Ihre Artigkeiten und Geſpraͤche noch laͤnger zu ertragen, 
und er befchloß, ihnen aus dem Wege und über die nahe perſiſche 
Grenze nach Senna zu gehen. Dazu mußte der KizeiilFieh 
äberfegt werden, um auf deſſen Oſtſeite Bidiſt an Cim Perficen), 
conteabirt bei Kurden Biftan, d.h. „den Ort der Ber 
den,” zu erreichen. 

Bierter Tagemarſch. Eine Tagereife von Ahmed Ku 
wan gegen Mordoft Aber den Kizzelji⸗Fluß nach Bikan”. 
Dies Ift der Hauptort des gleichnamigen: Diftrictes; er liegt nl 
der Quelle des Biſtan⸗Flufſes, welcher, nach einem anlieg® 
ven Dorfe auch Tattan genannt, gegen M. W. in den Kizelii 
fließt, und mit diefem fi dem Karatfholan vereint zus 
Altun Su ergießt. 

Unterhalb dieſes Vereins des Biſtan⸗Fluſſes mit in 
Kizzelji⸗Fluß, nahe dem Dorfe Kenaru, erhaͤlt der ans ud 
ern Zufläffen ſchon vereinte Strom, der auch den Karatfola 
in fi aufgenommen bat, den Namen Siwell. Dia Ei 


well ) ſtroͤnt am Nordfuße des Serfirs Berge, von MU 


oben die Rede war, vorhber; ex fließt weiter gem Weſt, am Ort 
Mamutt (dad Mapot bei Ker Porter?) vorüber und enie! 
fih zum Altun Eu oder Zab Asfal. As J. Rich Ihn anf 
dem Ruͤckwege von Banna nad Sulimaniyah bei Kenaru 08 
14. Sept. paſſirte, war er nur 15 Schritt breit, feine Wahl 
tiefe ging den Pferden nur bis an die Steigbuͤgel. Im Bin 
follen feine tiefen Waſſer undurchfegbar fein. An der Nocdſeit 


»2) 3. Rich Narrat, L p. 171. 2) ebend. p. 174 
ra ) 2 
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des Sliwell⸗Ufers zieht ſich von da nordwaͤrts die Bergkette mit 
dem ſeltſam geſtalteten Gipfel des Gimmo. 

Mur im Thale von Shehrezur und in dem Kisselji- Thale, 
erzählte man J. Rich zu Penjwin, könne man in biefem 
Theile Kurdeſtans Shakale 7% antreffen. Diefe feltfame Ans 
gabe von der ſpaͤrlichen Verbreitung eines im übrigen Oriente 
eben nicht feltenen 7°) und oft fo fehe unwilllommenen Gaftes 
( Iran. Welt B. VI. Abth. 1. S. 515) erinnert an eine eigene 
Anecdote in Mirkhonds Saflanidenpiftorie, nach der man faſt 
vermuthen möchte, ein biftorifches Datum 70) für die erfle Eins 
wanderung der Shatale aus Turkeſtan nach ran zu beſitzen. 
Unter Khosroes Nuſchirvan (reg. 532—559 n. Chr. &) 
foll, gegen Ende feiner Regierung, ein Schwarm von Shaga⸗ 
len (fo nennt fie Mirkhond und fagt, daß fie im Altperfifchen 
Aſchkal, bei Arabern aber Ben⸗,avi heißen; Tatmeman””) 
ift im Pehlvi ihre Benennung) aus Turkeſtan in Fran fi 
verbreitet haben. Da die Bewohner Iraks das Ihnen ganz 
neue Geheul diefer Thiere hörten, gerietben fie in großen 
Schrecken. Nuſchirvan über die Erſcheinung entfeßt, befragte 
die Mobed Über die Urſache derfelben. Die Antıwort war, nad) 
Ausfage der Altvordern, es verbreiten fih die Raubihiere, wenn 
Ungerechtigkeit in einem Königreiche uͤberhand nimmt. Sogleich 
wurden die Lnterfuchungen über die Nechtsverwaltung in den 
Provinzen angeftellt, und den neunzig Gouverneuren und Daro⸗ 
gas, die als ungerechte Verwalter befunden wurden, die Köpfe 
abgeſchlagen. 

Der Ort Bidiſtan oder Biſtan 9), uͤber welchen J. Rich 
gegen Oſten emporſtieg, um dann gegen Suͤdoſt weiter ſich zum 
Zeribar⸗ See und nach Senna zu begeben, beſteht nur aus SO 
Samilien, unter denen 15 bis 20 Juͤdiſche find, die fich hier uns 
ter einer aus Schiefer und Gyps befichenden Belshöhe angefiedelt 
haben, am Eingange erhabener, offener Weidelandfchaften, bie fich 
oſtwaͤrts von da ausbreiten und von zahlreichen nomadifchen Stäms 
men der Kurden durchzogen werden. Senna liegt von Biſtan 
gegen S.O.; Banna nur 10 Stunden fern gegen N. 10° 0. 





”®) J. Rich I. p. 18% 78) E. Kaempfer Amoenitat. exotic, 
Fascic. II. p. 413. 1°) Mirkhond histoire des Sassanides b. 
Silv. de Sacy in deſſ. Mem. sur la Perse p. 381. ı) 
Avefta b. Keuter im Pehlbvi⸗Vocabular Th. UL 4. 1777. p. 277. 

2“) J.Rich l. p-176. 
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Auf der Höhe Aber Biſtan Tiegt die Ruine einer alten ſaſſanidi⸗ 
fhen Burg aus Badflein erbaut; ihr Waſſerbecken ift in dem 
Boden des Ginpsfelfen ausgebauen. Nicht fern vom Zuße dieltd 
Auinenfelſen liegt ein tünftlicher Tepe, gleich denen zu Tſchemiſche⸗ 
mal, Derghesin und andern Drten. Er wird Ruſtans⸗Tepe 
genannt. Auf einem zweiten in feiner Nähe, vem SchahsTent, 
Yatte man große Urnen vorgefunden. Ein weiter Blick eröffnet 
Äh von der Burghoͤhe in das Tattan⸗Thal; im der Richtung 
gen Banna, aber noch ſaͤdwaͤrts des Ortes, erblickte man den 
Berg Ardbaba; In der nördlichen Zagrosfette, im Dften von 
Banna nnd nur weniges zur rechten Seite davon, zeigen ſich 
Adrei fonderbaren Gipfel, weiche alle drei Surena genannt 
werden. ' Später Iernte J. Rich ihre Lage, eine Tagereife Im 
DRM von Banna, bei dem Dorfe Surene M genauer kennen, 
fo wie die Kette des Surfeou®, die ih von Biſtan gegen 
N. bis zum Bannas Fluß fortzieht. | 

Da in der Mitte des Monats Auguf, wo J. Rich ach 
auf diefen Höhen verweilte, die heißen Tage und die ſchnelle Ab 
wechslung der Falten Mächte in den bewohnten, dem Wechſel it 
Temperatur zu ſehr unterworfenen Engthaͤlern faft allgeme 
Gallenfieber unter dem Landvolfe erzeugte, fo vermeilte er auch 
hier nicht Länger, fondern rückte weiter auf dem ſchon oben 9% 
gegebenen Wege über die Perſer⸗Grenze gegen Senna veh, 
"wohin wir ihn Tchon früher begleitet haben. 


3. Die Landſchaft Kurdeflans im Nordoft von Eu 
Iimaniyah über den Berrogeh> Fluß bis Banma. 


Das Land zwifhen Senna und Banna lernte 3. Rich 
auf feinem Ruͤckwege kennen, worauf er von Banna nad Sul 
maniyah auf einer andern, mehr nördlich gelegenen Route, al 
die oben bezeichnete (über Biften, Kiszelji und Ghiozeh), zu dieſet 
Diefidenz zurückkehrte. Jenen Landflrich von Senna gegen N.E. 
bis Banna haben wie oben mit dem Namen der Platear⸗ 
Höhe des Shahu bezeichnet, auf weichen ſich der Shirman 
Fluß bei Senna gegen Süd, der Kiziluſen zwifchen Ghulauch 
nnd Kelelowa gegen N.D. und der Berrozeh oder Fluß vor 
Banna gegen Weſt zum Altun Eu entwickelt. 





) J. Rich L. p.239. »20) ebend. p. 261. 
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Bon Senna bis Banna legte J. Rich den Weg In 7 
Tagemärfchen (vom 30. Aug. bis 6. Sept.) 91) auf bedeutend 
gefrümmter Route zurüd, indem er die 3 erften Tage die Tas 
riss Route direct gegen Mord Über das Sennaer Grenzdorf 
Gulaneh bis über den obern Lauf des Kiziluſen nach Kelekowa 
verfolgte, dann aber diefe verließ und ſich direct gegen Wet 
wandte, noch ein paar Tage im Gebiete des Kiziluſen fortzichend, 
zu dem der dortige Khorkura⸗Strom als Zufluß gehört, 
bis cr am 5. Sept. auch deflen Gebiet verlafiend bei Beyen⸗ 
dereh die fehr fteilen Shahus Ketten im Kellehbalim übeys 
flieg, und an der Nordwand der drei SurenasGipfel nah 
Banne wieder zum ohern Quellgebiete des Zab wear 
ſt em s zurückkehrte. 

Aus dieſer ganzen faſt im Kreiſe zuruͤckgelegten Wegſtrecheer⸗ 
sieht ſich, daß dieſelbe, von einem ungemein abſolut hochgeleges 
nen Dlateaulande eingenommen, faft nur von u mherzies 
henden Kürdenſtaͤmmen befucht wird, die hier zur Som 
merzeit ihre zahlreichen Heerden weiden; daß es aber nur fehr 
ſparſame feſte Anficdlungen zählt. Cs iſt von vielen Engſchluch⸗ 
ten und Klüften durchzogen, mit weiten Srafungen, bie 
berrlihe Alpenweiden für den Sommer darbieten, uͤberdeckt, 
welche auch für die Winterzeit treffliche Heuvortaͤthe geben, die 
man in zahlreichen, großen Heufchobern oder Diemen aufgehäuff 
anzutreffen pflegt. Nur bie und da find fparfame Kornfelder 
oder Anbau von Hirfe und Mais; felten hie und da Baum⸗ 
wollenpflanzungen, die aber nur Kruͤppelgewaͤchſe bieten; 
‚eben fo felten Ricinusanbau zu Del oder krüpplige Eichen⸗ 
Bäume, oder einmal ein feltner wilder Birnbaum; nur an 
gefchügten Stellen Pappeln und Weidenbdume, und aud, diefg 
weit verfrüppelt. Diefe obgleich wenigen angebauten Ötellen, 
wie 3. B. bei Sutmuſi am Khorkura⸗ Fluß, oder bei Kara 
Bokra nahe der Khosru Khan⸗Kette, im Weſt von Surmuſt, 
find doch für die wildeſten Bewohner des noch noͤrdlichern 394 
gros sMochgebirges, die wildeften Bulbaffis, fo anziehend, daß 
man hie und da Heine Taftelle gegen ihre Raubüberfälle anzuy 
‚legen genöthigt ward, um darin für die Hecrden und die Korns 
vorräthe in der Erntezeit ein Aſyl zn Yinden. Ein großer Theil 
des Bodens ift Elippig, fteinig, wenn auch ergiebig, doc) unangee 
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fers In Ihren elenden Wohnungen zu entgehen, und Boch fließt 
durch jedes Schöfte in Bulimanigah ein Bach, der durch die 
Kexige's, welche vom Berge zur Stadt geführt find, fein Waſſer 
- erhält; fie könnten alfo wol reintich gehalten fein. Dem briti⸗ 
ſchen Ehrengaft wurde vom Paſcha das Haus eines feiner obern 
Dffiziere*°) zum Aufenthalt angewiefen; der ſchmutzige Zugang 
ließ nichts Gutes im Innern des einflödigen Gebäudes vermus 
then, das auf einer 3 Fuß hoben Unterlage aus an ber Sonne 
nur getrodineten Bocfleinen aufgeführt war und mit Stroh und 
Lehm uͤberklebt. Nur zwei Stuben im Innern waren mit Gpps 
weiß übertünchte Erdwand, die Decke mit Schilfrohr und Latten 
ausgefchlagen. Der weite Hofraum diefer Wohnung, von einer 
Erdwand umgogen, war durch eine Gcheidewand in zwei Höfe 
getheilt; zum bintern Naume gehörte das Harem, zum vorderen 
das HerrensHans oder Divan⸗Khaneh, für den Empfang der 
Fremden, wo ſich auch die Dienerfchaft in demſelben Raume 
aufhielt. Zwiſchen beiden Abtheilungen war feine Verbindung 
durch Thuͤren: das Logis alfo für den britifchen Reſidenten, ber 
mit feiner Gemahlin im Styl des Orients mit voller Stiquette 
reifete, höchft unbequem. Weide Hofräume waren mit Beiden, 
Mappeln, DMaulbeerbiumen und Rofenbüfchen bepflanzt. Im 
Herrenhauſe war die Bertheilung der Räume. völlig regelloß, der⸗ 
felbe Talar diente zum Schlafen und sum Smpfang der Gäfte 
u. ſ. w. Aus diefem beften der Wohngebäude kann man auf 
die — zuruͤckſchließen. 

Der Hof des Paſcha, das Milltair, der Handel geben dem 
Drte einiges Leben. Der Handel iſt jedoch nur Karawanen⸗ 
handel und wegen der befehwerlichen Zugänge auf 5 bis 6 Haupt 
routen befchräntt **). 1) Nach Tabriz (Tauris) gegen M.W. 
wohin monatlich, jedoch nicht regelmäßig, eine Karawane gebt; 
"He führt dahin die von Bagdad erhaltenen Waaren, wie Kaffee, 
Datteln u. vergl. m. als Tranfito; bringt vorzäglih rohe Seide 
von dort ebenfalls für Bagdad, auch einige Seidenſtoffe mit zus 
rd. 2) Nah Erzerum gehen biefelben Tranfitiwaaren aber 
nur jährlich mit einer Karawane hin; fie bringt Eifen, 
Kupfer, Maulthiere zuräd; mit legteren wird gang Kurde⸗ 
Kan von Armenien aus verfehen.. 3) Bon Hamadan und 
Senna kommt wenigfiens jeden Monat eine Karawane, weiche 
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trockne Fruͤchte, Honlg, Butter und KasbinsYabritate (ran. 
W. B. VI Abth.1. S. 888) bringt. 4) Nah Kerkuk, der ches 
maligen Reſſidenz des Paſchalik Sherezurs, zu welchem auch das 
Territorium des heutigen *) Sulimanlyah gehörte, ehe dies feinen 
mehr Independenten Wall erhielt, IR der Verkehr am lebhafteſten 
geblieben und Kerkuk der Hauptmarkt für alle Pros 
dukte Kurdefans: Honig, Galläpfel, Schanfe, Vieh gegen 
Zrächte, Reis, Lederwaaren, Zeuge u. f. w. Eben fo 5) noch 
weiter bis Moſul, wohin dieſelben Landesproͤducte geben, gegen 
welche gedruckte Baummollenzeuge, Gtoffe von Damaskus und 
Diarbekr, Turbanzeuge, Gtiefel und Schuhe u. f. w. zuruͤck⸗ 
fommen. 6) Ben Bagdad If fortwährend Einfuhr von Dat 
tein, Kaffee, indifchen und europäifchen Zeugen und Waaren 
aller Art, wogegen Käfe, Butter, Sumach, Gummi, Talg, Seife, 
Tabak dahin erportirt werden. 

Bon Induſtrie und Gewerben ift hier fo wenig wie In Senna 
" die Mede (ſ. ob. ©. 434.) Als Reſidenz iſt der Ort, von wel 
chem vor J. Rich's Beſuche eigentlich gar nichts bekannt war, 
wichtig für Kurdeſtan. Durch feine genauere Belanntfchaft mit 
Mahmud Paſcha, damaligen Gebieter von Sulimaniyah und 
Wall, und mit deſſen Oheim Abdulla Paſcha, der von Bags 
dad her ein Alterer Freund des britiſchen Reſidenten war, erfahs 
zen wir die erften genauen Nachrichten über biefes füdliche Kurs 
deſtan umd feine Bewohner. 

Mahmud, ein Sohn Abdurrahman Pafıha’s, ein Achter 
Kurde von 45 jahren, wird wegen feines braven Eharacters und 
feiner gaftlichen Aufnahme gepriefen. Noch che Mich feine Res 
finden; erreichte, kam ex ihn, dem Saft, zu Ehren mit feinem zahl⸗ 
zeichen, buntgekleideten Kurbdengefolge in das Lager), das auf 
seänen Hügeln abgeſteckt war, entgegen. Er fchilderte offen 
die fchmierige potitifche Lage feines Grenzſtaates zroifchen zwel 
Rivalen; Perfien verlange dringend von ihm Tribut; der Türke, 
fein vechtmäßiger Souverain, wolle weder, daß ee dem Perſer 
Geld zahle, noch daß er ihm im Kriege diene; und doc könne 
und wolle er ihn weder fchägen noch verteidigen, fo oft der 
Shazadeh von Kermanfhah (Prinz Gouverneur) komme, mit 
Gewalt bei ihm die Eontributionen einzutreiben. Als bigotter 
Kurde, wie alle feine Landsleute, welche die Perſer als Shiten 
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verachten und haſſen, war ex feinen ſunitiſchen Glaubensgenoſſen, 
den Oemanen, mehr geneigt, ohne jedoch irgend ein Bertrauen 
zu dem Schutz der hohen Pforte haben zu können, die durch ihre 
Beamten ſtets blind, anmaßend, verrätherifch auf ihre Bundes 
genoflen einwirkt und dadurch dieſe ſtets von fich ſtoͤßt. Lift, Bes 
tung und Verrath iſt alfe fortwährend gegenfeitige Politik dieſer 
Greuzſtaaten. Ein Lieblingswunſch des Paſcha war, der Pforte 
anjugehören, aber unmittelbar?) . nur vom Großfultan abzus 
hängen, nicht unter dem Paſcha von Bagdad (damals Daond 
Paſcha) zu Reben, mit dem er fehr unzufrieden war. 

Das Verhältaiß zu feinem Nachbar, dem Wali von Senna 
unter perfifcher Oberhoheit, iſt weniger fehwierig, da bier nur Kun 
denftämme in ziemlicher Freiheit und Unabhängigfelt bin und 
herwandern, und das Hochgebirge der Avroman mit ib 
ren felbändigen Tribus die natürliche wie die politiiche Grenze *3) 
zwifchen beiden bildet. Das Verbältniß beider Wali's iſt auch 
hinſichtlich ihrer Stellung zu den Kurdenflämmen, in denen zweien 
kei Kaften vorherrſchend find, ſehr verfhieden. Der Paſcha von 
Sulimaniyah gab felbft darüber Auskunft. Drau unterfcheide 
zweierlei‘ Klaften im Volke; die Geſchlechter oder Bes 
beh, d. h. die Tribus, und zweitens die Bauern oder die 
Suran. Der Bali von Senna babe feit langer Zeit her diefe 
Hertſchaft; feine Familie fei aber one Adel, ohne Anfehen, nur 
son den Guran abflammend; dagegen die des Herrſchers im 
Sulimaniyah fei vom Geſchlechte Bebbeh, worauf er flolz fein 
Eönne, wenn fie auch felt etwa hundert jahren’) erſt dieſe 
Wuͤrde der Paſcha's beileide, da die Bebbeh von jeher erh 
lich an der Spige der Tribus geflanden, fo daß das ganze Volk 
fi) nach ihnen die Bebbehs oder Babans nannten, und 
dazu noch fein befonderes Sefchlecht, die Bebbeh Suliman. 
Mur ein Bebbeh koͤnne Paſcha von Eulimaniyah fein5!); an 
die Babans hätten die Tribus der Kurden die größte Anhaͤng⸗ 
kichkeit, weil fie alle zu feinem Geſchlechte gehörten, feine Vettern 
wären; nicht fo gegen die Wali von Senna, bie Guran, deilen 
Unterthanen feine Knechte feien. Die Suran feien aber eine von 
den Tribus der Kurden, welche Affireta beißen, ganz ver: 
fchiedene Race. Diefen Namen Affireta lernte J. Rich eigent⸗ 
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lich nicht kennen, aber ſchon Pater Barzoni??) in feiner Kun 
diſchen Grammatik führte Ihn, als „die Krieger Tribus” 
bezeichnend, auf (Nazione guerriera Tribu, Assir&ta); nad 
Mödiger fcheint dies eine arabifche Bezeichnung zu fein. Die 
Tribus find nie Aderbauer, die Guran oder Bauern find dages 
gen niemals Krieger. Die Tribus oder Clans der Kurden 
(denn %. Rich vergleicht died Verhaͤltniß ganz mit dem Schettis 
ſchen) nennen ſich ſelbſt Sipahse) (d. h. im Perſtſchen Soldat, 
dier Krieger⸗Kurd', eine Kriegerkaſte) im Gegenſatz der Gu⸗ 
ran (Bauern⸗Kurd), die ſie Rayahs, d. h. im Arabiſchen 
woͤrtlich Untert hanen, nennen, oder mit dem tuͤrkiſchen Na⸗ 
men Keuylis, richtiger Koͤjluſs, d. i. Doͤrfler“ (paganus). 
Jene Kriegerkaſte behauptet, die Bauernkaſte ſei nur für ihren 
Dienſt gefchaffen, wie die Tadfhits im norböflichen Iran 
(Erde, Bd. V. Weſt⸗Aſien, Uebergang von O. n. W. S. 717 u. f.), 
ganz wie der Sclav in Indien. Kein kurdiſcher Gebieter wird 
anerkennen, daß er Haͤrte oder Grauſamkeit gegen einen Guran 
uͤbe, weil er dabei in ſeinem Rechte zu ſein waͤhnt; ihre Behand⸗ 
lung der Bauern iſt immer brutal. Der Guran, in Geſtalt wie 
in Sprache voͤllig verſchieden vom Sipah Kurd, wird ſich auch 
nie für einen ſolchen ausgeben. Das tuͤrkiſche Sprichwort, 
„dumm wie ein Kurde,” geben die Sipah zu In Beziehung 
auf die Suran. In Beziehung auf fein eignes Gefchlecht, fagte 
der Paſcha, dag fein Elan eigentlih urfpränglich fih Kers 
manj:t) genannt habe, daß deſſen Siß zu Pizhder (d. Lage, 
f. unten) gewefen im nördlichen Gebirge von Sikeneh an 
der Derfers Grenze (f. ob. &. 453), wo wir demnach diefen uns 
fonft wenig befannten Gau des wildeften Grenzgebirges in S. W. 
des Maragha⸗Sees, von Sauk Bulak, nah % Rich im 
Thale des Berrozehfluffes, zu fuchen haben. Einer feiner Vorfah⸗ 
zen, Suliman Baba °5), der FeudalsChef der Goran Kurs 
den (Buran Hei Niebahr) °6) von Pizhder, habe mit einem 
Dupend feines Haufes an taufend Perſer in die Flucht gefchlar 
gen, fei darauf Im Jahre 1678. von der hohen Pforte in Stan 





62) P, Maurizio Garzoni grammalica e vocabulario della lingua 
Cırda. Roma. 1787. 8. Prefaz. p.5 und Vocabul. p. 267. 

°s) J. Rich I. p.88; vergl. Röbiger und Pott Eurdifehe Studien in 
Zeitſchr. z. Kunde der Morgent. 1839. B. II. 9.1. p. 4. 

64) J. Rich I. 9.80. 66) eebend. p.8l. —* Richue Reiſebeſ. 
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bul hochgeehrt, wegen der Dienfte die er dem Großſultan geleis 
let, und ſeitdem habe fih der Kermanjs Teibus den Namen der 
Bebbeh (Boͤbbe bei Niebuhr) zugelegt. Denn zur Belohaung 
erblet Suliman Baba alles Land verbheißen, das er erobern 
wuͤrde; ward zum Paſcha von zwei Noßfchweifen erhoben, und 
feinen Fahnen folgte nun der Kriegertribus der Bebbeh. Eine 
fpätere Erzaͤhlung des Paſcha ſtimmte jedoch mit jener frübern 
in fofern nicht, daß er fagte, Kermanj fei heute ein Collectiv⸗ 
name aller Bebbeh- Kurden, und nur fein befonderer Elan heiße 
Bebbeh. Aber was diefes Kerman bedeute, woher es ſtamme, 
daruͤber blieb für J. Mich noch jede Ausforfchung vergeblich, wor 
bei er bemerft, daB ed ungemein ſchwer fei, bei Kurbenerzählungen 
genau hinter die Wahrheit zu kommen. Später erfi erfuhr 9%. 
Rich, daß weiter weſtwaͤrts, im Gebiete des großen Zab und 
am obern Tigris, alle Kurden 57) wit dem allgemeinen 
Namen Kermanj (iprid GSermanidfch nad v. Hammer)‘ 
bezeichnet werden, der In Sulimaniyah nur der Familie des Paſcha 
beigelegt ward. Aus den gründlichen Sprachforfchungen 9) geht 
nun hervor, daß dieſe legtere Beflimmung eine wahre Berichtis 
gung der erftern Angabe ift, da die Kurden felbft nach Gars 
goni Gr. Kurda p. 125 fih Kurmanj und Kurmengi nen 
nen, ein Collectivname, der identisch mit Kurdmanfchi, d. i. 
Kurden Männer (Klaproth Asia polygl. p. 75), ift, oder mit Kuſrd⸗ 
mano (von Mano, Dann), Kurd oder Gurd aber fo viel als 
„tapfer, kriegeriſch“ bebeutet, der allgemein befannte, neuere 
Name Kurde, und der claffifche, antite Karduche, gleichs 
bedeutend und ein Ehrenname if, der daher ihrem edleren 
Etamme mit Recht zukommt. Mit dem Namen Soran wurde 
vordem zu Garzonis Zeit auch das neuerlich an Sulimaniyah ges 
fallene Paſchalik belegt %), Wenn Pater Garzoni angab, daß 
nur die Soran im Paſchalik das Kurdiſche fpräden, die 
Bebbeh aber oder Babon, wie er fie nannte, die türkifche Sprache, 
fo fcheint dies wol nur ein Irthum zu fein, dba er nicht ſelbſt 
nah Sulimanigah kam, ein Irthum, der von Rich als Augen: 
zeuge widerlegt fcheint. Damals behauptete einer der Kurden ©), 





1) J. Rich II. p. 100. .) F v. Hammer afiat. Tuͤrkei; in @. 
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die Bebbeh⸗Familie fei ein Zweig des Sekker⸗Tribus, 
und die Shintis und Ghellalis feien ihre Berwandten. Uns 
ter jenem Feudalherrn der Soran feien jene tapfern Besbeh 
vom Berge Pizhder herabgeftiegen, und hätten zuerſt Merz 
geh, Mawutt (wol Mahot bei Ker Porter, nahe am Zus 
fammenflaß von Siwell und Karatfcholan) und Kizzelji von 
den PDerfern erobert und Zengenehl?) von einer befondern Fas 
milie genannt, von der noch Glieder in Kermanfchah vorhanden 
feien, die, obwol fie Kurdiſch fprächen, doch für feine wahren 
Kurden gelten. Bon der Herkunft der regierenden Bebbeh 
find noch andere Sagen im Gange, von denen weiter unten 
die Rede fein wird. 

Der Hauptort jener Bebbeh, des Lrfises Im Gebirgsgau 
Pizhder der Goran, ein antiter Name, in welchem bei der 
Piuralendung an die Sdentität mit der urfprünglichen Benen⸗ 
nung Affur, Affyrier%), der fi) auch in Affireta erhielt, uns 
verkennbar iſt, fol Darifhmana®) geheißen haben, der auch 

gegenwärtig ‚noch beftehe, aber nur ein elendes Dorf von 18 Hüts 
ten ſei. Vordem (vor Suliman Pafcha in Bagdad, oder vor 
dem Sjahre 1750) felen die Bebbeh weit furchtbarer geweſen als 
gegenwärtig; denn in jenen früähern Zeiten fei der größte Theil 
des Landes bis nah Zengabad (am mittleren Diyalah, f. ob. 
S. 488), Mendelli cf. 06. &.420) und Bedran Jeſſen ihnen 
unterworfen gewefen, auch Altun Kupri und Erbil (am 
Heinen und großen Zab) habe ihnen gehorcht, und ſelbſt Senna, 
das gegenwärtig großentheild unter Perfien ſtehe. So weit gehen 
die Nachrichten, welche J. Rich über die Stadt, die Reſidenz 
umd die gegenwärtigen Beherrfcher mittheilt,. Bon andern Sagen. 
Aber ihre anfänglichen Geſchichten wird noch weiter unten die 
Mede fein. 


2. Die Landfchaft Kurdeſtans Im Oft von Sulimas 

niyah über die Tenghuszis, Kizzeljis und Biſtan— 

Siäffe Bis zur DerfersSrenze gegen Senna am 
Zeribar⸗See. 


Um der zu großen Hitze und den Anſtrengungen einer uns 


gemein gaftichen, daher befchwerlichen Aufnahme am Hofe des 
Wall zu entgehen, da deſſen Kamilienglieder und alle Bebbehs ihn, 





2) Rödiger und Pott a. a.D. *°) 3. Rich I. p. 157, 291. 
N 
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‚den Gaſtfreund des Oberhauptes, nun auch als ihren Better 
CBebbeh) betrachteten, verließ J. Rich (17. Juli 1820)°%) die 
(Refidenz, um die kühleren Yailaks des Senna Piateaus und das 
Dochland von Banna zu durchziehen. So lernen wie durch fen 
Tagebuch die bis dahin unbekannt gebliebene Landſchaft im Oſt 
und Nordoſt von Sulimaniyah kennen. 

Im Norden der Reſiden; erhebt ſich die Hochkette, deren 
hoͤchſter Gipfel, dee Gudrun⸗Kegel, uns aus obigem bekannt 
iR; die Suͤdſeite dieſer Hochkette gegen Sulimanihah ward wmit 
dem Namen der Azmirs) belegt. An der Oſtſeite des Gas 
drun, 8 Stunden fern von Sulimaniyah, liegt ein liebliches Berg⸗ 
dorf auf der Höhe, Mergapa, in weiches man (nach dem in 
Tyrol gewöhnlichen, ſehr paflenden Ausdend zu fprechen) in die 
Sommerfriſche zu gehen gefonnen war. Doch zeigte fih 
bald, daß man auch da vom beweglichen Hofleben des Wali noch 
:wicht entfernt genug war, beshalb der Stab weiter fortgefegt 
werden mußte. Wir begleiten den britiichen Nefidenten anf feis 
ner Route oftwärts bis am die Grenze des Gouvernements von 
Senna, weiches zugleich die perſiſche Reichsgrenze If, won wo 
an uns aus der Berichterfiattung über den obern Lauf des Shin 
van ſchon jenes Gebiet des Wall von Senna beiannt if. 

Erfer Tagemarfch (17. Jul) Bon Sulimanigaf 
über den Giozheh⸗Paß nah Gherradah. Die fäpdlichere 
‚Werlängerung der Azmirberge flößt gegen Suͤdoſt am bie es 
ben AvromansKetten eben da, wo die Diateaufiufe von Sa⸗ 
limaniyah 2137 Fuß abfolute Höhe mißt. Diefelbe Plateaus 
‚höhe bleibt ih in ihrer mittiern Erhebung gleich, gegen Böck 
bis Kerkuk; denn das Aley⸗Thal vom Bazian⸗Paſſe maß 
. Ainsworth%) zu 2336 Fuß, die Conglomerat⸗Bedeckung von 
Khan Yehr bei Kerkuk auf 2105 Fuß, obwol die Ebene von Ker⸗ 
kuk fchon weit tiefer hinabſinkt. Der etwas eingefenkte, am leich⸗ 
teften überflelgbare vermittelnde Rüden diefes Zufammenbangs, 
der im Often der Stadt Sulimaniyah eine Stunde fern ſich eine 
nackten Diauer gleich erhebt, wird auf dem Gioz heh⸗NPa ß uͤberſtie⸗ 
gen. Ein etwas noͤrdlicher, dichter am Fuß der Azmir gelegener Paß 
wird auf der GaviansMoute-überflitgen ; fie führt mehr dire 
gegen Nord zur alten Refidenz Karatſholan and zum hoben Chubeun. 





“*) J. Rich L p.150—185. **) ebd. p. 64. "*%) WA | 
worth Res, p. 27. 
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Mach einer guten Stunde Auffleigen über Sandftein Bänke 
wird die Eulmination des Giozheh erreicht, aber noch zwei Höhere 


Berge ragen darüber empor; der Blick fällt in die Thal sEinfens 


kungen von Surojuk (oder Surothfhit) und Sheribazar, 
die gegen Suͤd durch einen Engpaß geſchloſſen find, an deren 
Dftfeite aber eine andere Bergkette emporragt, hinter der eben In 
der Morgenfrähe um 4 Uhr die Sonne emporſtieg. Gegen Nord 


nah Sheribazar zu verengt fich dieſes Thal wieder, das In 


feiner ganzen Länge (es flreicht gegen Nord) mit Höhen und zer⸗ 
teömmertem Boden bededt if. Die Sandfläinfchichten fallen 
gegen Oft, fie find bebuſcht und mit Zwergeichen bewachfen, bie 
und da angebaut, Das Hinabftelgen an der Oſtſeite des Paſſes 
gegen Mord If wieder fleil, wie der Aufſtieg. Dee Weg führt 
an dem Dorfe Benamilti vorbei zu einer ſchoͤnen Quelle, in 
der treffliche Karpfen, die ganz zahm und dreift das hingeworfene 
Brodt weofchnappten, weil hier Niemand auf Fifchfang ausgeht. 
Mappein, Weiden und ein prächtiger DPiatanenbaum (Ifhis 
nar) beſchatten die Quelle. Das Dorf gehört noch gu Suros 
jet; von da am nordwaͤrts beginnt der Diſtrict Speribazar, 
zu welchem auch vie einſtige Reſſdenz Karatfholan ‚gehört. 
Das nähfle Dorf weiter nordwaͤrts an der Route iſt Gher⸗ 
rada; das hier ſchon bedeutend höher als Sulimaniyah gelegene 
Thal ift voll Quellen und herrlich bewaldet von Weiden, Pap⸗ 
pein, Wallnußbaͤumen und vielen Obſtbaͤumen. Droſſelgeſang 
erquickte mit vaterländifchen Tönen das Ohr, und die Hitze war 
um vieled gemäßigter, obwol noch flarf genugz denn am 22 Uhr 
fand das Thermometer auf 299 78° Reaum. (99° Fahrh.) und 
Abends 10 Uhr auf 199 11! R. (75° Fahrh.). Das Dorf Hat 
Weinberge und Tabacksfelder zur Seite, es I von Obſtgaͤrten 
eingehuͤllt, weiche die Reſidenz mit den fchönften Früchten verfes 
hen: Trauben, Feigen, Pfirſich, Pflaumen. Als Seltenheit 66 
merkte %. Mich auch einen Dlivenbaum. 

Zweiter Tagemarſch (18. ul). Ueber den Teng— 
Huzis Fluß nah Doladreizh. Die Berge fleigen gegen 
DR Höher auf, bahinwaͤrts geht die Richtung des Weges. Zur 
Linken, alfo gegen Nord, 2 Stunden fern fteigt ein Gipfel der 
Ayınle s Kette befonderd empor, der Serfirberg, noch mit Bes 
buͤſch und Zwergeihen bewachſen. Gegen N. 600 W. thuͤrmt fich 
hiuter ihm noch hoͤher der Gudrun⸗Kegel empor, der die 
Grenze der Azmir⸗Kette gegen Norden bezeichnet. Der Weg 
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ſteigt Immer auf und ab, an fteilen, oft fenkrechten Felswanden 
vorüber, die aber, wo ed nur durch Lerraſſencultur möglich iR, 
mit Weinbergen befept find. Noch war aber keine Traube reif. 
Der Weg führt gegen OR fteil hinab zum Ufer des Tenghuzl, 
der gegen N.W. feinen Lauf fortfegt und wahrfcheinlich an ber 
Mordfelte des Gudrun sKegels die Kette irgendwo, wie J. Rich 
‚erfuhr, In ſehr engen Yelsfchluchten durchbrechen mag. Er war 
hier an der Furth nur anderthalb Fuß tief und kaum 5 Schritt 
breit, alfo nur noch ein Gebirgsbach. Da er einige Stunden 
weiter abwärts an der alten Reſidenzſtadt Karatfholan vor 
überzieht, fo wird er auch Fluß von Karatſholan genannt. 
Er vereinigt fi dann abwärts mit einem uns fonft unbefannten 
Harir⸗Fluſſe und fällt dann in den Hauptſtrom des Zah 
Asfal oder Altun Eu. Davon uͤberzengte ſich J. Rich wes 
nigſtens nach wiederholten Erkundigungen; denn auf feiner Rück 
Schr nah Bulimaniyah (14. Sept.) hatte ee Gelegenheit dazu, 
weil er Ihn zum zweiten male, etwas unterhalb Karatfholan 
bei dem Dorfe Sulimanava”), wieder durchfegen mußte. 
GSein Bette war dort eine Viertelſtunde breit, aber fein Waſſer 
"Immer noch feicht, in mehrere Arme vertheilt, zur Vewäflerung 
ber Melonenfelder in der Umgebung von Karatfholan faſt anf 
gebraucht. Von dem Orte ſelbſt find gegenwärtig jedoch nur mod) 
wenige Hütten übrig. Bei diefem Orte nimmt er einen Beinen 
Fluß, den Ifhungura, auf, der aus dem Surojels Thale von S.O. 
herbeifließt. Zur Wintersjelt find diefe Waſſer ſtark angefchwols 
In, tofende Ströme. An feinem Ufer zu Sulimanava d.h 
Suliman Abad) find gute DObfigärten und Melonenfeider. 
Auf dem rechten oder öftlichen Ufer des zum erften male durch⸗ 
fegten Stromlaufes wird das Dorf Dolapreizsh (d. h. Läns 
genthal) bald erreicht, das mit Dbfigärten von Feigen⸗ und 
Dflaumenbäumen nmgeben, zwiichen ZBeinbergen und Weidepflan⸗ 
zungen lieblich gelegen ift. Ihm gegen Suͤdoſt fleigen die Kurris 
Kazhav⸗Berge empor, ans deren noch unermittelter Ferne 
"der Tenghuzi⸗Fluß durch eine ſehr ſchoͤne Berglandſchaft gegen 
N. W. hervorteitt. 

Dritter Tagemarſch (19. Jali). Zum Kizzelſi— 
Fluß nach Ahmed Kulwan. Su derfelben Direction 
gegen N. O. wie die vorigen Tage ging es auch diefen Tag, Pie 


er) 4. Rich L. p. 265. 
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nordweftfireichenden Parallelzuͤge wit ihren Laͤngenthaͤlern ned 
nnorbweftlaufenden Strömen quer übers und durchfegend. Der 


bergige Weg führte diesmal durh Eichenwaͤlder mit Bin 


men von ziemlicher Größe, zwifchen denen man auch Weiden, 
Sumach, wilde Neben, Sycomoren (? 06 Zfhinar?) 
wahrnahm, zu dem folgenden großen Längenthale, in welchem der 
RizzeljisStrom ®) feinen Lauf hat. Mit jenem füdlichern 
Tenghuzi parallel laufend, durchzieht er weiter abwärts den 
Diſtrict Siwell und ergießt füh ebenfalls in den Zab Asfal 
oder Flug von Altun Kiupri. Bei dem Dorfe Kizzeljk _ 
iſt die Furth durch den gleichnamigen Strom, der hier einen Felde 
fpalt durchbricht; der Ort war früher Hauptſtadt des Diſtrictes, 
nur fein Caſtell if geblieben, das von hohem Alter fein fol. Wie 
alle Kurdenorte it auch diefer verfteckt in einer engen Bergſchlucht 
erbaut, am ſich dem Auge vorüberziehender Raubheere zu entzies 
ben; doch Hat Ihm dies nichts geholfen. Auf der Grenze gegen 


Perſien gelegen, ift ex fortwährend häufigen Leberfällen ausgefegt. . 


Die Quelle des Kizzelji entfpringt weiter ‚gegen Südoft, 
Dicht an der Grenze Perfiens, nicht ſehr fern vom Nordufer des 
Zeribar⸗Sees, deſſen Lage fihon oben befprochen iſt (ſ. 06, 
S. 427 u. f.). Bon daher kann alfo der Feind leicht durch dies 
ſes Thal eindringen. Nahe feiner öftlichften Quelle liegt eine alte, 
wahrſcheinlich faffanidifhe Burg, Kiz Kalaffi 6”), d. h. das 
Tochter⸗Schloß, genannt; an. feinem mittlern Quellbadhe 
aber ift der Ort Denjwin?') ungemein relsend auf kühler Höhe 
unter Wallnußbäumen gelegen. Es ift ein Marktort für die dort 
zahlreichen Wanderhorden, der vorzüglih von Maulthiertreibern 
bewohnt wird, die von hier, wie wir fchon früher anführten, ihre 
Karamanenfiraße nach Senna In 4, nah Hamadan in 8 
Tagen zurückzufegen pflegen (f. ob. S. 427, 431). Der Ort if 
von Gärten und Weinbergen umgeben; noch war feine Frucht 
reif; er hat viel Juden zu Einwohnern, weiche zumal mit Häus 
ten und Galläpfeln einen flarfen Ausfuhrhandel treiben; auch 
find fie Hier die Färber in Kurdeflan. Penjwin gehört zu 
Kizzelji, ift aber Eigenthum eines Felhullah Aga, der in Suli⸗ 
maniyah fein Haus hat und aus diefem Drte, zu dem noch ein 
zweiter benachbarter gehört, Jährlich 15000 Piaſter Einkünfte zies 


°s) J. Rich I. p.160. 60) ebend. p. 171. 0) chend. p. 178, 
82, 184. 


Ritter Erblunde IX. 80 


578 WeftsAften. II. Abtheilung. IV. Abfchnitt. 5:22. 


den fol. Das Waſſer einer Quelle unter einem Wallnußbaume, 
bei dem J. Rich fein Lager hielt, zeigte nur 10° 67° Reaum. 
66° Fahrh.) Temperatur; fehr erfrifchend für die Sommerzeit, 
An einem dritten, weſtlichſten Quellbache des Kizzelji liegt 
Ahmed Kulwan’!) in einer ungemein reisenden Bergland; 
ſchaft an kühlen Baͤchen, von. Kornfeldern umgeben, auf denen 


am 19. Juni die kurdiſchen Schnitter mit der Ernte befchäftigt 


waren und fich die Arbeit durch Volksgeſaͤnge verfüßten, deren 
Gegenſtand Ferhads Liebe zu Shirin war. Hier hatte 3. Rich 
die Abſicht gehabt die Sommerfriſche zu genießen; aber die uns 
gemein gaftliche, bis hieher nicht von der Seite weichende Begleis 
tung feiner Sulimaniyas Freunde und Beſchuͤtzer ward ihm zu 
laͤſtig, um Ihre Artigleiten und Gefpräche noch länger zu ertragen, 
und ex befchloß, Ihnen aus dem Wege und über die nahe perfifche 
Grenge nah Senna zu gehen. Dazu mußte der Kizzelji⸗Fluß 
überfegt werden, um auf deflen DOffeite Bidiftan (im Perſiſchen), 
contrabirt bei Kurden Biſtan, d. h. „den Ort der Weis 
den,” zu erreichen. 

Blerter Tagemarſch. ine Zagereife von Ahmed Kul⸗ 
wan gegen Mordoft Über den Klzzelji⸗Fluß nah Biftan’2. 
Dies It der Hauptort des gleichnamigen Diftrictes; er liegt abe 
der Duelle des Biſtan⸗Fluſſes, welcher, nach einem anliegen: 
den Dorfe auch Tattan genannt, gegen N.W. in den Kizelji 
fließt, und mit dieſem fih dem Karatfholan vereint zum 
Altun Su ergießt. 

Unterhalb diefed Vereins des BiftansFluf fe8 mit dem 
Kizzelji- Fluß, nahe dem Dorfe Kenaru, erhält ‘der aus meh⸗ 
rern Zufläffen fchon vereinte Strom, der auch den Karatfholan 
in fih aufgenommen hat, den Namen Siwell Diefer Si: 
weit”) ſtroͤnt am Mordfuße des SerfirsBergs, von dem 
oben bie Rede war, vorüber; er fließt weiter gen Weſt, am Orte 
Mawutt (das Mahot Hei Ker Porter?) vorüber und ergießt 
fih zum Altun Su oder Zab Asfal. As J. Rich ihn auf 
dem Nüdwege von Banna nad Sulimaniyah bei Kenaru am 
14, Sept. paffirte, war er nur 15 Schritt breit, feine Waſſer⸗ 
tiefe ging den Pferden nur bis an die Steigbügel. Im Winter 
ſollen fein? tiefen Waſſer undurchfegbar fein. An der Mordfeite 


’ı) 3. Rich Narrat. I. p. 171. ’2) ebend. p. 174. 
’s) ebend. p. 264. 
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des Stwell stifers zieht fih von da norbiwärts die Bergkette mit 
dem feltfam geflalteten Sipfel des Gimmo. 

Mur im Thale von Shehrezur und in dem Kizzeljis Thale, 
erzählte man J. Rich zu Penjwin, könne man in dieſem 
Theile Kurdeſtans Shakale 7% antreffen. Diefe feltfame Ans 
gabe von der fpärlihen Verbreitung eines im übrigen Driente 
eben nicht feltenen ”°) und oft fo fehe unmilllommenen Gaftes 
(tl. Iran. Welt B. VI. Abth. 1. S. 515) erinnert an eine eigene 
Anecdote in Mirkhonds GSaffanidenhiftorie, nach der man faft 
vermuthen möchte, ein hiſtoriſches Datum 7% für die erſte Eins 
wanderung der Shakale aus Turkeſtan nad) ran zu befigen. 
Unter Khosroes Nuſchirvan (reg. 532—559 n. Chr. &,) 
foll, gegen Ende feiner Regierung , ein Schwarm von Shaga⸗ 
len (Io nennt fie Mirkhond und fagt, daß fie im Altyerfifchen 
Aſchkal, bei Arabern aber Bensavi heißen; Tatmeman?) 
{ft im Pehlvi ihre Benennung) aus Turkeſtan in Fran fi 
verbreitet haben. Da die Bewohner Iraks das Ihnen ganz 
neue Geheul diefer Thiere hörten, gerietben fie in großen 
Schrecken. Muſchirvan über die Erfcheinung entſetzt, befragte 
die Mobed Über die Urſache derſelben. Die Antiwort war, nad) 
Ausfage der Altvordern, es verbreiten fih die Raubthiere, wenn 
Ungerechtigteit in einem Königreiche überhand nimmt. Sogleich 
wurden die Unterfuchungen über die Rechtsverwaltung In den 
Provinzen angeftclit, und den meunzig Gouverneuren und Daro⸗ 
gas, die als ungerechte Verwalter befunden wurden, die Köpfe 
abgeſchlagen. 

Der Ort Bidiſtan oder Biftan 9), über weichen J. Rich 
gegen Oſten emporſtieg, um dann gegen Suͤdoſt weiter ſich zum 
Zeribar⸗See und nach Senna zu begeben, beſteht nur aus 50 
Samilien, unter denen 15 bis 20 Juͤdiſche find, die fich hier uns 
ter ciner aus Schiefer und Gyps beſtehenden Felshoͤhe angeſiedelt 
Haben, am Eingange erhabener, offener Weidelandfchaften, bie fich 
oſtwaͤrts von da ausbreiten und von zahlreichen nomadiſchen Stäms 
men der Kurden durchzogen werden. Senna liegt von Billen 
gegen ©.D.; Banna nur 10 Stunden fern gegen N.10°0. 





”e) 5, Rich I. p. 182. 78) E. Kaempfer Amoenitat. exotic. 
Faseic. II. p. 413. 7°) Mirkhond hinteire des Sassanides b. 
Silv. de Sacy in deſſ. Mem. sur la Perse p. 381. — 
Aveſta b. Kteuter im Pehlvi⸗Vocabular Th. Ill. 4. 1777. p IN. 

’®) J.Rich I. p.176. 
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Auf der Höhe über Biſtan liegt die Ruine einer alten faflanidis 
fhen Burg aus Backſtein erbaut; ihe Waſſerbecken ift in dem 
Boden des Gypsfelſen ausgehauen. Nicht fern vom Fuße dieſes 
uinenfelfen liegt ein Tünftlicher Tepe, gleich denen zu Tſchemiſche⸗ 
mal, Derghesin und andern Drten. Er wird Ruſtans⸗Tepe 
genannt. Auf einem zweiten in feiner Nähe, dem Schah⸗Tepe, 
Yatte man große Urnen vorgefunden. Ein meiter Blick eröffnet 
ih von der Burghöhe in das TattansThal; in der Richtung 
sen Banna, aber noch ſuͤdwaͤrts des Drtes, erblickte man den 
Berg Ardbabaz; in der nördlichen Zagrostette, im Oſten von 
Banna und nur weniges zur rechten Seite davon, zeigen ſich 
Wpdret fonderbaren Gipfel, welche alle drei Surena genannt 
werden. ' Später lernte J. Mich ihre Lage, eine Tagereife im 
DRM von Banna, bei dem Dorfe Surene M genauer fennen, 
fo wie die Kette des Surkeou, die fih von Biſtan gegen 
N. bis zum Bannas Fluß fortzieht. | 

Da in der Mitte des Monats Auguft, we %. Rich noch 
auf diefen Höhen verweilte, die heißen Tage und die fchnelle Abs 
wechslung der Falten Mächte in den bewohnten, dem Wechſel der 
Temperatur zu ſehr unterworfenen Engthälern faft allgemein 
Sallenfieber unter dem Landvolfe erzeugte, fo verweilte er auch 
hier nicht länger, fondern rückte weiter auf dem ſchon oben ans 
gegebenen Wege über die Perſer⸗Grenze gegen Senna vor, 
"wohin wie ihn ſchon früher begleitet haben. 


3. Die Landfhaft Kurdeflans im Nordofi von Sus 
limaniyab über den Berrozeh⸗Fluß bis Baunna. 


Das Land zwifhen Senna und Banna lernte J. Rich 
auf feinem Ruͤckwege kennen, worauf er von Banna nach Suli⸗ 
maniyah auf einer andern, mehr nördlich gelegenen Route, als 
die oben bezeichnete (über Biftan, Kiszelji und Ghiozeh), zu diefer 
Reſidenz zurückkehrte. Jenen Landftrich von Senna gegen N.W. 
58 Banna haben wie oben mit dem Namen der Plateams 
Höhe des Shahu bezeichnet, auf weichen fidh der Shirmans 
Fluß bei Senna gegen Süd, der Kizilufen zwifchen Ghulanch 
nnd Kelekowa gegen N.D. und der Berrogeh oder Fluß von 
Banna gegen Weſt zum Altun Su entwickelt. 





’°) J. Rich 1. p. 230. *°) ebend, p. 261. 
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Bon Senna bis Banna legte J. Rich den Weg in 7 
Zagemärfchen (vom 30. Aug. bis 6. Sept.) 81) auf bedeutend 
geträmmter Route zurüd, indem er die 3 erften Tage die Tas 
brizs Route direct gegen Nord über das Sennaer Grenzdorf 
Gulaneh bis über den obern Lauf des Kizilufen nach Kelekowa 
verfolgte, dann aber diefe verließ und fih direct gegen Wet 
wandte, noch. ein paar Tage im Gebiete des Kizilufen fortzichend, 
zu dem der dortige Khorkura⸗Strom ald Zufluß gehört, 
bis cr am 5. Sept. auch defien Gebiet verlafiend bei Beyens 
dereh die fchr fteilen Shahu Ketten im Kellehbalim übers 
flieg, und an der Nordwand der drei Surena⸗Gipfel nach 
Banna wieder zum ohern Quellgebiete des Zab As fal⸗ ⸗ 
ftems zurückkehrte. 

Aus diefer ganzen faft Im Kreife zuruͤckgelegten Wegſtrecht er⸗ 
giebt ich, daß diefelbe, von einem ungemein abfolut hochgeleges 
nen Plateaulande eingenommen, faft nur von umberzies 
senden Kurdenſtaͤmmen befucht wird, die hier zur Sony 
merzeit ihre zahlreichen Heerden weiden; daß ed aber nur fehr 
ſparſame feſte Anfiedlungen zähle. Cs if von vielen Engichludy 
ten und Kiäften durchzogen, mit weiten Srafungen, bie 
herrliche Alpenmweiden für den Sommer barbieten, uͤberdeckt, 
welche aud für die Winterzeit treffliche Heuvortaͤthe geben, die 
man in zahlreichen, großen Heufchobern oder Diemen aufgehäuft 
anzutreffen pflegt. Mur bie und da find fparfame Kornfelder 
oder Anbau von Hirfe und Mais; felten hie und da Baum⸗ 
wollenpflanzungen, die aber nur Srüppelgewächfe bieten; 
eben fo felten Ricinusanban zu Del oder krüpplige Eihens 
bäume, oder einmat ein feltner wilder Birnbaum; nur an 
geſchuͤtzten Stellen Pappeln und Weidenbäume, und aud, diefe 
mieiſt verfrüppelt. Diefe obgleich wenigen angebauten Gtellen, 
wie 3. DB. bei Sutmuſi i am Khorkura⸗Fluß, oder bei Kara 
Bohkra nahe der Khosru Khan⸗Kette, im Weſt von Surmufl, 
find doc) für die wildeften Bewohner des noch mördlicherg 3 

groß sHochgebirges, die wildefien Bulbaffis, fo anziehend, da 
man hie und da Eine Caſtelle gegen ihre Raubüberfälle Anz 
‚legen genöthigt ward, um darin für die Hecrden und bie Korn⸗ 
sorräthe in der Erntegeit ein Afyl zn Yinden. Ein großer Theil 
des Bodens ift Elippig, fteinig, wenn auch ergiebig, doc) unanger 


2) J. Rich I, p. 223 - 240. 
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Sant, wild, rauh, Feist im Sommer kühl und im Winter uns 
gemein ſtreng, Ealt und durch Schnee weit und breit und auf 
lange Zeit undurchgehbar. Yu diefem Elima gedeihen treffliche 
Alpenpflanzen, der wilde, dornige Nofenbufch und die Rha⸗ 
barbers Pflanze, Rhiwaz hier genannt, die von trefflicher 
Qualität fein fol. Ob es diefelbe Art des Rheum fein mag, 
weiche ivir durch A. Burnes aud in dem Hochgebirge Kabules 
ans unter dem Namen Rewaſch kennen lernten (ſ. Erdkunde 
Bd. V. Ueberg. von Oſt⸗ nah Wels, Afien &. 305), wiſſen wir 
nicht; aber es iſt intereffant zu fehen, wie die Lebenszone dieſes 
nnr der kaͤltern Schneeregion fi annähernden Gewaͤchſes auch 
bier, anf dem kählern Plateau Kurdeſtans, für das gefammte 
Genus, in einee und noch unbelannten Species, feinen Repräfens 
tanten fo weit gegen den Werften vorfchicht. 

Auf diefem weidereichen Hochlande, das jedoch überall auch 
noch in der bekannten Richtung von &.D. gegen M. W. von 
Bergketten durchzogen ift, nehmen die Tribus der Sulimanis 
pah⸗Kurden, die zügellofen Jafs aus Sherezur, und ans 
dere ihre Yailaks oder Sommerlager, um der Hitze der tiefer ges 
legenen Ihäler und Borftufen zu entgehen. Auch Shah Nas 
dir verweilte hier in feinem Zeitlager, wie einft Alerander M. 
auf dem kuͤhlern Hippobotos (f. ob. S. 364), nach dem Schlacht 
getämmel in dem heißen Niederlande Bagdads auf diefen kuͤh⸗ 
ien Höhen mit feinem Heere zur Sommerzeit 40 Tage fang zur 
Erholung feiner Streitkräfte. Die Quellgeblete jener drei nah 
den verfchledenften Weltgegenden ablaufenden Stromſyſteme auf 
dieſem gemeinfamen Tafellande zeigen fchon deffen fehe 
bedeutende abfolute Höhe an; doch an feinem Nordfaume, 
im Norden von Kelekowa und Bauna, hebt es fich in den 
wildeften Ketten des Zagros/ Syſtems oder des Shahu am hoͤch⸗ 
fen empor. Hier find es die mächtigen Gebirgsketten von Kurs 
tat, Saukbulak, Sikeneh (f. 06. S. 453), die fi) nordweſt⸗ 
waͤrts bis zu dem Rewandoz binziehen. Wir lernen ihr Junes 
zes nur durch die Meberfteigung Ker Dorters gegen Norden 
nach dem Urmia⸗See auf einer einzigen Route im Querpros 
FÜ Eennen (ſ. unten). J. Rich überftieg fie nicht felbft, fondern 
nur im Kellehbatim und andern Paͤſſen einige ihrer füdlichern 
Stieder, denn er blieb an ihren Suͤdgehaͤngen zurädk, bie 
er aber in’ der Richtung von Oſt gegen Weſt, von Kelefowa und 
den KizilufenQuellen bis Banna zu ben Berrozeh⸗ 
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Quellen bin, begleitete. Der Kizilufen mit feinem linken 
Zufluffe, dem Kharkura, muß jedoch diefen mächtigen Grenz⸗ 
wall gegen den Urmia⸗See in wildeften Engfchluchten durchbres 
chen, um biefen erreichen zu koͤnnen. Einen Theil diefer wildeften 
Thaͤler, von den raubſuͤchtigſten Horden durchzogen, lernt man 
aus den fragmentarifhen Angaben in Kinneirs und Dr. Eors 
mick's Routiers %) von Senna über die Kisilufen-Quellen zum 
Surokh und Zaghatty, hinab zum Urmia⸗See, fennen. J. Ri 
giebt auf der Route, welche von Kelelowa nordweſtwaͤrts 
nach Tabriz fortfegt, und die Kiziluſen- und Kherkora⸗Thaͤler 
weiter abwärts, als ex felbft den oberften Lauf des Kiziluſen uͤber⸗ 
ſchritt, durchfchneiden muß, die Station Sakiz als identiſch 
mit Sutfus auf Monteith Map (unter 46° O.L. v. Gr. und 
36° 10° N.Br.) an, die einzige auf Karten mit einiger Sicher⸗ 
heit bezeichnete Localität diefes Weges. Mur von Hörenfagen er⸗ 
fuhr er, daß Sakiz ®), der Hauptort des dortigen Diſtrictes, nur 
6 Stunden nordwärts von Kara Bokra und zwar ſchon auf 
der Mordfeite der Khosru KhansDBerge liege, die hier 
nordweftwärts als Theil jenes mächtigen, von den wilden Bul⸗ 
. baffis bewohnten Grenzwalles vorüber ziehen. Bis Kara Bos 
kra's Alpenweiden reicht die tyrannificende Gewalt des Wali 
von Senna, der noch ein paar Tagereifen weiter weſtwaͤrts von 
da, zu Banna, fen Sommerlager aufgefchlagen hatte, 
Eben hier an feinem nördlichen wildeften Grenzgebiete herrſcht 
ber ftete Kampf der füdlihern Eurdifchen Hirten⸗Tribus ges 
gen die wildeften ihrer nördlichen Nachbarn, unter denen die 
Bulbaffi die gefürchtetften waren. Ihnen reihen ſich weſtwaͤrts 
die Tribus der Khosnav, aus deren Mitte, den Pizhderris, 
auch einft die Bebbeh: Kurden hervorgegangen und gegen den 
Süden ſich verbreitet zu haben ſcheinen (f. ob. &.571), und noch 
weiter weſtwaͤrts die räuberifhen Tribus der Rewandoz an. 
Sie waren durch die letzten Kriegserpeditionen der Perſer gegen 
fie in ihren eigenen Raubfigen, damals als J. Rich hindurchzog, 
etwas zu Paaren getrieben worden, Auf dem Wege von Kara 
Bokra weſtwaͤrts nah Banna mußten einige der ungemein 
wilden, füdlichen Glieder dieſes mächtigen Grenzwalles überftiegen 
werden, um aus den Quclithälern des Kharktura in das Quell 


*2) M. Kinneir Mem. App. p.381--385; Dr. Cormick Routier 
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al des Banna Stromes zu gelangen. J. Ric war leider 
durch die Fieber fo ermattet umd erkrankt, daß an eine vollſtaͤn⸗ 
bigere Beobachtung und Aufnahme jened merkwürdigen Länder 
gebieted nicht zu denken war. Wir müflen uns daher nur mit 
dem begnügen, was unmittelbar (am 4. Sept.) 8e) am Wege von 
Kara Bokra Über einige Dörfer entlang des Kharkhuras 
Thales bis Mit (ein Dorf, das ſchon zum Sakiz⸗ Territorium 
gehört) und von da (am 5. Sept.) über Bayendereb auf dem 
ungemein fteilen Gebirgspag Kelleh Balin bi Banna in 
die Augen fiel. Es I die ungemeine Wildheit und Roheit des 
Landes. Bon Kara Bokra gab es nur noch fchlechte Pfade in 
der wüfteften Gegend; das befländige Stuͤrzen der Pferde auf die 
fem Boden machte das Reiten unmöglich. In diefen Wildniſſen, 
von dem Zagroſs⸗Gebirg im Nord umgeben, mir dem Blick auf 
den Kelli Khan⸗Berg, haufen viel braune Bären. Am Fuß 
eines der Bergpaͤſſe kam man über das elende Dorf Haji Mos 
hammed und dann über furdhtbare Abftürze nach den Dörfern 
Suta und Seifatala. In dieſem lesteren feste ein wohl 
wollender Prieſter feinen Gäften Honig, frifche Butter, die 
man bier wie in der Schweiz zufammengenießt, und Yogbaurt, 
d. i. eine Milchfpeife, dazu Gurken und Buttermilch zur Ev 
quidung vorn Den Kharturas Fluß, in defien Thale der 

Weg binzog, fand man ungemein fifchreich, aber Niemand ges 
nieht hier Fiſchſpeiſe. An den Ufern mwucherte wildes gigantifches 
Mofengebäfch, die Berge find voll Wildprett, wilder Zies 
gen, zahlreicher Antilopenheerden, einer Art Rothwild, dad man 
Bergochs nennt, und unzähliger Schwaͤrme von Rebhuͤhnern. 
Das Dorf Mit, am Oftfuß des Kelleh Balin⸗Paſſes, iſt 
durch feine Bienenzucht und den trefflichften Honig berühmt. Im 
Welten von da über, das Dorf Bapyendereh wird der genannte 
ungemein fteile Bergpaß überfliegen und das Dorf Surene er⸗ 
reicht, das in einem Thale zwifchen zwei Zagrostetten erbaut If. 
Aus diefen fchönen Thale konnte man am Dorfe Bjan ober 
Bz;Han vorüber, gegen Suͤdweſt abzweigend, direct über Biſtan 
und Kizzelji nach Sulimaniyah zurückkehren. J. Rich 309 es 
aber vor, erſt noch weſtwaͤrts weiter bis Banna zu geben, wo eben 
damals der Wali von Senna campirte. Auf dem Wege dahin 
ließ man jene drei genannten ſeltſamen Surenss Gipfel, 
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gegen S. 300 W. zur Seite liegen nnd rückte Aber das Dorf 
Ahm edava (hei Kurden genannt; richtiger Ah medabad) auf 
den Hoͤhen des Ardbaba, nur eine Viertelſtunde von Banna ents 
fernt liegend, am 6. Sept. bis zu diefem leßtgenannten Drte vor. 

Banna 85) iſt ein elender, ſchmutziger Drt, kaum eine Stadt 
zu nennen; Sakiz, weiter nordwärts gelegen, foll beſſer gebant 
* Ein Amaret oder Caſtell erhebt ſich uͤber dem Orte auf 

einem kuͤnſtlichen Hügel, Viele der Einwohner find Inden. Eine 
Karawane von Bagdad, die nach Georgien wollte, hatte ihren 
eg über Banna genommen und raftete hier. Der eigentliche 
Dame der Stadt fol Berozeh, der des Difteictes, in weichem 
fie liegt, Banna, fein, obwol mit letzterem Namen gewöhnlich 
die Stadt bezeichnet zu werden pflegt. Um den Ort bemerfte J. 
Mich kühle Quellen, ſehr ſchoͤnen Wuchs der Weidenbäume und 
einige Weinberge, die uns auf Liefen Höhen ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Vorkommniß zu fein fcheinen. Nach einer kurzen ceremoniel⸗ 
lien Viſite im Caſtell beim Wall, dem graufamen Tyrannen von 
Senna, einem Weinfchlemmer und Opinmraucher, der 150 Gars 
den von Sakizbewohnern zu feinem Schutze bei ſich hatte, und 
von den Unterbeamten, feinen Günftlingen, den Gouverneurs von 
Sendefcht, dem Sultan von Sakiz und dem Sultan van Banna 
umgeben war, eilte J. Rich, fo bald er konnte, nach mehrtägig 
verzögertem Aufenthalte aus deſſen Nähe hinweg. 

Am Norden de BannasThales erhebt ih das Hoch⸗ 
gebirge, weiches J. Rich damals, als er an deſſen Suͤdfuße 
voräberzog und einige feiner ſuͤdlichen Zweige, die das Nordufer 
des Berozeh⸗Fluſſes begleiten, zu Aberfegen hatte, für die wahre 
Hochkette Bas Zagros⸗,Gebirges ©) amfah, während ihm 
nun alle füdlicher laufenden Ketten nur als deflen untergeordnete 
SBerzweigungen oder Nebenzuͤge erfchlenen. Dieſer hohe Zagros ' 
windet fih bier N. 260 W., wo er ein plößlich abfallendes Vor⸗ 
gebirge zu bilden fiheint, dann aber völlig, vom Wege and ges 
fehen, den J. Rich nahm, ben Auge verfhwindet. An jener 
Spige des Borgebirgs, 13 Stunden fern von Banna, liege 
der Drt Bitwein. 

Bon Banna aus nahm J. Rich am Nordufer des Be⸗ 
rozeh⸗ oder Banna⸗Fluſſes feinen Ruͤckweg erſt ein paar 
Tagereiſen gegen Weſt bis zu den Blu⸗Bergen (Bloo Mounts 
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bet Rich), faſt in dem Meridian von Sulimaniyah, um bann 
von deren Ueberfieigung gegen Süd auch den Berozeh⸗Fluß zu 
überfegen und fofort auf birecter Route von Mord gegen 
Sud nad der Stadt Sulimaniyah zuruͤckzukehren 7) Da 
Weg führte am Nachmittage des 10. Sept. nur ein paar Stun⸗ 
ben weftwärts zum aͤrmlichen Dorfe Swearwa; am 11. Sept. 
Immer an der Mordfeite des Berozeh⸗Thales Hin durch ebenes, 
mit Eichen und wilden Birnbaͤumen gut bewaldetes Land zam 
Dorfe Mweizhgeh, wo der Boden aus Schiefers und Gype⸗ 
gebirg beſteht. Der Name foll Naezh, d. i. Gebet, im Kun 
bifchen, dem Namazga oder Namuz, d. i. Gebet im Perfis 
ſchen, alfo fo viel als „Det der Gebete heißen,” wahrfcheins 
lich weil es im Lande der ärgften Näuber und Spigbuben liegt, 
wo man einer Fürbitte am meiften bedarf. Am Morgen des 
12. Sept. verweigerte man daſelbſt anfänglich den Neifenden Laſt⸗ 
thiere, gab aber doch zuletzt noch Efel her. Durch Eichens und 
Birnbaumwald kam man nach fanften Anfteigen von Ber Oſt⸗ 
feite auf die Blooberge, die von Mord gegen Sud uͤberſtiegen 
wurden. Sie fiheinen von M. her nicht befenders hoch zu fein; 
aber an Ihrem Suͤdfuße zieht der Berogehb>Strom gegen 
Werft durch Gebirgsengen in unbekannte Fernen und fällt ober 
balb des Karatfholan, der bei Shine einmündet, zum Altun 
Su oder Zab Asfal. Er if Hier der Scheideftrom, der das 
osmanifhe vom perfifchen Reiche trennt. 

Beim Herabfleigen von den Bloobergen auf ihrer Suͤd⸗ 
feite in das Bebbehs Territorium des Paſcha von Sulimas 
niyah exdffnet fi) ein ſehr weiter: Bid gegen OR umd Welt 
über ein Meer von wilden, theils zufammenbängenden, theils uns 
terbrochnen und: in labprinthifchfcheinharer Verwirrung übereinas; 
der aufgehäuften Gebirgszuͤgen und Gebirgsmaflen. Ce find 
Schiefergebirge, Gyps und Feuerfeinkiippen. Der Blick iſt groß 
artig und prachtvoll; er Fällt zunaͤcht in das tiefe, faſt unergruͤnd⸗ 
che Thal des Berozeh⸗Fluſſes, an deflen Sübfeite ach 
‚höhere Berge als die Bloo⸗Berge an der Mordfeite empos 
ſtarren. Dan erblidt gegen Sid im Diflrict des Simell: 
Stroms zwei hohe Gipfel, die durch einen Rüden vereint fin. 
Der noͤrdliche von ihnen zeigte fich fhon von Swearwa auf 
in feiner ſeltſamen Geflaltung. Diefer Bli in die füdlich an 
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llegende Landſchaft, die ſchon dem Wall von Sullmaniyah an⸗ 
gehoͤrt, iſt ungemein reizend durch mannigfaltige, eigenthuͤmliche 
Bergformen, durch reiche grüne Bewaldung mit zwiſchenliegen⸗ 
den fmaragdgränen Eufturftellen und vielen Därfern auf einem- 
fonft buntfarbigen Mergelboden, der bald roth, bald amethyſtfar⸗ 
ben oder Eupferfarbig, oder grün bebändert erfcheint, je nachdem 
die wechfelnden bunten Mergelftreifen, betanntlich, ihren welligen 
Verlauf haben. Zwei Stunden dauerte durch die herrlichfteh 
Eichenwaͤlder der ungemein fleile Hinabweg von den Bloobergen 
in das Thal des Berogehs Stromes. Der Weg war diesmal 
nicht fo ganz fchlecht, das ganze Land auf der Seite von Sull⸗ 
maniyah zeigte gegen die perfifche Seite von Banna und Senna 
ein weit befferes, erfreulicheres Arfehn. Die Natur fchien mit 
der veränderten Färbung des Bodens auch eine ganz neue Welt 
zu fein. Am Fuße dieſes Steilabſtiegs mußte nun der Bero⸗ 
zeh⸗ oder Bannas&trom, dem hier fihon viele andere Berg⸗ 
waſſer zueilen, Äberfeßt werden, um aus dem Banna » Gebiet in 
das Sulimaniyah, Gebiet einzutreten. 

Gluͤcklich pries fih hier J. Rich, das Land der Bettler 
und der grauſamen Tyrannei von Banna und Senna verlaſſen 
und den gaſtlichen Boden der mehr patriarchaliſchen Sulima⸗ 
niyah, Kurden wieder betreten zu haben, unter denen ex ſich 
im Gegenfage der zügellofen Senna »Kurden ganz wie zu Haufe 
fühlte. Der erfte bier auf dem Suͤdufer des Berozeh auf 
mäßiger Anhöhe erreichte Drt war Merwa, das Dorf, im 
Difteicte Aalanee) gelegen. Deffen romantifche Lage tft andy 
durch den belehrenden Blick In die Umgebung ausgezeichnet, wel⸗ 
che einige intereffante. Puncte zue Dxrientirung in diefem noch) 
fo wenig erkundeten Theile Kurdeſtans darbietet, die J. Rich, 
durch feine Krankheit verhindert, nicht ſelbſt zu befuchen oder näher 
zu erforfchen im Stande war. Gerade gegen Nord von Merwa 
ſah man die Suͤdwand der Blooberge in wildefter Klippe, Bree 
genannt, heradftürzen in das Berozeh⸗Thal; und durch eine Feld 
luft derfeißen drang der Blick in den Hintergrund eines andern 
Felslabyrinthes ein. Jenſeit dieſer Felskluft fleige die Wand viel 
Höher empor, und an ihrem Fuße gegen Nordweſt hin erblicte 
man in drei Stunden Wegferne das Städtchen Beytoofch. 
Diefer Gebirgswand, dem Städtchen gegenäber, liegt der Gay 
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-Dishder, von dem oben als der urfprünglichen Helmat der Beh 
beh die Rede war. Die Rurturs (Koorkoor) Kette ſtoͤßt ge 
gen Wet an jenes Gebirgsland. Diefleit von ihe liegt, ni 
Stunden Ferne von Dierwa, Shinek, und an diefen Ort gegen 
Mord grenzt Ghellaleh. An der andern Seite diefer Gehirns 
Jinie liegt Mergeh, durch einen. Fluß von dem ſchon oben ge 
nannten Bitwein gefchieden, das von Merwa an 10 Etunka 
entfernt liegt. Die Umgebung von Merwa iſt durch vorige 
chen Tabacksbau, auch eine Art Wide, die Maash genannt wid, 
ſtark cultivirt, und wilde Neben bilden Hier die seigendin 
Gehaͤnge. 

Den 13. Sept. wurde von hier aus in 3 Tagemärfhen®) 
der Ruͤckweg direct füadwärts nah Sulimaniyah gen 
men, auf einer mehr gegen Weft gelegenen Route, als der fri 
bere Ausgang von da gegen den Often, indem man über bie oſt⸗ 
1lichen Vorhoͤhen der Gudrun⸗ und Azmirs Ketten dahinzog 
Zuerſt mußte im Suͤden von Meriva der feltfam geftaltete Gipfel, 
Gimmo genannt, erfliegen werden, der, durch Quellenreichthun 
zu einer vorzöglichen Cultur befähigt, das Dorf Deira tädl: 
es wird von einem Wallnußwalde beſchattet, dem ſchoͤnſten 
ſagt J. Rich, den er in feinem Leben geſehen. Die zahlloſe 
Quellen dieſer Höhen haben doppelten Ablauf, theils nordmwärt 
hinab zum Ihale des Berozeh⸗Fluſſes, theils ſuͤdwaͤru 
zum Shinek⸗Fluſſe, der hier bei Hazir⸗Khan, d.h 
„Tauſend Quellen,” vorüber zieht und ſich ſuͤdwaͤris jan 
Siwells Strom einmündet. Die ganze Bergpaffage mit ihrer im 
gebung war von den berrlichften grünen Alpenmatten überzogen; 
über dem Wege ſtarrten aber noch gewaltige Gipfel des Gimme 
und feiner Machbarn empor. Parallel mit diefer Route wurd 
die Wanderer auf ihrer Oftfeite, wie auf dem Oftufer des Shih 
Zluffes, von der Surkeu⸗Kette begleitet, welche weiter ſuͤdoſ 
waͤrts mit den Kigzeljis Bergen zufammenhängen und aud 34 
rilersBerge beißen. Einen Zweig fendet fie gegen Weſt zum 
Serſir⸗Berge (f. ob. S. 575) aus, der vom Kizzelji Strom 
gegen N. W. durchfegt wird, und pon der Seite wieder gegen N 
mis dem Gimmo⸗Zuge zufammen ſtoͤßt; aber gegen &. verzwtül 
fie fih im Kurri Kazhav⸗Gebirge, Bas gegen S.O. ul 
Tariler⸗Gebirg fortzieht, Diefe Berglandfchafe iſt manniy 





. *°) % Rich L p. 261 — 267. 





Iran⸗Plat.; Suͤdl. Kurd., Zab Asfal, Nordronte, 589 


"faltig durchbrochener Boden, Hippig, ungemein quellenreich; hie 
und da glaubte J. Rich Anzeichen von Kupfererzen und 
Schwefel wahrzunehmen. Mehrere Dorfichaften liegen hier 
zroifchen den nackten Klippen und den grünen Alpenfitichen zers 
firent. Das Dorf Kenaru, der Haltplas für diefen Tag, iſt 
am Nordufer des Siwell⸗Fluſſes an deffen Furth erbaut, von 
deren Durchgehbarfeit in diefer Jahreszeit bei fehr ſeichtem Strome 
ſchon oben die Rebe war (ſ. ob. S. 577). 

Der naͤchſte Tagemarfch, der 14. Sept., führte über den Si⸗ 
weil, dann über Sandftein und Eonglomerat-Sebirge nach Su⸗ 
limanava (Suliman Abad) mit ſeinen Weinbergen und Me⸗ 
lonenfeldern, am Karatſholan⸗Fluß, deſſen Umgebung wir ſchon 
kennen, und der dritte Tagemarſch, 15. Sept., nach einem 
ſehr fleilen Zickzackpaſſe uͤber einen Zweig der Azmir⸗Kette, 
deſſen füdlicher Hinobweg ſelbſt als ſehr gefährlich beſchrieben wird, 
in die Ebene von Sulimanivah zur Reſiden; zuruͤck, nach 
gluͤcklich vollendeter Tour durch ein ganz neues Land der Ents 
deckung. 


4. Die Landſchaft Kurdeſtans im Norden, von Su⸗ 
limaniyah nah Ker Porter's Reiſerbute von 
der Capitale nordwärts, und deſſen Ueberſteigung 
des großen Zagrosſyſtems bis Saukbulak zum 
Suͤdufer des Urmia⸗Sees nahe bei Maragha (im 
Dezember 1813). 

Der unternehmente Kor Porter 'ift der einzige frühere, 
uns befannt gewordene Reifende, der uns von einer vollftändie 
gen Ueberfteigung des ganzen Zagrosfyftem im einem 
Querdurchſchnitt von Sulimaniyah bis Maragha®) 
einen Bericht In feinem Reiſejournal überliefert hat, der unges 
mein belehrend ift, wenn fchon darin bei dem faft völligen Mans 
gel pofitiver Ortsbeftimmung und anderer  Bergleihungspuncte 
noch viele Einzelnheiten im Dunkel, manche Namengebungen 
von Fluͤſſen, Bergen und Drifchaften bei dem Mangel hinreichens 
der Sprachkenniniß diefes Reifenden ziemlich problematifch blei⸗ 
ben, und in der Zeichnung und Hiederlegung feines Routiers?!) 


20) Ker Porter II. p. 453 — 498. °»!) S. f. Map und Suther- 
kand Map, wo Ker Porters Route eingetragen iſt, wie auch auf 
Al. Burnes Map of Ü :ntral- Asia. 
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woi noch mancher Irrthum mitunterläuft. Der Innere Zuſam⸗ 
menbang des Werichtes reicht jedoch hin, und auf das anſchan⸗ 
lichte in jene wilde Terra incognita und Ihre wahre Natur zu 
derfegen, über die uns jede andere Nachricht fehlt, bis wiederholte 
Durchkreuzungen jener coloffalften, ſchwerzugaͤnglichen Gliederun⸗ 
gen des großen Zagros oder bed hohen Shahn uns auf 
genaner in den Einzelheiten feiner großartigen Verhaͤltniſſe orien⸗ 
tiren werden. Wir willen zwar, daß auch im Auguſt des Jah⸗ 
res 1836 ein anderer trefflicher Beobachter, Lient. Colon. Spiel”), 
diefelbe Route zurückgelegt hat, von Sulimaniyah gegen NL. 
200 engl. Miles weit, fast ee (Mweizhgeh im Weſt von Banng, 
dieſelbe Station, die auh J. Rich auf feiner Karte bemerkt hat, 
beruͤhrend) über Sardafcht, Lahijan, Souk Bulat m 
Marasdap, weil aber diefer Weg fchon bekannt fei, meint e, 
fo gab ex leider keinen näheren Bericht über diefe Endſtrecke feis 
nes Nundreife um den Dans und Urmia⸗See. Wir folgen den 
angegebenen Zagemärfchen und den von Ker Porter gebraud 
ten Bennenungen, welche leider nur zu oftvon den obigen, darch 
% Rich erfundeten abweichen. Die Urfachen diefer Berfchieren 
beiten liegen einmal in der etwas abweichenden, meiſt, wie ed 
ſcheint, weftlicher liegenden Route bei Ker Dorter, melde 
dann andere Ortſchaften paffizen mußte, obwol die Nord rich⸗ 
tung beider Reiſenden anfänglich bis zum Thale des Berozeh⸗ 
Fluſſes ziemlich zufammenzufallen ſcheint. Daher iſt es oft 
ſchwer, die Angaben beider zu vereinigen. Den Si well⸗ Fliuß 
wie den Berrozeh⸗ oder Bannas Fluß nennt Ker Porter fo 


wenig bei Namen als das BloosGebirg und andere, welde 


er doch nothwendig überfchreiten inußte und nur die Ker PDors 


ter’fche Angabe des Hauptortes Mahott, welche mit J. Richh⸗ 
genanntem Orte Mamutt?) zufammenflimmt, der nach legte 
rem nahe am Zufammenfluß des Siwell und Karatiholan liegt, 
von mo bie vereinten Ströme zum Altun Su ziehen, giebt uns 
einigermaßen einen Anhaltspund, den Sewal und Kara 
Ehoran bei Ker Porter mit dem Siwell und Karat: 
ſholan bei J. Rich zu vergleichen, in den Tahite Des Ker 
Porter den Bero zeh⸗ oder Banuna⸗Strom bei J. Räüch, ie 
dem Daroo⸗Berge mit dem Aufſtieg der Felawand Tahite 


»2) L Colon. Shiel Notes on a Joum. I. o. Journ. of roy. geogr. 
soc. of Lond. VIIL P.I. p.10L "s) J. Rich L p. 264. 
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, den Aufftieg zu den BloosBergen bei J. Rich wieder zu erken⸗ 
nen, denen im N.W,., wie Ker Porter fie nennt, die neue, 
wildere Bergwelt der Bil bos Gulbaſſi bei J. Rich) lies 
gen fol, worin wieder beide Verichterflatter mit einander übers 
einftimmen. Daß diefes die richtige Vergleichung wirklich fein mag, 
darin beftätigt und Ker Porterd Angabe, der von der erfliegenen 
Höhe des Tahite das Dorf Baytoufh*) (Beytooſh, das 
von J. Rich nicht felbft gefehen ward, f. 06. S. 587) liegen 
fah, wie ein Meines Gibraltar auf der Klippenhöhe nach feinem 
Ausdruck, überfchattet vom riefigen Daru (Blooberge bei J. 
Rich), deſſen weiße Gipfel von unendlicher Höhe erfchienen. Die 
Uebereinftimmung beider Berichte ift hier, der gänzlich verfchledenen 
Benennung der Umgebungen ungeachtet, doch unverkennbar u, f. w. 
In diefer Art fieht es mit den meiften Angaben, denen wir das 
her nur, ohne den Bericht felbft zu unterbrechen, die hypotheti⸗ 
fchen Vergleichuugspuncte in Klammern beifügen. Ein anderer 
Grund der verfihiedenen Namengebungen ift der Gebrauch ber 
Kurden ſelbſt bei ſolchen Erkundigungen, worüber auch fchon bei 
J. Rich, obwol er für Sprachforfehung ungemein geeignet war, 
gar manche feiner Mittheilungen, wie er felbft bemerkt, noch zwei⸗ 
felhaft bleiben mußten, bis einmal genauere Autopfie erfolgen 
kann. Hiezu fommen nun die häufigen Mißverftändniffe der Bes 
nennungen unter orientalifchen Voͤlkern überhaupt, die nur duch 
die genanefte Örtliche Sprachs und Dialectkenntniß vermieden 
werden koͤnnen, micht einmal durch die Critik des blos gelehrten 
Sprachkenners des Perſiſchen, Arabifchen, Türkifchen u. a., wie 
ſich 3. B. hier in Kurdeflan zeigt, mo die Kurden: Sprache nnd 
die RurdensDialecte ihre eignen Rechte in den localen Benens 
nungen behaupten, und jene oft die erft aufgedrungenen, ober 
durch Ältere vorhandene Benennungen bedingten fein werden. 
Hiezu kommen nun die wirflih aus Unkenntniß einheimifcher 
Sprachen verfehlten, oder durch Schreibart entflellten Benennuns 
gen, von denen wir im vorhergehenden fchon fo manche Beifpiele 
aufzuführen hatten, die wir aber durch andere (3. B. wie Mas 
Hott durch Mawutt, Bilbos durh Bulbaffi, Sukkus 
durch Sakiz u. a.) keinesweges zu verdrängen fir rathfam bals 
ten. Auch in der Aufnahme der verfchledenen Schreibarten bei 

fo vielen hinſichtlich ihres Hrfprungs noch uncrmittelten Namen 


22) Kor Porter Il. p. 463. 
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halten wir es Eeineöweges für überfläffig, die dialectologiſchen 
Verfchiedenheiten der Mundarten ſelbſt, oder der Hoͤrweiſen nah 
den Umlauten und Umwandlungen im Munde fo verſchiedener 
Horden, Voͤlker und Nationen zu künftiger beſſerer Erörterung 
mit aufzubewahren. 

Nach diefen Vorbemerkungen ochen wie nun za Ket 
Morters Berichten felbft über. 

Erfter Tagemarfch (13. Dec. 1818), Bon Gulimanlı 
yah nah Kunamaffy®) (12 Mil. Engl. in 64 Stunde je 
ruͤckgelegt). Nach kurzem Aufenthalte in der Eapitale Sulimas 
niyah ſetzte ſich Ker Dorter, von einer für feine Perſon vom 
Wall verantwortlid gemachten ©scorte geleitet, in Bewegung, 
um eine der befchwerlichiten Reifen durch eins der wildeſten un 
gefahrvollſten Alpenländer zuruͤckzulegen. Er ritt über rauhe Day 
Höhen grade N. 200 W. von der Capitale gegen die Baſis ie 
Sherezurs Kette cd. i. Azmir bei J. Rich), auf weihe 
der fchneebededte Dera mi giodri (d. i. Die Omar Gates 
bei J. Ric, f. 06. S. 451) fi mit feinem Kegel erhob um 
um ihn ber unzählige von geringerer Höhe. Nach 3 Stunde 
ſehr beſchwerlichen Aufftiege wurde der hoͤchſte Bergruͤcken 
weicht, dann an deſſen Nordſeite durch eine lange Gebirgäfisk 
in der Nichtung N. 400 O. weiter gezogen, entlang einem reißt 
den Bergſtrome, der nad 1 Stunde Weges zum Dörfchen Ga 
Yaln führte (d. i. Gavlan⸗Route bei J. Nic) Bon de 
ging es über Berghöhen, von denen.der Blick in die ſehr cultine 

ten Thaͤler fiel, weiche die Fluͤſe Sewal und Kara Choran 
Die gegen N.W. fließen, bewaͤſſern (Siwell und Karatſhe⸗ 
Ian bei 3. Mich). Der Weg führte zum Suͤdufer des Kara 
Ehoran, der jegt nur 30 Schritt breit, 3 Fuß tief war, dahe 





durchſetzt werden Eonnte, was nach einiger Zeit bei einem Der 


KandiShin, an einer andern Stelle zum sweitenmale 

Hieranf wandte ſich der Weg weſtwaͤrts durch eine Bersfiel, 
und nach 10 Minuten war das Dorf Kunamaffi erreicht, w 
Das Machtlager genommen wurde. Zum Quartier wurde de 
Mofchee eingeräumt, ein elendes viereckiges Loch wie eim Ceflnz 
niß, darin die Kurden ihre Eeremonien abmachten, ohne ſich duch 
die Einquaetirung der Ungläubigen fiören zu laſſen, obwohl B 
- für ſehr fanatifhe Sunniten galten. Das Volt ſtroͤmte her? 


| *®) Ker Porter N. p. 453-450. 
/ 
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wie in eine Schenke, die Fremden zu ſehen, die fie Frangi 
sannten. . Wit denfelben Sitten wie zu XRenophons Zeit, meint 
Ker Dorter, feien fie auch Heute noch die trefflichften Krieger, 
zu jedem Aufgebote bereit, wo es Beute giebt, uud doch, je weis 
tee man in die Mitte ihrer Landfchaften eindringe, defto mehr 
nehme ihr Fleiß im Anbau des Bodens, ihre Jnduftrie, ihre Wohl⸗ 
ftand zu; die Dörfer werben zahlreicher, in Gruppen dichter zus 
fammengedrängt. Sie liegeh an den Bergwänden aufwärts; bie 
Hätten aus Erde und Stein mit platten Dächern und Eleinen 
Deffnungen flatt der Fenſter find binaufgebaut bis unter den 
Schutz überragender Felfen. Der Heerd in ihrer Mitte ift der 
Sammelplag der Familie in der kalten Jahreszeit, wo bei dem 
Feuer die Ihaten der Morfahren erzähle werden. Vor jedem 
Haufe ift ein Hofraum für das Vieh; Ochfen und Efel dienen 
zum Aderbau, Pferde find nicht überall und feltener; den Mauls 
thieren und Dchfen, zum Lafttengen unentbehrlich, wird der Dad 
fattel Nacht und Tag nicht vom Rüden genommen. 

Zweiter Tagemarfch (14. Dec) Bon Kunamaffi 
nad) Baytoufh (18 Mil. Engl. in 9 Stunden Zeit zuruͤckge⸗ 
legt, weil wegen des fehr fchlechten Weges zu 2 Mil. Engl. eine 
Stunde Zeit nothwendig WON. Das Dorf Kunamaſſi 
ſteht in einer Heinen Einſenkung des großen Ihals der beiden _ 
Ströme über einem geringern Bergficom, der zum Karatſholan 
fällt, Wir brachen, fagt Ker Porter, um 8 Uhr auf, zogen 1 Stunde 
gegen N.D. am Flußufer hin, dann dies fchöne fruchtbare Thal 
aus dem Auge verlierend gegen N.W. durch enge windende Bergs 
Huft, die auch fruchtbar, deren Bergfeiten bis zur Höhe mit Wein⸗ 
bergen und Heinem Gebuͤſch von Zipergeichen befegt waren. Aber 
bald mußte eine faſt fenkrechte Felswand emporgeklettert werden, 
in deren Abgrunde zur Seite der wilde Karatiholan ſchauerlich 
hindurchtoſet, während die Felswand zur rechten faum an ihre 
fortzufchreiten erlaubt. Es wäre Hier unmöglich geweſen, zufällig 
Begegnenden auszuweichen; Ker Dorter kamen bier die Ges 
fahren ähnlicher Kaukaſus⸗Paͤſſe in lebhafte Erinnerung; aber 
plöglich eröffnete fi) von der Höhe ein paradiefliches Ihal, das 
ſchoͤnſte, meint Ker Porter, das er bisher im Morgenlande ges 
feben; ein wahres Sartenland von dem anfehnlichen Strome 
Des KRaratfholan und feinen Zufläffen herrlich bemäflert und 





»e) Ker Porter I. pP 459-472. 
Bitter Erblunde IX, Pp 
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dicht gedrängt OU Dorfer, im Schatten ihrer 


Gartenlenn 
gelegen. Es iſt der Diſtrict Mahott, der Mich Hier ambbreit, 


und don dem Hauptorte den Namen trägt. Durch einen uns 
mein ſteilen, Flippigen Zickzackpfad ging es hinab im Diefen Fradb 
garten, den die eifrisen Saumthiere eben fo. begierig erreichen zu 
wollen fchienen, wie die Reiter. Doch war Vorſicht noͤthig, bi 


man das felfige Stromufer des Karatfbolan erreichte, über Wi 
fen Kluft eine Flechtbruͤcke hinuͤber führte, Die freilich nik 
wenig gebrechli wer, und nur für Fußganger, hoͤchſten fir 


Eſel, geeignet zu fein fchien. Ste war Aber 6 Pfaͤhle von Yan 
ſtammen gelegt, deren zwei mittelfte 30 Fuß auseinander ſtanes 
bie 2 correfpondirenden 15, die 2 aͤußerſten ſchon im anſteigenden 
Uferlande Gefekigt waren. Man batte fie durch eine Art horhen 
tafen, elaftifchen Flechtwerkes verbunden, das durch dicke Baus 
Rämme getragen wurde. &o fchwebte man beim Uebergange auf 
dieſer hoͤchſt einfach confiruirten, aber fehe romantifchen Brüd 
an 30 Zub hoch Über dem doch wenigſtens 45 bis 50 Zus ke 
ten, ungemein fehäumenden Strome. An dem NMordufer wurk 
das weifige Thal voll Anbau und reigender Partieen, and mil 
Eichen von bedeutender Größe gruppenmelfe befegt, eine Sum 
weit durchzogen, bis der Hauptort Mahott (Mawutt bi) 
ich) erreicht warb. Aber hier verweilte man nicht; bean jew 


fett (im Norden) war das Thal dutch eine neue Bergwand ie 


grenzt, die in der Richtung gegen Noſrd o ſt Aberfliegen merkt 
mußte. Nach einer Stunde Weges ging es wieder bergab; a8 
fangs auf lieblich gruͤnem Boden, wo das Dirfchen J agera iM 
. &chenwalde Itegt, dann aber wieder zwiſchen engen Felswaͤnin 
gigantifch auffielgender Kihfte, die vor dem Angeficht zur milen 
. Belswand Tahite fi erhoben, Aber deren Ruͤcken noch wei 


gewaltiger der wolkige, ſchwarze Da roo⸗Berg ſich emporthämmt 
(Bloo⸗Berge bei Rich). Die dunkeln Ketten der Bilbes 


zogen vom Daroo gegen N.W. In weite Ferne. Der Strom, 
im Often um Meride (2) entfpringend, zieht durch das vorli 
gende ovale Thal hindurch; nachdem er den Karatfholat 
wicht fern von der Baſis des Tahites Berges aufgenommen Fl 


erhält ex defien Mamen Tahite (Zapiat oder Tayiat Chi 
nah Alnsworth 7), Berozeh⸗z oder Banna⸗Flaß bi) 
Rich), und zieht im Zichzacklaufe, doch immer werwärts, dad 


?’) W, Ainswort Res. p. 251. 
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ein weites Bergland und bezeichnet die Suͤdgrenze des perfifchen 
Einfiuffes anf Kurdeſtan (ganz analog mit dem, was Ric vom 
Berosceh > Hlufle®) fagte, f. ob. &.586). We diefer Einfluß auf⸗ 
hört, wendet fich dieſer Strom, fagt Ker Porter, wie eine 

Schildwache ihren Poften, auf dem fie nicht mehr nöthig if, vers 
läßt, zu dem kleinen Zab, mit dem er fich vereint, und hier 
Hört auch der Name Tahite auf. Er erhält nah Ainsworth 
nun die Namen Seruk, Kot u” Altun Sa von den anlies 
genden ee ), 

Am Fuße des felfigen Abtieae wurde det Tahites Fuß 
durchſetzt, der damals fo feicht war, daß ex den Pferden nur bis 
an ven Leib ging, dabei aber doch fo reißend, daß ex fie mit 
ſich hinabriß; ſeine Breite betrug hier 30 Schritt. Nun mußte 
am Mordufer der Tahite⸗Berg erklettert werden. Die Weg⸗ 
richtung war N. a00o W., Immer ganz ſteil empor und je höher 
deſto ſteiler (Aufflieg der BloosBerge bei J. Rich). Auf halber 
Höhe paffirt man das Dorf Tahite, das in den Wolken hängt, 
aber noch 13 Stunden Höher if der Hochpaß noch keineswegs 
erreicht, wol aber bald die Station. Hier war es, ald begönne 
eine neue erhabene Belt von Berg und Thal; der Weg ging 
über fanfte Gehänge, über zahliofe Hügelftienen hinweg, zumellen 
durch Thäler, in denen man Felszinken wie Ifolirte Kirchen und 
Thuͤrme emporftarren fah. Nach einer Stunde folchen Bergwegs 
war das Dorf Moznavi erreicht. Der Hochgipfel des Tahite 
blieb gegen &.D. im Ruͤcken liegen; aber nach vorn war ehe 
neue Höhe zu erklimmen, die glatte Marmormwand des Dar 
(Daroo) Sie ſchien unerfleigbar, aber die Führer voran wurde 
das unmöglich Scheinende mit unfäglicher Anftrengung erreicht; 
die nadteften, fchlüpfrigften Marmorwaͤnde blieben unter den Füs 
Gen zuruͤck; man flieg wieder zwilchen ganz unmegfamen Klippen - 
und Felöfpalten mit gewaltigen Truͤmmerbloͤcken zugedämmt, zwi⸗ 
ſchen denen die Saumthiere mit jedem Schritt die Glieder zu 
brechen Gefahr liefen, hinab. Aber Feld thuͤrmte fih immer wies - 
der auf Fels; die Scene war fchaudererregend und mit Schrecken 
erfannte er, fagt Ker Porter, das Furchtbare des begonnenen 
Wagnuiſſes. Die fchwierisften Paflagen über den Kaukaſus, die 
er zurückgelegt, waren Kleinigkeit hiergegen; aber fein Bergfuͤhrer, 
den er von Moznavi mitgenommen, fehritt räftig und muthig 


22) J. Rich I. p. 259. »®) W. Ainsworth Res. p. 251. 
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voran. Die größten Gefahren drobten durch die ungehewerfen 
Borfprünge der wildeſten Marmorfelſen, die überall den Weg ver 
rannten; fie fchimmerten in dem fchönften Farbenſpiel, purpur, 
herrlich geadert, blau und weiß, und viele geflecdkt, mit rethem und 
grünem Jaspis durchfprengt. Bald mußten ihre Bloͤcke über 
Blettert werben, bald hingen-fie drobend über den Häuptern, und 
pfadlofe, unabfehbar tiefe Abgründe drohten den Abſturz. Kia 
einziger Zehiteitt und der Untergang war unvermeidlich; dennoch | 
arbeiteten fich die beladenen Maulthiere glücklich. hindurch, und 
nach anderthalb Stunden ſolchen Klimmens erblidte man end» 
lih das Dorf Bayto uſh, das wie ein Heines Gibraltar auf 
der Klippenböhe, überfchattet vom hohen Darn, daherfchien, deſſen 
weiße Gipfel fih noch unendlich höher darüber emporthuͤrmten. 
Die Ankündigung des Guide, fagt Ker Porter, daß die Paſ⸗ 
fage des morgenden Tages noch weit fchlimmer ſei, ſetzte ihn nicht 
wenig in Sorge. 

Ein Bote zur Anmeldung des fraͤnkiſchen Gaſtes bei dem 
Gouverneur des Ortes Baytouſh (Beptoofh bei J. Rich), 
in dem an 500 Haͤuſer bewohnt waren, vorausgeſchickt, zog die 
ganze neugierige Population, welche vielleicht noch nie einen fols 
hen Saft gefehen hatte, auf die Mauern und Dächer der Häus 
fer; Männer, Weiber und Kinder in ihter einförmigen, gam 
gleichartigen dunkelbraunen Tracht, aneinander gereiht, gaben da3 
Anſehn einer uniformirt aufgeflellten Befagung, unter deren wil 
den Gruppirungen der Zickzackweg zwifchen Hütten und Feu—⸗ 
bloͤcken immer höher und Höher emporftieg, bis zur Bebaufung 
eines Kurdenhaͤuptlings, die gleich einer Citadelle die größte Hoͤhe 
einnahm. Sie war auf dem Rande einer fenkrechten Klippe en 
haut und beherrfchte die ganze Stadt und die Umgebung. Maß: 
mud Beg, der Gebieter des Ortes trat mit gaftlicher Begrüßung 
zum Ftemdling und führte ihn mit Höflichkeit in fein luftiges 
Felsſchloß, wo er Alles zu feinem Befehl ftellte und ihm cin 
Dugend um und um bemwaffneter, finfter blickender Kurden zum 
Dienſt und zur Bewachung dab. Auf jeden Win waren fie be 
reit, den Willen des Gaftes, ihm noch zuvorflommend, zu erfüllen, 
und Mahmud Beg, flatt durch Zudringlichkeit wie fonft wei 
nach roher Art befchwerlich zu fallen, befuchte feinen Beherbergten 
nur einmal am Abend, und befand darauf, daß er Ihn am fol 
senden Morgen ſelbſt bis auf den Gipfel des Daroo begleiten 
werde, von da aber folle fein eigner Sohn, den er für die Siher 
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heit feiner Perſon verantwortlich gemacht, Ihm bis zum Haͤupt⸗ 
ling des naͤchſten Gebirgsgaues als Escorte dienen. 

Welch ein gaftlicher Empfang von dem Eriegsluftigen Gebirgs⸗ 
fürffen; wie ganz anders erging es einft im mildeften Berglande 
der Karduchen den zehntaufend Griechen mit ihrem Hcerführer, 
die überall Verrath, Angriff, Tod und Verderben durch Rollfteine 
von den Höhen und durch die Dfellfchäffe der Verfolger im Ruͤk⸗ 
Ben bedrohte. Welche Tapferkeit und Strategie gehörte dazu, folhe - 
Gefahren und Befchwerden zu überwinden, über die, meint Ker 
Morter, nur ein Augenzeuge an Drt und Stelle in Wahrheit 
ein Urtheil beflge. 

An Baytouſh, dem Sitze des MidrisSribus der Kurs 
den, die durch ihre Raͤubereien belannt find, wurde unter ihrem 
eigenen Schuge auf die ficherfte Weiſe übernachtet. Die Männer 
dieſes Gebirgsgaues (Mekri M Hei Hoͤrnle, der fie zu den nörds 
lichen Kurdenftämmen zählt) bauen, fo viel jeder für feine Fa⸗ 
milie braucht, noch ein wenig Korn, den größern Theil Ihrer Zeit 
verwenden fie auf Jagd und Raub; In Kriegszeiten müflen ſie 
ihrem Dberbaupte ind Zeld folgen. Die Frauen find Hier nicht, 
wie felbft noch die der Gebirgsſtaͤmme des Kaukaſus, in das Harem 
gebannt, fondern fie gehen frei umher, wie die deutfchen Bauerns 
weiber, jedes Häusliche Geſchaͤft vollbringend, das Vieh beforgend, 
int, gewandt, ruͤſtig, von ſchoͤnem Schlage, in tärkifcher Kaftan⸗ 
tracht. An den wildeſten Berggehaͤngen ſteigt noch Haus uͤber 
Haus der zerſtreut liegenden Doͤrfer empor; in kleinen geſchuͤtzten 
Vertiefungen und Thaͤlchen bauen ſie Korn, Gerſte, Taback und 
ſelbſt noch Obſt, zumal Trauben, Aepfel, Birnen und Granat⸗ 
apfel, die auch hier In Fülle gedeihen. Die Neben geben Wein 
and Liqueure, die allgemein getrunken werden, ihre Melonen und 
Gurkenarten die Sommererfrifcehung. 

Im Rüden diefer Kurden von Baytouſh, vom Mickri⸗ 
Stamme, ſind die Sitze der Bilboſſi- und Rewanduz— 
Tribus, welche unter allen Kurdenſtaͤmmen als die aͤrgſten Raͤu⸗ 
‚Ber am beruͤchtigſten waren, die ſelbſt untereinander beſtaͤndig im 
gegenfeitiger Fehde ftehen. Hier hörte Ker-Porter, daß man 
Beine 8 Tagemärfche gegen N.W. in die Mitte ihrer wilden Ges 
birgẽgaue zuruͤckzulegen hätte, ie ar nur bei ihnen felbft die 





200) Rddiger und Bott, Susi Sun in Zeitſchr. z. Kunde bed 
Morgen!. SAI. 9.1 


598 MBeftsMften, EI. Abthellung. AV. Abſchnitt. $.2% 


Kenntniß Ihrer Gebirgteingaͤnge und Gebirgspaffagen zu fuchen 
fe. Denn ihre Nachbarſtaͤmme verbrüderten fi bisher gegen; 
feitig nur, um ihre Ueberfälle zuruͤckzuwerfen, nicht aber im ihre 
Thaler and Berghoͤhen einzudeingen. Doch hatte der perfifche 
Kronprinz Abbas Mirza, Gouverneur des noͤrdlich angrenzens 
den Aderbeidfhan, erft 6 Monate vor Ker Porter’s Dardy 
marfch, in Berbindung mit den drei Kurbenhäuptern von Bays 
toufb und den beiden nördlicher anwohnenden von Serdaſht 
and von Sauk Bulak, durd einen förmlidhen Kriegszug die 
zäuberifchen Bilboffi in ihren eigenen Bergfeſten überfallen und 
war fiegreich gewefen. Mit 2000 Mann feiner auf europäifche 
Weiſe organifirten Truppen war es ihm gelungen, mehrere ihrer 
Gebirgsfeften zu erobern, viele Dörfer zu verbrennen und 6000 
ihrer Familien mit ihren Heerden ald Gefangene aus ihren Al 
pen In die Ebenen am Ufer des Urmia⸗Sees zu verpflanzen. 
Der bei weitem ordßte Theil ihrer Clans blieb jedoch ungefährdet 
im dem Hochgebirge zurück. As fanatifhe Sunniten find ihnen 
die fhlitifchen Perſer doppelt verhaßt. Moch furchtbarer als die 
Bilboffi wurden ihre weftlihen Gebirgenachbarn, die Kurdens 
Tribus der Rewanduz, gefchildert, deren Hochthäler ſchon zum 
obern Steomgebiete ded großen Zab (Zab Ala) gehören, wo 
von ihnen die Rede fein wird. 

- Dritter Tagemarſch (15. Dee). Bon Baytonfh 
na Serdafht (11 Mil. Engl. in 6 Stunden Zeit) ). Bis 
bieder reichte wenigſtens auch noch des J. Ric fpätere Erkundi⸗ 
gung, aber von Baytouſh weiter nordmärts beginnt eine auch feit 
dem völlig unbetannt gebliebene Landfchaft. Unter zahl 
reicher Escorte von einem Dugend wohl bewaffneter Fußgänger 
und 10 Meitern, die Mahmud Beg ſelbſt anführte, begann um 
mittelbar hinter dem Bergſchloß des Kurdenfärften das Immer 
höhere Auftlimmen zur alpinen Kette des Daroo, der, zum ver 
einten Zagros⸗ und Taurusſyſtem gehörig, von Ker Porter 
ſchon als eine dflliche Werzweigung des hohen Ararat angefehen 
ward, ein ununterbrochen von ihm gegen S. und S. O. bis zum 
Ufer des Perſer⸗Golfs (über den Eiwend f. 06. S. 79, und die 
Berge von Mungafht und Sefid Kuh f. ob. &. 137,148) forts 
laufender Hochgebirgszug. Sobald die Felsſtraße des Ortes 
verlaffen war, börte auch der Weg auf; nur ein Fußpfad um 
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zwar einer der gefaͤhrlichſten, fchrediich Aber alle Beſchreibung, 


blieb als Leitfaden durch das buntfarbigfte Felſenchaos uͤbrig. Die 
Gipfel erhoben ſich faft ſenkrecht und der Ruͤckblick in die Abs 
gründe war Grauſen erregend; die taufend fchön fchimmernden 
Marmorblöde, die noch den Fußpfad verrennten, mußten alle vors 
fichtig Schritt für Schritt auf folhen Pfaden ſchon überklettert 
werden. Meiſt blieben die eingeubten Kurden auf ihren &ätteln 
ſitzen. Der ſchneebedeckte Pik vor und, fagt Ker Porter, blendete 
im slängenden Sonnenfchein das Auge; auch in den; dunfeln 
©palten neben dem Reiter hatten an den Schattenftellen Schness 
felder den Sommer uͤberdauert; der kürzlich erft gefallene Schnee 
ward aber an der heißen, pralligen Suͤdwand der Felſen wegges 
let. Endlich wurde der fihneebederkte, breite Felsgipfel, der ans 
fänglich zreifchen hängenden Wolken ganz nahe gefchienen, nad 
zweiftündigem muͤhſamſten Aufftieg erreicht, Beim Anhalt, um 
nur wieder zu Athem zu kommen, ward die Karawane nun vom 
eiſigen Mordwinde angeweht, der Mark und Bein durchdrang, 
Hier kehrte der gaſtliche Mahmud Beg, nachdem er zuvor noch 
feinem Sohne bis zum nächften Quartier den Schutz ſeines Ga⸗ 
fies befohlen, zu feinem Ranbneſie zurüd. 

Der Rüden des Daroo⸗Paſſes war mit tiefen, weg⸗ 
ofen Schnees und Eisfeldern und Taufenden von hervorragen⸗ 
den Felsklippen bedeckt, durch welche die kundigen Führer den 
Hinabweg ſchon auszufundfchaften mußten, ber weniger fteil als 
der Aufftieg war, aber doch noch eine weite Strecke durch die wil⸗ 
deſten Naturfcenen hindurchfuͤhrte. Erſt nach einiger Zeit ward 
Der Pfad fanfter und zog, gegen N. 600 O. gerichtet, an der Geite 
der Gebirgs;zweige hinab. Die Schneeregion warb verlaflen und 
nad 14 Stunden Abfliegs ein Heiner, aber gegen N.W. zu reis 
Send fließender Strom überfchritten. Niedere Berge, veränderte 
Landſchaft, hie und da einzelne Eulturftellen, an denen man Spu⸗ 
ven des Dfluges wahrnahm, dann wieder zerriffene, faft blattlofe 
Waldſtrecken, zwiſchen Felskluͤften und tofenden Wafferftärzen hins 
ziehen», folgten in bunter Abwechslung, bis nach 2 Stunden die 
Segte GSteilliuft durch gefahrvollen, quellenreihen Sumpfboden 
zum Rande der Heinen Ihalebene führte, an deren Gegenfeite die- 
Stadt Serdafpt liest, die für heute das Quartier nah fo 
muͤhevollem Marſch abgab. 

Der Ort hat eine Art Vorſtadt in Girten gelegen, auch 
Stadtmauern und Thuͤrme aus gebrannten Backſteinen aufge⸗ 
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führt. Vor dem einzigen Stadtthore Hatten fie fo eben eiren 
Bilboſſi⸗Raͤuber aufgehängt, und dies in aller Schnelligkeit un 
ter großem Zulaufe der Volksmenge verrichtet, damit Der heran 
ruͤckende Gaft nicht! etwa Gnade für ihn erbäte, da dem Ball 
feine Bitte abgefchlagen werden kann. Der rohe Kurden :Chd 
von Serdafht land in der Saflfreundfchaft feinem ſuͤdlichen Nach⸗ 
bar nicht nad). 

Bierter Tagemarſch (16. De). Bon Serdaſht 
‚nad Deltomar?) Malootimoor auf Montheith’s Map; 
34 engl. Mil. zurüdgelegt In 15 Stunden Zeit). Die Thalebene, 
in weicher Serdaſht liegt, if nur eins der viden Fleinen Als 
pentbäler, welche diefe Alpentetten unterbrechen; au feinem Ans 
gange mußte ein Defii6 im engen Felsſpalt hinabgeſtiegen wer 
den, den ein wilder Bergſtrom im fchäumenden Eascaden durch⸗ 
braufte. Nicht an deſſen Ufern ging es entlang, fondern que 
über, in ber Michtung eines neu zu erfliimmenden Bergſtiege 
Mord 60° gegen DR. Der ganze Horizont von N.D. bi EB. 
war mit gewaltigen Hochletten ummanert, die noch andere hoͤ⸗ 
dere Schneegipfel Äberragten, gerade gegen Nord, bie ge 
waltige Kurtak⸗Kette genannt. Gegen Suͤdoſt fah man 
die Sebirgslinien gesen Banna ziehen, an deren Fuß, 2 lange 
Tagereiſen entfernt, die Lage der Stadt Banna angegeben wart. 

Noch weiter entfernt, aber in derfelßen Nichtung, gab man 
die Page von Senna in Ardelan an (üuͤbereinſtimmend mit 
J. Rich Obferpationen, wonach die Lage von Kurtat orientit 
werden kann). Jenſeit der uͤberſtlegenen Paßhoͤhe breitete fi 
ein fruchtbares Thal aus, vom Kaloozug⸗Fluſſe weſtwaͤrs 
in vielen Windungen, zwiſchen Waͤldchen, und von ſporadiſchem 
Anbau durchzogen. Mach der Ausſage des Kurdenfuͤhrers ent 
ſpringt er im Oſt, im Kurtak⸗Gebirge, und ergießt ſich, 
nachdem er erſt mehrere ähnliche Thaͤler wie dieſes befruchtet hat, 
in einen großen Strom des Bilboſſi-⸗Landes, der nach der Bes 
. fehreibung, die er von feinem Laufe machte, fast Ker Dorter, 
Bein anderer ald der kleine Zab oder Fluß von Altun Sa 
fein konnte. Beim Hinabſteigen In das Thal wurde diefer Ka; 
tloozug, wo er an 50 Fuß breit war, auf einer aus Weiden 
geflochtenen Hängebrüde überfegt. Der Daroos Dil lag von 
dieſer Stelle S. 10° gegen D.; von den geiballigen Eichenwäl: 
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dern (Deroo oder Daru heißt Cie, wie doös der Gries 
chen, der Druiden), die feine Abhänge Hefchatten, den Namen 
tragend. Hier zog nun der Weg duch fruchtbare Gründe über 
ebene Fluren nach einer halben Stunde zu einem Zünftlichen 
Tepe, der, 80 Fuß hoch, einft ein Caſtell trug, bon dem das Dorf, 
on feinem Fuße gelegen, den Namen Kala Robat führt. Dee 
Meg in der Richtung von N. 45° D. ging durch diefes und noch 
“ein zweites gleich bebautes Thaͤlchen bis zum Orte Urmuzan. 
Aber bier begann wieder das Auffteigen zue Gebirgskette 
Kurtak, doch nur allmäblig, auf fehr pittoresfen und guten 
regen zwifchen Eichenwald, deſſen zwergartige Bäume aber mit 
unter von riefiger Dicke fich zeigten. Schon nach 14 Stunden 
war eine bedeutende Höhe erfliegen, der Berg ward rauher, voll 
wilder Felszacken, aber grandios und pittoresk bleibend bis zur 
größten Höhe, wo der Schnee in den Schattenftellen der Wälder 
nad zwiſchen den Felskluͤften liegen geblieben war und eifige Kälte 
herrſchte. Erſt nach einer Stunde Weges von da wurde die . 
größte. Paßhoͤhe erreicht, wo jedes noch vorlommende Gewaͤchs 
verfröppelt und ber ganze Bergrücden eine Stunde weit In tiefem 
Schnee begraben lag. Der Hinabweg war durch geftorne Eis⸗ 
flächen für die Saumthiere kaum zu paffiren; der Aufenthalt in 
Diefer hier furchtbaren, gefahrvollen Wildniß, die nicht felten durch 
Die Kanbüberfälle der Bilboſſi in Schrecken gefegt wird, verfpäs 
tete, denn Iſtan hatte man zur Seite liegen laflen muͤſſen, den 
Marſch His in die fpäte Nacht, bis endlich nach mancher Gefahe 
doch noch glütflich bei Mondfchein der Fluß Yeltomar erreicht 
ward, an deffen leitenden Ufer entlang nun noch im Mitternachts 
Duntel das elende gleichnamige Dorf aufgefunden werden fonnte, 
wo man die Nacht zubriugen mußte. An eine gaſtliche Aufs 
ssahme bei deflen brutalen Bewohnern war nicht zu denken; fie 
verweigerten jede Hälfeleiftung; man drängte ſich alfo in einen 
Schutzort, eine Art Höhle oder Hätte, zufammen, wo ein loberns 
des euer gegen die Kälte einigen Schug bot, und wol nur Ker 
SD orxrter der einzige unter den rohen Naturföhnen war, der zwi⸗ 
fchen den feltfam coffümirten und bewaffneten, wildeſten Kurden⸗ 
geftalten einen künftlerifchen Genuß bei diefer magiſch erleuchteten 
Membrands&cene einfog. An demfelben Orte hatten fich noch eis 
nige andere ermüdete Bergwanderer eingefunden, die eben fo hart⸗ 
Herzig von den Doͤrflern zurückgewiefen waren. Die gemeinfame 
Noth und der Hunger, denn den ganzen Tag hatte Man feinen 
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Biffen Nahrung vorgefunden, weder für Menfchen noch Tier, 
bewirtte zwifchen Wildfremden bald gegenfeitige Aunäherung, uud 
da einer von den letzteren aus feinem Bade Brot und etwas 
Ziegenkaͤſe hervorlangte und willfäßeig an bie Ungluͤcksgefaͤhrten, 
wenn es anch nur Biflen waren, vertheilte, fo war bald Freund⸗ 
ſchaft gefchloffen, fo Eärslich auch das Mahl ausfiel. Beim wer 
men euer ward bald die Geſangluſt der Kurden rege, oder wid 
mehr der Ausfchrei wilder, 'leidenfchaftlicher Gefühle, mit dem aber 
die garteften Toͤne von flageoletartigen Pfeifen, weiche die Wan 
derer zur nächtlichen Unterhaltung hervorholten, merkwuͤrdig com 
traſtirten. Ker Porter, ber die fhwermäthigen Melodien irifcher 
Lieder in ihren Tonarten wieberfand, meinte nie fo füße Töne wie 
Diefe gehört zu haben; fie fpielten mit Meiſterſchaft, und Die uw 
bändioften Kurden waren wie das Raubwild bei Orpheus Geſan⸗ 
sen gefeffelt und blieben ganz Ohr. | 
Sünfter Tagemarſch (17. Deu). Ben Deltomar 
nach Tokta (5 engl. Mil. oder 2 Etunden Weges) 2). De 
ernente Berfuh, am Morgen des Tages um jeden Preis Fat 
ter für Vieh und Nahrung für Menſchen zu erbitten, war ven 
geblih; unter dem fchredlichfien Schlackerwetter bei eislalten 
Hrordoftwind brach man daher mit Tagesgrauen auf, um nach 
der erfien Stunde im ungaftlichen Thale wieder eine ſteile, Hiw 
pige Bergwand muͤhſam zu überfleigen; für das ermattete Bich 
feine geringe Arbeit. Der Weg ging N. 300 O., bis man halb 
erflartt vor Hunger und Kälte den Hinabweg zum gefchägteren 
Thale von Tokta fand, wo die Karawane gafllih empfangen 
wurde. Der Mullah, voll menfchlicher Iheilnahme, bereitete Woh⸗ 
anng, Speife und Trank für feine Gäfte in der Moſchee, Die er 
ihnen einräumte, und auch das Vieh wurde reichlich erquickt. 
Der hereinbrechende Winterſturm, voll Schnee und Hagel, nis 
thigte, hier Raſttag zu halten, und man pries fih nicht wenig 
gluͤcklich, daß die Kurtak⸗Kette wenigſtens uͤberſtiegen war. 
Sechster Tagemarſch (18. Dee) Bon Tokta nad 
SautBulat oder Soak Bulak (11 engl. Mil. 5 Stunden 
Weges) ). Der wohlwollende Mullah war durchaus nicht zu 
bewegen, irgend eine Bezahlung für feine Herberge anzunchmen; 
nur etwas Salbe aus Ker PDortee’s Reiſeapotheke für feine 
Augen ließ er ſich gefallen. lm 10 Uhr wurde aufgebrecdhen, mm 
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anf welllgem Pfade eine Reihe von Hügeln und Thälern gegen 
Bet zu durchfegen, die mit dem letztgefallenen Schnee ganz übers 
deit waren. Dann mußte ein Berg emporgeftiegen werden, mas 
wegen feiner Schneebedeckung wol befchwerlich, aber in keiner 
Belfe mit den Gefahren zu vergleichen war, die man auf ben 
Daroos und KurtalsKetten zu überwinden gehabt hatte. 
Aber anf dem erſtiegenen Bergrüden flarrte eine zweite Bergkette 
mit ihren wilden, ſchwarzen Gipfeln hervor, auf denen fein Schnee 
Hatte haften können. Bolle 4 Stunden dauerte der Weg durch 
Diefe monotone Bergwildniß hindurch, in der Gipfel nach Gipfel 
zwifchen hängenden Wollen und Gchneebreiten bervortrat, die 
Bein Ende zu nehmen fchlenen, bis eine enge Felskluft ſteil hinab⸗ 
flieg und nach anderthalb Stunden Weges nah Sauk Bulat 
führte, der Kurden⸗Capitale, die am Suͤdende eines tieblichen 
Thales ſchon in milderee Region gelegen Ift, wo Halt gemacht 
ward. Hier wurde Ker Dorter, der lange am Hofe zu Teh⸗ 
ran gelebt, von Bonda Khan, dem Gouverneur des Diſtricts, 
einem tapferen und ergebenen Diener der KadjarensDynaftie, auf . 
Das zuvorfommendfte empfangen. Die Stadt liegt am gleich« 
nnamigen Zinffe, der weiter abwärts gegen Norden fließend den 
Namen Tatamwa erhält, dann fi) mit dem Yaghatti vereint " 
zum Urmias&ee ergießt. Hier iſt man alſo fchon mit der Ue⸗ 
berfteigung der Kurtak⸗Kette aus dem Gtromgebiete des Zab 
As fal in dasjenige des Urmia⸗Sees Übergefchritten, an deffen 
Suͤdgeſtade die naͤchſte Tagereife führt. Doc gehen bis hieher 
noch die Wohnfige der Kurdenftämme, in deren Mitte die Stadt 
erbaut iſt. — 

Sie iſt ganz offen, Hat 700 Hädfer, davon 300 vom chriſt 
lichen Meftorianern Sewohnt find, die nun von hier aus nord⸗ 
weſtwaͤrts überall mit den Kurbens Tribus vergefellfchaftet vor, 
kommen. 

Die hieſigen Kurden waren ſtolz auf ihre Kurdenabſtam⸗ 
mung, die ſie bis auf Noah zuruͤckzuleiten pflegen; ſie gehoͤrten 
gleich ihren gaſtfreundlichen Brüdern zu Baytouſh zu dem Tri⸗ 
bus der Mickri (dieſen Namen lernte J. Rich nicht kennen). 
[Bas fie dem Schah und dem Saft zu Gute thäten, das, vers 
ficherten fie, gefchähe von ganzem Herzen; fie lebten nicht felten 
am SHoflager zu Tehran and zeigten daher mehr dußere Eitte 
als die vorigen. Ein Nafttag unter ihnen führte zu manchen 
Seſpraͤchen über Krieg, Waffen u. a. m., wobei Let Porter 
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erfuhr, daß viele unter ihnen moch Panzerhemden und Krim 
ans alter Zeit befäßen. Ein kurdiſcher Krieger mußte ſich In fü 
ner ganzen Waffenruͤſtung zeigen. Das PDanzerbemd mx 
vollfommen (wie in der Ruſtanſculptur zu Tak i Boften, I. d 
©. 380); die Glieder und Schuppen trefflich genietet, gläne 
polirt, ornamentirt, mit Heinen Nofen in Silber boffit. Tr 
Helmkappe von damascirtem Stahl, mit Mafenmaste und w 
goldetem Vifier zum Auffchieben, dee Helmbuſch aus Meiher m 





MPfauenfedern fo eingerichtet, daß für jeden eriegten Feind ein | 


neue Feder einzulegen war; daher bei ihnen für den angeheada 
Krieger die fprichwörtliche Nedensart: „Dein Ruth hat dev 
nem Helm noch keinen Schatten im Sonnenſtrehl 
gebracht.” Auch Rüden und Genid, Schultern und Ball 
waren mit Harnifchfchuppen gedeckt; zur vollfländigen Nüfuns © 
hörte auh Schwert, Dolch, Schild, Bogen und Speer. At 
der Bogen If durch die Muskete verdrängt, Karabiner und Fa 
verhorn wird um die Schulter gehängt; dazu ein paar lange I 
ſtolen in dem karmoiſinrothen Sammet⸗Guͤrtel, und als Taliims 

zum Schug aus der Ferne Koranblaͤtter mit Zauberfprüche u 

einer Tafche. Lange, weite Hoſen, rothe Lederftiefel und ein go 


ßes, umgärtetes Schwert vollenden das martialifche Anſehn ai 
foldyen turdifchen Ritterdmanns, der in dieſer Ruͤſtung freilich 7 


unbehälflich erfcheine zum leichten Gefecht. Bonda Khan re 
zur Zeit des ruffifchen General Hermaloff’a Emboflei, # 
Zehran, im dortigen Lager mit 600 Mann feiner fe geruͤſen 
Kurden bei der Parade des Schah erfchienen. 

Weiter nordwärts von Sauk Bulak Hört das Land M 
Kurden auf, die Perſer⸗Sprache und Derfers Tracht md 
allgemein; man tritt bier in die iraniſche Drovinz M 
Aderbeidſchan ein, das Südufer des Uemias&ers ik um 
noch eine Tagereife fern, die Stadt Maragha am beiten OP 
ufer zwei. 

Dieſer Kurden⸗Gau des Mickri⸗Trib us liegt an deſa 
Grenze, wie kehren daher von hier zum Ötremgebiete des Zed 
Asfal zuruͤck, doch zuvor nach an die Gage von einer verſtei 
nerten Sadt erinnernd, die bien in der Mähe liegen fol. © 
Sheilh der Bilboffi, den Ker Dorter in Bagdad kennen # 
lernt, hatte ausgefagt: 3 Stunden im Weſt von Gant Bu 
Hiege bei dem Dorfe Karin eine verfleinerte Stadt, dern Er 
wohner, weit fie Mohammeds Giefege verſchmaͤht Hätten, einß ou 
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Rache vom Himmel in Steine verwandelt ſeien. Hier wußte 
man nun nichts von den Ruinen einer ſolchen Stadt. Aber ein 
junger Kurde, der Sohn von Ker Porter’s Wirth, der zu 
Karin geweſen, verficherte, daſelbſt einen ganzen Huͤgel mit aufs 
gerichteten Steinen von 4 bis 5 Fuß Höhe beſetzt geſehen, aber 
keine Spur von menfchlichen Geſtalten dabei bemerkt zu haben. 
Sie bedeckten den Raum mol im Umfang einer viertel bis hal⸗ 
ben Mile Engl. Bon, wen fie herrührten, ſei unbekannt. Ker 
Porter vermuthete den Ausfagen gemäß, es möge ein chriflle 
her Kirchhof fein, der eine Schlachtſtelle vieler Kämpfer und 
mancher Märtyrer bei den erfien Ueberfällen der Mohammedaner 
in diefen Gegenden bezeichnen möge. Der tiefe Exhnee hielt ihn 
damals ab, die merkwuͤrdige Stelle zu befuchen, zu der es viel 
Seicht einem ver fpätern Reiſenden noch einmal torzubringen gu 
fingen wird. 


5 Difiriete, Balluts; Elima, Winde, Agricnitur, 
Plateauclima; Waldwuchs, Flora und Fauna in 
Kurdeftan. 


1) Diſtricte oder Balluks in Rurdefion. 


Che wir das obere Stromgebiet ded Zab Asfal verlafien, 
foflen wir noch die fehr fragmentarifchen und zerfireuten, aber 
-aus befier Quelle gefchöpften Deiginals Nachrichten zufammen, 
weldye J. Rich mährend feines längern Aufenthaltes im Ges 
biete von Sulimaniyah über die Natur des Kurdenlandes 
und über die Kurdenſtaͤmme einzufammeln Gelegenheit hatte, 
wodurch wie mit diefem fo merkwürdigen, originellen Bolte, dem 
vielleicht eine gänzliche Umwandlung und Entwidiung feiner Ver⸗ 
Hältniffe, Kräfte und Ausbildung nicht mehr fern fleht, uns mehr 
und mehr vertraut zu machen in den Stand gefegt werden. 
Ueber die Difiricte Kurdeſtans 6) (Ballufs), die wir 
nur zum Shell durch J. Rich und Ker Porter’s Reifen tens 
nen lernen, erhielt erfterer durch feinen treuen kurdeſchen Beglei⸗ 
ter und edein Freund, Dmar Aga, folgende Ueberſicht, die von 
der Bagdad» Seite mit der Aufzählung beginnt. Die uns noch 
sınbefannt gebliebenen Localitäten find bier durch geringere Schrift 
bezeichnet, 


s) J. Rich I, p. 272 Not. 





606 Weil-Bien, T. Abthellung. WV. ANbſchait. 2. 


1) Daonda bezinnt 4 Stunden von Kifri. 2) Dill 

5) Zenganeh; 4) Kuom; 5) Zun oder Zend, nad ven in 

wohnern des Diſtrictes genannt; 6) Sheilhanz 7) Num m 
Tſhemtſhemal; 8) Ifhia Sau, d. h. gräner Bey; 9) 
Kewatſhemala; 10) Shuan; 11) Thubuk Kalaa; 12) Eike; 
13) Kalaa Gewia; 14) Gird Khaber; 15) Baziag, wait 
Außere Grenzlinie bezeichnet. 

Karadagh iR zegen W. und N. von Dillo und Zend 
begrenzt, gegen ©. reicht es bis zum Diyalah. Der Das m 
Banni Khilan am Diyalap liegt in Karadagh. Kara 
ft ein großes Gouvernement und in verfchiedene Diflvicte geiheil: 
Derjenige, in weichem Banni Khilan liegt, heißt Diszinleefh, dar 
liest auch Gewrakalaa. 

Ferner wurden aufgezaͤhlt: 1) Warmawa; 2) Sertffir 
war, in dieſem Difteicte liegt Sulimanigah; 3) Serdaſh, 
darin der Gubruns Pit; 4) Meryeh; 5) Pizhder; zei 
diefen beiden fließt der Strom von Altun Kiupri hindurch, ka 
Quelle in Lajan ifl, 4 bis 5 Stunden in We von Sauf Bull 
(vergl. ob. &.363). 6) Ghellala; 7) Shinek; 8) Mamıti; 
9) Aalan; 10) Simell; 11) Siraou Mirame, das durch de 
3 vorigen eingegrengt iſt; 12) Sapiton; 13) She herbejzat; 
314) Berkeou; 15) Serotſhit (Serojit); 16) Kulanber 
(Shulambar); 17) Halebji, begrenzt durch Kulambar, Inann 
Warmawa und Zehav (Zobab). 18) Shemiram, ein gie 
giger und oͤder Diſtrict anf der andern Seite des Diyalah; N) 
Tſhowtan (Tfheftan), an Kizzelji grenzend; 20) Kizzelji; 2) 
Terratul; 22) Kara Haffan, ein Diſtrict, der zuweilen zu Dr 
dad, zumellen zu Kurdeſtan gehört; er iſt begrenzt von Kertul, 
Leilan, Tfbemtfhemal und Shuan. 


2) Elima in Kurdeſtan; Winde, 


Das Elima von Sulimaniyap ſcheint große Etat 
gu vereinen mit lieblichen Zwifchengeiten, ganz dem Characer Mi 
ner Plateanlandſchaft gemäß. Die Winter 6) find, wie wir ſche 
oben fahen, oͤfter ſehr fireng, zumal bei vorherrfchenden Ofwa 
den, wo dann wiederholter Schneefall das Land bedeckt und me 
gegen zwei Monat liegen bleibt. Die Gommerhige iR fo hi 
und abmattend, wie die Winterkälte durchdringend; die Geuhlns® | 


*) I. Ricb I. p.113, 
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Inft IR ungemein lichlich,, wenn nicht Die fcharfen Oſtwinde wes 
ben, die wol 8 bis 10 Tage anzuhalten pflegen. Dieſer ORs 
und Mordofl-Wind, Sherki genannt, iſt die gefärchtete 
Plage des Landes; er gleicht in feinen Wirkungen dem Scirocco 
(Sperti Heißt oa ſtlich); die Kurden nennen ihn Baya Riſh, 
d. i. Schwarzwind. J. Rich ) erlebte ihn nad anhaltens 
dem Suͤdwinde zum erſten male am 29. Mai, mo dieſer bei Sons 
nennntersang plöglich in Nordoſt umfprang und mit feinen gewals 
tig herbeigeführten Staub⸗ und Saudwolken fo eindringlicd und 
heftig ward, daß es unmöglich war, in der Macht Ruhe zu finden. 
Er fpannt die Kräfte ungemein ab, deshalb er vom Belle unges 
mein gefürchtet wird; fie behaupten, ee wehe nie länger ale 2 
©tunden aus berfelben Gegend, fondern wechsle fletö zwifchen 
N. und N.D. Am 1. Juli war das Einfepen biefes Sherki 
Abends 10 Uhr fo heftig ©), dab man mit feinem heißen Stoß - 
ein Erdbeben zu empfinden wähnte; das Thermometer flieg ploͤz⸗ 
lich von 21° 33’ auf 25° 78' Reaum. (vom 80° auf 90° Fahrh.); 
die Hige war für das Gefühl wie der Samum in Bagdad, aber 
die Srmattung, die ee bewirkte, weit ſtaͤrker. Die Hige war zuvor, 
in der Mitte des juni, viel flärker gewefen; am 10. Juni z. B. 
im Zelt 319 56’ His 32° Reaum (103° bis 1049 Fahrh.), in der 
Hütte 26° 67' Reaum. (92° Fahrh.). Im Jahr bei J. Rich's 
Aufenthalt wurde dieſer Wind zu einer beſondern Plage bes Lan⸗ 
des, denn während der Sommerzeit blieben keine drei Tage hinter 
einander 9 frei von feinem böfen Einfluffe. Selbſt noch am 23. 
September kehrte er wieder. Es ſcheint nur ein localer Wind zu 
fein, ver wie ein Orkan feinen Strich Aber die Stadt Salimas 
niyah hinweg nimmt, während die Zelte, die J. Nich etwas abe 
feits in Gärten bewohnte, nur leife von ihm getroffen wurden. 
Die Localität der benachbarten Bergzuͤge fcheint zu feiner Bits 
dung vorzüglich viel Beisutragen, denn an ihrer ganzen Wels 
feite Abt er feine volle Gewalt aus, an ihrer Oſt ſeite reicht 
er aber nicht weiter ald bis zum Xaijerud; fo wie man die dor⸗ 
tigen Bergketten überfteigt, hört feine traurige Wirkung auf. Dem⸗ 
felben Phaͤnomen des Sherki fol die enge Thalſchlucht, in weis 
her Koj Sandſhak am mittlern Laufe des Zabfluſſes Hegt, unter 
worfen fein, wo der Wind aus den höhern Ketten noch heißer 

and wuͤthender herabſtuͤrzt, aber feltner aus Nord weht, 


) J. Rich I. p. 124. °) ebend. p- 135. . *) ebend. p. 271. 
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Wenn der Eherfi in Sulimaniyah nicht weht, iR dort fe 
heißeſte Tageszeit, nacı J. Rich s Beobachtung um 3 Uhr Nah 
mittage, und bei beiterer Luft ein ungemein regelmäßige 
Drehen!) der Lüfte. Mit der Morgendämmrung ik Bin 
ſtille; fo wie die Sonne über die Berge bervorfteigt, bemerft mu 
vom Aufgangspuncte ein leifed Wehen. Diefes begleitet die Som 
bis in den Meridian. Mittags treten ſtarke Winde, oder Id 
einige Windflöße vom Suͤden ber ein. Hat die Sonne die Bi 
tagslinie paſſirt, fo dreht fich der Wind nach We. Die Aw 
gen find meiſt unangenehm, die Nachmittageshei fanften Th 
winden ungemein lieblich. 


3) Agriculture und Plateauclima. 
Um die Eapitale Sulimaniyah warde am 2. Juli K 


Gerkkenernte!!) ſchon eingebracht, doch war fie durch dia | 


Baltenden Regen etwas verfpätet; Gurken fingen an fih za # 
gen; einige Maulbeeren reiften. Die Weigenernte pfint dd 
Mitte oder Ende Juni einzutreten; der gewöhnliche Srirag U 
das Ste bis 10te Korn, feltener das 15. Im Jahre 1819 rnit 
man nur das zweite Korn. Kuͤnſtliche Bewäflerung fehlt; X 
Ertrag hängt vom Regen ab; diefe Art der Eultur nennt ms 
„Dem,” im Gegenfag des Irrigationsſyſtems. Der Bode d 
arm; denn Jahr um Jahr muß der Adler bier brache Best 
Baumsolle darf niemals zwei Jahre hintereinander auf denk) 
ben Acer gebaut werden, man läßt Taback dazwiſchen ur 
Dos Düngen ift. nur für Taback und Wein im Gebrauch 
Mais, Hirfe, Linfen und einige geringere Kornarten wen 
ebenfalls, Reis 12) aber nicht mehr, wie es fcheint, und nur ud 
in Shehrezur häufig gebaut. Der Pflug wird von Dchfen &# 
gen. Der Flachs war bisher unbekannt; im Jahre 1820 hit 
Omar Aga 13) den erſten Leinfamen ausgefäc, dena 
einem Hadgi, aus Aegypten mitgebracht, erhielt. Die ha # 
baute Baumwolle ift bie annuelle Pflanze Gossypium 
ceum (?). 


maniyah ift weit kühler; im Sommerlager zu Ahmed Kıl 


man (f. ob. S. 578), nahe Penjwin, zeigte das Tpermomm® 


20) J. Rich I p.147. a chend, 2.19 —133. 22) dad 


p.313. 28) ebend. p 





Ä 
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Das Cima der hoͤhern Plateaulandſchaft im O. von Eh 
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am 24. Juli nur 119 11° Meaum. (570 Fahrh.) 29, Die Quelle 
daſelbſt Hatte eine Temperatur von 8° 89° Neaum. (520 Fabch.), 
waͤhrend die zu Penjwin 10° 67' Reaum., die im benachbarten 
Dale 13° 78° Reaum. (63° Fahrh.) zeigte. Das Elima fehlen 
bier gefund zu fein, aber es bewährte ſich nicht, weder bei den 
Premblingen noch den Einheimifchen; denn in Biftan 15) wurde 
die ganze Karawane vom kurdiſchen Fieber ergriffen, das im 
Diefer Jahreszeit durch ganz Kurdeſtan bis Seuna vorherrfchend 
iſt (ſ. ob. S. 435). Es wird Gheraniti, d. h. „die Schwere,” 
nnfreitig dee Glieder, genannt; ed dauert oft nur 3 bis 4 Tage, 
wenn man fich einer ſtarken Transpiration unterwirft, und if 
feiten tödlich. Mach den 10. Augufi mit dem Aufgange bes 
Ghillaweizh (d. i. der Sirius der Kurden, die viele eigene 
Namen für die Geſtirne haben) ſoll fih die große 
Lande brechen 29); wenn andy die Tage noch heiß Fund, fo 
Die Nächte doch kalt. Die Kornernte wurde um deu 
Lauf des Kiziluſen erſt mit Anfang September 17) ein 
Bei ſchon bedeutender Kälte; die Heuernte war voräßer; 
Mais fing an zu reifen, die Hieſe noch nicht. Baumwellen⸗ 
pflanzungen und Alcinus, die Delfaat, waren Erüpplich geblicben. 
lives, ſehr ſchoͤnes, gigantiiches Mofengebäfch 19), prächtige 
milde Birnbäume!9) in Wäldern umd bie Zwergeiche wie 
Die Riwaz (eine Art Rhabarber; Rheum) gedeihen befonders im 
een deſſen ſchneereiche Winter ungemein fireng 


4, Waldwmucs, Flora und Fauna von Kurdeſtau. 
Bon vom Waldwuchs in dem Grenzlande Sulimaniyahs 

und Sennas, zumal in Suanru und Delli Havar, und den Wald⸗ 
fchlag bei Hallabji war ſchon früher einmal, im Gebiete des 
Diyalap, die Rede. Daffelbe Zimmerholz wie dort, der Tſhinar 
„der die Diatane (Piatan. orientalis), vorzäglich mit der Eiche 
nacht auch im ober Stromgebiete des Zab Asfal eine Haupt⸗ 
woductton aus, Die Wälder 20) find allgemeines Stigenchum, 
je werden daher immer mehr zerſtoͤr und haben auch bier merk 
ch abgenommen. Die Kurbenchefs ziehen den meiften Vortheil 


20) J. Rich L p» 172. 25) ebend. — * eig 
p- 183... s 227. — . 230. 
p- 231, 254, 267. 2303) ebend. p 
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davon, Inden fe auch. den Socculanten aus der Ferne, weht 
des Waldſchlages wegen hleher kommen, durch alle Arten on 
. Ochwiertgleiten, die. fie ihnen in den Weg legen, die bebentudkt 
Geldſummen abprefien. Bagdader Speculanten haben in den lch 
tern jahren diefe Eapitale, die an Holz fo arm iſt, ans Kırc 
"Ran mit diefem Product zu verfehen verſucht, und bei hit dort 
"gen Holztheurung gute Gefchäfte gemacht. Kurdeſtan if hadın) 
ſchon um vieles nackter geworben; denn auch Kohlenbernnerit 
dat man zu Schmelzwerken anzulegen begonnen. Das Ein 
holz wurde auf dem Flußſyſteme des Diyalah nad Basdad 
dt. Auch Maulseerbäume, Nußbäume werden in Kurth 

zu Zimmerholz gefällt, aber diefe müffen aus ben Gaͤrten aniık 
" -Sauft werden. Pappeln (Kawak) und Weiden —— 
werden mehr ans deu weſtlichen kurdeſtaniſchen Provinzen au 
gefuührt. Die Eihenmwälder, zumal von der Zwergeiät, 
ud ganz allgemein durch Kurdeſtan verbreitets fie geben IM 
Daroo⸗Gebirge, wie gefagt, feinen Namen (f. ob. Ei); 
ihr Hauptproduct Bad die Salläpfel?!) von vorzaͤglicher Git 
und Menge, an denen zumal die Wälder des Karadagh ı* 
.fen Ueberfiuß zur Ausfuhr liefern, die größtentheild nach . 
geht. Aber auch das Manna, behamptet J. Mich, wert, © 
wol es auf. mehreren Pflanzen fich finde, doch von vorziehkt 
Gate von der Zwergeiche gewonnen, womit auch Ker Portt!?) 
in derſelben Localität uͤbereinſtimmt. Unter den Waldbarna 
wird auch der Dariben 23), d. i. der Terpentinbaun (f 
dieſer Euedifche Name, wie ihn Omar Aga mittheilte, der ® 
fprängtich einheimifche Name ift?), genannt, deſſen Ninde mi 
im Fruͤhling aufrigt und Tpongefäße darunter fegt zur Aufn 
lung des Oels. 

- An D6R ſcheint vorzuͤglich die Berglandſchaft Shehribe 
gar im Oſten von Sulimanihah reich zu fein; um Ser | 
ob. &.575) fah man alle Dörfer befchattet mir Obſtgaͤrten, v 
denen Pflaumen, Pfirſich, Maulbeeren, Zeigen, Wallndfie gor 
hen; von da kommt alles OHR), das man Im der Niki 


Sulimaniyah verbraucht, auch Trauben (Trae der Kult) 


Einen einzigen Dlivenbaum führt J. Rich Hier als Ar 
Seltenheit an. Am KiszeljirZinß bemerkte derſelbe im licblichſer 


OPERIERT, *") Kor Porter IL p- AT ) „R0 
. Lpi 5) dep. 
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Fruͤhlingeclima die ſchoͤnſte Gruppe von Pappelbaͤumen, die 
er jemals geſehen; eine der Pappeln hatte 16 Fuß im Umfang. 
In Oulimaniyah iſt der großen Sommerhige ungeachtet doch 
Das Cima zu kalt, um dort edle Früchte zu ziehen; vor kurzem 
hatte der Wall von dem Paſcha von Bagdad einige Drangens 
und füße Limonenbäume?5) für feine Gärten zum. Gefchent 
erhalten; fie waren aber in dem zu firengen Winter erfroren. 
Doch Ift fein Botaniker zur Erforfchung der Flora in Kurdeſtan 
eingedrungen; J. Rich nennt nur eine Menge von Blumen 26) 
und Gebuͤſchen mit den Trivialnamen, die ihm dort beachtenss 
werth fchienen, jedoch ohne genauere Kenntniß; deshalb Finnen 
aud) die von Dmar Aga mitgetheilten Eurdifhen Pflanzennamen 
Beinen befondern Werth haben. Er nennt darunter die Kimar?), 
eine Diftelart, welche, wenn Gerſte zu Pferdefutter fehlt, zerſto⸗ 
Ben und angefeuchtet dargerelcht, ungemein nahrhaft fein foll, und 
Die Pflanze Ghewun mit einer Purpurbluͤthe, die voll» im Ges 
birge wählt und eine Art Gummi wie das Arabifche liefert, 
das nach Kerknk ausgeführt wird. 

Von Thieren werden außer Baͤren, Ebern, wilden Zie⸗ 
gen, Antilopen und Shakalen, die ſchon oben angefuͤhrt 
wurden, nur wenig andere, Heinere genannt; Forellen (Kas 
ſchina) in großer Menge in allen Gebirgsfluͤſſen, auch Schil d⸗ 
kroͤten (Keſſal), eine Art grüner Laubfröfche und zumellen 
Heufhredenzäge%), die das Land verherren. Zu den nuͤtz⸗ 
lichten Thieren gehören die Bienen, die in Erdſtoͤcken gezogen 


"einen ganz vorzüglich feinen Honig geben, der einen wichtigen 


Handelsartikel ausmacht. An Raub⸗ und Heerdenthieren fehlt es 
wol nicht, fie werden aber nicht näher characteriſirt. Von den 
Schafen bemerkt J. NRich ) nur, daß ihre Pelze um Karas 
efholan, am Tenghuzi⸗Fluß, reicher und dichter an Wolle find; 
die Wolle der Schafe am obern Kizilufen aber feiner, ſeidenarti⸗ 
ger ſei. | 
Bon Bögeln wird öfter wiederholt, daß zumal das rothfüßige 
Nebhuhn, Die Seska, eine Heine graue Art Nebhühner, und 
Wachteln (Raramara) ungemein häufig find, Turteltauben 
und Spechte von den ſchonſten Farben und neuen Arten bier 
sorfommen u. a. m. { 


2°) J. Rich Lp.18. ), cbab. p —2— chend. 
p. ä.265 ebend. p. Ini. 
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änmerlung 1. Die Kurbenkämme, bad Kurden⸗Voll in 
Sulimaniyah ober dem ſüdlichen Kurbefan. 


1. Die Lifte der KurbensZribus ober Glent. 

Die von 3. Mich mitgethellten Rachrichten von ben Kurden fh 
um fo dankentwerther und Ichereicher,, als fie faſt inögefamt and eigee 
trefflicher Beobachtung fließen, ober aus bem Munde ber angefepenften un 
gebildetſten Eurbifchen Großen aufgefaßt find, bie, obſchon von dem Sehleit 
ſelbſt mitgetheitt, wer auch nicht abfolut wahr, boch die zuerich 
fien find, die wir unter den gegemwärtigen Umſtaͤnden erhalten komia. 
Zuerf Hier die von’ ihnen felbft mitgetheilte Lifte *°) der Zribud 
ober Glans ber Kurbenflämme, bie unter dem Gouperne⸗ 
ment bes Paſcha von Sulimaniyah flehen. : 

I. Angefiedelte Tribus oder Clans in befondern Di 
ſtrieten. Im Diftriet Pizhder: die Sekkir und die Kurt: 
dini, von beiden an 300 Dörfer, weiche 10C0 Dtudtetiere ſtellen I 
den reſpective gleichnamigen Diſtricten: die Shinkis, 200 Famila, 
die Shellalis, 150 Familien; beibe find reine Tribus. Die Ginell; 
ob von reiner ZribussAbflammung iſt zweifelhaft 5 gegemwärtig ſud ſe 
nit Buran (d. i. Bauern) vermiſcht. Alle hbrigen Diſtricte haben ze⸗ 
miſchte Einwohner, Die einen find von Zribuss ober Gans Khfım 
mung, bie andern von Bauerns ober Gurans Herkunft; Erin Darf a 
biefen hat, im Gegenſatz von jenen, einerlei Ginwohner, fonbern beibırs 
Lei Hauptklaſſen (Kriegercafte und Baterncafte) wohnen untereinander. 

IL Bandernde Tribus oder Glans in Feldlagern. MM 
Zafs Tribus, aus XIL Zweigen beftchend, von denen ſchon oben I 
Btebe war (f. 0b. ©.438). Außer diefem bedeutendſten werben nd 16 
andere mit Ramen aufgeführt: 

1) Die Sheikh Jomaeli, 500 Familien. 
V Die Kelhore, DO Fam. 
8) Die Menbini, 300 Kam. 
4) Die Kelo Gawani, 380 am. 
5) Die Merzint, 80 bis 90 Fam., find urfpränglich von Balkdf 
Abflammung. 
6) Die Tileko, 100 am. 
T) Die Koofa, 60 Fam. 
8) Die Hamabavend, 200 Fam. 
9 Die Sofiadvend, 40 bis 50 Jam., urfpränglic von bak⸗W 
ung, 
10) Die Ketſheli, 40 Fam. 
11) Die Tſhigeni, 40 Bam. 





20) J. Rich I p. 280 282. 





San Pi; Saͤdl. Kurd. Bebbeh Kurden Urfprung. 613 


1) Die Bengeneh, 400 Fam. zerfireut in Dörfern lebend. 

13) Die Bend, 60 Bam., abflammend vom Zribus Kerim Khans, 
Schahe von Perfien, deſſen Dimaftie durch die Kabjaren vom pers 
fifchen Throne verdrängt warb. Als fie zuerſt in dieſe Gegenden 
Kurdeſtans kamen, waren fie alle Romaben, gegenwärtig finb viele 
von ihnen angefiebelt in Dörfern. Außer biefen dienen viele in 
ber Armee des Paſcha von Bagdad und find in Zengabad etablixg, 

14) Die Kerwei, 60 Fam. 

15) Die Lor, 60 Fam., vom Feili⸗Tribus (f. ob. &. 216). 

16) Die Sedeni, 100 Fam. 

17) Die Goorzei, 100 Jam. 


2. Die Kurdens Romanze bes Mannes von Darifhmana, 
vom Urfprunge ber Bebbeh⸗Kurden. 


Bon dem Verhaͤltniß der beiden Hauptabtheilungen, welche wir ber 
Kriegercafte und der Bauerncafte (Guran) verglichen haben, war ſchon 
früher die Rede, audy daß die Bebbeh unter jenen die Herrſchenden 
im Zürkifchen oder Sulimaniyahs Kurbeflan des Zab⸗Syſtems geworben, 
wie ein Plebejerzweig im perfifchen Kurbeflan des Diyalah⸗Syſtemes zu 
Senna. Zu ben eignen, ſchon oben (8. 570) mitgetpeilten Ausfagen ber 
Bebbeh über ihre Herkunft und Gefchichte fügen wir noch folgende cha⸗ 
racterifirenbe Angaben hinzu. 

An einem der Oktober⸗Tage kam ein Mam aus Darifhmana®), 
im Sau Pizhder, der urfprünglichen Heimat bes Bebbeh⸗Tribus, geles 
gen, nach ber Reſidenz, wo er, wie alle feine Landsleute, von dem regies 
renden Mali Abdurrahman Paſcha als Vetter begrüßt unb zu ber Rüds 
fahrt, wie gewöhnlich der Brauch, mit irgend einer Heinen Gabe bes 
fchentt ward, Diefe Dariſhmanas, ſtolz auf ihren Urfig und auf ihren 
dltern Stamm, pflegen bei foldhen Beſuchen in Sulimaniyah in Gegens 
wart des Wali bie größte Familiaritaͤt mit ihm zu affectiren, und felbft 
ſich einen Vorrang vor biefem Sproffen eines nur jüngern, emporgeloms 
menen Zweiges anzumaßen. Auch der aͤrmſte Efeltreiber von Dariſh⸗ 
mana würbe, vom Wall angerebet, vor ber Antwort, fagt 3. Ric, ſich 
ſicher erſt niebexfehen, feine Eurze, ſchmutzige Tabackspfeife hervorholen, fie 
in aller Gemaͤchlichkeit ſtopfen, anbrennen, ein paar Züge daraus thun 
und dann erſt zum Wali fagen: Run, Vetter, wie geht's Dir? 

Bon jenem Dariſhmana erfuhr 3. Ri durch Dmar Agas Bers 
mittlung, ber feine Wißbegier nach Kurdenpiforien auf alle Weiſe 

zu befriebigen fuchte, folgende Sage, die man als eine Kurden⸗Ro⸗ 
— ze zur Characteriſtik dieſes intereſſanten Volkes anfehen konn, ba 
fie nach Inhalt und Ausbrud auf das getreufte aus dem Munde bes 





21) 5, Rich 1 p. 291— 297. 
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Kurden» Mhapfohen aufgefaßt und wichergegeben if. Sie verbient aber 
gagleich Hier ihre Stelle, da fie als Familienſage ber Bebbeh bei hnen 
ſelbſt, fo romantiſch fie auch erfcheint, einen hiſtoriſchen Glauben beit 
und einen Bid in die älteren Zuſtaͤnde des Kurdewolkes geftattet. 

Einf lebten zu Darifbpmana zwei Bräber, Fatih Ahmed un 
Khid derz fie hatten vieles zu erdulden durch bie Feindſchaft ber Buls 
baffis, damals bie Gewaltigen im Sau Pizhder. Fatih Ahmed, kuͤhn 
umb ſtolz, verließ in Unmuth feine Heimat und ſchwur, nicht eher zu übe 
zurbdzutehren, bis er Rache zu üben im Stande fein werbe. Gr zog ges 
Stambul zum Banner der Zürlensheere. Damals ſtand der Sultan im 
Felde gegen die Franken; der Zweikampf entichieb In jebem Gefechte den 
Sieg. Sin Franken⸗ Ritter trat hervor, der ſchon fünf Tage Hinter 
einander gegen bie Blüthe der türkifchen Reiterei in jedem Zuveilampfe 
ben Sieg bavon getragen. Fakih Ahmed meldete ſich zum Zurniere. 
Der Sultan muftert ihn, ſchenkt ihm feinen Beifall, ein Roß und Waffen, 
Der Anlauf gefchiehts er befiegt den Frantens Ritter, er reißt ihm den 
Selm auf, um mit dem Schwert den Kopf zu fpalten. Aber was erblidt 
er? ein ſchoͤnes Maͤdchengeficht, es bezaubert ihn, er laͤßt ihr das Leben, 
er liebt fie. Im Triumph führt er ben beſiegten Ritter als Braut in 
das Tuͤrkentager zuruͤck, und auf bes Sultans Frage, welchen Lohn er 
für feine That verlange, wird ihm fogleich feine Bitte gewährt. Er ers 
haͤlt den Firman als Bey unb bie Belchnung mit ber Herrichaft Darif 
mana auf ewige Beiten, Der Thor, hätte er ganz Kurbeflan geforbert, 
er hätte es erhalten. 

Aber volllommen gufrieben mit feinem Geſchick kehrt er mit feinem 
Weide in die Helmat zuräd, das ihm zwei Söhne gebar, Baba Gulis 
man und Budakh Keighbanz Keighan war ber Name der Frankin 
Nun begannen bie Kriege mit den Bulbaffis, bie weiblich zu Paaren 
getrieben wurden. Als aber Fakih Ahmed eines Tages abweſend war, 
machte ein großer Trupp Bulbaffis einen Raubüberfal. Keighan, da: 
beim in der Burg, machte allein den Ausfall und ſchlug ihre 400 bi 
500 Beiter in die Flucht und töbtete viele. Hierauf berief fle eine Wer 
fammlung bes Volks von Darifhmana und fprah zu ihr: Männer ven 
Dariſhmana, Fakih Ahmed ſchenkte mir mein Leben, als ich in feiner Ges 
walt warz heute habe ich meine Schuld an ihn bezahlt, nur darauf wars 
tete fh. Nun iſt unfere Rechnung abgemacht. Sagt Fakih Ahmed, mol 
{hr gefehen, und daß ich dahin ging, wo er mich nie wieder erblicken wirt 
Folgen fol er mir nicht, das würde kein Gewinn für ihn ſein; ich würte 
Ihm Leid zufligen müffen, was, Gott fel mein Zeuge, nicht mein Wil 
iſt. So redete fie, ſchwenkte das Roß und war im Nu bem Blicke bei 
Bolks entflohen. 

Wie ſtaunte Fakih Ahmed bei der Ruͤckkehr über den Verluſt feimr 

welichten Keighan. Augenblicklich war er entfchloffen, tred ihres Verbe⸗ 





Iran⸗Pl.; SED. Kurd. Bebbeh Kurden Ueſprung. O85- 
008 Ihr gi folgen. Echon Im Thale Khibdheran in Wishber ereilte er fie. 
Er vief ihe gu, doch umzukehren. Unmoͤglicht du biſt Moslem, Ich bin, 
Frankin, ich diie In dad Land meiner Wäter. Lebe wohl! Mir nicht gm. 
nahe, ich verwunde Dich fonft! Aber ber Werlichte drang auf fie ein. Mit 


dem Eipeere burchflach fie feine Schulter. Er flünzte, fie-jogte davon. 

Aber nach Kurzer Zeit zur Beſinnung gelommen badıte fie an ihren. 
Eebenterretter, an ihre zuruͤckgelaſſenen Kinder. Sie Echrte zum Bars 
wundeten ‚zurüd,: fanb ihn noch am Leben, pflegte ‚die Wunde mit Bal⸗ 
fam, unb ba num Beine Gefahr mehr ba war und Huͤlfe nahe, verlieh fie. 
Baby Ahmeb zum zweiten male. 

Der liebende Gemahl Hatte ſich kaum von feiner Wunde erholt, als 
er, nur:der Liebe eingedent, feiner Keighan von neuem nachzujagen bes, 
gann. So drang er denn endlich in Frankiſtan ein und erreichte in ber 
Nacht eine große Stadt, aus der ihm die Töne von Trommeln unb, 
Aruſikchoͤren entgegen ſchallten; er fah uͤberall Erleuchtung und Badıle 
fchein und Worbereitungen wie zu einem großen Hochzeitfeſte. 

Unficher wo einzulchren, ließ er feinem Roſſe die Zügel ſchießen, «& 
bielt an der Behaufung eines alten Muͤtterchens Bil, das endlich einwil⸗ 
Ligte, den Frembling aufzunehmen. Neugierig bie -Urfache des Feſtes zu, 
wiffen, erfuhr er, daß die Koͤnigetochter, die gegen bie Mufelmänner in 
Krieg gezogen, nach Zahren zurüdgelehrt fi und nun ihrem Wetter vers 
mählt werben folle. Durch bes Mütterdgens Vermittlung in Weiber⸗ 
teacht verkleidet, wohnte er dem Feſtzuge bei und drängte ſich dicht zum 
Hochzeitpaare heran, als ſich biefes zuerſt zur gegenfeitigen Begrüßung 
nahte. Als nun bie Braut vortrat, trat aud) er vor und ihr entgegen, 
und ſchlug fle unfanft ans Ohr mit den Worten:.,, Du warf meine Ges 
fange und mein Weib!” Vom Schrecken überrafcht und in ber Angft 
bei feinem Anblid ‚rief fie in kurdiſcher Sprache aus: D Zalip Ahmed! 
da bier! Sogleich brang ber Moslem auf den Prinzen: Bräutigam ein 
und erbolchte ihn, entfioh mit dem Meibe aus dem Getuͤmmel nad) Stans 
bul, wo der Sultan noch bie erfte Schenkung vergrößerte. 

So. kehrte Fakih Ahmed nun mit feinem eimwilligenden Beide 
zum zweiten male nad) Pizhder zurück, wo er mit ihr glüdtich lebte bie 
on daB Ende feier Zage. Kor feinem Tode Hatte, er bie. Gaue von 
Pizhder, Mergeh und Mawutt ſich vollſtaͤndig unterworfen. Ihm folgte 
fein Gen Bahah Suliman, ber Ahnherr des Paſcha Abdurrahman 
von Sulimaniyah; er ſette bie Eroberung der übrigen Gaue des dieſſei⸗ 
tigen Kurdeſtans fort. Der zweite Sohn, Bubatf Keighan, ſtarb ohne 
Nachkemmen. — 

So weit die Erzaͤhlung des anſpruchloſen Kurden, bie ſich mancher 
neuern Novelle wol meſſen kann. Dieſekde Srzaͤhlung hatte ſchon fruͤher 
der Paſcha bald ſo oder ſo, oder theilweiſe (vergl. ob, S. 572) Yorges 
bracht, um barauf ben Stolz feiner Verwandtiſchaft mit feinem edeln 
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8 Die Kurdenhiſtori«e. 


Die wieberhoiten Nachftagen des britiſchen Mefibenten nad Rurben- 
hiſtorien blieben nicht ohne Erfolg. Omar Aga entbedite bei einem ber 
Kurden eine Tange Papiers Rolle**) mit einem 
perfifcher Sprache die Gefchichte feiner Familie und bie Bteife ber regies 
senden Fuͤrſten von Baba Suliman an bis in die neuefle Zeit vergeich- 
net war. In einem andern Manuſeripte waren religidfe Poefien, Erzaͤh⸗ 
kungen, Btecepte, chronologiſche und genealogiſche Daten ringe 
Bon beiten bat 3. Riche) Auszüge ber Haupt⸗ 
faeten mitgetheilt. Er erfuhr, daß es eine beruͤhete 
Landeschronit, „Tarik al Akrade) genannt, gebe, bie aber eine 
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uoße-Gelienheit war. Wie wurbe ihm vom Wall zugeficherts er while. 
fie auch fie deſindet ſich mit 3. Rich nachgelafiener zahlreicher orientos, 
liſcher Bibliothek im. beitifchen Meufeum in London. ie foll von Sherefs,. 
ebbin verfaßt fein. Da der berühmte Sultan Saladin (Sfalapehr, 
din)⁊*2) von Geburt nad) Abulfeda ein Kurbe war, fo find auch in 
feinen Biographien der Drientalen Daten der Rurbenhiftorie verwebt . 
Herbelot Tarikh Akrad). 
Nach den Ehronilen der Bebbeh lebte jener Baba. Suliman?e), 
. gammt Guliman Bey Shazt, unr das Jahr 1677 n. Ehr. G., als. 
der füngfte von 12 Söhnen, deren Vater Mir Mahmud Bey von Pizh⸗ 
der genannt wird, auf den man jene Romanze gebeutet hat. Baba, 
Sul im an eroberte ſich durch harte Kämpfe fein Land von Türken und 
Perſern. Ader als biefe beiden Waͤchte vereint fich gegen ihn wanbten, 
wußte er aus dem untern' Kurbefian weichen: er entfloh in das Alpens 
gebirg von. Rewanduz, Lich dort Weib und Kind in Sicherheit und 
ſuchte Stambul auf, wo ee um das Sahr 1700 n. Chr. G. ſich befand, 
Hier ſchwang er ſich zum Bizier ober Paſcha von drei Roßſchweifen auf, 
dann eroberte ober beberifchte er Baba Dagh (?), das nach ihm den 
Namen erhirit, wo er auch feinen od fand. Diefer Theil Kurdeſtans 
blieb in der Oberherrſchaft ber Tuͤrken als ein Banner ober Ajalet von 
Shehrezur, deſſen Sapitale Kerkul wor. Die Bebbehs brauchten feitben 
noch viele Anftvengungen, um bei fortwährenben Fehden unter fich ſelbſt 
ab gegen die perſiſchen Mirza's, wie gegen bie tuͤrkiſchen Paſcha's von 
Orfa und Bagdad, bie Obergewalt oder doch Selbſtaͤndigkeit zu erringen, 
bie fie gegemvärtig befiten, auch bie Ungluͤcksfaͤlle, weiche wieberholte Erd⸗ 
beben (3. B. 1780, 1802) und Peften (3. B. 1757, 1773) brachten, zu 
überwinden. Erf um bas Jahr 1783 wurde Sulimaniyah, die Stadt, 
zu bauen angefangen unter Ibrahim Paſcha, bem Water Abburrahman 
Paſcha's, welcher letztere feit 1802 zur Regierung kam’; nad) befien Tode 
1813 fein aͤlteſter Sohm, Nuwaub (Rabob) Mähmab Paſcha, 
Sali von Sulimaniyah ward, derſelbe welchen J. Rich im Jahre 1820 
die ungemein gaſtliche und wohlwollende Aufnahme in Kurdeſtan verdankte. 


4. Wildelte KurbensKribus. 

Diefe haufen In den hoben noͤrdlichen und nordweſtlichen Zagrosket⸗ 
ten, wo fit bie heimatlichen Gaue der Bebbeh, wie Pizhder und benach⸗ 
barte, bewahnen und unter verfchiebenen Namen, zumal ben der Jaf, 

Khosnav, Bulbaffi, Rewanduz und anderer belannt, and von ben 
füblichern, etwas civiliſirteren Kurdenſtaͤmmen felbft gefürchtet find, wie 
fich aus obigen Sagen und biflorifchen — ergiebt. Bine 





27) J. v. Le Bin. 3 101. Ex. xm. 
a eLr 4 n. Jahrb. 
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Wenn der Sherki in Sulimaniyah nicht weht, iſt dort bie 
heißeſte Tageszeit, nach %. Richs Beobachtung um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, und bei beiterer Luft ein ungemein regelmaͤßiges 
Drehen?) der Lüfte. Mit der Morgendaͤmmrung iſt Winds 
ſtille; fo wie die Sonne über die Berge hervorfteigt, bemerkt man 
vom Aufgangspuncte ein leifed Wehen. Diefes begleitet die Sonne 
bis in den Meridian, Mittags treten flarke Winde, oder doch 
einige Windſtoͤße vom Süden ber ein. Hat die Sonne die Mit 
tagslinie paffirt, fo dreht fich der Wind nad Well. Die Mon 
gen find meift unangenehm, die Nachmittagesbei fanften Weſt⸗ 
winden ungemein lieblich. 


3) Agricultue und Plateauclima, 


Um die Eapitale Sulimaniyah wurde am 2. Juli die 
Gerſtenernteni) fchon eingebracht, Boch war fie durch die ans 
haltenden Degen etwas verfpätet; Gurten fingen an fich zu zeis 
gen; einige Maulbeeren reifen. Die Weigenernte pflegt erſt 
Mitte oder Ende Juni einzutretenz ber gewöhnliche Ertrag if 
das 5te Bis 10te Korn, feltener das 15. Im Jahre 1819 erntete 
man nur das zweite Korn. Künftliche Bewäflerung fehlt; der 
Ertrag hängt vom Regen ab; diefe Act der Eultue nennt man 
„Dem,” im Gegenſatz des Irrigationsſyſtems. Der Boden if 
arm; denn Jahr um Jahr muß der Ader bier brache liegen, 
Baumwolle darf niemals zwei Jahre hintereinander auf demfels 
ben Acker gebaut werden, man läßt Taback dazwifchen folgen. 
Dos Düngn if, nur für Taback und Wein im Gebraudh, 
Mais, Hirfe, Linfen und einige geringere Kornarten werden 
ebenfalls, Reis 42) aber nicht mehr, wie es fcheint, und nur noch 
in Shehrezur häufig gebaut. Der Pflug wird von Dchfen gezo⸗ 
gen. Der Flachs war bisher unbelannt; im jahre 1820 hatte 
Dmar Aga 23) den erftien Leinſamen ausgefäc, den er von 
einem Hadgi, aus Aegypten mitgebracht, erhielt. Die hier ges 
Saute Baummolle it die annuelle Pflanze Gossypium herba- 
cum (?). 

Das Elima der. höhern Plateaulandſchaft im D. von Suli⸗ 
maniyah ift weit Eühler; im Sommerlager zu Ahmed Kuls 
wan (f. ob. ©. 5), nahe Denjwin, zeigte das Thermometer 
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am 24, Jull nur 119 11°Steaum. (57° Jahrh.) 29. Die Nuelle 
daſelbſt Hatte eine Temperatur von 8° 89° Reaum. (52° Jahch), 
während bie su Penjwin 10° 67' Reaum., die im benachbarten 
Thale 13° 78° Reaum. (63° FJahrh.) zeigte. Das Elima ſchien 
hier gefund zu fein, aber es bewährte fidh nicht, weder bei den 
Sremblingen noch den Einheimifchen; denn in Bien 25) wurde 
die ganze Karawane vom kurdiſchen Fieber ergriffen, das 
dieſer Jahreszeit durch ganz Kurdeflan bis Senna 
if (f. 06. S. 435). Es wird Gheraniti, d. h. „die Schwere, 
unftreitig der Glieder, genannt; es dauert oft nur 3 bis 4 Tage 
wenn man fich einer ſtarken Transpiration unterwirft, umd 
feiten todlich. Dach dem 10. Anguſt mit dem Aufge 
Ghpillamweisb (d. i. der Sirius der Kurden, bie vice 
Damen für die Geſtirne haben) fol fich bie große 
Lande brechen 29); wenn auch die Tage noch Heiß ſind, 
die Nächte doch kalt. Die Kornernte wurde um 
aa des Kisliufen erſt mit Anfang September.) ein 

bei fchon bedeutender Kälte; bie Henernute war vorüber; 
Mais fing au zu reifen, die Hirfe noch nicht. Baumwollen⸗ 
pflanzungen und iciuus, die Delfant, waren kruͤpplich geblieben. 
Büdes, fehe ſchoͤnes, gigantifches Nofengebäfch 29), prächtige 
wilde Birabäume:!9 in Wäldern und die Zwergeiche wie 
die Riwaz (eine Art Rhabarber; Rheum) gedeihen befonders im 
dieſem Plateauclima, deſſen fchueereiche Winter ungemein fireng 
sem ſ ſollen. 


4 — Flora nnd Sauna von Kurdeſtaun. 


Bon dem Waldwuchs in dem Grenzlande Sulimaniyahs 
und Sennas, zumal in Inauru und Delli Havar, und dem Wald⸗ 
ſchlag bei Hallabji war ſchon früher einmal, im Gebiete des 
Diyalah, die Rede. Daffelbe Zimmerholz wie dort, der Tſhinar 
oder Die Piatane (Piatan. orientalis), vorhglich mit der Eiche 
macht andy Im obern Gtromgebiete des Zab Asfal eine Haupt⸗ 
production and. Die Wälder ?% find allgemeines Eigenchum, 
fie werden daher immer mehr zerftört und haben auch hier merke 
Sch abgenommen. Die Kurdenchefö ziehen den meiften Vorthell 
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davon, Indem fie auch. den Speculanten aus der Ferne, weiche 
des Waldfihlages wegen hieher Tonnen, durch alle Arten von 
. Schwierigkeiten, vie. lie ihnen in den Weg legen, die bebeutenbfien 
Geldfummen abprefien. Bagdader Speculanten haben in dem le 
tern jahren diefe Eapitale, die an Holz; fo arın if, aus. Kurde⸗ 
Ran mit diefem Product zu verſehen verfucht, und bei der dorti⸗ 
"gem Holztheurung gute Gefchäfte gemacht. Kurdeſtan iſt dadurch 
ſchon um vieles nackter geworden; denn auch Kohlenbrennersien 
dat man zu Schmelzwerken anzulegen begennen. Das Schlag: 
holz wurde auf dem Flußſyſteme des Diyalah nach Bagdad ge⸗ 
ſidet. Auch Maulbeerbäume, Nußbaͤume werden in Kurdeſtan 
zu Zimmerholz gefällt, aber diefe muͤſſen aus den ‚Gärten aufge 


kauft werden. Pappeln (Kawak) und Weiden (Sughuit) 


werden mehr aus den weſtlichen kurdeſtaniſchen Provinzen aus⸗ 
gefuͤhrt. Die Eichenwaͤlder, zumal von ber Zwergeiche, 
ind ganz allgemein durch Kurdeſtan verbreitet; fie geben dem 
Daroo⸗Gebirge, wie gefagt, feinen Namen (f. 06. ©. 601); 
ihr Hauptproduct jnd die Salläpfel?!) von vorgäglicher Güte 
und Menge, an denen zumal die Wälder des Karadagh gro 
ßen Ueberfiuß zur Ausfuhr liefern, die größtentheild nach Kerkrk 
‚geht. Aber auch das Mannma, behauptet J. Mich, werde, ob⸗ 
wol es auf. mehreren Pflanzen ſich finde, doch von vorzikglicher 
Gate von der Zwergeiche gewonnen, womit auch Ker Porter) 
in derſelben Localität übereinfiimmt. Unter den Waldbiumen 
wird auch der Dariben 3), d. L. der Terpentinbaum (ob 
dieſer kurdiſche Name, wie ihn Omar Aga mittbeilte, der urs 
fpränglich einbeimifche Name iſt?), genannt, deffen Rinde man 
im Seühling aufrigt und Ihongefäße darunter fept zur Aufſamm⸗ 
lung des Dels, 

An Do6R fcheimt vorzüglich die Berglandſchaft Shebrines 
gar im Oſten von Sulimaniyah reich zu fein; um Gherrada (f. 
ob. G. 575) fa man alle Dörfer befchattet mit Obſtgaͤrten, in 
denen Pflaumen, Pfirfih, Waulberren, Feigen, Wallnuͤſſe gedies 
den; von da kommt alles D6f%*), das man in der Reſiden; 


Sullmaniyah verbraucht, auch Trauben (Trae der Kuren). 


Einen einzigen Dlivenbaum führt J. Rich Hier ale eine 
Seltenheit an. Am KiszeljoGiuß bemerkte derfelbe im lieblichſten 





21) 7. Rich .E p. 142. Kb, unge Porter Ih AN. 22) 5, Rich 
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Fruͤhlingeclima die ſchoͤnſte Gruppe von Pappelbaͤumen, bie 
er jemals gefehen; eine der Pappeln hatte 16 Fuß im Umfang, 
Ja Gulimaniyah iſt der großen Sommerhitze ungeachtet doch 
das Clima zu kalt, um dert edle Früchte zu ziehen; vor kurzem 
Datte der Wali von dem Paſcha von Bagdad einige Drangens 
und füße Limonenbaͤume?8) für feine Gärten zum. Gefchent 
erhalten; fie waren aber in dem zu firengen Winter erfroren. 
Noch IfE fein Botaniker zur Erforſchung der Zlora in Kurdeſtan 
eingedrungen; J. Nich nennt nur eine Menge von Blumen 2%) 
und Gebäfchen mit den Trivialnamen, die ihm dort beachtenss 
werth fchienen, jedoch ohne genauere Kenntniß; deshalb Können 
auch die von Omar Aga mitgeteilten kurdiſchen Pflanzennamen 
Beinen befondern Werth haben. Er nennt darunter Bie Kimwar?), 
eine Diftelart, welche, wenn Gerſte zu Pferdefutter fehlt, zerſto⸗ 
Ben und angefeuchtet dargereicht, ungemein nahrhaft fein foll, und 
Die Pflanze Ghewun mit einer Purpurbluͤthe, Die wild im Ges 
Birge waͤchſt und eine Art Gummi wie das Arabifche liefert, 
das nach Kertut ausgeführt wird. 

Bon Ihieren werden außer Bären, Ebern, wilden Zie⸗ 


gen, Antilopen und Shakalen, die ſchon oben angeführt 


wurden, nur wenig andere, Beinere genannt; Forellen (Kas 
ſchina) in großer Menge in allen Sebirgsfläffen, auch Schil d⸗ 
Erdten (Keſſal), eine Art grüner Laubfröfche und zuweilen 
Heuſchreckenzuͤge 9, die das Land verbeeren. Zu den nuͤtz⸗ 
lichſten Thieren gebören die Bienen, die in Erdſtoͤcken gezogen 
‚einen ganz vorzüglich feinen Honig geben, der einen wichtigen 
Sandelsartitel ausmacht. An Raub⸗ und Heerdenthieren fehlt es 
wol nicht, fie werden aber nicht näher characterifist. Von den 
Schafen bemerkt J. Rich 29) mur, daß ihre Pelze um Karas 
tſholan, am Tenghuzi⸗Fluß, reicher und dichter an Wolle find; 
die Wolle der Schafe am obern Kiziluſen aber feiner, feidenartis 
ger ſei. 
Bon Vögeln wird öfter wiederholt, daß zumal das rothfüßige 
Rebhuhn, die Seska, eine Heine graue Art Nebhühner, und 
Bachteln (Raramara) ungemein häufig find, Turteltauben 
und Spechte von den hönfen Farben und neuen Arten bier 
vorfommen n. a. m. 


20) I Rich Lp. 13 2°) cbmb. pIBhIIE 27) ebımd. 
p. 143. 2%) ebend. p. IT. *) edınb. p. 227. 
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anmerlung 1. Die Kurdenfämme, das Kurden⸗Bolk in 
Sulimaniyah oder dem ſüdlichen Kurbeflan. 


1. Die Lie ber KurbensZribus ober Glans. 


Die von 3. Mich mitgetheilten Rachrichten von den Kurben ſich 
um fo bantenswerther und Ichereicher,, als fie fafk insgeſamt ans eigener 
tvefflicher Beobachtung fließen, ober aus bem Munde ber angefchenfien und 
gebilbetften kurdiſchen Großen aufgefaßt find, bie, obſchon von ben BSebbehe 
ſelbſt mitgetheilt, wenn auch nicht abfolut wahr, boch die zunerläffig 
fen find, bie wir unter den gegempärtigen Umflänben erhalten Eonnten. 
Zuerf Hier die von ihnen felbft mitgetheilte Lifte *°) der Tribus 
ober Slans ber Rurbenflämme, die unter dem Gouvernes 
ment bes Paſcha von Sulimaniyah flehen. 

I. Angeficdelte Tribus ober Stans in befondern Di: 
firieten. Im Diftelet Pighder: die Sekkir und die Rured- 
din, von beiden an 200 Dörfer, welche 1000 Musletiere fielen. Sn 
den reſpective gleichnamigen Diſtrieten: die SHinkis, 200 Yamilin, 
die Ghellalie, 150 Familien; beibe finb reine Tribus. Die Siwelt; 
ob von reiner Zribuss Abflammung if zweifelhaft s gegemoärtig find fir 
nit Buran (d. i. Bauern) vermifcht. Alle übrigen Diftricte haben ges 
miſchte Cinwohner. Die einen finb von Zribuss ober Sans Abfkam- 
mung, bie andern von Bauens ober Gurans Herkunft; Erin Dorf in 
diefen hat, im Gegenſatz von jenen, einerlei Ginwohner, fonbern beibers 
lei Hauptklaſſen (Kriegercafte und Baterncafte) wohnen untereinander. 

IL Bandernde Tribus oder Glans in Zelblagern. Der 
Jaf⸗Tribus, aus XII. Zweigen beftchend, von denen ſchon oben bie 
Btebe war (f. ob. S. 438). Außer dieſem bebeutenbften' werden noch 16 
andere mit Ramen aufgeführt: 

1) Die Sheikh Ismaeli, 500 Familien. 
9) Die Kelhore, RO Fam. 
8) Die Mendini, 300 Kam. x 
4) Die Kelo Sawani, 280 Fam. 
5) Die Merzint, 80 bis 90 Fam., find urfpränglidh von Bulbafß⸗ 
Abflammung. 
6) Die Zileto, 100 Fam. 
7 Die Koofa, 60 Fam. 
8) Die Hamadavend, 200 Fam. 
"9 Die Sofiadvend, 40 bis 50 Fam., urfprünglich von Lak⸗Ab⸗ 


Rammung. 
10) Die Ketfpeli, 40 Kam. 
11) Die Tſhigeni, 40 Sam. 





so) J. Rich L P. 280-— 282, 
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12) Die Zengeneh, 400 Fam., zerſtreut in Dörfern lebend. 

13) Die Bend, 60 Fam., abflammend vom Zribus Kerim Khans, 
Schahe von Perfien, deſſen Dimaftie durch bie Kabjaren vom pers 
fifchen Throne verbrängt warb. Als fie zuerft in diefe Gegenden 
Kurdeſtans kamen, waren fie alle Romaben, gegenwärtig finb viele 
von ihnen angeftebelt in Dörfern, Außer biefen bienen viele in 
ber Armee bed Paſcha von Bagbab und find in Zengabad etablirt 

14) Die Kerwei, 60 Fam. 

15) Die Lor, 60 Fam., vom Feili⸗Tribus (f. ob. &. 216). 

16) Die Sedeni, 100 Fam. = 

17) Die Soorzei, 100 Fam. 


2. Die Kurdens Romanze bes Mannes von Darifhbmana, 
vom Urfprunge ber Bebbeh⸗Kurden. 


Bon dem Verhaͤltniß der beiden Hauptabtheilungen, welche wir der 
Kriegercafle und der Bauerncafte (Guran) verglichen haben, war fchon- 
früper die Rebe, audy daß die Bebbeh unter jenen bie Herrſchenden 
Im Tuͤrkiſchen ober Gulimaniyaps Kurbeflan des Zabs Syftems geworben, 
wie ein Plebejerzweig im perfiichen Kurdeſtan des Diyalah⸗Syſtemes zu 
Senna. Zu den eignen, ſchon oben (8.570) mitgetheilten Ausfagen der 
Bebbeh über ihre Herkunft und Gefchichte fügen wir noch folgende cha⸗ 
racterifirende Angaben hinzu, 

An einem ber DtobersZage kam ein Dann aus Dariſhmana?!i), 
im Sau Pizhder, ber urfprünglichen Heimat des Bebbeh⸗Tribus, geles 
gen, nad) der Reſidenz, wo er, wie alle feine Landsleute, von dem regies 
renden Mali Abdurrahman Paſcha als Vetter begrüßt und zu der Rüds 
fahrt, wie gewöhnlich der Brauch, mit irgend einer einen Gabe bes 
fchenkt ward. Diefe Darifymanas, fol; auf ihren Urfig und auf ihren 
ältern Stamm, pflegen bei ſolchen Beſuchen in Sulimaniyah in Gegens 
wart bes Wali die größte Kamiliarität mit ihm zu affectiren, und ſelbſt 
fich einen Vorrang vor biefem Sproffen eines nur jüngern, emporgeloms 
menen Zweige anzumaßen. Auch der aͤrmſte Gfeltreiber von Dariſh⸗ 
manga wirbe, vom Wali angerebet, vor ber Antwort, fagt 3. Ric, ſich 
ficher erſt niederſeten, feine kurze, ſchmutzige Tabackspfeife hervorholen, fie 
in aller Gemaͤchlichkeit ſtopfen, anbrennen, ein paar Zuͤge daraus thun 
und dann erſt zum Wali ſagen: Run, Vetter, wie geht's Dir? 

Von jenem Dariſhmana erfuhr J. Rich durch Omar Agas Ver⸗ 
mittlung, der feine Wißbegier nach Kurdenhiſtorien auf alle Weiſe 
zu befriedigen ſuchte, folgende Sage, die man als eine Kurden⸗Ro⸗ 
manze zur Sharacteriftit dieſes intereffanten Volkes anfehen ann, ba 


fie nach Inhalt und Ausbrud auf das getreufte aus bem unbe bes 





20) J. Rich I. p. 291— 297. 
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Kurden» Rhapfoden aufgefaßt ımb wicbergegeben iſt. Sie verbient aber 
zagleich Hier ihre Stelle, da fie als Bamikienfage ber Bebbeh bei hnen 
ſelbſt, fo romantiſch fe auch erſcheint, einen hiſtoriſchen Glauben befigt 
und einen Blick in die Altern Zuſtaͤnde des Kırdenvolkes geftattet. 

Einf lebten zu Darifhmana zwei Brüder, Fakih Ahmed uns 
Khid derz fie hatten vieles zu erdulden durch die Feindfchaft ber Bul⸗ 
baffis, damals bie Gewaltigen im Sau Pizhder. Fakih Ahmed, Tüte 
mb ſtolz, verlieh in Unmuth feine Heimat und ſchwur, nicht cher zu ihr 
zuruͤckzukehren, biö er Rache zu üben im Stande fein werbe. Gr zog gen 
Stambul zum Banner der Türken⸗Heere. Damals ſtand ber Sultan im 
Felde gegen die Franken; ber Zweikampf entſchied in jebem Gefechte ben 
Sieg. Sin Franken⸗ Ritter trat hervor, der ſchon fünf Tage Hinter 
einander gegen bie Bluͤthe ber tuͤrkiſchen Reiterei in jebem Zweikampfe 
ben Sieg davon getragen, Fakih Ahmed meldete fi zum Turniere. 
Der Sultan muftert ihn, ſchenkt ihm feinen Beifall, ein of unb Waffen, 
Der Anlauf geſchieht; er befiegt den Frantens Ritter, er reißt ihm den 
Helm auf, um mit dem Schwert den Kopf zu fpalten. Aber was erblidt 
er? ein ſchoͤnes Mäbchengeficht, es bezaubert ihn, er läßt ihr das Leben, 
er liebt fie. Im Triumph führt er den befiegten Ritter als Braut in 
das Tuͤrkenlager zuruͤck, und auf des Sultans Frage, welchen Lohn er 
für feine That verlange, wirb ihm fogleich feine Bitte gewährt. Er er⸗ 
halt den Firmen als Bey und die Belchnung mit ber Herrfchaft Dariſb⸗ 
mana auf ewige Zeiten. Der Thor, hätte er ganz Kurbeflan gefordert, 
er hätte es erhalten, 

Aber volfommen zufrieden mit feinem Geſchick kehrt er mit feinem 
Weihe In die Helmat zuräd, bas ihm zwei Soͤhne gebar, Baba Sulis 
man und Budakh Keighanz Keighan war ber Name ber Frankis. 
Nun begannen die Krlege mit den Bulbaffis, bie weiblich zu Paaren 
getrieben wurden. Als aber Fakih Ahmeb eines Tages abweſend war, 
machte ein großer Trupp Bulbaffis einen Raubüberfal. Keighan, bas 
heim in ber Burg, machte allein ben Ausfall und fehlug ihre 200 bis 
500 Meiter in bie Flucht und töbtete viele. Hierauf berief fle eine Bers 
fommlung bes Volks von Darifpmana und ſprach zu ihr: Männer von 
Darifhmana, Fakih Ahmed ſchenkte mir mein Leben, als ich in feiner Ge 
walt war; heute habe ich meine Schuld an ipn bezahlt, nur barauf wars 
tete ich. Run iſt unfere Rechnung abgemacht. Sagt Fakih Ahmed, was 
ihr gefehen, und baß ich dahin ging, wo er mich nie wieder erblicken wird. 
Folgen fol er mir nicht, das würde kein Gewinn für ihn ſein; ich würte 
ihm Leid zufügen müffen, was, Gott fel mein Zeuge, nicht mein Mille 
iſt. So redete fie, ſchwenkte das Roß und war im Nu dem Blicke des 
Bolks entflohen. 

Wie flaunte Fakih Ahmed bei der Ruͤckkehr über den Verluſt feiner 
geliebten Keighan. Augenblidiich war er entfihloffen, tred ihres Berbo⸗ 
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tos tr. gu folgen. . Echon Im Schale Ahidheran In Pizhoder ereilte er fie. 
Er vief ihe gu, doch umnzukehren. Unmöglicht bes biſt Wtosiem, ich bin, 
ich die in das Sand meiner Wäter. Lebe wohl! Mir nicht gm. 
— — Aber der Verliebte drang auf ſie ein. Mit 
durchftach fie feine Schulter. Gr ſtaͤrzte, ſie jagte daveon. 
nach kurzer Zeit zur Beſinmmg gekommen dachte fie an ihren. 
‚an ihre zurhdgelaffenen Kinder. Sie kehrte zum Bere 
wundeten ‚zurüß, fanb ihn noch am Lehen, pflegte die unbe mit Bals 
fam, und da nun keine Gefahr mehr ba war und Huͤlfe vahe, verlieh fie. 
Falih Ahmed zum zweiten male. - 

Der liebende Gemahl hatte ſich kaum von feiner Wunde erholt, als 
er, nur der Liebe eingedenk, feiner Keighan von neuem nachzujagen be⸗ 
gann. So drang er denn endlich in Frankiſtan ein und erreichte in ber 
Nacht cine große Gtabt, aus der ihm bie Töne von Trommeln unb, 
ufiichören entgegen ſchallten; er ſah uͤberall Erleuchtung und Facel⸗ 
fchein und Borbereitungen wie zu einem großen Hochzeitfeſte. 

Unficher wo einzukehren, ließ ex feinem Roſſe die Zügel ſchießen, «8 
hielt an der Behauſung eines alten Muͤtterchens HIN, das endlich einwile 
Ugte, den Yrembling aufzunehmen. Neugierig bie Urſache des Feßes zu 
wiffen, erfuhr er, daß bie Königätochter, bie gegen die Mufelmänner is 
Krieg gezogen, nach Jahren zuruͤckgekehrt fe und nun ihrem Vetter ver⸗ 
zählt werben folle. Durch bes Muͤtterchens Bermittiung in Weiber⸗ 
tracht verkleidet, wohnte er dem Feſtzuge bei und brängte ſich bidt zum 
Hochzeitpaare heran, als fidy biefes zuerſt zur gegeufeitigen Begrüßung 
nahte. Als nun die Braut vortrat, trat aud) er vor und ihr entgegen, 
und ſchlug fie unfanft ans Ohr mit ben Worten: „Du warft meine Ges 
fangene und mein Weib” Vom Schreden uͤberraſcht und in ber Angſt 
bei feinem Anblid rief fie in kurdiſcher Spradye aus: O Falid Ahmed! 
da bier! Sogleich drang der Moslem auf den Prinzen: Bräutigam ein 
und erbolchte ihn, entfioh mit bem Weibe aus bem Getuͤmmel nad Stam⸗ 
bul, wo der Sultan noch bie erfte Schenkung vergrößerte. 

So. kehrte Fakih Ahmed nun mit. feinem eimwilligenden Weibe 
zum zweiten male nach Pizhber zurüd, wo er mit ihr glüdtich Ichte bis 
an das Enbe feier Tage. Kor feinem Tode hatte er bie. Gaue von 
Pizhder, Mergeh und Mawutt ſich vollfiändig unterworfen. Ihm folgte 
fein Sub Babah Suliman, ber Ahnherr des Paſcha Abdurrahman 
von Sulimaniyah; ex ſetztte die Eroberung ber übrigen Gaue des dieſſei⸗ 
tigen Aurbeflans fort. Der zweite Sohn, Bubath Keighan, ſtarb ohne 

en. — 

So weit die Erzählung Yes anfpruchtofen Kurven, die ſich mancher 
neuern Rodelle- wol meffen Tann. Dieſekbe Erzählung hatte ſchon früher 
ber Paſcha bald fo ober fo, oder theilweiſe (vergl. ob. S. 579) vorges 
bracht, um darauf ben Gtolz feiner Verwandtſchaft mit feinem ebein 
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Vranken⸗Gaſte zu grinden; fetbf bie Euchikien Frauen Yattın berklin 
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aber mit feinem Tode werben unzählige berfelben verloren fi 
die Zrabition Immer mehr und mehr ausfterben, 


3: Die Kurbenbiforie 

Die wieberholten Rachfeagen des britiſchen Refibenten nach Kurden 
hiſtorien blieben nicht ohne Erfolg, Omar Aga entdeckte bei einem ber 
Kurden eine ange Papiers Btolle**) mit einem Leberbande, barauf in 
perfifcher Sprache die Gefchichte feiner Familie und bie Steihe der rezie⸗ 
senden Fürften von Baba Suliman an dis in die meuefte Zeit verzeich⸗ 
net war. In einem andern Manuſcripte waren religiöfe Poefien, Erzaͤh⸗ 
kungen, Necepte, hronologifche mb genealogiſche Daten dinge 
Bon beiten hat 3. Rich*") Kuszäge ber hiſtoriſchen Haupt: 
facten mitgetheilt. Er erfuhr, daß es eine berühmte Kurdenhiſtoric, ein 
Banbeschronik, „Tarik at Klsad 3°) genannt, gebe, bie aber ein 


3333 
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22) Riebuhr Keiſebeſchr. Th. ID. p. 331. ‚**) Eixoerpia ex historis 
universali Abulfedae in A. Schultens vita et res gestne Saltıal 
Seladini etc. Lugd. Batar. 1732. Fol p. 8. €.) J. Rich I. 
p. 30%. 26) A series of princes etc. append. TIL p. 381-3 
ge Dates and facts connected with the history Koordistan 

Keen: Rich Narrat, I. 20) J. Rich L. p. 108, 247 
ot. 3 
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geoße Grlteuheit wor. Ge wurde item vom Wall zugefichests er erhielt 

fie auch⸗ fie befiubet ſich mit I. Bid) nachgelaffener zahlreicher orienta⸗ 
liſcher Bibliethel im beitiichen Mufeum in London. Gie foll von Gperifs, 8 
ebbin verfaßt fein. Da der berühmte Sultan Saladin (Sfatapehr. 
din)*?) von Geburt aller Abulfeda ein Kurde war, fa find auch in 
feinen een eine Daten der Kurdenhiſtorie verwebt (f. 
Herbelot Zarity Arab 


. den ‚Set ber Bebbeh lebte jener Baba Suliman®®), 
genaunt Suli Bey Shazi, unr das Jahr 1677 n. Chr. G., als. 
ber jängfte von 12 Söhnen, been Water Nir Mahmud Bey von Pizh⸗ 
der — rg auf den man jene Romanze gebeutet hat, Baba 
Sutim 1 eroberte fich dorch haste Kämpfe fein Sand von Türken und 
Perſern. ge al diefe beiden Mächte vereint fich gegen ihn wanbten, 


müßte er aus bem untern' Rurbeflan weichen: er entfioh in das Alpenz 
gebirg von. Rewanduz, Lich dort Weib und Kind in Gicherheit und 
fischte Stambul auf, wo er um das Sahr 1700 n. Chr. ©, ſich befand. 
Hier ſchwang er ſich zum Vizier ober Paſcha von brei Roßſchweifen auf, 
dann eroberte ober beherrfchte er Baba Dagh (?), das nach ihm. den 
Kamen erhielt, wo er auch feinen Tod fand. Diefer Theil Kurbeftans 
biieb in der Oberherrſchaft der Türken als ein Banner ober Ajalet von 
Shehrezur, deſſen Capitale Kerkul war. Die Bebbehs brauchten feitbem 
noch viele Anftvengungen, um bei fortwährenden Fehden unter fich ſelbſt 
und gegen. bie perfifchen Mirza's, wie gegen bie tärkifchen Paſcha's von 
Drfa und Bagbad, bie Obergewalt ober doch GSelbſtaͤndigkeit zu erringen, 
bie fie gegenwärtig befigen, auch bie Unglädsfälle, welche wieberholte Erd⸗ 
beben (3. B. 1780, 1802) und Peften (3. 8. 1757, 1773) brachten, zu 

überwinden. Erſt um das Sahr 1788. wurde Sulimaniyah, die PR 
zu bauen angefangen unter Ibrahim Paſcha, dem Water Abburrahman 
Paſcha's, welcher lettere feit 1802 zur Regierung kam; ; nach deſſen Tode 
1813 fein aͤlteſter Sohn, Nuwaub (Nabob) Mahmud Paſcha, 
Bali von Sulimantyah warb, derſelbe welchem J. Rich im Jahre 18290 
bie ungemein gaſtliche unb wohlwollende Aufnahme in Kurdeſtan verdankte. 


4 Wilbefe KurdensZribus. | 

Diefe Haufen in ben hohen noͤrdlichen und nordweſtlichen Zagrosket⸗ 

ten, wo fig bie heimatlichen Gaue ber Bebbeh, wie Pizhoer und benach⸗ 
yarte, bewahnen und unter verichiebenen Namen, zumal ben ber Jaf, 
Rhosnav, Bulbaffi, KRewanduz unb anderer belannt, unb von den 
uͤdlichern, etwas civiliſirteren Kucbenflämmen ſelbſt gefürchtet find, wie 
ich aus obigen Sagen unb — Bragmenten ergiebt. Bieleight 





217) J. v. Hammer Aflat. ai Wien, Jahrb. 1821. m m. 
p. 26%. 26) 1. Rich L p.290. 
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daß die alte Keinbfchaft gegen bie Bulbaffi ſelbſt einigen Einfluß auf Ye 
Schilderung, welche die Bebbeh von ihnen gaben, ausgeäbt hat. War 
wenlges iſt von {jnen näher bekannt: ‚Ben den Sof war ſchon fekbe 
bie Rede. 

Die Khotnav⸗Tribus 22) u bie heulen (Revemii) 
hoͤrte J. Rich in Gulimaniyah als ſehr wilb, ſtupkd und fanatifdy ſchil⸗ 
dern; fie morden ohne Serupel den erften befken Menſchen, weärben aber 
nie ein Sebet um alles in ber Welt zur beftimmten Stunde ansfehen 
bocdh Ihate man fie fon In den Moſcheen die Schwerter ziehen fehen: 
benn Tein Streit über die geringfle Kleinigkeit, wie über einen Sunb 
ober bergl., ende ohne Blut und Morb. Die bumme Wuth eines Khes⸗ 
nav zw bezeichnen erzählt man, es ſei einer ihrer’ Chefs uͤber eine Yiiem, 
die ſich tym immer wieder anf bie Rafe gefebt, fo in With gerafhen, daf 
er ſich ſelbſt mif’ dem Dolch bie Mafe zerfegt und das Auge ausgeſtoben 
habe. Iu ben Kh osſnav werben drei Tribus*®) gerechnet: bie Mir 
Mahhmalti, die Mir Yuſufi und die Pizhoerri. Daß von bien 
feptern die Bebbeh ausgingen, iſt nach dem obigen befannt. Wie beiken 
erfteren ſollen in alter, beftändiger gegenfeitiger Fehde fiehen, und nur 
durch bie Spaltung allein foll es ben Bebbeh gelungen fein, ihren Ginftuf 
her fie zu erhalten und zu behaupten. Nur ein kleiner Strom bildet vie 
Grenzſcheide zwiſchen dem Mahhmalli und den Jufufiz fie beſthen 
gemeinſchaſtlich nur eine Meſchee, in ber fie ſich zwar jeben Wreitog 
verfammeln, nach dem Gebet aber ſich in ihre Grenze zuruͤckzichen, wes 
bei fie auf einander zu feuern pflegen. ° In ber Diofchee ſelbſt find zw 
weiten ſchon 20 bis 30 von ihnen getöbtet werben. In ihrer Tracht 
gleichen fie den Kurden von Amabia (am obern Tigris); aber ihre 
Sprache hat Antheil an den beiden Dialecten ber Bebbeh und Bahbinan. 
Vaſſelbe fol: von den Rewanduz⸗Kurden gelten, deren befondere Kribads 
Samen ber britiſche Neifende In Sulimaniyah nicht erfahren konnte, ba 
man mit ihnen wenig im Verkehr ſteht. Doch glaubt Ric} fo viel ver 
ſichern zu können, daß es Feine Bauerncafte, Feine Guran, weder 
bei den Khos nav⸗ Stämmen noch bei den Rewanduz, gebe, daß Mr 

alfo insgefammt zu ber Kriegercafte ober zu ben reinen, ebein Kur 
dengeſchlechtern gehöre. .. 
—Die Rewanduz, Rawandus bei Riebuhr, haben ihre Sitze weiter 
Im Weſt, ich Süden des Van⸗Sees und im obern Stromgebiete bed 
großen Bab, 190 mehr von ihnen bie Rede fein wird. Zwiſchen ihnen unb 
den Khosnav figen aber bie alten Feinde ber Bebbeh, bie wildeſten 
Braubflämme der Bilbaſſi, Bulbaſſi, Bulbas ober Bilbos, von 
denen auch Ker Porter auf feinen Gebirgewegen mehrmals bebreit 
warb. abet nannte fie Beibas und unterfcheibet den RER 
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ken Belbas, auf einem hohen Berge £ bie 5 Tazereiſen von of, 
von dem Vander⸗Tribuse biefes Namens‘), den er jedoch nicht näs 
ber kennen lernte. 

Dieſe Bulbas 2) beſtehen nach J. Kich Erkundigung aus 48h‘ 
bus: Rummod, Manzat, Piran und Ramash; oder nach cinet 
andern Autſage aus 6 Abtheilungen, "indem man zu jenen’hoch zwei, bie 
Sinn und Taafah, hinzurechnet, welche jeboch · zuſammen gehören: 
Den Tribus der Kabaiz macht bie regierende Familie aus, zu der eis 
wa an zwelhundert Perſonen gehöfch: Die Häupter der Tribus heißen, 
Muzgins’Ieber von Diefen hat pine Aünzahl ihm zugehoͤriger Diebe, die 
das Raubhandwerk für {in treiben: Er erhält fonft nur freiwillige Abs 
gaben von feinen zugehörigen Tribus, Jeder Dann unter ihnen, auch 
der geringſte, hat eine Stimme bei ben oͤffentlichen Angelegenheiten; ‚bei 
jedem gefaßten Beſchluß hat bei gemeinfle Bulbas das Weto, unb daf 
ganze Geſchaͤft ift vereitelt. Ihr Dberhaupt wird Kako Haffan, d, L 
Bruber Haffan, genahnt;z als, fotcher Bam er bei dem Friebensfchluffe 
mit Abburrahman Paſcha vor. Der Blutpreis "für "einen erſchlagenen 
Menſchen betraͤgt bei den Büldas 22 Ochfen, body kann er auch jn ans 
beren Gegenſtaͤnden gezahlt werden, Nur Ehebruch und Verführung wer⸗ 

ben bei ihnen mit dem Tode beftraft, . alles andere pflegt fonft abgesüßt 
zu werben, nad) Herlommmen: denn eigne Gefehe san fie nicht. Die 
Chefs ftchen bei Hänbeln gewöhnlich den Aelteſten bei. Cine feitfame 
Art ihre Wunden zu curiren, wirb bei den Bulbas angegeben; fie naͤhen 
den verwundeten Koͤrper in eine friſch abgeſtreifte Säfenpaut 7 ein, unb 
Laffen nur den Kopf freiz die Haut muß dem Patienten auf dem Leibe 
verfauten. Selbſt die gefährlichiten Speerwunden und Saͤbelhiebe Tollen 
auf dieſe Weife ſtets geheilt werben. Unter biefen Bulbas, gleht es, wwig 
im größern Theile des übrigen Kurdeſtan, eing Bauerncaſte, bie aber, 
wie jene früher genannten, verachtet iſt, keinem Tribus angehoͤrt, natürs 
lich auch keinen Antheil an den öffentlichen Verhandlungen ‚hat und auch 
bier in bie, Claffe der Hörigen, einftigen Urbewohner, zu gehören fcheint, 
wie bie in Sherezur (f. ob. S. 571), welche, als ältere Bewohner, Zu 
Knechten der flegreich eindringenden Kurden sZribuß yerabgedruͤckt ers 
ſcheinen. Won den Bulbas werben fie mit einem perfiſchen Worte Rels 
ows pi b. h. „Beißmüten“ genannt. (Kolkf-spi,, Berettino bianes 
b. Garzoni Grammatica Kurdg p-.99). . 

Die Bulbas geben nie ihre Töchter dem Manne eined andern * 
bus zur Ehe, aber bie Gellebten werben nicht ſelten von ihren Liebha⸗ 
bern gewaltfam entführt. Stirbt ein Muzzin, fo folgt ihm unter ben 
nächften Familiengliedern ber Zapferfte, ber von den andern als folder 
anerkannt wird. If der Sohn zur Rachfolge unfähig, fo folgen zunächfl 
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bie Vruͤder. Kein Häuptling Bann feiner. Fährhe wicher entfeht werben. 
Zn ihren Gebirgtgauen erkennen die Bulbas keinen Perfer oder Kürten 
als ihren Dberherin an. Steigen fie jchoch mit ihren Heerden herab in 
die Gebiete von Rartafpolan, was indeß feit Zahren nicht gefchehen war, 
fo zahlen fie einen Zribut in Schafen an ben Ben. Auch find fie lei⸗ 
denfchaftlicye Liedhaber von Waffen, fie befigen gleich jenen Meidki zu 
Sauk Bulauk (f. ob, &.608) chen fo vollflänbige Vanzerhemden und 
Schuppenharniſche. 
Der Tribus der Soran⸗Kurden?) (in deren Namen bie antik 
Benemnung von Afſur, Aſſyrler, naͤmlich Sur, Sorsan aufbewahet 
ſcheint, ſ. ob. S. 870) von Pizhder, beffen ſchon oben bei den — 
Erwähnung geſchah, wohnte ſuͤblicher als die Butbas. BVielleicht, meinte 
J. Kich, ſei es nur der Rame eines Geſchlechtes, einer Familie, 
dnf mädjfigften in Kurdeſtan gevefnz; als ihre Reſidenz warb Po 
rir genannt, wo noch viele Dentmale in befferem Bauſtyl als fonft 
Irgendwo in Kurbeftan ſich befinden follen. Diefes Harir tft wol ber 
felbe Dit, der nach Riebuhr**) im Gebiet von Koj Sandſh ak lie 
gen fol, 6 Stunden von Erbil, wovon wir jedoch keine neuere Nachricht 
befigen, als bie ziemlich umvollkänbigen Erkunbigungen **), bie J. Rich 
über befien Page von Omar Aga einzog. Hlenach find Reu⸗Harir 
and Alt⸗Harir, weldye öfter mit einander verwedhfelt werben, wol zu 
untesfcheiden. Neu⸗Harir, bie moterne Gtabt, welche au Deire 
genannt wird (Der a'h auf Bloffe Lynch Map the Tigris etc.), liegt nad) 
ihm 10 Stunden im Oft von Arbil (im Worb nach BL Lynch); alfo 
im Gebiete des größen Zab in bergigem Terrain. Dan Tann von Arbil 
dahin in 5 Stunden reiten auf bem Wege nach Eſhkaf Sale, 8 Stun⸗ 
den von ba, und dam ebenfalls 8 Stunden nad; Koj Sandſhak. Alt⸗ 
Harür, bie frühere Reſſtdenz der GSoran⸗Familie, die aber jegt in Rui⸗ 
nen liegt, iſt entfernten, R.15°D. von Arbil, liegt jenfeit der erſten Ge 
birgskette von ba, melde die wefttiche Berlängerung ber Azmirberge fein 
. PH, ‚hinter denen man den (wahrſcheinlich) hohen Zagros hervorragen 
ſieht. Diefed Alt⸗Harir Liegt von Arbil 12 Stunden, von Koij Sanbs 
k 14 und vom großen Zab⸗Fluß, ber hier Zerb heißt, nur 3} Stun⸗ 
‚entfernt, Bon Harir fagt des Dſhihanuma, daß es in ber Ebene, 
nahe am Gebirge liege, nur zugänglich burch einen aͤußerſt beſchwerlichen 
Felſenpaß, wo drei Bergſchluchten zuſammenlaufen. Dieſe mühfame, 
groͤßtentheils gemauerte Straße heiße Tſhehar Diwar, d. i. die 4 
Mauern. Dem Felſenthale, darin Harir gelegen, liege ber Berg Se 
makli vor **), Aber diefe Soran flarben aus (wol nur bie herrichenbe 
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Zamilie bieſes Ramens?), und an ihrer Stelle tratın Ihre Wentch her⸗ 
vor, welche Feubal⸗Ehefs umter der Goran geweien waren. Zu tiefen 
achört auch Keuy Sanjtat (Kotj ober Koi Sandfak:bei Nies 
babe, d. 1. Det Saundfhak) im mittlern Stromlauſe bei’ Bad Acſal, 
wo noch ein Banner ber Soran anfgepfianzt war, das aber feit kurzem 
derch die fiegenben Bebbeh gefchlagen und verbrängt fein fol. Zu Ries 
buhr's Beit war Lot Sandſhak *") noch ein eigenct, dem — von 
Bagdad tributaires Paſchalik. 


5) Dopulation, Verhältniß der Krieger; und. 
Banerncafte, 


As J. Rich in Biſtan (d. i. Ort der Weiden) as. der 


Oſtgrenze des Paſchaliks von Sulimaniyah war, hörte er. vom 


dortigen Bey, daß jene Kurdenſtaͤmme im Verhaͤltniß gegen 
dic Guran, oder die Bauens Rage, au Zahl viel geringer 3) 
wären, indem er auf einen Kurden der Kriegercafie Immer 4 
oder felbft 5 Mann vom der Wauerncafte in Auſchlag brachte. 
Er meinte, in ganz Sulimaniyah (ohne Koj Sandſhak mitzurech⸗ 
sen) könne man 10000 Familien der Kurden⸗Trihus, jedes Zeit 
zu 7 Derfonen, alfo 70000 Derfonen annehmen. Der anges 
fiedelten biefer Tribus, wie der Sermanj, Nureddin, der 
Shiebi’s, gebe es nicht Über ein Drittheil jener Wander s Tris 
bus; etwa 3000 Familien; alſo 21000 Perfonen. Died würde 
zufammen eine Population vop 91000 Seelen geben, die Zahl 
der Bauerncafte würde -aber nach jenem Berhaͤltniß 364000 bis 
455000 betragen, ungefähr in Summa eine halse Million, freis 
lich nur eine fehe ungefähre Schägung. Der Miſſionar Hoͤrn⸗ 
Le) machte einen lieberfchlag aller Kurden in Nord, Kurdeflan 
auf 300000 Einwohner, weiches, mit diefen zuſammengenommen, 
eine Befammtpopnlation bed Kurdenvolls von 800000 
Seelen geben würde. Hörnle ſchlug die — auf etwa 
eine Million an, 


6) Menfhenfhlag, Characteriſtik, Sitten und. 
Gebraͤuche. 

Die Bauerncaſte, die Guran, bemerkt J. Rich SD, ſei 

ſehr leicht durch ihre Phyſiognomie wie durch ihren kurdiſchen 
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‚Diele vom der Kriegescafle zu eterſcheiden. Ibre ‚Ciefichtstit 
dang ſei viel fanfter, habe weit wgelmäßigere Züge and fei öfter 
‚ganz griechiſch. Die aͤchten Kurden ©!) ber Kriegercaſte ſeien cin 
‚sehe. iimmiges, robuſtes, geſundes Volk, unter denen viele Mäns 
ner and Frauen von hebem Alter ſich gut erhielten. Aber ihre 
Phoſtognomie habe fehe grobe Züge, dicken Vorderkopf, edige 
-Wintel, tiefliegende, ſtarre Augen, meift blau oder von gramer 
Farbe. Ihr Tritt fei feſt und hart, in ihren freien Dianieren 
freche fih der Gebieter im Lande augenblicklich ganz unterſchei⸗ 
dend von der Haltung des Bauern aus. Die Kurden s Kinder 
find von reiner Haut, rofenwangig, ungemein gewandt, gut ges 
Sant, hart gewöhnt, was J. Rich befonders auffid, da er an 
die verzogenen Kinder in Bagdad gewöhnt war, mit ungeſunden 
Anaſeben, fhwellenden Bäuhen m... 

Mach des Miffionae Hoͤrnle Schilderung, der viel umter 
- Kurden lebte, obwol mehr in den nordweſtlichen heilen am Ur⸗ 
mia⸗See und weiter hin, ift der von ihm geiehene Schlag der 
"Rurden) fehr kräftig, breitſchultrig, von dunkler Hantfarke, 
mit ſchwarzen Haaren, großem Mund, Heinen Augen, aber unge 
mein wilden Blick. Zumeilen bemerkte er doch auch Geſichts⸗ 
zage, die Biederkeit verriethen und mehr Zutrauen einflößten. Ihr 
Körperbau ift ungemein regelmäßig, ihre ganze Haltung macht 
"feinen unangenehmen Eindruck. Die außerordentlihe Abhärtung 
und Anfteengung von- jugend auf hindert nicht, daß ſehr vick 
unter Ihnen bei volleni Gebraucht der körperlichen und geiftigen 
‚Kräfte doch ein hohes ———— nicht ſelten von ‚400 Jahren, 
erreichen u. ſ. w. 

Die Sprache eines Kurden Bauern zu Senna, der ein Nas 
-Bonallied fang, war den Sntimanigah Kurden 53), welche J. 
"Mich begleiteten, vdllig unverftändlich; fehr verſchieden, meint der 
Brite, mäffe beider Sprache fein. Der Dialect der Suran ſteht 
dem Perfifchen näher, die Elans dagegen fprechen gleichſam Hoch⸗ 
kurdiſch N, ein reineres Idiom. Am Ramazans Feſte hörte er 
ein paar Kurdens Bauern fehr lieblih und fanft unisomo auf 
ihrer Bitwar, fo heißt die Kurdenfloͤte aus Schiff, ihre momes 
ıtonen, — — Lieder vortragen. Der beſte Geſang hieß: 
innen e. er 
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Biikijon (oder Lellidſhan, dk Lellar@ecier. uub: { 
diger); ein anderer beginnt mit A3 de Malim (d. i. ich 
‚Uagen); andere kurdiſche Volkelieder ſangen mit Men Ausbha 
en oder Mil ki jan, oder Azizi an. Diefe Lieder was 

ven zum Theii ſehr lang und beſtanden aus Doppelverfen nach 
. Art der perſiſchen Poeſien. Die kurdiſche Schäferflöte, Sheraſhal, 
iſt aus Holz gedrechſelt, bat ſehr laute aber feinchwegs unanges 
‚nehme Töne, zumal für die Echos geeignet. Sie bringen darauf 
‚eigene Locktöne für die Schafe hervor, weiche dieſelben vollkomin 
verfichen, um fih zu fammeln u. dgl. m. Aber zu diefer Floͤte 
„gehört ſchon eine gute Lunge, An einer andern Stelle wiederholt 
J. Rich die Verfihrung, daß die Kurden leidenfchaftliche Lichs 
haber 55) der Muſik find, und viele auch wilde und tüchtige Volkes 
gefänge haben, wie die zuvor genannten, wobel gemöpnlich Wechſel⸗ 
gefänge in Epören fast finden, Auch Sthnitterlieder von Ferhad 
und Shirin hoͤrte er, die ihn an bie venetianifchen Lieder der ons 
doliere von Taſſo erinnerten, Andere follen fich ihrem Inhalte nach 
häufig an die Traditionen in Ferduſis Shahnameh anfchließen. 

Ueberhaupt find die Kurden weniger ſchwatzhaft und laͤr⸗ 
mend 50) unter fih als die Perſer, dagegen brechen fie, öfter in 
ein rohes, lautes Gefchrei aus, zumal wenn fie ſich im Freien 
‚begegnen. Auch Tanz iſt ihre große Leidenſchaft wie die MRuflf, 
bei den Kurdiunen. Alle orientalifchen Tänze, meint J. 
Kid, hätten denſelben Character und ſtammten wol aus bem 
hoͤchſten Alterthume. Der kurdiſche „If hopi“*) oder Ringtauz 
ſei nur eine Variation des griechiſchen Sirto oder der Roö⸗ 
malte, nur weniger lebendig. An einem Hochzeitfeſte fab ee ihn 
‚aufführen bei der wildeften, laͤrmendſten Muſik von Trommel und 
Pfeife und gedrängten Zufchauern. Die Tänzer faßtep die Hände 
im Reigen an, die Leiber hin und herſchwingend mit Fußſtampfen 
und wilden Gefchrei. Erſt traten die Männer auf, denen der 
Harlekino mit feinen Zaren bald folgte. Dann die Weiber, ge⸗ 
‚pugt mit ſeidnen Kleidern und. Goldſpangen, ohne alle orientalis 
‚che Verhällung, mit vieler Grazie im Kreife. tanzend, darunter 
viel Schönheiten. 

Nur dep gewaltige, thurmartige Kopfputz entſtellt die Frauen 5%) 
und iſi ſehr beſchwerlich; doch ſchlafen fie damit; ihm find Gold 
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and Korallen, Glasperlen und Silberſtaͤcke anachängt. Die Min 
nertracht iſt der türkifchen in Stoffen und Formen aͤhnſich; vor 
zuͤglich ME es nur der Turban, der den Kurden vom Türken unter 
ſcheiden tät. Beide Gefchlechter ließen die allerlebhafteſten, Sans 
teften Barben in ihrer Tracht. Der gemeine Mann trägt gewoͤhn⸗ 
lich einen weiten Kaftan, Antari, braun oder weiß, mit leder 
‚nem Gürtel, der mit Metaliplaten gejlert ft, und einen Khan⸗ 
‘star oder Dold, Der gemeine Jaf hält aber dabei feine Holz⸗ 
Leute mit Knoten Im Arm, jeder der Knoten iſt mit Eifenmägeln 
beſchlagen, eine furchtbare Waffe, neben Saͤbel und leichtem 
"Schild die gewoͤhnliche Ruͤſtung des kurdiſchen Fußgaͤngers. Nur 
ſelten haben fie Musketen; für das Schießpufver haben fie den 
feltfamen Namen „Derman“ eingeführt, was fo viel als eine 
wirtfame Medicin!®, bezeichnet. Die Dferde find Hei ihnen 
kelneswegs allgemein im Gebrauch; die Kurden find zwar 
"Fühne, aber unmiffende Reiter ®), Sie jagen über Stod 
"Stein ohne Barmherzigkeit; alle ihre Pferde, ſelbſt die beiten 
arabifcher Nace, werden durch ihre rohe Behandlung ſtockiſch und 
"fehlerhaft. Die feine, ausgebildete Kunft der: Araber Tenmen fie 
nicht, das wilde Jagen ift ihnen das Lichte. Man wird jedes 
Dferd gern reiten, fagt J. Rich, nach einem Araber, zuwellen 
nach einem Türken, aber nie nachdem es ein Kurde geritten hat. 
Doch forgen fie gern für ihre Pferde, die Herren wie die Knechte; 
fie geben Ihnen nur zu gutes Futter und halten fie zu warm. 
Fuͤr arabifche Pferde zahlen fie große Summen, vernachiäffigen 
aber ihre eigene Race. Aus Bagdad werden ihnen jedoch nur 
halbgute arabifche Pferde zugeführt, und Füllen von arabifcher 
und Eurdeftanifcher Zucht behalten wenig gute Sigenfchaften der 
arabifchen bei. Lieutn. Col. Spiel rähmt et) jedoch Die kurdi⸗ 
ſchen Reiter, fagt, daß er dort viel Pferde vorgefunden, und daß 
bei feinem Durchmarfche, im Aug. 1836, der Preis eines Pferdes 
in der Reſidenz Sulimanihah 500 Tomans geweien ſei. 

Außer dem Kriege und dem Raube leben die Kurden auch 
der Jagd; die größere Zahl der Tribus führt ein wanderndes His 
tenleben ; wenn fie auch Dörfer bewohnen, fo ziehen fie doch den 
‚größern Theil des Jahres In Ihren Mailats 92) ——— So war 
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bad hohe Platean des. Shahn um Banna und am Ktilufen 
überall auf den berslichen Sommerweiden von den mwandernden 
Tribus der Sulimanipah und Ihrer Heerden belebt, die ihre Zelte 
in Kreife umperftellen, um ihre Heerden in deren Mitte in Schug 
zu nehmen gegen Raubthiere wie Naubmenfchen, da fie hier eben 
fo wenig gegen die nächtlichen Ueberfälle der Berg⸗Tribus wie 
der braunen Buren und anderer Raubthiere gefichert find, Non 
den Wanderzügen der Jafs war früher die Rede. 

Bei diefen Tribus iſt wie bei allen Nomadenvoͤlkern noch 
viel Roheit; mehr Milde der Sitte if bei den Angeficdelten zu 
fuchen. Uster den Weibern von jenen giebt es nicht felten 26 
roinen ©), 

Die kurdiſchen Frauen befinden fich in weit beſſerer Lage als 
die der Derfer und Türken; fie haben’ gleiche Rechte mit dem 
Hausherrn und verachten den fclavifchen Zuftand der gewoͤhnli⸗ 
chen moslemifchen Weiber. Sie Haben männliche Diener, find 
In ihren Wohnungen nicht auf den Harem eingefchräntt, fondern 
gehen ohne Schen und frei aımher. Beim Ausgehen tragen fie: 
ein blaugefchecktes Gewand, wie die Bagdaderinnen, und einen 
fhwarzen Schleier von Pferdehaar, aber diefen nur felten über 
das Geſicht gezogen. Die Vornehmen gehen jedoch auch vers 
fchleiert, die gemeinen Frauen in der Reſidenz unverfchleiert. Ihre 
Sitten find weit achtungswerther als die der Türkinnen und ihre 
ehelihen Verhaͤltniſſe meift mufterhaft gegen jene; denn bei den 
Kurdinnen ift ein häusliches Gläd 6%), was den herabgewuͤrdig⸗ 
ten Tuͤrkinnen unbelannt ift. In den höhern Ständen herrfcht 
jedoch noch viel Roheit In diefer Hinſicht; Prinzen entreißen öfter 
ven Eltern mit Gewalt ihre Töchter, und wenn fie felbft Webers 
ruß mit ihnen empfinden, nöthigen fie diefelden zu Verbindungen 
nit iheer Dienerfchaft. Die weiblichen Gefangenen, meift in den 
Rriegen mit den Yezidid oder andern Kurden gewonnen, werden 
egelmäßig in das Harem geftedt. Der Eurdifche Name für die 
frau iſt Yayass), aber die Damen der Herrfchenden Bebbeh⸗ 
Familie werden Khanum titulie, Die Männer tituliren fich 
hie Unterfchied Beys, Khans oder Agas; die nach Mekka 
epilgerten tragen als Auszeichnung weiße‘) Turbane; in den 
stern Jahren hatten an 2000 Kurden die SPilgerfahrt dahin 
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zuruͤckgelegt. Um einen Mann von Bildung zu bezeichnen, eb 
nen Gentleman, hat der Kurde den Austrud Agavat. 

Die Kurden, behauptet J. Rich, feien weit empfänglide 
für Lehre und Unterricht, als Perſer und Türken, weil dieſe fchen 
zu fehr von dem Düntel ihres eiguen Willens eingenommen fiat. 
Sie hatten kein Borurtheil gegen die Rubpodenimpfung®), 
weiche Mrs. Rich unter ihnen zuerſt einführte. Omar ga, ber 
Kurden s Prinz, des Briten fleter Begleiter, verfiand ſehr gut des 
KartensEntwurf®), den biefer zwifhen Senna, Gulme 
niyah und Banna gemacht hatte; er verbeflerte und vervollſtaͤn 
digte ihn. Die Türken feien, meinte J. Ric, darum ſtationai 
geblieben, weil die mohammedaniſche Religion bei ihnen durch 
Mohammeds Bermifchung von Wahrheit und Lüge und Einmb 
fung in Alles auch Alles vergifte und jeden Fortſchritt bemmm. 
Derſelbe Einfluß findet bei Kurden flatt. 

Der Wali von Sulimaniyah gab feinem Hofaſtronomen ben 
Befehl, für feinen Gaſt eine Weltkarte 9) nach dein orientalifchen 
Syſteme zu zeichnen; Rich fand fie nicht übel; doch war der 
gute Mann noch begieriger etwas mehr vom Monde als von der 
Erde, zu willen, den er für eine polirte Wetallplatte hielt, nm 
die Sonnenftrahlen zuruͤckzuwerfen. Zu den lobenswertheften & 
genfchaften der Kurden, die J. Rich erprobte, gehört unſtreitiz 
der hohe Grad ihrer uneigennügigen Saftfreundfchaft 70), ihre 
Herzlichkeit, ihre Einfachheit, ihre liebenswürdige Gefelligkeit char 
allen Stolz, ohne Fiferfucht, ohne Berläumdung, Kiatfdherei u. f 
„w. Die Geſelligkeit verführt fie, die einzigen Orientalen dieſer 
Art, bis tief in die Mächte aufjubleiben; die Hauptvifiten, bemerkt 
Rich, werden in Sulimaniyap ſtets in der Nacht gemacht, um 
kein Agavat (d. i. Gentleman) geht vor 2 oder 3 Uhr zu Bette. 
Daher fängt dort der Morgen nur fpät, für den Umgang nit 
vor 10 Uhr an. Sie eflen gut ’!), die Bornehmen auf perſiſche 
Art, aber langfam, wie die Perſer mit Zwifchengefpräcdhen, und 
nicht fo eilig und ſtumm wie die Türken. Das Lieblingsgericht 
iR ein gebratnes Lamm. Eine eigenthümliche, zur Leidenfchaft ge 
wordene Lieblingsunterhaltung der Kurden find, flatt der ander 
wärts gebräuchlichen Hahnenkaͤmpfe, in der Reſidenz Sulimaniyah 


7) J. Rich I. p. 268. 08) ebend. p. 308. °®) ebend. 2. 136. 
een N 
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die Rebbuhngefechte??). Die fortwährenden Kabalen und 
Intriguen 73) tuͤrkiſcher Dafchen nnd Beamten unter den Kurden 
von der einen Seite und der Perfer von der andern, entzweien 
diefe Völker - Tribus und ihre regierenden Gefchlechter und Fami⸗ 
lien ohne Unterlaß und fördern ihre Schlaufeit, Raubluſt, Treus 
Iofigfeit und jede Art des Derderbniffes immer mehr und mehr. 

Don diefer Schilderung des edleren Kurdenfchlages, den J. 
Rich in Sulimaniyah kennen lernte, weicht fchon die der rohern 
Senna s Kurden, deren Lande entflohen zu fein er ſich giuͤcklich 
pried, bedeutend ab. Auch des Miffionar Hörnle?*) Schilderung 
diefes Volks, der auf deflen Studium genauer angemwiefen war, 
flimmt, nur geringe Abweichungen abgerechnet, mit Rich’6 Ber 
obachtungen überein. Doch auch er lernte nur ihre rohern Stämme, 
zumal im Nordweſten, kennen, die deshalb, weil fie weniger Civi⸗ 
lifation befigen, ſelbſt von den auf ihre Feinheit eingebildeter Pers 
fern verächttich angefehen werden. Allerdings beftätigt auch er, daß, 
wenn fie ſchon die Perſer als noch geößere Lügner haſſen, fie doch 
eben fo wenig Vertrauen verdienen. Die wildefte Febensart, Krieg 
und Raub find ihr Vergnügen, Mord und Todſchlag kein Ver⸗ 
brechen. In den Zelten gaftfrei, plündern fie nicht nur auf der 
Landſtraße, fondern morden auch. Sie find in der That keine 
anhänglichen Diohammedaner, die meiften find Suniten, die ſuͤd⸗ 
fichern auch Shiten. Einmal im Jahre, fagt Hoͤrnle, feiern 
fie ein großes Feſt am Grabe Sheikh Ibrahims, ihres größs 
ten Sanctus. Dabei verrichten fie Gebete auf dem Grabmale, 
son denen der Grabhäter den meiften Vortheil einzieht. Er Hält 
nämlich einen eifernen Ring, vorn mit einem Daten zum 
Yufs und Zufchtießen in feinee Hand, den er jedem Betenden um 
ven Hals legt und nicht eher mieder dffnet, bis Ihm dieſer fein 
Beldſtuͤck erlegt hat, worauf er ihn mit den Worten abnimmt: 
Run hat der Sheikh deine Bitte erfüllt. So roh iſt 
ei Kurden noch Driefler und Laie. 


. Anmerlung 2. Kurdiſche Spra de. 


Das verfüngte Intereffe an dem Volke hat auch in neuerer Beit bie 
'enntniß ihrer Sprache gefördert, deren Elemente zuerſt durch chriftliche 
Rifflonare zu allgemeinerer Kenntniß gelangten. Schon Längft hatte ber 


22) 5. Rich I. p.91, 116 u. 0. DO. 72) chend. p. 322 u. a. D. 
+) Hoͤrnle im Bafel. Miſſtons⸗Magaz. Jahrg. 1837. Ar. III. p. 612. 
Rr2 





678 Befte Ofen, IL Abthellung. IV. Abſchnitt. . 22. 


Pater Maurizio Sarzoni, der fi 18 Jahre lang unter den Kun 
den, zumal von Amadia, aufbielt und ihre Sprache 7°) fr die 
Zwecke ber Propaganda in Rom unter bem Wolke felbfi ungemein grünb 
lich ſtudirte, feine Mittheilungen über biefelben gemacht, und in neuer 
Beit find die Arbeiten von Hörnle für bie Baſeler Mifftonsanftalt be 
kannt worben, ber mit großem Eifer die Sprache ber Kurden waͤhrend 
feines Aufenthaltes unter ihnen flubirte, wozu bie Sammlungen ber Boss 
bularien, Poeſien und andern ſprachlichen Daten über bie Kurden vor 
Klaproth, v. Hammer und I. Rich kommen. Da biefe und andre Quel⸗ 
Ien nun ſchon zum Behuf der bis dahin wenig beadhteten Kurben-Sprade 
ihre Sprachforſcher gefunden Haben ’*), deren Ruhm als ancgezeich⸗ 
neter Drientaliften und Meifter folcher Forfchungen bekannt genug ift, fo 
haben wir hier nur die Frucht ihrer mühfamen Unterfachungen zu brechen, 
infofeen fie zur Wervollfländigung der ethnographiſchen Werhältuifk 
biefes Volkes dienen, das in der Kette ber vorberafiatifchen Wälkerfkänme 
unftreitig als eines der merkwuͤrdigſten Blieber erfcheint. Hier. die allge 
meinen, hoͤchſt Ichereichen-Wefultate aus Koͤdiger und Pot t's begonnes 
ner Arbeit, meift ihren eigenen Ausbrüden folgend, bie wol nicht beſſer 
zu wählen fein möchten, 

Die Kurden: Sprache gehört zur perfifhen Spradfamili«, 
nach grammaticalifhem Kern und Iericalifcher Hauptmaſſe; fie iſt enger 
verwandt mit dem Reuperſiſchen, aber mehr als dieſes verberbt un 
weniger wie diefes als Schriftiprache fortgefchritten unb entwickelt. Das 
Kurdifche als Volksidiom iſt gang der ungebunbenen Willkuüͤhr un 
Bequemlichkeit des gemeinen Verkehrs Hingegeben und daher zu einem 
tiefen Grabe der Berberbtheit herabgefunten. Bis zu einem gewiſſen 
Puncte, naͤmlich bis dahin, wo das Parfi als Schriftfpradye auftrat (f 
Erdt᷑. Bd. VI. Abth. 1. Iran. Weit ©. 108 zc.), ſcheint es biefem, obwol 
ſchon damals bialectifch verſchieden, etwas näher geflanden, dann aber 
ſchnellen Schritte feinen eignen Weg genommen zu haben. Rom Zub 
find Kurd una Parſi gleich weit entfernte Verwandte; unter ſich fr 
hen fie nicht ſowol in ſchweſterlichem als in geichwifterlichem Verhaͤltniſſe. 


Als ungefähre Analogie kann man fagen, das Kurbifche verhalte fich zur 
neuperfiihen Schriftfprache wie etwa ber mailaͤndiſche Volksdialect zut 


gebildeten toskaniſchen Schriftſprache. 


Kurd wie Parſi find ſeit dem Eindringen des Islam mit einer | 
Menge don arabifhen Wörtern bereichert, dazu fpäterhin in tem 
weſtlichen und nordweſtlichen Theilen Kurdeſtans ein neuer Amwadd 


75) Grammatica e vocahulario ‘della lingua Kurdı composti dal 
“ _P. Maurizio Garzoni, di predicatori Ex-Missionario Apostolice. 
"Roma. 1787. 8. re) . Rödiger und I. F. Pott kurdiſche Stus 
*— in — z. Kunde bes Morgenianbes. 1839. 55. III. 9.1. 
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von tärtifhen Wörtern Bam. Aber weder das Arabiſche ned 
das Tuͤrkiſche Hat auf bie Innere grammatifche Formation einen we⸗ 
fentlichen Bortheil ausgeuͤbt. Beides ſteht nur iſolirt in ber Kurden⸗ 
Sprache, iſt ihr nur angelehnt und laͤßt ſich leicht vom Aechtkurdiſchen 
abſchaͤlen. Aramaͤiſche und griech iſche Wörter find nur durch Were 
mittelung der Araber und Tuͤrken ihnen zugekommen, ober es finb 
Einbringlinge; die fich ſchon ſeit alter Zeit in Mittels Aften feſtgeſetzt hat⸗ 
ten und dem Kurbifchen wie dem Perſiſchen gleich eigen wurben. Die: 
aramaͤifchen find wol groͤßtentheils erft ben fyrifch= chaldaͤiſchen Ehriften 
entnommen, deren eine fo große Zahl zumal unter den weftlicheren Kurs 
beriffämmen wohnt. Wenn man daher von altchalbdifhen Be⸗ 
fRandtheilen ber Kurdenſprache redete und barunter das Aramaͤiſche 
verftehen wollte, fo erfcheint dies ganz grundlos. Dagegen laſſe ſich, ſagt 
ödiger, die Identität der Kurden und Chald aͤer wahrſcheinlich mas 
den, inſofern man unter biefen Iehteren jenes alte Bergvolk biefes Ras 
mens verfteht, beffen. Sprache jebenfalls zu dem ariſchen Stamme gehörte, 
(f. ob. Affireta, die Kriegerſtaͤmme S. 671). 

Ausbreitung Die Kurbenfprade beherrſcht bad ganze Bes 
biet von Kurbeften im R. von Armenien, im Oft von Aderbeidſhan und 
dem perfifhen Ira, im Shb von Ghufiflan und dem Ejalet Bagdad, im- 
W. vom Tigris. Aber mit der Romabenberbreitung von ben Gebirgen 
in bie angrenzenden Ebenen wandert fie auch dahin. Einzelne kurdiſche 
Stämme und Familien wohnen in größerer Entfernung vom eigentlichen 
Kurdeftan, zumal in Loriftan und bis zum Perſer Golf. (von ihnen 
und ihrer früheften Werbreitungsgefchichte f. ob. S. 213—215)5 andere 
find bis Khorafan verpflanzt (f. Erdk. B. VI. Abth. 1. Iran. W. 
&. 392 — 400);3 auch gegen Weften bin bis in die Paſchaliks von Haleb, 
Damaskus und Klein⸗Aſien. Das von ihnen bewohnte Areal kann man 
wenigftens auf 2000 Quadratmeilen fchägen. | 

Der Bagros theilt in feinem norbwefllichen Zuge das Land wie 
Die Kurden, feine Bewohner, in zwei Theile Ihm im Weſten ſteht 
alles Land, wenigſtens nominell, unter dem osmaniſchen Reiche. Die os⸗ 
manifchen Kurden, zu den Ejalets von Sulimaniyah, Gheherezur, 
Bagdad, Moful und Wan gehörig, nehmen einen großen Theil des alten 
affprifchen Landes zwiſchen Bagros und Tigris ein. Dem Bagros im 
Dften breitet ſich dad alte Medien aus, feine Kurden ſtehen unter 
perfifcher Oberhoheitz aber in beiden Theilen find viele freie 
Stämme, die kaum zinsbar find, ober nur ben Zribut zahlen, wenn es 
hnen beliebt, ihm nicht felten verweigern, bis bie Gewalt fie dazu zwingt. 
Die Kurden, welche unter den neftorianifchen Chriften im Hakari⸗Ge⸗ 
riete wohnen, find zum Theil nur dem fouverainen Patriarchen ber 
Reftorianer in Kotſhannes tributpflidgtig (von ihnen wird erſt welter 
inten die Rebe fein). Die gefammte, alles vereinigende Kurdenbevoͤlke⸗ 


n 
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rang möchte ſich nur fehe unficher auf 2 bis 3 Deilfionen Seelen anſchla⸗ 
gen laſſen. 

Die bisherigen chriſtlichen tiffionsverfuche gingen zwar nur von 
ben norbweftlichen Kurbengebieten aus, daher auch bie durch fie angereg⸗ 
tn Sprachforſchungen?7). noch keinesweges bad ganze Sprachgebiet 
umfaſſen; durch J. ich Beobachtungen im ſuͤdlichen Kurdeſtan Sali⸗ 
maniyahe und durch kurdiſche Handſchriften im Kermanſhah⸗Dialect, weis 
de durch Hoͤrnle geſammelt find, wie durch v. Hammer’s mitge 
theilte Poeſien aus Ewlia's Reifen, im Soran⸗Dialect, war es ben beiben ges 
nannten gelehrten Drientaliften body ſchon möglich, mit Hülfe der verſchwi⸗ 
ferten Spradjipfteme zu umfaffenberen Vorſtellungen und Refultaten als 
fruͤher zu gelangen, zu deren Mittheilung biefelben ben Anfang gemadit 
haben. Wir theilen fie hier in ihrem überfichtlichen Zuſammenhange fdhen 
vorläufig mit, da bie Angaben ber von ums noch nicht genannten kurdi⸗ 
ſchen Wölkerzweige in dem naͤchſtfolgenden Stromſyſteme des großen Zab 
und obern Zigris ihre Localiſirung erhalten werben. 

Es ergiebt fi) ſchon daraus bie Beftätigung und weitere Wegrin: 
bung ber von uns früher nad) Laffen’s Wergange mitgethellten iden⸗ 
tifchen Namen ber Kagdaxas (body nicht Räuber) Kapdouros, Kugrıe, 
Tegövaioı, Kopdızios, Gordiani, Bubraha, Karbuchen, Karbu, Kurden 
(ſ. Icon. ®. Erb. 8. Vi. Abth. 1. S. 90. u. ſ. w) au, daß biz 
Ghalbdaͤer und die biblifhen Casdim mit ben Kurden zu fbentific- 
ren fein werben, wogegen außer biftorifchen Beugniffen und anderen, vie 
wir fchon früher nachgewieſen (Erb. Aufl. 1. 1818 IH. II. ©. 788700), 
bie Sprachunterfucdhungen wenigftens nicht ftreiten. 


Kurd enzweige und Volkedialecte. 


Pater Garzoni führte in Kurbeflan 5 große Herrſchaften nament⸗ 
Hd auf: 1) Betlis, 2) Gezira, 3) Amabia, 4) S’ulameriß (b.i. 
Diulamerk) und 6) Karac’olan (d. i. Karatfholan, jekt Sulimaninah), 
zu denen noch im Jahre 1760 das Koj Sandſchak (Keuy Sanjial) 
geſchlagen warb. Dazu kommen noch bie Wohnfige ber Jezidier arf 
dem Ging’ar und am SC habur, in ben Ebenen zwiſchen Moſael, 
Nefibin und Orfa, fo wie andere Landſtriche, in denen zerſtreute Kurden 
wohnen. Die Kurben von Betlis nennen fid) Betlifi, die von S’uls 
amerit nennen fih Shambo (v. Hammer ?*) führt berichtigend an, 
daß der türkifche Geograph im Dfhihannuma fagt, bie Surben ven 
Dſhulamerg nennen fih Hakari, und nur bie Befchlähaber da 





’) ) Hörnte im Bafeler Miffions-Magazin Sahrg. 1836. Monati. Aus 
. P403— 4065 deſſ. Tagebuch Beil, R — 480, 505. 
,s ) 8 * ———— aftat. Tuͤrkei; in Wien. 35 1821. Br. AL 
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Hakari nemen fi Shambo); die von Gezira nennen fih Bottan 
Gohtan oder Boattan bei Rich) die von Karac’olan nennen fü 
Soran oder Baba (Bebbeh in Sulimaniyah); bie Kurben von 
Ama dia führen ben Ramen ber Babinan ober Bahbdinan. 

Die Amabias Kurden gelten als bie vornehmftens fie leiten ihren 
Urfprung von ben Khalifen von Bagdad ab, fie affeetiren die Etiquefte 
früheren Glanzes bei gegenwärtiger Ohnmacht und fuchen den Geruch 
der Heiligkeit, in dem fie fichen, zu erhalten. Won ihnen wirb weiter 
unten umfländlichee bie Rebe fein. Bahdinan heißt wirklich fo viel 
als Gut⸗ ober Rehts Gläubige (mit perfifcher Pluralendung an, 
vom Turbifchen dine, dadna im Zend: fides, religio, wie din im Pehlwi, 
lex). Weil auch bei den Parfen ein Glaͤubiger im hoͤhern Grade bens 
felben Ramen führt, fo glaubte De Sacy (Journ. d. Sayans 1837 p. 16), 
daß die Eurdifchen Bahbinan no Abkoͤmmlinge der Anhänger Zo⸗ 
roafters feien, und daß alfo dad Vorgeben ihrer Abkunft von ben Kha⸗ 
lifen eine Lüge fe, und auch Rich, ber Amadia für den Stammort 
des Zoroafter hielt, fcheint biefer Anficht nicht abgeneigt geweſen zu fein 
(id. Narr. I. p. 153 Not.). Daß bie Soran, ober ihre Stellvertreter, 
im 8.D. zu ben Serrfchern in Sulimaniyah geworden find, wie bie 
Guran in Senna u. f. w., brauchen wir bier nicht zu wieberholen, 

Die vielen Dialecte ber einen Kurbenfprache werben unter fols 
chen verfchiebenartigen Umftänden in fo weiter Berftreuung begreiflichs bie 
einen flehen einander ſehr nahe, die anderen weichen weit flärker von ein⸗ 
ander ab. Der SGuransDialect wirb gegenwärtig auch in Senna am 
Hofe gefpeochen ; der Jaf⸗ (ſprich Dfhaf) Dialect if von dem ber Bebs 
beh ſehr verſchieden. Die Sprache des MafisZribus, ber in Khorafan 
angefievelt iſt, davon auch einige in Kermanfhah Ieben (Bauer Khan in 
Sulimaniyah war von biefem Stamme: Rich I. 108, 118), iſt nur we⸗ 
nig von ber Sprache ber Bebbeh verfchieben und wird in ber Reſidenz 
Sulimaniyah leicht verflanden. Die Bakhtiyari (f. ob. S. 210) ſprechen 
einen eignen Eurbifchen Dialect, ber fich an das Lorifche anſchließt. 

Eine Zufammenftellung von Wörtern bes tigentlih Kurdiſchen (d. i. 
der Sulimaniyah = Dialect) mit dem ber Bulbaffi, Eor, der eilt (vergl. 
ob. &. 213) Hat Rich gegeben (1. App. 6. p- 394 - 398)3; Nicbuhr 
hörte von dreierlei Mundarten (Reife IL. 330)3 Ewlia in feiner Reiſe⸗ 
befchreibung, bie von v. Hammer in's Engliſche uͤberſezt warb, zaͤhlt 
15 Mundarten auf (fe Proben bed Goran in Fundgr. des Orients B. IV. 
&.%6). Hörnle, ber Miffionar, meint (Baſ. Miſſionsmagaz. 1836. 
Heft 3. p. 501, 506, 403), bie nördlichen Dialeete ſtehen fich meift fo 
nahe, daß bie Kurden ber verfchiebenen Provinzen fich unter einander 
ohne große Mühe verflänbigen können. Zu diefem nördliden Stamme 
gehören nad ihm vorzüglich bie Mekri⸗ Hakari⸗ md Shakak⸗ 
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Dialecte, gu denen man noch bie etwas entlegenere Mundart bee Jezi⸗ 
bier rechnen koͤnne. 

Diefe 4 Spradhäfte haben noch verfchiebenartige Imeige. Die Kur 
denftämme, welche fie unter fidh gemein haben, bewohnen bie Gebirge im 
Welt, Süd und Norbweft. von Urmia und dehnen ſich bis Sennar (mol 
Senna) herunter, von baher über Sulimaniyah, Kerkuk, Medien und 
. Diarbekr aus, von da wieder zurüd bid zum WansGee. Der Diele, 
welcher zwiſchen ben nörblidhen und füdlichen Dialecten in ber Dritte fies 
hen und beshatb am paſſendſten zur allgemeinften Berftänblichmadung 
fein ſoll, nach Hoͤrnle's Beobachtungen ber ShelalasDialect?"); 
einige Säuptlinge biefed Stammes, welche im Rorben von Urmia wohn 
ten, hat Hoͤrnle in ihren Burgen befucht, 

Ueber den ſuͤdlichen Spradhfiamm Eonute HörnTe Leine gleich 
befricbigenden Rachrichten erhalten. Er rechnet bazu ben Lelis Kers 
manfhahe, Kethuris, Gurani⸗, LorisDialect. Die Gtänme, 
welche dieſe Mundarten reden, find und aus ben obigen Angaben ſchen 
näher bekannt. 

Die meiften Kurden, zumal bie Wornehmen, reden vorzüglich im 
Oſten auch noch Perſiſch, im Weſten Tuͤrkiſch; auch verflehen fie mits 
. unter Arabiſch. Am Hofe in Senna ſprach man Perfilh, in Sulima⸗ 
niyah, wo Rich das Kurbifche erlernte, kam er gewöhnlich mit dem Tuͤr⸗ 
kiſchen aus. Im ihren fchriftlicdden Verhandlungen bedienen fich bie Kurs 
den nicht ihrer eigene! Sprache, fonbern ber perfiichen ober tuͤrkiſchen; 
in ihren wenigen Schulen wird hie und ba etwas Perſiſch und Arabikh 
getrieben, vom Kurbifchen nichts gelchrt. Die meiften Kurden Ennen 
weber leſen noch fehreiben. Es giebt atfo noch keine kurdiſche Schrift, 
Feine Literaturz bie Sprache hat fih kaum zur Schriftfprade 
erhoben; nur ihre Mollahs befchäftigen fih etwa bamit in ihren Dörfern. 
Schreiben fie aber 3. B. kurdiſche Licder ober bergleichen auf, fo ges 
ſchieht dies mit der arabifchsperfifhen Schrift: denn das Kurdiſche bat 
keine eigenen Schriftzeichen. Won ben Volksliedern, welche bie beften 
kurdiſchen Zerte liefern, fo wie von ben aus dem Munde ber roheſten 
Kurden aufgıfaßten Sprachproben, Tann ein befferer Gebrauch zur Kennt 
niß biefer Sprache gemacht werden, als von. den biöherigen Leberfi 
verfuchen ber heiligen Schriften, weil diefe (vom chaldaͤiſchen Biſchof Sp u 
vris®°) zum Behuf der englifchen Bibelgeſellſchaft angefertigten) bis⸗ 
ber wenigſtens ſehr ſchlecht ausgefallen waren; ober von den mobernen . 
poetifchen Büchern einiger Kermanſhah⸗Kurden, welche in gereimten Dops 
pelverfen die Poeſien ber Perfer über Khosroes und Ghirin u. A. nad 
zuahmen ober zu überfegen verfuchten, auch Gedichte auf die Kabjarens 





"°) Hörmnle a. a. D. p. 404, 495, 501, 503— 508. 20) neber 
ſ. Hoͤrnle im Baſel. Miſſ. Magaz. 1836. p. 491 u. f. , = 
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Donaſtien machten, in benen aber fberall ber perſiſche Spracelnfluß vors 
herrſchend und verderblich für die Driginalfprache werben mußte, 


D. Mittler und unterer Lauf des Zab Asfal, oder 
Altun Su. 


Wenig if es, was wir hier zu berichten haben, da und nur 
die einzige Route von Sulimaniyah gegen Nordweſt nach 
Koj Sandfhat dur bie Mitte des mittlern Stromgebietes 
und auch diefe nur von einem einzigen, ſehr flüchtigen Reifenden, 
W. Heude, bekannt geworden ift, fo wie außerdem nur noch 
die Ueberfahrt über den Zab Asfal auf der großen Hauptroute 
zu Altun Kiuprl, Diefe legtere iſt zwar von fehr vielen aufs 
merkſamen Reifenden paſſirt worden, aber ein einziger derfelben 
wich von der Hauptroute ab, um etwa den Strom aufwärts oder 
abwärts weiter zu verfolgen, der und daher hier in feinem Laufe 
völlig unbekannt geblieben ift. Die Lage von Altun Kiupri, des 


gewöhnlichen Paſſageorts, ift zwar ziemlich genau bekannt, die Lage. 


von Koj Sandſhak, obwol dieß einft, bis zum Jahr 1760, wo es mit 
Beiftand des Bagdad PDafchas von der GewaltSi) des Wali von 


Bulimaniyah befreit wurde, die Reſidenz eines eignen Pafıha war, 


iſt unficher für und geblieben; wir willen faum mit ziemlicher, 
doch nicht entfchiedener Sicherheit, daß es am kleinen Zab, 
ı2 Stunden?) Wegs entfernt, von Altun Kiupri für Reiter, 
ıber 18 für Karamanın®) aufwaͤrts am Etrome liegt, und 
war nah %. Rich Beobachtung N. 350 O. von diefer Stadt, 
3mei Routen, hörte derfelbe, gingen dabin; die eine am rechten 
Ifer des Altın Su aufwärts bis zum halben Wege, dann aber 
andein über rauhe und ebene Streden, auf denen aber kein 


Bergpaß zu überfteisen if. Mon Koj Sandſhak an wird - 
er Altun Su fihon mit jenen dort allgemein unter dem Mas. 


sen der „Kellet” bekannten, auf aufgeblafenen Schläuchen 
ubenden Floßen, zum Waarentransport, bis zum Tigris befchifft. 

Nah Niebuhr liest Koi Sandſhak 2 Zagereifen von 
tum Kiupri und 3 Iagereifen, alfo etwa 18 Stunden, von Erbil 
Krbela); dad Dorf Ghulambar aber zwifcken ihm und Kers 
ik, wonach der Det, der noch auf keiner Karte richtig ans 





a: ? P. Maur. Garzoni Grammatica Kurda etc. Pref. 82) Nie⸗ 
uhr Reiſebeſchr. IL. p. 331, 340. 22) J. Rich Narrat. II p. II. 
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gegeben erfcheint, zu orientiven fein wird. Zu biefer Orientirung 
gehören audy noch die Angaben, weiche J. Rich?% durch den 
Kurden Omar Aga erhielt, der ihm mit dem Finger den Lauf 
des großen und Heinen Zab hinzeichnete, und die Lage einiger 
Ortſchaften daran bezeichnete. Hienach würde weiter aufwärts 
am Zabflug und von Koj Sandfhat der nähftelGau den Namen 
Bitwein führen, der von Bulbaſſi's bewohnt fein foll. Das 
Territorium des Khosnavsiribus, von dem oben die Rede 
war (f. ob. S. 618) grenzt, noch höher aufwärts am Stromlaufe, 
ſowol an die Territorien von Bitwein und Koj Sandſhak, wie 
an die dem großen Zab mehr gemäherten von Harir und Ne 
wanduz. Khosnav iſt durch hohes Gebirg von Rewanduz ger 
ſchieden. 

Leider iſt auf Bloſſe Lynch's Map das Verhaͤltniß der 
beiden Flußarme, die ſich oberhalb bei Koj Sandſhak um 
einigen ſollen, nicht mit angegeben: den oͤſtlichen Arm zeichnete 
Aler. Burnes Map ald Tayiat Thai; den wefllichen Anz, 
der bei dem genannten Drte vorüberfließt, ald Eleinen Zak 
Aber AinsworthE5) behauptet, der erftere, der Tayiat Chai, 
fei nur eingig als der Hauptfirom anzufehen und jener nur 
ein untergeorbneted Waſſer. 

Koi Sandfhat ward ſelbſt zur Zeit Niebuhr’s, da dd 
doch kurz zuvor als Mefidenz eines kurdiſchen Paſcha gegolten 
hatte, nur ein großes Dorf genant, zu dem aber Arbil und ſelbſt 
Altun Kiupri®®) gehörten. Denn feit kurzem erſt hatte der Paſcha 
von Bagdad einen Gouverneur in Arbil eingefeßt, und dieſer wieder 
einen Aga in Altun Kiupri. So wurde des dortigen Kurden⸗ 
Paſcha Macht damals befchräntt, Die Folge war, dag nad 
vielen Fehden zwifchen ihm und feinem Nachbar, dem Bali in 
©ulimanigah, Abdurrahman Paſcha, wie fih aus J. Nic 
Nachrichten ergiebt, die ſelbſtaͤndige Herrſchaft zu Koi Sandfhat 
gaͤnzlich ſchwand, und letzterer endlich ganz zum Gebieter von 
Koj Sandſhak geworden if. Der Drt muß ſich aber wel 
ſeitdem gehoben Haben, da W. Heude ihn als eine nicht unbe 
dentende Stadt Kefchreibt, diefer einzige uns befannte Neiſende, 
der den Ort befuchte, giebt ung die dahin führende Route. Ains: 
worth mag feine Beobachtungen mol auch bi6 dahin ausgedehnt 





°“) J. Rich Il. Append. p. 206 — 207. **) W. Ainsworth Res. 
i. 0. p. 251. *) RNiebuhr Reiſebefchr. IL p. 340. 
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haben”), da er die Gebirge von Bomaspan und Khalkha⸗ 
lan nenat, weiche. den Diſtrict von Koi Sandſhak begrenzen, 
und fagt, daß fie aus hartem Kalkftein beftehen, und ſich an bie 
Baylan, Ketten anreiben, die aber weiter oftwärts zum Karas 
dag waldbedeckt ſeien, was die weſtlichen Ketten nicht zu ſein 
ſcheinen. 


W. — s Route von Sulimaniyah nad Koij 
Sandfhat (3 Tagemaͤrſche vom 10. bis 12. Maͤrz 1817)8); 


Erfier Tagemarſch (10. März) 13 Stunden Weges 
(33 Mil. Engl). Bon Eulimaniyah ging es in Ihälern entlang 
73 Stunden weit durch 4 Dörfer zu einem Freisrunden Waflers 
baffin mit einem Dugend Harer Quellen, die ſogleich einen gros | 
ben Strom bilden; keiner der Orte wird mit dem Namen ges 
nannt, wohl aber der am Ende des ſtarken Tagerittes mit dem 
Tartar, welcher feinen Weg nad Conftantinopel auf das eiligfte, 
zurüdzulegen bemüht war. Dieſes Nachtquartier, ein kleines 
Doͤrfchen, hieß Suza, wo Kurden einen nädtlihen Raub⸗ 
überfall verfuchten. 

Zweiter Tagemarfch (11. März). Schon am vorigen 
Tage war man immer bergauf geritten, auch an diefem Tage 
ging es über bergiges, felfiges Land, voll hoher Gebirge zu beiden 
Seiten des Weges, an drei Dörfchen vorüber, Mittags wurde 
der Fluß „Zer“ überfegt, auf einem Floß, das von 25 anfs 
geblafenen Schafhäuten getragen ward. Der fehr zeißende Strom 
war 80 Schritt breit, Heude fand ihn auf feiner Karte eins 
gezeichnet, und doch hört mit diefem Fluß das Gebiet von 
Sulimaniyah auf; ex it alfo der Grenzfluß. Cs kann wol 
ein anderer ale der große Tapiat Chai fein, der Tahite bei 
Ker Dorter (f. ob. ©. 595), derfelbe, von dem (f. ob. S. 561) 
W. Ainsmworth fagt, daß er den Namen Seruk annehme; 
unftreitig derfelbe Name wie diefes Zer, den er weiter abwärts 
in den von Koij und Altun umwandelt nach den anunliegenden 
Drtfchaften Koij Sandſhak und Altun Kiupri. Seine bes 
deutende Größe beftätigt die Ausfage bei Ainsworth, daß er 
eigentlich der Hauptarm des Altın Su oder Zab Asfal fel. 


°’) W. Ainsworth Res. p.27. 22) W. Heude Voy. I. c. Lond. 
‚1819. 4. p. 202-208. 


636 Wells Aien. V.Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 22, 


Drei Stunden von Zer oder Gerud erreichte man das Derf 
Ruly Khan; bis dahin fehlten alle Ortſchaften, Dagegen zeigte ſich 
bier in der Naͤhe eine unzählige Menge von Grabſteinen, die 
anf den Gedanken brachten, daß bier ein Älteres Schlachtfeld za 
fadyen fei. Sie lagen ifolirt, ohne alle Ruinen in der Nähe 


In dem Dorfe Kuly Khan werden fehe viele Teppiche gewirkt. 


Dritter Tagemarſch (12. Mär) 7 Stunden (164 Mi. 
Engl). Es ging durch felfiges Gebirgelaud bis zu einem engen 
Maß, durch den man in ein Thal binabfleigt, in welchem Koij 
Sandfhal (Keuy Sanjak bei Rich) erbaut if. Kurz vor die 
fee Stadt, die Heude noch beffer und größer als Sulimaniyah 
fand, und der er fogar 12000 Einwohner ‚giebt, palfirt man beden⸗ 
tende Ruinen und einen Fluß, den kleinen Zab fagt Heude, 
den er alfo vom Zer als einen mehr weſtlichen Zweig umterfcheis 
det; deflen Breite giebt er leider nicht an, aber er fagt, Keil 
Sandſhak fei auf einer Anhöhe erbaut, reinlicher und beffer als 
OSulimaniyah und als die meiften aflatifchen Städte. Beim 
Herabftrigen ded genannten Paſſes zeigte man ihm im noͤrd⸗ 
licher Ferne (?) den Kondil Dag (? f. ob. &. 562, Kandih, 
wo Jekander eine Schlacht gewonnen haben fol. An diefem 
Sy affe ſteigt man über diefelbe Kette (den Karadag) wie 
der herab, über welche man Über den Seghirmeh⸗Paß hie 
aufftieg (f. 06. &.458). Man verläßt hier die hohe Platean⸗ 
Terrafle, in deren Mitte Sulimakiyah, obwol nicht eben om 
hoͤchſten, aber doch von lauter Gebirgen umgeben liegt, und gu 
langt in das mittlere Stufenland des Zabfpftems, in welchem 
Koij Sandſhak liest. Don Sulimaniyah zu jenem Koij 
Sandſhak⸗Paſſe it allgemeines Steigen, etwa eben fo viel bins 
auf, ald von Dollan am Seghirmeh, dem Leiterpaffe, 
hinab; doch iſt dieſer letztere bei weitem ber höhere. Koij 
Sandfhat liegt alfo, fagt W. Heude, ſchön niht mehr im 
turdifhen Sebirgslande, fondern in der ebneren Vorſtufe, 
in der es aber immer noch Höhen, ſchlechte Wege und kurdiſches 
Haubgefindek giebt, Bon Koij Sandſhak brauchten die Rai 
ter noch 2 Tagereifen 9) von 13 Stunden Weges und von 10 Stun 
den, um über das Dorf Eſhkaf Sata (bei Rich, irrig Hafbcufffut 
bei Heude) die Stadt Arbil zu erreichen, die nur noch 5 Stunden 
von diefem Dorfe fern im Gebiete des großengab liegt. 





°») W. Hende a. a. ©. p.211. 
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Altun Kinpri am Altun Eu an 400 FJ. 86. d. IR. im 
Dattel s Elima (Erdk. Gran. W. B. VL Abth. 1. S. 17. Diefer 
Ort lege auf der großen Hauptſtraße von Bagdad nah Moſul 
an dem bequemften Uebergange über den Eleinen Zab und iſt 
deshalb von den Meifenden zu allen Zeiten durchzogen. Mies 
bupr), ver von Kerkuk dahin kam, ohne ein Dorf paffiet zu 
haben, weil nur Hirtenflämme dort Ihre Deerden meiden, fagt, 
es ſei anf eine Inſel im Fluß gebaut, mit 400 bis 500 Haͤuſern; 
feinen Damen erhalte es von der Brücke, die Aber einen Arm 
des 306 geführt fe. Er ſetzte von da feinen Weg auf der 
gewöhnlichen Route über Köstoppe (einen Gebetberg der Mos⸗ 
kemen) und das Dorf Khan Adile und dann am zweiten 
Tagmarſche bis Arbil fort, 

Die Stadt, bemerkte Olivierꝰs, fel zwiſchen zwei Flußar⸗ 
men auf einen Fels von Pud dingſtein gebaut; einer der Bo⸗ 
gen aber, weicher über den öftlichen Arm nebft cin paar kleinern 
ihm zur Seite errichtet if, ſei nach der gewöhnlichen Art oriens 
taler Brüden fo fleil, daß die Saumthiere kaum hinuͤberklettern 
tonnten; der ſehr angefchmollene Fluß hatte die Größe der Seine 
Bei Daris. Dupr.e”), weicher der Stadt, wie Niebuhr, 400 
bis 500 Familien zu Bewohnern giebt, bemerkt, daß ey auf dem 
Wege von Kerkuk zu ihe die Berghöhe des Altun das (d. h. 
Goldberg) auf einem ſonſt nicht gewoͤhnlichen Wege uͤberſtiegen 
habe, weil damals die gewoͤhnlichere Straße durch Raͤuber ge⸗ 
faͤhrlich war. Er nennt einen Fluß, der bei der Stadt zum Altun 
Eu falle, mit Namen Indjeh⸗Bach. Lieutn. Colon. Spiel), 
der im J. 1836 durch Altun Kiupri kam, fand die Stadt in el 
nem blähenden Zuftande, denn er fagt, fie Habe 8000 Einwohner und 
doch fei fie durch Peſt und Hungersnoth ſehr heimgefucht wor⸗ 
den; der Bruͤckenzoll fei früher weit einträglicher gervefen. Der 
Fluß, den er Mitte Auguft fah, war nur 40 Schritt breit und ſeicht; 
er hörte, der Zabfluß follte im Nordoſt im perfihen Diftrict von 
u’fhneh, nahe dem Urmia⸗See, entfpringen. Ein folder Dis 
firict liegt im S. W. dieſes Sees; aber damit kann wol nicht 
der Fluß von Altun Kiupri, fondern der große Zab gemeint fein: 





20) Riebuhr BED: z p- 340. sı) Olivier Voy. II, p. 372, 
2) 2 Dopr Voy. I. p.1 2) J. Shiel Notes on a Journey 
through Kurdistan etc. 2 836. in Journ. of the roy. geogr. 50c. 

of London 1838. Vol. VIII. P. I. p. 09. 


638 Weſt⸗Aſten. IL Aptpeilung. IV. Abſchuiu. 1.23, 


auch laͤßt Dunteith'ö Mep den Strom von Newanduz d. i. eimm 
oͤſtlichen Arm des großen Zab, ans ben Uſhneh⸗ Gebirgen km 
wen. Spiel rühmt in Alten Kinpri die ungemein. gafllihe 
Aufnahme, welche er dafelbk fand. . 

. Woher der Name Altun (Gold) hieher komme, den die 
Bruͤcke Altun Kiupri, d. i. Goldbräde, und die Statt 
tragen, if und unbelanut. Shiel fagt von dem eintraͤglichen 
Zoll, der hier erkoben werde; von ihr, meint J. Rich), ſei ah 
Der Name Altun Su, d. t. der Gloldfluß, oder Altun Chai, 
auf den Eleinen Zab oder Zab Asfal übertragen, der bier cad 
Kiupri Su genannt wird. Fruͤher hatte diefelbe Localitdt des 
arabifchen Namen Allantara, oder Algantara, wie zu %w 
merlans Zeiten, was ebenfalls Brücke) bezeichnet. Oberhalb 
fand ihn 3. Rich eine engl. Mile breit und fo reißend, daß a 
nicht felten Häufer wegreißt, ungeachtet man die Ufer durch cin 
große Mauerlinie zu fchägen gefucht hat. Die beiden glas 
großen Flußarme, welche die Stadtinfel bilden, vereinen fih un 
terhalb derfelben wieder, um dann abwaͤrts durch die Prorin 
Shpemamit zu fließen und durch die Khyberberge, zwilde 
denen Raratfhu liegen foll, ehe dieſer Verein zum Tigris einfäll 
Diele ganze Strecke ift aber nicht genauer befannt, obwol ma 
fie bis dahin nur auf 18 Stunden Wegs angab. Bei hoben 
Waſſer geht ein Kellek oder Floß abwärts in einem Tage; hi 
feichterem Waſſer, mie Mitte Drtober, wo er nur 4 bis 5 3 
Tiefe hatte, ale J. Rich ihn paflirte, braucht es drei Toge a 
diefer Fahrt. Unterhalb der Stadt find Koramagazine erbaut für 
Xreuppenmärfche, die von den weitlichen oemanifchen Provins 
mit Artillerie nach Bagdad diefe Route zu nehmen pflegen. 38 
diefen Maggsinen, am rechten Stromufer pflegt die Antgfiek 
für die Floße zu fein, die von Koij Sandſhak hier dur 
febiffen. Der Fluß treibt hier viele Mühlen; fein Bette it sol 
Iofer Kieſel, auch die anliegende Ebene, die Alnswerth” 
in ihrer Einförmigkeit fchon den obern mefopotamifchen un) 
der von Arbil als ganz gleichartig anreiht, ift weithin damit übe 
deckt, wol berbeigewälzt aus dem Hochgebirg des Zagros, aber auf 
dem Pudvdingfteinfels des Stufenlandes felbft verwittert und lo— 
gewafchen. Für dieſe letztere Anficht fprechen die Conglome⸗ 


°*) J. Rich Narrat. II. p. 10—12. 05) 5, de Sacy in Kum 
d. Savans April 1822. p.405.  **) W. Ainsworth Bes. p- 2 
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zatfelfen der Infel Im Zab, anf der die Stadt ſteht; auch fickt 
fe Ainsworth 9) nicht als erft berbeigefchwemmt, fondern- als 
das Product einer localen, duch die Erhebung der Schirges 
fetten aus den Erdſpalten hervorgetriebenen Zerträmmerung au. 
Dennoh fand J. Rich die Ebene gut angebaut, voll Dorf 
ſchaften, viel Kornfelder; zwifchen diefen nicht fern von der 
Stadt einen kuͤnſtlichen Schutthägel, Gieuk Tepe genannt, in 
Geſtalt einer abgeſtumpften Pyramide, an die niederen, derartigen 
babylonifchen Trämmerhägel erinnernd. Die zerriſſene, bergige 
Landfchaft auf dem rechten oder weRlichen Stromufer des Alten 
&u, auf dem Wege gegen Arbil zu, hörte %. Nich mit dem 
Damen Hallejo Biſtana (Biſtan, d. I. Weideland) beie⸗ 
gen; fie ward zur Provinz Koij Sandſhakt gerechnet, und hin⸗ 
ter ihr (d. 1. gegen N.D.) ſah er noch einmal zum Abfchieb die 
SHochgebirge der Azmirs Kette hervorragen. Der dort umherwoh⸗ 
nende Kardens Tribus, die Dizzei, unter keinem Häuptling 
Faris Aga in Zelten gelagert, gehörte chedem zu Koij Sandſhat, 
fie wurden erſt kuͤrzlich, ſagt J. Rich 8), durch den Paſcha von 
Bagdad von jenem Sandſhak und von Arbil losgeriſſen und um 
ter feine beſondere Protection geſtellt. Dadurch wurden fie fo 
sınabhängig und gebieterifch, daß fie felbft dem durchsiehenden 
britifchen Nefidenten von Bagdad mit feiner Karawane nicht eins 
mal einen Aufenthalt in ihrem Territorio geflatteten, fondern ihn 
ganz ungaftlich zum Weiterziehen bis Arbil närhigten. 


6. 23. 
Kurdeftan. Fortſetzung. Noͤrdliches Kurdeftan. 


| Erläuterung 3. 
Das Stromgebiet des großen Zad oder Zab Ala. 
ueberſicht. 

Nur die Quelle (unter 38° 25° N. Br.) und die Muͤn⸗ 
Bung biefes Stromes zum Tigris (unter 36° M. Br.), wie ein 
szur geringer Theil feines untern Laufes, find uns näher durch 
Augenzeugen belannt; der große Raum zwiſchen Anfang und Ende 





*7) W. Ainsworth Res. p. 266. °*) J. Rich IL. p.18. 
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von 40 bis SO geogr. Meilen directer Diſtanz, weiche dieſer bes 
ruhmte Strom durdhgieht, iſt uns bis jetzt größtentheils Terra 
incognita geblieben. Dennoch iſt ums eine nicht unbedeuntende 
Anzahl merkwauͤrdiger gesgraphifcher und ethnographiſcher Nach⸗ 
richten über dieſes Zwifchengebiet und deſſen Bewohner zu Teil 
geworden, die aber ohne alle gegenfeitige Verbindung. durch 
die verfchiedenften Mittheilungen, feit Jahrhunderten + bis in 
die neueſte Zeit, und fo vielfach zerfivent zu unferer Kunde 
kamen, daß es wol der Mühe werth if, Äberfichtlich fie einmal, 
was noch nirgends gefchehen, in ihrem geographifhen Zuſammen, 
Gange zufammenzuftellen, fo unvollſtaͤndig und ungleichartig auch 
Diefe Sruppirung für jetzt bis auf weitere Entdeckung jener Lands 
und Voͤlkerſchaften bleiben muß. Die Urfache diefer Exfcheinung 
liegt befanntlich in der Fortdauer derfelben Natur, und 
WöltersBerpältniffe diefer faſt undurhdringlidhen 
2ocalität des eigentlihen Karduchen⸗andes, des 
gegenwärtig fogmannten nördlichen Kurdeſtan, feit Reno⸗ 
phons Zeiten, der eben hier. feinen für alle Zukunft bewunderns⸗ 
werthen Durchmarſch mit feinen zehntaufend Griechen nahm, bis 
auf den heutigen Tag. Denn feit jener Zeit haben, fo viel uns 
bekannt geworden, alle Märfche vieles Gebirgsland nur umgans 
gen, und felbft nicht eine Reiſeronte eines Suropders ift uns 
belannt, welche daſſelbe direct durchzogen hätte. Denn au 
die jüngften kuͤhnen Reiſen eines Kinneir, Shiel und einiger 
Andern, weiche dieſes Gebirgsland überfliegen, haben dies auf 
der Weftfeite des Wan⸗Sees, auf ber Bitlis⸗ö;ßRonte, 
oder auf der Oſtſeite des Urmia⸗Sees, auf der Sulimas 
niyahs und Sauf Bulak⸗Route, gethan, keiner im der 
Mitte zwifhen beiden Seen, wo eben das QuellsLand 
des großen Zab fich entfaltet. Dem Zabftrome iſt es daher 
allein vorbehalten geweſen, diefe Wildniffe der gewaltigften Zus 
fammenfchaarung der Zagros⸗ mit deu Taurus, Ketten, die ſich 
hier in der Umgebung der Alpens®een, Urmia und Ban, umd 
der weftlihen Tigris⸗Quellen, gegenfeitig die gewaltigſten 
Maſſen entgegenthärmen, zu durchbrechen. Auch wird er hier feis 
nes reißenden Laufes willen Madſhmur H, d.h. „ber Was 
fende” ‚genannt. Das Marimum Diefer Srhepungss 
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maffen am Weſtende der größten: horizontalen Verengung bed 
Iran⸗Plateaus, In den Alpenlandfhaften der Kurden 
und Armenier, haben wir ſchon früßer, mit dom Minimum 
ihrer Ausbreitung, zwiſchen Kaspifchen See und Mittelläns 
diſchen Meere im Zufammmbange ſtehend betrachtet (ſ. Erdt. 
ar. W. B. VE Abih. 1. S. 8 u. f) Nur von einem einzie 
gen orientalen Reiſenden, dem Tataren Rahmed Ullah Aga, 
der ſeinen Weg von Bagdad Aber Amadia durch das Gebirge 
land der Hakari, Aber Julamerk nah dem Van⸗See 
nahm, if} uns eine Duerronte in neueſter Zeit durch dieſes 
Gebirgsland befannt geworden. Dies Unternehmen, daſelbſt durch⸗ 
gedrungen za fein, woruͤber J. Rich die muͤndlichen Nachrichten 
eingeſammelt hat 0), ward aber auch von den Orientalen ſelbſt als 
eins der größten Wagſtuͤcke angefehen, von dem alle Behörden ab⸗ 
gerathen hatten, und woranf der Tatar fih nicht wenig einsubliden 
ſchien. Doch find es wol nur zufällige in den Böllerfpannungen und 
ben religiöfen Berhälmiffen liegende Umſtaͤnde, keineswegs abſolute 
Unmöglichleiten, welche die Daffagen durch dieſen allerdings mar 
wuͤrdigen und ſehr eigenthämlichen Naturtypus bisher gehindert 
yaben. Wir gehen, fo weit dies umfre Quellen gefiatten, zu ber 
Tagmentarifhen Angabe feiner befondern Berhättniffe Aber, da 
vir über die allgemeinen ſchon aus dem Obigen hinreichend oxiens 
it find. 


I» Oberer Lauf des Zab Ale, Ali Baug, Kurdenland 
der Hakary. Schulz's Ermordung. 


Erf feit kurzem find wie durch Colonel Monteit!’s9 
dartenaufnahme vom Aderbeidihan wie durch fein Reifetagehurh 
a jenem felten durchwanderten Laͤnderſtriche zwiſchen den Geis 
en genannten Alpen⸗Seen, mit dem obern Laufe des Zah 
[1a (d. $ oberer Zab) bekannt geworben, weicher dort vom has 
m Diatean Ali Baus, das er beradfient, auch den Nainen 
3 Binffed von Ali Baug führe. Seine Quelle entſpringt biew 
ntee 38° 25 R.Br. auf einer abfelnten Hohe über dem Meere, 





200) J, Rieh L. 9.2765—278 Not. *) Colonel Monteith Jourmi 
of tour through Azerbijan an the Shores of the Caspiaz (Webr 
2832) in Journ. of the roy. geogr. soc. of London 1834. VoL UI. 
p- 51—54; beff. Map: Parts of Georgia and Armenis, Azerbijan 
etc. from trigonometrival surveya 1814-1828. Kngraved at the 
expences of the roy. geogr. soc. Lond. 1833. 
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die, nach dem kochenden Waſſet, zu 7035 Fuß Dar. (7500 Zuf 
Engl.) beſtimmt wurde, 

Geht man vom Oſtufer des Wan⸗Sees, von der alten 
Stadt Wan, die jetzt Ak Yakuſh heißt, oſtwaͤrts zum Nord⸗ 
ende des Urmia⸗Sees, nordoſtwaͤrts nach Khoy und Tabs 
riz, oder füdoftwärts nah Selmas, fo muß man diefe hohe 
Alpenweide, die fih an der Suͤdſeite des Erlan⸗ oder Eylanı 
Berges (Haleb Dagh bei Shiel) auf der Waſſerſcheide zwifchen 
beiden Seen ausbreitet, überfteigen; denn anf ihrer Höhe fpaltet 
ſich erſt dieſe Doppelmeg gegen den Oſten. Bon Wan geht 
man 5 Stunden weit -gegen DE an der Suͤdſeite eines Kleinen 
Suͤßwaſſer⸗ Sees vorüber (Erchek genannt bei Ehiel) 2) wach 
Alekek, und von da wieder 5 Stunden bis zum Haltorte Mulla 
Duffein, auf einem hohen, aber ſchoͤnen Wiefenlande gelegek 
Bon da führt der 2te Tagemarſch, 8 Stunden weit, nad 
Kasley Gul, wo ein gleihnamiger See liegt, von dem man 
sach 2 Stunden durch eine Bergfchlucht zue Stade Kotana 
gelangt (R.otoor der Karte. und auch bei Shiel fo genannt), 
von Armeniern bewohnt, die noch zu Perſien gehört, von welcher 
die directe Tabrizroute oftwärts über Khoey abzweigt.. Auf 
dieſer fchickte Colon. Wonteith feine Bagage weiter; er feibk 
fohlug den Weg gegen Suͤd ein, um das obere Ihal des Zab ja 
entdecken. Zuerft mußte man, am Sten Tage, einem Stroms 
(dee Kotoor Chai bei Shiel), der von füdlihen Höhen 
nordwärts zum Araress&trome hinabfließt, 5 gute Stunden 
in ‚einem fruchtbaren Ihale, dann aber fehr fleil, entgegemreiten, 
um dann nach einer folgenden Stunde den boͤchſten Theil der 
Hochebene von Ali Baug zu erreichen, die in ihrer bedeutes⸗ 
sen Höhe von 7000 Zuß nur felten ganz von Schnee frei id. 
Hier entfpinnen füh die Quellen des großen ZabeFluſſes, 
der, entgegengefeßt. jenem Arazeszufluffe, direct gegen Süd 
fließt, während noch ein dritter derſelben Wafferfcheides 
Höhe entquellender Strom, der Dilmanfluß, füdokwärts 
bei der Stadt Dilman. vorüber zum Charey fällt und dann = 
den Urmias See feinen Lauf hat. Diefen Zluß aufwärts nafe 
Eolon. Shiel feinen Weg über diefelbe Waſſerſcheidehdhe von 
Dilman nach Kotoor and von da nah Wan (1836). 


re Daten in Jonrn. of the roy. geogr, son. nf Londen. YTII 
.1. p.59, 
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Einige Stunden weiter ſuͤdwaͤrts bis zu dem von Armeniern ' 
bewohnten Dorfe Khanaga (d. h. das Kalte, Khaſhen oder 
Karafoon der Karte) breitet fich die quellenreiche, fumpfige, 
jedoch nur kurz begraſete Hochflaͤche aus, die Eolon. Shiel 
ein Piateauland 3) nennt. Daß ſelbſt diefe hohe Gegend den 
Raubuͤberfaͤllen benachbarter Kurdenhorden ausgefegt zu fein pflegt, 
verkündete ein Thurm auf der größten Anhöhe, als Warte ers 
baut, der zugleich als Aſyl und feltfamer Zufluchtsort der Dorfs 
bewohner dient. Denn ihre Hätten find fo bdichtgedrängt als 
möglich um ihn herum angebaut, und die engen Räume und 
Gaffen zwifchen denfelben uͤberdeckt. Alle diefe Zugänge führen 
zuleßt zum Eingange am Fuße des Thurmes. Bei Annäherung 
der Gefahr befegen die Bewaffneten die Thore, welche zu biefen 
Gaffen und Winkeln führen, durch deren dunkles Labyrinth fich 
der Fremdling nur felten bis zum Thurme bindurdhfinden kann, 
während dort fich die einheimifche bewaffnete Schaar im Fall 
Der Noth leicht concentriren und den Feind abwehren oder zuletzt 
ſelbſt noch den Thurm als eine Feſte erfteigen kann. 

Bon diefed Quellhoͤhe des Zab, deren Ebene Aber 2 
Stunden Breite, von Bergen umgeben, einnimmt, fteigt man das 
fchöne Thal bergabd und erreicht nach 4 guten Stunden Weges 
Ben Ort Khonia, wo mehrere Duellbäcdhe zu einem Hauptarme 
bed 306 fich vereinen. Hier wird der Boden allmälich beſſer; 
Faft alle benachbarten Anhöhen find mit den Burgen der Kurs 
denhaͤuptlinge gefrönt, unter deren Schuge unmittelbar die Dörfs 
ler die Gruppen ihrer Wohnungen anlehnten und anbauten; doch 
find überall Wachtpoften ausgeftellt, um bei annahenden Gefahr 
ren für die Heerden und Menfchen Warnungszeichen zu geben. 

Zwei und eine Diertelftunde abwärts von Khonia liegt, 
am Suͤdweſtabhange des Akrouals Berges, den Shiel Heras 
vel Dagh nennt und zu 9000 Fuß Höhe fchägt, defien Wells 
uß der große Zah Gefpält, das Klofter Derrie, wo damals 
1832) ein Bataillon Rufen, das im perfifchen Dienft Abbas 
Mirza ftand, fein Quartier hatte. Der Zab war hier (Ende 
Maͤrz) fehr waſſerreich, das Land der bedeutenden Höhe ungeach⸗ 
et gut bebaut; es foll der Hefte Theil des dort genannten Huk⸗ 
aneysDiftrictes, wol Hektary bei Shiel, fein, der sum ‘Pas 
halit Wan gehört, aber ſtets gegen bdaffelbe rebellirt. Jenes 





2 Shiel Notes I. c. p. 57. 
| ©i2 
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oberfie Thal des Zah heißt Siral Baug, das Thalgebiet um 
Derrie wird Ali Baug genannt; Elbak bei Shiel, der im 
übrigen Hier mit Monteith's Nachrichten ganz uͤbereinſtimmt. 
Doch gehört nach ihm ) Ali Baug dem Hafaris Tribus und 
iſt nominell an Djiulamerk unterthan, d. h. wol, über beide, Heb 
kari und Djulamerk, behauptet der Khan die Oberhoheit; alfo fi 
es nicht mehr zum Paſchalil Wan gehörig. Einſt foll es reiche 
und fruchtbarer geweſen, aber durch Auswanderung vieler arme 
niſcher Bewohner verarmt fein, feit dem legten Kriege der Ruſſen 
in Derfien, welche die Armmenier zur Auswanderung auf ruffildhe 
Gebiet zu verleiten fuchten. Ein armenifcher Priefter, I s rael, 
der Episcop in Tabriz, welcher zuvor bdiefelbe Würde in Hakan 
gehabt, nannte dies Thal feiner Diöcefe Albagh °), das zuret 
Aghpag bei Armenien geheiben habe, und ein Diftrict der ao 
menifhen Provinz Sorjalt gemwefen fe. Sein bortiges Klofer, 
defien Loge uns unbelannt, nannte er BarthbolomäussCon:; 
vent, vom Apoftel, der nach der armenifchen Tradition in Albazı 
das Martyrium erlitten haben fol, Als Widerfadher der ruſſiſches 
Umtriebe unter den Armeniern war er ſelbſt von den Perſern zum 
Biſchof von Tabriz erhoͤht worden, 

Diefen Namen erhält das Thal von der Stadt und deu 
guten Sommerfhlo Ali Baug des Muftapha Khan, md 
ches 5 Stunden weiter abwärts von Derrie au der Weſtſeite im 
Thale liegt und damals von einer Sarnifon perfifcher Truppen 
befegt wor. Der Khan hatte eine andere Burg, etwas weite 
abwärts, Erza Atis genannt (oder Arja Atis), zu feiner Ne 
ſidenz genommen, wohin er den britiihen Colonel fcheinbar ga 
fih einlud. Die Lage jener Stadt hat Monteith auf fen 
Karte nicht eingetragen; ihre Eriften; iſt aber wol begründet; denn 
auch die armenifhe Geographie nennt fie fhon Aghpag im 
Kortaik'h oder Goörtovats aſhkarb, d. i. im Lande der 
Kurden (Gordyene). he heutiger Name ift nach Saint 
Martin am richtigften Albak 60) nach der türfiichen Geogra⸗ 
ybie, dem Djihannuma; das Martyrium des St. Bartholomäus 
fol nad) der armenifchen Tradition unser dem Armenier Könige 
Sanadrug flatt gefunden haben. _ 





*) Shiel Not. I. c. p.57. 5) Eli Smith and Bwight Missionars 
researches in Armenia. Lond. 1834. 8. p. 328. °) Saint 
—— — sur l'hiatoiro de l’Armenie. Paris, 1818. 8 
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Da Monteith den Plan hatte, weiter füdwärts im 
Sande Hakart, zu welchem dieſes Zab⸗Thal um Erza Atis 
den Eingang vom Norden her bildet, vorzudeingen, um daſelbſt 
die chaldaͤiſchen Ehriften von Dſhulamerk und ihren 
Patriarchen zu Kotſhannes zu befuchen, legte der Khan viele 
Hinderniffe in den Weg. Sie fländen mit ihm zwar im Buͤnd⸗ 
niß, auch feien fie dem Namen nach von ihm abhängig; aber es 
fei doch zu gefährlich, zu ihnen vorzudringen. Wan merkte ihm 
fein Mistraun und feine Beforgniß an, der Colonel Sy im Dienfte 
Abbas Mirzas, des Kronprinzen zu Tabriz, ſtand) möchte mit einer 
politifhen, ihm sBielleicht verderblichen Miſſion von Seiten der 
Merfer, deren Truppen damals einen Theil feines Territoriums 
befest hielten, beauftragt fein, um jenes Volt von Hakari für 
perfifches ntereffe gewinnen zu wollen. Doch endlich fchien ex 
einzumilligen und gab dem Meifenden felbft eine Escorte zum 
Weitermarſche mit. 

Der Zab fließt von dem Schloß des KurdensKhans, ber 
fich hier als Verraͤther bald Fund gab, direct noch eine oder zwei 
Tagereiſen weit füdwärts, bevor er eine ſuͤdweſtliche Wendung 
(nah Monteith's Kartenzeichnung) annimmt. Weberfteigt man 
kurz vor diefer Wendung (etwa unter 37° 25° bis 30° N.Br.) 
gegen Werft die am rechten Stromufer voräberziehende Gebirgs⸗ 
fette, fo trifft der dort auf Monteith's Karte angezeichnete 
Gebirgspfad auf Kojanis oder Kotfhannes (Kocianis bel 
Sarzoni, richtiger Kotſh Hannes nah % Rich), die Reſidenz 
des Mar Simon, des Khalifa, d. i. ded Patriarchen 
der Chaldaͤer, weldhe dort im wilden, unzugänglichen Hochge⸗ 
birge einen unabhängigen Gebirgsftaat bilden. In gleicher DIE 
ſtanz wie diefe vom Zab> Fluß, zur Seite, legt nicht fern, aber 
Boch weiter. weſt waͤrts, im Ganzen ſchwerlich mehr als eine 
Tagereife vom Zab entfernt, der Hauptort der Chaldaͤer in Has 
tari, Julamerk oder Djulamerk, fpriht Dfpulamerk 
Siulamert bei Sarzoni). Es liegt Im Thale eines rechten, 
dem Zab faft paralleflaufenden Seitenftroms, des Hakari⸗Fluſ⸗ 
ſes, au Zabat genannt, der nach einer guten Zagereife Laus 
fes, gleichfalls vom Welten her zwifchen Hochgebirgen in Eng⸗ 
lüften hinzieht, bis er fich in den großen Zab⸗Fluß einmündet, 

Dies war unffreitig der Weg, den Colon. Monteith zu 
einer wichtigen Entdeckungsreiſe einzufchlagen gedachte. Aber 
n der nächften Macht, im Begriff dahin mit feinen Gefährten 
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aufzubrechen, wurde er von einigen Leuten des KurdensKhant in 
feinem Lager überfallen; doch war man auf feiner Hut und wie 
die Räuber zuruͤck. Die den Colonel begleitenden Chaldaͤer⸗Chri⸗ 
ſten vertrauten ihm, des Khans Plan fei, ihm in den Eng: 
päffen, die nach Julamerk führten, den Ruͤckweg abzufdner 
den, um ihn fo ins VBerderben zu fiürzen. Ganz überzgeust 
von der böfen Abſicht des Verraͤthers kehrte der Colonel doch ins 
Merfer Lager zuruͤck und ihn begleitete ein Detafchement deſſelben 
bis zu dem Grenzorte der Chaldaͤer (diefer wird leider nicht 
angegeben, auch if kein Name dort auf der Karte eingetragen). 
Hier hätte ee nun allerdings welter vordringen können ; ba Ihe 
aber dann die Rückkehr auf demfelben Wege verrätberifche 
Weiſe abgefchnitten werden konnte, fo wäre ihm nichts anders 
übrig geblieben, ald von Djulamerk ſuͤdwaͤrts aus dem Lande der 
Hakari⸗Chaldaͤer Aber Amadia und Kermanfhah oder Sulims 
niyah zurückzufehren nach Tabriz. Dazu würden 6 Wochen Zeit 
nothwendig geweſen fein, die nicht zu feiner Dispofition ſtanden 
Die Entdedlungsreife in diefe Terra incognita mußte alfo leider 
für diesmal aufgegeben werden. 

Den großen Alpenſtock, in deſſen unzugänglichite Wildniſſe 
fih die meiften der chaldäifchen Chriſten an der Suͤdſeite von 
Djulamerk, zwifchen dem Zabs und HafarisFluß gelegen, wi 
in eben fo viele uneinnehmbare Feftungen zurücdgezogen babe, 
hörte Monteich Dſhidda Dag GJidda Daug, auf Mon; 
teith's Karte fieht Jumwar, 15000 Fuß hoch) nennen, ex ſchaͤtzt 
iu, obmwol er ihm nicht nahe genug fam, um ihn zu mein, 
weil er feine Höhen weit hinab mit Schnee bededt ſah, fo hech 

Wls die hoͤchſten Piks des Kaukaſus. Der Name Juwar # 
unftreitig das Jowal Mulik cf, 06. ©.11), die Wildniß, in 
weicher Schulz ermordet ward, nah Willods Bericht. Mus 
lick oder Malek ik auch der Titel des dortigen Beherrfcherö der 
neftorianifchen Ehriften; Jowal Mulitk bezeichnet alfo politiſch 
den Gebirgsſtaat im Juwar⸗,Alpengebirge. Der Engpaß, 
der am Zabſtrome hineinführt in diefes Chaldaͤer⸗Gebirg mu 
über 6 Stunden (16 Mil. Engl.) lang ift, fei, fagt der Colond, 
noch fehwerer als die fefteften Kaufafuspäfle zu paffiren, von fer 
ser Armee zu erobern, und ſelbſt dem einzelnen Reiter fei ed unge 
mein fchwer, hindurch zu kommen. Dies ift der Ungläckspaß, in 
welchem einige Zeit fpäter unfer theurer Sreund und Landsmane, 
Profeſſor Schulz, der ſchon Diulamerk ouf einem andern Weg 
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enädht hatte, auf dem Herauswege von demfelben Kurden Wu: 
ſtapha Khan mit feiner ganzen Begleitung verrätperifch ermordet 
wurde (im Mov. 1829). 

Unter ſolchen Umfländen war es denn allerdings wol raths 
fam, diesmal umzukehren; zu feiner eigenen Sicherheit mußte der 
Colonel die Eurdifche Escorte, die ihm der Khan mitgegeben hatte, 
als Gefangene bei ſich behalten, damit fie ihrem Deren nicht den 
Uebergang des britifchen Officiers über die oͤſtliche Gebirgs— 
kette, die MoorsBerge, nach Urmia verratheu konnten, durch 
weichen fich der Reiſende aus der ihm gelegten Falle zu ziehen ' 
wußte. Es gelang ihm, jene Anhöhen im Nordoft des Sommers 
ſchloſſes Erza Atis glücklich zu erreichen. Der verrätherifche Khan 
fhickte zwar einen Trupp Neiter nach, Ihm auch da den Weg 
abzufchneiden, da indeß zum Glüd auf dem Wege ohne des Khans 
Wiſſen fich die Truppe des Colonels hinreichend verftärft hatte, 
fo tonnte fie bei dem Gefechte, was erfolgte, den Sieg davon tras 
gen.. Ein paar der Kurden Räuber des Khans blieben für todt 
anf dem Schlachtfelde liegen. Monteith erflieg nun die freis 
lich beſchwerliche Höhe der MoorsBerge, um im Eilmarfche 
dem Territorium des Muftapha Khans zu entfchlüpfen; er fand 
oben Schuee, er fchägte die Höhe auf 8444 Fuß Par. (9000 F. 
Engl.), doch war der Weg auf dieſes Gebirg, das ber Oſtſeite 
des Zabthales die Grenze ſetzt, gut. Nach einem Marſche von 
faſt 10 Stunden Weges ſtieg man oſtwaͤrts wieder abwaͤrts und 
traf einen ſuͤdlichen Arm des obgenannten Charey⸗Fluſſes, 
der von da oftwärts hinab durch das SumiesThal zum Urmia⸗ 
ee fließt." Bei Sumie, dem Dorfe, zu dem man keine volle 
.4 Stunden, am Charey fortziehend, gebrauchte, fa Monteith 
8 Zeuertempel der antikſten Art, voͤn fehr plumpen Stel 
nen aufgeführt. Don da begann has ebene Land, welches nach” 
16 Stunden Weges Über den Drt Urmia zum Weftufer des 
Urmias Sees führt. Aus einem nur weniges fpäteren Berichte 
Des dentſchen Miſſionar Hoͤrnle 7) aus Urmia willen wir, daß 
derfelbe treuloſe Khan von Hakari, der auch Khan von Res 
wandoz genannt ward und nur Ein Auge hatte, im Jahre 
41831 einen Raubuͤberfall mit feinen Kurdenhorden auf perfifches 
Grenzgebiet am Urmia machte und unter ber dortigen Popular 
tion Tod, Sefangenfchaft und Berwüftung verbreitete. Alles Lands 





*) Hdrnle im Walels Diffichs Magazin Jaheg. 1836. ©. 493. 
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volk floh Damals mit feiner Habe sur Stadt vor feiner raum 
‚ keit. Er Hatte die Doͤrfer um Mergarwer ansgeplündert, fa 
Beine Kinder mit auf die Pferde gebunden und fortgefchiept, 
die Schreienden in die heißen Baddfen sam Berbrennen gewor 
fen. Seinen 6000 Mann Kurden Reiterei fonnte der damalige 
Capt. Spiel, im Dienfte des Kronpringen von Perfien, nur 250 
Mann disciplinirter Truppen entgegenftellen; doch sog fich ber 
Khan Heim Anruͤcken derſelben in feine Bersfchluchten zuruͤck 
Diefer Neifebericht, weicher die Zandenge swifhen WBanı 
und Urmias®ee von Werk nah DR durchfchneidet, enthält 
bie einzige Berichterftattung eines Augenzeugen von dem Quell⸗ 
fiuffe des 306 und von deſſen Durchb ruch Im wildeſter Dabs 
Auft durch den coloffalen Atpenfo der Safaris Berge; bern lei 
der gelang es auch dem Lieutenant Col. Spiel, der im Jahre 
1836 dort vorzubringen beabſichtigte, nicht, feinen Zweck zu en 


reichen, und von dem kuͤhnen, ungtädlichen deutfchen Reiſenden, 


der Diulamert wirklich erreicht hatte, aber daun ermorbe 
wurde, kam Feine Berichterflattung Aber diefes fein letztes Way 
ſtuͤck, das er im Dienft der Wiſſenſchaft durchzufuͤhren gedacht 
hatte, nach Europa zuruͤck. 

Als Lirut. Colon. Spiel im Suli 1836 von Tab riz am 
Urmia⸗See als Officier in perfifhem Dienſt eine Miffion nad 
Moful am Tigris zu geben erhielt, gab es nur wei Wege, 
dahin zu gelangen; der directefte Weg würde gegen S. W. 
entlang dem großen Zab⸗Fluſſe durch Diulamert 9, die 
weder von Perfern, noch von den Türken abhängige, freie Hem 
fhaft des dortigen Gebirgsfinates, gegangen fein. Dann Hätte er 
den Stamm der Tiyari im Territorium der Kaldani (Bd. k. der 
‚Haldälfhen oder NefkorianersChriften, davon einer der 
Tribus auch Tiyari.heißt, f. unten), die durch Den wolldeien 
Character von Land und Bolt bekannt, und wie dieſelben Sebirge⸗ 
völfer der. Karduchen und Ehaldder zu Kenophond Zeit, als 
„freiheitsliebend und tapfer“ (Kenoph. Anabesis EV. c.3. 
ol Xardasos ELeiIepol ve zul Arxıuoı) im Lande berühmt und 
gefürchtet find, durchziehen muͤſſen. Died würde nur unter ber 
Maste eines Derviſch Haben gefcheben koͤnnen, ver als Bettler 





®) Lieut. Col. J. Shiel Notes on a Journey from Tabriz through 
Kurdistan eto. 1836. 2 Journ. of the roy. geogr. soc. of Lomd. 
8. Vol. VL P.1. p. 58 
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fih dort Hätte zu Fuß durchſchleichen muͤſſen, da ein Theil des 
Weges felbft für Wied nnd Saumthiere ganz ungangbar fein fol. 
Colon. Shiel fiand alfo von diefem Wege ab und 509 die 
Weſtroute Hber Wan und am Südufer des Wan⸗Sees vor 
über durch Bitlis zum obern Tigris nach Moſul vor, auf wel⸗ 
cher er diefen ganzen Hakari⸗Alpenſtock von Djulamerk Im Kreife 
umging, und dabei allerdings Gelegenheit fand, manche nähere 
Machricht über denſelben als Augenzeuge einzuziehen. 

Schulz, der deutfche Orientaliſt, Profeſſor in Sieben, unfer 
verewigter Freund, dee im Auftrag der Parifer Akademie zur Er⸗ 
forfchung der Keilinfchriften den Wans&ee mit großem Gluͤck 
umreift und ſchon die wichtigen Entdeckungen (f. 06. &.11) ges 
macht Hatte, ließ fih durch feinen Feuereifer verleiten, auch den 
größten Gefahren im wildeſten Theile dieſes Kurdenlandes Trog 
zu bieten, denen er jedoch nur zu früh unter diefem Wolke der 
Verſtellung und des Berrathes unterliegen mußte. Da er 
der einzige und bekannt gewordene Augenzeuge in Diulamerf 
if, das er wirklich erreichte, wenn er uns auch keinen Bericht 
mehr darüber Hinterließ, fo find wir hier, an der letzten Entdek⸗ 
kung dieſes Märtyrers für die Wiflenfchaft, durch das Locale vers 
pflichtet, der nähern Umſtaͤnde, welche Diefen Tod berbeiführten, zu 
gedenken. Sie waren lange Zeit durch die plögliche Vernichtung 
der ganzen Expedition in Dunkel gehült, Bis des Major Sir 
Henr. Willock , des britifhen Nefidenten in Tabriz, mühe 
fame Nahforfhungen, Nettung des Nachlaſſes des Verungluͤck⸗ 
ten und Bericht Darüber befriedigenden Aufſchluß über dieſes 
traurige @reigniß gab, characterifiifch für die Kenntniß von Land 
und Bolt und lehrreich für jede Fünftige Unternehmung auf dies 
fem sefahrvolien Gebiete. Einige andere diefe Umftände aufklaͤ⸗ 
renden Berhältniffe ergeben fih, außer den frühen St. Mars 
tinfchen Berichten, aus der brieflichen Mittheilung des 
Bearbeiters des von Schulz; hinterlaffenen linguiſtiſchen Nach⸗ 
laſſes, des berühmten Drientaliften Profeffor Jul. Mohl in Par 
ris, dem wie bier für wohlwollende Mittheilung unfern fchuldigen 
Dane abflatten, mit dem lebhafteſten Wunſche, die Frucht feiner 





®) H. Wülock Letter to Captain Harkaels: Notioe of ciroumnstanoes 
attending the assassination ef Prof. Schulz while visiting Kur- 
distan in the year 1829. March 1834 in Journ. of the royal. 
— — Gr.-Britain and Ireland. London 1834. 8. Nr. I. 
p- —- . 
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Unterfuhungen über die fo wichtigen Entdedungen des Berus 
glüdten fo bald als möglich veröffentlicht zu fehen. 

Schul; hatte den Winter 1826 und 27 in Eonflantinspei 
zum Studium der orientalifchen Literatur verwendet, Darapf über 
Zrebifond und Erzerum den Wan⸗See befucht, und war mit em 
Schatze der entdedten Reilfchriften nach Stambul zurückgekehrt, 
weil ihm der türkifhe Dafcha die Erlaubniß verweigert Bat, 
über die perfifche Grenze hinüberzufchreiten. Keineswegs abge 
ſchreckt durch dieſen Widerſtand kehrte Schulz zum zweiten mak 
über Tiflis, Baku und das Raspifche Meer auf jenen Boden der 
Gefahr zurüd. In Tabriz verweilte er im Sabre 1829 adıt 
Monat, um Tuͤrkiſch, Perfiihamd Kurdifch vollfländig zu erler⸗ 
nen, und Kurdeſtan mit größter Frucht bereifen zu können, das 
‘zu den unbefannteften Provinzen Afiens gehört. Die großen damit 
verbundenen Gefahren, vor welchen ihn bie englifchen Behoͤrden 
In Tabriz, fagt der dortige britifche Nefident am Hofe des Kron⸗ 
prinzen Abbas Mirja, zuruͤckzuſchrecken fuchten, machten ihn nur 
defto begieriger auf Entdeckung. Ohne Biligung des Gouver⸗ 
neurs von Urmia zumal war nichts zu unternehmen. Askar 
Khan, einft perfiicher Sefandter in Frankreich zu Napoleons Zeit 
und damals bie oberfte perfifhe Behörde auf dem Grenzlande, 
rieth ihm davon ab, ſich unter fremdes Volk zu begeben, übe 
welches den perfiichen Herrfchern ſelbſt jede Eontrolle fehlte. Ati 
Baugh (Albagh bei Willock), der Gebirgsdiſtrict, grenzt im 
Morden an die perfifhe Provinz Urmia (Aromen bei Wils 
od), hangt im S. W. mit Wan und Diarbeir (wozu Ama 
dia) zufammen. Mobammedanifche Kurden machen di 
Hauptbevölterung von Ali Baugh aus; fie find Sunniten; 
unter ihnen ſtehen neftorianifche Chriſten, die von einem 
Malek (alter Pehlvi Königstitel, wie auf den Inſcriptionen zu 
Makſhi Rufkan und zu Taf i Boſtan, f. ob. S. 383 u. f. die 
Mohammedaner tituliren ihn Kalipha, die Armenier Das 
teiarch) beberrfcht werden. Sie find dem Namen nad) tribus 
taire Unterthanen des Khan ber Hirkis oder Dirfari-Kur 
den (Harkari bei Sarzoni, Hukkaney bei Monteith, Hakari 
bei Rich), deffelden Muſtapha Khdans in Ali Baug, dar 
Monteith Eur; zuvor befucht hatte. Ihr armeniicher Name if 
Halary !0), bei Syrern heißen fie Hakarya, bei den Türken 


te) St. Martin Mem. hist. et geogr. de lArmenie. Paris 1818 
T. I. p 14L 
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nach dem Oſhihannuma Hakkarz daher die verſchiedene Schrei⸗ 
bung der Neuern. Ueber Maragha und Dufpnt (f. ob. 
&.647), alfo um das Suͤduſer des Urmia⸗Sees herunizichend, 
kam Schulz in deſſen Gebiet und drang- wirklich, nach Willock, 
bi Jowal Malik, zur Juwar Gebirgsherrſchaft, d. i. 
bis Dinlamerk, vor. Auf welcher Route wird nicht geſagt, 
denn das Reiſejournal der letzten Zeit iſt verloren gegangen und 
aller Forfchungen ungeachtet nicht wieder zum Vorſchein gekom⸗ 
men. Die Abficht war, von da (offenbar den Zab⸗Strom 
durch den furchtbaren Engpaß aufwärts, alfo duch Muſtapha 
Khans Territorium) Aber Salmas zum Nordufer des Urmia⸗ 
Sees in perfifches Territorium zuruͤckzukehren. 

Jene Kurden, fagt der Reſident in Tabriz, blieben durch die 
natürliche Veſte ihres Landes felbfländig, independent; fie verftells 
ten fih nur, wenn fie fich bald den Osmanen, bald den Derfern 
anzufchließen fchienen; denn fie wurden von. beiden Drächten ſtets 
feindlich überfallen. Diefe Independenz der Halari, im Gegens 
fag der nördlichern, an die Perſer tributairen Kurden, bezeugen 
auch die dortigen Miffionare Smith und Dwight!l), Der 
Khan Hat allerdings nur einen fehe geringen Einfluß auf feine 
Zurdifchen Unterthanen, denn diefe, ſehr eiferfüchtig auf ihre ans 
geflammten Freiheiten, ſehen ihn nur ald den Aelteften unter 
ihres Gleichen, nicht als einen Prinzen an. Obwol fie dort im 
Lande ald Räuber und Mörder bekannt find, fo traute Schulz 
doch zu fehr auf ihre Abhängigkeit, in der fie durch den Handels⸗ 
verkehr nach Urmia mit der perfifchen Nachbarfhaft zu ſtehen 
fcheinen; von dem dort ald Statthalter herrfchenden perſiſchen 
MPrinzen war er ihnen allerdings auf das nachdruͤcklichſte empfohs 
len. Zwei Dfficiere der regulären Truppen des Abbas Mirza, 
welche Eingeborne von Urmia waren und ald Volontairs den 
Reiſenden begleiteten, ſchienen binreichende Sicherheit zu geben, 
zumal da fie das Land fehon oft beſucht und als Escorte gedient 
hatten. Aber eben diefes Vertrauen unter dem ſcheinbaren Schuge 
des Kronprinzen war wol das Berderben des Reifenden. Es wies 
derholte ſich der Verdacht, den man auch früher fchon gegen Mon⸗ 
teith nicht ganz hatte verbergen können, er muͤſſe in böfer Abs 
ficht reifen, die Kräfte des Landes zu prüfen (für einen fünftigen 





’) Eu Bm and Dwigbt Missionarg researchen. London 1834. 
p ti 
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Ueberfall), oder Gold zu ſuchen; dies gefchehe auf Anfliften der | 
Derfer» Dringen, denen fie niemals zu trauen alle Urſache haben 
(f. ob. &. 372, 436, 568); die eigene Sicherheit ſchien gefaͤhrdei. 
Der Plan war gefchmiebdet. | 
- Der RurdensChef in Djulamerk (Jowal Malik; ge 
wiß wäre bierunter nicht das geiftliche Oberhaupt, Mar Eis 
mon, zu verfiehen, fondern der Khan, weicher jedoch als Khan 
son Hakari nur einen Anfpruch auf das Supremat von Diula 
merk zu machen fcheint, ohne daſſelbe wirklich zu befigen. O8 
biefer damals in Djulamerk war, oder hierunter nicht die Stadt, 
fondern nur das Territorium des Khan zu verfiehen war, bleibt 
uns noch unklar) der Capitale der Herrfchaft der Hakari, nahm 
den Reiſenden fehr gaſtlich und felbft mit fcheinbarer Herzlichkeit 
auf. Cr betheuerte, feine Unterfuchungen unterftügen zu wollen, 
und entiwarf binterkftig den Plan zum Untergang. In biefer 
Ausfage des Nefidenten in Tabriz hat, wie wir duch Eli Smith 
gerfönliche gütige Mittheilung erfahren, offenbar eine Verweche⸗ 
lung zweier Perfonen flatt gefunden; denn es fehlen une alle 
übrigen Nachrichten, dag der Kurden⸗Khan felbit in Diulamel 
ſich aufhalten follte, da er in Alibagh zurüdzubleiben pflegt. Der 
fo hoͤchſt Ichrreiche Bericht 12) dieſes fo ehrenwerthen Kurden 
Miffionars fagt es uns bei Gelegenheit feines Planes , den auf 
er hatte, von Urmia aus ebenfalls jenes Djulamerk zu beſuchen, 
was er aus gleihen Urfachen wie Andere aufgeben mußte, wei 
alle umgebenden KRurden-Tribus als verrätherifch und 
mordfüchtig bekannt, ohne alle Kontrolle fein: Schulz habe 
kurz zuvor wirklich Kotfh Hannas (nit Diulamerf) erreicht 
gehabt, wo ihn der Patriarch und ferne Leute fehr wohl auf 
nahmen; aber auf dem Ruͤckwege fei er von derfelben Gare 
ermordet worden, die ihm ein Eurdifcher Berg zu feinem Schuge 
mitgegeben. — Diefer kurdiſche Beg ward nun nah Der. Wil; 
lock nicht ohne hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit für den Khan son 
Hakari gehalten. 

Die Gefahren der zu nehmenden Route wurden, fährt der 
Hefident fort, übertrieben, eine Sicherungsescorte mitgeges 
ben, und auf dem Marfche in einem von der Noute abgelegenen 
Gebirgswinkel, wohin man unter dem Vorwande von allerlei An; 


22) Eli Smitlı and Dwight Researches in Armenia etc. I. c. Letter 
XX. p. 402. 
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fiquitäten den Sorgloſen zu locken gewußt hatte, der Streich ande 


geführt, Man fchoß ihn in den Rücken, feine Begleiter wurden 
. niedergehauen. Der Troß mit feinen Gepäd, von dem man if 
zuvor, um feinen Beiftand zu ſchwaͤchen, abfichtlich getrennt hatte, 
war auf directer Route der Veſte Baſh Kulla (auf Monzs 
teith’8 Karte auf dem Weſtufer des Zab in Ali Baug, zwi⸗ 
fchen Derrie und dem Sommerſchloß des Muftapha Khan geles 
gen, f. ob. S. 643) zugetrieben worden, wo feine Diener, welche 
daffelbe begleiteten, ermordet wurden fammt den beiden perſiſchen 
Dfficieren, in allem 7 oder 8 Derfonen (November 1829). 

Einige armenifche Bauern, welche man gesmungen, die Lei⸗ 
chen unter die Erde zu fcharren, verriethen die Schandthat au 
ihren Driefter, der auf der Perfergrenge wohnte, und fo fam die 
Srauerbotfchaft nach Tabriz. 

Gleich nach dem Bekanntwerden ber Frevelthat ſchickte der 
Kronprinz Abbas Mirza ſeine Drohbotſchaft an den Khan von 
Ali Baug, der auch alsbald die Pferde und Waffen des Er⸗ 
mordeten auslieferte, aber dieſen Mord den Gebirgsraͤubern zu⸗ 
ſchrieb. Allerdings hatte der Kronprinz im darauffolgenden Jahre 
1830 die Abſicht, die That zu raͤchen; aber die einfallende Peſt in 
Aderbeidſhan und ſpaͤterhin andere Umſtaͤnde hinderten es. Die 
mit der Auslieferung gewonnenen Effecten des Verungluͤckten 
wurden, dem Wunſche des franzoͤſiſchen Embaſſadeurs, General 
Guilleminot, zu Conſtaytinopel gemaͤß, von der britiſchen 
Autorität in Tabriz der franzoͤſiſchen Embaſſade am Bosporus 
überliefert, von wo fie demnach in Paris, fo viel davon aufzufin⸗ 
den geweſen, angelangt find. Das gerettete Tagebuch feiner Reife 
reicht jedoch bis Urmia, alfo bi auf wenige Tage vor feinen Tod, 
obwol darin einige bedeutende Lücken vorkommen, da ex mehr 
mals gefährlicd frank darnieder gelegen; es ift im übrigen ſehr 
ausführlih und wird nebft mehrern Briefen in feiner baldigen, 
duch J. Mohl verheißenen, Öffentlihen Erfcheinung eine wahre: 
Bereicherung der geographifchen Willenfchaft fein. 


2. Mittler Lauf des Zab Ala, fein Durchbruchs— 
gebiet, eine Terra incognita; die Gebirgss und 
Bölkter:Öruppe von Dijulamer! und Rewandoz 

Bon dem Eintritt ded Zab aus dem Borthale des Ali Baug 

Durch das furchtbare Mordloch des Felspaſſes in den Gebirgsgau 

Der Hakari von Diulamerk und den Eis der chalddi; 
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ſchen EhHriften verfchwindet uns in den Wildnifien bes dorü⸗ 
gen coloffalen Alpenftods, des Dſhidda Dag oder Juwat 
(Juwal Male), der fernere Lauf diefed Gebirgsſtromes gäny 
ich. Wir wilfen nur, daß er hier von der rechten Seite einen 
Zuflnß, den Hakari, an welchem Djulamerk liegt, aufnimmt, 
wahrfcheinlich auch noch andere, die Monteith auch, obwol nas 
menios, in feiner Karte eintrug, daß er aber dann die wol wicht 
minder mächtige Gebirgsgruppe zu durchbrechen bat, welche al 
Rewandoz, gleihnamig mit dem Kurden⸗Tribus der Rewan⸗ 
doz, der fie bewohnt, bekannt iſt. Denn dieſer Alpenftod ik 
es, der von den Wanderern, die den untern Zab auf der großen 
Mofulroute in der Ebene des Schlacdhtfeldes von Erbil (Arbela) 
überfegen, in nördlicher Ferne als der hoͤchſte Gebirgskegel mit 
feiner noch uuerfliegenen Umgebung erblickt wird 1), Col. Spiel 
ſah ihn auf feinem Marfche vom Khabur, dem Fluſſe Amadia'e, 
über den obern Gamul (Bumadus, rechter Zabzufluß) zum Zah 
gehend, den er bet der Fähre am Dorfe Das (mol Identifch mit 
Zab, Zabar auf Monteith’s Karte) überfegte, In einer Ferne won 
etwa 26 Stunden Weges; und zum zweiten male auf der fübs 
lichen Borkette des Diſtrictes Zebari, dicht am Weitufer des 
Sab, von wo der Rewandoz⸗Stock jenfeit, d. I. auf der Ds 
feite des Zabfluſſes, von feiner Stelle gegen O.S. O. gelegen war, 
indeß Amadia, von wo er herablam, gegen W.N. W. lag. 

Aus diefen pofltiven- Daten und der hydrographiſchen Sfige 
des untern Zabs Laufes auf Bloffe Lynch's Karte der Tigriss 
aufnahme %), wo der Drt Rewandoz am Dflufer des Zabs 
Fluſſes unter 369 47’ N.Br. und 44° 25° DL. v. Gr. cingettas 
gen ift, ergiebt fih mit Beftimmtheit, daß der Zab Strom 
zwifhen dem Dſhidda Dag auf feinem Weſtufer 
und dem RewandozsAlpenftod auf feinem Dffufer, 
welche in der Normaldirection des höchften Zagros⸗Syſtems von 
S.O. nah NW. flreichen, feinen furchtbaren Durhbrud ge 
winnen muß, um füdmwärts hinanszutreten in die dortigen Vor⸗ 
tetten, zu denen die Berge des Zebari⸗Diſtrictes gehören, die 
Shiel erftiegen Hat. Diefer Durchbruch Ift ed, der noch feinem 
Reiſenden den Eingang geftattet hat, der vielleicht nur hoͤchſt fels 

ten einmal ſelbſt von Einheimifchen begangen fein mag (Eolon. 


18) Shiel Notes I. c. pı 95, 97. 14) ©, Johre. of the roy. 
geogr. soo. of Lond. Vol. IX. 1839. Part. II. Map 
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Mon teith's Karte bezeichnet dies oberhalb des Ortes Zabar durch 
die Worte: a route little frequented and nearly impracticable). 

Hier alfo zwifchen jenem obern Engpaſſe am Mordloche 
der Hakari und dieſem untern Durchbruche des Zab⸗Stromes 
oberhalb Dab (Zab, Zabar) iſt die Terra incognita, zu deren 
Erforſchung die neueſten Expeditionen nach Kurdeſtan vorzugs⸗ 
weiſe, wie wir hoͤren, von neuem ausgeruͤſtet zu ſein ſcheinen 
(. ob. &.8, 537). 

An diefer Grenze unfers poſttiven Wiſſens muͤſſen wir fuͤrs 
erſte uͤber dieſes mittlere Stromgebiet, eine der größten 
Wildniſſe Vorder⸗:Aſiens mit einer der ſeltſamſten Dos 
pulationen, wie es fcheint, nicht wenig bevöltert, und begnuͤ⸗ 
gen mit den Berichterftattungen, die wir biäher:darüber nur 
von Drientalen oder durch Hörenfagen, auch von abendländifchen 
Meifenden, und zwar durch nicht unerfahrne, fogar durch die eins 
ſichtsvollſten Kenner von Land, Sprachen und Bol der Kurden 
überhaupt befigen. 

Wir nennen hier zuerfi den Pater Maurizio Sarzoni, 
der während 18jÄährigen Aufenthaltes unter den Kurden, vorzüglich 
im benachbarten, weftlich angrenzenden Gebirgsgaue Amadia 
am Khabur, einem Öftlihen oder linken Zufluß zum Tigris, 
die Sprache der dortigen Kurden von Amadia fludirte und 
dadurch das Verftändniß diefer Bölkergruppe in ihren vers 
fehiedenen Verzweigungen eröffnet hat. So nahe dem Sitze von 
Dijulamert, das er jedoch nicht befucht zu haben fcheint, obs 
wol von da die einzige!) Paffage dahin flatt finden mag, war 
er ganz dazu geeignet, die Heften Nachrichten in jener Zeit 
über jene Gebirgs⸗ und Volker⸗Gruppe einzufammeln, die 
wir hier, an das fehon oben über Sprache Bemerkte erinnernd, 
vollftändig mittheilen, weil fie gemwiffermaßen die erfte Entdeckung 
derfelben enthalten, und ihre Angaben, obwol fie früher kaum 
serfianden werden Eonnten, wol meift zu beflätigen fein werden, 
wie die nachfolgenden Zufäge, als jüngere Commentare zu jenen 
fräßern Ausfagen, nachmeifen mögen. " 





28) J. Rich Narrat. 1. P- 273 Kot, 
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L Die Gebirge, und Böllergrapye der Mefkorianer 
von Djulamerk auf der Weffeite dis mittlern 
Sablaufes. ; 


9) Pater M. Sarzoni’s Nahrihten tn der Miffien 
zu Amadia eingefanmelt (1704 — 1782) 10), 


Bon ven 5 in Dbigem (f. ob. ©. 630) in Beziehung auf 
Sprache angegebenen Kurdenherrfchaften gehört nur Ne 
jenige, welche von Garzoni mit Siulamerit (Diulamerf) 
hezeichnet wird, deffen Bolt fi feet Sciambe (Shambo) 
nennen fol, hieher; aber die von Amadia, deren Bewohner ſich 
Bahdinan (Rechtgläubige) nennen, ftößt fo unmittelbar 
im WeR an Djulamerk an’, daß wir fie beide, zumal da von 
Amadia die Kenntniß von Djulamerk auögeht, hier bei unſeret 
Sefammtbetrachtung nicht trennen können. Mit Amadia am 
Khabur, der im kurzen, wahrfcheinlich gleich wilden Laufe, als 
weſtlicher, parallelziehender Nachbar des Zah, gleichfalls ein Zu⸗ 
fluß des Tigris it, ſtoͤßt wiederum die dritte jener Kurden 
herefhaften, Gezira Jezira), deren Bewohner fich ſelbſt 
Bottan (oder. Bohtan, Boattanz das Gebirg Buhtan 
bei Spiel) nennen, welche im Welt vom obern Tigris nahe für 
nem Quellande befpält wird, fo zufammen, daß wir auch bie, 
den Übrigen verwandte Lands und Bölkergruppe mit der des Zab⸗ 
ſyſtems, von der fie nur ein weſtliches Borglied bildet, Hier im 
ihrer Sefammtbetrachtung nicht zu trennen haben. 

jeder der genannten Staaten, meint Pater Sarzoni!”), 
tdune an 10000 und mehe Bewaffnete ins Feld ſtellen. Die 
Bebbeh von Karatſholan feien die mächtigften, die Bapdinan 
von Amadia aber die nobelften diefer Kurdenſtaͤmme, die, 
wie die von Diulamerk ihr Gefchleht von den Kalippen 
von Bagdad herleiten (f. ob. S. 631). Denn es feien zwei 
Brüder gewefen, die vor 500 Jahren (alfo im XIV. Jahrhunderi) 
ſich in Kurdeſtan feftgefegt. Dies, fagt der Dater, habe fich ihm 
aus dortigen Dentmalen und zumal aus den Junfcripties 
nen der Grabſteine ihrer Borfahren ergeben. 

Das Land der Kurden, das der Pater am Khaburs Fiufe 

Tennen lernte, fagt er, fer fehe hohes Gebirgland zum Taurus 


16) M. Garzoni Grammalica Kurda 1. c. Pref. p-1—43; bomit 
übereinftimmend Niebuhr Reifebefchr. Th. II. p. 332. ı7) M. Ger 
zoni Grammalica Kurda |. c. Pref. p. 4—11. 








Iran⸗Plat. Noͤrdl. Kurd., Dſhulamerk. 657 


gehörig, mit ſehr fchönen Thaͤlern voll Fruͤchte und Reitland; In 
den Fichens Wäldern Galläpfel in Ueberfluß, auf den Berghoͤ⸗ 
hen treffliche Weiden für Heerden und Ziegen, eine Hauptaus⸗ 
fuhr; in den vorliegenden Ebenen Anbau von Korn, Lein, Baums 
wolle und Sefam. 

Die Herrfchaft ihrer Fuͤrſten gehe nicht vom Bater anf den 
Sohn üser, fondern in derfelben Familie auf den Tapferften, 
der meiftentheils erft nach vielen vorgefallenen Scharmügeln und 
Berrath zur Beſteigung des Thrones gelangen koͤnne. Ihre vier 
len Tribus, Affireta, alte Affyrier, di. Kriegerſtaͤmme 
(ſ. 06. &. 570, 573), welche ihre Heere bilden, baben jedweder 
feinen eigenen Häuptling (für jeden Tireh f. 0b. S. 439), der 
aber feine Inveſtitur vom Fürften erhalten muß. Nicht felten 
rebelliren diefe „Affireta“ gegen ihre eigenen Fuͤrſten; drei 
oder vier derfelben vereint machen ihm den Krieg; find fie ſieg⸗ 
reich, fo fegen fie ihn ab und einen andern ein, doch ſtets von 
derſelben Familie. 

In dieſem Gebirgslande ſollen, nach dem Pater Garzoni, 
uͤber hunderttauſend Chriſten wohnen; die groͤßere Anzahl 
davon ſind Neſtorianer, in zwei Patriarchate getheilt. 
Der eine Patriarch reſidirt in Kocianis (d. i. Rotfhans 
nes, richtiger Kotfh Hannes der Neuern), was nahe Djula⸗ 
merk (eine Iagereife nach J. Rich’s12) Erkundigung, oder etwa 
ein paar Meilen im Oſt davon nach Mon teith's Karte) liegt; 
ee hat fiets den Titel Mar Simon und 5 Suffragan » Episcos 
pen. Der zweite Patriarch wohnt im Kloſter Raban Or⸗ 
mes (Raban Hormuz bei J. Ni) d. h. de Moͤnch's Hors 
muz, nahe Elcofe (Alkosh bei Rich), dem Patriarchenſitze; 
er hat ftets den Titel Mar Elta (Mar heißt fo viel ale Here 
nah Eli Smith p. 352, und iſt der geiftliche Titel afler Bi⸗ 
ſchoͤfe). Sr hat die Jurisdiction in den übrigen 4 Kurdenherr⸗ 
fihaften, fo wie in ganz Mefopstamien (Diarbefe und Mardin 
ausgenommen) und auch in zwei perſiſchen Provinzen; ihm find 
13 Suffragan s Episcopen zugetheil. Das Patriarchat mie das 
Episcopat geht bei den Neftorianern vom Oheim auf den Neffen 
oder zum naͤchſten Verwandten von väterlicher Seite über, fo 
dag zumellen ſchon zwoͤlfjaͤhrige Knaben zum Bisthum gelangen 
fönnen, wie dies der Pater Garzoni zu feiner Zelt ſelbſt erlebte: 





22) J. Rich Narrat. II. p. 111. — 
" Ritter Erdkunde IX. St 
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Unter jenen fogenannten chriflichen Bewohnern find andı 
Jacobiten mis ihren Bifchdfen und viele Armenier. Al 
insgefanmt find fo unwiflend wie. ihre Priefter, können kaum 
etwas lefen, wenige fchreiben, daher größte Unwiſſenheit, Kegerri, 
after aller Art bei ihnen zu Haufe find. Seit langen Zeiten hatte 
fi fein chriſtlicher Lehrer unter ihnen fehen laflen, auch hätte er der 
Dolmetfher unter Ihnen bedurft. Der erſte Miffionar, der fer 
nen Sig in Kurdeſtan auffchlug, war Pater Leopold Gols; 
dini, ein Dominicaner, der 1760 dahin ging und im (jahre 1779 
zu Zako, im Gebiete von Amadia, feinen Tod fand. Der zweite 
war, wie er dies ſelbſt verfichert, der Dater Maurizio Gars 
zoni, der im Jahr 1764 von Moful, wo er durch andere Mik 
fonare erfegt ward, nach Amadia ging, bier die ſchwere Av 
beit mit dem. Studium der Eurdifhen Sprade begann und 28 
Jahre in der Miffion verweilte. Bei den Neflorianern fand 
er Bücher in chaldäifcher Eprache (lingua Caldea), bei Jacobis 
ten in fpeifcher, bei Armeniern in armenifcher Sprache vor; 
elle drei muͤſſen aber auch die Eurdifhe Sprache verftchen, 
um Verkehr mit den Mohammedanern und wegen des täglichen 
Umganges mit ihren Patronen. Denn in Kurdeſtan muß jeder 
hriftliche, wie jeder hebräifche Unterthan feinen refpectiven moham: 
medanifhen Patron haben|, der alle. Gewalt über fie auss 
üben kann, außer über Leben und Tod; jedoch) von ihnen jäbe 
liche Abgabe an Geld, Regalien, Frohndienſte erpreßt, und fe 
wie Viehheerden verkaufen oder verfchenten kann. In jedem ib 
ver Dörfer unterhalten fie einen Mella (Mollah), der ihnen 
als Dolmetſch im Lefen und Uebertragen aus dem Kurdiſchen ins 
Perſiſche dienen muß, da ihre Schriftart die perfifche ift, obwol 
fie eigentlih ohne Bücher und Literatur in der einheimifchen 
Sprache find, — So weit der Bericht des Pater Garzomi, 
von dem wir hier vorläufig bemerken, daß er, und mit vollem 
Necht, den Mamen Ehaldder noch gar nicht mit den 
Namen jener Neftorianer und Epriften im Gebirgs 
lande verbindet,- wie dieß von den meiften der ſpaͤtern Bes 
richterflatter irrig doc) fo gefchehen ift, daß wir diefe Berbinbung 
in ihren Angaben beibehalten mußten. Es wird fich erft weiter 
unten mit Beflimmtheit zeigen, dag diefer Name Chaldaͤer 
erft eine ganz junge, von der römifchen Kirche den mit ihr unir—⸗ 
ten Neflorianern beigelegte, und alfo blos kirchliche Be: 
nennung geworben .ifl, Die weder etwas mit dem Volkeſtamme, 
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noch mit den alten Ehalddern zu thun hat, obgleich das Volk zw 
denſelben wol in mancher Besichnng flehen mag. 


2) Des Tatar Rahmed Ullah Aga Route von Amas 
dia duch die Herrſchaft Diulamert und Dakari 
zum Wan⸗See 19. ä 


Um auf dem kürzeften Wege von Bagdad aus, Eonftantis 
nopel zu erreichen (ſ. 06. S. 641), wollte diefer kühne Tatar oder 
zeitende Eilbote des Bagdader Pafchalits die Auerroute durch 
das Gebirgéland der neftorianifhen Chriften wagen, 
des einzigen: chriflichen Tribus Im Driente, der feine Unabhängigs 
Seit gegen die Mohammedaner behauptet, ſich ihnen fogar furchtbar 
gemacht bat. 

Als er nach feiner Ausfage, die J. Rich in Sullmanivah 
aus feinem Munde aufzeichnete, auf feiner Route das Chaldäers 
Dorf Ankowa, dicht bei Arbil im Zabs Gebiete, erreicht hatte, 
nahın er, auf Empfehlung des dortigen Gouverneurs, einen Chal⸗ 
daͤer zum Dolmetſcher mit, Ihm unter den Ehaldders Tribus von 
Dijulamert Beiſtand zu leiften. Bon Arbil nahm er aber 
nicht die direstefte Richtung durch die Kluft des oben bezeichnes 
ten Herausbruches des Zab gegen Sud, der wol ganz unwegſam 
zu fein fcheint, wenigftens für einen Reiter, fondern er ging zus 
erſt am Suͤdabfall der Vorketten gegen N.W. bis nah Amas 
Dia und erſt von da quer über das Hochgebirg gegen Nordoſt, 
wahrfcheinlich die einzig paffirbare Moute nah Djulamerk. 
Bein Weg führte ihn von Arbil zuerfl gegen Nordweſt in 2 Tages 
zeifen, jeder von 12 ©tunden Wege, nach Akra im Naoukor⸗ 
San ziemlich in der Ebene fort bis zur Erftelgung der ſehr 
fleil liegenden Bergfeſte Akra. Mon diefer an hatte er wiederum 
zwei gleich lange Tagemärfche, aber über ſtets bergige und bes 
fchwerlihe Pfade bis Am adia. Hier fuchte zwar der Sommers 
neut, Zebir Paſcha, ihn von feinem gefahrvollen Unterneh⸗ 
nen abzurathen; da er aber doch auf der Ausführung befland, fo 
gab derfelbe ihm mehrere Anwelfungen; und rieth ihm, mwenigs 
fiens alles, was er erhalten könnte, nicht nach Tataren Art, im 
Damen feines Heren zu erpreflen, fondern zu bezahlen und 
»or feiner Speife, die man Ihm vorfegen würde (nach Art 
Der Mohamedaner bei denen, die fle für Ungläubige anfchen), 


2°) J. Rich Narrative of Kurdestan Vol. I. p. 275— 280. 
Tt2 
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Abſchen zu bezeigen, fondern vielmehr fie zum Toben: denn das 
Gegentheil werde ihm bei jenen Chalddern Verderben tbeingen. 
Sie feien ein wildes, eigenfinniges, rachefüchtiges Bolt, fehr leicht 
zu beleidigen, und der geringſte Zank oder Streit werde ihm un 
vermeidlich fein Leben koſten. Er gab ihm noch Briefe mit um 
zwei bis drei Leute, die im Lande gut befannt waren; benned 
war die ganze Ilnternehmung eine ununterbrochene Kette von Be 
ſchwerden und Gefahren; man beraubte ihn feiner Waffen um 
feines Geldes und verficherte, nur der Empfeblungsbrief Zekir 
Paſcha's zette ihn vor ihrer größeren Rache. 

Der Bericht des Tataren, der dennoch glädlich genug fin 
durchkam, lautete, daß er 13 Tage Zeit gebraucht habe, um von 
Amapdia über Diulamerk den Wan⸗See zu erreichen, mi 
eingefchloffen die 24 Stunden feiner Fefthaltung in Djulamerf. 

Die ganze Landfchaft Hakari fei voller Klippen und Abs 
gruͤnde und voll fehwarzer Gebirge Bid zum Wan⸗See; an vis 
len Etellen mir den dichteſten Wäldern bedeckt. Deſſen Be 
wohner feien wilder, als er irgend andere unter Kurden und 
Arabern angetroffen. Die Berge feien fo hoch und fleil, dab er 
ofter nach muͤhſamen Aufflieg von 4 bis 5 Stunden bei feinem 
Rüdbli das von ihm verlaflene Dorf doch noch ganz unmittel⸗ 
bar unter feinen Füßen liegen fah (wie etwa das Leuferbad zum 
Aufkieg der Gemmi in der Schweiz). Alle Tagemärfche waren 
fehe lang, es war im Monat October; man marichirte von vor 
Sonnenaufgang bis nach Sonnenuntergang. Erſt nad) 50 Stun⸗ 
den Weges von Amadia kam er zu einem zerfireut liegenden 
Dorfe, das zu .durchgehen sr eine Stunde gebraudyte (wol im 
isgend einer Thalkluft liegend). Hier war das Lager eines Chri⸗ 
Ben Tribus, Die Hütten waren ans Baumſtaͤmmen gebaut, die 
Bewohner die Wildeften jener wilden Tribus, die ex je geſchen. 
Es waren Ehaldäer, die Tſhapkas (d. i. Hüte) trugen, wie 
die der Europäer geformt, von Reisſtroh gemacht (nach andern 
von Filz, welche ebenfalls Neſtorianer tragen , follen fie den Nas 
men Gheranmuſi erhalten). Weisen und Gerfte war ihnen 
unbelannt, fie. bauten nur Reis, davon fie ihre Brot machen. 
Ihre Geſtalt, bemerkte der. Tatar, fei vorzüglid groß und ſtaͤm⸗ 
mig; an Proviant konnte er von ihnen nur Wallndfie, Honis 
und Reisbrot erlangen; dies, obwol er es fehr theuer bezahlen 








‘ 
®°) J. Rich Narrat. II, p. 112. 
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mußte, lobte ex num auch feiner. Vorſchrift gemäß als vortrefflich 
obwol eben fo viel Stand, Stroh und Aſche ald Reis unter dem 
elenden Zeig, den fie Brot nannten, gemengt war. Nur 2 oder _ 
3 diefer Bauern fprachen Kurdifch; ihr Chaldaͤiſch war den Ans 
kowa⸗ Doimetfchern faſt unverfländlih. Ste flaunten die Figue 
des Tataren am, der ed nicht fr rathſam Hielt, ſich uͤber Die ihrige 
gleichfalls zu verwundern. Sie fragten ihn, wer er ſei? Ein 
Dsmanlil aber das verfianden fie nicht, was er damit meinte, 
Zu feinem großen Aerger, den ex ich nicht merken laſſen durfte, 
Zannten und bekuͤmmerten fie ſich gar nicht um den Sultan, feinen 
Kern und Gebieter. Doc verfianden fie ed, daß er ein Muſel⸗ 
mann fei,.verficherten ihm aber, daß ihre Borfahren viel früher da 
geweſen feten ald Mohammed, "Doch beraubften fie bier ihn noch 
sicht, und beide Theile fchieden von einander als ganz gute Freunde, 
Sie verficherten ihm, daß fie ed vor ihm noch niemals gefehen, 
daß ein Reiter Aber ihe Gebirg zu ihnen gelommen. Auch fah 
der Iatar eine große Menge von Yezidiern, welche den Teu⸗ 
fel anbeteten; aber den Zürften der Hakari fah er nicht, der indeß 
wenig Gewalt über feine Unterthanen zu haben fcheint, da fie 
fih in viele Tirehs (land) zerfpalten. In dieſem Lande gebe 
es feinen Bauernuſtand (Guran), der ansfchließtich den Adler 
baue, weder in Amabia noch in Hakari, woraus J. Rich den 
Schluß zog, daß diefes Volk bier das urfprünglich fich auſiedelnde 
war, das kein anderes zu unterjochen vorfand. Endlich, zu feiner 
nicht geringen Freude, erreichte der Tatar die Stadt Wan, wo 
er, obwol noch unter Kurden, doch ſchon das Land der Eivilifns 
tion erreicht zu haben meinte, Im Segenfag jener Wildniß. Der 
Gonverneur von Wan, Dervifh Paſcha, fagte ihm, wie er ed 
nie gefeben, daß ein Fremder von jener Gebirgswildniß herabge⸗ 
kommen fei. — So weit des Tataren Neifebericht, in dem Mans 
ches, was er aus dem Standpuncte des Mufelmannes angefehen, 
ſich von ſelbſt erflärt, 


3) J. Rich's Erkundigungen Über Djulamerk2t). 


Diefen Angaben fügt der britifche Neftdent, der jene vors 
derſten Kettenglieder von Arbil bis gegen El Koſh im Zabſyſtem 
ſelbſt durchwanderte, Folgendes hinzu. Die wildeſten, indepen⸗ 
denten Tribus von Diulamerk und Hakari find. die Tribus 





»ı) J Rich I. p. 276 Not. 
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der Epaidder, 4 an der Zahl, vie fih auch um den Fuürfes 
von Halari nicht kümmern und in einem vollen Zuflande der 
Barbarei Ieben. Sie nennen ſich Chriſten und Anhänger wei 
Meſtorius. Die Männer zeichnen ſich alle durch Stärke, Größe 
und Zapferfeit aus; es foll viel gefährlicher fein, durch ihre Ti 
bus als durch die der Mohammedaner durchzukommen. Sie be 
wohnen das Land zwifhen Amadia und Djulamerk; in dw 
fem Striche wohnt nur noch ein mohammeranifcher Trißei. 
ur gelegentlich, wenn der Fuͤrſt von Hakari bei ipnen Fehden 
ausgleicht oder mit ihnen unterhandelt, zahlen fie freiwillig ihm 
etwas, aber nie durch Zwang. Das Territorium von Safari 
dehnt ſich bis auf 2 Tagemärfche von Urmia (ter Stadt, naͤm⸗ 
ich bis All Bang) aus. Dies ergiebt ih auch aus Col. Men⸗ 
sehth’6 Routier (ſ. 06. &.647). Eben fo zahlte der legte Fuͤrſt 
von Hakari, Muftapha Khan (der, Berräther, an Profeſſer 
Schulz), keine Abgabe, fondern nur ein Peſhgeſh, d. i. eim 
Geſchenk, an Abbas Mirza, den Kronprinzen von Perſien und 
Gouverneur von Aderbeidfhban zu Tabriz. 

Dijulamert ift die Lapitale der Kurdenprovinz Hakari, in 
weicher auch KRotib Hannes, die Reſidenz des Chaldaer⸗ 
Patriarchen, liest, der ſtets eine Abtheilung des Heeres com: 
mandirt bei vorfommendem Kriege des Fürften von Hakari gegen 
Derfien, weil feine Eapitale gegen die Perfergrenze zwifchen Dies 
lamert und Salmas (f. 0b. S. 657) gelegen iſt. 

Diefee Patriarch ſoll in der Kuuft zu rauben und zu men 
ven anf das volltommenfte eingeweiht, und feine Gemelnde we 
aͤrgſte Raͤuberbande fein. Sein chaldäifcher Titel IR: Katholi⸗ 
kos (bei Mohammedanern Kalipha, bei andern Malek oder 
Fuͤrſt; fein Ordensname IR Mar Simon), feine Wohnung If ein 
großes Kloſter. 

Djutamert (ſprich Dſhulamerk) IR die tärfifche Be 
nennung der Stadt, die urfprünglich bei Armeniern, in deren au 
menifchen Landfchaft Basburagan gelegen, Dfbegpamath 9 
hieß, woraus der Vulgairname Dfbulamerg erſt entfiand; fr 
machte im XI. Jahrh.en. Chr. G. einen Theil der Beſitzungen 
des Senet’hbarim, Königs von Vasburagan, ans, der fie mit 
andern Beſitzungen damals an den Kaifer von Byzanz abtrat, 


u. er re Mem. hist. et geogr. sur lArmenie. Paris 1818. 
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dem fie ſpaͤter Die Osmanen entriffen. Wie fie an die chriſtlichen 
Tribus kam, IR uns undelannt. 

Nahe bei Djulamerk ſind Eiſen⸗und Blei⸗Gruben, 
ein Eigenthum des Fuͤrſten oder Khan von Dakar; den Ertrag 
eines einzigen Tages im Jahre, am St. Georainds Zefte, aus⸗ 
genommen, wo das St. Georgs⸗Kloſter (des Georgius Illu⸗ 
minator, des Apoſtels von Armenien?) das Necht der Ausbeute 
hat, die, wie man behauptet, Innerhalb jener 24 Stunden an Ex 
"weit reicher fein foll, als die des ganzen übrigen Jahres. Das 
St. Georgs⸗Kloſter liegt drei Zagereifen von Djulamerk im Ger 
biete des Tſhoualak⸗Tribus der Meftorianer, welcher unter 
allen der wildeſte fein fol. (Auch nahe kei Moful am Tigris 
fiegt ein römifchstatholifches St. Georgs⸗Kloſter, welches nicht 
mit dieſem, deflen Lage uns übrigens unbelannt geblieben, vers 
wechſelt werden darf, obwol die Kirche auch erſt auf einen neſto⸗ 
rianifchen Unterbau gegründet erfheint)?). 

Der forifhe Patriarch in Moful, Watran Hanna 29, 
nannte unter jenen Chaldaͤern oder neflorianifhen Chris 
fien 6 Stämme mit Namen: 1) Tiyari, 2) Tkoob, 3) Yes 
looi, s) Liweeni, 5) Berwaree und 6) Nerooi. Unter 
den beiden legteren Tribus gebe es ſowol Mohammedaner wie 
- Ehriften, die andern Tribus feien nur Neſtorianer. Dazu gab er 
in der Nähe von Amadia die Lage von 4 neftorianifchen Dörfern 
an, deren Einwohner man Sheranmoofi (d. h. Filzhuͤte) 
nenne nad) Ihrer Kopftracht (wol diefelben, deren Hüte der Tatar 
Tſhapkas nannte, f. ob. &. 660). Gegen jene Raubüberfälle des 
ſehr gefürchteten Ziyaris Tribus pflegt man in dem benachbar⸗ 
ten weſtlichern Gebiete von Amadia ftets Schildwachen auf hohen 
Poſten auszuftellen. Der Sau des Tiyaris Tribus liegt geogras 
phifh genommen, wenn er fchon independent ift, doch inmerhalb 
des Hakaris Territoriums, nah Monteith’s Map am Suͤdab⸗ 
hange des Dſhidda Das. Diefe Tiyari find es, deren auch Col. 
Shiel als des aͤrgſten Naudgefindeis Erwähnung thut (f. ob. 
S. 648). Bei diefen und andern Schilderangen der Raub⸗ und 
Mrordfucht tiefer chaldäifchen Tribus muß man nicht vergeflen, 
daß diefe Nachrichten meiftentheils vom ihren natärlichen Feinden, 
den fie umgebenden coheften Tribus dee Mopammedaner , ausges 
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ben, forool der Kurden wie anderer Nationen. Die Nachrichten 
Monteith’s find fchan etwas gemäßigter. 


4) Lieutn. Eolon. Monteith's Nahrihten über bie 
MNeftorianer (Chaldder) in Hakari. 

Bei feinem vieljährigen Aufenthatte in Aderbeidfhan hatte 
Monteith Häufig Gelegenheit, Nachrichten von verfchiebenen 
Haͤuptlingen und chaldälfchen Episcopen über jene Gebirgsgruppe 
einzuziehen, an deren Eingang er leider, duch den Verrath des 
Khan, umzukehren gendthigt war. Ex hatte felbfi mehrere von 
Chaldaͤern bewohnte Diftriete kennen gelernt, ja den KRhalifen 
von Dijulamert ſelbſt, den Mar Simon, gefprocdhen, als 
derfelbe einige Zeit nach jenem Beſuche in Ali Baug nach Der 
fien kam, woſelbſt er aber fefgehalten wurde und bald darauf 
flarb?°), Während fo vieler großen Renolutionen in Vorder 
Alien hat diefes Volt feine Eriften, und Independenz von allen 
mohammedaniſchen Ueberzüglern behauptet. Es follen an 40000 
Samilien fein, die dort in drei Tribus vertheilt wohnen; man 
nannte fie ihm Tearce (offenbar jene Tiyari), Tohabi Baß 
Die Tkoob des Matran Hanna) und Diff und Jelvo (die Je 
Iooi des Matran Hanna). Die Wohnfige der beiden legten 
bat Monteith im wilden Felsthale des Zab⸗Durchbruchs eins 
gezeichnet. Sie wollen Nachkommen der vom Kaifer Yuflis 
nian verfolgten Nefkorianer fein. In früheren Zeiten bes 
wohnten fie das Land von Urmia bis Bitlis, d. i. bis zum 
Suͤdweſtende des Wans See. Der Hauptftod diefer chal⸗ 
daͤiſchen Ehriften hatte fih indie uneinnehdmbaren Go 
birgsfeften des Dſhidda Dag geflüchtet, wo ein erbs 
licher Prieſter fie beberrfchte, der feine Abflammung vom Mar 
&imon, dem einftigen Bifhof von Amadia, ableitet, wwelcher 
an der Spige der Emigration ſtand. Ihm als Edlibasair 
folgten flets die Meffen in der Würde, weshalb immer einige 
derfelben als Mönche erzogen zu werben pflegen, um ihm ſogleich 
zu fuccediren. In ihren Kirchen find keine Bilder, keine Sanci 
erlaubt; die Zaften find weder fo fireug, noch fo häufig wie in 
der armenifchen und griechifchen Kirche. Das Bolt fchien dem 
Colonel, ‚fo weit ex eö kennen lernte, tapfer, einfach, Quigeartet; 





2) = CR Monteitli Journal L e. geogr. soo, Vol. II. 1833. 
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re haͤlt dieſe Chaldaͤer (wol diejenigen außerhalb Hakari 7) für 
weit beſſer als die meiſten übrigen Chriſten, denen er in Aflen 
begegnete, aber fie fchienen ihm etwas dumm, oder vielmehr wohl 
nur unwiſſend zu fein. 

Zimur, nad) feiner Eroberung von Wan (Cherefeddin b. La 
Croix T. II. Liv. IV. ch. 44. etc.), fuchte in ihr Territorium eins 
zudringen, ee mußte fih aber nach großem Berlufte von da zus 
ruͤckziehen; in einer zweiten Attaque gegen fie, von Amadia aus, 
war er eben fo unglücklich, obgleich er einmal 700 von biefen 
Kurden von einer ihrer Bergfeften in die Felstiefe hinabſtuͤrzen 
Kieß, um bie andern zu fihredlen, welche damals alle Wege uns 
ſicher machten. Chen fo fruchtlos, hörte Colonel Monteith, , 
feien ftets die Weberfälle der türkifchen Sroberer des Landes abges 
Saufen. Noch heute geftatten die chaldaͤiſchen Ehriften in Diulas 
lamerk, fagt derfelbe, keinem Mohammedaner den Eintritt in Ihe 
Land (der Tatar Rahmed Ulla Aga war freilich Moslem, aber 
er mußte fich, nach der Borfchrift des Amadia s Gouverneurs, allers 
dings als folcher entflellen). Dagegen befuchen fie felbft wol die 
Märkte der Machbarftädte. Ihr Land’ Ik auf das gewaltigſte 
duch tiefe Felskluͤfte durchſchnitten, über die fie Brücden von 2 
bis 3 Baumſtaͤmmen werfen, die an den Enden in einander vers 
fchlungen werden. An jeder Paſſage ſtehen Wachen, Signals 
poften, um im Fall drohender Gefahr Laͤrm zu fchlagen; dann 
Sönnen die Zugänge leicht gehemmt werden. Sie haben Blei⸗ 
Kupfer⸗ und EifensGruben, und verfichen es, die Metalle fehr 
kuͤnſtlich zu bearbeiten; auch Arfenik finder fich bei ihnen. Ihre 
Felswaͤnde, zu Teraffencultur eingerichtet, find fehr ergiebig, viele 
ihrer Berge bewalder mit Nadelholz, zumal fehr hoben Eedern, 
mit Sihmwald, der die trefflihften Galläpfel für. den Markt 
von Aleppo liefert. Außer ihrer Gebirgsveſte leben noch viele 
andre EhalddersChriften durch ganz Kurdeftan und Perſien zer⸗ 
fireut, die aber alle dem Mar Simon (Bimeon bei Mons 
teith) einen Heinen Tribut zahlen, den der Colonel auf 1 Schil⸗ 
ling 6 Deniers angiebt. Derfelbe verfichert, fie fähen die fyris 
hen Chriſten in Malabar als ihren Bruderzweig an, und 
hätten noch zuweilen mit ihnen Verbindungen (I. Erdk. Oft: af. 
Bd. NV. Abt. 1. Indiſche Welt 1835, Sprifche Ehriften in Mal⸗ 
abar S. 601 — 615). 
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5) R. Walſh Nahrichten von den CHalddersChrifen 
in Kurdeſtan nad Ausfage des Bifhofs der Epab 
dder in Pera), 


MR. Walſh, ald Kaplan der britifchen Smbaflade in Cm 
flantinopel, benugte durch feine dortige Stellung die Gelegenpeit, 
vom Bifhof der Chaldaͤer in Pera folgende Nachrichten 
über Verbreitung feiner Glaubensgenoſſen in Kurdeſtan einzuge 
ben, denen wir dann als Beftätigung und Erweiterung der Kennt 
niß diefee merkwürdigen, weitverbreiteten Secte und Bölfergrupms, 
als deren independenter Dauptfi und Kern jedoch immer dab 
Waldgebirg von Djulamert und des Zabs Durchbrudi 
erſcheint, die jüngften Berichte der dortigen nordamerikaniſchen 
Miſſion am Urmias See folgen laflen werden. 

Die Chaldfäer⸗Secte, berichtete einer ihren Biſchoͤfe zu 
Pera, beftehe feit dem erften chriftlichen Jahrhundert ; fie mwehe 
auf den Sebirgen am Dftufer des Tigris, gefchieden vom der gun 
zen Übrigen Welt. Ahr Territorium fei ein furchtbares Gebirge, 
das noch fein freinder Meifender zu betreten gewagt. Die Pet, 
weiche fo oft in der Nachbarfchaft umher wüthe, babe es von 
jeher verfchont. Die Bevälterung beftehe aus 500000 Sera; 
obwol ringsum von Arabern, Perſern, Türken, Tataren umgeben, 
fei keine derfelben diefen unterthan , alle Verfuche, fie zu unter 
johen, waren vergeblih. Zu Anfang des XV. Jahrhundert, 
als die Türken wiederholte Berfuche dazu machten, verloren ft 
Hunderttaufende und 5 Paſchas gingen darüber zu Grunde 
Geitdem ließen ihre Nachbarn fie in Frieden. Da fie aber ſter 
Ueberfälle befürchten müffen, gehen fie Immer bewaffnet, ſelbß 
in die Kirchen zum Gottesdienft. 

Ihre Verfaflung iſt republicanifch, der Patriarch übt die 
geiftliche, bürgerliche und richterliche Obergewalt aus. Gem 
Hauptfladt, Djulamerf, liegt im Gchirgland am lifer des Ja bat 
(Seitenarm des Zab, fonft Halari- Fluß), der zum Tigris fall, 
wo er (der Zab?) 400 Fuß Breite hat. Eine große Straße durd⸗ 
zieht die ganze Stadt, die ummanert und von Kanonen verthei⸗ 
digt ift, welche der Patriarch durch’ franzoͤſiſche Ingenieurs (N) 
erhalten hat. Die Stadt hat an 12000 Einwohner, die ſich aber 
im Sommer in die benachbarten Bergdärfer und Sommerſtatie⸗ 


2*) Dr. R. Walslı Not. in London Literary Gaza und in Bibliothey.: 
Universelle. Genöve. 1826. Literat. T. XXXL p. 395— 400. 
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ven (Yallak) zerſtrenen. Diefe Stadt legt 4 Tagereifen von her 
Sinmänbung des Zabat zum Tigris (d. i. mit dem Zab vereint) 
ntfernt, Dee Patriarch bewohnt aber nicht diefe Eapitale, fons- 
een die Stadt Kofharis (d. i. wol richtiger Kotſh Hannes). 

Mach diefen beiden Städten if Amadia der: angefehenfte 
Jet der Chaldaͤer; im Gebirge foll e8 noch viele Burgen geben, 
te durch ihre Lage und Verſchanzungen ganz uneinnehmbar find. 
In dem ebneren Theile diefes Chaldders Gebietes iſt Jeziras, 
ie Hauptfladt, an der Grenze gegen Diarbekr erbaut, auf einer 
Inſel des Tigris, die 30 Tagereifen zu Lande von Bagdad ents 
ernt liegt; zur Erreichung diefer Stadt auf dem Zigris ; Strom 
raucht man nur die Hälfte der Zeit. 

Diefe Chaldaͤer in Ihrem Hechgebirg werfen nur leichte Stege 
von Brettern oder Baumflämmen als Bruͤcken über die Kläfte 
‚er Beroftröme, die nicht felten von den anfchwellenden Waſſern 
nit fortgeriffen werden; oder fie fegen auf Floßen über dieſel⸗ 
ven. An manchen Stellen hängen die Klippen in ihrem Gebiete 
o dicht und ſteil felbft noch über dem Oſtufer des Tigris, daß 
tin Felspfad an deflen Uferfaum vorüberführen Tann. 

Jezira (d. i. Dfdezira, die Kiippeninfel, die dritte jener 
Rurdenherrfehaften nach Pater Garzoni, f. ob. S. 656), ehedem 
ine Independente chriftliche Stadt, wie alle welche unter der Juris⸗ 
iction des Patriarchen fanden, war durch feine offnere Lage den 
leberfällen der Türken mehr bilosgeftellt und mußte daher feit 
den letztern Zeiten einen Paſcha als tärkifchen Gouverneur aufs 
nehmen. In den andern Städten halten fih Türken nur ein: 
mal temporär anf: denn ihre Religion wird unter Chaldaͤern 
nicht toleriet, fie Haben dafelbft feine Minarets, nie hört man bei 
hnen den Muezzin zum Gebet rufen. Wäre ein Türke fo frech, 
ih am Sonntage während der Kicche auf Öffentlicher Straße 
im Chaldäergebiete zu zeigen, fo würde er ficher ermordet werben. 

Diefe Chaldaͤer haben keine gedruckten Bücher, keine dfs 
ientliche Schule, fie leben in grober Unwiſſenheit. Nur ſehr mes 
ige unter ihren erfien Familien lernen etwas leſen; fie halten 
zas nur für den Elerus von Noͤthen. Diefer lieft in den Hands 
chriften, die in den Kirchen niedergelegt find wie in den Kloͤſtern, 
„or allem in der heiligen Schrift in Ehaldders Sprache, von der 
fie nicht wenige Abfchriften befigen. 

Ahnen ſelbſt ift es unbelannt, gu welcher Zeit und durch 
ven das Chriſtenthum zu ihnen gebracht ward. Sie haben eine 





! 
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ganz befondere Verehrung gegen Sregorins Jllumlnater 
den Apoſtel Armeniens und des Orients (gegen d. 3. 400 u. Ch. 
&.), den fie Surps@anorich nennen (Surp iſt Sanctıs, m 
in Surp Karabied St. Johannes Baptista, Surp Mar Sascta Mıra 
u. 2.)?). Ein merkwuͤrdiger Umſtand iſt es allerdings, daß de 
beiden Voͤlkerſchaften der Armenier und Chaldaͤer, welche fo u 
einander grenzend, ſelbſt gemiſcht und zerſtreut zwiſchen allen m 
den der Kurden in jenen Theilen des hohen Weſt⸗Itan kin, 
geichieden von der Abrigen Chriftenheit, nur von Voͤllern auden 
Glaubens umgeben und venfelben Apoſtel verehrend, ſich fe 
gegenfeitig ganz fremd und ohne Gemeinfchaft geblichen fa. 
Sie fprechen nicht nur verfchiedene Sprachen, ſondern aud it 
Doctrin wie die Kirchen Disclplin weichen fehr von einander eb. 
Ihre Patriarchen und Episcopen fliehen gegenfeitig unter einande 
in gar keiner Verbindung. 

Die Chaldaer nahmen ſehr frühzeitig die Lehren des Nefr 
rius (431 m. Chr. Geb. als kegerifch verdammt) an; bie gi 
‚verte Lage ihres Landes hatte fie, auf der Grenze der Bat 
ners und Saflaniden sHerrfchaften, die gegenfeitig im fortdannt 
den Kriegen begriffen waren, frühzeitig dem directen Eifak 
der griechifchen Kirche entzogen; fie blieben nefterianifche Hm 
fer in der urfprünglichen Form, die einzigen, bei denen ſich iA 
vielleicht in folcher Urfprünglichkeit erhalten hat (über die Gate 
tung der Neftorianer in Afien f. Erdk. OR: Af. Br. L G. Xi 
u. f.). Gegenwärtig, heißt es nach Walſh Berichte wirt 
werde die Ehaldders Kirche von 3 Patriarchen regiert, von © 
nem Neflorianer und 2 Ratbolifchen; diefe letzteren u 
den find keine Chaldaͤer (d. h. wol von Geburt), und zehlim 
in den von den Türken unterworfenen Provinzen (in Mofı! 
und EI Koſh). Die Zahl der Neftorianer im Chald aet: 
Gebirg ſei jedoch bei weiten die größte, und fie ſtoße mit ad 
tes Entfchiedenheit jede Annäherung an Nom von ſich. 

Eine ihrer Sagen, bie fie gerne wiederholen, fol die mM 
der alten Auswanderung eines ihrer Tribus nah I" 
dien fein, welche vorher flatt gefunden, che ſich ihre Kix 
mit Irrthuͤmern befleckt habe, daher dort die primitive, AM 


32") J. Rich Narr. I. p.376; St. Martia Möm. sur l’Arm. IL 2% 
463 u. a. OB. 
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Docitn det heiffichen Kirche ſich erhalten habe (ſ. ſyrifche Chri⸗ 
fien in Malabar nad) obigem Eitat). 

Obwol die Literatur dieſer Chaldaͤer⸗Chriſt en gegenwaͤr⸗ 
tig ſehr gering iſt, fo hat es ihnen doch fruͤherhin daran keineswegs 
gefehlt. Der beruͤhmteſte ihrer Literatoren iſt Hebed Jeſu, ein 
Biſchof von Saba, der im J. 1550, obwol ſchon in hohem Alter, 
nach Rom zu reifen ſich entfchloß, zue Zeit Pabſt Julius HI. 
Er ſchwor die Irrthuͤmer feinee Serte ab, erkannte dem Stuhle 
in Rom das Supremas zu und erhielt dafuͤr das Patriarchat 
von Syria Orientalis zugetheilt. Diefe Erzählung weicht jedoch 
von der Angabe bei Affemanus (Bibl. Or. Vol. II. 6.5. fol. cuxri 
ad annom 1553) ab. Hier heißt es, daß das neftorianifche Pas 
triarchat des Simeon, feit dem Jahr 1450 nur ein Erb⸗ 
eigenthum feiner Familie, fchon Aber 100 Jahr fang beftans 
ven habe, daß, da nur noch ein einziger Metropolitan aus ders 
eisen Familie fich vorgefunden, 12 Episcopen (aus Bagdad, 
Arbela, Sezira, Amida und andern Drten) mit vielen Prieftern, 
Mönden und andern angefehenen Männern ſich gegen deſſen 
Nachfolge erhoben, und im Jahr 1551 auf einer Berfammiung 
u Moſul als Patriarch den Rabban Sulaka, oder Siud, 
nen Mönch des Kloſters Hormisda, gewählt hätten, den fie 
it Briefen an Pabſt Julius III. gefendet, um in Rom, wo er 
552 am 18 Nov. angelommen, fein Glaubensbekenntniß abzu⸗ 
gen. Er fei darauf im Jahre 1553 vom Pabſt unter dem 
tamen Joannes zum Patriarcha Chaldaeorum erklärt 
orden. Dieß fcheint das aͤlteſte Vorkommen des Namens des 
haldder s Patriarchates zu fein, von dem früher feine Rede war. 
tach feiner Ruͤckkehr zu Amida orbdinirte er 2 feiner Schäfer 

Spiscopen; zu Amida den Hormisdas, den er Elia nannte, 
id zu Gezira den Abed Jeſu (Hebed Jeſu), welcher leßtere 
ıh ihm, da ex ſelbſt, durch Verrath den Türken überliefert, eis 
n gemwaltfamen Tod fand, von den Katholifchen zum Patriar⸗ 
en erhoben nnd vom Pabſt Pius IV. zu Nom im J. 1562 
tätige ward. Diefer ftarb, zurückgekehrt in den Drient, in eis 
m Kofler der Stadt Gert. Bon diefem Abed Jeſu uns 
:itig ward ein Derzeichniß der vorhandenen Bücher in chaldaͤi⸗ 
er Sprache gefchrieben, davon Walſh aus der Eopie, die er 
‚on beſitzt, die Anfangsworte mittheilt, welche alfo lauten: 
Rit Huͤlfe deines Gedächtniffes, © Gott, unter dem Gchet 
r derer, die fich verherrlicht haben In dem Streben nach Ger 
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rechtigkeit, und unter dem Beißande der Mutter der obere 
Macht verfuche ich ein wundervolles Werk niederzufchreiben, dei 
die göttlichen Bücher enthalten ſoll, darin ich alle religidſen un) 
profanen Werke belannt machen werde, die zu allem Zeiten ver 
faßt worden find. Auf Gottes Beiſtand vertranend made M 
mit Mofe den Anfang. 

Diefer Catalog enthält die Titel von 220 Werfen mit Ans 
Zungen über ihre Autoren und ihren Inhalt. MReiftentheis find 
Meberfegungen in das Chaldaͤiſche, wie z. B. des Flav. Jofephui 
u. A. doch auch darunter einige Poeſien, Tragoͤdien, gramm 
tifche Arbeiten über chaidäifche Sprache und Schrift, Wanda 
der freilich vielfach entſtellten Angaben dieſer Chaldaͤer lite 
jedoch auch gar manche andere Autoren des Mittelalters um 
des claffifchen Altertbums bei, unter denen der aͤlteſte, Kenoyiot, 
Binfihtlih der Schiderung ihres Landes und ihrer Sitten am 
wenigſten unbeachtet zu bleiben verdient. Aber die bichet fl 
sang unbelannt gebliebene innere Gefchichte dieſes ſeitſamen Go 
birgevolkes, meint Walſh, werde bald befannter werden, ba fü 
Die Bibelgeſellſchaft von Conſtantinopel and mit ihnen in mer 
fache Verbindung zu fegen bemüht geweſen. 

Die erfte. vorläufige Feucht folcher Bemuͤhungen iſt es, am 
welcher uns die folgenden belehrenden und berichtigenden Nad, 
richten durch den Miflionar Eli Smith, aus der Miſſion ın 
Urmias&ee, zu Theil geworden find, die dad Verhaͤltniß bderfelkt 
Chaldaͤer mehr nur in Beziehung auf deren an ber Nord⸗ 
feite wohnende Staubensgenofien auffaffen konnten, wocuͤbe 
jedoch ihre dort gemachten Beobachtungen und Erkundigungen 
defto gründlicher und ficherer ausfallen mußten, wenn ſchon da 
Wunſch, Djulamerf, den Haupts und Keruſitz der Chaldaͤer, 7 

zu erreichen, unerfuͤllt blieb. 


6) Eli Smith's Erforfhungen, vonder Urmia— ‚Seit 
aus, über die Chaldder und Neftorianer, über ih 
ven Patriarchen in Djulamert, über die Ausbrei 
tung feiner Didcefe und die Gradationen nur 
Clerus. 


Nicht nur in jenem wilden independenten — 
zwiſchen den wildeſten Kurdenhorden der Hakari, ſondern au 
"an der Nordſeite zwifchen dem Urmia⸗ und Ban⸗See ı 
perſiſchem Gebiete, und zumal an den Wefufern des erſtere 
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find uns die ige von chaldaͤiſchen oder neftorianifhen 
Chriſten in neuer Zeit näher bekannt geworden, deren Zuftände 
uns über ihre Glaubensbruͤder in Djulamerk manchen Auffchluß 
sehen, ſeitdem die proteftomtifche Miſſion der MNords Amerikaner 
bei ihnen einpeimifch geworden. Die erfien Begründer von dies 
fer, die Nords Amerilaner Eli Smith und Dwight, die wir 
beide ald höchft achtungswerthe Arbeiter im Weinberge des Herrn 
und als fehr erfahrne, einfichtsoolle und gewifienhafte Beobachter 
perfönlich, jenen in feiner Station zu Conſtantinopel, diefen bier in 
Berlin kennen zu lernen das Gluͤck hatten, fammelten auf ihrer- 
Urmias Reife (1831) aus dem Munde der dortigen Ehaldäer und 
Neftorianer ihre wichtigften Nachrichten ein. Die dltern hiſtori⸗ 
chen Daten, welche fie ihren Bemerkungen beifügen, find vorzügs 
ich unfrer allgemein befannten Hauptquelle, des furifchen Gelehr⸗ 
en Affemanus?28) berühmten Werke, entnommen. 

In der ſchon in den erflen Jahrhunderten von Edeſſa 
Orfah) aus dur Syrien, Mefopotanien verbreiteten Kirche der 
zriſchen Chriften fand die neflorianifche Doctrin, wie in Perſien 
nter den Saſſaniden, in Ehufiftan (f. Sondifapur ob. S. 172 
. f.) aller wechfelnden Verfolgungen ungeachtet viclfache Vers 
reitung. Sie wurzelte zumal mit dem neftorlanifchen Patriars 
‚en feſt, der zur Saflanidenzeit feine Nefidenz in Cteſiphon 
er Seleucia gehabt, diefe aber feit dem Jahre 762 n. Chr. 
ich Bagdad verlegte, um dort für feine Gemeinden die Gunſt 
z Khalifen zu gewinnen, die auch in den erften Jahrhunderten 
ht ausblieb. Zu Dſhingiskhans Zeit erfawmten 25 Metropolis 
ne der Neflorianer in Aſien diefen Patriarchen in Bagdad als 
e Dberhaupt an. Mit dem Eturze des Khalifats mwechfelt ihr 
ig, bis der Patriarch Elias fih im Jahre 1559 in Moſul 
ktſetzt, wa feitbem feine Nachfolger in der Nachbarſchaft geblies 
3 (nad Pater Sarzoni zu Rabban Hormuz bei Al Kosh, 
ob. &.657) und felbft feinen geiftlihen Namen Mar Elia . 
behielten (Assemani Bibl. Or. IV. 622). Schon aus diefer 
grapbifchen Nähe und fortgefsgten Annäherung des Patriars 
nfiges an die Gebirgswildniß von Djulamerk geht es mol 





=) Joseph Simonius Assemanus, Syrus Maronita, Bibliotheca Orien- 
talis Clementino-Vaticana, in qua Manuscriptos Codices Syriacos, 
Arabicps, Porsioos, Turcicas, Hebraeos, Samaritanos, Armenicoe 
ete. etc. jussu Cliementis XI. Pont. Max. ex Oriente conquisi- 
tos etc. recenauit eto, etc. Romae. 1728. fol, 
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hervor, dag Hier durch alle jene Jahrhunderte der furchtbarſia 
Sroberungen, Dynaftienwechfet, Vdikerverheerungen und Religien⸗ 
Briege, zumal der Moslemen gegen die Ehriften, nur allein cm 
folcher günftig gelegner, unzugaͤnglicher Gebirgsftock diefen, ter 
fchon feit den früheften Zeiten beftehenden Gemeinden zum Ai: 
dienen und vom vöfligen Untergange retten konnte. Nah ii 
Ausfage des Kalipha von Diulamert, welchen Eolon. Mor 
teich perfönlich kennen lernte, ergiebt fidy, daß fie ihrer eignen 
Tradition nah, vom Urmia⸗See verdrängt, erſt wen 
furchtbarer Verfolgungen in die uneinnehmbaren Zelten te 
Dſhidda Dag eingewandert find (f. ob. S. 664). Die 
giebt und den intereflanten Auffchluß, woher die fo nabe Ber: 
beäderung zwifhen beiden Sitzen bis heute fortbefick, 
wenn auch gegenwärtig ihre politifchen Intereſſen und übrig 
Verhaͤltniſſe fo ſehr verfchieden find. Diefe Tradition, obwol mit 
feider nichts Näheres über die Zeit und die Umflände verfeiten 
erfahren, mag wol in die Zeiten der wüthenden Tuͤrkenkriege fet 
Timurs furchtbaren Werheerungen in Aderbeidſhan und Kurdiſtan 
binaufreichen, von denen fo manche Daten bei Sheriff Eddir 
und bei Affemanus (Bibl. Or. Vol. I. 6. 5. Nestoriem- 
rum status sub regibus Turcorum fol. cxxxrııı) feit dem Ar 
fange des XV. Jahrhunderts vortommen. Zufünftigen genanera, 
dort einheimifchen Forſchungen an Ort und Stelle muͤſſen mi 
diefe Interfuchung überlaffen. Der Wangel an Zufammenkan; 
jener Sebirgeinfel mit der Abrigen civilifitten Welt hat jede One: 
abgefchnitten, die und darüber belehren könnte, und Die uns zukt: 
zugelommenen Daten betreffen nur die kirchlichen Angelegenheiten 
ihrer Patriarchen und Episcopen. | 

Die moderne Gefchhichte der Meftorianer, fagt aber Eli 
Smith?) fehr wahr, geht nur in den Verſuchen ‘auf, vice 
Widerftrebenden zur Fatholifhen Kirche zu bringen. Diefe Ver 
fuche gelangen mit andern Verzweigungen derfelben, mit bicie 
aber nicht, oder nur theilweife. Die wenigen Neflorianer un 
Enpern waren ſchon im Jahr 1445 für die päbftlihe Kirche im 
Kom gewonnen, die malabarifchen Meftorianer follten 1599 mit 
tyrannifcher Gewalt zum Papismus gebracht werden; im XVIL 
Jahrh. durchzogen Capuziner⸗ und Carmeliter: Mönche, in der 
Abficht der Belehrung für Kom, das ganze Tigrisland von Din 





®°) Eli Smith and Dwigkt Res. L c. p. 366. 
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bekr bis Baffora. Im Jahte 1681 fand der Abfall des Metro⸗ 
politen zu Diarbekr vom neſtorianiſchen Patriarchen und ſein Ue⸗ 
bertritt zum Papismus ſtatt. Schon früher hatte Mar Elias, 
der neflorianifche Patriarch zu Moful, feine Submiflion im %, 
1616 dem Pabſt in Kom überfandt, aber feine Nachfolger pflege 
ten fi nur nach den Umftänden in diefer Angelegenheit zu fügen. 
Der ernftere Anfchluß jenes Rabban Sulaka und Abed Jefu 
(1552 und 1562) an den päbftlihen Stuhl ift oben ſchon anges 
führt; der PDatriarchenfig wurde im Jahr 1580 in Folge von 
Jrrungen nach Urmia verleg. Seit dem Jahre 1653 fcheine 
auch diefe Damals angefnupfte Verbindung wieder erftorben zu fein. 

Der Are Machfolger des Rabban Sulaka war Simeon, 
ver ſich Archiepiscopus von Jeloo (in Djulamerk), von 
Sert und Salmas nannte; feit ihm iſt deflen Nefidenz Inner 
alb der Berge Kurdeſtans im Welt von Urmia geblieben, und 
as dortige geiftliche Oberhaupt, der Patriarch, hat fich ftets den 
titel Mar Shimon, nad dem dort einheimifchen Dialecte, 
eigelegt. Einen Theil feiner Diöcefe bereifete & Smith von 
Salmas aus, am Weſtufer des Urmia?O). 

Don Salmas über Khosrova In Jamalama anges 
angt, wo überall Neflorianer und Ehaldäer In ziemlicher Uns 
iffenheit angefiedelt find, erhielt man vom dortigen Episcop 
er Meftorianer, Yohanna, die Betätigung, daß ihr Patriarch 
Rar Shimon heiße und in Kochannes (bi & Smith 
sfchrieben, Kotfh Hannes bei Rich) wohne, das nach Auss 
ge eines Mannes in Khosrova nur eine Stunde von Djulas 
jerk liegen follte, nach Yohanna aber 4 Farſak (7 Stunden). 
sein Titel fei „Datriarh im Drient;”31) das Patriarchat 
he vom Oheim auf den Meffen über, nicht nach dem Alter, 
ndern nach den Wünfchen der Familie. Der zum Patriarchen 
flimmte dürfe von Jugend auf fein Fleiſch effen, ſelbſt feine 
dutter nicht, fo lange fie ihn noch naͤhre. 

Er nannte die Neftorianer, welche bie Capitale Djulamerk 
» Kerzen Kurdeſtans in unzugänglichen Gebirgen bewohnten, 
it dem uns nun ſchon befannten Namen Afbiret (Affireta, 
ob. S. 657) und behauptete, dies bezeichne Leute, „die keinen 
eibut bezahlen.” Sie feien wirklich frei, zahlten keinen 
ribut, forderten aber Tribut ein von den Kurden, 





so) Eli Smith Res. p. 367. 31) ebend. p. 374. 
itter Erdtunde IX. Uu 
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ben, ſowol der Kurden wie anderer Nationen. Die Nachrichten 
Monteith’s find fchon etwas gemäßigter. 


4) Lieutn. Colon. Monteith's Nahrichten über die 
Neftorianer (Chaldäer) in Hakari. 


Bei feinem vieljährigen Aufenthatte in Aderbeidſhan Hatte 
Monteith Häufig Gelegenheit, Nachrichten von verfchiedenen 
SHäuptlingen und chaldäifchen Epiecopen über jene Gebirgegruppe 
einzuziehen, an deren Eingang er leider, durch den Verrath des 
Khans, umzukehren gendthigt war. Er hatte felbft mehrere von 
Chaldaͤern bewohnte Diftricte kennen gelernt, ja den Khalifen 
son Dijulamert felofk, den Mar Simon, gefprochen, als 
derfelbe einige Zeit nach jenem Befuche in Ali Baug nach Dex 
fien tam, wofelbft er aber feftgehalten wurde und bald darauf 
flarb25), Während fo vieler großen Revolutionen in Border 
Allen hat diefes Bolt feine Eriftens und Independenz von allen 
mohammedaniſchen Weberzüglern behauptet. Es follen an 40000 
Bamilien fein, die dort in drei Tribus vertheilt wohnen; man 
nannte fie ihm Tearce (offenbar jene Tiyari), Tohabi Baß 
ie Tkoob des Matran Hanna) und Diff und Jeldo (die Je⸗ 
looi des Matran Hanna). Die Wohnfige der beiden letztern 
bat Monteith im wilden Felsthale des Zab⸗Durchbruchs eins 

gezeichnet. Sie wollen Nachkommen der vom Kaiſer Juſti⸗ 

nian verfolgten Neftorianer fein. In früheren Zeiten bes 
wohnten fie das Land von Urmia bis Bitlis, d. i. bis zum 
Suͤdweſtende des Wans Sees. Dee Hauptſtock diefer chal⸗ 
daͤiſchen Ehriften hatte fich in die uneinnehmbaren Ge 
birgsfeften des Dfpidda Dag geflüchtet, wo ein erbs 
licher Driefter fie beberrfchte, der feine Abflammung vom Mar 
Simon, dem einfigen Bifchof von Amadin, ableitet, welcher 
on der Spige der Emigration fland. Ihm als Coͤlibatair 
folgten ftets die Meffen in der Würde, weshalb immer einige 
derfelben ald Mönche erzogen zu werden pflegen, um ihm fogleidy 
zu fuccediren. In ihren Kirchen find keine Bilder, feine Sancti 
erlaubt; die Zaften find weder fo fireng, noch fo häufig wie in 
ber armenifchen und griechifchen Kirche. Dag Volk fchien dem 
Colonel, ſo weit er es kennen lernte, tapfer, ei einfach, gutgeartet ; 


2%) L. Colon. Monteithi Journal . e. geogr. 00. Vol. Ill. 1833. 
p- 52 — 54. 
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er hält dieſe Chaldaͤer (wel diejenigen außerhalb Hakari?) für 
weit befler ald die meiften übrigen Chriften, denen er in Aflen 
begegnete, aber fie fchienen ihm etwas dumm, oder vielmehr wohl 
nur unmiflend zu fein. 

Timur, nach feiner Eroberung von Wan (Cherefeddin b. La 
Croix T. II. Livr. IV. ch. 44. etc.), fuchte in ihr Territorium eins 
zudringen, ex mußte fi aber nad großem Derlufte von da zus 
ruͤckziehen; in einer zweiten Attaque gegen fie, von Amadia aus, 
war ex eben fo unglädlich, obgleich er einmal 700 von diefen 
Kurden von einer ihrer Bergfeften in die Felstiefe hinabſtuͤrzen 
ließ, um die andern zu fchredien, welche damals alle Wege ums 
fiher machten. Eben fo fruchtlos, hörte Eolonel Momteith, . 
feien flets die Weberfälle der tuͤrkiſchen Eroberer des Landes abges 
laufen. Noch Heute geftatten die haldäifhen Ehriften in Djulas 
lamerk, fagt derfelbe, keinem Mohammebdaner den Eintritt in ihr 
Land (der Tatar Rahmed Ulla Aga war freilich Dioslem, aber 
er mußte fich, nach der Vorfchrift des Amadia s Gonverneurs, allers 
dings als folcher entfielen). Dagegen befuchen fie felbft wol die 
Märkte der Machbarftädte. Ihr Land’ iſt auf das gewaltigfte 
durch tiefe Felskluͤfte durchſchnitten, über die fie Brüden von 2 
bis 3 Baumſtaͤmmen werfen, die an den Enden in einander vers 
ſchlungen werben. An jeder Daflage fliehen Wachen, Signals 
poften, um im Fall deohender Gefahr Lärm zu fchlagen; dann 
tönnen die Zugänge leicht gehemmt werden. Sie haben Blei⸗ 
Kupfers nnd Eifens Gruben, und verfiehen es, die Dietalle fehr 
tünftlich zu bearbeiten; auch Arfenit findet fich bei ihnen. Ihre 
Felöwände, zu Teraſſencultur eingerichtet, find fehr ergiebig, viele 
ihrer Berge bewaldet mit Nadelholz, zumal ſehr hoben Cedern, 
mit Eichwald, der die trefflichſten Galläpfel für. den Markt 
von Aleppo liefert. Außer ihrer Gebirgsvefte leben noch viele 
andre EhalddersChriften durch ganz Kurdefian und Perſien zer 
fireut, die aber alle dem Mar Simon (Simeon bei Mons 
teith) einen Heinen Tribut zahlen, den der Colonel auf 1 Echils 
ling 6 Deniers angiebt. Derfelbe verfichert,, fie ſaͤhen die ſy ri⸗ 
fhen Ehriften in Malabar als ihren Bruderzweig an, und 
hätten noch zumellen mit ihnen Berbindungen (f. Erdk. Ofts Af. 
Bd. IV. Adth. 1. Indifche Welt 1835, Syriſche Ehriften in Mal⸗ 
abar S. 601 — 615). 
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5) R. Walſh Nahrihten von den EThalddersEpriften 
in Kurdeſtan nach Ausfage des Bifhofs der Chal⸗ 
daͤer in Pera3). 


R. Walſh, ald Kaplan der britiſchen Smbaffade in Eon 
flantinopel, benugte durch feine dortige Stellung die Gelegenheit, 
vom Bifchof der Ehaldder In Pera folgende Nachrichten 
über Verbreitung feiner Glaubensgenofien in Kurdeſtan einzuzier 
ben, denen wie dann als Beftätigung und Erweiterung der Kennt 
niß diefee merkwürdigen, weitverbreiteten Secte und Bölfergruppe, 
als deren independenter Hauptfi und Kern jedoch immer bas 
Waldgebirg von Diulamert und des Zab⸗Durchbruchs 
erfcheint, die jüngften Berichte der dortigen nordamerikanifchen 
Miffion am Urmias See folgen laffen werden. 

Die Chaldders&ecte, berichtete einer ihrer Bifchöfe zu 
Pera, beftehe feit dem erften chriftlichen Jahrhundert ; fie wohne 
auf den Sebirgen am Dftufer des Tigris, gefchieden vom der gam 
sen übrigen Welt. Ihr Territorium fei ein furdhtbares Gebirg, 
das noch fein fremder Reiſender zu betreten gewagt. Die Peſt, 
weiche fo oft in der Nachbarfchaft umher wüthe, habe es von 
jeher verfchont. Die Bevölkerung beftehe aus 500000 Becken; 
obwol ringsum von Arabern, Perfern, Türken, Tataren umgeben, 
fei keine derfelben diefen unterthban; alle Verfuche, fie zu unten 
jochen, waren vergeblih. Zu Anfang des XV. Jahrhunderts, 
als die Türken wiederholte Verfuche dazu machten, verloren fie 
Hunderttaufende und 5 Pafchas gingen darüber zu Grunde. 
Seitdem ließen ihre Nachbarn fie in Frieden. Da fie aber fit 
Ueberfälle befürchten müffen, gehen fie immer bewaffnet, ſelbß 
in die Kirchen zum Gottesdienft. 

Ihre Verfaſſung iſt republicanifh, der Patriarch übt die 
geiftliche, bürgerliche und richterlihe Obergewalt aus. Geine 
Hauptfladt, Djulamert, liegt Im Gebirgland am Ufer des 3a bat 
(Seitenarm des Zab, fonft Hakaris Fluß), der zum Tigris faͤllt, 
wo er (der 306?) 400 Fuß Breite hat. Eine große Straße durch⸗ 
zieht die ganze Stadt, die ummauert und von Kanonen verthei⸗ 
digt ift, welche der Patriarch durch" franzöflfche Ingenieurs (N) 
erhalten hat. Die Stadt hat an 12000 Einwohner, die ſich aber 
im Sommer in die benachbarten Bergdörfer und Sommerſtatio⸗ 





2*) Dr. R. Walsh Not. in London Literary Gaz+ und in Bibliotheque 
Universelle. Geenöve. 1826. Literat. T. XXX1. p. 395 — 400. 
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nen (Yallak) zerſtrenen. Dieſe Stadt liegt 4 Tagereiſen von der 
Einmuͤnbdung des Zabat zum Tigris (d. i. mit dem Zab vereint) 
entfernt. Der Patriarch bewohnt aber nicht dieſe Capitale, ſon⸗ 
dern die Stadt Koſharis (d. i. wol richtiger Kotſh Hannes). 

Mach diefen beiden Städten it Amadia der: angefehenfte 
Drt der Chaldaͤer; Im Gebirge foll ed noch viele Burgen geben, 
die durch ihre Lage und Verfchanzungen ganz uneinnehmbar find. 
Sn dem ebneren Theile diefes Chaldders Gebietes iſt Jeziras, 
die Hauptfiadt, an der Grenze gegen Diarbekr erbaut, auf einer 
Inſel des Tigris, die 30 Tagereiſen zu Lande von Bagdad ents 
fernt liegt; zur Erreichung diefer Stadt auf dem Tigris s Strom 
braucht man nur die Hälfte der Zeit. 

Diefe Chaldaͤer in ihrem Hochgebirg werfen nur leichte Stege 
von Brettern oder Baumflämmen als Bruͤcken über die Kluͤfte 
. der Berogftröme, die nicht felten von den anfchwellenden Waffen 
mit fortgerifien werden; oder fie fegen auf Floßen über dieſel⸗ 
ben. An manchen Stellen hängen die Klippen in ihrem Gebiete 
fo dicht und fteil ſelbſt noch über dem DOftufer des Tigris, daß 
Kein Zelspfad an deffen Uferfaum vorüberführen ann. 

Jezira (d. I. Dſhezira, die Kitppeninfel, die dritte jener 
Kurdenherrfchaften nach Pater Garsoni, f. ob. &. 656), ehedem 
eine independente chriſtliche Stadt, wie alle weiche unter der Juris⸗ 
dietion des Patriarchen fanden, war durch feine offnere Lage den 
Ueberfällen der Türken mehr blosgeflellt und mußte daher feit 
den legtern Zeiten einen Paſcha als türfifchen Gouverneur aufs 
nehmen. In den andern Städten halten fi Tärfen nur ein: 
mal temporär auf: denn ihre Religion wird unter Chalddern 
nicht toleriet, fie haben dafelbft keine Minarets, nie hört man bei 
ihnen den Muezzin zum Gebet rufen. Wäre ein Türke fo frech, 
ſich am Sonntage während der Kirche auf Öffentlicher Straße 
im Chaldäergebiete zu zeigen, fo wuͤrde er ficher ermordet werden. 

Diefe Chaldaͤer Haben keine gedrndten Bücher, keine oͤf⸗ 
fentlihe Schule, fie leben in grober Unwiſſenheit. Nur fehe we⸗ 
nige unter ihren erfien Familien lernen etwas leſen; fie alten 
Das nur für den Elerus von Notthen. Diefer lieſt in den Hands 
fehriften, die In den Kirchen niedergelegt find wie in den Kloͤſtern, 
vor allem in der heiligen Schrift in Ehaldders Sprache, von ber 
fie nicht wenige Abfchriften befißen. 

Ihnen felb iſt es unbekannt, zu welcher Zeit und durch 
wen das Chriſtenthum zu ihnen gebracht ward. Sie haben eine 
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Unter jenen fogenannten chriftlichen Bewohnern find auch 
Sacobiten mis ihren Bifchöfen und viele Armenier. Alle 
insgeſaumt find fo ummillend wie. ihre Driefter, können kaum 
etwas lefen, wenige fdhreiben, daher größte Unwiſſenheit, Keßerei, 
Lafter aller Art bei ihnen zu Haufe find. Seit langen Zeiten hatte 
ſich kein hrifllicher Lehrer unter ihnen fehen laſſen, auch hätte er der 
Dolmetfcher unter ihnen bedurft. Der erſte Miffionar, der feis 
nen Sitz in Kurdeftan auffhlug, war Pater Leopold Sol—⸗ 
dini, ein Dominicaner, der 1760 dahin ging und im jahre 1779 
zu Zafo, im Gebiete von Amadia, feinen Tod fand. Der zweite 
war, wie ex dies felbft verfichert, der Dater Maurizio Gars 
zoni, der im Jahr 1764 von Moſul, wo er durch andere Miſ⸗ 
Ronare erfegt ward, nach Amadia ging, bier die ſchwere Ars 
beit mit dem. Studium der Eurdifhen Sprache begann und 28 
Jahre in der Diiffion verweilte. Bei den Neflorianern fand 
er Bücher in chaldäifcher Eprache Cingua Caldea), bei J aco bi⸗ 
ten in forifcher, bei Armeniern in armenifcher Sprache vor; 
alle drei muͤſſen aber auch die Eurdifhe Sprache verſtehen, 
um Verkehr mit den Mohammedanern und wegen des täglichen 
Umganges mit ihren Patronen. Denn in Kurdeſtan muß jeder 
chriſtliche, wie jeder hebräifche Unterthan feinen refpertiven mo ha m⸗ 
medanifhen Patron haben; ber alle. Gewalt über fie auss 
üben kann, außer über Leben und Tod; jedoch von ihnen jaͤhr⸗ 
liche Abgabe an Geld, Regalien, Zrohndienfte erpreßt, und fie 
wie Viehheerden verkaufen oder verfchenten fann. In jedem ihr 
rer Dörfer unterhalten fie einen Della (Mollah), der ihnen 
als Dolmetſch im Lefen und Uebertragen aus dem Kurdifchen ins 
Perſiſche dienen muß, da ihre Schriftart die petfifche ift, obwol 
fie eigentlih ohne Bücher und Literatue in der einheimifchen 
Sprache find. — So weit der Bericht des Pater Garzoni, 
von dem wir bier vorläufig bemerken, daß er, und mit vollem 
Mecht, den Mamen Chaldaͤer noh gar nicht mit den 
Namen jener Neforianer und Ehriften im Gebirgk 
lande verbindet, wie dieß von den meiften der fpätern Bes 
richterflatter irrig doch fo gefchehen if, daß wir diefe Verbindung 
in ihren Angaben beibehalten mußten. Es wird fich erſt weiter 
unten mit Beflimmtheit zeigen, daß diefer Name Chaldaͤer 
erft eine ganz junge, von der römifchen Kirche den mit Ihr unirs 
ten Meflorianern beigelegte, und alfo blos kirchliche Bes 
nennung geworden ifl, die weder etwas mit dem Vollsſtamme, 
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noch mit den alten Ehalddern zu thun hat, oßgleich das Volt u 
denfelben wol in mancher Beziehung ftehen mag. 


2) Des Tatar Nahmed Ullah Aga Route von Amar 
dia duch die Herrfhaft Djulamert und Hakari 
zum Wan⸗See 1). 


Um auf dem kürzeften Wege von Bagdad aus, Eonfantt; 
nopel zu erreichen (f 06. S. 641), wollte diefer kuͤhne Tatar oder 
zeitende Eilbote des Bagdader Paſchaliks die Auerroute durch 
das Gebirgsland der nefkorianifhen Chriften wagen, 
des einzigen: chriflichen Tribus im Driente, der feine Unabhängigs 
keit gegen die Mohammedaner behauptet, fich ihnen fogar furchtbar 
gemacht hat. 

Als er nad feiner Ausfage, die J. Rich in Sulimaniyah 
aus feinem Munde aufzeichnete, auf feiner Route das Chaldaͤer⸗ 
Dorf Ankowa, dicht bei Arbil im Zabs Gebiete, erreicht hatte, 
nahm er, auf Empfehlung des dortigen Gouverneurs, einen Chal⸗ 
däer zum Dolmetfcher mit, ihm unter den Ehaldäer, Tribus von 
Dijulamert Beiſtand zu leiſten. Bon Arbil nahm er aber 
nicht die direstefte Richtung durch die Kluft des oben bezeichnes 
ten Herausbruches des Zab gegen Suͤd, der wol ganz unwegſam 
zu fein fcheint, wenigftens für einen Reiter, fondern er ging zus 
erſt am Suͤdabfall der Vorketten gegen N.W. Bis nach Amas 
dia und erft von da quer Über das Hochgebirg gegen Nordoſt, 
wahifcheinlich die einzig paffirbare Monte nah Djulamerk. 
ein Weg führte ihn von Arbil zuerſt gegen Nordweſt in 2 Tages 
reifen, jeder von 12 Stunden Wege, nah Alra im Naoukor⸗ 
San ziemlich in der Ebene fort 646 zur Erſteigung der fehr 
fleit liegenden Bergfeſte Akra. Bon diefer an hatte ex wiederum 
zwei gleich Iange Tagemärfche, aber über ſtets bergige und bes 
fchwerfihe Pfade His Am adia. Hier fudhte zwar der Gouver⸗ 
neur, Zebir Paſcha, ihn von feinem gefahrvollen Unterneh⸗ 
men abzurathen; da er aber doch auf der Ausführung beftand, fo 
gab derfelbe ihm mehrere Anweiſungen; und vieth ihm, wenigs 
fiens alles, was ex erhalten könnte, nicht nach Tataren Art, im 
Damen feines Heren zu erprefien, fonden zu bezahlen und 
vor keiner Speife, die man ihm vorfepen würde (nach Art 
der Mohamedaner ‚bei denen, die fie für Unglaͤubige anfehen), 


ı°) 5. Rich Narrative of Kurdestan Vol. I. p. 276-— 280 
Tt 2 
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Abſchen zu bezeigen, fondern vielmehr fie zu loben: denn das 
Gegentheil werde ihm bei jenen Ehalddern Verderben bringen. 
Sie feien ein wildes, eigenfinniges, vachefüchtiges Volt, fehr leicht 
zu beleidigen, und der geringfte Zank oder Streit werde ihm uns 
vermeidlich fein Leben koften. Er gab ihm noch Briefe mit uud 
zwei bis drei Yente, die im Lande gut befannt waren; dennoch 
war die ganze Ilnternehbmung eine ununterbrochene Kette von Ber 
ſchwerden und Sefahren; man beranbte ihn feiner Waffen und 
feines Geldes und verficherte, nur der Empfehlungsbrief Zebir 
Paſcha's xette ihn vor ihrer größern Rache. 

Der Bericht des Tataren, der dennoch glädlich genug Bin 
durchkam, lautete, daß ex 23 Tage Zeit gebraucht habe, um von 
Amadia Über Djulamert den Wan⸗See zu erreichen, mit 
eingefhloffen die 24 Stunden feiner Zefthaltung in Djulamerf. 

Die ganze Landſchaft Hakari fei voller Klippen und Abs 
gründe und voll ſchwarzer Gebirge bis zum Wan⸗See; an vie 
len Stellen mir den dichteſten ZBäldern bedeckt. Defien Ber 
wohner fein wilder, als er irgend andere unter Kurden und 
Arabern angetroffen. Die Berge feien fo hoch und fleil, daß er 
‚Öfter nach muͤhſamen Auffties von 4 bis 5 Stunden bei feinem 
Fuͤckblick das von ihm verlaffene Dorf doch noch ganz unmittels 
bar unter feinen Füßen liegen fah (wie etwa das Leuferbad zum 
Aufſtieg der Gemmi in der Schweiz). Alle Tagemärfche waren 
ſehr lang, ed war im Monat October; man marichirte von vor 
Sonnenaufgang bis nach Sonnenuntergang. Erft nad) 50 Stun⸗ 
den Weges von Amadia kam er zu einem zerfirent liegenden 
Dorfe, das zu durchgehen er eine Stunde gebrauchte (wol im 
irgend einer Thaliuft liegend). Hier war das Lager eines Chris 
ſten⸗Tribus. Die Hütten waren ans Baumflämmen gebaut, die 
Bewohner die Wildelten jener wilden Tribus, die er je gefchen. 
Es waren Chaldäer, die Tſhapkas (d. L Hüte) trugen, wie 
die der Europäer geformt, von Reisſtroh gemacht (nach andern 
von Filz, welche ebenfalls Neſtorianer tragen, follen fie den Ras 
men Sheranmufierhalten) U. Weisen und Gerfte war ihnen 
unbelannt, fie bauten nur Reis, davon fie ihr Brot machen. 
Ihre Gehalt, bemerkte der. Tatar, ſei vorzüglich groß und ſtͤm⸗ 
mig; an Proviant fonute er von ihnen nur Wallnuͤſſe, Honig 
und Reisbrot erlangen; died, obwol er es fehr theuer bezahlen 





d 
8°) J. Rich Narrat. IT, p. 112. 
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mußte, lobte er nun auch feiner. Vorſchrift gemäß als vortrefflich 
abwol eben ſo viel Staub, Stroh und Aſche als Reis unter den 
elenden Zeig, den ſie Brot nannten, gemengt war. Nur 2 ober 
3 dieſer Bauern ſprachen Kurdiſch; ihr Chaldaͤiſch war den Ans 
kowa⸗Dolmetſchern faſt unverſtaͤndlich. Sie ſtaunten die Figue 
des Tataren an, der es nicht fuͤr rathſam hielt, ſich uͤber die ihrige 
gleichfalls zu verwundern. Sie fragten ihn, wer er ſei? Ein 
Dsmanli! aber das verſtanden fie nicht, was er damit meinte. 
Zu feinem großen Aerger, den er fich nicht merken laſſen durfte, 
Sannten und befümmerten fie ſich gar nicht um den Sultan, feinen 
Herrn und Gebieter. Doch verftanden fie es, daß er ein Muſel⸗ 
mann fei,.verficherten ihm aber, daß ihre Borfahren viel Früher da 
geweien feten ald Mohammed, "Doch beranbten fie bier ihn noch 
nicht, und beide Theile fchieden von einander als ganz gute Fremde, 
Sie verficherten ihm, daß fie es vor ihm noch niemals gefehen, 
daß ein Neiter über ihre Gebirg zu ihnen gefommen. Auch fa 
der Tatar eine große Menge von Yezidiern, weiche den Zeus 
fel anbeteten; aber den Zürften der Hakari fah er nicht, der indeß 
wenig Gewalt über feine Unterthanen zu haben fcheint, da fle 
fih in viele Tirehs (Elans) zerfpalten. In dieſem Lande gebe 
es feinen Bauernſtand (Ouran), der ausichließlich den Adler 
baue, weder in Amadia noch in Hakari, woraus J. Rich den 
Schluß, 508, daß diefes Volk hier das urfpränglich ſich anſiedelnde 
war, das fein anderes zu unterjochen vorfand. Endlich, zu feiner 
nicht geringen Freude, erreichte ber Iatar die Stadt Wan, we 
er, obwol noch unter Kurden, doch fchon das Fand der Eivilifas 
tion erreicht zu haben meinte, im Gegenſatz jener Wildniß. Der 
Gouverneur von Wan, Dervifch Paſcha, fagte ihn, wie er es 
nie gefeben, daß ein Fremder von jener Gebirgswildniß herabges 
Zommen fei. — So weit des Tataren Reifebericht, in dem Mans 
ches, was er aus dem Standpuncte des Muſelmannes angefebhen, 


fi von ſelbſt erklaͤrt. 
3) J. Rich's Ertundigungen über Dijulamerk?!), 


Diefen Angaben fügt der britifche Reſident, der jene vor⸗ 
Dexften Kettenglieder von Arbil bis gegen El Koſh im Zabſyſtem 
ſelbſt durchwanderte, Folgendes hinzu. Die wildeſten, indepen⸗ 
denten Tribus von Djulamerk und Hakari find die Tribus 


22) 3. Rich 1. 9.276 Not. 
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der Ehaldäer, 4 an der Zahl, die fi) auch um den Fürffen 
von Hakari nicht kümmern und In einem vollen Zuflande ber 
Barbarei leben. Sie nennen ſich Ehriften und Anhänger des 
Meſtorius. Die Männer zeichnen fi alle durch Staͤrke, Größe 
und Tapferkeit aus; es foll viel gefährlicher fein, durch ihre Tris 
bus als durch die der Mohammedaner durchzukommen. Gie be 
wohnen das Land zwifchen Amapdia und Dijulamerk; in Dies 
fem Striche wohnt nur noch ein mohammedanifcher Tribus. 
Nur gelegentlich, wenn der Fürft von Hakari bei ihnen Fehden 
ausgleicht oder mit Ihnen unterhandelt, zahlen fie freimilfig ibm 
etwas, aber nie dur Zwang. Das Territorium von Safari 
dehnt fich bis auf 2 Iagemärfhe von Urmia (ter Stadt, naͤm⸗ 
lich bis Al Bang) aus. Dies ergiebt ſich and, aus Col. Mon⸗ 
teithꝰs Routier (ſ. ob. &.647). Eben fo zahlte der leute Fuͤrſt 
von Hakari, Muftapha Khan (der, Verraͤther an Profeffor 
Schulz), keine Abgabe, fondern nur ein Peſhgeſh, d. i. ein 
Geſchenk, au Abbas Mirza, den Kronprinzen von Perſien und 
Gouverneur von Aderbeidſhan zu Tabriz. 

Dijulamert if die Eapitale der Kurdenprovinz Safari, in 
welcher auch Kotſh Hannes, die Nefidenz des Thaldders 
Patriarchen, liegt, ver ſtets eine Abtheilung ded Heeres coms 
mandirt bei vorkommenden Kriege des Fürften von Hakari gegen 
Perſien, weil feine Eapitale gegen die Perfergrenge zwifchen Dius 
lamerk und Salmas (f. ob. ©. 657) gelegen iſt. 

Diefee Patriarch foll in der Kunſt zu rauben und zu mo 
den anf das volllommenfte eingeweiht, und feine Gemeinde die 
aͤrgſte Räuberbande fein. Sein chaldäifcher Titel il: Katholi⸗ 
kos (bei Mohammedanern Kalipha, bei andern Malek oder 
Fuͤrſt; fein Ordensname iR Mar Simon), feine Wohnung iſt ein 
großes Kloſter. 

Diulamert (ſprich Dſhulamerk) iſt die tärkifche Bes 
nennung der Stadt, die urfprünglich bei Armeniern, in deren ats 
menifchen Landfchaft Wasburagan gelegen, Dfpeghamarh 2) 
hieß, worans der Vulgairname Dfbulamerg erſt entſtand; fie 
madyte im XL. Jahrh. n. Chr. G. einen Theil der Befigungen 
des Senek harim, Könige von Basburasan, ans, der fie mit 
andern Beſitzungen damals an den Kaiſer von Byzanz abtrat, 
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dem fie fpäter die Osmanen entriffen. Wie fie an die chriftichen 
Tribus Fam, IE ans unbekannt. 

Nahe bei Diulamert find Eiſen⸗ und Blei⸗Gruben, 
ein Eigentum des Fuͤrſten oder Khan von Hakari; den Ertrag 
eines einzigen Tages im jahre, am Et. Georgind s Fefte, aus⸗ 
genommen, wo das St. Georgs⸗ßKloſter (des Georgius Illu⸗ 
minator, des Apofteld von Armenien?) das Mecht der Ausbeute 
bat, die, wie man behauptet, Innerhalb jener 24 Stunden an Erz 
"weit reicher fein foll, als die des ganzen übrigen jahres. Das 
St. Georgs⸗Kloſter liegt drei Tagereifen von Diulamert im Ges 
biete des Tſhoualak⸗Tribus der Neftorianer, weldher unter 
allen der wildefte fein fol. (Auch nahe Hei Moful am Tigris 
fiegt ein roͤmiſch⸗katholiſches St. Georgs⸗Kloſter, welches nicht 
mit dieſem, deſſen Lage uns übrigens unbefannt geblieben, vers 
wechſelt werden darf, obwol die Kirche auch erſt auf einen neflos 
rianifchen tinterbau gegründet erfhend)?). 

Der forifhe Patriarch in Moful, Watran Hanna 29, 
nannte unter jenen Chaldaͤern oder neftorianifhen Chri— 
fen 6 Stämme mit Namen: 1) Tiyari, Tkoob, 3) Jes 
1008, 4) Liweeni, 5) Berwaree und 6) Nerooi. Inter 
den beiden legteren Tribus gebe es ſowol Mohammedaner wie 
- &hriften, die andern Tribus feien nur Neſtorianer. Dazu gab er 
in der Nähe von Amabia die Lage von 4 neftorianifchen Dörfern 
an, deren Einwohner man Sheranmoofi (d. h. Filzhuͤte) 
nenne nad) Ihrer Kopftracht (wol dieſelben, deren Hüte der Tatar 
Tſhapkas nannte, f. 06. &. 660). Gegen jene Raubuͤberfaͤlle des 
fehr gefürchteten Tihari⸗Tribus pflegt man in dem benachbars 
ten voeftlichern Gebiete von Amadia flets Schildwachen auf hohen 
Poſten auszuftellen. Der Gau des Tiyaris Tribus liegt geogras 
phifch genommen, wenn er fchon independent ift, doch innerhalb 
des Hakari⸗ Territoriums, nah Monteith’6 Map am Suͤdab⸗ 
bange des Dſhidda Dag. Diefe Tiyari find es, deren auch Col. 
©hiel als des aͤrgſten Naubgefindels Erwähnung thut (ſ. ob. 
S. 648). Bei diefen und andern Schilderungen der Naubs und 
Mordſucht dieſer chaldäifchen Tribus muß man nicht vergeflen, 
daß diefe Nachrichten meiftentheils von ihren natärlichen Feinden, 
Den fie umgebenden coheften Tribus der Mohammedaner, ausges 
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664 Weftstfien, IL Abtheilung. IV. Abſchnitt. 5.23. 


den, ſowol der Kurden wie anderer Nationen. Die Nachrichten 
Monteith’s find ſchon etwas gemäßigter. 


4) Lieutn. Colon. Monteith's Nachrichten über die 
Meftorianer (Chaldaͤer) in Hakari. 

Bei feinem vieljährigen Aufenthalte in Aderbeidfban Hatte 
Monteith Häufig Gelegenheit, Nachrichten von verfchiebenen 
Säuptlingen und chaldälfchen Episcopen über jene Gebirgsgruppe 
einzuziehen, an deren Eingang ex leider, durch den Verrath des 
Khans, umzukehren gendthigt war. Er hatte ſelbſt mehrere von 
Ehalddern bewohnte Diftriete Eennen gelernt, ja den Khalifen 
son Diulamert felöfi, den Mar Simon, gefprochen, als 
derſelbe einige Zeit nach jenem Beſuche in Ali Baug nach Per 
fien kam, wofelbft ex aber fefgehalten wurde und bald darauf 
farb), Während fo vieler großen Menolutionen in Border 
Aſien hat diefes Bolt feine Exiſtenz und Independenz von allen 
mohammedaniſchen Ueberzüglern behauptet. Es follen an 40000 
Samilien fein, die dort in drei Tribus vertheilt wohnen; man 
nannte fie ihm Tearce (offenbar jene Tiyari), Tohabi Baß 
(die Tkoob des Matran Hanna) und Diff und Jelvo (die es 
looi des Matran Hanna). Die Wohnfige der beiden legten 
bat Monteith im wilden Felsthale des Zab⸗Durchbruchs eins 
gezeichnet. Sie wollen Nachkommen der vom Kaiſer Juſti⸗ 
. nlan verfolgten Neforianer fein. In früheren Zeiten Ges 
wohnten fie dad Land von Urmia bis Bitlis, d. i. bis zum 
Suͤdweſtende des Wans Seeds. Der Hauptftod diefer als 
daͤiſchen Chriſten hatte fih indie uneinnehmbaren Ge 
birgsfeften des Dfpidda Dag geflüchtet, wo ein erbs 
licher Driefter fie beberrfchte, der feine Abflammung vom Mar 
&imon, dem einftigen Bifchof von Amadia, ableitet, welcher 
an der Spige der Emigration fand. Ihm als Colibatair 
folgten flets die Neffen in der Würde, weshalb immer einige 
derfelben ale Mönche erzogen zu werden pflegen, um ihm fogleich 
zu fuccediren. In ihren Kirchen find Feine Bilder, feine Sancti 
erlaubt; die Faften find weder fo fireng, noch fo häufig wie in 
der armenifchen und griechifchen Kirche. Das Volk fchien dem 
Colonel, fo weit ee es kennen lernte, tapfer, einfach, gutgeartet; 


»s) FR Colon. Monteitl Journal L e. geogr. »00. Vol. Il. 1833. 
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er hält dieſe Chaldaͤer (wei diejenigen außerhalb Halari?) für 
weit befler als die meiften übrigen Chriften, denen er in Aflen 
begegnete, aber fie fchienen ihm etwas dumm, oder vielmehr wohl 
nur unwiſſend zu fein. 

Timur, nach feiner Eroberung von Wan (Cherefeddin 6. La 
Croix T. 1. Live. IV. ch. 44. etc.), fuchte in ihr Territorium eins 
zudringen, er mußte fich aber nach großem Berlufte von da zus 
rädjiehen; in einer zweiten Attaque gegen fie, von Amadia aus, 
war er eben fo ungluͤcklich, obgleich er einmal 700 von dieſen 
Kurden von einer ihrer Bergfeften in die Felstiefe hinabſtuͤrzen 
ließ, um die andern zu ſchrecken, welche damals alle Wege uns 


fiher machten. Eben fo feuchtios, hörte Eolonel Monteith,. 


feien ſtets die Weberfälle der tuͤrkiſchen Eroberer des Landes abges 
laufen. Hoch heute geftatten die chaldäifchen Chriften in Djulas 
lamerk, fagt derfelbe, feinem Mohammedaner den Eintritt in Ihe 
Land (der Tatar Rahme Ulla Aga war freilich Moslem, aber 
er mußte fi, nach der Borfchrift des Amadia s Gouverneurs, allers 
dings als folcher entflellen). Dagegen befuchen fie felbft wol die 
Märkte der Nachbarſtaͤdte. Ahr Land‘ IR auf das gewaltigfte 
durch tiefe Felskluͤfte durchfchnitten, über die fie Bruͤcken von 2 
bis 3 Baumftaͤmmen werfen, die an den Enden in einander vers 
ſchlungen werden. An jeder Paſſage ftehen Wachen, Signals 
poften, um im Fall deohender Gefahr Lärm zu fchlagen; dann 
tönnen die Zugänge leicht gehemmt werden. Sie haben Blei⸗ 
Kupfer⸗ und Eifen»Gruben, und verfichen es, die Dietalle ſehr 
kuͤnſtlich zu bearbeiten; auch Arfenik findet fich bei ihnen. Ihre 
Felswaͤnde, zu Teraſſencultur eingerichtet, find ſehr ergiebig, viele 
ihrer Berge bewaldet mit Nadelholz, zumal fehr hoben Eedern, 
mit Eichwald, der die trefflichfien Galläpfel für. den Markt 
von Aleppo liefert. Außer ihrer Gebirgsvefte leben noch viele 
andre ChalddersChriften durch ganz Kurdeſtan und Perſien zer⸗ 
fireut, die aber alle dem Mar Simon (Simeon bei Mon⸗ 
teith) einen Heinen Tribut zahlen, den der Colonel anf 1 Schil⸗ 
ling 6 Deniers angiebt. Derfelbe verfihert, fie fähen die ſyri⸗ 
ſchen Chriſten in Malabar als ihren Bruderzweig an, und 
haͤtten noch zuweilen mit ihnen Verbindungen (f. Erdk. Oft Af. 
Bd. IV. Abth. 1. Indifche Welt 1835, Sprifche Ehriften In Mal⸗ 
sbar S. 601 — 615). 
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5) R. Walſh Nachrichten von den EThalddersCpriften 
in Kurdeſtan nad Ausſage des Biſchofs der Chal⸗ 
daͤer in Pera2), 


R. Walſh, ald Kaplan der britifchen Embalfade in Eons 
flantinopel, benugte durch feine dortige Stellung die Gelegenheit, 
vom Bifchof der Chaldder in Pera folgende Nachrichten 
über Verbreitung feiner Glaubensgenofien in Kurdeſtan einzugie 
ben, denen wir dann als Betätigung und Erweiterung der Kennt 
niß diefer merkwürdigen, weitverbreiteten Secte und Bölfergruppt, 
als deren independenter Hauptfiß und Kern jedoch immer das 
Waldgebirg von Djulamerk und des Zab⸗Durchbruchs 
erfcheint, die jüngften Berichte der dortigen nordamerikanifchen 
Miffion am Urmias See folgen laflen werden. 

Die Chaldders&ecte, berichtete einer ihrer Bifchöfe zu 
Pera, beſtehe feit dem erften chriftlichen Jahrhundert; fie wohne 
auf den Sebirgen am DOftufer des Tigris, gefchieden vom der gan⸗ 
zen übrigen Welt. Ihr Territorium fei ein furchtbares Gebirg, 
das noch kein fremder Meifender zu betreten gewagt. Die Pet, 
weiche fo oft in der Nachbarfchaft umher müthe, habe es von 
jeher verfchont. Die Bevölkerung beftehe aus 500000 Seclen; 
obwol ringsum von Arabern, Perfern, Türken, Tataren umgeben, 
fei keine derfelben diefen unterthban; alle Verfuche, fie zu unter 
jochen, waren vergeblih. Zu Anfang des XVH. Jahrhunderte, 
als die Türken wiederholte Verſuche dazu machten, verloren fie 
Hunderttaufende und 5 Pafchas gingen darüber zu Grunde. 
Seitdem ließen ihre Machbarn fie in Frieden. Da fie aber ſtets 
Ueberfälle befürchten mäflen, gehen fie immer bewaffnet, ſelbſ 
in die Kirchen zum Gottesdienſt. 

Ihre Berfaffung ift republicanify, der Patriarch uͤbt vie 
geiftliche, bürgerliche und richterlihe Obergewalt aus. Geine 
Hauptftadt, Djulamert, liegt im Gebirgland am Ufer Bed 3a bat 
(Seitenarm des Zab, fonft Hakari- Fluß), der zum Tigris faͤllt, 
wo er (der Zab?) 400 Fuß Breite hat. Eine große Straße durch⸗ 
zieht die ganze Stadt, die ummanert und von Kanonen vertheis 
digt if, welche der Patriarch durch franzöfliche Ingenieure (?) 
erhalten hat. Die Stadt hat an 12000 Einwohner, die fi) aber 
im Eommer in die benachbarten Bergdörfer und Sommerſtatio⸗ 


20) Dr. R. Walslı Not. in London Literary Gaza und in Bibliotheque 
Universelle. Genöve, 1826. Literat. T: AÄXXL P. 395 — 400. 
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nen (Yallat) zerſtrenen. Dieſe Stadt liegt 4 Tagereifen von der 
Einmändung des Zabat zum Tigris (d. i. mit dem Zab vereint) 
entfernt. Der Patriarch bewohnt aber nicht diefe Eapitale, ſon⸗ 
dern die Stadt Kofharis (d. i. wol richtiger Kotſh Hannes) 

Nach diefen beiden Städten if Amadia der: angefehenfte 
Ort der Chaldaͤer; im Gebirge foll es noch viele Burgen geben, 
die durch ihre Lage und Verfhanzungen ganz uneinnehmbar find. 
In dem ebneren Theile diefes Chaldders Gebietes iſt Jeziras, 
die Hauptfladt, an der Grenze gegen Diarbekr erbaut, auf einer 
Inſel des Tigris, die 30 Tagereiſen zu Lande von Bagdad ents 
fernt liegt; zur Erreichung diefer Stadt auf dem Tigris⸗Strom 
braucht man nur die Hälfte der Zeit. 

Diefe Chalbaͤer in Ihrem Hochgebirg werfen nur leichte Stege _ 
von Brettern oder Baumflämmen als Brüden über die Kluͤfte 

-der Bergſtroͤme, die nicht felten von den anfchwellenden Waffern 
mit fortgerifien werden; oder fie fegen auf Floßen über biefels 
ben. An manchen Stellen hängen die Klippen in ihrem Gebiete 
fo- dicht und fteil ſelbſt noch über dem Dftufer des Tigrie, daß 
kein Zelspfad an deſſen Uferfaum vorüberführen kann. 

Jezira ©. i. Dfbezira, die Kiippeninfel, Bie dritte jener 
Kurdenherrfchaften nach Pater Sarsoni, f. ob. S. 656), ehedem 
eine independente chriftliche Stadt, wie alle welche unter der Juris⸗ 
diction des Patriarchen fanden, war durch feine offnere Lage den 
Ueberfällen der Türken mehr blosgeftellt und mußte daher feit 
den legten Zeiten einen Paſcha als tuͤrkiſchen Gouverneur aufs 
nehmen. In den andern Städten halten fih Tuͤrken nur ein: 
mal temporär anf: denn ihre Religion wird unter Chalbdaͤern 
nicht tolerirt, fie Haben dafelbft keine Minarets, nie hört man bei 
ihnen den Drueyin zum Gebet rufen. Wäre ein Türke fo frech, 
ſich am Sonntage während der Kirche auf öffentlicher Straße 
im Chalddergebiete zu zeigen, fo würde er ficher ermordet werden. 

Diefe Chald aͤer haben keine gedruckten Bücher, keine dfs 
fentlihe Schule, fie leben in grober Unwiſſenheit. Nur ſehr we⸗ 
nige unter ihren erſten Familien lernen etwas leſen; fie halten 
das nur für den Elerus von Noͤthen. Diefer lieft In den Hands 
fehriften, die in den Kirchen niedergelegt find wie in den Kiöftern, 
vor allem in ver heiligen Schrift in Chaldders Sprache, von ber 
fie nicht wenige Abfchriften befigen. 

Ahnen ſelbſt ift es unbelannt, gu welcher Zeit und durch 
wen das Chriſtenthum zu ihnen gebracht ward. Sie haben eine 
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gan beſonder⸗ Verehrung gegen Gregorius Illuminator, 
den Apoſtel Armeniens und des Drients (gegen d. J. 400 n. Chr. 
&.), den fie SurpeSavorich nennen (Sarp iſt Sanetus, wir 
in Surp Karabied St. Johannes Baptista, Surp Mar Sancta Maria 
u. 2.)27). Ein merkwuͤrdiger Umſtand iſt ed allerdings, daß di 
beiden Voͤlkerſchaften der Armenier und Ehaldäer, weiche fo ans 
einander grenzend, felbft gemifcht und zerftreut zwifchen allen Hoc 
den der Kurden in jenen Theilen des hoben Weſt⸗Iran leben, 
gefchleden von der übrigen Chriftenpeit, nur von Voͤlkern audern 
Glaubens umgeben und benfelben Apoftel verehrend, fich ſeibſt 
gegenfeitig ganz fremd und ohne Gemeinfchaft geblieben find. 
Sie fprechen nicht nur verfchiedene Sprachen, ſondern auch ihre 
Doctrin wie die Kirchen, Disciplin weichen fehr von einander ab. 
Ihre Patriarchen und Episcopen flehen gegenfeitig unter einander 
in gar keiner Verbindung. 

Die Chaldder nahmen ſehr frühzeitig die Lehren des Neo 
eins (431 n. Chr. Geb. als keperifd verdammt) an; bie gefens 
‚derte Lage ihres Landes hatte fie, auf der Grenze der Buyyantis 
ner, und Eaflaniden Herrfchaften, die gegenfeitig in foridanern⸗ 
den Kriegen begriffen waren, frübgeltig dem directen Einfiofe 
der griechifchen Kirche entzogen; fie blieben neftorianifche Hereti⸗ 
fer in der urfpränglichen Form, die einzigen, bei denen ſich dieſe 
vielleicht in folcher Urfprünglichkeit erhalten hat (über die Verbrei⸗ 
tung der Neſtorianer in Aften f. Erdk. Of: Af. Bd. L ©. 2% 
u. f.). Gegenwärtig, beißt es nah Walſh Berichte weiter, 
werde die Chaldder» Kirche von 3 Patriarchen regiert, von eis 
nem Neftorianer und 2 Katholifchen; diefe legteren bei⸗ 
den find keine Chaldaͤer (d. h. wol von Geburt), und reſidiren 
in den von den Türken unterworfenen Provinzen (in Mofnt 
und EI Koſh). Die Zahl der Neftorianer im Chald ders 
Gebirg fei jedoch bei weiten die größte, und fie ſtoße mit groͤß⸗ 
ter Entfchiedenheit jede Annäherung an Rom von ſich. 

Eine ihrer Sagen, die fie gerne wiederholen, foll die vom 
der alten Auswanderung eines ihrer Tribus nach In⸗ 
dien fein, welche vorher flatt gefunden, ehe fich ihre Kirche 
mit Irrthuͤmern befledt habe, daher dort die primitive, reine 
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Docmin der Heiffichen Kirche fih erhalten habe (ſ. ſyriſche Epris 
fien in Malabar nad) obigem Eitat). 

Obwol die Literatur diefer ChalddersChriften gegenwaͤr⸗ 
tig fehr gering if, fo hat es ihnen doch früherhin daran keineswegs 
gefehlt. Der beruͤhmteſte ihrer Literatoren ift Hebed Jeſu, ein 
Biſchof von Saba, der im J. 1550, obwol fihon in hohem Alter, 
> Kom zu reifen ſich entfchloß, zur Zeit Pabſt Julius HI. 

Er ſchwor die Irrthuͤmer feiner Secte ab, erfannte dem Stuhle 
in Rom da® Supremat zu und erhielt dafuͤr das Patriarchat 
von Syria Orientalis zugetheil. Diefe Erzählung weicht jedoch 
von der Angabe bei Aflemanus (Bibl. Or. Vol. IE. 6.5. fol. cu xri 
sd annum 1551) ab. Hier heißt es, daß das nefterianifhe Pas 
triachat des Sime on, feit dem Jahr 1450 nur ein Erb⸗ 
eigenthum feiner Familie, fchon Aber 100 Jahr fang beftans 
den habe, daß, da nur noch ein einziger Metropolitan aus ders 
felden Yamllie fi) vorgefunden, 12 Episcopen (aus Bagdad, 
Arber, Gezira, Amida und andern Orten) mit vielen Prieſtern, 
Mönchen und andern angefehenen Männern fi) gegen deſſen 
Nachfolge erhoben, und im Jahr 1551 auf einer Berfammlung 
zu Moſul als Patriarch den Rabban Sulaka, oder Giud, 
einen Moͤnch des Klofters Hormisda, gewählt hätten, den fe 
mit Briefen an Pabſt Sjulins IL. gefendet, um in Rom, wo er 

1552 am 18 Nov. angelommen, fein Glaubensbekenntniß abzu⸗ 
Segen. Er fei darauf im Jahre 1553 vom Pabſt unter dem 
Damen Joannes zum Patriarcha Chaldaeorum erflärt 
worden. Dieß fcheint das Altefte Vorfommen des Namens des 
Chaldaͤer⸗Patriarchates zu fein, von dem früher keine Rede war. 
Nach feiner Rückkehr zu Amida ordinixte er 2 feiner Schuͤler 
zu Episcopen; zu Amida den Hormisdas, den er Elia nannte, 
und zu Gezira den Abed Jeſu Gebed Jeſu), welcher letztere 
nad) ihm, da er felbf, durch Verrath den Türken überliefert, eis 
nıen getwaltfamen Tod fand, von den Katholifchen zum Pa triar⸗ 
chen erhoben nnd vom Pabft Pius IV. zu Rom im J. 1562 
beftätigt ward. Diefer flarb, zuruͤckgekehrt in den Drient, in eis 
nem Kloſter der Stadt Gert. Bon diefem Abed Jeſu uns 
fireitig ward ein Verzeichniß der vorhandenen Bücher in chaldäis 
ſcher Sprache gefchrieben, davon Walfh aus der Eopie, die ex 
davon befist, die Anfangsworte mittheilt, weldye alfo lauten: 
„ Mit Huͤlfe deines Gedächtniffes, d Gott, unter dem Gchet 
aller derer, die ſich verherrlicht Haben In dem Streben nach Ger 
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rechtigleit, und unter dem Beiſtande der Mutter der oberfien 
Macht verfuche ich ein wundervolles Werk niederzufchreiben, das 
die göttlichen Bücher enthalten foll, darin ich alle veligiöfen nad 
profanen Werke belannt machen werde, die zu allen Zeiten ver 
faßt worden find. Auf Gottes Beifland vertrauend mache kb 
wit Mofe den Anfang.” 

Diefer Catalog enthält die Titel von 220 Werfen mit Anmen 
kungen über ihre Autoren und ihren Inhalt. Meiſtentheis find es 
Ueberfegungen in das Chaldaͤiſche, wie z. B. des Flav. SFofephus 
u. A, doch auch darunter einige Poeſien, Tragoͤdien, gramma⸗ 
tifche Arbeiten über chaldaͤſſche Sprache und Schrift. Manchen 
ber freilich vielfach entftellten Angaben dieſer Ehaldäer Pflichten 
jedoch auch gar mandye andere Autoren des Mittelalters, und 
des claſſiſchen Alterthums bei, unter denen der aͤlteſte, Renophon, 
Binfihtlich der Schilderung ihres Landes und ihrer Sitten am 

wenigſten unbeachtet zu bleiben verdient. Aber die bisher ſaſt 
ganz unbekannt gebliebene innere GSefchichte dieſes feltiamen Ge 
birgevolfes, meint Walfh, werde bald befannter werden, da ſich 
die Bibelgeſellſchaft von Eonflantinopel ans mit ihaen in mehr⸗ 
fache Verbindung zu fegen bemüht gewefen. 

Die erfte vorläufige Frucht folcher Bemuͤhungen iſt es, aus 
welcher uns die folgenden beiehrenden nnd berichtigenden Nach, 
richten durch den Miffionar Eli Smith, aus der Miffion am 
UrmiasSee, zu Ihell geworden find, die dad Verhaͤltniß derſelbes 
Chaldaͤer mehr nur in Beziehung auf deren an ber Mord⸗ 
feite wohnende Glaubensgenoſſen auffaflen fonnten, worüber 
jedoch ihre dort gemachten Beobachtungen und Erkundigungen 
deſto gründlicher und ficherer ausfallen mußten, wenn ſchon ver 
Wunſch, Djulamerk, den Haupts und Kernſitz der Chaldaͤer, feihk 
zu erreichen, unerfällt blieb. 


6 Eli Smith Erforfhungen, vonder UrmiasGeite 
aus, über die Chaldaͤer und Neftorianer, über ih: 
ren Datriarhen in Diulamert, über die Ausbrei⸗ 
tung feiner Didcefe und die Sradationen feines 
Clerus. 


Nicht nur in jenem wilden independenten Dijulamert 
swifchen den wildefen Kurdenhorden der Hakari, fondern and 
“an der Mordfeite zwifchen dem Urmias und Wan⸗See auf 
perfifchem Gebiete, und zumal an den Weſtufern des erferen, 
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find und die Sitze von chaldälifchen oder neftorianifchen 
Ehriften in neuer Zeit näher bekannt geworden, deren Zuftände 
uns über ihre Glaubensbruͤder in Djulamerk manchen Aufichluß 
schen, ſeitdem die proteftantifche Deiffion der Nord⸗Amerikaner 
bei ihnen einheimifch geworden. Die erſten Begründer von bies 
fer, die Nords Ameritaner Eli Smith und Dwight, die wir 
beide als hoͤchſt achtungswerthe Arbeiter im Weinberge des Herrn 
und als fehr erfahrne, einfichtsvolle und gewifienhafte Beobachter 
perfönlich, jenen in feiner Station zu Eonflantinopel, diefen hier in 
Berlin kennen zu lernen das Gluͤck Hatten, fammelten auf ihrer- 
Urmia⸗Reiſe (1831) aus dem Munde der dortigen Ehaldder und 
Meftorianer ihre wichtigen Nachrichten ein. Die älteen hiſtori⸗ 
fhen Daten, welche fie ihren Bemerkungen beifügen, find vorzügs 
lich unſter allgemein bekannten Hauptquelle, des fyrifchen Gelehr⸗ 
ten Affemanus?23) berühmten Werke, entnommen. 

‚ IIn der fon in den erflen Sjahrhunderten von Edeſſa 
(Drfah) aus durch Syrien, Mefopotanien verbreiteten Kirche der 
fyeifhen Ehriften fand die neflorianifche Doctein, wie in Derfien 
unter den Saflaniden, in Chuſiſtan (f. Gondifapur ob. S. 172 
u. f.) allee wechfelnden Berfolgungen ungeachtet vielfache Ders 
breitung. Sie wurzelte zumal mit dem neftorianifchen Paſtriar⸗ 
hen feſt, der zur Saflanidenzeit feine Nefidenz in Cteſiphon 
oder Seleucia gehabt, diefe aber feit dem Jahre 762 n. Chr. 
nach Bagdad verlegte, um dort für feine Gemeinden die Gunſt 
der Khalifen zu gewinnen, die auch in den erften Jahrhunderten 
nicht ausblieb. Zu Dſhingiskhans Zeit erfaunten 25 Metropolis 
tane der Neflorianer in Aflen diefen Patriarchen in Bagdad als 
ihe Dberhaupt an. Mit dem Eturze des Khalifats wechfelt ihre 
Sitz, bis der Patriarch Elias fi im Jahr 1559 In Moſul 
feftfegt, wa ſeitdem feine Nachfolger in der Nachbarſchaft geblies 
ben (nad Pater Sarzoni-zu Rabban Hormuz bei Al Koch, 
ſ. 06. &. 657) und felbft ſeinen geiftlihen Namen Mar Elia 
beibebichten (Assemani Bibl. Or. IV. 622). Schon aus bdiefer 
jeographifhen Nähe und fortgefegten Annäherung des Patriars 
henfiges an die Gebirgswildniß von Djulamerk geht es mol 





2®) Joseph Simonias Assemanus, Syrus Maronita, Bibliotheca Orien- 
talis Clementino-Vaticana, in qua Manuscriptos Codices Syriacos, 
Arabicps, Persioos, Turcices, raeos, Samaritanos, Armenicos 
ete. etc. jussu Clementis XI. Pont. Max. ex Oriente conquisi- 
tos etc. recenanit eto. etc. Romae. 1728, fol, 
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hervor, daß Hier durch alle jene Jahrhunderte der furchtbarfe 
Sroberungen, Dpnaftienwechfet, Vdikerverheerungen und Reisind 
Kriege, zumal der Moslemen gegen die Chriften, nur allen ein 
folcher günftig gelegner, unzupänglicher Gebirgsſtock diefen, dt 
ſchon feit den fruͤheſten Zeiten beſtehenden Gemeinden zum Al 
dienen und vom völligen Untergange retten konnte. Nah da 
Ausfage des Kalipha von Diulamert, welchen Colon. Ron 
teith perfönlich kennen lernte, ergiebt ſich, daß fie ihrer eignen 
Tradition nad, vom Urmias®&ee verdrängt, erſt wenn 
furchtbarer DVerfolgungen in die uneinnehmbaren Feſten de 
Dfhidda Dag eingewandert find (f. ob. S. 664). Di 
giebt uns den intereffanten Auffchluß, woher die fo nahe Ber 
bräderung zwifchen beiden Eigen bis heute fortbeirh, 
wenn auch gegenmärtig ihre politifchen Intereſſen und übrigt 
Verhaͤltniſſe fo ſehr verfchleden find. Diefe Tradition, obmel m 
leider nichts Näheres über die Zeit und die Umſtaͤnde deriiin 
erfahren, mag wol in die Zeiten der wuͤthenden Tuaͤrkenkriege ff 
Timurs furchtbaren Berheerungen in Aderbeidſhan und Kurbidat 
binaufreichen, von denen fo manche Daten bei Sperif Eddin 
und bei Affemanus (Bibl. Or. Vol. IL 6. 5. Nestorzr 
ram status sub regibus Turcorum fol. cxxxvııı) feit dem d# 
fange des XV. Jahrhunderts vorfommen. Zukünftigen genantt, 
dort einheimifchen Forſchungen an Drt und Stelle muͤſſen m 
diefe Unterſuchung überlaffen. Der Mangel an Zuſammenhar 
jener Sebirgeinfel mit der uͤbrigen civiliſirten Welt hat jede Quck 
abgefchnitten, die und darüber belehren koͤnnte, und die und juktl 
zugelommenen Daten betreffen nur die Eirchlichen Angelegenheit 
ihrer Patriarchen und Episcopen. | 
Die moderne Gefchichte der Neſtorianer, fagt aber Eli 
Smith?) fehr wahr, geht nur in den Verſuchen auf, dit 
Widerftrebenden zur Fatholifchen Kirche zu bringen. Die Vch 
ſuche gelangen mit andern Verzweigungen derfelben, mit dies 
aber nicht, oder nur theilweife. Die wenigen Neſtorianer e— 
Enpern waren fehon im Jahr 1445 für die päbftliche Kirde 9 
Nom gewonnen, die malabarifchen Neſtorianer follten 159 m! 
tyeannifcher Gewalt zum Papismus gebracht werden; im | 
Jahrh. durchzogen Capuziners und. Carmeliters Diönde, In M 
Abficht der Belehrung für Nom, das ganze Tigrisland yon DEP 


20) Hli Smith and Dwight Res. L c, p. 366. 
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hekr bis Baffora. Sim Jahte 1681 fand der Abfall des Metro⸗ 
politen zu Diarbekr vom neſtorianiſchen Patriarchen und fein Ue⸗ 
bertritt zum Papismus ſtatt. Schon früher hatte Mar Elias, 
der neftorianifche Patrisch zu Moful, feine Submiſſion im 5%, 
1616 dem Pabſt in Kom überfandt, aber feine Nachfolger pflege 
ten fih nur nach den Umftänden in diefer Angelegenheit zu fügen, 
Der ernftere Anfchluß jenes Rabban Sulaka und Abed Jefu 
(1552 und 1562) an den päbftlichen Stuhl ift oben ſchon anges 
führt; der SPatriarchenfig wurde im Jahr 1580 in Folge von 
rungen nach Urmia verlegt. Seit dem Jahre 1653 fcheint 
auch diefe damals angelnüpfte Verbindung wieder erftorben zu fein, 

Der Ale Machfolger des Rabban Sulaka war Simeon, 
der ſich Arcchiepiscopus von Jeloo (in Djulamerk), von 
Sert und Salmas nannte; feit ihm iſt deſſen Reſidenz inner⸗ 
halb der Berge Kurdeſtans im Weſt von Urmia geblieben, und 
das dortige geiftlihe Oberhaupt, der Patriarch, hat fich ſtets den 
Sitte Mar Shimon, nach dem bort einheimifchen Dialecte, 
beigelegt. Einen Theil feiner Diödcefe bereifete E. Smith von 
Salmas aus, am Weltufer des Urmia 9). 

Don Salmas über Khosrova In Jamalama Anh 
langt, wo überall Neftorianer und Chaldder in ziemlicher Uns 
wiſſenheit angefledelt find, erhielt man vom dortigen Episcop 
der Neftorianer, Yohanna, die Beftätigung, dag ihe Patriarch 
Mar Shimon heiße und in Kochannes (bi & Smith 
gefchrieben, Kotſch Hannes bei Rich) wohne, das nach Auss 
fage eines Mannes in Khosrova nur eine Stunde von Djulas 
mer? Jiegen follte, nad) Yohanna aber 4 Farfat (7 Stunden). 
ein Titel ſei „Patriarch im Drient;”32) das Patriarchat 
gehe vom Dheim auf den Meffen über, nicht nach dem Alter, 
-fondern nach den Wünfchen der Familie. Der zum Patriarchen 
beſtimmte dürfe von Jugend auf kein Fleiſch eſſen, ſelbſt feine 
Mutter nicht, ſo lange ſie ihn noch naͤhre. 

Er nannte die Neſtorianer, welche die Capitale Djulamerk 
im Herzen Kurdeſtans in unzugaͤnglichen Gebirgen bewohnten, 
mit dem uns nun ſchon bekannten Namen Aſhiret (Aſſireta, 
ſ. 06. &. 657) und behauptete, dies bezeichne Leute, „die. keinen 
Zribnt bezahlen.” Sie feien wirklich frei, zahiten feinen 
Zreibnt, forderten aber Tribut ein von den Kurden, 





20) Eli Smith Res. p.367. *1) ebenb. p. 374. 
Britter Srblunde IX. Nu 
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die unter ihnen wohnten. Die weltliche Gewalt fei bei 
Ihnen in den Händen gewifier Meliks, welche aber alle die Au 
torität des Patriarchen anerkennen. Man zähle im Lande 50000 
Familien. Jedes der wilden Hakary⸗Thaͤler, bemerkte der Ehab 
daͤer⸗Prieſter zu Khosrova, habe feinen eignen Melik, die aber 
fein gemeinfames Dberhaupt anerkannten. Diefe Meliks, vom 
Volke erwählt, behalten diefe Würde auf Lebenszeit, auch pflege 
fie, doch nicht Immer regulär, in derſelben Familie zu bleiben. 
Dem Patriarchen ſtehe nur die geifllihe Macht zu, er babe fein 
Heer zu feinem Befehl (gegen frühere Ausſagen), doch koͤnne a 
tm Nothfall wol durch fein Anfehn mehrere Meliks zum Beiſtande 
zufammenberufen. Die Berge feien unfruchtbar, das Boll arm. 
Außer Djulamerk gehören zum Kircchfprengel dieſes Patrier 
chen >?) auch noch andere Gaue deſſelben Gebirgsſtocks, weiche 
den Kurden⸗Tribus unterworfen find, auch Salmas md Urs 
mia, die beide unter perfifhem Gouvernement zu Tabriz Rechen. 
Nach einem Cenſus, weichen der Priefter zu Khosrova maittheite, 
einer der Unterrichtetſten der Ehaldder, der felbft jene in dependen 
ten Diſtricte durchwandert hatte, und die Chaldder feiner eigenta 
Didcefe mit in Rechnung brachte, beträgt die dortige neſtorianiſche 
Mopulation von 14054 Familien nach einem Ueberfchlage aa 
70000 Seelen. Aus der befondern Aufzählung feiner Berechnung 
lernen wie die verfchiedenen Namen der dazu gehörigen Diſtrick 
und Ihre ungefähre Stärke Eennen. 
1) Salmasnur . ». 2 2 20 00. 4 Famil. 
2) Urmia, mit den von Kurden bewohnten Ges 
birgsdiftrieten Tergaver und Mergaver 4000 + 
3) Sarvar, Somai und Chara, ein Kleiner 
Diftrict der bei Salmas liegenden Berge, von 
Kurden bewohnt  . . 2 0 00% . 150 
4) Ali Bagh, deal. von Kurden bewohnt . 100 
5) Mahmudieh, zwifhen Salmas und Ban 
gelegen, zum Paſchalik Ban gehörig, von K. 
bewohtt . 2. 2... 
6) Waltu (Waltoo), ein Diftrict jenfeit Vjula⸗ 
merk, von K. bewohnt - - - x 2. + 800 s 
7) Diff, ein Independenter Neftorianer s Diſtrict 
ohne Kurden, wie alle folgenden — . - + 500 s 


- % 





22) E. Smith 1. c. p.375. 
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8) Jelu Gelso, Jilloo bei Montelth) desgl. 1000 Jamll 
9) Tkhub y (Tkhooby, Tkoob bei Rich600 s: 
10) Tinry (Tiyari 6. Rich, Tearay b. Monteith) 6000⸗ 
11) Baß (auf Monteith's Map zwiſchen Jeloo Im 
Nord und Diſſ im Sid) . 2 2 0 500 s. 
12) Berwer (Berwares bei Ri) - - : + 200. » 
Dies giebt die Summe von 14054 Familien; da Bie-Tiyart 
die bei weiten größte Zahl derfelben ausmachen, fo iſt wei’ dies 
als die Urfache anzufehen, warum in manchen der fruͤhern Bar 
richte faſt nur allein fie genannt werden. In Maragha, Tubrih, 
Sünieh, Khoy, verſicherte derfelbe Priefter, gebe es keine Meſto⸗ 
rianer. Der engliſche Reſident in Tabriz hielt jene Schägung für 
zu gering, weil ein Brief an ihn vom Patriarchen Dar Shi⸗ 
mon, den er 2 Yahre zuvor erhalten Habe, die Zahl der Ehals 
daͤer⸗ Familien im Hakari⸗Lande allein anf 40000 atigtgeben. 
Da aber dieſelbe Summe, wie E. Smith Gemerkt, ſchon ein⸗ 
mal in einem Briefe des dortigen Patriarchen vom Jahre 1658 
an den Papſt angegeben ward (Assemani bibl. Ors- Vol. IR 
p. 622), fo werbe dies wol nur eine ſtehende Formel fein. Sek 
britifche Capt. Campbell in Tabriz verficherte, die Neſtorlaner 
machten in Hakari bei weitem den mächtlgften Teil der Popu⸗ 
Jation aus, vor dem bie Kurden ſelbſt fo ſehr in Furcht fländen, 
daß ihnen gewiß der ungeftörte Beſitz ihres Gehirgslandes verbleß 
ben werde; auch pried er ihren Character als ſehr achtens 
aller Berunglimpfungen ungeachtet, die ung aus den obigen, um 
ftreitig durch ihre Umgebung von Unglänbigen geträbten Berich 
ten ſchon befannt find. Die fie umgebenden - treulofen. Kurden 
find allerdings das verworfenfte Raubgeſindel, gewiſſenlss, wedet 
ihnen, noch tärkifchen oder perfifchen Sefegen folgend, nur ihrem 
eigenen Gewinn, felbf durch Meuchelmord, nachgehend 3). - 
Die Neftorianer von Urmia gehörten, nach Autfage 
Des Khosrova⸗Prieſters, vordem 3% nicht zur Partei des Mar 
Shimon; bei feinem Abzuge vom Sige Seleucias (oder Eteftphong), 
und noch bis vor kurzem (?) erkannten fie die Autorität des Pas 
triarhen Mar Elias von EI Koſh (AI Koſh bei Rich) an; 
fie verließen ihn aber, weil ex fih zu dem Papſte gewandt habe 
(der Driefter von Khosrova fagte vor 100 jahren, der Episcop 
von Jamalava fagte vor 40 Jahren). J. Rich fand allerdings 


22) Monteith Not. I. o. p. b3, 2%) Eli Smith L «. p. 370. 
Un2 
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bei feinem Beſuche zu Al Koſh nur, wie er fie nenmt, chalbäifce 
Katholiten 5), nicht Neftorianer. Daſſelbe beftätigten aud die 
Nekorianer zu Ada) in Urmia, daß fle einft zu Al Koſb an 
hört, fich aber von da abgewandt und dem Mar Shimon m 


. Dee Dolmetfcher, welchen die nordamerilanifhen Miſſionar 
is Urmia mit fi führten, war ein Mönch vom Kloſter El Kofh, 
Dee daſſelbe erft feit anderthalb Jahren verlafien hatte, das nad 
Ihm 410 Mönche enthalten follte, die wie die meiften dortigen 
Cheiſten gegenwärtig zu der katholifch  unirten Kirche gehören fell 
sen, eine Wirkung des päpftlichen Agenten in Bagdad „ der als 
Inthelifcher Bifcyof zugleich Franzöfifcher Conſul iſt und ſich beſon⸗ 
ders thätig gezeigt hat, die Neflorianer dem römifchen Stuhle zu 
zuführen. Der neftorianifche Bifchof von Jamalama wußte eben⸗ 
falls von ben Glaubensbruͤdern in Malabar, und behauptete, fein 
MPatriarch habe eine Reihe von Jahren zuvor 4 Episcopen nad 
m Dften ausgefandt, von denen man aber keine Kunde weiter 
halten, — In diefen Beziehungen find die Nachrichten aus fri⸗ 
herer Zeit in Assemani Bibl, Or. befannt, aus den neuern Zeiten 


- Seanen wir fie nicht, 


Bei diefen chaldaͤiſchen Neftorlanern am Urmia, die aber zum 
t des Mar Shimon In Djulamerk gehören, erfuhr man, 
daß zum Clerus 37) ihrer Gemeinde ſtets 9 Glieder gehören, welche 
folgende Namen und Berhältniffe Haben: 1) der Karoo ya, dir 
Leferz ex ſteckt die Lichter in der Kirche an, wozu als einem ſeht 
wichtigen 38) Actus befondere Kunftgriffe vorausgefcgt zu werben 
fcheinen, u. dergl. 2) Der Hupo Dyakono, Unters Diacon; 
er hat die Kirche zu fegen u. f. w. 3) Der Shemmafha, 
Diacon, Hilft dem Prieſter bei der Eudjariflie, ohne die Evan 
gelien zu lefen, was er nicht verſteht. 4) Der Kaſha oder Ka⸗ 
ſhiſha, d. I. der Prieſter; er lieſt Meile, kann aber nicht 
ordiniren. Unter Predigen verfland derjenige, welcher diefe Aus 
ſage machte, nur eine Erklärung ihrer Kirchenbächer in der ge⸗ 
meinen Sprache an das Volk, welche erfiere fie alle verfüchen 
follen (was ſehr zu bezweifeln). Aber aus den Berichten der ſpaͤ⸗ 
ten Miffion 39) willen wir, daß darunter nur ein Ablefen von 





s8) J. Rich II. p.100. °*) EliSmitb Lc. p.383. :7) chend. 

p.378. **°) Perkins Journ. at Ooroomiah 5. Jan. 1837. in Mis- 

— Herald. Boston Vol. XXXIV. p.49. %°) Perkins ebend 
— 8.Febr. 1838. Vol KERRY. pW. 
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Kirchenbůchern gemeint iſt, deren Worte von dem Ablefenden kel⸗ 
neswegs immer verftanden werden. Zu diefer Würde, meinte der 
gine, könnten fie nur mit dem 25ften Jahre zugelaffen werden, 
nach anderen dagegen auch ſchon mit dem 15ten. Der Ste, Ar⸗ 
kidyakono, fleht zu dem Bifchof im Verhaͤltniß wie der Diacon 
zum Prieſter. So wie der Priefter des Beiſtandes eines Diacoe 
nen zum Meffelefen bedarf, fo der Bifchof Heim Ordiniren eines 
Prieſters, oder bei der Einweihung einer Kirche der Archidiaconen. 
Diefen 5 Graden des Clerus ift die Ehe erlaubt, ſowol vor der 
Drdination als auch nach derfelben, wenn ihre Frauen etwa flers 
ben, auch zum gweiten male; dann Eönnen fie aber nicht zu Epis⸗ 
Eopen erhoben werden. 6) Der Khalfa, d. i. Kalipha oder 
Episcopa, der Bifhof, ordinirt die 5 niedern Caſſen des 
Clerus und weiht die Kirche ein; ee muß alle vorigen Grade 
ſelbſt erft durchgemacht Haben, was jedoch hinfichtlich der 4 erften 
in 24 Stunden Zeit gefchehen kann; den Sten und 6ten Grad 
kann er ſchon am zweiten Tage erreichen. Die Anrede an ihn 
iR: „Abuna,” Vater, obwol fchon junge Leute von 23 Jah⸗ 
ren und ſelbſt Kinder von 6 jahren zu folchen Stellen erhoben 
werden. Der Prieſter von Jamalava titulirte feinen eigenen 
Sohn mit Abuna. 7) Der Matran, d. I. Metropolitan, 
ftept noch über dem Khalfa und erhält dreimal im Jahre von 
ihm zur Huldigung eine Bifite. Den sten und Hten Grad bes 
zeichnet die Titulatur des Katolika und Patriarka, die wol 
in eine Perſon zufammenzufallen feheinen ; nur bei der Ordina⸗ 
tion eines Patriarka iſt die Salbung mit Dei in Gebrauch; er 
ſelbſt ordinirt die Matrans und die Episcopen. 

Von Kloͤſtern iſt zwar oͤfter die Rede, doch erfuhr man nur, 
daß im Diſtrict Jelu dergleichen für Neſtorianer fein ſollen; 
den Mönchen darin iſt zwar die Ehe verboten; aber das Kloſter 
wieder zu verlaffen und fich zu verheirathen ift ihnen erlaubt, 

Der Tribut 4%), den die Glieder der neftorianifchen Heerde an 
ihren Seelenhirten zu zahlen haben, ift nicht feſt beſtimmt, fondern 
fol vom freien Willen abhängig fein. Der Patriarch verläßt nie 
feine Sebirgsvefte, um in eigner Perfon den Tribut einzufordern; 
er fendet jedoch alle 2 bis 3 Jahre einmal deshalb feinen Bruder, 
der kurz vor Eli Smith's Beſuche au in Jamalava und in 
Khosrova geweſen war. Im Januar 1837 lernte der nordameri⸗ 


*°) Eli Smith l. c. p. 370. 
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kaniſche Mifflonar in Urmia, Perkins, diefen Bruter, Za⸗ 
boc*!l) mit Namen, der ſchon als nächfter Patriard im 
Kotſh Hannes deſignirt iſt, kennen. In Begleitung von 3 dh 
fchöfen feines Gebirge, Gabriel, Mar Elias’und Dar Slewa ge 
nannt, mit noch 2 ändern, war er fein Gaſt und wohnte au 
Abend feinen Bibelvorlefungen bei. Es war ein ungemein eitie, 
auf feine Gelehrſamkeit nicht wenig eingebildeter Mann, der, um 
diefe zu zeigen, manche fogenannte philofophifche Themata ii 
Geſpraͤch brachte; 5. B. wie weit es von Oſt nach Welt ſei, mt 
viel weiter als von Nord nach Suͤd; mie weit entfernt die Stemt 
wären. Da Perkins ihm von der Nähe des Mondes im Grm 
ſatz der Ferne von jenen fprach, zeigte er fich nicht wenig daräke 
erflaunt; denn er hatte fih den Mond viel näher getacht als de 
Nene Welt, da er ihn doch fehen, Amerika aber nicht fehen fonnk 
u. a. d. m. 

Der Biſchof der Chaldaͤer erhält fein Haupteinkommen nd 
einer Tore von 2 Shadies (3 Eentimes) von jedem Individuun 
feiner Didcefe, und von 1 Real (35 Eentim) für jede Hoditk 


auch von Zodtenmeflen, Drdinationen u. a., was immer nut 


höchft gering iſt. Ihr Einkommen Ift fo unbedeutend, daß ſi 
Doch ſelbſt zur Arbeit fih bequemen müffen, wie jeder Anden, 
doch leiſtet ihnen Jedes Gemeindeglied einmal im Jahre einen 3a 
Srohnarbeit bei der Beſtellung ihrer Aecker. 

Zu den ſichtbaren Zeichen der Bekennung diefer hoͤchſt unwt 
fenden Neſtorianer zur chriftlichen Kirche gehört ihr häufiges Schla⸗ 
gen des Kreuzes nach Art der Griechen; fie meinten, es ginge Bl 
mit rechten Dingen zu, daß die Mifflonare ſich evangeliſche Chr 
ften nennen koͤnnten und doch nicht das Zeichen des Kreuzes wi 
fi gäben, woran man am allererften den Ehriften erfennen fan. 
&o ganz Außerlich ift Ihr Eultus. Von ihren Sacramenten it 
&. Smith Nachricht %%) gegeben, wobei zu bemerken, daß ſe 
keine Dhrenbeichte, fondern nur Beichte vor Gott zugeben. Da 
von den Miſſionaren zu Ada beſuchte Biſchof Yufuf beham 
tere, er fei in Kotſ 5 Hannes gewefen, zu einer Zeit als m 
zur römifchen Kirche Übergetretener Bifchof, Shevr is, der and 
in Rom gewefen war; dem Patriarchen Mar&himon daſcht 


‘ ı) Perkins Journ. at Ooroomiah 25. Jan. und 26. März 1837. u 
Missionary Herald Vol, XXXIV. p. 49, Bl. 2) Ki Sm 
Res, p. 38) — 386. ‚ eo” 
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die Summe von 4000 Toman angeboten habe, wenn er ein An⸗ 
haͤnger des Papſtes werden wolle, wogegen aber bie independen, 
ten Chaldaͤer bisher fich lets gefegt baden, obwol fie die römifche 
Kirche verehren, doch ohne dem Papſte zu huldigen. 

Diefelben Berfuche der Beſtechung, durch Gelder die Neſto⸗ 
rianer zur paͤpſtlichen Kirche zu bringen, uͤbte im Februar 183743 
noch der katholifche Bifchof von Salmas an den Neſtorianer⸗Ge⸗ 
menden in Urmia, aber vergeblich, aus, denen er den Bildercultus 
der Fatholifchen Kirche beibringen wollte, und ats diefe ihn durch 
ihre orthodoxe Anhänglichfeit an die Bibelterte In der Discuffion, 
die fi) darüber erhob, mit Hälfe der amerikanischen Miſſion (vom 
Biſchof mit dem verächtlichen Namen Lutran belegt), ‚die ihnen 
die Bibelftellen dazu an die Hand gab, widerlegte; wußte derfelbs 
als Antwort nur die Ausfluht: „Die Bibel ſei kein Beweis⸗ 
grund, fie fei unr Dinte und Papier, nichts weiter.” — Aber ers 
bittert iiber ihn, erklärte der Mullah, dem das Boll die Entſchei⸗ 
dung des Streites Äberteug, er fei im Unrecht und habe den Tod 

"verdient, worauf er fi) Nachts aus dem Stande machte. Solche 

Umtriebe der unwiſſendſten Profelgtenmacherei unter dem unmifs 
fendften, aber der alten Lehre ſcrupuloͤs anhängenden Volke, von 
Raubſtaͤmmen der Kurden und Moslemen auf allen Selten uns 
lagert, eröffnet einen wehmüthigen Bli in die Zuftände jener Ges 
birgslandfchaft. | 


Anmertung. Neber die Namen der Chaldaͤer, Neflorianer, 
Nasrani, Surjant, Die neufpgrifhe Sprade der Reſto⸗ 
rianer und Shaldäer, eine aramdifde Vulgairſprache. 

o Hirtenbrief des Patriarchen von Djulamerk. 


Wir haben ſchon oben vorläufig darauf hingewiefen, daß dieſer Hier 
gebramchte Name ber Chaldaͤer eine ganz moderne, vom roͤmiſchen 
Stuhle ausgegangene kirchliche Benennung fe, unb keines⸗ 
wegs eine ethnographiſche, oder auf alte Gefchichte und Abſtammung bes 
gründete. Voͤllig verſchieben von diefen find diejenigen, bie man unter 
den Shalddern ber alten Zeit zu verflichen hat, deren dreifach 
verfchiebenes Borkommen, wie «8 der Meiſter auf dieſem Gebiete, Geſe⸗ 
nius, fo ſcharffichtig und lehrreich wie überfichtlich **), als das unter 





+3) Perkins Journal at Ooroomiah 23. Febr. 1837. in Missionary 
Herald. Boston. Vol. XXXIV. p.50. _**) Gefgnius Gommentar 
‚pam Jeſaias zu A. XIII. 13. p. 735— 748. 
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affyrifther Herrſchaft umgeſtaltete bortige Bebirgöooft, bad als Might 
rer von Tyrus auftritt, entwickelt hat, allerdings zum Theil aud geo⸗ 
arapbifch mit bemfelben Boden ber heutigen Ghalbder zus 
fammenfältt. sDiefer Ieptere Name, der Eirchtiche, gehört nicht dem 
Sande, fonbern ausfchließlich nur der kirchlich mit der roͤmiſchen 
Kirche unirten Abtheilung der Neflorianer an. Di fl 
allerbings oft nur ſcheindar, oft kaum nadyweisbar, nur nominel, m 
mag oft nur halbwahr fein ober blos als Maske, zu andern Zwedn‘') 
vorgenommen, fich zeigen. Darauf läßt fich wenigſtens keine geographiiht 
ober ethnographifche Eintheilung begründen, 

Die Eriftenz ber fogenannten Chal daͤer⸗Kirche datirt, nad ihm 
eignen Ausfagen **), erſt feit dem Sabre 1681, wo ber neflorianik 
Metropolitan zu Diarbekr in Folge eines Streites, den er mit feinen Pa 
triarchen hatte, von Innocenz XI. als ber erſte Patriarch der Chair 
eingefegnet warb (ſeitdem anerlannt, obwol aus obigem hervorgeht, dej 
ſchon früher mehrmalige Verſuche dazu gemacht werben, f. ob. G. 6r3) 
Unter ihm wurben papiftifche Gonvertiten aus den Reſtorianern und dJe 
kobiten in Gins verſchmolzen unter dem Namen ber chaldäifden 
Kirche. Es find dies alſo papiftifche Reſtorianer ober fuck 
Ghriften, wie es papiftifhe Armenier und griechiſche Chrike 
giebt. Den nicht unirten Reflorianern kommt alfo biefer Ram 
eigentlich gar nicht gu, und wäre daher auch den Reflorianern von Die 
lamerk im wahren Sinne nicht beizulegen; ba aber bie Grenze ber Ins 
ten und der Richtunisten felten befannt und ſchwer zu ziehen iR, ad 
die Bahl der Unirten gegen die forifchmefopotamifche Secte in den dert 
gen Dorfichaften die vorherrfchenbe zu fein feheint, fo wird nicht fl 
der Name ber Chaldaͤer von den bortigen Bewohnern , wie 8. und 
von jenem Tatar Rahmed Ullah Aga, auch auf bie Nichtunirten übetrs 
gen. Unb wir haben felbft hier in Berlin bei dem Durchzuge jener bei 
vagabunden neftorianifchen Perfer, bie fi Verwandte jenes Bildef 
Shevris nannten, auf ihrem Wege zur Bibelgefellichaft in London, Xt 
ihnen felbft gehört, daß fie fih chal daͤiſche Shriften *”) nannten, ob 
gleich fie nicht zu den mirten gehörten, obwol fie ſyriſche Chriker 
(Surjant) waren, und ihre Heimath in ben Genminden am Urmia⸗Se 
Ing, was auch ihre Sprache beflätigte. Die Urſache biefer faͤlſchlihe 
Benennung, die fie ſich gaben, ift uns erſt durch ein Schreiben bes Mir 
nor Hrn. Perkins **) in Urmie, vom 8. Ron, 1838, dem wir ik 


“) Eli Smith Res. p. 395. “*) Eli Smith Res, p. 351, vondl. 
Mödiger über die aramdifche Vulgairſprache ber heutigen fprikhe 
Chriften in Zeitſchr. 4. K. des Morgen. 1839. Bo. I. 9.1. 6.8 

27) €. 3. von Lancigolle Schreiben über bie burdhziehenben drei dab 
däifchen Chriſten. Berlin, Auguft, 1838. **) Mr. Perkins Mn 
Lettre to Mr. John Jackson dat Ooroomiah 28. Nov. 1838, 9 
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feine bereitwillige Auftlaͤrung daräber äffentlid unfern Dank abflatten, 
erklaͤrt worden, bei dem einer jener drei, Gabriel Shevris genannt, 
Diener geweſen. Sle gaben fi) den Namen Chaldaͤer, weil die Ne⸗ 
Rorianer im Dirient bei den andern Gonfeffionen in größter Verach⸗ 
tung ſtehen und bei den Katholiken als Keter gelten. Auch ift es im 
Orient bei ihnen felbft keinesweges herkoͤmmlich, fi Neftorianer zu nen⸗ 
nen. Jene Perfer nannten fich alfe unter den Guropdern Tieber mit dem 
geehrteren Ramen ber Chaldaͤer, bie wirklich mit der römifchen Kirche 
vereint find, alfo glei Katholiken, und waͤhnten bei ihrer Unwiſſenheit, 
dadurch andy unter ben deutfchen und engliſchen Evangeliſchen ſich eine 
defto größere Theilnahme und befiere Unterflügung zu erwerben, worauf 
ihr ganzes Abenteuer ausging. Diefelbe Werftelung und Eitelkeit war 
auch dem Elerus der nichtumirten Reftorianer am Urmia⸗See eigen, als 
die evangeliſche Miſſion der Nordamerikaner ſich bafelbft zuerſt unter ihnen 
anftedelte. Sie Lieben ſich damals anfänglich Lieber Chaldaͤer ober 
"Syriant nennen als Reftorianer, und erft fpäter, alö fie die Ach⸗ 
tung der evangelifchen Miſſion vor Neſtorius Eennen lernten, beffen 
Gemeinden bafelbft mandjen Irrlehren ber fpätern katholiſchen Kirche ents 
gangen find, ließen fie fich mit Ihrem wahren Ramen ber Reftorianer 
bezeichnen. Dies mag binreichen, gehörigen Auffchtuß Aber bie ganz wills 
kuͤhrlich eingeführte Mrchliche Benennung ber dortigen Chal daͤer und 
deren herkömmlichen Misbrauch zu geben, von weldger wir jeboc aus 
Affeman im Obigen fchon ein Beiſpiel angeführt haben, daß fle offenbar 
noch vor 1681, ſchon bis zum Jahre 1551, zuruͤck zu verlegen iſt. Durch 
den Orientaliſten Prof. Rödiger erfahren wir nad) Stroza Synodalia 
Chaldaeorum und Assemani Bibl. Or. I. 623, III. 623, IV. 169, baß 
verfchiedene Belehrumgsverfuche unter den fyrifchen Chriſten Mefopotamias 
auch ſchon in das XIV. Jahrhundert zurädgehen, unb bee Rame ber 
Shaldaͤer hierdurch noch frühgeitiger in Aufnahme, aber wol fpäter erſt 
in allgemeinern Gebrauch Tam. 

Ein anderer, ganz verfchlebener Umſtand iſt die Sprache diefer chriſt⸗ 
Lichen Bevodlkerung, bie ſich auch Nasrani (d. i. Nazaraͤer) **) ober 
Nasrani mit dem Zuſatze Surjani (ſyriſche Nazaraͤer) nennen, 
welche von ihrer Unirung ober Nichtunirung ganz unabhängig iſt. 
Erſt durch Rödiger iſt e8 durch Sprache Documente auf dad Entſchie⸗ 
denſte nachgewielen, daß die fyrifche Sprache keineswegs, wie man 
Bisher ziemlich allgemein dafür gehalten, aus dem Leben der Wölker vers 
ſchwunden. ie iſt völlig verfchieben vom Kurbifchen, das zur perfifchen 
Sprachfamilie gehört. Die Sprache ber fyrifhen Ghriften, bie 





welchem ich durdy die Güte ber Herrn Eli Smith in Leipzig und 
Drof. Robinfon aus Neu⸗VYork in Berlin eine Eopie erhielt. 
*®) Eli Smith Res. p. 372. 
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eben nach berfelben, die ihnen gemeinfam iſt, bemannt werben, wos im 
Greoenfap der armenifchen eben mit Reforianern für iventiih gilt, 
if eine aramdifche Bulgairfprade *°) Aber biefes Reufyriid 
iſt eine entartete Kochter der Mutter, bes Altiyrifhen. in 
geachtet G. Niebuhr's*) Ausfage in Beziehung auf gewiſſe Dirie 
um Moful, von deren Bewohnern ex verſicherte,/ daß fie noch ſyrianiſth 
webeten, daß das jehige Syrifche ober Chaldaͤiſche aber eben fo ww 
ſchieden von ber alten Sprache ihrer Kirdyenbücher fei, wie bad Res 
biſche vom alten des Koran, blieb biefer Gegenſtand, bem Anker: wi 
Bolney wiberfprachen, doch im Dunkel, bis durch bie amerikaniſche Di 
on am Urmia⸗See die Thatſache entfdyieden warb, daß ein neufyris 
fer Dialect bie Mutterfprade ſaͤmmtlicher Nefkorianer, 
audı der Jakobiten, im Gebiete bes obern Zigrislaufes, bed Zab we 
am Urmia und Ban, alfo au ber Gebirgschriften von Diula 
wert und Hakari fei. In dieſer Sprache werben bie Unterrictius 
flaltın in der Rordamerikaner⸗Miſſion am Urmia⸗See unter Clern w 
Wolf der dortigen Neſtorianer geleitet. 

Dieſe Bulgairfprache fiheint um Moful nur in ben Dirfen a 
herrſchen, währen in ven Staͤdten bie forifchen Chriſten gewoͤhnlich araı 
bifch ſprechen. Sie ift auch die Sprache von Djulamerk, Ihre Lir 
chenbuͤcher“) find alle in ſy riſcher Sprache abgefaßt, in derſelbe 
wird ihr Gottesdienſt gehalten; aber ihre Prieſter verſtehen fie kind 
wegs alle, geſchweige denn das Volk, für welches in einigen ber Kirde 
die Bibeltexte in ber Bulgatrfprade erklaͤrt werden, waͤhrend in w 
bern nur beim michaniſchen Ablefen ber unverflandenen Gebetformeln ab 
anberer Texte es fein Beenden zu haben ſcheint, da die Prieſter fi 
fo unwiffend wie das Bolt find. In dem einzigen Orte Arbifdai‘) 
glaubt E. Smith einen altiprifchen Pentateudg mit einem Gommenii 
geliehen zu haben, ber, nach ber Werficherung bed bortigen Bifchofs, be 
Volke verſtaͤndlich fein folktes doch bleibt dies noch unverbürgt. 

Derfelben neftosianifhen Kirchenbuͤcher unb Liturgie beimm 
fih auch die Shaldäcr*), nur fegen fie ſtatt ber neſtorianiſchen Re 
men die ber Heiligen ber katholiſchen Kirche hinein und ſtreichen nur ma 
paar ber zu berben Saͤtze ber neftorianifchen Kirche aus. Darin befick 
ihr Uebertritt; auch denfelben vulgairen Dialect haben fie mit den Refe 
zianern gemein. Ihre Geiſtlichen ſprechen und correſpondiren unteren 
der in ſyriſcher Sprache; ihre gemeine Schrift fieht dem Eſtranghelo ie: 
lich, tn bem fie nad — noch einige alte gefchrichene Bide 





Rödiger über bie —2 Bee der heutigen eutigen fpriide 
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befigen follen, ans. benen fie fich nur ber Schriftzüge zu ben Capitalbuch⸗ 
ſtaben in ihrer gemeinen Bulgairfchrift bedienen. Diele Schrift der Chal⸗ 
daͤer iſt wie bie der Neflorianer diefelbe, ausgenommen bei benjenigen, 
welche von ben Jakobiten mit zu ben Shalbäern convertirt wurden; biefe 
follen bie gewöhnlichen (d. i. die alten) forifchen Schriftzüge gebrauchen, 
wie fie den Europaͤer Gelehrten befannt find. Geit dem „Anfchluß der. 
Ehaldaͤer an die römifche Kirche find viele ihrer jünger gefchriebenen Kir⸗ 
chen⸗ umd Lehrbächer in der arabifchen Sprache verfaßt worben, bie am 
Tigris von den meiften auch gefprochen wirb, weil fie dadurch leichter zur 
Annahme römifcher Kirchenfatungen zu bringen waren. 

Es beſtehen in diefer vulgair⸗ſyriſchen, gegenwärtig gefprochenen 
Sprade dialectolo giſche Verſchiedenheiten, bie doch nicht an ſich 
ſehr bedeutend zu ſein ſcheinen, da z. B. der Dolmetſch, den Eli Smith 
in Urmia gebrauchte, in Marbin geboren war und 9 Jahr im Kloſter 
EI Koſh gelebt hatte und dennoch durch feine Mutterſprache ſich am Urs 
mia s See Überall auszuweiſen im Stande war. Eegen bie arabifche, 
türkifche Seite bin unb unter ben Kurben werben allerdings mehr ober 
wenfger fremde Wörter mit in biefe gemeine ſyriſche Sprache herübergezos 
gen, wodurch fich die Dialecte immer weiter von einander entfernen, bages 
gen wird in Djulamerk, am entferntefin und iſolirteſten von jedem 
fremden dußern @influß, wie Southgate**), und Perkins verfichern, 
diefes Syrifch am freieften von folchen barbarifirenden @inflüffen gefpros 
chen. Bier mag es alfo wol dem Altforifchen auch am nächften ſtehen. 
Southgate, ber jüngfle Reiſende jener Amerikaner -Miffion, fah meh⸗ 
zere ber kuͤhnen Bewohner von Djulamert, die felbft den Kurben ein 
Schrecken find, in Moful als Handelsleute Gefchäfte treiben, wo fie 
ohne alle Schwierigkeit fi) mit ben Gebilbeteren, welche daſelbſt bas 
clafſiſche Syrifd oder bie Buͤcherſprache reden koͤnnen, unters 
hielten. Diefe Kenntniß ift jedoch, wie berfelbe bemerkt, auch in Moſul 
nicht Häufig. Wo biefe Sprache in Schulen noch gelehrt wird, da gefchieht 
28 nur um bed Lefens willen; die Laute, ohne Kenntniß des Sinne, find 
thnen hinreichend, blos um zum Reſpondiren beim Gottesbienft abzuriche 
ten; ganz fo wie die Tuͤrkenkinder im Koran bloß leſen lernen, um bie 
arabifchen Gebete herplappern zu koͤnnen, ohne den Inhalt zu verſt hen. 
Die breite Grundlage dieſes Vulgair⸗Syriſchen?“), urtheilt ver 
Drientalift Rödiger nad; den von ihm bekannt gemadjten Proben 
(die Doctrina christiana unb einige Gebete), bildet offenbar das Alt⸗ 
aram aͤiſchez aber ber Organismus beffelben ift größtentheils fo gefuns 
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Ben, baß ex vielfade Verderbniß zeigt und In manchen Partien von gänz 
licher Zerſtoͤrung nicht mehr fern ifl. Die Laute find übermäßig erweict, 
geſchwaͤcht, vielfach, zufannmengezogen, theilt zu barbariſcher Härte üͤber⸗ 
gegangen. Aber meben bem aramdifchen Grunbelement ift auch eingelmes 
aus dem Perſiſchen und Arabifchen entlehnt. Es fehlt ihr der Innen, 
lebendige Trieb, fie hat nur noch abgelebte Formen und bebürfte eine 
totalen Verjuͤngung. Zur Bergleichung des Verhaͤltniſſes dieſes Reu⸗ 
ſyriſchen zum Altſyriſchen, worüber bie Miſſionare, ba ihnen bie 
alten Texte fehlen, ſelbſt kein Urtheil zu haben eingefleben °*), wozu viel: 
feitigere Forſchung und europdifche Gelehrſamkeit gehört, hat Addi ger 
das Credo in beiden Sprachen neben einander geftelli. Diefe durch E. 
Smith”) mitgetheilten Gebete unb Doctrina christiana, fagt Pers 
Zins, feien die einzigen bisher in biefem neufyrifchen Bul: 
gairsDialect nicbergefchriebenen geweſen, da ihm bisher jebe Art ber 
Literatur fehlte. Es war nur ber chalbäiiche Epidcop zu Khosrowa, ber 
früher jährlich 100 Dollars voh Rom ausgezahlt erhalten hatte, die jxkt 
aber ausblieben, worüber er ſich bitter beklagte, welcher für das Bas 
flänbniß feiner Gemeinde diefe Doctrina christiana, eine Art von Kate 
chismus, und einige Gebete in die Wulgärfprache überfegt und nicder⸗ 
geichrieben Hatte. Perkins war im Nov. 1838 während feines Längern 
Aufenthaltes am Urmia⸗See noch Keine einzige andere Schrift dicſer 
Art vorgelommen. Die Miſſion machte es ſich erfi zur Aufgabe, bie 
nur gefprodene neflorianifhe Sprade zur Schriftfprade 
gu erheben, um eben durch diefe die Maffe des Bolks intellectuel unb 
religiös erreichen zu Eönnen, was durch bie Ausbildung bee gelehrt 
Sprache nicht gefchehen konnte. Perkins bat fi) daher bemüht, die 
Sprache erſt durch das Nieberfchreiben zu firiren und durch Ueberfegun 
fie auszubilden, das tobte Altfyrifche babei als Maßſtab betrachtend, wie 
bie Ausbildung des Neugricchifchen gegenwärtig im Leben durch bad Mer 
fer bes Althelenifchen vorwärs ſchreitet. Proben davon finb in Gurcpa 
angelommen, dagegen in ber Miffton gu Urmia eine Druckerpreſſe 
(1839), um bergleichen Schriften in ihrer lebenden Mutterſprache dert 
unter bie Neflorianer zu verbreiten. Diejenige Meinung, welche tafür 
hält, die modernen entarteten Toͤchterſprachen, wie das Reugriechiſche, 
Reuarmeniihe, Neufprifche, folle man nicht zu Schriftſprachen erhe⸗ 
ben, fondern die alten claſſiſchen Sprachen aultiviren, dem Wolke zu 
deren Gebrauch wieder verhelfen und durch fie bad Volk ber Gegen: 
wart erziehen, meint Perkins, fei bei der Mafle der Neflorianer un- 
möglich auszuführen wegen ber völligen Unkenntniß des Altſpriſchen, von 
dem ihre Bulgairfprache viel zu fehr fehon abgewichen fei. Dagegen hatte 
cz Gelegenheit eine andere intereffante Erfahrung gu machen über tie 


**) Perkins Letier Novbr. 14. 1838. **) Eli Smith Res. p. 355. 
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nahe Verwandſchaft dieſes Bulgalr⸗Dialeeter mit der Hebräifchen 
wie mit der arabiſchen Sprache. Die neſtorianiſchen Geiſtlichen lern⸗ 
ten in der von dem Miſſtonar errichteten Schultlaſſe die hebraͤiſche Sprache 
mit groͤßter Leichtigkeit und waren in deren Auffaſſung ſelbſt ausgezeichnet 
zu nennen. Der von ben Juden in Urmia geſprochene verderbte hebraͤiſche 
Dialeet- gleicht dem Wulgairs Dialeet der Reftorioner fo fehr, daß ſich 
beide Nationen gegenfeitig darin Leicht verftänblich machen koͤnnen. 

Aus obigem ergibt fich die Beranlaffung, durch welche bie Rorbame⸗ 
ritanifche Mifflon in Urmia in directe Verbindung mit dem Patriars 
hen von Diulamer! treten Eonnte. Bon ihm, dem jehigen Mar 
Shimon, umd einigen feiner Geiſtlichen find feitbem Drigimalbriefe in 
altforifcher Sprache an die dortige Miſſion eingelaufen, von denen uns durch 
die Bermittlung unfers verchrien gelehrten Freundes Dr. S.Robinfon in 
Manufeript Originaleopien und Weberfegungen des Herrn Perkins mitges 
theilt worben find, deren Zerte bemmach wol im ber Beitfhrift zur Kunde 
des Morgenlandes bekannt gemacht zu werden verbienten. Es überrafcht, 
in diefem Scheiben den Gontraft zwifchen der Roheit bed unnahbaren 
Wilbgebirgs der Eurbeftanifchen Raub⸗ und MoxbeLandfchaft von Dju⸗ 
lamerk wahrzunehmen mit bem fein ausgebildeten, freitich ſchwulſtig uͤber⸗ 
Iabenen, bedy srientalifch erhabenen und das Gefühl anziehenben Kirchens 
ſtyl der Spifteln ihres Patriarchen, unter deſſen prunkender Maske, neben 
dem Dank für das durch bie Miffion geförberte Wohl ber Gemeinde, body 
der Eigennutz nicht ganz verborgen bleibt. Wir theilen zwei characters 
ftifche diefer Hirtenbriefe, eine literariſche Probe aus der bisherigen Terra 
incognita von Djulamer!, hier als merkwaͤrdiges ethnograpbifches 
Dokument mit zur Iebenbigern Bevanfchaulichung ber Zuflände ber dor⸗ 
tigen Boͤlkergruppe. 

Erfter Brief bes Patriarchen ver Rieflorianer Mar Shi⸗ 
mon an bie Miffion in Urmia und an bie NReflorianer uns 
ter deren Pfege. Gefchrieben in altfyrifcher Sprache; mit einem run⸗ 
den Stempel gezeichnet, in deſſen Mitte ſteht: „Der bemüthige Shi⸗ 
mon, Patriarch des Orients” und in umherſtehender Kreiöfchrift: 
„Mar Shimon, ber figt auf dem Stuhl bes Apoftel Thad⸗ 
„da us. 

„Im Ramen Gottes! von dem Patriarchenfige empfangt Gebet unb 
„Seegen! — Eure Liebe und Yreundlichkeit gegen uns iſt uns bekannt, 
„ihr getveuen, wahren und Achten Chriſten; ihr Zeugen des Seren, ihr 
y, Shremmwerthe in Shriſto, ihr Männer des Friedens, ihr Männer, rein 
„von jeber Unfauberkeit, Priefter wie Volk, von dem Gefchlechte Aaron, 
„von bee Nachfolge Petri und der apoſtoliſchen Geſellſchaft. Das ſeid 
„ihr, Söhne des begnabigten und gebenebeiten Landes, des englifchen, die 
„ihr gegenwärtig in der Stadt Urmia euren Sig habt.” 

„Zuvoͤrderſt wollen wir bier aufzählen eure gebencbeiten Namen: 
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„Mar Derkins, Brent (ber Dosen), Hörnle (cin MWeafeler Rilke 
„war, T. 0b. ©. 628), Lady Sharlotte und aby Judith (die Fraum 
„ „ber Müfionase), Mar Yohenna (m: f. w., es folgen die Namen ber 
„bei der Miſſion befchäftigten neſtorianiſchen Prieſter), Prieſter Abra⸗ 
„ham, ſammt den Kindern und Gcälern von euch, ihr Geſegneten.“ 

„Euer chrenbringendes Schreiben erreichte ums in dem gefegaee 
„Monat Riſan durch bie Hand ber Prieſter Yohanı, unſers Grabian 
„nen, und Badadés, wie des Prieſter Aaboe, unſerer Brüber. Da 
„nah unſerm Wohlſein fragt: wir find geſund, es geht uns wohl 
„gluͤcklich durch die Gnade unſers Herrn. Mir waren in dem gef 
„tern Sande von Teari (Ziyeri, bei füblichen Zribäs, ſ. ob. S. 
„Wie find froh und erfreut, vom. euerm guten Zuſtande zu bösen, 
„eurer Sorge für die Kirche Ghrifli und für bie Lehre in 
„iz ſind der Buverficht, daß ihe bie wahre Lehre Ghrifli i 
„Biſſet, daß wir zu evers Schutzwaͤchter ben Cpiecop Mar Yohanne 
„beſtellt haben: denn er iſt unfer Viear und ber Großwart unfers Stud 
mies in der Nachfolge Petri. Zehen Umſtand, gu dem er euch Leiten 
„wird, den beachtet ımb befoigt ihr nach feinem Werte. Wir 
„men und anerkennen Alles, wa& in. euerm beigefügten Briefe gefchrichen 
„iſtz dagegen geben wir euch bie geiſtigen Beglüchwünfchungen zurich 
„wie wie andy nach euerm Wohlfein zu echmbigen uns bemühen. = 
„get ihr auf eurer. eigenen Hut fein nach ten SBorfcheiften der Apofkl 
„und den Geboten Jeſu Ghrifti. Moͤget ihre gutem Kath bad Ohr 
„ie ber Lehre in ber Schule umb ber Erbauung in der Kirche ii 

„Wir bitten zu unferm Herr Gott und zum O ean fei 
„wire fliehen ibn an, baf ex von emern Seelen bie Quellen ber 
„und ber Röthe abwenden möge unb ihre Gewalten bänbige, durch di 
nBürbitte der Jungfrau der Jungfrauen, wie burd; die Gebete der Pros 
„pheten, ber Apoflel und ber Vaͤter. Und möget ige vwerfiegelt mb 
„bewahrt bleiben durch bie Gnaden bes Himmels bis zur Grfüllung der 
„Tage. Amen!’ 

i „Geſchrieben von ber Hand bes bemüthigen- Sünbere des Yricken 
„Abraham des Dorfes Aſheta am Babbat Abenb am vierten Auferfle 
„ bungstage der Hymne des Kreuzes in dem Dorfe Minpanifh an ter 
„Feſttafel auf Befehl des Mar Shimon, bed Patriarchen der Chalbier. 
„Ende — Nachſchrift. Moͤge biefed Schreiben gelangen in bie Hänke 
bed geehrten Episcopen Dar Yohanna, Mar Perkins u. f. w.“ 

Zweiter Brief deffelben an dieſelben in Urmia. 

„Im Ramen Gottes! von bem Patriardyenfige empfangt Gebet unb 
„Seegen! Unfre Eiche erwärmt unfee Herzen für euch unb bremmt zuchr 
„als Feuer; bie Waſſer eines Baches koͤnnten biefes nicht Löfden. Semt 
„und Mond gleichen dieſem Brennen nicht. Ihe wundervollen Priefer, 
„ihr wahrbaften Weifen, ihr wohlwollenden Ser, ihr wahrhaften Lehrer, 
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„the. hohen Häupter, ihr unermäteten Arbeiter, ihr Steinen, ihe Gelehrken 
„ige king Unterziditeten, iht geiftigen Handelslente, Ihr auserwähtten Mars 
„tove, Te fleifigen und: bewaͤhrten Diener, ihe unftre Brüter, unfre ehe 
„rer, vie ihr in ber Rachfolge ficht von Petrus und Panlus. Perkins 
„und Grant, wir fragen nach eurer Befundheit und nad dem-Mehl 
„des Frouen Sharlotte un Judith und euren beiden Söhne, bie ber 
„Herr, unfer Herr bewahren möge in feiner Gnade vor allem Uebel und 
„Ungluͤck (leider hat ber Zob fchon mehrere Glieder dieſer würbigen 
„Familie ſeitdem in Urmia hinweägerafft). ” , 
„Als Antwort auf euern geifligen Gruß wollen wir eudy fragen, 
„wie geht es eich? wir wollen euch unfres Wohlwollens zu euch gänze 
„lich verſichern. Sehet, wir fenden Difhoo, unfern Diener, an euch, auf 
„daß ihr und zufenden möget ein Telefcop und eine Uhr; bas Telefcop 
„von Perkins und- die Uhr von Grant. Diefe konnt Ihe ıms fenben 


„durch Diſho unfern Diener. Und zu euerm Berfkänbniß, ſhr Lichter bee 


„Kirche, finb dieſe Worte hictreichend. Amen.“ — 
Wie lehrreich Tönnte in jeder Hinſicht eine -‚Entbedungsceife naqh 
dieſem feltfamen Diulamerk werken, 


Ih Die Gebirgs- und Völtergruppe ber Rewandoz 
auf der Oſtſeite des mittlern Zablaufes, 


Noch geringer als von Djulamerk am Weſtufer des Zah 
und defien furchtbaren Durchbruch am Engpaß ift unſre Kennt; 
nig von dem milden Alpenftod, der an deflen Oftufer in dem 
Zuge des hohen Zagros jenem gerade gegenüber liegt, und unter 
dem Namen von Rewandoz (Rewan Diz bei Rich; Diz 
heißt bei Karden ein Fort, f. 06. &. 194) ſchon äfter genannt 
iſt, von weichem auch der wilde Tribus feiner Furdifchen Bewohs 
ner den Namen trägt, Daß von der Suͤdſeite von den vorüber 
ziehenden Karamanenftraßen der ſchneehohe Rewando z⸗Kegel 
erblickt werden kann, iſt mehrmals bemerkt; die erſte Zeichnnng 
ſeiner Lage am Oſtufer des Zabſtromes iſt aber erſt im Nordoſt 
von Arbil 'nebft einem Routier dahin, nicht im Zabthale, fondern 
über feine oͤſtlichen Uferhöhen, über 4 Vorketten binweg und 
5 Stromidufe; und Aber die uns fonft unbelannten Orte Binas 
marab, Kara, Sineirap, Anapi, Beljan, Damdam' 
bis Rewanduz, in Bloffe Lynch's neuefter Kartenflizze eins 
getragen, doc ohne daß wir über die Details diefer Daten wei⸗ 
tere Aufichläffe erhielten, die wir dennoch wol in Zukunft erwar⸗ 
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ken duͤrfen. Mach einer Handzeichenng, die Omar Agah coat, 
müßten ebenfalls in diefer Gegend nahe dem Dflufer dei. mit 
lern Zab, ſuͤdoͤſtlich vom Berglande Rewandez, die fonf ande 
kannten Orte Koſhnav und Alt⸗Harfr zu ſuchen ſein, ım 
denen ſchon oben einmal die Nede war. : 

Durch J. Rich erfuhren wir, daß Rewanduz fen a 
der Altern Famtliens Gage des Baba Suliman als fein Geink: 
afpf genannt wird, von wo er feinen Weg nach Conſtantinepe 
nahm (f. ob. S. 617); auch wurden demfelben Briten die Tribe 
der Khosnav mit denen der Newandu; als ungemein roh un 
wild gefchildert. Ihre Sige gaben frühere Meifende im Sum 
des Van⸗Sees an. Remandi;sl) fol die Feſtung dieki is 
dependenten Tribus fein, denfelben Kurden gehörig, die Ruſte⸗ 
pha Bey Coffenbar obiger. Muftspha Khan von. Hakari, dei 
Herrſchaft alfo auch fo weit führwärts reichen mag, f. oh. &.64) 
Gefehligt. Dies Caſtell liegt im wildeſten Hochgebirge des Zul 
der an einer Seite (der Weſtſeite) vom Tiefthale des Zah darh 
ſchnitten und völlig unzugängig iſt, au der andern Seite zue 
annahbar burch Engpäffe, die aber gut vertheidigt find; denn dr 
Beſatzung hat trefflihe Schuͤtzen mit Musketen. Bor einig 
Jahren (1820) erzählte man in Sulimaniyah, es habe Abbes 
Mirza, der damalige Kronprinz von Perfien, ein Kriegecen 
mando gegen die Räuber von Rewandiz gefchickt, das aber mir 
der gluͤcklich wie gegen die Bilboffi (f. ob. S. 598) unverrihiif 
Sache fih zurädziehen mußte, aud) feine mitgeführte Artilem 
verlor, die nachher im dortigen Caftell aufgepflangt fein fell, 23 
- Volk fei ungemein wild, doc) follen Karawanen von ihm d 
gelaffen werden, wenn fie nur den geforderten Zoll bezahlen. N 
Tracht gleicht der des Volkes von Amadia; ihe Dialect fol des 
der Kurden in Koij Sandſhak gleich fein. Dies ließ fat eu 
eine gewiſſe gegenfeitige Verwandtſchaft zuruͤckſchließen; and bo 
merkte ſchon Niebuhr, daß die Rewan doz zuweilen eine $ 
ringe Abgabe an den Paſcha von Koij Sandfhat zahlten. Nah 
dem Iode ihres Dberhauptes werde ſtets durch einen Zwei 
tampf (wahrſcheinlich eine Innere Fehde) erft der Nachfolza 
beftimmt ©), | 
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Was Ker Morter®) von dieſem Teibus Im wilden Zagros 
zählen hörte, iR wol hinfichtlich ihrer Zahl übertrieben, die man 
mf 100,000 Familien angab. Im Winter zwifchen Felswoh⸗ 
mungen baufend, follen fie im Sommer ihre Zeltlager In den 
HYailaks beziehen. Ganz gefeßlos gehorchen fle weder Türken noch 
Perſern. Ihre Waffen And Bogen, Speer, Dolch, Schwert. 
ind Schild; ihre Ruͤſtung, koſtbare Panzerhemden und Harnifche, 
rbt in iheen Famillen vom Vater auf den Sohn fort, wie dies 
ei dem Mies Tribus durch Ker Porter in Erfahrung gebracht 
vard (ſ. ob. ©. 604). , Aus Lieutn, Col, Shiel's %) Neife zum 
intern Zabfluß, den er bei dem Dorfe Dab überfegte, um nad 
Erbil zu kommen (13. Aug. 1836), ergiebt ih, daß damals 
er Häuptling von Rewandoz, weicher Emir von Rewan⸗ 
‚05 titulirt warb, mit dem türlifchen Paſcha von Bagdad im 
drieg verwickelt war; er hatte den Diſtrict Zakari, der, im 
Veſten des Zab gelegen, zur thrlifchen Provinz von Amadia am 
thabur gehörte, an ſich gerifieu, weshalb eben damals Tuͤrken⸗ 
Sorps der Bagpads Truppen auf jenen ſuͤdlichſten Vorketten des 
zagros ihre Lager aufgefchlagen hatten, nahe Zakari; das eine 
m Welt des Zab von Reſchid Paſcha beſehligt, das andere 
om bagdadfchen General Muſtapha Paſcha commandirt, in 
er Seftung Darvin, die er erſt zwei Tage zuvor den Räubern 
on Rewandoz entriflen hatte. Wie diefer Kampf ausgegangen 
sar IR uns unbekannt. Freilich landen diefe genannten. Truppen 
ne an den Außerfien Suͤdpforten der Gebirgsgruppe, in bie fie 
ieleicht gar micht eingedrungen fein, werden; doc) hatten fie 
em Emir von Rewandoz, der ſich fogar über Erbil 65) ausge⸗ 
ehnt hatte, duech die Wiedereroberung dieſer Stadt einen bedeus 
den Verluſt beigebracht. Aus einem fpätern Berichte des Mifs 
onar Hörnle%) muß man fließen, daß es dem Nefchid 
Raſcha gelungen tft, dies Eurdifche Ungehener zu baͤndigen. Der 
näugige Emir von Mewandoz, fagt derſelbe, hatte feinen eigenen 
zater mit den Worten: „geb, da biſt ein Mullah und kann 
icht regieren,“ abgefegt und eingekerkert, und dann ſelbſt zum 
Schredien aller Nachbarn das Regiment geführt. Aber fein Lies 
æmuth gegen dieſelben Nachbarn Hürzte ihn. Der Paſcha nahm 
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ga in feiner Feffe gefangen und bemshthigte (1B36) die Kurden 
ſtamme. 


3. Unterer Lauf des Zab Ala; Erbil (Arbela), der 
Ghazir Eu und Gomel (Bumadus), Weg va 
Erbil nah Moſal. 

Darch Lieutn. Col. Shiel erfahren wir, daß beim era 
treten aus dem hoben Berglande von Rewandoz der Zah di 
vorliegende Gchirgskette Zebari quer durchfegen muß. Te 
erſte Ort, weicher bier außerhalb des Defilts an der U 
(abet dieſes Stromes genannt wird, ift das Dorf Das (orielleith 
Sabar anf Monteith’s Map). Erft weiter unterhalb dieſes Der 
fes iſt auf der gewöhnlichen großen Karawanenroute von Cr 
nach Moſul Hei dem Pefidens Dorfe Nen⸗ und AltsKelit 
Eski Kelle die gewöhnliche Ueberfahrt über den Zab⸗Stroc, 
von wo fein Lauf gegen S. W. zum Tigris allgemeiner beiasm 
4; und af drei Stunden Weges unterhalb diefer zwei 
ten Ueberfahrt fließt zum Zab fein einziger bedeutender, WE 
MB. berfommender Zufluß Ghazir Su (Bumadıs der U 
ten) ein. Die Einmuündung bes Zab zum Tigris (mM 
86° M. Br.) liest 9 Stunden unterhalb der Stadt Moful, 
wenn man auf dem Wefinfer, oder 10 Stunden, wean Mi 
Diefe Diſtanz auf dem Dftufer des Zigris zuruͤcklegt c). 1m 
auf einem Floße von Moful bei hohem und fchuckem Walt, 
im April, zur Zabmändung zu kommen, brauchte 5. Kid 
ohne Aufenthalt 8 Stunden 20 Minute. Am Zufammenflub bo⸗ 
der liegt auf dem Sädufer des Zab das Caſtell Keſhaff. AP 
fruͤhern geographiſchen Angaben uud Zeichnungen waren Da 
nau. Die Ueberfahrt des Zab am Mefidendorf Eski Kellel 
deſtimmte Mich’s Obſervation unter 360 16° 12”. M. Br. ud 
43° 44° DL. v. Gr. Die Richtung feines. Stromlanfeg von 4 
gegen den Tigris hin iſt S. 400 W. Von biefer Ueberſede 
maß J. Mich die Landreife nach Moſul auf 24 geogr. Melt 
Hierburdy konnte eine berichtigte Zeichnung des untern chart‘ 
in die Karte eingetragen werben. Wie weit aber diefe zweilt 
Ueberfahrt von der obern bei Dab entfernt ift, bleibt und unbe 
kannt. Von der ZebarisKette im N.W. diefes Dorfes, dert 
weRliche Fortfegung der Vorfprung der Zak ho⸗Kette am Khe 
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ars Fluffe und Die Gebirge von Amadia bilden, zu deſſen 
Paſchalik fie auch gehörten, konnte man gegen O. N.O. den ſtroͤ⸗ 
nenden Lauf des Zab ſchon erblicken. Spiel”) Hatte diefe rau⸗ 
en und wuͤſten Höhen am 9ten Auguft mit der Armee Res 
Hid Paſchas erflisgen, der jenfeit, 4 Stunden vom Hinab⸗ 
tieg, in einem Thale, deffen Namen aber Niemand Eannte, fein 
Iager aufgefchlagen hatte. Trauben, Feigen und Wallnuͤſſe machten 
Jier wild; der Zab follte nur 3 Stunden im Nordoſten der 
Berge vorüberfirömen. Dahin waren fchon 7000 Dann Truppen 
orausmarfchirt und 3000 ſtanden noch im Lager. Ein Kurde 
‚ab dem ganzen Diftsicte den Namen Zebari, und fagte, ex 
ei 14 Tagereifen von M. nad S. lang und 1 Tagereiſe breit, 
yanz Gebirgsland. Am folgenden Inge, bei der Ruͤcktehr gegen 
Zud und bei dem Hinabſteigen von den Hößen Aber Jelam 
ur Ueberfahrt am Zab, begegneten ihm lange Züge von 
Rameeslen, einer ſehr fehönen Art, die mit Korn beladen zum Las 
ver zogen. Der Zab, an deflen Wehufer das Dorf Dab liegt, 
var an der eberfahrt 100 Schritt (Yard) breit, fehr reißend und 
ef. Das Floß (Kelek genannt, aus aufgeblafenen Schläuchen) 
nußte erft conſtruirt werden, ehe die beiden Ruderknechte mit gros 
sen hohlen Kalebaſſen unter dem Arm es hinüber führen konnten, 
ver eine vorausfchwimmend und es am Strick ziehend,. wie man 
Dferde durchſchwimmen läßt, der andere; es von binten floßend, 
Auf der Offeite des Stromes gegen &.&.D. 4 Stunden weiter 
ichend, kam man an lauter verheerten Dörfern vorüber; am fols 
jenden Tage zum genannten Fort Darvin, und am dritten 
Tage über niedere Höhen gesen S. S. W., die legten 4 Stunden’ 
Aber volllommne Ebene und guten Weg, anf die Hauptſtation 
ver großen Bagdad⸗Ronute nach Erbilse). 

Die Lage von Erbil beſtimmte nach Dbfersationen zuerſt 
Niesupr69 unter 369 11’ N. Br. and 43° 49° 15" DR. u, Gr. 
nach Rennells und Beauchamps Berechnungen; fie liege, erfuhr 
rw, 5 Zagereifen fern von Urmia; dies wäÄrde nur von einer 
directen Ronte dahin gelten können, die und aber bisher neh ums 
bekannt geblieben if. Die umliegenden Felder ſollen 10 fachen 
und die Weitzenaͤcker ſelbſt 15 fachen Ertrag geben, ohne Tünftliche 
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Bewaͤſſerung, wodurch man ein nahrhafteres Mehl erziele, als 
Dies durch die Bewaͤſſerungsmethode, wie fie in Bagdad in Ge 
brauch, gefchieht, wo der Ertrag aber dann reichlidher, naͤmlich 
20facdh if, weil die Ausfaat dort dichter fein kann. J. Ri” 
hat von der impofanten Lage Erbils auf einem kuͤnſtlichen His 
gel, einem Tepe, in der weiten Ebene cine intereflante Zeichnung 
gegeben. Diivier ſtaunt diefen Hügel, von Menfchenhand m 
Haut, wegen feiner Größe 7!) an, da er größer als der von Alepp 
und den übrigen von ihm in Mefopotamien gefehenen fei, and 
taum begreifen lafle, wie ex habe aufgeführt werden kͤnnen. Die 
amgemein ſteile Boͤſchung if mit Gras bewachſen, der Graben, 
der am Fuße des Tepe berumlief, iR verfihätte. Mur die Eis 
radelle liegt indeß auf dem Tepe; die Stadt, damals nur 
son 2000 Kurden und chaldäifchen Chriften bewohnt, im der 
Ebene an deſſen Buß. Die Stadt war früher weit groͤßer. 
Dupre 7?) giebt Ihre 3000 bis 4000 Einwohner, darunter vick 
Badjilans Tribus von demfelben Kurdens&tamme, der das 
Land zwifchen beiden Zabflüfen in Bells babe. Gpiel gickt 
die heutige Population (1836) anf 6000 Seelen 7?) an; er zähle 
dort 3 große Mofcheen, 2 Bäder. Er ſchaͤtzt den kuͤnſtliches 
Schuttberg wenigfiens auf 60 bis 70 Fuß Höhe, 300 Schritt 
Länge und 200 Schritt Breite, deffen obern Kranz eine Feſtunge⸗ 
mauer, mit Baflionen und einigen Kanonen befegt, umlanfe. Ars 
bil fei die arabifche Benennung des Ortes. Die untere Stadt 
am Fuß liege größtentheils in Ruinen; Acchitecturen von befoss 
derer Auszeichnung fehlen bis auf einen gewaltigen Backſtein⸗ 
pfeilee im W. der Stadt, den man für das mächtige Minarti 
einer alten Moſchee ausgiebt. 

J. Rich Hielt ih etwas länger in Erbin auf; er fett 
nach Dbfervation; deflen Breite nur um eine Minute nördlicher 
als Niebuhr, unter 36° 12° M. Br., aber die Länge etwas öb 
tiher an, nämlich unter 44° 13' D.L.v. Gr. Er maß die Hoͤhe 
des Tepe mit dem Caſtell an 150 Fuß und befien Diams 
ter 800 bis 400 Schritt (Yard). Einft war er aber weit hoͤher. 
Schon Kalfer Caracalla mag (nad) Zonaras XIL. 12) feinm 
Gipfel zerftört haben, als er die Gräber der Perfer Könige vev 


ve) J. Rich Narrat. H. p 14—19 und Tab. 1) Olivier Vor 
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sichtete. Nicht ange vor Rich's Beſuch grub Hadji Abdalla 
Bey auf demſelben ein Bra 6 aus, darin fand er eine Leiche voll⸗ 
'ommen erhalten ; ſelbſt die Phyſiognomie war noch ertennbar, die 
iber an der Luft in Stand zerfiel; der volle Staat, mit dem fie 
ingethan war, macht ed wahrfcheinlich, daß es ein parthifcher 
Tdoͤnig geweien. Alſo iſt hier wol die Grabſtaͤtte arfacidis 
Her Dynaften in der Ebene. Das Innere dieſes Feſtungs⸗ 
erges foll nach Hadjt Abdalla Bey durch Backſteinmauern In 
ınterirdifche Quartiere getheilt fein; die Backſteine find groß, aber 
‚he JInſchrift, alfo verfchieden von den babyloniſchen. Derfelbe 
dadji grub unter feinem Haufe, das oben fteht, einen Sirdaub 
der Keller in die Tiefe, woburd er auf jene Entdeckung kam. 
Die Volksſage läßt den Ort mol von Darah (d. I. Darius) ers 
Yauen, aber die Sefchichte weiß nichts davon, Zreilich haben die 
yeutigen Einwohner, unter denen nad Rich auch viele Kurden 
ind, Zeine Erinnerung mehr von der großen Schlacht von Ars 
yela, dem Siege Alerander M. Rund um die Stadt iſt alles 
voll Ruinen aus den Zeiten des Khalifats, in welchen fie wol 
lühender gewefen fein mag. Die Refte von Mauern und Graͤ⸗ 
ven zeigen, daß fie den Almfang des modernen Bagdad hatte. 
Doch liegt andy ein Theil der Stadt am Cafteliberge hinauf. Je⸗ 
ser colofjale Minaret im Weſten der Stadt wurde von Rich ger 
neffen; er It 121 Fuß hoch auf einer octogonalen Baſis erbaut, 
Jede der Zacaden hat faft 10 Fuß Breite, und 30 bis 40 Fuß 
‚och gehen noch Treppen hinauf. Diefer Bau gehört zu den 
Ruinen einer großen Mofchee, die fjept zu einem Steinbruche 
ient. Im Nordof der Stadt liegt das Thal Tſhekunem, 
vo Timurs Zelt fland, ale er Exrbil beflegte. Die Umgegend von 
Sehil ift reich an Wild, zumal Hafen, Antilopen, fehe vielen 
Ratta’s, d. I. eine Art Feldhuhn, und Balaban, eine Fals 
enart, die fehr viel zur Jagd abgerichtet bei Kurden fehr beliebt 
ft, Am 29flen October erlebte Rich Hier furchtbare Suͤdoſt⸗ 
Stieme, deren Staub⸗ und Sandwolken zum Erſticken waren. 
Bon Erbil folen nah Koij Sandfhat nur 2 Tagereifen 7°) 
uräckzulegen fein; die erſte nah Hadji Yufuf Agatſheh 
in Boum, der in den Baſtora⸗Hoͤh en ſich befinden foll, durch 
en Pag, Bagtſhi Bogaz genannt, = 7 Karawanen⸗Stunden. 


6) J. Rich Narrat. II. App. II. p. 296, 


698 WeftsBifien. DL. Abtheilung. IV. Abfchnitt, 5.2. 


Die zweite nad Kolj Sandfhat = 8 Stunden; in Cumm 
415 Stunden Wege. 

Der Weg von Arbela nah Moſul führt num über de 
Fluͤſſe Jab (Lycus) und Ghazir &u (Bumadus), deren Exam 
als das DBlachfeld der entfcheidenden Sieges s Schlacht Alerankt 
M. über Darius Eodomannus (1. Det. 331 vor Ehr. Geb.) ım 
beſonderm topographifchen Intereſſe iſt, deſſen beſte Yeobactum 
wie dem umſichtigen J. Rich verdanken. Hier feine genauen 
Angaben, welche den poſitiven Anhalt für die Ecklaͤrung vr 
Alcranders Märfchen und dem Schlachtſelde yon Gaugamdı 
Darbieten. 

Erſter Tagemarfch (29. Dt). Von Erpil zum de 
zidensDorfe Esti Kellet an der Zabüberfahrt (6 Cm 
den Weges) 9. Won Erbil geht der Weg gegen N. W. zum nid 
fin Dorfe Reſhki und von da durch welligen, bebauten Bad 
nah Girdaſhir; Bauern, die den Acker pflügten, fragten zı 
fo eben die Erdrinde auf, einen Dchfen und einen Sfel vor ihm 
Pflug fpannend. Die Bergeetten ziehen fich bier oſtwaͤrts von de 
freien Ebene zuruͤck, 'fpringen aber dann wieder gegen Weſt m 
am den Zab herum an feinem Weſtufer. Dran konnte hier mb 
tere hintereinander auffleigende Ketten unterfcheiden. Die erkt, 
vorn ein durchhrochenes Hügelland, die gleichartige Fortſetzung id 
Bodens vom Oſtufer des Zab, wo der Diftrict Shuan (hen, 
f. 06. &.455) genannt wird. Die zweite Kette der m 
nur um Weniges Höher; die dritte ſchon felfige Wände vor Ku 
Zagros herziehend, und dahinter die vierte, das zadige Sb 
gebirge der ZagrossKegel, Höher als alle vorhergei“ 
henen. Diefe Ketten fchienen J. Rich dichter gedrängt bi 
fammenzuftehen als im füdlihen Kurdeflan. Gerade aut ſe 
man die Gebirgskette Makluba (Jebel Makiad Ki 
Lynch), weiche der Gomel und Ghaz ir Su zu durchbteha 
haben, um in die Ebene einzutreten. Noch weiter zur Eike 
(gegen N.W.) zeigten ſich In weitefter Gerne die Karatftel' 
Ketten, die ſich bis Jezirah am Tigris fortzichen nnd rd 
auf deſſen Weſtufer weiter fortftreichen, nah Mardin hin. 

An der Dffelte der Makluba⸗Kette unterſcheidet mi 
zwei ganz fleile, felfige Drauerfetten, auf deren einem geliridtt 
die Feſte Akra liegt, hinter welcher die Quellarme des Bunt! 
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dus aus dem Hochgebirge des Zagros hervortreten. Diefer mit 
dem Makluba zufammenhängende Gebirgsgan, welchen jes 
ner obere Bumadus Lauf durchzieht Heißt Naokoe (oder Naou⸗ 
tor, oder Natur bei Lynch, d.H. nach Rich in der Kurdens 
fprahe: „das Thal zwifhen zwei Bergketten). Diefer 
San gebört.zu dem Territorium von Amadia in N.W. 
am Khabur⸗Fluſſe, und es führt auch der Weg dorthin; derfelbe, 
den jener Tatar nahm, 2 Zagemärfche von Erbil nah Akra 
und 2 von Akta nach Amadla (f. ob. &.659). In der Verläns 
gerung diefer Alras und Makluba⸗Ketten gegen N.W. lies 
gen bis zur Mündung des Khaburfiromes in den Tigris 
die Ketten von Zaaferania und Zakho (Zakhu kei Shieh. 
Der Boden um das Heine Fort Sirdafpir, von we 
man diefen Gebirgsanblid bat, liegt noch im welligen Vor⸗ 
lande, deilen Dügelreiben jedoch immer an Höhe gegen N.W. 
zunehmen, die aber keineswegs ſehr zerrifien find. Am Zuße des 
Caſtellbergs, dem einige andere ifoliete Höhen benachbart ſtehen, 
liegt das gleichnamige Dorf auf Halbem Wege von Erbil zum 
Zab. Von da an fenkt fih der Boden fchon hinab zum Thale 
diefes Stromes, bis man das Dorf Elbefhir nahe feinem Ufer 
erreicht. Um 41 Uhr war man am Dorfe der Ueberfahrt, Kels 
let genannt (d. i. Die Fähre auf Schläuhen). Hier in der. 
Ebene von einer guten halben Stunde Breite theilt fich ver 
große Zab in mehrere Arme; über den Hauptarm gebt die 
Zähre, und weiter abwärts ift die Furth für den Durchgang der 
Pferde nur 4 Zuß tief. An der engften Stelle der Ueberfahrt 
war die Breite nicht über 400 Fuß; aber nach Rich's Meflung 
die Tiefe von 12 bis 20 Fuß. Der Strom tft ungemein veißend 
and daher, wenn er fehr angefchwollen, nicht ohne Gefahr. Dess 
halb, wegen feiner reißenden Schnelligkeit, hörte ihn Dupre?’7) 
hier mit dem Namen belegen, den er Dely oder Tille ſchreibt, 
was offenbar Die ſtaͤrkſte Vertürzung des Namens Didfblei 
fein mag. Sein Wafler war Ende October, ad J. Rich 
ihn paflirte, ganz Bar, tief himmelblau; im Frühjahr, zur Zeit 
der Schneeichmelze, wo ihn die Waller von Hakari⸗Kurdeſtan zum 
tobenden Strome machen, uͤberſchwemmt ex weit die anliegende 
Ebene. Am Weftufer der Ueberfahrt, auf einer Klippe, liegt das 
VYeziden⸗Dorf Esti Kellet (Alt⸗Kellek). 


'T) Duprâ Voy. I. p.126. a 
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Niebupr und Diivter?d) ſtimmen im der grehen Ge⸗ 
wandtheit der Yeziden bei diefer beſchwerlichen Leberfahet Aber 
ein, die jedoch nur bei fehr hoben Fluthen gefahrvoll wird: dem 
in der trodnen Jahreszeit ſoll man hier ſelbu ohne Gefahr dark 
weiten können. Uebrigens liegen mehrere Dörfer, von der Secte 
der Deziden bewohnt, (eine, Abdel a fis, nennen Niebuhr 
und Beauchamp) an diefem Stromufer entlang, an um 
auch mehrere Ueberfahrten geben mag. As Niebuhr de 
16, März den Strom überfente, ſchienen die Kelleks and den 
Dorfe, von 32 aufgeblafenen Schaaffellen getragen, nicht eben 
ſehr ficher zu fein; doch ſteuerte er mit 2 Ruderern gluͤcklich bis 
duch; von den Laftthieren, die hindurch ſchwimmen mußten, 
erfoff ein Efe. Da bei diefer Ueberfahrt die mohammedaniſche 
Karawane ſich in die Gewalt der Jeziden verfegt fahe wur 
fie ganz zahm und nahm fi) wol in Acht, Zlüche gegen dm 
Teufel und feine Conforten auszuftoßen : denn es geht die Bol 
fage dort, daß diefe Secte den Teufel Teſhellebi @. h. Her) 
anbete, und daher Biejenigen, welche ihm fluchen, ind DBerberin 
ſtuͤrzen follen. Sie find daher gefürchtet, | 

Diefe Yezidier (Jefidien), fagt Niebuhr, muͤſſen w 
ter Mohammedanern die Grundlehren ihrer Religion geheim eb 
ten, weil fie feinen Religionscoder befigen, weshalb Eu 
ften und Juden doch bei Mohammedanern geduldet werden. Ei 
nennen fich daher, je nachdem der Wind geht, bald Mohamme 
daner, Juden oder Ehriften, und fprechen mit Reſpect vom Koral 
wie von den 5 Büchern Mofe und den Pfalmen Davids, m 
behaupten dazu noch, wenn man ihnen zu Leibe gebt, wenigen 
Sunniten zu fein. Sie follen aud die Sonne und di 
Feuer verehrten; als Teufeldanbeter find fie verhaßt. pre Chat 
zen oder Agas werden ihnen von Moful aus eingefegt, dem E 
unterworfen find, wo ſie unter größerer Zucht ſtehen Kuna 
als in Sinjar, wo der Kern ihrer weit verbreiteten Sechke fein 
Sitz hat. Ihre Hiefige Anfledelung if von ihrem Hauptgewerke 
bei der Ueberfahrt abhängig , die bei dem zahlreichen Karamanıı 
verkehr auf der großen Straße von Moful nach Bagdad mM 
vielen kleinern nicht unbedeutend fein kann. | 

- Bon diefem Esti Kellek abwärts bis zum Einf 
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Zab Hei dem Dorfe Kesſshaff, 5 Stunden fern, lente Ri . 
noh drei andere Furthen kennen. Die erfte bei Sfits 
teihh, einem arabiſchen Dorfe, ober Keſhaff, die fehr tief und 
ſchlimm fein ſoll wegen der fehe ‘glatten Steine im Strombette. 
Die zweite zu Shemifat der Araber, eine fchlechte Furth. 
Eine von diefen beiden muß wol Xenophon mit feinen zehn⸗ 
tanfend Griechen zur Zeit des feichteften Stromes durchſetzt 
haben, Ende Drtober, da dieß ohne Beſchwerde ganz dicht am 
Dftufer des Tigris geſchah (ſ. ob. ©. 518), Die dritte zu 
Eurdet. Hierauf. folgt die vierte zu Eski Kellek, die beſte 
von allen; dann oberhalb derfelben die fünfte, Nen⸗Kellek, 
und von da an oberhalb bis zum Gebirgsausteitt noch drei 
andere, die aber bei den erften Regen aufhören paſſirbar zu fein. 
Drei Stunden unterhalb Neu⸗Kellek fließt der Shazie 
Eu?) (Kbaſer ſui bei Diivier, Hazir bei Dupre, Chaſer 
bei Niebuhr) von der vechten Lferfeite oder vom Norden her in 
ben Zab ein; es iſt dee Bumadus (Bumodus oder Bumelius 
bei Arsian IE. 812. VI. 11, 10 und Eurtins) der Alten. Er 
enfpringt nur 5 Stunden hinter der Feſte Akra; unmittelbar 
unter feinem Einfluß zum Zab liegt das Dorf und -die Zurth 
Eurdel, Weiter abwärts fehlt dem Zab jeder andere Zufluß. 
8weiter Tagemarſch am 30.Det. v. Esti Kelletnacd 
Kermalis (6 Stunden). Zwiſchen Zab und Ghazir hebt 
ſich die Ebene in ein paar Stufen von 15 zu 16 Fuß hoͤher, bis 
zum Spiegel des legtern Fluſſes, der unterhalb dem Dorfe Wins 
Eoube erreicht wird. Er war zwar 300 Fuß breit, aber nur 2 
bis 3 Fuß tief, und bietet daher im dieſer Jahreszeit überhaupt 
jo wenig Schwierigkeit des Ueberganges dar, daß, obgleich an 
dm das Lager des Königs Darius abgefledkt war, worin Arrian 
und Curtius einig find, doch bei der Entfcheidung des Schlachts 
ages von Gaugamela, feines Ueberganges Hei den Autoren gar 
nicht einmal erwähnt wird. Das Darf Zara Khatun blieb 
diesmal etwas unterhalb der Furth deſſelben Stromes zur linken 
Dand liegen. Bon da gegen N.680 W. fah man wieder die 
Zipfel ver Makluba und KaratfhputsKetten, aber im 
Profil, von denen hier In ihrer gemeinfamen Streichungslinie bie 
:efteren, als die vorderen, die zweiten oder hinteren decken, 
‚der mit ihnen zufammen zu fallen fcheinen. Hier erblickte man 
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in der Ferne am der Sieilſeite des Maflusa auch das fo fe 
zähmte Klofter Mar Mattel, d. I, des Sanctus Matthäus, und 
auf einem Sipfel des Karatſhuk eine Kirchenruine. Diefer Gha⸗ 
sie Su mache Heutzutage die politifhe Grenze des Deal 
Paſchaliks. Bon ihm am fenkt ſich die Fläche weit mehr gramm 
die Stadt und den Tigris hin in eine weite, unabfehbare Paint. 
Das nächte Dorf, 23 Stunden vom Spazir Su, ik Kerne⸗ 
lis, jegt eiend, von Chaldaͤern bewohnt; einft eine bedeutenden 
Stadt, die von Nad ir Shah zerftört ward; nur Ruinen vn 
Gebaͤuden, Kirchen und hinter ihnen ein Tepe find davon üb. 
Weil bier keine Mohammedaner, fondern nur Meftorianer dr 
Chriften wohnen, wurde der Ort zu Niebuhrs Zeit®") and 
- Dfjaur Kotj, d. I. Heidendorf, gefchimpft. Es hatte am 
80 bis 70 Häufer mit einer Kirche, der St. Barbara geweiſt 
die Bewohner, welche fogleich ſich mit ihm In theologiſche Onc 
tigteiten einliegen, ſprachen alle die Syriſche, oder wie mm 
fie dort nannte, die Sprache der Surjaniz die Handeisient 
unter ihnen jedoch auch Kurdifch, Tuͤrkiſch und Arabiſch. Dit 
erfuhr Niebuhr von Ihnen, daß fie dem Patriarchen zu Eitefl 
(Al Kawafdi) im M.D. von Moful, dem 300 Dorficafia 
unterwürfig wären, angehörten; daß aber feine Befehle von ia 
Patriarchen der Hakari nicht anerkannt würden. Der Patrac 
der Jakobiten, von denen and mehrere Dörfer umher. 
habe feinen Sit in Diarbeir. 

J. Rennell hielt diefes Kermalis (Karmelis sa Rir 
buhr), das er irrig Cam ali6®2) fchreibt, für das alte Gauge⸗ 
mela, wol nur durch den Lautanklang zu diefer Hypotheſe m 
leitet. Allerdings war der Eieg über Darius bei Gangamılu 
einem großen Dorfe, nad nicht bei Arbela, der Stadt, em 
gen, von der, als dem glänzenderen Namen Cfie follte vom db 
belos ans dem attifchen Demos Athmone erbaut fein, Strabo IVl 
37), die fpätern Gefchichtfchreiber nur mit Unrecht das Schlab⸗ 
feld benannt haben; jenes Gaugamela aber lag, nach Pie 
mäus und Ariſtobulus Kriegsberichten, wie Arrian woͤrtlich 
führt, am Bumapdnss$luffe (Arriani de Exped. Ak. VI 

e.11). Ob wir nun gleich heute die Lage jenes Gaugamela mil 
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mehr kennen, und manches der vielen dort vorhandenen Dörfer 
auf deffen Stelle fichen könnte, fo kann doch Kermalis nicht das 
für angefehen werden, da es gar nicht am Bumadus, fondern 
ſchon drittehalb Stunden von ihm entfernt liegt. Den geringen 
Bach, der an ihm vorüberfließt, hoͤrte J. Rich Shah Ko uli®) 
nennen, er wurde ganz zur Bewaͤſſerung der Aecker des Dorfes 
aufgebraucht. An demfelben Bade etwas weiter abwärts liegt 
Bad Dorf Kara Kofp, auch von Chaldäern bewohnt, Aber wel⸗ 
ches die etwas firdlichere Route zu gehen pflege®®). 

Dritter Tagemarſch (31. Oct.) Bon Kermalis 
nah Miniveh und Moful (4 Etunden Weges). In der 
Direction N. 780 W. geht der Weg anfänglich über mit Kiefel 
beftreute Ebenen, dann über Kleine Anhöhen und durch Feine 
Thalſchluchten, wie durch Bas Shor Dereh Mitrum⸗Thah, 
Das Im Herbft trocken war, In der naflen Jahreszeit öfter durch 
Moräfte unwegbar wird, immer zwifchen bebauten Feldern und 
Ortſchaften hin, bis zu den Ruinenhägeln des alten Ninivch®s), 
Die zuerft Niebuhr wieder erfannt und J. Rich genauer unterfucht 
Hat. In ihrer Mitte legt das moderne Dorf Nebbi Yunus, 
-son welchem die Tigrisbruͤcke hinüber nah Moſul führt. 


UAnmerlung Das Schlachtfeld von Gaugamels des Alerans 
ber M. am Bumadus und Zabatus. Der Rüdgug Zenos 
phons mit den zehntauſend Griechen auf bie @ebirge der 
Karduchen, den Zakho and Buhtan Kurbeflans. 


Das weite offene Land Aturias (Affyriens), das fi) vom 
untern 3ab Ala über ben Zufammenfluß mit dem Bumadus bis zum 
Zigris, an beffen Oftufer über Riniveh's Ruinen, dem mobernen Mos 
ſul gegenüber, ausbreitet und norbweftwärts durch bie biß in bie 
Steilfelſen br Tigris vorfpringenben Borgebirge bes kurdeſtaniſchen Za⸗ 
gros im Zakho? Gebirge (Sachu bei u. Hammer) ’*) gefchloffen 
erſcheint, iſt durch biefe eigenthämliche Zerrainbilbung wie durch feine 
Seltſtellung am Gingange vom gebirgigen Weſten bes obern Tigris⸗ und 
Gupbratfoftems zu den großen Heerftraßen nad) Medien, Babylonien und 
Derfien von jeher dee Schauplatz welthiſtoriſch⸗ merkwuͤrdiger Krieges 
Yegebenheiten gavefen, von benen wir nur an Zenophons in ber Taktik 
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Isa in feiner Feſte gefangen and demüthigte (1636) die Kurden⸗ 
ſtaͤmme. 


3. Unterer Lauf des Zab Ala; Erbil (Arbela), der 
Ghazir Eu und Gomel (Bumadus), Weg von 
Erbil nah Moſul. 


Durch Lieutn. Col. Shiel erfahren wir, dag beim Heraus⸗ 
treten aus dem hohen Berglande von Rewandoz der Zab bie 
vorliegende Gebirgstette Zebari quer durchfegen muß. Der 
erſte Ort, weicher bier außerhalb des Defiles an der Ueben 
fahrt dieſes Stromes genannt wird, ift das Dorf Dab (vielleicht 
Babar auf Monteith's Map). Erſt weiter unterhalb dieſes Dos 
fes IR auf der gewöhnlichen großen Karamanenroute von Erbil 
wach Moful Hei dem PefidensDorfe Nens und Ald⸗Kellet 
(Eski Kelleh) die gewoͤhnliche Ueberfahrt über den Zab⸗Strom, 
von wo fein Lauf gegen S. W. zum Zigris allgemeiner bekannt 
iR; und ft drei Stunden Weges unterhalb dieſer zweis 
ten Ueberfahrt fließt zum Zab fein einziger bedentender, vom 
MB. herkommender Zuflug Ghazir Su (Bumadus der Als 
ten) ein. Die Einmändung des Zab zum Tigris (umter 
86° M. Br.) liegt 9 Stunden unterhalb der Stadt Moſul, 
wenn man auf dem Weſtufer, oder 10 Stunden, wenn mas 
dieſe Difan; auf dem Dfiufer des Tigris zuruͤcklegt ©. Um 
auf einem Floße von Moſul bei hoben und fchurliem Waſſer, 
im April, zur Zabmändung zu kommen, braudte J. Rich 
ohne Aufenthalt 8 Stunden 20 Minut. Am Zufammenfluß beis 
ver liegt auf dem Suͤdufer des Zab das Eafkell Kefbaff. Alle 
feügern gesgraphifchen Angaben und Zeichnungen twaren unge 


nau. Die Ueberfahrt des Zab am Pefidendorf Esti Kellet 


deſtimmte Rich's Obſervation unter 36° 16° 12“. N.Br. und 
43° 44’ DL. v. Gr. Die Richtung feines. Stromlaufeg von da 
gegen den Tigris bin ik S. 400 W. Nom biefer Ueberfahrt 
maß % Ric die Landreife nach Moful auf 24 geogr. Meilen. 
Hierdurch Tounte eine berichtigte Zeichnung des unten Zablaufes 
in die Karte eingetragen werben. Wie weit aber biefe zweite 
Ueberfahrt von der obern bei Dab entfernt ift, bleibt uns unbe 
kannt. Bon ber ZebarisKette im N.W. diefes Dorfes, deren 
weſtliche Fortfegung der Borfprung der ZathosKette am Kha⸗ 
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bars Fiuffe und Die Gebirge von Amadia bilden, zu MER 
Paſchalik fie auch gehörten, konnte man gegen O. N.O. den firde 
menden Lauf ded Zab ſchon erblicken. Shiel 7) hatte diefe rau⸗ 
den und wuͤſten Höhen am Sten Auguft mit der Armee Res 
ſchid Paſchas erfliggen, der jenfeit, 4 Stunden vom Hinab⸗ 
ftieg, in einem Schale, deflen Namen aber Niemand kannte, fein 
Lager aufgefchlagen hatte. Trauben, Feigen und Wallnüfle wachſen 
bier wild; der Zab follte nur 3 Stunden im Mordoften der 
Berge vorüberfirömen. Dahin waren ſchon 7000 Mann Truppen 
vorausmarfchirt und 3000 fianden noch im Lager. Ein Kurde 
gab dem ganzen Difticte den Namen Zebari, und fagte, ex 
fei 14 Iagereifen von N. nad) S. lang umd 1 Tagereiſe breit, 
ganz Gebirgsland. Am folgenden Tage, bei der Ruͤcklehr gegen 
Suͤd nnd bei dem Dinahfteigen von den Höhen Aber Jelam 
zur Ueberfahrt am Zab, begegneten ihm lange Züge von 
Kameelen, einer ſehr fchönen Art, die mit Korn beladen zum Las 
ger zogen. Der Zab, an deffen Wehufer das Dorf Das liegt, 
war an der eberfahrt 100 Schritt (Yard) breit, fehr reißend und 
tief. Das Floß (Kelel genannt, aus aufgeblafenen Schläuchen) 
mußte erſt confiruirt werden, ehe die beiden Ruderknechte mit gros 
Ben hohlen Kalebaſſen unter dem Arm es hinüber führen konnten, 
der eine vorausfchwimmend und ed am Strick ziehend, wie man 
Pferde durchſchwimmen läßt, der andere, es von hinten ſtoßend. 
Auf der Oftfeite des Stromes gegen S. S. O. 4 Stunden weiter 
ziehend, kam man an lauter verheerten Dörfern vorüber; am fol 
genden Tage zum genannten Fort Darvin, und am dritten 
Tage über niedere Höhen gegen &.S.W., die legten. 4 Stunden’ 
über volllommne Ebene und guten Weg, anf die Hauptſtation 
der großen Bagdad⸗Moute nach Erbil‘®, 

Die Lage von Erbil beſtimmte nach Dbfernationen zuerſt 
Niedapr) unter 369 11’ N. Br. and 43° 49° 15" DE. v. Gr. 
nach Rennells und Beauchamps Berechnungen; fie Hege, erfahre 
ex, 5 Zagereifen fern von Urmia; dies würde nur von einer 
directen Monte dahin gelten können, die uns aber bisher noch ums 
betannt geblieben if. Die umliegenden Felder follen 10 fachen 
und die Weitzenaͤcker ſelbſt 15 fachen Ertrag geben, ohne kuͤnſtliche 





*’) Shiel I. e. VII. e, — *, ebend. p.%. ) ©. Niebuhr 
Reiſebeſchr. Th. II. p. 343; 9. Rennell Comparative geogr. of 
Western - Asia. Lond. 1831. 8, Vol.I. p. 7. 
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Bereäfferung, wodurch man ein nahrha fteres Mehl erziele, al 
Died durch die Bewäflerungsmethode, wie fie in Bagdad in Ges 
brauch, gefchieht, wo der Ertrag aber dann reichlicher, naͤmlich 
zofach If, weil die Ausfaat dort dichter fein kann. J. Rich 9 
bat von der Impofanten Lage Erbils auf einem künftlidhen Huͤ⸗ 
gel, einem Tepe, in der weiten Ebene cine interefiante Zeichung 
gesehen. Diivier ſtaunt diefen Hügel, von Menfchenhand em 
Saut, wegen feiner Größe?!) an, da er größer als der vom Aleppe 
und den übrigen von ihm in WMefopotamien gefehenen fei, nnd 
taum begreifen laſſe, wie ex habe aufgeführt werden können. Die 
ungemein ſteile Boͤſchung ift mit Grad bewachſen, der Graben, 
der am Zuße des Tepe herumlief, iſt verfchättet. Nur die Eis 
3adelle Hegt indeß auf dem Tepe; die Stadt, damals nur 
son 2000 Kurden und chaldäifchen Chriſten bewohnt, im der 
Ebene an deſſen Fuß. Die Stadt war früher weit größer. 
Dupee 72) giebt Ihe 3000 bis 4000 Einwohner, darunter vieit 
Badjilan⸗Tribus von demfelben KurdensStamme, der das 
Land zwifchen beiden Zabflüffen in Beſitz habe. Ghiel giebt 
die heutige Population (1836) auf 6000 Seelen?) an; er zählte 
dort 3 große Moſcheen, 2 Bäder. Er fchäßt den kuͤnſtlichen 
Schuttberg wenigſtens auf 60 bis 70 Fuß Höhe, 300 Schritt 
Länge und 200 Schritt Breite, deflen obern Kranz eine Feſtunge⸗ 
mauer, mit Baftionen und einigen Kanonen befebt, umlanfe. Ars 
bil ſei die arabifhe Benennung des Ortes. Die untere Stadt 
am Fuß liege groͤßtentheils in Ruinen; Arkhitecturen von beſon⸗ 
derer Auszeichnung fehlen bis auf einen gewaltigen Backſtein⸗ 
pfeiler im W. der Stadt, den man für das mächtige Minaret 
einer alten Mofchte ausgiebt. 

J. Rich Hielt ih etwas länger in Erbilc) auf; er fekt 
nach Dbfersation; deffen Breite nur um eine Minute noͤrdlicher 
als Niebuhr, unter 36° 12' M. Br. aber die Länge etwas db 
tiher an, naͤmlich unter 44° 13’ D.L.v. Cr. Cr maß die Hoͤhe 
des Tepe mit dem Tafel an 150 Fuß und deſſen Diame 
ter 800 bis 400 Schritt (Yard). Einf war er aber weit höher. 
Schon Kaifer Caracalla mag (nach) Zonaras XIL 12) feiam 
Gipfel zerſtoͤrt haben, als er die Gräber ber Perfer Könige von 





ve) J. Rich Narrat. H. p 14—19 und Tab. "ı) Olivier Voy. 
a — Dupré Voy. 1. p. I28. '?) Shiel Le. vll. 
err. II. p. 17. 
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nichtete. Nicht lange vor Rich's Beſuch grub Hapdji Abdalla 
Bey auf demfelben ein Gra 6 aus, darin fand er eine Leiche volls 
kommen erhalten ; ſelbſt die Phnflognomie war noch ertennbar, bie 
aber an der Luft in Staub zerfiels der volle Staat, mit dem fie 
angetban war, macht es wahrfcheinlich, Daß es ein parthifcher 
König geweſen. Alfo iſt hier wol die Grabſtaͤtte arfactdis 
fher Dynaften in der Ebene. Das Innere diefes Feſtungs⸗ 
berges fol nah Hadji Abdalla Bey duch Badfteinmanern in 
unterixdifche Quartiere getheilt fein; die Backſteine find groß, aber 
ohne Juſchrift, alfo verfchieden von den babyloniſchen. Derfelbe 
Hadji geub unter feinem Haufe, das oben fteht, einen Sirdaub 
oder Keller in die Ziefe, wodurch er auf jene Entdeckung kam. 
Die Vollsfage läßt den Ort wol von Darah (d. I. Darius) ers 
bauen, aber die Geſchichte weiß nichts davon. Freilich haben bie 
heutigen Einwohner, unter denen nach Rich auch wiele Kurden 
find, eine Erinnerung mehr von der großen Schlacht von Ars 
bela, dem Siege Alerander M. Rund um die Stadt iſt alles 
voll Ruinen aus den Zeiten des Khalifats, in welchen fie wol 
blühender gewefen fein mag. Die Reſte von Mauern und Graͤ⸗ 
ben zeigen, daß fie den Umfang bes modernen Bagdad Hatte, 
Doch liegt auch ein Theil der Stadt am Caſtellberge hinauf. Je⸗ 
ner coloflale Minaret im Welten der Stadt wurde von Mich ges 
meffen; er it 121 Fuß hoch auf einer octogonalen Baſis erbaut. 
Yede der Façaden hat faft 10 Fuß Breite, und 3a bis 40 Fuß 
‚och gehen noch Treppen hinauf. Diefer Bau gehört zu den 
Ruinen einer großen Mofchee, die jegt zu einem Steinbruche 
ient. Im Norboft der Stadt liegt das Thal Tſhekunem, 
vo Timurs Zelt ftand, als er Erbil beflegte. Die Umgegend von 
‚bil iſt reich am Wü, zumal Hafen, Antilopen, fehr vielen 
datta's, d. i. eine Art Feldhuhn, und Balaban, eine Falk 
nart, die ſehr viel zur Jagd abgerichtet bei Kurden fehr beliebt 
. Am 20ften October exriebte Ric hier furchtbare Suͤdoſt⸗ 
Stueme, deren Staub: und Sandwolken zum Erſticken waren. 
ton Erbil follen nah Koil Sandſhak nur 2 Tagereifen 75) 
ruͤckzulegen fein; die erke nah Hadji Yufuf Agatfheh 
n Bonm, der in den Baſtora⸗Hoͤh en fich Hefinden folL, durch - 
n Daß, Bagtſhi Bogaz genannt, = 7 Karawane Stunden, 
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Die zweite nad Koi Sandſhak = 8 Stunden; in Summ 
415 Stunden Weges. 

Der Weg von Arbela nah Mofut führt nun über die 
Stüffe Zab (Lycus) und Ghazir Su (Bumadus), deren Edenm 
old das Blachfeld der entfcheidenden Sieges s Schlacht Alerandet 
M. über Darius Eodomannus (1. Det. 331 vor Chr. Geb.) ım 
beſonderm topographifchen Intereſſe ift, deflen Hefte Beobachtung 
wie dem umfidhtigen J. Rich verdanfen. Hier feine genauere 
Angaben, welche den pofltiven Anhalt für die Crklärung von 
Aleranders Märfchen und dem Schlachtfelde yon Gaugamdı 
Darbieten. 

Erſter Tagemarfch (29. Oct). Von Erpilzum su 
zidensDorfe Esti Kellet an der Zabüberfahrt (6Etumn 
den Weges) 76). Won Erbil geht der Weg gegen N. W. zum nid 
fien Dorfe Reſhki und von da durch welligen, bebauten Boa 
nah Girdafhir; Bauern, die den ‚Ader pflügten, fragten nat 
fo eben die Erdrinde auf, einen Ochſen und einen Eſel vor ihren 
Pflug fpannend. Die Bergtetten ziehen ſich hier oftmärts von ter 
freien Ebene zuräd, 'fpringen aber dann wieder gegen Weſt roet 
am den Zab herum an feinem Weſtufer. Man konnte hier meh 
tere hintereinander auffleigende Ketten unterfcheiden. Die erkt, 
vorn ein durchbrochenes Hügelland, die gleichartige Kortfegung id 
Bodens vom Dftufer des Zab, wo der Diftrit Shuan (Ihm, 
f. 06. &.455) genannt wird. Die zweite Kette der Bei 
nur um Weniges höher; die dritte ſchon felfige Wände vor en 
Sagros herziehend, und dahinter die vierte, das zadige Hab 
gebirge der ZagrossKegel, Höher als alle vorhergeit 
henen. Diefe Ketten fchienen J. Rich dichter gedrängt Kr 
fammenzuftehen als im füdlichen Kurdeſtan. Gerade aus ſch 
man die Gchirgstette Makluba (Jebel Maklab bi 
Lynch), melde dee Gomel und Ghazir Su zu durchbrecha 
haben, um In die Ebene einzutreten. Noch — zur Linke 
(gegen N.W.) zeigten ſich in weitefter Ferne die Karatfhal 
Ketten, die ſich bis Jezirah am Tigris fortzichen und ad 
auf deſſen Weftufer weiter fortftreichen, nah Mardin bin. 

An der DOftfeite der Makluba⸗Kette unterfcheidet mal 
zwei ganz fleile, felfige Mauerketten, auf deren einem eliidm 
die Feſte Akra liegt, Hinter welcher die Quellarine des Band! 





10) J. Rich Narr. Do. pP 18—21. 
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dus aus dem Hochgebirge des Zagros hervortreten. Diefer wit 
dem Makluba zufammenhängende Gebirgsgan, welchen jes 
ner obere Bumadus Lauf durchzieht heißt Maokor (oder Naou⸗ 
tor, oder Natur bei Lynch, d.h. nach Nich in der Kurden 
forahe: „das Thal zwifhen zwei Bergketten). Diefer 
Sau gebört.zu dem Territorium von Amadia n M.W. 
am Khabur⸗Fluſſe, und es führt auch der Weg dorthin; derfelbe, 
ven jener Tatar nahm, 2 Tagemaͤrſche von Erbil nach Akra 
und 2 von Alta nach Amadia (f. 06. S. 659). In der Berläns 
gerung biefer Alras und Makluba⸗Ketten gegen N. W. lies 
gen bis zur Mündung ded Khaburftromes in den Tigris 
Die Ketten von Zaaferania und Zakho (Zakhu kei Shiel. 
Der Boden um das Heine Fort Girdaſhir, von we 
man biefen Gebirgsanblick bat, liegt noch im welligen Vor⸗ 
Sande, deflen Hügelreiben jedoch immer an Höhe gegen N.W. 
zunehmen, die aber keineswegs fehr zerrifien find. Am Zuße des 
Caſtellbergs, dem einige andere ifolirte Höhen benachbart fichen, 
liegt das gleichnamige Dorf auf hHalbem Wege von Erbil zum 
Zab. Don da an fenkt ſich der Boden ſchon hinab zum Ihale 
diefes Stromes, bis man das Dorf Elbeſhir nahe feinem Ufer 
erreicht.- Um 11 Uhr war man am Dorfe der Ueberfahrt, Kels 
Let genannt (Cd. i. die Fähre auf Schläuhen). Hier in der. 
Ebene von einer guten halben Stunde Breite theilt fich der 
große Zab in mehrere Arme; über den Hauptarm geht die 
Faͤhre, und weiter abwärts ift die Furth für den Durchgang der 
Pferde nur 4 Zub tief. An der engften Stelle der Ueberfahrt 
war die Breite nicht über 400 Fuß; aber nah Rich's Meflung 
die Tiefe von 12 bis 20 Zug. Der Strom iſt ungemein reißend 
und daher, wenn er fehr angefchwollen, nicht ohne Gefahr. Des; 
halb, wegen feiner reißenden Schnelligkeit, hörte ihn Dupre!”) 
Hier mit dem Namen belegen, den er Dely oder Tille ſchreibt, 
was offenbar die ftärkfie Verkuͤtzung des Mamens Didfhlei 
fein mag. Sein Wafler war Ende October, ald J, Rich 
ihn paſſirte, ganz Mar, tief himmelblau; im Frühjahr, zur Zeit 
der Schneefchmelze, wo ihn die Waller von Hakari⸗Kurdeſtan zum 
tobenden Strome machen, uͤberſchwemmt er weit die anliegende 
Ebene. Am Weftufer der Ueberfahrt, auf einer Klippe, liegt das 
HezidensDof Esti Kellek (Alt⸗Kellek). | 
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Niebupe und Olivier e) ſtimmen In der großen Ge 
wandtheit der Nez iden bei diefer befchwerlichen Ueberfahrt übers 
ein, die jedoch nur bei fehr hohen Fluthen gefahrooli wird: denn 
in der trocknen Jahreszeit foll man bier felb ohne Gefahr durch⸗ 
zeiten können. Uebrigens liegen mehrere Dörfer, von. der Secte 
der Deziden bewohnt, (eind, Abdel afis, nennen Niebuhr 
mb Beaucamp) an diefem Steomufer entlang, an dem es 
auch mehrere Leberfahrten geben mag. As Miebupre deu 
16, März den Strom uͤberſetzte, fchienen die Kelleks aus dem 
Dorfe, von 32 aufgeblafenen Schaaffelten getragen, nicht eben 
ſehr ficher zu fein; doch fleuerte ex mit 2 Ruderern gluͤcklich bins 
durch; von den Laftthieren, bie hindurch fchwimmen mußten, 
erfoff ein Eſel. Da bei diefer Ueberfahrt die mohammedaniſche 
Karawane fi in die Gewalt der Jeziden verfegt fabe wurde 
fie ganz zahm und nahm fich wol in Acht, Fluͤche gegen ven 
Zeufel und feine Eonforten auszuſtoßen: denn es geht die Wolke: 
fage dort, daß diefe Serte den Teufel Teſhellebi @. h. Hern) 
anbete, und daher diejenigen, welche ihm fluchen, find Verderben 
Kürzen follen. Sie find daher gefürchtet. 

Diefe Yezidier (Jeſidier), fagt Niebuhr, muͤſſen un⸗ 
ter Mohammedanern die Grundlehren ihrer Religion geheim hal⸗ 
ten, weil ſie keinen Religionscodex beſitzen, weshalb Chri⸗ 
ſten und Juden doch bei Mohammedanern geduldet werden. Sie 
nennen ſich daher, je nachdem der Wind geht, bald Mohamme⸗ 
daner, Juden oder Chriften, und fprechen mit Reſpect vom Koran, 
wie von den 5 Büchern Mofe und den Pfalmen Davids, und 
behaupten dazu noch, wenn man Ihnen zu Leibe geht, wenigftens 
&unniten zu fein. Sie follen auch die Sonne und bad 
euer verebren; als Teufelsanbeter find fie verhaßt. Ihre Schal 
zen oder Agas werden ihnen von Moful aus eingefegt, dem fie 
unterworfen find, wo fie unter größerer Zucht ſtehen Eönnen 
als in Sinjar, mo der Kern ihrer weit verbreiteten Secte feinen 
Sitz Hat. Ihre hieſige Aunfledelung iſt von ihrem Hauptgewerbe 
bei der Ueberfahrt abhaͤngig, die bei dem zahlreichen Karawanen⸗ 
verkehr auf der großen Straße von Moful nach Bagdad und 
vielen Heineen nicht unbedeutend fein Tann. 

Bon diefem Esti Kellet abwärts bis zum Einfluß des 


"0, Riebuhr Bteifebeichr. IL p. 344—348; Olivier Voy. IL 2.308 
bis 30 ſebeſch pP | | vier Voy. p- 
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Zab Hei dem Dorfe Keöshaff, 5 Stunden fern, lernte Rich 
noch drei andere Furthen kennen. Die erfie bei Sſit⸗ 
teihh, einem arabifchen Dorfe, ober Keſhaff, die ſehr tief und 
ſchlimm fein foll wegen der fehr ‘glatten Steine im Strombette. 
Die zweite zu Spemifat der Araber, eine fchlechte Furth. 
Eine von diefen beiden muß wol Eenophon mit feinen zehn⸗ 
taufend Griechen zur Zeit des feichteften Stromes durchſetzt 
Haben, Ende Dctober, da dieß ohne Beſchwerde ganz dicht am 
Dftufer des Tigris geſchah (ſ. ob. ©. 518). Die dritte zn 
Eurdel. Hierauf. folgt die vierte zu Esti Kellek, die befte 
von allen; dann oberhalb derfelben die Fünfte, Neu⸗Kellek, 
und von da an oberhalb bis zum Gebirgsaustritt noch drei 
andere, die aber bei den erfien Regen aufhören paſſirbar zu fein. 
Drei Stunden unterhalb Neu⸗Kellek fließt der Ghazir 
Su (Kdafer fu bei Dlivier, Hazir bei Dupre, Chafer 
bei Niebuhr) von ber rechten Lferfeite oder vom Morden her in 
ben Zab ein; es ift der Bumadus (Bumodus oder Bumelius 
bei Arslan IH. 812. VI. 11, 10 und Eurtins) der Alten, Ex 
enfpringt nur 5 Stunden hinter der Feſte Ara; unmittelbar 
unter feinem Einfluß zum Zab liegt das Dorf und -die Furth 
Eurdel. Weiter abwärts fehlt dem Zab jeder andere Zufluß. 
welter Tagemarfch am 30. Oct. v. Esti KRelletnach 
Kermalis (8 Stunden). Zwifhen Zab und Shazir hebt 
fi) die Ebene in ein yaar Stufen von 15 gu 135 Fuß höher, bis 
zum Gpiegel des legten Fluſſes, der unterhalb dem Dorfe Wins 
Zoube erreicht wird, Er war zwar 300 Fuß breit, aber nur 2 
bis 3 Fuß tief, umd bietet daher in dieſer Jahreszeit überhaupt 
fo wenig Schwierigkeit des Ueberganges bar, daß, obgleih an 
ihm das Lager des Könige Darius abgefledt war, worin Arrian 
und Curtius einig find, doch bei der Entfcheidung des Schlachts 
sages von Gaugamela, feines Ueberganges bei den Autoren gar 
nicht einmal erwähnt wird. Das Dorf Zara Khatun blieb 
Diesmal etwas unterhalb der Zurth deflelben Stromes zur linken 
Hand liegen. Bon da gegen M.6E W. fah man wieder bie 
Sipfel der Makluba und KaratfhpulsKetten, aber im 
Profil, von denen hier in ihrer gemeinfamen Steeichungslinie die 
erſteren, als die vorderen, die zweiten oder hinteren decken, 
oder mit ihnen zufammen zu fallen fcheinen. Hier erblickte man 


r®) J. Rich Narrat, IL. p. 22, se) ebend. p. 23. . 


695 Weft: len. II. btheilung. IV. Mbfmie, (23 


In der Ferne an der Gteiffeite des Makluba auch das fo ie 
eähmte Kloſter Mar Mattel, d. i. des Sanctus Matihdus, and 
ouf einem Gipfel des Karatſhuk eine Kirchenruine. Diefer Gha⸗ 
sie Su macht heutzutage die politifhe Grenze de Mofa 
MPaſchaliks. Bon ihm an fenkt fich die Fläche weit mehr gegen 
die Stadt und den Tigris hin in eine weite, unabfehbare Plain. 
Das nähfte Dorf, 23 Stunden vom Ghazir Su, ik Kerma 
lis, jeßt elend, von Chaldaͤern bewohnt; einſt eine bedentenden 
Etadt, vie von Nadir Shah zerftärt ward; nur Ruinen om 
Gebäuden, Kirchen und hinter ihnen ein Tepe find davon übt. 
Weil hier keine Mohammedauer, fondern nur Meftorianer oft 
Chriſten wohnen, wurde der Ort zu Niebuhers Zeit!" and 


- Dfjaur Kotj, d. I. Heiden dorf, gefehimpft. Es hatte am 


60 bis 70 Häufer mit einer Kirche, der St. Barbara gemalt; 
die Bewohner, weiche fogleich ſich mit ihm in theologiſche Si 
tigfeiten einließen, ſprachen alle die Syriſche, ober wie mas 
fie dort nannte, die Oprache der Surjani; die Hanteldkak 
unter ihnen jedoch auch Kurdiſch, Tuͤrliſch und Arabiſch. Ft 
erfuhr Niebuhr von ihnen, daß fie dem Patriarchen zu Eitofl 
(Al Kawaſhih im MD. von Moful, dem 300 Dorficafte 
unterwuͤrfig wären, angehörten; daß aber feine Befehle von des 
Patriarchen der Hakari nicht anerfannt würden. Der Patrian) 
der Jakobiten, von denen auch mehrere Dörfer umherlagt, 
habe feinen Sig in Diarbekr. 

J. Mennell hielt dieſes Kermalis (Karmelis bei Nie⸗ 
buhr), das er irrig Camalis2) ſchreibt, für das alte Gauge⸗ 
mela, wol nur durch den Lantanklang zu dieſer Hypotheſe su 
leitet. Allerdings war der Sieg über Darius bei Gaugamela, 
einem großen Dorfe, und nicht bei Arbela, der Stadt, mit 
gen, von der, als dem glänzenderen Namen (fie follte vom A 
belos aus dem attifchen Demos. Athmone erbaut fein, Stabil 
437), die fpätern Geſchichtſchreiber nur mit Unrecht das Chad 
feld benannt haben; jenes Gaugamela aber lag, nad Pi 
mäus und Ariftobulus Kriegeberichten, wie Arcian woͤrtlich a⸗ 
führt, am Bumadussiuffe (Arriani de Exped. Alcı. VI. 
e.11). Ob wir nan gleich heute die Page jenes Gaugamela nit 





»2) Riebuhr Reifebefchr, IL. p,369. 62) J. Rennell Illustration 
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mehr kennen, und manches der vielen dort vorhandenen Dörfer 
auf deffen Stelle ſtehen koͤnnte, fo kann doch Kermalis nicht das 
für angefehen werden, da es gar nicht am Bumadus, fondern 
ſchon drittehalb Stunden von ihm entfernt liegt. Den geringen 
Bach, der an ihm vorüberfließt, hoͤrte J. Rich Shah Ko uli®) 
nennen, er wurde ganz zur Bewäflerung der Aecker des Dorfes 
aufgebraucht. An demſelben Bache etwas weiter abwärts liegt 
a8 Dorf Kara Koſh, auch von Chalddern bewohnt, über wel⸗ 
des die etwas füdlichere Route zu gehen pflegt®*). 

Dritter Tagemarſch (31. Det). Bon Kermalis 
nah Niniveh und Moful (4 Etunden Weges). In der 
Direction N. 780 W. geht der Weg anfänglich über mit Kiefel 
seftreute Ebenen, dann über Eleine Anhoͤhen und durch Heine 
Thalfchluchten, wie duch das Shor Dereh Mitrum⸗Thah, 
as im Herbft trodden war, in der naflen SJahreszeit öfter durch 
Moräfte unmegbar wird, Immer zwifchen bebauten Feldern und 
Irtfchaften hin, bis zu den Ruinenhägeln des alten Nintvch8s, 
‚ie zuerſt Niebuhr wieder erkannt nnd J. Rich genauer unterfucht 
yat. In ihrer Mitte liegt das moderne Dorf Nebbi Yunus, 
‚on weichen die Tigrispräde hinüber nach Moſul führt, 


(nmertung Das Schlachtfeld von Gaugamels bed Alerans 
ber M. am Bumadus und Zabatus. Der Rückzug Xeno⸗ 
phons mit den gehntaufend Griechen auf bie Gebirge ber 
Karbucden, den Zakho nnd Buhtan Kurbeflane. 


Das weite offene Land Aturlas (Affyriens), das fi vom 
mten Zab Ala über ben Zufammenfluß mit dem Bumadus bis zum 
rigris, an beffen Dftufer über Riniveh's Ruinen, dem mobernen Mo⸗ 
ul gegenÄäber, ausbreitet und norbweftwärts burdh die dis in die 
Steilfelfen des Tigris vorfpringenden Borgebirge bes Turbeflanifchen Za⸗ 
wos im Bathbos@ebirge (Sachn bei v. Hammer) "'*) gefchloffen 
rfcheint, ift durch dieſe eigenthämliche Zerrainbilbung wie durch feine 
Weltſtellung am Gingange vom gebirgigen Weſten bed obern Zigriss und 
Suphratfoftems zu ben großen Heerfiraßen nad) Mebien, Babylonien und 
Perfien von jeher de Schauplag welthiftorifchs merkwuͤrdiger Krieges 
egebenheiten gavefen, von benen wir nur an —— in ber Taktik 





e») 3. Rich Narras, IL IX: °*) Olivier IL p.366; Duprs 
Voy. I. p. 125. Kg *— r. IL u au J. TR 
Bd. UL 2.256. 
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elaffüfchen Sthdlzug ber zehntauſend Griechen durch biefeg Gebiet eriumnen, 
und an bie Siegesichladht von Baugamela, die ben Sturz ber Ibis 
meniden s Herrfchaft vollendete. 


1. Das Schlachtſeld von Baugamela (1.Dct. 331 vor Chr. 6.) 


Dbwol wir die Lage Saugamela’s, das nah Strabo's Ev 
Aörung fo vielald Kameels Wohnung heißen foll (Strabo AVI. 73), 
weil Darius Hyſtaspis es feinem treuen Kameele, das ihn durch die Bi 
ſten Skythia's auf feinem Feldzuge glüdtich hindurch getragen, als Scha⸗ 
kung zugetheilt haben ſoll, nicht mehr Tennen, fo ift uns body bie kg 
bes ganzen Schlachtfeldes beftimmt genug kenntlich, um bie irrige, 
Bei den Bricdyen in Gebrauch gekommene Benennung ber Schlacht ven 
Arbela einzufehen, welche ſchon Strabo wie Arrian tadelten (Arram 
VI. 11). 

Surtius ſtimmt mit Arrian keinerweges hinſichtlich bed Sqhlact⸗ 
berichtes in allen Theilen überein, dechalb der juͤngſte Geſchichtſchreider 
Alesanders auch bei feiner gedraͤngten Schilderung ber Schlacht vorab 
weife und gewiß mit Recht dem Arrian gefolgt iſte7), auf die wir 
hier wegen ber Begebenheit felbft zuruͤkweiſen bürfen. Aber auch dire 
Ichtere Autor, ber bes Prolemäus und Ariftobwlos, ber Mickin⸗ 
pfer, Berichte vor Augen hatte, ift wenigſtens in ben Diſtanzangeber 
auch nicht ganz fehlerfrei, wo er fagt, daß das Schlachtfeld bei Gauge⸗ 
mela am Bumabus gewefen fe nach Ptolemäus und Ariflobulos mx 
niffe, umb doch eben biefen Kampfplag nach bem einen 500, nach dem 8 
bern 600 Stadien (db. 1. 25 ober 30 Stunden) fern von Arbela fAl, 
wodurch berfelbe viel weiter noch gegen Weſt als Moful guruͤcgeſchobea 
werden wuͤrde, das nach obigen 8 Tagemaͤrſchen doch nur 16 Stube 
von Arbela entfernt liegt. Dieſer Irthum bringt jeboch gloͤcklicher Be 
dem Inhalt der Schilderung keinen beſondern Nachtheil, wie ſich au J 
Rich's critiſcher Vergleihung **) feiner Berichte mit denen des Gurtind un 
Drt und Stelle ergiebt, da es nur untergeorbnete Werwechelungen oder 
Bermifchungen find, welche die Differenzen zwiſchen — Autoren, me 
nigſtens was die Localität angeht, betreffen, 

Hiernach ergiebt es fi, daß Alexander ohne Wiberfland der 
Truppen des Darius den Zigris überfegte, nicht ohne Muͤhe wegen fand 
zeißenben Stromes, aber doch ohne Verluft (Arriani de exp. Lib. III. «Ni 
wahrfcheintich bei Bezabde, nahe bem heutigen Ze zi reh nach Ranell”) 
Bier raſtete er, weil bie eintretende Monbfinfternig als gluͤckliches Om 





o”) Droyfen Alexander M. p.222--230. **) J. Rich Notes 8 
the Battle of Arbela in befl Narrat. VoLIL App. p- 29-3; 
vergl. Olivier Voy. II. p. 320— 372, ) J. Rennell Ulustra- 
tions etc. 1. c. p. 15% 
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ihre Dpfer erheifchte. Won dieſem Eintritt in Aſſyrien, auf dem Oſtufer 
des Tigris, marſchirte er ſuͤbwaͤrts, die gord yaͤiſchen (d. i. Kar⸗ 
duchiſchen bei Curtius; die Sogdianiſchen bei Arrian) Gebirge zur lin⸗ 
ken Seite habend, den Tigris zur Rechten. Am vierten Tagemarſche 
nach der Furth ſtieß man auf die erſten perſiſchen Reiter als Vorpoſten, 
die ſogleich in die Flucht geſchlagen wurden (Arrian III. c. 83 Cartlos 
weicht irrig davon ab). Die Gefangenen dieſer Perſer ſagten aus, daß 
Darius mit dem gewaltigen Heere nicht weit entfernt ſtehe, zu 
Gaugamela am Bumadus fein Lager (600 Stadien von Arabela 
fehlerhaft) aufgefhlagen Habe, in einem überalt offenen, freien 
Blachfelde, bad er noch von Sandhuͤgeln und Buſchwerk habe ſaͤubern 
laſſen, um ber vielen Reiterei und ben vielen Elephanten und Sichelwa⸗ 
gen, bie er mit ſich führe, freien Spielraum gegen ben Feind zu geben. 
An berfelben Stelle, wo Alexander diefe Nachricht erfuhr, fchlug er fein 
Lager auf und verweilte bier 4 Tage (Arrian II. 9), um feinem Heere 
Ruhe zu gönnen. Er verfchanzte es mit Wal unb Gräben. Das Lager 
war von dem des Darius am Bumabus 60 Stadien (3 Stunden) fern, 
beibe waren durch zwiſchenliegende Hügelreihen einander gegenfeitig nicht 
fihtbar. — 
Für das Perferlager iſt die Angabe am Fluffe beftimmt, für bie ber 
SMacebonier nur unbeſtimmt, hypothetiſch zu vermuthen; es müßten benn 
bie Spuren jenes mit Wall und Graben verſchanzten Lagers noch aufzu⸗ 
finden fein, was bis jetzt nicht gefchehen iſt. 
Darius war von Babylon heraufgeräckt zum großen Zab (Lycns), 
Hatte eine Brüde über diefen Fluß errichtet, auf der fein Heer 5 Tage zum 
Uebergange gebrauchte, um in das von ba 4 Stunden (80 Stadien) am 
Bumabus aufgefdhlagene Lager einzuziehen (Q. Curtius IV. 9, 9), was eine 
ganz der Kocalität angemeffene und nah 3. Ri an Ort und Gtelle 
geprüfte Diftanz erfcheints denn Rich brauchte vom Eski Kelle 
zur Bumadus» Furth 34 Stunden Weges, um biefe zwiſchen Minkoube 
und 3ara Khatun zu erreichen, dad Lager mag alfo von hier an noch 
etwas weiter aufwärts am Fluſſe oberhalb Minkoube errichtet geweſen 
fein. Bon biefem Lager find alfo 3 Stunden (60 Stabien) bis zu Alerans 
Derd Lager hinter ber SHügelkette, welche die gegenfeitige Anſicht beider 
Lager binderte. Diefe Lagerftelle Ließe fi wol aus dem Fortgange der 
Erzählung bei genauerer Localbewanderung auch heute noch ermitteln. 
Denn Alerander brach (am 30. Sept. 331 v. Chr. ©.) aus feinem 
serfchanzten Lager im Dunkel ber Nacht auf, um mit ber Morgenfruͤhe ben 
Feind in bem feinigen zu überfallen; als er aber 14 Stunden 830 Sta⸗ 
rien) vorgerüuͤckt war, erreichte er bie Huͤgelreihe, von deren Höhe herab 
re bie dunkle Linie des Barbarenlagers von einer Million Menſchen 
nd 40000 Pferden in dee Plaine erblidten Eonnte. Hier anhaltend hielt 
er Kriegsrath, und verwandte, flatt unmittelbare über den Feind herzu⸗ 
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fallen nach des erfahrnen Parmenies Nath ben Tag bazu, das vorlie 
gende Schlachtfelb gu recognoſciren, von wo er dann zu feinen Arup⸗ 
pen zuruͤckkehrte. on Leinen Worpoften ber in ihrer eingebiibeten 
Kraft zu ficheren und in ber Ebene ſich ſchon als die Meiſter betrachten⸗ 
ben Perſer iſt bie Btebe, welche etwa diefe Höhe befept gehabt Hätten, um 
dem Feinde die Erfpähung ber Gelegenheit unmöglich zu machen. Das 
Griechenheer blieb auf ber Höhe indeß den ganzem Tag und bie folgende 
Racht gelagert, wo es fi durch Nahrung und Schlaf zum folgenben 
Schlachtage flärktg (Arrian. II. 10). Alerander entwarf Gier feinem 
Dperationsplan, und bie glädliche Ausführung am folgenden Zage gab 
den Sieg. Die perfifche Reiterei unter Mazaeus Commando entflch, als 
die blutige Entfcheidung keine Friſt mehr geflattete, vom Schlachtfelbe 
nicht auf gerabem Wege (über Arbela nad) Babylon), ſondern auf fidkes 
ren Ummwegen über den Tigris, ben fie bucchfegen mußte (Curtius IV. 
16, 7)3 Darius aber mit wenig Gefolge jagte aus ber Mitte des furcht⸗ 
baren Getuͤmmels mit entfeglicher Eile über die BabsBräde (ingens 
spatium fuga emensus. Curtius ibid.) und erreichte Arbela um Mitten 
naht. Alexander ſetzte dem Feinde bis zur Bruͤcke nach, wo bad Ge 
dränge ber Fliehenden fo furchtbar war, daß weber bie Bruͤcke och ber 
Fluß fie alle faffen Eonnte, und viele ihren Untergang fanben. Gurties 
laͤßt ihn von da zum Lager bes Darius zurüdkchren (IV. 16, 16). Gr 
ruͤckte noch eine Strecke weiter über die Bruͤcke bis in bie ſinkende Racht 
binaus (nah Arrian. IH. c. 15) und ließ bafelbft feinen Truppen einige 
Stunden Haft zur Srholung von der Anflvengung bed Tages, währes 
Parmınio das Yerferlager in Beſig nahm. Aber fchon nad Dlitternacht 
brad; Alexander mit einem Trupp Heiterei wieder auf, um in Arbela 
noch ben Darius mit feinem Schate und Hofflante zu erreichen. Dod 
ſchon zu ſpaͤt kam er dahin, als Darius mit 3000 Reitern feine Flucht 
ſchon weiter nad) Medien fortgefegt hatte. Im Schlachtgewuͤhl waren 
Sunberttaufenb der Feinde verunglüdt, unb ihr der mußte ber eigen 
Maffe erliegen. — 

Die topograpkifchen Details, wie wir fie bi jeht kennen, flimmen 
nicht uneben mit den hiſtoriſchen Angaben ber Autoren Abereinz hoch 
wöärbe eine ſpecielle Durchforſchung jenes merkwürdigen Schlachtfeldes 
auch heute noch erwänfcht fein. 


2. Zenophon und ber Rückzug der Dehntaufend Griedgen 
vom Zab⸗oFluß In bas Gebirgsland der Karduchen. 


Nicht minder glorreich iſt der Rüdzug ber Zehntaufend Grie⸗ 
chen unter Zenophons ſtrategiſcher Leitung, weniger durch bie Aber 
wundene Waffe und ben glänzenden Erfolg als durch das geiflige Ueber⸗ 
gewisht ber geringften Zahl, bie — von den Gefahren, welche ihr 
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bie Gewalt des groͤßten Konigreichs bereitete, doch durch ECutwicklung jew 
dee militairiſchen Tugend allen oͤffentlich und heimlich gefellten Schlingen 
wie aus einer Falle ſich zu entziehen wußte. 

Dieſer Ruͤckzug fängt eigentlich erſt, ſagt ber treffliche Gomentator*°) 
der Anabafis, von der Zabmuͤndung an, dieſen berühmt geworbenen 
Kamen gu. verbienen, Denn von Seleucia über Opis bis gu ihr 
war es ein Marſch mit wol oͤfter wieberkehrenden gewöhnlichen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, nun aber folgten im völlig unbekannten Sande bie 
außergewoͤhnlichen. 

Rachdem der Zabatus ohne Muͤhe gr feiner Mündung, . 
fehr fen vom Zigrisufer paffiet war (f. ob. ©. 518), marfchirte das 
Griechenheer nur 25 Stabim (25 Mil. Engl. nach Rennell, deſſen 
Meſſungen wir Hier folgen) weit, weil fie in ben Dörfern zugleich Pros 
viant auffuchen mußten. Da fie wegen ber von allen Geiten auf bem 
Fuße folgmben Feinde in ber Schlachtorbnung eines holen Quarree's mars 
fchirten, in deſſen Mitte die Bagage und bie Kranken geſchuͤtt blieben: 
fo tonnte der Marſch, obwol fie Zelte unb Wagen fchon längft zurüdges 
Laffen hatten, body nur ſehr Yangfam vorwärts fihreiten. Der Schwers 
bewaffneten mochten in jcber Fronte bes Quarree's 500 Mann etwa ges 
ben, fo daß man einer Wegbreite von 500 Fuß bebürftig war, bie aber 
bald aufhörte und eine veränberte Marfchorbnung nöthig machte. Der 
‚weite Tagemarſch vom Babatus ober Zab führte Länge der oͤſtlichen 
Iferfeige des Tigris an einer veröbeten Stadt Lariffa vorüber. Der 
‚ritte 6. Paraſangen (17 brit. Mil.) an einer großen, oͤden Stadt 
Nefpylg vorüber. Der vierte nur. 4 Parafangen weit, weil Tiſſa⸗ 
hernes das Griechenheer attakirte; Hoch ſchreckten hie rhodiſchen Schleu⸗ 
erer bie perſiſchen Steiter zuruͤck, weil ihr Geſchaß noch weiter reichte 
(8 bie perſtſchen Pfeile (Cyri Anabas. Lib. III. c. 4, 18. Am fünfs 
en, Tage marfchirte man durch offenes Blachfeld (dia ou zadsov 
mab. Il. c. 4, 18), das erſte mal, daß deffen. erwähnt wirds es iſt 
e Ebene, welche ſich heutzutage 10 bis 15 Mil. Engl. (4 bis 6 Stun 
n) fübwärts von Moſul ansbehntz biefer Tagemarſch führte 4 Para⸗ 
ngen weit, ber Berechnung nach bis in bie Gegend be heutigen Nebbi 
unus, zu den Ruinen des alten Niniveh, Moſul gegenüber, bie 
‚och Feinesmeges erwähnt werben, wie fi) wol aus bem Gebränge ber 
:gebeneiten erklären läßt, wo wichtigere Dinge bie ganze Aufmerkſam⸗ 
t in Anſpruch nahmen. I. Rennell hat Gruͤnde angeführt, daß viel⸗ 
ht, wie anderwärts im Texte, auch hier, einige Zranspofitionen in der 
gabe der &tationen flattgefunben haben Eönnten, und hieher eigentlich 
es fchon früher genannte Meſpyla mit einem Caſtell gehoͤre, wo cine 


°) J. Rennell Illosteutions of the history etc. 1. c. chapt. VilE 
p- 240 — 160. 


708 Wefts Men, IL Wötheilung. IV. Abſchat. (23. 


Webetfahrt Aber ben Zigris- war, wo dann Weefpyla bie"Sage von Rd 
bezeichnen würbe, was auch Ueberfahrt heiße und natkrlich bei bem allen 
Niniveh eine ſolche wol flatt gefunden haben werde. Won mun an wurk 
bei den folgenden 4 Tagemaͤrſchen, bie ungehindert unb ohne Angabe ber Um 
Hände weiter norbwärts zuruͤckgelegt wurben, das Quarroͤt ber Marked 
nung in ein Dblongum bed Phalang umgevanbelt, weil bieß größer Be 
quemlichkeit darbot. Mit diefem chedte man am zehnten Tagemarſqhe 
von ber Mündung bed Zab und am fänften von Rinivehs Sm die 
erſte Berghoͤhe hinan. Dieb war nach Berechnung bei der AMften Di 
Engl. im Norden von Moful. Die letzten 4 Tagemaͤrſche war 
nämlich durch die Uferebene gegangen **) mit dem Tigris zus Enln 
mb dem Karbuchengebirge zur Rechten. Hler aber aͤnderte fi dk Ze 
rainbilbung. Kenophon fagt, am fünften Tagemarſche erblidte ma 
einen Pallaſt und umher viele Dörferz der Weg zu bemfelben füpt 
hinauf über hohe Merge, die vom Hocgebivg herabreichten, mitet br 
biefe Wohnungen lagen (Anabas. II. co. 4, 24). (Moch heute liegt da 
Sommerhaus?’?) zur Gelte des Weges auf jenen Berghoöhen ven 
BatHo, auf denen ber Bey ober Paſcha von Zakho fein Pailak oe 
Gommerlager hält). Da man keinen Weg zur Seite fand, fonbern dick 
Höhe erfteizen mußte, fo ergiebt ſich, daß hiermit ein Vorg ebirge de 
hoben Zagroskette Kurbefand bezeichnet iſt, welchet bie Plaine ber Kr 
ten Zogemärfche queräber bis gegen den Tigris zieht, ä ber weldt 
zjedoch auch heute noch der Weg hünwegführt, obwol fe nik 
eigentlich die ganze Ebene verriegelte ober zufchloß, woe Stenneil nur ned 
. umvolllänbigern Berichten meinte. Ausdrhdtich bemerkt Shielet), d 
Diefe Zakhu⸗Kette keinesweges das Kigriäufer erzeicht, wie Rand 
und Kinnein meintens- daß ber Zwiſchenraum zwiſchen ihr und dem 2b 
gris noch immer 2 Stunden betrage umb keinetweges impracticabel fit 


Griechen überfliegen fle, während eben hier ‚heftige Attaken ber fie verfob 
genden Perfer, die ſich auf die Höhen poftirt Hatten, flatt fanden. 
fie ſtiegen fie auch wieder hinab, immer bie Hochkette zur suchten 
behaltend; obwol jenfeit kein Bilußhbergang genannt wird, ber bad) 
finden mußte, da der Khabur am Rordfuße der Zakho⸗VKKette van 
nad) W. vorüberzieht, bee aber. damals fo feicht gewefen fein 

im Augufi zu Shiels Zelt, wo er nur knietief war, und 
Beſchwerde zu paſſtren fein mochte, deshalb Zenophon feiner 
erwähnt haben mag. 
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22) J. Rennell Mustrations etc. p- 148, »2) 7, Rich Narmt Il 
p- 124, ®8) Lieut. Col, Shiel Notes I. oc. YIIL p. 90. 
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Der Rame der Sakkopoden In Adiabene, welche Strabo In dies 
fen Gegenden anſett (XVI. 745, Zaxndnodes ; worliber mancherlei Conjec⸗ 
turen), enthalten wol ben Namen bes Gebirgevolks, der dis heute in die⸗ 
ſem Borgebirge des Bagros, dad noch Zakho oder Berg Zakthu heißt, 
und in der am Norbfuße liegenden Stabt Zakho ſich erhalten zu haben 
ſcheint. Unter diefem Ramen iſt e8 früher von John Sullivan (1781) 
mit Abbé Seftini und von Dr. Homel (1788) überfliegen, aus bern 
Routen 3 Bennett feine ſcharfe Beftimmung der Maaße zur Crufs 
zung diefer Gebirgspaſſage des Zenophon**) gewonnen hat, um 
ihre Identität mit der bes Zakho nachzınveifen. Zwiſchen Moſul und dem 
Feledurchbruch des Tigris oberhalb Jezireh ibn Omar burd bie 
weſtlichſte Bagrostette bei Ihrem Wortichritt zum Mons Masius (f. ob. 
©. 133) if dieſer Zakho⸗Paß wirkiich gelegen. Die weiter nordweſt⸗ 
wärts folgende Kette des Bagros, im Rüden bed Zakho, iſt es näms 
U, welche von dem obern Zigristaufe durchbrochen wirb, wo 
fein Strom aus dem großen und hochgelegmen Diarbekr⸗Thale her⸗ 
austritt nach Mefopotamien. Diefe weftlihe Kortfegung des Klip⸗ 
penzuged auf dem weſtlichen ober rechten Zigrisufer iſt der Mons Ma- 
sius ber Alten, Karabiy Dag bei Riebuhr, auf welchem Mardin 
legt. Deſſen ſteile Klippenwand am öſtlichen ober linken Ufer bes 
Zigris heißt jegt Buhtan⸗Berg?“), welcher den zehntaufend Griechen 
Damals ben Uferweg am Tigris gänzlich zuſchloß umb fie nöthigte, im 
MD. das Kurdeſtan⸗Gebirg emporgufleigen. Denn hier brängt daB 
Bagrosgebirg wirklich bis bit zum Oſtufer bes Tigris vor, und 
verriegelt mit feinen wilden Steilklippen recht eigentlich das Uferland umd 
laͤßt nur Raum für den Durdigang bed Strombetted übrig. 

Unmittelbar unterhalb diefer fleilen Klippenwand, die auch heute noch 
Leinen Uferweg geflattet, Liegt zwifchen zwei Tigrisarmen bie Klippen⸗ 
infel Jezireh al Omar mit der Stabt und Feſte, bie in der Tärken- 
und KRurdengefchichte wol bekannt iſt (nad) Rennells Bewechnung unter 37° 
412’ 30° R. Br. und 42° 1’ 20” DL. v. Gr.). 

Zwiſchen diefer ndrhlichen Buhtans Kette und der [üblichen 
Zakho⸗Kette ergieht fi aus dem Gebirgslande Amabia der Ges 
birgsſtrom Khabur zum Tigris. Den Weg von Jezireh über den 
Zakho⸗Paß zum erften Dorfe an des Iesteren Suͤdfuße, Dulom, legte 
Spiel (1836) **) in drittehald Tagem aͤrſchen, den Khabur durchrei⸗ 
tend, zuruͤck. Das Griechenheer brauchte, um von der Höhe bed Zakho⸗ 
Paſſes, in beffen Bergbörfern, bie reichlidy mit Kornvorräthen für ben 
Satrapen verfehen waren, bie-ben, Ermatteten recht zu gute kamen, 
es 3 Raſttage gehalten hatte, herabzufleigen, wobei es durch Perfers 





°*) J. Rennell Iüustrations L c. p.151—133. **®) Lieutn. Col 
Shiel Notes L e. VIII. P. I. p.85. °*) ebend. p. 88 - 42. 
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ettaten im Wortfchritt gehindert war, 4 Ta gemaͤrſche?) (123 gexar. 
Miles nad) Rennells Berechnung), von benen keine fperiellen topogras 
phiſchen Details gegeben werben, um jene norbweftlidhfie Projecs 
tion ber Buhtan⸗Kette oberhalb Jezireh zu erreichen (Ana- 
bas. Lib, III. c. 4, 37). Da bier die Ueberfahrt über den Zigris ze 
gefahrvoll und das jenfeitige Ufer vom Feinde befekt war, fo zogen bie 
griechiſchen Felbherrn Sheirifophos und Zenophon es vor, da 
engen Pfad bes fehr fleilen Gebirgspaſſes im Rüden ber Ufer 
Bippe am folgenden fünften Sage zu erflimmen, weldier ganz vom Zi 
gris abführte, um durch ihn den fortwährenben Attaten ber perfiichen Stel 
terei zu entgehen und fich lieber in bie nun beginnenden Wilbniffe ber 
Karbuchens@ebirge, bie noch bazu vom beramnahenben Winter be 
deoht waren, zu flürgen (ebenb. III. c. 4, 40 etc). Wie Zenophon 
mit feinen Peltaften durch Entſchloſſenheit und fkrategifche Kunft den ik 
nen zur Gelte??) flchenden Perferfeinden ben Vorrang in ber umerwar: 
teten Erklimmung biefes Karbuchenpaffes ablief, durch fein glückliches Ex: 
fäyläpfen vom gebahnteren Wege die perfifche Reiterei zum Abmarſch auf 
einem andern Wege nöthigte, und fi) nunmehr auch von dem fortwaͤh⸗ 
renden Sporn des Feindes in ber Seite befecit fah, barüber hat men in 
dem meifterhaften Berichte bad Weitere nachzuſehen. Wir Lehren bier zu 
der genauern Kenntniß biefer merkwuͤrbigen Loealität nach ben jängfien 
VBeobachtungen zuruͤck 


4. Anhang Kurdeſtan mit dem Khaburſtrome biö 
zum Tigris. Das Quellgebiet des Shazir&m unt 
Gomel mit den weftliden Zagros⸗Vorketten über 
Amadia am Khabur zwifhen den Zafhos nad 
BuhtansKetten bis Jezireh am Tigris. 


Es ergiebt ſich aus Obigem, daß bie coloffalen Alpenfiöde 
des Zagros zu beiden Seiten des Zab⸗Durchbruchs aus Hakari 
und Djulamerk mit den Kegeln von Rewandoz und de 
15000 Zuß hohen Dſhidda Dag (Juwar) noch Feineswegs 
ihr Ende erreihen. Im Gegentheil, fle zichen in den wilden, 
noch unbelannteren Kettenzögen im Weſt von Djulamerk gegen 
NM.W. weiter fort über Afra und EI Koſh, denen die Qucllen 
des Ghazir Su und Gomel ganz nahe liegen, welche, ben 
Süpdgehängen der Bergketten gegen Suͤdoſt abfliegend, vereis 
nigt ald Bumadus ber Alten dem untern Zab Ala zueilca. 





9") J. Rennell Illastrations ch. IX. p. 160 ete. 
»®) ebend. p. 166 etc. 
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Dieſen folgt ganz benachbart, noch weiter aber aus demſel⸗ 
ben Hochgebirge, in N.W. die Quelle des Khabur, eines dis 
recten Tigriszufluſſes, der nicht mehr zum Zabſyſteme ges 
börig dem Tigris von DR nah Wet zueilt. Er tritt aus dem 
Gebirgsgau Amadias, dem nächften Gebirgsnachbar, im Wet 
von Djulamerk hervor, und-ducchbricht im kuͤrzeſten, aber wilden 
Zickzacklaufe die vorderfien Zagrosketten mitten inne zwifchen ben 
ZathosKetten im Süd und den BubtansKetten im 
Mord, die beide bis dicht zum Zigris herantreten. Nordwaͤrts 
des Khabur folge als der nächte bedeutende, ibm parallel zum 
Tigris Ianfende Gehirgöftrom der Bitlis, welcher den Gebirgs⸗ 
paß zue Suͤdweſtecke des Van⸗Sees, die SÄLLLESPRENIE, 
darbietet, die uns nach Aderbeidſhan hinauffuͤhrt. 

Nur die Suͤdwand diefer ZagrossKetten iſt uns an der 
Tigrisfeite vom Zah zum Khabur und Bitlis durch neuere 
Reiſende, wie Shiel und J. Mich, etwas näher bekannt wors 
den; ihr nördlicher Zufammenhang mit dem Zagros und hohen 
Kurdeſtan bleibt und wie Diulamerk noch Terra incognita. Jene 
Suͤdwand aber begrenzt die Ebene zwiſchen dem untern Zab⸗Sy⸗ 
fiem und dem Oſtufer des Tigris bis dahin, wo fein oberes Quell 
fand mit dem Durchbruch der BuhtansZelfen, mit dem hoben 
Gebirgsthale von Diabele und der Diafins » Kette beginnt, weiche 
wir als das Verbindungéglied zwifchen Zagross und Taurus 
foßem anzuſehen haben. Bis zu diefer Maturgrenze, als dem 
natärlichen Schlußſtein der oͤſtlichen Zuflußgebiete, ſehen wir das 
ber hier unfre Betrachtungen anch im natürlichen Zufammenhange 
nit den früheren fort. 

Da alle früheren Berichte Über diefes Gebiet der Xenophonti⸗ 
fchen Nonte nur höchft fparfam find, da die meiften Meifenden von 
Moſul nach der Levante nicht den Weg auf dem Dfinfer des 
Zigris wählen, der den befländigen Ueberfaͤllen der Kurden aus⸗ 
geſetzt iR, fondern den kürzen und ficherern nah Mardin, 
Drfa und Aleppo, der großen betzetenen Karawanenſtraße, 
ben auch Otter, Niebuhr, Olivier ), Kinneir und hun⸗ 
dert andere nahmen, fo ſind wir jenen juͤngſten Beobachtern we⸗ 
gen ihrer muͤhſamen Erforſchungen ur Zocalität, weiche freilich 





2 Otter Voy. U. ch. 38. p. 257 etc. —* OR. II. Pe 30 - 
af. 45. Olivier Voy. Il. En. 8. p. 33 Journ. through 
Asia Minor (1818). London. 
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wur unter befonders begiinfligten Umſtaͤnden gefchehen konnte, dep 
pelten Dan fär ihre intereffanten, die Geographie nicht wenig be 
zeichernden Nachrichten fchuldig. Wir begleiten zuerft den Lit 
nant Colonel Ehiel von Jezireh Über Zakho zum Zabükn 


gange, der zun aͤchſt am Suͤdrande des Hochgebirgd diefe Na 


zurüdiegen konnte, weil einige tuͤrkiſche Armeecorpe des Paſch 
von Bagdad eben damals die räuberifchen Kurbenflämme vn 
Buhtan, Zakho und Rewandoz zuruͤckgeworfen hatten, und d 
durch die Wege geſaͤubert waren (1836); dann aber begleiten wi 
% Rich auf feinen befondern, unter dem Schutze des Brfıb 
Paſchas nach dem chrifllichen Kloſter Mar Mattel auf de 
MatinbasKette und zum Patriarchen⸗Sitze der Chaldeer, El 


Koſh, gemachten Ercurfionen, die und einen Ichrreichen die 


in die dortigen ethnographiſchen Verhaͤltniſſe eröffnen. 
1) Lleutn. Col. Shiel’s Weg auf der Bergfrafe dt 


Eurdeftanifhen Bergketten hin, vom Zigris bei 


Jezireh über den Khaburfluß and die Zatie 
Kette bis Kherbenug (3. und 4. Aug. 1836), 


Bon Zabriz in Aderbeidfhan den Türzeften Weg in einer &% 


fehäftsreife In die Tuͤrkenlager bei Moſul ſuchend, mußte Shiel, 


da die Route durch Hakari und Djulamerk zu gefährlich war ( 
oben S. 648), den Umweg vom Van⸗See uͤber die Bitlis⸗ 
KMonte über Eertinach Jezireh nehmen. Aber auch hier fenık 
er nicht auf dem Oftufer bes Tigris von Sert and bien, 
fondern mußte bei.dem Heinen Fort Til erſt auf das Weftaftt 
des Tigris überfegen, um auf diefem nun in der mehr geführt 
ind gansbaren Ebene bis Jezireh fortzufchreiten, von wo er KM 
Tigrid zum jweiten mal zu üderfegen hatte, um zu deſſen Of 
afer zuruͤckzukehren und auf der genannten Straße bis gum Zeh 
fortruͤcken zu koͤnnen. 

Erſter Tagemarſch. Von Tilaberi.äber Jejireh 
zur Kurd Oba, einem Kurdenlager (3. Aug.). Bon ?I: 
kaberi auf den graſigen Wieſen am Weſtufer des Tigrie, der be 
Jezireh voruͤberzieht, brauchte Shiel nar.6 Stunden Bea 
um diefen Ort zu erseichen, der nom. feiner waflerumfiofienen &% 
zwifchen mehrern et die fich hier alten und wirt 


» Shiel Notes ia Journ. — — 1837. VoL VI. 
1.989. ) Silaua.0.p.78. 
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vereinen, den Namen einer Inſel (Djezireh oder Jezireh, 
der Araber, ſprich Dſcheſirei) erhalten hat, Jezireh ibn . 
Dmar, die Infel des Sohnes Dmar (oder Jezireh Omar 
nineh, Infel der Söhne Dmars, bei W. Ainsworth, oder 
Jezerat al Omax bei Kinneir ), DOfchefirei Ben Omar 
nah v. Hammer), ber die Urſache nach dem tuͤrkiſchen Geo⸗ 
graphen angiebt, weil Omar Ben Abdolaſif, der achte der Om⸗ 
miaden, den Fluß zur Befeſtigung der Stadt rund herum leitete). 

Seit Tim urs Zeiten iſt dieſe Inſel mit ihren durch Strom⸗ 
laͤufe und Felsgebirge natuͤrlich befeſtigten Umgebungen als ein 
Raubſitz von Kurdenhaͤuptlingen bekannt, welche jene Gegenden 
gefaͤhrlich und unnahbar machten, und deshalb mußte die Detail⸗ 
zeichnung ber Karte hier bis heute ſehr unzuverläffig bleiben. 
Keine einzige Karte?) giebt elr richtiges Bild von ihr. Ob⸗ 
wol Timur den damaligen Fürften Malec Azzeddin von 
Jezireh ) ſchlug und fein Raubneſt mit den umberliegenden 
Feſten jesftörte, fo ift doch 400 Jahr ſpaͤter, obwol die Tuͤrken⸗ 
berrfchaft bier im fortwährenden Kampfe war, noch derfelbe Zus 
fand geblieben. Ob Maler Azzeddin ſchon ein Kurde war, 
ift uns unbelannt, ein Fuͤrſt vom Sefchlechte der Bohtan:. aber 
wol ſicher nicht; denn durch J. Rich 5) erfahren wir, doß die 
Kurdenbiflorie und Afleman fagen; Im Jahre 1459 eroberte 
der Emie Ahmed, genannt der Bohtan, der die Gebirge der 
Karbuchen befegte, auch Jezireh, und vertrieb daraus den Emir 
Ibrahim, der im Kaftell Phinel fein Aſyl ſuchte; und im Jahre 
1461 nahm derfeibe Ahmed auch das Caſtell Phinek 4 Stunden 
oberhalb Jezireh am Dftufer des Tigris ein umd ließ Ibrahim mit 
feinen Söhnen darin verbrennen, Bis zum Jahre 1836 war 
daſſelbe Jezireh, auf der Grenze zweier Paſchaliks, des von 
Diarbeke und Moful, die Capitale des Kurden⸗Emir von 
Bubhtan 7), oder wie Rich ihn nennt, des Beis von Jezi— 
reh, geblieben, der endlich, da er fletd deu Tribut und die Un⸗ 
terswerfung verweigerte, von Reſchid Paſcha beiriegt und aus 
Jezireh eben verjagt worden el als Shiel dert eintwaf. Doc 





2) M. Kinneir geogr. ‚wem. of Persia p ‚20. 2) J. 9 Hammer 
Aſiat. Türk; Wien. Jahrb. 1821. * XI. p. 252. *) Shiel 
Not. I. c. Vol. VIII. p. 76 Not. *) Chereffeddin Hist. de Timur 
b. DelaCroix T.Il. Liv. IB. ch, 37. 9.377. *) J. Rich Narr. 
N ‚106 Nota, ’) Shiel I. 0. 9.863 J. Rich Narrat. U. 
P⸗ 
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Rand er eben damals noch als Rech im Buhtan⸗Gebirge 
anf dem Oftufer des Tigris und ermordete die Borüberzichenden, 
weshalb dieſe ganze Seite des Stromes, obwol an ihr ber dis 
recteſte Weg von Bitlis und Gert nach Zakho am Khabur un 
gangen fein wuͤrde, impracticabel®) war. . 

Schon eine Tagereife vorher, ehe der britiſche Colonel vom 
Mord der fommend die Stadt Jezireh erreichte, erblickte er ge 
gen DR die Gehirgstette Buhtan, welche dicht am linken Ti⸗ 
griöufer von Nord gegen &üd vorübersieht, und Binter ihaen 
noch weiter gegen Suͤdoſt ragten ebenfalls ſchon ſichtbar die Ctpfel 


der mehr von D. nad) W. fireihenden Zakho⸗Kette herver, 


der man hier den Namen „die Tanfendpberge von Zathe“ 
(Zakhu Bing taghlar) ) gab. Derſelbe Gebirgszug der 
Buhtans Berge zu den Zathu iſt es, welcher mit dem Dramen ber 
Judi⸗ oder JZeudisBerge!%) (Jebel Judi bei Ainsworth) be 
legt wird. 

Auch auf ver Weſtſeite dieſes Tigrislaufes, verſſcherte ein 
dortiger Prieſter, wuͤrde es ohne die vorherige Kriegserpeditien 
des tuͤrkiſchen Paſcha damals unmöglich geweſen fein, in fo gu 
ringer Meifegefelifchaft, wie die aus weicher Shiel’s Erpediticn 
beſtand, d. i. mit 5 oder 6 Dienern, diefe Route gluͤcklich zurich 
zulegen. Die Ebene, weiche nach Jezireh führte, war mit hohden 
Graſe bedeckt, dazwiſchen viel Anban von Taback; To der Wire 
bis zur Stadt, die von Tilaberi aus bei guter Zeit erreicht wart. 
Weber Die Flußvergroeigungen und Brüdenübergänge, deren Zu⸗ 
fammenhang binfichtlich des hieſigen Tigrislaufes und feiner Zur 
fläffe nicht ganz Mar iſt, laſſen wie den Reiſenden ſelbſt reden, 
weicher den dftlichen Arm des Tigris (den Arm von Arzen, 
mit welchem fich der Arm von Bitlis bei Sert vereint) fir den 
eigentlichen Dauptarın, den wahren Tigris, im Gegenſatz des 
weſtlichen Arms hält, der von Diarbekr fommit, womit auch J. 
RI) aͤbereinſtimmt. 

Eine Heine Stunde (2 DIL. Engl.) vor Jezireh kam Spiel 
über einen Arm des Tigris mit den Ruinen einer guten Bruͤcke; 
dann ging es am 300 Zuß.hohen Ufer hinab über den fchmas 
len Arm des Tigris, der die Juſel (Jezireh) bildet, auf weis 


°) Shiel L c. p. 76. ») ebend. p. S8. 9%) J.Rich Narrat. IL 
p124; W. Ainsworti Res. p.206. 23) J, Rich Narrat. IL 
App. IL p. 376, 
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her vie Stadt erbaut if. W. Ainsworth, der Im folgenden 
Jahre, 1837, bei feinem Beſuche bicher ein Barometer mit ſich 
führte, beſtimmte die abfolute Höhe diefer Lage auf 844, oder 
nach fpäterer Berechnung 790 Fuß Par. 12) (900 Fuß Engl. oder 
842 Fuß Engl. nach fpäterer Berechnung) über dem Meere. Die 
weiten oben Hochebenen, welche ex bid dahin vom Bitlid- Zus 
Ruffe an durchzogen Batte, mochten um 600 Fuß höher liegen, in 
einer abfolaten Erhebung von 1400 Fuß oder nach fpäterer Bes 
rechnung 1446 Fuß Par. (1540 F. E.), der Drt Bitlis weit 
höher, an 5000 Fuß. — Die int Welt gelegene Merdin auf 
vem Maſius 2805 Fuß P. (3000 F. E.). Gegen Dft ſchaͤtzte 
nan danach die BuhtansKette 3500, die Zakho⸗Kette 
2500 Fuß über dem Meere; Moſul aber in tiefere Bergftufe, 
im Ausgange in das niedere, flache Diefopotamien gelegen, iſt 
ur 328 Fuß P. (350 F. ©.) über dem Meeresfpiegel (ſ. ie 
Iran. W. B. VI. Abth.1. S. 16) erhaben. 

Der (male Arm des Tigris war freilich nur wenige Schritte 
weit und knoͤcheltief, zeigte jedoch) auch noch einen Bruͤckenreſt mit 
> Bogen, die hinäberführten. Die Stadt nimmt faft die ganze 
Inſel ein, Die-eine gute Stunde (23 engl. Mil.) in Umfang hat, 
val geftaltet und von einer niedern, an vielen Stellen eingefalles 
ıen Mauer umgeben if. Dauer wie Brüde find mit fchwarzen 
Yuaderfteinen bekleidet; wol die bafaltifchen und Augitges 
teinfelfen, die W. AUNEWoLL). in der Umgebung bes 
bachtete. 


Die tiefe Lage der Stadt machte, daß die Hitze im Auguſt 


aſelbſt (unter 37° 12' 30 N. Br. nach Rennell, oder 37° 20 nach 
Sdiels Kartenflizze) ungemein druͤckend war; kein Baum mar 
uf der ganzen Juſel oder in ihrer Umgebung zu fehen. Die 
Jeft war hier nicht, wie man ausgefchricen hatte; aber die Bers 
söftung nach der Zürkeneroberung war groß; die Cholera und 
ee Krieg hatten die Stadt zur Eindde gemacht, nur an hundert 
ranke türtifche Soldaten waren als Garniſon zuruͤckgeblieben. 
rein Bazar, kein Brot, keine Speiſe, kein Holz, kein Zutter für 
ferde, nichts war in diefer ehemaligen Kapitale vorhanden, in 
er man jedoch Kanonen aufgepflanzt hatte, die eben durch drei 
5chüffe Pie Eroberung von Erbil duch. Reſchid Paſcha vers 
ındeten. 





33) W. Ainsworth Res. p. 267. 22) ebenb. p. 266. 
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Diefe Stadt I es, weiche bei Armenien Kezir, Im Sri 
(hm aber Sozarta di Kerdu!), d. i. Infelder Kurden, 
beißt. Auch wird fie Gozarta Zab.dyta genannt, nach Asse- 
ınani Bibl. Or. auch Balerda und Bazabda, ein Name, den 
auch ſchon Ammian. Marcellin. (XX. c.7 und 11. XXV.c.7) m 
IH. Jahrhundert als Bezabde oder Bizabda, eine Perſer⸗ 
fladt in Zabdicene, nennt, welche unter Diocletian von den 
Dömern erobert ward, nach Kaifer Julians Tode aser an di 
Soffaniden Könige zuruͤckfiel. Dies alte Bezabda lag wenig 
ſtens ganz in dee Mähe der heutigen Stadt !:). Ihre Stellung 
machte fie von jeher zu einem militairifch wichtigen Poſten ver⸗ 
fchiedener politiſchen Gewalten, auch ehe noch die Kurden fid 
in diefe natürliche Verſchanzung warfen, die ihnen nun faſt ein 
halbes Yahrtaufend zum Afyl ihres Raublebens gedient hat. M. 
Kinneir hatte das Unglüd, von dem dortigen Kurden⸗Beg ger 
plündert, ergriffen und in diefer Feſte eingekerkert zu werden. Bon 
den früheren Palafte fad Spiel nur noh Ruinen am oͤſtlichen 
Tigrisarme, fo wie demfelben gegenüber zwei Forts am Strom, 
welche die ganze Stadt dominiren. 

Der Tigris 10), bevor er diefe Infelftadt erreicht, fliegt von 
Mordoft her; dann wendet er fih und kommt dann von N., durch 
die Buhtan⸗Gebirge diht an feinem linken Ufer gedrängt, 
welche bier dunfelfchwarz, majefätifch, hoch emporragen und anf 
ihren Gipfeln ſelbſt im Auguft noch etwas Schnee trugen. She 
allgemeines Streichen iſt gegen N. N. O., aber kurz oberhalb Yes 
zireh wenden fie fi) etwas gegen SD. Der Tigris folgt dem 
Laufe, den fie ihm vorfchreiben bis auf einige Miles unterhalb der 
Stadt, wo die Berge fi) mehr gegen DR zurädhicehen, der Strom 
. fit) mehr gegen Suͤd wendet. Da beginnt alfo eine Ebene, 
die 6 Stunden (15 Mil. E.) weit im Suͤd von der Zakho⸗ 
Kette (Zathu Bing taghlar) begrenzt ifl. Beide Ketten feben 
in ihren Hervorragungen ungemein wild und furchtbar aus. Auf 
dem Buhtan⸗Gebirge, hörte Shicl, follten viele Dorf 
fhaften von Neflorianern und Yezidis bewohnt liegen; ber 
dortige Kurdenftamm iſt es, den fihon der Pater Garzoni, 
identifch mit den Sebietern von Jezireh, den Tribus ber Bots 





3°) Saint Martin Me&moires hister. et geogr. sur YArmenie. Paris 
1818. T.I. p. 162. 15) Kinneir Journey through Asia Minor 
ete. Lond. 1818. 8. p.450. 1°) Shiel Notes L 6, VIII. p.87. 
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tan (Bohtan oder Boattan, ſ. ob. S. 631) nannte, derſelbe von 
ve J. Rich 17) in Sulimaniyah unter dem Namen der Boat⸗ 
:an fprechen hörte, ald einer fehr angefehenen Kurdenfamille, die 
en gleihnamigen Diftrict beherrſchte, mit der Capitale 
Jezireh, welche aber in der lebten Zeit fehe viel von ihrer 
res babe. 

Der Eolonel Shiel war Hei dem völligen Mangel aller Les 
vensbedärfniffe in Jezireh gendthigt, fchon nad ein paar Stuns ' 
en Raſt feinen Wanderſtab weiter fortzufegen. Zwei Stunden !®) 
09 er füdwärts zwifchen niedern Anhöhen nahe dem Tigrisufer 
in; ſchon gegen das Ende der erften Stunde überfegte er den⸗ 
eiben Tigrisfrom, an dem er die erfie Bruͤcke vor Jezireh be⸗ 
nerkt hatte; diefer war hier 100 Schritt (Yard) breit, nicht reis 
vend, aber fcheinbar fehe tief. Der Weg zog fih nun (an deſſen 
Beftufer) durch eben ſolches weites Wiefenland fort wie oberhalb 
ver Stadt; hier fehlten alle Dörfer, alle Bewohner; aber die Gras 
ungen waren durch viele kleinere Waflerläufe reichlich getraͤnkt. 
Dies fol das Winterlager (Kiſhlak) vicder Kurdenflämme 
ein, die ide Sommertager (Yallak) auf dem Buhtans 
Sebirge haben. Wirklich traf man nah 5 Stunden Weges 
ei Kurd O'ba, d. I. einem Zeltlager des Tribus Hefes 
ranli, ein, das nur an dreiviertel Stunden (15 Mil. E.) vom 
tigris entfernt in 50 Zeiten aufgefchlagen war, die nach Kurden⸗ 
xt im Kreiſe flanden, mit dem Zelte des Haͤuptlings und den 
ahlreichen Heerden der Schafe, Laͤmmer, Dchfen, Pferde in der 
Ritte. An dem Zelte des Emir gaftlich aufgenommen trat man 
a den Kreis 15 rauchender Männer; das Nachteflen beſtand in 
3rot, Kohl, Gurten, Honig u. a. m. Die Zakho⸗Kette, zu wels 
3er ed am folgenden Tage ging, liegt von hier mit ihrem weſt⸗ 
chen Ende gegen Suͤdoſt. 

Zweiter Tagemarfh. Bon Kurd Dba Über den 
dhabur⸗Fluß zum Dorfe Merjfur am Fuß der Zathos 
Bette (4. Aug.) 10). Ohne die Nähe von Reſchid Paſchas Ars 
seecorp6 bärfte wol fchmwerlich Sicherheit in dieſer Kurd Dba zu 
nden geweien fein. Der Weg ging von hier Immer auf. Wies 
m am Ufer des Tigris hin, bis man nach 2 Heinen Stunden 
nen Strom, von N.W. kommend, paffiete, weichen man ben 

N 





30) J. Rich Narrat. Vol.I. p. 154. 10) Shiel Notes I. c. VIII. 
p- 88. 32) ebend. P. BV - 9l. 











‘718 WeftsAfien, IL. Abtheilung. IV. Abſchaitt. 1.23 


Agrisarm von Diarbekr (den wehtichen Arm) nannte. Nach 
2 andern Stunden Marfch erreichte man eine Fähre über ia 
Zigris, weihe auh Reſchid Paſchas Artillerie und Kanon 
auf Kellets heruͤbergefuͤhrt hatte. Ein Corps kurdiſcher Neitme 
durchſetzte eben den Strom; bichtgebrängt beifammen trieben ſe 
mit großem Gefchrei die Ihiere ins Waſſer; einige 20 mafr 
Kurden ergriffen die Maͤhnen der Leitpferde und ſchwammen mi 
größter Geſchicklichkeit mit ihnen dindurch. Die perſiſchen Pie 
der Reiſenden, die .noch nie einen ſolchen Strom gefehen halt, 
waren nicht durchzubeingen. Der Diarbekr⸗Arm fliegt au 
wenige Schritt oberhalb der Fähre (vom Welt ber) zum Gm, 
und bat zwar Heftige Strömung, aber nur die geringe Breite vu 
6 Schritt (Yard). Der Tigris, der Hauptſtrom dagegen, W 
öftliche, der von Gert herabfommende, war nicht minder raihm 
und 220 Schritt (Yarde) breit. Er kam bier von NE. m 
wendete ſich über der Fähre degen M.O. Das Weſtende | 


Zakho⸗Kette lag von bier gegen D.S.D. (alle Kartempihum 
ift bier bis jegt unvollkommen). Die Stadt Zakho ſelte m 


hier gegen D. 6.9. in der Entfernung von 6 Stunden liegen, ar 
einer Infel des Khabur⸗Fluſſes etwas im Norden der Zelle 
Kate; Die Lage der Stadt Amadia zeigte man gegen N. 
Boote find hier keine auf dem Tigris, die etwa aufs oder abmin 
führen; nur Kelleks; d. I. jene Floße von aufgeblafenen Ge; 
fellen, find es, welche durch die Ihalfahrt die Berbindung zwiſche 
Diarbeit und Moful bilden, wo man dann das Kol mi 
Die Haͤute verkauft. Spiel fchiffte bier auf das linke ufer 
des großen Tigris Über, auf dem er num ferner auch bit 
Gier trat man in die weite, über 2 Stunden breite, mit Gries 
gen «bedeckte Ebene ein, weldhe die BuhtansKette von M 
Zakho⸗Kette ſcheidet. Der Tigris wendet fich Hier a 
G. W. der Weg aber gegen ©.D. 

Mach einer Heinen Stunde erreicht man das vechte Uſer W 
Khabur, der hier von D. nach W. fließt, und eine Heise Stun⸗ 
gegen W. von der Furth, wo er durchfeßt ward, in den Tu 
fäht. Sein Waller war fehr reißend, jetzt nur 50 Schritt (at) 


breit und nur Enietief; im Frühjahr fol er 300 His 400 Shi 


Breite gewinnen. Au feiner Suͤdſeite breiten fich wieder gut bo 
waſſerte, fehe weite Wieſenplainen, ohne Eultur, aber treffüch # 
Biehweide, ans bis zum Tigeis. Nach 5 Stunden geht ein Dr 
rechts ab, der am Tigris entlang nah Mo ſul im 2 Togaciſa 
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uͤhrt. Dieſen Weg, wol die große Straße, nahm abet Token. 
Dhiel nicht, weil er näher an den Gebirgéeketten blieb, dem 
Iperationssuge. des tärlifchen Armeecorps folgend. 

Man erſtieg einen niedern Zweig des Weſtendes der Zakho⸗ 
Rette, das 14 Stunden (3 Mil. Engl.) gegen OR lag; der Boden 
is zum Tigris zeigte hier wellige Höhen. Nach 6 Stunden Wegs 
vurde Dale gemacht an einem unbewohnten B ergfort, das 
ven Zakho Bing taghlar ganz nahe liegt, deren Direction ‚hier ges 
ade von D. nah W. ſtreicht. Reſchid Paſcha hatte feine 
Netillerie und Kanonen von jener Tigrid s Fähre gegen die Stade 
3atho geführt, welche zuvor im Beſitze des Emir von Ne 
vÄandoz geweien war, deſſen Gewalt alſo bis hicher fih and 
yedehnt hatte. Der Paſcha hatte aber die Stadt Zathe erobert, 
ann feine Artillerie von da über die Zakho⸗Kette trandgens 
iren wollen. Aber die ſehr fchlechten Wege (wahrſcheinlich auf 
inem oben Paſſe, vielleicht dem, ben die Zehntauſend erſtiegen) 
yatten ihn gendthigt, die Kanonen wieder in das Khabur⸗Thal 
uruͤckzuſchicken, und auf dem niedern, dem Tigris näher gelegenen 
Paſſe, ven Shiel ebenfalls genommen, hinuͤbertrausportiren 
u laſſen. 

Bon dieſer Zakho⸗Kette ſoll es einen Weg über Amadia 
nad Sert (am Zufammenflaß des Bitlis/Fluſſes) zum oͤftlichen 
Tigris⸗ Arm (den von Argen herabkommenden, f. ob. ©. 706) ges 
jen, zu weichem man 7 Iagemärfche gebrauche. 

Colon. Shiel febte noch am Abend deſſeiben Tages feine 
Marfdyronte 3 gute Stunden (9 Mil E.) weiter fort von jenem 
inbewohnten Bergfort in der Richtung gegen S. S. O. His zum 
Dorfe Kherbenuz. Anfangs gegen DR dicht unter der Zakho⸗ 
Rette hin, dann durch Wieſenland, das aber durch. Feuerbrand 
a ſchwarze Afchenflächen verwandelt war, bie in der Ferne wie 
buutie Waldung täufchten, da doch weit und breit kein Baum 
‚u erblicken war, bis auf einen Meinen Hain, halbwegs gelegen, 
ver einen Sauctus geweiht Il. Zwei Stunden fern von dieſem 
vurde über dad Dorf Merjſur, wo treffliche Weintrauben was 
ren, die Station Kherbennz erreicht. Bon diefer Stadt Kher⸗ 
yenuz, erfuhr Kol. Shiel, liege die Stadt Zakho am Kha⸗ 
zurfluſſe nur drei Stunden Weges enıfernt, in der Sichtung 
zegen D.N.D., wodurch nebft den frühern Angaben deren Lage, 
die vielleicht feit Kenophons Zeiten kein enropäifcher Reiſender 
wieder gefehen zu haben feheint, ganz gut geograpbifch beſtimmt 
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wurd. Der Gebirgspaß dahinwaͤrts, der Aber Die Zakho⸗ 
Kette führt, wurde ihm Parifpmu genannt, und Dort follten 
viele Juden Ihren Sitz haben. — Die Fortſetzung von Shicks 
Moute f. unten. 


2) Der Khabur⸗Fluß, die Stadt Amadia, die Bah— 
dinan⸗Fürſten. Die Jebel Judi ein Apobatds 
‚ zion Noahs; die Stadt Shakh. | 


Werweilen wir noch, bevor wir mit Shiel weiter füdwiıs 
fertfhreiten, am Khaburstuffe und feinen merkwuͤrdigen 
Gebirgsumgebungen, Aber welche ums wenigſtens noch einige Bo 
zichte Auffchluß geben, wenn auch Fein europäifcher Augenzeuse, 
B. Ainsworth ausgenommen, genaue Beſchreibung daruͤber 
witgetheilt hat. 

Der Khabur⸗(Chabur bei v. Hammer) oder Kurnib⸗ 
Viuß 2) entfpringe nach J. Rich’s Erkundigungen 2) and wir 
Quellſtroͤmen in ven Gebirgen von Amadia zur Seite dieſer 
Stadt. Einer feiner Zufläfle, Heizel (Hiſel oder Chiſel, 
nach v. Hammer aus. Ehpidekel der Heil. Schrift entanden) ) 
‚genannt, der zwifchen &olopia und Zakho fließt und. in dem 
gJebel Judi entfpringt, vereint ſich unterhalb Zakho mit ihm, 
und von da an wird der vereinte Strom auch mit dem Tamm 
des Piſhabur belegt. Noch ein anderer, und zwar von Nut 
oder Nordweſt herkommender Fluß wird mit Namen Shath 
genannt; an ihm liegt eine gleichnamige Stadt, von ber. weiter 
unten bei: dem Jeudi⸗Berge die Rede If. O6 auch Yiche 
Mame vielleicht identifch mit der urfpränglichen Benennung, der 
in dem Stadtnamen Zakho, wie in den Satopoden Ki 
©trabo fein mag? ı Alle Codiced Haben einkimmig dieſe Lei 
art, und der Ältefte derfelben Suxarodes (nad) critifcher Neu 
gleichung derſelben mitgetheilt durch Prof. G. Kramer) mi 
einem k, mas auch die heutige Schreibart befldtigt und ale 
Conjecturen über Veränderung des Textes unnötbig zu machen 
ſcheint. Nah Shiel's Erkundigungen fol Amadia 48 Stu 
den im S. O. von Sert liegen, wahrfcheinlich eine zu große Aus 
gabe; nah Monteith’s Karte iſt ed 36 Mil, Engl. im ©.D. 





7 J. en le. I 159. - 2:1) J, Rich Narrat. Voll. 
p. II. p.379. Vol. II. p. 1 2) 3. u. Dammer aftat. Tür 
ei. Wien. Jahrb. 1821. 2. XIII. p. 255. 





— 
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von da eingetragen, was der Wahrheit nicht gemaͤß ſcheivt. Man 
muß die geographiſche Poſition auf der Karte * fuͤr vlg 
unbetannt?) halten. 

Amapdia oder Amadiyah, Imadyah ”) in ſheu⸗⸗ 
Sprache nach Gregor Bar. Hebr., iſt der Sitz eines Kurden⸗ 
Prinzen im Paſchalik Van, der aber in der Regel ſich von die⸗ 
ſem independent zu erhalten weiß. Seine Familie reſidirt in einer 
fehr hoch gelegenen Bergfeſte, 3 Zagereifen in NO. von Moſul 
(nach Ahulfeda); feine Familie ſoll die Altefte von denen fein, die 
in Kurdeſtan bereichen. Bis zum X. Jahrhundert gehörte dieſes 
Gebiet noch einem armenifchen Prinzen; wann die Kurden biez 
Meifter wurden, ift uns nicht genau bekannt. Nach den fruͤhern 
Angaben, zumal der türlifchen Geographie Didihenauma 2} 
fed der Paſcha von Amadia fein Gefchlecht-ven dem Hauſe 
Abb as ableiten, fein Land als en Hukumet, db. i. als erb⸗ 
liche kurdiſche Herrſchaft beſizen, unb-32 wol bevollerte, Feuchte 
bare Ganuen beberrfchen, die von Kurken, Chaldaͤern, Neſtorianern 
und Katholiken bewohnt find. Deu Namen bat der. Ort von begs 
beruͤhmten turkomanniſchen Fuͤrſſen Amadeddin Sengi Ale 
ſankar; die Feſtung liegt auf einem ſehr hohen Berge und er⸗ 
haͤlt ihr Waſſer durch in Feld zehauene Brunnen. In der Sea 
ind mehtrere Bäder, Meſcheen und Akademien. Die. hire meh⸗ 
nenden kurdiſchen Stämme heißen: Maſari⸗Siberi, Radkani, 
Dermari, Memi, Sababerwi, Ri und Bebli. Die Sibari ſollen 
hren Namen vom Steome des Thabes haben, die Radkani auch 
Rigani heißen; die umherliegenden hoben Schlöffer: Aakar, wen 
Moslemen und Juden bewohnt, Huf, Deirmaklup, Wibefker, 
Ralata, Shuſh, Ahmerani, Bafl Rand, Germlit zwiſchen Befhkana 
ind Beiſan. Zakho (Sachu) iſt ˖der Sig der kurdiſchen Staͤmme 
Sindi nad Suleimani, weshalb bie umliegende — ee 
Bindian heißt. 

Auch nah €. Miebuhr' ⸗ Erkundigungen 26), m Dieter 
{madia, äber weiches jener Katar feinen Weg nach. Diniamert 
ahm (f. 06. &.659), auf einem ſehr Reilen Berge, 18. Stumden 
1N. von Moful, und dieſe Schung ward, für — 





22) Shiel Not. I. e. VIII. p. 76. 24) anne — Men: sr 
P’Armenie I. e. T. 1. p. 175. »2) 3. d. 9a er aflat. Zürle;. 
Zien, Sapch. 1821. BAU p.256. ° **) N Aiehuße Beifebekh 
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gehalten; ihr Beherrſcher ward Ihn Bahranı genannt, vom der 
Vamilie Bahdinan (uicht Balbinan), die ſchon zur Zeit ber 
Abaffiden geherrfcht haben fol. Er wurde Beg oder Paſcha 
dtnlist, war ziwar independent, mußte fich jedoch zu Geſchenken 
am die Truppen des tuͤrkiſchen Paſchas bequemen, wen dieſe 
ihm nicht feine Dörfer in der ˖Ebene zerftören follten. Ans die 
ſem Gebiete ſoll viel Blei ans den Bergwerken ausgeführt wer 
den , auch viele Fruͤchte. Als hieher gehörige Orte nanızte mar: 
Alter, eine keine Stapt, 7 bis 8 Weiten von Moſul, die ſchon 
zur Zeit der Khalifen berühmt war umd heutzutage Dieis erpon 
ie. Dauu Sacho (d. I. Zakho) auf dem Wege von Moſul 
nach Jezireh. Ferner: vie Dörfer: Nafter Dhechchan, Das 
Hut, Zebar, Dimel, deren Lage uns unbelannt if. Dies 
leptere fol anf dem Wege der Jezidier vom Berge Sindfjar zum 
Grabe des Sanctus Schech Ade liegen. 

J. Rich hat une die juͤugſten Nachrichten Aber Xmapdia”) 
mitgechellt, Die er zum Ihell and dem Munde jenes Tataren erfahren 
haben mochte, der den Qunbesfärften einen Paſcha ante, unb 
von ihm: wohlwollente Unterftägung und Empfehlungsbeiefe nad 
Diulamert erhielt, die dort auch: in etwas reſpectitt wurden, was 
wet darauf führt, Daß er kein tuͤrklſcher Beamter, fondern zu ber 
Dort einteimifchen Fürftenfamifie der. Bahdinan von Amadia 
gehörte, weiche nach dem Pater Barzomi fich dort felt dem XIV. 
Jahrhundert feſtgeſetzt und Ye Geſchlecht von den Ahalifen von 
DBagdad herleiten ſoll (ſ. ob. S. 600). Bon den Juſcriptienca 
auf dortigen Grabſteinen der Dynaſten, die der Pater geſchen 
gaben will, I uns nichts: Naͤhetes bekaunt geworden. WBeshaih 
der Miffonar Hörnle 2%) das Dafein jener Grabbeukmale bes 
ſtaͤtigt, wilfen wir nicht, wenn er wicht dem Garzoni darin folat; 
doch hat er. die deſondere Gage aufgeführt, Daß Die Kurdenhaͤupt⸗ 
linge von Amadia und Mewandoz von zweien Beaver, 
Machkonmen der Bagdad⸗Khalifen, herfiammen wollten, die ſich 
vor 600 Jahren In dieſen Gebirgen niedergelaſſen. 

Mach Rich's Erkundigungen iſt die Luft von Amadia im 
GSommer fo heiß und ungefund, daß dann Die ganze PDeopuiatken, 
wie in Djulamerk, die Stadt zu verlaffen pflegt, um auf die zwei 
bis drittehalb Dtunden entfernten Berghöhen in die Sommer 


21) J. Rich Narrat. 1. p.153—156.  **) Hörnle im Bafeler 
Riffiond » Dragasin obeg. 1837. Nxr. M. ©. 607. 
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friſche Mallaks) zu ziehen, wo ſelbſt im Sommer noch Schnee 
liegen bleibt. Hier hat der Emir fein Sommerſchloß, das Wort 
lebt in Tſhardaks oder Lanbhätten; doch iſt Überall die Ausſtel⸗ 
lung ſtarker Wachtpoften nothwendig, ans Furcht vor Ueberfaͤllen. 
Die Stadt wird von ben Eingebornen Ekbadan oder Ekba⸗ 
den genannt, was ald Bezeichnung verfchlebener alter Koͤnigs 
fige ans obigen Unterfuchungen über Ekbatana der Alten, oder 
Hamadan belannt ift (ſ. ob. S. 113 u. f.); wir vermuthen, 
daß dieß aber nur erſt ein fpäterer, Titel des Orts ift, inſofern 
man ihn ald den Sig eines Nachkommen ber Khalifen anfah. 
Die Stadt foll 1000 Käufer, von Mohammedanern bewohnt has 
ben, 200 von Juden und 50 von Neſtorianern auch einige mit 
Jacobiten und Armenier⸗Familien. 

Das Gebiet von Amadia iſt zu gebirgig, um darin reis 
ten zu können; das Danptvergnügen ift bie Jagd auf rothe Reb⸗ 
huͤhner, Falken und wilde Ziegen. Geht der Emir auf dieſe 
Jagd, fo zieht er in der Tracht eines gemeinen Bergbewohners . 
zus, erklettert chen fo die Klippen, um fein Wild, Die Ziegen 
05 eine Art Steinbock?), zu erlegen, dern Aler man am ihren 
Dörnern auch in der Ferne erkennen kann. Nie werben ſolche 
siegt, die weniger als 4 Jahre haben, - 

Die Ehren von Amabdia, von der Bahdinan⸗Fa⸗ 
nälie, gelten im Lande noch immer für geheiligte Derfonen, 
somit aud wol der Name (d. i. Rechtglaͤubige f.ob. S. 631) 
ufammenhängt. Miemand dürfte es wagen, ans demſelben Bes 
yer zu teinten wie der Emir, oder aus der Pfeife dieſes Prin⸗ 
en zu rauchen, nicht einmal fein Dfeifenflopfer, da die Sitte 
3 Anrauchens der Dfeife, oder der Uebergade an Andere im 
rient fo allgemein if. So gebeiligt, fagt man, iſt er, daß im 
ildeften Gefechte vor feiner Derfon dem Feinde die Waffe aus 
r Hand falle. Dennoch beſitzt ex fehr werig und hat faft feine 
ewalt über die wilden Clans feines Dolls. Aus den Einkuͤnf⸗ 
n feines Neiches kommt ihm gar nichts zu gute. Iſt er einer 
eldſumme bedürftig, fo befleigt er fein Maulthier, reitet zu den 
zuptern feines Clans und findet als Mufaffer, d. i. als Gaſt, 
jeden derfelben für eine Nacht Quartier, und am Morgen 
m Abſchied erhält der Saft ein Kleines Geldgeſchenk. Dabel 
getirt er die Etiquette aus der alten Zeit dee abaffidifchen Kha⸗ 
n. Cr figt flets gefondert von andern, und beim Efien allein 

Zimmer; ein Diener bringt die Speifen und verläßt ihn for 
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gleich wieder, bis er geendigt hat; dann wirft er alles bach di 
ander, damit Niemand wahrnehme, was er davon genofien. Ar 
feinen Ruf erft kehrt der Diener zuruͤck um abzutragen, bu 
Waſchwaſſer, Pfeife und verläßt feinen Herrn von num. 6 
eleidet ſich ſehr ſchoͤn, umwindet fein Danpt mit KafhımirEhand 


traͤgt ein rothes Fes. Seine Officiere und Diener tragen m 


ſchwarzes Oberkleid von Abbaſtoff (7) in Moſul gearbeitet, mi 
Gold durchwirkt, dabei buntfarbig geſtreifte weite Pantalent, W 
zum guten Ton gehört. Beim Ausreiten verhuͤllte der Batrc I 
zulegt regierenden Emir fein Haupt noch mit eimem Schleier, mi 
es bei don Khalifen zu Benjamin von Tudela's Zeit bei geihe 
Gelegenheit im Gebrauch war. Su feinen Divan mil jun 
fein Kiahya, d. i. fein erfter Miniſter (dev damalige war M 
Chef vom Tribus der Nerooi) ein, und verbengt ſich nach Pie 
Art; dann folgt der Häuptling des Meroori Tribus und mai 
ſich in gleich reſpectvoller Entfernung wie jener neben ihn we 
der; diefem folgen die übrigen Hduptlinge, Einige derſelben 1 
diren ftetö in Amadia, oder find immer, wo der Enmir oder Pe 
ſcha iſt; andere werden erſt von ihren Elans mit einem Gibt 








bei gewiſſen Veranlaſſungen, wenn es Ihnen genehm iR, an! 
gefandt. Ihre Sige nehmen fie im Divan nach der Rang: 


nung ihrer Eland ein. Nun geht die Pfeife auf Beh! | 
Emir umher; nur ein einziger Diener darf eintreten. Das * 
chen zur Aufhebung des Divan if, wenn der Emir den Kalt 
zu bringen befichlt. Der Kawafhi oder Kaffeekocher ſecht dorh 
ein Fenfler nach der Anzahl der gegenwärtigen Perfonm m 
bringt die Taffen herein. Iſt diefer getrunken, dann bekht ob) 
auf und geht davon, es fei denn, daß Einer ober der Auer} 
befonderen Berhandlungen beim Prinzen zuruͤckbleibt. Di 
Bahdinan fegen ihren ganzen Stolz hinein, fo unzuaiaeid 
und unfihtbar wie möglich zu bieiten. Der gerade Geseatt 
fagt J. Rich, gegen die Bebbeh⸗Fuͤrſten, welche nur IA 
einmal eine Etunde am age allein. beiten, und fih uk 
öffentlich zeigen. 

Der Difirit son Amadia wurde im Türken Lage W 
Reſchid Paſcha, wie Colon. Shiel meint, etwas | 
auf 8 Tagereifen Länge und 4 Tagereiſen Breite angegehn”) 


2°) D. Benjaminis Itinerarium ed. C, L’Empereur 1633. pl. 
20) Shiel Notes I. c. VIIL p. 97. 
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Bon Amapdia wurde der Weg durch den Zatar nach Diular 
merk zurädigelegt, aber nicht gefagt in wieviel Zeit (f. ob S. 660). 
Nah Rich's Erkundigungen?!) muß man von Mofal aus den 
Zakho Dag überfleigen, um nach Amadia zu gelangen; es foll 
verfelbe Bei Feiſhabur (wol identifh mit Pifhabur?) nahe am 
sntern Khaburlaufe anfangen und bis Amadia reichen, wohin 
nan von ihm nur eine halbe Stunde Wegs hinabſteigt. Hinter 
Amadia aber iſt ein anderer, geringer Berg, über den man zu 
tinem weiten Ihale, wie das von Naokor Cd. h. zwifchen zwel 
Bergfetten, f. 06. S. 695), zur Grenze von Hakari gelangt. Die 
ʒeſchwerlichen und wilden, rauhen Hochgebirge liegen im M. W. 
von Amadia in der Richtung gegen die Ketten der Jeudi 
der Judi. Diefe edel Judi, Djudi, ſprich Dſchudi, 
velche ſich alſo im Norden des Khabur von Amadia bis dicht 
u dem Oſtufer des Tigris oberhalb Jezireh ziehen und von den 
Bohtan⸗Kurden beherrſcht werden, erregten ſchon fruͤher die Auf⸗ 
nerkſamkeit der Voruͤberreiſenden, weil die Sage von der Arche 
Noahs, die, wie die vom Paradieſe, an fo mancher Stelle des 
Rients zu Haufe erfcheint, auch auf diefe von ben dortigen 
nobammebdanifchen Anwohnern angewendet if. in dortiges 
Dorf, Nahrawan, foll feinen Namen von der Eändflath has 
en, und ihm gegenüber auf dem hoben Jebel Judi ift von Ders 
vifchen dem Noah zu Ehren ein Kleines Sanctuarium eu 
aut, wo nad ihrer Borftellung die Arche feſtſaß. In jenem 
tempelchen, es ift nach Otter 32) eine Mofchee, genannt Karye 
Ifemanin .d. h. „die 24”, fah Mr. Sullivan??) bei feiner 
Boräberreife die Lichter brennen, die ſich alle Freitage von ſelbſt 
ntzünden follen. Da diefe Berge zu einer Provinz des alten 
Srmeniens (bei Herodot und Mofis Ehoren., welche die obern 
tigrislänfe. noch dazu rechnen, f. 06. S. 517) gehörten, fo meinte 
Rich, Hätten fie gleiche Anfprüche auf das Apobatärion Noah's, 
ie der Berg Dfehyudi?*) (Masius mons) über Niſibin nnd 
Rardin, oder der armenifhe Macis, ver Egri Dag G. h. 
ober Berg) bei Etſchmiazin, nämlich der bekannte armenifche 
lrarat. Die gleichfalls fehr alte Sage, weiche Calmet vom 
Ronobazed, Könige von Adiabene, anführt, der feinem u 


st) J. Rich Narrat. Vol. If. p.123. 22) Otter Voyage Il. p. 208, 
3») J. Rennell Illustrat. 1. A . 162. — > v. Hammer aflat. 
3 in Wien. Jahrb. x. B. 1821. p 


mitter Erdkunde IX. 33 
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Sohne, Dzates, die Herrſchaft Keron oder Kalrum, cn dan 
in dem man damals noch die Reſte der Arche zeigte, Im 
gab, und weiches gewöhnlich auf jenen Egri Dag gedeutet wi, 
haͤlt J. Rich für paflendere Tradition *) auf den Jebel Jenıl 
welcher andy Jebel Kardu, identiſch mit jenem Keron, * 
genonnt werde. Daß dieſe Sage auf dem Gipfel des Ges 
Kardu (d. i. Karduchen, alfo Berg Kurdeſtans) befiche, 1} 
aus forifchen Quellen auch Aflemanus an verſchiedenen Siela 
(III. 214), und daß dort ein Kloſter fiche, von dem St. Erin 
nius bezeuge, Daß zu feiner Zeit noch Reſte der Arche dafeiıf m 
bonden feien, in den „‚Cordiaorum Regiones.” 
Gehen wir auf die fruͤheſten Schriftquellen zuruͤck, fe we 
der Berg Ararat zuerſt im 1. B. Mofe VIIl. 4. als Ben w 
nannt; bei Jeſaias 37, 38 und im IL Buch der Könige 19, 3 
als Land; In der Septuaginta und in Josephus Aatig. Ind. Li 
e. 3, und X. c. 1. ſteht derfelbe Name als Berg oder Land der 
Armenier. In den chaldaͤiſchen Paraphraſten und fyriihe 
Blibeluͤberſetzungen ſteht aber ſtatt jener Ausdruͤcke, Berge dt! 
Kurden” Corduene, und dieſe Ueberſetzung iſt von den ate 
biſchen Autoren beibehalten worden. Daraus habe ſich, 4 
St. Martin?) in feinen nad jenen: Quellen angeſtelten Is 
terfuchungen, zwelerlei Meinung oder Legenden Aber W 
Arche Noahs gebildet, woraus jih auch die fo eben genannte 
der erklärt, | 
Die eine, von der nur bier die Rede fein kann, weiche m 
den meiſten orientalifchen Chriſten, den Syriern und Ateben 
angenommen iſt, nach Assem. Bibl. Or. T. I. p. 113, 49, TE 
P. 2. p 785 (von der andern f. beim Ararats Berg in Am 
nien), fegt die Arche anf diefe Kurdenberge. Das hohe A 
diefer Tradition ergiebt fich aus der Angabe bei Josephus Astt 
Iud. Lib. L. c,3 und Kusebii Praep. Evang. L. IX. c. 4, menh 
fhon Berofus, Abydenus und Andere derſelben Ani 
waren. St. Martin vermuthet, daß es die Dreinung der X 
den in Babylon und Mefopotamien geweſen fei, weiche auf Ve— 
roſus und Andere übersing, wie auch auf die ſyriſchen Ei 
fin. St. Epiphanins giebt ausdrädlich den Berg, auf MM 
die Arche ſich feftfegte, als zwifchen Armenien und dem Kurt 


**) 5. Rich Narrat. I. p.123 Not. 20) St, Martin Mean bi 
et g6ogr. sur l’Armenie. Paris. T.I, 1818. p. 261 —264 
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ande gelegen on und nennt — Berg Loubar wo ſich ſeit⸗ 
em das neuere Menſchengeſchlecht wieder ag ein 
egann nach der Sündfluth. Nach ihm lag der Berg: Loubar 
ei der Ebene Sennaar (f. ob. Sinjar &. 696), die er Keherrfchte 
Epiphan. advers. Haeres, Lib.1. p. 4, 5), Auch &t. Ephrem 
egte den AcaratsBerg nicht nach Armenien, ‚fondern in bie 
Berge der Kurden Aſſyriens. Dies ift dieſelde Tradition, 
velche fich bis heute bei allen ſyriſchen Secten, bei Orthodoxen 
vie Neftorianern, Monophyſiten und A, erhalten bat. Und dig 
Sıhauung jenes Sanctuariums, ein als Klofer, ift von 
Assem, Bibl, Or. 'T. II. p. 113 auch ſchon nachgewielen; daß dies 
es gegenwärtig Mofchee ift, beftätigt nur, wis diefelße Tradi⸗ 
ion auch auf die Modlemen übergegangen. Ihre Autoren 
‚eben noch weiter in der Ausbildung der Legende unb nennen 
um Jebel Judi einen Leinen Ort Themanin (d.h. 8) son 
‚er Zahl der Perfonen, die dort aus der Arche ausgefliegen, oder 
Themanoun nach Anderen (d. h. 40) aus gleichem Grunde, 
Diefe ſchlechte Etymologie fcheint durch einen dort im Bebirg 
igenden Tribus der Kurden, Thbamancs, veranlaft zu fein, defs 
en Sitz daſelbſt ſchon alt fein mag, da ex fchon ale Gauarwv 
yei Agathias Hiat. Lib. IV. p. 140 erwähnt wird, Von der ans 
‚ern, doch wol begruͤndeteren, urfprünglichern Deutung auf hen 
armeniſchen Ararat kann erſt weiter unten bie Rede fein, 

Was es mit folhen merkwuͤrdigen Apobataͤrien Aberbgupt 
ſenommen bei den Völkern der Erde für eine Bewandtniß habe, If 


inderwaͤrts (ſ. Vorhalle europ. Wöltergefch. ze. Berl. 1820. 8. über 


Apobataͤrien S. 326 u. f.) weiter zu ermitteln verfucht worden, Die 
pätere Befangenpeit fucht ſtatt des heiligen Bundes mit dem Erret⸗ 
er aus der Fluth an ſolchen Stellen nur die Balken und Splitter 
ver Arche. So erzählte fchon der Chaldaͤer Berofus, daß ein 
Theil der Arche in Armenia, in den Bergen der Kordyaͤer, vor⸗ 
yanden fei, von dem das Bolt das Bitumen mitnehme und zu 
Kmuleten gebrauche; und jüngft behauptete Huffein Aga 
em J. Rich 3), daß er auf jenem. Jebel Judi mit feinen 
igenen Augen die Reſte der Arche gefehen. Ex ging zu einem 
ortigen Dorfe der Neſtorianer, flieg von diefem eine Stunde 
inauf. zum Gipfel des Berges, auf dem er die Reſte vermoderten 
Holzes von einem ‚großen Schiffe fah, in welchem jedoch noch fuß⸗ 


37) 5. Rich Narrat. II. p. 124 Not. 
332 
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* fange Naͤgel zurädgeblieben und fichtbae fein. Zr. Forbes, 
auf feiner Wanderung von Sinjar nad Niſibin, erbficte im 

ahre 1838 ſchon am 29. Drtober?®) von da aus gegen D.E.N. 
die Gipfel des Jebel Judi, auf dem die Arche fich niedergelaffen jur 
ben follte, ganz mit Schnee bedeckt. Diter meinte, feine ndık 
lichen Ihalkiäfte verldren den Schnee das ganze Jahr nid. 
Ueber die früher genannte Stadt Shakh am gleichnamige 
Fluſſe, die uns ſonſt völlig unbekannt blieb, 309 J. Rich folgenie 
Erkundigung?®) ein. Sie gehört dem Bey oder Emie von Se 
zireh, der in ihr gewöhnlich feine Familie hat. Sie liegt zwiſchen 
2 Bergen und fchließt das Thal zu, aus weichem der Strou 
hervorteitt, der dem Ghazir Su (Bumadus) an Größe gleich 
und im Norden tes Khabur Calfo fein Nebenfluß, nicht fein 
Zufluß) zum. Tigris oberhalb Zakho einfliegt. Im letztern Theil 
feines Laufes foll er von einem Orte Feifhpabue den Names 
Haben, der wol ibentifch mit Piſhabur, der Benenung dei m 
ten Khabur⸗VFluſſes, fein mag. Obwol beide Fluͤſſe verfchihe 
angegeben werden, fo IR doch darüber keine rechte Kiarket 
Diefe Stadt Shakh if auf der Verlängerung bes Sjebel Jah 








3 Stunden ſuͤdwaͤrts von Jezireh erbaut in Form Eines Aue 


theatere, und nur 14 Stunden von ihr bildet der Felsberg ein 
Steilabſturz gegen den Tigrisſtrom. Ron dieſen Bergen fsmat 
das DappelsZimmerholz, das bis Bagdad im Gebrauch Hi 


es wird erſt auf dem Feiſhabur⸗Fluß in den Tigris Hindi 


fößt. Shath Heißt im Kurdiſchen fo viel als „Bergkette“ 
Bon diefer Stadt rechnet man 9 Stunden Weges nah Djula⸗ 


merk, in armenifcher Prinz, der vom mohammedaniſchen 


Ryan von Hakari eingefegt wird, foll fie commandiren. Bei da 
Stadt fol eine der Quellen des Tigris entfpringen, Von % 
M das Land nordwaͤrts bis Gert, wo der Offarm bes ih 
-gris fließt und ſich mit dem Diarbekr oder Weftarme bei den 
Drte Tela Navroua (d. h. im Kurdiſchen zwiſchen zwei 
Flaͤſſen“ vereinigt, ungemein gebirgig. - Eben dort vereinen 
ſich auch der Bitlis⸗ und Rodowan⸗Fluß. Tela Ne 
veona liegt 12 Stunden von Gert und nur 2 Stunden mt 
Jezireh 2). Es iſt daſelbſt eine Bergfeſtung und ein’ grofd 


Da Sn Sn 


- **) Fr.Forbss Visit to the Sinjar Hills etc. in Journ. of the I. 
geogr. soc. of Lond. 1839. Yol. IX, P.IIT. p.421. **) J. Bid 
Nartat. Val. Il. p. 125 etc. 
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Dorf, von Kurden und Jakobitiſchen Chriſten bewohnt. ip weit 
gehen die Erkundigungen von 3. Rich, — 


8) Lieutn. Col. Spiels Weg anfder Bergfiraße der 
Kurdeflanifhen Bergketten vom Zakho füdofs 
wärts über die Soti⸗, EI Khair⸗, Akra⸗ und 
ZebarisBerge bis zum Zab. 


Erſter Tagemarfh. Bon Kherbenuz nah Dus 
Som (den 5. Aug). Die erften 5 Stunden Wegs führten zu 
einem Baume an einem Bergſtrome, wo Halt gemacht wurde; 
erft gegen D.S.D., dann gegen S. S. O. Abweichend von der 
Zakho⸗Keite und in die mehr vordere, dem Tigris genäherte Kette 
eindringend, follte der Weg beſſer, aber auch mehr Gefahr fein, 
son arabifchen Raͤubern, die nicht felten aus dem wuͤſten Mefos 
potamien über den Tigris herüberfchwinmen, überfallen zu wers 
den. Die Zakho⸗Kette hatte in diefer Entfernung ſchon am 
-Höbe abgenommen, war aber fleilee geworden. Diele Raftitelle 
follte 16 Stunden von Amadia entfernt fein, das gegen Oft 
Siegen follte. Der Weg wurde noch 5 Stunden weiter, bis zum 
Dorfe Dutom, in furchtbarer Hige fortgefegt, da der heiße 
Glutwind, Badi Sham d. h. Weltwind, oder Wind von 
Damaskus, webte, vor deſſen tödtlicher Eigenfchaft man zu wars 
nen pflegt. Er erhebt ſich plöglich mit Geſtank; das befle Mittel 
gegen ihn foll Knoblauch fein. Diefe ganze Tigrisfeite der Berg⸗ 
Iondfchoft war zuvor im Beſitz des Emir von Rewandoz gemes 
„fen, den man vertreiben hatte; alles war daher verwuͤſtet. Die 
Zatho s Kette in ihrer fcheindaren Länge von 10 Stunden 
fireicht nur ungefähr von D. nah W. Zwei ſtarke Stunden 
vor ihrem Ende wendet fie fih von W.N.W. gegen D.S.D. und 
fintt in geringere Höhen herab. Dann aber erhebt fie fich wies 
der zu fleilen, nadten Bergen unter dem Namen der Soti⸗ 
Kette empor, auf welcher El Koſh liegt; weiter oſtwaͤrts reis 
den fih die ZebarisBerge an. 

Zweiter Tagemarfd. Bon Dulom über El Rofb 
zum JezidensDorfe Ali Agha (6. Aug.) Eiligft wurde 
Dulom verlafien und gegen O.S. O. nad einer ſtarken Stunde 
am Dorfe Sapan vorbeigerädt; nad faſt 2 Stunden (9 Mil.) 
Dakah areiiht, nah 6 Stunden Bundanah. Unter der 





*0) Shiel Not. L e, VIIL p.9I—92. *1) ebenb. p 9386, 
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&otis Kette find viele Dörfer angebaut. Nach 8 Stunden wart 
die Stadt EI Koſh, cine fehr große Kaſabah, d. i. ein fl 
ummanerter Marktort, erreicht, deſſen fefte, gewoͤlbte, einftödige 
Wohnhäufer, am Berge emporgebaut, an 2000 bis 3000 Einwoh 
ner berbergen. Es follen insgefammt roͤmiſche Katholiken, 
dv. i. Chaldaͤer, fein, die arabifch ſprechen. Die Mine 
gehen wie arme Kurden gekleidet, die Weiber laſſen ihr Haat I 
Iangdeflochtenen Zoͤpfen hängen und zieren den Kopf mit einem 
Kranz aufgereihter Silbermuͤnzen (meift europäifcher) ; fie tragen 
keine Schleier. Das Volk fieht wie Juden oder Araber, mut 
noch wilder aus; fie find ganz unabhängig, fern von armeniſcher 
Kriecherel. Ihre Kirche ift ein ſehr großer Bau, das Inner 
ſehr einfach, ihre Bibel ift forifch gefchrieben im fehr großem Fod 
mat. Juden wohnen hier gar nicht, fie follen aber häufig zu ei 
nee Synagoge pilgern, die hier noch ſteht, darin fie das Grab 
des Propheten Nahum verehren. Die Bibliothek ſollte reihhal 
tig an bebräifchen Mſcpt. fein. Eine Stunde von EI Kofh, a 
einer Felsfchlucht der &otisKette, welche hier bis auf 1000518 
telative Höhe herabſinkt, ſoll eine große merkwürdige Kirche ft 
hen. (das Kloſter der Ehaldier Rabban Hormuz, dad I. Kid 
befuchte; |. unten). Mach 9 Stunden ging es am Dorfe Borja 
nah 10 Stunden an den Pezidens Dörfern Hespedun nm 
Taitah, 2 Stunden weiter am Pezidvens Dorfe Badu vorikt, 
das wie alle andern links dicht unter der Soti⸗Kette liege 
blieb, während auch zur rechten Hand Dörfer liegen, wie Hoban 
Teſcher u. a., die fletö durch Meine Forts gefichert find. Keine 
2 Stunden weiter, in allem nach 13 Stunden Wege, wird eben 
falls unter der Soti⸗Kette liegend, das Dorf Alt Agha erreich. 
Eeine Bewohner, Deziden, zeigten fich gegen den britiſche 
Meifenden ungemein gaſtlich, verfahen ihn mit den beſten rk 
fen; über ihre Religion aber ließen fie ſich nichts abfragen, M 
fie nur Kurdiſch fprachen. Jetzt follte fie nur die Furcht Pe 
dem türfifchen Armeecorps fo zahm machen; fonft gelten fe für 
die aͤrgſten Räuber (f. unten über Jezidis). Mon hier ſolb 
Amadia nur 8 Stunden entfernt liegen; die Direcfion gey@ 
Moſul it nah S.S. W. 

Dritter Tagemarſch. Bon Ali Agda nad Kill 
(7. Aug.) 2). Ueber plattes Land geht es in 2 Stunden nad 


#2) Shiel Notes I. c. VIIL p. 9. 
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Jewanz i Stunde weiter fteige die iſolirte Vorkette des Maklaba 
plöglih His 1200 Fuß Höhe aus der Ebene empor, die SotisKette 
verliert fih aus dem Geficht. Es reiht fih bald eine andere, in 
berfelben Direction von D. nach WB. ziehend, an fie an, ſchwarz, 
rauh, wild, bis faft zu 3000 Fuß empoflarrend; man nannte 
fie EI Khalr und zählte fie, wie die vorigen, noch Immer zu 
den Bergen Amadia’s. Sie wendet fih mehr gegen Suͤd⸗ 
oft; an ihrem Zuße liegen viele Dorfichaften. Bon ihe herab, 
von N.D. kommt der Gomel⸗Fluß, der wehliche Hauptarın 
Des Ghazir Su; er wurde nach faſt 6 Stunden Wege (14 DM. 
Ingl.) von dem Ausmarfche von Ali Agha durchfest, um nach 
Hazirjut zu kommen. Don bier erblickte der Colonel direct 
gegen Oſt zum erfien Mal den ſehr hohen Kegel der Newans 
doz⸗Kette, der nad Ausfage 26 Stunden von hier entfernt 
liegen follte. Drei ſtarke Stunden (8 Mit. Engl.) weiter von 
Dazirjut, wo die EI Khairs Kette fi mehe gegen Süd 
wendet, liegt dad Dorf Kell, wo nach einem Moarfche von 14 
Stunden Wegs (35 Mil. E.) Halt gemacht wurde. Ein fchlechs 
ee Paßweg foll von bier keine Meile fern gegen M.D. nach 
Amadia führen, das 12 Stunden fern von Ihm angegeben 
vord; der Diftrict dee Meftorianer In Tiyari (f. ob. &. 648), 
14 Stunden fern, Rewandoz gegen ©.D. 24 Stunden und M os 
ul 11 Stunden Weges gegen W.S. W. von bier. In diefem 
enft fo gänzlich unbelannten und unbefuchten Gebiete bewahren 
pie jedes Heinfte Datum zu künftiger DOrientirung auf. 
Vierter Tagemarſch. Von Keli über Zinji zum 
'ager des tärkfifhen Armee⸗Corps unterKefhid Pas 
ha (8. Aug)*) Mach zwei Heinen Stunden (4 Mil.) wurde 
lkereh oder Ara, in einem fchönen Garten von Obſtpflanzun⸗ 
en gelegen, erreicht, deffen Fort durch Reſchid Paſcha wähs 
nd 22 Tagen blodirt worden war. Es liegt ungemein befeftigt 
uf einem Vorgebirge der Kette EI Khair am Fuße der Fels 
1 Die Stadt Alra hat 500 Häufer. Auf Bloffe Lynch's 
arte ift ein Dorf in der Nähe Bibawa genannt, dem Dorfe 
3irdgoran gegenüber, zwifchen welchen beiden der Gebirgsfluß 


m EI Khair, der Somel, hindurchzieht. Suͤdwaͤrts von diefem 


Era liegt auf einer der Borketten des Makluba das Kloſter 
dar Mattei, welches von J. Rich befucht wurde (f. unten). 





*sy Shiel Notes VIII. p. 90. 
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Der Colon. Spiel Hielt fih in Akra leider nicht anf, ſewern 
feste feinen nur flüchtigen Marfch nocd über eine Stunde (3 Ri. 
Engl.) gegen Oſt fort, um das Türfenstager Reſchid Pafyas 
zu erreichen und mit diefem 4 Stunden welter zum großen, von 
Arabern bewohnten Dorfe Zinji gu ziehen. Dieb liegt dicht 
an einem Gebirgſtrom, über den eine Brüde und ein Pfad zur 
AdsDefpt, einer Diaine, führt, die fih zwifchen den Amadias 
und den ZebarisBergen auszubreiten fcheint. Der Tab 
durch den 300 bis 400 Zuß tiefen Zelseinfchnitt dieſes Deficıs 
ift eine furchtbare Kluft, nur für Fußgänger practicabel. Doch 
iR die Umgebung von Zinji noch gut angebaut und bat Neid, 
Baumwolle, Sranatäpfel, Zeigen im Ueberfluß. Die Gchirzt⸗ 
fette EI Khair verliert weiter oftwärts ihre Steilheit und Nadt 
beit, fie wird niedriger, begrünter, aber die Bergzuͤge feben, 
fo’ weit das Auge reicht, immer gegen den Dften fort. Der Zab 
fol Hier ſchon an Ihrer nördlichen Thalwand (alfo wol in einem 
Laͤngenthale vor feinem Durchbruche oberhalb Das f. 06. S. 654) 
fließen. Der Marſch ging hier mit dem Armees Corps ganz vos 
der großen Route ab gegen Nord zu der niedriger gemorbenen 
Bergkette im Diſtricte 3eb ari hinauf, auf deren Mücken, fern von 
jeder Ortfchaft, am Abend das Lager aufgefchlagen ward. Dis 
eben‘ von hier aus am folgenden Tage, dem 9. Augufl, das Armee⸗ 
Corps weiter in dem Bergdiftricte des Emie von Rewandoz Ze⸗ 
bari einzubsingen verfuchte, der Colonel Shiel aber feine 
eg, fih wieder ſaͤdoſt waärts guchdwendend, nahın, um 

bei Dab den Zab⸗Strom zu überfegen und über die Fee 
Darvin, wo Muftapha Pafha’s Lager fland, die Ent 
Erbil zu erreichen, iſt fehod früher zur Topographie jenes Zah 
gebietes umftändlicher angeführt worden (ſ. ob. ©. 691). 


4) W. Ainswortp’6 geognoflifhe Angaben Über den 
Gebirgsftrih von den Jebel Juri bis zu dem um 
tern Zabflug und Über die von Chalddern ba 
wohnte Ebene entlang dem Dfiufer des Tigris 
bis Moful, 


W. Ains worth's geognoftifche Frcurfionen in dieſem fon 
fo wenig durchforſchten Ranpdgebiete des nördlichen Kurdeſtan, ſo 
wie J. Rich's Beſuchsreiſen zu den beiden für chriftliche Anſie 
delung hiftorifch merkwuͤrdigſten PDuncten, dem Convent von 
Mar Mattel im Suͤden von Akra und dem Rabban Her 
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muz oſtwaͤrts nahe bei Ei Koſh, find die einzigen neueren 
Quellen, durch weiche wir näheren Auffchluß über die merkwuͤr⸗ 
digen geographifchen Merhältnifie dieſes Ländergebieted erhalten. 
So fragmentarifh die daraus hervorgehenden Thatfachen auch 
zur Zeit noch daſtehen mögen, fo find fie doch als Anknuͤ⸗ 
pfungspuncte für die fortfchreitende Wiſſenſchaft nicht ohne 
Bedeutung. Die chapfodifche Art dee mitgetheilten Beobachtung 
bei Ainsworth wird einigermaßen dadurch verftändlich, daß 
wir durch Obiges im Allgemeinen wenigſtens in dieſen Localitäs 
ten ſchon orientirt find. 

Die Berge von EI Koſh und Rabban Hormnz, fagt 
Alasworth*), beſtehen aus hartem Kalkſtein von aͤhnli⸗ 
chem mineralogifchen Tharacter, in demfelben geognoftifchen Ver⸗ 
bältniffe wie die der Bazian⸗Kette (f. ob. ©. 453). Das 
Streichen ift das allgemeine in der Mormaldirection von-&.D. 
jegen N.W. Die Gipfel find gerundet, die Abfälle fanft gegen 
S., fleil gegen N., und die einzige Ausnahme hievon ift der wilde 
Felsdurchbruch, an dem das Klofler Rabban Hormuz ers 
yaut äft, welches daher einen pitteresten Anblick von der Chaldaͤer⸗ 
Ebene vom Tigris her gewährt. 

Die Schichten find an den Abſtuͤrzen ungemelu gebogen und 
eronnden, gegen die Gipfelhoͤhen gleichmäßiger, horizontal. Sie 
keigen nicht über 500 Fuß relativ die vorliegende Ebene empor. 
fm Fuß der Rabban Hormuzs Berge lagern fih rothe 
Sandfteinbänte in niedern Ketten in gleichem Streichen vor, mit 
bfallender Neigung der Schichten gegen S. W. Diefe Sands 
teintetten rüden durch die ganze Plaine bis zum Tigris heran, 
. DB. bis Baſhak, an 12 Stunden (29 Mi, Engl.) im Nors 
en von Moſul. 

Im Welt der Rabban HormuzsDBerge, in der Linie 
rer Verlängerung, liegen die Duleib⸗Berge (eine Specials 
enennung der Kette), ans Kalk; und SanpfteinsConglos 
ıeraten beflehend, mit einem eifenhaltigen Cement verbunden; 
re Schichten fallen in fehr ſtarken Winteln gegen S.W.; auf 
wen Ruͤcken tragen fie rothen Sandflein, und auch da brei⸗ 
t fich diefe Gebirgsart bis zum Tigris. Die Trennung der Rab⸗ 
an Hormuz⸗ und Duleibs Berge bildet das Bette eines Gebirgs⸗ 
roms, deflen Durhbruh Rubah Tak heißt. 


**) W. Ainsworth Res. etc 1. © p. 264 - 266. 


Ay 
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Den Das, weicher aus der Ebene durch die Zakho⸗Kettt 
nach Zakho führt, hörte Ainsworth mie dem Damen Tarl 
Shah belegen und die Fortfegung der Bergkette norweilnici 
des Khaburſtroms, zu der er führt (mol im N. W. der Et 
Zakho, alfo fon ein vorgelagertes Glied der Jebel Judi), mi 
dem Namen der Jebel Abiat bei den Arabern, YebelEhiasn 
bei den Kurden, was beides fo viel als „Weiße Berge” We 
Ben fol. 

Diefer Turt Shah⸗Paß giebt ein gutes geognefilän 
MProfil für die Kenntniß der innern Gebirgsbeſchaffenheit. Di 
Selfen der Suͤdſeite der Bergkette fallen gegen ©&., die ber Au 
feite auch gegen N. ab. Die Aufeinanderfolge der Schichten # 
sen Sup if von unten nach oben: Kalkſtein⸗Mergel, KM 
Kaltfieinskongliomerat, dann Breccie von Fiefeligen ma 
kaltigen Rollſteinen; dann Kaltflein, dann Sandfteire, 
weiche ven Fuß der Berge einnehmen und im die vorliegende 
Ebenen auslaufen. Dieſelbe Aunfeinanderfolge zeigt fd a 
der Nordfeite; nur iſt da die Kiefelbreccie viel emtmicelit 
und die Sandſteine, welche fih bis zum Fuß der Chiadyi ak 
breiten, bilden eine eigne Kette, die bewaldet iR, umd fenfen M 
gegen Nord bis nahe Zakho, wo ihnen Hügel von 200 Gab HR 
folgen, die aus Bänten von Sand ſtein⸗Conglomerat ® 
ſtehen, deren Kieſel aber verſchiedenen Gefleinarten anschl 
Die Stadt Zakho, auf einer Juſel des Khabur, if auf sich 
artigem Eonglomerat erbaut, und die Bräde Jisr Dell 
fu, d. 5 „Brücke des tollen Flaffes”, iſt anf va 
ben Boden aufgeführt. Der Zakho⸗Flu ß kommt durch eina 
Spalt aus der Chiaspi⸗Kette über Felsbaͤnke herab, DER 
in eine ganz enge Kluft von kaum 3 Fuß Breite eingeengt, ® 
nen Wafferfall von etwa 30 Fuß Höhe bilder. Don e 
Nabban Hormuz⸗Kette ber erniedrigen ſich die Verst 
gegen das Land der Bahdinan (ein Tribus der YezidisKmdt 
fagt Ainsworth; es iſt wol das. hier angrenzende Gebiet von A⸗ 
vdia?), und eine 2 Stunden breite Einfentung, die Ebene St 
zeipa genannt, fcheidet diefe von dem Jebel Ehiaspi. de 
Khabur⸗fFluß nnd der Hazil (Heizel bei Spiel und Kid) 
waͤlzen in ihren Betten Blöcke von Serpentin und Diel— 
lage⸗Geſtein, die aus dem Innern Kerngebirge Kur 
berabfommen, wo alfo diefe Gebirgsarten zu fuchen fiad. Zu 
Chiaspi⸗Kette oder Die Weißen Berge find aus ungme 
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gewundenen und verdrehten Kalkſteinbaͤnken gebildet; gegen M. W. 
enden fie aber gleichfalls in eine Kette faſt horijontaler Bands 
ſteinſchichten, die dort ebenfall® bis zum Tigris hinziehen and 
ſowol deffen Oftufer Hilden, wie auch auf das Weſtufer dinuͤber⸗ 
ſchreiten. 

Die Plaine von Zakho, noͤrdlich den Chiaspi, wird won 
den Jebel Judi 8) begrenzt; fie beſteht, aus zwei Hochketten 
deren noͤrdlichſte bis zum Tigris im Norden von Jezireh 
ordringe (identiſch mit den Buhtan). Wie ſich die Chiaspi 
m S.O. mit den Rabban Hormuz⸗Ketten verbinden, eben fo 
ließe Ih in N.W. diefen Ehaspi jener Jebel Judi an, der 
a8 Gebirgsland der Neſtorianer⸗Chriſten (Djulamerd) 
vie eine Ummwallung zufchließt, en auch von Ainsworth 
nroch unbeſucht gebliebenes Gebiet. 


Am Wellfuße der Jebel Indi zur Tigriefelte treten Sands | 


teine, Kaltfleins&@onglomerate und grobe Mergel 


yerab bis zum Uferrande des Stromes, die aber an defien Well 


eite mit Trappfelfen überlagert find, bis zu einer Höhe von 
;90 Fuß über Jezireh mit Augit⸗Feldſpaten nnd zumal 
nit Bafalten und Augitgefteinen. 

Ueber die mehr äfttiche Seite der offenern Ebene gegen Mo⸗ 
ul bin, weiche Ainsworth wegen der zablreihen Chaldaͤer⸗ 
Dörfer die Ebene der Chaldaͤer nennt, giebt er folgende 
Auskunft). Sie beftehe meiftentheild aus rothen Sand; und 
tieslagern, die, wenn fie unbebant bleiben, fih mit Gramineen 
nd ftachligen Gewaͤchſen der Familie der Compositae bedecken, 
uch mit Schotengemächfen (Leguminosae) und Labiaten, darunter 
umal Artemifien, Thymus, Driganum u. A, bervors 
reten. Die Kiefellager, darunter vorzüglich viel Kalkſtein, 
veniger Diallage, Serpentin, Hornblende, Quarze, 
jaspis und Lydiſcher Stein fich zeigt, nehmen zu beiden 
Seiten die Uferſtrecken des Zab auf eine halbe Bis ganze Stunde 
eit ein. Dieſe weitverbreitete Formation liegt 200 Fuß über 
em gegenwärtigen Flußſpiegel und fcheint keineswegs den Ylußs 
nfchwernmungen anzugehören. 


Der Ghazir Su (Khazir) hat feine Quellen, weit im 


Beften, innerhalb der Eentralgruppe der Kırdeftans Berge; feine 
Yanptwaflee erhält er aus den von einander abgeruͤckten, iſolir⸗ 


*#) W. Ainsworth Res. 9.266. **) ebend. p. 266-266. 
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ten Ketten von Makluba uud Ain el Safrah (de fütak 
Ucher gelegenen), zwifchen deren Thaͤlern er gegen S. O. hirierh 
REN mit Kaltftüden und Zeuerfeiefrie 


t. 

Dieſelben Arten Hilden das Eonglomeratgekein, cd 
dem die antilen Mauern von Ninive ruhen; fie enthalten m 
jene auf 1000 Fragmente von Kalkſtein tur ein Fragment m 
Diallage oder Hornblendgefiein. Bon demfelben Geein Hi 
Baſis bes Steindammes von 20 Fuß Höhe, auf. weicher md 
Kenoyhons Beobachtung das coloflale Barkfleinmanenwe ie 
antiken aflyrifchen Stadt Lariffa (f. ob. S. 703; nah J. Riq— 
Die heutigen Ruinen von Nimrud auf dem Oftufer dei Ya) 
ſchon vor der Zerftdrung durch die perfifche Sroberung aufn 
wor, an welcher die Zehntaufend Griechen, ehe fie Resrhli 
faben (f. oben ebend.), voräberfamen (Xenoph, Asab, Li. Il 
4,7 ete.). Ainsworch hält diefen Steindamm für m 
aus einem Erdfpalt nad der Hebungstheorie herr 
sequollenen Gang von Eonglomeratgefein, da = 
der Zetträmmerung an Drt und Stelle gebildet ward. 

Im Welten von Mofut fleigen aus den ſanftweligen & 
den der mefopotamifchen Ebenen Zelsbildungen auf, die dich P 
ber Stadt horizontale Schichten dichten, koͤrnigen Kallgypſu 
ohne foffiie Reſte bilden, die verarbeitet, vom biäulichweißer, Di 
lichgrauer, felten von weißer Farbe, unter dein Namen dei Dr 
fulsMarmors bekannt find; der Gype, dem von Month 
bei Paris ähnlich, iſt weniger fchiefrig wie der bei Lerlal v 
weiter oſtwaͤrts in fo maͤchtigen Lagern vorkommende. DW 
Gype it eine dünne Formation von zerreiblichem, ungen 
mufchelreihem Kalkſteine (Cerithia, Kalkſtein) 
dee muſchelreichſte, den Ains wort h im Orient feh, | 
gemeine Bauſtein zu Moful. — So weit die Wodenbeihil® 
beit diefer Gegend. 


5) Beſuch des Jakoblten⸗-Eloſters Mar Mattei u 
Makluba duch J. Rich (Dec. 1820) 

Mitten durch die Ruinen von Niniveh am Ofur 1 

Tigris, Mofmi gegenüber, ergießt fich ein fliefenner Beh 

Khauſſer genannt, zum Tigris, ber dirert vom erden? 


#7, 5. Rich Narrat. Il. p. 130 ol, 
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en naͤchſten Vorketten zwiſchen Mar Mattel im Oſten und 
kabban Hormuz im Weſten herablömmt und die dortige 
igrisebene In eine natürliche oͤſtliche und weſtliche Haͤlfte theilt. 
zurch dieſe oͤſtliche Hälfte nahm J. Rich bei feiner Excur⸗ 
on (13. Dec. 1820) feinen Hinaufweg über die Makluba⸗Kette 
m Kofler Mar Mattei, 309 von da gegen M.W. über deu 
bern Lauf des Khauſſer gegen EI Koſh zum RabbanHor—⸗ 
zuz⸗Convent, und fehrte in der weſtlichen Haͤlfte jener Abs 
eilung füdwärts nach Moſul zuräd, anf weichen Ausfinge, 
em einzigen der Art auf diefem Gebiete, wir ihn Hier au beglei⸗ 
an haben. 

Erfter Tag. Bon Moful nah Baafheta®) (3 Stun⸗ 
m Weges). Erſt Mittags fehte man ſich in Bewegung von 
Rofuf dur die Zeämmer von Niniveh über die ihnen 
ınz benachbarte Khauffer s Brücke unter dem anliegenden Dorfe 
rafhemia Hin. Hier ift das Land gut bebaut; es war die Zeit 
3 Pfluͤgens und der Ausfaat. Bon den aͤußerſten Ruinenhau⸗ 
n Ninivehs gelangt man in Zeit von 2 Stunden Weges durch 
e Dörfer Baazani und Baaſheka, die fhon dicht unter 
ve Vorkette liegen, die mit der dahinter liegenden Makluba⸗Kette 
rrallel zehen. Diefe Dörfer find von großen Diivenpflans 
ıngen umgeben. Diiven machen hier ein Hauptproduct des 
indes aus; nicht zur Werfpeifung, wozu fie. nicht befonders ges 
guet fein ſollen, fondern zu Bereitung dee Seife in den Pas 
iten von Moful. Der Boden neigt fich Hier etwas gegen den 
den, wie dies die ſuͤdwaͤrts abfließenden Waſſerlaͤufe des Shore 
ereh (d. I. NiteumsThal) und des Bades, an welchem 
ermatis liegt (f. 06. S. 090) zeigen. Die Dirfer find in 
eſem Blachfeide meiſt auf kuͤnſtlichen Hügeln angelegt. 

Sa Baazani, wo auch ſyriſche Chriſten, wie in Baas 
‚eta wohnen Deziven, die fih ſelbſt Dafin oder Dafs 
n 6 nennen. Sie serehren hier eine Quelle, die aus der Vorder⸗ 
nd eines Felsdeſilée entſpringt; im Fruͤhſahr kommen fie zu 
00 bis 3000 dahin mit Weibern uud Kindern, bringen gewiſſe 
fer, führen dabei Kriegs⸗ und andere Spiele auf, bei denen 
6 Deraufhen im Wein zu den Hauptvergnuͤgungen gehört. 
tee dem Vorwande folche Feſte mit anzufehen ſtroͤmen viele 
'oslemen wie Surjani aus der Umgegend herbei und neh⸗ 





se) J. Rich Narrat. IL p. 66-72. 
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wen am diefen Bachanalien Autheil; wie auch zu andern Zain 
nit felten Die Mufelmänner fich bei den eziden berauihen, 
Die als tuͤchtige Zecher bekannt find, obwol der Wein, den fe be 
zeiten, wur ſchlecht iſt, und der Arrak, dem fie brauen, ſehr fat 

Während 3. Rich's Aufenthalt unter den Yezden de 
Gegend ſammelte ex intereſſante Nachtichten über dieſe kim 
Secte ein (ſ. unten). 

Die Berge zunaͤchſt im Norden des Dorfes befchen w 
Gandfein, Kaltfein, Gyps; der letztere iſt fehr gut und mn 
um Bauen verwendet. Bei Beſteigung der dortigen Anhöhe ip 
net ſich ein weiter Umblick. Gegen S. 360 O. erblidte mai 
Stonden fern in den dortigen Bergreihen den Cinfehnit mt m 
Ain u Safra der Sari Bulat®, d. h. „der geidt 
Quelle,” desen Waller gelblich, wol vom den Eientheim 
ein Säuerling IR und von den Deziden gie eine bin 
Quelle verehrt wird. Gegen &. 7°. erhlickte man den Hab 
schen Tepe Zei Billa, den Ri einem ande zwiſche ie 
Nuinen von Niniveh, Kojunjuf genannt, vergleicht uud MM 
ein hohes Alter gieht. a 

Auf einem andern Bergrüden gegen S.O., paralä N 
Malluba s Kette begleitend, ſteilabſtuͤrzend gegen Zah, faul # 
felen» gegen DR, eiblickt war eine alte chriſtliche Kine, Fi! 
Daniel genannt. Eben fo gefaltet erhebt ſich, dem IAM 
Kurdefen nur näher gerückt, die Makluba⸗Kette, zu mi 
der naͤchſte Tag führen ſollte. 

Zweiter Tagemarfch von Baaſheka gumKift 
Mar Mattei ). Ben Baaſheka folte n Bam 
Sauerbrunnen Ain u Safra voräber durch ein Deßlée in W 
Maktubas Thal führen, aber fo küppig und beſchwerlich fein de 
mas dießmal lieber einen mehr fänlichen Umweg wähle En 
um 10 Uhr brach die Karawane der Neifenden auf, 3% 
Hali Yo, ein geringes Jeziden⸗Dorf, dann nach eine Cum“ 
an einem andern, Kofan genannt, norüber, wo einer It # 
fen Pir, d. I. ein Peivens&anetus, feine Mefideng hat Sa 
da überleg man M. 200 W. die Berge in einem bu 
Thale, weiches diefe zuerſt uͤberſtiegene Kette von der 
Kette tremmt. Bon bier bet das Kioſter Mar Martei ni! 
unerfteigbar fcheinenden Belöpöhe einen furchtbaren Aniid W 


“) J.RichL.c. I. p. 22. 60) ebend. p. 23-83. 
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Mittags war eine Quelle erreicht, um die einige zwergige Oleans 
der gramten und bluͤhten, an fo manche wre Klippenftelle auf 
Inſeln des griechifchen Archipelasns erinnernd, wo daſſelbe reis 
vende Gewaͤchs oft die einzige Erquickung für das gehlendete Auge 
n der nadten Felsumgebung darbletet, ‘Das naͤchſte Dorf Mis 
eik liegt dicht am Fuß der Feilen Felsklippen, Die hinter ihm auf 
Zickzackwegen nur zu Fuß emporgellettert werben können, um das 
Tonvent zu erreichen. Nach einer halben Stunde iſt man am 
Rioftertbor, das zum Bauwerk einführt, das cher einer Bergveſte 
ıus dem XIV. Jahrhundert als einem Kiofter gleich ficht. Denn 
es liegt auf dem vorfpringenden Nande eines Felsabſtarzes, Hinter 
velchem die Steilwand der Felſen noch viel höher emporſteigt, im 
yenen man bie Zurichtung zu vielen Hoͤhlenwohnungen ſchon ans 
yer Ferne wahrnimmt. Die Kloſterburg hängt wie ein Schwal⸗ 
senneft an der gewaltigen Klippe; vorn ragen Thürme und Bat⸗ 
'erien hervor, dahinter if alled voll Höhlen, Felskammern, Grot⸗ 
en, Belslöcher u.f.w. Man flieht die einflige Stärke der Burg, 
ie Timur zu feiner Zeit nur mit Sturm erobern konnte. Er 
yatte fie von der Oftfeite des Berges belagert und drang durch 
ie Süpdofterke in fie ein. Dort waren damals Berfihauzungen, 
vie gegenwärtig fehlen. Vieles liegt bier in Traͤmmern. Die 
legte Reparatur ber Kirche und der Wohnungen geſchah unter 
em Schutze des Kadji Dsman Bey, des Mutterbruders des 
Paſcha von Moſul. Das Kiofter gehört den Jacobiten; der 
Abt deſſelben hat flets die Wuͤrde eines Matran, d. i. Episs 
opus; J. Mich fand als folhen den Matran Muſa, einen 
yanz alten Mann, der nur einen Mönch und einen Jungen zu 
einer Bedienung um fich hatte. 

Das Kloſter dehnt fich mit feinen Ruinen fehe weit am 
Berge hin aus; eine der oberfien Felskammern, in der eine In⸗ 





cheift, zeigt man als die Kfnufe des Stifters St. Matthäus, - 


n der er gelebt haben foll, che er die Erlaubniß erhielt, in diefer 
Wildniß das Klofier zu errichten. Bis heute iſt es drohenden 
Befahren der Kurbenäberfälle ansgefegt, und ganz kürzlich waren 
Räuber von der Ruͤckſeite des Berges in das Kloſter eingeſtuͤrmt, 
vobei es zu Gefechten kam, in denen einer der Moͤnche todt blieb. 
Nur durch den Beiſtand der Yeziden aus dem nahen Dorfe 
MRirit gelang es, die Bande zurüdzufchlagen. Der britifche Reis 
ende fand hier gaftliche Aufnahme und Quartier im Kloſter 
uf der vordern Terraſſe, die einen prachtvollen Blick gegen Suͤ⸗ 
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den bis zum Wette bes Tigris gewährt. Man Aberblidt dar 
das ganze Schlachtfeld von Gaugamela bis Arbela; der Er 
des Somel, oder Bumadus, muͤndet am Suͤdfuß der Bergkiin 
zum Zabfluffe hin, deſſen Lauf man von bier aus mit dem Au 
verfolgen kann. Der Gomel, fagte man hier, follte unzitl 
bar unter Amadia entfpringen. 

Ueber der Kloſterkirche ſteht noch eine dleinere Kirche, X 
Inngfrau Maria geweiht; aus einer Felshoͤhle in ihrer Nähe int 
eine Quelle hervor, die aber nur Ablauf von Regenwaſſer ju ſa 
ſcheint. Im nördlichen Ihurme von da hauſet der alte Omi, 
Der Abt des Kloſters, in einem Gemache, das groß und gut W 
ang IR, aber mit Schmns erfüllt. Seine Bibel, auf Peryamai 
in Sfteanghelo s Schrift (altſyriſcher) gefchrieben, war im F 
nichts mehr näges fie war ihm feil und J. Rich kauſte fe im 
ab, und fügte fie zu feiner mertwärdigen orientaliſchen Raw 
feriptenfammlung, die gegenwärtig mit mehreren hundert call 
Seitenheiten eine Zierde des britifchen Muferims in Londen Ki 
det. Noch höher auf liegt eine andere Felsgrotte mi iM 
Duelle hinter einem Dlivenwalde in tiefer Zelsfchlucht, de ® 
Halbkreis von uͤberhaͤngenden Felſen und Gebuͤſch befdyatkt, P 
dem zauberiſchſten Aufenthalte durch die Natur ausgekate F 
Sie iſt in der Gluthitze der dortigen Sommerzeit der Lil" 
aufenthalt der „Reifmaker,” d. 1 der gennfüchtigen Shes 
ger, da in den beiden Gemäcern jener Grotte kaͤhlende Ge 
herabtropfen. An dem obera Dedengewölbe befindet Ah ax 
Juſchrift, die J. Rich für unbedeutend hält. Die Team 
der großen Hoͤhlenabtheilung, welche aber durch Kunf ui 
iR, gab auf dem Thermometer == 24° 67° Reaum. (67° Fakt) 
das Waffer in der Heinen Höhle nur = 10° 67’ R. (56° Suhl 
Daper die angenehme Sommerfriſche. 

Am Raſttage des 16. Der. wurde der Berggipfel Hinter NP 
Kiofer erfiisgen. Der Bergabhang ift von vlzien Kräntım 
ſchoͤnen Zwiebelgewaͤchſen bedeckt. Im Suͤdoſt des Aoſen 
eine Bergkluft mit guter Quelle mit einer Heinen Oliven 
zung umgeben. In den vielen Felsriſſen wachen uͤbergl Iu? 
eichen wie auf den Kurdeſtanbergen; die Zeisklippenbänte IF 
gen wie zabllofe Baſtionen eine über die andere her. PH 
ihren tühnen Höhen fällt gegen Mord der Fernblick In. ei 
deſte Kurdeſtan, zunaͤchſt anf jenes Naokor (Thal zwilh!! 
zwei Bergketten.! ſ. oben ©, 721), das unmittelbat uer 


— _ 
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Ama dia beginnen fol. Mas rechnet es 4 Stunden lang und 
nennt an deſſer Anfange das Nafin, d. I. zuſammengezogen 
Mas.ulain, d. h. „Kopf des Waffers,” ein antiker Ort 
und Eonvent, die an der AlrasNoute liegen follen. Unter der 
Zelöhähe, auf der man dieſen Anblick genießt, bricht der Ghazir 
aus der Hintern‘ AmadiasKette, von N. herkommend, durch das 
Thal, dem fein Weſtarm, der Shomel, von Nord weſt aus 
ber vordern Kette abfließend, zueilt. Die Bereinigung beis 
Der Fluſſe iſt bier dicht unter der Klofierburg an der Oſtwand 
ihres Belszuges. Der Ghomel M in der Regel geringer als 
ber oben genannte Khaufiers-Zufluß zum Tigris; aber zuweilen 
fchwillt ex zu weit größerer Stärke ald jener an, wird dem Gha⸗ 
sir Su.dann gleich umd bleibt tagelang undurchſetzbar. Das 
Naokor⸗Thal ift flach, Hat angeſchwemmten Boden; aber 
da, 100 der Ghazir es durchzieht, ragen Hügel hervor. Den ges 
birgigſten Landſtrich bilder die Strecke zwifchen dem Zuſammen⸗ 
fing von Ghazir und Ghomel oſtwaͤrts bis zum Durchbruche 
bes Zab Hei Dab. Der Bli dahin flreift über Me niedern 
Bortetten bis zu den hervorragenden Schneebergen bin, uns 
ter denen vorn der DIE Akra, damals ganz mit Schnee bedeckt, 
ich befonderd abzeichnete; Hinter ihm gegen N.D. fliegen bie ho⸗ 
yen Sagross Gipfel noch viel gewaltiger empor. Die Stadt Erbil 
onnte man von bier nicht erblicken, obgleich die Richtung vorlagz 
ie wurde durch zerriſſenes Huͤgelland verdeckt. Bei Beſichtigung 
er großen Kloſterkirche, die in der Architectur nichts Merkwuͤr⸗ 
‚iges darzubieten fcheint, zeigte man das Grab des Stifter Mar 
Mattei und feines Nachfolgers Zahäns, wie mehrerer feiner 
Schuͤler. Die Grabfleine treten wie Pulpete (desks) aus der 
Dauer hervor und haben Inſcriptionen in Eftranghelo  Scheift, 
ie man bier Seringheti nannte. Auch der berühmte res . 
‚orins Bar Hedräus, Abulfaradfch (f. ob. &. 288), fol 
jier begraben fein. Auf dem Grabflen Mar Mattei follte 
ach Angabe der Prieſter die Jahreszahl 1230 n. Chr. G. (naͤm⸗ 
ich 1530 nad der Aera Aleranders oder der Geleurinens Ara, 
peiche 311 Jahr 4 Mon. vor Chr. Geb, mit Seteucus NRicater 
eginnt) eingegraben fein, die fih nach J. Rich's Meinung wel. 
ur "auf die Reſtauration im Kloſter beziehen Tonnte, da das 
Stiftungsjahe des Kloſters durch Marthäns in das Jahr 334 
ach Chr. Geb. füllt. Bei den Mönchen diefes Kiofters herrſchte 
ie groͤbſte Unwiſſenheit; ihre Angaben waren voll Unfien, Sie 
gRittee Erdtunde IX. Aaa 








738 Weft- Üfien, IL. Abtheilung. IV. Abſcheitt (2) 


Mloſt wenliten keiatewegs Jakobiten CAnhänger Jakobat Bars 
dans) heißen, weil. dieſe als Sectirer dort bei andern Comfefienn 
oben fo werachtet find wie Die Neſtorianer. Deshalb behauptete 
ouch fie. wic-jene (f. ob. S. 680), nicht eine Secte zu fein, fe 
dern Surjani (fprifche EHriften) nad dem Lande zu ii 
Gen. Die Traditionen der Gruͤndung dieſes Kloſters find juz 

aus . verfchiehenen Quellen verfchieden; fie gehen jedoch alk i 
jene frähefle Zeit der erfien Anfiedelung chrifiticher Glemeinte 
in dieſen feriichen Landfchaften, in Die Aufänge der Saſſaniden 
zeit, zuroͤck. J. Rich giebt folgende dreierlei verſchiedene Es 
gem!) an. 

Dos Kofler ward im Jahre 334 n. Chr. Geh. gegrande 
durch Mar Mattei, einen Gefährten des Georgins, ir 
Diocletiau's Chriftenverfolgung hieher entfloh. Ex heile dal 
Gebete die keanke Tochter Havla, des damaligen König wu 
Aſſyria (eines Fuͤrſten der Syrien), und erhielt fo die Exlautei 
zum Ban bes Kloſters. 

Mehr Gewicht hat Assemanus Angabe. Nach ihm met 
den zur Zeit Shahpurs, Könige von Derfien, zwei Eonmak 
Niniveh benachbart, in. Aſſyrien errichtet. Das eine m 
St. Matthaͤus ayf dem Berge Elphaph, der auch Chachte 
hieß, und dieß ward von Yalobiten bewohnt; bad ande! 
von St. Jon ah gefiftet. und mit Meftorianern befept. 

Das Klofer Dar Mattei wird auch unter Bar fi 
braͤus, dem Bifchof von Seleucia, genannt, der durch Fich 
zum Tode veructpeilt worden war im J. 486 n. Chr. G. Git 
auch unter dem Damen Chuchta auf dem Berg Elpheph* 
nannt, zur Zeit da Iſaak von Niniveh, um das J. 590 n. CM 
G. daſelbſt Mönch war. As Nurredin Zengpi, Her m 
Damaskus, im J. 1171 0. Chr. G. in Mofal mar, brachen de 
Kurden Im Kofler Mar Matiei ein und erſchlugen den Ir 
bimandriten Matthaͤus. Im J. 1369 warb es wiedechel 
von den Kurden zerfiört, | 

Nach einer dritten. duch J. Rich gemachten Mittheilum 
deren Quelle uns unbelannt, fol Dar Mattei von Rija) 
aus hieher gefommen fein; durch ihn fol Mar Behnan, Echt 
eines Könige Sen nach erib von Niniveh, zum Krenze hide 
ſein, weshalb. er durch feinen Vater den Martyrtod erlitten. De 


22) J. Rich Narr. IL p. 76 Not. 
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fer bereute jedoch ſpaͤter ſeine That, nahm Mar Mattel’s 
Lehre an und gruͤndete das Kloſter. Auch Mar Behnans Schwe⸗ 
ſter ward eine Sancta. Dieſer Sennacherib ſoll ein Melik 
oder Provinzialſtatihalter unter der Romer⸗Oberherrſchaft gewe⸗ 
fen fein, nach Art der jetzigen Beys von Yezireh oder Pofchas 
von Amadia unter tuͤrkiſcher Oberhoheit. 


6) Beſuch der Chaldaͤrrſtadt EI Koſh und des Ehals 
daer⸗Kloſſers Rabban Hormuz. 


Erſter Taägemarſch. Vom Kloſter Mar Mattel 
zum Kurden⸗Dorfesy Iman Fadhla (17. Dec. 1820). 
Wie hinauf zum Kloſter, fo mußte auch wieder zu Fuß herab⸗ 
geffettert werben, doch nicht auf demfelben Wege zurüd, fondern 
gegen Welt über das Yezidens Dorf Moghara. Bon da ging 
es gegen Mittag zum fleinen Yeziden⸗Dorſe Sherab Acran 
gegen R.W. durch eine Bergkluft, deren Waſſer zum Ghomel 
fällt. Bon da ging es wieder bergauf und ab über Steinkiippen 
über das Mohammedauers Daf Ahmed Bey zum Kurden 
Dörfhen Shorji, deffen Thalſchlucht ebenfalls feinen Bach zum 
Ghomel fendet. Die Wege Über diefen fehe zerrifienen Boden find 
ungemein beſchwerlich. Weiter gegen Weſt ging es uͤbet das Dorf 
Kani Maram, das von Rozhbian⸗(Rozhvian) und Bajis 
lansKurden bewohnt wird; :davor liegt eine Berghöhe, welche 
die Wafferfcheide bildet gwifchen dem Ghomel gegen Oſt 
und dem Khauffer gegen Weſt. Leberfielgt man von da eine 
sordere Kette nah Seidkhan, fo trifft man fchon den erſten 
Heinen Bach, der gegen W. zum Khauffer fließt. Won: hier zieht 
nan in einer Plaine gegen Suͤd zum Dorfe Imam Fadhla, 
as ungemein lieblich zwifchen Obſtgaͤrten liegt und auch von 
Xozhvtan⸗ und Ballan Kurden bewohnt wird. Die Wege das 
‚in find Hippig; aus der umliegenden Ebene erheben ſich mehrere 
ünftliche: Tepes Hlekch dem oben genannten Tel Billa, 

Zweiter Tagemarſch. Bon Iman Fadhla nad 
Sire} Khan. (18. Dec). Don halb 9 Uhr durch die Ebene 
es geringen HMaoran s Jufiufies, um halb 12 Uhr zum Khauf⸗ 
er⸗Fluß, der unter der Berghöhe ducchfegt wird, um das Ara⸗ 
ers Dorf Kelata zu erreichen. Von dieſem immer gegen 
UMS. zum großen Deiden;Dorfe Sirejh Khan. Von 


82) J. Rich Narrat, IL 9.83, **) ebend. p. 8%. 
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hier liegt die Hauptſtadt der Yeziden, Baadil, nur drei Ei 





den nordwärts, oder genauer N. 400 O., dicht umter der erſen 


aufflelgenden Bergkette an der Quelle des Khauſſer⸗Fluſſel 


Diefe Stade ift die Mefidenz des Mir Sheikh Khaus, m 


Baadli,d 1 des Papſtes der Deziden. 


Bon der Tracht der hiefigen Yeziden dat J. Rich eine 


biſdung gegeben (Plate ad II. p. 85); alle Weiber tragen Mm 
gewärfelten, hellblan und roth oder dunkelbraun umd roth geh 
ten Tſharokhia, nach Tuͤrken⸗Art über einer Schulter befeftist um 
sach vorn und hinten abfallend, eine Art Mantel von Beht 





zeug; ihr Kopfpug iſt Hoch aufgebaut nach Kurdinnensän, de 


nach vorm uͤberſtehend wie ein Kiffen, mit weißem Linn ie 
zogen. Ihre Hauptnahrung iſt Weitzen⸗Pillaw, nicht, wie ff 
gewöhnlich, von Neis, der hier zu theuer kommen wuͤrde. J. Kih 
meint, die Ye ziden feien ein Wöltchen, munter, tapfer, ook 


ungemein wohlmollend gegen Fremde und aus ihnen fun 


ter beflerem Megimente noch etwas Gedeihlicheres hererxhn 
Sin renommirter Yezidifcher Sänger trug ihm als Minſuel m 
gefchickter Begleitung feines Tamburehs manchen nationale % 
ziden⸗Geſang vor; einen Sinfars®ang über die Entſthen 
der fhönen Gazhala aus Sinjar durch Haffan Paſcha, ® 
tee des berühmten Ahmed Paſcha von Bagdad, einer Yazldin, e 
durch ihre Schönheit berühmt war; dann den Klaggefong BR 


die Ermordung Haflan Beys, des legten Häuptlinge Sheit | 
Khans, duch den Berrath Zebir Paſchas, des legten PA 


von Amadia. Andere feiner Gefänge gingen in ein mid © 
heul über: er improvifirte auch in kurdiſcher Sprache, akt ® 
einem dem J. Rich ganz unbelannten Dialerte. Diefer vene 
war blind wie fein Bruder, auch WRuftter; aber beide wi ® 
ten Humors. Ohne Gegenwart mohammedanifcher ZeuseR ib 
den diefe Yeziden manchen intereffanten Aufſchluß über ip Sl 
zu geben im Stande fein; in deren Gegenwart ziehen ft 
immer ſchen zuruͤck. 

Dritter Tagemarſch. Von Sirej Khan nah! 
Kofh und dem Klofter Rabban Hormus (19 Du)” 
Man flieg feit 9 Uhr vom Dorfe darch eine wohl auftieitt a 
mit einigen Dezidens Dörfern beſetzte Ebene hinab HR a 
Näpe von EI Koſh. Zur rechten Band ſah man dicht mM 

**) J. Rich Nasr. IL p. 87-90, . 
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nackten Peläbergen die PeidensCapitale Baadli, faſt 4 Gtum 
den entfernt gegen W. vom Defilee, aus weldem der Ghomel 
zegen Suͤdoſt hervorbricht. Dieſer Ghomel ift die politifche 
Brenze zwiſchen dem Paſchalik von Moſul und dem von 
Amadia, zu welchem auch ſchon Baadli gehoͤrt, ſo wie die 
weſtlich am Wege liegen bleibende Chaldaͤer⸗Stadt Dohok 
und das Territorium von Doban, das 4 Stunden im N.W. 
son Al Koſh fich ausbreitet. Weber einige Vorberge fleigt man 
m dieſer legtern Stadt faft direct gegen Norden empor, an 
inem koͤnſtlichen Tepe, Girghiaur, d. i. dem Berge der 
Unglaͤubigen, vorüber, wie deren bier faft jedwedes Dorf eis 
sen zur Seite fichen hat. In der Ferne ragte ein fehr großer 
Tepe diefer Art hervor. Weiter links blieb am Wege noch ein 
Yeziden Dorf, Sherabi, kiegen, das einft durch Raubbewohner 
yerüchtigt war, von denen es der Paſcha von Moful kürzlich gefäus 
vert hatte. In Al oder EI Koſh endet die Herrfchaft des Mofuls 
Dafchas 55), man ift Hier fchon ganz im Territorium Amadias, 
ımgeben von den wildeften Tribus dr Muzuri, Doskaki, 
Baranki und BervarisKurden, wie von vielen Dezidem 
Huf der Nordſeite der dortigen Berge erhebt fich eine Höhere Thals 
bene wie Naokor 2 flarfe Stunden hinüber bis zu einer Berg⸗ 
'ette, die geringer als die vordere ift und der Frontlinie der 
Nakluba gleiht, Der Tigris if von bier aus im S. W. des 
Rlofters fichtbar, gegen N.W., wenn man die Bergböhe über der 
Dtadt erfleigt. Rich machte in Al Kofh, das mit Moful in dems 
eiben Meridian liegt, aftronomifche Beobachtungen. Nach feiner 
peciellen Angabe flreicht die Bergkette von AL Koſh herüber 
on Aka, an Baudra, Rabban Hormmz und AI Kofh 
orüber, und foll um Doban enden. Diefen Ort erreicht man 
on AL Koſh, den Berg immer zur vechten Seite behaltend, in 
ı Stunden. Ueberſteigt man aber zu Al Koſh unmittelbar den 
Berg, fo koͤmmt man fchon eine halbe Stunde jenfeit des übers 
tiegenen Sebirgspafles in das Gebiet von Doban. Syn diefem 
iegt auch Die Ehaldders Stadt Dohok. Bon AI Khoſh, erfuhr 
J. Rich, gehe man in 7 Tagen nah Urmia, in2 nah Amas 
ia, in 2 nach Djulamerk und von da in 3 nach Urmia; 
ies mag die Route jenes Tataren gewefen fein. 

Die Bewohner von AL Koſh fand J. Rich fehr ſtaͤmmig 


s*) 5, Rich Narrat. II. p. 9788, 
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von Körperbau, unabhängig von Character; fie Halten Ad fir 
halte Kermanj, das Hit für einen Kurdenſchlag. Sie tina 
400 Musketiere Ins Feld ftellen Hei Kriegszeiten. Nach der Ar 
fage des chalväifchen Erzbiſchosfs Matran Hanna za Bıd 
fol Al Koſh der Geburtsort des Propheten Nahum fein, m 
anch fein Begraͤbniß 9) dort gezeigt werden. Derſelbe Batı 
end, Mind, in dem Brief an Busbek, nady Assemani Bibl. Ür. 
L p.525, fpricht von diefem Alcus, das bei Juden und Ei 
fien durch das Grab des Propheten Nahum geheiligt ſei. N 
heute wird dort fein Grab gezeigt und von vielen Pilgern ben 
fohrtet. Nahum von Elkos nennt ſich im erften Kapitel ſe 
ner Weiſſagung der Prophet ſelbſt, zu der Zeit der Gefangmiht 
von Miniveh. Die jürifhen Traditionen verdienen im Or! 


In der Regel wegen ihres Feſthaltens am Alten das meiſe m 


trauen, das ſich auch In diefem merkwürdigen Factum bemäht. 

Die Stadt AL Koſh (EI Koſh, Al Ramafhi), auf hi 
Berghohe erbaut, ganz von Ehaldäeen bewohnt, zeigt ned A 
balde Stunde Höher auf gegen Mordoft eine Zelskinft, in wid 
das Chaldaͤer⸗Kloſter Rabban Hormnz eime Impelanl 
Stellung einnimmt. Dan erkannte aus der Ferne nur mim 
quadeatifhen Bau, dunkelroth, Aber einem Felsabſturz ſich ei 
bend, gleich einer Lamas Pagode. Die duͤſtern, gebafiten Bel 
roflten fi} von den hohen Berggipfeln herab zum Kioferbau, M 
dadurch nur noch höher In die Lüfte zu fleigen fehlen, Zr 
man ſich durch die Felskluft diefer wilden Einfamtelt nahet, gar 
man außer der Welt zu fein; graufig iſt der Pfad dahin. 1 
einem wilden Bergftrome voll Felöblöde geht es hinauf in W 
grandlofefte Zelstheater, das ganz fleil role ein nach innen jui® 
mengeſtuͤrzter Krater fich erhebt. Kommt man näher, fo mit 
fcheidet man an dem großen Gebdu die Gruppirung verſchiedcan 
Kirchen, alles toth, und darüber die rothen Sandſteinbaͤnte m 
Schichten mit unzähligen Grotten und Höhlen von untm P 
oben, weit über dle Dächer und Zinnen der Kirchenhauten N® 
aus. Dan erkennt ſchon von fern die Tellen der 50 Min® 
des Kloſters; fie find alle gefondert und fiehen nur durch Arnt 
oder größere Terraffen miteinander in Verbindung. Die Spt! 
und Riſſe der Felfen und ihre bunte Färbung, daſſelbe eilt, 
aus dem auch die Kirche aufgebaut ift, bilden ein harmenilh? 





s*) J. Rich Narrat. II. p. 111. 
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Ganze. An der beſſern Herfiellung des ganzen Baues, der bit 
am Felsabgrund anfgethärmt If, von dem aber nur wenig Alter 
Architectur⸗ Nefte mehr übrig find, ward eben gearbeitet. 

Um halb 12 Uhr wurde das Klofter 7) erreicht, und sum 
Doartier eine Art Satrifiel neben der Kirche angewieſen; bie 
Saumthiere, für die Ser kein Unterkommen war, wurben zum 
naͤchſten Dorfe zuruͤckgeſchickt, dem Gefolge und dem Troß der 
Meiſenden aber die Grotten und Hoͤhlen zu ihren Wohnungen ats 
gewieſen. F 

Der Abt des Kloſters war aus Mardin gebuͤrtigz er 
Hatte in Diarbekr feine Studien unter dem Patriarchen Mon— 
ſignore Agoflino ‚gemacht; ex ſprach gut tuͤrkiſch. Er hatte bei 
feinem Antritt vor 12 Jahren den ganzen Bau in Tehmmern 
gefunden und ſeitdem an deſſen Reparatur gearbeitet. Da ed 
nicht an Steinen in dee Nähe fehlt, und die Moͤnche felbft Hands 
werter, wie Weber, Schneider, Schmiede, Maurer, Zimmerleute 
u. f. w. find, fo ging bie meiſte Arbeit von den Kloſterleuten 
ſelbſt aus. Ein Mauermeiſter dus Moſul von der Chaldaͤerſecte 
hatte unentgeltlich die obere Leitung des Baues gefuͤhrt; was bie 
lieder der Gemeinden an Holz, Glas, Farben u. dgl. dazu beis 
trugen, war nur gering geweſen. So waren die drei Hauptkirchen 
des Kiofterd wieder bergeftellt und unter ein Dad gebracht; die 
vornehmfte dem Sanct Hormuz geweiht, die zweite ben vier 
Evangeliſten, die dritte, oberhalb einer Tceppenflucht, den Engeln, 

Die Mönche rief die Zeit des Wesper zu Andacht und Gebet 
in die ganz unanfehnliche Kirche, die an die Einſamkeit von Et. 
Saba in der Thebais erinnerte. Der britiſche Beobachter glaubte 

aber wie dort nur einen Haufen zoher Bauern in der Congrega⸗ 
tion vereint zu fehen, ohne alles Zeichen äußerer Würde; ſchmutzi⸗ 
ges, gemeines Volk, in dunkelblaue oder ſchwarze grobe Kannevas⸗ 
Kutten gekleidet, einen baummollenen Abba oder gemeinen Araber⸗ 
Mantel umgeworfen, mit braunen Pelzkappen auf dem Kopf und 
einem ſchwarzen Tuche ummunden. Die etwas beſſer gekleideten 
Prieſter unterſchieden ſich nur von jenen durch ihre ſchwarzen 
Turbane. 

Dieſe Moͤnche vom St. Antonius⸗Orden haben ſehr ſtrenge 
Megeln, wenig Beduͤrfniſſe; nur Weihnachten und Oſtern erhals 
ten fie Sieifh zur Speife, oder auch wenn Fremde ein Geſchenk 


sr, J. Rich Narrat. Il. p- 91-108. 
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in das Kloſter bringen. Ihre tägliche Speiſe I gelochter Balken 
and Brot, und auch dies wird nur In geringer Quantität gatihl. 
Wein ift gänzlich, verboten; Geld darf nur der Pater⸗Dehahnei 
ſter anrähren. Sie dürfen nicht mit einander fprechen, au kiı 
fie von einander gefondert und abgefchieden in ihren Cellen, mi 
in Felshoͤhlen. Die Glocke ruft fie mehrmal des Tags zer Kirk 
und ſelbſt um Mitternacht zum Gebet, auch bei der Korn 
daͤmmrung, bei Sonnenuntergang, und jeder muß dann tft ie 
Dunkel ohne Licht zu feiner Celle ſich zuruͤckfinden. Vicle verii 
ben find fern auf Kelshöhen und ſchon am Tage ſchwer geur 
zu eriimmen; bei Macht und Sturm micht ohne Gefaht. m 
ber haufen die wilden Horden der Kurdenraͤuber, die fie in im 
Gellen leicht, ohne daß ihr Hülfsgefchrei nur gehört wird, am 
den können. Mur ihre Armuth ſchuͤtzt fies doch pflegen fie ha 
jung zu ſterben. 

Die Menge der vielen, ja nuyähligen Grotten größer ul 
kleinerer Art, die in jenem wilden Zelsamphithenter übel id 
zeigen, fegten dem Briten, ber bier auch noch den folgenden 34 
verweilte, in Erſtaunen. Es wurden zu den alten beim Anfriw 
men der Schuttmaffen und eingeſtuͤrzten Mauern immer md 
neue binzugefunden, in allen Tiefen nnd Höhen. Diele (him 
durch Erdbeben eingebrochen, viele micht natürlich, fonden dad 
Menſchenhand gemacht zu fein, doch der größte Theil der Ni 
fein Dafein zu verbanten. Ihre Ausdehnung if meiſtentheis or 
gering, eine Heine Kammer mit einer kleinen Deffaung zum 
gang, oder hoͤchſtens mit zweien zu Thür und Zenfler. In Y 
nern find fie fo zugerichtet als hätten fie einft zu Todtenfldtten $ 
dient. Dies führte 3. Mich zu dem Gedanken, das gan if 
Felsamphitheater mit feinen Höhlen und Grüften habe dert 
den alten Perſern wol zu einem Dakmeh oder einer großen de 
graͤbnißſtaͤtte gedient. 

Ueber die Gründung des Kloſters find nun verſchiedent % 
genden vorhanden. Der dortige Abt nannte einen Tomatſe, 
Patriarchen von Selencia, als den Stifter, welcher der vietlt 
Chaldaͤer⸗ Patriarch geweſen fein fol, ehe feine Heerde zu Ri 
rianern wurde. . (Ein Tamuza, Erzbiſchof von Cteſiphon M 
Patriarch der Ehaldäer, ift fonft aus den Jahren 384 bis 3U% 
Chr. Seh. in den Annalen der forifchen Kirche befanat.) 3 
dem Sanctus Hormuz, dem die Hauptkirche geweiht if, mr? 
der Abt, wiſſe man sicht viel; er fei jedoch der Haupt-Bur" 
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us der Chaldaͤrr⸗Nation wie der Neſtorianer; er fei Sohn eines 
Rönigs von Perſien gewefen, der vor Yezdedjirds Verfolgung ges 
ebt und als Martyr geftorben ſei; feine Leiche ſei im Kleſter bei⸗ 
eſetzt worden. 

Der chaldaͤiſche Erzbiſchof Matran Hanna zu Moſul ſagte: 
zieſes Kloſter ſei im UI: Jahrh. n. Chr. G. von Hormuz ges 
Hftet, der, aud Shiraz gebuͤrtig, zuvor in einem großen Kloſter 
u Beraalti am Bumadus, nahe dem Dorfe Haffan Shami, 
wohnt babe, das aber gegenwärtig In Trümmern liege. 

Assemanus Bibl. Or. I. 825 führt an, der Spiscopus Rab⸗ 
Yan Hormmz habe im Zoſten jahre der Verfolgung Diocletians 
ınd im 6öften der Regierung Shapurs (mol Sapor II. reg. 308 
16 3815 was aber fchwer mit der Angabe unter Diocletian zu 
‚ereinen) das Martyrthum erlitten Calfo im J. 374 unter Sa⸗ 
vor IL). Im Jahre 377 fei darauf Joan Sulaca zum Pas 
riarchen der Ehaldder in Nom ordinirt worden. Aus ber Dritte 
ed KVL Jahrhunderts ik durch den Brief eines gewiſſen, ſchon 
den genannten Marcus an Busbek, der aus dem Klofter 
Xabban Hormuz gefchrieben ward, bekannt, daß auch damals 
zo Moͤnche in diefem Kloſter lebten; es fcheint fpäter ver Sie 
ines neflorianifchen Patriarchen dewefen zu fein. Der Chals 
‚äer s Datziarch refidirt gegenwärtig in Diarbekr nah %. Rich. 

Don alter Gelehrſamkeit war hier keine Spur mehr vorhans 
en. Bor Zeiten wurden bier 500 Bolumina alter PDergaments 
Rollen mit in Eſtranghelo gefchriebenen Manuferipten aufs 
jewahrt; iu ein altes Gewölbe zufammengeworfen, hatte fie einft 
in angefchwollener Gebirgsbach entführt, mas davon getettet 
var, wurde fpäter verfchleudert. Die wenigen noch übrigen 
Blätter zeigten eine Schrift vom höchften Altertfum. Hier und 
n den umberliegenden Dörfern gelang es J. Rich, noch einige 
prifche Manuferipte vom Verderben zu retten, die gegenwärtig, 
vie wir ſchon früher bemerften, jene wichtige Bereicherung des 
zritiſchen Drufeums bilden, und mit dem dahin gekommenen Nachs 
aß diefes Briten an fyrifchen und arabifhen Manuferips 
en (in allem 800 Volumina orientale Mſcr.) die reichſte Samms 
ung genannt werden, welche je durch einen Europder gemacht wurde. 
Nah J. Forſhall's darüber aus dem britiſchen Muſeum mits 
vetheiltem WBerichte5®) befindet ſich darunter (Nr. 14.) das aͤlteſte 


ee ums 


6°) 3. Rich Narr. IL 9.96 unb Syriac Msce. in App. DIE. p.306--311. 
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exiſtirende ſyriſche Mſc. des Menen Teſtamentes vom Sa 7 
n. Chr. Geb.) 

Bon der wildromantifchen Lage des Mofters Nabbandır 
muz bat %. Rich eine Intereffante Anficht 9) mitgetheit, m 
ſchon aus ihr ergiebt ſich die Einſamkeit und das Geltfame fr 
Lage. Die Temperatur des Waſſers im Kloöoſterbrunnen far 
Mich 8° 89' Reaum. (52° Fahrh.), während die Temperatur m 
Luft am 20. Der. nur 5° 33‘ Reaum. (44° Fahrh.) beim 
Mit dem Anfang der kalten Nächte anf den Verghähen din‘ 
Kiofterfiges beginnt, wie uͤberall in Kurdeftan, die Periode de 
Intermittirenden Fieber, denen insbefondere hier die Monche ſch 
sinterworfen find. 

So wenig Beneidenswerthes nun auch bie Beherrſcham «ns 
ſolchen Kloſters zu haben fcheint, fo erfahren wir doch darch di 
legten Berichte, weiche Diffionar Hörnte®) vom dem Pritie 
Michael aus Merbin erhielt, daß jene beiden Patriarchen, Dat 
Hanna zu Moful und Mar Elias zu Al Koſh, im ur 
1836 (alfo wahrfcheintich nach dem Tode deflen, den J. Kid ir 
J. 1820 befucht hatte) einander heftig verfolgten, weil jeder da 
andern um feinen Sitz beneidete, deshalb fie in Streit ug & 
war dem zu AL Koſh gelungen, die Türken zu beſtechen ma 
zum Abt des Kloſters Rabban Hormuz defigeirten Pan 
gänger des Mofuls Patriarchen, der Biſchof Mar Jeſerh P 
Sen follte, in das Gefängniß zu werfen, feine Befreiung aber, 148 
man, dürfte nur durch ein großes Löfegeld bewirkt werden, d4 
jedoch niemals zu-zahlen. im Stande fein würde. Solche Feho 
der forifchen Ehriften unter fich ſelbſt characterifiren ihren verjen 
kenen Zuſtand und erklaͤren den fortwährenden Drud, in den N 
unter den Drufelmännern fliehen muͤſſen. 

Ruüͤckweg von AlKofh nah Moſul (21.6625.D«]) 
Von AL Koſh, deilen Bewohner mit Werwunderung cam 
feltenen Gaft, wie den unter dem Schuß bes Paſchas til" 
den Franten, hinreichend angeftaunt hatten, ging es dirsl Di! 
das ebene Tigrisiand gegen Süden nah Moſul obwel langze 
men Schrittes zuruͤck. Zunaͤchſt über Sherabi und dauch de⸗ 
Chaldaͤer⸗Dorf Telis kof (d. h. Biſchofsbergh mo man cu 
dem Berglande wieder in die Ebene eintrat. Alle Bewohan dea 


s) ]J. Rich Narr. II. ad P. 90. se) Hörnle im Bajeler Suite 
Magazin Jahrg. 1837. p.502. **) J. Rich I. m IM-IN 


£ 
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ſes ſehr ſchmutzigen, aber ſtark benöfterten Doxfes find Chal daͤer, 
d. i. jene mit der katholiſchen Kirche unirten Chriſten. Ob 
vol bier kein Kiofter Ift, fo giebt es doch auch Nonnen, welche 
edoch Hei ihren Verwandten leben, da es überhaupt, wie J. Rich 
yemerkt, im Drient, den Libanon ausgenommen, keine Nonnen⸗ 
Höfter geben foll, Bei der Ausgrabung eines der dortigen Schutt 
Yügel fand man Glasurnen oder Lampen, davon ein paar in 
J. Rich's Beſitz kamen, Dergleihen finden ſich auch in den 
aflanidifchen und babylonifihen Gruͤften in Etefiphon und am 
Fuphrat vor, doch meiftentheils nur in Scherben. 

Der zweite Tagemarfch führte über den Heinen Zufluß 
Sirej Khan, der zum Tigris fällt, zum Chaldde Dorfe Bat⸗ 
saia, das nur eine halbe Stunde von dem Klofter Mar Abras 
am liegt, deflen Sanctus ein Bebbeh⸗Kurde geweſen fein fol. 
Alle Waſſer fließen bier dem Zigris zu. Die nächte Stadt, Tel⸗ 
'eif, nur noch eine Tagereife im Norden von Roful, zum Bar 
uf von Nebbi Yunus gehörig, iſt von Chaldaͤern bewohnt, 
yon denen fehr viele auf Arbeit nach Bagdad gehen. Die Ans 
abe von 1000 Häufern, in deren manchen an 30 Dienfchen woh⸗ 
en follen, hält J. Rich für übertrieben. Die biefigen Bewoh⸗ 
er, wie alle Chaldaͤer, fagt derfelbe, find ſehr dunkelfarbig 
ind völlig von den Kurden verfehieden. Im Orte find Ruinen 
von 7 Kirchen, aber nur eine hat fich gut erhalten. Seit 25 Jah⸗ 
en, ſcheint es, hatten fir Neftorianer bis hierher ausgebreitet, 
eren vorher keiner vdiefleit Amadia gewohnt haben fol, Die 
Dtadt hat jährlich 2000 Kharaj (die Tare, welche jeder ottoma⸗ 
niſche Unterthan, der nicht Mufelmann if, zu zahlen Hat, wird . 
Rharaj genannt) zu zahlen und eine Anzahl Musketiere zu ſtel⸗ 
en. Sie hat große Karamanferais und einen bedeutenden Durch⸗ 
ang von Karamanen. Syn diefem Drte erfaufte der Brite meh. 
ere gute Manufcripte. 

Bon Telkeif führt der Weg Aber Baaweiza, das von 
Bajilans Kurden bewohnt wird, durch welliges, kieſiges Land, 
urch Sheikh Ahmed, nah Moful zurück. Vom Grabe Ads 
ned 852) hat dieſer Hügel, der fih im N.W. der Ruinen von 
ſtiniveh erhebt und eine gute Ueberſicht des Landes barbietet, 
en Namen. Ihm im N.W. ſteht das Chaldaͤer⸗Kloſter Sct. 
Yeorg auf einem künfllichen Tepeh im einfamen Ihale, wie 





*) 8, Rich Narrat, UL p: 58. 
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eine der Kapellen auf dem Sinai. Die kleine, aber fehe alte Kirk 
Yalt 3. Mich für eine der dort früher anſaͤſſigen Neſtorianer; A 
fand in ihr viele Eſtraughelo⸗Inſcriptionen. Des Ki 
fer liegt nur 14 Stunden fern von Moſul und iR im Frib 
ling ein Vergnuͤgungsaufenthalt vornehmer Türken‘, die ſich zu 
Im Weine berauſchen, dem die Moſulaner ſehr ergeben fin. 


Anmerkung Die Yeziden Geſid) oder Dafinz bie Gpeitari 
(Zeufelsanbeter). Die KurdbeftansYeziden und hir Bir 
jarli-Yezidenz bie Ofts und bie Wefls@ruppe gu beit 
Seiten des Zigris. Ihre Namen, Abflammung, Br: 
breitung, ihre Lehren, Gebraͤuche und Lebens weiſt 


Wenn im füblidhen Kurbeflan gegen bie aſſyriſche und babylorce 
Landſchaft hin, von Guflana an bis zum Diyala, fo häufig von va 
sehlseichen und raͤthſelhaſten Wölterfchaften der Ali Illahi di Bi 
war (f. ob. &.471—472 u. v. a. O.), bei denm Ai, Hufein u. ie 
ligte Ramen finb, fo treten bagegen auf ber Rorbfeite ber at 
Bläffe faſt überall, in Hinſicht der Raubſucht, Roheit und der ia 
estravaganten, äußerlich religiöfen Geremonien mit jenen zwar vielfad 5° 
einftimmend, aber fhon dem Namen nach ganz feindfeliggefinals 
nicht minder gahlreiche andere gleich raͤthſelhafte Bölkeriäeftt 
hervor, die gewöhnlich unter dem Namen ber Yeziden, Jezibden, % 
ſidier zufammengefaßt werben. Diefer Name wirb von dem grarſe 
men und gottlofen Khalifen Yezid (Zefid), dem Herrſcher a de 
mastus *?), dem Sohne und Nachfolger Moamwicahs, ben zeita B 
genten in bex Reihe der Ommiahden, hergeleitet, der als Mic ad 
Gegen⸗Khalifen Sofein, Ali's Sohn und. Enkel des Propheta > 
hammed, zu Kerbela bei Kufa, von allen Shiiten verabfceut ik di 
gid farb im 3. 683 n. Chr. Geb., und bis heute werben bei ben bet 
gen Moslemen bie Bottlofen überhaupt mit dem verhaßten Kuna 
Yezid oder Jeſid belegt *°), Insbefonbre aber dieſe Secte damit be 
zeichnet. 

Wir haben ihr bebeutenbes Auftreten an ber Kähre bed große ai 
Fluſſes zuerfi mit Nie buhr kennen lernen (am Geli Kalk, eie 
S. 696). Pater Garzoni, unter Kurden in Amabdia hauſend, gb Pr 
erſt von ihren religiöfen Verhaͤltniſſen beflimmtere Kunde, bie D- 61: 
Kini**) befannt gemacht Hat. 3. Rich hat die zahlrtichen Et W 


*2) Glbbon Geſch. der Verf. bes roͤm. R.; Deutfä. Ueberf SH" 
1805. Kap.L. ©.210. *®) Herbelot Bibl. Or. s.v.Jemit 
Moawiah p. 449; v. Hammer Geſch. des oemaniſchen Reihk 2. 
Be: J. Rich Narr. IL 9 307. **) La Setta delli H 

‚ Sestini Viaggi e opusooli diveri, 8. Berl. 1807. p. 209-2" 
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Heziden zwiſcher Erbil, Moſul und Al Koſh durchwandert und 
hre Wallfahrttorte, zumal Baaſheka mit feiner geheiligten Quelle und 
ven Sit ihres Sheilg Khan oder paͤpſtlichen Oberhauptes zu Baadli, 
über erforſchen koͤnnen, indem er In ben eigentlichen Mittelpunct 
NE Veziden⸗GSitze wie Feiner vor ihm einbrang (f. ob. ©. 733). 
Schon früher waren bei allen orientalen Reifenden durch Syrien unb 
Mefopotamien bie Deziben °*) als das graufamfte Räubers und Mörs 
vervolk verſchrien, bie jebe Karawane auf dem Durchzug von Aleppo an 
Marbin vorüber bis Moful, oder zwilchen Euphrat ımb Tigris von Drfa 
ach Moſul am Khabur und in der Umgebung der Berge von Sinjar 
‚Sinsar) durch ihre unaufhdrlichen Ueberfälle in Furcht und Gchredien - 
esten. Denn als Hauptaſyl ihrer Raubhorben biente ihnen in ben let⸗ 
en Sahrhunberten in ber Mitte des wüflen Mefopotamiens, im Parallel 
von Moſul gelegen, auf ber Weftfeite bes Tigris gegen ben Khaburs 
Kluß Kin, bie ein paar Zagereifen im Süden von Nifibin fi ringsum 
zus unnahberen Wäften erhedende Bebirgsinfel Sinjar, welde für 
Surgpder bis. zum Jahre 1838 völlig un zugaͤnglich geblieben war. 
Nur kurz zuvor hatte Hafiz Paſcha von Diarbekr, da. fie fein 
janzes Mſchalik durch ihre ſtets fortwachfenbe Uebermacht in eine Wuͤſte 
m verwandeln drohten, ſich aus Nothwehr zu einem Kriegszuge gegen 
Binjar **) entſchließen müffen, der blutig genug war, ba er bei ben 
apfern Sinjarlis bie verzweifcktefte Gegenwehr, wie auch zu erwarten 
var, vorfand. Doc gelang es feinem an Waffenmacht fehr überlegenen 
Irmeecorps, Schritt für Schritt im Gebirgälande Sinjar vorzubrins 
ven und Dorf auf Dorf zu erobern, bis endlich bie ganze Bebirgss 
nfel der bortigen Yeziden fo geſchwaͤcht war, daß fie fih zur Tri⸗ 
yutzahlung an ben Sultan bequemen und einen Mufellim ober Statts 
yalter mit türkifchen Beamten bei ſich bulden mußten. Cine große Bahl 
jiefere SinjartisYeziden warb niebergehauen, fehr viele ihrer Orts 
haften niebergebramt , das Land verwüftet, ben Weberlebenven ließen bie 
Tuͤrken ihre Religion, ihre Gelee, ihre Gebraͤuche. Nun erſt waren bie 
Berge nach Siniar in etwas. gefichert, und Fr. Korbes konnte im 
September 1838 ala erfler Entheder von Sinjär «8 wagen, bis 
yahin, obwol nicht ohne manderlei Gefahr, welche jeboch vorzüglich bie 
Raubzüge, der Anezeh⸗Araber in benfelben Gegenden Meforotamiens 
bringen, vorzubringen. Seiner Berichterftattung verdanken wir einige 
Nachricht über die SinjarlisYeziben, welche uns auch zum Ver⸗ 
tändniß der Yeziden auf der Dftfeite des Zigris, die zwiſchen ben Kurs 


*5) Rousseau Description du paschalik de Bagdad ed. p. Silv. de 
Sacy. Paris. 1809. p. 87, 94, 185 etc. °) Frederic Forbes 
Visit to the Sinjar hills in 1838 in Jonrn. of the.roy. geogr. soc. 
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den wohnen, und bie wie daher zum Unterſchiche von ſenen die Karde⸗ 
KansYeziden nennen Eirmen, dienen, Ga beibe burdjaus zur gusgres 
phiſch, raͤum lich, geſchieden erſcheinen, aber ihrem innern Bılız 
nad) wol gang als diefelben gu betrachten ſind 

Die Geſchichte ſcheint wenig von der Entſtehung biefer beiden de 
gidens@ruppen im Dften und Welten des Zigris zu wifaı 
nach einer Sage, weiche 3. Rich aus guter Quelle in Moſul mitzehel 
erdielt, ſcheint cin Theil der Sinjarlie erſt aus arabiſchen Mehammm 
danern ſich in Yeziden umgewandelt zu haben. Mor mehr «is iM 
Sahren, fagt berfelbe, ging ein Zweig ber Tai⸗Araber (We Zei 
find fchon zu Vezide Beit aus der Geſchichte Hofeins bekannt) *'), wide 
Hababat heißt, wegen einer Fehde mit ben übrigen Zai⸗Zribri 
über nach Sinjar ). Dort wurden ihre Soͤhne erſt zu du" 
den, und ſeltdem iſt die ganze Rage zu vollkommnen in 
feltandetern geworben, bie Sprache ber Veziden ferien 
und in nichts von ihnen zu unterfchelden. Die Tai⸗Araber fazıim 
von einem berühmten Hatem abs; bie Beys von Zait bildeten vorten 
ein Sandſhak der Pforte, von der fie ſich aber in Folge einer dirip 
tung, bie einen ihrer Sheiche in Eonftantinopel traf, zurkäguuge 
Haben ſcheinen. Nebrigens gehört der gebliebene Reſt diefed ZalsKrhel 
der Araber, beffen Sheikh Haffan Abdallah 3. KRich perfänlih Im 
nen lernte, gegenwärtig: zu den verfumkenen Tribus, bie von dm ak 
Xrabern wegen ihrer unebein Herkunft mit dem Schimpfaamen, Ju⸗ 
denfdäpne” belegt werben. Diefe Zai ober Tey, wie Roufftar); 
der franzöffiche Gonfut in Bagdad, fie nannte, ſcheinen mit Iren obtıir 
nig geworduen Stammesverwandten in fertwährender Feindſchaſt za Pr 
ben, wem es wahr iſt, was derſelbe fagt, daß fie es fein ſollen, wi 
den Karawanen bie meiſten Kameele und Wertheibiger gegen bie vi“ 
riſchen Yeziden in jenen meſopotamiſchen Wäften um Rifibie ga Bla 
pflegen. Hiernach müßte man die Yeziden vom Sinjar, werke 
zum Theil, fhr eine jüngere Colonifation halten. inter dem beriiei® 
Eultan Sal ad in von kurdiſcher Abflanımung, vor beffen Zeiten Bit 
jar (Sinsjara)*°) als flarke Veſte im Wefih ber aͤgpptiſchen Ei 
tane war, unb von ihm ſelbſt nach muͤhevoller Belagerung erobert mM 
iſt noch von Leinen Yeziden daſelbſt die Rede; im Gegenteil werben de 
bafelbft Wefiegten wie die nadymaligen Fürften von Ginjar ungen # 
renvol behandelt, In Timuro Feldzuͤgen wiſſen wie keine Spur as 
ziden nachzuweiſen. 





27) f. Gibbon a. a. D. °e) 75, Rich Narrat. Vol. V. p 122 

*°) Ronssean Descript. E c. p.94 etc. 70) Vita et Res ge® 
Sultani Saladini etc. Ed. A. Schultens Lugd. Bat. 1732 % 
p. 37, 49. ?2) ebend. p.50, 117, 118. 
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Dee türktfche Geogtaph Habji Khalfa im Oſhihannuma?2) 
igt von den Jeſibden: Sie nennen ſich Schuͤler bes Sheikh Habt, 
ex einer ber. Merwan⸗Kaliphen war. - Sie find urfpränglich Guſiten, 
ie aber in Irthum und Unwiſſenheit zuruͤckſanken. Diejenigen, welche fie 
re Sheikhe nennen, tragen ſchwarze Zurbane, daher fie Kara Bafh, 
ie Schwarzkoͤpfe genannt werten. Sie verbergen nie ihre Weiber 
or fremden Männern. Gie kaufen von ihren Sheikhs Plaͤte im Yaras 
iefe und fluchen nie dem Jeufel ober Jeſſd. Der Sheikh Hadi hat 
uch bie Faſten und Gebete der Mohammedaner zu einem Theile ihrer 
erhaßten Lehre gemacht, ımb durch ihn, behaupten fie, wärbe ein großer 
‚heil von ihnen am Tage des jüngften Berichtes in das Paradies eins 
führt werden. Sie haben eine große Feindſchaft gegen bie Doctoren 
8 Koran  Befeheb. 

Der Pater Sargoni!*) in feinen Nachrichten über die Jeſiden 
mnt fie ein Barbaren Volk, ohne Geſete, ohne Sitten, ohne Faſten, 
ine Gebete, ohne Feſte, ohne Sicherheit, bie nur wenig den Acker bes 
en und vom Maube Leben. Ihre Weligton ſei eine Art von Manichaͤis⸗ 
8, fie beten einen Gott, aber unter verfchtedenen Bilbern an, zumal als 
jonnes ihre Hauptmarime beflche darin, dem Teufel nie zu fluchen, weil 
: eine Evreatur Gottes ſei und daher immer wieder zu Gnaben gelangen 
me, Sie ſollen zwar Dörfer und Hütten bewohnen, aber in Winters 
iten, ober zur Zeit ber Gefahr fich mil ihren Heerden zwifchen die Hoch⸗ 
birge unb fleilen Klippen in Höhlen zuruͤckziehn, von Wild, Fleiſch, 
erfte und Obſt Leben. Sie gehorchen verſchiedenen Sheikhs und follen 
re Kinder verlaufen. Die Beſchneidung iſt bei ihnen nicht im Gebrauch; 
: haffen bie Türken, zeigen fich aber ben Chriften geneigt... Won ben 
ür ken werben fie für die aͤrgſten Räuber und Spigbuben gehalten. 

Sie bemühen ſich, bie Gunſt des Teufels zu erwerben und find jeber= 
it bereit, für ign bas Schwert aus der Scheibe zu ziehen, aber mit Namen 
nnen werben fie ihn nie, felbft nicht vor Gericht, auch wenn fie dadurch 
e Leben retten koͤnnten. Das Wort Scheitan, d. i. Teufel, werben 

nie ausfprechen, fie reden höchflens nur von einem Sheikh Mazen, 
i. Großes Haupt. Aber auch blos damit verwandte Laute, wie 
hatt, b. i. Fluß, vermeiden fie und brauchen dafuͤr Umfchreibungen, 
e Ave Mayen, d. h. Groß Waffer (vom arabifhen Ab und Ma 
er Moazzen). Da bie Türken mit dem Ausbrud „Nal” die Vers 
inſchung des Teufels verbinden (Näalat Sheitan, d. h. maledictus sit 
ıbolus) ”*), baffelbe Wort aber auch das Hufeiſen bezeichnet, fo wirh 





12) J. Rich Narrat. II. p.70 Not 72) Sestini Op. L oc. Rom- 
seau Desecr. I, c. vergl. 3. S. Buckingham Travels in Mesopota-. 
mia, London 1827. 4. p. 118 —122. 74) Tb. Hyde Hist. 
relig. veter. Persarum. Oxonii 1700. 4. App. p. 491 —492. 
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arch biefem unter Yeztben eine andere Benennung beigelegt, m nik 
eva mit biefem Laute die Werwänfefung des Teufels zu erregen, müh 
leicht zu Mord aufreigen fol. Sie ſelbſt aber werben von Zirfa ri 
Ehriſten auch Sheitani (d. i. Satanici, Diabolici noch Hyde) gamıı 
weil fie behaupten: der Sheitan (Satan) fei ihr Pyr (Ganetul) de 
Sheikh (d. i. ihr Doctor ober Oberhaupt, Sheikh Mazen, wu" 
Mohammedaner ihre Doctoren des Koran haben). Diefeb ihr geiike 
"Oberhaupt ( Yezidaeorum sacerdos, fagt Hpbe) nennen fr Nur 
AL Yezidi (i. e. discipulas Yezidacns), 

Garzoni Sagt, die Peziben laſſen auch ale Heiligen der Bed 
wie der Ghriften, welche in ben ihnen benachbarten Kirchen uns Klfe: 
angebetet werden, als Heilige gelten, weil fie meinen, daß in Ian v⸗ 
ober weniger ber Sheitan feinen Sig gehabt habe; in Moſen, Ceit⸗ 
und Mohammed ſoll er fi) nur am meiſten manifeſtirt haben; ben Et 
gebe die Geſetze, der Sheitan fei bie executive Gewalt. 
Jeden Morgen vor dem Aufgang der Sonne begräßen fe ika = 
fin Sonnenſtrahl, indem fie barfuß ſich auf die Knie werfen, mit m 
Antlig gegen die Sonne gerichtet, fie jedoch ohne GSebet verchrenb, ka 
aber bie Stirn auf die Erde druͤcken; doch geſchieht dies nie in Kr 
wart anderer Menfchen, nur im Werborgenen, ober: wenn bied alt # 


ſchehen Tann, fo unterlaffen fie es gan. ie ſelbſt beten oder fahmmı 


weil, fagen fie, ihn geiftliches Oberhaupt, der Sheikh Yezid, ie Ir 
für alle Yeziden ſchon bis ans Ende der Welt barin genug geil. © 
habe deshalb feine Dffenbarungen erhaltens ihnen fei dethalb dei & 
und Schreiben '*) verboten. Daher müffen ihre Haͤuptlinge fh a I 
verſchiedenen Dörfern an die mohammedaniſchen Doctoren bed Koran K 
ten, um ihnen in Leſung und Beantwortung ber Briefe von thrtide 
Paſchas, die ihnen zuwellen zugefendet werben, behhlfich zu fer $ 
ihren Verhandlungen unter ſich vertrauen fie ſich nie Jemand vum ® 


derer Doctrin anz unter fi) laſſen ihre Obern alle Befehle mh ® 


träge mündlich ‚verrichten durch Leute ihrer Secte. 

Bei dem Mangel alles religiäfen Gultus fehlen ihnen aud Wr Dr 
und eigentlichen religidfen Feſte, wenn man nicht eine herkömmlick Br 
fammiung berfelben dafuͤr anfehen will, bie jedesmal am 10ten bi Pr 
nats Auguft flatt finden fol und zwar in ber Nähe des Grabh W 
Sheikh Adi. Cie wirb ſehr zahlreich durch das SHerbeifkriun | 
Heztden aus allen Gegenden und Fernen befischt, bauert aber mr m 
Tag und eine Nacht. Fuͤnf oder ſeche Tage vorher wie nachher ſud K 
kleinen Karawanen, welche dann bie Eberien von Moſul und Kurhkz 
durchziehen, in Gefahr, raͤuberiſch überfallen zu werden von dien Mr 
dens Pilgern, die in Beinen Trupps jener Werfammlung beimohntt- & 





’8) Sestini 1. c. p. 205. 


Stans Plat.; Noͤrdl. Kurd., Peziden. 753 


en iſt es, daß ein Bahr einmal ohne einen Scandal bei dieſer Gelegen⸗ 
yeit voruͤbergeht. Man ſagt, daß ſich dann auch ſehr viele verheirathete 

Weiber aus ben umgebenden Dörfern bei ber Verſammlung einfinben, wo 
üchtig gefchmauft und gezecht wird, worauf bie Lichter gelöfcht werben, 
mb die fehweigfame Bermifchung wie bei den Ali Illahi (f. ob. S. 218) 
md Tſherag Sonderang, d. 1. Lichtausloͤſcher (f. ob. S. 493, 645), 

wginnt, bis zum Anbruch ber Morgenpämmerung, wo Alles auseinan⸗ 
er geht. 

Die Zahl biefer Secte hat man unter perfifcher und kuͤrkiſcher Ober⸗ 
ſoheit auf ein paarmal bunderttaufend Seelen gefchägt, die aber ſchwer 
u zählen fein werben. Ihre Sitten und Gebräuche reihen ſich im Oſten 
m die der Ali Iltahi, im Weſten an bie ber verwandten Isma⸗ 
li und Drufen in Syrien und im Libanon, wo gleide Vermiſchung, 
ft der naͤchſten Anverwanbten, bei ähnlichen Feſten ſtatt finden ſoll. 
Diejenigen, von benen bier in den Gruppen zu beiden Mofuls Seiten bis. 
Rebe ift, follen die kur diſche Sprache reben, ald Waffe noch Bogen 
nd Pfeil haben, den Säbel und die Schlinge ungemein geſchickt zu fühe 
en unb zu werfen wiffen und ihre Nachbarn an Abhärtung, Enthalt⸗ 
amleit, Thaͤtigkeit, Wildheit übertreffen, unb mit großer Gaſtlichkeit in 
hren Belten, auf ben Heerfiraßen bie aͤrgſten Mordthaten vereinen. 

Die perfiihe Sage leitet?*) den Urfprung biefer Kurben von Per⸗ 
ern ab, welche der Zyrannei Zohals entflohen (ſ. Erb, Iran. W. B. VI. 
bth. 1. ©. 561). Der Teufel, der dem Tyrannen täglich das Hirm 
weier Menfchen als Mittel gegen feine Schulterbeulen anrieth, ließ von. 
en täglich hiezu . beſtimmten Schlachtopfern eins mit dem WBorbehalten 
aufen, daß fie und ihre Nachkommen künftig ihn anbeten follten. Gie 
otflohen nach Kurbeftan und fo entfland der Gultus der Zeufelsans 
eter, ber Pezidis. Es fcheint biefe Sage, bemerkt v. Hammer, 
nur die geſchichtliche Wahrheit zu verhuͤllen, daß zu ſelbiger Zeit (d. i. 
ange vor Zoroaſter) eine Kolonie von Perſern (das Kurdiſche iſt ein 
yerfiicher Sprachzweig, ſ. ob. S. 628), welche das boͤſe Pringip im Ge⸗ 
venfase mit dem guten verehrten, auswanderte, wovon ſich die Reſte ber. 
einen Sabder ober Sonnenbiener, jene in ben Jeſidis, biefe in den 
Shemffis (Sonnenanbeter), die neben ihnen wohnen, erhalten haben. 
zu diefee Sage fügt derfelbe gelehrte Orientaliſt bie intereffante Hypo⸗ 
heſe?“), daß bie Bewohner Marbins, mo ebenfalls Yezidier hatıe 
en, wahrſcheinlich von bem alten perfifchen Wolle ber Marden (Maͤnn⸗ 
iche, ein Kardenſtamm, f. Weſt⸗Iran, Erdk. B. VI. Abth. 1. ©.90, 90) 
hren Namen erhielten, welche Arſaces nad Zuflinus (Histor. ALL 6* 





— — mmer bi Tuarkei; ia Win. Yaheb. xHI. ©. 
„em fe of unb deffen Geſchichte des oemoniſchen 
5 — 1838, ©. 443 
Nitter Erdkunde IX, Bob 
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es iſt Arsaces V.e. 181 a. Chr. n.) beflegte mb ımter anbern audı uf 
den Mafius-Werg-(Mafı, d. h. Eichenwalh) verpflanztt, m 
die Stadt Marbin erbaut warb, bie für ben unbezwinglichſten Mat ii 
ganzen osmaniichen Reichs gilt. Nur drei Stunden im SD. von Mar⸗ 
din, fagt Kinneir, halten die Yeziben jährlich am Berge Abbulelil 
ihre Verſammlungen und werfen ihre Gaben daſelbſt in eine tiefe, unm 
gründliche Höhle Die tslamitifche Sage von Mardin iſt freilich wiede 
eine andere. 

* Aus ber türlifchen Staattgeographie, dem Dipihannuma, usb ie 
Neiſebeſchreibung Ewlia Effenpi’s theilt v. Hammer’) ang 
fonft unbelannte Nachrichten von Sinjar mit und von einem bertiza 
Berge Satſhli Tag, genannt von ben Satſhli⸗Kurden, d.h „dit 
Behaarten,” bie deshalb auch von Anden Sekisbiikli, vi „at 
mit 8 Schnurbaͤrten“, genannt werben, weil ihnen zwei Schaurbaich 
von der Pippe, zwei von ben Augen ( bie Brauen), zwei amd ber Ik 
unb zwei von ben Ohren herabhaͤngen. Diefe Sage haͤngt wei mit ih 
Pater Sarz oni Bemerkung zufammen, daß den Syeziben verboten Mi 
: ee Schnauzbaͤrte zu befchneiben, weshalb fie oft in aufßerorkatiide 
Länge ihren ganzen Mund bebedten. Diefe Kurden feien eine Ger: ba 


Yefidis, die vorzuͤglich ſchwarze Hunde verehren, mit vn. 


Kinder nähren und den Geftorbenen biefelben ind Grab mitgeben; md 


nad) v. Hammer an bie Berwandtſchaft der Vezibiſchen Religionssurik 
mit den Perſiſchen erinnert, wo bad Segdid, d. i. „er hat ir 


Yund gefehen,” reine beim Tode beobachtete Hauptceremonie iſt d⸗ 


Oberhaupt dieſer Yezibi⸗Kurden reſidirt auf jenem Satſhli Tag a 
Dorfe Bapir. Sie find mit Ungeziefer bedect, deren Urfprutg de 
Gage dem Geluͤbde des Noah zuſchreibt, bie Schlange, welche dad id 
der Arche verfiopft Hatte, mit Menſchenfleiſch zu füttern. Als die @himt 
beim Außtzitt aus ber Arche (bie auf bem Mafius bei Niſtoin fin Mi 
. wie nach der oben erwähnten Sage.auf bem Jebel Judi) af 
Gefülung des Gelübbes drang, warf fie Noah ind Feuer und freute li 
che in die Suft, woraus dann Flöhe, Läufe, Wangen, Fliegen, Che 
mb anberes Ungeziefer entſtand, welche, um jenes Gelübbe zu aflin 
noch heute ſich von Menſchenblut naͤhren follen. 


Nach dem Dſhihannuma?) ſollen die Yezibier un Bid 


und in Syrien aus den Stämmen Sini, Zafini (Dafin, Dil 
ſini bei 3. Kid, Dauafin bei Niebubr) Shalut, weide nie 
fkl als einen. herub — beſtehen und ſich ala Jaͤnger bed Shell 
Hadi bekennen. 

Mir haben hier die derſchlebenen allgemeinen Altern Angaben, | 
Denen: sffenbar- Vieles überteichen und entfleiit if, de fie non fishid 


a nn nn no 
20) Die aflat, Türkei aD. 6. Mb. 10) send. 6.88 
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geſtanten Stetigionsparteien außgingen, von benen wenig unbefangne Beobe 
achtung fo feltfamer Gebräuche zu erwarten ſteht, -norangefdjict und Lafe 
fen num die jüngeren Nachrichten mehr befonnenee Xugengeugen fol 
gen, obwol auch biefe häufig nur nach Hörenfagen ihre Berichte mitthei⸗ 
Ien, weil zur Beobachtung jener Geheimthuenden offenbar ein längerer 
Aufenthalt in bern Mitte nothwendig fein würde 

Schon Niebuhr äußerte fi fehr gemäßigt**) über biefe fo vers 
ſchrienen Yeziben, obwol auch er ihre Raubficcht gugeben mußte, ba fie 
kurz vor feiner Beit die Karawane nad) Baghad ausgeplänbert hatten; 
weshalb einige ihrer umberwanbernden Gtämme von Soliman Paſcha 
verfolgt und geichlagen werben waren, ber auch in die Berge von Binz 

Jar eingebrungen war unb mehrere ihrer Säuptlinge hinrichten ober. durch⸗ 
pruͤgeln ließ, 

Niebuhr, der feine Nachrichten vorzaglich am Babfluffe und in 
Moſul singefammelt zu haben fcheint, wie er fagt von vernünftigen Sun⸗ 
witen und Chriften, war der Meinung, die Pezidier, die auch Daun 
afin beißen, follten urfpränglic von den Arabern herflammen, bie 
unter Schamers Anführung ben ungluͤcklichen Hoſein, BRobammebe 
Enkel, getdbtet und bie Familie Ali's unter der Regierung des Khalifen 
Vezid fo fehr verfolgt Hatten. Zu dieſer Meinung führte bie Thatſache, 
daß ein „Schamer“ bei ihnen als großer Sanctus gilt, und bie Shli⸗ 
ten ſich ein Werbienfi daraus machen, bie Beziden ald Moͤrber ihre 
heiligen Ali wicher zu tödten. Gin gewiffee Sheikh Adi (Schech 
Ade bei Niebuhr) fol ver Stifter ihrer Secte ſein. Riebubr Härte, 
fie follten Abbildungen von ber Schlange, dem Wibber und von ans 
dern Thieren haben; jene zur Grinnerung an Eva's Verfuͤhrung (alfe 
aus andern Gruͤnden als in ber Sage von der Schlange in Ginjar), den 
Widder als Grinnerung an Abrahams Opfer und Gehorfam. Auch 
ſollen fie den Teufel nicht eigentlich anbeten, fondern nur Gott ald ben 
Schöpfer und Wohlthaͤter aller Dienfden; aber fie halten «6, fagt man, 
für unſchicktich, einem in Ungnade gefallenen Engel ga fünchen und über 
ihn zu triumphiren. Gott bebiirfe. des Menſchen nicht, um ben @ataz 
für feinen Uingehorfam zu ſtraſen, auch koͤnne ex von Gott wieder zu 
Gnaben angenommen werben, unb dann wuͤrde es ben Menſchen befchäs 


ten auf den Markt nach Moful, fo laͤßt fie bie tuͤrkiſche Obrigkeit, ‚die 

fie ganz gut kennt, wol ein, aber der dortige Poͤbel ſucht ſich oft an ih⸗ 
zu reiben. Haben fie vom ben Deziden Butter, Eier ober derglei⸗ 
im YHenbel, und entſteht Streit über die Bezahlung, fo fangen die 


a0) Riebuhr Beifehefchr. IL. p. 344 — 347. 
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Moelemen tool auf ben Teufel gu fluchen an, worliber die Veriden air 
ſett nicht felten igre Waare im Stich Laffen und ſich zurüdzichn. Ge 
ſchaͤhe vergleichen in ben Dörfern, wo fie bie Oberhand Haben, fo mit 
den fie diefe Beleidigung mit Pruͤgeln und mit Ermordung räden. 
Dieſe Yezidier Haben die Beſchneidung tie die andern Br 
hammedaner auch; aber fie find, wie einft der gottloſe Kalif Ya"), 
der ein Weintrinker war, große Freunde von Wein und flarken Gerz 
. Benz auch find fie als MWeinbereiter in ihren Orten wol belannt, wo ſe 
dann von ben Moelemen, bie fich eben fo gern, nur indgeheim beraufe, 
beſucht werden (f. ob. S. 734). Aber fie feibft find beim Trunk hir 
vorſichtig und follen ſich nicht beraufchens fie faffen den Becher fi mi 
geoei Händen, um keinen Xropfen der koſtbaren Gabe zu verfdütten, wm 
geſchieht dies doch, fo graben fie diefen mit ber Erbe aus, damit der 
Wein nicht mit Füßen getreten werbe. 

Shre geiftlichen Oberhäupter Beiden ſich ſchwarz, was bei den Rukl 
mannern nicht der Gebrauch if. Niebuhr hörte, fie hätten jährfd 
B Fafttage und eine Wallfahrt zum Grabe bes Sheikh Abi, dei 3% 
Sehen Moſul und Aker (Ara bei Ri) Liege. Bier foll ein gris 
Wafferbaffin fein, in welches die Yezidier, ihrem Sheikh Abi zu im 
viel Bold und Silber zu werfen pflegen. Dieß Toll ſich einſt ein % 
Korianers Dieb zu Nutze gemacht haben, der in das Behälter fir, fi 
ſeiner Beraubung des Schatzes aber von einer Yezldin erblidt und fr 
den Sheikh Adi ſelbſt gehalten wurbe, der ihr dort nach ihrer Auf 
leibhaftig feine Opfer einzufammeln erfchienen fei. Dies würde alminf 
eine bei einem Stäubervolke unerwartete Naivitaͤt vorausegen KH 
nur von ben Shiiten, aud von ben Sunniten werben bie Yale 
werabfcheut, fo daß Shafei, einer ber vorzüglichflen Docterm de 
Eoran, es Teinedwegs für eine böfe Handlung hält, wenn ein Muilia 
(Recytgläubiger) einen von der Secte der Vezid toͤdtet. 

Dur 3. Rich genauere Beobachtungen erfahren wir, daß man li⸗ 
her die Bedeutung des Namens Daſin oder Daffini*?) (Dazalit 
bei Riebuhr) noch nicht hatte ermitteln Einen. Anfaͤnglich Hirte = 
feinem Nachtquartier zu Baafhela auf der Route zum Hofer De 
Mattel auf Maklube, daß bie Bewohner dieſes Dorfes Jakobiten ah 
Segiven wären, bie ſich felbft Daffint nannten. Da auch Cine mi 
dem Romen Dafin befegt warb, ſo glaubte er, daß alle Zeybm, N 
auch Dafin genannt würden, urfpränglich von Ginjar flammen möhn 
Aber Dafin ift auch der Rame eines Dorfes in Halari und if 
follen Ruinen eines St. Johannes⸗Kloſters fein, das Dorf ſelbſt in Kr 
wen biegen, Später aber erfahre Rich durch einen Habji in Merkel, 
nur die Yezid⸗Bauern von Moful und der Nachbarſchaſt mit de 


22) Herbelot Bibl: Or. p.449. **) J. Rich Narr. IL p WR! 
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Namen Dafin beiegt werden, niemals aber die Sinjarti’s, welde 
dagegen Jenu (ober Jelu) heißen. Verſchieden von jener Bauernrace 
ber Yeziden find og andere Beiden, welche man Sheikhanli's 
nannte. Auf der Grenze von Jezireh, Amadia und Moful find die Deus 
feffan und Dinnedi⸗Tribus; alles wahre Yeziden s Stämme. Aber 
nur die Mohammebaner nennen fie fo, fie fich felbft niemals. 3. Ri 
hält dieß Wort nur für einen Schimpfnamen, vom Khalifen Yezid herge⸗ 
nommen, ben bie Mohammebaner mit bem Beiwort „der Verfluchte“ 
bezeichnen, eben fo wie ähnliche Ausbräde, als Pharao's Ragçe, Loth's 
Söhne, Nimrod's Secte u. &, bort wol im Gebrauche find. 

Bon dem ——— und den Berauſchungen an ber heiligen 
Duelle im Fruͤhling bei Baaſheka war oben bie Rebe. 3. Rich wis 
berfpricht Hier der herkömmlichen Sage, als hätten fie keine Kaften: denn 
die 3 Ichten Tage (am 10ten bis 12ten December) hatten fie das Feſt 
von Khidder Elias durch Faften **) gefeiert. Im benachbarten 
Dlivenwalde ſah man das Grabmal eines Yeziden⸗Sanctus, deſſen 
weißer Dom mit Stutto überzogen war. Mich beftätigt die Ausfage 
Niebuhr's, daß fie bie Beſchneidung haben und fügt Hinzu: aber auch 
die Taufe und ben Glauben an bie Seelenmanderung. Ihr 
Ausdruck ift von den Entſchlafenen nie, er iſt geftorben, fondern „er iſt 
verwandelt.” Ihre Verehrung gegen chrifliche Kirchen bezeugen fie 
gleich dadurch, daß fie vor dem Eingange bie Schuhe ausziehen und die 
Schwelle des Gebäubes küffen. Zu Bozan, einem ehemals chriftlichen 
Dorfe und Klofter, das am Fuße des Berges auf dem Rabban Hormuz 
Liegt, ift eine Haupt = Begräbnißftätte der Yeziden, wohin von allen Geis 
ten ber bie Leichen zur Beftattung gebracht werben, über bie und jedoch 
nichts näheres befannt geworben iſt. 

Als Haupt aller Yeziden if der Seit Khan, ihr Yapfl,- 
anerfannnt, deffen Familie zu Baadli refibirt, der Gapitale der Heziden, 
welche J. Rich auf dem Wege nach El Koſh in der Ferne unter einer 
ſteilen Felswand liegen ſah. Der Mir Sheik Khan wurbe ihm das 
mals mit Namen Saleh Bey**) genannt und bemerkt, daß die Yeziben 
wie die Drufen gern mohammebanifche Namen fi aneignen. Die Zamilie 
biefes Yeziden⸗Papſtes zu Bagbli fol ſehr alt und er felbft von allen Zwei⸗ 
gen ber Yeziden als ihr Emir Hadji, d. i. ihr Fuͤrſt, anerkannt fein, 
von benen bie einen, jene fon von Niebuhr genannten, Daffint (Daua, 
fin) genannt werden, andere aber auch Muveſſins (die Muſſeſſans oben 
wol biefelben) ober Dinnabis heißen. Iener Familie ihres Oberhaup, 
tes Tegen fie die Namen Pesmer, oder Beg Zadeh bei. Sie fol von 
yes Haufe der Ommiahden (Ben Ommiah, Söhne Ommiah's) abs 
kammen, beren erfler Khalif, Moamwia, der Water Yezid's war. Die 





22) J. Rich Narrat, IL. p.69. **) ebend. p. 89. 
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SingarsisYeztden Hirte 3. Mich In El Kofp fiets Bingharl"‘) 
nennen. 

Der größte Walfahrtort ber Peziden liegt 3 ober 4 Gtunden fer 
von Baadli, ber Refiveng des Sheikh Khan, jenfeit der Bergkette a 
der Stelle, die Sheik Adi ober Sheikh Hadi (nad Hadii Käalfı) 
Seit. Gin chriſtlicher Priefter, der dort geweſen, verficherte 3. Kid") 
diefes Ziyaret, d. h. diefer Vallfahrtsort, fei vorher eine dem Bus 


Thabdãus geweihte chriſtliche Kirche geweſen; das Ganctuariam find | 


ganz deutlich zu erkennen; eine bortige Duelle diene ben Ye eh 
Zaufquelle, in welche fie ihre Kinder dreimal untertauden, doch ce 
Gebet. Diefe Kirche mit Kloſter fol dem Kiofterbau zu Zerufalm se 
chen, und jeber ber verſchiedenen Yeziden⸗Tribus barin feine gefondert 
Gtatlon haben. Dort Iefe ihr Pir oder Sheikh wirklich Gebete m 
Zwiſchenpauſen vor, in denen die Zuhörer ihr Amen ausrufen, in and 
weiterem beftche bie Andacht aber nicht. Dies beftätigt bie hen Im 
ber von Hadjl Khalfa gegebene Ausſage. Auch bezeugen fe it 
Verehrung gegen ben Mellek Zaous, b. i. bie Figur eines Be 





gels, ber auf einem Leuchter geftellt wich (ein Hahn, den fie arm 


ein Mal im Jahre zur Anbetung vorzeigen, bemerkt J. Kich. Er ve 
die Sonne Aber den Horizont hervortritt, begrüßen fie dieſelbe burd 3 
Profternationen, blaſen nie ein Licht aus, fpuden mie in bad Fam 
dergl. mehr. Wenn ihnen ihre Wohammebaner s Gebieter Gtrufn «# 
legen, weit fie Leinen Religlonscober aufweifen koͤnnen, wie ber Ka, 
bas alte Teſtament ober die Bibel bei Mohammebanern, Zube mi 
Ghriften (vergl. ob. S. 696), fo fagen fie, dieß geſchehe, weil Gen ſ 
fo erleuchtet habe, daß fie keiner Schriften und Buͤcher bebürften. 
Ueber die Verbreitung der Yeziden unter den Kurbenflämmn") 
wo eine Bande berfelben von X. Jaubert noch auf der Weſtſeite % 
Wan⸗Sees auf dem Wege nad) Bajazet angetroffen wurde, vor | 
er fi mit 20 Zechinen loskaufen konnte, giebt derſelbe dadurch rim 
Auſſchluß, tab er bemerkt, fie gehoͤren zu den tapferfien und Erigeriik 
ſten Völkern, deshalb die Kurbens Prinzen fie gerne und in groß I> 
zahl in ihre Gebiete aufzunehmen pflegen, um durch ihren Beiſtand s 
furdjtbar zu machen. Ihre Verbreitung gegen den Rorben unter I 
den, wie gegen Süben unter Araber laͤßt fich daraus erklären, I 7% 
daß viele von ihnen die Eurbifche Sprache reden; auf weldem Bit o 
ihre aͤußerſte Colonie, die Mum Solindüren (d. h. Ligtar 
Iöfcher)**), bis an ben Bosporus, Conſtantinopel gegenuͤber, X 
drungen waren, von wo ſie erſt ſeit ein paar Jahren wieber verjogt "® 





°s) J. Rich Narrat. II. p- 80. °*) chend. p. 70, u) 18 
Jaubert Voyage en Arınduie etc. Paris 1821. p.123. ") 3 
v. Hammer» Purgflal in Wien. Jahrb. 1839. B. LXXXxM. pP 


ben find, iſt uns vSllig umbelannt. Welches aber Ihre urfprängtidie Abe 
— ob fie ein eigner Volksſchlag, ober nur eine beſondere Reli⸗ 
ondfeete, ober beibes zugleich find, darüber fehlen uns noch alle hinrei⸗ 
chenden Unterfuchungen. Zwar bemerkte auch fchon 3. Rich unter den 
Yeziden eine viel dunklere Hautfarbe als bei Nachbarn, und Buk⸗ 
kingham, der biefe dunkle Hautfarbe**) nicht von der Sonne bram 
gebrannt, fonbern olivenfarbig nennt, ihr langes, ſchwarzes, feibenartis 
ged glänzendes Haar und den flarken Wuchs von Bart und Schnurbart her⸗ 
vorhebt, will in ihnen einen indiſchen Volksſchlag erfennenz er meint 
eine Golonie Indier, die aus Gefoftri’8 Zeiten (I) nach Worberafien vers 
pflanzt fel, fi wol auf Heude's Behauptung flübend, dem, als er 
aus Indien durch Kurbeftan nach Europa reifte, unter biefen Voͤlkern 
das Hinduftani von großem Nuten zur Verſtaͤndigung mit Ihnen .ges 
weſen ſei, worüber jedoch fhon v. Hammer‘) Auskunft gegeben hat. 

Aud der Miffionae Perkins traf auf feiner Reiſe vom Urmia⸗ 
See nad Erzerum zu Kara Killefia ’!) am obern Euphrat einem 
kurdiſchen Sypoti⸗Tribus, welche alle Yeziden waren, ober Teufels⸗ 
anbeter hießen; fie forachen alle Eurdifch und waren nur fehr wenig von 
andern Kurden verfchieben. Er erfuhr hier durch fie, daß fie eigentlich 
ben Satan keinesweges anbeten, fondern nur als einen böfen aber 
mächtigen Diener in Gottes Haushalt refpectiren. Sie nannten ihn 
Male Taoos, bad heißt „mächtiger Engel”, und hielten es für 
Hug, ihn für fih zu gewinnen (jener Hahn fcheint alfo nur ein Symbol 
deſſelben zu fein). Sie behaupteten bei den genaueren Kragen bed Milfios 
nars nach ihrem Malek Taoos völliges Stillſchweigen und wichen forgs 

.fältig feinen ragen aus. 

Zu diefen Berichten haben wir aus bes jüngften Reiſenden, Fr. 
Borbes, Beſuch bei den Yeziden in bem Gebirge Sinjar im 
Jahr 1838 noch einige Beftätigungen, Berichtigungen oder Erweiterun⸗ 
gen jener früher bekannt gewordenen Angaben tiber biefe feltfame Secte 
hinzuzufügen, von benen jedoch manches ber fcheinbaren Abweichung viels 
leicht nur ber WeflsGruppe ber Sinjarlis angehören mag. Mir - 
hoben baher biefen Bericht, ber übrigens in faſt allen Yuneten mit denen 
über die Kurdeſtan⸗Peziden übereinfliimmt, von den frühern gefonbert 
zu halten für zwedmäßig gehalten, obwol dadurch manche Berührung 
des ſchon früher einmal Grwähnten nicht vermieben werben Tann. 

&r. Forbe's Begleiter und Führer war einer der angefehenflen 
Sheikhs, den er einen Yeziden⸗Prieſter nennt, aus Baefheta”?) am 





**) J. 8. Buckingham Trav. in Mesopotamis. London. 1827. 4. 
p- 119. 0) Heude pref. und I. v. Hammer aſiatiſch. Türkei; 
Wien. Jahrb. XII. 1821. p. 244. *ı) Perkins Journal at Oo- 
roomiah in Missionary Herald. Boston. 1838. Vol. XXXIV. Febr. 
P63. 22) Fr, Forbes Visit to Sinjar Le, IX, P. III. p.409,413, 
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Makluba⸗Berg, unter deſſen Schute er in Sinjar auch vollkommen gu 
ſichert war, denn dort nahmen bie Sinjarli⸗Bauern dieſen Sheikh 
"und darum auch feinen Gefährten ungemein wolwollend umb ihrer I» 
" muth ungeachtet ſehr gaftlich auf, Tüßten ihm beim Gintritt chrerhidis 
die Hände u. f. w., woraus fich ergiebt, daß bie beiden Gruppe 
der Yeziden auf der Oſt und Weltfeite des Tigris in gatem » 
nern Vernehmen fichen und fi als Slaubensverwandte anerkennen mil 
fen. Die Sinjarlis fand ber britifche Arzt, ber als foldyer auch bi 
thnen mancherlei Anfprache fand, ungemein durch die harte tuͤrkiſche Zudt- 
zuthe gebemüthigt und ihre Zahl vermindert, ihre Dorfichaften zerfit 
und verbrannt, fie ſelbſt nicht mehr furchtbar wie vormals. Feige, 
Wein und Kornfelder geben ihnen bie Hauptnahrungz zumal finb Fer 
gen in unbeſchreiblicher Menge und von vorzüglicher Güte tägliche Sprit. 

In den 45 Seziven «Dörfern der Sinjars Berge mit 776 Häufra 
berechnet Forbese) die Zahl der damaligen Bewohner auf 6283; bie 
Population war einſt, vor der Büchtigung, wol weit größer; aber bie 
Angabe Garzoni's, daß fie wol 6000 mit Flinten Bewaffnete ins Fch 
ſtellen koͤnnten, ſcheint übertrieben. Die Dörfer waren Hein, ihre Süh 
ten hoͤchſt einfach und aͤrmlich, aber nett, reinlich und wohnlich. Sehe 
Dorf ftellte jept zue Armee des Paſcha eine Anzahl Schwerter; wird 
- wird nicht geſagt; dazu auch Schilder, Ylinten, Maulthiere, el mb 
Schaafe. Cie waren zuvor nie unterthan, jebes Dorf hat auch jttt ncd 
feinen erblichen Yeziden⸗Chef beibehalten, der aber wenig Geavalt be 
hauptet. Sie müffen gegenwärtig dem Pafcha einen Tribut zabten, der 
im Zehend ihrer Probuete-befteht, die fie ernten, wie von ber Baunmsckk, 
von Welpen und Gerſte. Ihr Handel tft fehr gering; nur trode 
Felgen und Trauben bringen fie nad Moſul und Nifibin, auch etoes 
Weiten, Zabad und grobes wollnes Zeug bieten fie feils Seife, Zalz 
und Salzaſche aus Wuͤſtenpflanzen. Das Gelb hat bei ihnen nur cince 
fehe geringen Cours. 

Es bleibt nach Forbes noch unentſchieden, ob ihr Name von bez 
Khalifen Yezid, dem Sohne Moawia's, abzuleiten fei, ober von einem 
Sanctus Yezid**), der gleichzeitig mit dem Berflörer der Familie Mit 
gelebt haben fol; über den Namen Dafini oder Duwafin, ber 
der tärkifchen Geographie Taſin i gefchrieben und ald Stamm ber Yeziter 
angegeben wirb, konnte auch er Eeinen Aufſchluß erhalten. Außer Gin 
Jar ſoll e8 noch fehr viele diefer Secte in Diulamer!, in Amadia, ia 
Zakho, Jezireh ibn Omar und vorzüglid in Diarbefr gebe. 
Der Sheikh Khan oder Khanli fol, ale Wächter anı Grabe de 
Sheikh Adi, unter allen der angefehenfte fein. Die Sinjarlie in 
aber ſtets der mächtigfte Tribus derfelben geweſen unb follen anfaͤnglich 
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in Affurten und Babylon gelebt haben, aber von ben Perfern verbrängt 
fein, worauf fie ſich in die Afyle der Sinjar und Kurdeſtan⸗Klip⸗ 
pen zuruͤckzogen. Sie geben ſelbſt zu, daß ihre Religion nur ein Ges 
mifch. yon verfchiebenen andern feis in Sinjar beflchen ihre Religions» 
teremonien nur dem Ramen nad, nicht in ber Wirklichkeit. Bei dem 
Mangel aller Gchriftgefege find biefe auch nur trabitionell und wandel⸗ 
bar unter den verfchiebenen Zribus. Ihr Vorgeben, daß ihr Sheikh 
Adi, ber vor 500 Jahren geblüht haben foll, auch ein heilige Buch 
„Aswad, d. h. „das Schwarze” gefchrieben Habe, hält Korbes, 
wie manches andere von ihnen, für bloße Lüge um ihrer Ehre willen, 
meil eine Urſache ber großen Verachtung, in ber fie bei Mohammebanern 
fiehen, denen ber Koran Alles ift, eben barin befteht, daß fie Kein 
Schriftgefeg haben. Eben fo erfunden möchte es wol fein, wenn Forbes 
aach ihrer Ausſage angiebt, fie verehrten die Sonne als ein Symbol von 
Jeſus Ghriftus, glaubten nach dem Tode an einen Mittelzuſtand ber 
Becle, der, je nad) dem Leben, mehr ober. weniger glüdlich fei, bis fie 
ven Eingang in den Himmel mit ben Waffen in ber Hand erhielten. 
Dem Sheikh Adi, ihrem oberften Richter, ber von jeber Plünberung 
einen Antheil erhält, ſteht der Sheikh Kuchuk, d. 1. Tleiner Sheikh 
Koſheik bei Seftint)?*), zur Sekte, welcher bie unmittelbaren Mittheis 
ungen vom Zeufel erhalten fol, und fick feine Drakelworte, bie ex 
ach vorhergegangenen Schlaf auszuftoßen pflegt, mit Gelbe bezahlen 
aͤßt. Beinen Befehlen fol ſehr firenger Gehorfam geleiftet werben. 
Xn ber fchon früher genannten Quelle bei dem Dorfe Baafhela, bas 
us 70 Häufern der Yeziben, 40 ber Moslemen ımb 30 ber Ghriften bes 
tehen foll, werben Schaafe und Ziegen geopfert und vier mal im Jahre 
sefte zu Ehren bed Satans gehalten. Das Bogelbild aus Bronze, 
pelchem im Dorfe des Sheik Adi Opfer gebracht werden, Melik Taous 
enannt, ſoll nad) Korbes Erkundigung ein Pfau fein und David und 
Salomon vorftellen, von welchen beiden fi) auch Abbildungen an dem 
Bilde finden follen. Die Sinjarlis haben Feine Beſchneidung unter 
ich eingeführt, wol aber bie Kurbeftan= Yegiven, welche am Bten Tage 
‚ach ber Geburt biefe Geremonie vornehmen, aber erft im 6ten ober 7ten 
Sabre taufen. Ehriſtliche Kirchen befuchen fie gelegentlich und bringen 
uch Opfer in Kiöflern, um von Krankheiten geheilt zu werben; fie 
üffen dann bie Hand ber Geifttichen. Der Einfluß ihrer Sheikhs tft 
urch ben Glauben nicht unbedeutend, daß biefe ihren Todten durch allers 
and GSeremonien den Gingang zum Himmel verfchaffen koͤnnen. Dazu 
ird die Leiche erft auf bie Beine geftellt, dann Naden und Schulter 
erührt, mit der Hand die Fläche der rechten Hand bed Todten geſtrichen 
nter den Worten „Ara beheſht“ d.i. „Weg zum Parabies’e) 
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u. dergi. m. Durch bloße Auflegung der Haͤnde wollen fle Srankı eb 
len konnen. 

Die Bamilten dieſer geheiligten Sheikhe verheirathen ſich nick mit 
Fremden, ſondern nur gegenſeitig unter ihren Geſchlechtern; ihr Abzei⸗ 
chen iſt ein weißer Turban und ſchwarzer Mantel. Die Beziben Fries 
ten ſich vorbem meift in blaue Farbe, bie aber gegenwaͤrtig als umglüb 
Uche Farbe verlaffen und mit ber weißen vertaufcht if. Obwol fie de 
Schwur beim Teufel verabfcheuen, fo haben fie doch auch einen Hau, 

ſchwur zur Betheurung, naͤmlich bei der Fahne Yezid’s ! 
Ihr Häusliches Leben fand Fr. Forbes fehe einfach"), Minze 
und Weiber von mittlerer Größe, von heller Farbe (verfchieben von c» 
dern Ausfagen) mit regelmäßigen Geſichtszuͤgen, ſchwarzen Augen unb Is 
gem Haar, den Backenbart kurz geſchoren, aber den Schnauzbart unie 
ruͤhrt gelaſſen; fiewaren in Lange weiße, weite Baunmvollenzeuge geiteibet mi 
ledernem Bürtel um den Leib; Sandalen von rohen Haͤuten dienten als Zub 
befleibung und die Düsen von Kameelhaar waren mit bunten Tachern um 
wunden. Die Weiber zeichnen fich wie bie Kurbinnen durch cinen hoben Kıpf- 
put mit vielfach unwickelten Tüchern und einer Bufpigung nach oben es; 

fie binden ihn unter dem Kinn zufammen unb gehen ohne Schleier. Far 
Sauptnahrung befleht in Gerſtenbrodt, Zwiebeln, eigen, Trauben, ke 
des friſch und als getrodnetes Obſt; Brot aus Weiten iſt ſehr feite. 
aber aus Ickterem brauen fie eihe Art Bier mit einem Zufag non Linſen ı2 
dem Saft von Sranatäpfeln, wie fie auch aus Feigen unb Datteln verfigitte: 
Syrupe bereiten. Fleiſch effen fle ſehr felten, meifl nur Ramelink; 
Schweinefleiſch verabfcheuen fie wie bie Zuben, obwol es bei iham a 
Gherwilb nicht fehlt. Sur in hoͤchſter Noth greifen fie zu dem Gier, 
ber Quercus bellote, bie bei ihnen waͤchſt. Sie find ſehr ſtarke Tabe⸗ 
saucher; Wein fand Forbes bei den Sinjarlis nicht, fo wenig =€ 
anbere teraufchende Getränke, wol aber Sherbet aus Waffer mb Er⸗ 
natfaft zum GBetränt, oder warmen Aufguß auf Zeigen und Zracn 
Maͤnner und Weiber fpeifen gefonbert, nie zuſammen, fie eben mit ia 
Polygamie; ihre Shen ſchließen fie ſchon im 16ten ober 17ten I 
unb alle ihre Tribus verheirathen ſich unter einander gegenfeitig. La 
Charakter diefer Yeziden ruͤhmt Forbes als adhtungäiwerther und kein 
als den ihrer mefopotamifchen Rachbarnz ex nennt fie tapfer, gakt 
mäßig, treu in ihren Berfprechungen, ſehr anbängli an ihre Heim: 
aber graufam und rachfächtig halten fie Raub und Diebflaht für ifr ei 
Uches Gewerbe. Jeden Muſelmann, zumal aber bie Perſer, bie in 
Gewalt kommen, behandeln fie barbariſch; benn fie find ihre eigent 
Religionsfeinbe. 
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G 24. 
Sehstes Kapitel 
Weſtrand von Weſt⸗Iran. 


Das Alpenland des Urmia⸗ und Van⸗Sees zwiſchen den 
Kiſil Oſen⸗, Araxes⸗, Tigris⸗ und Euphrat⸗Quellen; 
Aderbidjan (Atropatene). 


Ueberſuücht. 

Nur die dußerſte Weſtprovinz des alten Medlens, dem 
fie einſt als Theil auch angehörte (Medorum, quorum pars sunt 
Atropateni, bei Plio. VI. 15; daher bei Strabo XI. fol. 522; Me-, 
dia Atropatia, 7 ’Atponatıog Mndla), welche fi von Dften 
her an Irak Adjem und Shilan anfchließt, ſuͤdwaͤrts aber mit 
den nördlichen Kurdeſtan zufammenfält, weftwärtd an Armes 
nien grenzt und gegen Mord in das Hochthal des obern Araxes⸗ 
laufes ſich allmälih hinabſenkt, Bleibt uns noch zur fpeciellen 
Betrachtung übrig, ehe wir von der gemeinfamen, erhabenen 
Form des Iran⸗Plateaus zu jenen nach den verfchledenften 
PB eltgegenden und unter den verfchledenften plaftis 
fhen Formen abzweigenden Stiederungen, nämlich 
zu den Armenifchen, Tanruss, Amanus⸗ und Kaukafuss Ketten, 
mie zu den Araxes⸗, Tigriss und EuphratsThälern übergehen 
können. Es ift die erbabene Alpenlandfhaft innerhalb 
Des Quellgebiets jener 4 großen Stromſyſteme gelegen, 
die nach allen Weltgegenden von ihr wie Nadien ausgehend, ihre 
Sntwidlung gewinnen, In beren mittelften, noch immer ungemein 
ebabenen, jedoch Doppelt baffinartigen Einfentung bie 
Jeiden großen Alpenfeen Ban und Urmia liegen. Diefe . 
ilden für fih eigene, gefchloffene Waſſerſyſteme, ohne 
Yusfluß zum Meere, um welche ſich faft nach alten Seiten in 
sterlichen Kreifen die Hochgipfel mächtiger Schneeketten herum⸗ 
‚eben, und daher die Zugänge diefes infelgleichen Hochlandes von 
Ken Eeiten natürlich mit ſchwer Aberfteiglichen Bollwerken ums 
Hanzen. Diefes Gebiet ſchließt zugleich die wildeſten Gebirge, 
ufte und rauheften Bergketten, wie dazwifchen fporabifch die 
ebsichften Thalebenen mit dem reichften Anbau ein; es iſt das 
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Land der größten Tiefen und Höhen, der wildeſten Roheit wie 
Der reizendſten Anfieblung in den See⸗ und Fluß⸗Thaͤlern, der 
firengften WBinterkälte, wo der Schnee 9 Monat im Jahre fire 
bleibt, und doch auch des erquicklichſten Frühlings, wie ſelbſt ir 
heißeften Sommer in den TIhaltiefen. Es ifE das Land der 
Eontrafte, dad pittorestefte von ganz Iran, das Land te 
Staͤdteanſiedlung wie des nomadifchen Hirtens und Mänberlchent, 
das fo eigenthümlihe Alpenland Weſt⸗Iraus. 


1. Aderbidjan. Naturgrenzen. 


Unter dem Namen Aderbidjan haben wir es ſchon fri; 
her als das vermittelnde alpine Hohlahd mitdem Tau; 
riss Plateau genannt, deflen Sefammterbebung am Spiegel 
des Urmia 4500, an dem des Van⸗Sees falt 4700 Fuß abfolat 
über dem Meere gelegen ift, deſſen Gipfelhoͤhen aber in ten 
Baltasbergen an den Quellfirömen des Kizil Dfen bis 75003. 
emporragen; im Sahendberge Über Maragha 7976, im Su; 
vellan zwifchen Tauriz und Ardebil 12197, im Sipan Das 
im Norden des Van⸗Sees bis 10322, im Jidda Dag im Er 
den des Van⸗Sees bis 13000 oder gar 15000 (f. 06. S. 646), im 
hohen Plateau von Ali Baug zwifchen beiden Alpenfeen bs 
7035. Am böchften hebt fih im N.D. des Ban s Sees der wm 
loſſale Ararat felbft in der Riefenhöhe von 16254 Fuß über ak 
andern noch umherliegenden taufend Gipfel weit empor (f. Eitt. 
B. VI 1. Abth. Iran. Welt S. 15 — 16). 

Ein folches von der Natur wunderbar ausgeräftetes, hohes 
Alpenland ward zwifchen Iran, Armenia und Afta Minor in 
die Mitte der drei innern Meereswinfel und an die Quellgebiete 
jener vier großen Stromfpfleme geftellt. Don jenen gewaltigen 
dort einheimifchen Raubtribus der Karduchen oder Kurden Nt 
älteften wie der neueſten Zeit durchzogen, und der politifchen 
Weltftellung nad) von jeher, wie einft zwifchen Römern un) 
Parthern, zwifhen Byzantinern, Saffaniden un 
dem Khalifens Reiche, fo fpäterhin flets auf der Grxit 
zweier, ja gegenwärtig, ſeitdem die Ruſſen hier in unmittelba⸗ 
zen Contact mit Derfern und Türken getreten find, dreier ıı 
salifirender Weltmonarchien gelegen, des türfifchen, perfifchen unb 
zuffifchen Reiches, Eonnte es wol bei den Mangel einheimiſcher 
Civilifation und politifcher Selbſtſtaͤndigkeit in jenen wechſcivolica 
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Zuftänden ded>Drients zu jedweder Zeit nur ald Tummelplag der 
Völker und als Kriegefhauplag der Heere jener großen Monars 
chien dienen. Sich feiner Thaleingänge und Gebirgspaͤſſe zu bes 
meiftern, am dann von den dominirenden Höhen nach allen Rich⸗ 
tungen hin den angrenzenden Feind zu überflürmen, das mußte 
das vorherrfchende Beftreben der rivalifirenden Nachbarmächte fein, 
über dem die einheimifche Kraft nie zur Entwicklung fam, die 
Fandesnatur, ihrer reichlichern Begabung ungeachtet, größtentheils 
Wildniß biieb, die vielfach zerriffene Bevoͤlkerung ſtets wieder, 
wenn auch ſchon Fortfchritte gefchaben, In Fehde, inneres Zers 
wuͤrfniß, Rohheit und Ohnmacht zuruͤckſant, und weder Land noch 
Volk eine Rolle von hoͤherer Bedeutung in der Weltgeſchichte zu 
ſpielen vermochte, ſo ſehr auch beide ihrer innern Begabung nach 
dazu berufen zu ſein erſcheinen mochten. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden ſteht die geographiſche Kenntniß 
dieſes Laͤndergebietes, welches nur nach wenigen Richtungen ge⸗ 
bahntere Wege darbietet, und nur nach noch wenigern bisher auf 
eine geficherte Weiſe durchwandert werden konnte, noch weit 
hinter der ſo mancher andern vielbeſuchten Culturlandſchaft des 
Orientes zuruͤck. Nur ganz kuͤrzlich erſt iſt es durch vereinte Be⸗ 
ſtrebungen, wie durch Beguͤnſtigungen der Umſtaͤnde, deren wich⸗ 
tigſte wir ſchon früher aufgezaͤhlt haben (ſ. ob. S.11—13 und 
Erdk. Weſtaſien Iran. Welt S. 12 — 17), möglich geworden, 
ſtatt der fruͤherhin faſt nur mit inhaltleeren Namen uͤberladenen, 
todten, allgemeinen, gelehrten Beſchreibungen dieſes Landes nach 
hundert und hundert Abtheilungen und Einzelnheiten, denen keine 
Naturanſchauung als reeller Inhalt unterlag, die Darſtellung der 
Verhaͤltniſſe dieſes Laͤndergebietes nach ſeinem innern wirklichen Zu⸗ 
ammıenhange naturgemäß zu verſuchen, um fo das Abſtracte, Verall⸗ 
zemeinerte immer mehr durch das Concrete zu verdrängen, und flatt - 
‚es gelehrt fcheinenden Krames und unnägen Ballaſtes den reellen 
Sewinn aus dem Caufalzufammenhange der Erfcheis 
rungen für Hiftorifch-philofophifche Betrachtung jeder Localität 
e8 Planeten in ihrem wefentlihen Zufammenhange mit dem 
Sanzen der Raͤume in das gehörige Licht zu fteflen. 

Wir find ſchon anf verfchiedenen Stellen umferer früheren 
Interfuchungen an den Dfts. und Südfeiten bis zur Natur—⸗ 
renze Aderbidjang vorgedrungen. Don dem Küftenlande 
3hilans und feinem halbmondfoͤrmigen Gebirgskranze drangen 
sie ber die Zalifhs Alpen durch ‘den Aghlaber⸗Paß in die 
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Hochebene von Ardebil vor, weiche das nerbößlihke Ver 
land Aderbidians bildet, von dem die nordlaufenden Fläfle fü 
dem Aras zugehödren, von wo alfo das Gebiet des Kur⸗Ed— 
ſtemes beginnt, dem der 12000 Fuß hohe Savellan in 8 
der Stadt Ardebil, mit ihr in gleichem Parallel gelegen, hier kt 
fädlichen Grenzſtein an der Nordgrenze Aderbidjand feht ([ Ent 
Weſtaſien Iran. W. ©. 671). 

Weiter füdwärts find wir von der waldreichen Enjellis 
Eee, aus dem tiefen, feuchten Ghilan, über die Gebirgimink 
des Khalkaldiſtrictes, über den MaffaulasBergpaß (65667. 
Dar. hoch uͤb. d. M.), auf dem directeften Wege hinuͤbergeſicze 
zur Aderbidjan⸗Seite, über Herou zum Kifil Ofen, “dem Cry 
fluffe, der in feinem obern Lauf das perfifche Irak im Eiht 
von der Provinz Aderbidjan im Nordweſt ſcheidet (f. cal 
®.667 n. f.). 

Mit der Ueberfchreitung des Kiſil Ofen nad Net W 
Mianeh, das nur wenige Stunden nordwärts von ihm, 48 
Mordfuße des Koflan Koh gelegen, heutzutage als Mittelſtatie⸗ 
zwiſchen Irak Adjem und Aderbidjan gilt, find wir (ebd. &.61) 
ſchen über die feit uralten Zeiten anerlannten Grenzen 1 
Medien und Atropatene, oder aus dem jüngern Ja D 
jem in das eigentliche Aderbidjan eingetreten, das mit dt Da 
morphofe der Länderform, nämlich der Umwandlung der in On 
Irans vorherrfchenden Plateaubildung in bie im Weſten wi 
Stromes vorherrſchend werdenden mehr emporgerichteten At 
gebirgeform beginnt (ebend. ©. 614 und ©. 5). 

Der ganze obere Lauf des Kifil Ofen anf dem Aha 
des mächtigen Shahu⸗Plateaus und feiner Bergketten dh 
S. 582 u. f), gegen Senna hin in feinen ſuͤdlichſten Verweige 
gen und gegen die Suͤdoſtſeite des Urmia⸗Sees in ſeinen 
lichſten Verzweigungen Ift, uns aus frühen Unterfuchungen (k 
Erdk. Weſtaſien Yran. W. S. 618) befanat bi zu jenem 
7000 Zuß hohen BalktassBergen, auf denen bie WA 
fheide auf der Gegenfeite ihre Quellen dem Jaghatty⸗ (MAN 
Dſchagatu, f.unten) Fluß zuſendet. Daß dieſer Jagdatıl' 
Fluß von Sian Kala mit feinem Nebenſluſſe, dem GSurtoih⸗ 
son Saut Bulak nämlich vom Nordrande des hadendt 


‚geos und der Kurtak⸗ und SitenchsKerte ſich aomW! 


in den Urmias&ee ergießt, haben wir früher ſchon gefehes | 
ob, &.562). Auf Dr. Eormid’s und Kinneir's Am 
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ind wir ſchon im Ihnigeblete des erfiern Fluſſes aus dem Senna⸗. 
Territorium nach Aderbidjan hinadgefliegen (ſ. ob. S. 883), 
nit Ker Porter aber aus dem Sulimaniyah Gebiete auf fels 
en noch furchtbarern Wegen eben da hinab am Surotp nach 
Sauk Bulak (ſ. ob. S. 604). 

Endlich find wir auch noch an einer fechsten Stelle — 
veſtwaͤrts zwiſchen dem Urmia⸗ und Van⸗See hineingeſchritten 
n die Mitte von Aderbidjan, den Lauf des großen Zabfluſ⸗ 
‘es von Eid nad Mord von dem Durchbruch oberhalb Erbil 
zurch Rewandoz und das Halaris Gebiet verfolgend, bis zu dem 
yoben Plateautuͤcken von Ali Baug, auf welchem wir die nörds 
ichften Quellen des Zab⸗Syſtemes und die wildelle Natur von. 
and nnd Volk kennen lernten (f. ob. ©. 643 u. f.). 

Wir hätten demnach ſchon fo ziemlih das Grenzgebiet 
Aderbidjans ummandert und überall einen Blick vorläufig hins 
Aber gethan, fo daß es. nicht fchwer fein wird, uns auch in fels 
nem Innern zu orientiven. Mur feine Weftgrenzen brauchen 
vie noch zu verfolgen, welche als Naturform aber auf das bes 
timmteße durch die QDuellgebirge der obern Tigris⸗ und 
Iftlihften Euphratarme bezeichnet find, welche die Wells 
und Mordfeite des Van⸗Seebeckens zwifchen Betlis und 
Bayazid hin, am Suͤdfuße des hohen Ararat gelegen, Eranzs 
foͤrmig umkreiſen. 

Segen Norden find es die mächtigen Ketten und Gipfel 
es Sipan Das, nördli von Ban, des Erlan Dag im 
N. W. von Khoi (f. ob. ©. 642), des Rum Koh (8000 Fuß hoch) 
m Norden von Merand, dicht am Suͤdufer des Aras, die fich 
jegen &.D. wieder an die Ketten des gewaltigen Savellan bei 
Ardebil anfchließen und dort die natuͤrliche Gebirgsumſchanzung 
Hderbidjans bilden, deren Nordabhang überall vom wilden Laufe 
es Aras-&tromes und feiner füdlihen Zufluͤſſe bewaͤſſert 
vird, die im weiteren Sinne bis zu feiner Dauptader mit zu dem 
Sebiete diefer Landfchaft Aderbidjans gerechnet werden fünnen. 

Erſt nad Auffaflung dieſe Naturumgrenzung des Lans 
estypus, als von einer pofltiven Grundlage ausgehend, wird es 
wrathen fein, auf die Hifforifchen und politifchen Benennungen, 
Begrenzungen und Provinzialabtheilungen Alterer und fpäterer 
Jeiten einen Blick zu werfen, um fich daraus, ohne in alle klein⸗ 
ichen und unnügen Einzelheiten der einheimifchen Chroniken und 
Seographen einzugehen, die meiſt zum Berfländniß. ihrer Orts⸗ 
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‚und Specialgeſchichten nur einen fehe temporären Werth bahn, 
die weſentlichſten Ihatfachen hervorzuheben. 


2, Namen. Atropatene, Aderbidjan, Aderbadss 
san und VBasburagan der Armenier, Land der 
Feueranbdeter, Feuerland. 


Bon der Älteften Mamengebung Atropatene bei Grieche 
und Römern (Toorarnv, bei Ptolem. VI. fol. 148, Acropatene 
bei Ammiann. Mare. XXIN. 6), als einer Abtheilung Weſn Reien 
und der im Zend, Pehlvi und Perſiſchen Aderbadagan, m 
derbt in das moderne Aderbidjan (ſprich Aderbeidfhen) 
weiche das Land des Feuers, den Feueranbeterort bezeichnen fol, 
iſt fchon früher hinlänglich die Rede gewefen (ſ. 06. ©. 112-114). 
In altperfifchen Zeiten ift es unter den Ländern der Madai, Cw 
draha und Armin mit einbegriffen (Erdk. Iran. Welt VL 
Abth. 1. S. 88 — 92). 

Aderbadagan nah St. Martin) oder Atrpate 
tan in Indſchidſchean's armenifcher Geographie), nah 
Prof. Determann (der handfchriftlihen Mittheilung de ꝙ 
lehrten Kenners der armenifchen Literatur, unferes verehrten Ham 
Collegen , verdanken wir manche der folgenden aus den arm 
fhen Driginalen gegebenen Heberfeßungen), ift noch heute die ur 
fprängliche Benennung des Landes bei Armeniern, melde ot 
auch) in Aderbeiagan (wol arabiſche Schreibart), Aderbaddı 


jets ergir und in das vulgaire Hatrepaid chan uͤbergezau 


gen iſt. 

Dieſes Land gehoͤrte zur Zeit der Arſaciden nach Moſes 20 
Chorene 0) zu einer der 15 Provinzen ihres armeniſchen Ki 
reiches; nämlich zu derjenigen, welhe Basburagan (Vaper 
camia bei Mof. Chor.) Hieß; einer ihrer 37 Gaue, aus deuen I 
Beftand, ward Aderbadunikh genannt,-der nahe dem Urme 
See lag. Aderbad war ein bei den- Anhängern der Zeraft 
fchen Lichticehre und Feuerverehrung fehr gewöhnlicher Chrennamt 


u Ban Mémoires geogr. et hist. ur PArménie. Paris 118 
I. Mem. nr geogr. de P’Armenie p. 128. “..) Ad- 
— — iachurite masaniz ascheharhi, d. i. —— 
der A Theile der Erde, ia von Lucas Indſchiſchean. Venchig 
8. IH. 1. Abth.1. @,401— 413, °0®) Mosis Chorenensis GC 
graphia in Historia — ed. Whiston. Lond. 1736. 4 Det 
Asise univ. p. 357 ete. 
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der den Feueranbeter“ bezeichnete; daher auch der Statthal⸗ 
ter des Alerander I. denſelben Namen Atropates führen mochte, 
son demi die claflifchen Autoren fo gern den Namen der Lands 
ſchaft herleiten wollten, Procopias de bello Persic. II. c. 24, 147, 
nennt das Land Adarbigan (Adapfliyura) nnd fagt, es Te 
Dafelbft ein berühmtes Pyraeum (70 ufya nvpeiov), das bie 
Perſer feiner Zeit (die Saffaniden) als das größte von allen ans 
faben, wo die Magier ein unausidfchlihes Feuer bewahtten und 
bei den wichtigften Angelegenheiten das Orakel zu befragen pflege 
ten. Der Name diefes Heiligtfums, das nach einer Trabition I), 
welche bei orientalen Autoren aufbewahrt ift, zu Tadr.z (dam 
zis) geftanden haben fol, ward auf die ganze Landfchaft Aber 
tragen. Ader wie Azer beißt nach dem Burhan Katea fo: viel 
als „Atefh,” Feuer, „Atro” im Zend, „Ader” im Pehlvi; 
Adersabad daher „Haus des Feuers! Tabriz wir 
„Atefhstadah i Tebriz,“ d. h. „Feuertempel zu Tebriz,“ 
genannt; es iſt dies aber auch der Detöname ſelbſt. Azer oder 
Aderabadegan hat nach dem Drientaliften W. Dufeley die 
felbe Bedeutung, da Badegan fo viel als‘ Guardian“ oder 
„Waͤchter“ heißt. „Die Wächter des heiligen Feuers" 
d. I „Feueranbeter“ (Atropatüi), nennt Mof. Chor. der 
Chriſt noch die mit ihm’ gleichzeitigen dem’ Lichtdienſt ergebenen 
Einwohner des Gaues Phaetacarania am Arared-Flife Bon 
einem folhen Py raͤum (gu Tabriz), dern Ebn Haukal im 
x. Jahrhundert noch in andern Gegenden des ſuͤdlichern Perfiens 
fo viele aufzaͤhlt (f. S. 54, 86, 151, 492 u. a. D.), iſt uns jedoch 
fein anderes Datum weiter zugekommen, was jene Tradition bes 
fiätigte. Doch wird ed aus manchen der noch heute vorhaubenen 
Monumente diefer nach dem Feuercultus genahnten Landſchaft 
mahrfcheinlih, daB es an Bergleichen hochgefeierten Dyrken Hier 
nicht gefehlt Haben mag. — 
Die Lage von Tabriz, Tabrez oder Tanris, an Lem 
Oſtufer des Urmia⸗Sees iſt alfo recht eigentlich als die 
Mitte des antiten Aderbidjan zu betrachten, von dem das 
ganze Land feine Benennung erhielt, wie es auch heute noch der 
politifche Mittelpunkt diefes Gebietes gebliebeh. Die Stadt ſelbſt 
ift aber erſt jüngerer Entftehung und der Name mit derfelben 
modern, auch den claflifchen Autoren gänzlich unbekannt, 


21) W. Ouseley Trav. III. p. 412. 
Mitter Erdkunde IX. &cc 
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obwol man das Gabris (T’aßoıs bei Ptolem. VL e.2. fol. 14 
unter 87° 40° Longit. und 40° 20° Latit., aber durch Conjectet 
das I in ein T' verwandelnd) mit jenem identificizen möchte?) 
wer fi aber: kein Kinreichender Grund angeben läßt, zumal N 
Der Mame Gabris mehrmals bei Ptolemaͤus fich wiederholt, 


3, Alte Eapitalen Gaza oder Gazaka bei Strtabe, 
Plinius, Ptolemäus; Bera, Phraata. Heutit 
Ruinenfiädte: Dujan, Kala Zohat, Lylau. 


Die Hanptfiadt Atropatenes zur Roͤmer⸗Zeit hich nd 
Strabo (XL 523, T’ala) und Plinius CVL 16) Gaza om 
Gazaez fie war. die SGommerrefidenz im der Ebene und 39 
eben. fo weit von Ekbatana gegen Welt wie von Artarata (aM 
Morbufer des Arares nahe Eriman) gegen DR, nämlich 450 Di, 
d. i. 90 geogr. Meilen, oder nach Strabo 2400 Stadien, }.l 
60 geogr. Meilen entfernt, Alfo, bemerkt Manncrt, auf der stv 
Gen Heereaſtraße, die von Eriman auch heute mod er 

des Urmia⸗Sees vorüber durch die Umgebung va 
Tabriz fuühre. D'Anvilled ließ nach feinen Schägumm 
die heutige Lage dieſer letzteren Stadt mit jenem Gaza in der 
feiben Localität zufammenfallen; Mannert, der fie mit des fir 
minus Gazaka (Talıxa bei Ptol. VE c. 2. fol.148) fin 
wmenftellt, ſetzt 9 fie etwas weiter oſtwaͤrts umd findet fie zwiſchei 
dem heutigen Tabriz und Miana an der Karamanenfrafe ut 
daft ſchon von. Chardin bemerkten namenlofen, aber graudieſa 
Auinen wieder, die von fpätern Reiſenden Adjiabad gm 
und einer weit Altern, großen, zerftörten Stadt Dujan zugeiän® 
Gen worden find. Wir haben ſchon früher von denſelben Berl 
gegeben (f. Ext. Weſtaſien Iran. W. Th. VL. Asıh. 1. &.8 
66). Strabo nennt aufer diefem Gaza in der Eht 
unmittelbar darauf die zweite Stadt, Bera ( Odeoa), all de 
fichere. Bergſeſte, welche in M. Antonius Zeldzuge (6 I" 
Er. Geb.) gegen die Parthyaͤer von ihm belagert worden Mi 
Bimzn. eek Mannert, daß bei dieſer Iegteren, deren Rei 
zur eingig bei Strabo vorkommt, wol ſehr wahrſcheinlich von de 
Asfchreibern ein Fehler begangen fel, indem diefer Name MM 


ee ι 


2) W. Ouseley Trav. Vol. I. P.409. 2) D’Anville Men = 
phrat et le Tigre. Paris. 1779. p. 102. *) Mannert Sf 
@r, u. Roͤm. Perf. SH. V. 9.2 p.145 u. f. 
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flatt des richtigern Phraata (sd Doczara 6. Appian Parth. p. 7, 
Ed. Alex. Tollii Amstelod. 1670. p. 273) oder Pra as pa Tod- 
dona bei Div. Cass. XLIX. 25) fi eingefchlichen habe. Denn 
dies fei damals die einzig in Atropatene unglädlich von den 
Roͤmern belagerte Stadt jenes Feldzuges (36 Jahr vor Chr. G.) 
geweien, die Plutarch (in M. Antonius Vita 38), der diefen 
Feldzug umftändfih nach Appian beſchreibt, die „Stadt des 
Phraortes“ nannte, von der Fein anderer Autor den Namen 
Bera überlieferte. Ob diefed Vera nach Großkurds Conjectur 
die Winterrefidenz im Gegenfag jener Sommerreſidenz ges 
weſen, laſſen wie dahin geftelit fein. Dies Phraata (iden⸗ 
ifch mit Wera), fagen die alten Autoren, war groß; es befanden 
ich darin die Gemaplinnen und Kinder des mediſchen Königs 
Phraortes; fie diente alfo in Kriegezeit als Aſyl des Königshauſes 
md muß wol hoch und fehr. feft gelegen geweſen fein, da M. 
{ntonins mit feinen. Legionen vor dem eindrechenden Winter 
ich von ihr ſchimpflich zurückiehen mußte. Dex fehr lange und 
ımfländlich von Appian befchriebene, aber geographifch doch ziem⸗ 
ch unbeſtimmt angedeutete Warfch des Nömerheeres, wol oftwärts 
es Urmia⸗Sees, bei welchem jedoch weber dieſer See noch die 
Stadt Gaza genannt werden, zumal-aber der Ruͤckmarſch nord⸗ 
Arts zum Arares, ald der ſicherſte (Appian Parthic. ed: A. 
'ollü p. 289) Weg, macht es wahrfcheinlich nach Mannerts 
jerechnungen, daß jene zweite Hauptſtadt Atropatenes nicht fos 
of ſuͤdoſtwaͤrts vom Urmia⸗See, fondern weiter nordoftwärts 
felben gegen Ardabil hin liegen mochte. Mannert meine) 
ehrere Meilen im &.D. diefer Stadt gegen den Sefidrud (oder 
ifit Ofen) zu; dies wuͤrde etwa die Gegend des uns fchon bes 
nnten Herab (Erdk. B.VL A6th. 1. Iran. W. ©, 634, 637) 
Kalkal, auf dem Wege gegen Shilan, treffen. Aber hier iſt 
ne Spur von Ruinen oder von einer Tradition diefee Art bes 
ant. Mähme man Gaza als identifch mit dem heutigen Tabriz 
‚ fo möchten jene fehr coloflalen verfhanzungsartigen Ruinen: 
n Oujan nicht unpaffend für diefes Phranta gehaften werden 
men. D’Anville und Barbie du Bocage nahen Wera 
t Gaza für identiſch an, St. Eroir hielt Vera nur für die 
tadelle von Sazad), Colon. Monteith N), der noch weis 


) Mannert a. a. ©. p.149. *) Strabon. Geogr. trad. {ran 
Paris. 1814. 4. T.IV. Part. 1. p.309 Not. ?) Col. Monteith 
Journal in J. of the geogr. soc. of London. 1834. Vol. III. p. 11. 


Ece2 , 
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tee im S. W. in den Umgebungen von Miana nach den Ads 
einer alten Eapitale Atropatenes, aber vergeblich gefucht fat, 
fand dergleichen doch noch eine Tagereife weiter im SB. m 
Miana om Karangn, einem linken Zufuß des Kifil Ofen, ki 
dem Defile Derbent in den Ruinen Kala Zohat (f. EtkVi 
Abth. 3. Iran. W. S. 620), welchen er anf feiner Kar da 


Namen „Ruinen von Atropatana“ beifchrieh, und bei 


bemerkte, daß fie ih wol in Kriegsjeiten zu einem Afpl gut «6 
eignet haben möchten. Hier, fagte man, folle einſt Zohat ⸗ 
hauſet haben, der Tyrann, der täglich Den Heiden Gchulterihles 
gen feine Untertanen zu erwuͤrgen gab (f. Erdk. B. VL Ali. 
ran. W. ©. 561). Die Muinen der ſtarken Feſte, auf ins 
ſtellen Berge erbaut, find weit älter als die mohanmedariſcha 
Zelten, von fehr großem Umfange nnd ungemein mafie. © 


liegen in einem Halblveisförmigen Bogen umd ſcheinen, gam vc 


ſchieden von aller arabifchen Eonfiruction, aus zwei Burgen 
beſtanden zu haben, von denen die ſuͤdliche die ſtaͤrkſte, de ie 
Mord der Palaft des Herrfchers war. Noch ſteht ein fehe ſchoun 
Halbbogen von diefem Gebäude, eine antike Pforte, af 
einem Steilfels gegen die Flußſeite des Karangu hin; a ii U 
Fuß hoch und 8 Fuß breit; Aber ihm ſoll vordem ein gt 
Stein mit einer Inſcription geflanden haben, die aber der Ei 
nel, feines Suchens ungeachtet, nicht anffinden konnte. BA 
Burgen liegen etwa 500 Gchritt auseinander und find as IE 
S. Q.⸗Seite durch eine ſtarke Mauer verbunden, mit Them 
flantiet. Die füdliche Feſte iſt am beſten erhalten. Die Um 
gend iſt fruchtbar, gut bewaͤſſert, auf dDirectem Wege and PR 


tbien nach Gazaka gelegen, umd nach des Colonel Mein? 


ganz geeignet geweſen, die Rolle einer Landesfeftung wie Phraeie 
zu erfüllen, 
Moch in einer andern Gegend, auf dem Wege son Gil! 
Kala nah Maragha, in der Mitte zwiſchen beiden Stuͤch 
alfo auf der &.D.,&eite des Urmia⸗Sees, im Suͤden 3M 
Maragha, weiches einſt Hulaku Kan, der mongholiſche Behenae 
Perſlens, zu feiner Reſidenz erwäßlte, fand Colon, Monteith 
am Suͤdgehaͤnge des Sahend gegen das Bette des Zah? 
Bluffes, neben dem Dorfe Lylau (Lylan der Karte), weil 
läuftige Ruinen einer ein großen Stadt), um wir 





) Monteith Journ. I. e. Il. p 5. *) ebenb. p. 6. 


‘ 
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ie Frage anf, ob nicht vielleicht einſt die noch immer zweifelhafte 
Baza oder Gazaka eben Hier gelegen? Ein großer Damm 
ft hier quer durch einen Fluß gebaut, der ein rechter Arm des 
Yaghatty if, welcher vom Norb herab, vom Sahend⸗Ge⸗ 
irge, unter dem Namen Kura Chai (oder Subliga) gegen 
S. W. fließt. Die Ruinen beſtehen aus jenen Tepes oder Erd⸗ 
yügeln, welche fo viele antike iraniſche Städte characterifiren; 
hre Umgebung iſt ungemein fruchtbar. Sie kiegen an den drei 
zus dem Süden hier gegen ben Norden zufammenlaus 
enden Wegrouten, weiche vom Zigrid und Euphrat bei 
Stefiphon, oder von Ekbatana durch Miedien Über Senna oder 
Dulimaniyah zur Oſtſeite des Urmia⸗Sees nach Atropatene fuͤh⸗ 
en; alſo auf demſelben Wegmarſche, den Kaiſer Heraklius 
von Siazuros nach Ganzaka nahm (ſ. ob. ©. 113, 445, 505). 
vs liegen alfo auch diefe Ruinen auf der großen Heerſtraße von 
Yrtarata nach Ekbatana, nur nicht nordwaͤrts der Sahend : Ges 
irgsgruppe, wie Mannert für Gazaka bei Ptolem. annahm, 
ondern ſuͤdwaͤrts derfelben, und auch ihre Entfernung möchte 
twa von beiden gleich fein. Dies mas wol Col. Wonteith 
vebft der Groͤße ihrer Ausdehnung, welche fat 6 Stunden Weges 
veträgt und zumal von Oſt nach Weſt die größte Breite hat, bes 
vogen haben, fie für die alte Capitale Atropatenes, für Gaza - 
wer Gazaka, zu halten, wie fie in fpäterer Zeit bei den Byzjan ⸗ 
inern heißt. Alle Ruinen, welche er bier vorfand, waren jedoch 
hne Ornamente von Sculpturen oder dergleichen; alles aus nur 
ın der Sonne getrockneten Backfteinen aufgeführt, aber in folder _ 
enge, daß fchon mehrere der umhberliegenden Dörfer darans neu - 
ıfgehaut waren, und die Truͤmmerhuͤgel felbft feit vielen Jah⸗ 
en zu Salpetergeuben dienten. Die Zerftörung diefee Trümmer 
tadt, für welche bis jegt fein Alterer Name bekannt geworden, 
velhe Kinneir und Ker Porter!) paffirt haben, ohne fie zu 
yeınerten, ift übrigens ſehr groß. 

Es bleibt nun freilich noch die Frage übrig, ob die Gaza 
der Gazaka des Appian ein halbes Jahrhundert vor, wie die 
‚es Ptolemaͤus anderthalb Yahrhunderte nad Ehre. Seh. auch 
virklich dieſelbe Stade fein möge, welche zu Anfang des VIL 
Jahrhunderts in Kaifer Heraktins Feldzügen, alſo ein halbes. Jahr⸗ 
anfend fpäter, mit dem freilich nahe verwandten Namen Gans 





20) M. Kinneir Mem. of Persia p.81; Ker Porter Trav. Il. p. 634. 
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sata belegt ward (die aber Hei Theophanes anch Gajala keit) 
Wenn der Name aber offenbar identifch iſt, fo bleibt doc ti 
Frage übrig, ob auch die beiten Staͤdte dieſelben fein min. 
Der Hanpteinwurf gegen bie pdentität des Ganzaka hide 
raklius mit der Trämmerftadt bei Lylan iſt wol derfelbe, den id 
Monteith macht, nämlich daß es unpaſſend gemefen fein wäre 
für das Bpzantiners Heer eine fo rauhe Gebirgslage wie die m 
Lylau zum Winterquartier zu nehmen, wenn fchon eine ander 
Stadt wie das heutige Tabriz in der mildern Ebene, obmwel us 
diefes nicht wenig kalte Winter zu erdulden bat, vorhanden wı 
und Unterkommen darbot. Die in der Nähe von Lylau jufamne 
laufenden drei Wegrouten, vom Suͤden her, kommen dur % 
uns ſchon belannten Defiled der Straßen am Jaghatty ih 
Sion Kala, die Dr. Eormid und Kinneir nahmen, wi ın 
Surokh über Sauk Bulak, auf der wir Ker Porter beim 
haben (f. 06. &. 583, 589). Bon andern großen Staͤdlerninch 
die anf die Lage jener antiten Eapitalen Atropatenes zu alt 
voären, konnte Colon. Monteith, der waͤhrend feines has 
Aufenthaltes dafelbft ſorgſam im Lande felbft danach za fetſca 
Gelegenheit fand, keine ermitteln. Als die einzigen geößern C⸗ 
- pitalen, deren Namen und Daten uns die claffifche Hiſtorie übe 
liefert hat (nur etwa Mopoüvda 81° 20° Long. 41° 30 La. N 
Ptol. VI. 2, das heutige Morand im M. W. von Tabri; any 
nommen), wäre allerdings ihre genauere Beftimmung, die ec 
fpesiellen Ausgrabungen und Zorfchungen zukünftiger Naila 
überlaffen müffen, wuͤnſchenswerth, weshalb wir and hier Ih? 
vorläufig auf diefe Puncte die Aufmerkſamkeit richteten. | 

Die Angaben der politifchen Landesgrenzen um dl 
theilungen Atropatenes oder Aderbidjans find me 
fruchtbar für die wirkliche Orientirung auf dieſem Boden, © 
fie zu unbeſtimmt bezeichnet find, oder mit den fortwährenden M 
litiſchen Revolutionen, denen dieſe Landfchaft alle Jahrhunden 
Pindurch unterworfen war, wechfelten. Schon Strabo kur 
dies, wenn er fagt (XL 523): die Atropatener haben iW 
mächtige Nachbarn an den Armeniern und Partpydern, von ® 
hen Ihr Geblet oftmals Gefchnitten wird, doch wehren fe fh") 
nehmen das Genommene wieder. So nahmen fie den uain N 
Otomaner gerathbenen Armeniern Symbake wieder und Rad N" 
mit Caͤ ſar in Zreundfchaft getreten; aber zugleich chrem ſie un 
die Parthyder. Weit mehr war ſoiche Zertheilung aber noch * 
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ben folgenden Jahrhunderten der Fall während der fortdauern⸗ 
ben Kämpfe zwifchen den armenifch sarfacidifchen Herrſchern und 
ben ſaſſanidiſchen, zwifchen den byzantiniſchen, den armenifchen, 
ben faffanidifchen und fpäter zwifchen den byzantiniſchen mit 
ven Khalifen, den Seldfchufiden und ben Osmanen, wie diefer 
wviederum mit den Perſern. 


1. Die zweite Ekbatana bei Moſ. Chor; Ganzaka 
bei Theophanes; Kandfag Shahasdan der Ars 
menler; Daprefch oder Thavrej, Tabriz, Tauris 
der fpätern Zeit, 


Bei den benachbarten Armeniern, deren. einheimifche Hi⸗ 
torie erſt mit dem Ende des IV. Jahrhunderts nach Chr. Geb. 
ch feftftelle, ſeitdem Tiridates, König Armeniens aus dem 
Hauſe der Arfaciden, welcher durch Gregorius, den oe 
Mrmeniens, die Taufe angenommen, die Regierung führt, wird 
zefagt, daB auch er fchon Beherrſcher von Atepatalan gewe⸗ 
en. Mofes Choren. in feiner armenifchen Hiſtorie führt an, dag 
Ziridatesi!) nad einem Kriege in den nördlichen Provinzen 
des faffanidifchen Reichs, feines öftlichen Nachbarn Shapur, vor 
feiner Ruͤckkehr gegen Welt nach Armenien die zweite Ekba⸗ 
tana, die mit 7 Mauern umgeben gewefen, befeftigt 
and daſelbſt einen der Seinigen als Statthalter 
‚urädgelaffen habe. Dies iſt das zweite Ekbatang, 
son dem wir fchon früher fprachen (f. ob. S. 113) wie von der 
mahrfcheintichen Urſache diefer Benennung, welche für eine Reſi⸗ 
yenz im weftlichen wie öfllidhen Media nichts Auffaliendes haben 
'ann. Da die Geographia Armena deffelben Moſes Chor. in der 
medifchen Landfchaft Atropatia unter den Staͤdten nur Gans 
‚ata!2) als Urbs regia und feine andere (im V. Jahrh.) 
aamhaft macht, fo ift es wol fehe wahrfcheinlich, daß jenes zweite 
Ekbatana mit diefem Ganzaka zufammenfallen mäfle, da beide 
als Königsfige gelten. Schon Ptolemaͤus, Mitte des II. Jahrh. 
n.Chr. Geb. führt den Namen Gazaka an, ohne den von Ec- 
‚atana secunda zu kennen; auch im IV. Jahrh. nennt ihn noch 
Ammian. Marcell. (XXIII. 6. 39 Gazaca in Media) und im V. 





21) Mosis Chorenensis Historia Armeniaca ed. Whiston. Lond. #. 
1736. Lib. II. c. 84. p. 218. 12) Googr. Armena, ebend. ed. 
Wbiston p. 364. ’ 
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Stephanus Byz. als die größte Stadt eder eimen großen Fece 
Deviens (Talazı nölıc moylorn sg Mndias nach Quadrdu 
in libro VIEH. Partkicorum, aber nad) Arrianus in libro IV. Far 
thicorem nur eine xaun ueyain; ed. Berkel. fol.257). Et 
mit den Boyantinern kommt der um weniges veränderte Rau 
Ganzaka (Kavlaxaı3) oder Karluxer)14) auf, mo es befanden 
in des Kaiſers Herakiius Rüdzuge von Siazuros (f. 06. &.50) 
als deſſen gluͤcklich erseichte Winterfiation von ihm hervorgchebe 
wird. Er fand dafelbft hinreichende Lebensmittel und in da 
3000 Häufern der Stadt wie in den nächften Umgebungen div 
reichendes Unterfommen für fih und fein Heer. Bei dem fick 
Schnee, der bier fiel, wurden die Pferde der Reiterei and KM 


Lager ia die Käufer der Stadt. in Schutz gebracht, von wo da 


Aufbruch aus den Winterguartieren erſt mit dem Sten April 6 
ſchah, um von da den Weg durch Armenien nach Eonkantined 
einzufchlagen. Mäheres wird nicht ber die Lage dieſes Drted bir 
gebracht; die Menge des gefallenen Schnees und die Bemerlum, 
daß fi die Einwohner von Ganzaka mit ihrem Haͤupilinge n 
die geficherten Afyle des Zagros zuruͤckgezogen hätten und u 
Baiferlichen Heere ausgewichen wären, obwol fie den Befehlen I 
Herakllus Gehorſam leifteten, laͤßt auf ein benachbartes Verla 
zuruͤckſchließen, in das fich die einheimifchen Tribus zuruͤcoge 
Die 3000 Häufer zeigen, daß dieſer Ort zu feiner Zeit fühen be 
deutend fein mußte und eben fo gut wie jene Reſiden; Gaze bi 
Strabo, oder Gazaka bei Ptolem. auf den Titel einer AM 
Anfpruch machen mochte. Halten wir fie für identiſch wit IM 
heutigen Tabriz, alfo verfchieden von jener Älteren ae, 
finden wir dafür zwar keinen Beleg bei den alten cloffifchen Ar 
toren, aber wol bei den Armeniern und Byzantinem. 
Denn diefes Tabriz wird (falls man nicht obiges Tapes 
bei Prolemäus nah Dufeley’s Eonjectur dafür halten mi) 
son feinem claflifchen Autor genannt, und ſelbſt bei Moſ. Ct 
kommt es wicht vor; auch. bei keinem. ber perfifchen oder am 
bifhen Altern Autoren Ionnte W. Dufeley es auffinden”), ©* 
bei Aaſim von Kufah, Tabri, Firduß und andern, Nicht MR 





3°) Chronicon Paschale ed. L. Dinderf. Bonnae. 1832. 8. VL! 

p 732. 1%) Theophylactes Simecatta Histor. ed. Beil 

nnae 1834. 8. Lib. V. 10. p. 223. 38) W. Onseley Taf 
VoL UI. p. 412. * | 
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ils im VIEL Jahrhunderte, ſagen die Perſer, ſei dieſer Name 
ſenannt worden. Ebn Haukal ſcheint im X. Jahrh. der erſte 
ieſer Autoren zu fein, der den Namen Tabriz; 1%), obmol nur 
oruͤbergehend, als eine Station ohne weitere Bedeutung nemmt. 
Dagegen wird dieſelbe Stade, welche Mofes Chor. nur die 
weite Ekbatana zur Zeit des Königs Tiridates nennt, bei ans 
ern armenifchen Autoren wie Fauſtus von Byzanz, Ende 
es IV. Jahrh. auch mit dem Namen Randfag oder Rands 
ag Shabasdan!?) belest, was nichts anders ald „Sans 
ata die Königsftadt” heißt, oder Randfag Aderbadas 
‚an, zum Unterfchiede einer andern Randfag, die in Nordarme⸗ 
ien lag. Wir fehen hieraus, daß der „Titel” Ganzaka 
benfalls mehrern Städten jener Zeit beigelegt warb, wie es 
nie Efkbatana, Sufa und andern der Fall war; und fo kann es 
icht auffallen, auch das heutige Tabriz in feiner erſten 
Begründung bei armenifchen Autoren eben fo titulirt zu fehen, 
vie jene von ihr offenbar verfihiebene, ſchon Altere, von Plinius 
Yaza und fpäter erft Gazaka genannte, vielleicht mehr ſuͤddſt⸗ 
ich gelegene Stadt, weihe nach St. Croix Anfiht ‚wohl fetoft 
nit der Praasva, Phraata, Phraortes⸗Stadt identifch oder ganz 
wnachbart mit der Bera des Strabo geweſen fein mag, währen» 
Tab riz offenbar in fpäterer Zeit die Kcbatana secunda, die Kands 
ag» Aderbadagan der Armenier iſt. Wir find aber überzeugt, daß 
ieſe Kandfag der Armenier auch die Ganzaka des Heraflius, 
erſchieden von der alten Sara und ſicher identifch mit der 
üngern Thavrej oder Tabriz ( Tauris) der Armenier if. Denn 
aß diefe ſchon Mitte des UI. Jahrhunderts ald eine große Stadt 
zbaut ward, ergiebt fih aus der folgenden Angabe der Armeniews 
iſtorle. Damals war der Erbauer, der armenifche König Khos⸗ 
09, noch ein eifriger Feueranbeter, ein Pyraͤum alfo daſelbſt, 
vie Procopius fagt ohne deu Ortsnamen anzugeben, an ſei⸗ 
ver Stelle. Nun fagt aber. Theophaues bei dem Kriegsjahre 
14 n. Chr, Geb., weiches dem Zuge des Heraklius gegen Deſta⸗ 
ſerd vorberging (T’heophanes Chronogr. ed. J. Classen. Bonn. 
‚839, Vol. I. p. 474), daß diefer damals Ganzaka defekte, die 
Fapitale des Drients, wo ein Tempel des Feuers (6 vadc 
:00 nugög) war, wo die Schaͤte des lydiſchen Königs Kröfus 





2°) Oriental. eg 157, 163. 19) St. Martin Mém. sur 
PArm. I. p. 129, 
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Hochebene von Ardebil vor, welche das nerbäfilichfie Vor⸗ 
land Aderbidjans bildet, von dem die nordlaufenden Fluͤſſe fchen 
dem Aras zugehören, von wo alfo das Gebiet des Kur⸗Sy—⸗ 
flemes beginnt, dem der 12000 Fuß hohe Savellan im}. 
der Stadt Ardebil, mit ihr in gleihem Parallel gelegen, hier den 
füplichen Grenzſtein an der Nordgrenze Aderbidjans ſetzt Ci. Erdl. 
Weſtaſien Iran. W. ©. 671). 

Weiter ſuͤdwaͤrts find wir von ber waldreichen Enzellis 
See, aus dem tiefen, feuchten Ghilan, über die Gebirgemänse 
des Khalkaldifirictes, über den MaffaulasBergpag (6566 $. 
Dar. hoch üb. d. M.), auf dem directeſten Wege hinuͤbergeſtiegen 
zur Aderbidjan⸗Seite, über Heron zum Kifil Dfen, dem Grenzs 
Aluffe, der in feinem obern Lauf das perfifche Irak im Suͤdoſt 
von der Provinz Aderbidjan im Mordweft fcheidet (ſ. ebend. 
®.667 u. f.). 

Mit der Ueberfchreitung des Kifil Dfen nah Nord Wi 
Mianeh, das nur wenige Stunden nordwärtd von ihm, am 
Mordfuße des Koflan Koh gelegen, heutzutage als Mittelſtation 
zwifchen Irak Adjem und Aderbidjan gilt, find wir (ebd. &. 614) 
ſchon über die feit uralten Zeiten anerkannten Grenzen von 
Medien und Atropatene, oder aus dem jüngern Irak Ad 
jem in das eigentliche Aderbidjan eingetreten, das mit der Meta⸗ 
morphofe der Laͤnderform, nämlich der Umwandlung der im Often 
Irans vorherrſchenden PDlateaubildung in die im Weſten dieſes 
©tromes vorherrfchend werdenden mehr emporgerichteten Alpens 
gebirgsform beginnt (ebend. ©. 614 und ©. 5). 

Der ganze obere Lauf des Kifil Ofen auf dem Ruͤcken 
des mächtigen Shahu⸗Plateaus und feiner Bergketten (f. ob. 
©. 582 u. f.), gegen Senna bin in feinen füblichften Berzweigun⸗ 
gen und gegen die Suͤdoſtſeite des Urmia⸗Sees in feinen weſt⸗ 
lichſten Versweigungen ift, uns aus frühern Unterſuchungen (ſ. 
Erde, Wefofien ran. W. S. 618) befanat bis zu jenen über 
700 Zuß hoben BalkassBergen, auf denen die Waffen 
ſcheide auf der Gegenfeite ihre Quellen dem Jaghatty⸗ (richtiger 
Dſchagatu, f. unten) Fluß zufendet. Daß diefer Jaghatth⸗ 
Fluß von Sian Kala mit feinem Nebenfluffe, vem Surokh, 
son Sauk Bulak nämlich vom Nordrande ded Hohen Za⸗ 

‚9208 und der Kurtak⸗ und Sikeneh⸗Kette fih norbwärts 
in den Urmia⸗See ergießt, haben wir früher ſchon gefeben (ſ.- 
ob. &.562). Auf Dr. Cormickes und Kinneir’s Monten 


\ 
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find wir ſchon tm Thalgeblete des erſtern Fluſſes aus dem Senna⸗. 
Territorium nah Aderbidjan hinabgeſtiegen (ſ. ob. S. 683), 
mit Ker Porter aber aus dem Sulimaniyah⸗Gebiete auf ſei⸗ 
nen noch furchtbarern Wegen eben da hinab am Surokh nach 
Sauk Bulak (ſ. ob. S. 604). 

Endlich find wir auch noch an einer ſechsten Stelle — 
weſtwaͤrts zwiſchen dem Urmia⸗ und Van⸗See hineingeſchritten 
in die Mitte von Aderbidjan, den Lauf des großen Zadflufs 
fes von Sid nad Nord von dem Durchbruch oberhalb Erbil 
durch Rewandoz und das Halaris Gebiet verfolgend, bis zu dem 
hohen Plateautuͤcken von Ali Baug, auf welchem wir die nörds 
lichſten Quellen des Zab⸗Syſtemes und die wildefte Natur von 
Land und Bolt kennen lernten (f. 06. S. 643 u. f.). 

Wir hätten demnach ſchon fo ziemlich das Grenzgebiet 
Aderbidjang ummandert und überall einen Blick vorläufig hin⸗ 
über gethan, fo daß es. nicht Schwer fein wird, uns aud) in fels 
nem Innern zu orientiren. Mur feine Weftgrenzen brauchen 
wir noch zu verfolgen, welche als Naturform aber auf das bes 
flimmteße durch die Duellgebirge der obern Tigriss und 
dftlihften Euphratarme bezeichnet find, welche die Wefts 
und Mordfeite des Van-Seebeckens zwiſchen Betlis und 
Bapazid hin, am Suͤdfuße des hohen Ararat gelegen, kranzs 
förmig umkreiſen. 

Gegen Norden find es die mächtigen Ketten- und Gipfel 
bes Sipan Dag, nördlih von Ban, des Erlan Dag im 
N.W. von Khoi (f. ob. ©. 642), des Kum Koh (8000 Fuß hoch) 
m Norden von Merand, dicht am Süpdufer des Aras, die fih 
jegen ©.D. wieder an die Ketten des gewaltigen Savellan bei 
Ardebil anſchließen und dort die natürliche Gebirgsumfchanzgung - 
Aderbidjans bilden, deren Nordabhang Kberall vom wilden Laufe 
‚es Aras⸗Stromes und feiner füdlichen Zufläffe bewaͤſſert 
vird, die im weitern Sinne bis zu feiner Hauptader wit zu dem 
Sebiete diefer Landfchaft Aderbidjans gerechnet werden können, 

Erft nad) Auffaflung diefer Naturumgrenzung des Sans 
estypus, ald von einer pofltiven Grundlage ausgehend, wird es 
srathen fein, auf die Hifforifchen und politifchen Benennungen, 
Begrenzungen und Provinziniabtheilungen diterer und fpäterer 
jeiten einen Blick zu werfen, um ſich daraus, ohne in alle klein⸗ 
‚hen und unnügen Einzelheiten der einheimifchen Chroniken und 
Seographen einzugehen, die meiſt zum Verſtaͤndniß ihrer Ortes 
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und Specialgeſchichten nur einen ſehr temporären Werth hoben, 
die weſentlichſten Ihatfachen hervorzuheben. 


2, Namen. Atropatene, Aderbidjan, Aderbadu 


san und Basburagan der Armenier, Land dt 
Seueranbeter, Feuerland. 


Bon der Alteften Damengebung Atropatene bei Grieha 
und Römern (Toonarnvr, bei Ptolem. VI. fol. 148, Acropatent 
bei Ammiann. Marc. XXIN. 6), als einer Abtheilung Wehr Mei, 
und der im Zend, Pehlvi und Perſiſchen Aderbabagan, mv 
derbt in das moderne Aderbidjan (fprich Aderbeidſhen) 
welche das Land des Feuers, den Feuerandeterort bezeichnen ſel, 
iſt fchon früher Hinlänglich die Rede gewefen (f. ob. &.112-11). 
Sin altperfifchen Zeiten ift es unter den Ländern der Madai, Os 
draha und Armin mit einbegriffen (Erdk. Iran. Welt ÜYL 
Abth. 1. S. 88 — 92). 

Aderbadagan nach St. Martinee) oder Atrpata⸗ 
tan in Indſchidſchean's armeniſcher Geographie”), nd 
Prof. Determann (der handfchriftlichen Mittheilung ditſes # 


lehrten Kenners der armenifchen Literatur, unferes verehrten {em 


Eoliegen , verdanken wir manche der folgenden aus dem armen 
ſchen Driginalen gegebenen Weberfegungen), ift noch heute die er 
fpränglihe Benennung des Landes bei Armeniern, melde ot 
auch in Aderbeiagan (mol arabifche Schreibart), Aderbadd⸗ 
jets ergir und in das vulgaire Hatrepaidchan Ahern 
gen ift. 

Diefes Sand gehörte zur Zeit der Arfaciden nach Meſes de 


Chorene 0) zu einer der 15 Provinzen ihres armenifchen Ki 


reiches; nämlich zu derjenigen, weiche Basburagan (Vapıt 
camia bei Moſ. Chor.) hieß; einer ihrer 37 Gaue, aus era K 


Beftand, ward Aderbadunith genannt,-der nahe dem Im 


See lag. Aderbad war ein bei den- Anhängern der Zeroakre 
fchen Lichtlehre und Feuerverehrung ſehr gewöhnlicher Chrenmanı 


wi 5 Melt ee ser geogr. et hist. sur l’Arm£nie. Paris | 


geogr. de !’Arm£nie p. 128. 2) 
a tschuritz masantz ascheharhi, d. i. i. Gchbchenin 
ber 4 Theile der Erde, verf. von Lucas Indſchiſ ı 
. 8. Zh.1. Abth. 1. S. 101 - 413. _*°°) Mosis Chorenensis Get 
“  graphia in Historia Armena ed. Whiston. Lond. 1736. & Det 
: Asise univ..p. 357 etc: 
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ber den Feueranbeter“ bezeichnete; daher auch der Statthal⸗ 
ter des Alerander M. denfelben Namen Atropates führen mochte, 
von dem die claffifchen Autoren fo gern den Damen der Lands 
fehaft herleiten wollten, Procopias de bello Persic. II. c. 24, 147, 
nennt das Land Adarbigan (Adapfiyara) und fagt, «6 fe 
dafelbft ein berühmtes Pyraeum (70 ulya nvgeior), das die 
- MDerfer feiner Zeit (die Saflaniden) als das größte von allen ans 
fahen, wo die Magier ein unaustöfchliches Feuer bewahtten und 
bei den wichtigften Angelegenheiten das Orakel zu befeagen pflege _ 
ten. Der Name diefes Heiligthums, das nach einer Trabition 1), 
welche bei orientalen Autoren aufbewahrt ift, zu Tabriz (dan 
ris) geftanden haben fol, ward auf bie ganze Landfchaft Aber 
tragen. Ader wie Azer beißt nach dem Burhan Katea fo: viel 
als „Ateſh,“ Feuer, „Atro” im Zend, „Ader” im Pehlvi; 
Hdersabad daher „Haus des Feuers’ Tabriz wird 
„Atefhstadap i Tebriz,” d.h. „Feuertempel zu Tebriz,“ 
genannt; es iſt Died aber auch der Ortsname ſelbſt. Azer oder 
Aderabadegan hat nach dem Drientaliften W. Oufeley dies 
felbe Bedeutung, da Badegan fo viel als „Buartian” oder 
Wächter” beißt. „Die Wächter des heiligen Feuers," 
d. i, „Geueranbeter” (Atropatü), nennt Mof. Chor. dee 
Chriſt noch Die mit ihm gleichzeitigen dem Lichtdienft ergebenen 
Einwohner des Gaues Phaetacarania am Arared- Pluffe Won 
einem folhen Pyräum (u Tabriz), deren Ebn Haufal im 
X. Jahrhundert noch in andern Gegenden des füdlichern Derfiens 
fo viele aufzäblt (f. S. 54, 86, 151, 492 m. a. D.), iſt uns jedoch 
Zein anderes Datum weiter zugelommen, was jene Tradition bes 
ftaͤtigte. Doch wird ed aus manchen der noch heute vorhaubenen 
Monumente diefer nach dem Feuercultus genahnten Landſchaft 
mahrfcheinlich, daß es an Bergleichen hochgefeierten Dyrken bier 
nicht gefehlt haben mag. J 
Die Lage von Tabriz, Tabrez oder Tauris, an em 
Ditufer des Urmia⸗Sees iſt alfo recht eigentlich als die 
Mitte des antiten Aderbidjan zu betrachten, von Dem das 
ganze Land feine Benennung erhielt, wie es auch heute noch ‘des 
politiſche Mittelpunkt diefes Gebietes gebliehh. Die Stadt. felbh 
iſt aber erft jüngerer Entfiehung und der Name mit derfelben 
modern, auch, den claflifchen Autoren gänzlich unbelannt, 





2) W. Ouseley Trar. II. p. 412. 
itter Erdtunde IX. Cec 
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obwol man das Gabris (I’aßgıc bei Ptolem. VL. c.2. fol.148 
unter 87° 40° Longit. und 40° 20° Latit., aber durch Eomjerter 
das I’ in ein T verwandelnd) mit jenem identificiren moͤchte), 
woßur fich aber kein hinreichender Grund angeben läßt, zumal de 
ver Dame Gabris mehrmals bei Ptolemaͤus fich wiederhelt. 


3, Alte Eapitalen Gaza oder Gazaka bei Strabe, 
Diinius, Ptolemäus; Bera, Phraata. Henutige 
Ruinenflädte: Dujan, Kala Zobat, Lylau. 


Die Hauptſtadt Atropatenes zur Roͤmer⸗Zeit hieß nad 
Strabo (XL 523, Tala) und Plinius (VL. 16) Gaza Mt 
Gazaez fie war. die Sommerrefidenz In der Ebene und IM 
eben: fo weit von Ekbatana gegen Weit wie von Artarata (M 
Mordufer des Araxes nahe Eriman) gegen Of, nämlich 450 Di, 
d. i. 90 geogr. Meilen, oder nach Strabo 2400 Stadien, ?. | 
60 geogr. Meilen entfernt. Alfo, bemerkt Mannert, anf der gr 
Gen Heereäfraße, die von Eriwan auch Heute nech um 
Mordufer des Urmia⸗Sees vorüber durch die Umgebung WR 
Tabriz führe- D’Anville) lieh uach feinen Schägun 
die heutige Lage biefer letzteren Stadt mit jenem Gaza in X 
ſeiben Localitaͤt zuſammenfallen; Mannert, der fie mit dei Tin 
mins Gazaka (Falaxa bei Ptol. VL c. 2, fol.148) fi 
menftelit, fegt 9 fie etwas weiter oſtwaͤrts und findet fie zwiſce 
dom heutigen Tabriz und Miana an der Karamanenfirafe in I 
aft fchon von Chardin bemerkten namenlofen, aber granbiefs 
Buinen wieder, die von fpätern Reiſenden Adjia bad gramm 
und ‚einer weit Altern, großen, zerſtoͤrten Stadt Oujan zugeiä® 
ben worden find. Wir haben ſchon früher von denſelben Berikl 
gegeben (f. Erdt. Weſtaſien Iran. W. Ih. VL Abth. 1. 6.8 
663). Strabo nennt aufer dieſem Gaza im der Eck 
unmittelbar darauf die zweite Stadt, Bera ( Ovzoa), ad # 
ſichere Bergfeſte, welche in M. Antonius Zeldzuge (36 I-* 
Gyr. Geb.) gegen die Parthyaͤer von ihm belagert worden m 
Hierzu iemerk Mannert, daß bei dieſer letzteren, deren Rust 
air eingig bei Strabo vorkommt, wol ſehr wahrfcheinlic von de 
Abfchreitern ein Fehler begangen fel, indem dieſer Name I 


— 


2) V. Ouseley Trar. Vol. I. p. 409. 2) D’Amville Min. ” 
phrat et le Tigre. Paris. 1779. p. 102. *) Mannert Sof: | 
Gr, u. Roͤm. Perf. Th. V. 9.2 p.105 u. f. 
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fait des richtigen Phraata (rd Dodara 6. Appian Parth. p.’77, 
Ed. Alex. Tollii Amstelod. 1670. p. 273) oder Praaspa T'ou- 
dona bei Div. Cass. XLIX. 25) ſich eingefchlichen habe. Denn 
dies fe damals die einzig In Atcopatene unglüdlich von den 
Roͤmern belogerte Stadt jenes Feldzuges (36 Jahr vor Chr. G.) 
geweſen, die Plutarch Cin M. Antonius Vita 38), der dieſen 
Feldzug umftändlich nach Appian befchreibt, die „Stadt des 
Phraortes“ nannte, von der fein anderer Autor den Namen 
Bera überlieferte. Ob dieſes Vera nach Großkurds Conjectur 
die Winterrefidenz im Gegenfaß jener Sommerreſidenz ger 
weſen, laffen wir dahin geftelit fein. Dies Phraata (iden⸗ 
tisch mit Vera), fagen die alten Autoren, war groß; es befanden 
fih darin die Semahlinnen und Kinder des mebifhen Königs 
Phraortes; fie diente alfo in Kriegszeit ald Afyl des Koͤnigshauſes 
und muß wol Hoch und fehr. feſt gelegen geweſen fein, da AR. 
Antonins mit feinen Legionen vor dem eindrechenden Winter 
ſich von ihr fchimpflich zurückjiehen mußte. Der fehr ange umd 
umftändlich von Appian befchriebene, aber geographifch doch ziem⸗ 
Ach unbeftimmt angedeutete Marfch des Nömerheeres, wol oſtwaͤrts 
des Urmia⸗Sees, bei welchem jedoch weder diefer See noch die 
Stadt Gaza genannt werden, zumal aber der Ruͤckmarſſch nord⸗ 
wärts zum Araxes, als der fidherfie (Appian Parthic. ed. A, 
Tollä p. 289) Weg, macht ed wahrfcheinlih nah Mannerts 
Berechnungen, daß jene zweite Hauptfladt Atropatenes nicht fos 
wol ſuͤdoſtwaͤrts vom Urmia⸗See, fondern weiter nor doſt waͤrts 
deſſelben gegen Ardabil hin liegen mochte. Mannert meint >) 
mehrere Meilen im S.O. dieſer Stadt gegen den Seſidrud (oder 
Kiſil Oſen) zu; dies wuͤrde etwa die Gegend bes uns ſchon bes 
Fannten Herab (Erd. B.VL Abt. 1. ran. W. S. 634,637) 
in Kalkal, auf dem Wege gegen Shilan, treffen. Aber Hier it 
Zeine Epur von Ruinen oder von einer Tradition diefer Art bes 
Fannt. Naͤhme man Gaza als identifch mit dem heutigen Tabriz 
an, fo möchten jene ſehr coloffalen verfchangungsartigen Ruinen 
von Dunfjan nicht unpaflend für dieſes Dhraata gehaften werden 
Zönnen. D’Anville und Barbie du Bocage nahmen Vera 
mit Gaza für iventifh an, St. Eroir hielt Vera nur für die 
Eitadelle von Baza‘), Tolon. Monteith 7), der noch weis 


5) Mannert a. a. O. p.149. ) Strabon. Geogr. trad. fran 
Paris. 1814. 4. T. IV. Part. 1. p. 309 Not. 7) Col. Monteit 
Journal in J. of the geogr. soc. of London. 1834. Vol. III. p. 1. 
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tee im G. W. In den Umgebungen von Diana nach den Arien 
einer alten Capitale Atropatenes, aber vergeblich gefucht Yatkt, 
fand dergleichen doch noch eine Tagereife weiter im ©. m 
Miana am Karangn, einem linken Zufluß des Kiſil Ofen, fi 
dem Defiis Derbent in den Ruinen Kala Zohat (f. ik Vi 
Abth. 1. Iran. W. S. 620), welchen er auf feiner Kar da 
Mamen „Ruinen von Atropatana” beifchrieb, und tee 
bemerkte, daß fie fi) wol in Kriegtzeiten zu einem Afyl aut 6 
eignet haben möchten. Hier, faste man, folle einft Zohaf w 
hauſet haben, der Iyrann, der täglich den beiten Schultaihls 
gen feine Untertbanen zu erwuͤrgen gab (f. Erdk. B. VL AMLi. 
San. W. ©. 561). Die Ruinen der ſtarken Feſte, auf ein 
fiellen Berge erbaut, find weit älter al die mohammedaniſcha 
Zeiten, von fehe großem Umfange und ungemein maſſie. Se 
liegen in einem halbkreisfoͤmigen Bogen und fcheinen, ganz Xu 
ſchieden von aller arabifchen Conſtruction, aus zwei Burg 
beftanden zu haben, von denen die füdliche vie färkfie, de = 
Mord der Palaſt des Herrfchers war. Noch ſteht ein fehr (diem 


Halbbogen von diefem Gebäude, eine antike Pforte, fl 


einem Steilfels gegen die Flußſeite des Karangu Kin; u HN 
Fuß hoch und 8 Fuß breit; Aber ihm ſoll vordem ein grha 


Stein mit einer Jnfeription geſtanden haben, die aber der ie 


nel, feines Suchens ungeachtet, nicht auffinden konnte. Sk 
Burgen liegen etwa 500 Schritt auseinander und find an M 
S. Q.⸗Seite durch eine ſtarke Mauer verbunden, mit Thaͤmm 


flanfirt. Die fürliche Feſte iſt am Heften erhalten. Diele 


gend ift fruchtbar, gut bewäflert, auf Directem Wege aus Pr 
tbien nad) Gazaka gelegen, und nach des Colonel Meisun‘) 
ganz geeignet geivefen, die Rolle einer Landesfeftung wie Phraatt 
zu erfüllen. 

Hoch in einer andern Gegend, auf dem Lege son Giet 
Kala nah Maragha, In der Mitte zwiſchen beiden GLÄN 
alfo auf der S. O. Seite des Urmia⸗Sees, im Suͤden ve⸗ 
Maragha, weiches einft Hulaku Khan, der mongholiſche Beherciche 
Perſlens, zu feiner Reſidenz erwaͤhlte, fand Colon. Monteith 
am Suͤdgehaͤnge des Saheud gegen das Bette des Jo? 
Siuffes, neben dem Dorfe Lylau (Lylan der Karte), weil 


länftige Ruinen einer einſt großen Stade, amt 


‘*) Monteith Journ. I. e. I. p. 5.  *) eben. p- 6. 
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die Frage auf, ob nicht vielleicht einſt die noch immer zweifelhafte 
Gaza oder Gazaka eben hier gelegen? Ein großer Damm 
iſt Hier quer durch einen Fluß gebaut, der ein rechter Arm des 
Jaghatty iſt, welcher vom Nord herab, vom Sahend⸗Ge⸗ 
birge, unter dem Namen Kura Ehai (oder Subliga) gegen 
SB. fließt. Die Ruinen befiehen aus jenen Tepes ober Erd⸗ 
bügeln, welche fo viele antike inanifhe Städte characterifiren; 
ihre Umgebung Ift ungemein fruchtbar. Sie liegen an den drei 
aus dem Süden bier gegen ben Norden zufammenlaus 
fenden Wegrouten, welde vom Zigris und Euphrat bei 
Ktefipbon, oder von Ekbatana durch Medien über Senna oder 
Sullmaniyah zur Oſtſeite des Urmia⸗Sees nach Atropatene fuͤh⸗ 
sen; alfo auf demfelben Wegmarfche, den Kaiſer Heraklius 
von Siazuros nad Ganzaka nahm (f. ob. ©. 113, 445, 505). 
Es liegen alfo auch dieſe Muinen auf der großen Heerſtraße von 
Artarata nach Ekbatana, nur nicht nordwärts der Sahend Ges 
birgegruppe, wie Mannert für Gazaka bei Ptolem. annahm, 
fondern ſuͤdwaͤrts derfelben, und auch ihre Entfernung möchte 
etwa von beiden gleich fein. Dies mag wol Col. Monteith 
nebft der Größe ihrer Ausdehnung, welche fat 6 Stunden Weges 
beträgt und zumal von Oſt nach Weſt die größte Breite hat, bes 
wogen haben, fie für die alte Capitale Atropatenes, für Gaza - 
oder Gazaka, zu halten, wie fie in fpäterer Zeit bei den Byzjan -⸗· 
tinern heißt. Alle Ruinen, welche er bier vorfand, waren jeboch 
ohne Drnamente von Sculpturen oder dergleichen; alled aus nur 
an der Sonne getrockneten Backſteinen aufgeführt, aber in folder _ 
Menge, daß fchon mehrere der umberliegenden Dörfer darans nen - 
aufgebaut waren, und die Truͤmmerhuͤgel felbft feit vielen Jah⸗ 
ren zu Salpetergruben dienten. Die Zerſtoͤrung dieſer Trümmers 
ftadt, für welche bis jegt Bein Älterer Name bekannt geworden, 
weiche KRinneir und Ker Porter) paſſirt haben, ohne fie zu 
bemerken, ift übrigens ſehr groß. 

Es bleibt nun freilich noch die Frage übrig, ob die Gaza 
oder Gazaka des Appian ein halbes Jahrhundert vor, wie die 
des Ptiolemaͤus anderthalb Jahrhunderte nad Chr. Geb. auch 
wirklich dieſelbe Stadt fein möge, welche zu Anfang des VIL 
Yaprhunderts in Kaiſer Heraklins Feldzuͤgen, alfo ein halbes Jahr⸗ 
taufend fpäter, mit dem freilich nahe verwandten Namen Sans 


30) M.Kinneir Mem. of Peraia p.81; Ker Porter Trav. Il, p 534. 
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zaka belegt ward (die aber Hei Theophanes auch Sazala heich. 
Wenn der Name aber offenbar identifch iſt, fo bleibt doch ix 
Frage übrig, ob auch die Beiden Städte dieſelben fein miga. 
Der Hanpteinwurf gegen die Identitaͤt des Ganzaka bi de 
rakllus mit der Truͤmmerſtadt bei Lylau iſt wol derſelbe, ven id 
Meonteith macht, nämlich daß ed unpaſſend geweſen fein wärk, 
für das Bnzantiners Heer eine fo rauhe Gebirgslage wie die sa 
Lylau zum Winterquartier zu nehmen, wenn fchon eine ander 
Stadt wie das heutige Tabriz in der mildern Ebene, obmol and 
diefes nicht wenig kalte Winter zu erdulden hat, vorhanden met 
und Unterkommen darbot. Die im der Nähe von Lylau zufamms 
laufenden drei Wegrouten, vom Süden her, kommen durch I 
uns fchon bekannten Defiled der Straßen am Jaghatty ik 
Sian Kala, die Dr. Eormid und Kinneir nahmen, mie as 
Surokh über Sant Bulak, auf der wir Ker Porter bei 
haben (f. ob. S. 583, 589). Bon andern großen Gtäblerninm, 
die anf die Lage jener antifen Capitalen Atropatenes zu dent 
wären, konnte Eolon. Monteith, der waͤhrend feines langt 
Aufenthaltes daſelbſt forgfam im Lande ſelbſt danach zu ferihs 
Gelegenheit fand, eine ermitteln. Als die einzigen größe % 
. pitalen, deren Namen und Daten und die claffifche Hiſtorie ü® 
fiefert hat (nur etwa Mopoivda 819 20° Long. 41° 30' Lat & 
Ptol. VI. 2, das heutige Morand im N.W. von Tabriz au 
nommen), wäre allerdings ihre genauere Beftimmung, die M 
fpeciellen Ausgrabungen und Zorfchungen zukünftiger Reid? 
überlaffen müffen, waͤnſchenswerth, weshalb wir auch hir IM 
votlaͤufig auf diefe Puncte die Aufmerkſamkeit richteten. 

Die Angaben der politifhen Landesgrenzen md Ab⸗ Ä 
tbeilungen Atropatenes oder Aderbidjans find m 
fruchtbar für die wirkliche Orientirung auf dieſem Boden, mi 
fie zu unbeftimmt bezeichnet find, oder mit den fortwährenden pe 
litiſchen Revolutionen, denen diefe Landfchaft ale ahıpund 
hindurch unterworfen war, wechfelten. Schon Strabo km 
dich, wenn er fagt (XL 523): die Atropatener haben pw 
mächtige Nachbarn an den Armeniern und Parthyaͤern, ven w 
chen ihr Gebiet oftmals befchnitten wird, doch wehren fe ſich m 
nehmen das Genommene wieder. So nahmen fie den uni 
Romaner gerathenen Armeniern Symbale wieder und find fe 
mit Caſar in Zreundfchaft getreten; aber zugleich chren ft 1) 
die Parthyaͤer. Weit mehr war folche Zertheilung aber nod ? 





| 
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den folgenden Jahrhunderten der Ball während der fortdauern⸗ 
den Kämpfe zwiſchen den armenifch sarfacidifchen Herrſchern und 
den ſaſſanidiſchen, zwifchen den byzantinifchen, den arınenifchen, 
den foffanidifchen und fpäter zwifchen den byzantiniſchen mit 
ben Khalifen, den Seldfihuliden und den Osmanen, wie diefer 
wiederum mit den Perſern. 


6 Die zweite Efbatana bei Mof. Chor; Ganzaka 
bei Theophanes; Kandfag Shahasdan der Ars 
menler; Davrefch oder Thavrej, Tabriz, Tauris 
der fpätern Zeit, 


Bei den benachbarten Armeniern, deren einheimifche Hl 
ſtorie erft mit dem Ende des IV. Jahrhunderts nach Ehr. Geb 
ſich feftfiellt,, feitdem Tiridates, König Armeniens aus dem 
Haufe der Arfadden, welcher dur Gregorins, ben Apoftel 
Armeniens, die Taufe angenommen, die Negierung führt, wird 


geſagt, daß auch er ſchon Beherrfcher von Atrpatakan gewe⸗ 


fen. Mofes Choren. in feiner armenifchen Hiftorie führt an, daß 
Tiridatesi) nad einem Kriege in den nörblichen Provinzen 
des faffanidifchen Reichs, feines öftlichen Nachbarn Shapur, vor 
feiner Ruͤckkehr gegen Welt nach Armenien die zweite Ekba⸗ 
tana, die mit 7 Mauern umgeben gewefen, befeffigt 
und daſelbſt einen der Seinigen als Statthalter 
zurädgelaffen habe. Dies iſt das- zweite Ekbatang, 
von dem wir fchon früher fprachen (f. 06. ©. 113) wie von dee 
wahrfcheinlichen Urfache diefer Benennung, weiche für eine Reſi⸗ 
den; im weftlichen wie öfllihen Media nichts Auffallendes haben 
kann. Da die Geographia Armena deflelben Mofes Chor. in der 
medifchen Landfchaft Atropatia unter den Städten nur Gans 
zataı2) als Urbs regia und keine andere (im V. Jahrh.) 
namhaft macht, fo iſt es wol fehe wahrfcheinlich, daß jenes zweite 
Efbatana mit diefem Ganzaka anfammenfallen mäfle, da beide 

als Königäfige gelten. Schon Ptolemaͤus, Mitte des IL. Jahrh. 
nn. Chr. Geb., führt den Mamen Gazaka an, ohne den von Ec- 
batana — zu kennen; auch im IV. Japıh. nennt ihn noch 
Ammian. Marcell, (XXI. 6. 39 Gazaca in Media) und im V. 





28y 'Mosis Chorenensis Historia Armeniaca ed. Whiston. Lond. 4. 
1736. Lib. II. c. 8%. p. 218. 12) Geogr. Armena ebenb. ed. 
Wbiston p. 364. " 
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Stephanus Byz. ald bie größte Stadt aber einem großen Yakı 
Mediens (Talaza nölıc verlor sis Mndlas nach Quadrie 
ia libro VAL. Parthicorum, aber nach Arrianos in libro IV. Ya- 
thioorum nur eine xoun neydän; ed. Berkel. fol. 257). & 
mit den Bpyantinern kommt der um weniges veraͤnderte Ten 
Ganzaka (Karlaxaı3) oder Kaylaxer)1t) auf, wo ed beſorden 
in des Kaiſers Heraklius Rüdzuge von Siazuros (f. 06. &5%) 
als deſſen gluͤcklich erseichte Winterflation von ihm hervorzchobe 
win. Er fand. daſelbſt hinreichende Lebensmittel und in ba 
3000 Haͤuſern der Stadt wie in den nächften Lmgebungen div 
veichendes Unterkommen für fich und fein Heer. Bei dem fen 
Schnee, der hier fiel, wurden die Pferde der Keiterei and Ka 


" Lager ia die Käufer der Stadt. in Schug gebracht, von wo da 


Aufbruch aus den NWinterquartieren erfi mit dem Sten April a 
ſchah, um von da den Weg durch Armenien nach Eonfantinme 
einzufchlagen. Näheres wird nicht Aber die Lage dieſes Orte ki 
gebracht; die Menge des gefallenen Schnees und die Genf, 
= fih die Einwohner von Ganzala mit ihrem Häuptling a 
die geficherten Afyle des Zagros zurädgesogen hätten ua) KM 
Baiferlichen Heere ausgewichen wären, obwol fie den Wefchlen da 
Herakllus Gehorſam leifteten, Iäßt auf ein benachbartes Berka 
zurücichließen,, in das ſich die einheimifchen Tribus zunidigt 
Die 3000 Häufer zeigen, daß dieſer Ort zu feiner Zeit ſchen I 
deutend fein mußte und eben fo gut wie jene Reſidenz Gaza M 
Strabo, oder Gazaka bei Ptolem. auf den Titel einer Kr 
Anfpruch machen mochte. Halten wir fie für Idenifch mit X 
heutigen Tabriz, alfo verfchieden von jener älteren Gay, N 
finden wir dafür zwar keinen Beleg bei den alten clafkfihen de 
toren, aber wol bei den Armeniern und Byyantinern. 
Denn diefes Tabriz wird (falls man nicht obiges Tafes 
bei Ptolemaͤus nah Dufeley’s Conjectur dafuͤr halten mi) 
son feinem claflifchen Autor genannt, und ſelbſt bei Moſ. Er 
fommt es nicht vor; auch bei kein em der perfifchen ober a 
Bifchen Altern Autoren Ionnte W. Qufelen es auffinden ”), ve 
bei Aaſim von Kufah, Tabri, Firduß und andern. Dicht A 





10) ge Paschale ed. L. Dinderf. Bonnae. 1832. 8. Yol | 
* i Theophylactes Simecatta Histor. ed. Beil 
anae nn t. & Lib.V. 10. 9.228. 18) 7, Onsoley To 
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als im VIE. Jahrhunderte, fagen die Derfer, fel diefer Name 
genannt worden. Ebn Haukal fcheint im X. Jahrh. der erſte 
diefer Autoren zu fein, der den Damen Tabriz; 0), obmwol nur 
vorübergehend, als eine Station ohne weitere Bedeutung nennt. 
Dagegen wird dieſelbe Stadt, welche Mofes Thor. nur die 
‚weite Efbatana zur Zeit des Königs Tiridates nennt, bei ans 
bern armenifhen Autoren wie Fauftus von Byzanz, Ende 
des IV. Jahrh. auch mit dem Namen Kandfag oder Kands 
ag Schahasſsdan17) Helegt, was nichts anders als „Sans 
‚sata die Königsftadı” heißt, oder Kandfag Aderbadas 
zan, zum lnterfchiede einer andern Kandfag,. die in Morbarmes 
nien Ing. Wir fehen bierans, daß der „Zitel” Ganzaka 
ebenfalls mehrern Städten jener Zeit beigelegt ward, wie e6 
mit Stbatana, Suſa und andern der Fall war, und fo kann es 
nicht auffallen, auch das heutige Tabriz in feiner erſten 
Begründung bei armenifchen Autoren eben fo titulirt zu ſehen, 
»ie jene von ihr offenbar verfihiedene, fchon ‚ältere, von Plinius 
Saza und fpäter erft Gazaka genannte, vielleicht mehr ſuͤddſt⸗ 
lich gelegene Stadt, weihe nah St. Croix Anfiht wohl ſelbſt 
nsit der Praasſsva, Phraata, Phraortes⸗Stadt identifch oder gamz 
benachbart mit dee Vera des Strabo geweſen fein mag, währen» 
Tab riz offenbar in fpäterer Zeit die Kebatana seeunda, die Kands 
fags Aderbadagan der Armenler if. Wir find aber uͤberzeugt, daß 
dieſe Kandfag der Armenier auch die Ganzaka des Heraklius, 
serfehieden von der alten Sara und ficher identiſch mit der 
ungern Thavrej oder Tabriz ( Tauris) der Armenier if. Denn 
daß diefe fchon Mitte des IL Jahrhunderts als eime große Stadt 
erbaut word, ergisbt ſich aus der folgenden Angabe der Armenier⸗ 
hiftorie. Damals war der Exbauer, der armenifche König Khos⸗ 
ro», noch ein eifeiger Feneranbeter, ein Pyraͤum alfo dafeldft, 
wie Procopius fagt ohne den Ortönamen anzugeben, an feis 
zer Stelle. Nun fagt aber. Iheophames bei dem Kriegsjahre 
314 n. Chr. Geb., welches dem Zuge des Heraklius gegen Deflas 
jerd vorbereing (Theophaues Chronogr. ed. J. Classen. Bonn. 
1830. Vol.L p.474), daß diefer damals Ganzaka beſetzte, die 
Enpitale des Orients, wo ein Tempel des Feuers (ö vadc 
roõ zugpöc) war, wo die Schaͤtze des lydiſchen Koͤnigs Kroͤſus 





2°) Oriental. geogr. p. 157, 163. 19) St, Martin Mém. sur 
PArm. 1 9.189, 160. 
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aufgrhiuft gewefen, und 100 die Betrauͤgerel mit den Kohl (i 


aldyn Tüv Aydouxe, ob die Ketzerei des Senercalini?) in 
Gange geweien. Diefe habe der Kaiſer Heraklius aufgehoben, vum 
aber, che er nach Deftagerd gezogen ſei, babe er feinen Ball 


nah Thebarmal (Inßappeis bei Theoph.) gerichtet, dec 


fammt dem in ber Stadt vorhandenen Feuertempel verhrauu 
Der chriſtliche Kaifer ging alfo auf die Bernichtung des jemaid 
ſchen Cultus der Saſſaniden aus, der hier feine Atefhaahd hit 
Tpebarmai mußte anf dem Wege von Gazaka nach Pan 
nicht fehr weit abliegen, weil der byzantinifche Kalſer gleich du 
da aus feinen Feind, den ſaſſanidiſchen Khosroes, durch die mt: 
diſchen Engpäffe in die Flucht jagte, welche hier feine and 
als die im Enden des Urmia⸗Sees am Jaghatty und Em 
geweſen fein tönnen. In dem Namen Thebarma el 
ſchon D'Anville wol fehr richtig den aͤlteſten Namm 
Urmia (Mem. l’Eaphr. p. 102), der Stadt an der Wehe W 
gleichnamigen Sees. In Bartans armeniſcher Gert“ 
phie13) aber heißt es beſtimmt, daß der armenifche 
Esdras zu Tavrej dem Kaiſer Heraklins das heilige Kret, 
weiches 6 Jahre lang dafelbft bewahrt gewefen, bei feiner In 
werfung ausgeliefert habe, und daß dieſes Damals (bei ver" 
einigung der armenifchen mit der griechifchen Kirche) nah &® 
Rantinopel gebracht worden fe, Tavrej iſt alfo hier Tabtl) 
und identifch mit der von Herallius beſetzten Ganjılı 
Diefelbe Befreiung des heiligen Kreuzes von der Sclaveri mit 
der ketzeriſchen Saflanidengewalt zu Tavrej durch Herallius mu 
noch Veranlaffung der Stiftung eines Klofters durch eine ke 
nifche Prinzeffin. Die Identitaͤt des heutigen Tabrij M 
dem Ganzaka der Byzantiner iſt alfo keinem Zweikl 
anterworfen, die Lage von Gaza oder Sazaka bei Strabo m 
Ptolem. bleibt aber noch problematikh. 
Fauſtus von Byzanz fagt, daß diefe letztere Takt 
auch ſchon feit Älterer Zeit den Namen Thavrej geflhet W 
ben folle, und dies beftätigt der armenifche Geograph Omi“ 
fhean), der ihre Entfiehung in die Mitte des IIL. abet, 03 
Chr. Geh. auf folgende Weife .angieht, woraus mol entſchide 
hervorgeht, daß das fehon früher vorhandene Gaza dei Ei 


»*) Geographie du Vartabied Varten bei St. Martia Mn ® 
“ TArmen. U. p. 423,425 Not. 66 u. 78 p. A63 u. 455. 
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und Miinins nicht das Kandſag Aderbadagan, welches 
identiſch mit Tabriz iſt, fein kann. Einer alten armeniſchen 
Tradition zu Folge, fast In dſchidſchean, nannte der armeni⸗ 
fche König Khosrov L., der Große (reg. 214 bis 259 n. Chr, G., 
alſo Zeitgenofle der Entſtehung der Saffanidens Dynaftie), der in 
fortwährendem Kampfe mit Ardaſchir (Artarerses J., Vater des 
ſaſſanidiſchen Sapores I.) lebte, als er nach Atrpatalan (im 
Jahre 253 oder 254 n. Chr. Seh.) kam, diejenige Provinz, in 
der er zuerſt feiten Fuß faßte, Barufch oder Barufhan, 
meil er von da die Saflaniden mit Macht vertrieben hatte (ushov 
vareal im 'Armen.). Er baute daſelbſt 19) nachher eine große, 
furchtbare Stadt mit 7 Mauern, welche er Davrösch, d. i. 
„Diefe.(Da) it zur Rache (Ci vrösch) des Haffes,” 
nannte, nämlich gegen Ardafchir, der den Ardavan, einen 
nahen Anverwandten des armenifchsarfasidifchen Königs, ermors 
det hatte. Don Einigen aber wurde fie, fagt derfelbe Autor, auch 
Die „zweite Ekbatana,“ von noch Andern auch Ganzak (d. . 
Eingeweide, dad Innere oder Magazin, Thesaurus) genannt, 
oder Ganzak Schahaftan (d. i. Königsrefidenz) In 
der Biographie von Nerfes dem Großen, welcher von den 
Jahren 364 bis 384 nad) Chr. G. Katholikos der Armenier 
war, fteht zwar, fährt Indſchidſchean fort, daß der arınenifche . 
König Terdat (Tiridates, reg. 286 His 342, was nach obigem 
auch Mof. Ehor. wiederholte) diefe Stadt erbaut habe, doch fei 
Died wol nur vom Wiederaufbau zu verfteben, da er diefelbe 
im Sabre 321 nad) Chr. G. eroberte, dann aber Twiederherftellte 
und befeftigte. 


5. Die beiden Alpen⸗Seen als Hauptformen und 
Centrolfige der Cultur in Aderbidjan. 

Indem wie uns über diefe Bisher fo zweifelhaften Haupt 
puncte an der Öftlichen medifhen Seite von Aderbid⸗ 
jan vordäufig fo aut als möglich auf hiſtoriſche Weiſe orientirt 
zu haben glauben, fo bleiben uns chen fo noch einige Hauptzwei⸗ 
fel, Unficherheiten und Hypotheſen früherer Autoren Aber Die Mitte 
Des Landes und im Weften über deflen armeniſche Seite 
zu beräcdkfichtigen und unfere Anficht nach den hiſtoriſchen That 





29) SWergl. Geographie du Vartabied Vartan bei St. Martin M&m, 
sur lY’Arm. T. Il. p.423 Not. 62 p. A462. 
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ſachen darüber feftzuftellen Abrig, che wir in die Betrachtung de 
Gpecialverhältniffe diefee Naturformen in der Gegenwart fi 
eingehen. Es betrifft vorzäglich das Verſtaͤndniß der fehr man 
gelhaften Nachrichten der alten Autoren Über die bei 
den großen Alpen⸗Seen, weile die Hauptphufiogar 
mie des Landes bilden, und von deren Lage und Eiafdt de 
genauere Beſtimmung aller andern Localitäten ausgeht. Die ki 
herigen Erklaͤrer der claffiichen Stellen des Alterthums weichen ü 
dieſer Beziehung oft fehr weit von einander ab, weil aud Ihe 
die Örtliche Kenntniß beider Sees Umgebungen noch vor cm 
Jahrzehend faft fehlen mußte, indem wir erſt in der letzteren Ark 
von Jahren durch Rundreifen um beide alpine Ball 
beden zur Kenntniß ihrer wahren Ausdehnung, ihrer Ufer, der 
Anflediungen, ihrer Dronumente und Ihrer Gebirgeamgebuge 
nach allen Seiten gelangt find. 

Der zu große abfolute Werth, den die Geographen für ii 
allgemein Wiflenswerthe zu allen Zeiten auf die willkaͤhrli 
ben, ſtets wechſelnden polttifhen Eintheilungt 
der Länderftriche bei ihren Befchreibungen legten, die doch DE 
temporairen und relativeinheimifchen Werth it 
worüber die feſtſtehen den, die ewigen, abfoluten Weitte 
für alle Zeiten gar ſehr uͤberſehen wurden, hat wie uͤberel 
auch zumal auf dieſem politiſch fo häufig bewegten nad me 
nen Boden fo fihlimme Früchte getragen, daß bie labprinthit 
Zerſtuͤcklung und die befländigen Wechſel in den Abgremumd 
und Benennungen der Räume bier fi) zu einem Kuda m 
Berhältniffen verwickelt haben, der durch Feine claſſiſche, wie nV 
heimifche oder orientale Gelchrfamfeit, wie fie ein D’Anvillt, 
Mannert, St. Martin, v. Hammer und Andere fe Mi 
lich geübt haben, auf eine vollkändigere oder befriebigeaden * 
mehr zu entwirren fein wird. Wir thun auch darauf nad MM 
Vorarbeiten Verzicht, die zahlloſen hier vorkommenden Rasch 
Abtheilungen und Interabtbeilungen bei Strabo, Piinish 
Mtolemäus, oder die 15 großen und 195 Fleinen Perl 
(Bauen und Tribus) der fpeciellen Geographie des grobarmt® 
ſchen Reiches, zu dem auch Aderbidjan gerechnet if, bei Rol 
Chorenenſis, Indfhjdfhan, Vartan in allen IM 
ocalitäten, fo wie die vielen türlifchen Sandſhakate aus de 
Geldfchuliden s oder Osmanen »Zeiten im Dſhihannuma, oder de 
der Marzebans (Erdt. Iran. W. VE Abth. 1. &.40) a⸗ 
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den Saffanidens, die der Emirate aus den Khalifenzeiten auf 
das fpecielifte nachweilen zu mollen. 

Wir bleiben Bei den Hauptmomenten der Geſammt⸗ 
formen ſtehen, uͤber welche wir uns aber hiſtoriſch nur aus jenen 
quellgemaͤßen Specialitaͤten gruͤndlich zu orientiren im Stande ſind, 
wenn wir zu der fortgeſchrittenen Kenntniß durch die lebendige 
Anſchauung die Critik der frühern Daten aus jenen Special⸗ 
quellen hinzunehmen. Zu dieſer Auffaflung der Sefammtformen 
gehört aber nothwendig, dag wir nicht von den Tleinlichen und 
willtührlichen Nebenpaxtien, oder dem durch fle Gefonderten, fons 
dern von ihren Hauptmomenten und dem Zufammens 
hange des Beſondern ausgehen. Als ſolche zeigen fich bier 
offenbar die beiden großen Alpenfeen, welde in diefen 
MWildgebirgen den Eentralfig der Eultur abgaben, von denen 
aus nach den verfchiedenften Seiten alle Specialverhältnifle, da 
fie feinem Wechfel unterworfen waren, fich defto beftimmter er⸗ 
mitteln laſſen. Aber über diefe Alpenfeen und ihre Geſtade⸗ 
verhältniffe haben uns die alten claffifchen Autoren nur fehr 
unvollfommene Nachrichten hinterlaflen, fo daB ihre Unficherheit 
in allen übrigen diefelben umgebenden Raumverhältniffen nicht eben 
in Verwunderung fegen kann. Einige haben diefen Seen die 
verfhhiedenftien Namen beigelegt; Andere haben bald nur 
den einen oder den andern zufällig genannt; aber wo man 
es am erfien erwarten follte, bei den dort geführten Heereszuͤgen 
an ihren Ufern vorüber werden. fie von den Berichterftattern der⸗ 
felben, wie Appian, Plutarch, Arrian, fo wenig wie von 
den Byzantinern, die von dergleichen in den byzantinifchs 
faffanidifchen Fehden fo. oft Gelegenheit davon zu reden hatten, 
nicht einmal erwähnt; und Plinius,' der doch Atropatene 
und Gaza nennt (VI. 15),. hat von beiden Seen fogar gänzlich 
gefchrwiegen, obwol fie wegen ihrer Bitterfalzigen Waller einen 
fo reichhaltigen Stoff für feine aͤngſtlichen Aufzählungen ver 
Naturmerkwuͤrdigkeiten darboten, Gluͤcklicher Weile haben doch 
Strabo und Prolemäus Einiges von ihnen ausgefagt, fo 
dag man wenigſtens fieht, daß fie nicht erſt etwa jüngerer Ent 
tehung fein können. 
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6 Der dftlihe See in Atropatene; der-Spauta hei 
&trabo, Martiane bei Prolemäns, Khaboden 
der Armenier, der Blaue Eee; der heutige Ur 
mia⸗See. 


Atropatene, ſagt Strabo, enthalte den See Spautı 
(7 Aſurn Znaüra XI. fol.523), auf deſſen Waſſer ſich fur 
während eine Safzkrufte Hilde; deffen Genuß verurfache Juda 
der Haut und Bauchgrimmen, wogegen Da als Heilmine 
dienlich ſei. Tauche man Kleider in dieſes Waſſer um fe je 
wafchen, fo werden fie dadurch verzehrt und muͤrbe; füfd 
Waſſer diene ald Gegenmitte. &o weit Strabo, der und 
doch Über die genauere Beflimmung der Lage diefes Sees in At 
patene feinen weiteren Nachweis giebt. Ptolemäus kennt jet 
den See, weiß aber feinen eigneren Namen deſſelben als Ex 
Martiane (7 Aluvn Mapziavr, VI. c. 2. fol. 148); vielleich. 
meinte Mannert, nad dem anmohnenden Wolke fo genant; 
auch bemerkte Ptol. an einer andern Stelle (VI. c.2. fol. Kl, 
wo er die Mitte des Sees Longitud. 82° 30° und 39° 20’ Lat 
angiebt), daß er mit dem nicht weit entfernten Amartat 
Fluſſe (Rift Ofen, f. Erdk. B. VI. Abth. 2. Iran. W. 6.61) 
ih Verbindung fiche, was aber Irrthum if. Ganz richtig fe 
merkt Mannert 20) hiebei, damit fei die wahre Lage dei Ex 
aber beftimmt angezeigt, nämlich gegen die Oſt ſeite Aderbidian: 


nach dem Kiſil Ofen zu. Es könne alfo kein anderer See vum 


gemeint fein. Diefe Lage wird dadurch noch mehr geſichen, MP 
PDtolemäus an der erfigenannten Stelle das Volk der Ma 
rundae nennt, bie bi8 zum Martianes&ee wohnen (xzal Hr 
oowdaı ulygı ns Magriavng Aluvns, VI. c. 2. fol. 148). Du 
diefer erftere Name aber noch in der heutigen Stadt Maren! 
oder Merend, welche W. Dufeley?t) befucht hat, und de Ki 
Mtolemäus ziemlich richtig um 2° 10° nördlich von der Witt 
des Martiane-Sees angefegt ift, im Norden des UrmiasErt 
nur eine Tagereife von feinem Nordufer entfernt fortbeftehe, leidet 
wol feinen Zweifel, da auch diefe Stadt von den Armenien mi 
zu den urälteften 22) Ihres Hochlandes gezählt wird, und ſi * 
zu Noahs Zeit hinauf reichen fol. Daher die armeniſche Er 


20) Mannert Geogr. d. Gr. u. Kim. a. v. 02 2. p.156. — 
Ouseley Trav. LUI. p. 421. 23) S em. 
L 2.134, 267. 
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mologle de8 Namens gleichbedeutend mit „Mater ibi,“ weil die 
Mutter ded jungen Menfchengefchlechts, Noemzara, Noahs Weib, 
dort ihr Grab fand. Jene Angaben vom Urmia⸗See wurden 
dem Ptolemaus wol durch M. Antonius Feldzug an deflen 
Mords und Oftufer hin bekannt. Allerdings ift nun der Name 
Mepruovn bei Ptolemäus, für den aber die Lesart des Palat. 
Codex Mopyıayı) wol vorzuziehen fein wird, weil dies audy 
der Name der füdlich gegen Affyrien grenzenden Landfchaft bei 
Ptol. it und die Lage des heutigen Maragha deutlich genug 
bezeichnet, fonft bei feinem andern Autor näher bekannt; da aber 
die Lage des Sees doch zugleich hierdurch genau geographifh 
Beftimmt wird, fo war es offenbar Irrthum von D’Anville2), 
fih darch Conjectur den Martiane Lacus bei Ptolem. mit dem 
Mantiabe Laeus bei Stra bo zu -identificiren und dann nach ber 
medifchen Landfchaft in den Namen Matiana (f. ob. S. 113) zw 
verwandeln, ein wol ähnlich Elingender Name, der aber einen 
ganz andern See, nämlich den wefltihen Van⸗See bezeichnet, 
Saint Martin, der D’Anville?’s Anficht folgte, wurde in 
feinem Yrrthume durch den Zufaß bet Strabo, daß der Mate 
tiane s ee :verdolmetfcht „der meerblaue“ heiße (Strabo XI. 
529; 9 Movsuu), Kvuvtaviꝭ igumeudeico), beſtaͤrkt, ihn für 
identifch mit dem Spauta zu halten, weil ex diefelße Bedeutung 
im asmenifhen Worte Kabudan wiederzufinden: glanbte, das 
ihm nit dem Spauta bei Strabo gleicher Wurzel anzugchören. 
ſchien 22). Im Armenifchen und Perſiſchen gebe es kein Wort, 
das mit Mantiana zu vergleichen ſei und blau heißes mol aber 
werde der See von Urmla ſeit ältefter Zeit von Armeniern 
auch Kehabodan (von gaboid, d, I. blau) genannt, und dies 
möge mol daffelde Wort wie Spauta fein, das durch Abſchreiber 
etwa aus Kantöra in Inaüra verderbt fei; denn Spauta kenne 
fein anderer Autor, aber bei Plinius werde wol das Gebirge in 
der Nähe der Enphratqueflen Capotes, d. h. „das Blaue“ 
von gaboid genannt (Plin. V.c.20 ed. Bip.: Oritur, sc. Euphm- 
tes, etc. sub radicibus montis, quem Capoten appellant etc.), 
Derfelde Name Kabudan (Kanudhan, Geogr. Nubiens. Paris. 
1619. 4. P.207) iſt es, den Edrift, Eon Haukal (Kaioudhan- 
bei St. Mart. I. p. 60 Not.3) und andere Drientalen, wiewol vers 


#2) D’Anrville Mém. sur PEaphrate p. 204. **) St. Martin M&m. 
sur l!’Arm. Tom. I. p. M und 59. ee 
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ſchledentlich verderbt, wiederholen, dansit aber ſtets den oflichen 
Urmia⸗See bezeichnen. 

Diefe Etymologie, weiche Strabo vielleicht irrig auf kim 
Mantianes Eee angewendet haben mag, kann kein binzpihene 
Grund fein, deshalb den Spauta oder Martiane mit da 
Mantiane zu identificenz; denn es find entfchieden zwi: 
eriei Wafferbeden, da Strabo den Spauta zucka 
feinem. A6fchnitt von Media Atropatene befchreißt, und danı 
er weit fpdter in feinem Abfchnitte von Armenia anf da 
See Mantiane nemt, wo er zunächk von den Cups 
quellen und andern ihm benachbarten Eleinern Seen ſprich. 
Haͤtte Strabo mit beiderlei Namen silr einen und im 
felben See benennen wollen, fo würde er dann, mus chen fe we 
nig glaublich, den weſtlichen, den Bans@ee, ganz bes 
gen haben. 


7... Der weſtliche See in Armenia; der Mantiane fi 
Etrabo, der Arsene (Arsissa) bei Ptolemäsl, 
der Ardjifhs&ce, der Van⸗See der fpätern zeit 





In der ſchon angeführten Stelle fagt Strabo: „Ad 


Agroße Seen giebt es in Armenia; einer heißt Ru 


„tiane oder Kyaneane, das iſt der meerblank 
„foll nah dem Palus Maeotis der größte der fall" 
„gen Seen fein; er reicht bis an Atropatia al 
„bat aub Salzwerke“ (Strabo XL 520), Hm 
dennbar, dab Strabo mit diefem Eee, den ex in Armani ıd 
giebt, nicht den Urmia meinen kann, weil diefer in der Mile 


‚von Attopatene liegt; fein antiane aber reicht nur hier I 
an Atropatia (dıyxovom plxgs Füc Arponazlag), Died w 


zeichnet, wie auch Duatremere25) fagt, entfchieden ben Bun | 


See, worüber gar kein Zweifel ſtatt finden kann; dena NA 
iſt auch wirklich der Wafferfläche. nach der größte, Der auden 
den er unmittelbar nachher den Arfene oder Thonitis  ® 
’Adoonvi, iv xal OBopirw xalovcır) mennt, kann nicht ME 
verwechfelt werden, obwol auch diefer falziges, Inugenartigeh, "# 
teintbares Waller hat, weil nach -Strabo ber obere fan io 
Tigris, der vom Niphates herablommt, biefen ArfeneÖtt 


36) Quatremäre Raschid Ellin Histoire de Mongels. Ei Pit 
1836. fol. p. 320, —— 
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nıechfirömen fol. Died mag zwar bei dem öffichen Tigrisarıne, 
ver bei dem heutigen Arzen vorüberzieht, der Fall fein, wes⸗ 
yalb dort bei diefem Orte der Arfenes oder Thonitiss@ere 
‚es Strabo zu fuchen ift, den Plinius (VL 31 ed. Bip.) Thos⸗ 
yites nennt, aber zugleich noch von einem mehr oberhalb geles 
ınen Arethuſa⸗See Nachricht giebt, den derfelbe Tigris⸗Arm 
merft durchfchieße, ehe er in dieſes untere Baſſin des Thospitis 
infließe (f. bei Tigriss Quellen). 

Auf keinen Gall kann man alfo diefen Beinen Tigriös Eee, 
en Thospitis, weil ex auch ſalziges Wafler haben follte, und 
veil die Armenier den Van⸗See au See Dosb 2%) nennen, 
de Identifch mit dem Mantiane⸗ oder Van⸗See halten, wie 
ies St. Martin, durch die Benennung der Armenier dazu vers 
eitet, gethan hat; denn die Benennung See Dosb komme nicht 
von der Stadt Thospia, die Ptolem. V. 13 in ber Landſchaft 
Thospitis (oder Thonitis bei Strabo) oder Arzanene am 
Heichnamigen See (dem Heinen Arzen⸗See im S. W. des Bans 
Dres) nennt, fondern, wie &t. Martin felbft anerlennt, von dem 
Yan DosH, der im Often des Gaues Rheſchduni lag, alfo 
che weit von jener entfernt, an der Oſtſeite des Van⸗Sees, 
veil der Rheſchduni⸗Gau der Armenier deſſen Südufer 
innahm. 

Defter hat auch der Name Arſene, den Strabo bei dem 
Ehonitis nennt, dazu verführt, ihn wegen feines verwandten Lantes 
nit den Namen Arſiſſa für identifch mit diefem zu halten, der 
ei Ptolemaͤus die Gegend von Ardjifb (Argiſh bei D’Ans 
yille) im Norden ded Van⸗Sees zu bezeichnen fcheint. Wirk 
ich nennt der aleramdrinifche Geograph etwas fpäter_ auch den 
yortigen Ger, 7 Aluyn Aoonoa (Arsesa, Areösa oder Arsissa 
>alus des lat. Cod. bei Bertius Theatr. orb. vet.), unfteitig 
sach dieſer Gegend, wie ex den Martianifchen See eben fo nah 
‚er Uferlandſchaft benannt hatte. 

Die Stadt Ardjifch der Araber, Syrer und Tuͤrken an 
ee Nordoſtecke des Van⸗Sees ift heutzutage bekannt genug; fie 
vird von Ptolemaͤns nicht näher bezeichnet; auch Strabo, 
Plinius und andern claffiichen Autoren it fie unbekannt geblies 
ven, aber die Altern armenifchen Geographen kennen fie wol als 
Krdjefh im San K’hadchperuni, deflen Lage dem von 

2°) St. Martin M&m. sur l’Arın. T.L p.55, 66. 
Ntitter Erdkunde L. Ddd 
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Aeonca bei Ptolem. entfpriht. Im X. Jahrhundert wir di 
©tadt, deren Gegend ſchon zu Ptol. Zeit dem Eee den Thon 
gegeben hatte, von Conſtantin Porphyrog. (c. 44 p.144 de 
ministr. imp. ed. 3. Meursius Lugd. Bat. 1611) umter dem Av 
men 70 Apoes oder Aoles aufgeführt. In wie frühe Zeiten de 
Stadt diefes Namens zurückgeht, iſt und unbekannt; es reicht Fü, 
daß Dtolemäns die Landfchaft mit demfelben Namen beitil, 
mit welchem fpäter auch die Stadt hervortritt. Wenn and de 
alerandrinifiben Geographen aſtronomiſche Beſtimmungen von M 
abfoluten Ortslage oft aus ſehr begreiflichen Gründen weit cab 
fernt Weißen, fo behalten doch feine Pofitionen, gegenfeitig NO 
benimmend, einen relativen Werth, und dieſer ergiebt ſich ond 
aus der folgenden Reihe der Ortsbeſtimmungen, deren Aufeinan 
derfolge von G. W. nach MD. der wirklichen Lage ganz gat tn 
ſpricht. Der 
1) Tigris-Quelle am See Thospitis 74° 40° Long, 39940 Le 
2) &imne Arfefa oder Afiffa . . 78e30' — Mi- 
3) A608, der Berg, auf dem die 
Duelle des Arares und Euphrat 
benachbart liegen . . . . To — Wwe- 
4) Lychnites⸗See (Criwan⸗See) 780 — 4315 - 
Es iſt alſo feinem Zweifel unterworfen, daß Strabos Rar' 
tiana, der Arſifſa des Ptolemaͤus und der Van⸗See M 
foätern Zeit ganz daſſelbe große Waſſerbecken im dem Theile roe 
Armenia (GroßsArmenien bei Ptol. V. c. 13. fol. 134) bejihnd, 
im deſſen Gebirgslande feit Herodots Zeiten das Bolt derKi 
tianen oder Matienen, die ſich vom rechten Ufer des Far} 
(Derod. 3. 72) bis zum Beinen Zabflufle (f. 06. S. AT), oſtwin 
bis zu den Kiſſiern in Suflana (Herod. V. 49) und nordmirt 
Bis zur Araxes-Quelle (Herod. J. 202) 27) durch: die Bergkit 
des heutigen Kurdeſtans, gleich den Karduchen oder hratizt 
Kurdenvdltern, ausdehnten, nach denen alfo auch damalt M 
See wie nad) dem San an feinem Norbufer die Nomm © 
halten konnte. Ob aber auch ſchon der Name Ban mit EL 
Martin 3) in dem Namen der armenifchen Stadt Ber 
76° 75°. Long. 40% Lat. bei Ptolemäus zu fuchen fe (V- « "> 
fol. 136), möchte wol viel: weniger zweifelhaft fein, ab vi 





»’) S. Bannert Geſch. d. Gr. u. R. Th. V. 9.2. p. 152. 
?*) St. Martin — rArm. T.1. 158° i 
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Mannert in der mediſchen Dalıfa oder Dalaxa 81° 30’ Long. 
40° 10* Lat. bei demfelben Autor (VI. c. 2. fol. 148) den Namen 
der Stadt Tabriz zu finden; doch laͤßt fich Died wol fchwerlich zur 
Gewißheit erheben. Wenn fchon die Stadt Ban, wie Ihre Rui⸗ 
nen bezeugen, ficher ſehr alt it, und ihre Benennung ’Ißav 
(Cedrenus Hist. II. p. 774), die wol voh Bovara nur wenig abs 
weicht, auch bei Byzantinern im Gebrauch, fi ganz an die Form 
des Ptolemaͤiſchen Namens anfchließt, fo geht doch diefer Name 
Bei feinem der andern clafiifchen Autoren bis zum Anfange der 
hriftlichen Zeitrechnung zuruͤck, obwol es ganz gewiß ift, daß die 
von Prof. Schulz zahlreich aufgefundenen Keilinfchrifs 
ten der Felsarchitecturen der Burg von Ban, die bei 
den Armenlern unter dem Namen Schemiramagerd N, der 
Semiramisftadt, fo berühmt ift, auf eine weit ältere 
Blangperiode zurückführen. Dennoch wird das Alter auch 
Siefer Benennung durch die armenifche Sage beftätigt, die, wenn 
such nicht den See, doch einen König Ban nennt, der unmits 
elbar vor dem Einfall Aleranders M. Zeit in Border sAflen ges 
yerrfcht, und die damals fchon verfallene Shemiramagerd wieder 
rufgebaut und nach feinem Namen genannt haben foll (Tcham- 
cham Hist. d’Arm. T.J. p. 121). Bon ihm märe alfo der Name 
nf den Van⸗See übertragen, der demnach von den beiden 
Jauptftädten an feinen Ufern, von Ban und Ardjifh (Arsesa), 
o wie von feinen umgebenden Nachbarn, den Matienen, feine 
Iteften. Benennungen erhalten hat. 

Machdem wir uns diefe Thatfachen Hinfichtlich der Alteften 
3enennungen gefichert haben, und dadurch bei den folgenden oft 
erwickelten Linterfuchungen manchen Irwegen glauben auswels 
ven zu können, beginnen wir unmittelbar unfere Nundreifen um 
e beiden gefchloffenen Seebecken, denen von allen Seiten alle 
nachbarten Waller zufließen, während fein Abfluß aus dens 
I6en irgendwo bekannt if. Wir betrachten. fie alfo ale abge⸗ 
Hioffene, für fih beſtehende Waſſerſyſteme, denen 
fr von folchem Umfange zuerft wieder im Alpenlande Wels 
fiens$ begegnen, nachdem wir auf unfrer langen Wanderung, 
ne dergleichen vorzufinden, aus Dftafien vom Koko Nor und 
ps&ee, vom Iengri Nor, Manaforovara und Zahreh über 


2°) St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 138; in Neuv. Journ, Asiat. 
1828. T.U. p.164 u. f. 
Ddd 2 
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ähnliche Maturtypen coloflaler Art Hs zu dieſen auf der alt 
Grenze von Medien und Armenien, im alten Matiana ode ia 
neuern Kurdeſtan, auf der heutigen Grenze des perſiſchen mm 
tuͤrkiſchen Reiches glücklich vorgedrungen find. 


Erläuterung 1. 
Das oͤſtliche Aderbidjan mit dem UrmiasSee und feine 
Umgebung. 


1. Das norddftliche Aderbidjan mit feiner Eapitalt 
Ardebil am Karafu, mit dem Aharsgiuffe m! 
der Gebirgskette des hohen Savellan. 


Bon Ardebil am Suͤdoſtfuße des 12197 Fuß hohen © 
vellan, deilen Gebirgsjug gegen W. N. W. ſtreicht bi ml 
Tabriz am Nordfuße der beinahe 8000 Fuß hohen Baden! 
berge, deren Kette im Abſtand von ein paar Tagereiſen mi! 
füdlich mit jenem parallel zieht, lagert fich die größte ded 
ebene des Plateaus von Aderbidjan im der Auen 
von DR gegen Welt von etwa 20 geogr. Meilen bis jam cl 
chen Ufer des Urmia⸗Sees, der nur in geringer Einfentung de 
ſelbe Fläche in abfoluter Höhe feines Spiegels von 4500 3" 
weiter nach Eid und Nord wie nach Weſt fortſetzt. Ardeil 
die Stadt felöft, liegt ſchon 4691 F. Par. (5000 5. Eng) dt 
lut über dem Meere, woraus fich die relativen Höhen jener Day 
gruppen ergeben. Der Aigi, Surkab, oder der Fiuß © 
Tabriz, der nur wenig fern von Ardebil entfpringt, dundjkt 
dieſes ganze Hochthal zwifchen beiden VBergzügen von D. 
W. an der Nordfeite der Stadt Tabriz, von der er feinen Ir 
men erhält vorüber, und ergießt ſich nad) einem Lauf von IM 
10 Stunden ſuͤdweſtwaͤrts der Stadt, in der Mitte des von I 
nach Süd langgeſtreckten Urmias, an deſſen Oſtufer in Kt 
Seeſpiegel. Der zweite Hauptzufluß zum Urmia iſt von er 
ber der ſogenaunte Jaghatty, richtiger Dſhagatu, som ſe 
hen Nordeande der Ehahus (Zagros) Ketten mit feinen Ca” 
flöffen, der uns fchon feiner Richtung nach aus dem obigen bo 
kannt iſt; man koͤnnte die von ſeiner Einmündung an in gkiM 
Richtung wie fein eigner Lauf fortziehende Laͤngenerſtccun 
des Urmia's nur für eine Fortfegung der großen Apalbitzr: 
des Jaghatty in feiner Normaldirection gegen RT 
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betrachten. Sin Dugend anderer von allen Selten zum See 
ablaufender Fläffe und Bäche find geringerer Art; die Fluͤſſe 
von Urmia, oder der von Weft kommende Shehar, wie 
fein nördlicher parallel laufender Nachbarfirom, der Nasln, und 
von Mordiweft berabfommend der Fluß von Selmas, der 
som Daß der Moors Berge unter dem Namen Charey gegen 
Dilman zieht (ſ. 06. &. 647) und fo am aͤußerſten Nordweſt⸗ 
ende des Sees in ihn einfällt, find von ihnen die bedeutendften. 
Da diefe Stromthäler entlang zugleih die Haupteingänge zum 
Uferlande des Alpenfees führen, fo wollen .wir uns diefen in ih⸗ 
ren Directionen und den ihnen zugehörigen Gebirgegruppen, in 
fo weit diefe uns mit Ihren dnliegenden Drtfchaften bekannt ges 
worden find, anzunähern verfuchen, was freilich bis jegt noch 
nicht auf gleichartige Weiſe von allen Seiten gefchehen Tann. 

Die Stadt Ardebil oder Ardabil liegt am Mordofteins 
gange Aderbidjans in directeflem Abftande nur eine Aagereife 
von 7 bi 8 Stunden (12 nach Morier) vom Ufer des Kafpifchen 
Sees entfernt”), obwol alle Uebergänge der Küftentetten dahin⸗ 
waͤrts befchwerlih genug find (Erd. WeftsAf. Iran. W. B. VI. 
Abth. 1. ©. 671). Bon ihr find 30 Stunden Wege direrte Ents 
fernung weſtwaͤrts bis Tabriz. Hat man von DR her die dichts 
bewaldetete Küftenfette uͤberſtiegen und die faftigen Matten der 
Taliſh⸗Alpen durchfchritten, fo tritt man in der Nähe dieſer 
Sapitale des öftlichen Aderbidjan in die offene, weite, baumlofe, 
mit weißen, duͤrren Kalkboden uͤberzogene Fläche, Sahara ge 
nannt, ıdiefes Iafellandes ein, die nur, wie wie ſchon früher bes 
merkten, durch kuͤnſtliche Bewaͤſſeruug in Fruchtlandſchaft vers 
wandelt werden kann. Dann aber gewinnt ſie auch bei ihrem 
warmen, doch durch die nahen alpinen Berggruppen temperirten 
Sommer und Herbſt, aber durch Schneebedeckung geſchaͤrften 
Winter und durch ihre friſchen Fruͤhlingsluͤfte ein vegetabiliſch⸗ 
europaͤiſches Anſehn mit ihren Obſtgaͤrten, Weingelaͤnden, Acker⸗ 
fluren und Wieſentriften voll Heerdenreichthum. 

Bakui 21) giebt ſchon ziemlich richtig die Breitenlage dieſer 
fonft wenig beſuchten Stade unter 38° 5° an, wie Dlearius?), 


— — 

20) A. Jaubert Voyage en Arménie et en Perse 1805 —1806. Paris. 

1821. 8. p. 168; J. Morier Sec. Journ. p. 2535 J. B. Fraser 

Trav. and Advent. p.296. 22) Bakoui in Notic. et Extr. des 

Ms. etc. T.II. p.467. 22) %Xb. Olcarius Neue orientalifche Reife, 
Schleswig. 1647. fol. p. 319 — 3. 
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Diefee Deifende (1637) und Chardin Haben fie in frauͤhern 
Zeiten, in ihrer Blaͤthezeit unter den Sofiven, als eine glänynk 
Stadt geſehen. Olearius hat fie nach feiner Art, da? 
Monate daſelbſt verweilte, umftändlich beſchrieben. Sie li a 
einer gleichrunden Ebene, fagt er, 6 Stunden im Durchneſe, 
von Gebirgen umgeben, deren höchftes, der Sebelahn (Eu: 
vellan), Rets mit Schnee bedeckt ihre im Weſt ſich erhebt un 
deshalb, wie die Ghilans Berge im ©.D. und N.D. der Ei 
ihr ſehr kalte Winde zufenden, die mit den warmen Luͤften fdıi 
wechfelnd das Clima fehr ungefund machen und zumal im Kerkii de 
Bervohner den Fiebern unterwerfen. Wenn aud) der frifchefte Reu 
gen gewefen, bemerkt Olearius und ihm ſtimmt neuerlich V. Frs 
fer bei, fo exhebe fi) in der Mittagitunde doch auf diefem Talk 
lande die Staubwolke, daher das perfifche Sprichwort bei den Ein 
bormen: „Saba Ardebil, Nimrus Kardebil“, wasuh 
überfeßt: des Morgens Ardebil, des Mittags Staubti 
viel. Die kalte Lage laſſe Hier keinen Wein, Melonen, Gruns 
ten, Eitronen oder Pommeranzen reifen, die doch im ganz naht 
tiefen Ghilan fo trefflich gedeihen; aber Aepfel und Birnm r 
fen hier in Menge, in einem Eiima, in welchem die Bäume ml 
Ende April?) auszufchlagen beginnen. Die Viehweide gab d 
mals dem Shah die reichften Einkünfte, da zahlreiche, auf 8 
getriebene Heerden ihren Zoll zu zahlen hatten, und der zol u 
der Brüde bei Ardebil wol in mancher Woche von hunderner 
fend Schaafen, die darüber hingetrieben wurden, ſchon ein Beiri@b 
liches eindringen mochte. Alles Bauholz zu Ardebil muß ans M 
Ghilanwaͤldern erft mühfam beraufgebracht werden. Dre Bed 
Baluchlu, der von Süd kommend die Stade in ihrer Mitte mi 
mehreren Armen durchfchneidet, richtet bei den Schaerfhmtit 
im Frühjahr oft große Verheerungen an, während er za anden 
Jahreszeiten unbedeutend erſcheint. So iR es mit den mei 
zahlreichen Gewäflern, die man auf den Karten Aderbidjaus MU 
zeichnet findet. Diefer Bach fällt erft an der Außenſeite ® 
Ardebil zu dem Hauptfluße, dem Karafu, in befln as 
gebiete die Stadt liegt. Diefer größere Karaſu, der an M 
Saͤdwand der Savellan⸗Kette entſpringt, und erſt 

fließt, als wolle er direct zum Kaſpiſchen See gehen, ma; 
ſich dei Ardebil plöglih nord waͤrts wenden, weil Ihm W 


22) A. Dleavius a. a. D. p. 333, 
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Chllan Kette einen Damm vorfegt, deſſen Verzweigung mit. der 
Scvellan⸗Kette er gegen den Norden durchbricht. Hier ſtroͤmt 
er iann an der Nordwand der Savellan⸗Kette vorüber, von 
welher Ihm vom Weſt ber der Ahar⸗ oder Aher⸗Fluß zu 
fällt, mit dem er nach einigen Tagereiſen Laufed abwärts vers 
eint, dicht bei der Station Aslandus fi) in den mittlern Lauf 
des Aras (Araxes) ergießft. 

Die Lage Ardebils iſt alſo ſchon innerhalb des Strom⸗ 
gebietes des Aras und Kur⸗Syſtems, das feine ſuͤdlichſten 
Quellarme bis zu der Waſſerſcheide, die daſſelbe vom Urmia⸗ 
Syſteme trennt, ausbreitet; dieſe Waſſerſcheide liegt aber hier 
in der Ebene am Suͤdfuße des Savellan zwiſchen der Quelle 
des Kamſu und ded TabrizsFluffes bei Sirab; fie fegt gegen 
MW. in einer Diagonale Aber den Rüden der Savellan » Kette 
hinweg zur Quelle jened genannten Abars Fluffes und ftreicht 
von da, ganz nahe an den Mordgrenzen des Urmia und WBans 
Sees vorüber, über die Städte Merend, Khoi Kotur und 
Bajazid, die alle ihre Wafler nordwaͤrts zum Aras, ſuͤd⸗ 
waͤrts zu den beiden Seen fenden. Diefer Wafferfheides 
zug fält Hier keinedweges etwa mit den höchften Berggipfeln zus 
fammen; ex durchzieht daher noch das mittlere Aderhidjan, davon 
das Mordgehänge zum Aräsfnfteme gehört, da der Aras abwärts 
von Nadhidjevan und Yulfa an auch erft die politifche 
Grenze Aderbidjang von ber Provinz Aran bildet, deren 
Capitale Erivan if. 

Uns iſt keine Angabe eines hohen Alters von Ardebil bekannt. 
Fraſer fagt, die heutige Stadt fei aus den Trümmern einer Als 
ern aufgebaut. Nur durch ihre mehr geficherte Lage gegen die 
Mordgrenze des perfifchen Reichs, da fie nicht den fortwährenden 
Kämpfen der vom Mord hereinftürmenden kaukaſiſchen Feinde 
an den Uebergängen des Kur und Arared unmiftelbar ausgefegt 
war, verdantt fie wol ihr erfted Daſein. Ihren Stanz erhält fie 
erft durch den Stifter der Secte der Sefiden, den Sheikh 
Sefi?%), der im %. 1334 farb und hier in einem prachtvollen 
Mauſoleum begräben ward. Dadurd) entfland bier einer der bes 
füchteften —— der Perſer im XVI. und XVI. Jahi⸗ 





22) Fraͤhn Lifte der Mſer. und ber Bofcie des Sheikh Scft zu Ars 
debilz im — Journ. 1829. Nr, 138. und Aaiat. Journ, New 
Ser. Vol.Ii. 1830. p. 78, 
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dundert, da der Diuhm dieſes Helllgen fo hoch geftieen rec, 
daß die Shachs von Perſien ſich mach ihm, als deſſen plotſte 
Anhänger, den Titel der Sefi oder Sefidi beilesten (f. &il. 
ran. W. ©. VL. Abth. 1. &.123); weshalb der Heilige a 
felten ſelbſt, obwol ganz irrig, nad) dem großen Drimiaifin 
Brähn, als der Stifer Diefer Dynaſtie angefchen werde Ü, 
‚und Ratt Sheikh Gefidi öfter mit dem Titel Shah Se— 
fidi fälfchlich beehrt ward, der Ihm keinesweges zulommt. Di 
ſes Ganctuarium, das noch bis heute von Pilgern beſach wit, 
iR aber feit dem ruſſiſchen Feldzuͤgen gegen Perfien und de Puͤr 
derung diefer Stadt felt dem erfien Jahrzehend dieſes aldır 
dertö, weiche auch dieſes Heiligthum traf, und durch sorderheit 
Erdbeben ſehr in Verfall. geratfen. Damals wurde zwar de 
Stadt durch den Beiſtand der franzäflfchen Ingeniure unit 
General Gardannme befefligt und an ihrer Suͤdſeite cin nd 
Bort angelegt, wit defien Aufführung wol manche äten A | 
tecturrefte zu Grunde gegangen fein mögen, wie man ans IM 

durch jene rohen Bauleute in den Wänden verkehr: einem 
ten antiten Inſcriptionen fehließen darf. B. Fraſer fast?) Ib 
Zort mit Baflionen, Zugbrüden u. f. w. ganz fm europliihe 
Syſteme angelegt, habe 160000 Pfd. Sterling aufzubauen x 
Ret. Am. Jaubert, der in jener Zeit (1806) Ardebil befahl, 
wo damals der Kronprinz von Perfien, Abbas Dirga, fein tar 
hielt, verfichert 3%), die Umgegend bringe nicht nar Aepfel und vie 
nen, wie Hadſhi Khalfa fage, hervor, fondern aud anden 
treffliche Obſtſorten; dieß wird wol von den gegen die farle 
Winde gefhägten Stellen zu verfichen fein. Die Opilans St! 
fhäge die Stadt vor dem Heruͤberwehen der ungefunden dl: 
des ſchwuͤlen, moraftigen Uferlandes. Diefe gefundere Lux ii 
Ardebligebietes, meinte er, habe ihm den Beinamen eines I 
adan Firnz d.h. Wohnort der Städfeligteit, u B4 
gebracht, welcher denn doch vielmehr dem Ganstuarius Ki 
Sheitp Sefi Hayder und des Shah Ismael, des ern 
Könige der Sefidens Dpnaftie, verdankt wird, deffen Graiau 
durch Shah Abbas neben jenem ausgebant wurde. Die Geht 
der nachfolgenden Negenten wurden in der gleichfalls heiligen 
Stadt, In Kom (f. 06. S. 31), angelegt. In Ardebil IM 





"93. B. Eraser Tray, and Narr. 2.206. 9 An Saubert 101 
% p. 167. 
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ih Shah Nadir kroͤnen, ald er nach vollendeten legen. Aber 
Afghanen, Türken und Mostoviten auf der nördlich benachbars 
en Ebene Moghan am Aras durch fein verfanmeltes Heer fich 
yatte zum Shah ausrufen laſſen. Die Lage machte Ardebil 
eit Dlearins Zeiten bis in die Gegenwart immer zu einem 
sicht unbedeutenden Marktorte für den Icansport und Umſatz 
‚ee gefuchteften Waaren Borderafiens, da von hier die nächfte 
Dtraße von Tehran, Ispahan und Tabriz nach Baku, Derbend 
ınd Aſtrakhan, und felbft über Tiflis nach Norden hindurchfuͤhrt. 

Wenn Diearius Aber ihre Größe und ihren Reichthum 
ich nicht genug wundern kann, fo war fie dagegen zu S. Mo⸗ 
ier's Zeit (1813) fehr heraßgefommen?”). Sie hatte innerhalb 
ines Umfanges von 4500 &chritten nur noch etwa 700 Käufer, 
nit 4000 Einwohnern; das Fort Gardanne's war nach europäis 
her Art erbaut, die Stadtmauer mit 5 Thoren von 31 Thuͤr⸗ 
nen flanfirt. Den Fluß Baluk Chal oder Fiſchfluß, läßt 
Rorier vom Savellan⸗Gebirg, alfo vom Wer herabkommen, 
en Karafın aber in der Ebene von Ardebil entfpringen; von 
em Fifchreichthum erhält ex feinen Namen. Ob die Salmen, 
ie Morier im untern Aras trefflich nennt, 616 hieher auffteigen, 
t uns niche bekannt. Die hier vorkommenden Fifche nennt er 
Beißſiſch, Grundling (Dace und Gudgeon) Morier be 
hreibt noch die Pracht des Maufoleums des Sheith Sefi, 
as damals 18000 Toman Einkünfte hatte. Drei Thore im Hofs 
zum, der mit Marmor gepflaftert durch ſchoͤne Gärten, führen zu 
inem Innen; in deffen Umgebungen fah man unzählige Grab⸗ 
eine der Verſtorbenen dichte gedrängt beifammen, um bdereinft 
m Tage der Auferftehung mit dem Sheikh zum Paradieſe eins 
geben. Die Kuppel des Doms war zwar Im Verfall, aber 
och beftanden die filberbefchlagenen Thore und Gitter, die Leuch⸗ 
e und Lampen, reiche Gaben der Stifter und Pilger; das ns 
we der Hallen war koſtbar decoriet, mit Malereien, mit Silber⸗ 
mpen und Laternen aus Talthlättern behängt, der Boden dicht 
legt mit einft koſtbaren, freilich nun ſchon fehe verderbten Teps 
chen. Das Grab feisft it mit einem Silbergitter umgeben, 
id in der Nähe eine Halle mit Porzellanvaſen und Waſſerkruͤgen 
gebracht zum Trunk für die Großen am biefer heiligen Stätte, 





87) J. Morier Second Journey through Pereia. London. 1818. 4. 
p- 250 — 2506, 
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Der Saal für die koſtbare Buͤcherſammlung, den Diearins Tat 
fera, d. i. die Bibliothek, nannte, welche bier zur Rue de 
Edeele des Etifters angelegt war, hatte, ald Morier ihn beſucht, 
feine Schäge noch beifammen, die aber unnuͤtz waren, da mu 
ne etwa ihre Außenanficht, und Olearius wie Moriet m 
den Koran zu fehen geflattete. Bei der ruflifchen Eroberung % 
debils hat man dem Heiligthume diefen einen oder des Ku 
gelaffen, aber alle andern, cinen koſtbaren Schag orientaliii 
Manuferipte, 166 Bolumina, hat General Graf Suchtelen 
nach St. Petersburg als gute Beute entführt, darunter ſih # 
eigne Werke und viele Doubletten befanden 9. Diefe gro de 
weicherung der orientalifchen Literatur hat feitdem ſchon mund 
Zrucht für die Wiſſenſchaft getragen, da Auch treffliche hiſterich 
. and andere feltnere Werke fi) darunter befanden, die der genanti 
Drientalift in feiner literarifchen Lifte befannt gemacht hat. Birn 
nen hier z. B. nur Taberi’s Chronik, die im Arabifcen niät 
complett befannt if, bier aber in das Perſiſche überlegt 1m 
einem Vezier des Samaniden Emir Manfur I. ans ber zur 
Hälfte des X. Jahrh. n. Chr. Geb. ſich vorfand; daſſelbe Ext 
in einer Ueberfegung in die Dfbagatai Sprache una @ 
Groß, Khan von Buchara gefertigt im Jahre 1522; Rich 


honds berühmte Univerfalpiftorie, Rouſſet es ſufa, wERt 


die berühmte Dfpamt el tevarith bes Mafhid eddin; N’ 
Befer named, oder Tamerlans Hiftorie Hakib cd ka 
3 Vol. von Khondemir; das Sheref nameh von Shen 
eddin Bedlifen, ein wichtiges Werk über die Kurden (alle 9 
Seitenſtuͤck zum Tarif al Akrad, f. ob. ©. 616) u. a. m. LM. 
Monteith, der im %. 1832 diefe Stadt 20) beſuchte, fand do 
Maufoleum ungemein durch Erdbeben zerftört, die in diefem Hod 
lande fehr Häufig wiederkehren. Einer ſolchen Begebenheit ſchriß 
er wol die Ausleerung eines Sees zu, welche nach feiner Anl! 
einft das Platsaubaffin von Ardebil durd den Krk 
durchbruch des Karaſu getroffen habe. Außer der Terraindiltuß 
jener feeähnlichen Plateaueinfentung um Ardebil mag ihn zu do 
fer Hypotheſe vielleicht auch die weite Ausdehnung von felr 
fumpfigen Niederungen zwiſchen Ardebil und Tabrij N 
feitet haben, wie fie Sutherland auf feiner Karte angegeben bel 





22) Fraͤhn Lifte ze. a. a. o. 20) Col Monteith in Journ. ol 
TOy. GeoGI. 80C. Vol. IR P. 27. 
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woraus wie den Schluß ziehen, daß diefe Wodenbeichaffenpeit 

die Urfache fein mag, weshalb die Directe Route zwifchen «beiden 

Eapitalen durch diefe Miederung meniger begangen zu werden 

pflegt ald die Route an der Mordfeite der Savellans Kette 

bin über Ahar und von da erft ſuͤdweſtwaͤrts nach Tabriz. U, 

andere?) und B. Fraſer find die einzigen Reifenden, welche 

diefen directeften Weg über Sers Ab befchrieben haben. Er 

ging von Seid abad (Syed abad b. Sutherland) am Fuß 

der Bergkrtte, wo die Wege nach Teheran und Ardebil fich fpals 

ten, die Nordoftroute weiter über Tfhelebian- (wol Sherabia 

auf Monteith’d Map.) nah Ser Ab (Seraub bei Sutherland, 

Sirab bei Monteith) und fo nach Ardebil. Er fand diefe 

Route fehr wenig anfprechend, nur welligen Boden mit Graſun⸗ 

gen, ſparſam angebaut, wenig Dörfer, und wo fie flanden mit 

hohen Mauern und Thuͤrmen flanfirt zum Schug gegen die 

Kurdenüberfälle, dagegen viele Lager von ſchwarzen Zelten am 
Bächen und über Wiefen zerfireut. Die Wohnungen der Dörf 
ler lagen zue Hälfte unter der Erde, wie die, welche Renophon 
bei den Karduchen befchreißt. Die Bruͤckenbogen lagen alle in 
Trümmer, das Land in Berfall. Die Diftanz von Seid aba» 
nah Ardebil giebt Jaubert zu 24 Paraſ. an, die er zu 36 
Lieues berechne. J. B. Frafer, der von Ardebil bdenfelben 
Weg nach Tabriz zuruͤcklegte (1822), brauchte zu diefer Diſtanz, 
die er auf 30 geogr. Meilen angiebt, 4 Tagemaͤrſche. Den erſten 
giebt er bis Nere (Neer bei Sutherl. Near bei Montheith) am 
©. Fuße des Savellan an; den zweiten uͤber rauhe Berg⸗ 
ketten von Baſaltzuͤgen, dann uͤber ebenes Weideland nach 
Ser Ab; den dritten bis Nodeh Mohadee bei Sutherl., 
Noe Dei bei Month.); den vierten bis Tabriz. 

Den Weg zur Mecognoscirung des Landes im Nordoft 
der Stadt Ardebil nahm Eolon Monteith*) nach zweimonat⸗ 
Sichem Aufenthalte in diefer Stadt. Das Refultat diefer Landess 
aufnahme ift in feiner Karte niedergelegt; feine lakoniſche Mits 
theilung darüber iſt nicht befriedigend. Die Landesnatur, fagt 
er, gehe aus der Karte hervor. Unſer Zug mit einigert perfifchen 
Dfficieren, fährt er fort, ging von Ardebil zu den Taliſhbergen 
Hin, davon ein Zweig eine fcharfe Wendung zum Kara Dag 





*®) A. Jaubert Voy. p. 166; J. Bail Fraser Trav. and Advent. 
P- 300 — 302. +“) Col, Monteith L & oL p- 29. 
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nimmt; der andere Swelg, den wir verfolgten, verllert ſich a Di 
Mojans Ebene im Diſtrict Burgund, d. i. gegen Nordoſt. da 
größte Theil des Weges dahin an der Dftfeite des Karafı db 
wärts iſt ein fehr reicher Boden, aber durchaus nur zu Weide— 
land benugt und dem zahlreichen Tribus des Shah Sen 
gänzlich überlaffen, die es niemand geftatten würden, die tib 
Sluren von Geurney, Alger und Burzund anzubauen. DI 
eninirte Dorf diefes letzteren Namens liegt au der Duck ii 
Balarud, der im Suͤdoſt von Aslandus ein paar Tas 
zeiten fern vom Einfluß des Karaſu zum Aras entpringt un 
direct feinen Lauf gegen Oft zur Mogan » Ebene nimmt, die hi 
am Suͤdufer des Aras bis zum Kaspifchen See ſich im Di 
des Arad und Kurs Spflems ausbreitet und als Niederung di 


hohe Aderbivjan vom kaſpiſchen Gewaͤſſer ſcheidet. Ehenhw 


nig befriedigend iſt Major Todds Bericht“), der fpdtn di 
Monteith, 1837, jene Gegenden recognoscirte. Er ritt von At⸗ 
debil am Karaſu nordwärts bis zum großen Dorfe Noadı) 
(Naudeh bei Monteith; auf Sutherlands Map ift die Mir 
Strecke noch unreridirt) an deffen rechtem Ufer. Der Karalı 
macht hier die Grenze gwifchen Ardebil und Velthi; er if nut ® 
Frühjahr waſſerreich. Mahe gegen N.D. von da liegen die Gray 
Dörfer Namin und Amberan; der Berg Spindan 6#F- 
Dar. (7000 F. Engl. n. Monteith) auf der Paſſage nach Aare 
zum Kaſpiſchen See an der Suͤdoſtſpitze der ruffifchen Ger 
provinz (f. Exdf. Irau. W. Bd. VE Abih. 1. ©. 660), ! 
wo die politifhe Grenze auf dem Ruͤcken der Küfmkt 
binläuft. Gegen N. folgt das Dorf Cholpah Chal (Tyalnı 
bei Monteith), dem der HiftarsBerg im S. O. liege. 36 
ter nordwärts folgen die Dayiman⸗Berge mit der hühle 
Gebirgspaffage, dem Agzi Gaduk, mit welchem der Dirt 
Ujarud besinnt, in dem Germi (Guermey auf Mm 
Map) der Hauptort, faft nur von Hirten bewohnt So mil 
reicht die Necognoscirung des’ perfifchen Territoriums vom AN? 
bidjan durch englifche Dfficiere. M 

I. Morier war es, der zu feiner Zeit (1813), als bie nit 
ffche Armee am Araxes im Lager bei Aslandus fand IM 


*3) Major D’Arcy Todd Itinerary from Tabriz to Teheran, © 
Ahar, Mislıkin, Ardabil etc. 1837. in Journal of the roy. gt" 
soc. of Lond. 1838. Vol YUL P. 1. p 33—35. 
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Perfien mit neuen Weberfällen von diefer Seite her bedrohte, 
dem Karaſu abwärts folgend, dahin zog. Er gehörte zu der 
englifchen Embaflade, welche damals den Frieden zwifchen Perſien 
und Rußland zu vermitteln ſuchte. Das Feldlager des Krons 
prinzen Abbas Mirza fand zu At tappeh*) am Karafu im - 
Norden von Ardehil, In deffen Nähe hatte fih ein Ordu 
Bazar, d. i. ein Marktort für die Armec, gebildet, mic folche 
Umftände fo haufig Veranlaffungen zu Städtebildungen im Driente 
gewefen find. Das AJagdvergnägen durch Bufh und Wald in 
der nahen Umgebung auf wilde Eher und Antllopen (Mara 
der Derfer, eine fehr große Art, ein beliebter Braten) gab Hier 
die Hauptunterhaltung. Kiner gafllichen Einladung der Ruſſen 
nah Aslandus folgte man am 4ten October; dadurch wurde 
diefe Thalſtrecke zunaͤchſt bekannt. Es ging nur durch Thalmeides 
land der Iliyat⸗Horden, die hier campiren; dichte herbftliche Ne⸗ 
bei, hinter denen die Sonne dem Auge gänzlich verborgen blich, 
deckte dad Land; fie follen fehr häufig in diefem niedrigern Ges 
biete fein, das unter dem Damen Kara Dag di. Schwarz⸗ 
berge, befannt iſt. Ein einfamer Hindurs Pilger mit dem Stabe 
in der Hand, der von Baku nach Benares feine weite Straße 
zuruͤckwanderte, begegnete hier dem Zuge und zeigte den größten . 
Contraft gegen den in Heerden ziebenden Mekka Pilger aus den 
Ländern der Moslemen nur durch Gebiet ihrer eigenen Glaubens, 
genoffen, während jener fich durch eine ganz fremde Welt hins 
Durch zu fchlagen hatte. Am rechten Arasslifer war das ruſſi⸗ 
che SavalleriesLager aufgefchlagen bei Adlandus. Nur elende 
Schilfhuͤtten machen diefen Drt an der politifchen Mordgrenze 
son Aderbidjan aus; ein künftlicher Tepe, noch zu Tamerlans 
Zeiten bei feinen Feltverfammlungen in der Mogan; Ebene aufs 
ſeworfen und mit Palifaden ald Schutzwehr umgeben, bildet 
inen Poſten zur Befchägung der Furth über den Arares bei 
{slandus. Kin ausgehöhlter Baumſtamm dient als Fähre, um 
snfeit zum ruſſiſchen Territorium von Karabagh überzufchiffen. 
inmohner waren bier nicht zu fuchen, obmol der Boden reich, 
as Wafler rein und koͤſtlich, das Clima lieblich, Reichthum an 
Bild, Antilopenheerden und Fafanen in Menge, die von Geors 
en und dem Kaukaſus aus kaum den Aras als die Suͤdgrenze 
rer Berbreitung überfchreiten. Das fchilfeeiche Ufer des Aras 


*2) J. Morier Sec. voy. p. 239 — 250. 
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führte feine Plage, die Muͤckenſchwaͤrme, mit ih. Das rafkihe 
Lager unter General Rtifcheffs Commando war von fhlm 
grünen Hügeln umgeben, am Fuße zweier merkwürdigen Kurt 
Berge, von denen die Sage geht, daß auch fie auf Tamerlant 
Befehl entfianden, der jedem feiner Reiter geboten, feinen Haft 
fact mit Erde zu füllen und an dieſe Stelle zum Andenken ar 
zufchätten. Nach den bier gefeierten Feen kehrte J. Morier 
(19. Det) nach Ardebil zuruͤck. 

Am SavellansGebirge, im Welten der Stadt Ark, 
iſt J. Morier auf feinem Weg von Ahar am deilen Nut 
fuße nur vorübergegogen. Der Ahar⸗Fluß (Ahhar b. Dev 
rien) entfpringt an dem Weſtende feines Längenzuges, der bi 
Keriwei Ermenan (ein mongolifcher Name, f. v. als blaut 
Berge)*) Heißt. Morier nennt daflelbe Weſtende nach im 
dortigen Gebirgsgaue Uzumdil, den Uzkuh das Uz⸗Gebit⸗ 
90%). Bon da durchzieht der Fluß, an der Stadt Ahar vorike, 
gegen Of an 75 Stunden (27 Farf.) weit die Landfchaft Kara 
Dag länge der Nordwand des Savellan und nimmt von kw 
felben mehrere nortablaufende Zufluͤſſe auf. Nice ſehr ft 
örtlich feines Urfprunges tritt ein folcher füdlicher Bach bei Su 
vensit oberhalb Ahar gu ihm. An deſſen Quelle feg abe 
birgspaß von Sheherek über die SavellansKette, anf im 
von S.W., aus Tabriz gegen N.O. nach Ahar, die gewehe 
liche Landftraße von jener Nefidenzftadt nach Ardebil zundskz 
wird), J. Morier fing fhon am zweiten Zage dei An 
marfches von Tabriz, vom wuͤſten Nordufer des dortigen Aigi, 9 
voll gemälzter Steinbloͤcke ift, allmäplig zu fleigen an bis zum Terf 
Khajch (Khaujah 6. Sutherl.), das mit einem ſichernden Cr 
walle umgeben if. Am 9. Septbr. feßte er von diefer zweiten 
Station das Auffteigen fort bis zur dritten, zum Te 
Sheherek (Shebret bei Todd); anfangs nur allmählig, dau 
aber fteil auf die Paßhoͤhe des Berges, von wo ein weiltT 
gegen S. W. bis Tabriz und dahinter zum hohen Sahend mie, 
gegen &.D. aber über Oujan mit dem Hochlande Tekeiteh 1m 
im Oft der Savellans Berg emporfteigt. Der Boden um € 





Do} 


*4) v. Hammer Perfien Wien. Jahrb. VII. 1819. p.239. *) 
Morier Sec. Journ. p. 286. **) Cbenb. p. 233238; m 
E. D’Arcy Todd Major Itinerary 1. c. in Journ. of the geogr % 
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herek IM gut bemwäflert und bebaut; das Bergland voll ſchwarz⸗ 
bruͤſtiger Rebhähner (Bokara kara). 

Der ate Tagemarſch (10. Sept.) fuͤhrt durch wild auf⸗ 
ſtarrende, ſeltſame Formen des Schlefergebirgs, aus dem die Kette 
zu beſtehen fcheint, allmählig wieder nordwaͤrts hinab in das gut 
bemwäfferte Thal des Ahar Chai, der nah Morier nur 6 Fars 
fag oder 10 Stunden im Weſt von da, wie aefagt Bei Uzumdil, 
(uzundil auf Sutherland’ Map) entfpringen fol. Die nächfte 
Station war Gevenjk (Genjet bei Sutherland), wo Halt 
gemacht wurde. Bon da war am folgenden Tage (11. Septbr.) 
die Stadt Ahar fehr bald erreicht. Sie ift von Melonenfeldern 
umgeben, aus weiter Ferne erblickte man fchon das Maufoleum 
des Sheikh Shaabedin, des Lehrers des Sheith Sefi, 
das zwar weniger berühmt als das des leßteren, aber doch auch 
von Pilgern befucht wird und flets in feinem Aſyle Devote her⸗ 
bergt, die in Gebete verfunten find. Geine Kuppel und feine 
Minarets find mit grünen Backſteinziegeln gedeckt, fein Sarko⸗ 
phag von Marmor trägt arabifche Inſcriptionen, und dicht dabei 
erhebt ſich eine Moſchee. 

Ahar, der Hauptort In Kara Dag mit 700 Häufern, war 
eine ſtark verfhanzte Stadt; die Stadtmauern lagen 1837 in 
Ruinen. ie hat Eiſengruben im benachbarten Gebirge und 
Sifengießereien follten hier angelegt werden. Sie find wirklich) 
na Stande gekommen; der Sapitain Wilbraham har fie im 
Sommer 18377) in Gefellfchaft des Dr. Read) und des Sir 
Henry Bethune Lindfay, Commandeur der perfifchen dis⸗ 
iplinirten Truppen, beſucht. Er nennt fie das fchottifche 
Bergwertim KaraDag, wohin von Tabriz aus cin Weg 
ebahnt worden war. Am zweiten Tagemarfche von Tabriz ers 
eichte er näch 15 Miles zurückgelegten Weges den Ort Angird, 
ei welchem ein enges Gebirgsthal die Anlagen des Dorfes der 
hottifhen Bergwerfscolonie an einem Elaren Gebirgs⸗ 
rome zeigte, welches im Drient den überrafchendften curopäis 
ben Anbli gewährte. Die Feuereffen der eben daſelbſt erbaus 
n Schmel;hütten zeigen eine dort unerhörte Induſtrie. Ein Me, 
:obertfon ift der Bergwerks⸗Inſpector, ein Schotte, der von 
m unerfhöpflihen Mineralreichthum diefes Gebirgsgaues an 





*7) Capt. Rich. Wilbraham Travels in Transcaucas. "Prov. eto, Lond. 
2839. 8. p. 70. 
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Eifen, Zinn, Kupfer ſprach. Nur die Eifengruben wart 
bis dahin bearbeitet, um eine Kanonengießerei zu errichten. di 
Dampfmafchine war noch nicht fertig gebaut. Dos mayau 
reihe Eifenerz fol nah Wilbrahams Erkundigung 90 Puma 
Eifen enthalten. 

Ahar ift der Sig eines Gouverneurs; der Weg von hr 
gegen Ardebil, nad) Todd 164 geogr. Meile ferh gegen D.EL, 
gebt Im offenen Thale des Ahar⸗Fluſſes mei über Weidebode 
Bin, voll Heerden, bis Kifhlat (Gooshlan bei Suthel.). Du 
nahe Gebirg im Norden des Wegs heißt Shairek; das im Ei 
den ift die Nordwand dee SavellansKette; fie ik Ya, m 
eine Seltenheit in Iran, reich bewalder, 

Am 13. Septbr. wurde weiter abwärts im fchönen Ahır 
Thale nach 8 Stunden Wegs die Station Ahmed beslu © 
reicht; Adler hauften hier auf den Gipfeln der Felſen. Schnat—⸗ 
Sliyatszelte und zahlreiche Heerden bedecken den Zug der das; 
am bewaͤſſerten Thalufer it Reisbau. Ein kleiner Zufuf ad 
‚. Süden vom Samanlu⸗Berge, einem nördlichen Zweix de 
Gavellan, herabkommend, bringt nicht felten Leberfchwenuus 
Ins Thal. Major D’Arcy Todd%) legte von Ahmed dızlı 
den Weg nach Ardebil, vom 1ften bis Sten Januar 1897, u 
5 Tagemaͤrſchen zuräl. Den erfien bis Nasrabad, A 
zweiten bi6 Barzil, der Mefidenz eines Chefs der Mifhlin 
auch hier viel Anbau von Reis, Weitzen, Gerſte; den drititk 
Tag über Dnar, zwiſchen Obſtgaͤrten in einem Thale dei Ou⸗ 
vellan (Savalan bei Todd) gelegen umd vom einer td 
bebauten Ebene mit 22 Dörfern umgeben, bis zum Dujallı 
einem Grenzfluffe zwifchen Miſhkin und Ardebil; den vierten?“ 
nah Samarin zum linfen Ufer des Karaſu, und den fünl‘ 
ten auf teefflichem Wege durch reiche Fluren mit Reis, Britt 
und Gerfte bebaut, am Karafı aufwärts bis Ardebil, Et 
des frübern Wohlſtandes fand Todd durch die Per, die IM 
gewuͤthet, diefe Eapitale in einen dden Ruinenhaufen verwaddel 
(1837), und auch die Fluren umher lagen deshalb zum pi 
unbebaut. Im Jahre 1822 hatte die Stade 3000 Einwoht 
gezählt, die gegenwärtig ſich fehe vermindert hatten. 


#8) EB. D’Arcy Todd Itinerary from Tabris to Tehran via Alır 
— — — of the roy. geogr. oc. Lond. 8. Vol Til 
o8e p: —— 
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Sam. Morier verfolgte eine mehr nördliche Route. Sein 
achter Tagemarſch (14. Sept.) führte ihn von Ahmedbeglu durch 
eine fchöne Ebene, voll Aecker mit Dörfern, zwifchen Pappel⸗ 
anpflanzungen, die aber fonft baumlos war, bis zur Station 
Bijah, und von da am naͤchſten Tage unter feltfam ſchwarzen 
Selfen (0b Schlefergebirge ?), dicht am Nordfuße des Gebirgs 
vorüber, zum Dorfe Karakiah, das noch 7 Stunden vom Gipfel 
des Savellan entfernt liegt, aber dem Karaſu⸗Fluſſe ganz 
nahe, der von der Stadt Ardebil in kurzem Laufe hierher nords 
waͤrts vorüber fließt. Hier ward am folgenden Tage, an einigen 
Baſaltfelſen vorüber, das Lager des Abbas Mirza zu Als 
tappeh, wovon oben die Rede war, erreicht. Hier erfuhe Mo⸗ 
rier ), daß der benachbarte Berg Savellan bei den Einges 
Kernen in hoher Verehrung fiehe, weil in einer feiner mit Schnee 
erfüllten Spalten auf dem Gipfel der ewig eingefrorne Mann 
Siege, der fich immer gleich geblichen, der ein Peyghember, 
d. i. Prophet, ſei, deshalb der Berg auch diefen Namen trage, 
Dee Berg Peyghember. 

Dieſe früher unbekannte Nachricht erregte fpäterhin die grds 
Gere Aufmerkſamkeit der dortigen Reifenden auf den hoben Sa⸗ 

vellan bei Monteitd, Savalan bei Todd, Sevelian bei 
Morier, oder Seilan 5%), wie er im Dſhihannuma genannt wird, 
wo es heißt, daß er auf 50 Farfang (88 Stunden) weit, von 
allen Seiten fichtbar fei, und dag am Saume feines Fußes die 
©tädte Ardebil, Serab, Mifhlin, der Fleden Enar, 
Ardſhak und Ehiar liegen, im Umfange von 30 Farfang (524 
Stunden). Auf ihn hatte Kazwini, wie v. Hammer bes 
merkt, die Tradition Mohammeds angewendet, daß es ein Berg 
fei: „zwifhen Armenien und Aderbeidfdan, auf dem eine 
„Duelle von den Duellen des Paradiefes, und ein 
‚Grab von den Gräbern des Propheten.” — Daher 
alſo umftreitig auch jene Sage der Perſer, die fich durch Kaptain 
Dhees Erfieigung des Berges auch gewiſſermaßen beftätigt hat5ı). 

Diefer Captain der. Madras sSinfanterie erreichte von Ars 
‚ebil. nad einem Ritt von 18 Mil, Engl, den Berg uud auf 
him das Grab des vermeintlichen Propheten. Seinen Bericht 





*2) J. Morier Sec. voy. p. 238. *°°) ». Hammer Perfiens in Wien. 
Zahrb. VII. 1819. p. 238. 51) Monteith Journ. in Journ. of 
the roy. geogr. soc. Ill. p. 27. 
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bat Montelth mitgetheilt. Mach den erfien zui Stene 
Weges fing fchon das ſtaͤrkere Auffteigen an; dann wart: d 
zu befchwerlich, um zu Pferde weiter zu kommen; man mut 
zu Buße weiter und vier verfchiedene Werglocdye uͤberleucn 
ebe der Gipfel an feiner Suͤdoſtwand, nach 5 Stunden um ii 
Uhr ded Morgens, erreicht ward. Dben ſah man ein Grabad 
ans gut zufammengefüsten Gteinen, das nur am einer ofen 
©telle dem Blick in deſſen Yauern ein Skelet wahren 
geflattete, deſſen Geſichtsſeite gen Mekka gerichtet ig, © 
groͤßtentheils von Erde und Eis umgeben, der Schädel nah ge 
erhalten. Bon diefer Stelle hat man noch eine Bieriekut 
über Schnee und Eis zum Gipfel des Berges zu gehen, da ra 
Amphitheater von 600 Schritt im Umfang bildet, mit Min 
Teiche des reinſten Waſſers in feiner Mitte, zu dem Ohm 
waffen und Eitzapfen hinabhaͤngen. Zur rechten Geite deſche 
zeigte fi eine 3 Zuß hohe Mauer, In deren Mitte ein Okt 
hervorſteht, 3 Fuß 4 Zoll lang, auf dem viel Del amsgegofen # 
fein fehlen. In feiner Mitte zeigte fich ef Loch, wie Wi em 
Lampe, mit einem Diei zur Aufnahme des Dochtes. Died ME 
ten die begleitenden Derfer „den Diamant.“ Umher le 
Dpfer gebracht zu werden. An einem zweiten Steine neben We 
fen bemerkte man rohe Inferiptionen. Shee man, d 
fei ein. Opferplag für die rohen Ilihat⸗Horden, die Gier zwi 
herauffieigen, die Campe anzünden (vielleicht Ahnlich wir ja DE 
kani Daud, f. ob. ©. 475) mit Eeremonien, die und jedech fe 
nicht weiter bekannt find. In Zeit von 35 Stunden eilte ma 
den Berg wieder binab zu der Station der zuruͤckgelaſſeyen Pie 
und ritt von da in das Lager zuruͤckk. Im Grabe des vernkitl 
lichen Propheten fand das Thermometer gufdem Gefrierpanck, 
und anf dem Gipfel kochte das Waſſer bei 1880 Fahrh. werd 
der Captain die erreichte Höhe auf 13000 Fuß berechneie. 
Die Meflung des Savellan⸗Gipfels durch Col. Ron 
teith 52) fiel etwas geringer and, 12197 Zug Par; cd AM 
hoͤchſte aller dortigen Verggipfel, aber vielleicht, meint er, I 
jöngfle; denn er hält ihn Tür einen Wulcans Kegel. Zwar Ian 
ee auf deſſen Gipfel keinen Krater ausfindig machen, da er. 0 
vier Zacken beſtehet, die, einer wie der andere, gleichartig empeb 
ragen. Aber die heißen Quellen zu 32° Neaum, (104° 8. 


#32) Colon. Monteith ]. c. p. 28. 
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r bie er an deren Fuße beobachtete, und die entfchieden vulcanis 
: fe Bildung der Klippen am der ganzen Nordwand des Ber⸗ 
ges brachten ihm zu diefer Meinung. Schon Diearius5®) mar 
„ auf diefe warmen Quellen, die zu feiner Zeit zu Bädern 
; und Heilanftalten benutzt wurden, feht aufmerffam geweſen; 
‚ ee. nennt fie am Fuß des Gevelan die warmen Bäder zu 
Serdebe, ein Bad; 3 Meilen von da einen Schwefelbruns 
nen und die drei andern ſiedendheißen Badgauellen 
Meul, Dandan, Randan, von denen wir feine neuern Bes 


obachtungen beſitzen. 


2. Das füddftlihe Aderdbidjan. Das Thalgebiet 
des Dfpagatu (Yaghatty) Die beiden Duells 

arme, der Seriffhan oder Surokh und der Dfhas 
gatusArm vom Koflankuh. Die Balkaſhberge, 
der Takht i Soliman. Sian Kalaz Routiers; 
bie Höplen von Krrefto. Deruntere Stromlanf 
des Dſhagatu. 

Dringen wir vom Süden her nach dem Urmia⸗See 
in Aderbidjan ein, fo kann dies auf dreierlei Wegen gefchehen. 
Bon Suͤdoſt her von Mianeh, am Scheideftrom Kifil 
ofen aufwärts, der an der linken Uferfeite vom Koflan Koh) 
dem ſehr wilden &cheidegebirge zwifhen rat Adjem (Media 
magna) und Aderbidjan (Media parva, f. Exrdf. Iran. W. B. VI. 
Abth. 1. ©. 614 u. f.) begleiter wird. Auf diefem Wege, am 
Hauptfluſſe oder an feinen Nebenfläffen, Hafhtrud und Ka— 
rangu, an denen wir das Kala Zohak kennen gelernt (f. ob. 
S. 772), batte einft der kühne G. Browne, 1813, fein tragi⸗ 
fches Ende 55) gefunden, wie Schulz, durch Kurden Räuber (. 
Erdk. Iran. W. VI. 1. S. 620). Der Großvezier In Tabriz hatte 
ihm von ſeinem Unternehmen, in dieſe unwegſamen Regionen 
Kurdeſtans einzudringen, abgerathen; nicht 10 Shahis, meinte er, 
gebe er fuͤr des Reiſenden Kopf, ſo ſicher ſah er ſein Ende vor⸗ 
aus. Aber dieſer ging und Khoraſan ſollte fein Ziel fein; er 
perfleidete fih ale Tuͤrke; ein‘ Mehmandar follte ihn führen. 
Morier, der ihn kurz vor feiner Abreife noch in Tabriz gefehen, 
rietb ihm wenigftens in ——— Kleidung zu reiſen. Zu un⸗ 


! 
’ 





2) A. Diearins R. Reifebefär. a. a. D. p. 346. **) Ker Porter 
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geduldig ging er aus dem Lager von Dujan ohne Mepmankır 
ab auf dem Wege nach Tchram. Aber fchon mach der ern 
Woche kehrte fein Diener nach Tabriz zuruͤck und brachte di 
Trauerbotſchaft, daß er am vierten Tagemarſche jenfeit dei Kil 
ofen, oberhalb Mianeh, von 10 perfifchen Reitern überfallen, bo 
saubt und ermordet worden fei. @ie hatten ihm gefangen m 
gebunden, wie feine Diener, in ein einſames Thal von der groin 
Straße feitwärts geführt. Da ließen fie die Diener frei, bank 
aber den unglädlichen Deren und fchleppten ihn zu Pferde mir 
tee. Seine Flinte, Piſtolen, Kleider, Bücherlaften und ofrns 
miſchen Inſtrumente gaben fie preis; denn die Diener bradi 
diefe nach Tabriz zuruͤck. Sie beraubten ihn jedoch der 200 ie 
mans Gold, die er Bei ſich führte. Der englifche Geſandte in 
Tabriz ließ fogleich durdy das Gouvernement role duch ſeine dr 
nen Leute der Raubpartei nachfegen; aber alles, was man auf 
finden konnte, waren Reſte von Kleidungsſtuͤcken, im der Nähe x) 
Kiſil oſen⸗ Ufers. Der Mord war wahrfcheinlich am Uſer bean 
gen und bie Leiche in den Fluß geſtuͤrzt. Der größte Verdoh 
fiel auf den Tribus der Shabifevend, die am Flußufer kan 
Da man aber den einzelnen Verbrecher nicht entdecken konnte, 4 
blieb die ganze That ungerächt. So wurde auch diefe Stelt 16 
Eingangs zum Kurdenlande mit dem Blute des vielleicht ja Ib 
nen Entdeckers von Darfur gefärbt, wie jene mit dem bed Bi 
derentdeckers der antiten Semiramisftadt. 

Gluͤcklicher war Eolon. Monteith, der auf ähnlichen Er 
gen die in der ſuͤdweſtlichen Fortfegung des Koflam Koh id 
über 7000 Fuß hoch erhebende Kette der Balkafpberst ( 
Erdt. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. ©. 618) Überftieg, melde de⸗ 
hal des Kifil oſen⸗Syſtems im Dften von dem bei Ja— 
ghatty, der zum Urmia firömt, im Suͤdweſten ſcheidet. %uj 
den beiden Stroͤmen gemeinfamen Quellhoͤhen, mo diefe I 
Urfprung nach entgegengefegten Richtungen nehmen, var de 
Umgebung des Takht i Soliman der Anzichungipunt 
weshalb ſowol Monteith als auch ſchon vor ihm Ker Par 
ter dahin ihren Wanderflab richteten. 

Der Sfhagalu der Mongolen, der Jaghatty Ki gut 
Morter und Monteith (Iyguttee bei Sutherland), etgih 
ſich aus dem nördlichen Srenzgebirge des hohen Shahu (Bag) 
aus dem alten Medien nach Aderbidjan, oder aus dem pechiät 
Gebiete des Wall von Senna Fommend, gegen Nordwei in de⸗ 
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Suͤdoſtende des Urmia⸗Sees. Bon dem Ufergane deſſelben Dſha⸗ 
gatu (Jowgaut) ſcheint wol fein unterer Lauf den Namen 
erhalten zu haben. Er wird uns erft feit den Mongolen s Zeiten, 
im XI. Jahrhunderte, unter dieſem Namen belannt, da ein 
Sohn Hulagu Khans, der befanntlich feine Reſidenz in Maragha 
am Urmia⸗See hatte, zu Dſhagatu Ha. Der Strom 
hieß damals Zerinchsrud, der Goldfluß; die Mongofen 
nannten ihn aber Dfbagatusnagatn. Aba Khan hatte fein 
Minterlager in Dſhagatu, fein Sommerlager in Alatak. Diefer 
Dfbagatu, fagt der Geſchichtſchreiber Holakus, entfpringe In 
Bergen von Kurdeftan (nördlicher Zagros), nicht ſehr fern vom 
Sieden Siah⸗kuh (wo jest Stan Kala) Er durchſtroͤme 
das Gebiet von Maragha und vereine fich mit den Fluͤſſen Saft 
und Nagatu (wol die von Sauk Bulaf und Tatawa) und 
ergieße fih zum Urmia⸗See. Ex habe eine Länge von 45 Stun⸗ 
den (25 Paraf.); der Nagatu komme aus den Bergen Kurdeſtans 
vom Sebirgspaffe Sinha. Diefem untern Laufe zunächft dem 
See vereinen fih wirklich, wie auch die Mongolenhiſtorie angtebt, 
mehrere nordlaufende Sebirgeftröme, wie der Saul Bulak von 
Tokta und Lahijan kommend, wo er Tatama beißt (f. ob. 
&.603, wie bei Sutherland's Map), welche beide Namen aber 
nah Monteith’s Karte als zwei verfchiedene Flußläufe bezeich⸗ 
net werden. Sie fließen im Welten des Dſhagatu⸗Haupt⸗ 
ftromes Ihm ganz nahe vorüber nach Monteith; oder vereinigen 
ich als weſtliche Zufläffe mit ihm nah Sutherland’s Map im 
Bau Dfſhagatu, dem See benachbart, 

Jener Flecken Siah⸗kuh, heut zu Tage Sian Kala 
"Sientulla bei Monteith), ift noch gegenwärtig der Hauptort 
m Ihale diefes Gebirgsſtromes, auf der Grenze feines wilden ges 
irgigen Stufenlandes, gegen Süden gelegen, und der mehr fanfs 
ern Thalebene, die fi von da gegen Norden bis zum See aus⸗ 
reitet. 

Col. Monteith, der von den Ruinen von Lylau kom⸗ 
ıend, am untern Stromlaufe eine längere Zeit um der Landes⸗ 
ufnahme willen verweilte, traf den Strom ſchon zwei flarfe 
Stunden (6 Mit, Engl.) fern von ihnen gegen S.W. durch ein 
ngeengtes Ihal fließend, das aber hier reich bebaut und voll 





56) Naschid Eldin Histoire des Mongols etc. Paris. 1836. fol. 
p- 213 Not. 32. 
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Deorfichaften 10557). Ven da flieg ex Im Thale nahe an 6 Gm 
‚den Weges (13 Mil. Engl.) aufwärts bis zur Diſtricts⸗Cariue 
Sian Kala, in deren Naͤhe fih die beiden obern Quell 
arme des Stromes vereinen. The man fie erreicht, mel 
Ker Porter, ver denfelben Weg zuruͤcklegte, das Derf Ru 
majutS®), eine Stunde nordwaͤrts, bei welchem man fun ii 
feiner Zeit eine Feſte, mit Thuͤrmen flankirt, angelegt hatt; = 
Tpale baute man Taback, Kom, Scham. Sian Kala wart 
mals von dem mächtigen Tribus der Afſhar (Erdk. an. B 
Bd. VI Abth. 1. &. 401) bewohnt, deren Dorfichaften fh I 
gegen Urmia und GSelmassrud um den Ger ausbreiten Sk 
Haͤuptling, Ali Khan, den Ker Porter einen ſehr verkin 
gen Kurden nennt, der vorzüglich mit Pferdezucht befchäftigt wer 
und den Ruhm hatte, die fchönften Pferde in Perſien zu bite, 
die er auch dem Reiſenden zeigte, hatte feine Reſidem in Emm 
Kola, das ganz in Verfall und in Ruinen lag, and) nur cal 
80 Familien zu Bewohnern hatte, anfgefchlagen. Nichts Kit 
weniger ift dieſer Drt in Kriegszeiten ein ſehr wichtiger Joh, 
da er der Schiäffel zum öoͤſtlichen Kurdeſtan von der Ah 
feite it und alle Nordpaffagen dahin beherrſcht. Gelın 
Mebellionen In Kermanſchah oder in Urmia ausbrechen, fo kat 
man ihnen gegenfeitig vorzüglich nur durch diefe Paͤſſe wa M 
ſiſcher Seite her direct auf das ſchnellſte emtgegentreten, da 
Dſhagatu ſtroͤmt hier durch diefes Nordthor von Kurt 
fan, in einer Kerne von 200 bis 300 Schritt von den Kin 
der in der Tiefe liegenden Stadt, ganz majeſtaͤtiſch vondher sol 

‚sieht in vielen Windungen mit den immer mehr ſich bereichen 
den Waſſern dem Spiegel des Urmia zu. 

Bon den beiden obern Quellarmen des Hauptſtromet, die fd 
bier vereinen, kommt der eine von Dften herab, von den 
kaſh⸗ Bergen und dem Gebirgsgan des Takht I Soliman A 
der Suͤdoſtgrenze Aderbidjand gegen Irak Adſhem; er heit 6% 
riffdpan 5%) nah Monteith. Auf Montelip’s und Sn 
land's Karte ift ihm der Name Enroth gegeben, der nah I 
dern einem weftlichen Zufluffe zufommt; doch haben ihn anf 
Kinneir wie Ker Porter unter demfelben Namen”) ae 


87) Col Monteith I. o. p.6. 88) Ker Porter Trar. & Pi 
#°) Col. Monteith 1. c. p. 7. *°) M. Kinneir Mem, of Pa” 
p.383,; Ker Porter Frav. II. p. 556. 
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fühet. Der zweite kommt vom Suͤden her, ans dem Gebiete 
von Banna, des Wall von Senna, im perfifchen Kurdeſtan. Ob⸗ 
wol jener der Dauptarın zu fein feheint, fo bat doch diefer, der 
von der Gebirgskette des Shahu (nördlicher Zagros) kommt, welche 
auch hier den Damen Koflan Kuh führt, den Namen des 
Dſhagatu ode Jaghatty beibehalten. - Syn dern Thale dieſes 
Fluſſes aufwärts, von Kizelbulak und Suffer Khana ges 
gen Suͤd, führt die Ronte über Pie Paphöhe Khubatu nad 
Senna, die von Kinneir zurädgelegt ward. jenen Weg von 
Sian Kala oftmärts zum Takht i Soliman nahm Colon. Mons 
teith; ex folgte dem engen Thale ded Stromes, berganftelgend; 
links blieb ihm maſſiges Gebirg Aber Suffer Khana; er uͤberſtieg 
deſſen Zweige einige Stunden bis zn einem wilden Gebirgsſtrome 
zwiſchen Steilfelfen an beiden Ufern, dem zur Seite etwas aufs 
‚wärts am linken Ufer eine Mineralquelle, wie Selgerwafler, 
einem Baſſin von 4 Bub im Diameter und 3 Fuß -Ziefe ent 
fprudelt, deſſen hervortreibendes Gas die Waſſerblaſen mit Heftig⸗ 
keit bis zu 30 Zoll emporwirft. Dieſer Sprudel heißt Yakut 
Buttak, weil mit dem Sprudel Meine Steinchen ausgeworfen 
werden, die Smaragde fein follenz die von Monteith gefehes 
ssen waren aber nur Quarzeryſtalle. 

Ker Dorter, der den Dſhagatu⸗Fluß von Sian Kala 
gesen Suͤdweſt überfähritten hatte, um dort die berühmten 
Grottenwerke Kerefto’s zu befuchen, von denen weiter unten 
Die Rede fein wird, nahm von da diefelbe Richtung gegen OR, 
wie Monteith, doch auf einem andern Pfade, da ihm die 
ginte von Aderbidjan genannt wurde, weil von da an das 
Land mehr unter unmittelbarer Herrfchaft des Schahs von Pers 
fien fiche, als im füdlichern Senna  Kurbefton. Er traf 5 Stuns 
den im Oſt von Kerefto zu dem Werein fehe vieler Zubäche mit 
dem Surokh, wo ein paar Hütten lagen, die den Namen Tass 
kund (Tasfend auf Sutherland's Map) führten. 

Col. Monteith üderfieg von der Mineralquelle Yakat 
Buttat in 8 Stunden (20 Mil. E.) Wegs eine andre Berg 
verzweigung, Surfat genannt, und dann rin an 5000 Fuß hos 
bes, Taltes, ödes Plateauland, mit wenig ärmlichen kurdiſchen und 
Afſchar⸗Ooͤrfern His zum kleinen Dorfe Yung Alley, das von 
Kurden, vom Midris Tribus (f. ob. &.603), bewohnt wird. 
Links, d. i. nordwärts, erhebt fi das Balkaſh⸗Gebirge, das 
Hier aud) Kibla Heißt (fe Monteith’6 Map), weil auf feinem Gipfel 
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das Grab eines Sanctus, des Yakub Anfar, vereit wi. 
Am folgenden Tage folgte beſſeres Land, das aut bewaͤſſen # 
von Balkaſh⸗ Fluͤſſen, die vom Norden beras dem Guck m 
fallen; nach 6 Stunden (15 Mil. Engl.) zuräcgelesten Bey 
wurde das Caſtell Gperat Tippa erreicht, die Nefldın Du 
bomed Khaus, des Chefs der Afſhar. Sie liegt am Ufer Mi 
Serifſhan, der ein Hanptquell des oͤſtlichen Dfhayatu oder de 
&uroth il. Bon diefem Eaftell gegen D.S.D. liegen die Nun 
des fogenannten Tatbt ii Soliman. 

Ker Dorter legte feinen Weg von Taskend, wahekhesid 
mehr füdwärts, näher dem Thale des Hauptſluſſes bleibend, un 
29. Auguf gegen N.30° D., ſteile Zelöklippen von Marmer über 
Rleigend, zurüd und erreichte das Dorf Gaſhappery (Gai 
pooree bei Sutherland, am Suͤdufer des Suroch), wo viel Tobit 
und Seſam gebaut ward. Dann rückte er noch bis zum Det 
vor, das er Chock ch ock (Chokeechook bei Sutherl.) nennt. Ta 
da aber erreichte er unmittelbar den Fuß eines ganz Ifelirten Le⸗ 
gelbergsei)y, 250 Fuß hoch, wie ein Kunſthuͤgel, der aber od 
mit ‚einer Felsmaſſe von 15 Schritt im Durchmeſſer geriet H. 
Diefer Fels finkt aber in der Mitte zu einer krateraͤhslichen 
Vertiefung hinab, die in großer Tiefe zu einer Oeffnung, gab 
einer Eſſe oder einem Brunnen, fich verengt. Diefes Loc, ıie 
allen Schwefelgeruch, ift offen und foll unergründlic fein; Dem 
Steine rollen ganz in daflelde hinab. Die Kurden, die Ker Pit 
ter für einen Zauberer hielten, meinten, die Steine rolltm I 
durch His nah „Yanky Dunia,” d. i. bis in die Mene Vel 

Don diefem felffamen Kegelberge erreichte Ker Porter fl 
nad) dem Ritte von einer halben Stunde über fchöne Graſumzi 
bin die Ruinen, wie er fagt, der einigen Stadt Takht i © 
limanz ein Name deſſen bäufiges Vorkommen uns ſchon au 
frähern Beifpielen bekannt ift (f. ob. S. 80 u. a. O.). Cobr. 
Monteith, der erft nach der Befichtigung von diefen and W 
nen feltfamen Kegelberg ſah, hörte ihn Zendan ®), di da 
Gefaͤngniß (f. 06. ©. 500), nennen. Er liegt eine Heine Stunde 
(2 Mil. Engl.) davon entfernt, iſt je höher defto fleiler; feine ſch 
. tiefe, Erateräßnliche Form fand er irregulär, doch Spuren einfügen 
Waffers, das an feine Wände gefchlagen und davon die Gput 
zuruͤckgelaſſen. Die große Tiefe geflattete es nicht, zu ermitiu, 


) Ker Porter Trav. IL p. 557.  **) Col. Moateith Lc P 
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ob vlelleicht auch heute noch Waſſer In derſelben ſich beſinde. 
Dee Durchmeſſer dieſer Vertiefung gab etwa eine Weite von 40 
Fuß. Beim Hinabfleigen vom Kegel fuchte Monteith eine 
Stelle an deſſen Buße auf, an der fich vielleicht der Waſſervor⸗ 
rath aus feinem Innern einen Durchbruch gebahnt haben möchte, 
and meinte an der Weſtſeite wirklich eine folche Stelle gefunden 
zu haben... Er meinte in diefem Kegelberge den Abſatz oder Nie 
derfehlag einer tuffbildenden Duelle vorfinden, die fih 
ihren Hügelrand allmählich ſelbſt aufgebaut, bis dee 
Widerſtand der Wände durch den Seitendruck uͤberwunden warb, 
und das Baffin im Innern des Kegelbergs fich ausgeleert. O6 
dies möglich fet, bleibe vielleicht erft noch zu entfcheiden; aber ges 
wiß fel es, daß die ganze Maſſe der benachbarten bis 7500 Fuß 
hoben Berge, die Balkaſh, aus derſelben leichten Tuffbil⸗ 
dung befländen. An der Südweltfeite des Zendan zeigten fidh 
große Schmefelminen, auch eine eigene weiße Subftanz, welche 
die dortigen Einwohner wegen ihrer angenehmen Säure zur Zus 
bereitung ihrer Scherbets benugen. 

Bon diefem Puncte aus nahm Colon. Monteith, weil die 
Wanderſtaͤmme der Iliyat fchon wegen der fpäten Jahreszeit fich 
von diefen Sommerftationen zurückgezogen, und der rebellifche Zu⸗ 
ſtand des Landes zu unficher war, feinen Ruͤckmarſch, am Ges 
rifſhan thalauf, über das Dorf Kum Tippa (Cd. i. Sands 
Herge) zu den hohen Balkafhs Bergen, die er von bier aus ganz 
uberftieg, um auf dem uns fihon befannten Wege gegen N.D. 
über Eye Dagemifh noch zum Grenzſtrom des Kiziloſen bei 
Mianeh zuruͤckzukehren in beruohntere Landſchaft Erdk. Iran. =. 
B. VI Abth. 1. ©. 618). 

Die Ruinen von Takht i Soliman®) fichen nahe am 
Fuße eines langen Bergzuges, auf einem eignen ovalen Häs 
gelvorfprunge, auf deilen Gipfel einft der Hauptthell eines 
Schloßbaues errichtet war. Noch ftehen davon Mauerrefte aus 
Quaderſteinen aufgeführt, die den Gipfel der Anhöhe umlaufen 
und zumal an der Suͤd⸗ und Dftfeite die fleilen Felſen übertas 
gen. Die hohen Mauerthuͤrme find ganz maſſiv, fehr feit und 
chen in ganz ungewöhnlich engen Intervallen dicht an einander 
gereiht. Bier Thore führten in diefen Bau, jedes aus einem klei⸗ 
nen kreis runden Gewoͤlbbogen gebildet and von maffiven Thürs 





©®) Ker Poster Tr. TI. p.558; Col. Monteith L c. p. 7. 
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men ſlanktet. Keine Sculptur oder Inſchrift giebt Verkht ie 
sen Erbauer; aber dieſer Feſtungeſtyl ſcheint einer weit dim 
Architectur anzugehören als der im Innern des Ortes aufgefüie 
sen Bauten, die jedoch auch in Ruinen liegen. 

In der Mitte diefes Feſtungsberges, dem Col. Monteil) 
ven Palaſt Salomons nennen hörte, womit einer der era 
Kyalifen als Erbauer gemeint fein ſollte, Hegt ein kleiner, om 
geftalteter Teich von feltfamen — der nach der Ausſeze I 
Einheimiſchen · unergruͤndlich fein ſoll. Er ift 60 Schritt (60 den 
alſo 180 Fuß) lang und halb fo breit; fein Waſſer fmarasderit, 
von der ſchoͤnſten Durchſichtigkeit. Colon. Monteith, der iR 
auf einem kleinen Floße Kefchiffte, um feine Tiefe zu meſſen, founk 
mit einer Leine von 400 Fuß noch feinen Grund finden). & 
fol zuweilen uͤberlaufen; doch wußte Niemand zu fagen, ob Dei 
in beſtimmten Perioden gefchehe. Ein Fleiner Canal, mi 
Boll breit und 3 Zoll tief, gegen die Oſtſeite ziehend, dient IM 
Zeiche zu fortwährender geringer Ableitung bes Aberfläffigen Br 
fers, das an der Außenwand der Bergfeſte plaͤtſchernd zum DE 
Hinabträuft. Das Waſſer iR kalt, mineratifch, leicht und angerche 
für den Geſchmack. Aus gewifien tuffartigen Ablagerut 
. gen ergeht fi, Daß diefes Waller fchon früher viele ander Mr 

gleichen ablaufende Canaͤle gehabt Haben muß, die fih aber ni 
der Zeit durch tuffartigen Kalkſinter überzogen und zugchant be 
ben. Denn nach alten Selten nimmt man folde Gänge m 
Zuffröprenbildung in ver Bergwand wahr, die in vielen Bi 
dungen nicht nur zum Fuße des Huͤgels, fondern auch Med 
weit in das Thal hinausreichen, und dort bis zu 3 Fub Hi 
Ehre fteinigen Iuffconcretionen, fo weit der Waſſerlauf * 
fichtbar zuruͤckgelaſſen haben. Die ſteinerzeugende Kraft di 
Waſſers if fo farf, daß die fcceffiven Ueberfinthungen dei 3% 
ches, die gegen die Dfifeite des Huͤgels gegangen zu fein fürn 
wo das Mauerwerk nur noch am niedrigen den Boden überaf, 
biefen ganzen Bodeh mit mächtigem Incruftat uͤberdecten, um 
wo die Mauerreſte frei geblieben, anch diefe mit einer — 
von Stucco überzogen haben. Auch der ganze Bergabſtutz md 
jener Seite it mit ſolchen fieinharten, milchweißen, fehaumarikt 
Eoncretionen überzogen. Der ganze hoch auffteigende Teiche 
dieſes Waſſerbeckens verdankt unflreitig derfelben petrific‘ 


**) Ool, Monteith Journ. I. c. DL p. J. 








Iran⸗Plat.; Mderbibjen, Talpti Solimau. 841 


senden Eigenſchaft des Waſſers ſelbſt feinen allmaͤligen Auf⸗ 
Bau; denn der Rand waͤchſt nach der Verſicherung der Einheimi⸗ 
ſchen dadurch alljährlich immer höher auf, und der ganze ovale 
Hügel, der an 50 Fuß (Monteith meinte 300 Fuß) Hoch über 
dem Thale emporfteigt, auf dem der Schloßbau um jenes Ballin 
greichtet ward, verdankt wol derfelben Gas⸗Quelle, die jene Wal 
fer im Baffin emportreiben mag, durch den Anfag vieler Jahr⸗ 
hunderte fein Dafein. Es erinnert diefe fo reiche fteinerzeus 
gende Quelle mit ihrer verfiegten Nachbarin zu Zendan an 
die 8 Dambuk Kaleffi (Baummollenfchloß, Hierapolis) 65) 
in Klein⸗Aſien, von deren phantaftifhen Bildungen 2, de Laborde 
eine fo intereffante Anficht gegeben hat, und an andere merkwuͤr⸗ 
dige Phaͤnomene dieſer Art im Himalaya (Erd. Aflen Bd. I. 
©. 667, 670), die wir ſchon anderwaͤrts beiprochen C5)\ haben. 
Künftigen Unterfuchungen wird es wol vorbehalten bleiben, zu exs 
mitteln, ob Monteiths Behauptung Grund habe, daß alle bes 
nachbarten Berge ans denfelben Maffen, denen auch Madreporen 
beigefellt fein follen, befichen oder nicht. 

Die Lage der Burg muß nach der zeizenden Ausficht, welche 
fie auf die Umgebung gewährt, ungemein lieblich für die Bewoh⸗ 
ner geweſen fein; die Hochgipfel erheben fih rund umher umjes 
ſtaͤtiſch über fie, während die Thaltiefe ein herrliches Wieſengruͤn 

durch feine reiche Bewaͤſſerung darbietet, und die kühlen Lüfte fie 
auch in- der heißeften Jahreszeit zum angenehnften Sommeraufs 
enthalte eignen. Im Welten diefed merkwürdigen petrificirenden. 
Waſſerbeckens ſtehen quadratifche Mauerrefte von außerordentlich 
ausgedehnten Bauwerken, von Backſteinen mit Mörtel und ans 
dern Steinen aufgeführt. Verſchiedene faracenifhe Bogen 
and Stuccoslleberzüge zeigen, daß fie einer andern Zeit der 
Erbauung als jener Schloßbau mit den Thoren angehören, deren 
Kreisfegmente an die Wölbungen der alten claffifchen Zeiten 
der Nömer und Griechen erinnern. Hier bemerkte Ker Porter 
auch den Ueberreſt einer großen Halle, 15 Schritt breit, 30 lang, 
40 Fuß Hoch, in deren Innern noch manche Fragmente mit aras 
biſchen Jaſcriptionen aus dem Koran fi vorfanden; dabei 





rer Leoa de Laborde Yorge de YAsie Mineure, Folio. Parks, 
Vue des Cascad €es de Pambouk Kalassi. ' 
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war auch ein noch vollftändiges Bad und ein vierfeltiger Ban mn 
Quadern mit einem Eänlenportal, aus hartem, rothen Darm 
gehauen, und Intereffanten Sculpturen als Ornamente. Sie ſcit 
nen dem Style nach einer aͤltern armeniſchen Architect 
anzugehören, dagegen der von Backſtein und andern Steinen 
mengte Maucrverband den Zeiten des Khalifates um M 
Spitzbogen den faracenifhen Banulenten. 

Auch nah Ker Porter wurden diefe Bauten von den Ei 
peimifchen dem meifen Könige Salomo zugefchrieben, der ja m 
Iskender überall im Munde des iraniſchen Volkes Icht (f 
S. 53); da der Brite aber feinem Mehmandar zu verfichen ab 
daß Salomo niemals fo weit in Perfien vorgedrangen geweſch 
war er gleich mit der Antwort bereit, es werde Schah Euleimas, 
der 15te der Khalifen, der Erbauer fein, von dem er ſelbſt Brit 
und Siegel in den benachbarten Dorfihaften über von ihm * 
machte Schenkungen gefehen. In wie meit dieſes gegrinde I 
Sonnte der Berichterſtatter nicht näher ermitteln; auf jeren Fl 
verdient diefer Erdwinkel auf der Grenze Kurdeftand und No 
Hidfans unter den Hochgipfeln des Balkaſh an den Durlm de 
Dfhagatu und den verfteinernden Quellen nähere Anfmertfantt. 

Nur eine Stunde im N.D. diefes Zendan erbficte Et 
Monteith auf dem Gipfel eines der hoͤchſten SPits der Baltıl 
Berge ein feſtes Schloß mit 4 Thuͤrmen, 100 Schritt fans am 
jeder Seite; er hielt es für einen Feuertempel (?) aus ein 
tern Zeit, der ohne arabifche Infchriften war, die er an mehr 
nicdern Bauwerken der Gegenden bemerkt haben will. 

In der Mähe der Ruinen von Zendan hatte fid cin tar 
der Sliyat vom Shaſſivanni⸗Tribus 607) miedergelaften, Kt 
seichfte Weideländer von Ardebil bis hierher und von fit 
wärts nad) Prefien hinein bis gegen Tehram fich verbreiten; ſchi 
noch weiter fübmwärts bis Fark. Bis zu diefen weiten of 
ziehen fie umher und find wie als Hirten fo als ungebändist 
Naubhorden bekannt. &ie gehören zu den wildeſten dieſer A 
maden; vor Ihren runden geräumigen Zelten ſtehen ihre Ad 
Pferde fiets gefattelt zu plöglichem Raubuͤberfali. Gtädich Mt 
Ker Porter aus ihrem Gebirgsgau zu dem weſtlichen Lack da 
Stromes Dſhagatu in die Naͤhe von Sian Kala gan 
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traf aber, che ex diefen Ort erreichte, feinen Gönner, den Ali Khan 
der Afſhar, zu Hazar, der eben auf eine Jagdpartie auszog. 


Anmerlung. Die beiden Routiers bes Dr. Sormid nnd 
Machbonald Kinneirs aus bem Thale bes Dſhagatu von 
Hazar und Sian Kala Tübwärtsnah Senna. 


Kon biefem Orte aus hatte fehon Eurz vor Ker Porter ein britis 
fher Arzt, Dr. Cormid (1818), deſſen Reife nach Senna zum Walis 
Patienten wir fchon früher (S. 435, 583) erwähnt haben, aus dem Thale 
des Dſhagatu feine Entdeckungsreiſe über ben Koflan⸗ ober wol richtis 
ger KafilansKoh, den Karavanenberg ober bie große Haupts 
firaße, auf der kuͤrzeſten Route nach jener Gapitale zurüdgelegt. Da 
fie nebfl dem noch frübern Routier Macdonald Kinneirs, das et⸗ 
mas weiter weflwärts feine Richtung nach bderfelben Gapitale hinnahm, 
bie einzigen in dieſer Terra incognita der füblichen Zuflüffe zum Dſha⸗ 
gatu⸗Thale find, aber fonft nur vereinzelte Daten enthalten, fo haben 
wir beibe als wichtige Beiträge kuͤnftiger Landeskenntniß auch Hier auf 
jleicge Weife ihrem wefentlichen Inhalte nach mitzutheilen. 


1. Dr. Eormid’s Routier von Hazar gegen S. O. nad 
Senna?) (1818). 


Hazar liegt nur wenige Stunden im &.D. von Sian Kala (es ift 
uf Sutherland’s Map eingetragen, fehlt in Monteith's Map). Der 
rfle Tagemarſch führte die Reiter nad 5 Stunden fehr fleile Wege 
inab in das tiefe Thal bes Surokh, befien Waffer auf einer Holz⸗ 
rüde zum Eleinen Dorfe Erekſhi, etwa 104 Stunden (6 Farf.) fern 
on Hazar, Überfeht wurde. 

Zweiter Tagemarſch. Ron da immer gegen Suͤd zum Gebirge 
'erefto, in welchem fehr merkwuͤrdige Grotten Liegen, die nad) Anzeige 
ormick's fpäter von Ker Porter befucht worden find. Von Kerefto 
ng e8 weiter bis zum Dorfe Kaihbe ij, 8% Stunden (5 Farſ.). Von 
erefto an Hört jede richtige Kartenangabe auf, doch hat Sutherland 
ıf feiner Karte einige Stationen biefer Route eingetragen. : 

Dritter Tagemarſch. Dircet gegen Süd, 8% Stunden (5 Farf.) 
eit, bis Dewan Derrah (Beenwansoory bei Sutherland). Hier 

treffliche Pferdeweide; deshalb Hält Hier jeber Bewohner fletd ein paar 
ner Pferbe immer gefattelt, um bei Erſcheinung von fremden Reitern 
genblicklich beritten zu fein. Dex. biefige Tribus, die Gheshgi, find‘ 
3 die Argften Plünderer bekannt; dennoch find fie ſtets in Furcht vor 
em Rachbartribus, den Shizogi, bie ſie die Argften Spigbuben ber 


8) Ker Porter Trav. IL p. 563—566. 
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Erbe nennen, Die Sheshgt find ungemein gaftfrei und nehmen kein io 
sahlung von ihren Gaͤſten an. 

Vierter Zagemarfd. Das Land wird mit ber Amberg 76 
ter fübtwärts gem obern Yaufs bes Kifil ofen noch weit gebingi Il 
ab. ©.582 u. f.). Diefer Gebirgeſtrom warb 37 Gemben (A Fai) 
ober brei Zagemärfche im Weſten der Brüde, bie am Koflan So de 
Deianch erbaut iſt (f. Erdt. Iran. W. B. VI. Abth. 1. ©. 619, mim 
welcher die Route von ba mit biefer fich vereinigt, durdhieht, md 2 Em 
den fübwärts von da das Dorf Zaga erreicht. 3 Stunden weiter let 
Kelhur abad und nahe dabei Magah, 8% Stunden (5 Farf.) wı = 
vorigen Station. Hier erblickte Dr. Sormid nady durchzogener Sih 
wieder die er ſten Bäume und Bartenanlagen um den Dt. Ik 
vorhergenannten Ortſchaften finb nur Binterflationen, mid ia 
Sommer von ihren Bewohnern verlaffen werben, um ihre Zeltlage I 
den Yallaks zu beziehen; daher in den Kiſhlaks ober Minterflatimm ik 
Anpflanzung fehlt. Die Weiber gehen hier ohne allen Zwang pria 
den Männern umher, und biefe führen ein viel wilberes, ungebäntigten 
Erben als alle Perfer, das durch bie farchtbare Zpeannel bei Bali m 
Senna, unter deffen Ginfiuß auch ſchon Wagah geftellt ik, niht mei 
gefkeigert wich. 

Fünfter Tagemarſch. Immer gegen S. über mile Bin 
land 124 Stunden (7 Farf.) weit bis Nazir, ein Ort ber fen in e 
Nähe von Senna Liegt, das fehr bald von da hätte erreicht mern Br 
nen. Da aber bie Aftrologen am Hofe bes Patienten einen SH 
zum Eintreffen des Arztes in ber Reſidenz zu beftimmen beikckten, I 
mußten an biefem ärmlichen Orte erſt 4 Tage abgewartet werden, Ki 
Senna eingezogen werben burfte | 


2 Macbonald Rinneir’s Route von Stan Kalanıd 
Senna *°). 
Bon Maragha war Kinnete nach Sian Kala, das er Beiit! 
Lillah nennt, in 4 Tagemaͤrſchen vorgerädt. 
Erſter Tagemarſch. Bon Stan Kala nad Kozli5 = 
den (13 Mil. E.). Nach den erften anderthalb Stunden durch bie A 
ebene, dann zwifchen Bergen über eine Meint Bergkette, nad 2 Emm 
durch DEfIEE und beſchwerliche Gingpäffe bis Rozit, auf einm Hr 
gelegen, ben zu beiben Seiten hohe Berge uͤberragen. Dieſer Dit Ir} 
noch am rechten ober nörblichen Ufer des Surokh. 
Zweiter Tagemarſch. Rur 3 Stuiden (7 Mit. E.) zit # 
am das Ufer des Surokh⸗Fluſſes. Es ging an 3 Dirfen vrdt, 


“°) M. Kinneir Geogr. mem. on Persia App. p. 381 — 35; o 
deſſen Karte ift bie Route nur ſehr ——— eingetragen 
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won eine Guzelbululk (Guzobulauk Bei Sutherland, Kigit bulak Bei: 
Ronteith) zur linten Hand ober an ber Dflfeite liegen blieb. Rue 
ne Biertelflunde vor dem Dorfe Kultup wurde Halt gemacht, am 
fer des Surokh, ber hier Aderbibian von Kunbeflan ſcheidet. 

Dritter Tagemarſch. Nah einer Viertelſtunde Weges wurde 
18 Dorf Kultup (Gooltap bei Sutherland) am Stromesufer er⸗ 
icht; der Strom muß hier paffirt worben fein, ob in einer Furth ober 
ıf einer Brücke, bat das Routier angugeben 7°) vergeflen. Rach 4 Gtun⸗ 
n Weges ward eine Thalſchlucht mit durchſetzendem Bergftrome paffizt, zur 
chten ober Weflfeite am Dorfe Karanow, links an Yulcul vorüber. 
a8 Rachtquartier wurbe nahe einem Dorfe an einer hohen Gebirgskette, 
afilan Kuh genannt (fie fol die Fortfefung der gleichnamigen Kette 
n Mianeh fein), genommen, bis wohin ber Boden immerfort uns ' 
sich blieb. 

Bierter Tagemarſch. Sogleich drang man von ba mit der 
ten Viertelſtunde in bie Engpäffe des Hochgebirges ein, deſſen 
Imination nach einer Stunde Weges überfliegen warb, worauf nad 
er halben Stunde ein zweiter zu überfleigen war, bevor man wieder 

Geringes in bie Ginfenlung von Khubatu hinabfieg, die aber noch 
mer auf ben Berggipfeln ausgebreitet Liegt. Diefer Marfch betrug & 
unden Weges. 

Fünfter Tagemarſch nah Dewan Durah, 6 Stunden Wegs. 
rft 2 Stunden über bie hohe KhubatusC@bene, dann zum Dorfe 
Llatej (wol das Kaihbeij bei Cormick) und von da eben fo viel 
ter auf der Hochebene mit fanfter Senkung zu einer Bergfchlucht mit 
‚m Waſſer, bdis Dewan Durah (Dewan Derrah bei Cormich ers 
be if. — Hier alfo treffen nun bie beiden Routiers in bie eine 
:aße nach Senna zufammen, das durch Kinneir jeboch bei kleinern 
jemärfchen erft in brei Sagen wreicht warb. 

Sechster Tagemarſch. Nah Bagha (5 Stunden). Nach der 
n flarken Stunde nach dem Ausmarfche wurbe ber Kiſil ofen übers 
‚ der 12 Stunden fern von Zagha in einer Gebirgskette Sennas 
pringen foll; darauf eine Stunde weiter am Dorfe Khyviſer vor⸗ 
, am linken Ufer eines Stromlaufes entlang, der fich zum Sifil.ofen 
:Bt. Dann zwiichen Bergketten bin zum Quartier, ba& in berfeiben 
zſchlucht Liegen foll, in welcher der Naher Ihaife als Bergſtrom 
nnt wirb. 

Siebenter Tagemarſch. 7 Stunden Weges (16 Mil. ©.) bis 
Ufer bes Beinen Fluſſes Amarat. Rah ven erſten 3 Stunden 
£ das Dorf Kulveramah (Kelhurabab bei Cormich) in der Ber: 
ag eines Pleinen Fluſſes Tiegen. Das nächte Dorf, keine 2 Stuͤndchen 


> %. a. D. p. 383. 
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‚weiter, zur rechten, fol Thüeftulla heißen, won wo et mad fell uds 
mem Boden wieber eine ganze Strecke bergauf geht bis zum kgani = 
eine Heine trodtengelegte Bachrinne, 

Achter Zag. Rad Senna, 6 Stunden Weges (14 Mi. c) 
Bwei Stunden fiber Berge, dann eine Beine Stunde bergab, dam miec 
über wellige Sand zum Senna⸗Fluß, ber feine Duelle nahe am Inn 
Lagerorte hatz am Dorfe Shapau, das zur Linken liegen bleibt, © 
über zur Capitale bes Landes nach Senna (f. ob. ©. 43). 


Die Grottenwerke von Kerefto im mittleres 
©Stromgebiete des Dſhagatu. 


Durch Dr. Eormids Route haben wir die Lage von Le⸗ 
refto im mittlern Laufe des Dſhagata⸗Strongebit 
tes, auf dem Suͤdufer diefed Stromes, zwifchen dem Zufumnn 
fluſſe defien beider Hauptquellarme tennen lernen. Dirk Et 
tion 309 barch die merkwürdigen Grotten werte in urn w 
ben Marmorgebirge die Aufmerkfamteit des Meifenden anf i4; 
Ker Porter, der des Doctord Nachweiſung folgte, hat @ 
einen Plan und eine umftändlihe Beichreibung ?!) dickt ai 
merbwürdigen, großartigen Troglodptenbehaufung gegeben. 

Bon Sian Kala nahm auch Ker Porter ſeinen & 
dahin gegen Suͤd durch das Dſhagatu-Thal und den dun 
dann Über Berge und Thal, die aber am Ende Auguf (27. X) 
fhon ganz fonnenverbrannt waren. Hie und da traf man [HF 
Zeltlager der Kurdagly, eines Tribus, der früher in Ei 
fin, dann um Kasbin haufete und endlich hieher vemlin 
ward, wo ihm Abbas Mirza Winterbörfer zu den Kiſhlak KA 
aufbauen laffen, um fie hier am Eingange der Bergpaflag 
Schugwehr feftzufiedein. Nah 7 Stunden Weges durch di 
iand ging es in eine gewaltige Bergſchlucht, die ſich gegen SH 
abzweigt, in deren binterem Winkel nach drei Viertelſtunden I) 
Dorf Gobecho ok erreicht ward, nachdem in allem 10: Stuhl 
Wegs (6 Farf.) zurückgelegt waren. Hier fand der Brite HP 
liche, Acht patriarchatifche Aufnahme in den Sommexzelten da 
dortigen Kurden. Als Abendmahlzeit wurden Brot, Eier, BP 
ter, Pillav, Reis mit Geflügel gereicht, Altes ſchien Im Bo 
fein voll Lebensfreude, der Hausftand mit den Kindern, wit W 
zahlreichen wohlgenährten Heerden des Viehes. Am Mergen 





12) Ker Porter Trarv. U. p 538 - 552. 
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folgenden Tages war keine Bezahlung für die Bewirthung, kaum 
ein ſeidnes Tuch bei der Wirthin des Zeltes anzubringen. Schon 
nach dreiviertel Stunden Weges vom genannten Lager war der 
Zuß des Felsbergs erreicht, der die Höhlen in fih ſchloß. Kine 
mächtige Felsmaſſe erhebt. fich Aber einem fanften Abhange, zu 
defien Auffteigen man eine Viertelſtunde gebrauchte, auf feiner 
Höhe liegt ein geringer Weiler von 6 Hütten oder vielmehr Woh⸗ 
nungen, die fih die Bewohner in Höblungen der Bergfeite einges 
graben. Steigt man von da 10 Minuten ziemlih fleil an einer 
fen£recht fih erhebenden Klippe weißen Marmors mit Mus 
fchelverfleinerungen empor, die an mehreren Stellen bis 400 Fuß 
ſich aufthuͤrmt, fo trifft man an ˖ der ſuͤdlichen Vorderwaud einer 
ihrer hoͤchſten Spitzen den Eingang des Iabprinthifhen 
Srottenbanues. 

Ueber Zelsträmmer ſteigt man von der Felsbafis an 30 Fuß 
empor und trifft dann eine Anzahl aus Fels gehauener Stufen, 
bis man die zwei dicht beifammen ftehenden Thäreingänge 
zu zwei dahinter in Fels ausgehanuenen quabdratifchen Vorkam⸗ 
mern erreicht. Diefen beiden gegen Oft, zur rechten Seite, fährt 
aber ein drittes Felsthor durch’ eine gegen Norden flreichende 
natärlihe Spalte unmittelbar durch einen engen Felsgang 
in die Tiefe des Grottenberges hinein zu der großen Haupthoͤhle. 
Die beiden gegen die Weſtſeite liegenden Borfammern has 
ben 15 Fuß hohe Felsgewoͤlbe, find 18 Fuß breit, 27 Zuß tief, 
communiciren unter einander durch eine Felsthuͤr und haben 
9 Fuß tief im Fels ausgehauene Fenfteröffnungen, die ins Freie 
gehen, aber einft mit Eifengittern verfehen waren, deren Einfege 
löcher man noch wahmimmt. Man bemerkt gegenwärtig an ih⸗ 


ren Selswänden Feine. Sculptur, feine Infeription. Aus Ihnen: 


geht eine Felsthuͤr zu jener matärlichen Zelsfpalte, die aber viel 
tiefer in den Berg eindeingt. 


Diefer Eingang, weichen man den Haupteingang nennt, 
weil er direct zur Haupthoͤhle führt, ſteigt anfangs ziemlich 


fleil und-enge auf, erweitert fich aber, je mehr man fortfchzeitet. 


Mach 45 Fuß Vordringen in gerader Richtung gegen Mord tritt 


man durch ein Portal links in einen engen Gang, der zu einer 
weiten Etage von Felstammern führt, die über jenen 
‚wvorbefchriebenen Borlammern der unterm Etage fi) ausbreiten, 


Das erfte, größte quadratifche Felsgemach It um einige Fuß 


zrößer im Lichten als bie untere Kammer, ihr Deckengewoͤlbe 
Ritter Erdkunde IX. Sf 
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em fo auögehauen. Aber in der Mitte dieſes Gemaches me 
ein Felsblock, in Saͤnlengeſtalt aus dem Boden gehauen, fenkeht 
ettva 3 Fuß hoch empor, der, gleich einem Sockel, zum Trap 
eines Standbildes, oder zu einem Altar beſtimmt gewefen zu ii 
ſcheint. Denn der Marmorfels des Plafonds iſt zu feR, als Wi 
man denken koͤnnte, hier fei einft eine Stuͤtze des Feligendle 
angebracht gewefen. In den umlaufenden Felswänden der Sum 
mer find in der Höhe von 7 Zuß über dem Boden umälie 
Heine Nifchen ausgearbeitet, bie chen groß genug find, um it 
Lampe bineinzuflellen, und zwar fo dicht am einander geiriag, 
daß dadurch bei der Erleuchtung ein vollſtaͤndiger Lichtkreis 
am den Altar in der Mitte entfichen mußte. Vom Tamm 
wu iſt gegenwärtig das ganze "innere der Gewoͤlbegrotte wie Mi 
einem ſchwarzen Firniß überzogen; wo ex ſtellenweis abhıla 
war, trat des weiße Diarmorfels hervor. | 

Aus vor einen Ede viefer Altarballe führte cin fenk: 
enges Gang in die Edle einer zweiten, weit größern uud Ir 


gern Frelsgrotte, die zwei große Fenfterdfinungen im ih 


zeigt, welche eine prachtoolle Ausficht in die Landſchaft aa ® 
and @&. dardieten. Am oberen Ende diefes Gemaches, dem ® 
nen Fenſter noch W. gegenüber, gelangt man zu eine Pit 
forms, in Fels geebnet, die 4 Fuß über den gemeinfamen Bad 


der Eioge liegt; dem andern Suͤdfenſter gegenüber biritc ih 


ein halbkreisfoͤrmig ansgehauener Felsbogen aus, deſſen Bi 
mit einer Art roh feulpirter Gefimslinie ornamentirt if. 3 
hier fühet eine Treppenflucht im Fels zu einer dritten Eias! 
von Yelstammern, die gegen DA liegen; man geht, am # 
diefen zu gelangen, unter mehreren Selsthären mit horizonie 
en Querbalten nach oben weg. An einem derſelben entwät 
Ker Porter die verwifchten Reſte einer mit geiedifät 
Characteren, wenn aud nicht tief, doch ſehr nett eingeht 
nen Inſcription 2), in weicher ſich nur der Name Heraclis 
mit Beſtimmtheit entziffern läßt. Vielleicht daß der byzantiniſch 
Kaiſer Heradius, der zweimal in Aderbidjan Krieg führt: 
und, wie wir oben fahen, feinen Nüdzug von Siazuros 14 
Ganzaka (f. ob. ©. 113, 505) auf dem kuͤrzeſten ©4 
nahm umd ficher Beinen kürzeren hätte nehmen Ebnnen ek be 


®.?2) Ker Porter Trav. U. p. 542; Plan of the caven of Kein 
mit der GSopie der Infer. 
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SennasRonte, Aber den Kafilankuh-⸗Paß paſſirte, um das 
Wintergauartier zu erreichen. O6 vieles eben hier, wie Ker 
Porter meint, gelegen, bezweifeln wir jedoch) aus den ſchon oben 
angezeigten Gründen. 

In diefer dritten tage wiederholen ſich jene beiden Fele⸗ 
kammern, wie in der erſten und zweiten Etage, mit denſelben, 
zum Behuf des Lampenkranzes ſehr nett in Fels gehauenen Ni⸗ 
ſchen. Aus dem zweiten dieſer Gemaͤcher tritt man in ein 
drittes, ſehr großes Felsgewoͤlbe ein, das aber an der einen 
Seite ganz offen liegt, weil die vordere Felswand in die Tiefe 
hinabgeſtuͤrzt iſt, wo ihre Truͤmmer ſich uͤber einander haͤufen. 

Kehrt man zu dem Portal mit der Inſcription zuruͤck, ſo 
führt ein Gang in eine ſehr geräumige natürliche Felsgallerie 
mit fehr hohem Gewoͤlbbogen, derem natürlich gerade Felswaͤnde 
aber bis zu der Höhe von 20 Fuß durch den Meißel geglättet 
ind and mit zwei übereinander weglaufenden Nifhenreihen 
enamentirt, fich zu einem doppelten Ticht£reife geftalten. Cine 
ehr breite Treppe, aber nur von wenigen Stufen führte von da 
u der größten, ganz kreisrunden, in der Mitte des Labyrins 
bes gelegenen Felshalfe, die darch die Kunft erft diefe volls 
ndete Form erhalten haben konnte. Auf allen Seiten derſelben 
saren Stellen zu ihrer Erleuchtung angebracht; durch das 
Schwarz ihrer Wände mit dem nur durch menige Kerzen moͤg⸗ 
hen Schimmer, bei Ker Porters Beſichtigung, war der my⸗ 
eridfe Eindruck diefer Halle, in der einſt vielleicht manches Opfer 
falten, hoͤchſt ſchauerlich. Diefe runde, mit hohem Dom übers 
oͤlbte Halle hatte doch nicht über 60 Fuß im Durchmeffer, ihre 
öhe war zu groß, um fie genauer zu beſtimmen. Von ihr gins 
n 5 Gaͤnge nach‘ verfehiedenen Seiten aus, davon der zur 
chten, nämlich gegen Dften hin, gerade aus zu einer freisruns 
n Felshalle führte, aus der ein Fenſter ins Freie den Anblick 
e aufgehenden Morgenfonne gewähren mußte. Der ſtarke 
ftftrom, ver bier durchzog, und die Schwärme der Fledermäufe 
chten die Lichter aus und hinderten das weitere Vordrin⸗ 
1. Diefer Dftfeite gegenüber führt ein ähnlicher Gang in 
3 innere des Felfen zu einer quadratifchen Felsfammer ohne 
sgang; an der Nordfeite deſſelben größten, kreisrunden Grot⸗ 
a doms gehen noch 3 Felscorridors tiefer durch den Berg, _ 
son der mittlere am geradeften ans gegen N. geht, die ans 
n zu beiden Sriten gegm N.W. und gegen N.D, in fehe 

Fff2 . 
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vielen Wendungen abzweigen. Der gegen N.O⸗ geht bad uı 
bald abwärts in Winkelbiegungen, labyrinthiſch mit vielen Eriis 
ganzen und Kammern, aber überall durch Dienfchenhand gie 
und bequem zum Gehen gemacht, fo daß man fehr denllich k 
merkt, wo die Kunft der Natur in den vorgezeichneten Epuüs 
und Grotten nur nachhalf. Ueberali find biefe dunklen Glar 
und Bemächer, von denen auch fchon viele wieder verfallm m 
ven, mit denfelben Lampenniſchen zur Erleuchtung verfehen. ad 
vielen Windungen ging Ker Porter aus einem Feldtie j 
zechten durch einen Zelsgang von mehr als 300 Schrit Linz 
um eine große quadeatifche Felsgrotte mit einem Steine in I 
Mitte aufjufuchen, von der der Führer gefprochen hatte, die ma 
aber verfehlte. Die Angft der Führer, im diefen Syragdnga Mi 
zu verlieren, oder wilden Thieren, denen fie, wie auch der Ga! 
der aus manchen der Grotten hervordrang , deutlich zu erkama 
gab, oft zum Aufenhalt dienen, oder Dämonen zu beanıt 
machte es unmöglich, diefer Halle durch andre weite Höplas 
nachzuſpuͤren. Da aber Ker Porter, feinem Eompah hie 
in dem fi aus N.D. nah S. O. wendenden Hauptzanze E 
mer weiter vorandrang, fo erreichte man endlich noch eine FF 
große natürliche Grotte, an deren Singange man jedoch eint tik 
lich eingehauene Felstreppe wahrnahm. Ein Lichtſtrabl, de MM 
einen Felsſpalt der Seitenwand drang, zeigte, daß man al? 
andere Ende des Felsberges burchgebrangen war. Hit K 
merkte man eine Anzahl ifolirter Steinhaufen, in dem I 
jedesmal ein großer Stein aufgerichtet war, gleich einct Ei 
auf einem Grabmale, und in einem Winkel derſelben Gr 
wand entdeckte der Brite einen rohen hölzernen Gau, in de 
eine Leiche in Sinnen eingewidelt lag, die, nach dem SMF 
zu nrtheilen, aus keiner fehr alten Zeit herruͤhren medhl ” 
wurde ihm wahrfcheinlich, daß dieß die Grabfärte der Karl 
genoffen Muftapha Begs, eines Gehirgepäuptlingd, fi? 
mit 60 Gefährten und ihren Familien 4 Jahre zuvor von BA“ 
Grottenberge Kerefto’s Befig genommen und von da and, # 
von einer uneinnepinbaren Feſte, feine furchtbaren Rande 
gemacht hatte. eine Bande ward zerfprengt, und feine Cs“ 
fen ereilte ein verſchiedenes Geſchick; er ſelbſt erhielt fpäter T° 
don umd lebte damals noch an dem Hofe des Wali von EM 

Aus dieſer ſchaudervollen Grotte kehrte Ker Porter 
dem bohen Domgewoͤlbe der Mitte zuräd, um nun i o 


\ 
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mittlern der drei Felscorridore gerade gegen Nord fortzuſchrel⸗ 
ten. Dieſer zeigte aͤhnliche Verzweigungen wie der zur rechten 
gegen Nordoſt, man blieb aber in der directeſten Richtung gegen 
Nord und ſtieg darin nach langem Wege abwaͤrts, bis eine Waſ⸗ 
ſerſtelle zur Umkehr noͤthigte. Der Führer gab an, daß zu ans 
dern Zeiten diefe Stelle trocken liege und den Weg zu einer gros 
Ben Felsgrotte geftatte, in deren Witte ein großer Teich von uns 
rgründlicher Tiefe liege, deflen Ufer ringsum mit den fchönften 
Futtergräfern bewachfen feien. Leider Eonnte die Realität digfer 
mährchenhaften Erzählung nicht weiter ermittelt werden. « | 

Auf dem Ruͤckmarſche öffnete fih aus dem mittlern Fels, 
:orridor ein Seltengang zur rechten, d. i. gegen die Weſt⸗ 
feäte, zu einer neuen Reihe von Felsgaͤngen und 3 bis 4 gros 
zen vieredligen, ſehr kuͤnſtlich ausgehauenen Felskammern mit 
refflich gearbeiteten Gewoͤlben, die aber alle, geſchwaͤrzt von Ruß 
ind Rauch, durch die verſchiedenſten Gaͤnge mit noch vielen an⸗ 
‚ern zuſammen zu hängen ſchienen. Hier verging aber dem als 
en RKurdenführer die Geduld, er ſchuͤtzte das Ausgehen der Lichs 
er vor und 6edrohte mit Verirrung, wenn man nicht augenblicks 
ich umkehre. Gluͤcklicher Weile ſchlug man in der Anofl den 
ichtigen Ruͤckweg ein, der direct zum hohen Domgewoͤlbe 
‚er Mitte zuräcdführte; denn man war durch jene Geitenvers 
weigungen aus dem mittlern in den linken Felscorridor, 
egen N.W. ziehend, gerathen, der in noch unbelannte labyrin⸗ 
hifche Fernen durch den feltfamen Grottenberg mitten hindurch 
ſch zu verzweigen ſchien. Die hier zufällig getroffenen Felskam⸗ 
nern fehienen zum Theil dem Führer felbft noch nicht bekannt 
eweſen zu fein, und inanche mögen, meint Ker Porter, bei 
jrer großen Zahl und labyrinthiſchen Lage felbft den Näuberbans 
ern verborgen geblieben fein, die von Zeit zu Zeit hier, als in 
inem der feltfamften und ficherften Aſyle, ihr wildes Leben geführt - 
aben werden. Die meiften ber Felfengänge zogen in einer Höhe 
on 8 bis 12 Fuß, alfo völlig zum Aufrechtgehen geeignet, und 
ı einer wechfelnden Breite von 5 bis 7 Fuß durch den Berg, 
„a6 Tür Troglodpten s Aufenthalt ungemein geräumig genannt 
erden darf. le 

Keine Sage, keine Tradition giebt Auffchluß über die uns 
wisngliche Anlage und Beſtimmung diefes wunderbaren Grot⸗ 
sa berges, in deſſen Innern man bei diefer Uinterfuchung 4 volle 
Stasnden umberzumandern hatte, auf deſſen begrafeter Hoͤhe, 
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wo gegenwärtig Die MWichheerden weiden, feine Spur von Dis 
werten ſich vorfand. Es if einer der großartigften Grotten 
berge, bie uns, gleih andern in Hinterindien, in Delet, 
auf Ceylon, oder fonft in Afien bekannt geworden; bie Uakt 
der Benennung Kerefto ift uns gänzlich unbekannt; der Now 
einer Grotte, den Pater Sarzoni 7?) in der Kurbenfmait 
Skefta angieht, zeigt nur entfernten Anklang zu diefer Om 
nung. Die Benugung zu Nänberhöhlen in den fpätern Jehe 
hunderten war nicht der urfpräugliche Zweck ihrer fo wählen 
und fo forgfältigen innern Ausarbeitung und Zurichtung zu ofıs 
har religidfen Zweden eines Feuercultus, einer Lichtendetum. 
Des Kaiſer Heraclius Mame zeigt, daß ihre Exiſten; in I 
vormohammedanifchen Zeiten zurüdgeht, in die Zelten der Exl 
foniden, und vielleicht noch Alteren Perioden der Zendlehte au 
gehört, wo Zoronfter, in Urmia geboren (Zorogſters ta. 
Kleuker Ip. IL p. 5, 14), im Feuerlande Aderbidjan fen ie 
Eiemente zu feiner fombolifchen Lichtiehre vorfinden mochte, & 

unter feinen Nachfolgern die feltfanften Ummandlungen, Zu 
und Mufterien zu erdulden hatte. 


Der untere Lauf des Dſhagatu von Sian Kalabil 
zum Südende des Urmia⸗Sees. 


Von den Grotten von Kerefto nad) Hajar and Eis 
Kala zuruͤckgekehrt, ſetzte Ker Porter feine Wanderum de 
Dſhagatu⸗Fluß abwärts bis zum UrmiasGee for, ia 
unteren Lauf auh Monteith an-mehreren Stellen beſucht bi; 
fie find die einzigen Fuͤhrer in biefer nur felten beſuchten Et 
gegend. 

Am 2ten Sept. zog Ker Porter? von Sian Kala mit 
waͤrts am Dfhagaty entlang, deflen öftliches Uferland dem tarfın 
Tribus der Affhax gehört, das weftliche Uferiand aber ah Ti 
tosium des Mickri⸗Tribus gilt, Die Thallinie zieht gyr 
N. W. Nachdem 3 Dörfer paſſirt waren, rafete man im vimik 
zu Nadjar (auf Sutherland s Map), nach 7 Stunden (dd 
. fang) West. Am folgenden Tage (3. Sept.) ging ed med M 
erſten Stunde, immer dem Stwom folgend, über eine 
Id zur Seite, zum Dorfe Chauikonmiſh (Sheikomech M 





ra) P, M. Garzoni Grammatica Curda Le. p- 190. u 
Porter Trar. U. p. 671— 576. 
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Sutherl., wol Satelmifh bei Monteith); dann ging es 
über Pochkamiſh über fruchtbares und gut bevoͤllertes, gamg 
ebenes Land His zu den neugebanten ArtilleriesBarraden, 
Zope Kala, 10) Stunden fern, deren Lage auf Sutherland’ 
Karte am Dſhagatu, feine Mündung am Urmia⸗See ganz 
nahe, angegeben iſt. Auf Monteith’s Karte fehlen fie, wie denn 
Überhaupt die Mamengebung beider Karten in diefem Reviere 
faſt vollſtaͤndig von einander abweichend if. Wahrfcheinlich if 
diefed Tope Kala fpäter, za Monteith’s Zeit, wieder verlaffen 
gewefn. Damals, wie Ker Porter hindurch 309, hielt er 
diefe Anlage für den wichtigen Anfang einer europäifchen Civili⸗ 
firung diefer Gegend und mit Recht, da er nur durch die fichernde 
Escorte, welche er aus der Sarnifon von Zope Kala erhielt, der 
erfte Europäer, ed wagen durfte, eine Entdedungsreife 
rund um den Urmia⸗See zu verfuchen. Ex nennt es das 
Woolwich von Aderbidjan, umgeben von dem kleinem Diftricte 
Rahmed abad, der zu Ehren Rabhmed Ali Khans der 
Topſhi Bafhi, welcher den Plan zu dieſer Anfledlung entworfen 
batte und ihr Souvernene war, diefen Namen erhielt. Diefer 
Drt war erft feit 3 Monaten angelegt und hatte 2600 Wann Bes 
fagung, die ganz auf europäifchen Fuß disciplinirt waren. Die 
Abficht war, das Kommando englifchen Dfficieren im Dienfte 
Abbas Mirza's zu übergeben. Die Umgegend ward dadurch 
sicht nur gefichert, fondern auch cultivirt, angebaut; man ſah 
‚en Erfolg ſchon in den zum erſten mal angelegten trefflichen 
Beißenfluren, Baummollenpflanzungen, Kartofs 
'elsAedern, mit Sefam und Melonenfeldern unterbros 
ben, und in den begonnenen Obſtpflauzungen. Zehn bezittene 
Irtilleriften und einen Dfficier, Captain H. Haart, deilen drei 
Bataillone Sinfanterie bei der Stadt Urmia campirten, erhielt 
Per Porter von hier als ſicheres Geleite mit zu feiner Rund⸗ 
tife um den Urmia⸗See. 

Noh am Abend des Atem Sept. kounte mit dieſen in der 
Rondſcheinnacht der Anfang zum Marſche von hier nach Urmia 
emacht werden: aber dazu war es nöthig, den 330 Schritt breis 
n Dfbagatu, der hier zwifchen fteilen, hoben Felsmaſſen ſich 
indurchpreßt, zu durchſchwimmen, da jede Brüde fehlte. Die 
ferde verfanten im Strome bis an den Hals. An der Weſtſeite 
ndete man am Dorfe Chilik mnd hatte dann eine weite 
bene im Mündungsiande des Stromes, wol Band, Grasanger, 
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Buſchwerk, zu durchſetzen, daraus mancher Eher aufgehagt werk 
Der Seeſpiegel blleb drei Stunden fern abwärts zur mh 
Hand liegen, indeß nur eine Biertelftunde zur linten Seit ii 
fteile Rurdengebirge, das dem Eee feine Suͤdgrenze ſeht. &f 
ah 101 Stunden Wegs (6 Farfang) ward Halt gemacht (m 
Sten Sept. Morgens 3 Uhr), und dann nach karjer Naf da 
Marſch bis zum Dorfe Damian fortgefegt, an deſſen Weki 
der Gaidar⸗Fluß (Bardur bei Sutherl., Gardet Mi 
Monteith) vorüberfließt und fich gar nicht fern von der Diw 
sat Mündung, ihm im Weſten, ebenfalls nur nad) einer Dia 
flunde Lauf zum Urmia⸗See ergießt. Diefer Galdar kml 
von Suͤdweſt aus dem wenig befannten Gebirgegau Ufhri mr 
Ouchnieh, defien wir fchon früher erwähnt haben. Ned ka 
Nozhat al kolub?s) beginnt derfelbe nur eine Tageriſe in 
Suͤd der Stadt Urmia und bat 120 Ortfchaften, die son Car 
niten’ bewohnt werden. An diefen Sau von Ufhni and MM 
von Urmi floßen die Gebirgegaue Buz kur und Mujfar, K 
uns eben fo unbekannt find, aber in der Nähe von Megan ie 
gen müflen, wohin der Khan vop Hakari feinen Pluͤndenng 
zug gerichtet hatte (f. 06. ©. 648). Amir Khan, fagt die xr 
fifche Geographie, babe dort auf dem Gipfel eines hohen de⸗ 
ges eine Feſte erbauen laſſen, 5 bis 6 Stunden im Suͤden ı1 
Urmi In derfelßen Gegend, wo nach einer Kurbentradition fü 
vor den Zeiten der Khalifen und der Gaffaniden eine I 
Dembedem, geftanden haben foll, deren Lage und Nuum 
aber His jegt unbekannt geblieben. Künftigen Forſchem bw 
Dies alte Denkmal aufjufinden uͤbrig. 

. Der Gardar⸗Fluß murde nahe feiner Mündung 19 
sten &ept. Morgens erreicht; er hat viele Windungen, die Pam 
iſt pfadlos, links ziehen ſich dicht Hochgebirge hin; wo ebenet I 
sand iſt, liegt viel Salz, an manchen Gtellen wol in Fuß dit 
ten Kruften, und wo ber fanftgefenkte Seeſtrand die Venis 
tung bei brennender Sonnengluth begänftigt, IR er mol In aM 
Breite von 1 bis zu 14 Stunden mit Salz bebedt. Hin, M 
die Kurden vom Gebirge herabkamen und ihre Eſel mit ti 
Salze beluden, war die Außerftie Südfpige des Urnie 
Sees erreicht, wo Riedgras auf Sand und ſtagnirendem Reup 
Boden einen peftilenzialifchen Geſtank verbreitete, Das erſe Dei 





‚ ”®) Quatremäre Not, b. Raschid Eidin, fol 1, p. 31% 
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weiter gegen Weſt, wo num das Weſtufer des Sees beginnt, 7 
Stunden (4 Zarf.) von Mamian, heißt Shirwanshally 
(Sheewanshely bei Sutherl.). Bon hier werden wir fpäter 
das Weſtufer des Sees bereifen; für jept kehren wir noch einmal 
zur Dftfeite des untern Dſhagatu⸗Fluſſes zuruͤck. 

As nämlich im Winter zuvor derfelbe Ker Dorter von 
Sulimaniyap bis Sauk Bulak, zu der Provinzialſtadt des 
Mickris Tribus, vorgedeungen war (f. ob. ©. 604) und am 20ften 
December von da feinen Stab weiter nordwärts uͤber Maragha 
nach Tabriz fortfegte, mußte er zuvor von dem linken Ufer⸗ 
gebiete des Dſhagatu auf das rechte, ungefähr in derfelben Ges 
gend wie diesmal, uͤberſetzen. Sein Weg führte ihn am 20. Der. 
von Sauk Bulak den erften Tagemarfch In der Richtung 
N.10°D. 6 Stunden Weges weit durch eine aufeinauderfols 
gende Reihe von Thälern; dann nach 2 Stunden über Ebene 
durch den Tattawa⸗Fluß, der bier une 30 Schritt breit und 
feiht war, ein Seitenfluß des Dſhagatu, der nad) Monteich’s 
Karte eine große Strecke mit diefem bis zum See parallel läuft, 
und bdazwifchen einen fihmalen Streif mefopotamifchen Lan⸗ 
des liegen läßt, der den Namen Meansaub, d. h. Neus 
Meando N), führt, weil darauf zwifchen beiden Flüflen eine 
neugebaute Ortſchaft gleiches Namens errichtet if. Diefe wurde 
nad) langer Verirrung in diefer weglofen Strecke, die auch Capt. 
Wilbraham 77) (1837) diefelbe Gefahr wie feinen Vorgängern 
brachte, endlich erreicht; fie hatte damals 500 Häufer und ward 
von einem Begler Beg beherrſcht. Monteith nennt diefen mes 
fopotamifchen Landflreifen Mean Dow. Hier fand Ker Pors 
ter fon Namen, Tracht und alles Uebrige wicht mehr kurs 
difch, fondern ganz perfifch, fo daß das Dſhagatu⸗Ge⸗ 
biet wirtlih ald Naturgrenze auch die Volker⸗und Sits 
tengrenze der Kurden und Derfer zu fein fcheint. 

Am 21. Dec, durchfegte der Brite dort nach der erfien Wiens 
telftunde den Dſhagatu⸗Fluß 7%), der hier noch mit dem reis 
Benden Sturze eines Gebirgsſtromes vorüber zieht; an feinem Of; 
u fer Sreitet fih eine ungemein weit ausgedehnte — da⸗ 


— 


”*) Ker Porter Trav. TI. p. 490. 17) Capt. Rich. Wilbraham 
in the service of Persia — in the Transcaucasian provin- 
ces etc. along the lakes of Van and Urumiah. London, 1830. & 
p: 380 etc. '®) Ker Porter Trar. IL. 9.48. 
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malt ganz mit Schuee bebedit, aus, die nur erfi im DR m 
der Gruppe des hoben Sahend⸗Gebirges begrenzt ward; u RE. 
jenfeit des Seefpiegeis, an defien Außerfkem Nordende, konnte au 
die blaue Gebirgskette von Merend und Khoi (fd 
S. 346) erkennen. Der Weg ging von hier gegen NRorıl 
durch ein gut angebautes Land, voll Bewäſſerungecanile, m 
Bauernhuͤtten und Dirfer, in Obſtgaͤrten gehuͤllt am einigen EW 
terftationen dee Iliyat voräßer, Azenkandu und Gallpal, 
bis nach 7 Stunden (4 Farfang) Weges der Fuß dei daß 
Mandilſir erreicht war. Dies iR eine gegen S. B. udn 
fende Sliederung der Sahend⸗Gebirgsgräappe, uͤbe den 
wetliche Vorhoͤhe, weiche die füdliche Dfbagatu, Ebene an hi 
Muͤndungslande von der nördlichen Marasha Ebene fheiei, M 
Weg hinüber führt zur alten Eapitale Maragha. N 
Eomnte diefe nach Duschfegung des Subzi⸗Flauſſes (Soſi 
Chai auf Monteity’6 Map) am folgenden Tage (22. De) 
in wenig Stunden erreicht werden. 

Kinneir?%) Hatte fräher nad demfelben Stan Kalt, 
der Reſtdenz des Afſhar⸗Kurden Ali Khan, auf directer, nF 
Öftlicher Ponte Aber Lylau den Weg von Maragha ıM 
zurücgelegt. Er nennt, von Marag hia ausgehend, fürmirl 
als erfie Station nad 6 Stunden Weges den On Gil: 
hundi (Golunace bei Sutherl., Kuitendy di 9% 
with), an einem Heinen Fluſſe gelegen, den ex ungenaun in 
(der Murdie Chai bei Monteith, ber gegen Suͤd ald mil 
Zufluß bei Satelmifh zum Dſhagatu faͤllt). Der zweit 
Tagemarfch führte ihn Hber Ebenen an den Dirfen Jı® 
dur und Lylau auf niederer Höhe vorüber, wo ex aber ni 
von den großen Truͤmmerhuͤgeln bemerkte, deren wir oben auc 
Monteith erwähnt habenz das Nachtquartier wurde nd ! 
Etunden Weges au einem Heinen Zubache des Dfbazılı # 
Burri genommen (eb iſt Burry bei Sutherland, Barı an 
Monteith's Map). Der dritte Tagemarſch gebt durch sunh 
Defles und enge Bergthaͤler, weiche die Balkaſhberge Bis Ni 
in die Mähe des Dorfes Khil out (Killcot bei Sutperlan: 
fehlt Hei Monteich) gegen N.W. von Sian Kala | 
Ron da fegt der Weg meiter über Heinere Hügel for, ia © 
Nähe des nur eine halbe Stunde noch fernen Dfpagatas Ti 


J 





'») M. Kinneir Mein. of Persia p. 381 — 383. 
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wo nad 64 Stunden Ritt das Quartier Abbas Bulagh (fehlt 
bei Monteith) erreicht wird. Don da wird Aber das Dorf Mo⸗ 
humabad und über mehrere Hügelreihen fchon nach 2 flarten Stuns 
den Weges das Ufer des Dſhagatu⸗Fluſſes, den Kinneir 
an 150 Schritt (450 Fuß) breit fhäst, und die Capitale Sian 
Kala erreicht. Bon da läßt Kinnelr den Strom ſchon nach 
einem Laufe von 8 Stunden Weges (20 Mil. E.), was uns zu 
gering erfcheint, zum Spiegel des Ilrmins Sees einfließen. 

Zwiſchen diefen beiden Routen, der oͤſtlichſten von 
Kinneir und jener weftlichften von Ker Porter, hat Eol. 
Monteith fräterhin feine Hins und Herwanderungen auf 
demfelben Gebiete gemacht, durch welche uns noch ein paar zu 
jenen hinzutommende Puncte dieſer wenig erforfchten Gegend ges 
nannt werden. 

Er durchſuchte, nachdem er die Rulinen von Lylau entdeckt 
Hatte, den Dſhagatu abwärts zu beiden Seiten die dort 
ausgebreitete große Ebene bi8 zum Urmia⸗See, um noch andere 
Mefte alter Irömmerftädte zu finden. Die Tiefe des Sees fand 
er in diefer ganzen Strecke nur ungemein feiht, wenige 
Zoll, keine andern Ruinen in deſſen Nähe als die an dem 
ſchon früher genannten Orte Satelmifhb MY), wo auf einem 
Kalkfels der Reſt eines Ateſhgah, doch ohne Bedeutung, fich 
geigt. Bei demfelben Orte fließt von N.D. herab, vom Sahend⸗ 
Gebirge fommend, der Murdie Chal, an Malitstendy (Mas 
te Kanly bei Ker Dorter)&t) vorüber, durch reiche Korn⸗ 
felder in den Dfbagatu ein. Die Bewohner des benachbarten 
eylau (Laylan bei Ker Porter) find eine aus dem ſuͤdoͤſtlichern 
Rurdeftan hierher durch Aga Mohammed Khan verpflanzte Ker⸗ 
mani⸗Colonie (f. ob. S. 571). 

Bon Satel miſh folgte Col. Monteith einem Kurden⸗ 
Shef, der ihm von Sheher Sabz als von einer Frauken⸗ 
tadt fprach, die aber jegt in Ruinen liege, in der Hoffnung ans 
ife Baurefte zu finden; aber nachdem ex 12 Stunden weit gegen 
S. W. in der Richtung gegen Sauk Bulak (Sudj Bulak) am 
leichnamigen Stromesufer aufwaͤrts geritten war, mußte er ſich 
nit der Beſichtigung eines Grenzcaſtells begnuͤgen, an den 
Fingängen gegen Kurdeſtan gelegen, das weder Sinferiptionen, noch 


°0) Col Monteith Journ. I. c. II. 9.6. *:) Ker Porter Trav. 
I.p.53% ex 
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font eine Merkwuͤrdigkeit darbot. Nicht fern von biefer Set, 
aber noch 3 Stunden nordwärts dieſer Kurden , Capitale ud 
Bulak (f. 06. S. 603), fah der Colonel noch einen fehr gat m 
Haltenen Ateſhgah, den vollſtaͤndigſten, der ihm in Perfin um 
gelommen. Ex ward von 8 in Geld gehamenen Säulen geiraı, 
man fonnte ihn nur auf einer berbeigeholten Leiter erflimme; 
er gab ein auf falanidifchen Münzen erhaltenen Abbildungen vl 
kommen entfprechendes Bild in Steinfculptur; die Keilinſchrift, 
welche fich bier vorfinden follte, konnte Col. Monteith nik 
entdecken, auch hat er leider weder genauere Befchreibung, ned 
Abbildung dieſes Monuments mitgetheift, die doc beide feht A 
wünfchen geweſen wären. ' 


Erläuterung 2. 
Das öftliche Aberbibian mit bem Urmia:&See und feine 
Umgebung. — Fortfeßung. 


1. Das Dfufer des Urmia⸗Sees mit der Gebitzu 
gruppe des Sahend und der alten Landesskapill 
Maragha. 


Die drei ſchon oben genannten Fluͤſſe, der Kura Chei 
bei Eylau, der Murdie Chal (Mardrud 32) genannt aM 
perſiſchen Geographie, im Nozhat al kolub) bei Carisih 
zwei Zufläffe zum Dſhagatu, und der Sofie Ehai oder gi | 
von Maragha, der nördlichfte diefer drei, der ſelbſtaͤndig Mi 
Binab zum Urmias&ee fließt, und der bedeutendfe unter da 
weftablaufenden, von Mordoften kommend, entfpringen indgefamm 
dem gleichen Gebirgszuge des Sahend, der über 8000 
abfolnt oder relativ 3500 Fuß, etwas über Brockenhohe, 14 
über den Spiegel des Urmia erhebt. Diefe iſolirte Gebirgt 
gruppe, dem Plateau Aderbidjans ald wahre Gehirgsinftl 
anfgelagert, zieht fih in gleicher Länge des Gerd von Ei) 
nah Mord zwifhen Draragha und Tabriz, den beidn ts 
descapitalen, bin; ihr Weſtfuß wird vom falzigen Eee gebade 
Ihr waflerreihes Oſt gehaͤnge fendet vorzüglich dem Kifil 
ofen reiche Wafleradern zu (in den Landfchaften Hafkter: 
d. i. Diſtrict der 8 Flüffe, und Germerud); das Suͤdgehaͤnge KA 


®®) Quatremere Not: in Raschid Eldin IL. p. 316. 
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Dſhagatu und das noͤrdliche dem Aigi (richtiger Audjan 
vder OQujan, fprih Udfban, nach dem Nozhat al kolub, weil 
fein füdlicher Hauptarm am Sahend über Dujan, f. Iran. W. 
Br. VL Abth.1. S. 631, entſpringt) 8) oder dem Fluſſe von 
Tabriz Die Gebirgsgruppe des Sahend iſt der gemein« 
fame Wittelpunct diefes Quellenreichthums nach allen Selten; exe 
giebt die Hauptform zur plaftifchen Geſtaltung des Landes. Auch 
der nördlichen Reſidenz Tabriz fendet er ihr einziges gutes Quell⸗ 
waſſer zum Trank und zur Befruchtung zu. Diefem Umſtande 
verdanfen wie deffen genauere Belanntfchaftz denn von dem Krons 
prinsen Abbas Mirza erhielt Eol. Monteith den Auftrag®®), . 
an den Ufern des Bosmitch⸗Fluſſes, der von Sahend gegen 
Morden als Seitenflaß zum Aigi eilt und die Nefidenz mit Fluß⸗ 
waſſer verfieht, aufwärts bis zu feiner Quelle das Gebirg genauer 
zu unterfuchen, ob nicht durch Zuleitung von Quellen defien Wafs 
ſerreichthum für die Stadt vergrößert werden könnte. 

Bon Tabriz folge Monteith die erften zwei Stunden 
Weges gegen Süd dem engen. Thale des BosmitchsZinfles, 
deſſen Gärten nnd Anpflanzungen durch ihn reichlich befruchtet 
werben. Schon hier ift das Clima kühler als in der offenen Lage 
von Tabriz, und das Obſt reift in diefem fchattigen und erhöhtes 
ren Thale fchon 14 Tage fpäter ald in dem heißeren Blachfelde 
ber Hauptſtadt. 

Zur rechten Hand erhebt fih am Flußufer eine niedere Kette 
yon Thonfchiefergebirge mit Gyps und leichten Spuren von Koh⸗ 
enlagern; zur linken fteigen die Kette fogleich höher, weit prals 
iger, oft ganz fleil empor; fie befiehen nah Monteith’s Das 
ürbalten aus Puddingſtein und ſehr eifenfchäffigen Sandftein, 
ie zeigen ſich ungemein zerrifien, was den vielen und heftigen . 
Erdbeben zugefchrieben wird, denen Tabriz unterworfen iſt. 

Nach 5 Stunden Weges, aufwärts dem Flußthale folgend, 
olrd das Dorf Bosmitch erreicht, das in einer Heinen moras 
igen Ihalfläche ſchon weit höher liegt und weil feifcheres Clima 
I6 Iabriz dat. 

In der Mähe diefes Dorfes beſuchten fchen früher Tavers 
ier, W. Dufeley®5) und der in der Nähe verunglädte Ents 


22) Quatremöre a. 0. * v. Hammer Perſien; Wien. ta 21, 
3. VII p. 140. Re Col. Monteith Journ. I. c. T. III. p.1 

®5) W. Onseley Trarv. Vol. II. App. 459, wo Abbilbung Fa LIV. 
Ker Porter Trar. I. p.257. - 
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decker von Darfur, Browne (f. 06. &. 803), eine Grotte, de 
man megen ihrer &igenfchaften mit der Grotta del Canck 
Neapel verglichen Bat, welche hiee den Namen der Grotte Yi 
Fanderiah, d. i. Aleranders, erhalten hat. Sie legt m 
2 Stunden Weges entfernt vom Dorfe an der Mündung mi 
Thalfiuft, die durch den Lauf des Saad Abad, eines etwas mei 
örtlichen Zufluffes zum Aigi, gebildet wird. Durch diefe Kfuit de 
wie ein Erdriß, durch Erdbeben gebildet, den Shibeli⸗ver 
durchfegt und von der Nordoſtſeite heraufdringt, flieg B. Duft 
ley aus der Nähe der Station Saad Abad (Sied Au fi 
Monteith) zur Grotte empor. Es war am 17ten Dal 1älh 
als durch den herrlichſten Blumenſchmuck diefe mühfeme va 
mwanderung begann. Zuerft im furchtbaren Spalt am Dirihe 
Iskanderlah voräber, dann bei höhern Aufflieg zu einem I 
tn, Manas, einem Troglodptendorfe, deſſen hundert Zi 
etwa alle aus Fels gehauen waren. Jede Felsthuͤt führe m ! 
bis 5 bequemen Feldlammern, die im Sommer fühl ſind, 9 
Winter einen warmen Aufenthalt darbieten, wohl der welt € 
einer frühzeltigen Population. Nicht fern von da dringt PM 
durch einen nur 25 Bis 30 Schritt breiten Spalt. Monteith, 
dee fich mehr von der Nordfeite näherte, hatte zuleht ned ew 
Stunde zur fehr beſchwerſichen, ſteilen Kluft emporzu feige, 
deren Eingange fie fich mit einem weiten Portale aufthat. & 
it 30 Fuß hoch, 50 Fuß weit und fleigt ſteil aus einer Ti m 
40 Fuß empor, Erf wenn man etwa 10 Fuß tief zu Ife Mb 
geftiegen iſt, wird ihre Luft verpeftend. (Wie am Aveım It 
Aen. VI. 237; Spelunca alta fait, vastoque immanis bite m 
126 faeilis desconsus Averni, sed revocare gradum etc.) Sie vl 
mon fon anf lauter Knochen vermoderter Thiere, wit 
Ebern, Hirſchen, Zächfen, Wölfen, die wol in den mepheiih 
Dünften ihren Tod gefunden haben muͤſſen. Aus den * 
Höhlenräumen wurden zahlreiche Taubenſchwarme arfzeſcheutn 
weiter nach der Tiefe zu loͤſchten alle Fackeln ans; Voeel far“ 
bier in Zeit einer halben Minute den Tod. Selbſt dad 4 
Ben vieler Musketen und das Berbrennen einiger Pfund ya 
konnte die Aufl nicht reinigen. Hätte fie keine Quelle von 

in ihrer Tiefe, die nur der Durchbruch einer heftigen 

fion zu fein fcheint, fo möchte Mon teit h's Vorſchlag, wi 
zeinigen, um daraus einen geräumigen Winterſchafftall zu 90" 
vielleicht ausführbar fein. Ein Schatz Is kander's MM j 











Viziers, des weiten Ariſthatalis (ſ. Erdk. Iran. W. 2. VI. 
Abth. 1. S. 292), iſt ‚freilich wol nicht darin verfchloffen, wie die 
Gebirgler wähnen, welche die Hoffnung noch nicht aufgeben, den 
Zalisman zu finden, der die Höhle bewache, durch deſſen Bermitts 
lung fie zu den größten Reichthuͤmern zu gelangen hoffen. Diefe 
im Drient durchgehenden Vorſtellungen beim Volke find es, weiche 
jede Unterſuchung folcher Localitäten für den Europäer gefahrvoll 
machen, der ihnen als Magier gilt, den ihr Mistxauen und ihre 
Scheelſucht daher Äberalihin verfolgt, 

Kehrt man von der Grotte zum Dorfe Bosmitch und zum 
Stußthale Hei demſelben zuruͤck, fo führt fein fteiniges, doch frucht⸗ 
bares Thal Immer weiter fübmwärts in Me Gebirgsgruppe des Sa⸗ 
bend hinein, bis zum 6 &tunden entfernten, fchon viel höher 
liegenden Bergdorfe Lewan. Hier iſt die Ernte ſchon um 2 
Monat fpäter als in der Ebene. Die relgende Lage diefer Som⸗ 
meralpe, mit der gefunden Bergluft Im Sahendgebirge und dem 
Haren, forellenreichen Bergſtrome, hat fie in der legten Reihe der 
Yahre zu einem Meblingsaufenthalte der Briten während des 
jeißen Sommers. in Aderbidian gemacht, die fle wie ein Sanas 
arium auf den Nilgherry (Erdt. B.IV. Abth. 1. Ind. W. S. 951) 
ı. a. befächen, dort ihre Zeite aufſchlagen, ihr Yailak halten und 
Ich dadurch nach Schottland oder Wales verfegt glauben ©), 

Bon Lewan an beginit eigentllich erſt das fleilere Auf⸗ 
eigen des Sahend⸗Kegels; das Thal. engt ſich zu eitier 
Schlucht, an deren Seiten die ſeitſamſten Saudſteinklippen voll 
Höhlew und Durchlöcherungen emporſtarren. Die Verghirten 
enugen -diefe zu Stallung für Schaafe und anderes Vieh. 
fine Stunde höher fommt man an warmen, eifenhaftigen Quel⸗ 
» voruͤber, die zur Seite vothes Eiſenoxyd abſetzen. Die Muͤfte 
serden immer ſteiler und wilder, uach 5 Stunden Wegs wird 
ine fumpfige Wiefenfläche. erreicht, wir ſchwammigen Woosteps 
ich uüberzogen und einem Kleinen See in dee Mitte, Im deſſen 
battigen Uferkluͤften der Schnee überfommert, Des Waffen 
edepunkt bei 196° Fahrh. gab diefe Höhe. zu 7976 Fuß Dar. 
3600 Engl.) üb. M. an, aber uͤber disfee Stelle flieg der naͤchſte 
HE nach Echägung etwa .nech-300. Fuß hoͤher empor. 

Auf dieſer Höhe campinte Colon. Monteith 4 Tage; der 
rınia s&er lag gegen Weſt zu feinen Füßen und in meiter 


e<) 3. B. Fraser Trar. in Koord. 184. Voll. p 7. 
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Ferne über demſelben ragte der fehr hohe Ararat Armeniens I 
der Richtung M.38 WB. majeſtaͤtiſch hervor. Mach allen Birds 
genden Ing von hier aus Aderbidjen wie eine Landkarle cu 
gebreitet. Nachts war, Mitte Auguft, immer Zroft; die grüßt 
Kälte ſank jedoch nicht unter 2° 22° Reaum. (27° Fapeh.), m) 
die Tageshige fieg nie Über 12° 44 Reaum. (609 Fahth). P 
auf diefem Sahend, den das Dſhihannuma Sehend natl 
das dort genannte Grab) Effame’s Ben Sherik, a 
Gefährten Mohammeds, fich befinden foll, ift uns unbe. 
Sollte dieß vielleicht eine Verwechslung mit dem Grabe W 
Dropheten auf dem Gipfel des Savellan fein, von dem on de 
Mede war (f. 06. &. 801)? 

Monteith unterſuchte alle Quellen dieſes hehe &% 
hend, fie bahnten ſich alle ihre Wege hinab zum Urmia⸗Eh, 
außer die des Karangu⸗Fluſſes (Garongoo hei Ker Pit! 
ter), welcher durch Dafchterud gegen S. O. dem Kijl an”) 
und alfo dem Kafpifchen See guet. Das Hare Bat ie 
günftigte die zahlreichen Winkelmeflungen und Obfervatione wi 
diefer Vergppramide, denen wir fo viele nene, wichtige DM 
auf Eolon. Monteith's Karte von Aderbidjan malt 
das er in Auftrag des Kronprinzen und des britiſch⸗ ofindiſha 
Gouvernements aufzunehmen hatte. Dem Karangu ggmMl 
Dften folgend, haben wir Col. Monteith ſchon fruͤhet ® 
Kulla Zohak begleitet, wohin auch J. Morier 18139) M 
Maragha aus über Bil kabad am obern Kura Chai und Chi⸗ 
geen, über duͤrres Weideland und an MWulcanhägeln, wi n 
meint, vorüber, feinen Ruͤckweg zum Karaſu und Karanı? 
nahm, ohne befondere Beobachtungen über dieſe wenig beſuhr 
Gegend mitzusheilen, deſſen Routier aber in Monteith's Ni? 
niedergelegt if. Auch find wir mit Monteith ſchon, non hr 
den Geltenarmen des Rarangu folgend, gegen die Weſſſcit 
zum Kura Ehai und bis Lylau zuruͤckgeſtiegen (f. ob. 8.20 
Iran. W. B. V. Abth.1. ©. 618). 

. An dem ſuͤdweſtiichen Gehaͤnge des Sahend⸗Gebitztu 
(in der Richtung M.N. 379 O. von der Stadt Maraghı sid 
Morier) zieht der Marag ha⸗Fluß dirert zum Urmia⸗GSec a 
beſpuͤlt den gleichnamigen Gebirgsgau, der von ber Capkok I 


er) v. Hammer Perſten; W. 3. VII. 1819, p.238. ) Ka Pr 
ter Tr. I. 9.205. *°°) d. Morier Soc. Journ. p-296—- | 
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nen Damen erhält, zertheilt fih aber in der Mähe der Stadt In 
fo viele Candle durch die Ebene zu ihrer Befruchtung, daß er, 
dadurch confumirt, ganz trocken lag, als Morier im October ihn 
ah, und der Brücken, die über ihn gebaut find, gar nicht beburfte, 
Diefen Fluß, Sofie auf Monteith’s Karte, oder Subzie bei 
Ker Porter, nennt die perfifhe Geographie wol richtiger Sa fi), 
wie auch der genaue J. Morier 2), und fagt, er vereine ſich, 
nachdem er an jener Capitale vorübergefloflen, mit dem Nagatı, 
yen wir aber nicht fennen, um zum Ge? einzumänden. Im Nas 
nen Maragha findet v. Hammer eine Spur der antiten Lands 
haft Margiana, bei Ptol. VL c.2. fol. 148, womit derfelbe 
a6 Grenzland Kurdeftans gegen Affyrien im Süden, des Mars 
ziana⸗Sees, verfhieden von dem oͤſtlichen befannteren (f. Erdk. 
Iran. W. VI. Abıh. 1. &.227), wol richtigere Lesart ald Wars 
jane, f. 06..©. 783, bezeichnet. Ganz richtig läßt der alexaudri⸗ 
tifche Geograph auf die Marundae bis zum Margianus-&ee auch 
a6 Wolf der Margasi, Magyaooı, ſicher die Bewohner von 
Maragha, im innern Lande folgen und fegt dann erft fein 
Tropatene (Toonasnvn) an, was die Stelle Atropatias eins 
nimmt, ein Name, der bei ihm fonft nicht vorfommt. Aber fchon 
veit früher fcheint dafelbft auch derfelbe, nur weniges abweichende 
Name diefer Stadt in der Form Gamarga (Tauapyam Tas 
Mndlag, Diod. Sic. bibl. hist. Lib. XIX. 32 u. 37, wo die falſche 
!esart Gadamalis) vorzukommen, in dem Kriege der Nachfolger 
Alexanders in Medien im 5%. 314 n. Chr. &., in welcher Stadt 
Intigonus, weil hier, wie Diodor fagt, ein großes Heer reichs 
ich mit allem verfehen werden konnte, feine Winterqguartiere 
iapm. Es geſchah dies in dem Feldzuge deffetben jahres, deffen 
pie ſchon früher bei Erſteigung Mediens durch Antigonus auf 
er Koſſaͤer⸗Straße (f. 06. &.333) und der Rekrutirung Pythons 
mf den Eommermweiden des SHippobotos gedacht haben (f. ob. 
3.365). Diefe damals ermwählten Winterquartiere fielen alfo 
nit den 600 Jahr fpäter ermählten des Kalfer Werafüind in ziem⸗ 
ich gleicher Lokalität zufammen. 

Die Stadt Maragha fanden Kinneir”) und J. Mos 
ier, der fie nur weniges Toter, im %. 1813, befuchte, ungemein 





vn) Im Rozhat alkolub bei Quatrewere L c. p. 218 Not. ) J. 
Morier Sec Journ. p. 291. »2) M.Kinneir Mem. of Persia 
p-561; J. Morier Sec. Journ. p. 201 — 206. 
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lieblich in einem niedern, aber engen Thale gelegen, das ſich gu 
Welt in die trefflich bebaute Ebene längs feines bewäaͤſſetada 
Safi⸗Stromes erweitert, bis biefer nach 4 Stunden Lauft ki 
der Uferſtadt Binab (Dinab?) zum Urmia einflieft. Nas} 
ner Gegend zu, nur anderthalb Stunden von Maragha, gich 
das Dſhihannuma °°) zwei eifenhaltige, reich fließende Dat 
len an, deren eine heiß, die andere kalt fein fol, und wäh M 
Stadt, bei dem Dorfe Babagerger genannt (vergl, ben Mt 
wandten Namen ob. ©. 556), eine noch reichlicher fließente, Im 
Namen nach zu urtheilen, ebenfalls heiße Auelle Ein 
offenbar diefeiben Mineralquellen, die J. Morier befuct hi. 
Diefer fagt, fie liegen 1 Farſ. im W. der Stadt, 8.18; K 
treten in verfchiedener Stärke aus der Erde hervor, dicht am IM 
eines Baches am, Dorfe Ehaisagh (d. h. Zlußgarten) Diät 
neben einander if die eine heiß, die andere kalt. Auf den uv 
dern Ufer des Baches iſt eine dritte Quelle, die mit einiger Go 
walt aus einem Felſen hervorfpringt, aber bald ſtaͤrker ſich bmw 
drängt, bald nur blos tropfenmweis abläuft; alfo eine Intermit 
tirende Natur bat. Mirkhond nannte fie Alaib al Balı 
adan. Sie ift vom Boll unbeachtet. Die Auelle Babastıı 
ger dagegen entfpringt dicht bei der Stadt umd if fehr reihku 
tig; fie quillt, Blafen aufmwerfend, aus der Erde hervor and fill 
fogleih ein 15 Fuß weites Baflin. Sie würde einem gast 
Fluß Nahrung geben, wenn Ihe Waſſer nicht zur verfeinere 
den Art gehörte, das fich fogleich in Kalkſintermaſſen 

Die Bewohner der Gegend benugen fie als Badequelle. Ucha 
den Fluß, der bei Maragha die dort zahlreichen Bären am 
Pflanzungen, in denen die Stadt liegt, reichlich befeuchtet, MM 
2 Bruͤcken gebaut, deren Alter keineswegs, wie Kinneit mal 
bis in die Zeit Hulagu Khans zurüdgehen kann, da die A 
mit 6 efliptifchen Bogen, wie J. Morier fagt, erſt vom kr 
ten Gouverneur erbaut ward, wie auch bie zweite. Die gu ge 
baute Stadt, mit großem Bazar, die zweite Hauptſtadt des fan 
des, foll nach Kinneir 15000 Einwohner haben. Gie mi 
von einem tärkifchen Tribus, Mukudum, unter ihren Kurs 
- linge Ahmed Khan (1810), der feit langem (er war ſchet 
1801 In derfelben Stelle dem General Malcolm bei fi 


»») v. Sammer Perf. Wien, Jahrb. B. VII 1819. p. 265. 





Stans Plat.; Aderbidjan, Maragha. 835 


erſten Beſuche in Perſien zugethan geweſen) *) als Begler⸗ 
beg von Aderbidjan anerkaunt war, bewohnt. Dieſen Khan 
Ahmed, den Gouverneur von Maragha, weicher fo eben eine 
Fehde mit den Kurden beigelegt hatte, ſchildert J. Morier wie 
einen der alten hebräifchen Patriarchen. Er hatte Heerden und 
biele Rechte, wie Abraham, brachte fein Leben unter Zelten im 
Freien zu wie Jakob; er ging angethan wie feine Knechte nnd 
Dirten, obwol fein Reichthum fo groß war, dab feine Einnahme 
n Korn allein jährlich 700 Kharwar Cd. I. 500000 Pfd. Sterl. 
ın Werth) betrug. Beine Pferdezucht gehörte zu der ausgezeichs 
ıetften in ran; fein weißer Bart wie fein Alter beachten ihm 
on Zitel Riſhſefid (f. 06. &.216) yon —— zu wege, 
ver Aber alle andern hervorragte. 

Kinneir fah in Maragha eine Glashuͤtte, in der in Ker 
Porters Zeit) vorzäglich bunte Fenfterfcheiben, ein Lieblings⸗ 
urus der Perſer, geblafen wurden; fie waren aber von geringes 
er Güte als diefelbe Waare, die in Shiraz gefertigt wird. Diefer 
etztere Reifende, der Maragha zehn Jahre fpäter paflirte, fand fie 
m Aufblähen; denn fie war zur Nefidenz des jüngfien Sohnes 
es Kronprinzen defignirt, zählte 4500 Käufer und 20000 Eins 
vohner, darunter außer Mohammedanern auch Juden und Chris 
ten. Mit dem fehe delicaten, getrockneten Obſt feiner Gärten, 
umal mit den Rofinen aus feinen Weinbergen, den beſten in 
anz Perfien, wurde ein bedeutender Handel getrieben. 

Die Mauern und vielen Thuͤrme der Stadt waren zwar vers 
illen, doch bemerkte man auf den umliegenden Höhen noch Mefte 
lter Befeftigungen, nnd am Weſtende einer diefer dominicenden 
‚öhen, wo man noch die Unterbauten eines einft Ereisrunden Ges 
Iudes wahrnimmt, fol die berühmte Steramwarte Maffyr 
ddyns geftanden haben, auf weicher in den Tafeln) dies 
6 Aftronomen die Lage derfelben auf 37° 20° Latit. und 
te Longit. beftimmt ward. In diefen find auch die Lagen von 
ebhrern andern Städten Aderbidjans beſtimmt, die früher 
nzlich unbekannt waren. 

2) Salmas 37° 40° Latit. 79° 5° Longit. 
3) Khoi 370 — 7740 — 





®*) A, Jaubert Voy. p.159. #8) Ker Porter Trav. II. p. A0R. 
2 — goographiea Nassir Etinsaei ed. J. Gravii. Oxon. 8. 
p· . 
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4) Drmiya$ 37° 0° Latit. 79° 45’ Longit. 
5) Marand 37750 — 809 45! 
6) Nachjowan 38740! — 82° 


Nn Siyah Knh 37° — 83. — 
8) Tebris 38° — 829 — 
9) Ardebil 380 — 82 0 — 
10) Aujan ST — UI — 


Auch Kinneir bemerkte diefelbe Lage des einfligen Obſer— 
vatoriums, dicht an der Stadt auf dem geebneten Cini 
einee Anhöhe, an deren Weltende ſich der Ban in kreierunde 
Anlage noch heute bemerken läßt. Dieſelbe Abplattung Ich). 
Monteith und hörte fie mit dem eigenthümlichen Rama 
„Zeech“ oder „Raſad,“ in Erinnerung an den einigen mes 
würdigen Bau, belegen. Dicht darunter, am Weſttande Ki ver 





ges, fah ex eine Grotte In Fels gehauen, 40 Zuß lang, 1695 


breit, an deren Ende auf der einen Seite zwei erhöhte Altarkin 
Randen, die er den Phallusfteinen mancher indischer Grit 
werke vergleicht. Eine Menge engwindender Gänge vermuf 
fih in diefem Grottenberge nach allen Seiten, nad) allen Ni 
tungen, die noch mit andern Grotten zu communiciven (hin? 
deren Gewoͤlbdecken aber zum Theil eingeſtuͤrzt find, Den 1a 
fange nach find fie nicht mit den coloffalen Indifchen Grettmir 
peln zu vergleiden, auch haben fie keine Sculpturen tn ’ 


fchriften, doch follen fie von hohem Alter fein. Die Geſchihe 


weiß von ihnen fo wenig wie von denen zu Kerefto. 
Maragha, oder Meragha der Araber, zeg beſendae 
durch feine Sternwarte die Aufmerffamteit im Mittelaltet ou! 
fih, und gelangte erft durch ihre Erbauer aus einem frühe har 
beachteten Drte zu großer Verähmtheit im Oriente. Eine # 
nauere Unterfuchung derfelben würde mol nicht ohne Jar“ 
fein. Die feltfamen Grabftätten, deren Kinneir det © 
wähnt, welche außerhalb der Stadt liegen, und die für die des no 
golifchen Herrſchers Hul aku Khan und feiner Gemahlin D« 
ghus Khatun angefehen wurden, find bis jegt nicht gemae 
als bei Morier Befchrieben worden. Morter ſagt, die Eu 
ſelbſt babe gar keine intereffanten Gebäude, faft war Erdfiaft: 
aber gegen N.D. derfelben liege die Grapfkätte), dam Er 
kophage mit einigen Sculpturen verfehen find. Ex ka! 


»') J. Morxier Sec. Journ. p. 291. 
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yaran: Bogen, Pilafter, Abbildungen von Schwertern, Schilden, 
als Zeichen von Kriegern, Bücher ald Zeichen von Mollah⸗Graͤ⸗ 
jern, Hammer und andere Juſtrumente als Symbole der. Grabs 
tätten von Känftlern und Handwerkern. Auf ‚einer derfelben 
uch das Bild eines Reiters; er fchließt daraus, daß bafelöft ein 
Spiite begraben war, weil die Sunniten die Abbildung des menfchs 
ichen 2eibes für ketzeriſch halten. 

Das Hulaku Khan, der gewaltige Eroberer Border s Aflend, 
achdem er die Khalifen in Bagdad geftärzt, die Zeiten der Aſ⸗ 
affinen erobert (ran. W. B. VI. Abth. 1. &.579), ganz Iran, 
doriſtan, Kurdeften, Armenien, Georgien und Rum (Asia minor) 
zeſiegt hatte, hier in Maragha feine Reſidenz aufichlug, feine 
ıngeheure Beute zufammenbrachte und Dienern gebot, auf dem 
Berge am Ufer des Sees von Urmia und Selmas (ed wird die 
Inſel Tela bei Abulfeda genannt) eine ſehr Hohe umd fefte 
Sitadelle zu feinem Schaghaufe zu erbauen, iſt aus feinen 
Sefchichtfchreibern bekannt ®). Sie fagen, daß er dort feine Mes 
allſchaͤtze ſchmelzen und die gewaltige Maſſe edler Metallee, 
‚as er erbeutet, zu Baliſh (d. i. eine mongolifche Münze von 
Silber und von Gold) habe umgießen laſſen. Es iR ferner bes 
annt, daß Hulaku Khan zu Maragha durch feinen großen 
Aſtronomen Nafrseddin, der ihm das günftigfte Horoſcop ges 
tellt (f. Exrdf. Iran. W. B. VI. Abth.1. ©. 585), jenes Obſer⸗ 
yatorinm erbauen und koͤniglich mit Inſtrumenten und einer Biblios 
he ausftarten, ja dort eine ganze Academic von Gelehrten 
verfammeln ließ, an deren &pise derfelbe Hof⸗Aſtronom und 
Aſtrolog ſtand. Hulaku Khan genoß aber die Frucht feiner Ans 
irengungen daſelbſt nicht, denn frühzeitig, fchon nach einer zehnjaͤh⸗ 
igen Herrſchaft, flarb er im J. 1264 n. Chr. G. an der. Aus⸗ 
ehrung zu Maragh'a, mo er auch begraben ward. Seine Ge 
nahlin Daghus Khatun, die eine Ehriflin war und vielen 
hrer Glaubensgenoſſen bei Hulaku, der ihnen fehe gewogen gemes 
en, große Dienfte geleiftet hatte, ward, als fie ihm bald nach 
tolgte, auch ‚wirklich neben ihm begraben 9), Es Eönnten jene 
Brabſtaͤtten alfo wol die ärbten fein. 

Maragha wird uns zuerft ald Stadt durch eine Plüns 





#8) Quatremöre bei Raschid Eldin. ed. Paris I. fol. p. 316. 
>») Deguignes Geſchichte der Hunnen, Türken, ber gel uf w. 
lehrt 9. ©. ‚Dihmat. Gsifinah. 1709. 4 34.1. ©. 
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derung ber GSeldſchukldiſchen Türken im 5. 1029 1. Chr. ©. k 
fannt @%), obwol es nach Abulfeda fehon von Merwan)) 
dem festen Khalifen der Dmmajaden, fett dem Jahre 74 (1 
vd. Heg.) aufgebaut fein foll, da es zuvor nur ein Gan m. 
Später wird es wiederholt ald Eis Seidſchukidiſcher Enit 
genannt, bis Maragha auch als eine unter den unzähligen Stätten 
vorfommt, die im Jahre 1221 durch Dfchingisthan, ken nn 
getifchen Weltſtuͤrmer, erobert 2) wurde. Sie befand alfo ſche 
wor Hulaku, war aber in Ruinen verfunten. Die Lieblichteit & 
zer Lage im Gebirgsthale mag feinen Ente, Hulaku, baue 
haben, fie ſich zur Reſidenz zu erwählen. Bon feinem Äitm 
Bruder, Manga Khan, von dem gerähmt wird, baf er fi 
mit dem Studium des Euklides befchäftigte und deſſen gem 
teifche ‚Figuren zu erklaͤren wußte, mag er, der jüngere Yeakı 
die Vorliebe für die Aſtronomie geerbt haben, wenn dit im 
nicht vielmehr durch die prophetifche Aſtrologie des Khodja, dt 
des Meifters, Nafrseddin beigebracht wurde. Schon Kar 
Khan hatte den Wunſch gehabt, ein Obſervatorinm zu beſihen a 
den Diemalseddin 3) damit beauftragt, ihm ein ſolches and 
sichten; aber biefer, von der eignen Unfaͤhigkeit, ein ſolches En 
auszuführen, überzeugt, hatte in ruͤhmenswerther Gefheiakl 
dieſen ehrenvollen Auftrag zuruͤckgewieſen. Hulakn erobert @ 

Jahre 1258 Bagdad, blieb, da Mangu Khan Im folk 
Fahre 1259 farb, fein Älterer Bruder aber, Kublai, GriFkt 
der Mongolen ward und ald Eroberer von China im fern Din 
Gefchäftige war, im iranifhen Weften als deilen Gtatthais 
oder Bicarius bis an feinen Tod zuruͤck. Das unbedingt B) 
teauen, das ex auf feinen Guͤnſtling, den Khodja Naſt edtik 
feßte, der damals nicht nur ald der größte Aſtronom galt, 1% 
dern auch für einen der größten Philoſophen im Orient gehalt 
wurde, hatte Einfluß auf jene ungemein glänzende Aushatım 
des Obſervatoriums und der gelehrten Academit, K 
in Maragha geftiftet wurde und dem Hulaku Khan im al 
Drlente nicht weniger zum Ruhm bei der Nachwelt gerrichte ch 
feine großen Sroberungen. Weber den. Verfall und Lntergang de 


106) Deguignes ebend. IT. p. 202. 9) Abulfedae Gengr. bi & 
fding Th. V. p. 311 und Morier Sec. Journ. p.291. ) & 
guignes ebenb. II. p.58. *) Jourdain Mämoire sur ks 
strumens employ&s & l'observatoire de Maragah in Millie Mars 
enoyclop. Ann. 3809. T. VI. Parin p43--201. 
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ſes inft fo berühmten Werkes iſt uns gar Keine. fpecielle Nachricht 
bekaunt. 

Da eine kuͤnftige genauere Unterſuchung von Maragha 
und ſeinen Umgebungen zu wuͤnſchen iſt, die wol bei den bisher 
nur ganz fluͤchtigen Durchzuͤgen der Reiſenden noch manches bis⸗ 
ber uͤherſehene Denkmal feiner fruͤhern Glanzperiode aus dem 
Schut: und dem Dunkel hervorziehen möchte, die Geographie 
Aſiens im Mittelalter bis in die neuere Zeit aber der ges 
Ichrten Academie des Dbfervatoriums, zumal ihrem 
Borftande, dem Meifter Nafr eddin, der von den Mohammes 
danern tem Fürften der alten Aftronomen, Cl. Ptolemäus in 
Alerandrien, gleichgeftellt wird, doch mit dem ſprichwoͤrtlich gewors 
yenen Zufage, daß er zu deffen Almageft (Magna constructio) 
10h den Mofhus der Torrection hinzugefügt habe, 
o vieles verdankt, was nur zu oft in der Gegenwart uͤberſehen 
vird, fo ficken wie in der Anmerkung die uns befannt gewor⸗ 
senen, fonft wenig beachteten Hauptdaten biefes großartigen ns 
titutes, das fo manchem der neuern Zeit vorherging, und der 
Birtfamtelt feines Gruͤnders, als eines der merkwuͤrdigſten 
viſſenſchaftlichen Dentmale in VordersAfien, zu Lünftiger Beachs 
ung und Bervoliftändigung, kürzlich zufammen. 


(nmerkung. Nafr ebdins Obfervatorium gu Maragha im - 
XII. Sabrhundert und die Zydje Vekhany (db. i. Tabulae 
Jlechanicae) oder bie koͤniglichen aftronomifchen Zafeln. 


Khodja (db. i. Meifter) Nafr ebbin (d. i. Defensor fidei) ober 
Taffyr Eddyn Zufi*) war am 11. Djumabylsamel 697 ber Heg., 
.i am 17. Febr. 1201 n. Ehr. ©., in Siva geboren, aber in Zus, 
n Norden Nifchapurs, dem Aufenthalte des Dichters Firbufis und fo 
jelee berühmter Maͤnner jener alten Belt (f. Erdk. Iran. W. VI. Abth. 1. 
5.287 — 292) erzogen, daher er ben Beinamen Tuſi führte. Gr warb 
„na dem Stublum der griechiſchen Autoren, die damals, zur Beit des Kha⸗ 
fates, in den erſten Ueberſezungen bem Driente befannt wurden, ergrifs 
n und bilbete fi) nach Art ber Gelehrten jener Zeit auf Wanderungen 
ı einem Khobja, b. i. Meifter, ober Doctor des Koran und ber 
Biffenfchaften aus, bis er in Koheſtan feinen Aufenthalt nahm und zu 
hren des Statthalters biefer Provinz, ber fein Gönner warb, ein phild« 
xhiſches Wer, Akhlak al Raffyry, mit einer bis dahin noch uner« 


*) Jourdain Notice sur Nassyr Eddyn is Magas. Encycl. Paris. 8, 
1809. T. VI. p.87 ekc. Au 
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reichten Eleganz nieberfehrieb, in dem er nach Abulfaradj't Keks 
sung „alle Weisheit des Ariſtoteles und Platon‘ über feine gas 
gegenftand, die Moral, vereinigt haben follte. Denn er verban ki 
tiefle Stublum ber Philofophie und der mathematiſch⸗ aſtronorico 
Wiffenfchaften mit der umfaffendften Selehrſamkeit für feine Zeit. Ih 
eine Dde, bie ex an ben Khalifen Mostaffem *), ben legten ai in 
Throne in Bagbab, fandte, brachte ihm durch beffen Begier, feine Sei 
der es ihm uͤbel aufnahm, daß er in dem Titel feines Herra „ten St 
bieter der Welt” ausgelaffen hatte, im folche Drisgumft, daß er Km 
bisherigen Aufenthalt fliehen und bei den Sömadliern zu Xlanat, le 
dem Großmeiſter der Affaffinen, fein Hell fuchen mußte. Mir da dv 
Bänden des Verberbniffes am Hofe jener Khalifen zu Bagba) verut, 
begreift man Leicht, wie er dem Mongolen = Khane im Lager ser Turt 
fein Heil als „aufgehende Sonne” nach bem Lauf der Gele ii: 
her verkünden konnte (Erb. Iran. W. B. VI. Abth. 1. 6.58), ® 
wie er nun nad) dem wirklichen Sturze des Khalifates in Baal in de 
Ounft feines für die Aſtronomie paffionirten Goͤnners Halata füa 
mußte. Beide, fagen bie bewährteften orlentaliſchen Autocen, wur he 
beften Freunde und trennten ſich nicht eher als mit bem Todt. De 
wo Hulaku nun feine Reſidenz aufſchlug, da ließ er arch Raſr eddin 
bie Sternwarte aufführen, und nicht in Bokhara, wo fe mi Ren 
Khans Projecte hatte errichtet werben follen °). u 
Gleich nach Eroberung Bagdads im Sabre 1258 erfidin E 

Schatzmeiſter des Khan!) den Befehl, alles zum Bau Rothwertig e 
ben Khodja einzuliefern. Es ſollten außerdem auch In ſtrumeutt, n 
‚bern Einrichtung bie beruͤhmteſten Mechaniker und Aftcpnome jan ® 
beichäftigt waren, wie. dies aus dem Titel des Hof⸗-Aſtronomen de I 
lifen Al Mamums, hervorgeht, ber wegen ſeines AftrotabiumsBe# 

den Titel „Aly Ibn ica Alafter Lady“ führte, canftruit, ce 
Bibliothek aus den in Khorafan, Iran, Syrien, Bagdad und Bi 
zerſtreuten Büchern eingefammelt und die beruͤhmteſten Aſtronouir 
jener Zeit zur Acabemie in Maragha zufammenberufen mr. 
Nach Abulfaradi's Histor. dynast. p. 356 find 4 biefer Aſtronenu 
bem Namen nad) belannt geworben: 1) Mu Woppab al Are 
von Damaskus, ber fehr wahrfcheinlich ber Berfaffer eines „Rifalttı 
d, i. eines „Tractats,“ in arabiſcher Sprache ift über bie ht” 
miſchen Inftrumente, bie auf der Gtermvarte zu Maragha In Kirch 
waren, davon fich eine Sopie unter Ar. 1157 ber Arad. MIC ber Part 





s) Joann. Gravii Choajae Nassir Ettusaei "Tabula longitodie h 
Iatitad. in Geogr. Gr. minor. Oxon. 1711. 8. Vol UL is Fr 

*) Quatremäre in Rasclhid Elidin Histoire des Mogols. Par* 
1836. L p.325. 7) Jourdain Mem. L o, p. #9. 
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koͤnigl. Bibl. befindet, daraus der Orimtalift Jourd aun eine Ichrreiche 
Mittheilung gemacht hat, bie wenig beachtet zu fein ſcheint. 2) Fakhr 
eddin Khelaty von Tiflis; 3) Fakhr eddin Meraghy von 
Moful und 4) Debirran von Kasbin, ber Werfafler des Buches 
Klain (d.h. das Auge), genannt. Außerdem find es noch viele Geo⸗ 
meter gewefen ımb Andere, die bei ben aſtronomiſchen Beobachtungen, Bes 
rechnungen und anberen Arbeiten Huͤlfe zu leiſten hatten. 

Im Monat Februar bes Jahres 1259 n. Chr. &. (657 Heg. im 
Djumadyl amwel) warb zum Bau bed Obfervatoriums ber Grund gelegt; 
‚och faft, erzählt Hadji Khalfa, ber türkifche Geograph, wäre wegen 
ver angeheuren Koften derfelbe nicht fortgeführt worden, benn Hulaku 
rfchrat, als man ihm das Budjet mit den dazu nöthigen Summen vors 
‚este, und wollte daB Unternehmen, ber vergeblichen Bitten feines Freun⸗ 
yes ungeachtet, doch ja dabei zu verbarren, ſchon aufgeben. Da erſam 
8 ber Khobja, ganz insgeheim buch große Kupferbeden, bie er in 
ver naͤchſten Mitternachtſtunde von der Yelshöhe Aber bad Mongolen⸗ 
tager herabſtuͤrzen ließ, ſolche drohende Ungluͤckstoͤne zu erregen, daß das 
zanze abergläubifche Heer dadurch in Aufruhr kam und mur Hulaku 
elbſt und fein Aſtronom, die allein um bad Gcheimniß wußten, In Seelen⸗ 
uhe blieben und die Anorbnungen zur Befänftigung bed Zumultes ga⸗ 
yen. Durch dieſes Beiſpiel lehrte der Meifter feinem Gebieter, wie bei 
en drohenden MWeltbegebenhelten auf der Erbe und ben Wunbern anı 
Dimmel bie geheimnißvolle höhere Wiffenfhaft bes Aftronomen 
ıllein darüber bie Auskunft gebe und bie Ruhe ber Gerle bes Herr⸗ 
chers bewahre, dem Wahn zu begegnen, der bie Umsiffengei in Furcht 
mb Schriecken verſetze. 

So belehrt über die Rothwendigkeit der Aſtrologie für den Regen⸗ 
en, habe der Khan fofort den Bau vollenden laſſen, und 12 Jahre als 
Zeit zur Aufgabe für die Bearbeitung ber aflronomifchen Tafeln feftges 
teftt, wie dieß Nafr ebbin felbft in der Vorrede feine aflrono mis 
hen Tafeln (Zydje Yiekhäny, i. e. Tabulae Jiekhanicae) angeges 
en bat. Die Koften dee Sternwarte, bie den Ramen Ilkhani, 
ot „die Königliche” oder bie des Khan, erhielt muͤſſen, bei ber 
wanbiofen Manier, mit welcher Rafr eddin bei ihrer Ausrüflung verfuhr, 
‚ußerorbentlich geweſen feinz aber auch die zufammengerafften Gchäge 
saren ungeheuer und biefe Anwendung biefes Theiles berfelben gewiß bie 
efte, ba die Dauer ber übrigen nicht Tange war, benn nach einer von 
uatzemäre *) mitgetheilten Sage fol jene Inſel im Urmia⸗See, 
Lela, fammt ber Eitabelle ımb dem Schaghaufe fchon im Todesjahre 
on Hulakus Sohne und Rachfolger, Aba il Khan, der nur 18 Jahre 





2) Quatremöre in Raschid Eidin Vol.L fol. p. 316 Not. 119, 


842 Weft-Mfen, II. Abcheilung. IV. Abſchan. | 


lang nad) feines Waters Hintritt, bis zum Jahre 1900 m Chr. 6 (ii 
d. Heg.), regierte, im See verfunten fein. 

Nafr eddin hatte nach Khondemir's MWeriht”) dem Sch 
einer Anhöhe im Weſt ber Stabt Maragha zur Gternmwartt * 
wählt und ihn beshatb ebenen Laffen. Der Bau war fo gelegen ni i> 
gerichtet, daß jeden Tag der Morgenſtrahl ber Sonne burd ein Dil 
nung ber Kuppel des Gebäudes feinen Lauf an ber Gegamal & 


bie Bewegung der Sonne und ihr Aufs und Abfleigen in ben sufginen 
Jahres zeiten, fo wie bie Länge ber Tagesſtunden, alſo das Gmmm, X 
Sonnenuhr. Im Innern bes Obfervatorium fah man GSphirca, e 
erelen und allerlei Maſchinen und Kreife, welche die Bewegung bed ART 
kreiſes barflelltenz dann ein Abbild ber Erbe mit ber Thellung I 
bewohnten Quabranten, des Bierthetles ber Kugel, in de ı W 
mate; babei war bie Länge ber Tage, bie Breite ber Bänder, die ® 
flalt der Meere und Infeln genam verzeichnet. Es war fon cn ih 
große Anzahl von Inſtrumenten bier zufammengebradkt und Laſt Bi 
unterließ nie bei den neuen Entdeckungen, welche gemacht waren, =) 
immer von neuem bie größten Summen zur Bersollkommung hie Dr 
ſchinen nnd Modelle zu forbern. 
In jenes Mu Woyyad al Arodhy, bed Gollegen von Rat At 
Tractate find 5 aͤltere Inſtrumente beſchrieben, weiche ſich anf don de 
ſervatorium zu Maragha befanden; zumal ein coloſſaler Mauırgiv 
brant von Kupfer und Tealholz (aus Sabje, nad De Sog Zul: 
Holg aus Indien, vergl. Erb. Oft⸗Aſ. Wo. IV. Abt 1. 8.80, 
nach Ptolemäus Angabe im Almagest. Lib. I. c. 2. von Kalt #? 
conſtruirt warb; eine Sphaera armillaris aus 5 Krim ms 
Eclyptik, den Koluren, dem großen unb Heinen Breitenkreiſe u den 3° 
viblantseifes dann ein Astrolabiam nad) Ptolemäus mit einigen BI | 
derungen aud einem Kupferkreife von 5 Ellen im Diameer had Fr 
ebbin erbaut und andre mehr. Diefen fügt berfelbe Autor 5 der aa 
ſelbſt neuerfundene aſtronomiſche Inftrumen‘e bei, welche ſich fill v 
ſelbſt befanden, deren Beſchreibung aber ziemlich unvonfändig it" 
ſcheint, wem fich nicht ein Kenner auf ihre Erklärung einſtedict 
Bon Rafr eddins Leben auf bem Obfervatorio iſt nichu Gone? 
bekannt, aber die große Menge feiner binterlaffenen Schriften — 
feine ausgezeichnet Thätigkeit in allen Zweigen ber Waiffenkaftn, |" 
er für jene Zijt nicht nur mit Ehren feiner Academie vorfund, Kr 
auch zum Studien Infpector aller Acabemien im aa 
Mongolen s Reiche erhoben ward. eine Einrichtungen und wife" 


”) ‚Joardain Mem, L c. p.52, '°) Send. p 53-82. 
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ichen Principien erhielten ſich in biefen Anftalten des Drients auch bie 
uf die Zeiten des Aly ben Ibrahim Aldhathir, mit dem erſt neue Vers 
efferungen eintraten. 

Nafr eddin flarb, da er 75 Jahre 7 Monat 7 Zage gelebt hatte, 
m 2öften Juni 1274 n. Chr. G. (18te Dhulhabjah d. 3. 672 d. Heg.)3 
ein lezter Wille war, neben bem Imam Mouſa Allacim begraben zu 
verden. Gr hinterließ fehr viele Werke und Tractate, bie er über bie 
nannigfaltigften Gegenſtaͤnde der Logik, Meta phyſik, Phyſik, Geo⸗ 
netrie und Aſtronomie geſchrieben hatte. Eine Lifte derſelben nach 
en Manuſcripten, die ſich in ber koͤniglichen Bibliothek gu Paris bes 
inde, hat Sourbain?!) mitgethellt. Sie enthalten: 1) einem Beweis 
iber das Dafein Gottes; 93) einen Gefeheober ber Perfers 3) Golutionen 
chwerer philofophifcher Probleme Avicenna's; 4) Grundlehren ber Dialees 
it und Logik; 5) und 6) moralifche Werke; 7) ftaat&:viffenfchaftliches 8) 
Schriften über Metaphyſik, 9) über Raturgefchichtes 10) eine Geographie 
CEharh altebzeftur), die von Ebn Alwardi benugf warb; 11) die Geo⸗ 
jraphie des Theodoſius ins Arabifche überfegt und von Rafr edbin revi⸗ 
jirt: 12) mebicinifche Werke; 13) Arithmetik und Algebra s 14) eine volls 
kaͤndige Geometrie; 15) die Geometrie bes Euclib in das Xrabifche überfehtz 
in Wert das zuerft als Prachtdruck In Florenz auf Koſten ber Mediceer 
yublichrt wardz 16) bis 21) aſtronomiſche Zractate verfchlebenen Inhalts⸗ 
2) die Zydje Ilekhany ober Tabulao Jiechanioae, von benen bie 
Bönigl. Yar. Bibt. ein merkwuͤrdiges perfifches Mſer. unter R. 169 beißt, 
velches von bem Schne Nafr ebbins, bem Aſſyl eddin, mit eigner 
band geſchrieben if, mit Marginalnoten. Die berühmtefle Schrift von 
em bauerndften Werthe find die aftronomifchen Zafeln, in deren 
Borrebe Nafr edbin bemerkt !?), daß es feit denen bed Hipparch und 
Ptolemäus wieber bie erften braudhbaren fein, welchen bei Mosles 
nen nur bie auf Vefehl des Khalifen AI Mamun gefertigten, bes Al⸗ 
‚atanius in Syrien, des Ibn Junis in Kairo und bie des Ibn 
Klalam in Bagbab (er flirbt zu Bagdad im I. 985 n. Chr. G.), ges 
olgt ſeien. Aus dieſen Tafeln hat Joh. Gravius ben Auszug ber 
Irtsbeflimmungen gegeben, die Jahrhunderte, bis auf des Timuri⸗ 
ven Ulug Beige Zydje Sultanje in Samarkand, die einzigen warm, 
ach denen unfere Kartographen über Aſien arbeiten Eonnten. Sene Zar 
ein Rafr Eddins beftchen aber aus 4 Bächern, von benen das erſte 
von den Epochen handelt, bad zweite von ben Bewegungen ber Pla⸗ 
reten, bad dritte von ber Chronologie und bad vierte von ber 
Cftrotogie 





31) Jourdain Me&m. I. co. p.92—100. '?) Ebend. p.09 Not..20. 
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2, Der Weg von Maragha über die verfeineradn 
Quellen der Marmorbrähe bei Spiramin, ik: 
Dekhargan und den Aigi⸗Fluß nach Tabti,. 

Nimmt man von Maragha, das auch Monteiths Nr 
unter 37° 20 N. Br., wie Nafe eddin in feiner Karte, nice 
legt dat, aber unter 46° 4° O. L. v. Gr., den geradeften Weg nd 
dem nörblihern Tabriz, defien Diſtanz nach Kinneit 235 ort. 

M. (08 Mi. E.) betragen fol, fo fleigt man, dicht hinter M 

Gtadt am Zube der Bergkette Raſſal (wol Rafad, der Eins 

‚warte, f. 06.) vorüber, in der Richtung N. 460O., in weit 

man dem Neifenden Ker Porter bei feinem Durchzuze &n 

gänge zu Höhlen zeigte, an deren Beſuch er jedoch durh di 

zu tiefen Schneemaffen, die ihnen vorlagen, es war am 23.T%, 

gehindert wurde. Es follten fchr tiefe Gänge!2) Yineinfühnt, 

and in den Grotten große Tifche fliehen als Betorte der Unis 
bigen. Leider hat keiner der andern Reifenden in jenem Laude 

Der Grotten — denn auch im Süden, 3 Stunden in 

von der Stadt Maragha gegen Bikkabad hin, am Ratl! 

Hal, der vom Bergdorfe Wurdit) feinen Namen hat um ie 

von ben Sahendbergen, dem Lande der Ziegenbeerden, herabloun, 

Hat J. Morier mweitläuftige Grotten am Wege gefehen, I 

jedoch ohne Sculpturen waren — biefe wahrſcheinlichen Dub 

mole antiten Religionscaltus aus jener Parfen und Meda z 

ten genduer unterfucht, die einft wol größere Achtung geacht, 

ald Zoroafter, den die Zendfage am Urmia⸗See geben mr 
den läßt, hier der Berkündiger der Zendaufl.H 

S. 822) ward. | 
Ueberfteigt man von jenem Grotten sEingange nad cun 

‚Stunde Wegs die nächte Bergkette, Jofhu, fo breitet ſich va 

da der Blick gegen Weft weit über eine ftart mit Dirfem K 

ſetzte ebene Fläche aus, die bis zum See reicht, der in mW 

:maligen weißen Winterlandfchaft fich wie ein ungehenerer dan 

ler Erdſtreif, einem Abgrunde gleich, für das Auge hinzg m’ 

send er im Sommer durch das tiefe, prachtvolle Blau feiner zu 

ten Wafferfläche entzüct und durch die große weißfptmam" 

Salzjone, die ihn umgiebt, das feltfame Anſehn gewisst, © 

umlaufe ihn der Schaum der heftigften Brandung. Rak 


2») * Porter Trar. II. p. 495. 22) 5, Morier Ser kur 
p- 244. | 
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einem vordern Ufer aber ragten über einem Waldflecken die Mis 
saretd des Staͤdtchens Binaub!*) hervor, das nahe an der 
Mündung ded Maragha⸗Fluſſes zum Eee liest. Es Hat 700 
Zaͤuſer, it von Wählen und Türmen, fchönen Dbflgärten und 
Beindergen umgeben und durch tiefe Brunnen, aus denen das 
Waſſer durch Ochſen gefchöpft wird, reichlich zur Wefeuchtung 
ws Bodens verfeben. Als Ker Dorter im Augufs Monat 
ed nähften Jahres durch diefen Ort paſſirte, traf ex hier jenes : 
woße Lager der Zigeuner, die ſich Kara fhi (d. i. die ſchwarze 
Race) nannten, von denen fchon früher die Rede war (ſ. Exdk, 
jean. ®. Bd. VL Abth. 1. S. 379). | 

Nah 5 Stunden Wegs weiter vom SYolbus Berge gegen 
Nord wird das Städtchen Karatappe erreicht und noch eine halbe 
Ztunde. jenfeit das nette Dorf Ajebfhir, das mit vielen ans 
ern einem eigenen Diftricte, Shiras genannt, angehört. Hier 
vurde nach 6 Stunden Wegs geraftet. 

Den folgenden Tag wurden von Ajebſhir 8 Stunden 
Beges meiſt in der Ebene zurückgelegt bis zum Staͤdtchen 
der großen Dorfe Dehkhargan (Deygurgan bei Ker SDorter, 
Dofhergan bei Monteith). Ehe man aber diefen ſehr wohlhaben⸗ 
rt 15) erreicht, kommt man an einem engen Ihale vorüber, im 
eilen Bergwand fi die Steinbrüche befinden, In welchen der 
n ganzen Drient feit Ehardins Zeit!) berühmt gewordene 
genannte Tabriz; Marmor, „Balghbami“!7) der Orienta⸗ 
n, gebrochen wird. Als Ker Dorter!2) zum erfien male hier 
urchkam, hörte er nur, daß derfelbe durch Quellen adgefegt 
erde, die aus den dortigen Felfen hervorbrechen. So parador 
ieß auch Hang, da früherhin ſogar uch die Loralität dieſer 
Steinbrüche, die felt Nadir Schahs Prachtbauten, welche ders 
ibe in Meſchhed aus ihnen aufrichten ließ (ſ. Erdk. Iran. W. 
sd. VI. Abth. 1. ©. 294, 299), ſelbſt in Europa berühmt wur⸗ 
m, unbelannt geblieben war, fo beftätigte ſich dieſes Factum 
sch demſelben Beobachter bei feinem zweiten Beſuche in ders 
iben Gegend (1819 am 22. Aug.) Ker Porter üÜberflieg von 
ekhargan die Anhöhen, wo die gelben Marmorbruͤche waren, 


24) Ker Porter Trav. II. p.497, 528. :°) Capt. Richard Wil- 

braham Travels in Trranscaucasian provinces etc. Lond. 1839. 8. 

p- 393. 1) Chardin Voy. ed. Amsterd. 1735. 4. T. I. p. 257. 

21 v. Hammer Perfins Wien. Jahrb. VII. 1819. p. 242. ?°) Ker 
Porter Trav. Il. p. 499. 
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und fand, daß es ein Kalkſinter!) von großer Ausächuungne, 
der den ganzen Bergabhang uͤberdeckte und fich weit inch a 
das Thal vorfchob. Die Stelle iſt auf Dronteith’s Map anzih 
net. Ein paar Fuß tief unter der äußern Krufte iR er von go 
Ger Härte and beſteht aus dünnen Lagern, ans damit 
Steinmetzen ſehr lange und breite, aber nur bis 12300 Miete 
feln hanen, welche, da fle eine treffliche Politur annehm, | 
Tafelung der Palaͤſte dienen. In ganz dünne Tafla mn | 
Scheiben gefehnitten, ift er ſogar durchfcheinend, gleich main 
Glaoſcheiben, und dient auch zu Fenftern, wie in Bien m 
andern Orten, die Licht geben follen, ohne durchſichtig zu ki. 
Es it ein fchöner Schmuckſtein, der auch zu Grabftinen mi 
Juſcriptionen aus dem Koran bei Mufelmännern ungendı 6 
liebt iſt 





J. Morier 2%), dem derſelbe durchſchimmernde Tahrir 
Marmor gleichfalls bei feiner erſten Reiſe (1809) in Pain 
ſehr auffallend geweſen, da er ihn ſchon in den Pracrbautes 1 
Shiras, Ispahan bemerkt hatte, theilte zuerſt die Nachticht mi 
daß er keinesweges zu Zabel; gebrochen werde, ſeaden ul 
halben Wege zwifchen diefer Nefidenz und Maragha. Wei 
ner zweiten Meife nach Aderbidjan gelang es ihm im Nah 
3813, anf feinem Wege zwifchen beiden Staͤdten biefeiben Mat 
morbräche genauer kennen zu lernen als feine Vorgänge. © 
theilt darüber folgende fehr merkwürdige Nachrichten 2!) mit, de 
uns auch hier ein Beiſpiel jener merkwürdigen Travertin biber⸗ 
den oder petrificirenden Quellen geben, deren cf 
Wildungen wir auch fhon am Takht I Soliman zu em 
Gelegenheit fanden, denen wie oben fchon (f. S. 811) nd ® 
dere hiſtoriſch⸗ merkwuͤrdige Bildungen diefer Art in Anadell, 0 
MPontus und im Bimalaya (zu Tirtapuri und Kienlung am ok 
Satadru nahe dem Manaſarowara⸗See, Erdk. Br. II 6. #1 
670) verglichen haben. Hier ift es beſonders die Schonheit her 
Bildungen, die befonders ausgezeichnet erfcheint und fit zu sup 
werten verwenden läßt. Südwärts Dekh argan llegt, nut cue 
Beine Tagereiſe fern, die damals zunaͤchſt beſuchte Station SP" 
amin, ein Dorf am Urmia⸗See, und diefem 5 Stunden 
Seite die Gegend der fogenannten „Marmorbräde” e 


2°) Ker Porter Tr. IL p.527. 20) J. Morier Joumey I, La 
ed. p.278. 22) J. Morier Sec. Journ. p. 284 
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Ind hier Sumpffiellen, deren ftagnirende Waſſer concres⸗ 
iren and ſich mit Detrificaten Aberdeden Das 
Nroduct iſt der fchöne transparente fogenannte Tabrizs Mars 
ror (Balghami), weicher gegenwärtig den Schmuck fo vieler 
Srabftätten in Derfien bildet. Diefe Sumpfflellen nehmen 
m Raum einer viertel oder Beinen halben Stunde ein, welchen 
tegulaie umher aufgehäufte Steingruppen umgeben, deren Zapl 
nimmt, fo wie die Steinbruͤche fith erweitern. Naͤhert man 
ch diefen Steinbruͤchen, fo nimmt der Boden beim Fußtritt 
nen hohlen Ton an, wie dieß auch anderwärts bemerkt wors 
n, was offenbar auf fchallge Woͤlbung der dortigen Erdrinde 
ndeutet; man merkt Fchweflichte Dünfte in der Luft, und 
e Gegend gewinnt ein traurig verödetes, calcinirtes Anſehen. 
derkwuͤrdig Ift ed, daB hier gar von keinen heißen Quellen 
ıd Dampfwolken die Rebe tft, wie diefe in fo anusgezeichnetem 
rade den Kalkfinterbildungen ‚des Himalaya, welche auf noch 
eit bedeutendern abfoluten Höhen liegen, hervortreten. Hier, 
i Shiramin, fagt J. Morier, kann man den ganzen 
erlauf der Detrification deutlich verfolgen, vom erften 
ıfang bis zum Ende der ftärkiten Marmorverhaͤrtung. In eis 
m Theile der Sumpfftellen, aus deren Tiefen unftreitig jene 
triſicirenden Gasquellen hervortreiben, ift das Wafler ganz Harz 
andern iſt eö dieß weniger, fiagnirend, dick und trübe, in noch 
dern ganz ſchwarz, und in den lebten Stationen weiß von 
sehn, wie Reif. Ein petrificistee Sumpf hat das Ausfehen 
er gefrornen Waflerfläche. Iſt die Operation noch nicht voll⸗ 
yet und man wirft einen Stein darauf, fo bricht Liefer den 
Benrand ein und macht das fchwarze Waller von unten bers 
treten. Iſt die Operation aber vollendet, fo macht der Stein 
: teinen Eindrud und man fann nun, ohne den Schuh zu 
‚en, die glatte erhärtete Flaͤche betreten. Zerhaut man diefe 
e mit Gemalt, fo fieht man fie, Papierbogen gleich, in Lagen 
» Echichten über einander, oder wahrfcheinlich vielmehr unter 
ınder entflanden; denn dies Waſſer hat überall die Tendenz, 
in Steinfhichten zu erhärten. Da, wo die Quellen im Wafs 
Blaſen aufwerfen, bilden fih auf feiner Oberfläche lauter 
nde, ſchalige Stein⸗Kugeln, in deren Mitte gewöhnlich 
ad weniges von der durch die Quelle mit emporgetriebenen 
e ſich eingefchloflen befinde. Dies find wahrhaft magifche 
Heinumgen, welche die Überrafchendften Bildungen zu Stande 

; \ 
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bringen. Die marmors oder alabafterartig gebildete Euhkui 
iſt fpröde, durchſcheinend, zumeilen bunt, fchönfarbig gefreift, M 
Schalen (wahrfcheintich durch verfchiedenartige Aufloſungen vı 
Metalllalten die dabei vorfommen), grün, roth, kupferfardig em 
geadert u. fe w. Diefe Einter können in ſehr großen Ickl 
gebrochen werden, nehmen die ſchoͤnſte Politur an und fat I 
halb ein Regale zu Prachtwerten. Außer Schilfen wachen fi 
anderen Pflanzen in diefen verfleinernden Quellen. 

Diefe Quellen befinden fih unmittelbar unter einem ſein 
Berge, der vom Dorfe Shiramin??) N. 300 W. liegt, sur = 
Karte halbe Stunde entfernt vom Ufer des Eerd, wong I 
Lage auf der Karte zu berichtigen fein wird. Von der doriün 
Höhe genoß Y.Morier eines Ueberblicks über den Ger in mü 
Gerne; gegen Norden begrenzten die Berge von Salmad ia RS: 
und des fruchtbaren Diſtrictes Shebeſter Im N. W. deſſelhen de 
Gegend. Bon da jog ſich die Salzpläne am See bi u de 
Mähe der Stadt Tabriz; ihr ofmwärts ſteigen die Bay 
Thaͤler von Uzkuh, auf und an deren Suͤdoſtſeite erhob ſih ® 
Kette der Sahend ganz dicht dem Beſchauer. Auf der &itnt 
feite, jenfeit des Urmia⸗Sees, flieg das prachtvolle hohe Eiet 
gebirge Kurdeſtans (wol die Rewandoz und Dfpidda De) 7 
por; gegen Süden war der Blick durch das Zafelland mer 
den von Maragha begrenzt. 

J. Morier, der von hier eine andere Monte al! 
Porter, dirert gegen Suͤd dicht am See hin über Ehamar”ı 
und von da einen Querweg oſtwaͤrts über Alkon nach Bart 
nahm, auf dem er drei Tage zubrachte, fagt vom een 3 
marfche, er führe über duͤrres Land, Über braune Berghoͤhen, pi 
dag man nur einen einzigen Baum zu fehen bekomme, a4 m 
in den Anpflanzungen dicht bei den Dörfern. Der Bo ht 
thonig, oft zeigen ſich zur Seite des Weges empotſtehende TH 
felfen. Don der Anhöhe des großen Dorfes Chawan mt 
der Ueberblick über den Eee noch größer, wozu offenbar die I 
terfcheidung feiner Inſeln nicht wenig beiträgt, die ſich fit ar 
. einem einen Archipelagus über ihm auezubreiten feheinen, 7 
vurch feine Fläche ſich perſpectlviſch weite. Mam erblidt part 
.. 8 verfchiedene Dörfer, wie Gultape, Jukelar, Ajebfihir, EM 
die bedentendfien und die weidenreichern Pininen mit hl? 





22) J. Morier Soc. Journ. p.286, 22) chend. p. 29H 
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ſchwarzen Zelten dee Baharlam bedeckt, eines Tribus, der aus 
der Türkei auf perfifchen Boden bier eingewandert fein follte, 
Den nur kurzen Gebirgefluß, vom Sahend gegen Weſt herabs 
tommend, Calehchai (Kallag bei Monteith), der an Chawan 
vorüber zum See zieht, nennt J. Morier einen großen Fluß, 
und fagt, daB damals 3 Boote von Ihm mit Rudern und Se⸗ 
zeln von etwa 20 Tonnen Ladung (50 bis 60 Kharwar) hinüber 
zefchifft feien nach Urmia zum Weftufer; eine ſehr feltne Erſchei⸗ 
nung, den See durch Schiffahrt einigermaßen belebt zu fehen. 
Das Dorf Alkou liegt fhon 5 Stunden (3 Farſ.) lands 
in, oflwärts des Sceufers, auf dem Wege nach Maragha zu, 
zuf einer Anhöhe, von der ebenfalls der Ruͤckblick zum See bes 
ionders reizend wird durch den vorliegenden Diftrit Dinab 
wol Binaub bei Monteith ?), der durch feine vielen Dorffchaften 
und fein Eulturland den Vorgrund einer Gartenlandfchaft dars 
bietet, hinter welcher der blaue See doppelt grandios emporfteigt, 
wie der tiefblaue Bodenfee, auf dem Wege von St. Gallen und 
Rohrſchach erblickt, umter ähnlichen Verhältniffen bei der erſten 
lleberrafchung einen entzäckenden, fehr großartigen Eindruck macht. 
Bon jener Anhöhe find nur noch ein paar Stunden durch glei⸗ 
bes Gartenland nnd Dbfthaine bis Maragha zuruͤckzulegen. 
Kehren wie nordwärts zu den Marmorbruͤchen zus 
ad, fo hat man von diefen auf dem Wege, den Ker Porter, 
jegen Dehkhargan nahm, erft noch innerhalb des Bereiches 
hrer Bildungen eine mit ſehr phantaftifchen Felsformen 2%) ers 
uͤllte Landfchaft zu durchwandern, voll Alpenfcenen und pittorees 
'er Thäler, wo Zelfen wie Kegel und Pyramiden emporftarren, 
indre täufchend Ruinen gleich fehen, und Zelstafeln und Spigen . 
umeilen fo fpie wie Spieße die Luft zu durchſtechen fcheinen. 
Die labyrinthifchen Pfade winden fich zwifchen biefen Formen 
pie durch das verzauberte Land einer Genienwelt hindurch, bie 
nan erſt wieder in der Mähe der genannten Station in einen 
lachen , gailz profaifchen Boden eintritt, aus dem. jedoch Anbau, 
Dorffchaften und Gärten lieblich entgegentreten. | 
Dehkhargan iſt eine ummauerte Stadt 2°) mit einem 
ehe Helehten Bazar, vol Wohlftend, malerifch zwifchen obftreis 
ben Gärten gelegen, In denen die Birnen, Pfirſiche und Trauben 





24) Kor Porter Trav. IL 400 38) 5, Morler Soc. Ioarn.. 
p- 
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mit denen In Jopahan um die Wette gedeihen. Hier wird da 
bee Wein im Lande gefeltert, mit dem Tabriz verfehen mi. 
In der Umgebung giebt es viel Wild, viel ſchwarzbruͤſtige Adı 
hähner ( Bolara), viele Züchfe u. a. m. Leder die Stadt Ts 
beig, noch der Spiegel des Urmias&ers kann von hier aus erbli 
werden, obwol er ganz nabe liegt, und man die in den Setw 
fpeingende gebirgige Halbinfel Shahi mit ihrer Baldiv 
deckung vor fich flieht. Zwiſchen ihr und Dehkharghan ei 
fih der Salzfluß, Agi oder Aigi, aus dem Gartenlande mi 
Tabriz kommend, gegen Suͤdweſt durch eine weite, dam, Tal 
jige Steppe oder Ebene zum Ger Zur Winterzeit, ben 
Ker Porter, der am 24. Dec. bier paffirte, wird dieſe Diet 
des ungemein feichten Sees in einer großen Uferſtrede gasi 
troden 2) gelegt, wo dann die größte der dortigen Jaſelt, 
diefe Shahl, zu einer Art Halbinfel wird, welche nur ud 
durch Sumpfwaſſer vom feften Lande abgefchieden bleibt. Dem 
ziehen die Bewohner von Tabriz zu ihr, die mit viel Yufchwet 
und Holzung bewachfen iſt, dort das Brennmaterial fir $ 
ven Bedarf zu fällen und zur Stadt zu bringen. en I 
Shapi, oder Shahey bei Monteith, die alfo bald nfl IR 
Halbinfel ift, wird der ganze Urmia⸗See andy öfter dr Shall 
See genannt. Die auferordentlihe Seichtigkeit der E 
und feine gegen diefe anftoßende Salzplaine fehr fanft ani 
genden Ufer machen, daß jener Wechfei nach Donteith's Difi 
halten 27) ſchon bei einer Beränderung des Seeſpiegels von IE 
3 Zoll abfolnter Höhe eintreten fann. Die klippige Jult 
dat 16 Stunden Umfang (40 Mil. E. nach Monteith, ma d 
Mil. E. nach Ker Dorter) und trägt 12 wohlbenölferte u 
ſchaften, dazu noch 2 Eitadellen. Die eine, Somgerchene Falk 
an ihrem NMordende iR ſehr feſt; ihr Alter ſoll nach det Sz 
bis in die Zeiten Zoroaſters hinaufreichen. In ihrer Nike I 
noch ein zweiter, dem Aigi nördlich parallel laufender Galikts 
zum See, und trägt zum Abſcheidung der Halbinſel vom 
lande das feinige bei. Eol. Monteitp, der vom Notar — 
Halbinfel Fam, lernte fie von der Seite diefes Zugangs, a M 
Eitadelle, fennen. An diefem zweiten Salzſtrome liegt die ew 
tion Ali Shah auf der gewöhnlichen Route nad Tabch,!d 
Stunden im Weſt dieſer Reſidenz. 





*®) Ker Porter Tr. IL. p. 498. 27) Col, Monteith I. « mp | 
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Geht man aber von Dehkhargan auf der gemdhntls 
hen Route an der Suͤdſeite des Aigi⸗Fluſſes Aber Khosen 
Schaf und Serdrud 2) nad Tabriz, fo hat man noch 12 
Stunden Weges (30 Mil, Engl.) dahin, die man in 8 Stunden 
Zeit beertdigen kann. Ker Porter, der diefen Weg am Weih⸗ 
nachtötage zuräcklegte, bemerkte fehr auffallend die Annäherung 
an die mildere Lage von Tabriz Der Weg führte ihn 
durchaus nur über ebenes Land dahin. Berge und Thaͤler blie⸗ 
ben zu beiden Seiten liegen; Bichte Wälder von Obſtbaͤumen, fagt 
derfelbe, zogen damals in langen dunkeln Linien über die weiße 
Schneeplaine hin. Mit der Annäherung an die fanfte Thalein⸗ 
fentung, in der Tabriz liegt, verloren .die Berge der Halbinfel 
Shahi ihre fcheinbare Höhe. Mit jedem Schritt trat man mehr 
und mehr aus der Schneeregion heraus, und ald man Serdrud 
(Sardary bei Ker Porten), das große Dorf, nur noch 33 Stun⸗ 
den (2 Farfang) im Süden von Tabriz gelegen, erreichte, war fie 
gänzlich verfchwunden. Diefes große Dorf liegt zivifchen ein paar 
Hügeln, auf deren einem eine Zelte erbaut ward; überfleigt man 
den Öftlichften dieſer Hügel, fo erblickt man erſt die freundliche 
Lage von Tabriz. 

Auch ſchon Khosru Shah IR ein Dorf in einem ſchoͤnen, 
fruchtbaren Thale des Uzkuh, an feinem Bergſtrome gelegen, der 
von &.D. vom hohen, fihneereihen Sahend kommt und dieſes 
Thal reichlich bewäflert, das voll Opftgärten, voll Dörfer und reich 
an Waldung erfcheint, ſehr Lieblih von Ausfehen. Die Salz⸗ 
ebene, an deren Rande man Hinzieht und die fich zur Linken 
dem Aigi entlang, wie ein flacher Seeſpiegel ?9), ausbreitet, brachte 
Morier dur Ihre große Depreffion auf den Gedanken, ob 
sicht vielleicht einft der Urmia⸗See fih über ihre ganze - 
Fläche bis in die Gegend von Tabriz und zwifchen Gas 
end und Savellan ausgedehnt und ur erft allmälig fi 
egen Weſt zurückgesogen habe. Durch das Serab (Mirage) 
erde wenigſtens heute noch die Wirkung ale eines dort vers 
inten Gees zu Wege gebracht. 

Diefes Phänomen der täufchenden Maja, welches wir fchon 
ndermwärts hinreichend kennen lernten (Erdk. Oftaflen B.IV. Ind. 
B. Abth. 1. S. 900, 949, 993, Iran. W. B. VL Abth. 1. G. 714 


=®) Ker Porter Tr. II. p. 500; J. Morier Sec. Journ. p. 281—283, 
2°) Col. Monteith Ill. p.56; J. Morier I. c. 
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u.0.D.), wiederholt ſich Hier unter ähnlichen Lmfänden hir; 
‚Hat man. die Anhöhe vor dem Dorfe Serdrud erreicht, I Fi 
‚der Blick in die mehr bevoͤlkerte und vorzüglich mit Bann: 
und Seſam (Rhicinus) reichlicher bebaute, milde Ebene, in kr 
"Mitte die Nefidenzftadt mit ihren Gartenumgebungen, gun i 
 Srönen), einen ungemein lieblichen Anblick gewäht, 


5 2. 
Aderbidjan. Fortfegung. 
Erläuterung 3. 
Zabriz, Tebris, Tauris; die Gapitale von Aberhibin, di 
Vermittlerin der Europäifirung von ran. Ruͤckhlid auf de 
Zuftand des perfifhen Reichs und auf die Perla. 
Tabriz iſt unter 38° 4 M. Br., 460 25° DI. u Gum 
nenern. Beobadytungen auf Monteith's Map eingetragen (R:: 


rier's Karte gab zu feiner Zeit nach Beobachtung von Bre@t! 
Monteith und Snodgraff, die Länge für Tabrij anl fi 


17° 46° DR. v. Gr. an)31). Bon den älteften Zuſtaͤnden Bit 
Stadt (Davrefh oder Thavrej der Armenier, Kandfag Shi 


Ganzaka der Byzantiner) vor den Mohammedaner⸗Zeitca wi 
oben die Rede. Mit Ebn Haukals erſter Nennung vi m 
ihm nur unbedeutenden Sieden Tabriz (Tauriz, ſogt Mel 
feda >), fei nur die Ausfprache des gemeinen Balken) 117 
- die zahlreichen Berichte jüngerer orientalifcher Autoren über 8 
fen Ort an, der von Jahrhundert zu Jahrhundert an Deu 
für die Eivilifation des weftlichen Iran zugenommen yat, 1° 
zufegt unter des Kronprinzen Abbas Mirza Borfige der Ri 
punct einer völligen Europaͤiſirung Aderbidjang zu werden al 
auch nur den Schein 3?» annahm, bei dem es jedoch nad N? 
feühzeitigem Tode geblieben. | 
Den Drientaliften 3) zufolge, wie Hamdalla Kajt'! 
fagt, fol Zobeida Khatun, die Gemahlin Harun al Kalk“ 





20) J. B. Fraser Trav. and advent p. 302. J Moriet N. 
Journ. p.276. 22) Alulfedae Geogr. bei Büfding 9. D 
p- 312. 28) J. B. Fraser Trav. and adrent p. 308-316 1 

3°) v. Hammer Perſien; in Wim. Jahrb. 1819. ©. VIl. p. AU ; 
Ouseley Trav. p.414 und 417 nad) dem Rfe. Ajaieb al Gher* 
uber die Erbauung von Tabriz. 
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die Erbanerin der Stadt Tabriz (im Jahre 791 nach Chr. G., 
wol nur an der Stelle eines fruͤher verfallnen Ortes) gervefen ' 
ein, und zwar in Folge der Genefung von einer ſchweren Kants - 
eit, worauf die moderne Etymologie (von Teb, d. i. Fieber," 
nd ris, d. i. fliehend, olfo febrifuga) fih Küste. Dieſelbe 
Stadt ward aber im J. 858 durch ein Erdbeben zerſtoͤrt; der’ 
Rhalif Motawakel ftellte fie wieder herz ein zweites Erdbeben im 
J. 1042 verwandelte fie wieder If einen Irämmerhaufen. Sie 
purde zum dritten male aufgebaut; “jedoch unter dem Zeichen des 
Scorpions, der nach Zakaria Kazwini als Talidman zwar die 
Sröbeben abwenden kann, aber nicht die Ueberſchwemmungen (ait ' 
enen fie jedoch nicht leidet). Wahrſcheinlich hatte die Stadt bis 
‚uf diefen Autor hinfichtlich der Erfchätterungen eine Ruheveriode, 
te ſpaͤter wieder verloren gegangen iſt. ar del 
Gafan Khan, der Mongolen s Kaifer,; als Nachſolgen Ho⸗ 
aku's, der feit 1293 feine Reſidenz nach Hamadan verlegte, ließ 
dabriz und deſſen Vorſtaͤdte, Valiankuh und Sinjaran, im Um⸗ 
reife von 6000 Ellen (25000 Schritt nad) Dufeley’s Ueberfegung) 
mmanetli und buch 6 Thore fiherh. Bon 'allen den andern ’ 
Sftlichen Gebäuden, deren: dort: bel ſpaͤtern Anwachs unter den 
achfolgenden Regenten Erwaͤhnung!geſchieht, ſind keine oder nur 
ruͤmmer übrig geblieben. Die meiften follen bei Eroberung der: 
Stadt durh Sultan Mu vad IV. im 5%: 1635 gerftört worden - 
in; Hadji Khalfa, der nah v. Hammers Angabe diefem ' 
eldzuge beimohnte, hat bie merkwuͤrdigſten Bauten baſelbſt noch 
mannt und beſchrieben. Derſelbe tuͤrliſche Geograph ſcheint die : 
mantifche Schönheit der "damaliger Umgebung ber Stadt mit 
en berühmteren paradiefifchen-Landfchaften von Sogd am Drus, 
m Mawaſchanrud (|. 06. S. 93; Mamſchan bei v. Hamuier) 
5 Hamadan, von Damask and andern verglichen zu haben!” 
bulfeda mennt die liebliche Gartenlandſchaft um Tabtij" 
it dem befondern Ausdruck Gutha. Als aber Sulten Mus: 
id; nach dem türkifchen Geſchichtſchreiber 29, am 11. Septbr. 
335 in’ Tabriz als Sieger eingezogen war, gab er den Befehl, 
alaſt und Stade daſelbſt zu zerſtoͤren. Das 'fchöne vergoldete, 
it Lazur eingelegte Getaͤfel'der Häufer diente den Soldaten, ihte 
ite zu decken oder zu Brennftoff. Das Grabmal Gaſan Khans, 
8 MongolensKaifers, mit dem dort angelegten Schloſſe, ward 





28) 3.0 Hammer Gefhichte des osınan. Race xb. V. p. 209. 
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zerſtort, und nur die fchöne Moſchee S. Ufunhafand ward bıd 
die Borfiellung des Mufti gerettet, daß fle nicht von Ketzem, fs 
dern von einem rechtgläubigen Sunni aufgeführt fe, Die Du 
läfte, die Bauten der Gärten, die ganze Stadt wurbe den Flas 
men preiß gegeben, und gleich einem Deere von Feuer und Rast 
wogte die ganze Gegend. 

. Bon dem Glanze, zu dem Tabriz zu Chardins Zeit”) 
(1673) ſich doch wieder erhoben hatte, ift es hentzutage allatins 
bedeutend herabgefunten, wie denn überhaupt damals das Kind 
fich erholende Perfien unter Schah Abbas dem Großen und Mi 
nen Machfolgern eines weit bluͤhendern Zuftandes genoß als heat 
'utoge, Aus Chardins umftändlicher, jedoch wol etwas uͤbertriche 
ner Befchreibung geht doch ſoviel hervor, daß es durch die Dehn 
verlegung ber Reſidenz der Derfers Könige feit der Die ii 
XV. Jahrhunderts fi zur zweiten Hauptſtadt bes Naht, 
naͤchſt Jspahan, emporgeſchwungen hatte. 

In feinen 9 Quartieren zählte es, fagt Chardin, 100 
Käufer, auf den Bazaren 15000 Bontiten, 300 Karamanfrul, 
deren mehrere 300 Fremde herbergen konnten, Hierzu lana 
zahlloſe Kaffees, Barbierſtuben, Opiumbuden, großartige iM, 
250 Moſcheen, ein Maidan, Marktplag, der größte in gai 
Derfien, auf dem fih 30000 Mann Truppen aufftellen liehen ı 
am. Die Stadt follte, nah Ehardins genaueften Erkud⸗ 
gungen, 550000. Einwohner (mol übertriebene Angabe) Kit 
Die Eitadelle neben der Stadt, die Schah Abbas (f. ob. ©.) 
anfgeführt hatte, war jedoch im Verfall, alle umgebenden Dia 
zeigten noch Baſtionen aus früherer. Zeit. | 

In den letztern Jahrhunderten war Tabriz durch Bee 
ſigen innern Kriege und die Tuͤrkenuͤberfaͤlle 37) von aufn, ⸗⸗ 
durch dfter wiederholte Erdbeben, die zumal 1727 on UM 
und 1780 an 40000 Einwohnern der Stadt den Tod gehadl 
haben follen 2%), ganz in Verfall gerathen, bis fie mit dem Aw 
fange des XIX. Jahrhunderts ſich wieder als Reſidenz A 
Mirza’s, des defignicten perfifchen Thronfolgers (Schah 3% 
dep Abbas Mirza), zu einigem Glanze erhob, ehwol W 
Prinz mehr für die Sicherheit als für die Verfchöuemng 





26) Chardin Voy. ed. Amsterd. 3735, 4 T.I. p. 354--%2 j 
#7) Dupre Voy. I. p. 231. >) Ker Portee L —RR 
A, daubert Voy. I. p. 15, 
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Tabriz zu forgen bemuͤht war. Der firengen Jahreszeit wegen 
pflegte 3”) jedoch der Prinz feinen Winteraufenthalt nad 
dem mildern Khol zu verlegen, das auch weniger von Erdbeben 
beimgefucht if, und mit dem Frühling erſt wieder in Tabriz als 
Sommerrefidenz einzuziehen. In diefer weueften Zeit wurde diefe 
"Stadt von zahlreichen Europaͤ ern beſucht und befchrieben. 

A. Jaubert's (Begleiter Gardanne’s 1806) Nachrichs 
ten ) während feines dortigen Aufenthaltes von Tabriz find 
ficher, wie die Chardin's, feines Landsmannes, noch übertrieben; 
KRinneir*) fand (1810) die Stadt noch in einem fehr fchlechs 
tet Zuftande mit elenden Erdmauern umgeben, mit doͤchſtens 
30000 Einwohnern, und das einzige anftändige Gebäude, fagt 
derfelbe, fei dort die nengebaute Baracke für die Truppen gewe⸗ 
fen. J. Morier und W. Qufeley (bis 1813) fanden dafeläft 
ſchon manden beffern Bau aufgeführt, auch 2 Vorftädte, das 
Eaftell in kriegerifhem Zuftande, die Europaͤiſirung der perfifchen 
Truppen in vollem Fortſchritt. Von der Größe aus Chardin’s 
Zeit war freilich, wenn ſchon die Auffchneidereien der Derfer nuch 
neuerlich noch 50000 Haͤuſer und 250000 Einwohner für die 
Stadt angaben, kaum ein Zehntheil*?) mehr uͤbrig. Die mos 
derne Stadt war in der Mitte der Ruinen der alten aufgebaut, 
die nach allen Seiten zwifchen den Straßen und Gärten umher 
Sagen. Die Reſte der alten, vor mehr als einem halben Jahrtaus 
fend erbauten fchönen Mofchee Ali Schahs mit lazurblauen Por⸗ 
zellanfließen getäfelt, die aber durch ein Erdbeben (mol 1780) gänzs 
lich zertruͤmmert lag, war mit zu den jüngern Sostificationen ber 
Etadt gezogen. Der Umfang der mit neuen Backſteinmauern 
und Thuͤrmen umzogenen Stadt betrug 3% engl. Mile, in denen 
7 Thore angebracht waren. Die Wohnungen waren überall nur 
Gehdfte in ungepflafterten Straßen, oͤde Backſtein⸗ oder Erds 
wände, ohne Facaden, ohne Fenfter nach außen, zu deren Innern 
wie überall im Orient nur Holzthore führen, aber im Hofrgum 
mit bequemen Wohngebäuden, meift aus Holz aufgeführt, mit 
Dofengärten, Sontainen u. ſ. w. nach Perſerart geſchmuͤckt und 
umgeben, alles niedrig gehalten, um die Gefahr bei Erdbeben nicht 
zu vermehren. Deffentliche große Bauten fehlten, noch hatte man 





3°) Ker Porter Tr. II. p. 501. *°) A, Jaubert Voy. p. 158 etc 
4) M. Kinneir Persia Mem. p. 151. #27 J. Morier Journ. & 
2. p. 273 — 291; Sec. Journ. p. 226. 
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keine bedeutende Moſchee, nur wie überall Gel den Suunitm Ik 
fparfame Minarets, aber 12 Öffentliche Bäder und Bazure, im 
mit Domen uͤberwoͤlbt, aber ohne alle Neige der Architectut or 
geführt; vom großen Maidan waren nur noch Reſte äbrig, k 
wie vom alten Bazar Kaifarich. Zumal die VBorftädte hatten # 
ungemein erweitert und gaben mit ihren felbft Iururidfen Gars 
anlagen der Stadt ein impofantes und freundliches Anfehen. Tr 
zahlreich geführten Kerifes Ctunnels) und Candle zur Semi 
zung diefer Anlagen förderten den Obſt bau ungemein, mit 
hier die koͤſtlichſten Fruͤchte liefert, unter denen ©. Smith”) 
vorzugsweiſe die Trauben, Melonen, Aprikofen, Qultten, dima 
und Acpfel als vortrefflich hervorhebt. Diefe vielen Gm mi 
in neuern Zeiten ſelbſt für die Europäer ſehr zugaͤnglich mm 
den. Für eine geringe Bergätigung an den Baghwan (Gran) 
für einen Sahebkeran (1 Shill. Engl. fagt Fraſer), mi 
ein halbes Dugend den Eintritt und die Erlaubniß, ſich an da 
ſaftigſten Sorten der Melonen, an den feinften der Pfirfichk, Zur 
ben, Birnen u. f. w. vollftändig zu fättigen. Obſt iſt eine Dun 
nahrung des perfifchen Volles. In allen Theilen dieſer Gira 
wurde J. Morier durch die große Zahl ſchwarzer grobt! 
Marmorbidde, Tafel und Pfoften, überrafcht, die m, md 
ihren Sculpturen mit Widder, und Loͤwengeſtalten zu url“, 
für antite armenifche oder falfanidifhe Grabfteine) (kit 
Sean. W. B.VL Abth.1. &.828) halten mußte. Sie wurd 
gegenwärtig ohne alle höhere Ruͤckſicht zu Thorfländern, KEritt 
feinen, Thaͤrſchwellen, Zeittfteinen u. f. w. von den dortigen ib 
fiedlern verwendet. Diefe Gartenanlagen tragen ungemein mi 
zu den genußrelchen und malerifchen Umgebungen von Tabry kö 
deifen einförmigen, flaubigen Gaffen man, mie Zrafer fogt, M 
entellt, um auf einer der benachbarten Berghoͤhen unter dem Ex 
ſten perfifchen blauen Himmel bei ſtrahlendem Sonnmuntn.H 
die Umſicht Aber die nahen Gebirgsgruppen und über den bla 
Seefpiegel in Weſt, die fernere Kette der Schneegebirge Kurdeſtus 
in dem fchimmerndften Zarbenglanze des Purpuchimmels ju # 
nießen, mit der Vergoldung des Nebelmeers, das dann aͤbet den 
Seefpiegel zu ſchweben ſcheint; ein Schaufpiel, das an graW 
diofer Erhabenheit und Umfang ausgezeichnet IR, UF 





® 1) EI. Smith Miss, res. p. 319; J. B. Fraser Trar. ia Lvil 
4840, VoLI.p.5.  **) 4. Morier Sec. Joy, p- 3 
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ſchon nicht an Apptger Echönnelt dem Pansramblid man⸗ 
Ges mehr abendländifchen Landfchaftögemäldes gleihlömmte: 

Die alte, von Ali Schah erbaute Burg, Art Ali Schaf 
genannt, wie Intereffantefte Architectur der Stadt, hatte der Krons 
prinz feit feiner Anſiedlung (im Jahre 1808) zu feinem Wohns 
palafte %5) reſtaurirt, und darin ein Arfenal mit Werkſtaͤtten und 
einer Kanoneübohranſtalt angelegt. 

Die fo häufigen und heftigen Gdbeben, denen die dörtige 
Lanbſchaft, zumal in der Zeit des Winters 0%) und gegen den 
Fruͤhling hin, fo fehe unterworfen ift, machten die Aufrichtung 
großer Architecturen nicht rathfam; deshalb war auch die Stadt⸗ 
mauer ohne große Sorgfalt ausgeführt. ' Dagegen Hatte man 
defto reichlicher jene Obftpflanzungen und Gärten angelegt, welche 
gegenwärtig die Stadt ſtatt der vielen Pappel⸗Alleen der frik 
heren Zeit umgeben, die ehedem faft ausſchließlich die Lieblings⸗ 
anlagen der Iranier bildeten; auf den Anhoͤhen hatte man den 
Weinbau mehr als zuvor beirieben. 

Während A, Jaubert' 8) Aufenthalt in Tabriz (1806) 
warf ein Erdbeben 40 Haͤuſer daſebſt um, und viel Volks floh 
aus der Stadt. Im Jahre 1811, am 22. Juni, bei 15° 11° W, 
erlebte W. Dufeley dort einen leichten Erdbebenſtoß, dergleichen 
fi jeden Monat dns ganze Jahr hindurch zu wiederholen pfles 
gen, Diefe Erfhättergngen (Zibzeleh oder Zelzeleh, 
d. i. Convulſionen, der Perſer) fehrieben die Eingebornen dem 
Einfluſſe gewiſſer kupferfarbiger Anhoͤhen zu, die im Oſten der 
Stadt ſiegen, Rauch und mephytiſche Duͤnſte, doch ohne Flamme, 
ausſtoßen 8) (wol wie die Jskanderiahs Grotte), Aber denen’ fich 
auch hänfig Gewitter entladen follen. Major D’Arcy meinte, 
bei einem der letzten heftigen Exdbeben felen im Morboften der 
Stadt zugleich auch mehrere ſchwefel⸗ ynd arfenikhaltige Hügel 
emporgemworfen worden, der Schwefel habe jene ocherrothe Farbe 
erft angenommen. J. Morier, der bei feinem erften Aufent« 
Halte*9) von zwei dortigen Bulcanen fprechen hörte und Hei 
feinem zweiten Aufenthalte jene Hügel befuchte, Tonnte Feine®) 
Spur von Vulcanismus auf ihnen entdecken; doch wiederhoft 





*) Ker Porter Tr: I. p. 229; vergl. 1. B. Fraser Trav. and adv. 
p. 368 etc. **) Ker Porter Tr. Il. p.501. 47) Janbert 
Voy. p.155; W. Ouseley Tr. II. p.406. **) J. Morier Journ, 
Lp-232,277.  *°) ebend, so) chend, Soc. Journ. BL ae, ' 
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bringen. Die marmor⸗ oder alabafterartig gebildete Sobſtun 
iſt fpröde, durchſcheinend, zuw eilen bunt, ſchoͤnfarbig geftreift, m 
Schalen (wahrſcheinlich durch verſchiedenartige Aufloſungen m 
Metallkalken die dabei vorkommen), grün, roth, kupferfarbig vu 
geadert u. ſ. w. Dieſe Sinter können in ſehr großen Taſch 
gebrochen werden, nehmen die ſchoͤnſte Politur an und indie 
halb ein Regale zu Prachtwerten. Außer Schilfen wachkn ti 
anderen Pflanzen in diefen verfteinernden Quellen. 

Diefe Quellen befinden ſich unmittelbar unter einem fa 
Berge, der vom Dorfe Shiramin ) N. 300 W. liegt, nur ct 
arte halbe Stunde entfernt vom Ufer des Sees, wonach Üt 
Lage auf der Karte zu Berichtigen fein wird. Bon der barlgm 
Höhe genoß J. Morier eines Ueberblicks über den Eee in mei 
Gerne; gegen Norden begrenzten die Berge von Salmas im NE. 
und des fruchtbaren Diftrictes Shebefler Im N. W. deſſelben de 
Gegend. Bon da jog ſich de Salzplaͤne am See bis In die 
Nähe der Stadt Tabriz; ihr oſtwaͤrts fleigen die Bere md 
Thaͤler von Uzkuh, auf und an deren Suͤdoſtſeite erhob ſich de 
Kette der Sahend ganz dicht dem Beſchauer. Auf der Sitwb 
feite, jenfeit des Urmias&ees, flieg das prachtvolle hohe Shut 
gebirge Kurdeſtans (wol die Rewandoz und Dſpidda Dog) Ms 
por; gegen Süden war der Blick durch das Tafelland im Ei 
den von Maragha begrenzt. | 

J. Morier, der von hier eine andere Monte ald Ft 
Porter, direct gegen Suͤd dicht am See hin über Chawan?) 
und von da einen Querweg oftmärts über Alkon nah Naragha 
nahm, auf dem er drei Tage zubrachte, fagt vom erfien Tage 
marfche, er führe über duͤrres Land, über braune Berghoͤhen, oda 
daß man nur einen einzigen Baum zu fehen bekomme, als mt 
in den Anpflanzungen dicht bei den Dörfern. Der Born If 
thonig, oft zeigen fich zur Seite des Weges emporſtehende Tal 
felfen. Don der Anhöhe des großen Dorfes Chawan wit 
der Ueberblick über den See noch größer, wozu offenbar die Un 
terfcheidung feiner Inſeln nicht wenig beiträgt, die ſich hiet glid 
. einem feinen Archipelagus über ihm auszubreiten feheinen, 7% 
durch feine Fläche ſich perſpectiviſch weite. Man erblickt zugleihh 
. „8 verſchiedene Dörfer, wie Gultape, Jukelar, Ajebſchir, Ehirä 
die bedeutendfien und die weidenreichern Piainen mit zahlloſe 





22) J, Morier Sec. Journ. p. 286. 22) ebend. p. 200 -201. 
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ſchwarzen Zeiten der Baharlan bedeckt, eines Tribus, der aus 
der Türkei auf perfifchen Boden hier eingewandert fein follte, 
Den nur kurzen Gebirgsfluß, vom Sahend gegen Weſt herab 
Eommend, Calehchai (Kallag bei Monteith), der an Chawan 
vorüber zum See zieht, nennt J. Morier einen großen Fluß, 
und fagt, daß damals 3 Boote von ihm mit Rudern und Bes 
gein von etwa 20 Tonnen Ladung (50 bis 60 Kharivar) hinüber 
gefchifft feien nach Urmia zum Weſtufer; eine fehr feltne Exfcheis 
nung, den See durd Schiffahrt einigermaßen belebt zu fehen. 
Das Dorf Alkou liegt fhon 5 Stunden (3 Farf.) lands 
ein, oftwärtd des Sceufers, auf dem Wege nad) Maragha zu, 
auf einer Anhöhe, von der ebenfalls der Ruͤckblick zum See bes 
fonders reizend wird durch den vorliegenden Diftrit Dinab. 
(wol Binaub bei Wonteith?), der durch feine vielen Dorffchaften 
und fein Eultusland den Vorgrund einer Gartenlandſchaft dars 
Bietet, hinter welcher der blaue See doppelt grandios emporfteigt, 
wie der tiefblaue Bodenfee, auf dem Wege von St. Gallen und 
Mohrſchach erblickt, unter ähnlichen Verhältniffen bei der erffen 
Ueberraſchung einen entzuͤckenden, fehr großartigen Eindrud macht. 
Bon’jener Anhöhe find nur noch ein paar Stunden durch giels 
ches Gartenland und Dbfthaine bis Maragha zuruͤckzulegen. 
Kehren wie nord waͤrts zu den Marmorbruͤchen zus 
ruͤck, ſo hat man von diefen auf dem Wege, den Ker Portee, 
gegen Dehkhargan nahm, erft noch innerhalb des Wereiches 
ihrer Bildungen eine mit ſehr phantaflifchen Felsformen ?*) ers 
. füllte Landfchaft zu durchwandern, voll Alpenfcenen und pittoreds 
ger Thäler, wo Felfen wie Kegel und Pyramiden emporftarcen, 
andre täufchend Ruinen gleich fehen, und Felstafeln und Spitzen 
zuweilen fo fpig wie Spieße die Luft zu durchftechen feheinen, 
Die labyrinthiſchen Pfade winden ſich zwifchen dieſen Formen 
wie durch das verzaubderte Land einer Genienwelt hindurch, bis 
man erft wieder In der Nähe der genannten Station in einen 
flachen, gaiiz profaifchen Boden eintritt, aus dem. jedoch Anbau, 
Dorffchaften und Gärten lieblich entgegentreten. | 
Dehkhargan iſt eine ummauerte Stadt °) mit einem 
fehr belebten Bazar, voll Wohlftand, malerifch zwifchen obftreis 
chen Gärten gelegen, In denen die Birnen, Pfirſiche und Trauben 





>*) Kor Porter Tran. I. p. 400 38) 5, Morler Sec. Joam.- 
p. 
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mit denen In Jopahan um die Wette gedeihen, Hier wir ie 
bee Wein im Lande gefeltert, mit dem Tabriz verfehen wit. 
In der Umgebung giebt es viel Wild, viel ſchwarzbruͤſtige Ar 
huͤhner ( Bolara), viele Züchfe u. a. m. Weder die Stadt Ts 
briz, noch der Spiegel des UrmiasGees kann von hier aus erblici 
werden, obwol er ganz nahe liegt, und man die in den See red 
fpringende gebirgige Halbinfel Shahi mit ihrer Waldbe⸗ 
deckung vor ſich lebt. Zwiſchen ihre und Debkharshan etzich 
fi) der Salzfluß, Agi oder Aigi, aus dem Gartenlonde ven 
Tabriz kommend, gegen Suͤdweſt durch eine meite, däre, ſal⸗ 
zige Steppe oder Ebene zum Ger. Zur Winterzeit, bemalt 
Ker Porter, der am 24. Der. hier paffirte, wird diefe Ofſcit 
des ungemein feichten Sees In einer großen Uferftrede gan 
troden2%) gelegt, wo dann die größte der dortigen Yufeln, 
diefe Shahi, zu einer Art Halbinſel wird, melde nur ned 
durch Sumpfwaſſer vom feften Lande abgefchieden bleibt. Dem 
ziehen die Bewohner von Tabriz zu ihr, die mit viel Duhhmet 
und Holzung bewachfen if, dort das Brennmaterial für iß 
ren Bedarf zu fällen und zur Stadt zu bringen. Mon beit 
Shahi, oder Shahey bei Monteich, die alfo bald Znfel hal 
Halbinſel iſt, wird der ganze Urmia⸗See auch öfter der Shall: 
See genannt. Die außerordentlihe Seichtigkeit dei Om 
und feine gegen diefe anfloßende Galzplaine fehr fanft an 
genden Ufer machen, daß jener Werhfel nach Monteith's Dale 
halten 27) ſchon bei einer Veränderung des Seeſpiegels von mit 

3 Zoll abfoluter Höhe eintreten kaun. Die Elippige Juſel 
hat 16 Stunden Umfang (40 Mil. E. nach Monteith, at 5 
Mil. E. nach Ker Porter) und trägt 12 wohlbevdlkerte Dat 
fehaften, dazu noch 2 Titadellen. Die eine, Gougerchene Kala 
on ihrem Nordende iſt ſehr feſt; Ihe Alter ſoll nach der 60% 
bis in die Zeiten Zoroafters hinaufreihen. In ihrer NK fick 
noch ein zweiter, dem Aigi nördlich parallel laufender Galkr® 
zum Gere, und trägt zur Abfcheidung der Halbinſel vom gr 
lande das feinige bei. Col. Wonteith, der vom Norduſet if 
Halbinfel Fam, lernte fie von der Seite diefes Zugangs, yon da 
Eitadelle, kennen. An diefem zweiten Salzſtrome liegt die 
tion Ali Schah auf der gemöhnlichen Route nach Tabch, 1) 
Stunden im Wet diefer Reſidenz. 





*®) Ker Porter Tr. II. p.498. 27) Col, Monteith L e. IL 4 
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Geht man aber von Dehkhargan auf der gemöhntls 
hen Route an der Suͤdſeite des AlgisZluffes Aber Khosru 
Shah und Serdrud 3) nah Tabriz, fo hat man noch 12 
Stunden Weges (30 Mil. Engl.) dahin, die man in 8 Stunden 
Zeil beentdigen kann. Ker Porter, der diefen Weg am Welßs 
nachtstage zurfcklegte, bemerkte fehr anffallend die Annäherung 
an die mildere Lage von Tabriz. Der Wes führte ihn 
‚durchaus nur über ebenes Land dahin. Berge und Thäler blie⸗ 
ben zu beiden Geiten liegen; dichte Wälder von Obftbäumen, fagt 
derfelbe, zogen damals in langen dunkeln Linien über die weiße 
Schneeplaine pin. Mit der Annäherung an die fanfte Thalein⸗ 
fentung, in der Zabriz liegt, verloren die Berge der Halbinfel 
Shahi ihre ſcheinbare Höhe. Mit jedem Schritt trat man mehr 
und mehr aus der Schneeregion heraus, und ald man Serdrud 
(Sardary bei Ker Porter), das große Dorf, nur no 33 Stuns 
den (2 Farfang) im Süden von Tabriz gelegen, erreichte, war fie 
gänzlich verfchwunden. Dieſes große Dorf liegt zwiſchen ein paar 
Hügeln, auf deren einem eine Zelte erbaut ward; uͤberſteigt man 
den oͤſtlichſten diefer Hügel, fo erblickt man erft die freundliche 
Lage von Tabriz. 

Auch ſchon Khosru Shah IR ein Dorf in einem ſchoͤnen, 
fruchtbaren Thale des Uzkuh, an feinem Bergſtrome gelegen, der 
von &.D. vom hohen, fehneereichen Sahend kommt und biefes 
Thal reichlich bewaͤſſert, das voll Opftgärten, voll Dörfer and reich 
an Waldung erfcheint, fehr Heblich von Ausfehen. Die Salz⸗ 
ebene, an deren Rande man hinzieht und die fih zur Linken 
Dem Aigi entlang, wie ein flacher Seeſpiegel 29), ausbreitet, brachte 
Morier durch ihre große Depreffion auf den Gedanken, 06 
nicht vielleicht einft der Urmia⸗See fih Aber ihre ganze 
Flaͤche bis in die Gegend von Tabriz und zwifchen Sa⸗ 
Hend und Savellan ausgedehnt und nur erft allmaͤlig fi 
gegen Weft zurückgesogen habe. Durch das Serab (Mirage) 
sverde wenigſtens heute noch die Wirkung ale eines dort vers 
einten Sees zu Wege gebracht. 

Diefes Phänomen der täufchenden Maja, welches wir fchon 
anderwärts hinreichend kennen lernten (Erdk. Oſtaſien B. IV. nd. 
W. Abth. 1. S. 900, 949,993, Iran. W. B. VL Abth. 1. ©. 714 


#8) Ker Porter Tr. II. p. 500; J. Morier — Journ. p. .281—283. 
2°) Col. Monteith II. p.56; I. Morier ! 
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0.D.), wiederholt fih Hier unter ähnlichen Umfaͤnden ul 
‚Hat man. die Anhöhe vor dem Dorfe Serdrud erreicht, ſo fü: 
‚der Bli in die mehr Kevölferte und vorzüglich mit Banmwel 
‚und Sefam (Rhicinus) reichlicher bebaute, milde Ebene, in ken 
"Mitte die Reſidenzſtadt mit ifren Gartenumgebungen, gan bo 


Grünen‘), einen ungemein Heblichen Anbii gewährt. 


⸗ 


§9. 2ı 
Aderbidijan. Fortfegung. 
Erläuterung 3. 
Tabriz, Tebris, Tauris; die Capitale von Aderbidjan, di 


Vermittlerin der Europaiſitung von Iran. Rüdhid auf dae 


Zuſtand des perſiſchen Reichs und auf die Perfer. 





Tabriz iſt unter 38° 4° M. Br., 460 23 0... Gu. uh 


neuern Beobachtungen auf Monteith's Map eingetragen (RVo⸗ 
rier's Karte gab zu feiner Zeit nach Beobachtung von Bropt! 
Monteith und Snodgraff, die Länge für Tabrij anf ſr 
17° 46” DL. v. Er. an) 21). Won den Alteften Zuftänden Kit 
Stadt (Davrefh oder Thavrej der Armenier, Kandfag Shah 


Ganzaka der Bpzantiner) por den Drohammedaner Zeiten vei 


oben die Rede. Mit Ebn Haukals erfter Nennung de ieh 


ihm nur unbedeutenden Flecken Tabriz (Tauriz, ſagt Ibal— 


feda 32), ſei nur die Ausfprache des gemeinen Bolt) Int 


die zahlreichen Berichte jüngerer orientalifcher Autoren de W' 
fen Ort an, der von Jahrhundert zu Jahrhundert an Bedunt 


für die Eivilifation des weftlichen Iran zugenommen hat, #9 f 
zulegt unter des Kronprinzen Abbas Mirza Worfige der RW 


punct einer völligen Europaͤiſirung Aderbidjans zu med MA 
auch nur den Schein >>> annahm, bei dem es jedoch nad Mi 


früßgeitigem ode geblieben. 


Den Drientaliften 3) zufolge, wie Hamdalla Kamin 


fagt, fol Zobeida Khatun, die Gemahlin Harun al Kali 





*°) I. B. Eraser Trar. and adrent p. 302. +") J. Moni 3° 
ourn. P.276. 22) Abulfedae Geogr. bei Büfging RI" 
p- 312. #2) J. B. Fraser Trav. and adrent p. 308316 N 
24) v. Hammer Perfienz in Wien. Jahrb. 1819. B. vn. Al; h 


Ouseley ray. p. 414 und 417 nach dem Mſc. Ajaieb al ſberai | 


über bie Erbauung von Tabriz. 
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die Erbauerin der Stadt Tabriz Cim Jahre 791 nach Epr. G, 
wol nur an der Stelle eines früher verfallnen Ortes) gewefen ' 
fein, und zwar in Folge der Genefung von einer ſchweren Kiank⸗ 
heit, worauf die moderne Etymologie (von Teb, d. i. Fieber," 
und vis; d. i. fliehend, alſo febrifuga) fih fügt. Diefelbe ' 
Stadt ward aber im J. 858 dur ein Erdbeben zerftärt; -der-! 
Khalif Motawakel ſtellte fie wieder herz ein zweites Erdbeben im 
J. 1042 verwandelte fle wieder If einen Truͤmmerhaufen. Ste ' 
wurde zum dritten male aufgebaut; “jedoch unter dem Zeichen des 
Scorpions, der nach Zakaria Kazwini als Talidman zwar die ' 
Erdbeben abwenden kann, aber nicht die Ueberſchwemmungen (ait ' 
denen ſie Jedoch nicht leidet): - Wahrfcheintich hatte die Stadt bis 
anf diefen Autor hinfichtlich der Erfchätterungen eine NRuheveriode, 
die ſpaͤter wieder verloren gegangen iſt. 
Gaſan Khan, der Mongolen⸗Kaiſer, als Nachfſolger * 
laku's, der ſeit 1293 feine Reſidenz nach Hamadan verlegte, ließ 
Tabriz und deſſen Vorſtaͤdte, Valiankuh und Sinjaran, im Um⸗ 
£reife von 6000 Ellen (25000 Schritt nach Dufeley’'s Ueberfegung) r 
ummanerti und durch 6 Thore ſichern. Ben 'allen den amderit ’ 
zöfttichen Gebäuden, deren dort: bel ſpaͤtern Anwachs utiter den ' 
nachfolgenden Regenten Erwähnung 'gefdieht,- fiAd Feine oder -nur - 
Truͤmmer übrig geblieben. Die melften follen bei Eroberung der. 
Stadt durh Sultan Murad IV. im %; 1635 zerſtoͤrt worden - 
fein; Hadji Khalfa, der nah v. Hammers Angabe diefem ' 
Feldzuge beiwohnte, hat die merkwuͤrdigſten Bauten dafelbft noch 
genannt und beſchrieben. Derſelbe tuͤrliſche Geograph ſcheint die - 
romantiſche Schönheit der "damaligen Umgebung ver Stadt mit 
pen berühmteren paradicfifchen Landfchaften von Sogd anı Oxus, 
von Mawaſchanrud (}. 06. S. 93; Mamſchan bei-v. Hamuier)' 
bei Hamadan, von Damask und andern verglichen zu haben!’ 
Abulfeda nennt die liebliche Gartenlandſchaft um Tabtijz': 
mit dem beſondern Ausdruck Gutha. Als aber Sultan Mus 
rad; nad dem türfifchen Gefchichtfchreiber 35), am 11. Septörs’ 
1635 in’ Tabriz als Sieger eingezogen wear, gab er den Befehl, 
Palaſt und Stadt daſelbſt zu "zerflören. Das fchöne vergoldete, 
mit Lazur eingelegte Getaͤfel der Haͤuſer diente den Soldaten, ihre 
Zelte zu decken oder zu Brennſtoff. Das Grabmal Gaſan Khans, 
des Mongolen⸗Kaiſers, mit dem dort angelegten Schloſſe. ward 





2) J. v. Hammer Geſchichte des osman. Reichs xb. V. p. 209. 
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zerſtort, und nur die ſchͤne Moſchee ©. Ufunhafand mar duch 
die Vorſtellung des Mufti gerettet, daß fle nicht von Ketzern, few 
dern von einem rechtsläubigen Sunni aufgeführt fe Die u 
läfte, die Bauten der Särten, die ganze Stadt wurde den Fass 
men preis gegeben, und gleich einem Meere von Feuer und Kand 
wogte die ganze Gegend. 

. Bon dem Glanze, zu dem Tabriz zu Chardins Zeit") 
(1673) ſich doch wieder erhoben hatte, iſt es heutzutage allein 
bedeutend herabgefunten, wie denn überhaupt damals das khad 
fi. erholende Perfien unter Schah Abbas dem Großen und fü 
nen Machfolgern eines weit bluͤhendern Zuftandes genoß ald fe 

'sutage, Aus Chardins umfländlicher, jedoch wol etwas uͤbertriche 
ner Befchreibung geht doch foviel hervor, daß es durch die Deka 
verlegung der Nefidenz der Perfers Könige feit der Bitte de 
KV. Sjaprhunderts fi zue zweiten Hauptſtadt des Nadl, 
nachſt Jspahan, emporgefchiwungen hatte. 

Sn feinen 9 Quartieren zählte es, fagt Ehardin, 1500 
Käufer, auf den Bazaren 15000 Boutiken, 300 Karawanfıi, 
deren mehrere 300 Fremde herbergen konnten. Hierzu fan 
zahlloſe Kaffees, Barbierſtuben, Oplumbuden, großartige Bit, 
250. Mofcheen, ein Maidan, Marttplag, der größte in ya 
Derfien, auf dem fi) 30000 Wann Truppen auffellen leben ı 
a. m, Die Stadt follte, nach Ehardins genaueſten Cru 
gungen, 550000. Einwohner (mol übertriebene Angabe) Jah 
Die Eitadelle neben der Stadt, die Schah Abbas (f. ob. &.6) 
anfgeführt hatte, war jedoch im Verfall, alle unsgebenden Höhe 
zeigten noch Baſtionen aus früherer Zeit. 

. In den legtern Jahrhunderten war Tabriz durch die Ho 
figen innern Kriege und die Türkenäberfälle 37) von außen, m 
durch öfter wiederholte Erdbeben, die zumal 1727 am T00M 
und 1780 an 40000 Einwohnern der Stadt den Tod gerad 
haben follen®), ganz in Verfall gerathen, bis fie mit dem An 
fonge des XIX. Jahrhunderts fich wieder als Nefidenz Abhat 
Mirza’s, des defignicten perfifchen Thronfolgers (Schah 30 
deh Abbas Mirza), zu einigem Glanze erhob, obwol dit 
Prinz mehr für die Sicherheit als für die Verſchoͤnerung mM 





25) Chardin Voy. ed. Amsterd. 1 366 — #63, 
’') Dupr6 Voy. II. p. 231. 38* Kor "Poren er. L p 200-3 
A, Jaubert Voy. I. p, 156, 
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Tabriz zu forgen bemüht war. Der firengen Jahreszeit wegen 

pflegte 29) jedoch der Prinz feinen Winteraufenthalt nach 
dem mildern Khol zu verlegen, das auch meniger von Erdbeben 
heimgefucht if, und mit dem Frühling erſt wieder in Tabriz als 
Sommerreſidenz einzuziehen. In dieſer meueften Zeit wurde dieſe 


"Stadt von zahlreihen Europäern befucht und befchrieben. 


A. Jaubert's (Begleiter Gardanne’s 1806) Nachrichs 
ten ©) während feines dortigen Aufenthaltes von Tabriz find 
fiher, wie die Chardin’s, feines Landemannes, noch übertrieben; 
KRinneirtl) fand (1810) die Stadt noch in einem fehr ſchlech⸗ 
ten Zuftande mit elenden Erdmauern umgeben, mit höchftens 
30000 Einwohnern, und das einzige anfländige Gebäude, fagt 
derfelbe, fei dort die neugebaute Barade für die Truppen gewe⸗ 
fen. J. Morier und W. Ouſeley (bi6 1813) fanden dafelbft 
ſchon manden beffern Bau aufgeführt, auch 2 Worftädte, das 
Caſtell in triegerifchem Zuftande, die Europäifirung der perfifchen 
Truppen in vollem Fortfchritt. Von der Größe aus Ehardin’s 
Zeit war freilich, wenn ſchon die Auffchneidereien der Perſer auch 
neuerlih noch 50000 Häufer und 250000 Einwohner für die 
Stadt angaben, kaum ein Zehntheilt?) mehr uͤbrig. Die mos 
derne Stadt war in der Mitte der Ruinen der alten aufgebaut, 
die nach gllen Seiten zwifchen den Straßen und Gärten umher⸗ 
Sagen. Die Reſte der alten, vor mehr als einem halben Jahrtaus 
fend erbauten fchönen Mofchee Ali Schahs mit Iazurblauen Por⸗ 
zellanfließen getäfelt, die aber durch ein Erdbeben (mol 1780) gänzs 
lich zerträmmert lag, war mit zu den jüngern Fostificationen ber 
Etadt gezogen. Der Umfang der mit neuen Backſteinmauern 
und Thuͤrmen umzogenen Stabt betrug 34 engl. Mile, in denen 
7 Shore angebracht waren. Die Wohnungen waren überall nur 
Gehoͤfte in ungepflafterten Straßen, oͤde Badfleins oder Erd⸗ 
wände, ohne Fagaden, ohne Fenfter nach außen, zu deren Innern 
wie überall im Drient nur Holzthore führen, aber im Hofrgum 
mit bequemen Wohngebäuden, meift aus Holz aufgeführt, mit 
Mofengärtin, Fontainen u. f. w. nach Derferart gefhmückt umd 
umgeben, alles niedrig gehalten, um die Gefahr bei Erdbeben nicht 
zu vermehren. Deflentliche große Bauten fehlten, noch hatte man 





3°) Ker Porter Tr. II. p. 501. #0) A, Jaubert Voy. p. 158 etc 
sı) M. Kinneir Persia Mem, p. 351. say] More Joum. & 
1809. p: 273— 291; Sec. Journ. p. 226. 
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keine bedeutende Moſchee, nur wie uͤberall bei den Sunriten ki 
ſparſame Minarets, aber 12 Öffentliche Baͤder und Bazar, jux 
mit Domen uͤberwoͤlbt, aber ohne alle Reize der Ardjiterter ar 
geführt; vom großen Maidan waren nunr noch Reſte übe, I 
wie vom alten Bazar Kaifarich. Zumal die Borftädte hatten ſh 
ungemein erweitert und gaben mit ihren ſelbſt luxuridſen Gare 
anlagen der Stadt ein impofantes und freundliches Anfehen. Dr 
zahlreich geführten Kerifes Ctunnels) und Candle zur Bewiſo 
zung biefer Anlagen förderten den O bflbam ungemein, mehr 
bier die koͤſtlichſten Früchte liefert, unter denen ©. Smith”) 
vorzugsweiſe die Trauben, Melonen, Aprifofen, Aultten, Yin 
und Acpfel als vortrefflich hervorhebt. Diefe vielen Gärten In} 
in neuern Zeiten ſelbſt für die Europäer fehr zugänglich gewer 
den. Fuͤr eine geringe Bergütigung an den Baghwan (Giran) 
für einen Sahebkeran (1 Spill. Engl. fagt Fraſer), hl 
ein halbes Dugend den Eintritt und die Erlaubniß, fih ca da 
faftigften Sorten der Melonen, an den feinften der Pfirfice, Fur 
ben, Birnen u. f. w. vollfländig zu fättigen. Obſt ift eine Ham 
nadrung des perflichen Volkes. In allen Theilen diefer Gina 
wurde J. Morier durch die große Zahl ſchwarzer groftt 
Marmorblocke, Tafel und Pfoften, überrafcht, die a, 1 
ihren Sculpturen mit Widder, und Lömengeftalten zu mtb 
für antite armenifche oder faffanidifhe Gradfteine*) (. CH 
Iran. W. B. VL Abth.1. &.828) halten mußte. Sie war 
gegenwärtig ohne alle höhere Ruͤckſicht zu Thorfländern, Ealtt 
ſteinen, Thuͤrſchwellen, Trittſteinen u. f. w., vom den dortien ß 
fiedlern verwendet. Diefe Gartenanlagen tragen ungemin ain 
zu den genußrelchen und malerifchen Umgebungen von Tobi; & 
deffen einförmigen, ſtaubigen Gaſſen man, mie Zrafer fagt, A 
Enteilt, um auf einer der benachbarten Berghöhen unter dem fi 
ften perfifchen Hlauen Himmel bei ſtrahlendem Sonnnutmi 
die Umſicht Aber die nahen Gebirgsgruppen und über den Nazi 
Seeſpiegel in Weft, die fernere Kette der Schneegebirge Kurdlir 
in dem fchimmerndften Zarbenglanze des Purpurhimmels zu # 
uießen, mit der Vergoldung ded Mebelmeers, das dann aͤbet 0 
Seeſpiegel zu ſchweben ſcheint; ein Schaufpiel, das an glab— 
diofer Erhabenpeit und Umfong ausgezeichnet IR, M® 





® «) EL. Smith Miss res. p. 319; J. B. Fraser Trar. in Kol 
1840, Vol. I. p. 5. 6) L Morler Sec, Joy, p 3} 
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chon nit an äppfiger Schonhelt dem Panoramblick man⸗ 
hes mehr abendländifchen Landfchaftsgemäldes gleihlömmt: 

Die "alte, von A Schah erbaute Burg, Art Ai Schah 
jenannt, die Intereffantefte Architectur der Stadt, hatte der Krons 
ring feit feiner Anfiediung (im Jahre 1808) zu feinem Wohns 
yalafte 5) reſtaurirt, und darin ein Arfenal mit Werkftätten und 
iner Ranonenbohranftalt angelegt. 

Die fo. häufigen und heftigen Erdbeben, denen die dortige 
dandſchaft, jumal in der Zeit des Winters 4%) umd gegen den 
Frühling bin, fo fehe untetworfen ift, machten die Aufrichtung 
jeoßer Architecturen nicht rathfam; deshalb war auch die Städte 
nauer ohne große Sorgfalt ausgeführt. "Dagegen hatte man 
vefto reichlicher jene Dbftpflangungen und Gärten angelegt, welche 
jegenwärtig die Stadt flatt der vielen PäappelsAlleen der fruͤ⸗ 
yeren Zeit umgeben, bie ehedem faſt ausſchließlich die Lieblings⸗ 
inlagen der Iranier bildeten; auf den Anpdhen datte man den 
Weinbau mehr als zuvor betrieben. 

Waͤhrend A. Jaubert' 8*) Aufenthalt in Tabriz (1806) 
warf ein Erdbeben 40 Häufer daſebſt um, nnd viel Volks floh 
ns der Stadt. Im Jahre 1814, am 22. Juni, bei 15° 11° R, 
riebte W. Dufeley dort einen leichten Erdbebenſtoß, dergleichen 
ich jeden Monat das ganze Jahr hindurch zu wiederholen pfles 
ven, Diefe Erfhütterungen (Zibzeleh oder Zelzelch, 
„4. Convulſionen, der Perſer) fchrieben die Eingebornen dem 
Sinfluffe gewiſſer Enpferfarbiger Anhöhen zu, die im Often der 
Stadt fiegen, Rauch und mephytiſche Diinfte, doch ohne Flamme, 
nusſtoßen 8) (mol wie die Jekanderiahs Grotte), Aber denen ſich 
uch häufig Gewitter entladen follen. Major D’Arcy meinte, 
yei einem der legten heftigen Erdbeben felen Im Mordoften der 
Stadt zugleich auch mehrere ſchwefel⸗ ynd arfenikhaltige Huͤgel 
:mporgeroorfen worden, der Schwefel habe jene ocherrothe Farbe 
ft angenommen. J. Morier, der bei feinem erften Aufents 
yalte*9) von zwei dortigen Bulcanen fprechen hörte und bei 
einem zweiten Aufenthalte jene Hügel befuchte, konnte Feine5%) 
Spur von Vulcanlsmus auf ihnen entdecken; doch REDE 





#6) Ker Porter Tr: I. p. 229; vergl. 1 B. Fraser Trav. and adv. 
—* etc. *%) Ker Poxter Tr. Il. p.501. *7) Jaubert 

p. 1563 W.Ouseley Tr, IU. p.406. **) J. Morier Journ, 

> 22, 277. 0) ebend.  ®®) ebend. Soc. Journ. p, 23], a1. 
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Ker Porter dieſelbe Gage, daß in der Nähe von Zakij mr 
Bulcane fih befinden follen. Wo die Gchwefelmin on dv 
tube in der Mähe liegen, wo die Blei⸗, Kupfers und Eı; 
Minen, 24 Stunden (14 Farſ.) fern von ber Stadt, mike 
Morier’s Anmefenheit entdeckt wurden, haben wir nicht nik 


erfahren. Für die Vulcaneitaͤt der Gegend führte A. Zauber"! 


die Benennung Aderbidjans, d. i. Fenerland (wird 
SeuersAnbetersDrt)®), an, die Sage, daß eink de Aus: 
sat, der Seiban Dag im Morten des Van⸗See um M 
Kuffeh Das Feuer gefpieen, und die beiden Seen cr dos 
sulcanifcher Einflürze feien. Die Thatfache der vielen Larıl 
und Schladen yom Ararat bis hieher, zumal aber die Din 
der mineralifhen und warmen wie der verfeinerklti 
Quellen um beide Seebecken iſt merkwärdig genug. Ca 
heißer Quellen follen nach Jaubert nom Tokat bis Ban fie it 
liegen, wie die von Ilidjah bei Erzerum zu Haffan fala, Er 
dres, Cotoura u. a.; hiezu fügt ex die Schwefeiminen bi Tie 
din und dem brennenden Schwefelſee, der aus einem Zelia, M 
der Euphrat durchhreche, hervortreten und eine natürliche Vric 
beim Erkalten über den Strom bilden ſoll (?). Wir führen ic 
Daten vielmehr an, um die Eünftige Unterſuchung auf Wi 
Duntte zu lenken, als daß wir fie ſchon als ausgemachte Bent 
obiger Meinung betrachten könnten. | 

Ker Porter fagt, eine Reihe äder, ganz zerriifene I 
zicehe im M. und S. der Stadt vorüber, umd fchliche ſe #7" 
den Oſten ampbitheatralifch ein; hier aber zerfplitserten ſe 1 ® 
taufend Formen und Richtungen, bis fie ſich allmäliz in ke 
‚Ebene verflächten5?). Dies find diefelben oben in Rede Ruhe 
don Hügelzäge; auf einem ihrer Vorſpruͤnge ſteht eine Geh ® 
mächtig dicken Wänden und Thuͤrmen aus lofen Feldſttinca 1’ 
geführt, deren Exbauuhgszeit jenem Reiſenden unbefanmt IH“ 
J. Morier nennt diefe Ruine Kala Reſhedieh“) ud In 
fie aus dem XIL Jahrhundert herſtammen. Sie auͤberrag 7 
Eingang eines dort fic) tief zucuck iehenden, reich bewälletn ZW 
ed, das auch eins der bebauteſten Perſiens und fcht gilt 
if, voll grüner Wiefen, Haine, Waflermühlen. 





88) A, Jaubert Voy. p 159. 2) J. v. Sammer Ted 60 
aus dem Gichens Meere. Wien. Zahrb. 1826. 8. XXXVI pP 
j 9 Ker Porter Voll. p. 224. 5) J. Morier aD 
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Das gemaͤßigte und wechſelnde Klima von Tabrit IR jeder 
MProduction ungemein förderlich, ſobald diefe auch. mit Bewaͤſſe⸗ 
rung, wie bier überall durch Kerifes oder Waſſerſtollen nad) 
Derfers Art, verbunden if. Im Borfommer vom 19. Juni bis 
1. Juli, während W. Ouſeleyꝰs dortigem Aufenthalte, flieg die 
Hitze daſelbſt nur an einem einzigen Tage bis zu 19% 11’ Reaum, 
(75° Fahrh.); nur wenn beige Winde wehen, wird fie zur Som⸗ 
mergluth gefleigert, was jedoch nur felten und nie anhaltend zu 
gefchehen pflegt. Der vorherrſchende Eharacter der Lüfte it —* 
heit, Schärfe, Trockenheit und in der Winterszeit, zumal bei Oſt⸗ 
winden, nicht felten firenge Kälte, lange, zumellen fogar, wie im 
S. 182155), 6 Monate lang liegender Schnee. Sehr guͤnſtig if 
ihr Einfluß auf menfchliche Organifation und ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten ungeachtet auch auf die Gefundheit des Menfchenfchlages. 

Ker Porter 5%), der feit Mitte December 1818 in Tan 
briz einen Theil des Winters verliebte, vergleicht Die dortige lalt⸗ 
Zahreszeit mit einem mäßigen Deteröburger Winter, den er auch 
aus eigner Erfahrung kannte, als aber der gefürchtete Nordoſt 
ſich plöglich einflellte, war ſchon vor dem Schluſſe deſſelben Tas 
ges ganz Aderbidjan mehrere Fuß hoch mit einer Schnecdede 
uͤberſchuͤttet, Die auch liegen. blieb. Der Himmel Härte fich ſehr 
bald wieder zu Himmelblau, wurde in größter Meinheit ganz 
Burchfichtig und voll gligernder Diamanten: (die feinften in der 
trocknen Luft fliegenden Eisnadeln). Die Kälte blieb am Tage 
nur 8° Reaum. in der Macht flieg fie auf 12, 14 bis 160 Reaum.s 
aber von der lang anhaltenden, ganz trocknen Kälte ward dep 
Schnee fiaubartig, leicht wie Flugſand fortgeweht. — Die Kälte 
Diefer Winter auf dem hohen Plateaulande ift weit empfindlichen 
für das Gefühl, als der wenig tiefe Barometerſtand es anzugeben 
scheint; Capt. R. Wilbrahbam”), der 6 Jahr die Winter in 
Mord⸗ Amerika, in Neus Braunfchweig (499 N. Br.), verlebte, 
fand ihn dort nie fo fireng wie in Tabriz (39 N.Be);, Eli 
Smith vergleicht ihn mit dem Winter der mittlern Freiflanten 
Nord⸗ Amerikas. Kin folcher in Aderbidjan ſich öfter wiederho⸗ 
lender Zuſtand bringt leicht Gefahr, weil der geringſte Wind fols 
chen Schnee verwehrt und einzelne Landſtrecken damit ſehr ſchnell 





) 3. B. Fraser Trav. and — p. 315. 8°) Ker Porter Tr. 
1. Pe 24T. #7) Capt. R. Wilbrebam Trav. Lond, 1830. p. 40% 
E. ini th Mission zes. p. 320. 


N 
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zudecken fan. Nicht felten werden dann ganze Karawanen tur) 
Kälte und Schneeftürme in die größte Noth verfegt, der gar nit 
auszuweichen ift, da die meiſten Schneewetter ganz plöglid io 
füllen. Da man bier die Werwahrungsmittel gegen ſolche heſtz 
Entiadungen und ihre Folgen nicht Fennt, oder nicht beachte, ue 
ſich durch Feine Kleidung dagegen zu ſchuͤtzen weiß,’ fo pflegen a 
den heftigen Winterperioden jedesmal viel Menſchen zu erfre 
fa ganze Karawanen, die fi dem Unwetter ausfegen, fine 
dabei zu Grunde gehen. Da alle Thore der Staͤdte in Peria 
fhon bei SonnensUntergang gefchloffen und erft bei Auf 
geöffnet werden, fo find ſolche Ungluͤcksfaͤlle bei verfpätetm Ih 
fenden gar nicht felten. - Zumal Weiber und Kinder afüns 
fehr häufig vor den Thoren von Tabriz, und in ſolchen zu 
fiegen in der Regel Immer Erfrorne vor den Thoren der EUN 
Beim Deffnen derfelden am Morgen. Solche Kälte mit Edst 
and Oſtwind tft anf diefem Hochlande, bis nach Tehran zu, ch 
bitter, durchdringend und toͤdtend; die Winde wehen dann, I 
Ker Porter dies aus eigner Erfahrung mußte, fo ploͤtlich m 
wuͤthend, daß man im Abendlande davon, meint er, gar EX 
Vorſtellung habe. Sie raufchen, fagt derfelbe, : die langen IP 
ler zroifchen den 'Schneegebirgen herab, wie Stroͤme ſtacheluda 


Eifes, die jede Pore durchdringen, das Blut gefrieren un w 


Hirn erkalten machen. 


So eigenthuͤmlich der Winter, eben fo der Comm mi 


feinen trocknen Lüften, durch die der glänzendfte Siahl, je Ki 
Tageszeit an die Luft gelegt, nicht den geringften Roſt cilidi: 
eine Rofe mit Thautropfenss) zu finden, fagt Ker Petit! 
würde als Wunder gelten. Vom März bis December it 
Höchftend ein paar mal nur wenige Negentropfen aus ent" 
überziehenden Wolke, fonft fehlt jede Feuchtigkeit, 
Noch find keine anhaltenden meteorologiſchen Beobadiut:" 
in diefen Gegenden VordersAfiens angeftellt worden, die Hr N 
Einfluß der umgebenden Deere, der verticalen Erhebungen I 
des Streichens der Gebirgsketten auf die Climatik jenet mal“ 
faltigen Localitaͤten Ichrreichen Aufſchluß geben würtm =" 
Uebermaß der Feuͤchte von Mazanderan und Ghilan Mit“ 
* fi) eben fo wenig über Aderbidjan, wie dad Uebermaß der ©" 





#*) Ker Porter Trav. II. p.123; vergl. A. Jaubert Voy. ® 2 
menie, en Perse etc. Paris, 1821. p. 248. - 
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hige und Trockenheit, welches am feiner Suͤdſelte ſchon In Diar⸗ 
bekt, am Singange Mefopotamiens und Irak Arabis, vorherrfchrud 
ft. Es theilt vielmehr das wolteniofe, fonnige Fruͤhlingsclima 
des perſiſchen Plateaulandes, doch wegen feiner größern Erhebun⸗ 
zen mit gelhärfterem Contraſte und wegen feiner wechfelns 
den Oberflächen von Plateau⸗Ebenen, Seefpiegelu und Ifolirten 
Sruppen von Niefengebitgen auch mit größern atmosphäs 
ifhen Wechfeln und In der Winterzeit wenigſtens reichlis 
hern Niederfchlägen, die dem Lande feine vielen Gewaͤſſer 
jeben und es hinreichend befruchten. Die Quellen find auch 
yier in Menge, die Flüfle reißend, aber nur temporair gefüllt, 
yarum durch Irrigation leicht aufgebraucht, da fie fi zu Eeinen 
rößern und waflerreihen Strömen erfter oder zweiter Größe zu 
ammeln im Stande find. Das Irrigations⸗Syſtem bedingt 
aber auch hier noch, wenn ſchon mehr climatifhe Mannichfals 
igteit vorherrfcht, doch das Agriculturfpftem, und die Lebensweiſe 
er Bewohner fchließt fich ganz ihrer Climatik an. 

Dadnurch wird fo mancher Zug der eigenthämlichen Lebenss 
veife der Bewohner?) der Reſidenzſtadt begreiflich, die allgemein, 
. B. den ganzen Sommer hindurch, im Freien auf dem Dache 
‚wie einſt die Bewohner Paldftinas, 2.3. Sam. XL 2) ihre 
Dchlafftätte auffchlagen, fo daß in dee Morgenfrühe das erſte 
chen auf den Dächern der Häufer erwacht, was dem Fremden, 
er zu diefer Zeit etwa in die Stadt einzieht, befonders überras 
chend if, Mit diefem erften Anbruche der Morgenröthe, fagt 
Norier, hört man dort, wie bekanntlich durch den ganzen mo⸗ 
ammedanifchen Orient, die Muezzins mit fehr wechfelnder Stimme 
ie Gebete von der Höhe der Minarets und Mofcheen herabrufen, 
azu das Geblaſe der Kuhhörner durd die Beſitzer vr Ham⸗ 
sans, welche den Weibern die für fie bereiteten Bäder verfüns 
en, da fie diefe in der Frühzeit vor den Männern beſuchen. 
>as Horngetön bringt die vielen Schaaren der umherſtreifenden 
yunde zum lauten Geheul, und dieſen folgt das Gefchrei der 
ıhliofen Efel und Haushähne, mit dem fih nun das Kinder 
efchrei, das Getuͤmmel der Bazare und der bevoͤlkerteſten Stras 
en der Mefidenzfladt zu dem fortgehenden Tagesgetoͤſe in Ber 
ndung feßt. 

Als Bermitselungspunct der Europälfirung von 


5°) J. Morier Sec. Journ. p. 230. 
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ran nimmt Tabriz zur Zeit der Mefldenz Abbas Ri, 
der ſchon Im 17ten Jahre feines Alters das Tommande ra 
großen Armee und feine Statthalterſchaft in Aderbidjan erri 
freilich nur im Voruͤbergehen, in den erften Sjahrjehenden NH 
XIX. Jahrhunderts (denn der Kronprinz ſtarb im Zahn 18 
f. 06, ©. 372) eine merkwürdige Stellung ein, die auf die Kit: 
wirkung des Decidents auf den Drient nicht hm Fan 
geblieben ift und bleiben wird. Es iſt uͤberraſchend, in dein he 
riode, mit welcher auch die ruffifchen Kriege gegen Perſen c 
fammenfallen, einen Blick auf den von Europäern wma 
Hofftaat eines der in der modernen Zeit geiſtvollſten and any 
zeichneteren aflatifchen Prinzen zu werfen, der, wenn ſchen me. 
ger begabt und weniger nachhaltig, doch aͤhnlich wie einf Leb— 
lai Khan in China (f. 06. S. 283) oder Kaifer Adbar ® 
Indien (Erdk. Afien ®.IL. 1833 ©. 438 and B. W. IM!, 
Ind. W. S. 627) fi Über die Borurtheile feiner Zeit und ſera 
Volles zu erheben wußte, aber von geringerm Nachdrud fir de 
wirfliche Umgeflaltung - des ihm verheißenen großen Wetmile 
werben konnte, defien Scepter gegenwärtig fein Sohn Raher 
med Schah feit 1833 (unmittelbar nach dem Tode des Tui 
und Großvaters den Thron befteigend) führt, da er dank M 
Top vor feiner Thronbeſteigung ſchon hinweggerafft wurde. 
Die feltfamfte Erfcheinung, fagt J. Morier (1811) € 
Augenzeuge, war es (wie uns dies fpäter 1837 eben fo in eer 
flantinopel erfchien), auf altem iranifchen Boden die Verſeche d 
Einführung europaͤlſcher militairifher Disciplin 8 
Widerfireit mit der alten Volksmeinung und dem tief eingm® 
gelten Fatalismus des Orients wahrzunehmen, Allerdings hen 
fräper Shah Nadir die größten Siege nur mit undiscirli 
nirten Truppen davon getragen; aber er war nar ein Ri 
an der Spitze feiner Borde, deren Feinde überall eben fe nl 
eipfinirt wie die feinen waren. Die kräftige Oppofltien wa 
‚nitfcharen, wie einft in der Tuͤrkei, war bier nicht zu Aberwint® 
wol aber der Hohn des Hofes ſelbſt, der Prinzen, der Crohn ® 
reiche und im Wolke zu beflegen. Abbas Mirza mar el 
Tein®) der haltende Schlußftein des durch Napoleons Ent 
rien, Gardanne u. A. angeregten und unter begünfigenden UF 
fländen durch Franzoſen und ruffifche Defertenrs neu eingefüh” 


°e) J. Morier Sec. Journ. p. 2115 Ker Porter Trar. IL pl ek 
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Syſtems, aus Ueherzengung, daß nur durch Bildung einer Ar⸗ 
illerie und durch die Disciplin das Perferheer gegen den drohen⸗ 
yen disciplinirten Grenzfeind, die Ruſſen, undberwindlich fein 
vuͤrde, weil jeder frühere Widerſtand ohne discipliniete Truppen 
rfolglos geblieben war. So lange von biefer Geite die Ges 
ahr gegen die Grenzprovinz, deren Gouvernement dem Kronprin/ 
en anvertraut war, drohend blieb, fo lange zeigten auch Ernſt 
nd Eifer ungewöhnliche Anftrengungen, die aber mit dem 
Fortfchritt der jahre, als der Prinz ſchon die Früchte der Aus⸗ 
aat zu früh ernten wollte, und die dem Perſer zu lange Dauer 
es Wachsthums ermädete, wieder in Ohnmacht zurückfanten, 
Der Gewinn 94) jenes anfänglichen Eifers konnte bei dem ploͤtz⸗ 
ich erfolgenden Tode von Bater und Großvater kaum noch durch 
Ve Treue des Belftandes der Europäer auf den Enkel und Sohn, 
on jeßigen Schah, übertragen und zur Sicherung feiner Thron⸗ 
efteigung und Herrfchaft angewendet werden. Um den tief eins 
ewarzelten Haß gegen alles, was von den Feringhi kam, zu befles 
en, wollte Abbas Mirza feieſt erſt als Recrut von Ruſſen und 
Frauzoſen das Exercitium einlernen und die Uniform tragen, um 
nit feinem Beifpiel voran zu gehen. Er fing mit 20 bis 30 
Rann im gefchloffenen Hofraume feines Palaftes die Uebungen 
ın, um nicht verlacht zu werden. Nachdem er ſich ſelbſt an die 
Spige geſtellt und feine Leute gewonnen, gab er dem Adel Bes 
ehl, die Mustete eben fo zu führen. Da es an einheimifchen 
iommandeurs fehlte, uͤbergab er den franzöfifchen Officieren 2), 
ie zuerſt mit Bonapartes Embaffade unter General Gardanne 
ſ. Erdk. Aflen B. VI. Abth.1. S. 612) nach Perfien gefommen 
varen, das Commando der großen Abthellungen, und hoffte das 
urch großen Fortfchritt gewonnen zu haben. Englands Politik 
nerkte bald den Plan der Meufranten, und die Embaffaden Sir 
yartford Jones und General Malcolm's wußten bald die 
Rathgeber Bonaparted aus dem perfifchen Conſeil zu verdrängen, 
ie Disciplinirung aber behielten fie bei, fegten aber britifche - 
ommandeurs an die Stelle von jenen. Durch Abbas Mirza's 
sgendlichen Enthufiasmus, und dadurch, daß er der Tapferſte 


et) J. B. Fraser Trav. and adv. p. 310; berſ. Travels in Koor- 
distan, ar etc. (1834). Lond. 1840. 8. VoL II. p- 248 
bis 260. *2) Gaspar Drouville Voy. en Perse 1812--1823. 
Paris. 1825. im Journ. des savans 1825. Juin. p. 334 — 343, 
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and Vorderſte bei jeder Arbeit, in jeder Schlacht war, zwanz « 
die andern zur Nachfolge. Als die franzöfiiche durch die mi 
ſche Miffion ganz verdrängt war, ging der Prinz darauf and, Ki 
mit dem Beiſtande der Briten eine Artillerie zu fchaffen um 
Lieutenant Lindfays von Madras Borflande, währen) Rır 
EHriftie das Kommando der Serbaz oder der Znfaziak © 
pielt!, deren Kern anfänglich aus den Ueberlaͤufern der wills 
Armee auf die perfifche Grenze gebildet worden war, Da % 
wurf, daß der Kronprinz fo durch den Nezam“ (d.1 de de 
ciplin des neuen Exercitiums) der Feringhi tie Religin W 
Islam untergrabe (denn ed wurden z.B. die Bärte abgefhen., 
209 ihm zwar den Haß feiner eignen Brüder, zumal di 5° 
‚ günftigen Ali Mirza 63) (f. 06. &.371) und ein gerofieh Ti 
trauen der Perſer zu, die Gemeinen, Sliyat, von den Butt 
ſtaͤmmen Aderbidjans genommen, waren aber nach und nad #E 
"gut dreſſirt und eingeübt. &ie eigneten ſich trefflich daze, ıM 
‚bie perfifchen Dfficiere legten überall felbft die grögten Shmmy 
keiten In den Weg. Nur die Energie des jugendlichen Carıtm 
Abbas Mirza’s, der damals von Freund wie Zeind and gik”) 
ward, der Adel feiner Gefinnung und feine perfänliche Tape!“ 
dann die drohende Stellung -der ruffifchen Nachbarn und dE Ib 
benswärdigen, ja bezaubernden perfönlichen Eigenfchaften der F"# 
zen, fagt J. Morier, überwanden alle jene Hindernifk: M 
Naivitaͤt und Humor, ungemein wißbegierig, nicht ohne Erf ® 
feinen militairifchen Beftrebungen (f. Erdk. Jran. W. B.VLÄHL 
&.315), den Studien ergeben, im Befig der englifchen und I1® 
zöfifeben Sprache, umgeben von einer Bibliothek und Ka 
fanımlung, ſelbſt für die Aufnahıne Aderbidjans durch fein © 
neralſtab nuter Colon. Monteith’s Leitung bedacht, Cini 
wie Fremde gewinnend, gehört feine vorübergehende ih" 
unfreitig zu den größten Merkwuͤrdigkeiten von Zobi> 
Keineswegs Immer glücklich in dee Grenzvertheibigun vs 
Provinz gegen Georgien zeigte er, fagt Jaubert, jedoh © 
Ruſſen frühzeitig, daß er kein verächtlicher, barbariſchet Fri Fi 
ex hatte ſtets die Gegner unerbittlich verfolgt, aber feine Si“? 
nen Feinde Immer großmäthig behandelt. Der Schah — | 
fin, Feth Ati, war ſtolz auf die Eigenfchaften, aber mu" 





*3) A. Jaubert Voy. p- 210. “) end. pi; Ref 
rav. Vol. Ik, p. 006. Sr 
» 
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auf die IInternehmungen feines Thronfolgers geweſen; als er aber 
die erfie Revue 65) der wohldisciplinirten Iruppen fich vor feinen 
Augen entwickeln fab, fo war er entzüdt über die Ordnung feiner 
rohen Nomaden, deren wilde Independenz, mit der er ſtets zu 
kämpfen gehabt, fich fo fchnell in die fixietefte militqiriſche Dreffar 
umgewandelt zu haben fehlen, und er wähnte fih nun flatt wil⸗ 
der Barbaren mit bem Lager eines geregelten Armeecorps umges 
ben. Diefer Eindrud war der fernern Durchführung des euros 
paͤiſchen Militair⸗Syſtems ungemein günfltig, dem, wenn mit Con⸗ 
fequenz und Nachdruck durchgeführt, allmaͤllg auch Induſtrie, 
Handelsverkehr, Gewerbe, Schulunterricht und die verfchiedenften 
Zweige der Eivilifation durch Die militairifche Schule nach⸗ 
gefolgt fein würden. 

Ker Dorter, der, von Abbas Mirza für feüber feinem 
Smbafladeuer in England, Abul Haflan Khan, geleiftete Dienſte 
als Saftfreund bei ihm aufgenommen, in. feinem Gefolge ©), vom- 
ihm felbft dazu eingeladen und auf Händen getragen, die, Reife 
Im Jahre 1819 nad) Hofe zum Nuruz⸗Feſte (Erdk. Iran. Welt 
3. VI. Abth.1. &.609) gemacht hat, meinte damals, wenn dies 
fee Prinz zur Herrſchaft in Perſien gelange, fo würden europäls 
ſches Recht und Geſetz durch ihn in feinem Reiche Wurzel faſſen. 
Dies hat fich anders geftellt, und noch fcheint der Boden dazu 
ort nicht vorbereitet genug geweſen zu fein; es gehörten noch 
ındere Dinge dazu als die junge eurppäifshe Schule am Hofe 
u Tabriz. Die fanguinifchen Hoffnungen, die man auf den ju⸗ 
endlichen Kronprinzen geflellt, gingen mit feinem, fortgefchrittenen 
Uter wol auch keineswegs alle in Erfüllung. DB. Fraſer wes 
igſtens, fein fchärffter Eritifer, fand ſchon im Jahre 1822 gar 
nanches an ihm zu tadeln. Er meinte, feine Europäiflcung fe 
ehe Eindifche Luft am Neuen geweſen, als tieferes Staatsintereſſez 
ine perfönliche Bravour fei nicht weit hergemefen; den Schmeiches 
ien ſehr hold, fei er, voll Eitelkeit und Capricen und umgeben von 
hlechten Berwaltern, ungeſchickt in Unterhandlungen geblieben und 
abe ſich doch eigentlich nie wirklich. populaie zu machen gewußt. 

Damals war das Arfenal in Tabriz im trefflichften Gange 
nter Mr. Armſtrong's Leitung; die Gießereien lieferten ihre 
euerwaflen, Cine Anzahl von perfifchen Aerzten und Wund⸗ 


.s) Ker Porter ne Sen P- 58. *) ebend. I. p.260, u. p 506 
etc. “') J. B. Fraser Travels and adyent. p. 310. 
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'ütgten, Die anf des Prinsen Koflen tire Studien In Encn # 
macht, waren am Soft and bei ber Armee angefelt, C 
Druckerei wat im Gange, die neuangelegte Papierfabril bradt 
Wegen Mangel ak leinenen Lumpen noch nicht den geheffen be 
trag, Die begormenen Grubenatbeiten und Betgwerle in Loſct 
Koh, wahrſcheinlich auf Kupfererze von Williamſon mt 
nommen, aber durch den Geh Abbas Mirza's, fagt Th. ton: 
den®), in Stocken gerathen, waren zubar mislangen, dar! 
fpäterhin, wie wie oben gefehen haben, doch andere In ir m 
ndrdlichen Sadellan⸗Kette im Weſten von Ahar angelegt mei © 
neueſter Zeit wirklich in Gang gelommen. Als aber de 
tung in den Werkſtaͤtten des Arſenals In die Hände ®) de Tr 
fer ſtatt der Europäer (1822) gelegt ward, ging Alles wiehe rit 
wärts, die alte Unordnung riß wieder ein, die Magazine mit 
naicht gefällt, die Gelder veruntreut, die Fabriken gaben gr! 
und ſchlechten Ertrag, der Geis der Kadjarem hielt jeden Pi: 
zurd. Die Beamten wurden fo fehlecht oder gar nicht me! 
Truppen bezahlt, fir gingen auscinander und die Geldalm ei 
Sold liefen vor den Ueberfaͤllen der Türken in ihre Heimal. 
Der unter Feih AH Schah lange dauernde Zelte ii y 
nen des Perſer⸗ Reiches trug jedoch ſehr vieles zum Bad 
ver Bevoͤllerung und des Wohlſtandes von Perſien und it & 
tigung feiner jüngern Generation bei; aber die Mängel Ki" 
nern Verwaltung blicken, Die Habſucht der Kadjarendpaafk, 
Wiltie umd innere Uneinigleit der Prinzen, die Bald 
Gouvernente der Provinzen eingefept waren, und die lm 
Vaſtechuichkeit der Beamten hinderten ſelbſt in der mit am Mit 
vetſorgten Provinz Aderbidjan den Aufſchwung, deren EM 
ihre Lage and Stellung fählg geweſen fein wäͤrde. Das’ 
(1819) fapen außer Abbas Mira in Aderbidjan noch nenn # 
dere feiner Weider 70) als Gouverneure der Hauptprericzu— 
eben fo vielen aroßen Mefidengen des Reiche, jeder mi Kt 
Duiglichen Hofſtaate, Schatze und Truppencorpe gang fen! 
in feinem Gouvernement; außer dieſen aber in den hodehſen Er 
Anıtern ſtehenden hatte der Schah in den geringern noch # — 
tiche Söhne und von 140 Töchtern viele der Schwiegerſdhon 
anf gleiche Weiſe weie eben fo viele Reguli innerhalb der Etn 


°s) Th. Lumsden Journ. thr. Persia p.139. es) J. B. Fr" 
Travels and advent. p.508. te) Kor Porter Ih p. 508. 
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zen des Reichs untergebracht waren oder doch ſein wollten. Dle⸗ 
ſer Zuſtand allein ſchon war an ſich hinreichend, um keinem, auch 
dem Kronprinzen nicht, einen groͤßern allgemeinern Einfluß uͤber 
die Grenzen ſeiner Provinz hinaus zu geſtatten, dagegen wol um 
alle Theile des Landes gleichmaͤßig auszuſaugen, dabei ſelbſt zu ver⸗ 
armen und die Finanzen des Reichs wie alle uͤbrigen Verhaͤltniſſe 
n die größte Verwirrung zu bringen. Nimmt man hierzu den 
ınfihern Zuftand und Ertrag des Abgabenſyſtems, das auf wirt 
iche Abgaben, auf Maturalien, Lieferungen und die Gefchente 
Aler Großen am Nuruzfeſte baſirt ift, wo die regulären Gelds 
ibgaben nur gering, die Geſchenke aber ungeheuer find, weil die 
rpreßten Summen, die den Erpreſſern am meiften zu Gute kom⸗ 
men, noch viel ungebenrer find, fo begreift man, wie mit dem 
jrößten Luxus und der größten Habgier der Beherrſcher doch im⸗ 
nerfort Finanznoth die Hemmung aller Unternehmungen fein muß, 

Wie die Stellung des Kermanſchah⸗Gouvernements 


jegen das türkifche Pafchalit von Bagdad, wie wir oben fahen - 


ſ. 06. &. 371 u. f.), einflußreich auf die Entwidlung der Süd; 
jrenze des Reiches geworden, fo mußte die Stellung gegen das 
enffifhe Transtauktafien und gegen das tärkifche Er; 
‚erum nothmwendig feinen polltifchen und mercantilen Einfluß 


such anf die weſtliche Grenzmark des Reiches, auf Ader⸗ 


jidjan, ausüben. Denn ohne dieſen Einfluß wuͤrde ſchon die bes 
jonnene Europaͤiſirung nicht flatt gefunden haben. Jene räums 
iche Stellung brachte eben bier den Orient mit dem Dccident 
n die nächfte Berührung. 

Mach dem Kampfe der Ruſſen und Petſer, an deren Spitze 
Abbas Mirza den Krieg geführt, ſollte durch britiſche Unter⸗ 
yandlung Sir Gore Dufeleys (1813, ſ. ob. S. 75), des das 
naligen Gefandten in Perfien, der Friede am Arares vermittelt 
verden. J. Morier’s Bericht aus jener Zeit verſetzt uns in 
‚en Gang der Unterhandlungen, Hei denen er ſelbſt vorzüglich thaͤ⸗ 
ig war. Der Schah fegte fich deshalb mit feinem ganzen Hofs 
ager von feiner Nefldenz aus nach Aderbidjan in Bewegung 7), 
Das Land muß die Koften jedweder Meife des Schah, wie feiner 


Prinzen, feiner Truppen, Eilboten und Gaͤſte (Mehmans), das iſt 


einer ganzen Begleitung, tragen. Auch der ärmfle turkomannl⸗ 
che Zeltbewohner war und iſt dazu verpflichtet, mit feiner legten 


r, J. Morier Sec. Journ. p- 274 - 279. 
Jii 2 


. 


— 
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Habe die Magazine zu füllen. Zür den Schah mußte Reid is 
Befte geliefert werden, das feine Diehl, Gerſte, Stroh, Lih 
Wilp, Fleiſch, Obſt u. ſ. w. 

In der Ebene von Dujan war beim feierlichen Empiuz 
(Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. S. 631) des Schah uf 
Grenze des Gouvernements Aderhidjan called von Eeiten Attu 
Mirza's gefchehen, um den Königlichen Gebleter in Erſtauren 
fegen über die Fortſchritte, die fein Gonvernement durch dir & 
ropaͤiſirung gewonnen hatte. Beim Iſtakkall, d. i. der aim de 
gräßung, warf fi) der Prinz vor dem Fuße des Königlichen Mi 
des nieder und kuͤßte (wie Abfalon vor David, 2. Gamml. 14,8) 
die Erde als Zeichen der Unterwuͤrfigkeit und des Gehen 
Er ging dann zu Fuß, mit feiner Muskete auf dem Rüden, M 
dem Roſſe des Schahs einher und beſtieg das feinige nur ci, & 
diefer es ihm gebot. Der Schaf wurde dann von dem bidrplati! 
Truppencorps mit Evolutionen, türkifcher Muſik u, f w. min 
gen, um ihn, ungeachtet der großen Geldfpenden, dech md 
friegerifcher Stimmung gegen die Ruffen zu erhalten. Ein 1» 
porairer Palaft war auf einem kuͤnſtlichen Tepe zur Ueberſchaum 
der weiten Plaine aufgebaut, mit Audlenzhalle, Empfanzia" 
(Anderun), Gemäcern zum Harem u. f. w., auf vergeht? 
Pfeilern, fhimmernd mit Spiegeln, Cryſtallen, Gemälden > 
rirt, und mit dem Bala Ehaneh, oder dem oben Gt v 
fehen, zu den Privatgemächern des Schah gehörend, m den 
frifche Luft zu fchöpfen und das Zeltlager feiner Irapn u a 
ermeßlicher Ausdehnung zu überblicken, das mit Parilen 1) 
Bannern von allen Farben umd Arten weit hin die Unik 
Scene ſchmuͤckte. Die Thuͤren der vielen Tauſende der Zi w 
ren alle nach dem Koͤnigépalaſte zu gerichtet, um davor dad Ei! 
feran oder die Ceremonie des Kopfbuͤckens gegen den Kia" 
zu volldringen. Die königlichen Prinzen in ihren Serie, # 
Viziere und Oberoffisiere in ähnlichen Zeiten waren in and? 
Dompe umher mit ihren Gefolgen gruppirt. Die X 
jedes Tribus waren für ſich in geſonderten Divifienm, IM 
Bakhtiaris, die Affchars, die Iralis, die Shahipeſend u" 
geftelt und durch Lofung vertheilt. Diefer Anorbunngen 30 
tet lief und fland Alles, fagt J. Morier, auf dt oricrialn 
Weiſe ganz verwirrt durcheinander, Mannſchaft wie Vich, a 
und Boutifen, heiße Bäder und Kriegegeräth, Lusudartikl ar 
Kanonen, die, unbrauchbar für die Action, zum Pem fie de 
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Lager aufgefahren waren. Dem Schah war ſein Harem in das 
Lager gefolgt, wie dem Darius zn feiner Zeit am Tage der Entſchei⸗ 
dung (Q. Curt. II. 8); jeder der Oberoffiziere hatte feine warmen 
Bäder in der Naͤhe. Der Troß von 80000 bis 90000 Mann, 
davon die Hälfte Eavallerie, war unüberfehbar, und Theurung 
und Noth bald. nothwendige Folge folcher Einrichtung, welche 
nur die Vorbereitung zum Schluſſe einer ſchwebenden Friedens⸗ 
unterhandlung fein ſollte. Nach vielen Ceremonien und Zeitver⸗ 
luſt wegen Rangſtreit und Etiquetten wurde beſchloſſen, ſtatt der 
Correſpondenzunterhandlungen die Frie denstractate zwiſchen 
Rußland und Perſien durch Geſchaͤftsfuͤhrer in muͤndlicher 
Unterredung zum Ende zu fuͤhren, und dazu ein Convent zu Gu⸗ 
liſtan Im Karadag anberaumt. Die Vollzieher des Geſchaͤfts 
ſollten von ruſſiſcher Seite der Generalgouverneur von Georgien, 
Beneral von Rtiſcheff, fein, von perſiſcher Seite der Mirza 
Abul Haffan Khan. 

&o kam denn endlich der Friedenstractat?) von 1813 
u Stande, der feitdem die. Grenze des ruffifchen Transkaukaſiens 
ınd Perſiens gegen die europäifche Seite mit einigen fpätern 
Modificationen feftftellte, deren Hauptgrenzlinie im Norden 
as Säpdufer des Arares Über Nakhdjivan und Eriwan hins 
mf gegen M.W. ausmacht, wie fie nach der Weitfeite die Ges 
Nrgslinie von da an direct ſuͤdwaͤrts über den hoben Ararat 
md den Scheide⸗Gebirgszug zwiſchen Urmia⸗ nnd Dans Gre 
i8 zum füpdlichen Taurus bildet, gegen die tärlifchen Dafchas 
#6 von Bajazed, Moſch, Wan und Mofuf. Dadurch 
chiebt fih nun Aderbidjans politifhe Umgrenzung keilfoͤr⸗ 
sig gegen N.W. zwifchen die ruſſiſchen und türtifchen 
territorien vor bis zur legten perfifchen nordweſtlichen 
Spige, In welcher der hohe Ararat ald Grenzflein dreier 
salifirenden Mächte mächtig thront. 

Die genauern Details der damals beſtimmten Grenzlinie, 
zelche noch nicht in allen ihren Einzelnheiten, ſelbſt weder auf 
Sutherland’s noch Monteith's Karten eingetragen waren, obmol 
san die allgemeinen Hauptzäge auf ihnen wie auf andern, z. B. 
se Generalſtabskarte von Translaukaſien72), verfolgen kann, gicht 


72) J. Morier Sec, Journ. p. 300. 72) Bei Eichwald; Karte bes 
Kaukaſus nach den neueften ans des kaiſerlich vufftfihen Gene⸗ 
salftabes, von Mahlmann. Berl. 1838. 
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3. Morier folgendermaßen an. Die Grenze beginnt am Ke 
pifchen See, im Norden von Aftara und ſuͤdwaͤrts des ruſſiſch 
gebliebenen Hafens Lankarun (f. Erd. ran. W. B. VI. Ah. 
S. 656, 660), mit der Plaine Adineh Bazar; fie zicht zum 
©pHindan s Berge (f. 06. S. 796) und von da auf der Küßmi 
nordwaͤrts (über Oujarud, f. ob. ebend.) umd direct von Balarıl 
nordweſtwaͤrts durch die Mitte dere Sahara, d. i. die Bült 
Moshan, His zum Aras (Araxes) bei Yedibaluk, etwas om 
Hals feines Zufammenflufies mit dem Kur. 

Bon da war fie auf dem Suͤdufer des ganzen Arad: 
mes gegen N. W. beflimmt worden aufwaͤrts bie zu defien Dev 
ein mit dem Kapanektſchai im Näden des Berges Megti 
(diefe beiden Lokalitäten fehlen auf den genannten Karten). Ven 
rechten Ufer diefes leptgenannten Fluſſes war die Grm ma 
Karabag und Nalhdſivan im Merden des Aras über die Gipfel 
der Berge von Pembek und Aligez gesogen, und von bief 
bis zu dem Winkel der Grenze von Shuragil über die Schnes 
berge durch Akad, umd wiederum längs der Grenze von Shuta 
gU und zwifdden dem Dorfe von Mifteri bis zu dem Aratibal 
dem linken Zufluffe des Araxes. — Aber dieſe letztere Greg d 
fpäter durch den zweiten ruffifchen Grenzkrieg (1826) mebißit, 
und der weftliche Theil dieſes damals noch zu Perſien gehdnsn 
Territoriums ganz zur. ammenifcher Provinz Eriwan im ton 
kaukaſiſchen Gebiete gezogen worden, fo daß die Grenze anf Ira 
Südufer des Araxes bis ſuͤdwaͤrts des Meridiaus von Eriman 
blieb und dann direct gegen S. W. an den hohen Arımt id 
aulehnte. ” Ä | 

Nußland bat durch dieſe damals abgetretenen Landfireitt 
das Commando über alle Eingänge von Aderbidjan an I 
Mordgrenze Perfiens im Welten des Raspifchen Sees afalla” 
fo daß bei jedem Thronſtreite ihm ſchon das Thor zu beiten Io 
ſidenzen Tabriz und Tehran eröffnet bleibt, denfelben za eutſcha 
den. Rußlands politifcher Einfſiuß am Hofe zu Tehran mußt 
feitdem unfehlbar wachen, zumal da es dem Generalgorvernen 
von Georgien zugleich gelang, in freundfchaftlichen Vertrat mi 
den Zurfomanenflämmen an den Oſtufern des Kaspiſchen Erd 
treten, deren Gebiet beide Buchareien dominirt (vergl. Erd. JM 
W. B, VI. Abth. 1. S. 363 — 366). Dadurch wurden ihn MN 


74) Kor Porter Tr. I, p, SO. 
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Ufer des Kaspifchen Sees und befien Häfen auf der Oft» wis 
Weſtſeite zugängig, und deilen Beichiffung beguͤnſtigt; Aſtra⸗ 
than, die Mündungen des Kur und der Hafen von Lanfarun 
Eonnten eine neue Bedeutung für den ruflifchen Handel mit us 
nerafien gewinnen, da nun auch die perfifchen, indifchen und chie 
nefifhen Waaren direct über. diefe Drte zunaͤchſt ihren Iranfit 
finden koͤnnen. Nicht nur Rußland, fondern auch Desfien bat 
feit dem Fortbeſtehen diefer friedlichen Grenzverhältniffe großen 
Gewinn von dem baducch belebteren Handelsverkehr gezogen. Der 
Durchgang und gegenfeitige Austaufch fehr vieler Waoren If ſeit⸗ 
dem immer im Zunehmen gewefen, und dieſe wachlenden Han⸗ 
Delsverbindungen haben einen ruffifchen Reſidenten für dieſelben 
om Hofe zu Tehran unentbehrlich gemacht. Im Jahre 1819 
führte Perfien 75) vorzüglich Oeide, Brafate, Seidenzenge, Baum⸗ 
wolle und Häute aus nach Tiflis und Aſtrakhan, son wo dis 
Waaren auf. dem Waller oder auf den neugebanten Landſtraßen 
in das Innere Meskowlens ober zum ſchwarzen Meere ihren 
Weg fanden. Rußland fegte dagegen weit mehr an Indußrie⸗ 
und Lusußmaaren, wis Sucher, Leder, Glaswaaren, Popier u. 
v. 0. 9, an Derlien ab, 

Im jahre 1834 bemerkte Yeafer?‘), daß Tabriz vorzuͤg⸗ 
lich hierdurch unter allen Städten Derfiens faſt die einzige im 
blühenden Auffchwunge mar. Während die Übrigen alle in zahls 
reiche Ruinen zgerfielen und ihre Populationen abnahmen, war 
die von Tabriz zufehends gewachſen, und die Stadt immer größer 
und wohlbabender geworden. Micht in Zolge eines verbefierten 
Gouvernements;Snftems, meint derfelbe; fei dies geſchehen; denn 
wenn fchon Abbas Mirza einige Merbeflerungen in Feſtſtellung 
der Revenuͤen auf einen ſichern Fuß getroffen, fo fei doch auch 
ihm die Wohlfahrt der Unterthanen dabei nur eine ſehr unters 
geordnete Ruͤckſicht geblieben, die bei den perfifchen Herrſchern in 
der Regel gar nicht in Anfchlag komme Nur dadurch, daß er 
ſelbſt mehr Theil nahm an den Gefchäften als andere, kam im 
feinem Bereiche weniger willkuͤrliche Erpreſſung ald in andern 
Gouvernemens vor; jedes Dorf war aber fchon auf das Maris 
mum feiner möglichfien Abgaben augewieſen. Seitdem er aber 
fein Souvernement verließ, ung an der Wiedereroberung von Kho⸗ 





15) Ker Porter Trav. Il. p. 500. 10) J. B. Fraser Travele in 
oordistan, Mesopotamia eig, Lamdon. 184B. 8. T.I, P. 6. 
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tofan zu Arbeiten, fan Aderbidian allerdings wieder tiefer garkk 
unter der Tyrannei feiner Brüder. 

Auch waren die Grenzverhaͤltniſſe gegen das tuͤrliſche Nut 
barreich keineswegs dazu geeignet geweſen, von diefer Seite kt 
ben Wohlftand von Aderbidjan zu heben. J. B. Fraſer ka 
1822 na) Tabriz, als Abbas Mira eben In Fehde mit fin 
tärtifchen Nachbar im Welten ſtand; wir erhalten durch de 
einen Bli in das Getriebe jener Zeit und der kleinlichen miv 
ſchen Politik mit ihren Greuzuachbarn, bie immer nur auf de 
Augenblick berechnet erfcheint. Sin Verwandter des Paſcha a 

Bagdad Hatte fih 77) vor defien Verfolgung nach Perſien seid 
tet und in Tabrij Schutz gefunden. Vom yerfifchen Sqeh m! 
Empfehlungsbriefen und Escorte zuruͤckgeſchickt, war ihn in 
Großſultan Pardon ausgewirkt. Aber won menem verfolst In 
er zum zweiten male nad) Perfien; die Türken aber ihm nd 
nahmen feine Schußgarde, Offiziere Abbas Mirza's, gefangen m) 
fhleppten ihn vom perfifchen Boden weg nad) Tofat, wo fr ab 
banptet ward. Es follten zu gleicher Zeit, perfitche Deffape 
(Shliten) auf dem Wege Hei Damaskus von den Tärfen (Eur 
niten) infultirt, zumal Frauen des Schah von Sperfien und ıw 
dere Große an den Zoliitationen mishandelt fein; wei mer r 
des Unterfchleif6 Hefchuldigte, wurde das Heiligthum ihr zer 
verlegt. Zu diefen Ihatfachen kam die Eiferfucht Abbas Di! 
‚gegen feinen Bruder Mohammed Alt Mira, Gonvernent 
Kermanſchah, der fi) an den Dsmanen in Bagdad 
und dadurch mächtig geworden war (ob. ©. 372). Dee db 
mee war an Zahl gewachfen, während die feine ſich erminhe 
hatte. Auch feinerfeits fein-Gtäd zu verfuchen, überfel m dt 
Kriegserklaͤrung, nach dortiger Art der Ghrenzgouvernet, ME 
Eifche Grenze und belagerte Bajazid (1821); einer feine 6 
nerale drang fogar bis Diarbekr vor und pluͤnderte Land un 
Drtfchaften, trieb Beute und Heerden weg. Zwar wurde IM 
unter dem Schein der Disbilligung von dem Ghbuvernewen I 
rüdberufen und durch Hinterlift ermordet; aber die forte ii | 
- ſich dadurch nicht irre machen, ald Repreffalien alles perfice © 
genthum in der Türkei in Befchlag zu nehmen und all veſſu⸗ 
Dandelsleute in Haft zu ſetzen. Abbas Mira riche mi 
einem Hecre von 40000 Mann ins Feld gegen die tärfifhe Ort 





'') J. B. Fraser Trav. and advent. p. 312— 31, 
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ber es fehlte ihm an Geld, und der Schaf, fein Vater, unters 
tügte ihn nicht, feine Fehde nur als die eines Gonverneurs mit 
einen Nachbarn anfehend. Die türkifche Armee belagerte To⸗ 
rat Kaleh, Ihr eigenes Zort im Norden des Van⸗Sees, das 
amals von Perſern befebt war. Abbas Mirza concentrixte feine 
Racht um Khoi und ruͤckte von da dem Feinde entgegen. Es 
am zum Gefecht, er fiegte, die Türken flohen. Bis zum Daß 
Deear, 3 Iagemärfche von Toprak Kaleh jagte er ihnen nach, 
Her brach die Cholera im Lager aus und die ganze Campagne 
var zu Endez der zehmte Theil der Armee fand im Lager den 
Eod, der Reſt nahm die Retirade; Alles löfte fi damals, wie 
Ronteith umd Frafer ald Augenzeugen berichteten, ganz plößs 
ih auf. Erfolglos war die ganze Unternehmung, die Cholera 
der, die ih von Bagdad aus auf der Karawanenſtraße über 
damadan und Senna verbreitet haben follte, hatte auch fchon 
Eabriz erreicht und raffte dort (Mitte Juli) täglich fehon 15 His 
Oo Menſchen hinweg. Sie und die Peſt haben oft wiederholt 
em Lande gleich große Wunden geſchlagen, wie ſolche Kriege und 
as Kadjarenſyſtem. 

Der Friedenstractat, der bald darauf zwiſchen beiden ges 
chwaͤchten Degierungen durch Abbas Mirza und den Seraskier 
on Erzerum zu Stande kam, brachte dem Thronfolger geringen 
Sewinn. Die Grenzen 73) beider Keiche blieben nach wie vor, 
te perfiichen Pilger follten ferner den Schutz der Türken genies 
en, die kurdiſchen Weberläufer follten gegenfeitig ausgeliefert wer⸗ 
en, und dad Souvernement vag Erzerum nicht wie bisher fo 
Auflg mit feinen Paſchas wechfeln, wodurch allerdings bei deffen 
jemlicher Selbftftänbigteit, wie bei dem von Bagdad, nur zu häus 
ig Misverhältniffe für den Grenznachbar herbeigeführt wurden. 

So lange Abbas Mirza in Tabriz felbft gegenwärtig mar, 
lieb auch fein Einfluß vortheilhaft für den Flor diefer Stadt; 
sine Begänfligungen fielen aber in den letzten Lebensjahren weg, 
is er fein größtes Intereſſe der Wiederbefignahme von Khoras 
an zumandte. Seit Nadir Schahs Tode hatten, bis auf die 
adjaren s Dynaftie, alle perfifhe Monarchen die Oberherrfchaft 
ber dieſe Oſtprovinz aufgegeben, weil dort ſich die Heinen Dynas 
en aus Nadir Schahs Sefchlechte felbftändig feflfegten und 
urch die Afghanen gehalten wurden. Als dieſe Enkel Nadirs 


7°) 5, B. Fraser Trav. and adveni. p.327. 
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unter Ahmed Schah, dem Afghanen Könige, aus Kabuliſan wo 
draͤngt wurden, wußten fie ſich Aſple in Herat un Reſq⸗ 
hed cf. Erdt. Iran. W. B. VL Abth. 1. &.294) zu verſchaftü 
Zwar ſetzte der perſiſche Schah, um feine Autorität dort Inu 
ſtellen, einen feiner Söhne, Haffan Ali Mirze al Gem 
neur in Khoraſan ein, deſſen Einfluß jedoch blieb bis anf I 
Eiege der Thronerben Abbas Mirza Über die dortigen Kuren 
hauptlinge (1831 und 1832, .a.0.D. ©. 315, 397) opne Rıh 
druck. Seitdem erfi hielt das perſiſche Gouvernement den Kin 
ken feſt, fih der verloren gegangenen Oſtprevinzen de 
Meiches wieder zu bemächtigen, und zumal zunädf Herald 
als des wichtigfien Mittelpuncts des orientalifch ‚isenifhen I 
kehrs mit Indien und der Bucharei ſich zu bemeißen, Bir 
ben die Anfänge diefer Beftrebungen fchon im Obigen kennen Ko 
wen. Haſſan Al, der Gouverneur von Khoraſan, vermaͤhlte ſch 
mit einer Prinzeffin des Kam ran, Fuͤrſten von Heat (Er 
Iran. Belt B. VL. Abth.1. &.256), und hoffte durch Cem 
und Lift leichter in den Befig von Herat zu kommen, ob 3 
Al Schah begünftigte dieſes Pläne feines Sohnes nid. 2 
Al Burnes durch Mefchhed kam (1832), traf er bort den IN 
gen Khosru Mirza, den Sohn des Kronprinzen Abbas Pit 
als Gouverneur diefer Stadt, umgeben von britifchen OR 
die fein Heer organifirten (f. ob. S. 300). Feth Yu Schah Mal 
auch Abbas Mirza 79) die Unterflügung zur Eroberung Heat dh 
Ex erkannte die Gefahr, die Grenze feines Reiches bis ud 
feindlich gefinnten Stämmen und Secten audzubehnen, ad # 
es vor, im Bunde mit Herat zu ſtehen und dieſem die 

dige Vorhut feiner Oflgeenzen gegen die unruhiger An” 
ſtaͤmme und die imdifchen Maͤchte zu uͤberlaſſen. Aber Ai 
Mirza’s Einfluß fiegte über den des Waters; ex ſandte 1833 IV 
nen alteſten Sopn, Mohammed Mirza (jeg Mopemut) 
Schap), mit dem Heere zur Eroberung nach Herat. Dui® 
zug misgluͤckte. Er felbft ſtarb während der Belagrmg, d 
Heer mußte reiirien. Mohammed Mirza kehete im Jul 
1834 zum Hofe feines ebenfalls: Schon kranken Geebemim 
Tehran zurüd, eilte aber, den Sig feines eignen | 





1%) Foreign Office correspond. relating to Persin and Afgbanisi! 
Lond. 1839. Fol. und Indian Papers ib, 1839. in Qusrterb I" 
Nr. CXXVIL Vol. LXIV. p. 145 etc. 
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in Adersidjan zu erreichen, wohin ihn die engliſche Miſſſon 
mit ihrem gangen militairifchen und politifchen Einfluffe begleitete, 
Schon im Herbie darauf ſtarb auch Feth Ali Schah zu Ispa⸗ 
ban auf einer Expedition, die er gegen feine rebellifchen Söhne 
und Statthalter in Ispahan und Shiraz unternommen hatte, 
nach 40 jaͤhriger Regierung im Soſten Mondenjahre feines Alters 
am 23. Dct. 1834) ©), 

Die große Verwirrrung, in welche das Derferreich nach jedem 
Thronwechſel geſtuͤrzt zu werden pflegt (Erdt. ran. W. B. VI. 
Abth.1. S. 441), wiederholte ſich auch diesmal, und nur dem 
Einfluß des europaͤiſirten und beſſer organiſirten Gouver⸗ 
nements und Truppencorps von Aderbidjan, wie vorzuͤglich 
ber diesmal gemeinſamen treuen Fuͤrſorge der damals freilich zu 
ihrem eigenen Intereſſe, wie für Perſiens Wohlfahrt vereinig« 
ten ruſſiſchen und vorzüglich britifchen Miſſion, weiche letztere 
ich glücklicherweife in Tabriz befand, iſt die glückliche Thronbe⸗ 
ſteigung des rechtmäßigen Thronerben ohne großes Blutvergießen 
zuzuſchreiben. Diefen Einfluß übte diesmal durch enropäifche 
PDrincipien das georbnietere Tabriz auf das Wohl von Derfien 
aus, ald der junge Mahbommed Schah, der jegige Behersfcher 
zanz Perſiens, noch in Tabriz vermeilte, bis er mit Beiſtand bris 
tiſcher DOfficiere, die feine Armee commandirten, und mit Vor⸗ 
ſchuͤſſen britiſcher Geldfummen zur Löhnung feiner Truppen vers 
ıehen, feine Gouvernementsſtadt verlaffen und mit feinen Truppen 
am 2. Jan. 1835 81) fiegreich in der Koͤnigsſtadt Tchran ein⸗ 
sieben konnte, um fich dort kroͤnen zu laflen. 

Aus dieſer Periode der Entfcheidung für die neneften Zus 
kände Perſiens, welche fo eng an die Eulturzuflände von Tas 
briz und Aderbidjan gefnupft find, denen wir deshalb bet 
unſerer Darficlung auch eine befondere Aufmerkſamkeit glaubten 
ichuldig zu fein, rühren unfere legten Berichte von einfichtes 
sollen und merkwürdigen Augenzengen ber über diefe Stadt und 
ihr zugehoͤriges Gouvernement: dem ſchwerlich wieder, wie die 
jegten Jahrzehende hindurch, eine fo bedeutende Reihe ausgezeich⸗ 
netee eweopäifcher Beobachter uub Augenzeugen zu Theil werden 
wird, die als Staatsmänner, Militairs, Miſſionare, oder wiſſen⸗ 
ichaftliche Reifende und Gelehrte der verfchiedenften Art uns einen 


se) J. B. Fraser Trav. in Kootdistan. London. 1840, > Vol, I. 
Pp — *ı) ebend. p. 260: 
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feltenen Reichthum von Berichten aus ber ganzen letzten Yo 
xiode über diefen Theil des Orients Äberliefert haben. 

Die Meihe diefer. merkwuͤrdigen Männer beginnt mit dem 
mit Mecht durch feine Leitungen fo berühmten afrikanlſchen Ki 
fenden Browue, deflen traurige Ende wir oben ſchon beimw 
chen (ſ. ©. 803), wozu wir hier nur noch die Bermuthung J 
DB. Srafer’s32), der deſſen goldnes Chrononometer a 
ben Händen des Shahs von Derfien nach deſſen Tode geſehen 
hatte (1821), Seifügen, daß die Ermordung durch den Shah ſeibi 
wahrfcheinlih veranlaßt worden, damald aus Mistrauen gegen 
Die Briten, ihnen teinen Blick in das gegen ihn aufruͤhreriſche 
Khorafan zu. gönnen, weshalb auch 2 andere Europäer, die bi 
Meſchhed vorgedrungen waren, dort ihren Tod gefunden habız 
follen, und Fraſer bei der Durchführung feiner Khoraſan⸗ 
Beife aller jener Energie’ bedurfte, die dieſem Reifenden eigenthuͤm⸗ 
fih war. Auf Browne folgte der chriſtliche Miſſionar Mar: 
tyns, der in Tabriz feinen Sig aufſchlug, deilen ausgegeihns 
tete Wirkſamkeit unter den mosiemifchen Derfern feit feinem nu 
zu fruͤhzeitigen Tode (14. Aug. 1822) wol von feinem Nachfol⸗ 
ger wieder erreicht ward. Seine wirkfame Polemike8) gegen ira 
religidfen Duͤnkel und die Freigeifterei der Perſer berubte auf 
feiner tiefen Einweihung in fein Apoftelamt, auf feiner vollende 
ven Kenntniß der Derfers Sprache, in die er das neue Teſtament 
meiſterhaft überfegt hatte, und auf feinem wahrhaft fremmin 
Lebenswandel, fo daß die Perſer dies felb allgemein anerfemsin 
mußten, und er bei — nur unter dem ſchonen Namen „Merdi 
Khodai,“8) d. L „der Mann Gottes,” im Andenken gu 
blieben il. Damals traf ihn die englifche Embaflade zu Tabı 
zuerſt nuter Sir Sore Dufeley 1811 mit deflen Bruder, dem 
Drientaliften Will. DOufeley, und feinem Gefandtfchaftsferretait 
J. DMorier, denen wir fo wichtige Bereicherung unſrer Kennt 
niß von Derfien verdanken, vor feinem Tode, der ihn fpater auf 
einer Reife zum armenifchen Patriarchen nach Cifchmigzin in 
Toktat ereilte®5). Er hinterließ bei feiner Abreife von Tabriz feine 
theologifchen mit den Mullahs gehabten Disputationen ſchriftlich 
und forderte fie auf, ihn zu BIENEN Dies geſchah nick, 





s2) J. B. Fraser Naryrative of a journey in Khorasan. p 
.) — p.307. 9) J. Morier Jouru. I. p. 223. * — 
P. 2 
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weit fie nicht damit zu Stande kommen konnten. Auch die ge 
lehrteſten Mullahs von Kerbela mußten nichts darauf zu erwie⸗ 
dern, obwol der Kaimakan oder Premier⸗Miniſter Abbas Mirjas, 
Mirza Buzurg, damals ſich dieſer Angelegenheit fehr?6) annahm. 
Später iſt fie uͤber dem politiſchen Treiben in Vergeſſenheit ges 
fommen. Damals war es, als Bromme, Eapt. Monteith 
von den Madrass Ingenieur und Snodgraff von der Boms 
bays Armee ihre aftronomifchen Ortsbeſtimmungen und Aufnah⸗ 
men zu Tabriz begannen, denen fpäterbin unter Mitbeihälfe des 
indo⸗ britiſchen Gouvernements die ganze Landes, Aufnahme 
gefolgt iſt. 

Damals commandirte dort Major D'Arey Todd das Mills 
tale s Departement, dem wir Routiers uud Meſſungen über Adern 
bidjan verdanken. Die britifhen Majore Stone, Ehriftie, 
Lindfay, G. Willod, der Arzt Campbell, deren einige 
fpäterhin als ſehr thätige Maͤnner fich hervorthaten, waren dort 
angeftellt, als zu Dufeley’s erften Berfuchen zu Friedens⸗ 
unterhandlungen fich 87) auch die ruſſiſchen Dfficiere Dapoeuf 
und der K. Kath v. Freyg ang', durch feine Briefe über -die 
kaukaſiſchen Landfchaften bekannt, für den, Generalgouverneur 
son Georgien als Unterhändler einfanden. Die antiquarifche 
Ausbeute, auf weldye damals der Drientalift I. Dufeley aus⸗ 
ging, war im modernen Tabriz, das in diefer Hinſicht freilich 
nicht mit Bold, Shiraz, Sufa, Hamadan, oder andern Perſer⸗ 
ftädten rivalifiren kann, verhältnißmäßig nur gering und befland 
nur aus Golds und Silber: Münzen mit arfacadifchen und gties 
chiſchen Legenden und einigen gefchnittenen Steinen, deren Er⸗ 
gebniß auf Plate LIX. - feines Reiſewerkes mitgetheilt iſt. Als 
fpäterhin Ker Porter wiederholt auf den Din, und Ruͤckwege 
feiner großen perfiichen Reiſe eine Tängere Zeit (im Sommer 1819 
4 Monate) in Tabriz verweilte, war dort ein bedeutender Zus 
fammenfluß zur europäifchen Umgeſtaltung zuſammenwirkender 
Kräfte vereinigt, voelche bei der Liebenswuͤrdigkeit feines grazidſen 
Gaſtfreundes, des Kronprinzen, ihm wol, wie wir früher bemerften, 
zu fanguinifche Hoffnungen eines glänzendern Erfolges perfifcher 
Fortſchritte einflößten. Englands Politik, verfchieden von dem 


se) 3. B. Fraser Narrat. of Khorasan KR c. 7) W. Onseley 
Tr. Vol. TI. p.399, 409.  **) Ker Porter Tr. 1. p. 220 — 224 
N. p.500—589. 
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feanzöfiichen Intereffe, das früher feſten Fuß in Perſen ara 
Yatte, am eine Militaltſtraße durch dieſes Land nad ndim p 
gewinnen, lag es vor allem daran, SPetfien Im statu quo ja © 
alten, durch feinen Einfluß zu dominiren und zu führten, m 
durch deſſen Vorhut eine undurchdringliche Barriere für fix 
Beſitzungen in Indien ſich zu erhalten. Deshalb fir: 
England damals nicht nur jene Organiſtrung der Infantere un) 
Artillerie des Heeres, fondern leiſtete auch große Sabſidien, Mitt 
imit General J. Mal colms, im Verlauf von 15 jahren drei 
mat wiederholten, politifchen Miſſſonen jene zahireiche Eder 
britifcher Dffiziere aus Indien nach allen Richtungen vard 9% 
Derfien zur Reromoscirung des Landes, deren Reſultate mir M 
ven claffifchen hiſtoriſchen Werfen des Generals nnd in Ka 


geoaraphlichen Memoir feines politifchen Aſſiſtenten Aber Te 


fien de) niedergelegt finden, mit welchem die wiffenfhaftligett 
Kenntniß von Perfien erft Ihren Anfang nahm. Vliele Offen 
und Volontairs der indosbritifchen Armee wurden zur perktät 
Armıce geſchickt, dort in dem Exercitium und in der Tartik zu © 
firuiren, und viele Hunderte von Handwerkern nad Kirk 
aller Art dahin befördert, um auf europaͤlſche Welſe alle zu de 
Ausrhftung eines Kriegtheeres, der Artillerie und Gelungn # 
Hörkge Arbeiten zu leiten. 

Der Bereinigangspunct diefer Thätigfelt war und Bid tt 
Brig, zumal da der bejahrte Feth Ati Shah im der lehten Fit 
feiner Mezierangsjahre das Departement der ausmärtigm Ina 
genhelten feines Reiches ganz in die Hände feines pronerke 9 
Tabriz hatte übergehen laſſen. Die Aufgabe war für die ſte 
gefhwächten Schultern nicht gering, die Arbeit groh, de Hi 
verhaͤltnißmaͤßig gut, die tapferften perfifchen Trappencomh, J 
alle Dieciplin mit größter perſonlicher Bravour wie solle 3 
kampfend, mußten fruͤherhin doch nur zu oft dem gern“ 
Seinde den Ruͤcken Echren. Das Feudalweſen der maſu 
Teibus, ihr Nomadenleben und die Willkaͤr ihrer Heibeht — 
dem Kriegsfelde, ihre nur ſcheinbare Organiſirung 


men, von einheimiſchen Haͤuptlingen geleitet, die eigen in 
c. 





20) Brigadier General J. Malcolm History of Persia, II Vol; J 


Sketches of Persia, 2 Voll, 1827; 3. Maodanald-Kianei It, 


ass. geogrophical memeir of the Persian empire 
a map. Lond, 1813. 4. 





Stans Plat.; Aderbidjan, Feemdlinge, 879 


‚en Umſtaͤnden folgten, der Mangel gieilhartiger Bewaffnung, 
egetmäßiger ‘Berproviantirung umd ber bei der ‚neuen Organifas 
ion nothwendige weit größere Aufwand der Finanzmittel, alles 
ies legte urdſt den früher genannten fortwährend vie größten 
Schwierigkeiten der Ausführumg entgegen, die immer nur theil⸗ 
veis auf gewiſſe Truppencorps befchräntt bleiben konnte. . 

Bei einer Population von etwa 12 Millionen Seelen und 
‚ei viertehafb Millionen Tomans, d. I. gegen 2 Millionen Div. 
Sterl. Eintänften fchägte man die größte Zahl der waffenfaͤhigern 
MNannſchaft auf 250000 Mann, vorzüglich Reitervolk, nach Tribus 
n Difteieten vertheilt, die unter einheimifchen Chefs, jedoch nier 
nals in Einklang, wirkfam werden fonnte. Davon machten, au⸗ 
jer wa 2000 Eavalleriften von Söhnen der Großen im unmit⸗ 
elbaren Dienfte des Shah und 10000 Mann Meiterei, nur noch 
te 12000 Mann Fußvolk die Djan Baze ans, ein Im fort⸗ 
vaͤhrenden Solde ftebendes Heer, die feit Schah Abbas Zeiten 
fchon damals durch Europäer, die Shirley's, eingerichtet, denem 
ber die Fiferfucht der einheimifchen Großen im Wege fand) 
leich den tuͤrkifchen Janitſcharen Sultan Selims meift im Dienk 
ei Hofe fanden, auch uniformirt waren und im Kriege wie im 
Brieden gegen bie rebelliſchen Tribus und Horden gute Dienfie 
baten. 

Statt diefet unfihern Macht war nun fchon (1819) der 
Anfang zu einer zuverläffigern Stutze des Thrones der Kadjaren 
bildet. Unter Eolon. D’Arcy von der Bönigl. Artillerie umd 
Rajor Lindfag vom Madras, Stabliffement waren 6 Truppen⸗ 
orps Infanterie reguliert, jedes mit 6 Kanonen und Haubigenz 
ie Formirungen der Gavaleriecorpd unter dem Colon. Drou⸗ 
ille und unter Lienin. Willoc als Lanciers kamen, aus 
Nationalvorurtheil, ſich ſeibſt ſchon Für vollendetere Cavalleriſten 
altend, weniger zur Reife. Auf dieſe Weiſe waren 41 bis 
2000 Mann, ein nicht zu verachtender Kern einer für den Orient 
icht unbedeutenden Macht dischplinirter Truppen, ſchon damals 
ebildet, die, bis zu 50000 herangewachfen, Perſien zu größter 
Belbftändigkeit verholfen haben würden. Aber ſchon fingen. die 
träfte zu erlahmen an, und aus unbelannten Gründen traten 
ach und nach alle britiſche Officiere von dieſen Teuppen ab, bei 
eren Infanterie nur der einzige britiſche Commandeur Eapt, 
yart zuruͤckblieb. 
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Derſelbe Capt. Hart, der Reiſegefaͤhrte Major Keppel’s 
und Lamb's, die 1824 Tabriz befuchten”®), war Damals Com 
mandene der Leibgarde des Kronprinzen; Dr. Mc. Neill un 
sachher Dr. Cormick, dem wir obiges Routier nach Seunaga ver 
danlen, waren deſſen Leibaͤrzte. Der Major Bacon, Cap. 
Mid. Wilbraham?!), Verfafler der Reifen in Tranus⸗Kar⸗ 
Hoflen, waren dort gegenwärtig; ebenfalls der ruffifche Charze 
D’Affaices Eolonel Mazeromwitch, fo daß zu einem Gaftınak 
hei diefem die feltfamfte Völterkarte, wie died nur in Tabriz mög 
ch war, von chriftlichen Gaͤſten vieler Nationen und Diener 
son allen Neligionsbelenntniflen beifammen fih befanden; eis 
aige 20 Perfonen: Franzoſen, Spanier, Staliener, “Deutfche, 
Holländer, Ruffen, Griechen, Briten, Siavonier, Armenier, Geor⸗ 
gier, Araber, Perfer; und von Dienern: Ruſſen, Perſer, Indier, 
Zürken, Kalmuͤcken, Iataren. Später, 1829, machte der deutfche 
Dieifende Drof. Schulz (ſ. ob. &.650) dort während 8 Mas 
maten feine orientalifchen, der deutfche Mifflonaie Hörnie 1831 
feine kurdiſchen Studien (ob. ©. 628) und Forfchungen; feit 
4830 begründeten bier die Nordamerikaner Eli Smith und 
Dwight (f. ob. ©. 671) ihre evangelifhe Miſſion für die Ne 
florianer, die erft fpäter unter Dir. Perkins und Dr. Grant 
nach Urmia übergefiedelt wurde (1832,92). 

In jener Zeit brachte der um Perſien 7) hochverdiente Eos 
konel J. Macdonald Kinneir, feit 1826 politifcher Reſident 
am, Hofe des Schah, welcher den Frieden 1826 zwiſchen Derfien 
und Rußland vermittelte), die legten jahre feines Lebens bier 
zu (er flarb 1831); ihm und feinen Gefchäftsführern folgten bie 
Gehräder Willod, früher Commandeurs der perfihen Truppen, 
Sir H. Willod%), welchem leptern, dem Refidenten zu Tas 
briz, wir die Rettung des Schulifchen Nachlaſſes verdanken (f. 
ob. ©. 649). | 

In dieſe Zeit der lebten, ſchon geſchwaͤchten Lebensperiode 
Abbas Mirza's faͤllt E. Smith ſehr unbefangnes Urtheil über 


vo) G. Keppel Personal narrat. Lond. 1827. 8.1. p- 161. 

3 R. Wilbrabam Trav. in Transcancasian provindes ete. and along 
the shbores of Van and Urumiah etc. Lond. 1839. 22) 
Tagebuch 1831 im Baſel. le + Sabre. 1836. Mon, Ans; 
Beil. III. p. 485 u. f. Im Histury of Persia. & 
Ed. Lond. 1829. VoL1. Pref x 2) Asiatic Journal new 
ser. 1831. Vol.1V. p. 144— 146. 26) Eli Smith and Dwight 
Missionary researches in Armenia p. 317 eic. 
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die Stellung diefes Prinzen und bie Zuftände: von Tapeis 9). Ab⸗ 
bas Mirza zog auch ihn durch feine glänzenden Eigenſchaften 
an; aber übertrieben war fein Ruhm umd die Hoffnung, die man 
auf ihn als auf einen Reformator In Perfien geſetzt hatte. Ex 
war noch immer Patron der Europaͤer und ihrer Meuerungen 
Stüge; er übte Toleranz gesen alle Religionen: aber fein auss 
fchmweifender Lebenswandel, wie bei allen perſiſchen Großen, batte 
ihn fehe heruntergebacht und feinen Charakter vielfach beſleckt; 
er war Trinker, Geizhalz, Doppelzüngler geworden, riß voll Habs 
fucht Alles an fi und herrſchte ganz nah Willkuͤr, wie feine 
Vorgänger. Das Eigenthum der Fremden refpectirte er jedoch 
mehr als fie; die Kurdenräuberei hatte er unterdrückt; aber bie 
Juſtiz war vertäuflid, die Gouverneurs und Beamtenftellen wurs 
den den Meiftbietenden überlaffen, von der Leitung feines unums 
fchräntten Kaimakan (Groß⸗ Bezierd) war ber gute wie der böfe 
Bang der Dinge abhängig. 

Tabriz war zur blühendflen Stadt im perfifchen Neiche 
geworden, nicht durch die Anftrengungen des Gouverneurs, ſon⸗ 
dern durch den während geficherter politifher Zuftände 
belebteren Dandel und Verkehr. Die Induftrie war nur 

wenig geboben; Weberſtuͤhle in den meiften der Familien der 
Stadtbewohner forgten für das nächte Beduͤrfniß der Bekleidung 
des gemeinen Mannes; die wenigen Seidenweber, welche "das 
Product von Mazenderan verarbeiteten, lieferten nichts von Bes 
dentung; die Kramläden der Stadt nur die gemeinfte Waare. 
Alles andere, wofür vielfeitiges Bedärfniß und Iururiöferes Leben 
erweckt war, mußte durch Importen herbeigefchaft werden. Die 
Magazine der Karamanferais zu Tabriz füllten fidy mit den In⸗ 
duftriewaaren und den Lurnsartikeln des. reichen Indiens und 
Europas; der Tranfito von Eonflantinopel über den Pontus 
und ans Rußland Aber den Kaspifchen See durch Aderbidjan 
war ungemein geftiegen. Jährlich fchäste man den Werth des 
Durchgangs ruffifher Waaren von Aftrathan auf diefem Wege 
durch Tabriz allein auf 600000 Toman (300000 Pf. Sterl., oder 
1,800000 Dollar). Die Gewebe von Kaſchmir wurden von dem 
indifhen Kaufleuten ſelbſt His hieher gebracht und für den Bas 
zar von Eonfiantinopel: gegen Manufarturwaaren aus Europa. 
umgeſetzt. Vom Bbeitifchen Indien wurden die Waaren über 


se) Eli Smith 1. c. p.323. , 
Kütter Erdkunde IX, | gt 
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Abuſhir, eben fo wie die Arabiſchen auf dieſem Wege, oder ikt 
Bagdad eingeführt. Der ganze Handel war bis dahin md" 
den Händen der Einbeimifchen geblieben, welche ſich datını 
ungemein bereicherten. Noch hatte ſich kein engliſches, fein cum: 
paiſches Handelshaus in Tabriz etabliert; der vielen glänzt 
Embafladen der Briten ungeachtet, Hatte England noch fun 
Dandelstractat mit Derfien zu Stande gebracht. In Trapt: 
zunt war der nächfe englifche Eomful mit der Freiheit, tar 
feine Agenten Befchäfte mit Tabriz zu machen; Erzerum wat 
mr Tomandite, um auf kuͤrzerem Wege umd mohtfeder I 
enslifchen Haaren zu erhalten als zuvor amsfchließlic uͤber ir 
fie, wo der Landestransport durch 1200 engl. Bid it 
Die Ladung 10 bis 14 Tomans Koflen verurfachte, waͤhcend Krk 
Äber Trapezunt nur halb fo weit und um die Hälfte wehliit 
. Dieſes Zortfchrittes ungeachtet, deilen Gewinn grüßt 
den Eingebornen ald activen Handelsleuten zu Theil war, Kt 
De Unſicherheit des politifchen Zuftandes von Perfien nd kin 
Großhandel von Europa dahin, zumal bei der noch vorherticher 
ven Gewoͤhnung der perfifchen Einkäufer, dem Markte von Eu 
bul am Bosporus vor allen andern den Borzug einjerdnner 

Mit diefen Angaben flimmen auch die des jüngfen, ni 
Gen, in Perſten ganz einheimiſch gewordenen, Beobachten, J. © 
Srafer, überein, der unmittelbar vor und nad) ders jüngkt 
Negierungsivechfel, weicher den gegenwärtigen Zuftand It der 
in diefem Meiche herbeigeführt hat, in Tabriz mar. Er mit 
fich hier (1834) zundchft von feinen Abentenern in Ghiln, Dr 
zenderan und den Zalifp Alpen (Erdk. Yran. W. Bo. VI AM.!. 
©. 662, 670), ald Abbas Mirga geftorben, deſſen die Fi 
und mächfter Thronerbe, Mohammed Mirza, im Gemme ar⸗ 
Khoraſan zuruͤckgekehrt (ſ. 06. S. 874), feinen Gonsermnmits 
an der ruſſiſchen und türfifchen Grenze zu Tabriz einnahe, vr 
rend fein Großvater, der greife Feth Ati Schah, ſchos Kim 
Ende nahe war. 

Zwar hatte früher Ker Porter unter den großen Beris | 
derungen, die im Oriente vorgingen, auch die veränderte PrI" 
jens@rziehnng?”) gegen die frühere Zeit mitaufcezihl. m k 
nur im Haren eingefchlofien blieben, bis ihre Zucht AMT 
Muliap übergeben ward, eine Erziehungsweife, aus da Fri! 


»1) Ker Porter Trav. I. p. 243. 
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nicht viel Gutes hervorgehen konnte. Abbas Mirza hatte beffer 
rar den Unterricht feiner Nachlommenfchaft geforgt, fie im Lefen, 
Schreiben, in der Aftronomie, Mathematik, Poeſie u. f. m. Ges 
ehren lafien und mit allem befanut zu machen geboten, was 
anerhalb und außerhalb des Palaſtes vorgehe; aber doch fcheint 
yarum das Nichte auch nicht getcoffen worden und keine Ver⸗ 
seflerung derfelben erzielt worden zu fein. . 

Der junge, erſt 28 Jahr alte Prinz Mohammer®), von’ 
ehr corpulenter Geſtalt, entwidelte in diefer allerdings critiſchen 
dage doch fehr wenig Energie des Characters, keine Borforge für 
vie Zukunft und ließ gedantenlos fein Schickſal ganz in den un 
zeſchickten Händen feines Kaimakan und der politifch kluͤgern, 
ür fein Wohl beſſer beforgten Sremdlinge, weil dies auch zugleich. 
yas ihrige war. 

Die Truppen von Tabriz ftanden Hei feiner Ruͤckkehr im 
Felde gegen die türkifche Grenze, von britifchen Offizieren geführt, 
ım Berbandlungen einzuleiten und Tractate zu fchließen mit den 
'urdifchen Wandertribus, welche anf jener Grenze hin und her⸗ 
iehen und bei jedem Regierungswechſel von größter Bedeutung 
verden können. Die Provinz mar während feines Baters Ab⸗ 
vefenheit ausgefogen durch feine Brüder und die Beamten, denen 
verfelbe das Gouvernement uͤberlaſſen hatte. Der Hof war ſelbſt 
n Shorafan arm-geworten;, in Abderbidjan waren die Kaflen 
eer, die beiden Brüder (ehangir und Khosrov Mirza) mußten 
un zur Strafe ihrer fehlechten Verwaltung in das Gefängniß 
ach Ardebil abgefüärt werben. Die Macht im Lande war und 
lieb concentrirt in der Perſon des Kaimakan oder Premier, 
Niniſters Mirza Abdul Eaffim), ein Mann von ausge⸗ 
eichneten Sigenfchaften, der genaueſte Kenner des Landes, der 
erechnendfle Finanzier, aber dabei der ſchlaueſte politiſche Intri⸗ 
uant, ein wortbeüchiger Beträger und Heuchler, der alles ver 
prach und nichts hielt, ein Schlemmer, voll Anmaßung, Grob⸗ 
eit und Habfucht, deffen unumfchräntter Einfluß ſelbſt dem Prin⸗ 
en unertraͤglich ward, als er den Thron beſtieg, weshalb er bald 
aranf in einem Anfalle des Zorns nad) des Schahs Befehle 
edroffelt ward. Damals war dennoch nah Fraſer's wieder⸗ 
olter Berfiherung Tabriz der bluͤhendſte Ort im Neiche (1834), 


.s. J. B. Fraser Trarv. in Koord. Vol. 1. g-11—25. 20) ebend, 
p- 33. ' 
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weil ee, unabhängig von dem Gouvernement, durch den 8 
ternebmenden,, fehr thätigen Kaufmannsſtand zum Hanpten 
porium für Oſt⸗ und Suͤdperſien fich erhoben hatte, und de 
Entrepot geworden war auf den bier ſich durchkrenzen 
den, ſtark beſuchten Karawanenſtraßen, norbwärt 
durch Kaukaſien und Tiflis zum ruſſiſchen, wie weſtwaͤrts durh 
Aſia Minor nach Conſtantinopel zum tuͤrkiſchen Reiche und jus 
nen belebten Verkehr des Mittelmeeres mit den Suropdern. du 
Indien, der Tartarei und Bucharei führte die Heratzonte Im 
Waaren herbei. Bon Tiflis und Reſht (Erdk. ran. ®. 3.\l 
Abth. 1. S. 645) kamen alle ruffifchen Produkte für den Cs 
ſumo der füdlichen und weſtlichen perfifchen Provinzen, ſo ® 
die geringe Zahl ruffifcher Fabrifate, die durch den, hemmenda 
Zolltarif der Eapitale Transkaukaſiens, Tiflis, zu erportinn # 
fattet waren. Ueber Erzerum kam dagegen die gan gi 
der Waaren von Gtambul, wie der emglifchen Fabritate dit 
Trapesunt, oder auf dem anadolifchen Landwege über Total I 
her. Den Geſammtumſatz des enropäifchen Handels, den nik 
fhen mit eingefchlofien, ſchaͤtzt Fraſer auf eine Rillin 
Mund Sterling an Werth und eben fo reich den dei heinſco 
Binnenverkehrs vo), eine Geldfumme, welche für ein ſo ze 
armes und entvdlkertes Land wie Perfien als ſehr bedeutet © 
ſcheint und den fichtbar ſich hebenden Wohlftand der Beacie 
von Tabriz in neuerer Zeit, aller orientalifchen politifchen 
ungeachtet, hinreichend erklärt. Aus diefer Stadt fann man 
auf die eine Weiſe durch Die kurze Strecke von 80 Eimii 
Wegs nach Tiflis, wo ganz europaͤiſches Leben vorperrhöcnt 
getvorden iſt, auf das fchnelifte aus dem Orient in den Dil 
dent zurüdbegeben, oder auch in der andern Nidtnns, 
nicht viel entfernter iſt, Aber Erzerum nach Trapezunt IM 
fiedeln, von wo in wenig Stunden die europäifde Bei = 
Bosporus erreicht wird. Diefe eigenthämliche Gel # 
ropa theilt feine der amdern perfiichen Enpitalen; es win IM 
daher fortan in dem num immer wachferden Verkeht mit N 
Decident vool .eine Immer höhere Bedeutung in Daidan o 
die Einilifation des Derferreiches zu Theil werden. 


soe) J. B. Eraser Trav. in Koord, I. p.9 etc. 
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Anmerfung. Kurzer Rückblick auf ben Zuſtand bes perfi> 
[hen Reiches und auf die Perfer nad) den Be Bes 
obachtern. 


Ohne die allgemeinen Betrachtungen zu wiederholen ‚ bie wie ſchon 
früher als Ergebniß der iranifchen Lanbeönatur in ihrer Einwirkung auf 
die Entwicklung der iranifchen Völker aufgeführt (f. Erdk. erſte Aufl. 
1818. 3. L S. 107—118 und a. O.), umb welche fortwährend als 
dauernde hiſtoriſche Verhaͤltniſſe ihre Rechte behaupten werben, fügen wir 
bier, bei dem Abfchiebe auf der Grenze des eigentlichen Iran, noch zur 
Vervolftändigung und Veranſchaulichung bie fragmentarifchen Bemerkun⸗ 
gen einiger einfichtigen Augenzeugen über bie Iehten und gegenwärtigen 
Zuftände Perfiens und feiner Bewohner bei, da ber Blick der europdis 
fchen Welt immer mehr und mehr auf biefen Shell de Orients hinge⸗ 
wieſen erſcheint. 


1. Charakteriſtik der tuͤrkiſchen und perſiſhen Bewohner 
Aderbidjans nah E. Smith. 


Die gegenwärtigen Bewohner Aberbidjang, ſagt Eli Smith"), 
als Volk betrachtet, find fchon nicht mehr zu den Perfern zu rechnen. 
Selbſt die Beherrſcher und Großen, bie Gebieten biefes Gouvernements, 
find anderer Abflammung. Die moslemifchen Bewohner beffelben find 
gegen die Weſt⸗ und Sübfeite Kurden, faſt alles andere Volk von türs 
Bifcher Rage, bie tuͤrkiſche Sprache rebend. Nur einige von ihnen 
haben, auf der Route nad) Zehran Hin, den Ramen ber Turk manen 
behalten, während die übrigen feit den Ginzügen bes Mittelalters ſich 
bier mannigfach mit andern Infaffen gemifcht. Perſiſch wird daher meiſt 
in Aderbibjan nur wie eine frembe Sprade, obwol fie die recht 
sigentlich einheimifche jener Tadjiks (f. Erdk. Weflaf. Ueberg. Bd. V. 
3, 7113— 728) war, vorzüglich nur von den Bewohnern ber Städte und 
n ben aderbauenden, feftgefledelten Ortfchaften geſprochen. Diefe perſi⸗ 
chen urfprünglichen Anfiebler find aber der verachtete Shell ber Na⸗ 
ton, der vom herrſchenden nomadiſchen Turkſtamme bominirt wird, zu 
velchem bekanntlich felbft die Kabjarens Dynaftie ber gegenwärtigen 
Derrfcher (Erb, Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. &. 439), wie ber bei weis 
em zahlreichfte Tribus in Aderbidjan, die Afſhar (ebend. 401), bie 
Stammesgenofien Nadir Schahs der früheren Dynaftie, gchören, welche 
(ber, wie überall die rohern Sieger den cultivirten Beſiegten folgen 
nuften, fo auch bier zur Perfernatur und Perferfitte übergegangen find, 
der eigentliche Perfer ift immer nur auf Fars befchränkt geblieben, obs 
vol feine Givilifetion auf alle Bewohner des perfifchen Reiches überging, 





2) Eli Smith Missionary res. p. 333. —— 
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Daher iſt Perfiich die Sprache bed Gorvernemens, beb Hanbeid, dei Eiki 
unterrichts, wo das Arabiſche zugleich als Sprache de Koran nic 
gebrungen. Der Schulunterricht iſt durch Perfien weit verbreitet; je 
Drittheile der Männer Eönnen leſen, eben fo viele wie unter den Chin. 
In jedem Dorfe find 2 Mollahs, davon einer bie Knabenſchalt mitn e 
der Mofchee hält. Maͤdchenſchulen find felten. Die Lehrer find mıikz 
theils Mollahs, ober flchen ihnen dem ange nach gleich, ba betdm 
oefchäft als ein priefterliches angefehen wird. Der Unterricht iſ Ir is 
ſchraͤnkt, nämlich auf Lefen im Koran, auf Herfagung don Geä & 
arabiſcher Sprache, und zwar bleibt er nur bei der Außfprade ic, 
ohne in den Sinn einzugehen. Der Perfer iſt wißbegierig, das pet 
Bolt zeigt ſehr viel äußere Gioflifirung im Gegenſat des tuͤrkiſchen 

Die untern Glaffen bes perſiſchen Volkes zeigen ben gröhten Rice 
gegen ihre obern Claſſen, biefer ift weit größer als bei den ähm, m 
welchen die Dberen von ihren Untergebenen mit Ergebenheit beheden 
werbeng aber ba Erin erblicher Abel und Stang bei ihm aifit, | 
fält angeborne feudale Unterwürfigkeit unter ihren weg, unb mt II 
sale Gleichheit in ihren focialen Werhältniffen herrſcht bei ihm ver. 

Perfien iſt dagegen das Land der Hohen Ariftokratie; der MI 
Abel der großen Geſchlechter iſt zahlreich; der Khane find umpdhlig, mt 
ber Mirza’ oder Prinzen bon Gebluͤt. Jeder muß feinen Heffat — 
zahlreiche Dienerſchaft, fein Gefolge haben, wobei die ſtrengſte Eihut 
vorwaltet, Alles auf Glanz, Bewunderung berechnet if, und ber Diet 
bem Dbern eine Devotion bezeugt, die faft der Anbetung de ep 
gen feine Idole gleichkommt. 

Der Tuͤrke ift ganz anderer Art gegen ben Fremden wie da Vf 
er empfängt feinen Gaft figend, legt Ealt die Hand anf bir Bat e 
Gruß, ladet zum Gige ein, mehr mit Herablaffung als Zworlenc 
beit. Einige Fragen mit Gcmeinplägen, mit langen Pauf mM = 
ſchweigen, die Luͤken der Gonverfation durch Kaffee und die Haft — 
gefuͤllt; dies iſt durchweg die Ceremonie ihres Empfanges. De ” 
ſteht dagegen von feinem Plage auf, behandelt den Gafl wit jinm © | 
bieter, nimmt das Anfehn des Gclaven an, nöthigt, den Sit — 
herrn einzunehmen, führt die lebendigſte Comverſation, if vol been 
Fragen und Gomplimente, kurz überbietet an Artigkeit faſt bie eücrx 
fien Völker Europas. 

Selbſt der tuͤrkiſche Bauer wird den Gaft wie feinen Giienten DI 
bein und es verachten, bie Role feines Dieners zu ſpielen; der — 
Perſer dagegen es fich zur Ehre rechnen, ſich ſolchen zu nennen er " 
perſiſche Nomabe?), wie er in dem Stamme, z. B. ber Afdet (Bar 
Geſchlecht), fich zeigt, iſt in feinem Zeltlager eben. fo Tine 





?) Am. Jaubert Voy. p. 250. 
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ergeben, und zeigt dort dieſelbe Höflichkeit gegen den "Fremden wie der 
GStäbter. Diefe einnehmenbe Maske wird jedoch nur zu ſchnell durch die 
Intriguen, durch Zweizuͤngigkeit, durch foͤrmlichen Betrug, bei den hoͤ⸗ 
bern Staͤnden zumal, entlarvt, und jebes Vertrauen zum Perſer umn⸗ 
tergraben. Er legt ſelbſt keinen] Werth darauf, und die am doͤchſten 
Stehenden find die größten Lügner. (Eine ſeltne, ſehr ehrewolle Ausnahme 


davon machte Mirza Abdul Wahab, der angeſehenſte Beauite im 


auswärtigen Miniflerium Feth Ai Schahs zu Frafer’s Zeit 1821.)°) 
Als der Miſſtonair Hörnle*) dem Bouvernene von irmia, ber Ihn und 
Dr. Srant auf bas Uinverfchämtefte bei einem dortigen Haͤuſerkaufe bes 
Logen hatte, ben Vorwurf machte, daß bad Lügen vor Matt. Suͤnde, vor 
Menſchen Schande fei, wußte ex nichts zu. antıvorten als: jeder loͤgt, 
fo lange fi feine Bunge bewegt. Den underfänimteflen Lug 
unb Zrug hatte Srafer®) in feinem Umgang mit Mirza Abul Gafs 
Tim, dem Premierminifter des Kronprinzen, erbulbet.. 

Der Perfer von Aderbibjan*) weicht fehr vom Tuͤrken ab durch 
feine Bereitwilligkeit, fich die europdiichen Neuerungen anzueiguen. Bei 
eg waren bie Vourtheile nieberzumegeln und. feine-tiefe Verach⸗ 

— überwinden. Seine Religion haftete ihm am. den Kalten feines 
— fein ſchroffer Gegenſat gegen den Dceibentalen wear ibm bes 
haglich. Der Perfer in Aberbibjan bagegen macht nur wenig Einwand 
gegen europdifche Neuerung, nur etwa feinem Bart läßt er nicht gern 
mit dem Scheermeſſer berühren, feinen Teppich, ber ibm beim Gebet 
dient, nicht gern mit Stiefeln betreten; fonft aber ſegt er füch wie der 
Guropäer zu Tiſch, lebt im Hauſe wie bee Guropder, nimmt europälicdhe 
Uniform und Taktik an, und die Reichen haben bei ſich den Luxus ber 
Guropäder, die Spiegel, das Theeſervice u. ſ. w. eingeführt. 

Diefer leichten Annahme ber europdifchen Bacon ungeachtet, bleibt 
ber Chriſt dem Perfer doch u 3 er wirb ihn nicht berühren, ober 
jedesmal fich erſt wieder mit den vorgefchriebenen Geremonien - reits 
gen, um als Shiite fi von dem Ungläubigen gereinigt zu betrachten. 
Gr zerbricht den Topf, aus dem der Chriſt getrunken, er wälcht das 
Geldſtuͤck, das ihm biefer ausgezahlt, che er es in feinen Brutel ſteckt; er 
Tann nie mit dem Chriften von deſſen Speiſe eſſen. j 

Der Türke laͤßt ſich weniger in Heligionsgefpräche mit dem Chriſten 
einz das Läugnen Mohammebs als Prophet iſt ihm eine "unverzeihliche 
Roheit und die Wibel eine zu verderbte Gopie feines Geſetzbuches, als 
daß beides nur bie geringfle Beachtung verdiente, Der ſhiitiſche Perfer 


2) 3. B. Fraser Narrative of Khorasan p. 147. ‘) Hörnle im 
Baf. Miſſionsmagaz. Jahrg. 1836. Nr. II. p.486. 6) 3.B. Fra- 
ser Trav. in Koord. Vol. I. p.12—-23, 33 —43; II. p. 253, 261, 
288. °*) Bl. Smith 1. c. p. 337. 
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dagegen witanat dab 'nene Keftanient mit Ghrerbietung an; in Tau 
nahmen daB, Walkt'unb die Mollahs keinen Anftanb, es zu leſen nd it 
gu verkrdten. Bei einem perſiſchen Buchhändler daſelbſt fand C. Gnit 
neben pesflichen Pocfien ımb dem Koran auch dad Evangelium zum Be: 
Bauf vorraͤthig. Sie nehmen es ala dad Wort Gottes an, ofme ich 
bie goͤttliche Natur Chrifti anzuerkennen. 

Die Yerfer find toleranter, nur enthuſiaſtiſch in Wezichung auf Tit 
Martyrthum und dann Leicht gefleigert zu Kanatismus, zu indiſcher Bıt 

Die Großen unter ben Perfern, ihre Adel, find meiſt in Bilniüt 
ten unterrichter, geben wenig auf aͤußere religidſe Gebraͤuche, ud IE 
Im Hergen Zwriſſer und Unglaͤubige, wie Sofi ed war, ber an im 
Spitze ein großer Sestenhäuptling ber. Sceptiker iſt. Alle unb ſelbſt iz 
bigotteſten unter ihnen find heimliche Meintrinter, weil fie ſich datile, 
burch Strenge der einen Dbfervanz die Ausfchweifung in der nem ah 
wiegen zu koͤmen. Schon Ghardin fagte: Schah Abbas lg im 
ganzen Tag beföffen und doch wagte er es nicht, ben Zingerring, MM 
Chriſtenhand gemacht, anzuſtecken, bevor er abgewaſchen war. Die go 
fen Perfens Städte Shiraz, Ispahan find vorzüglich bie Ei de 
Sreinenler unter bes Großen unb ben Gebilbeten. 

Das gemeine Perſervolk pflegt Dagegen in feinen ſhütiſchen Erme 
ulen noch peinlicher als ber funmitifche Türke zu fein; fo im Gehe Mi 
den Reinigungen, bei den Faſten m. ſ. w. E. Smith altes, Mi 
feine Maulthiertreiber nad) langem Wüflenmarfch beim Zreffen dez trin 
Baches etſ ihre Geremonien zu Ende brachten,bevor fie den Zumi I 
ſchen Waſſers nahmen. Den Ramaban feierten fie nad dem Badia 
des Geſetes, und die ftärkfte Tagereiſe legten fie bei ben Zaflım put 
ohne einen Biffen zu effen, einen Schlud zu thun ober eine Pd # 
rauchen, vom Aufgang ber Sonne bis zum Untergang. In Zei; Ü 
man in derfelben Zeit viele Kaufleute in ihren Buben ben Kom 1a 
und darüber Ihre Kunden vernadjläffigen; felbft am ben Verltage IN 
man fie nicht felten damit beichäftigt, was freilich oft num zum Gt 
4. ob. &.79) der Fall fein mag. Auch das Haranguiren der Darii 
auf oͤffentlichen Plägen, ober vom Sattel des Pferdes oder Eid here 
ſich auf eine Lanze flügend, find nicht ungewöhnliche Erfdeinunge; M 
Zulauf fg. " 

So ſchwer wie bie Orthodoxen, eben fo ſchwer iſt et, die Bmisih® 

umter den Shiiten für die evangeliſche Wahrheit zu gewinnen Ihre # 
ift ſehr großz fie. find in ein Labyrinth philofophiſcher abfurber Os 
lationen verwicelt und bamit wie umpanzert, Bald nehmen ft © 
Argumente bed Gegners an, bald vermerfen fie diefelben, um gu * 
Spitzfindigkeiten der Disputation zu ergeben. Die Schande bei I 
falls eines Moslemen würde für ihn zu groß und allgemein fit, Fi 
ertragen zu koͤnnen. Kein Beifpiel dieſer Axt if beiannt. NM 


’ 
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um bie Kenntniſſe der Englaͤnder und bie engliſche Sprache zu erleinen, 
würbe in Tabriz leicht zu Stande kommenz ber Prinz ſelbſt wollte feine 
Söhne dahin ſchicken; felbft die Bibel koͤnnte in einer ſolchen als Lefen 
buch eingeführt werben. Sobald man aber bemerken möchte, daß Vor⸗ 
liebe für das Chriſtenthum daraus hervorginge, fo würben bie Schüler 
augenblicklich zurücdgezogen werben. In ben übrigen Theilen Perfiens 
würde ein Abtränniger vom Koran zum Gvangelium unftreitig nach bem 
Geſetz mit dem Tode beftraft werben, doch in Tabriz, wo bie Mollahe 
nur no geringen Ginfluß haben, meint ber Miſſionair E. Smith, 
nicht; ja ba wuͤrde ber Prinz felbft den Cowertiten unter: feine. befonbere 
Protection gefiellt haben. 


2. Perfiens Buftände im Jahre 1806 nad) Am. Jaubert. 

Aus ber Periode des größten franzdfifchen Einfluffes auf ben 
Drient, im erften Jahrzehend dieſes XIX. Jahrhunderts, giebt uns einer 
ber einfichtigften Kenner des perfifchen Reiches und feiner Literatur, A. 
Zaubert, als Refultat feiner eignen politiſchen Miſſion bafelbft manche 
beachtenswerthe Angaben, bie freilich, wie alle flatiftifchen Daten biefer 
Art, nur auf ungefähre Schägungen und im Orient zumal keinesweges 
auf abſoluten, ſondern nur auf relativen Werth für jenen Zeitmoment 
einigen Anſpruch machen koͤnnen. 

Die älteren Berichterflatter und unter biefen auch Charbin, vorbem 
bie claſſiſche Hauptquelle für bie Geographie und Staatskunde Perfiens, 
haben ben Reichtum und bie Population dieſes Reiches fehr übertries 
ben ”)3. obwol fchon feit Alexanders wie zu ber Arſaciden⸗, Khalifen⸗ und 
Sefeben » Zeiten. (unter beren glanzyollfter Gulmination Charbin das Lanb 
fah) daffelbe in immer mehr abnehmenden Buftanbe fich geigte. Daſſelbe 
NReſultat ergiebt fi ſchon aus ben obigen Angaben ber Populationds 
verhältniffe ber verfchiedenen Capitalen des Reiche, die wir nach bem 
authentifchen Quellen in ben verfchiebenften Perioden nachzuweiſen uns 
bemüht haben. (Balkh, Herat, Yezb, Tuz und Meſchhed, Rat 
und Tehran, Kerman, Lar, Siraf, Shahpur, Shiraz, Pers 
fepolis und Iſthakar, f. Erbl. Iran, W. 8. VI. Abth. 1. ©. 223, 
239, 266, 387, 594, 727, 753, 774, 827, 847, 863 u. f. 3 eben fo in 
Beziehung auf Jopahan, Ekbatana und Tabriz ſ. ob. S. 46, 
99, 854 u. f.) 

Ganz Perfien ift überall ein Land der Ruinen, ber Berftörung, ber 
Entvoͤlkerung; doch trägt mandyes dazu bei, diefen Eindrud, jeboch nur 
Scheinbar, zu vergrößern, wie 3.8. die fo häufigen Berrüttungen im Lande 
durch Erdbeben und. bie durchgehende Perferfitte, ein Ueberreſt nomabts 
ſcher Lebensweife,. wo möglich immer neue Wohnungen zu ſuchen und 





7) .Am. Jaubert Voy. en Arm&nie, on Perse etc. Paris 1821. p.260, 
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bie alten zu verlaſſen. Dieß zeigt fich wicht mer bei ben umgdlls ve: 
änderten Reſidenzen ber neu auftaucyenben Dynaſtien und bei da num 
neuen Palaſtbauten jedes einzelnen Herrſchers, während man die äls 
zen in Trümmer zufammenfallen laͤßt, ſondern auch im Wolle wer 
jeber Neuvermaͤhlte das elterliche Haus umb baut ſich ein newed an, mi 
jedes Haus nach dem Tode feines Befigerd verlafien zu. werben ps 
Schon dadurch Liegen gewöhnlich Truͤmmer ber alten zur Geite der Re 
ger aufblähenden Städte, wie denn ber Aufbau mancher derſelben I 
daburch weit von ihrer urfprünglichen Sage verſchiebt, wie) B. 6 
tanich um ganzer brei Stunden weit burch ben mehr mobernen Aufkı 
gegen Weften gerüdt und ber gange oͤſtlich zuchdigeblichen Kaum mi 
Trümmern überbedt geblieben ift. 

" Den Gefchäftsführern der perfilchen Verwaltung, ben Beamten, ba 
Häuptlingen, den Großen und YHerrfdjern im Reich fehlt keinetech I 
zelativ oft fehr genaue Kenntniß ihres eigenen Landes und Balls w 
ihrer finanziellen und politiſchen Kraͤfte, aber die numeriſche caaıt® 
trirte Sta tiſtik berfelben iſt ihnen fo gang fremb, baf and) weite 
bie Mittel fehlen, durch Schaͤtung zu einer volifiänbigen Auſch © 
jenen zu gelangen. 

Aus ben von Jaubert angelegten Sammlungen gab fd, 5) 
die Population des ganzen perfiichen Reiches zu feiner Zeit mm 1 
7 Milionen Einwohner betrug (alfo nur etwa halb fo viel wit in 3 
wigreich Preußen), davon zwei Dritthelle anfäßig, die hörigen Ras 
ober Fremblinge waren: nämlich 5,720000 Anfäffige (Sabid +! 
altperfiichen Stammes), 752000 RomabensZribus (Türe), ' 
Armenier (Goloniften, Yanbelsleute), an 20000 Guebern (Biel: 
ältefte Einfaffen) und eine unbelannte Zahl von Juden umb arden Or 

Die Einkünfte, welche diefe dem Staate abıvarfen, Kl! 
Jaudert auf 2,900000 Toman (b. i. nach heutiger engliſhe Ba 
mmg halb fo viel Pfund Gterling), ober nach Jaubert's 
58 Millionen Franken). Diefe beflanden in Domainen, in ba a 
"der Provinzlals Gouvernemens, im Waaren⸗Zoll, im Sribut ve a5 
haͤngigen NRomabenhäuptlinge (mie der Kurden, Türken, Aghann Bw 
Iudfchen) an ben Grenzmarken des Weiche und in ben —— 
Einheimiſchen und Fremden, die nach ber Sitte bed Drients m da 
wendigen Opfern gehören, die bei jeber befonbern Gelegenheit @ . 
Schwelle des Ihrones mievergelegt werben mäffen, um Gehle aa hl 
und mit einiger Hoffnung einer günftigen Erfüllung bei Gejadten ar 
gen zu fehen. Solche außerordentliche Gaben, zu denen acc — 
niſſe gehören, find Freilich nicht mit in regelmäßigen Anſcheg M = 
gen, obtwol fie Mebfutendes abıwerfen Eönmen. Die Embafen mu ft 


- ©) Am. Jaubert }. ec. p. 269. 
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but und Kandahar legte, als Jaubert in Tehran war, zum Seſchenk 
bei ihrem Antritt 12000 Zoman (240000 Franken, ba ein Toman zu 
Saudertd Zeit = 0 Franken) in den Schat Feth Ati Schahs nieder. 
Als zu Ker Porters?) Zeit der zweite Miniſter des Schahs, der Amin 
eb dowla, zur Stelle des erften Miniſters erhoben wurde, kamen große 
Geſchenke in ben Schatz durch ihn, einen ber reichflen Diänner des Sans 
des, der ſchon vor 30 Jahren als Gouverneur von Jspahan Jährlich 
500000 Zoman zum NRuruz⸗ ober Reujahröfeft feiner Provinz abgegeben, 
wobei aber 200000 Zoman (100008 Pfd. Sterling zu Ker Porters Zeit 
beredinet) aus feiner eignen Gaffe für den Schah waren. Der erfle Dis 
miſter (der Sabdar), ber achtzigjaͤhrige Mirza Scheffy, hatte bei ſei⸗ 
nem Tode dem koͤniglichen Schatze die große Summe von 400000 Toman 
(200000 Pf. Sterl.) vermacht. Dieſe Hier angeführten Beiſpiele geigen 
zugleih, wie bie wil lkaͤrliche Erpreffung der Beamten neben 
ben regelmäßigen Abgaben an dad Gouvernement einhergeht, und durch 
Privatſchaͤte das Band ausgefogen wirb, bavon freitich oft wieber bebaız - 
tende Summen burd) Conſiscationen bes Privatvermögens, durch Exrbrofs 
felung ihrer Befiter, deren Gut dann dem Fiscus angehört, u. dergl. 
an bie Krone gurädfiichen, doch nicht, ohne daß an ihnen ſchon ber 
Schweiß und das Blut vieler Unterthanen klebte. 
As annäherndes Zableau der Nevenüen giebt (für 1806) 
A. Zaubert folgende Bahlen an: 
1) Einkünfte der Domainen der Krone 700000 Toman (14,000000 Frank). 
2) Bon den Provingials@omverneuren und ben — 500000 Toman 
(10,000000 $r.). 
3) An Waarenzol, vom Weinbau, Obſtbau; Zare von Häufern, Ka⸗ 
rawanſerais, Bädern und Mühlen — unbelannt. 
4) Toren ber zum Verlauf auf ben Bazaren ausgeftellten Producte unb 
Fabrikate 400000 Zoman (8,000000 Fr.), an Eontributionen aller 
Art der Stabt und Provinz Ispahan 700000 T. (14,000000 Fr.). 
5) Geſchenke 600000 T. (12,000000 $r.). 
Gefammmtfumme alfo 2,900000 Zoman == 58,000000 Franken nach 
Jaubert's Anfchlage. 
Derfelbe bemerkt, daß. die Nomaden⸗Haͤuptlinge ihre Abgabe 
His dahin in Pferden, Vieh, Filz, Teppichen u. f. w. entrichtet hatten, 
Teit einiger Beit aber den fünften Theil davon in Gelbe entrichten muß» 
ten, fo daß die Gefammtfumme der Revenden überhaupt auf 70 
bis 80 Millionen Franken anzufchlagen fei, die aber, da auf die fehr koſt⸗ 
bare Eintreibung biefer Revenden, fo wie auf bie Ausgaben für bie Armee 
und bie Geſchenke fehr vieles zu rechnen fei, fidher die doppelte Summe 
für die wirklich erpreßten Abgaben betragen möchten. 





°) Ker Porter Trav. I. p. 5924. 


892 Weſt⸗Aſien. IL Abtheilung. IV. Abfgeit, 1.3. 


Außerdem fallen noch fehr viele andere Autgaben, wie fir ok II: 
fentlihe Bauten "°), Moſcheen, Kefkungen, Beiden, Aguöbet ı |. 
w., meift den Provinzen zur Lafl, bie daher in ber Segel fäledk wir 
kalten werben, weil. die Gouverneure Lieber ben Keichthum ber Proaa 
für ihren eignen Schat NN als daß fie ihn auf mäplihe Reis 
werte verwenden laffen. 
-  Sene Summen ber Abgaben, meint Jaubert, feim immerhin is 
neswegs übermäßig für das Sand, nur fließen fie nicht unter die ich | 
tige Population deffelben zuruͤck, denn Leine Arbeiten bei Boll mia 
bafür gethan und damit belohnt, ſondern fie gehen für Kofbarkritm i de 
Ausland oben gehören als tobte Schaͤge, Golbbarren, Juvelen, rm 
artikel aller Art zur Pracht des Hofſtaates. 

Die Truppen durch daS ganze Reich Immer in Bangıng, Hd 
wenn fie im Dienft find, von den Provinzen, bie fie an 
währt und geherbergt werben; daher find alle großen Heerkrufn werd 
bie Ortfchaften an ihnen verarmt ober ganz verlaffen (ſ. ob. &.16,8- 
Die Armenier pflegen beöhalb, und viele anbere find ihnen baria gift: 
nur ganz Kleine Thüren zum Gingang ihrer Häufer of a bc 
bamit wenigſtens jeber Gavallerifi von dem Ginbringen abgehalia mr“ 
Das Gouvernement forgt daher weber für Kafernen, noch fir Ri 
lazarethe, für Magazine ober dergL 

Das Heer befand zu Jauberts Zeit 1) aus ben Garen wi Eh 
und der Prinzen, 2) aus ben Zruppen ber Romadenflämme (der I°: 
fe Erdk. Iran. W. 8. VI. Abth. 1. 8.381 —387 u f.), — 
vinzialmilizen und 4) ben europdifch disciplinirten Infauttrie⸗ m be 
vallerie⸗ Regimentern. General Malcolm (1810) giebt ihre Zahl ®: 

1) Gavallerie Gholam Shah . . „ 40 

2) Truppen ber Romabenfämme .. 80000 

8) Milizen der Provinzen . . . . 150000 

4) Europaiſch disciplinirte Truppen . pen MM — 

Summa 34000 Das. 

Bon den Ichtern 20000 waren 9000 unter bem Namen Dia Bar 
volk) um die Perfon des Schah, die andern an bie bed Krongeiuga 17 
bas Mirza gebunden. 

Perfiens Lage?!) auf der großen Linie des Baatiujis 
von Indien nach Vorder-Aſien und Europa hat von 
Perſer zu ſehr unermüblichen, einſichtigen, ee . 
Großhändlern gemacht. Der Gewinn des Umſatzes und ke 
alle eigene Production ift bennoch für Perfien bebeutend, da ber f 
mann bort fi mit mäßigem Gewinn in ber nicht felten 
Hoffnung auf leichte, baldige Grweiterung begnägt. Doch fa 9 





0) A. Jaubert Voy. p.272.. 21) cbene. p. 282 
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Perſer vorzüglich drelerlei Hinderniſſe entgegen, feinen Verkehr die gu 
Welthandel zur erheben. Einmal, daß Jedermann dortſelbſt den 
Handel betreibt, ber nicht entehrt und keinem Stande ausſchließlich 
zukommt; denn der Schah wie ber Vezier und der Prinz verhandelt 
elbft feine Juwelen und Stoffe, der Khan fein Vieh, feine Pferbes jeber 
Mirza und Große verfieht mit bem Erzeugniß feiner Güter felbft in bee 
Rrambube ben Bazarz fo iſt kein ausfchtießlicher Kaufmannfland im Be⸗ 
ig der großen ober Heinen Geſchaͤfte; dieſe vertheilen fi) und hindern 
bie großen Speculationen. Ein zmeites Hinberniß ift offenbar ber Wis 
berwille der Perſer gegen bas Meer, fo daß fie die langweiligſte 
Wuͤſtenreiſe dem kuͤrzeſten Waarentransport auf dem "Meere vorzichen, 
rin altes, ſchon dem Herodot (IV. 43) belanntes Vorurtheil der Perſer, 
welches auch in den modernen Beiten fie ber Herrſchaft Aber die Geflabe 
des Perſergolfs in Drmuzb, Kharek, Abufchie, wie der bes Kaspiſchen 
Meeres in Ghilan, Sankarım u. a. verluſtig gemacht hat. Außer dem- 
Befit ihrer Meeranfurthen bleiben fie ohne uͤberſeeiſchen Handel, und ſelbſt 
die ihnen zugehörige Perlfifcherei des Perfergolfs pflegt in den Händen 
von Arabern zu fein. Das dritte Hinderniß ifl, wenn nicht der Mahs 
gel, dody das geringe Butraun, das der Perfer in Papiergeld und Wechſel 
fett, ba doch biefe den Berkehr im Großen fo fehe fördernde Erfindung 
laͤngſt bei Ehinefen, Mongolen, Hindus im Gange if. Dennoch führt fie 
ihre Weltſtellung dem Welthandel entgegen. Sie bringen das europätfche 
Bold nach Kandahar, Kabul, Delhi und Kaſchmir gegen Shawlg, reiche 
Stoffe, Droguerien, Juwelen, Ehelfteine, rohe Diamanten, bie nad) Holland 
zehen, um gefchliffen in den Orient zuruͤckzukehren. Vor dem 3. 1800 
war Bagdad ber Hauptdurchzug ber Waaren, wo man allein ben jaͤhr⸗ 
lichen Umfag an Kafchmirfhawis auf 2 Millionen Zechinen fchägte; - dies 
ſer Waarenzug hatte fich feitbem mehr durch Perfien gelenkt. Fuͤr das 
Jahr 1806 giebt Jaub ert folgende intereſſante Lifte '?) der —— 
artikel Perſtens. 

-Smporten. Ueber Bengalen und Koromandel viel blaue 
ınb weiße Muffeline, feibne Zeuge, Baummollenwaaren, Zuder, Indigo, 
Inguer, Safler, Sandelholz, Aloẽ, Benzoin, Lat, Zinn, Blei, Cifen, 
Porzellan, Thee, — Züders aus Dekan Diamanten, Bubie, 
Zopaze, Sapphire, 

Bon Malabar Karbamomen, Pfeffer, Teakholz, Bambus zu Sans 
ven. Bon Surate Golds und Gilberftoffe, Muffeline zu Turbanen, 
Indigo, Stahl zu Saͤbelklingen. Bon Geylon Muskatnuß, Bimmt, 
BZewuͤrznelken. Bon Java Kaffee. Von Yemen Kaffee und Datteln. 
Kus Sofala (Sevahil) HRegerfelaven, Sclavinnen, Gunuchen, Smaragb, 
Bolbflaub, Gifenben. Aus Bahrein Perlen. Aus Turkeſtan und 
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Kaſchmir Gcharlach, Filz, Teppiche, Pelze, Rubinbaleis (Ext. Ei 
Afien Ueberg. B. V. &. 789, 817), Tarkiſe (mol richtiger eu Ahern. 
f. Sxbl. Ian. W. B. VI. Abth. 1. S. 325— 330), Bapiilapli, Inizi, 
tyabarber. Bon Bokhara kommen Laͤmmerfelle und Seiherfhen, = 
Bufland Kaviar, gegerbte Häute, Juchten, Tuͤcher, Cechenilt, Bit 
teriewaaren, Kupfergeld. 

Erporten. Rad Indien gehen: Kupfer aus Kieinafen ma 1: 
menien, Korn, Shirazwein, Datteln, Assa footide, Stefemwafer, he=i 
Gold und Gilber, rohe Gelbe, Wolle, Ziegenhaart, Tepyiche, eratsr 
Dbſt, Türkife, Lapielazuli, Schwefel, Tunbeli (eine Art Zabad fir d 
Nargilraucher; er iſt aromatiſch und kommt von Shiret) uud bir 
rohre. Nach Rußland: Seide, Baumwolle, Reis, Gallpfel, gt 
nete Fruͤchte; nach der Türkei: Hammel, Binder, Pfade, Am 
Shawls, KirfhbaumsPfeifenröhre, Sämmerfelle, Welt, Re, Ira 
finden von den europäifchen, zumal franuzoͤſiſchen Fabrileten ve ter 
artikel immer mehr und mehr Abſat in allen Theilen Perſen, mi = 
göglich: Uhren, Wijouterien, Gold und Silberblech, Gpiegel, Srfk 
Dorzellan, Tücher, Lyoner Geivenfloffe, gedruckte üamen, de Bi 
Omprna, ober Budarefl und Gonflantinopel, ober übe Afrain W 
Tabriz und Tehran in ben legten Zeiten großen Abſat genen 

Zur Characteriſtik der Bewohner. Auch & Jardett) 
giebt als feiner Beobachter reichliche Beiträge zur Kenatriß do I" 
ferö Im Gegenfag feines Nachbarn, des Zürken, aus denen wir mu (ai 
charecteriſtiſche Züge hervorheben; denn ach unter ben Oricuia 5° 
8 Contraſte, wenn ſchon Türken, Araber, Perſer, bie ale ke =" 
demſelben religidfen Gefege, dem Koran, Leben unb mach henjelhen pr’ 
ſchen daraus hervorgegangenen Principien, denen ber Willi: wi 
Debpotie, regiert werben, unb baber fo vorherrfgendt Laalogiti 
in den Sitten und Characteren ſich bei ihnen austätbeten, db B 
Araber in Marokko am Buße des Atlas doch dem Perſer am Sk 
HOindu Ka in viel näherer Beziehung fleht als feinem nah a7” 
ſhen Rachbar, dem Güdfpanier. Die Despotie, welde bei Ian F 
Tarchie nothwendig in allen politiſchen, focialen und au Hai 
Berhältniffen verbunden erſcheint, treibt fie überall zu Ertremen 
führt ihre Leldenſchaften zu den heftigſten Ausbrüchen, ihet thai” 
uiffe ga fortwährenden Wechſeln. 

Die Sprache, nach dem Gpridhvort des Drimtalen „ber Or" 
gel bes Willens’ genannt, reflectirt allerdingt ſchon den ca⸗ 
der Wölker, wie ber Styl dem bes Inbivibuumd. Die Blei 
und Eleganz ber außgebilbeieh perfiichen Sprache fir bie Gmehe® 
bie Diplomatie, ben Handel iR: buch ben ganzen Drismt anerlan 2° 


12) A, Jaubert Voy. p. 200 - 316, 
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Sitte fpricht ſich in einzelnen Rebentarten beſtimmt aus. Statt des Auf⸗ 
trags bittet man um ben „Befehlz“ ſtatt ſich hoͤflich als Diener zu 
empfehlen, nenkt man ſich „ben Sclavenz” flatt dem Gaſt eine Stube 
su überlaffen, nennt man ihn „ben Herrn bes ganzen Haufes.” 
Wei Tuͤrken und Arabern find anbere Rebeweiſen im Gebrauch. 

Bei aller gegenfeitigen Verſchiedenheit der drei Sprachgebiete fichen 
die Bitten ber zugehörigen Voͤlker benen ber Alteften Zeiten noch immer 
in vieler Hinficht ſehr nahe. Dieſelbe Beſchneidung, biefelben Feſte uud 
Dpfer, derſelbe Abfchen vor unreinen Thieren, diefelbe Gliederung des 
häuslichen Lebens nach der Familie, bem Harem, dem Hausgeſinde, ben 
Belavn, den Glienten, dem patriarchalifchen Haͤuptlinge, der Heerden⸗ 
virthichaft, des Romadiſtrens. Mit dem Pernbleiben von europaͤiſcher 
Zulturweiſe finb biefen Orientalen auch bie Ausartungen der Deribentalen 
fremb geblieben, in der Einrichtung des Duellt, dem Gebrauche des Selbſt⸗ 
morbes, in der Spielmuth und andern Laftern. Die alten Genüffe der 
jefelligen Unterhaltung in ben Mährchen, den Erzaͤhlumngen, ben Schwaͤn⸗ 
kn umb Gauktleien ber Bouffons, ber Bauberkünftler und ber Magie 
ind ihnen bei ihrem Stillſtande und ihrer Ginfalt in allen Kuͤnſten und 
Beiffenfchaften, bie ſich hoͤchſtens zur oberflaͤchlichſten Polyhiſtorie erheben 
ionnte, gebtichens in ber Poefie find fie ruͤkwaͤrts gegangen. Auenahmen 
Hervon ſcheinen heutzutage nur fehr wenige Inbivibuen zu madyen, wie 
w SB. ber probustine gekroͤnte Dichter Kuteh Ali Khan '*), ber Hi 
toriograph unb Saͤnger des Kabjaren Schahs (1821), eine gewiß fehr 
eltne Subivibualität unter den mobernen Perſern. 

De Glaube an bie Präbeflination, vom fo großem Ginfluß 
uf ihre Moral und Politik, if ihnen geblieben; bei den Thrken iſt er 
ind, bei den Perſern mit her Aſtrologie und der Forſchung in den Ge⸗ 
kirnen verbunden. Daher bei aller entwidelten Leidenfchaft bie Unterwer⸗ 
ung unter das Joch bed Tyrannen, nor dem fie, ald Herrn ihrer Güter, 
hrer Perſenen, ihrer Töchter, nach Wohlgefallen für ihr Harem, jedes 
hen ungehötigen Gigenthums, ihr fo Hochfahrendes Weſen und ihr fonft 
d ſtotges Haupt dennoch beugen. 

Dem Tuͤrken if noch mehr religidſer Fanatismus eigen als dem 
herſer; er iſt gaſtlicher mit Oſtentation, voll Gravitaͤt und Schweig⸗ 
ınıkeit aus Gewoͤhnung; dabei vol Stolz und Hochmuth als Muſel⸗ 
aann, voll Verachtung gegen ben Kaſir; eitel, ehrgeizig, habgierig nach 
Zefig, aber ohne Rangſtolz, da es bei ihm am Abel ber Geſchlechter 
Hit, der Selaye zum Wizter werden kann, und ber Paſcha, welcher 
Schlädter, Wärhter ober Läufer von Profefſion war (mie ber 
Yafcha von Acre, Dgezzar, d.h. Schlächter, ber Paſcha von Wibin, 
)aswan Dglu, d. 5. Sohn des Wächter, der Paſcha won Shiraz, 


»%) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 150. 
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Tſhopan Dglu, d.5. Sohn des Laufers) andy diefen Erberngeree 
feines niebrigften Herkommens in ber hoͤchſten erlangten Wäre dubecck 

Der Perſer bagegen iſt geiſtig beweglicher aber weniger tief mar 
fen, mar durch Huſeins Todtenfeſt fanatiſch entflammt, wir: 
in Eriernung von Wiſſenſchaften unb Känften, ex iſt ber belebteſe * 
ſchwatzigſte Geſellſchafter, Iworkommend, höflich, artig in Macira = 
Gonverfation gegen den Fremben, felbft gegen ben Unglaͤnbigen, da Cr: 
#en. Gr liebt den Lurus, bie Feſtgelage, den WBeintrunt, if werig de 
zur Disputation über theologiſche Themata, in bie fih der Zürk, = 
ſchon geſagt, nie einlaͤßt, fehr geneigt, voll Aberglaube. Dabei für m | 
Seſchaͤſte des Lebens’ in hohem Grade gewandt, gewigigt, flan, 1“ 
zwar voll Lüge, aber in allen Dingen ſchwer zu beträgen. Da: I 
fagt man, die Juden, die unter den Tuͤrken reich werben, ur I8 
Perſern immer arm geblieben. 


3. Perfiens Zuflände im Jahre 1821 nad I. B Fruit} 
Auch 3. ©. Fraſer hat durch feine genaue Kenntuif bei ya’ta 
Sanbed nach allen Richtungen bei feiner ganz unabhängigen Gtellung un "= 
ctuhnen, refoluten Geiſt feiner Unternehmungen burd) alle Boltstiche > 
‚ bardı, wie durch feine ſcharfe, unbefangne SBeobachtungägabe ub v4 
gRittheilang ıumgemeln Bieles zur richtigen Beurtheilung von ta = 
Bolk in Perfien für die.neuefte Zeit beigetragen, woden wir bin 
Einiges, bad Vorige beftätigenb oder vervollſtaͤndigend, beifäy* 
Uebertreibungen. Auch ihm erfchienen bie meiſten rigen 
richte, welche Perfien'fchildern, übertrieben; er, ber faſt alle ik vic 
ben Eennen lernte, fanb es nicht fo reich, fo bevdlkert, jo fiat, } 
mächtig, wie man wol hie und ba angenommen. Der Glanz u va 
Drient zu einer Zeit erſchien, da Curopa vergleidunghoeie ud = 
weit zurkcl'war in Mohlftanb, Induſtrie, Damufacturen, Head, 1 
iſt meiſt aus diteen Schilderungen auf bie neuern Zeiten be 
wozu man durch ben Prunk einzelner Hoffefte, der Juweler, wie 
bei Aubienzen auch wol einmal verblendet werben koͤne, ER 
ber Siegel bie größte Armuth dicht banchen ben Goxteuf dee 7 
um Bewußtſein brächte. en: 
Die frühere Maͤhrchenwelt, ihre phantaflifhen Ebel, 
Neberlieferumgen von Gyrus, Darius, Zerred in ber erh 
mediſchen und affprifden Könige in ber heiligen Geidihte, 1°? 
der Höfe und Befibenzen der Gefden zu Jopahan u. u . 
Ihrige zu jenen Uebertreibungen bei. Tavernier, Gperdinw® 
frühen Berichterflatter über Perfien waren Jonweliere, Saaflakı 


1119 
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wie Clavijo, Dlearius u. a. Befandte, bie. befondern Werth auf die Höfe, 


bie Audienzen, auf bie Etiquette, auf Prunk und Gefchmeide Iegten, und 
von bem Sande nur die Gapitalen und Emporien an den großen Lagers 
ftraßen fahen, vom Binnenlande und bem Volle nur wenig. Diefe an 
ſich trefftichen, wie die vielen andern meift viel einfeltigern und viel fläche 
Hgern eifenden ſind durch weit zahlreichere und unbefangnere neueſte 
Beobachter in jeber Hinſicht erfegt worden. 

Das Land. Die politiſchen Grenzen Perfiens find von jeher ſchwan⸗ 
kend geweſen, weil feine Voͤlker immer wandernde geblieben; fie find 


auch heute noch keine durch Grenzſteine feftgeftellten. Der Boben if 


ehr verfchiedenartig und verfchieben ergiebig, aber Mazanderan's und 


Shilan’e Frucdkgelände ausgenommen, überall einzelner bewäflerter Da⸗ 


en und Puncte nicht zu gebenten, im Allgemeinen bäre und vorherrſchenb 
vuͤſt. Die früher allgemeiner erbauten Ganalifationen durch Waſſerſtollen 
‚Kerifed) liegen größtentheils im Verfall unb find wafferleer. Der bei 
veitem größte Theil Perfiens iſt hohes Tafelland, der Gebirgsabwechſe⸗ 
ungen find viele, aber, die Randketten außgenommen, alle verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Hg nur nieberer Art. Ihr Anfehen ift überall nackt, duͤrr; ſteile Fels⸗ 
vände aus ben Plainen auffteigenb mit vorwegzichenden Gerollhuͤgeln. 
Rur während der zwei Brühlingsmonete April und Mai nehmen fie eine 
dichte grime Faͤrbung ans ber Sommer bräunt fie; das übrige Jahr 
ind fie dürr, nadt. Das Waſſer ifb überall fparfam, ber Fruchtboden 
wre oafenartig vertheilt, mit Obftpflangumgen ober Reihen von ſchlanken 
pappelbaͤumen ober Platanen, beren immer wieberlehrender Eindruck 
nelancholiſch wirkt. Friſche Hochwaldung fehlt durchaus, und fomit alles 
Dalerifche, was das europaͤiſche Auge fucht: Haine, Wiefen, Bäche, Fluß⸗ 
piegel, fchattige Wälder, Gehölze, felbft die Fruchtgelaͤnde und Aderflus 
en frieblicher Dörfer, Weiler, wohlhabender Stäbtez denn die fehr fpars 
amen Dorfſchaften find meiſt veröbet, zumal ba fie oft nur zu Wine 
erftationen dienen, und ihmen deshalb: das heimliche wohlhebige Anfehn 
ehlt; alle Städte find mit Ruinenhaufen umgeben. Dem Lande fehlt 
pirklich der Wohlſtand, ber Friebe, die Sicherheit, das Gluͤck; dagegen 
iberall die Beichen der Zerſtoͤrung, bee Erpreffung, der Tyrannei, ber 
Räuberet, der Verodung vor Augen liegen. 

Zu dieſem allgemeinen, wuͤſtenaͤhnlichen Anfehn Eommen bie wirftis 
ben Wuͤſteneien, zumal bie Salzwuͤſten mit ihren Salgeffloreöcengen, bie 
o häufig und im Sonnenſtrahl glänzen, von nackten grauen Felszuͤgen 
ımgeben, durch die Euftfpiegelung noch gramoller. : Ausgenommen vom 
ieſen nadtten Oberflächen find die waflerreichen, mit bem Luxus der prachts 
often Wälder gefehmädten Landſchaften von Gorgan, Afterabab, Mas 
anderen, Shilan, und bie Maldgebirge bed hoben Kurbiflans und Ars 
neniens, bie aber meift zu ruſſtſchen Provinzen geworben find. 


Ritter Erdkunde IX. et 
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As, darin ſtimmt Yrafer mit obigen Bemerhmgm ite i 
Staͤdte überein, daß fie eben fo wie das Land in Verfall fah Di fi 
man in ihnen vor lauter Ruinen Tein Haus, oft vor ben Trinem 
Seine Strafe. Die Wohnhaͤuſer find burdy Lange, graue Erheink ha 
Auge entrhct, und meiſt verbienen nur die Bazare ben Kamen ber Ei 
fen. Nur da und in der Nähe ber Karamanferais iſt ſtadthhe tie 
unb Berkehr. Bei ben Bkuinen, ben gleichartigen Pflangungen ba ii: 
säume und Bärten, den platten Erddachern der täten. km 
Neberblid von den Anhoͤhen der Minarets ober fonfk had eafıram 
amd unintereffant. Dem Moſchees ber Shiiten fehlt der eride Eden 
der Minarets der Sunniten. | 
Das Bolt !*). Dem Rande emtfpredhen feine Bewahner; I 
Bolk ift eben fo bemoralifiet, wie das Land verwäſtet. Die gr 3 
len orientaliſcher Armeen haben irre geführt. Nur China uk DE’ 
Kan find in gewiffen Zheilen ſchr dicht bevdtkert, fon aber de zit 
Theil der aflatiiden Ränder menſchenarm. Verfim geflet wkilt # 
den am ſchlechteſten beuöllerten. Doch fehlen Teider faß ale Sins 
Abatſachen; nur nad) ber Einwehnerzahi in ben bekannten BE: 
mad) der Lage der Dörfer und der geringen Anzahl und Dein br & 
turſtellen laſſen ſich einige gute Schägungen machen. a 

Die Provinz Fars und bie Diftricte um Jspa han gin ð 
ſchonſten und gläctichften in Perfin. Da Frafer biefe ſabn bie M 
giebt er folgende Schägung als ein Veiſprel für andere Theit Pf! 
Abufhähr 10000 Gimsohner, Borazjum 10000, Daiati IM 
Kagerum 3000, Shiraz 40000. Ze Dörfer zoilen vie En 
auf beiden Seiten des Weges 25 RL. Cngl. weit, jehed mit 10 N 
300 Einwohner, Tann mann nur hoͤchſtens auf 30000 —— 
gen; denn bad Gebirg zwiſchen Abuſhaͤhr bis Shicaz if ſche mei | 
wohnt. Bergun mit 2000, Mapen (Rain) mit 1000, in de Ed 
Merdafpt nicht über 55 Dörfer. Bon Perfepolis n 
etwa 25 Mil. Engl. zu beiden Seiten bes Wegs betragen die ’ 
in Summa 60000, jedes Dorf zu 200 bis 300 Diefler = 
folgen Yezidk haſt mit 600, Icferjau mit 3000, genchah 
Mayar 600. Dieſe ganze Summe dieſer Population af t 
Raum von etwa 21000 Quadrat Miles engl. betraͤgt nit ME 
164000 Einwohner. Weit menfcheniserer ficht es in ben ae | 
Büftenlandfchaften von Khorafan, Herman, Bkekran and, ua en 
Räume Dfiperfiens, bie man nicht einmal dem ken —* 
find doch auch menſchenleer. In Weftperfien fat es ml 
aus. Nur. einzelne Diſtricte unter den Verwaltungen get, —* 
Haͤuptlinge, deren Zahl aber nicht groß int, madyen hieca am P* 





*) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 168. 
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liche Ausnahme. Als. bevdlkerteſte Proninzen lernte Fraſer als Aus 
gengeuge in Perfien bie Gebigte von Aftrabad, Mazanderan, Shis 
Ian Eennen. 

Die Baffeder Population zerfaͤllt in vier Hauptelaffen 17) 
bie eine, welche an den Höfen unb im Dienft ber Großen lebt, eine 
unverhältuißmäßig große Anzahl, nebſt bem Militair und den Beamten, 
sanz dem Wolke zur Laft und vol fittlicher Werberbnißz bie zweite bes 
ſteht aus ben Stäbtebemohnern, Handwerkern, Kaufleuten; die britte aus 
den Landleuten, bie im jammervollften Drude leben unb felbft von ber 
yierten, roheſten Claſſe, den Wanderflämmen ber Zliyat, mm mit Ver⸗ 
ıchtung betrachtet und behandelt werben. " Das Gouvernement zwingt 
anter allen vieren zu Falſchheit und Verraͤthereiz es treibt recht eigents 
lich bie Lüge, die Lift, die Frechheit, die Falſchheit, die Selbſtſucht, bie 
Dabſucht hervor. Ihre Ehre, wie bie Lafterhaftefte Neigung opfern fie 
leicht dem Profit auf. Der gefelfchaftliche Zuſtand iſt gänzlich zerrüttet, 
Unſicherheit des Gigenthums wie des Lebens allgemein, wahre Treue, 
Baſtlichkeit, Ergebenheit wich nur durch Geremoniel und die Höflichkeit 
erheuchelt, bie für Givilifation geltens der ſich den Sclaven beffen nennt, 
dem er fein Haus als Gigenthum anbietet, denkt im Herzen nicht baran, 
auch nur das Geringfte für ihn zum Opfer zu bringen. Zwar humori⸗ 
ſtiſcher, vol Icbendiger Imagination, Leicht zur Froͤhlichkeit erregt, aber 
auch herzloſer find die Perfer, fagt Fraſer, qls alle Nachbarn, Araber, 
Zürfen, Afghanen, Inder, Tataren; wenn man fie bie aſiatiſchen Frans 
vofen genannt hat, fo ift ihre Politur doch noch ſehr weit davon entfernt, 
ım fie mit derjenigen ber eucopdifchen Civiliſation vergleichen zu können. 

Religion und Gouvernement !*) Diefe beiden Verhaͤlt⸗ 
ıiffe üben unftreitig ben größten Einfluß auf Sie menfchliche Geſellſchaft 
ws. Die mohammedaniſche Religion war unftreitig ein großer Ries 
zei für ihre fortfchreitende Entwicklung überhaupt. Der Koran triums 
Hirte allein Aber jede andere Literatur, bie durch, feine alleinige Autoris 
at vernichtet werben mußte, und wenn fie auch temporär wieder hervors 
auchte, body nicht vorwärts fchreiten, fonbern in ber Löfung ber wichtigs 
ten Probleme für den menſchlichen Geift gehemmt bleiben und in bas 
Kbftrufe und Phantaſtiſche durch bes Korans apobicifche Einwirkung 
ıbergehen mußte. Die glänzenbften einzelnen Partien bes Koran, wie 
as Ganze ging nicht aus dem Maren Verſtande ober dem warmen Her⸗ 
en hervor, fonbern aus dem Fanatismus, ber WBigotterie, ber Lüge und 
em Duͤnkel; es wurben baburch allen Anhängern deffelben die hemmend⸗ 
ien Feſſeln angelegt, von benen ſich felbft die minder bigotten Perfer 
sicht befreien Eonnten. Ihre größere Leichtigkeit, das Leben zu nehmen, 





1?) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p.170. 20) ebend. p. 180 
bis 231. 
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ihr vielfocher Umgang mit andern SReligionsvertvanbten, zumal ben dr; 
ften, hat fie doch micht ber ſcharfen Abſonderung von ihnen übet..c 
So wenig wie fie mit ihnen fpeifen, eben fo wenig laffen fe bad Cr 
ſten ihre Bäder oder ihre Ganctuarien verumreinigenz in Relld ct 
die Entdeckung eines ſolchen Eintritts den Todtſchlag herbeifähtn. 
Die Freigeiſterei iſt jedoch unter ſhütiſchen Perfern viel allge 
eingeriffen als unter andern Secten bes Koran, wozu bie Ehr Eii 
und feines weitvergweigten Anhanges unter ben Großen Irans mic: = 
nig beitrugen. Doch ift Mohammed's Reich überall im Verſel un) ir 
ſchritt, ſchon weit ihm ber Zortfchritt fehlt; die Hauptite, I* 
und die Zürkei, finten. Englands Macht ‚in Indien ſchaeidet ie‘! 


die reichſten Lebensabern ab, ber Wortfchritt der Golonifation und > 


ſation bringt Aberall Abbruch; fo zumal ift dies arch gefhehn Ir: 
Stußlands Grweiterung an ben Rorbgrenzen des perfiihen uab frti 
reiches. 

Die Herrfchaft einee abfoluten Monarchie geht bei der mei" 
Schwaͤche nur zu leicht in Despotie über, wie bieß bei den mit Erf 
lichen, mohammebanifchen Staaten kberall der Kalt ift, bei dan pt“ 
Schah zumal, den nur die Furcht vor Empörung ober Gntifrent; © 
Baume gu halten vermag, ba er ganz im unumſchraͤnkten Beſt ©" 
genthum und Beben feiner Unterthanen ift. Mei Ihm firht ie SH 
jedes Individuum zu erhöhen ober zu unterbräden nad Bir; © 
Tann Alles durchfeden, 1008 er will, wenn ihm nicht eine arlhen IH 
entgegentritt; er hat Aufblühn und Verfall ganz in feiner Bent, " 
‚Leben und Eigentum. ur bie Finanzen, bie Steligion, dd habt 
man, bie Bffentliche Meinung befchränten ihnz fein Heer nt = 
Geift der Verwaltung und der Wahl der Miniſter, der Beauie 1 
ihm bie ereeutorifche Gewalt. Die eigentlichen Mevenien, be 31" 
nach feiner Verſicherung ſehr genauen Erkundigungen aus ben bel L 
len verdankt und nicht Aber 2,500000 Toman (alſo noch um HM” 
men geringer als X. Saubert) anfchlägt, beſtehen nach ihm uni de ö 
Rubriken, die er Baleyat, d. i. rrguldre Zaren, nemt, ud Ei 
duraut, d. i. bie irregulären Gefchenke, Gonfiscationen, Seife "" 
drittens aus ben Btenten von ben Krondomainen und Gebiet = 
Staatsausgaben find nach ihm noch viel weniger zu befimme. - 
Ländereien gehören ber Krone, ben Individuen, ben Moeſchen; a 6 
find Echen für Militalrdienſte, oder anderweitig vom Sqheh Min“ 
Wer Waſſer aus ber Ziefe durch Canaͤle und Brummen an —F 
fläche bringt, dem gehort auch Heute noch, wie zu Polnblut 
(f. Exd. Iran. W. 8. VI. Abth. 1. &. 468), bad damit besdfket e 
reich, als wäre es fein natürlicyes Erbtheil. Die wirkliche grite” 
macht in Aberbibjan und Erivan, welche dem ruffiſcher omitt 
1822 hatte entgegengeftellt werden kdnnen, ließ fi nad Fraſet * 


[1 
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uf 50640 Mann brauchbarer Truppen anfchlagens als Abbas Mirza 
iber in bemfelben Jahre gegen bie Zürken ins Feld rüdte, konnte ex 
‚och nur 35000 Mann zufammenbringen. Nur wenn ber Schah wirk- 
ich vor den Feind rückt, kann man annehmen, daß ihm etwa 100000 
Mann folgen könnten, bie aber von einem boppelt fo großen Troß beglei- 
et fein würden. Gine folche Macht, meint Fraſer, jage dem Europder 
igine Furcht ein: dennoch habe England, die Freundfchaft der Perfer zu 
jerwinnen, ſehr große Gelbfummen als Subfibien aller Art aufgewenbet, 
ınflreitig weit mehr, ald eine wirkliche Eroberung von Perfien ihm Aus⸗ 
zaben verunfacht haben würde. Nicht Freundſchaft war die Belohnung 
yafür von Seiten Perfiens, das fich jede feiner der britifchen Politik zus 
jeftandene Begünftigung fehr theuer bezahlen und bei ber. erfien ihm paß- 
ich fcheinenden Gelegenheit doch das britifche Intereſſe im Stiche Lich, 
ım, wie freilich zu erwarten war, fein eignes zu verfolgen. 


ke Perſiens legter Thronwechſel (1835) und Kriegsunruben | 
im Oſten gegen Derat (1838). 

Die Langbauernde, vierzigiährige Regierung des ein doppelt 
o hohes Alter erseihenden Feth Ali Schah, bie Durchführung feiner 
zegen bie frühere Zeit unerhörten Friedensperiode bed perſiſchen 
Reichs nach innen und auch größtentkeils nach außen, bie große, dem 
Reiche partiell nicht unerfprießliche Thaͤtigkeit feines deſignirten Thron⸗ 
folgers und endlich die Anfänge zu einer Europaͤiſirung Irans nebft 
dem zu Tabriz und Tehran eröffneten Schauplage ber Intriguen, wie 
ver Wirkfamkeit auslaͤndiſcher Mächte und Intereffen der verſchieden⸗ 
ften Art, haben einen Glanz über die leute Periode ber perfifchen 
Zuftänbe verbreitet, ber bei genauexer Betrachtung doch nur ein Schim- 
mer genannt zu werben verdient. Gelbft die Art bes letzten Thron⸗ 
wechfeld beftätigt dies, weil hier, wenn gleich wie hurch ein Wunder das 
von allen Seiten erwartete (f. ob. S. 371 u. A.) Blutvergieken 
[yon drohender Ufurpatosen um ben, Beſit des Perſer⸗ 
throns keineswegs erfolgte, body die innere Auflöfung barum nicht 
weniger vorhanden war, und bie Untüchtigkeit zur Ergreifung bes Regi⸗ 
mentes. nur allein durch die Stüge des europdifhen Beiftandes 
vom Nmfchlagen in neue grenzenloſe Anarchie aufrecht erhalten wurde, 
um aus eignem Intereſſe bei einer fo furchtbaren Gataflsophe. nicht ſelbſt 
altes bis dahin Erlangte wieder auf das Spiel ſetzen zu müffen. . 

Feth Ali Schah, ohne Held zu fein, ohne Negentengröße oder beſon⸗ 
dere Talente, mit kurzſichtiger Politit die Verwaltung und Einkünfte der 
Provinzen des Reichs nur feinen vielen eignen Söhnen zumenbend und fie 
zumal in der legten Reihe der Jahre gänzlich ihrer Willkuͤr überlaffend, 
vol Prunkſucht, Habfucht und immer mehr zunehmenden Geizes, hatte das 
Gluͤck mancher einfihtigen und Eugen Beziere, deren gefchickte Leitung. 
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der auswärtigen Diplomatie mit ME Kronpringen Rılmc en 
des Schahe eignen Iutereffen, Sonceffionen für britifät Bari 
dien, die in feinen Schatz floffen, zugugefichen, übereinffimut. Ir 
nad innen war bie ganze vielkäpfige Hybra der Thronbewerher, ð 
Partelungen, der ſtillen wie der offenen Empoͤrungen, ſchon lin 3 
gebrochen, viele ber Gouverneure, feine eignen Söhne verfagten fit $+ 
ren bie Ginzahlangen ber Abgaben ber Provinzen, vide daͤrptien k 
Tribute, ald er in feinem letten, achtzigſten Lebensjahre noch en: F 
dem Gutfhluß kam, gegen bie fernen Gtatthalter von Sıyakı © 
Spirag, bie immer ben Tod bes Schah erhofften mb dekhelb ie 
Auszahlung ber Tribute gögerten, zu Felde zu ziehen, um fe zu 1” 
und zur Bahlang zu zwingen. Der Gouverneur don Bars Kia & 
lein 600000 Zoman Provinzials Abgaben. Die Sufuberbinatim e 
Balytiyaris ſollte gerädht werben, weit biefe die Frechheit gehalt, M 
Sonvoi des Königlichen Schages zwiſchen Tehran und Itpahan m ib 
bern. Er wollte ben vielfach ausgefprochenen Geräten find 3:4 
wiberfprechen und fidy noch einmal in feiner Herrſchermocht zim ke 
Anzahl ber bedeutenderen, ebenbürtigen Kronprätenbenten war Kt” 
ihm weggeftorben, unb bie Heereshaufen, bie fie, wie die Gehfnzn, © 
die Tage des Sturms und bes Schwertkampfes um bie Geis; > 
Seepters durch Erpreſſung und Ungerechtigkeit eingefammelt hatte: "* 
ren wieber auseinander geftoben. Nur bie minder kräftigen, me kn 
verlebten Glieder des Kadjarenhauſts, ohne Energie, Vorſiht m >* 
fequenz waren noch übrig von ben Spaltungen, als Feth zes 
doch bald genug In Jspahan, während ber unbeenbigfen — 
Tod wirklich erreichte (23. Det. 1834). Ohne die Begleitung de E:” 
von dem Gorps ber ehropdifchen bisciplinicten Truppen wirk d F 
ber großen Gapttale ſogleich der Knaͤul der Verwirrung fih ven z 
entwidelt haben; aber deffen drohende Stellung hielt für J 
Alles im ſchweigenden Reſpect. 
Mohammed Mirza, ber rechtmaͤßige Thronfolger, le 
malan ober Premierminifter, während dieſer Beit in Sehr"), " 
in biefer eritifchen Stellung durchaus keine Vorbereitungen für er = 
Wendung des Schickſals getroffen. Sie Hatten nicht einmal 
ſammelt, um ihrem Zruppeneorps ben Sold auszuzahlen, fh 9" 
mit Proviant, ihr Arfenal nicht mit Pulver fir den gel dan 
oder einer einfchreitenben Erpebition verfehen. Sie wide — 
Aufforderungen der europäifchen Mathgeber aus, die cergthheẽ — 
heitsmaß regeln zu ergreifen, und ließen fich vor ihnen, of er — 
Geringſte zu thun, verleugnen. Fuͤr Alles dieſes ſorgte, ſobald MA" 


/ 
ı°) 5. B. Fraser Trav. in Koordestan. London. I6W. Ta 
p. 253— 261. 
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nachricht Tabriz ereilte unb ben bortigen einheimifchen Behoͤrden die Be⸗ 
fianung nahm, faſt ausſchließlich unb zwar gang auf ihre eigne Verant⸗ 
wortung bie englifche bem Hofe zur Seite ſtehende politifche Miſſion durch 
bie vafllofe Thaͤtigkeit des Commandeurs ber disciplinirten Truppen, Sir 
Henry Bethune Lindſay und Der. Nisbitt. Den 10. Nov. vers 
ließ H. Bethune Lindſay Zabriz, um nach Miana zu gehen, wo fich 
bie Truppenmacht des jungen Mohammed Schah concentrirm ſollte, 
um ihr ben Artilierietrain von 15 Kanonen zuzuführen. Da aber bie 
Zruppen nad) Löhnung ſchrieen, und das Gelb völlig fehlte, fo zahlte ber 
englifche Refibent dieſe mit britifchem Bolde, weil fie ſonſt ausein- 
anbergelaufen wären, und hielt dadurch bie zefpectabelfte Wacht zufams 
men,. die allein nur für die Behauptung bes Throns entſchei⸗ 
ben konnte. 

Die beifpiellofefte Gorglofigkeit berichte am ‚Hofe gu Tabriz, wo 
auch fpäterhin weder ber Kaimakan noch ber junge Schab bad Gerinafle 
organifisten, unb nur die Berfprecyungen der ruffifgen Miffion, 
fie mit Truppen auf bem Throne unterflügen zu wollen, annahmen, ohne 
daß dieſe ſelbſt für bie Gegenwart weder Zruppen noch Gelb, woran es 
vorzüglich Noth that, zu flellen im - Stande war. Beide verliehen plägs 
lich ohne alle Kuͤckſprache gegm Sir H. Bethune Lindſay und die 
engliſche Miſſion, damals ihre einzige Stuͤtze, am 16. Rovember bie Stadt 
Tabriz, um im Lager bei Diana die Goncentrirung ber Truppen abzus 
warten. Die ruffiiche Embaffabe wie bie englifche folgte ihnen dahin. 
Nur Mistrauen, das fie in das Verfahren ber Briten festen, konnte wol 
ihre Schritte Ieiten. In Tehran hatte ſich indeß der Zil e Sultan zum 
Schah von Perfien ſchon proclamirt und marſchirte dem jungen Moham⸗ 
2 Schah entgegen; in Fars rebellirten noch bie Brüder feines Vaters, 

die bortigen Gouverneure des Landes, 

De ſich die Nachricht von dem brohenden Truppen⸗kager zu Miana 
indeß bald durch Iran verbreitete, und baß die Elchis, d. i. „die 
Geſandtſchaften,“ mit der Armee Mohammed Schahs vereinigt Kän- 
ben, ſo kam einer ber biöher abtrimnig gebliebenen ober rebeflifchen Prinz 
zen nad) dem andern und umterwarf ſich dem jungen Monarchen. Gein 
Heer tgog voran. Schon am 1&ten Januar 1835 war fo bie Ichte Op⸗ 


: pofition vernichtet, der Zil e Sultan in Tehran duch Mobammeb Baus 


Eher. Shan ergriffen, gefangen geſett, und bie Reſidenz für den rechtmäßig 


. ernannten Thronfolger von befien Partei in Beſchiag genommen. Erſt 


am 21..Decertiber rüdten nun bie Truppen des jumgen Schah In Tehran 


ein,  fäbft aber erſt am 2. Sanuar 1835, der als. Gluͤcketag von ben 
. Xftzologen bazu auserfehben war, um nun als Mohbamme Shah 


zum König ausgerufen zu werben. Aber berfelbe Kaimakan (Mirza Abul 
Gaffim, 1. ob. S. 887), ber nichts Entſcheidendes für bie Sicherung feines 
jungen Herren in ber Noth gethan, trat nun mit voller Arroganz als 
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- fein Gebleter auf und beherrfchte ihn wie feinen Gefangenen. I.B.$rı: 
fer, dem wir als Augenzeuge biefer Begebenheiten folgen, cczihlt, 5 
zur Befeftigung bes Schab auf feinem neuen Throne am 8 fir." 
erfreuliche Nachricht ?°) eines vollftänbigen Sieges Sir Henız Br: 
-tYune Lindſay's, ald Commandeur des jungen Schahs Arme, Üe 
‘hie rebelliſchen Prinzen 80 Miles Engl. hinter Jspahan bei Rıra 
Beggi (f. ob. &. 14) zu Tehran einlief; daß derſelbe Js pahen » 
ſett und den Gouverneur von Shiraz völlig geſchlagen habe. Zu glece 
BSeit blieben Vizier und Schah völlig taub gegen alle Borſtclwge ic 
britiſchen Gefandtfchaft bei Hofe, ein verbeffertes Finanz Berzeltns 
md Kegierungtſyſtem zum Beten des fo zerrütteten Keiches einpfurt. 
-Der Kaimakan blieb der Almädhtige, beffen Habfucht bie gute Klum 
heit ergriff, jeden Vortheil an fi) zu reifen, wobei der Gdah, cd 
“ber befte unter feinen Bruͤdern und Vettern, body zu wenig Ganz 
und Talente hatte, um ber ſchlauen Ziprannei feines Kaimalın atıı 
‚gutreten. Doch war vorauszufehen, daß auch hier, meinte B. Braltt, 
„Ver Krug fo lange zu Waffer geht, bis er bricht. Die Theilnehm ir 
"lands an dem Schidſale Perſiens war der Politik nach feeifich nz 64% 
muss aber glücticher Weiſe fiel die Erhaltung der Dynakit = 
des Innern Friedens mit dem eignen Intereſſe ber Britt 
sufammen. Denn die Wohlfahrt Perfiens mar mit derjenigen End 
eng verſchwiſtert; je färker und glädlicher Perſien, deſto beffer mic = 
das britifche Reich in Indien gegen Norben und ben Derket # 
ſichert fein, deſto zahlreicher müffen bie Kunben, befio mykhiur e 
Bölle für bie Abnahme ihrer indifchen und engliſchen MBaszn mic 
-Die Erhaltung des Thrond für die Kabjaren- Dynaſtie und da 1% 
‚mäßigen Erben ſchien das Unterpfand ber Sicherung bes Frichen fr 
Zukunft, wenn der britifche Einfluß am Hofe vorherrſchend Hib Di 
ruſſiſche Politik vereinte ſich mit ber beitifchen. Die Verdierſt, di h 
ber britiſche Commandeur um den Thron erwarb, ſchienen dicſa CO 
nur vermehren zu koͤmen. Gr rüdte auch ſiegreich in Shircz 98; vet 
: der rebellifchen Prinzen wurben als Gefangene nach Tehran gedkdt; © 
nur einer von ihnen geblendet, die anbern flarben au ber Chelen 1 
ober. wurben in das Gefaͤngniß geſteckt. Am 1. Juli Hatte ſhaßð 
koͤniglichen Oheime dieſes Loos getroffen. Ohne grauſames 
allerdings war die Rebellion getilgt, der Thronwechſel von neMM kbe 
ſtellt. Nur Khorafan ?') blieb noch unter feinen Kurbenskfene (ei 
Kran. W. B. VL Abth.1. &. 348, 396—400) und ben 3 Gräben A 
fapur, Sebzewar (f. Erdk. Iran. W. 8. VL Abth. 1. 6. 81 5 
Mefchhed, mit feinen Prinzen=Btatthaltern, in Gmptrng 12? 





20) 7. B. Fraser Trav. in Koordestan M. p.28. ")* 
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ı Sant 1886 ſtirzte nun auch der Länger unerträgliche Kaimakan im Zorn⸗ 
; anfall des Monarchen plöplich in Ungnabe, wurbe mit feiner ganzen Fa⸗ 
; wmilie. aller gefammelten Schäte und Güter beraubt und wenige Tage 
‚ barauf. in ber Stille nad; Gebrauch erbroffelt. 
Ä Der junge Schah blieb taub gegen ben Rath der britifchen Embaſſade, 
feine ganze Kraft auf die Verbeſſerung der inneren Angelrgenheiten feis 
nes Reiches und. auf die Erhaltung ber friedlichen Verhaͤltniſſe 
mit feinen Nahbarn zu verwenden, ein Syſtem, zu dem britifche Pos 
litik bisher immer gerathen hatte. AI Perfien 1822 mit den Türken 
Feindſeligkeit begann, proteflirte Sie Henr. Willod als britiſcher Ge⸗ 
ſandter förmlich dagegen; als Perſien 1826 mit Rußland serfiel, that man 
Alles, um ben Frieden zu erhalten; als 1832 Abbas, Mirza gegen Herat 
zu Gelbe zos, bewog ihn ber britifche Geſchaͤftefuͤhrer M. Neill, für 
dies Jahr die Unternehmung aufzugeben, weil man Perſien in Kraft und 
Zrieden zu fehen wünfchte, felbftändig (d. h. in ihrem Iutereffe) und uns 
verlegt in feinen Gebieten, und deshalb das Reich mit britiſchen Dfficies 
zn und Subſidien unterflügte. Aber kaum auf feinem Throne ſich ges 
fichert fehend, bachte der junge Monarch an bie ‚Eroberung von Herat 
and Khorafan, um die Scharte auszuwetzen, die ihm fein früherer, veruns 
glüdter Kriegözug zu Wege gebracht. Als der neug engliſche Geſandte, 
Henry Ellis, 1835 bei dem jungen Schah gur Gonbolenzceremonie 
eintraf, hürftete fein neuer Premierminifter ſchon nach Kriegsruhm, bie 
zuffifche Miſſion unter Graf Simonitch wollte den Schah in die Campagne 
begleiten, H. Ell is erklärte jedoch (8. San. 1836) am Hofe zu Kehren, 
England würbe ſich durch die Eroberung von Afghaniſtan beleidigt fehen. 
Dir Srpebition im Sommer 1836 gegen Herat war ‚ohne Erfolg, ba der 
Mangel an Proviant, bie Cholera in Kporafan und ber Wiberfland res 
belifcher Zurkomanen, bei: ber völlig eingetretenen Desorganifation beö 
Heeres, Mitte September zur Ruͤckkehr nöthigte, ohne Herat erreicht zu 
haben. Das Interefie der ruſſiſchen Miffion unter Gr. Simonith am 
Hofe des Schah ſchien dafür zu fein, ihn mit feinen oͤſtlichen Grenznach⸗ 
barn zu verwideln, das britifche Intereffe war dagegen. Schon Mitte 
Juli 1837, als alle Vorkehrungen von perfifcher Seite zu einem neuen 
Ueberfalle gegen Herat getroffen waren, verließen alle britifchen Officiere 
bie perfifche Armee; Capt. WBilbraham bemmpte damals bie Gelegens 
heit, feine Reife nad) Kurbeftan ?*) zu machen. Der afghanifche Beherr⸗ 
fcher zu Kabul indeß, durch die benachbarte Macht Runjit Sings ber 
Seikhs bedroht und mistrauffch gegen deſſen Alllirte, die Briten in Ins 





22) Foreign office correspondente relating to Persia and Afgha- 
nistan. London, 1839. und Indian papers ib. f. Quaterl. Rer. 
Vol. LXIV. Nr. OXXVIL. p-148et. 22) Capt. Rich. Wilbra- 
ham Trayeh: Lond. 1839. 8. p. 61. 
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ditn, ſuchte eine Allianz mit Verfien umb ber ruſſiſchen Mack; dm Is | 
barin ber verwanbte afghanifche Beherrſcher in Kandahar. Zunbäk ka 
deshalb der Chef Kamran zu Herat (f. ob. &. 874) beſtegt wute. Ja 
Sept. 183 kam AL. Burnes auf feiner Beifften zu DoRMopemnt 
Khan nah Kabul, Lech na Kandahar zu Kohundil Lhen, fe 
Velden Brübern, die ſich an Perfien und Rußland anfhlichen wol. 3 
gleidyer Zeit trafen perſiſche Geſandte von ber wuffifcysperfähen Pack 
Mir. Goutte beim Schah und Borowski, ein Pole, in perfiden Diet 
dort ein, die beiben Khane draͤngend, fich mit Perſien gegen Sue? 
verbinden, wofür jedem Beiſtand an Truppen und Gab zagdanf met 
Sie ſchwankten noch und wollten erſt Herat ats Eroberung in de & 
walt ber Perfer fehen, um ihrer Sache gewiß zu fein. Der volle 6 
ſchaftetraͤger, Capitain Bicovitch, brachte dieſelbe Werheifung um Dr 
flögang an Kabul gegen bie Gelbe, um ben Weg nach Iabin a ib 
nen, unb Stußland, fagten engliſche Berichte, forte ſich beret aid © 
ben, dem perfildhen Schah die noch vom Ichten Krieg zeit ben Rufo " 
Arenden flipulirten Rachzahlungen der Gontributionen zu ale, b 
bald er nur Herat befeht haben wärbe. Dann hoffte man, mirk I 
perſtſche bißcipliniete Heer mit Hülfe der Gavallerie der Ichem IH 
Kunjit Sings Macht zu Labore in Berwirrung bringen 
So iſt bie Darftellung biefer Verhaͤltniſſe nach den und EM? 
gtlommenen Staatsſchriften ber Briten, mit dem Gefidtäpmt, 1 
zuffifches Intereſſe gewefen fei, wenn auch nicht in Indien — 
boch deffen Grenzgeblete zu deborganiſtren, dahingegen das WR? 
tereffe darauf ausging, lcd im friedlichen Bufkande der Dingen 
tm: Im December 1837 folgte bee perfifche Krlegäzug gege den, # 
Jahre 1838 die Velagerung; bie Erfolge find durch die ® 
"Sant, Nur um den Faden zu verfolgen, wie bis in fo entfenk 3° 
verhättniffe Heutzutage in der Politik aſiatiſche, afahanii — 
ferbft, zu europdifchen Lebensfragen werben koͤnnen, fir wi 
briz Grenzen bi8- hierher vorgebrungen, von denen wir nm ber Bil 
den Urmia⸗See zurkdiwerfen. 


[4 
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6. 2. 
Aderbidjan. Sortfegung. Alpenland des Urmia- ‚Sn 


: Erläuterung 4. 
Das Rorbufer ded Urmia⸗Sees mit ben Städten Marand unb 
Khoi und den verfchievenen Routen, welche von da norbwärts 
zum Arared auf ruſſiſches Territorium, wie weflmwärts zum 
Ararat, nach Maku, Bayazed und zum Van⸗See auf 
tuͤrkiſches Territorium führen. i 


& bleibt uns noch die Nord⸗ und Weſtſeite des uUemla 
Sees zu umwandern uͤbrig, der feinen allgemeinen Namen ven 
der bedeutendſten Ortſchaft an feinem Weſtufer, von Urmis 
(Urumia), erhalten bat. Man braucht nur. einen vergleichen, 
den Bli auf die Landfartenzeichnung dieſes Sees ‚nach feinen 
verfchiedenften Formen und Ausdehnungen, auf De Lisles Karte 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts und auf bie Karten von 
D’Anvile, Dlivier, Reichard, Kinneir, Sutherland und Mons 
teith vom -Aderbidjan zu werfen, am: fih davon zu Überzeugen, 
wie völlig unmiflend man über diefen Alpenfee His in die aflers 
neneſte Zeit geblieben war. Wirklich beginnt feine geographifche 
Specialkenntniß zuaft mit Monteith’d Aufnahme und der 
Nordamerikaner Miffion, ſeitdem diefe fih von Tabriz nach der 
Landſchaft von Urmia uͤberſtedelte. An der Norbfeite des Sees 
waren nur die Städte Merend und Khoi ald Stationen ber 
Karawanen und Reifenden wiederholentlicd) genannt; da aber we⸗ 
der durch Selmas am Nordweſtende des Sees, noch buch Ur⸗ 
mia an deſſen Weſtufer eine begangenere Landſtraße führte, fo 
blieb bis auf jene fpecielleren Veranlaſſungen diefe Landſchaft 
der ganzen Weflfeite in ältern wie in neuern. Zeiten von Be⸗ 
leid faſt gänzlich unbefucht. 


1. Marand (Merend). 


Bon Tabriz gegen Nordweſt geht der nächte?) und ge⸗ 
woͤhnliche Karawanenweg zum Arared nach Nathidfchewan und 
Kankaſien in 2 Tagemärfchen über die aͤlteſtbekannte Stadt Aders 





2*) Eli Smith Mission res. p. 31}. 
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bldjans, Aber Marand, das wir ſchon oben als ſolche (ik 
S. 782) bezeichnet haben. Sie liegt uur 16 bis 18 Stina 
(12 Paraſangen oder 18 Lieues nach Jaubert) fern von der ls 
pitale. Den Weg dahin nahm Morier (1824)%) von hi 


über die Brüde des Agi (oder Adfhifu; diefen oder einen nis 


lichern Nachbarfluß, Über den eine Bruͤcke auf ſchwarzen Gut 
pfeilern mit antiken Sculpturen führen foll, nennt Janberl, 
der ihn auch paffirte, Talk Tſhai, d. i. den bittera Fin) 
‚nad dem großen Dorfe Sofian mit 400 Haͤuſern. Dieſcs Ex 
fion liegt nordwaͤrts der Ebene Kaldiran, die ald Ecki 
feld, wo Schah Ismael im Jahre 1514 vom Sultan Odin be 
fiegt ward, berühmt iſt, in einem Engpaß zwifchen zwei währt 
:Anhöhen, neben einem ſchattigen Waͤldchen von Sinjid (A 
. berweide), defien Bäume in Geftalt und Färbung leicht mit Di 
venbäumen ‚verwechfelt werden können. 
Der zweite Tagemarfch führt durch enge, ſumpſie © 
fentungen am reißenden Turianfluß zu dem Weideboden (E 
'men) von Dam, wo ein Karamanferai in Ruinen und zu be 
den "Seiten an den Berghöhen, die nach Ker Porter) pa 
Theil aus Steinfatzfelfen beftehen follen, ſich ſchoͤne Alpen 
‚erheben, von: denen man fanft gwifchen Hügeln an Baͤche m 
der zur Ebene von Marand hinabſieigt, melde una 
„fruchtbar (Marand uͤberſetzt St. Martin durd „Land dei 
Ebene 27, reich mit Dörfern und Gärten bededt, Ih ı# 
„breitet. In ihrer Mitte erhebt fich die größte jener Detlef 
nach Yanbert 22) 3 His 4 verbundene Dörfer gleiches 


mit einem Caſtell auf einem Tepe und miz dem Graben 


Meſchee, das ein paar unwiflende Mullahs doch imme m 
‚wie die alteſten Armenier für die Grabftätte von Noahe Kun 
‚ausgaben. . Armenifchye Mönche erzählten Ker Porter”), M 
Noah hier Die erfie Weinrebe gepflanzt, und daß fein eh, FE 
rianne genannt, hier. begraben fei. Dicht daneben | 

‚Morier ein weit älteres, großartiges Mauerwerk, mi u 
Gewolben auf Pilaftern ruhend, mit einer Art Altar und um 
Anlagen, die ihn vermuthen ließen, daß es der Re eine FR 
„alten armenifchen. Kirche fein möge - Der Ort war zu Ceno 


! 

26) J. Morier Sec. joum. p. 3015 Am. Jaubert Vo. pP 

2) Ker Porter 'Trav. I. p. 219. a7) St. Martin Min 
PArmen. I. p.127. 22) A, Jaubert Voy. p 1b 
Porter Trav. L p. 217. . 


u.) ka | 
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Zeit und noch früher, im XIV. Jahrhundert zu Hamdalla Kaz⸗ 
vinis Zeit?”), eine bedeutendere Stadt, deren Fluren von einem 
Fluſſe bewäflert wurden, den man damals Zalvir nannte 
Monteith fagt?t), die Ruinen der antiten Stadt Maranda 
tönne man noch heut zu Tage bis 4 Stunden (11 Miles Engl.) 
weit gegen Weſt des neueren Marand verfolgen. In den Feldern 
und Gärten war Veberfiuß an Baumwolle, Trauben und Obſt, 
zumal koſtliche SPfirfiche, Apritofen und Quitten. Berfolgt man 
von Marand den Weg direct nord wärts, fo wird in gleicher 
Diftanz von 2 Tagereifen (wieder 16 Stunden Weges) über die 
Station Gargar fehr bald das Ufer des berühmten Arares, 
jest Aras (Rudi Aras, Abs Arab oder Nahr Aras), erreicht, der 
ſchon ſeit M. Antonius Feldzügen gegen die Parther als der 
Grenzſtrom zwifchen Armenien und Medien (Appiani Alexandrini 
de bellis Parthic. lib. 168. ed. Al. Tollias. Amstel. 1670 p. 280) 
Sefannt ift, und auch heute die Grenze zwifchen dem hier ars 
menifch gewordenen ruffifchen und perfifchen Reiche bildet. In 
zwei fanft abfallenden Stufentercafien ’?) fleigt man von Gargar 
über die Ruinen von Suja zum Thale des Araxes hinab. Nur 
plumpgebaute, aber gegen die reißenden Fluthen des 60' bis 
80 Schritt breiten Stromes fefte Fähren führen aus dem maͤch⸗ 
tigen iraniſchen Staate des Drientes in den coloflalften des Decks 
dentes In wenigen Minuten. Hier bieten ſich alfo heute Aften 
und Europa am Aras, wie ein am Tanais, die Hand. Mon 
der großen Brücke, die Hamdalla Kazvini im XIV. Jahrhundert 
eben hier durch den Zlaul Mult von Nakhidſhewan erbauen läßt, 
öft keine Spur mehr übrige. Von diefer Araxes⸗Grenze ch 
zen wir zu dem zweiten Wege zurück, der uns zunächfi von Mas 
zand nah Khoi, oder direct von Tabriz nah ro am 
Nordufer des Urmia⸗Sees voruͤber fuͤhrt. 

J. Morier, der von Marand nach Khoi?) die Quen 
route in Heinen Tagemaͤrſchen gegen Weſt nahm, brauchte 4 Tage— 
reifen dazu; er ging den erſten Tag Über KhoſhkSerai am 
Kegelfeld Ketchcaleh vorüber, der wie ein Zuckerhut emporftarıf, 
am zweiten durch wilde, pittoredte, dem Ausfehen nach vulca⸗ 
nifche Felsmaſſen, die ganz verfchieden von den duͤrren perfifchen 


se) W. Ouseley Trav. III ch. XIX. PAIT etc. „*) Col. Moni. 
teith Journ. }. c. III. p.56. 22) Ker Porter Tr. I. p. 2i5etc, 
22) J. Morier Soc. journ. p.302 — 304. — 
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Kafkbergen bis zu ipren Gipfeln ſchoͤn begcunt waren (1. MT: 
bis zum Dorfe Zenjirch. Am dritten Tage ging Ba 
Der Ebene wieder durch wilde maleriſche Bergthaͤler, in dere de 
Dorf Baldian reizend gelegen if, von welchem der Iuli- 
wieder auf ben Zuderhutfels fiel, derjenige gegen RE. © 
anf den hohen Ararat and umper auf viele andere echabn TÜ 
die treffliche Pofitionen zu Winfelaufnahınen und zar Dxiaticı: 
darboten. Diefe Route iR auf Monteith’s Map cinguc 
Dos felten beſuchte Land if voll Eberſchaaren. Der vierte & 
gemarfch führte am 1. Juni über fortlaufende Berghöke j= 
Thale von Khoi. U. Jaubert, der frhher diefeiße Ton "1 
Khoi nach Marand zurädigelegt Hat >*), ſcheint eine ander, 5 
unbelannte Rente Aber Ahmed abad (fehlt auf Mi 
Mep) genommen zu haben, von ber er fagt, fie habe im“ 
Aber Haiden und Wuͤſten mit falzigen Waſſern, vol Gay = 
anderes Wild geführt, wo and) Licherfing am Schlange, Fit 
giftigen Scorpionen und Eidechfen gewefen. Selb dd Susi! 
führt ex als den Bewohner diefer Strecke am, die aur Ind © 
Wuchs einzelner Tamarindenbaͤnme etwas belebt war. E ® 
von der Weſtſeite, vom der alpimen, kurdiſchen Höhe ma St 
toor (f. 06. ©. 642; Eotonrap bei Janbert) am Kotoetkbi 
gegen OR zur Stadt Khoi vorgeruͤckt. Bon feinem Rah! 
ga Kotoor (oder Kotama) bei seinem gafllichen Kuta, 9 
deſſen nahem Beſitze der genannte Bergſtrom nad ij je‘ 
den Mapmudichsgeifen entfpringen nad dann cam 5% 
heflle, dem viele Eascaden von Mineralmaffern jufaben, IH“ 
ſoll, folgte er deffen Thalgebiete gegen Oſt, mo daſſelbe 11" 
ter zur Ebene von Khoi ansbreitet. Die Landſchafi ante i 
hier aus dem rauhen Gebirgslande der Kurden in cine ki > 
tiche Landſchaft 35) um, die (am 2, Mai) mit den (diafe 1% 
tingsblumen gefchmäct war. Weintan, Mautberrplastgn 1° 
tofenpaine mit hohen Pappeipflanzungen entlang den BUNT“ 
den mehrere Dombanten malerifch zierten, empfingen Im; 
Mobiiand gegen die frühere Armoch des Banbed, da Aahın N 
Ackerfeld waren aͤberraſchend; es war ihn, ald trate a al" 
wuͤſten Libyen in ein grünendes, fruchtbares Nilthal. | 
Die Stadt Khoi, aus General Gardannes Zeit md m 
befeſtigi, zwar micht mit großen, doch huͤbſch faulpitn u 5 


29 A. Jaubert Voy. p.153. °*) ebend. p 14-16 
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nalten *) Gebäuden, iſt ohne bedentende Moſcheen; fie hat. jedoch 
weite, reguläre Straßen, mit Canaͤlen durchzogen und mit Baͤu⸗ 
nen angenehm befchattet, auch gute Karawanſerais; fie follte das 
nals (1806) 25000 Einwohner berbergen, die ſich nicht zu den 
Derfern, fondern zu den Turkſtaͤmmen rechneten, weshalb im 
Mhihannuma des Hadji Khalfe die Landfchafl Ahoi das Tur⸗ 
eftan Perfiens genannt iſt. \ 

J. Morier, der mit Khoi von Derfien Abſchied nahm 
Snde Mai 1814), nennt defien Landfchaft eine feiner bevoͤlkerte⸗ 
en Provinzen, außer dem Obſthau auch durch die große Frucht 
arkeit ihres fchweren Bodens, indem er den Pflug von 10 Büfs 
ein umd mit Beihülfe von 3 Knechten ziehen ſah, mit Korn, 
Reis und Baumwollencultur gefegnet. Wenn die Städter ſich 
om tärfifchen Schlage herfchreiben, fo find die Landleute ungemein 
hätige Armenier. Die Bergumgebung ift durch zahlreiche Ziegen, 
nd Antilopen⸗Heerden ausgezeichnet, die hier in folcher Menge 
ejagt werden, daß einft ein Schah Ismael an einem Tage 
ine fo ungeheure Anzahl diefes Wildes erlegte, daß man aus den 
Schädeln dieſer Ihiere die Kelleh Minar, d. I. die 2 Schaͤ⸗ 
elfäulen, zum Denkmal der Jagd aufbaute, die man noch 
eute zeigt. E. Smith 37) bemerkte (1830 im Dec.) zu Khoi 
men geoßen, fihönen Bazar, den es unftreitig erfl der neuern 
‚eit verdankt; in ber armenifchen Vorſtadt mit 100 Familien 
‚nd er 2 Kirchen und 2 Priefter; in der Stadt ſchaͤtzte man die 
inwohnerzahl auf 4000 bis 7000 Familien; aber von den arme⸗ 
ifchen Landleuten war zu feiner Zeit faft keine Spur mehr übrig. 
Seit den ruſſiſchen Feldzuͤgen waren fie alle auf die Nordſeite 
es Arares über. die ruffifche Grenze ausgewandert, freiwillig oder 
othgedrungen. Fraſer, der Khoi im jahre 1835 befuchte, iſt 
on feiner dortigen Aufnahme bei dem Gouverneur Halim Khan 
enig erbaut. ' \ 

Bon Tabriz kann man auch direct auf viel kürzerem Wege 
ach Khoi kommen und von da norbwärts fehr bald am Arares 
e ruſſiſche Grenze erreichen. Diefer nähere Weg geht von 
abriz über Tefouidj (Tafutfch auf Monteith's Map )>®), 
inz nahe am Mordufer des Urmia⸗Sees norüher, durch ein 


»*) M. Kinneir Geogr. mem. of Persia p.153. 27) Eli Smith 
Mission res. p. 314; J. B. Fraser Trav. in Koord. H. p. 312. 
”®) A. Jaubert Voy. p. 183; Eli Smith Miss, zes. p 316, 4123 

J. B. Fraser Tr. in Koord. I. p. 43, 
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ungemein fruchtbares Land; es iſt derſelbe Weg, der anf ki 
Weltufer nah Gelmas führt. E. Smith braucht diti 
Tage zu dem Ritt von Tabriz bis Teſonidj. BF 
fer, der Parforces Neifende, bat die ganze Diflanz ven Tu: 
bis Khol, 20 geogr. Meilen (100 Mil. Engl), im einem (hart 
MRitte von 2 Tagen %) zurädigelegt, aber freilich dicſe Enz 
auch ohne alle Bemerkungen gelaffen. 

Den 4. Mär; (1831) verließ er Tabriz, fegte anf hr! 
nannten Brüde Aber den nahen Agi und dann Aber De kt 
Kiesebene mit Salzflecken, die fid) bis zum Dorfe Spapolu 
(ob Ali Schah auf Mont. Map?) 54 Stunden (3 Farſang) ® 
ausdehnt. Das Dörfchen mit einem feßt zerförten Erdmele vi 
die meiften Dörfer hier, zur Sicherung gegen Raubäßerfilk u 
geben, hat nur 40 Häufer moslemiſcher Bewohner. Die Fe* 
bränfte feit den Ruſſenuͤberfaͤllen in dieſen Gegenden Jatta 0 
Einwohnern gelehrt, ſich flatt der Holzhuͤtten gewölbte Au 
zu bauen, und ftatt des fehr fparfam gewordenen Hole EV 
badkfteine zum Ban zu nehmen. Dem Dorfeigenthäme, tar 
Khan, muͤſſen die Dörfer, außer den „3, ihrer Adterprodaden = 
das Gonvernement, auch noch derſelben zahlen, eine IX 
die aber oft for willkuͤrlich verflärkt wird, Daß die Sample mil 
felten Haus und Hof verlaffen und ſich lieber in andere Om 
eigenthum ein Aſyl fuchen, wo fie anfaͤnglich mit offenen Im“ 
empfangen werden, doch "gewöhnlich bald daſſelbe Shifk # 
erleiden haben. Außer jenen Grundabgaben haben fie hr 
eine Haustare, eine Abgabe für jedes Stuͤck Bich, cine Ei! 
für jeden Obſtbaum, für jedes Maaß (Batman) Bein pet ER 
berges zu zahlen, kurz an Abgaben fehlt es nicht; denneh Me 
die Einwohner mit ihrem Gouvernement zufrieden und DM 
nur der admiftrative Theil deſſelben fei zu großer Wiltit ni 
worfen. Ganz Aderbidfan zahle dem Gounernement 5OR Ja 
700000 Toman Tribut, aber diefe Summe beirage mit MIT 
often der Eintreibung wenigftens das Doppelte; dafür Han 
man jedoch über Alles ungeſtraft raifoniren, bei Hl 
freiheit, und das fei anch etwas werth. ' 

Am zweiten Tage (5. März) wurde Dizeh Sr! 
erreicht, wo ebenfans. bei dem Khechtoda KDorffipal) Om" 





°*) Eli Smith Miss, res. p. 34350. 0) I. B. Fra 1" 
in Koord, VoL.IL. p. 312, 
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erhalten wurde, doch nicht auf den „Rakam“ dv. i. in Folge 
des vom Gouvernement ausgeftellten Firmans oder Befehls, der 
dazu verpflichtete, fondern nur für Eingende Muͤnze, die man 
vorzeigte. Der directe Weg würde in der Miederung zu biefer 
Jahreszeit durch zu viel Schlammbobden geführt haben, man nahm 
alfo einen krummen Weg an der Mordfeite der Ebene, zunächft 
am Fuße der Berghöhen vorüber, die hier die Seeebene gegen 
Norden begrenzen, Moch war in der vergangenen Nacht Schnee 
gefallen. Das Land war voll Kom und Baummollenfelder, alle 
tünftlich bewaͤſſert; mehrere Dorfichaften hatten ein fehr wohl 
habendes Ausfehn. Das Dorf Dizeh Khalil war mit 15 Fuß 
hoben Erdwaͤllen fo gänzlih umgeben und gefchäst, dab man 
kaum eines Daches oder eines Baumes von dem Obſtwalde, in 
welchem das ganze Dorf eingehüllt liegt, von außerhalb anſichtig 
vurde. Der Drt follte 400 bis 500 Käufer zählen. Der Khets 
'oda erzählte, daß fein Water 120 Jahr alt geworden, und als 
Breis zum Prinzen nach Tabriz gerufen fei, damit derfelbe ihm 
sie Hand auf das Haupt legte, hoffend dadurch ein gleich hohes 
Alter zu erreichen, wie einft Jakob der Hirt den mächtigen Koͤ⸗ 
ig Pharao fegnete (1. Wof. 47. N. 

Am dritten Tage (7. März) ging es 7 Stunden Wegs 
4 Farfang) weiter nah Shawaly über welligen Boden mit 
limäliger Senkung. des Suͤdfußes dortiger Berge gegen den 
Dee bin, der ganz nahe am Wege zur Linken liegen blieb. Es 
eht durch mehrere Dörfer bis zur Spaltung der Straße, 
ie lints, d. i. gegen Weften, zum obſtreichen Diſtricte von 
Zelmas, rechts aber, d. I. gegen Norden, nah Khoi 
ber Teſouidj (Tefooch, Tofauth bei Ker Porter , -oder 
iefp bei E. Smith) führt. Dieſer legtere Ort liegt in der 
Ritte der fruchtbaren Ebene, die ſich am Nordufer des Sees 
uöbreitet und ducch Anhöhen von der Tabriz⸗Ebene Im Oft, 
sie von der Selmass Ebene im Weſt gefchieden, von hoͤhern 
Zergen im Norden amphitbeatealifch umgeben iſt. Der Drt 
gt in feinen 2 fchönen Mofcheen in Ruinen einen Glanz fruͤ⸗ 
erer Zeiten; doch iſt er noch immer die Hauptſtadt des zugehoͤ⸗ 
gen Diſtrictes Guͤnieh. Don ihm führt eine Bergftenpe — 
en Kob Maſhuk nach Khoi. — 


AN Ker Poster Trav. II. p. 606. . ira et — 
ditter Erbtunde R. | Mmmm 
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Khoi iR eine Hauptfiation auf dem Bay mh: 
briz, ſowol gegen Weſt über Kotoor nach Ban, wie gegen Rır!; 
weſt aber Keliſeh oder Kieffia (d.t. Kirche, erde) si 
Bapazed, der Hauptgrenzſtadt des ruffifchen Armenins, N: 
Hinfhpewan am Arared, Die erfte diefer Konten nahn I 
Jaubert (1806), die zweite IR von &. Smith (131) m 
J. V. Frafer (1835) zuruͤckgelegt worden, die dritte nahen‘. 
Morier auf dem Ruͤckwege (1814) vom Tabrij und El. Onit 
(1830) auf den Hinwege nach diefer Stadt. Drei Toamıa 
werben zu diefem Wege gewöhnlich gebraucht. 

Bon Khol zog Morier Aber grüne Kafenfläcen ad ii 
Dorf Parſchi zum Dorfe Khanaka, das 8 Stunden mir 
nordweſtwaͤrts auf Rleinigten Berglande liegt, wo das Grab ac 
Helligen verehrt wird. Der dritte zu paffirende Ort, Chr 
- (Churfe auf Monteith's Map), an einem Hinten Zuflefe dei Sr 
toor war ein zur Bluͤthezeit der Armenier einer iher dam 
fige, mit deffen Verfall erft Khol empordluͤhete. Noch fela Koi 
tecturen aus jener Zeit übrig fein. Gegen Oſt der Stadt ke: 
weiße Schieferfelfen (wol Kreivebänte?) auf, deren Kin ci 
großen, gut confirmirten Feſtungswerken gekrönt IR; dal ii 
zu dem eine Treppenflucht binauffährt, trägt eine per 3 
ſchrift, deren Alter Morier nicht Aber 150 Jahe ſchitt. da 
Chors wird in einem Tage am Chai Pereh⸗Fluſſt © 
Det Razik erreicht, wo fich ein grandiofer Anblick anf du m“ 
Araresthal, die durch ihre Fruchtbarkeit berühmten Arazısi cr 
erdffnet, weiche der gefelerte Strom durchfchlängelt. Garde ad 
degen Norden anf deſſen linkem ifer-fah man auf mid" 
Sebieu ſchon den Rand) aus der Haupiſtedt Morhinffenen ah 
ſteigen. Zu beiden Gelten erhebt fich ein majeiächce Bulk“ 
don Schneegipfeln von Weſt gegen Oſt, die Eopans li" 
lan Daghti, d. i. Zigerberge, weiche diefen Dt !* 
Karabagh im Suͤd⸗Oft und von Megiri, das ſchon af!" 
Mordufer des Araxes gelegen iſt, ſcheiden. In ihrer Rebe et 
ttah den Jlan Daghi (Schlangenberg), mm in pa Mt 
viele Schlangen ſammeln und, in Stchlachtordunngen Kit 
gegen einander zu Felde ziehen follen, &ybrmı gran 6 
Sieht fich gegen Marand Hin bie Vergreipe Kup Rifken ? 


*2) J. Morier Sec. journ. p. 307. 
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vonnt, Auf der' andern Seite, gegen Nordweſt, wird men 
um erfien male des erhabenen Ararat anfichtig und eines ſehe 
voben, ſchneebedeckten Berges N. 690 W., im Diſtrict Soker geles 
m, deſſen Name nicht hekannt war, in dem aber der Tribus 
er Dumbelu baufen follte, defien Häuptling Jafer Kult 
than damals auf euffifche Seite getreten war. | 

As Morier am 5. Juni nad) 40 Togen ganz bürcen, 
egenlofen Wetters hier zum Uferfaume des Arares hinabzog, ve 
itte ihn bei entgegengeſetzt wuͤthendem Sturme der erſte, mit ges 
baltigem Getdſe herabrafſelnde Regenguß, der von einem tüchtle 
em Hagelſchauer mit Eisſchloſſen, wie Taubencier groß, begleitet 
var. Die Ueberfahrt uͤber den angeſchwollenen Aras, der waͤh⸗ 
end des Winters alle Bruͤcken zerſtoͤrt hatte und jegt nur eis 
inziges, ſchlecht gebautes Boot zur Faͤhre darbot, war geſahrvoll; 
uch ging Die Bagage wirklich unter, che man das gegenauͤberlie⸗ 
ende Fort Abaſſabad erreichte, das in ber Nähe von Diaks 
idjewan früher von Abbas Mirza durch General Gardanne 
‚ergeblih zur Behauptung feiner Grenze angelegt geweſen. Hier 
ſt die Quarantaine zur Peſtzeit. Won hier aus erblidt man abs 
värts am Strome das ein im XIV. Jahrhundert bedentende 
darmir vant, d. I. rothes Klofter, in der alten Prowing 
doghten gelegen; am Strome gegen M.W., aber auf der Thal⸗ 
ihene die ſich nach Nalhidjevan hinzieht, wird der Blick durch 
ie erhabene und ungemein anziehende reine Kegelgegalt des ho⸗ 
en Ararat‘) gefeſſelt, vor dem jede audere Höhe in Miede⸗ 
ung verfinft. Bon dieſer Seite ohne alle Auswuͤchſe und Vor⸗ 
peönge fich aus gleichmaͤßiger Ebene kühn, in der eleganteiien 
Form, vom dunkeln breiten Fuß bis zur Steilluppe in die bleu⸗ 
endweiße ewige Schneeregion gegen lazurblauen Himmel erhe⸗ 
end, zeigt ex ſich majerätifch in Wuͤrde und Schönheit zugleich, 
md neben ihm dient der zweite analog gebildete, aber gexingere 
Sipfel des kleinen Ararat (Rurfputl Agri Dagh) nme 
och dazu, feinen zieflgen, damals (1814) noch unerſtiegenen Nach⸗ 
ar zu exhöhen. 

eben dem durch Morier von Khoi nordwaͤrts nach Abafs 
aba» zurädkgelegten Wege läßt ſich auch ein etwas mehr fs 
ich gelegener, kürzerer Weg aus dem Araxes-TThal nad 





#3) J. Morier Sec. journ. p.312; vergl. J. B. Fraser Trav. in 
Kavzdisten U, p. 315. ur — 
Mmm 2 
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Khoi einfchlegen, der im Thale des Kotoors Fluſſes ante 
über Perykend führt. Diefen nahm ©. Smith (18%)". 
Er kam aus dem Arasthale durch Bergengen mit nadten Rita 
and hohen Bergen, damals, im December, mit Cham krk, 
dann von Ihalmeitung zu Thalweitung, in denen ber Kt 
fließt, bis er das MosiemenDorf Perykend (Parlendıw« 
Monteith’s Map) erreichte. In deſſen gefchügter Ebene ham ĩe 
ein Kurbens Tribus, den der tiefe Schnee von den benachben 
Sebirgen verdrängt hatte, das Winterquartier aufgeht 
Der nächte, fehe neblige Decembertag führte an einer ehr ni 
lien, warmen, falzhaltigen Quelle vorüber, welche von grinnie 
Anhoͤhen mit Heerden und einigen Dorfanlagen umgehen mi 
68 man bie noch mildere Thalebene von Koi erbte. 


Auch die dritte Route von Khoi, gan REM 


Zavia und Maku nah Bapazed, zum Suͤdfuße di Fir 
rat durch ein vor der ruffifchen Görenzberichtigung völlig mrez 
fames Gebirgland ift uns in neuerer Zeit durch Ronteit, 
el. Smith und Frafer belannter geworden, Di kit 
letztern Reifenden wählten fie 1830 und 1834 als die kuͤtzeit 
zum Ruͤckwege von Khoi nah Erzerum, und Iegtm ſt A® 
nah 6 bis 7 Iagen zuräd. EL. Smith verlieh Khei") @ 


12. April, von einem perfifhen Ghoolam (Pagen des ri | 


als Guide escsttiet, und kam zunachſt durch das Dorf Frl 





(Peera auf Monteith's Map), deſſen geſchuͤtztere, wärmer or | 


nis Winterflationen der Kurden fo eben von ihren Zügm mi 
fen wurden, um die Bergalpen zu beziehen, die ihnen zu ©® 
merflationen dienen. Die Bewohner der Dörfer find hier J 


ten mit tuͤrkiſcher Sprache. Die. Wanderſtaͤmme ver Std 


muͤſſen bier nur zu leicht in Verſuchung gerathen, nad da IP 


fänden in dreierlei herrfchaftliche Meiche übergufohreirs. " 


Weg muß dicht. am Nordfuße des Erlan Dog (fd. €) 


sorübergegangn fein. In Zaraba (ehlt auf Modteithe 
Map) wurde Nachtquartier genommen, Am folgenden 3 
den 13. April, näherte man fich der Grenze des perlliät! 
Armenien und bemerkte den Hebergang zu einer audern tat 
ſchaft, der eig entlich armeniſchen, fon an det une" 
characietiſtiſchen Bauart der Ortſchaften. Die bithertzea vm 
sen Erdwaͤnde der Haͤuſer wurden durch Untermarerun— 





2) Bi. Smith Miss. res. p. 313. j “s) .ebend, 24-48 
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yen mit Stein verdrängt; die Wohnungen find tief In die Erde 
yinein gebaut®), eine Einrichtung, die feit Kenophon’s Zeiten 
ort im Gebrauch war, und durch die ganze Länderfiredde von 
zier bis Erzerum anhält. Die Berge blieben nackt wie die pers 
iſchen, ohne Baum und Strauch, aber fie hoben ſich plateauars 
ig zu ſchwellenden, breiten Rücken, die bis Erzerum anhalten, - 
:mpor und bededten fih mit grünem Weideland. Die abfolute _ 
Höhe diefes Piatenulandes erfannte man Mitte April wol an 
en noch liegenden Schneefeldern, zu denen neuer Schnee hinzus 
am. Ueber fol hohes Schneefeld wurde am 13. April das 
Zuartier Kelifeh (Ecclefia) erreicht, das nach einer noch vors 
yandenen Kircheneuine feinen Namen erhielt. Die früher arme⸗ 
niſchen Einwohner find auf die zuffifche Seite emigrirt. Das 
'ntoölkerte Land mit feinen Ruinen ift perfifch geblieben. Died - 
ft das legte perfifhe Grenzdorf, Der folgende Tages 
narfch (14. April) führte von da über Bergrüden mit tief lies 
yenden Schneefeldern, die der Reiſende für den Niphates der Als 
en hielt (f. Erdk. Iran. W. B. VL Abth. 1. ©&.47), der auch 
ffenbar Hier mit dem Nabel der Berge, Niphat, d. i. dem 
entralen Ararat, um den ſich die ganze Landfchaft zu ungemei⸗ 
ver 'abfoluter Höhe erhebt, in unmittelbarem Zufammenhange 
teht. Diefe Rücken bilden die perfifhstärfifhe Grenzez 
jegen Norden zeigt fi) ganz nahe der Kegel des Ararat gleich 
veftaltet und erhoben wie vom AraredsIhale aus, wo ihn ©. 
Dmith früher erblickt hatte. Mor ihm breitete fich die weite 
Hochfläche aus, auf welcher die oberſten Zweige des Muradchat 
‚der des Euphratarmes fi) entfpinnen. Am Fuß diefer Seite 
‚e8 Ararat liegen drei Dörfer, deren eines Karabulak heißt, 
‚on etwa 300 Familien bewohnt, die Yezidis find. Yon da 
vegen N.W. erblickt man ſchon die erfte türfifche Stadt Bayazs 
‚ed mit ihrer Felöburg, ſteil über der Stadt herabhängend, durch 
ut gebaute Mofcheen gefhmädt und den Palaſt des Paſcha, 
gr die größte Hoͤhe beherrſcht. 

Aus B. Fraſer's juͤngſter (Mitte März 1834)%) Durch⸗ 
vanderung dieſer ſonſt wenig beſuchten Gegend erfahren mir, 
‚aß ſie damals ſchon wieder durch die Jelalli⸗Kurden ſehr 


Po 0 u U u 


= — ten ſolcher Erdhaͤuſer giebt W. Ouseley Trav. VoLIM. PL 
ne RX. fig.8 — db LXXVI. inc feltfame anficht des Dorkes - 
erg * Fr m Fraser Trav. in Koord. II. p. 311. 
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Khol einfchlagen, der im Thale des Kotoors Fluſſes anfeın 
über Perykend führt. Diefen nahm E. Smith (10". 
Er kam aus dem Arasthale durch Bergengen mit nackten Ride, 
und hohen Bergen, damals, im December, mit Schuet ki, 
baun von Thalmeitung zu Thalweitung, in denen der Lebe 
“fließt, Bis er das MoslemenDorf Perykend (Durkendy cä 
Monteith's Map) erreichte. Syn deſſen gefchügter Ebene hatt 2 
ein Kurden s Tribus, den der tiefe Echnee von ben benachbenn 
Sebirgen verdrängt hatte, das Winterguartier auforhizt. 
Der nächte, fehr neblige Decembertag führte an einer ſcht nt 
lichen, warmen, falzbaltigen Quelle vorüber, welche von gränzta 
Anhoͤhen mit Heerden und einigen Dorfanlagen umgeben mi 
68 man die noch mildere Thalebene von Khoi areihte. 
Auch die dritte Route von Khoi, gegen NE, ir 
Zavia und Maku nah Bayazed, zum Suͤdfuße ii Ir 
rat durch ein vor der ruffifchen Grenzberichtigung völig mM 
fames Gebirgland ift uns In neuerer Zeit durch Ronteith, 
el. Smith und Frafer bekannter geworden, Die bit 
legteen Reifenden waͤhlten fie 1830 und 1934 als die Fürth! 
zum Ruͤckwege von Khoi nah Erzerum, und fegten fe A 
nah 6 bis 7 Tagen zuruck. EI. Smith verließ Khei*) @ 
12. April, von einem perſiſchen Ghoolam (Pagen der Pu 
als. Guide escortirt, und kam zunaͤchſt durd das Darf fd | 
(Deera auf Monteith’s Map), deſſen geſchuͤtztere, wärmm dat 
als Winterftationen der Kurden fo eben von ihren Zügen vi | 
fen wurden, um die Bergalpen zu beziehen , die ihnen zu &® 
merflationen dichen. Die Bewohner der Dörfer find hir C# 
ten mit tärlifher Sprache. Die Wanderſtaͤmme dar It 
‚möflen hier nur zu leicht in Berfuchung gerathen, nad iM wi 
fländen in dreier lei herrfchaftliche Reiche überzufcpräten. % | 
Weg muß dicht am Mordfuße des Erlan Dag (f, ob. 6.9) 
soräbergegangen fein. In Zaraba fehlt auf Monteith“ 
Map) wurde Nachtquartier genommen, Am folgenden 1% 
den 13. April, näherte man fi) der Grenze des perfildt! 
Armenien und bemerkte den Uebergang zu einer.onmern Lant 
ſchaft, der eigentlich armeniſchen, ſchon an der ungmM 
haracieriſtiſchen Bauart der Ortſchaften. Die dicheriga ar 
gen Erdwaͤnde der Haͤuſer wurden durch Untermaueren⸗ We 





**) Bi. Smith Miss. rer. p. 313. 6) end, pA—Hb 
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yen init Stein verdrängt; die Wohnungen find tief In die Erde 
yinein gebaut*), eine Einrichtung, die feit Eenophon’s Zeiten 
‚ort im Gebrauch war, und durch die ganze Länderfiredde von 
jier bis Erzerum anhält. Die Berge blieben nackt mie die pers 
schen, ohne Baum und Strauch, aber fie hoben ſich plateauars 
ig zu ſchwellenden, breiten Rücken, die bis Erzerum anhalten, . 
‚mpor und bededten ſich mit grünem Weideland. Die abfolute 
Höhe dieſes Plateaulandes erkannte man Mitte April wol an 
ven noch liegenden Schneefeldern, zu denen neuer Schnee hinzus 
am. Ueber fol hohes Schneefeld wurde am 13, April dag 
Ruartier Kelifeh (Ecclefia) erreicht, das nach einer noch vors 
yandenen Kirchenruine feinen Namen erhielt. Die früher arme⸗ 
fchen Einwohner find auf die zuffifhe Seite emigrir. Das 
ntoölkerte Land mit feinen Ruinen ift perfifh geblieben. Dies - 
fl das legte perfifhe Srenzdorf. Der folgende Tages 
narfch (14. April) führte von da über Bergrücden mit tief lies 
enden Schneefeldern, die der Neifende für den Niphates der Als 
en hielt (ſ. Erdk. Iran. W. B.VL Abth. 1. ©.47), der auch. 
‚ffenbar hier mit dem Mabel der Berge, Niphat, d. i. dem 
entralen Ararat, um den fi die ganze Landfchaft zu ungemei⸗ 
ver 'abfoluter Höhe erhebt, in umnmittelbarem Zufammenhange 
teht. Diefe Rücken bilden die perfifhstärfifhe Srenzes 
jegen Norden zeigt fih) ganz nahe der Kegel des Ararat gleich 
jeftaltet und erhoben wie vom Araxes-Thale aus, wo ihn ©. 
Dmith früher erblickt hatte. Vor ihm breitete fich die weite 
Hochfläche aus, auf welcher die oberften Zweige des Muradchat 
‚der des Euphratarmes fich entfpinnen. Am Fuß diefer Seite 
8 Ararat liegen drei Dörfer, deren eines Karabulak heißt, 
yon etwa 300 Familien bewohnt, die Mezidis find. Don da 
vegen N.W. erblickt man fchon die erfte türfifche Stadt Bayas 
‚ed mit ihrer Felsburg, fleil über der Stadt herabhängend, durch 
ut gebaute Mofcheen geſchmuͤckt und den Palaft des Paſcha, 
yr die geößte Höhe beherrſcht. 

Aus B. Fraſer's jüngfter (Mitte März 1834) 47) Durchs 
vanderung diefer fonft wenig befuchten Gegend erfahren mir, 
‚aß fie, damals fchon wieder durch die Jelalli⸗Kurden fehe 


20) Anfichten ſolcher Erdhaͤuſer giebt W. Ouseley Trav. Vol. I. PL 
LXXIX. fig. S. und LXXVII. ie feltfame zufik des Dorſes Bes 
dxowas. *7) I. Ba Fraser Trar. in Koord. I. p. 311. 
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unfiher geworden war, bie fi auf dem Zufansmenfoß der hıri 
großen Srenzreiche durch Ihre granfamen Räuber m 


gemein verhaßt gemacht hatten. Man hatte fie kurz zu 


ihren Raubfigen am Fuße des Ararat vertrieben, fie halten K) 
kedoch in die wildeften Klippen und Schneefelder des hehen in 
sat ſelbſt zuräckgesogen und aͤberfielen num von da and de x 
derer; doch waren fie auch da kuͤrzlich durch eine Expedition M 
Gouverneurs zu Paaren getrieben, umd baburd die Tai 
zwar wieder möglich, doch nicht gefahrlos geworden. Der Eu 
auf dem man von Khoi aus den Briten nah Bayazid $ 
cortixte, war darum wol ein anderer, als jener ben der nırtıD> 
stanifche Miſſionair genommen hatte; ex führte mehe dHlid 
durch die bewohnteren Flußthaͤler der linken KotoorsZufik m 
des WakusSluffes, der etwas weiter nördlich als der et 
parallel mit ihm gegen Oft zum Arazes fließt. Dieſer Bes fi 
zu dem beſonders intereffanten Felscaſtell son Matn, uf W 
wir mit feinen intereſſanten Grottenwerken nad Jaltı 
tionen erft ganz kürzlich durch Fraſer umd vor im mit 
Monteitp aufmertfam gemacht find, welcher lettere ven A 
xes bee durch eine Querroute von D. nah W. and IM 
mertwärdigen Punct Maku berührte, als ve weite ma N # 
gen Weſt nach Ban äüberſchritt. Wir begleiten af Fruit 
von S. nach N. und dann Monteith von DR nad Ei} 
eine Durchkreuzung, die und den Ichrreichften Auſſchlaß ihn" 
werfiwärdige Bildung der bis dahin völlig Terra inet F 
bliebenen Landfchaft zunaͤchſt im Suͤdoſt des Hohen Ara! 
darbletet. 

Bon KHol“) ging es am erſten Tage über mict ki 
ſchwerliche Bergpaͤſſe zu dem Dorfe Kara Ziajin m " 
Säufern, an einem Fluße undram Zuße der hohen Cham 
Shiri Kanch genannt, gelegen, welche weſtwaͤrs u 
Aderbidjan vom tärkifchen Armenien fcheiden. 

Der zweite Tagemarfch führte Aber Kieshigd m 
ringe Einfentungen zu einer bedeutenden Höhe hinauf, DT F 
linken Hand gegen W. das Gebirg Karabaugh mi : 
gipfeln liegen blieb, darunter vorzuͤglich hoch der Khmun "" 
lang Dagh (d. Hd. Schlangenberg; alfo mei de di! 
Dagh, f. 06.). Bor deu Augen im M. breitete ſich we 


**) I. B. Fraser Trav. in Koordistan II. p314—32L 
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plaine gegen Nakhidſevan und Sherir and; zur Seite ges 
gen Nord weſt erhob fich die bewoͤlkte Stirn des Ararat. lm 
5 Uhr ward das kaum 10 Stunden (6 Farfang) von Kara Ziazin 
entfernt liegende Nachtauartier, das Dorf Sufflan, erreicht. 
Der dritte Tagemarſch führte 8 Stunden Weges weis 
ter bis Makou oder Makn. 8 geht durch regellos ziehende 
Berge voll Felsmaflen, aus Sandſteinketten gebildet, zwifchen des 
nen Gyps und Thonlager vielfach zerftört und verwittert in den 


ieltfamften Geftalten emporragen, die oft in der Ferne das Ans 


ehn von Ihärmen und Baftionen annehmen. Der Ararat ſteigt 
As weißer Kegel dahinter im Angefichte des Wanderers in vols 
er Glorie in den blauen Himmel empor. So geht es uͤber vers 
hiedene Höhen auf und ab bis zu einem Heinen Dorfe, an dem 
ben ein KurdSyliyat»Teibus vorüberzog; dann in dem mindens 
ven Thale eines VBergfiromes entlang, deflen Engpaß durch 2 
Thuͤrme beherrſcht wird, bis man die feltfame Feſte Maku ex 
eicht. Zelswände, vom Stromufer 400 bis 500 Fuß fentrecht 
mporfteigend, tragen fie auf ihren Klippen, während in der Tiefe 
das Städtchen liegt, die Felfen feloft aber won einer unges 
heuern Gewoͤlbhoͤhle, 500 His 600 Zuß lang und 150 Fuß 
yreit, unterminirt find. Das Ganze iſt ein Hoͤhlenberg, fagt 
Fraſer, in dem einige Faufend Mann Garnifon ihren Schutz 
inden, mit Magazinen und allem Bedarf; felbft ein Fluß bricht 
us den Innern Höhlen hervor und macht auf diefe Weife Maku 
a einer.ganz uneinnehmbaren Fefte. Sie wird von einem Khan 
ommandirt, der feine Sinftallirung von feinem Worgänger nur 
mit dem Eidſchwur erhält, nie einem Fremden den Zutritt 
‚u der innern Einficht des Grottenberges zu geflatten. Woher 
die Nachricht kommt, daß in feinem Innern fich fehr viele Ins 
feriptionen finden follen, wie Fraſer fagt, willen wir nicht. 
Selbft. feinem Freunde, dem Major Ramwlinfon*9, der mehs 
rere Tage ale Saft des jegigen Ali Khan, des Häuptlings des 
BiautsZribus, fih zu Makun aufhielt, wurde, ſeiner vielen Bes 
mähungen ungeachtet, diefer Zutsätt nicht geftattet. Seinem drins 
genden Erſuchen wußte der Khan ſtets auszumeichen. Eben fo 
war es fchon früher dem Col. Monteith gegangen, dem, der 
Khan voll Eiferfucht jede Befichtigung des Feflungsberges vers 
fagte. Monteith ®U) bemerkt, daß er am Fels eine griechi⸗ 





4) J. B. Fraser 1. 6. p.318. :*°) Col,Monteith Journ. IH. p.49. _ 
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ſche oder römifhe Anferiptiom wahrgenommen, def % 
aber in zu großer Höhe angebracht geweſen, um fie erfemm a 
Ünnen. Der Palaſt des Khan auf der Höhe fei aus jew Zu, 
die obern Grotten feien ſtets ein Aſyl für Fluͤchtlinge geweſa 
Die Stadt von 400 Haͤuſern am Fuß unter dem Fed kk 
eine gefährliche Lage, weil ſich von Zeit zu Zeit Felsſtuͤcke ablin 
und herunterftärgen, fo daß viefelbe ſchon mit hohen Exinmiln 
umzingelt worden fel, 

Frafer giebt an, diefer Bau werde für ein Werk der din 
Armenier gehalten. Makn oder Magı, dad Makouyich de 
Derfer, Ing nach der armenifchen Geographie #1) in Perſamen 
in dem füdlichen Theile des Diſtrictes Ardaz, und hier fl m 
Apoſtel Thaddaͤus fein Martyrthum erlitten haben. Ein Kin 
ward ihm dafelöft zu Ehren erbaut, das zu den 4 Hauer 
zen der armenifchen Erzbifchdfe gehört, denen ganz Aderbidfen u 
tergeben If. Dieſes Kloſter beſteht noch heute, Col. Monttith 
hat es (1832) beſucht; es liegt in 4 Stunden Entfernung m 
der Feſte gegen Weſt, in derſelben Thalſchlucht mie die Ol 
Man ſteigt den Fluß aufwaͤrts, die Berge werden hoher, I 
Thal enger; nach 14 Stunden von der Feſte paſſitt man en 
enges Defile, jenfeit deſſelben vereinen fich die zwei Berzfrin 
die von Bayazed aus N.W. und von Awaqhjuk Tpalderes 
im Güden kommen, bier zu dem einen Strome von Kalt, 
der mun oſtwaͤrts die Bergfette durchbricht, am der Geh w 
Über zum obern Araxes. Mon diefem Merein liegt das Kht 
St. Thaddaͤus nicht mehr fern zwifchen rauhen Klippen u 
falten Gebirgafande 5066 Fuß Par. (5400 $. Engl) nah © 
Monteith üb. d. Meere. Anfang September fror dert ia M 

- Nacht ſchon viel Eis; es war kurz zuvor von einem 
Thronfolgers Abbas Mirza geplündert worden, ald Moateit) 
dort verweilte. 

Der Eolonel, welcher nicht von Süd, wie Frafer, Mei 
son Oft, vom Araress Fluß im Stromthale de Mata, out 
wärts bis zu dieſer Felsburg gelangte, konnte über wi 
Hildung diefes Thals mit feinen Epalten, Höhlen, Lafer 
und Kalkiteinfelfen einige vorläufige Bemerkungen 
vielleicht künftige geognoflifche Forſcher anziehen durſte, de 3 


*1)/St. Martin Möm. sur PArménie VoL I. p. 130: 
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ainbildungen um den erhaßenen Ararat einmal einer genauern 
Interfuchung zu unterwerfen. ' 

Der Maku⸗Flußs?), fagt er, entipringt mit einem feiner 
Arme aus dem See Kara Kul (dv... Schwarz⸗See), weicher 
ın der Südweftfeite des hohen Ararat liegt; er umfließt deſſen 
janzen Suͤdfuß, um fi oflwärts in den Araxes zu exgießen. 
Folgt man aus der Araxes⸗Ebene Bei der Einmändung des Maku 
iefem Strome aufwärts, fo wird man fchon nach den 
ften Stunden Weges durch mächtige Lager von La vaſtrecken 
Iberrafcht, die faſt unverwittert am ihrer Oberfläche ſich uͤber eine 
Btunde weit ausdehnen; weshalb der Fluß in feinem oft bis 
inf 10 Fuß verengten Laufe den Ausgang nur durch Feldfpalten 
zewinnen kann. Nah 8 Stunden Weges überfeht man dem 
Maku⸗Fluß auf einer natürlichen Brüäde ans Lava gebik 
bet, unter weicher das Wafler hindurchrauſcht. Drittehalb Stunu⸗ 
den jenfeit wurde in einer etwas mehr von Lavaklippen befreit 
gebliebenen Thalweitung im Dorfe Azim Kind Halt gemacht. 
Die Richtung diefer Lavafläffe, fagt Monteith, zeige deutlich, 
daß fie den Lrfprung ihres Entfebens nicht von dem Ararat⸗ 
berge ſelbſt hernahm. 

Am zweiten Tagemarſch nahm mit der Annaherung zu 
den Bergketten die Maͤchtigkeit der Lavamaſſen bedentend zu. Nach 
6 Stunden Wegs paſſirte man am Eingange des Maku⸗Thales, 
wo das Dorf Bilga liegt, eine andere natürliche Lavas 
bruͤcke, deren es viele in jenen Ihälern geben fol. Das That 
bat ſich Hier ungemein verengt; die Felfen zur Rechten, d. i. ges 
gen Nord, zeigen feltfame Schichtenlager dichten Kalk; 
fteins, die auf dem Rüden eines Lavabettes getragen 
werden, welches biefelben in einem Winkel von 45 Grad ems 
porgeſchoben zu haben feheint; plöglich flürzen dieſe gehobe⸗ 
nen Kaltfteinfchichten ganz zertruͤmmert, wie abgerifien, gegem 
den Dften herab. Es zeigten fih daſelbſt mehrere Kleinere kreis⸗ 
zundg Vertiefungen, wie die Krater von Bulcanen, und umher 
große zerſtreute Maflen von Kalkftein. 

Am dritten Tage nach 7 Stunden Weges wird die Stadt 
Maku mit ihrer gigantifchen Grotte ereilt, deren mächtiger Bo⸗ 
gen 1200 Fuß In der Eume, 600 Fuß hoch und 200 Fuß dirk 





s2) Col, Monteith L c. IIL p. 4849. 
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Gi zum Näden des Feld ploͤtzlich vor dem erfinunien Any ſa 
aufthut. Diefe Grotte fol 800 Fuß tief fein. Bei der ige 
thämlichen Beleuchtung des hineinfallenden Gonnenfrail 15 
Diesmal vorzäglich ihre Breite und Höhe in Berwanderm. I 
dem Eontact der Kaltfleins und Lavafchichten (m iv 
fer ſtatt findet, wird leider nicht gemauer angezeigt) zeigte ſch ea 
Anzahl geringerer Höhlen, weiche fich daſelbſt anighii“ 
Die aber zu hoch gelegen waren, um ohne Leitern zugänglich 7 
fein. Aus einer diefer Grotten tritt ein Strom hervor, hi 
Waſſer den Felſen herabtraͤuft. Die kuͤnſtlichen Bauten, ni“ 
in und an diefen mächtigen Felsmaſſen errichtet find, Ihn "= 
geringe Ameiſenhaufen am einer mächtigen Dauer aus. Et # 
waltige Naturresolution, meint Mon teith, müffe Rh cal ba 
ereignet haben. Mac) der Breite der Lavaſchichten zu sun, 
Une ex diefeiben fich aicht als den Erguß aus einen inf 
ceater deuten, ſondern muͤſſe fie für die Wirkung eines Exheirs* 
craters halten, mit deifen Auffkeigen auch die ganze uubr 
ende weite Laͤnderſtrecke emporgehoben ward. den ui ie 
(em Boden auch Heinere Bulcane zur Thaͤtigkeit gelang, | P 
höre wol diefer Gegend urfpränglich mit Recht der Name dir 
kidjan odex Atropatene, d. I. Feuerland, an. 

B. Fraſer, der Empfehlungen der Perſer ⸗Behoete cn dl 
Kyen hatte, um gaflich aufgenommen und weiter beficden 7 
werden, halfen diefe bei dem auf der Grenze beider Reich c 
mehr feibftändigen Häuptlinge feines Tribus wicht. Ole u 
enthalt eiite ex daher weiter, um am bemfelben Tage m niit 
was ihm auch gelang, gegen Nord durch ein wäh dazu 
voll Lavaſchlacken und Bergkuppen, wie voll Räuber, ih d 
Dorf Bazergaug, wo nur ein kurzer Halt gemacht Te 
och die erſte tärkifche Grenzſtadt und Feſte, da w# 
tiſch gelegene Bayazed 53), gu erreichen. 

Colon. Monteith. dagegen hatte den Plan, Nest 3° 
Weſt von Maku zum Baus&ee vorzudringen, bie Leit 
zeigten fi damals günftig genug, um diefe bis dahn aed 
Zaͤnzlich unbeſucht geblie bene Wegſſtrecke zurddnl;" 
die derſelbe auch zum erſt en male auf ſeiner Karte ang" 
hat. Es führte ihn von Makn der naͤchſte Tagewarſch, 9° 
dem Bette des Flußlaufes gegen Sauͤd weſt aufmärt? gi 


*) J. B. Fraser Trav. in Koord, IL p. 321. 
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finzelhen Weidenbäumen in der Thalfchlucht folgend, 10 Stun⸗ 
ven weit durch rauhes Bergland bis zur Station Zavia, Im 
Diſtrict Sokhmanabad gelegen (f. 06. S. 916). 

Mur Weideland begleitet das Ihalgebiet zu beiden Seiten, 
uf den Anhöhen aber kein Anbau; diefer Thalweg iſt einer der 
wenigen Päfle, die hier aus Perſarmenien In das tärkifche Gebiet 
yinäberführen, immer fehr beſchwerlich, würde aber doch ſelbſt für 
Metillerie nach des Eolonels Urtheil practicabel fein. Bon Za⸗ 
ia wird nach 4 kleinen Stunden das Kurdendorf Malhamlu, 
ꝛbenfalls gegen Suͤd in einem Winkel des Paſſes gelegen, erreicht 
and derſelbe noch 6 Stunden weiter, aber im rechten Winkel ger 
zen Weſt gewendet, immer aufwärts ftelgend verfolgt, bis man 
en Diſt riet Mahmudeah erreicht, der bier die Grenze des 
yerfifhen und tärtifhen Reiches bildet. Es iſt eine er⸗ 
velterte, erhabene Ebene, die nahe an 6000 Fuß über dem Spies 
yel des Meeres liest, ganz ſchwarz und wäh von Anſehn. Das 
Dorf Miskar (Mifhara der Karte bei Monteith) liegt hier 
im Eingange einer andern Schlucht, die ſich alimälig zum wall 
ichen, ſchon auf tärlifchem Gebiete zum Paſchalik Ban ge 
örigen Kurdendiſtricte Shumſadentu hinabſenkt. Diefen Weg 
zurch Die Wildniß auf der Wuͤſtengrenze beider Neiche verfolge 
Bol. Monteith. Er zog von Mis kar in 2 flarfen Stunden 
Weges zum Dorfe Kurfat (Korfut auf Monteith’s Map). Hier 
rat er wieder In ein fchönes Thal ein, das fich gegen S. W. zum 
Van⸗See fentt, welches der Bund y mohey⸗Fluß, der von der 
Zifcherei an feiner Einmändung zum See den Namen erhält, 
zurchzieht. Zu dem obern Thale am Urſprunge dieſes Fluſſes 
enkt auch ein directer Weg von Bayazed ſuͤdweſtwaͤrts zum Bans 
Dee ein. Der Fluß durchläuft von Kurfat keine 4 Stunden 
Weges das angenehme Thal His zum Ger, auf feinem Norbufer 
teigt der mächtige Sepan Dagh (Seiban Dag bei Jau⸗ 
jert 5%), Sipan Dag) bis zu 10322 Fuß abfoluter Höhe empor, 
in deffen Fuße Jezidis wohnen follen. Man erreicht abwärts 
im Fluffe das Ufer des Van⸗Sees, hier von der benachbarten 
Dtadt gegen. Weft auch Argiſh⸗See genannt. 

Es bleibt, ehe wir von der Mordfeite zur Weftfeite des Ur⸗ 
mia⸗Sees übergehen, nur noch an die letzte der Routen zu erins 
ern übrig, die von Khoi aus nämlid direct gegen We 





s*) A, Jaubert Voy. p. 123. 
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nah Ban über das uns fchon bekannte Platean von Kat 
und Alibaugh führt, und durch A. Jaubert!), den anie 
Meifenden, der fie im April 1806 nahm, befannt gemerden £ 
Denn Monteith und Shiel haben diefelhe Wehhälfte de 
Ronte von Kotoor aus gegen Ban, aber nicht vom Aufan u 
von Khoi aus bis Kotoor zuruͤckgelegt. Wie haben ſchen aa 


Jauberts Derabfleigen von Kotoor (Kotonrap) nah Shi 


geführt. Diefen Drt nennt er das erfie türkifche Dorf, dad mia 
Melt folgte, wo er bei dem Kurdenhänptling Mufe den, M 
neben dem Dorfe die Grenzfeſte commandirte, eine gaftihe I 
nahme fand. Zu Captain Shiel's 50) Zeit (1836) gehdee im 
ſelbe Ort, den er Kotur fchreibt, zum Gonpernement von Si 
Der folgende Tagemarſch führte jenfeit der Quellen dei Knie 
Fluſſes wieder gegen Weſt bergab durch denfelben Kuren 
Mahmudeah, den auch Monteith nannte, aber anf IM 
Karte nicht eintrug , obwol er das Kurdenlager Afurdich 
gezeichnet hat, weiches Jaubert pafficte, um zur zweiten Ci 
tion am Suͤdufer eines Heinen falzigen Sees im Rafaakır 
Gebiete, nur von 2 bis 3 Lienes im Umfange, zu gelang, 19 
Jaubert Evedjed oder Erdjek nennt. Monteith' Let 
hat ihn namenlos gelaſſen, aber deſſen Lferort nennt a 
Ardchek; das zeigt die Uebereinſtimmung jener Localituta. U 
Monteich hindurchzog, ſtationirte er zu Mulla Hufen (, # 
&.642), was nur wenig öftfih von Ardchek liegt. IM 
weiter unten noch einmal diefen letztern heil des Bas te 
Kotoor aus mit Col. Shiel, der aber von Dilmen dahi a 
flieg, zu durchwandern haben, fo führen wir nur an, dab 
hier zu Jaubert’s Zeit alles voll Raubhorden der Shale 
is war, und von da bis zur Stadt Ban nur noch an # 
marſch zuruͤckzulegen blieb, zu der auch wir weiter unten gi 
gen werben. | 





s%) A. Jaubert Voy. p.140—144 und 36136 "79 
Notes in Zourm. VII. I. p.58 - 
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——— 5. 
Das Weſtufer des Urmia⸗Sees. 


Auf dieſem liegt die Hauptſtadt Urmia ſo ziemlich in der 
Mitte des Seeufers, zwar etwas von feinem Waſſerſpiegel ent⸗ 
fernt, aber doch am Weſtrande feiner flachen Niederung, welche 
durch ihren dein Seeſpiegel gleichen Horlzontalboden zu dem Ge⸗ 
danken geführt hat, daß einft deflen weit größere Waſſerfaͤche fich 
bis dahin ausgedehnt haben möge. Urmia liegt alfo den beiden 
andern Capitalen der Oſtſeite Maragha und Tabriz, gegen 
über, doch fo daß es im miittlern Parallel zwifchen beiden erbaut 
ward, keine der 3 Eapitalen aber unmittelbar am Flachufer des 


Sees, fondern erft am Anfange des zunaͤchſt benachbarten Hügels 


andes. Sowol um das Nordende ale auch um das Suͤd⸗ 
ınde des Sees iſt die Stadt Urmia zu erreichen, doch ift der 
rftere Weg der begangenere, weil man ihn von Tabriz aus in 
ser kürzeren Zeit zurücklegen kann, nämlid in 6 bis 7 Tagen; 
z bis A nach Selmas, und von da füdmwärts in 3 Tagen bis 
Irmia. Diefer Weg, der zugleich durch die reisendfte und bevdks 
'ertfte Sartenlandfchaft des Sees, voll Dorfichaften der civiliſir⸗ 
eren Armenier und Meftorianer führt, die vorzüglich hier anfäffig 
ind und dad Land emfig bebauen, ift in neuerer Zeit, ſeitdem 
ie nordamerifanifche Mifflon fi) von Tabriz nach Urmia Übers 
efiedelt hat, häufiger von Europaͤrn begangen worden, und -dies 
em Umſtande verdankt die geographifche Kenntniß diefer Lands 
chaft ihre ungemeine Erweiterung gegen die frühere Zeit. Dee 
Suͤdweg dagegen, der von Urmia aus durch minder bebaute und 
rüherhin noch fehr verwilderte Landfchaften,, blos durch Kurden⸗ 
erritorien, führte, die bier fehr oft die Angeſtedelten wie Bie-Hebs 
enden den Ranbäberfällen der nahen Gebirgätribus der Kurden 
losſtellten, ift feit kurzem nur erſt ein paarmal von. europäifchen 
Reifenden und immer flüchtig zurückgelegt worden. Ker Por⸗ 


Sn 


er war der erfte kühne Reiſende, der diefen letzteren Weg von . 


Sid wach Nord auf feiner Rundreife dicht um ben ganzen 
Irmias&ee (1819) noch vor der Zeit jener Norbamerifikeik 
Riffion verfolgte und dadurch die Natur des bis dahin ſo wenig 


etannten Alpenſees am vollſtaͤndigſten für Fine. Zeit ermittelte. 


ihn werden wir daher auch zunächft auf. feiner ganzen ander 
ung am Weſtufer des Sees begleiten und von Spirwans⸗ 
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balip ausgehen, bis wohln wir ihm im Diändungdla vi 
ODſhagatn ſchon früher gefolgt waren (1.06. &.825). Ruh is 
dat Wilbraham (1837)°%, aber im Winter und wur fer lub 
tig, faſt denſelben Weg, jedoch in füdlicher Richtung yrhfıcın 
der kuͤhne J. B. Fraſer aber it der einzige Reiſende, nik 
von Urmla aus ebenfalle dieſe TAB Liche Rundreiſe (183) ud 
gelegt hat, Jedoch auf einem ganz menen, bis dahin aukizicı 
Wege, Indem ex den früher ganz unbekannt geblichenen Od 
gan Uſhaieh (ſ. ob. ©. 825) beſuchte *), um vn jmd 
der Gebirgsroute um das Sudende des Sers bis Cost di! 
vorzubsingen, | R 
2, Runderelfe am Urmia⸗See, von deffen Güte: 
dem Beſtufer entlang durch Ker Porter (im Er. 
1819)59) und Andere bis nach Urmia. 


Das Dorf Shürwan⸗- oder Spimansfheig ui ® 
Weſtſeite der Gardar⸗Fluſſes, der aus dem Kurdengaue UHR! 
entfpringt, am Suͤdende des Urmia⸗Sees (f. ob. &.84), m 
ches neuerlich von Wilbraham Shiſha wan gem Et 
iſt nicht in feiner Unbedeutenheit, wie im Jahre 1819, gehit 
wo es zuerft von Ker Porter erwähnt ward. Aud ha ni 
die Europaͤiſirung der Verhältniffe, wenn fchon auf ihre da Tr 
fern eigenthämliche und menig erfprießliche Weiſe vo dos 
Shiſhawan iſt ſeitdem die Refidenz eine Prinzen von © 
Hlüte, ded Malet Koffim Mirza, eines der Sort Fi! 
Schahs geworden, der ſich hier ein Sommerſchloß gehn W 
and einen Heinen Hofſtaat hält._ Er war früher in Umi 
ſaſſig, weil feine Eönigliche Mutter eine Schweſter dei Gr” 
neuxs von Urmia war, daher feine Verbindung fon friha = 
Der dortigen evangelifchen Miſſion angeknäpft ward. Cap. Vil 
draha m so), der ihm fchop früher am Hofe zu Zepran het 
war im December (1837) auf einige Tage fein Gaf. Erin 
earopäifchen Firniß, mit dem er durch den Einfluß dei N’ 
tigen Departements am Hofe zu Tehran gleichſam Iafid W 
dotte ex mit in die Kurdenmwildniß am Güpdufer dei Um # 
a nn er 
. Se) (a ich. Wilrahasn Tıary. * 

37 — ———— Lan 1830. Va — 
v Capt Mab⸗ 


| “) Ker Porter Trar. Il. p.576— 008. 9 
rav. p. 383, i i : 
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nommen, wo er ſich eine Billa Im Quarree erbaut hatte, fes 
ftangsartig mit einem hoben Erdwall umgeben, in weicher Wil⸗ 
braham auch zu feiner Aufnahme ein ganz europälfch eingerichs 
tetes Saftzimmer erhielt, in dem er den Mr. Merrid, einen 
der nowdamerifanifchen Mifftenare von Urmia, einquartirt fand. 
Der Prinz hatte diefen als feinen Gaſt auf’ einige Monate eins 
geladen gehabt, um von ihm die engfifche Sprache zu erfernen, im 
deren Renntmiß er ſchnell genug Fortfchritte gemacht hatte. Schon 
in Tehran hatte ee von einer Franzöfin, die eine Worfteherin im 
Harem des Schah war, fehr geläufig franzoͤſiſch ſprechen lernen, 
und durch Voltaires Schriften deſſen Grundſaͤtze ſich zu eigen 
zemacht, die aber damals. dem gefunden Berfiande des alten Feth 
Ali Schah fo verderblich gefchienen, daß er dem Sohne gebeten, 
ie Bände diefer Schriften fofort ins Feuer zu werfen. 

Dieſer Mirza ging europäifch gekleidet, ee lud ſich ſeibſt am 
Kbend, da ed Namazanfeft war, bei feinen beiden Gäften zum 
Nachteilen zu Gaſte; er war wie alle perfifche Große dem Weins 
rinten fehr ergeben gewefen, hatte aber auf Vorſtellung des englis 
hen Arztes Dr. Read) (f. 06. S. 799), der ihm die Zerftörung 
einer Sefundheit dadurch klar zu machen gewußt, fi) deſſen ents 
alten und war durch den Einfluß des Maͤßigkeitsvereins, 
en die Miffion zu Urmia geftiftet, im feinem Vorſatze befläckt 
sorden. Ja er, ber, wie Wilbraham fagt, nur Halb Muſel⸗ 
ann, halb Atheiſt, dee Voltaireſchen Schule angehörte, hatte ſo⸗ 
ar vor einiger Zeit auch für die pädagogifchen Yntereffen der 
Riffion ſich enchuſiasmirt und mit großem Eifer eine Schule 
je die Kinder feiner Untergebenen unter der Leitung eines arınes 
ifchen Diakonen eingerichtet, für welche er am 7. Januar 1837 
ı einem Briefe an Mr. Perkins um Schulbücher bat 5), 
us einem Briefe des Dr. Grant ergiebt fich, daß dieſer Prinz 
ıger den Wiſſenſchaften auch die Leſung des Neuen Teſtaments 
perſiſther Sprache in feiner Schule einfähren lieb, und daß 

in derſelben, die er auf eigne Koften eingerichtet, die engliſche, 
anzöfifche, periifche und arabiſche Sprache tehrch ließ. Doch 
yeint es ihm fpäter felbft an Gekd gefehlt zu haben, ſo daß er 
F Unterftägung von der amerikaniſchen Milton einige Anfprirdye 
machen len. ET eh re 


x .: J li — 





®°) Mr. Perkins Journal at Oorpomiah im Missionarg,herald, Boston 
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Diefee Eifer fehlen aber ſchon weicher vorüber, au Ein 
ham durchzog, und unfreitig aus Anglomanie auf einig Br. 
Hoote verwendet, zur Befchiffung des juͤngſthin kaum nid k 
fahrenen lrmia s Sees, Die fo chen an dem Strande bi & 
ſhawan vor Anker lagen und von feiner Villa and ſich a x 
präfentirten. So manche Hoffunng mit ſolchem Veginnen ® 
Den perfiichen Großen auch auftaucht, eben fo ſchachk ihr 
uͤberall die Spuren and) wieder zu verfchrinden. Dad win 
wir diefes für perfifche Zuflände der Gegenwart fo hocht hs 
teriifche Factum in einer kurz zuvor wegen Kurdenrdehe si; 
unbefuchten Wildniß hier nicht ganz uͤbergehen. Dod we Id 
ten von hier mit Ker Dorter weiter nord waͤrts EF 
Stadt Urmia vor. 

Mur 14 Stunden nördlich nennt derfelbe dad Dei Jel 
bar in dem Engpaß eines romantifchen Thales, anf da X 
darüber ein Caſtell in der Nähe einiger Baͤnme, denen du 5 
liches Wäldchen folgt, in deſſen Mitte das Dorf Ballitis 
nicht fern vom See liegt. Im See bemerkte man kam im 
einige Klippen; bier aber breitete fich eine fchöne weit Eis 
aus, die mit Baumwolle, Korn und Seſam (anfangs Eatenk 
gut bebaut war. Died wird wol biefelbe Ebene fein, in ii 
Schlammſuͤmpfen und Schilfwäldern voll Eher, eimei KIN 
am Ser, Wil braham Ende Decembert) nad Rartım Eds 
fehmelzen, die den Boden ganz aufgelöft und die Berzwaſa I 
geſchwellt hatten, fich verirrte, und durch den Stun fat“ 
thiere auf den fehlüpfrigen Pfaden in die reifenden Wal = 
ganze Bagage verlor, und leicht noch größerm Ungluͤck in — 
guͤnſtiger Jahreszeit haͤtte unterliegen koͤnnen. 

Ker Porter’s Weg führte ihm mol etwas mehr kakct 
denn er kam durch mehrere Dorffchaften wie Galmaz, Eu! 
abad, Dafhagul (ger), Raskam (Arasfin), voll feige 3% 
bauer, bis er die Anhöhe über dem Dorfe Balandaz dr 
vandur der Karte; auf Sutherland's Map if dies au F 
Name des dortigen Gebirgöftomes) erreichte, von weicher Rd 7° 
waͤrts ein prachtooller Bli über die Ebene von Urmit us 
breitete, die ganz, mit Gärten und Dörfer bebedit fh, ir 
rend die Berghöhen des angrenzenden hohen Kurdeflan ad ei 


wie überall um den Ger, in Ihrer nadten Rauheit sup 


'*2) Capt. Wübraham L 0. 370 eic. 
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Dieſer Balanduz iſt einer der vielen reißenden, aber kurzen 
Bergſtroͤme, die fi) ans den dortigen Zagrosketten, welche bie 
Suͤd⸗ und Weſtſeite des Urmia⸗Sees begleiten (vom Kandil 
Dag über Sant Bulak f. 06. S. 453, 531, 562; wie der. Gar⸗ 
dar von Uſchnej, f. 0b. S. 824, 825, von den Ketten von Res 
vandoz und Mergarmer, f. 06. S. 864 u. a. Q), entwickeln 
and alle gegen Oſt zum See einftrömen. Ker Porter hörte, 
z entfpringe dem Bilboſſi⸗Thales); Monteith dt ihn 
mf feiner Karte aus dem Mergarver San gegen Nordoſt her 
sortreten. Nur eine Meine Stunde nördlich "von feinem fer, 
vo derfelde Neifende ihn durchſetzte, iſt das Fort Maki er⸗ 
yant. An dieſem Strome, nur weiter abwaͤrts gegen den See 
u mag 28 etwa fein, we Wilbrahbam’s Station Mahmus 
)ieh®) liegen mag, ein Kurdendorf, durch große Suͤmpfe voll 
Schilf und Riedgras vom Seefpiegel getreunt, wo die Kurden⸗ 
yieten ihre temporairen Winterhätten bauen, wenn fie von ihren 
Sommerweiden, durch den mwinterlichen Schnee verdrängt, ihre 
Deerden binabtreiben in das mildere Clima der Ebene dm Gen, 
vo fich mitten im Winter immer Viehweide vorfindet. 

Dom Fort Maki (das Sutherland’d Map verzeichnet Kat 
md bei Monteith fehlt) erreichte Ker Porter nod an dem⸗ 
eiben Tagemarfche Teppa Turkoman, ein Städtchen von 100 
Familien, unter denen 20 Neſtorianiſche find; umd nahm fein 
Yuartier, nachdem er von Shirwanſhely mit denfelben 
Yaftibieren in einem Zuge ohne alles Futter über 7 geogr. Meil. 
9 Sarfang) in Zeit von 124 Stunden zuruͤckgelegt hatte, was 
ine Borftellung von den Anftrengungen giebt, die man im Drient 
en Keitpferden und ben beladenen Maulthieren gar häufig zus 
nuthet. 

Der zweite Tagemarfſch betrug dagegen bis Urmia nur 
+ Stunden (3 Zarfang). Der Weg ging gegen M. 250 W. 
urch ein ſtark bevoͤlkertes und reich bebautes Land, in dem zahl⸗ 
eiche Dörfer anmuthig ſich zwifchen Obſtgaͤrten, Korns und Mes 
onenfeldern ausbreiten, und an Traubengehängen labender Ueber, 
luß if. Dicht unter den Berghöhen zur linken Seite zeigten 
ch die fehe großen Doͤrfer Karaplafe und Saralan, in der 
‚dene fehr viele andere. Mach drei Stunden Ritt durch diefe 
zahrhaft arcadifche Landſchaft, ſagt Ker Porter, er—⸗ 





°2) Ker Porter Tr. UI. .577. *®) Capt. Wilbraham 1 c. p.379 
Ritter Erdkunde IX. Man 
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reichte ex das Ufer des Shar (Shehelr oder Saherı), " 
hieſigen Hauptſtroms, der aus dem Gebirge von der Amen 


‚grenze im W. gegen D. zum See eilt. Cine ſchoͤne Brite wu 5 


Bogen führt über ihn. Sein Waſſer wird, in Eamalbetten ai 
tet, zur Bewäflerung des Fruchtlandes fat gänzlich aufge: 
Mur zur Zeit der Schneeſchmelze iſt er vollufrig. Jenſcit kun 
Thalbettes erreicht man fehr bald die Mauern der alten Ei! 
Urmia. Wilbraham, ber dieſelbe Laudſtrede zerddien, 
ſcheint meiſt dichter am See hin durch die ganz platte Uſerchen 
geführt, worden zu fein, wodurch ih zumal in fo ungdal:z 
Jahreszeit weit mehe Schwierigkeiten des Zortfommens im iv 
fen Schlammboden der Ebene entgegentraten, in welchen ſch 
pferde faft zu verfinten droßten, wie wir etwas bem Acalin 
in der thebaifchen Ebene im Bereiche des KopaidsGed ai 
baten. Wil braham fehließt aus diefem Lmfiande, deh de 
Waſſerſpiegel des Urmia⸗Sees wol einft die ganze Red; 
der Uferfläche mehrere Stunden weiter als heutzutage, 89 3 
Stadt Urmin hin, bedeckt haben muͤſſe. Allerdings weiln sb 
vere Umfände darauf hin, daß fich der Urmia mie der San 
der Aral und Kafpifche Eee, der Merom und andere win 5 
mer engere Grenzen zuruͤckziehe. 

Ehe wir aber um Urmia durch Die dortige Nordamenlint 
Miſſion mehr einheimifch werden, haben wir die zurkdakst 
Landſtrecke zuvor noch einmal mit J. B. Zrafer, aber auf am 
andern Raute, nämlich der Bergronte durch Uſhuej =ü 
Sant Bulak zu durchwandern, um diefe biäferige Tem * 
cognita nicht ganz zu überfehen, unfere frühern Angaben dark 
aber durch die fo eben erft von Frafer erfchienenen pa Ko 
reichen Mittheilungen zu berichtigen und zu ergänzen, ja KH 
von da noch einmal einen Hinuͤberblick, wenn ſchon nur au M 
Gerne, nach dem noch immer fo problematifchen Rewandı; P 
gewinnen, über welches uns B. Fraſer die jüngfen Pochnn 
mittheilen konnte. 


2. J. B. Fraſer's Ausflug von Urmia nad Uſche 
Ufpnej oder Ouſchni), Sulduz und Sauf Bull 
(Souje Boulagh) bis Sulimaniyah im octoſet 
1834 und fernere Nachrichten uͤber Rewando, 

Bei feiner Reiſe von Tabriz um die Norbfeite de Ei 

nad Urmia hatte der kühne J. B. Frafer (Drioker 10) W 





P 12— # BR v 


um ua 3 
oa ia P} 


vs 
N; “a 


4! 


Nan⸗MPat.; Aderbidjan, Uſchneij. 931 


Abſicht gehabt, von der Stadt Urmia aus, wo er bei dem Erb⸗ 


Khan Nejeff Kuli Khan, dem Oberhaupte des Affbars Tri⸗ 
bus, die gaftlichfte Aufnahme fand, einen Ausflug zu jenem fo 
berüchtigten und berühmt gewordenen einäugigen Muſt apha 
Khan der Hakart, der fih auch zum Bey und zum Emie 


von Rewan doz empergefchwungen (ſ. ob. S. 644, 688, 689 


u. fi) und: wie ein auffieigendes furchtbares politifches Meteor 
die ganze Umgebung damals erzittern machte, zu verfuchen, um 
ihm Sefchente des britiſchen Reſidenten In Tabriz zu uͤberbrin⸗ 


gen 66) und einen für die Machbarverhältniffe fo energiſchen Cha⸗ 


racter verfönfih kennen zu lernen; vielleicht auch nicht, ohne 
die Abficht, im Fall des Selingend für die britiſche Miffen in 
ran politifche Verbindungen mit ihm einzuleiten. Es war näms 
ih in der Zeit der hoͤchſten Culmination feiner Macht, als er 


noch keinesweges durch Yie Eiferfacht der vereinigten Bagdad⸗ 


und Mofuls Pafchas geflürzt war. In Urmia hörte Fraſer, 
Bag man weftwärts in Zeit von 3 kurzen Tagereifen 


das Sehirg Jewar (Juwar, Jowal Mulit, oder Dſchidda 


Dag, f. 0b. ©. 646) erreichen könne), das Gebiet von Dfhus 
lamerk und der Hakari⸗Kurden, fo wie Rewandoz, alf 
gar nicht fern lege. Er hörte jedoch zugleich, daß das Gebiet für 
jegt dahinwaͤrts noch undurchdeingbar fei, obmel der Emir 
e Nigam mit einem Armeecorps bis Dſhulamerk vorgedruns 


.gen wäre, und der Häuptling dieſes Diſtriets, Nur Ulla Khan, 


ein Chrentleid des jungen perfiichen Schahs angenommen habe. 
Fraſer befchloß alfo den zweiten Punct, von wo ein 
Zugang zu Rewandoz möglich fehien, aufzufuchen und 2 Res 
gereilen fünwärts vor Urmia in den Kurdeſtan⸗Gau von 
Uſchnej oder Uſchnu (denn Fraſer fchreibt immer Ooſhnoo) 
einzubringen; von da follte Rewandoz nur noch 12 geogr. Meilen 


Weges entfernt fein. Bon da hoffte er wenigftens durch Boten 


feinen Brief abzufenden und feine Geſchenke anzutündigen, um 
zur Entgegnung eis fichres Gelelt zugeſchickt gu erhalten, dann 
ſelbſt feinen Befuch machen zu können, oder doc) die Gefchente 
in fihern Empfang nehmen zu laffen. Es gelang ihm, den Kurs 
dengau Uſchnmu zu erreichen; aber hier erfuhr ex, daß ber Emir 
damals nicht in Rewandoz war, fondern 10 Tagereiſen fern vom 


°+) J.B. Fraser Trav. in Koordestan Vol I. p. — 5) ebenb. I. 
p. 609 - 61. 
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da feinen Eroferungen in Mefopotamien gegen Amadia nd 
ging. Ihn dort gu erreichen war alfe fehr zweifelhaft, ihe ai 
zufachen hätte zum Hins und Herwege wenigſtens 40 Tas: ge: 
ſtet; diefe Zeit Rand aber nicht zu Zrafer’s Dispefiten, « 
gab alfo das ganze Project auf und fepte feinen Weg üb Exx 
Bulak und Sulimaniyah nach Bagdad fort, wehin fine dr 
Rimmung ihn diesmal rief. So wurde vom ihm doch Uiän 
(Ufbnej) entdeckt und zum erfien Male von einem Eumpt 
beſchrieben, obwol es fich in Folgenden beransfieilen wid, ki 
eben der verungiäcdte Schul; es war, welcher zu alleren, 
‚wie wir fchon fräher angeführt (ſ. ob, ©. 651), dieſen Eins 
wirklich gebahnt hat, 


1) Frafer’s Ritt nah Uſchnu. 


Fraſer verließ die Stadt Urmia am 19. Oct. 184%, fe 
- ‚aber am erflen Tage auf feiner Saͤdſtraße kaum 5 tanken Er 
ges weit; am 20. Det. dagegen erreichte er ſchon fein nähe 34. 
Sinen engen Streifen Eufturlandes verfolgend, fam a en M 
Sruchtebene, immer direct füdwärts gegen das Hochgebirge Se 
deſtans reitend, bald an das wilde Gebirgsland, in wein M! 
und fort Kurden in ihren pitoresfen, weiten, fliegenden mit 
‘dern, mit wilden Blicken und den ſchlanken, langen Ep: 
Arm, an ihm vorüberjagten. An einem der Bergſtͤne, De tu 
aus dem Gebirgsgaue Dtergarver hervorbrechen, wurde da H 
ſtuͤck eingenommen, dann der dde Ruͤcken eines milden vaue 
teaus, Dafpt I Bil genannt, erſtiegen, das. von einem ELF" 
der Yliyats Kurden beweidet wird und die Waſſerſcheie KM 
welche hier den Gau Mergarver im Morten von um! 
ufhnu im Süden trennt. Denn wo fein Abfall gen ER 
begann, fiel der Blick unmittelbar ſchon in dieſes Ihdnt ai 
gebiet, 5 bis 6 Stunden breit wie lang, voll Borffhaftre, mu 
den Zagrostetten 6i6 10000 Zuß hoch überragt, am ben tut 
bie und da überfommernde Schneefledten von den Ciyfr hm | 
"Singen, in deffen Mitte am Abend des Tages die großt Omi 
Ufhhu der Zerzaw⸗Kurden erreicht ward. Jh —X 
Sumud Khan nahm den empfohlnen Zrempling mit I 
Softfreundfchaft auf. 





. **) J. B. Fraser Trar. in Koord. L p. 8 —86. 
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uUfhnn iſt aͤußerlich von andern perſiſchen Dorfſchaften je⸗ 
ner Gegend nicht verſchieden, wol aber traͤgt im Innern deſſel⸗ 
ben altes feinen aͤchtkurdiſchen Character. Nur der Khan ſelbſt 
hatte wie. alle Große des Landes die perfifche Landestracht anges 
nommen, während er feinen Louten die Kurdentleidung Aberlaflen. 
hatte, wie dies, bemerkt Fraſer, einft eben fo bei feinen Landes 
leuten, des ‚hochfchottifchen Haͤuptlingen, der Fall war, die, als fle 
fih laͤngſt ſchon modern Heideten, ihrem Gefolge den Kiit und 
Tartan Überließen. Wie bei jenen fand er auch hier bei diefen : 
Kurden gleihen Hochmuth, Stolz, Unmiflenheit, nur hier mehr 
Berrati Die Detfchaft fehlte noch vor einigen jahren 5000 Fa⸗ 
milien zu Sinwohnern gehabt haben; aber die Peſt und die 
Kadjaren brachten fie, faote man, fehr herunter. Die Pe 
hatte 4000 Menſchen weggerafft, und der Druck der Kadjaren bes. 
wirkte fortwährende Auswanderungen. Dabei iſt nicht zu vers 
geffen, bemerkt Fraſer, daß die Kurden jedwede Art der Ab⸗ 
gabe, die von.ihnen verlange wird, fchon für Tyrannei anfchen. 
Als gegenwärtige Bevölkerung ded Hauptorted gab man nur 3000 
Familien, die des ganzen Uſchnu⸗Thales auf 12000, alfo etwa 
60000 Einwohner an. Das Land ft fchlecht bebaut; der Büffel 
ift das allgemeine Laftthier, weit flärker als der Ochs; er trägt 
fo viel wie das Kameel, und die Buͤffelkuh liefert die. trefflichkte 
Milch. Das Bergland hat wenig Bogelwild; Wachteln, Enten 
jagte der Neifende auf, und angelte auch, zum Staunen feiner 
Säfte, reichlich die fchmadhafteften Zifche in den Gebirgsfluͤſſen, 
die vom Volke unbenugt bleiben. 

Bon diefer Station war ber Gipfel des PDaftes, der 
nach dem Rewandoz⸗Territorium führte, nur 8 Stunden 
Weges entfernt, alfo diefem Gebiete ganz nahe. Ein Bote wurde 
an den Emir von Rewandoz von hier abgefertigt, ihm die Schreis 
ben des britifchen Reſidenten von Tabriz und die für ihn beſtimm⸗ 
ten Gefchente zugufenden: Nachdem dies Geſchaͤft beendigt war, 
nahm Fraſer von feinem gaftlihen Wirthe Abfchied, um ſuͤd⸗ 
waͤrts durch gleich wilde Kurdengaue feinen Weg weiter -forts 
zufegen. Che wir ihn dahin Kegleiten, fügen wir hier, fo dicht 
an dem uns bisher unbefannt gebliebenen nähfien Eingonge 
von Rewandoz, die neuer und jüngften Fraſerſchen Berichte 
zur Vervollſtaͤndigung der früher über diefed merkwürdige — 
torium und in Gebieter — binzu. 
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Sn Uſchan, fagte man, auf jenem Eingange des Am | 
doz⸗Paſſes „Rede ein Steinpfeiler”) mit einer nate 
kannten Inſchrift;“ aber dahin gehen zu wollen, um in yı 
fehen, wuͤrde eine Toüheit fein, und der Khan mar eilie ae 
neigt, feinen Saft auch nur bis dahin zu foͤrdern. Am 
fel er eine Karawane, die des Weges gezogen, von den Dil: 
bas (fo Ner genannt, vergl. ob. S. 617— 620, 597 u, a. D.) & 
pländert worden. Der Khan behauptete, vor einiger Zeit kim 
Mann dahin gezogen, der habe erflärt: „Die Schrift fein 
kesbar wegen ihrer Zerfiörumg; fie bezoge ſich Ihren 
Indbalte nah nur auf die Grenzbefkimmung beit 
Landfchaften, darin fei aber von keinem verbargan 
Schatze die Rede.“ — Diefer Dans mit diefer veruiafüse, 
dem allgemeinen Wahn ber Drientalen fo ſehr widerſpeecherde 
Ausfage kann wol kein anderer als Prof. Schulz gencſes län 
der nah H. Willocl’s Bericht wirklich Aber Maragha m 
Ouſchni in Diulamerk eingedrungen fein follte (f. ob. 6.5. 


2) Legte Nachricht vom Emir von Nemwantı, 


Ueber den Muſtapha Khan der Hakari (06. G. bi, da 
man bier auch mit dem Xitel Mehemed Paſcha beeheie, da air 
old Emir von Rewandoz im Cpätherbft 1836 in kur 
eignen Feſte durch die tärkifchen Paſchas geftürzt mar (I. 
©. 689 u. f.), und über fein Land erfahren wir ans den Er 
dalangaben, die Fraſer hier und in Bagdad einzufammdia Ge 
Iegenbeit fand (1834), noch folgende bemerkenswerthe Theis 

Der Emir, oder kurzweg Hier nur Mir genannt, wu W 
vor 5 oder 6 Jahren nur Häuptling feines eignen Tribe K® 
fen, Yatte ſich aber feit der Abſetzung feines Waters als Enten 
and gefürchteter, firenger Herrſcher einen weiter Birtungdliei 1 
erringen gewußt. Im letzten Krieg zwifchen. Perfien und Rudi) 
wuchs feine acht; denn Abbas Mirza, im Begriff ihn zu Hk 
(fe 06. &.598), ward eben durch dies Ereigniß ggmunım, cuu 
ganze Kraft, die er fpäter gegen Khoraſan verwendete, aa # 
ruſſiſche Grenze zu concentriren, fo daß der Rewandoj⸗ 
dadurch Spielraum gegen Norden und Weſten gewann, M 
die Eroberungen über feine Machbartribus bis nad Ama 
ſelbſt bis Erbil, Kerkuk und gegen Mefopotamien zum —A 


*’) J. B. Fraser Trav. in Koord. I. p. 91. 
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este, auch gegen Dften die Bilbos zu Paaren trieb. Seine 
heeresmacht follte auf 50000 Mann geftiegen fein, und das Raͤu⸗ 
erhandwerk, fo weit feine Obermacht reichte, durch feine furcht⸗ 
are Strenge gelegt fein. Der erſte Diebftahl ward durch feine 
igne ſtrenge Juſtiz, von der es keine Appellation gab, an ſei⸗ 
ſem eignen Bruder mit dem Berluft des Auges beſtraft, ber 
‚weite mit dem Abhauen der Hand, der dritte mit dem Tode, 
Ein ganz allgemeiner Schreden war dadurch im Lande verbreitet, ' 

Die beten Nachrichten erhielt B. Fraſer über ihn durch 
en Dr. medic. Roß 66), den Arzt des britifchen Nefidenten In 
Bagdad, als Augenzengen, der auf des Emirs Einladung im J. 
1835 als confultirender Arzt fein Land beſucht hatte. Der Vater 
es einäugigen Emir (f. 06. &.647) ift blind; zu deflen Kur 
rfschte ee den britifchen Mefidenten Mr. Taylor in Bagdad, 
bin einen Arzt zugufchidden unter der Escorte feines Oheims, des 
Bayazed Beg, den er deshalb nach Bagdad ſandte. 

Damals hatte der Emir auch das kurdiſche Paſchalik Ama⸗ 
ia, das fchönfte und productenreichfte Land, in dem man 12000 
Dörfer (offenbar übertrieben) angab (f. 06. ©. 717 u. f.), bei ins 
ern Parteiungen der Bäuptlinge überfallen; der von der Pforte 
ingefegte Kurden⸗Paſcha, der als ein Narr ausgegeben wurde, 
yatte fich in fein Caſtell eingefchlofien (ein Bahdinan, f. ob. 
5.739) und wurde vom Emir belagert. 

Mitte Mai 1833 verließ Dr. Roß Bagdad, und feine erfle 
Bemerkung auf dem Territorium des Kurden Emir war der Con⸗ 
raſt, den er darin gegen das Gebiet des türfifchen Gouvernements 
vahrnahm. Im Tuͤrkiſchen waren alle Dörfer verddet, verlaffen, 
vor jedem türkifchen Beamten entfloh die ganze Dorfichaar. Aber 
n Altun Kupri unter des Emir Scepter kam alles dem Baya⸗ 
ed Beg entgegen gezogen, mit Blumen am Kopfpug wie zu einem 
Feſte geſchmuͤckt, man küßte ihm die Hände und jubelte bei feis 
em Durchzuge bis nach Erbil. 

Am 39. April ging es von da in die Nähe von Rewan⸗ 
‚05, des Emirs Reſidenz. Der Weg zog fich durch ein gebirgis 
es, aber dabei ſehr fruchtbares Land, voll Eichenmwälder und Mans 
elbäume; man überfegte mehrere ſteile Paͤſſe, bis Dumdum, die 
Keſidenz des alten blinden Emirs, des Vaters, erreicht ward, Von 
a aus. erfitedte fich das Thal nur noch eine Stunde weiter aufs 


*°) J. B. Fraser Trar. in Koord. I. p. 67—82. 
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waͤrts bis zur Feſte Rewandoz, die man ganz wohl bier cam 
Gtädtchen von etwa 2000 drmlichen Käufern auf ber Feirkk 
am füdlichen Ufer des Zabfluffes fich erheben fab. Aber ie & 
laubniß, diefelbe zu befuchen, konnte der Doctor nicht edel: 
ſelbſt die Befihtigung der naͤchſten Limgegend der Siatien Tus: 
dum wurde ihm keineswegs geſtattet. Er bemerkte nur, deh den 
gegen Rewandoz hin über den großen Zab eine Bruͤcke von Du: 
ſtaͤmmen führte, die uͤber zwei Steinpfeiler gelegt wert, Bi 
Zweigen und Erde uͤberdeckt. Der reißende, fehr tiefe, aber he 
ſchmale Fluß wird 8 Stunden weiter abwärts mit Kelels ie 
fest. Dumpdum ift ein Heines Zort auf einem Zelöpenehe: 
etwa 100 Zuß höher Über dem Meinen gleichnamigen Otärtia 
erbaut, das, aus 100 aͤrmlichen Haͤuſern beftehend, in der ii 
jreifchen Gärten verſteckt liegt. Seine Bewohner wara ud, 
ſchmutziges, wildes Bolt, in Lumpen gekleidet; der Datumt 
fchlecht bei ihnen verforgt, einen Trunk Milch reichten fe ce 
Murten, und wenn er ihnen für ihre Krankheiten Mei, © 
tuͤrlich unentagftlich, reichte, ſchimpften fie ihm nad, daher dia 
nicht auch die Flafhen dazu gab. Der alte Emir war it 
bel; er erzählte ſelbſt, daß er eined Tages blind geworden Ki, N 
er ſehr erhigt auf den Berg geftiegen, oben Schnee gefunien m) 
eine Hand voll davon fich zur Abkühlung auf den Kıpf wi 
habe. Er war alfo keineswegs durch feinen Sohn gebleadt, w 
man diefem nachfagte; ob er von ihm abgefege ward nk 
refignirte, laͤßt der Doctor unentfchieden. Ueber feine Kit! 
Behandlung in Dumdum hatie der Arzt alle Urſache fh u ® 
Flagen; das Bolt mar voll Aberglauben, voll Aufrabt. Da 
ließ ihm gar feine Freiheit und belohnte ihn ſchlecht. Du a 
zige intereflante Datum, das er von feinem dortigen Arſcuhek 
mit zuruͤckbrachte, iſt die Werficherung,, daß in der born © 
gend ein Marmorpfeiler) auf einer viereckigen IN 
terlage 3 Speere hoch (d. i. 30 68.35 Fuß hoch ſicheu 
Heben and ganz mit Inferiptionen bededt feine 
Er fol 2 Tagereifen von Dumdum entfernt fiehen und „I 
Pfeiler der Shemiram“ beißen, weil dieſe (Geiz) 
ihn aufrichtete. Aber keinem der Europäer, die in jünghe >" 
den Wunfch hatten laut werden laſſen, ihn fehen zu dürfen, PX 
die Erlaubniß dazu erspeilt werden, — Wir vermathen ſah di 
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ied derſelbe Steinpfetler auf der Paphöhe von Rewan⸗ 
oz fe, von welchem Frafer in Ufchnu fprechen hörte (f. ob. 
5,934). Gegenwärtig (1840), da die Macht des Emir längft 
ebrochen Ift, Eönnte” diefed hoͤchſt interefiante Denkmal vielleicht 
iner uralten Zeit cher anmahbar fein; vielleicht daß es fchon ein 
hegenſtand der rafllofen Unterfuchungen Rawlinſons, denen 
sie mit Sehnſucht entgegen fehen, geworden iſt. 

Damals ſchreckte die Furcht vor dem Thrannen von Rewan⸗ 
03 jedes Wageſtuͤck zuruͤck. Zwei feiner eignen Brüder faßen 
amals in Eifentetten in einer Felle 5 Stunden von Rewandoz 
efangen; ein dritter hatte das Commando der Armee; ein viers 
er war Gouverneur von Erbil, feiner Eroberung. Er felbft ims 
onirte durch feine firenge Juſtiz, feine Eriegerifchen Unternehmuns 
en. Die Kurden in Ufchnu, in Sauk Bulak und felbft in Su⸗ 
imaniyah 70) hielten ihn in feinen Felsburgen für unuͤberwind⸗ 
ih. Gegen feine Truppen war er eben fo fireng wie gegen die 
Diebe; jedem Deferteue wurde ein Bein abgehadt, füt andere 
Zerbrechen wurden ein oder beide Augen auegeſtochen; ſo die 
durdenjuſtiz. 

Bon Dumdum mußte ſich der Doctor nah Erbil zum 
Bouvernenr, dem Bruder des Emir, zu Ahmed Beg begeben, 
ee 15 bis 20000 Mann commanbirte, und bafelbft bis zum 
. Juli verbleiben. Als indeß die Feftung Amadia in die Ges 
alt des Emir gefallen war, wurde er zu einer Audienz zu Ihm. 
ach der Feſte Akra (f. ob. S. 727) beſchieden, wo noch ein Las 
er von 10000 Mann Truppen, darımter ein Zeitkreis mit 3000 
Rann feiner Leibgarde, ihn umgab, während er die andere Hälfte 
bon heimgefchiekt Hatte. Er wurde dem Paſcha, wie er ſich titus 
ren ließ, vorgeftellt. Er fand an ihm einen Mahn von gutem 
Buche, aber pockennarbig, blind auf einem Auge, mit fußlangem, 
ellbraunem Bart. Mehr fagt er. von feiner Perfon nicht. 

Die völlig vernichtete Dieberei und Räuberei innerhalb feines 
Ktgats, vordem der Aroften Raub⸗ und Mörbdergrube, iſt allers 
ings eine merkwuͤrdige, zu beachtende Erfeheinung, welche von 
es Emir Serrfehergaben ein Zeugniß giebt. Auch keinen Bettler 
merkte der Arzt auf feiner Ruͤckreiſe auf deilen Gebiete; überall 
ur die ſtrengſte Ordnung und Subordination; dagegen auf dem 
agdadgebiete Ran gleich alles toieber die Hände nach den Bas 
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KH aus. In den Mitteln, feine Zwecke zu erreihen, iii" 
Greilich keine befondere Auswahl, fie find ibm alle gleich sache: 
Ehrgeiz, Mistrauen, Eiferfucht beherrſchen ihn im hochſen Eck: 
gr geht nur auf feine eigne Vergrößerung and, iſt dabei wi fi; 
Heit und Scharffiht. Kaufleute, Maulthiertreiber and dergeihn 
Geſchaͤftslente innen ungehindert fein Gebiet durchzichen, ak 
#106 neugierige Neifende würde er fogleich als Spione einlanzi. 
Daſſelbe Loos würde auch Era fer, meint derfelbe, geteffen de 
ben; für fein Leben wäre er durch ihn ſelbſt nicht ehem han # 
weſen, weil der Emir, zu eiferfüchtig auf feinen gas Ts 
bei den Briten, ihn nicht Öffentlich angegriffen haben min 
Nach der Einfperrung wuͤrde er ihm ſicher wieder frei gt“, 
aber zu feinem Lande haben hinausfchaffen lafien, damit a IM 
dieſes keine Erkundigung einziehe. An der Grenze wörk ni 
aber heimlich dann ſchon Diebe und Mörder haben nach 
laſſen, ganz fo wie er gegen Eol. Monteith und gem Edıi 
verfahren war (f. ob. &. 647, 652). 

Die Herrlichkeit diefes Tyrannen blieb mur auf da hi 
reihe von Jahren befchräntt; was wir oben, S. 689-9, Mi 
noch unficher wußten, wird durch Fraſer's jüngere Bei: 
Mätigt 71), Bei den Attaken der tärfifchen Paſchas vahik! 
fi) der Emir mit großer Tapferkeit, aber feine Gtrenge hatt MM 
überall Feinde erregt. Seine eignen Dfficiere verziefen de 
Die Banner der Türken. Eine Feſtung nach der andern I ® 
im Auguft 1836 überlieferte er ſich ſeibſt ald Gefangene 0 
Paſcha von Bagdad. Er ward in Eifen nad ——— 
fickt, dort jedoch in halbehrenvoller Haft gehalten, MM 
einigen Monaten beguadigt und als Ganvernent iR feine a 
MProvinz zuruͤckgeſchickt. Aber diefe erreichte ex nicht; ms an 
wegs ward er in der Stille nach Türken, und Perja⸗ Ai We 
gerichtet. — So das Ende des gefürchteten Emirt von 


3) J. B. Fraſer's Ritt duch Sulduz nad J— 

Bulak. | 

Am 22. October verließ Frafer mit Kurdeniegkien | 
gaftlihe Ufchnu, aber da in ſolchen Fallen immer de BF 
zung fehr groß If, denu von dem, was der Erropiet Zehn! 

nennt, haben fie feine Ahnung, fo ruͤckte man, wi ga | 
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n erfien Tage nur wenig vor, und ſchon nach den erften 4 
stunden Weges mußte in Hamza Haffan an der Grenze des 
zulduz⸗Diſtrictes das Nachtquartier genommen werden. 
ver Aufenthalt war bier nothiwendig, weil die Einwohner von 
zulduz in Bintfehde mit den Bilbos fanden. Es mußte 
fo erſt von dem Syud, dem heilig gehaltenen Nachkommen 
$ Dropheten (vergl. Erdk. ran. W. B. VI. Abth.1. S. 155, 
52), dem Gebieten des Dorfes, ein fichres Geleit eingeholt wer⸗ 
n. Der Syud nahm den Briten ald Saft in feiner Moſchee 
af, weiche hier das Mehmankhaneh oder das Gaſtzimmer bildet. 
Erft am 24. Det. tonnte man aufbrechen, um die gefahrvolle 
— des Sulduz⸗Gaues 7) zu uͤberſchreiten, ein fruchtba⸗ 
s, gut bewaͤſſertes Thalgebiet, 8 Stunden lang, 6 Stunden breit, 
win zweierlei KurdensTribus, die Kara Papaks und bie 
51608 angefiedelt find, davon einer den andern an Raubſucht 
nd Grauſamkeit Aberbieten ſoll. Die Kara Papaks wurden 
eim Schluſſe des legten Ruſſen⸗Krieges von Abbas Mirza hier⸗ 
er verpflanzt, in eins der fruchtbarſten Thalgebiete, wo ſie aber, 
att den Acker zu bauen, lieber zum Diebeshandwerk greifen. Die 
zil bos Find nur der Meft jenes wilbeſten, turbulenteften, aber 
rpferften Kurdens Tribus, von dem oben vielfach die Mede war, 
re aber feit dem legten Sjahrzehend bedeutend heruntergelommen 
J. Ihre unerträglich werdenden Leberfälle gegen Maragha und 
mia wurden endlich von dem erzürnten Abbas Mirza ernfthaft 
tzüchtigt, ſie wurden In Ihren Gebirgsaſylen uͤberfallen, und viele 
wer Häuptlinge hingerichtet. Was von ihnen noch übrig blieb, 
mede vollends durch den Emir von Rewandoz gebändigt, in defs 
n Schuß fie geflohen, aber dann bald auch wider ihn rebellirten. 
r überfliel fie gleichfalls und entführte den größten Theil derjes 
igen ihrer Abtheilung (Tireh), die ſich Mam miſch nannte, als 
jefangene nah Newandoz. 40 ihrer Hänptlinge faßen dort 
; Ketten, ald die Deft in der Feſtung ausbrach. Da diefer Als 
8 zu entfliehen fuchte, gelang & auch ihnen, ihrem Gefängniß 
ı entfchläpfen. Aber das half ihnen nichts. In den Dorffchafs 
n aufgefangen, feflgehalten und zuruͤckgeſchickt, wurden die meis 
en von ihnen hingerichtet, und daſſeibe Loos traf alle Wächter 
ı Rewandoz, die fie hatten entfliehen laſſen, wie ihre Helfers⸗ 
elfer, die ihnen zur Flucht behuͤlflich geweſen. 
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Der ärmliche Ueberre jener Mammiſch war, al Fraſt 
1834 hindurchzog, in Suldunz angefiedelt, nur wenig kin 
auch in Balek (oder Balig), einem dem Emir von Rewartq 
zugehörigen Gebirgsdiſtrict, andere auch in der feine Six 
Lapijan?:), "wenige Stunden im Wer von Sauf Balıt (| 
ob. ©. 563). Der ganze noch übrige Reſt dei Bübed- nit, 
aus 3 Abtheilungen befiehend, den Mam miſch, ven Reulet 
und den Piraun, war bis gegen 2000 Familien jahan 
ſchmolzen, von denen die meiften unter Rewandoz firhen, a 
immer noch einige als Näuber ganz unzugaͤngliche Bilnik h 
berrfchen follen; wahrfeheinlich ſind die im Suͤdoſt7) won Ein 
Bulak damit gemeint, An einer frähern Stelle fü Fruit: 
auch die Namen der Rawans, Harkis und Nondei” 
als ebenfalls noch ungebändiste Stämme ihrer Art auf. 

Das erfie Dorf auf dem Wege der Thalebene, Galdt; 
genannt, hatte eine Anzahl diefer Mammiſch zu Einwehnen, 
aus ihren Erdhoͤhlen hervor auf ihre Dächer traten, nme Nie 
berbande fehr ähnlich, die durchziehenden Fremdlinge mei Si 
fhwerem Herzen, fie nicht ausplündern zu dürfen, ankam. 
Klein und flämmig, alt umd jung, mit Schwertem nnghn m 
den Speer in der Hand, mit fihmarzen durchdringender 200: 
bie Alten mit rothen Bärten, waren fie nicht geeignel, UM — 
zum Verweilen einzuladen. Der Ritt ſollte an dieſen zug N 
Stunden weit bis Saut Bulak gehen. Dahinwarn wm 
Felder mit Schaaren von Trappen belagert (ſ. Er. Jun ® 
B. VI. Abth.1. &. 590). 

In Sauk Bulak (Souje Boulagh bei geafen)? 
das wir ſchon aus Ker Porter's fruͤherm Beſuche fan © 
nach (f. ob. S. 602— 604) am Eingange des hohen ge 
mes kennen, fand der Brite bei dem Mickti⸗Ttibus, we ſur 
hin fein Landsmann, gaſtliche Aufnahme; der Khan anal 
der KurdensChef, 309 erft am folgenden Tage, von 100 de 
Truppen begleitet, in Darade ein. Ex felbft im Gheenflat, © 
Siüberflicherei, das auf 500 Pfund Sterling an Verh vlt 
ward; fein Gefolge im fchönften Schmud und feine — | 
taufend Eunftvollen Evolutionen ſich ergehend. Vei 7 | 
tanntſchaft wurden troß diefes übertriebenen Kleiberiu I 
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dlagen uͤber die allgemeine Verarmung durch den Druck des 
derſer Schahs ſehr laut. In fruͤhern Zeiten zahlte Sauk Bu⸗ 
ve nur 1000 Toman Abgabe, gegenwärtig hat es mit dem vers 
Inten Difrit Serdaſcht, der gegen Suͤdweſt angrenzt, 
5000 Toman an den Schah zu zahlen und 10000 añ den Chef. 
die Det hat die Hälfte der Bevölkerung kürzlich weggerafft, und 
on der zurüdgebliebenen Hälfte wird dieſelbe Summe erpreßt, 
sie zuvor von der ganzen. Seitdem vollends die große Militair⸗ 
raße zwifchen Tabriz und Sulimaniyah dur Hinz und Hers 
zärfche der Truppen fortwährend beicht ward, gingen 10000 Tos 
san mehr noch jährlih an Sufaut und Mehmandari, d. i. 
gerproviantirung und Einquartirung, drauf. Was foll 
us der größten Verarmung werden, war die allgemeine Klage. 

. Bon Sauk Bulak fepte Frafer feinen Weg in 5 Tages 
naͤrſchen70) bis Sulimaniyah ungefähr in gleicher Weiſe fort, 
vie Ker Porter. feine oben angeführte Route. Der erfte Tag 
26. Det.) bis Beiram; der zweite (27. Det.) durh Haffan 
(gas im Bilbos Territorium und aber Yaltemir am Teta⸗ 
veh (Meltomar bei Ker Porter, ob. S. 601 u.f.) nah Niftan, 
as fräher unbekannt blieb. Am dritten Iage (28. Det.) über 
Hochgebirge nach Serdaſcht am Akſu⸗Strome, der im Diftriet 
'ahijan entfpringt und zum Tigris eilt Calfo doch gauz 
ichtig nach Dmar Agas Ausfage, f. 06. S. 363). Ker Pors 
er Hatte diefen Fluß in feinem Meifeberichte namenlos gelaſſen 
f. ob. &. 599), Das Nachtquartier diefes Tages war das Fort 
Berdafcht, das 2 gute Stunden ſuͤdwaͤrts des Fluſſes fchon 
mf ziemlicher Berghöhe liegt, von Ker Dorter nicht genannt wird. 
m vierten Tagemarfch (29. Oct.) mußte vom Thore diefes 
Forts der wilde Gebirgspaß Humil zwiſchen wilden, zadigen 
Schieferfelfen und Granitmaſſen überfliegen werden, von dem 
nan zur Seite in tiefer, fchrwarzer Gebirgsfpalte den Silberſtrom 
es Akſu wahrnahm, der bier plöglich fi) wendet umd den His 
nalaya Meifenden an ähnliche grandioſe Scenen am &etledfch 
rei Comharſin erinnerte, obwol bier im Hintergrunde die Maje⸗ 
tät der Schneegebirge des Himalaya fehlte. Diefer Pas ift kein 
ınderer als derfelbe oben fchon bezeichnete der DaroosKette 
f. od. &.598), welche aber Frafer Humil nennen hörte. Das 
Nachtquartier beim füdlichen Hinabfleigen nennt er Akurtah, 
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das wahrfcheinlich weit über Baytuſch (f. ob. G. , kälı 
Porter), das Fraſer nicht nennt, hinanstiegen war; im 
da gelang es ihm, In einem einzigen Zuge (am’30.0c.) die a 
große Wesftrede bis zur Stau Sulimaniyah zektika: 
Doc) leider ohme topographiſchen Gewinn einer genauen fırks 
tenntniß, als die welche wir ſchon durch frühere Berichte er 
batten (f. ob. &.589-— 596). Wir kehren von dieſen fit: 
Ausfluge zur Stadt Urmie zuruͤck. | 


3, Die Stadt Urmia, Urumia (Doroomie dern 
ten), das Armi bei Ebn Haukal, Drmiber din: 
nier, Thebarmal? und feine Umgebung Die!" 
Rorianifhe Bevolkerung. 


Der Name Thebarmai, den wir oben für den Ki cz 
Urmie angeſprochen haben, if uns micht früher, aid unle 5 
fee Derallind, Anfang des VIE Jahrhunderts n. Ct. ©, kier 
(f. 06. &. 778); denn dei &teabo, Mlinias wa Piknin 
er wicht erwähnt. Der Kaiſer zog mach Thebermai, a 
lich um dert einen Feuertempel zu gerftören, obmel Th“ 
‚wenn es wirklich identifch mit dem bemtigen lrmia war, 3° 
febe außer dem Wege lag. In der Stadt ii ua pw c 
Spur eines folchen einfigen Pyraͤnms bekannt genenen; 
im dee Nähe fehlt es daran nicht, denn nur 16 Grund N" 
entfernt, gegen M.W. zu Sonmie am Charejs inf, Aa "* 
jüngR deren 3 verfihiedene durch Colon. Monteith kan? 
men (ſ. ob. S. 647). Obwol jene Identitaͤt bader Han B 
‚Diefelbe Localitat mur hypothetiſch iR, fo wird fie dech Kir! 
wieder etwas wahrſcheinlicher, daß der Attfie arabiſche Ga 
Eon Haufal im X. Jahrhundert, ver erſte if, weiche de ©* 
nach der Stadt Armi7”), 2 Farfang von Ifm atfat, 
See Armia, jenem Altern Mamen der Byjentiner ned #° 
lich analog, nennt. Das Waſſer des Sees fei false Mi 
näbre kein lebendes Weſen; der See fei 5 Tagereiſca kai # 
Lande; aber bei gutem Winde inne man ige in eine Dei 
leicht quer aͤberſchiffen. Von der Stadt Armi (heat 119) 
Urmia, Rhumia nah Monteith's Schreibart) liege Bela: 
44 Farfang fern (24 Stunden gegen Norden). MM En 
‚armenifchen Geographie wird dieſer Ort gar nicht geaamlı © 
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n Vartabied Vartans Geographie im XI. Jahrhundert wirb 
erſelbe gelegentlich einmal als Ormi e) erwähnt. Abulfeda ) 
itulirt fie Ormia, als ausgezeichnete Stadt, die, mit Mauern 
ımgeben, von ziemliche Umfange fei und auf der Grenze der: 
bene und der Berge anf der Welfeite des Sees liege, den ei 
See Talea oder Tela nennt von dem Schloß auf einer Inſal 
iefes Namens, das Holafa zu feinen Schaͤtzen erbaut habe (f. 
b. &. 841). 

Bor Ker Dorter’s Beſuch in der. Stadt Urmia, im 
September 1819, it uns kein Europäer bekannt, der fie als Aus 
enzeuge befchrieben hätte Durch die Befuche der Mifflonare 
drule im Herbfi 1831, und E. Smith im Frühjahr dar 
uf wurde fie näher befannt und ſeitdem durch die dort begrüns 
ete nordamerikaniſche evangeliihe Miſſion zur Belehrung der 
Neftorianer ein Lichipunet in dem feit langem unbeachtet geblie⸗ 
enen Aderbidjan. 

Die Mauern und Thuͤrme der Stadt fand Ker Porter®) 
she zerſtoͤrt; aber fie felsft ganz In einem Garten verborgen, defs 
m Dbfibdume mit einer aflatischen Fälle der koͤſtlichſten Obſt⸗ 
rten prangten. Das Gouvernement von Urmia oder Uru⸗ 
nta (Doroomia der Briten) mit 10 Difricten nnd 700 Dorfs 
haften war unter Abbas Mirza im Beſitz eines Afſhar⸗Kurden, 
effen Familie fchon feit zweihundert Jahren als Beglerbegs im 
rblichen Beſitze diefer Würde geweien und zu den erſten Großen 
es Königreichs gehörte. Das Gouvernement follte durch die 
euere Steigerung der Abgaben jährlicd an 100000 Toman abwers 
en. Im Lager zu Urmia gingen die Kriegeübungen damals nach 
nropäifchen Exercitium vortrefflich von Statten. Die ganze Um⸗ 
ebung der Stadt iſt auf das beſte angebaut, wozu bie reichliche 
zewaͤſſerung des Shar⸗Fluſſes im Süden und der beiden ganz 
abe vorüberzichenden Fluͤſſe im Norden, des Urmia und des 
tasıu, die in viele Canaͤle über das Fruchtland vertheilt fine, 
a8 ihrige beitragen. 

Hörnle2t) fand bei feinen dortigen Spaziergaͤngen die Ge⸗ 
mp am die Stadt weit fchöner als in Tabriz; fie follte 7 bis 
000 Samilten zu Einwohnern haben, darunter 100 neftorianifche 


78) Ge£ogr. d. Vartabied Vartan b. St. Martin M&m. sur I’Armen. 
Vol. I. p.423. 70) Abulfedae Geogr. Tab. XVII. b. Büfcing 
Hiſtor. Mag. & Th. V. p. 313. 20) Ker Porter Tr. II. p. 579—59 
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Familien and 300 juͤdiſche; bie uͤbrigen meiſt Semi. 2: 
alte Mofcher, Nana Mariam genannt, hatte ganz wie ka’: 
men, fo quch den Bauſtyl einer einſt chriſtlichen Licche: © 
Behaupteten die Meftorianer, fie fei ihr Eigenthum genzin = 
im Schiff der Kirche foliten viele forifche Bücher verzraben = 
gen. Ohne Wunder ging es dabei nicht ab; denn⸗eine Ic 
Meine Hinterthür fei zwar von den Mohammtdauern fh = 
oft zugemanert worden, aber dennoch fiche fie an jedem Kr 
immer wieder offen da. Man nannte einen Gottelade $ 
randuk, auch ein altes Gebaͤnde Uetſh Gumbad, das mu ? 
Bas Grabmal des Sultan Dfhellaleddin dusgab. Aber ma ı- 
etwaigen Tradition von Zoroafter, der boch hier geberm Ku = 
(f. ob. S. 822), fand ſich nicht die geringe Spar un 
Dr. Grant, den der Miffionar Hörnie begkeitet, 5 
is Urmia auf 5 Jahre ein Haus für die nerdemmin- 
Miſſion; in den umliegenden Dörfern lernte man einig HE 
achtungswerthe Neſtorianer nnd Kurden von den Bitn, © 
mallis und Beraduft- Stämmen kennen. In einem dm) a 
fernteren Dorfe Ardiſhah, das ſechs Stunden im Eiki 
Stadt nahe dem Eee liegt, und von ſyriſchen Cheiſen keret 
wird, befuchte man den Bifchof Mar Gabriel, der für Bi? 
lehrteften feiner Eollegen gehalten wurde und das aufpnin 3 
beften verftehen follte. Er war eben in ein Zrinladag MT 
Am Seeufer waren die wilden Kurden vom Gebitz mi = 
Einſammeln der Salzſtuͤcke auf Laſtthiere befchäftigt, de — 
‘ihren Magazinen aufbewahren. Sie tragen in Det = 
der Hinterlift Amulette auf ihren Rüden gegen dad Eutmz 
von Kugeln und Schwertern. In dem nähern Der ©; 
taza, eine Meile im Suͤdoſt der Stadt, fand mar — 
herzliche Aufnahme bei dem dortigen neſtorianiſchen Bd =" 
ii, der ſich ſehr empfänglic für die enangeifde Ei“ 
zeigte und zu den eifrigen Lefern der heiligen Sari # 
welche feiner Confeffion nicht verboten if. @ie fat M © 
über die Nachricht, daß die nordamerikaniſche Diffen Id" 
rer Naͤhe niederlaffen walle; der große Drad, iR ben # z 
‚den Mohammedanern feufzten, gab ihnen die Hoffnunz © z 
diefe Ftemdlinge mehr von ihrem Joche befreit zu wert, " 
dies trug zu deren freudiger Aufnahme gewiß viel vch u, © 
die Sehnfucht, fügt der Miffionar, ihrer eigen Suakl':” 
ledig zu werden. 
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Hier erhielt man bei Verwandten des beruͤchtigten, oben 
chon erwähnten Bifchofs Shevris®?) (f. ob. S. 632, 678) Nos 
isen über fein Leben. Er war aus Gert gebürtig, wo norbs 
veflih von Amadia fehon früher, feit Pater Garzoni, durch 
‚ie Propaganda die fatholifchen Miſſionare thätig geweſen (f. ob. 
2. 656), die fpeifchen Ehriften zur Eatholifchen Kirche zu bringen; 
enn unter Kurden fanden fie wenig Eingang. Vom Chaldaͤer 
Mar Elia zu Alguft (wol El Koſh, f. ob. &. 657) ward 
r zum Bifchof erhoben .und erhielt den SKirchfprengel feines 
Iheims, was bei andern Bifchöfen Aergerniß gab, weil dies ohne 
Fonfecration von Nom aus gefchehen war. Um den Berfolguns 
en zu entfliehen und Kompromiss zu thun, ging ee nach Rom, 
vo er 12 Jahr blieb und dann mit Aufträgen zurückkehrte, die 
yriſche Kirche unter die Herrfchaft des Papſtes zu bringen. In 
Sonftantinopel erwarb er fich das Vertrauen der damaligen Agens 
en der britifchen Bibelgefellichaft, weiche ihn mit der Ueberſetzung 
er vier Evangelien in die bis dahin noch gänzlich ungedruckte 
durdenſprache beauftragte. Er ließ fi in Urmia nieder, nahm 
inen unterrichteten Kurden vom Sumailb Tribus, Mollah Mos 
ammed, der den Hakari⸗Dialect redete, zu fi in fein Haus 
ınd gab ihm Koft und Kleidung, wofür diefer die Eurdifche Ueber⸗ 
etzung aus dem arabifchen Terte fchlecht genug anfertigte, die 
enn unter folchen Umftänden ſich ale völlig unbrauchbar ers 
vies, denn felbft für die Kurden blieb die Handfchrift, welche 
Shevris an Dr. Cormick in Tabriz überlieferte, ganz unvers 
tändlich, obmwol fie zweimal wieder von Andern überarbeitet wurde, 
50 ſchlecht auch diefe Miethlinge ihe Handwerk betrieben, fo 
außten fie doch dafür büßen: denn zelotifhe Mohammedaner 
ollen ihnen deshalb nad) dem Leben getrachtet haben. Shevris 
erließ Urmia und flarb zu Tabriz 1830 an der Def. 

Durch ©. Smith’s Befuh im März 1831 iſt von Urs 
sta, das er ſtets Urumiah®) ausſprechen hörte, nichts Naͤhe⸗ 
es bekannt geworden, denn die dort herrſchende Peſt hielt ihn 
on der Stadt ſelbſt zuruͤck; dagegen lernen wir durch ihn einige 
yarakteriftifche Züge der Bewohner in der Machbarfchaft kennen. 
[uch in mehreren der umliegenden Dörfer wuͤthete das Uebel. 
[edifhai war frei davon geblieben; die Meugier und das Ders 


2) Baſel. rar ebend. p.491; vergl. Eli Sub Mission: 
res, p. 35 22) Eli Smith I. c. p. 394. 
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zudraͤngen des Volks zu den Reiſenden wurde biefen beiknız 
Obwol es vorgab, dies gefchehe aus Liebe zu den Zranke, ir: 
es doch mehr Neugier, die Fremdlinge zu fehen, die man T 


Ruffen hielt, und von denen man die Hoffnung der Bu 


vom Mosiemens Jod) hegte. Ihre Bereitwilligkeit, anf cl: ; 
antworten, war ſehr groß; aber freilich fein Verlaß anj ih: F 
tiſtiſchen Ausfagen, ſelbſt nicht im den fie ſelbſt betrefientn I 
gelegenbeiten. Meflorianer, die fih für katholiſche Ehriti: 
oder Papiſten ausgaben, waren es keintswegzs, fen i 
‚ fprachen nur fo, weil fie fi den Fremdlingen, de Ki; 

für Anhänger des Papfies hielten, Dadurch glaubten anznil-: 
‚ga machen (f. 06. S. 680). In dem Aeußeren fonnte mai j 
fen den Laien und Priekern der Neſtorianet in Artiit: 
feinen Unterſchied bemerken, und nur der Bifcyof hatte etz = 
fihiedene Tracht. In der Stadt Urmia follten nad; dirſem 4: 
5000 Neftorianer wohnen, was ſchwer zu denken; für de =} 
der Kinder gebe es Leine beftimmte Zeit, oft finde fie ai 1 
fünften Jahre flatt u. a. m. An einem der Faſttage trau! 1 
faftende Bifchof, der ein gemaltiger Schwaͤtzer war, jet kasıt 
Wein, weil der verboten fei, aber mol Branntmein ut R 
dazu feine Gäfe ein. Den Wein betheuerte der fdrinki: 
orthodore Mann deshalb nicht am Faſttage geniehen za kai 
weil man an dem Boden der Weinflaſche ein Srädde Fi! 
angubringen pflege, um ihm befiere Dauer zu geben. lichi 
zeigten fih in den Auslegungen die willkuͤrlichſten Mit 
fagungen; es fehlte nicht an lebhaften Eontroverfen uͤter cu 
däifche Chriften und Papifen, dennody nahm der Bi 7 
feinen Gemeindegliedern auch einen lebhaften Antheil ao! 
Abenderbauung mie an der Belehrung durch Biffonan‘‘): * 
nahmen die Ausfpräche des Evangellums und deſſen Beni? 
in ihrer Wahrheit kindlich an, weil ihnen feine Catan I: 
Kirche oder: ihrer Kirchenväter im Wege fland. Auch ns: 
war es wegen zu großer Gefahren, Räubereien und Acbelleta 
unmöglich, wie ©. Smith ums fein Begleiter es peojrirt hi 
ten, zu den Meftorianern nach Djulamerk zw gelanzet, © 
in Mergaver oder Sulduz zu den Kurden vorm" 
oder in Sauk Bulaf etwa cine Miffion zu errichten; N? 
Maragha blieb ihnen damals verfchloffen, weil and do * 


°*) Kli Smith Mission. res. p. 401. 
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Peſt wuͤthete. Nur die Ruͤckreiſe anf demfelben Nordwege, 
ven man gelommen, war offen geblieben. 

Bon Ardifhai an der Shdaftfeite ging man um die Stadt 
trmia berum durch ungemein fruchtbares, überall bebautes, aber 
urch tiefe Einfinfen der Pferde faft gefahrvolfes Terrain, über) 
ill voll offner Kornfelder, auf ihre Mordmeftfeite nach Armud 
Igh aiee) über, wo fich dagegen vorzüglich in Erdwaͤlſen einges 
chloffene Weinberge und Gärten ausbreiteten, voll Kleiner Wächs 
erhäufee Cerinnernd an das Evangel. Matıhäi XXL. 33) für die 
Srntezeit, Es liegt dieſes Kleine Dorf, das eben fo viele Moses 
nen wie Neftorianer unter Ihrem Biſchof Uraham (d. I. Abras 
am) bewohnten, an der Mordfeite ber Ebene 334 Stunden von 
Irmia (2 Farf.), nahe am Fuß der erften Auffteigenden Berg 
‚öhen, und nur eine Biertelftunde davon entfernt das größere 
Dorf Kuſſh, wo die Reiſenden eine fehr gaftlihe Aufnahme fans 
en. Die dortigen Chriften waren dur die Mohammedaner 
ingemein im Druck gehalten. Beim Abendgebet in der neflorias 
rifchen Kirche ging es, wie überall in diefen Gemeinden, ohne 
ille erbauliche Würde und Ordnung her: die größte Gemeinheit 
yatte jedes Decorum verdrängt. Der Prieſter war ſelbſt erft 18 
Jahre alt und feinem Water, der vor einem Fahre geftorden, durch 
Srwählung gefolgt. Das Miffale der Kirche war vor kurzen ges 
tohfen worden, daher konnte det Prieſter Feine Eucharifte feiern; 
ın andern Büchern fehlte es, dagegen wurde hier ein ſchoͤnes 
Ranufeript ded neuen Teſtamentes in kleiner Eſthran⸗ 
\elos Schrift in hohen Chren gehalten®%). Der Priefter machte 
eft Kreuze, ehe er zum Borzeigen deffefben ſich anſchickte; die 
Zufchauer zogen refpectvoll ihre Mügen ab, ale man dad Mas 
uſcript, in ſeidne Tuͤcher gewickelt, aus feinem Kaften hervorhob. 
Niemand wagte es zu berähten; die Moslemen ſelbſt reſpectir⸗ 
en es, denn ſie kamen aus weiter Ferne, Chriſten, mit denen 
ie Gefchaͤfte abſchloſſen, därauf die Eide ſchwoͤren zu laſſen. Der 
alſche Schwur, iſt ihr ſchreckender Wahn, werde ſogleich durch 
‚a8 Geraͤuſch der Blätter verrathen und ziehe den Tod oder großes 
Ungluͤck herbei, das den Meineidigen und feine Genoſſen treffe, 
Schon das Sprechen davon ſchien ihnen Zittern einzujagen, 

Noch mehrere andere dergleichen alte Handſchriften, meinten 
ie, fänden ſich bei ihren Glaubensgenofien im Berglande vor, 





es) Eh Smith eben, p.403.  **) Am: p. 008. 
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doch feine fo Heilig wie dieſe, mad ſelbſt diefe Autſeze fhinik | 

Gemuͤth ſchon zu beängfligen, als Hätten fie etwas LUnrehte a 
den Tag gebracht, das fie fogleich wieder durch andere Vechen 
zungen zu neutralifiren fuchten. Manuſcripte von folder Dee 
tung wurden natärlih als Schäge von unveränßerlichen Barir 
angeſehen. 

as E. Smith am 18ten März ſich auf die Abbeiſe we 
Knfy nah Jamalava, 7 Stunden fern (4 Zarf.), baden, 
tam ber bis dahin abweiend gebliebene Biſchof Mar Urabas, 
den man verfehlt Patte, ihm eilig: nachgeritten und Iedst 
fein Berfäumuiß. Er hielt die Fremden für Roſſen, Die fh a 
Engländer verfappt hätten, für politifche Agenten, und brachte on 
feinem &attel zwei Bücher mit, die er Takhfa und Guͤnht 
BUS nannte, Sanonifchen Inhalts, die er um keinen Preis bt 
fchlagen wollte. 

In der Mitte folcher chriftlicher Umgebungen that eine waht⸗ 
haft evangelifhe Miffion alferdings fehr Noth, mit 
nnter den mohammedaniſchen Perfern, wie die deutfhe Ba 
feler Miffion, melde denfelten Direct das Evangelium? 
predigen ausgefandt war, erfahren hatte, völlig unwirkfam zu M 
ben fchien, weshalb Die letztere auch wirklich ihren Gig bet auf) 
und nach Eonftantinopel zuruͤcktehrte 87) (die Miffonare Hard 
Höenle, Schneider Im uns 18375 Haas hatte ein Cona 
dium der Geographie gefchrieben, das der Schah von Paris le 
dirte, weshalb er ihn in feine Reſidenz einlud und ihm einen Dim 
‚ verlich ; auch eine perfifche Zeitung war in Gang gekommen ı* 
m.; aber das Evangelium trieb unmittelbar Feine Bıme). 2 
nordameritanifche Miffion dagegen, nach Urmia Kim 
fiedelt, welche ſich auch nur ein Indirectes Ziel gefiedt, —X 
die Secten der dortigen Namenchriſten zur evangeliſchen Dip 
heit zu führen und ‚daher vorzüglich, weil bei Muhammenett 
keine Belehrung zu erreichen war, auf die Meforinnet # 
wirkten bemüht blieb, ja, da auch die Ältere Generation von de 
. fen wenig Bekehrung verfprach, durch Schrift, Sprache m 
Schulen auf die Jugend, auf das heranwachſende 
ihre ganze Kraft zu verwenden verftand, hat dort ihren gaeezue 
ten Fortgang gefunden. Obwol hart geprüft durch manche I 


»”) Mr. Perkins Journ, at Ooroomiah in Mission. Herald. Bi 
1838. Vol XXXIV, p. | 
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und Todesfälle, ringsum von wilden Heiden umgeben, If fie hei 
ber hoben Ausbildung, dem apoftolifchen Sinn und feſten Chas 
racter ihrer Vorfteher ungemein wirkſam zu einen wahrhaft leuch⸗ 
tenden Licht in jetier Zinfterniß geworden, deflen milde Strahlen 
ſchon manches Dunkel verfcheuchten. Sie verließ Tabriz, weil fie 
dort unter den Mohammedanern und den nur fehr zerftreuten 
Armenietn wenig wirken konnte; dagegen fand fie in der um 
Urmia gedrängteren Population der noch zugänglicheren Neſto⸗ 
tianer, die ohne Ohrenbeichte, ohne Bilderdienſt, ohne papales 
Oberhaupt und lernbegierig nad) dem Evangelium wie kernfähig 
waren, ohne Kampf mit einer opponirenden Prieſterſchaft ein weit 
feuchtbareres Feld der practifchen Ihätigkkit, dem weniger Men⸗ 
Ichenfaßungen als anderwärts entgegentraten, 

Als Frafer im October 1834 in Urmia eintehrte, fand er 
bort in dem Palafte des Nejeff Kuli Khan), des Begler⸗ 
beg und Erbchef der Koffimin Afſhars, wie Kor Dorter 
or ihm, eine glänzende und gaftliche Aufnahme. Die Kofs 
rimliu gelten für den erften Threh oder den hoben Adel uns 
ter dem Tribus der Affhar- Kurden (wie in Sian Kata, f. ob, 
5. 806), Nadir Schah war ein Affhar, aber deſſen Tireh, 
verficherte ſtolz Nejeff Kuli Khan, feien nur die Diener ber 
Roffimlu; fhon 8 feiner Ahnen fanden vor ihm als Häupts 
inge an der Spiße ihres Tribus. Die Stadt fand Frafer- 
Mitte October ganz im Grün ihrer Obſthaine verfeckt, jedes Haus 
mar von feinem Obfigarten umgeben, und hoch ragten über dafs 
ſelbe die Wipfel der Platanen und Pappelpflanzungen hervor. 
Die breiten Straßen haben meift einen fließenden Bach in ihrer 
Mitte, Don den Ruinen der Stadt ift wenig bemerkbar; jeder 
Sroße hat fein Haus zu einer Art von Feftung gemacht, was 
sie Noth Herbeiführte, da die Ueberfaͤlle der Mickri- und Hakari⸗ 
Rurden gegen die Stämme der hier wohnenden Aſſhar⸗ und Zers 
av⸗Kurden zur Tagesordnung gehören. Vordem mag die Vers 
virrung in Urmia noch größer geweſen fein, da die Aflhars Kurs 
ven felb zu den turbulenteften gehörten, und ihre Haͤuptlinge 
pre eignen Tribus nicht im Zaum zu halten vermochten. We⸗ 
nigſtens galt vordem die Weffelte des Urmins Sees, noch zur 
zeit von Fraſer's erſtem Befuche89 in diefem Lande, als eine 





22) 5, B. Fraser Trav. in Koord. I. p. 52. "*) J. B. Fraser 
Trav. in Khorasan p. 322. 
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wohre NRaub⸗ und Wörberhöble. Damals, hörte er, fi X 
Etadt 29000 Bemehner haben. 

Der Ort iR unftreitig fehe alt, aber Doc obme beſonder 
Antiquitäten; der fonft ſcharfblickende Zrafer Gemerfte sur cina 
alten Thurm, eine verfaline Moſchee und eine armenikhe Kudı, 
weiche nach der Tradition im eim hobes Alter hinaufgerdt wit 
Eie dat einen engen, dunkeln Eigsang, liegt größientheils mu 
der Erde und mar mit Opfern und Gaben aller Art behirz; 
die Armenier⸗Gemeinde ſoll ziemlich zahlreich fein; bie üin 
riftlichen Bewohner werden auch Naſſeranis genannt. 14% 
pitain Wilbraham Ende November 1837 durch Urmia fs, 
erfahren wir von ihm Mur, daß er. fich glaͤclich ſchatte, sid 
fo langen Entbehrungen auf der Wanderfchaft im task K 
Verheerung und Verwirrung wieder einmal das Comfer ca 
englifchen gaftlichen Aufnahme im flillen Kreiſe der Mifnadiamie 
der Nord» Aueritaner ®) zu finden, Die ihm doppelt then wur 
da er auch lange Jahre in ihrer norbamerifanifcen rinal j 
gebracht. - &o begegnen ſich wunderbar die Schidiele udn 
ſchen, und nur wer ähnliche Scenen im Lande der Heider nik 
bat, kennt die volle Etärfung und Eeeligfeit folder Beagui 
im Orient. Der Verein befiand damals aus zwei Geiſliha. 
einem Art, "einem Buchdrucker für die Schulbuchet un em 
ihren Familien, die feit 3 Jahren hier im Abgeſchickenhei It 
© chule und Untericht der Neſtorianer mit unverlennbann E 
geu ſtill im Weinderge des Herrn arbeiten (vergl. oh. & © 
und folg.). 
4. Die Querroute des Colon. Monteith yon lie 

jur Ueberfhiffung des Sees von der Beh It) 
die Oftfeite mit den Juſelgruppen und die ro 
türlihe Befhaffenheit jenes Wafferbedent 

Ker Porter, der einzige uns befannte Reifen, win 
die Rundreife von Süden nah Rorden zurdefgeegt h 
da alle andern der gewöhnlichern Direction von Norden 2 
Suͤden folgten, führt ums auch dichter am Seenſer an Par 
vorüber, die von den andern weniger begangen warden; MT 
gen daher auch bier feiner Wegſpur zur Orientirung anf es 
Gebiete diefer uns noch zuruͤckbleibenden Nordhälllt CE 





”°) Capt. Wilbraham Trav. p. 370— 377. 
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wegs; zunaͤchſt aber haben wir Colon. Montelth’6 Quer⸗ 
route zu beachten, welche jene von Weſt nach Oſt — 
da dieſer Ingenieur der einzige uns bekannt gewordene iſt, wel⸗ 
cher in, der Richtung der Stadt Urmia den See quer zu 
uͤberſchiffen verfucht hat. Durch beide wird uns daher eine 
. genauere Kunde vom See felbft mitgetheilt, als durch alle uͤbri⸗ 
gen Tonriften in diefer Thalfentung. 

Die Stadt Urmia Hiegt nur in directem Abſtande zwei gute 
Stunden vom Seefpiegel entfernt, den man bier den Shapi 
(Shahey) zu nennen pflegt. Doch auch andere Namen find 

im Sebrauh wie Deria Maragha, Derialirmia, Des 
ria Armeniftan, wie er bei Mirkhond heißt, oder Deriacheh 
ſchlechtweg, d. i. das kleine Meer!) u, a. m. 

Monteith, der alle Inſeln deflelben befucht und mehrere 
Jahre an feinen Ufern verliebt hat, verdanft die Geographie die 
erfte richtige Aufnahme feiner Seffaltung. Bezou M), fagt deis 
feibe, heiße der Berg am Weſtufer des Sees, nordöfllich von der 
Stadt Urmia, wo gewöhnlich die Schiffe, wenn foldhe vorhanden 
(ſ. 0b. S. 849), vor Anter zu liegen pflegen, weil daſelbſt das 
Waſſer tiefer ift ald an den andern Uferftellen. Der Berg, aus 
weichem rothem Sandſtein beftchend, iſt an: 500 Fuß hoch; halbs 
wegs zu feiner Höhe ift eine Grotte, unvolllommen gegen den . 
Dftwind gefhust, aus lofen Blöcken beſtehend. In einer Thals 
niederung darunter zeigt man einige Bäume an einer geringen 
Waſſerquelle, um die fich viele Pilger zufammenfinden, Mosier 
men wie Guebern und felbft Hindus. Die Sage gebt, hier 
habe a gehaufet vor feiner Verkündigung der Zend⸗ 
aveſta. Auf einem Steine, dem das Volk Üübernatärliche Kräfte 
zufchreibt, hat man allerlei arabifche Infchriften eingehauen. Bel 
Aufräumung diefer Stelle fand Eolon. Monteith Afche, Kinos 
chen, einen Kranz von Glaskorallen und einige Metaliftüce; eine 
Urne war beim Ausgraben in Scherben zerftoßen; die Bruchſtuͤcke 
glichen ſehr denjenigen, die auch in Abufhähr (f. Erdk. Iran. W. 
B. VL Abth. 1. S, 783) und in Babylon (f. ob. &.493) vor 
zutommen pflegen. Das zur Ueberfahrt beftimmte Fahrzeug war 
nur ein Floß, das ganz gefahrvoll ausfehend, zwar groß genug, 
aber nur 14 Zoll hoch war. Durch zwei Ruder regiert konnte 





et) J, Morier Sec. journ. p. 286. »2) Col. Monteith I. e. II. 
. p. 54 — 56. . ; 
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das wahrfcheinlih weit über Baytuſch (f. 06. &. 596, bei Mr 
Porter), das Fraſer nicht nennt, hinausliegen wird; denn von 
da gelang es ihm, in einem einzigen Zuge (am 30. Deck.) Vie fer 
‚große Wesftrede bis zur Stadt Sulimaniyah zuruͤckzulegen; 
doch leider ohne topograpbifchen Gewinn einer genauern Landes 
tenntniß, als die welche wir ſchon durch frühere Berichte erlangt 
hatten (f. 06. &.589-— 506). Wir kehren von dieſem ſuͤdlichen 
Ausfinge zue Stadt Urmie zuruͤck. 


3 Die Stadt Urmia, Urumia (Doroomia der Bri— 
ten), das Armi bei Ebn Haukal, Drmi der Arme 
nier, Thebarmai? und feine Umgebung Die ne 
Rorianifche Bevoͤlkerung. 


Der Name Thebarmai, den wir oben für den des alten 
Urmie angefprochen haben, ift uns nicht früher, ald unter Kai⸗ 


fer Herallins, Anfang des VIL Jahrhunderts n. Ehe. ©., Sefannt 


(f. ob. &. 778); denn bei Strabo, Mlinius und Ptolemdus if 
er nicht erwähnt. Der Kalfer zog nach Thebermat, abſicht⸗ 
‚Ed um dort einen Feuertempel zu serfiören, obmel Thebarmal, 
wenn es wirklich identifch. mit dem heutigen Urmia war, ihm 
ſehr außer dem Wege lag. In der Stadt IR uns zwar feine 
pur eines ſolchen einfligen Pypraͤnms bekannt geworben; aber 
in mer Mähe fehlt es daran nicht, denn nur 16 Stunden dasen 
entfernt, gegen N.W. su Soumie am Ebarej- Fluß, Haben wir 
jüngft deren 3 verfihledene durch Eolon. Monteith kennen ler⸗ 
nen (ſ. ob. S. 647) Obwol jene Sidentität beider Namen für 
dieſelbe Localitaͤt nur hypothetiſch ik, fo wird fie Doch dadurch 
wieder etwas wahrfcheinlicher, daß der Altfie arabifche Geograph, 
Ebn Haukal im X. Jahrhundert, ver erſte if, weicher den See 
nach der Stadt Armi?), 2 Farfang von Ihm entfernt, den 
See Armia, jenem aͤltern Namen der Byjantiner noch ziem⸗ 
ih analog, nennt. Das Waſſer des Sees fei falzig oder bitter, 
nähre kein Ichendes Weſen; der Eee fei 5 Xagereifen lang zu 
Lande; aber bei gutem Winde könne man ihn in einer Macht 
leicht quer überfchiffen. Von der Stadt Armi (heute Urml, 
Urmia, Rhumia nah Montelth’s Schreibart) liege Selmas 
414 Farfang fern (24 Stunden gegen Norden). In der alten 
‚armeniichen Geographie wird biefer Ort gar nicht genannt; erft 


77) Oriental Geogr. b, W. Ouseley p. 162, 166. 
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in Bartabied Bartans Geographie im XW. Jahrhundert wird 
terfelbe gelegentlich einmal als Demi7d) erwähnt. Abulfed a” 
titußiet fe Ormia, als ausgezeichnete Stadt, die, mit Mauern 
umgeben, von ziemlichern Umfange fei und auf der Grenze de: 
Ebene und der Berge anf der Weſtſeite des Sees liege, den ei 
See Tala oder Tela nennt von dem Schloß auf einer Inſol 
diefes Namens, das Holafn zu feinen Schaͤtzen erbaut habe (f. 
od, ©. 841). 

Bor Ker Dorter’s Beſuch In der Stadt Urmia, im 
September 1819, iſt uns Fein Europäer bekannt, der fie ale Aus 
genzeuge befchrieben hätte. Durch die Beſuche der Miſſionare 
Hörntie im Herbfi 1831, und E. Smith im Frühjahr dar 
auf wurde fie näher bekannt und feitdem durch Die dort begruͤn⸗ 
dete nordamerilaniſche evangeliſche Miſſion zur Belehrung der 
Neſtorianer ein Lichtpunct in dem feit langem unbeachtet geblie⸗ 
Genen Aderbidjan. 

Die Mauern und Thürme der Stadt fand Ker Porter®® 
ſehr zerſtoͤrt; aber fie ſelbſt ganz in einem Garten verborgen, deſ⸗ 
fen Obſtbaͤume mit einer aflatifchen Fälle der koͤſtlichſten Obſt⸗ 
arten prangten. Das Gouvernement von Urmia oder Uru⸗ 
mia (Doroomia der Briten) mit 10 Difricten und 700 Dorfs 
(haften war unter Abbas Mirza im Beſitz eines Afſhar⸗Kurden, 
deſſen Familie fchon feit zweihundert Jahren als Beglerbegs im 
erblichen Beſitze diefer Wurde geweien und zu den erflen Großen 
des Königreichs gehörte. Das Gouvernement follte durch die 
neuere ©teigerung der Abgaben jährlich an 100000 Toman abwers 
fen. Im Lager zn Urmia gingen die Kriegkuͤbungen damals nach 
entopaͤiſchen Erercitium vortrefflich von Statten. Die ganze Um⸗ 
gebung der Stadt ift auf das befle angebaut, wozu bie reichliche 
Bewaͤſſerung des Shar⸗Fluſſes im Süden und der beiden ganz 
nahe vorüberzichenden Fluͤſſe im Norden, des Urmia und bes 
Nasıu, die in viele Canaͤle uͤber das Fruchtland vertheilt find, 
das ihrige beitragen. 

Hörnlest) fand bei feinen dortigen Spaziergaͤngen die Ge⸗ 
gen» um die Stadt weit ſchoͤner als in Tabriz; fie follte 7 bis 
8000 Familien zu Einwohnern haben, darunter 100 neftorianifche 


78) Géogr. d. Vartabied Vartan b. St. Martin M&m. sur lArmén. 
Vol. II. p.423. 70) Abulfedae Geogr. Tab. XVII. b. Büfching 
Hiſtor. ag. Th. V. p.313. 20) Ker Porter Tr. IL. p. 579-591. 

*ı) Baſel. Miſſionsmagaz. Jahrg. 1836. Ne. IE. p. 485 u. f. 406, 499. 
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Familien und 300 jüdifche; bie aͤbrigen meift Sunniten. Di. 
alte Mofchee, Nana Mariam genannt,. hatte ganz wie den Na⸗ 
men, fo quch den Bauſtyl einer einſt chriflichen Kirche; aud 
behaupteten die Meftorianer, fie fei ihe Eigenthum gewefen um 
im Schiff der Kirche follten viele forifche Bücher vergraben lic⸗ 
gen. Ohne Wunder ging es dabei nicht ab; denn-eine dortig 
Beine Hinterthuͤr fei zwar von den Mohammedanern ſchon feht 
oft zugemauert worden, aber dennoch fiehe fie an jedem Morgen 
immer wieder offen da. Man nannte einen Gottesacker Kara 
randuk, aud ein altes Gebaͤude Uetſh Gumbad, das man für 
Bas Grabmal des Sultan Dfhellalleddin Ausgad. Aber von einer 
etisaigen Iradition von Zoroafter, der doch hier geboren fein fell 
(f. eb. S. 822), fand ſich nicht die geringfie Spur vor. 

Dr. Grant, den der Miffionar Hörnie begleitete, miethete 
in Urmia auf 5 Jahre ein Haus für die nordamerikaniſche 
Miſſion; in den umliegenden Dörfern -lernte man einige ganz 
achtungswerthe Meftorianer und Kurden von den Midris, Eu 
maltis und Beraduſt⸗ Stämmen fennen. In einem etwas ent 
fernteren Dorfe Ardiſhah, das ſechs Stunden im Suͤdoſt der 
Stadt nahe dem Eee liest, und von ſyriſchen Chriften bewehnt 
wird, befuchte man den Bifhof Mar Gabriel, der für dem ge 
Iehrteften feiner Collegen gehalten würde und das Altſyriſche am 
beften verftehen follte. Er war eben in ein Trinkgelag vertieft. 
Am Seeufer waren die wilden Kurden vom Gebirg mit dem 
Einfammeln der Salzſtuͤcke auf Laftthiere befchäftigt, die fie in 
"ihren Magazinen aufbewahren. Sie tragen in dieſem Lande 
der Hinterlift Amulette auf ihren Rüden gegen das Eindringen 
von Kugeln und Schwertern. In den nähern Deorfe Goͤg⸗ 
taza, eine Meile im Suͤdoſt der Stadt, fand man eine fehr 
herzliche Aufnahme bei dem dortigen neftorianifchen Biſchof Mar 
Eli, der ſich ſehr empfänglih fir die evangelifhe Wahrheit 
zeigte und zu den eifrigen Lefern der heiligen Schrift gehörte, 
welche feiner Confeffion nicht verboten if. Sie freuten fich alle 
über die Nachricht, daß die nordamerikaniſche Miſſion fi) im ib: 
rer Naͤhe niederlafien wolle; der große Drud, in dem fie unter 
‚den Mohammedanern feunfzten, gab ihnen die Hoffnung ein, durch 
diefe Fremdlinge mehr von Ihrem Joche befreit zu werden, und 
dies trug zu deren freudiger Aufnahme gewiß viel mehr bei, als 
die Sehnfucht, fagt der Miffioner, ihrer eignen Suͤndhaftigkeit 


ledig zu werben. 
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Hier erhielt man bei Verwandten des berüchtigten, oben 
fchon erwähnten Biſchofs Shevriss?) (f. ob. S. 632, 678) No⸗ 
tigen über fein Leben. Er war aus Gert gebürtig, wo nord⸗ 
weſtlich von Amadia ſchon früher, feit Pater Garzoni, durch 
Die Propaganda die Fatholifhen Mifflonare thätig geweſen (f. ob. 
S. 656), die ſyriſchen Chriſten zur Latholifchen Kirche zu bringen; 
denn unter Kurden fanden fie wenig Eingang. Vom Chaldder 
Mar Elia zu Alguft (wol EI Koſh, f. ob. S. 657) ward 
er zum Biſchof erhoben und erhielt den Kirchſprengel feines 
Dheims, was bei andern Biſchoͤfen Aergerniß gab, weil dies ohne 
Conferration von Rom aus gefchehen war. Um den Berfolguns 
gen zu entfliehen und Compromis zu thun, ging er nach Rom, 
wo er 12 Jahr blieb und dann mit Aufträgen zuruͤckkehrte, die 
ſyriſche Kirche unter die Herrfchaft des Papſtes zu bringen. In 
Eonftantinopel erwarb er ſich das Vertrauen der damaligen Agens 
ten der britifchen Bibelgefellfchaft, welche ihn mit der Ueberſetzung 
der vier Evangelien in bie bis dahin noch gänzlich ungedruckte 
Rurdenfprache beauftragte. Er ließ .füh in Urmia nieder, nahm 
einen unterrichteten Kurden vom Sumaili⸗Tribus, Mollah Mos 
hammed, der den Hakari⸗Dialect redete, zu fi in fein Haus 
and gab ihm Koft und Kleidung, wofür diefer die kurdiſche Ueber⸗ 
fegung aus dem arabifchen Texte fchlecht genug anfertigte, vie 
Denn unter folchen Umſtaͤnden ſich als völlig unbrauchbar ers 
wies, denn felbft für die Kurden blieb die Handfchrift, welche 
Shevris an Dr. Cormick in Tabriz überlieferte, ganz unver 
Rändlich, obwol fie zweimal wieder von Andern überarbeitet wurde, 
So ſchlecht auch diefe Miethlinge ihre Handwerk betrieben, fo 
mußten fie doch dafür buͤßen: denn zelotifhe Mohammedaner 
follen ihnen deshalb nach dem Leben getrachtet haben. Shevris 
verließ Uemia und flarb gu Tabriz 1830 an der Peft. 

Durch E. Smith’s Befuh im März 1831 iſt von Urs 
mia, das er flets Urumich®) ausfprechen hörte, nichts Naͤhe⸗ 
res bekannt geworden, denn die dort herrſchende Peſt hielt ihn 
von der Stadt felbR zuräd; dagegen lernen wir durch Ihn einige 
charakteriſtiſche Züge der Bewohner in der Nachbarfchaft kennen. 
Aud in mehreren der umliegenden Dörfer mwüthete das Uebel. 
Ardifhai war frei davon geblieben; die Meugier und das Her⸗ 





*2) Bafel. Miffionsmagaz. ebend. p.491; vergl. Eli Smith Mission; 
res. p. 353. °”) Eli Smith I, c. p. 394.. 
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zudraͤngen des Volks zu den Reiſenden wurde dieſen beſchwerlt 
Obwol es vorgab, dies geſchehe aus Liebe zu den Franken, fe m: 
es doch mehr Meugier, die Zremdlinge zu fehen, die man je 
Ruffen bielt, und von denen man die Hoffnung der Befttiun 
vom Moslemen-⸗Joch hegte. Ihre Bereitwilligkeit, anf ol j 
antworten, war fehe groß; aber freilich fein Verlaß auf ihr ſie 
tiſtiſchen Ausfagen, ſelbſt nicht in den fie ſelbſt betrefftuden Au 
gelegenheiten. Neſtorianer, die fih für katholiſche Epriken 
odee Papiſten ausgaben, waren es keineswegs, ſondem K 
ſprachen nur fo, weil fie ſich den Fremdlingen, bie ſie fi 
für Anhänger des Papfes hielten, dadurch glaubten angenin! 
‚ga machen (f. ob. ©.680). In dem Aeußeren konnte man jT 
fen den Laien und Priekern der Meftorianer in Ardilhei 
feinen Unterfchied bemerken, und nur der Bifcyof hatte etwas xr 
ſchiedene Tracht. In der Stadt Urmia follten nach dieſem 4 14 
5000 Neftorianer wohnen, was fchwer zu denken; fiir die Taulı 
ver Kinder gebe es Seine beftimmte Zeit, oft finde fe af in 
fünften Jahre flatt u. a. m. An sinem der Faſttage tank de 
faſtende Bifchof, der ein gemaltiger Schwäger war, zwar kin 
Wein, weil der verboten fei, aber wol Branntwein mad il 
dazu feine Säfte ein. Den Wein betheuerte der fcheimbeili 
sethodore Mann deshalb nicht am Fafltage genießen zu Banzı, 
weil man an dem Boden der WBeinflafche ein Städden get! 
anjubringen pflege, um ihm beffere Dauer zu geben. Ueberal 
zeigten ſich in den Auslegungen die willkuͤrlichſten Menſcher⸗ 
ſatzungen; es fehlte nicht an lebhaften Controverſen über dab 
däifche Chriſten und Papifen, dennody nahm der Bilde mi 
feinen Gemeindegliedern aud) einen lebhaften Antell an Mt 
Abenderbauung. mie an der Belehrung durch Miffionare®); 1 
nahmen die Ausfpräche des Evangeliums und deflen Beweis 
in ihrer Wahrheit Eindlih on, weil ihnen keine Satzang hit 
Kirche oder ihrer Kirchenväter im Wege fand. Auch banal 
war ed wegen zu großer Gefahren, Ränbereien und Rebeliont | 
unmöglich, wie &. Smith und fein Begleiter es projestit bat 
ten, zu ben. Neſtorianern nach Djulamerk gu gelangen, oder 
in Mergaver oder Sulduz zu den Kurden vortjudringen, 
oder in Saut Bulak etwa eine Miſſion zu errichten; Ich 
Maragha blieb ihnen damals verfchloffen, weil auch da die 


24) Eli Smith Mission. res. p. “ol. 
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Per wuͤthete. Nur die Ruͤckreiſe anf demſelben Nordwege, 
den man gekommen, war offen geblieben. 

Bon Ardifhai an der Shpdaftfeite ging man um die Stadt 
Urmia berum durch ungemein fruchtbares, überall bebautes, aber 
yurch tiefes Einſinken der Pferde faft gefahrvolles Terrain, über 
all voll offner Kornfelder, auf ihre Morpweftfeite nach Armud 
Aghai®s) über, wo fi) dagegen vorzüglich in Erdwaͤllen einges 
chloſſene Weinberge und Gärten ausbreiteten, voll Heiner Waͤch⸗ 
terhäufer (erinnernd an das Evangel. Matthaͤi XXI. 33) für die 
Erntezeit. Es liegt dieſes Meine Dorf, das eben fo viele Mosle, 
nen wie Meftorlaner unter ihrem Biſchof Uraham (d. f. Abras 
yam) bewohnten, an der Nordſeite der Ebene 33 Stunden von 
Urmia (2 Farf.), nahe am Fuß der erften auffleigenden Berge 
öhen, und nur eine Viertelſtunde davon entfernt das größere 
Dorf Kufy, wo die Reiſenden eine fehr gaftliche Aufnahme fans 
ven. Die dortigen Chriften woren durch die Mohammedaner 
ıngemein im Druck gehalten. * Beim Abendgebet in der neftorias 
sifchen Kirche ging es, wie uͤberall in diefen Gemeinden, ohne 
ille erbauliche Wuͤrde und Drdnung her: die größte Gemeinheit 
yatte Jedes Decorum verdrängt. Der Priefler war ſelbſt erft 18 
Jahre alt und feinem Vater, der vor einem Jahre geftorben, durch 
Srwählung gefolgt. Das Miffale der Kirche war vor kurzem ges 
tohlen worden, daher konnte der Priefter feine Euchariſte feiern; 
in andern Büchern fehlte es, dagegen wurde bier ein ſchoͤnes 
Mannfeript des neuen Teſtamentes in kleiner Eſthran⸗ 
elos Schrift in Hohen Shren gehalten®), Der Peiefter machte 
eft Kreuze, ehe er zum Borzeigen deſſelben fih anſchickte; die 
zuſchauer zogen refpectvoll ihre Mügen ab, als man das Mas 
mfeript, in ſeldne Tücher gewickelt, aus feinem Kaften hervorhob. 
Niemand wagte ed zu berähren; die Moslemen ſelbſt vefpectixs 
en es, denn fie kamen aus weiter Ferne, Chriſten, mit denen 
ie Geſchaͤfte abfchloffen, darauf die Eide ſchwoͤren zn laſſen. Der 
alſche Schwur, iſt Ihe ſchreckender Wahn, werde‘ fogleich durch 
as Geraͤuſch der Blätter verrathen und ziehe den Tod oder großes 
ingluͤck herbei, das den Meineidigen umd feine Genoſſen treffe, 
Schon das Sprechen davon fehlen ihnen Zittern einzujagen, 

Noch mehrere andere dergleichen alte Sandfchriften, meinten 
e, finden fih bei ihren Staubensgenoffen im Berglande vor, 


°s) En Smith ebend. p.403.  **) mb: p. 608. 
Doo 2 
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doch keine fo Heilig wie diefe, und ſelbſt diefe Audfage ſchien in 
Gemuͤth fchom zu beängftigen, als hätten fie etwas Unrehtei u 
den Tag gebracht, das fie ſogleich wieder durch andere Beh 
zungen zu nentralifiren fuchten. Manuſcripte von folder Bere 
tung wurden natürlich als Schäge von unveräußerlichem Berk 
angefehen. 

as & Smith am 18ten März fich auf die Abtelie m 
Kufy nah Jamalava, 7 Stunden fern (4 Farſ.), bezeben 
kam der bis dahin abweiend geblichene Biſchof Mar Urahan, 
den man verfehlt hatte, ihm eiligſt nachgeritten und bebant 
fein Verſaͤumniß. Cr hielt die Fremden für Ruſſen, die Rh « 
Engländer verfappt hätten, für politiſche Agenten, und brachte auf 
feinem Sattel zwei Bücher mit, die ee Tathfa und Suͤnhe 
DAS naunte, kanoniſchen Inhalts, die er um feinen Persien 
ſchlagen wollte. 

In der Mitte folcher chrifklicher Umgebungen that eine waht: 
Haft evangelifche Miffion allerdings ſehr Neth, wei 
unter den mobammedanifchen Perfern, wie die deutfhe Da: 
feler Miffion, welche benfelben direct das Evangelium W 
predigen audgefandt war, erfahren hatte, völlig unwirfſam zu bir 
ben ſchien, weshalb die legtere aud) wirklich ihren Eig dort aufzı) 
und nach Konftantinopel zuruͤckkehrte 87) (die Miffionare Haat, 
Höenle, Schneider im Junt 1837; Haas hatte ein Tompt 
dium der Geographie gefchrieben, das der Schah von Perken fr 
dirte, weshalb er ihn in feine Refidenz einlud und ihm einen Dre 
verlich ; auch eine perfiiche Zeitung war in Gang gefommen 1.% 
m.; aber das Evangelium trieb unmittelbar keine Wurze). Di 
nordbameritanifhe Miffton dagegen, nach Urmia ühtb 
fiedelt, welche fih auch nur ein indirectes Ziel geftedt, nämlid 
die Secten der dortigen Nameuchriſten zur evangelifhen Kalt 
heit zu führen und daher vorzüglich, weil bei Muhammebant 
keine Belehrung ‚zu erreichen war, auf die Neſtorianet j 
wirken bemüht blieb, ja, da auch die ältere Generation von dio 
. fen wenig Belehrung verſprach, durch Schrift, Sprache ın 
Schulen auf die Jugend, auf das heranwachſende Geſchlech 
ihre ganze Kraft zu verwenden verfiand, hat dort ihren gefetgn® 
ten Fortgang gefunden. Obwol hart geprüft durch manche Leim 








°’) Mr. Perkins Joura. at Ooroomiah is Mission. Herald. Beste* 
1838. Vol. XXXIV, p. 56. 
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und Todesfälle, ringsum von wilden Heiden. umgeben, iſt fie bei 
der hohen Ausbildung, dem apoftolifchen Sinn und feiten Chas 
racter ihrer Vorfieher ungemein wirkfam zu einem wahrhaft leuchs 
tenden Licht in jerier Finſterniß geworden, deffen milde Strahlen 
fen manches Dunkel verfceheuchten. Sie verließ Tabriz, weil fie 
dort unter den Mohanımedanern und den nur fehr zerſtreuten 
Armienlern wenig wirkten konnte; dagegen fand fie in der um 
Urmia gedrängteren Population der noch zugänglicheren Neſto⸗ 
rianer, die ohne Ohrenbeichte, ohne Bilderdienſt, ohne papales 
Dberbaupt und lernbegierig nach dem Evangelium wie lernfaͤhig 
waren, ohne Kampf mit einer opponirenden Priefterfchaft ein weit 
feuchtbareres Zeld der practifchen Ihätigkit, dem weniger Mens 
fchenfagungen als andermärts entgegentraten. 

Als Fraſer im October 1834 in Urmia einkehrte, fand er 
dort in dem Palafte des Nejeff Kuli Khan), des Begler⸗ 
beg und Erbchef der Koſſimlu Affbars, wie Ker Porter 
vor ihm, eine glänzende und gaftlihe Aufnahme. Die Kofs 
fimlu gelten für den erften Tireh oder den hoben Adel uns 
ter dem Tribus der Affhbar, Kurden (wiein Sian Kata, f. ob. 
S. 806), Matir Shah war ein Affhar, aber deflen Tireh, 
verficherte ſtolz Nejeff Kuli Khan, felen nur die Diener der 
Koſſimluz fhon 8 feiner Ahnen flanden vor ihm als Häupts 
linge an der Spitze ihres Tribus. Die Stadt fand Fraſer 
Mitte October ganz im Gran ihrer Obſthaine verſteckt, jedes Haus 
war von feinem Obftgarten umgeben, und hoch ragten über dafs 
felbe die Wipfel der Platanen und Pappelpflanzungen bervor. 
Die breiten Straßen haben meift einen fließenden Bach in ihrer 
Mitte. Bon den Ruinen der Stadt ift wenig bemerkbar; jeder 
Große hat fein Haus zu einer Art von Feflung gemacht, was 
die Noth herbeiführte, da die Ueberfaͤlle der Mickri- und Hakari⸗ 
Kurden gegen die Stämme der hier wohnenden Afſhar⸗ und Zers 
zavs Kurden zur Tagesordnung gehören. Bordem mag die Vers 
wirrung in Urmia noch größer geweſen fein, da die Afibars Kurs 
den ſelbſt zu den turbulenteften gehörten, und ihre Haͤuptlinge 
ihre eignen Tribus nicht im Zaum zu halten vermocten. Wes 
nigſtens galt vordem die Weſtſeite des Urmia⸗Sees, noch zur 
Zeit von Fraſer's erſtem ug in diefem Lande, als cine 





2) J. B. Fraser Trav. in Koord. I. p. 52. »®) J. B. Fraser 
Trav. in Khorasan p. 322, 
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wahre Haubs und Morderhohle. Damals, hörte ex, ſollt de 
©tadt 20000 Bewehner Haben. 

Der Drt iR unfteitig fehe alt, aber doch ofme beſenden 
Antiquitäten; der fonft ſcharfblickende Krafer bemerfte nureinm 
alten Thurm, eine verfallne Mofchee und eine armeniſche Kirk, 
weidye nach der Tradition im ein. hobes Alter hinaufgerhdt wii. 
Sie hat einen ensen, dunfeln Eingang, liegt größtentheis min 
der Erde und mar mit Opfern und Gaben aller Art behänst; 
die Armeniers Gemeinde fol ziemlich zahlreich fein; die Kira 
&riftlihen Bewohner werden auch Naſſeranis genanat. Au & 
Kein Wilbraham Ende November 1837 dar Urmia bh, 
erfahren wir von ihm Mur, daß er-fich gluͤcklich ſchaͤte, ah 
fo langen Entbehrungen auf der Wanderfchaft im Laude de 
Verheerung und Verwirruug wieder einmal dad Comfort run 
engliſchen gaſtlichen Aufnahme im flillen Kreife der Biffionsfamis 
der Nord Ameritaner ®) zu finden, Die ihm doppelt theuer mark: 
da er auch lange Jahre in ihrer norbamerifanifchen Heimat u 
gebracht. - So begegnen ſich wunderbar die Schickſale der Aw 
fden, und nur wer Apnlihe Scenen im Lande der Griben cl 
bat, kennt bie volle Stärkung und Seeligkeit folder Begegailk 
im Orient. Der Berein befand damals aus zwei Geiklihn 
einem Arzt, "einem Buchdrucker für die Schulbücher und an 
ihren Familien, die ſeit 3 Jahren hier in Abgeſchiedenheit ft | 
Schule und Untericht dee Meforianer mit unverfennbarem Et 
gen ſtill im Weinberge des Herrn arbeiten (vergl. ob. ©, 61! 
und folg.). 
4 Die Auerroute des Eolon. Monteith von Urgie 

zur Ucberfhiffung des Sees von der Behr auf 
die Oftfeite mit den Infelgruppen und dient 
tuͤrliche Beſchaffenheit jenes Waſſerbeckent 


Ker Porter, der einzige uns befannte Reiſende, mecht 
die Rundreife von Suͤden nad Rorden zuruͤchgelegt il 
da alle andern der gewöhnlicher Direction ven Norden 9 
Süden folgten, führt uns auch dichter am Seeufer an Pant 
vorüber, die von den andern weniger begangen wurden; ME 
gen daher auch bier feiner Wegſpur zur Drientirung anf DM 
Gebiete diefer und noch zurüdfbleibenden Nordhalſte der RS 


*°) Capt. Wilbraham Trav. p. 370— 377. 
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wege; zunaͤchſt able haben wir Colon. Montelth’6 Quer⸗ 
route zu beachten, weiche jene von Wert nach Oſt durchfrengt, 
da diefer ingenieur der einzige und bekannt gewordene iſt, wels 
cher in, der Richtung der Stadt Urmia den See quer zu 
überfchiffen verfucht hat. Durd) beide wird uns daher eine 
genauere Kunde vom See ſelbſt mitgetheilt, als durch alle uͤbri⸗ 
gen Touriften in diefer Thalfenkung. 

Die Stadt Urmia Kegt nur in directem Abftande zwei gute 
Stunden vom Seefpiegel entfernt, den man bier den Shahi 
(Shahey) zu nennen pflegt. Doch auch andere Namen find 
im Sehrauh wie Deria Maragha, Deriallemia, Des 
ria Armeniftan, wie er bei Mirfhond heißt, oder Senne 
fchlechtweg, d. i. das kleine Meer?!) u. a. m. 

Monteith, der alle Inſeln deffelben beſucht und mehrere 
Jahre an feinen Ufern verlebt hat, verdankt die Geographie die 
erſte richtige Aufnahme feiner Seffaltung. Bezou%), fagt der⸗ 
felbe, heiße der Berg am Weſtufer ded Sees, nordoͤſtlich von der 
Stadt Urmia, wo gewöhnlich die Schiffe, wenn folche vorhanden 
(ſ. 06. &.849), vor Anter zu liegen pflegen, weil dafeldft das 
Waſſer tiefer ift als an den andern Uferftellen. Der Berg, aus 
weichem rothem Sandftein beftchend, tft an 500 Fuß hoch; halb⸗ 
wegs zu feiner Höhe ift eine Grotte, unvolllommen gegen den . 
Dftwind gefhügt, aus lofen Blöcken beftehend. In einer Thal⸗ 
niederung darunter zeigt man einige Bäume an einer geringen 
Waſſerquelle, um die fich viele Pilger zufammenfinden, Mosle⸗ 
men wie Guchern und felbit Hindus. Die Sage geht, hier 
habe a gehaufet vor feiner Verkündigung der Zend: 
aveſta. Auf einem Steine, dem das Volkt übernatärliche Kräfte 
zufchreibt, hat man allerlei arabifche Infchriften eingehauen. Bel 
Aufräumung diefer Stelle fand Colon. Monteith Aſche, Kno⸗ 
chen, einen Kranz von Glaskorallen und einige Metallſtuͤcke; eine 
Urne wor beim Ausgraben in Scherben zerftoßen; die Bruchſtuͤcke 
glichen fehe denjenigen, die auch in Abuſhaͤhr (f. Erdk. Iran. W. 
B. VI. Abth. 1. S, 783) und in Babylon (f. ob. S. 493) vor 
zukommen pflegen. Das zur Ueberfahrt beſtimmte Fahrzeug war 
nur ein Floß, das ganz gefahrvoll ausſehend, zwar groß genug, 
aber nur 14 Zoll hoch war. Durch zwei Ruder regiert konnte 





»?) J. Morier Sec. journ. p. 286. »2) Col. Monteith I, e. III. 
. p: 54 - 56. 
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es Im jeder Gtunde nur etwa 2 engl. Wiles forigeſchaft were, 
dabei trug ed 50 Tonnen Laſt und 12 Perſonen ſchifften ſich wi 
ein. Der Wind war günflig, um zur Ymfelgruppe za dar 
gen, weiche fowol. für Urmia wie für Tabriz das meiße Graz 
bolz liefert. 16 Mil. €. wurden daher in 5 Stunden zurkksdegt 
Sehr merkwürdig if die große Seichtigkeit und terraflın 
artig zunehmende Tiefe des Sees gegen Oſt, welche Erin, 
Monteich bei diefer Ueberfahrt zu meſſen Gelegenheit far. 
Der See hatte die erfien 2 Miles überall nur 3 Fuß fenkeht 
Waffertiefe bei volltommen ebenem Boden und einmm 
chen oder härteren blauen Thon. Dann fiel der Grund mim 
‚2 Miles weit plöglich zu 5 Fuß Tiefe hinab und dann zu 1 
alfo zunächft in 3 Stufen; dann aber verftärfte ſich der Etuis 
abfall zu 12, 18 und 22 Fuß. Größer wurde hier bie Tick 

"des Sees nicht; fie hielt aber an bis auf wenige Elen fm 
ven Eoin Adafay (Aſhat der Karte bei Mont; Ada ii 
Sutherl.), d. i. den SchafsInfeln, welche Jufelgeanmt 
in der Mitte des Sees gelegen, diefen Namen davon erhält, Ni 
fie zut Winterweide zahlreicher Schafbeerden dient. € And 3 
große und 5 Heine Inſelchen: 

1) Pferdinfel, die noͤrdlichſte, die größte und fruchtbar, 
ihe Boden trägt die größten Bäume, fle iſt aber opae Dakı 
einft trug fie ein großes Dorf. 

2) Schafinfel, auch 2 Stunden lang wie jenr, felm 
über eine gute Viertelſtunde breit, die ſuͤdweſtlichere and fein, 
dichten, nadten Kalkſtein beflebend, darin zumeilen gene 
eingefchloffen if. Es tritt daraus eine Quelle hervor; känfit“ 
Eifternen find darin angelegt. Die Inſel hat Wald und gut 
Boden. 

3) Ispera, die Efelinfel, die nordweſllichſte dieſet JE 
felgruppe; nur 12 Dil. Engl. lang, ohne Waſſer, mit guten de 
den. Die Schafe werden im Sommer von ihrer Weide MP 
bracht; es bleibt oft nur ein Efel auf dem dilrren Boden zn 
daher fol der Name kommen. J. Morier leiter ihn abe iM 
wilden Eſeln ®) ab, die es vordem auf der Inſel gegeben haben 
fol, die aber ausgeftorben feien; jegt herberge dieſelbe Jakl an 
Gebuͤſch und giftige Schlangen. 


⸗ 


»®) J. Morier Sec. journ. p. 288. 
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Im Süden dieſer groͤßern Inſelgruppe iſt eine zweite, 
ſeriugere, die aus 9 Klippen beſteht, 20 bis 30 Fuß hoch und 
lle bewaldet. Dan zählt überhaupt auf dem See an 56 ſolcher 
Inſelchen. Aus der Nähe jener erfien Inſelgruppe trieb ein 
reftiger Sädmwind das plumpe, fehwerfällige Floß ganz gegen 
en Nordwinkel hinauf, wo man im Diftrict von Selmag bei 
er Fefte Gougerchene Kala fanden mußte. Die Tiefe des 
Sees maß Monteith hier zu 45 Fuß, und bier foll die größte 
Tiefe des Sees Überhaupt fein. Diefe Feftung gilt für uns 
innehmbar, fie liegt natürlich feft auf einem: ifolirten Fels, der 
ih 30 Fuß hoch ſenkrecht gegen den See abftärzt. Mur ein 
Dfad führt hinauf, deffen Thoreinsang nebſt einigen Waflercifters 
ıen das einzige ift, was die Kunft zu ihrer Befeftigung gethan 
yat. An der Felswand aus Kalkftein fielen hier dem Colonel die 
Berfieinerungen von großen Auftermufcheln auf, von 
yenem heutzutage keine lebendige Spur in,diefem See vorkommt. 
Fin Nordwind wehte nun das Floß wieder gesen den Süden 
nruͤck und zur Ueberfahrt nach ‘der Halbinfel Shahi, wo der 
Solonel landete mit dem Vorfag, keine befihwerliche Seefahrt dies 
er Art fo bald wieder einzugehen. Derfelbe Colonel ift der Ans 
icht, daß diefer See in Tiefe und Ausbreitung großen Wech⸗ 
ein unterworfen fei. Als er ihn im J. 1812 zum erften male 
ah, war ein weicher-Ötein, auf dem er fland, vom Waffer 
vefpält, das 1832, alfo 20 Sjahre fpäter, um 10 Fuß tiefer von 
bm abwärts fand. Doch nimmt fein Wafferfpiegel auch wies 
ver zu; nur nicht in regelmäßigen Zeiten und ganz unabhängig 
von Regen oder von Zuführung der Zufluͤſſe Monteith bes 
nerfte, daß feine geringe Anzahl von Quellen im See ſelbſt 
‚ervortrete und das Wafler eben fo innerhalb des Sees enpor⸗ 
verfe, wie es außerhalb des Seeſpiegels aus dem troden gelegs 
en Uferfaume emporgeworfen wird. Auch zeigte man Ihm vers 
hiedene Haufen reinen Sandes, ganz dem gleich, welchen 
nan um die Quellen angehäuft fieht und eben fo Sandhoͤh⸗ 
ungen berfelben Art, auf dem trockengelegten Boden. Ihm 
chien dadurch die Abnahme des Seewaflers erklärt. Der Lands 
mu um den See hatte fehr zugenommen, vieles Waſſer, das vors 
em in den See abfloß, wird gegenwärtig zur Bewaͤſſerung des 
tandes verbraucht. Nur die Schneefchmelzen des Fruͤhjahrs fuͤh⸗ 
en noch die Flußwaſſer bis In den See. Das Waſſer iſt fo fals 
ig, daB kein Fiſch darin leben kann; es enthält doppelt fo viel 
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Salz als das Meerwaſſer. Es iſt fo widerſtrebend uud hebend, 
ſagt Monteith, daß man ſchon einige Mühe hat, um bei 3 gei 


Maffertiefe im See feflsufichen; dagegen man leicht eben or 


ſchwimmt. Auf den ſeichten Stellen, die der Wind nicht in de 


wegung ſetzt, bildet ſich flets ein Salzſchlamm, der fih abe bin 


einſetzendem Winde leicht wieder auflöfet. 


Daß der See feit Jahrzehenden an Wafler abgenommen 


babe, hörten auch J. Morier (1811)%), und B. Frafer (18%) 
von verfchiedenen Seiten ber verfihern. Die Shahi war in der 
letztern Reihe von Jahren ans einer Inſel zur Halbinfi gem 
den und nur noch mit Verfumpfungen umgeben. Aus der Paint 


von Chawan (f. 0b. S. 849) und dem Diſtrict von Binab aa 


Dftufer, wo große Salzſtrecken in Ebenen ſich auebreiten, hat ul 
Waſſer fich-zurücdgezogen, das vordem ben Fuß dortiger Dix 


beſpuͤlte. Die Waſſerzuſtaͤnde der perfifhen Fluͤſſe find admin? 


alfe großen Wechſeln unterworfen, und fo auch ſcheinen ei it 


Seeniveau's zu fein. Die Eonfumtion des Waſſers der zuut 


zur Srrigation, deren Morter 14 zählt, die fich zum Eee erzio 
Ben, wenn auch keiner von der Größe des Jordan zum Mit 
Meere, mit dem diefer fo manche Analogie zeigt, genannt werdea 
kann, koͤnnte allerdings wol im Gegenfog temporairer Auſchuts 
fangen, im Marimum der Echneefehmelzen , große Eontraf: in 
den Niveauverhaͤltniſſen eines fo feichten Sees berorbnift. 
So groß mag jedoch ſchwerlich diefer Wechfel fein, um der Car 
der dortigen Seeanwohner beiftimmen zu können, die behaurich 
daß es einen Fahrweg durch die Mitte des Sees!" 
Chawan (zwifchen Binab und den Marmorquellen gelegen) N} 
Urmia gebe, den man auch bei feichtem Waſſer ſede, anf mt 
chem man ohne Floß den See zu durchſetzen im Siande RL 
Bon Schah Abbas, dem Erbauer großer Kunſtſtraßen (f. Et 
ran. W. B. VI. Abth. 1. &. 520), ift nichts dergleichen bifars! 
geworden; fpätern perfifchen Regenten ift es nie eingefallen, en 
für Wegbauten zu thun, und follte demnach früher etwas M 
Art hier vorhanden geweſen fein, fo möchte es nur etwa zu ti 
Wegſpuren von Ruſtans Kameel durch die Wüpte wie in Eiiü 
fan (f. ebend. S. 180) gehören. Sollte ein dergleichen coloſſala 
Landdamm mitten durch den See hindurch, wie durch MM 
Mericanifchen, hier einft das Werk der affprifchen Heriht, 





“, **) J. Morier Sec, journ. p. 287. 
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er Zeit einer Semiramis gemeien fein? Naͤhere Unterſuchungen 
iefer Localſage wöächten lehrreich fein. 

Der glipernd weiße Salzrand, weicher auf einige hundert‘ 
Zchritt weit die Buchten des Sees umlaͤuft, zeigt den fortwähr 
end flarfen Verdunſtungsſaum feiner Gewaͤſſer. Auch B. Fras 
er beobachtete 88), daß fi) das MWafler des Sees an mehrern 
Stellen um 500 Schritt feit 12 bis 14 Jahren zurückgezogen Hatte. 
Das Dorf Sheraff Khaneh Fand vordem dicht am Waſſer⸗ 
ande, fpäter war ed durch eine 100 Schritt breite Satztrufte vom 
Deefpiegel gefchieden. Die Eonfumtion und die dadurch kuͤnſtlich 
ewirkte Berfiegung der zufließenden Waſſer giebt ‚wol beſſern Aufs 
chluß Über diefe Erſcheinung, als die Volksmeinung, nach welcher 
ine große Beftie im Eee, den fie ſchon einmal ganz aus⸗ 
vefoffen, auch gegenwärtig auf gleiche Weiſe damit befchäftigt 
ei. Die Bergleihung des Urmia mit dem Asphalt⸗See in 
Palaͤſtina, welche J. Morier®%) anfellt, if} doch wol nur zus 
aͤllig; denn bier ift kein Asphalt, es fehlen dem Urmia die tiefen 
Sinflürze des todten Meeres; feine Waſſer find nad Brownes 
Beobachtung noch falziger ale die des letzteren. “Durch eins feis 
zer directen Srperimente foll fich ergeben haben, daß fein Salz⸗ 
ſehalt um + flärter fei als der des Waſſers im todten Deere. 
Rer Porter bemerkte”), daß feine Hand in den Urmia⸗See 
jetaucht und In die Luft emporgehalten nach der Verdunſtung des 
Waſſers, fobald fie trocken geworden, ganz mweiß und mit einer 
ligernden Salzhaut überzogen war. Die aus ihm durch Ders 
unſtung gewonnenen Salztruften geben zwar ganz gutes Salz, 
‚och wird das Steinfalz, welches in der Mähe der Marmor⸗ 
ellen gebrochen wird, diefem aus dem Seewaſſer noch vorgezos 
ven. Ob der ganze Salzſee erſt durch Auflöfung der dort gelas 
jerten Steinfalzbänte entftanden ſei, ift eine Hypotheſe, die genauer 
Anterfuchung bedarf. Schon Abuifeda, Ebn Hantal®) wie 
Strabo iſt die Natur diefes falzigen Seewaflers bekannt, Wenn 
n dem Woafler nach allgemeiner Verfichrung, was fchen Ebn 
Haukal anführte, auch Feine Fifche und andern Thiere leben follen, 
o bemerlt Morier doch, daß er auf demfelben Ki Shiramtn 
f. 06.©.848) Schwäne gefehen, weshalb wol auch Nahrungss 


»s) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 321. 1) J. Morieg 
Sec. journ. p. 288. ®?) Ker Porter 'Tr. II. p. 245, 6%. 

»s) Abulfeda —5 — b. Buͤſching hiſtor. Magaz. Th. iv. p. 160; 
Oriental geogr. 1 
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Hoff in ihm Hei genanerer Nachforſchung fich vorfinden mitt. 
Dagegen find die umliegenden Ebenen um den En, m 
tiefem Lehmboden überzogen, deſto fruchtbarer, vielleicht dur) ie 
-&alz gedüngt; fo konnte zu Fraſers Zeit die Ebene von Ru: 
ragha im SD. einen Tribut von 80000 Toman, die ver le 
mia im W. mit 400 Dörfern 65000 Toman, von Gelmei in 
M.W. mit 2 bis 300 Dörfern 25000 Toman zahlen. Oria 
Gewinn für den innern Verkehr und Abfag würde eine lebhafte! 
Beſchiffung diefes Binnenſees bringen, der gegenwärtig fol 45 
todt dalicgt, da Eein Bauer ober Anwohner ein Schiff za Kun 
wagt, weil diefes vom Gouvernement ſogleich mit großen Zar 
belafiet werden wuͤrde. Im Jahre 1820 wor ein Schif st? 
Mann auf dem See untergezogen, das zweite lag Ail un W 
faulte am Ufer. Mon den jüngfien Befchiffungsveraden ii 
dortigen Prinzen war oben die Nede (f. &.928). Anh Wi 
flüffe, wie der Aigi bis Tabriz, der Dſhaghatu bi Sanbet, 
der Selmas⸗VFiuß und andere, könnten durch forgfällige Gans 

liſirung bis gu ihren refpestiven Städten leicht ſchiſtar eur 
werden. Es bleibt alfo auch hier file die Eivikifienng der ud 

ft noch gar manches zu thun übrig. 


5. Ker Porter’s Vollendung der Rundreiſe ua Mi 
Nordufer des Sees Aber Gougerchene Khala m! 
ihren Höhlen; über Tamar mit feiner Zelda" 
tue und der Ruine des Pyräums. 


Ker Porter®) verließ die Stadt Urmia am 1. Er 
nordwärtd durch ungemein fruchtbare Landfchaften zieht: m 
vielen Dorffchaften vorüber und mehrere Zuflüffe zum Er Nut 
. fegend bis zum Hanaugar⸗Flufſe, an deſſen URM_ 
Meine Feftung erbant iſt. Nahe derfeiben ſchließt ſich die © 
weſt⸗Spitze der Gebirgskette an, welche hier im Halbkreiſe an 
theatealifcp beide Uferfeiten des Sees umkränzt. Ri Ara Sf 
hört die bisherige fruchtbare und bebaute Ebene anf. Red 
Stunden Weges (5 Barfang) wurde an der Mandung dt 
Heinen Ihäler im Dorfe Karize (Kahrife auf Monkitht Map 
Halt gemacht. — 

Zweiter Tagemarſch (12. Sept.). Karije int, " 
die meiſten jener Dorfſchaften, in Obſtgaͤrten, der Acerhoden 
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ch Hier ſchmer, der Pſtug pump, aber mit Rädern, von 6 bie 
3 Büffeln gegogen. Unter dem Dorfe liegen mehrere Höhlen in 
ven Felſen, die aber keine Spur menfchlicher Wohnung zeigen. 
Der Weg geht von bier, dem Seenfer bis auf eine halbe Stunde 
jenähert, auf ſteinigem, wuͤſten Boden hin über das damals vegs 
afiene Neftortaners Dorf Jor lan, und nabe dabei nach Ja⸗ 
nalabay (Yamalava Hei E. Smith), deſſen Bewohner wir 
urch die norbameritanifche Miſſion näher kennen lernen. 

Bon bier gegen N.D. bildet das Seeufer ein ſtarles Vor⸗ 
‚ebirge, an weichem das Dorf Grosfchi (von Jamalava ges 
en N. 6090 D.) nur eine Viertelſtunde vom Seeufer gelegen ift; 
on ihm aus iſt die Direction des hoͤchſten Gipfels der Shahi⸗ 
yalbinfel S. 700 D. Nah einer Stunde Weges bei dem Dorfe 
Zamj (Bares auf Mont. Map) ift der Gebirgszug des Vor⸗ 
ebirges erreicht, der einen zweiten amphitheatralifchen Gebirges 
anz nm den See zieht. Unter feinen Klippen, im tief einges 
bnittenen Ihale, liegt das Dörfhen Magetelli, im fchönften 
ontraſt wit dem wilden Hintergennde, in Obfigärten lieblich eins 
hält, Nur erſt nach der letzten halben Stunde des ganzes 
agemarſches von 7 Stunden (4 Farfang) wurde das Nacht⸗ 
sartier su Sonugerchene Kala (verfchieden von dem gleichnas 
igen Orte auf dem Dftufer, f. ob. S. 850) erreicht. Ein maͤch⸗ 
zer Feld flarst bier empor, ‚ganz in der Act wie die gegenuber 
gende Shahi. Denn jegt, Mitte September, war er eine Hal b⸗ 
ıfel und fein Rüden leicht zu erklimmen, in Winterszeit bei 
ben MWaſſerſtande ift er eine Jnfel; dann fleht er viele hans 
rt Schritt tief in dem See, Die Sage bezeichnet diefen Fels 
5 die ſtarke Feſte, weiche Hulakus Schäge befchirmte (Tela 
er Tal a bei Abulfeda, f. od. S. 837), die gegen Raubüberfälle 
t gefchägt war. Seit dem Frieden der Kadjaren » Dynaftie 
ı Lande ift fie gänzlich verfallen, gleich fo vielen andern Feften 
d Warhtshärmen, die bei jedem Dorfe einft durch das ganze 
nd errichtet waren. Alle Seiten diefer Felsburg fleigen ſenk⸗ 
ht empor bis auf den fanftern Nordweſtabhang, der durch einem 
ſtungsgraben geichägt ift, in den das Salzwafler des Sees eins 
aſſen wurde. Mur durch einen engen, in Fels gehauenen 
eg ift der Eingang zur Höhe dieſes Königsfteines möglich. Oben 
alles. verroildert, halb Fels, Halb altes Gemaͤuer, und zerträms 
rt; in 2 großen Höhlen trifft man gutes Quellwaſſer; in der 
en in der Mitte des Felſen einen kleinen reinen, klaren, füßen, 
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feenartigen Teich, von einem umlaufenden hochlt falfgen Die 
umgeben, Am Eingange dieſer Höhle ſtehen einige meitkhari 
‚wilde Seigenbäume, welche bei dem Blick in die ayurhlam it 
des großen Darunter ansgebreiteren Sees das Romantifche kit 
Lage ungemein erhöhen. Das Gebrauſe des Urmia⸗Seci, N 
wild am grottenreichen Grunde des Felſen anſchlaͤt mad fürs 
mend vielfach ſich bricht, tönt dis zu dem Ohr des Wandern cı 
der 800 Fuß boden, fenfrechten Yutshähe ſchauerlich up. © 
heben ſich Die Feleziuken noch höher hinauf. Derviſche kon 13 
ya Zeiten hier in die Höhlen zurückgezogen; im einer verkiin, 
gleich einer Art Kapelle geftaltet, ſoll in dem aus dem he 
hauenen Grabe die Stätte eines Seiligen geweſen fen, it 
Name jedoch unbekannt. Der Aberglaube ficht noch mehr, Ft 
Meobammers Fußſtapfe In den dortigen Felöfiguren, mie mas ch | 
Verwärts wol von Alis Hand einen Abdruck zeigt m. d. M. 
Dritter Tagemarfh (13. Sept.) Am fohmie 
Tage ſetzte Ker Porter feine Wanderung auf dem malmita 
Worgebirge norbwärts Aber Berg: und Thal fort, N. $ 
His zum Dorfe Guljeki (Culkatche auf Mont. Map), * 
ih die Halbinſel deſſelben plößlich gegen Weſt wendet, and da 
Weg die Richtung gegen S. 800 W. arınimmt, mm im ein ni" 
dbares, eine Stunde breites That zu führen, voll mehlh 
Dorfſchaften. Von den dunkelgruͤnen Wäldern wird der Kir 
ort Karabagh, der ſchwarze Garten, genannt, Ra it 
am Dorfe Nefchiff (Mepdjis auf Mont. Map) vorüber, ma 
ſich wieder nordweſtlich überfteigt allmätig eine anſehaliche er 
höhe, um auf fleilem Zickzackpaß wieder zum Lfer dei Gert, M 
hier einen tiefen Golf gegen: Weſt bilder, zurädzufchren. 5° 
zwei Stunden führt nun der Weg am Ufer des Sees Fin, " 
den reijendſten Ausſichten anf die ſchoͤnen Uferlandſchaften. Deta 
verläßt man fein Geſtade, um die weite fruchtbare, mobi: 
Ebene von Belmas zu durchſchreiten, die ſich mm fein Dirt 
weftende ausbreitet, von hohen Bergen Im Norden brarmil, 
allen Seiten aber von reichbewachfenen, gränen Hügeln am = 
ken. durchzogen ‘und umgeben. GEs ift nad; dem Zenguiß ela 
Meifenden eine der keblichftem perfifchen Landſcheften 
In der, hie und'da zwifchen Felöhlippen hindurch, dab Dot T* 
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mar, 7 Stunden Weges (4 Farſ.) entfernt, in 53 Stunden Zelt 
erreicht werden fonnte, das diesmal ald Nachtquartler diente. 

Diefes Tamar ift duch einige, wenn fchon ziemlich roh 
and aͤrmlich ausgeführte, SculptursDentmale mertwuͤrdio, 
weiche fih an die uns in andern Gegenden fihon durch ihre 
Ueberrefte befanntere Periode der Saflanidenherrfchaft aufchlichen, 
und fo weit gegen Nord weſt des. altın Reichs Immerhin zu 
den ſeltneren gehören. Ker Porter ift bis jegt der einzige 
Beobachter, der und von ihnen Nachricht und Abzeichnung }) 
mittheilte, 

Nur eine halbe Stunde von diefem Dorfe fleigen am Rande 
der großen Ebene von Selmas mehrere ifolirte Felsmaſſen herz 
vor; an der Süpdfläche der einen ift in einer gewiſſen Höhe eine 
Felswand von 16 Fuß Länge glatt. durch den Meißel behauen, 
and auf derfelben find vier Figuren dargeftellt, davon 2 zu 
Pferde und 2 zu Fuß erfcheinen. Diefes fehr flach, nur 4 Zoll 
erhaben ausgearbeitete Basrelief ift ganz in demfelben rohen 
Sculpturfiyl, auch analoge Gegenftände darſtellend, wie die zu 
Shapur, Nakſhi. Ruſtan, Bifutun, am Taki Boſtan, 
zu Holwan (fi ob. ©. 351, 383, 473) und anderwaͤrts erwaͤhn⸗ 
ten. Die. Reiter baden daflelbe Kugelſymbol der Saſſaniden⸗ 
fönige auf dem Helm, die flatternden Bänder zur Seite im 
Nacken des Kopfſchmucks, diefelben weitfaltigen Gewande bis zu 
ven Knoͤcheln; ihre linke Hand ruht auf dem Schwertariff, die 
echte Hält nach vorn den Ring vor den Pferdekopf dem voran 
ichenden Manne zu Fuß entgegen. Nur der erfte Reiter 
miterſcheidet fih von dem zweiten dadurd, daß ihm das reiche 
ockenhaupt der Eaflanidentönige fehlt, das den zweiten Reiter 
Jaracterifirt. Beide aber reichen auf gleiche Art den Ring dem 
Nanne dar, der vor dem Pferde fleht, mit gleichen Lodenhaupt, 
ber obne Tiara und in furzer Tunica mit engerer Beinbeklei⸗ 
ung, mit dem einfachen Gürtel um die Hüften ohne Schwert. 
\er zweite Reiter ift mit Zubehör etwas ſtattlicher als der erfie 

Schmud und Drnament ausgeführt, ganz der Sculptur zu 
akſhi Ruſtan auf Platte 24 entiprechend, während die erfle 
eiterguusppe ber auf Platte 22 (bei Ker Dorter, f. Erd, 
an. W. Bd. VL Abth. 1. &.939 und 941) gleich ſieht. Key 
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Porter Hält es, dem Styl nach zu urtheilen, für ein Bert ii 
IV. Jahrhunderts und deutet den er ſten, vorderen Reiter col 
den buzantinifhen Kaifer Galerius, der, als der Yöhere, ven 
dem vor ibm ſtehen den Könige Armeniens dur den Kin 
die Belehnung über die 5 von demfelben an ihm cedirten Pro— 
vinzen erhält; den zweiten, hinteren Reiter aber auf den Exir 
nidentönig Narfes, welcher dur die Bozantiners Beesunz 
dazu gendthigt, dem vor feinen Pferde fiehenden König Arme 
niens durch den Ring mit der perfifchen Provinz Atropatie 
belehne. 

Nach einer andern Richtung hin von demſelben Derfe Ta: 
mar, das hiedurch in der Altern Saffanidengefchichte eine Ink 
Bedeutung gewinnt, erhebt ſich ein ifolirter Berg, Zingir Las 
la 2) genannt, pyramidalifch an 400 Zuß hoch, fehe ſchwie 
rig zu erfleigen. Auf Dreiviertheil feiner Höhe bemerft man rat 
große, aus rohen Felsftädten von 70 bie 80 Zu im Du 
fehr regelmäßig angelegte Plateform, die an manden Eichen 
noch 10 Fuß Höhe hat, einft aber weit Höher war. Bonike fü 
eine zerfiörte, in Feld gehauene Treppe zu einer gemölbten, nut 
6 Zuß hohen Felstammer, die A Fuß breit, 10 Zuf lan ih 
kaͤnſtlich ausgemeißelt, mit Meinem, nur 4 Zuß heben, 350 
breiten Eingange, aber gegen Aufgang der Sonne gekehrt. Art 
diefe Grotte zeigt durch ihren Nußuͤberzug, daß fie and danh 
euer erleuchtet war, doc ohne daß man hier etwa Jamım 
nifchen, wie in den Grotten von Kerefto wahrnehmen Hast. 
Bon diefer Feldlammer führt eine zweite Treppenflacht im 3% 
auf defien Gipfel, wo ein quadratifches Loch hinabgetrieben, am 
durch Mauerwerk gleich einem Schornfleine erhöht ſich zent" 
leicht eine Eifterne, um auf dem Felsgipfel Waſſer zu fammil 
Mon da führt ein rauher Feldweg an dem Nordweſtrande de 
Seifen hin; gegen Suͤdoſt ift eine Deffnung eingehaum zum 3 
ftieg in dem fteilften Felsabſturze. Diefe Deffnung war if 
durch eine Thür, deren Fugen man noch wahrnimmt, gefblt: 
auch Spuren von eingelegten Querbalten laſſen fich wahrheit 
Wozu alles dies? gegen den hohen, bis in die Wolken feigrmta 
Gipfel der: Felöpyramide, die fo beengt iſt, daß der Gerankı, K 
für eine einftige Feßung zu halten, ganz wegfallen muß. I 





2) Kor Porter Trar. IL p. 601. 
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in großes Pyraͤum, ein Feuertempel, einer jener erhabenen 
(ftäre des Ormuzd⸗ oder MithrassEultus, konnte hier in die 
Bolten fich erheben, der gegen den Sonnenaufgang dem verfams 
nelten Volle der Ebene an den Opfers und Feſttagen fein Licht 
ntgegenfrahlte. Die reihe Cultur und Belebung diefes weiten 
Sartenlandes der Selmas⸗Ebene, In der man gegenwärtig 
ußee den beiden Städten Selmas und Dilman noch an 
00 Dorſſchaften zählt, reicht wol ficher in jene uralten Zeiten 
urdc, in denen die Daradiefeslandfchaften vorzäglih - 
te Sitze des Zends Eultus waren (f. Erdk. ran. W. 
5. VI. Abt. 1. S. 33 u, f.). 

Bierter Tagemarfh (14. Sept.) Nach Befihtigung 
defer intereflanten Denkmale, die es wol ſehr wahrfcheinlich mas 
ben, daß fie bei aufmerkſamerer Durchforſchung jener Gegenden 
icht die einzigen fein werden, weiche dereinſt zur Erlaͤuterung der 
'andeshiftorie dienen mögen, feste Ker Porter feinen Weg 
ireet weiter nordwärts zum Nordweſtende des Gerd über 
tara Kifhlat und Yowſchanly (wol identifh mit Shos 
‚anley auf Mont. Map) fort, wo er das Zollhaus Radhar 
thaneb am Zube der Gebirge, dicht am Mordende des Sees, 
rreichte und in Almafary (wol Almas Seai anf Mont. Map) 
ach einem Wege von 8 Stunden (44 Farf.) dicht unter dem Ges 
trgsabhange, der bier zum See herabftüärzt, fein Quartier nahm. ' 

Fünfter Tagemarfch (15. Sept.) ?). Bon hier, wo das 
ußerſte Nordende des Urmia⸗Sees ſchon erreicht ift, find in der 
Richtung gegen Oſt nur 3 Meine Tagemärfche bis nach Tabriz 
uruͤckzulegen. Am erften diefer Tage rückt man, ſich wieder et: 
vas ſuͤdoͤſtlich Bichter zum Seeufer wendend, über viele ſchoͤne 
Dörfer, zwifchen Sruchtgeländen und dichten Gärten verfteckt, im 
Nord von wilden Felsgebirg romantifch überragt, von dem Tau⸗ 
mde der Barften Quellen und Bäche zur Befruchtung berabries 
rin, bis zur vollreichen Stadt Teſouidj (Tafutfch auf Mont. 
Iap) vor, die wir fchon oben als gewöhnlichen Haltort auf der 
achſten Route von Tabriz nach Khol kennen lernten (f.. oben 
5.913). Ker Porter fepte aber feinen Weg noch weiter fort, 
i8 Alibegiu, das cr an diefem Tage nach 105 St. (6 Farf.) 
rreichte und womit er feine Rundreife um ben See beſchloſſen hatte. 
te ſchaͤtzt deſſen größte Länge von Mord nach Suͤd auf 89 Mil. 





2) Ker Porter Trav. Il. p. 605 — 608, 
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Engl, defien ziemlich fich gleichhleisende Deeite fünmini ic} 
infel Shahl auf 32 Mil. Engl, alfo an 18 gesgr. Bäa- 
und 64 geogr. Meil. breit. Nordwaͤrts der Halbiafdl m: :- 


der Ger ungemein mit feiner nordweſtlichen Wendenz :: 
ganzen Umfang des Sees fchägt er auf 240 Mil Eu cx 
50 geogr. Meil. oder 100 Stunten Weges. Die beiden nat 
Zogemärfche gingen in directer Oſtrichtung durch Die gro © 


em Nordoſtende des Sees, die uns ſchon befanat ik. 2 
die Erwähnung des Dorfs Kofptiffandi neh mekmirz : 


weichem eine ganze Berghöhe, zur Backſteinfabrication dienen, = | 


gehöhlt erfcheint und den Namen Gmwurteppe, di Fert: 
anbeterbägel, führt, alfo wahrfcheinlich in feinem T:- 
wenigfiens ein Monument aus den Mithraszeiten bewahrt. °: 
weitere Weg zur Eapitale bietet fein neues Datum für ass I 


6. Die chriſtlichen Gemeinden der Epaldäer nat 
Rorianer im Diftricte von Dilmen und Erle!! 
zu Khosrova und Shehir, wie im Urmie:tv 
Rricte zu Jamalawa und Ada, nad EliEnit! 
Beſuch 1831. 


Es bleiben uns zur Vervollſtaͤndigung unfrer Keantai !" 
den Umgebungen des Sees nur noch einige Nachrichten &' 
Smith’s und Dwight's über die chriſtliche Berollerenz dc 
Landfchaften Selmas und Dil man im der reicern Eul* 
ebene an dem Nordweftende des Sees nachzutragen uͤbtig 

Erfier Tagemarfch (8. Mär 1831). Bon Tefouiti\ 
ob. ©. 912) tritt man weiter weftwärts in den Difric! ei: 
mas*) ein, die dritte reiche Eulturebene am En a" 
unmittelbaren Ufernähe mit fumpfigem Boden, an ven tn ® 
dern Seiten aber mit einem Gebirgskranze umgeben. 3a? 
ten Dorfe, Khanadan, geht es cine kurze Strede über € 
boden bis zum trefflichften Fruchtboden, der bis zum Bat" 
Dilman, der heutigen Capitale des Diſtrictes, anhalt. Dit ® 
mit feinen 6 bis 700 Häufern und 15000 Einwohnem. von M* 
“alle zum Schutz gegen Ueberfälle von anfen umgehen, 

ter Zeit erbaut und nur von Moslemen bewohel 2 
imith: Missonary res. 1. c. p.380; vergl. I. Cole ©" 


on a journ. etc. L c. im journ. of the roy. geogr. * 
I Vol. VIN. P. L pP: 54— 56. 


— 








— 
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jehdren, wie ein Thell der Bewohner des angrenzenden Khol, zu 
em türkifchen Hirten s Tribus der Let, deren Häuptling zugleich 
Souverneur von Dilman iſt. Sie wohnten früher im füdlichen 
Derfien,, aber fchon Nadir Schah verpflanzte fie hierher, fie vers 
yaßen ihre Sprache und reden gegenwärtig tuͤrkiſch. Die Entfers 
ng foll von hiee nah Ban 24 Farſakh (42 Stunden Wege) 
vetragen. Dilman ift fehe in Aufnahme gefommen; Karawanen 
iehen von hier nach Ban, Julamerk, Tiflis und Erzerum; feine 
Bazare find gut befegt. Im Weſt von Dilman breiten ſich 
iele Schutthügel, die Trümmer der alten gleichnamigen Stadt, 
ms, darunter 2 hohe Minarets, deren Mofcheen zur Seite eins 
yeftürzt find; diefe follen exft vor 100 Fahren von Osmanlis ers 
aut worden fein. Spiel hörte von Sculpturen, die ſich 
ine halbe Farfath im S. O. der Stadt befinden follten, auch von 
ındern in der Gebirgskette zwifchen Dilman und Urmia, von des 
zen er aber keine felbft gefeben. 

Zweiter Tagemarfch (9. März) Bon Dil man liegt 
as Chaldders Dorf Khosrova, welches ‚fchon früher gelegents 
ich genannt wurde (f. 06. ©. 673 u. f.), nur 2 Stunden gegen 
3.2. entfernt, wo der Bifchof feinen Sig ®) hatte, deſſen Didcefe 
ich über alle Gemeinden diefleit der Kurdenberge verbreiten follte, 
Diefee Bifhof, Mar Johanna, war fchon fehr bejahrt, aber 
o arm, daß er feine Säfte, die er freundlich aufnahm, nicht felöft 
verbergen konnte, fondern ihnen bei einem der Prieſter ein Quars 
ier anwies. Er trug eine lange kurdiſchè Müge mit einem gruͤ⸗ 
ıen urban und ging in einem zerriffenen Schafpelse einher. Er 
vor in Rom erzogen, hatte in Aleppo, Moful, Bagdad gelebt, 
prach geläufig italienifch und arabifch; durch den päpftlichen Vi⸗ 
arius zn Bagdad war er nach Synftructionen von Nom aus 
ur Würde des Episcop erhoben. Schon alt und ſchwach zeigte 
r fi ganz von feinem SPriefter, einem Eingebornen des Dorfes, 
er auch 12 Jahre lang in der Propaganda in Rom gewefen 
var, abhängig. Beider Haß gegen die Meftorianer ergoß fich In 
ie heftigften Vorwuͤrfe, wobei ihnen nicht felten die profanften 
Schwüre entführen. Die Einwohner feiner Gemeinde follten aus 
150 oder 170 Ehaldäers Familien beftehen. In den uͤbrigen Dorfs 
haften des Diftricte Selmas zählten fie nur noch 74 Chals 
»aer⸗Familien auf Cin Ula 26, Guleza 20, Patavor 15, 


») Eli Smith I. c. p« 36]. | — 
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Maghia 7. umd noch 6 zerfireute); im Diſtrict von Urmia 200 
Bamilien der Art, davon die meifien im Dorfe Barbary weh 
nen follten. Au 30 Ehalddcrs Familien waren in Folge der ruls 
ſiſchen Grenzfehden von hier nach der Provinz Eriwan ins Dorf 
Sharur ausgewandert. Auf diefe flatikifche Daten gründete ſich 
die Schaͤtzung Ihres chaldäifchen Kirchſprengels, der den Pattis 
archen zu Diarbekr als fein Oberhaupt anertennt, auf 2300 
Seelen mit 5 Prieftern, davon nur der eine feinen Unterricht im 
Auslande genofien hatte. Bon dem Ehaldäers Patriarchen za 
Diarbekr, fagte Dar Johanna, liefen zwar zuweilen Wefehle bei ih 
ein, aber kein Geld. Als Eollegen unter feinen chaldaͤiſchen Mit 
Episcopen wurden bier aufgezählt: 1) der Mar Bafllins zu Dias 
ber, 2) der Dar Michael zu Sert, 3) der Mar Ignatins zu 
Mardin, 4) der Mar Lorentins zu Ainkawa bei Bagdad, 5) dt 
Mar Yufuf zu El Koſch (f. ob. &. 743). Nebenbei nannte mar 
auch noch den EhalddersBifchof Schevris, von dem früher di 
Btede war (f. 06. &. 678,680). Außer ihm, dem Epikep der 
Chaldaͤer, fagte derfelbe, vefidire auch noch ein zweiter Biſchof in 
Khoerova. Diefer war nach dem Gebrauch der neſtoriani⸗ 
ſchen Spiscopats&ucceffion eigentliher Erbe diefer Di 
ceſe, die erſt aus einer neftorianifchen zu einer chaldäifchen durch 
Uebertritt (vergl. ob. ©. 680, 684 u. a. D.) geworden war. © 
empfand deshalb feine Verdrängung nur mit Unmuth, uud al 
Dear Johanna nad) Bagdad zu feiner Eonfecration abgereif war, 
wußte er daſſelbe Mecht der Tonferration durch dem neſtorianiſchen 
Patriarchen Mar Ehimon von Djulamerk (f. ob. &. 685) a & 
longen. Darauf ward gegen ihn der Bannſtrahl gefchleudert; da 
er: aber mit gefüllten Taſchen ebenfalls nad) Bagdad ging, fe u 
hielt er dort beim päpflichen Vicar eine gnädige Fuͤrſprache in 
Nom und behielt den Rang eines GubsEpiscopen in derſchben 
Didcefe bei. Seitdem drädte ſich Mar Johanna äüber dieſen Mr 
“nen Mitbruder, den er nicht anders ald „„semivirumque borem" 
nannte, fo aus: fo oft er „weiß“ fage, werde jener Immt 
„ſchwarz“ fagen. 

Diefe Ehaldäergemeinde war 1831 nach E. Smith ned 
die einzige, auf welche außer zu spahan in ganz Perim hd 
die papiſtiſch⸗katholiſche Kirche verlaffen konnte, feitben die fr! 
hern Capuciner⸗Miſſionen, die zu Chardins Zeiten noch in Tan 
thätig geweſen, dort aufgehoben waren. Die Ehaldder hatten 
ihre Feſte umd Zaflen nach dem orientalifchen Kalender bei 
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behalten. Ihre Prieſter durften noch, wie bei papalen Griechen 
und Maroniten in Syrien, vor der Ordination verheirathet fein, 
mußten aber nach der Ordination im Edlibat leben; bei der Com⸗ 
munion gemoflen fie nur das Brot, nicht den Wein nm. a. m, 
Außer der von ihm niedergefchriebenen Doctrina Christiana (f. ob. 
©. 684) hatte derfelbe Episcop auch eine Eompilation über die 
Meſtorianer verfaßt, und rechnete füch die Belehrung einer Anzahl 
derfelben in der limgebung zu der Ehaldäergemeinde als nicht ges 
ringes Berdienft an. Zwanzig bis dreißig jüngere Leute, meinte 
er, babe er Lefen lehren, um ihm im Kirchendienfle beizuftchen, 
umd hoffe auf die Ruͤckkehr mancher Schülfen, die er zum Un⸗ 
tereicht nach Rom geſchickt haben wollte. An irgend einer Schule 
fehlt es uͤbrigens hier wie überall bei den Chaldaͤern. In Streits 
facben feiner Gemeindeglieder ift er ſelbſt Friedensrichter; er brachte 
zwei Parteien in &. Smith’s Gegenwart zur Beilegung ihrer 
Fehde, "indem er fich dabel mit feinem Prieſter in itatienifcher 
Sprache berieth, um den Leuten nur die halbe Wahrheit, wie er 
fi) ausdruͤckte, zu fagen, weil fie ſonſt fi) ganz von ihm abwen⸗ 
den und an das Gericht der Mohammedaner halten würden. 
Die Einwohner von Khosrova find Landeigenthämer ihrer 
Acker, aber fehr eng von andern Dorffiuren umfchloffen „ fo daß 
ihe Territorium nur fehr gering if, obwol es 1000 Toman in 
Geld (3000 Dollar) und noch halb fo viel in Korn ale Taxe abs 
zutragen hat. Die vielen Erpreflungen, weiche zu diefen noch bins 
zukommen, wie 3. B. jeder Weber für feinen Webeſtuhl erft die 
Licenz zu erfaufen hat u. dal. m., hält das Volk immerfors in 
Druck und Armuth, welche feit den ruffifchen Kriegen an ber 
Grenze noch zugenommen hat gegen frühere Zelten. Das innere 
der Kirche zu Shosrova, welches E. Smith beim Abendgebete 
betrat, war mit einer Menge grober bunter Tücher und römifcher. 
Bilder an den Wänden aufgepust, fonft aber ganz dunkel und 
ſchmutzig. Gleich den armenifhen Kirchen war der Fußboden 
mit Lumpen oder Schaffellen belegt. Jeder Eintretende Tieß die 
Schuhe am der Pforte zurüd und nahm feinen Sig auf den 
Gellen ein; der Zuhörer waren wur wenige, und der Gottesdienft, 
das Gelefe mit Geſang in plappernder Schnelligkeit, ohne alle 
Hürde und Gehalt wie in den neftorianifchen Kirchen. Bei einer 
haldäifchen Hochzeit), welcher E. Smith beimohnte, die dex 


*) Eli Smith L e. p. 358— 361. 
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Neffe des Wifchofs feierte, wurde der Anfang dazu mit dm 
Schlachten einer Kuh und dem Ansgraben eines großen Br 
ixuges gemacht, die man einige Fuß tief unter der Erde aufke 
wahren pflest. Butter und Reis, Brot, Obſt und Wein mach 
ven die übrigen Hauptuahrungsmittel ans, an denen ı ac 
Duft und Tanz bei diefer Feier nicht fehlte. Die Braut erkhen, 
wie alle in bemfelben Jahre verbeiratheten Frauen, gem Mi: 

eiert, die ditern Frauen nur halb umfchleiert, die jungen Di 
chen ohne Schleier. Mach dem erfien Schmaufe bei der Brut 
wurde diefe zu Pferde in das Dans des Bräutigams einsefüht, 
wo das Zehen und der rohefte Lärm von neuem fo mild begam, 
daß der Prieſter nicht cher als bis um Mitternacht die Trauu 
in der Kirche zugab, die wie alles Frühere mit ben abgeſchnab⸗ 
teten aberglänbifchen Eeremonien und ſymboliſchen Gebrinche 
volführt ward. Außer diefen Chaldaͤern hielt ſich auch nech n 
Khosrova ein Prätendent des Ihrones von Georgien, Aleron 
der Khan, auf, der ſich unter perfifchen Schutz begeben heit, 
weil er von Ruſſen nicht anerfannt war. Er nannte die Klaix 
von Imirette und Mingrelien feine Betten, die Bogvation fiat 
Ahnen, und lebte von einer Penfion von 1000 Toman, di & 
als Taxe im Dorfe zu erheben vom Gonvernement die Elan 
niß hatte, mit der er aber als ſchlechter Wirth nicht audlam. 3 
feinem Wakil hatte ex einen armenifchen Khan, Aghalat, bi 14 
und einige Georgier als feinen Hoffinat. 

Dritter Tagemarfeh (10. Maͤrz). Bon Khosrom 
wurde unter Begleitung eines chalväifchen Führers cin Dark 
nad Shehir (Cd. h. die Eapitale) begonnen, weiche 
Salmas oder Selmas auch Saghamasd hieß, und Kir 
feit dem IV. Jahrh. als eine alte Stadt, in Perſarmenica gb 
gen, bei armenifchen Autoren 7) bekannt If. Die gan 
dahin, vollkommen eben, iſt, mit einem bellen, tiefen 
bedeckt und durch viele Canaͤle bemäffert, in eine der reichen Sub 
Iandfchaften verwandelt; doch weder Reis, noch Bauwelt ru 
man bier angebaut; aber die ganze Flur rar mit grünen Ob 
ten uͤberdeckt, die gewöhnlich ein 8 bis 12 faches und in DM 
fen Ernten ſelbſt ein 15 faches Korn geben follen. 
fer, von ihren bluͤhenden Obſtgaͤrten umgeben, voll Apfels, Oi 
Apricofens, Wallnußs und andern Obſtbaͤumen, lagen zaiſha 


) St. Martin Me&m. sur PArm. Vol. I. p.179. 
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den Saatfeldern zerſtreut. Aus der Gegend des erſten diefer Doͤr⸗ 
fer, Saoora®) (Soora auf Mont. Map), das man burchzog, 
follten an 600 armenifche Familien feit den legten ruffifchen Grenz⸗ 
wirren nach Georgien emigrirt fein; nur wenige der Armenier 
blieben zwiſchen den Mosiemen zuräd. Die chaldälfche Kirche 
blieb in der Hut einer einzelnen Chaldders Familie; fie mar Arms 
lich genug, nur ein elliptifches Loch in Stein gehauen bildete die 
Thür, die nur eben groß genug war, um einen einzelnen Menſchen 
durchzulaſſen, um in ihren dunfeln Raum voll Schmutz und Un⸗ 
fauberkeit zu gelangen, an dem ſich noch drei capellenartige, dunkle 
Diänme anfchloffen. Auch hier hingen Lumpen und römifche Bil⸗ 
der an den Mauern; Kicchenbücher fehlten, diefe mußten bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten von Khosrova erft hierher gebracht werden, 
Micht fern von hier liegt anf der Stelle der alten Stadt Sel⸗ 
mas das genannte Dorf Shehir, weiches nur noch in feinem 
Namen die Srinnerung an jene bewahrt hat und Aber einen weis 
ten Raum feine aͤrmlichen Hütten verbreitet. Ein paar verfaline 
rohe Backſteinthuͤrme mit arabifchen Auffchriften fcheinen die eins 
zigen Ueberreſte von jener zu fein. Nur cine Stunde von’ diefem 
Drte entfernt erhebt fih im S. W. der fruchtbaren Ebene fchon 
das Gebirge der Kurden, die jedoch von diefer Seite nur felten 
das Gebiet beunrubigen. Auch Hier war die chaldäifche Kirche von 
gleicher Befchaffenheit wie die zu Saboora; an ihrer Außenfeite 
befanden fich jedoch eingemauerte Steine mit Inſchriften, daruns 
ter eine in Characteren, die dem Miffionar gänzlich unbekannt 
waren. Kein Chaldder oder Neftorianer war im Orte, der Schläfs 
ſel zur Kirche daher bei einem Armenier niedergelegt; im Innern 
befanden fi) ein paar Pergamenthandfchriften in Eſtranghelo. 
Mur zu Feſtfeiern kommen Priefler von Khosrova hierher zur 
Kirche. Die Synagoge an diefem Drte, fie ſoll die einzige in 
Aderbidian fein, war viel beflee beftclt; fie war mit guten Teppis 
chen verfehen, die Geſetzrolle trefflich gefchrieben. Die Juden, 
welche ganz gut gefleidet erfchienen, wollten fh zu feinem Ver⸗ 
kauf einer ihrer Thoras verficehen. Die Zahl ihrer Familien am 
Drte gaben fie auf 35 an, die in ganz Urmia auf 300; in Khoi 
feien nur wenige ihrer Glaubensgenofien, in Tehran, Kaſchan, 
Jspahan feien ihre Gemeinden zahlreicher als in Aderbidjan. Uns 
geachtet des Druckes, der auf ihnen laftete, follen fie, da fie keinen 





°») E. Smith Miss, res. 1. c. p. 356. 


958 Weſt⸗ Aſien. IL Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 26. 


feenartigen Teich, von einem umlaufenden hoͤchſt falsigen Wale 
umgeben. Am @ingange diefer Höhle ftehen einige weitſchattize 
wilde Feigenbäume, welche Sei den Blick in die azurblane Tief 
des großen darunter andgebreiteten Sees das Romantifche vieler 
Lage ungemein erhöhen. Das Gebrauſe des Urmia⸗Sees, der 
wild am grettenreichen Grunde des Felſen anſchlaͤgt und fihius 
mend vielfach ſich bricht, tönt 6i6 zu dem Dhr des Wanderers cuf 
der 800 Fuß hohen, ſenkrechten Yuishöhe fchanerliy empor. G 
Heben ſich Die Felezinken noch höher hinauf. Derviſche Haben ſich 
ya Zeiten hier In die Höhlen zurücgesogen; in einer derſelben. 
gleich einer Art Kapelle geftaltet, foll in dem aus dem Feld go 
hauenen Grabe die Stätte eines Heiligen geweſen fein, veflen 
Name jedoch unbekannt. Der Aberglaube fieht noch mehr, wie 
Mebammeds Fußſtapfe In den dortigen Felöflguren, wie man ans 
Verwärts wol von Alis Hand einen Abdruck zeigt m. d. m. 
Dritter Tagemarfh (13. Sept.) Am folgenten 
age ſetzte Ker Porter feine Wanderung auf dem malerifchen 
Vorgebirge nordwaͤrts Aber Berg: und hal fort, M. 600 B. 
His zum Dorfe Guljeti (Culkatche auf Mont. Map.), we 
ſich die Halbinſel defielben plöglich gegen Weſt wendet, und der 
Weg vie Richtung gegen S. 800 W. arinimmt, um in ein frucht⸗ 
dares, eine Stunde breites That zu führen, voll woͤhlgebanter 
Dorffhaften. Bon den dunkelgrünen Wäldern wird der 
ort Karabagh, der ſchwarze Garten, genannt. Dam zich 
am Dorfe Neſchiff (Nedjis auf Mont. Map) vorüber, wende 
fich wieder nordweſtlich, überfteigt allmälig eine anfehnliche Berg 
höhe, um auf fleilem Zickzackpaß wieder zum Ufer des Sees, der 
bier einen tiefen Golf gegen? Weſt bilder, zaruͤckzukebren. Zeit 
zwei- Stunden führt nun der Weg am Ufer ded Sees bin, mit 
den reisendften Ausfichten auf die ſchoͤnen Uferlandfehaften. Dann 
verläßt man fein Geftade, um die meite fruchtbare, wohlbebautt 
Ebene von Selmas zu durchfchreiten, die ſch um fern Nord⸗ 
weftende ausbreitet, von hoben Bergen im Norden begremzt, mad) 
allen Selten aber von reichbewachfenen, grünen Hügeln und Waͤl⸗ 
ken: Burchzogen "und umgeben. Es ift nad) dem Zeugniß aller 
Peifenden eine der kiebitchften perſiſchen Landſchaften, 
in der, hie und da zwifchen Felsklippen hindurch, das Dorf Tas 
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mar, 7 Stunden Weges (4 Farſ.) entfernt, in 53 Stunden Zeit 
exzeicht werden konnte, das diesmal als Nachtquartier diente. 

Diefes Tamar iſt durch einige, wenn fchon ziemlich roh 
und Armlich ausgeführte, SculptursDentmale merkwuͤrdio, 
welche fih an die uns in andern Gegenden ſchon durch ihre 
Ueberrefte befanntere Periode der Saſſanidenherrſchaft anfchlichen, 
und fo weit gegen Mord weft des alten Reichs immerhin zu 
den feitneren gehören. Ker Porter ift bis jegt der einzige 
Beobachter, der uns von ihnen Nachricht und Abzeichnung !) 
mittheilte. 

Nar eine halbe Stunde von diefem Dorfe fleigen am Rande 
der großen Ebene von Selmas mehrere ifolirte Felsmaſſen herz 
vor; an der Suͤdflaͤche der einen if in einer gewiffen Höhe eine 
Felswand von 16 Fuß Fänge glatt. durdy den Meißel behauen, 
und auf derfelben find vier Figuren dargeftellt, davon 2 zu 
Pferde und 2 zu Fuß erfcheinen. Diefes fehr flach, “nur 4 Zoll 
erhaben ausgenrbeitste Basrelief ift ganz in demfelben rohen 
Sculpturſtyl, auch analoge Gegenflände darſtellend, wie die zu 
Shapur, Nakfpi.Ruftan, Bifutun, am Zati Boſtan, 
zu Dolwan (fi ob. S. 351, 383, 473) und anderwärts erwähns 
ten. Die. Reiter haben daſſelbe Kugelſymbol der Saſſaniden⸗ 
&önige auf dem Helm, die flatternden Bänder zur Seite im 
Nacken des Kopfſchmucks, diefelben weitfaltigen Gewande bis zu 
ven Knoͤcheln; ihre linke Hand ruht auf dem Schwertariff, die 
rechte hält nach vorn den Ring vor den Pferdekopf dem voran 
lebenden Manne zu Fuß entgegen. Pur der erfie Reiter 
unscrfcheidet fi) von dem zweiten dadurch, daß ihm das reiche 
Lockenhaupt der Eaflanidentönige fehlt, das den zweiten Reiter 
characteriſirt. Beide aber reichen auf gleiche Art den Ring ben 
Manne dar, der vor dem Pferde fteht, mit gleichem Lockenhaupt, 
aber ohne Ziara und in kurzer Tunica mit engerer Beinbekleis 
dung, mit dem einfachen Gürtel um die Hüften ohne Schwert. 


Der zweite Reiter ift mit Zubehör etwas flattlicher als der erſte 


in Schmud und Drnament ausgeführt, ganz der Sculptur zu 
Maklſhi Ruſtan auf Platte 24 entiprechend, waͤhrend die erſte 
SKeitergrusppe der auf Platte 22 (bei Ker Porter, f. Erdk, 
Tran. WB. Bd. VL Abth. 1. S. 930 und 941) gleich ſieht. Key 


[no 2 
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Porter Hält es, dem Styl nach zu urtheilen, für ein Bart wi 
IV. Jahrhunderts und deutet den erfien, vorderen Reiter auf 
den byzantiniſchen Kaifer Galerius, der, als der höhere, von 
dem vor ihm ſtehenden Könige Armeniens durch den Rs 
die Belehnung über die 5 von demfelben an ihm cedirtn rw 
vinzen erhält; den zweiten, hinteren Reiter aber auf den Exis 
nidentönig Narſes, welcher durch die Buzantiners Befiegum; 
dazu gendthigt, dem vor feinen Pferde ſtehenden König Arms 
niens durch den Ring mit der perfifchen Provinz Atropatis 
belchne. 

Mach einer andern Richtung hin von demfelben Derfe To: 
mar, das hiedurch in der Altern Saſſanidengeſchichte eine Iscık 
Bedeutung gewinnt, erhebt fih ein ifolirter Berg, Zingit Lu 
la 2) genannt, pyramid aliſch an 400 Fuß hoch, fehe Kiwi 
rig zu erfleigen. Auf Dreiviertheil feiner Höhe bemerft man ci 
große, aus rohen Felsſtuͤcken von 70 bie 80 Fuß im Mut 
ſehr regelmäßig angelegte Plateform, die an manchen Stk 
noch 10 Fuß Höhe hat, einft aber weit Höher war. Mon ike füht 
eine zeriörte, in Feld gehauene Treppe zu einer gemölhten, nut 
6 Zuß hohen Felstammer, die A Fuß breit, 10 Fuß lan #, 
kuͤnſtlich ausgemeißelt, mit Meinem, nur 4 Zuß heben, 350 
breiten Eingange, aber gegen Aufgang der Sonne gekehrt. Aut 
diefe Grotte zeigt durch ihren Nußüberzug, daß fie ein dar 
euer erleuchtet war, doch ohne daß man bier etwa kannt 
nifchen, wie in den Grotten von Kerefto wahrnehmen first. 
Bon diefer Felskammer führt eine zweite Treppenſflucht im Fü 
auf deſſen Gipfel, wo ein quadratifches Loch hinabgetrichen, un 
durch Mauerwerk gleich einem Schornfteine erhöht ſich zeigt, Ni 
leicht eine Eifterne, um auf dem Felegipfel Waſſer zu ſammel 
Bon da führt ein rauber Felsweg an dem Nordweſtrande Ni 
Selfen hin; gegen Suͤdoſt iſt eine Deffnung eingehauen zum Ih 
ftieg in dem fleilften Felsabſturze. Diefe Deffnung wer ein 


durch eine Thür, deren Fugen man noch wahrnimmt, gefhlofe; 


auch Spuren von eingelegten Querbalten laſſen ſich waheachn. 
Wozu alles dies? gegen den hohen, bis In die Bolten ſteigende 
Gipfel der Felspyramide, die fo beengt iſt, daß der Gedankt, F 
für eine einftige Feſtung zu halten, ganz wegfallen muß, Ni 
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ein großes Pyraͤum, ein Senertempel, einer jener erhaßenen 
Altäre des Ormuzds oder MithradsEultus, konnte hier in die 
Wolken ſich erheben, der gegen den Sonnenaufgang dem verfams 
melten Volle der Ebene an den Opfers und Fefttagen fein Licht 
entgegenftrahlte. Die reihe Cultur und Belebung dieſes weiten 
Sartinlandes der SelmassEbene, in der man gegenwärtig 
außer den beiden Städten Selmas und Dilman noch an 
200 Dorffchaften zählt, reicht mol ficher in jene uralten Zeiten 
zuräd, in denen die Paradieſeslandſchaften vorzäglih - 
die Sige des Zend, Eultus waren (f. Erdk. ran. W. 
B. VI. Abth. 1. ©. 33 u. f.). 

Bierter Tagemarfch (14. Sept.) Nach Befichtigung 
diefer intereffanten Denkmale, die es mol fehr wahrfcheinlich mas 
hen, daß fie Sei aufmerffamerer Durchforſchung jener Gegenden 
nicht die einzigen fein werden, welche dereinft zur Erlaͤuterung der 
Landespiftorie dienen mögen, feste Ker Porter feinen Weg 
Direct weiter nordwärts zum Nordweſtende des Sees über 
Kara Kiſchlak und Yowfchanly (wol identifh mit Shos 
banley auf Mont. Map) fort, wo er das Zollhaus Radhar 
Khaneh am Fuße der Gebirge, dicht am Nordende des Sees, 
erreichte und in Almafary (wol Almas Seai anf Mont. Map) 
nad) einem Wege von 8 Stunden (44 Farf.) dicht unter dem Ges 
birgsabhange, der bier zum See herabftürzt, fein Quartier nahm. ' 

Fünfter Tagemarſch (15. Sept.) 2). Bon hier, wo das 
äußerte Nordende des Urmia⸗Sees ſchon erreicht ift, find in der 


Michtung gegen Oſt nur 3 Kleine Tagemärfche bis nach Tabrig 


zuruͤckzulegen. Am erften diefee Tage rückt man, fich wieder et 
was füdöftlich dichter zum Seeufer wendend, über viele fchöne 
Dörfer, zwifhen Fruchtgeländen und dichten Gärten verfteckt, im 
Mord von wilden Felsgebirg romantifch überragt, von dem Tau⸗ 
fende der klarſten Quellen und Bäche zur Befruchtung berabries 
fein, bis zur volfreihen Stadt Tefouidj (Tafutfch auf Mont. 
Map) vor, die wir fchon oben ald gewöhnlichen Haltort auf der 
nnächfien Route von Tabriz nach Khoi kennen lernten (f. oben 
S. 913). Ker Porter fegte aber feinen Weg noch weiter fort, 
bis Alibegin, das er an diefem Tage nach 104 St. (6 Farf.) 
erreichte und womit er feine Rundreife um den See beichloffen hatte. 
Er ſchaͤtzt deffen größte Länge von Mord nach Eid auf 89 Mil, 
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Engi., deſſen ziemlich ſich gleichbleißende Breite ſuͤdwaͤrts der Hall⸗ 
infel Shahl auf 32 Mil. Engl, alfo an 18 geogr. Meilen lam 
und 64 geogr. Meil. breit. Nordwaͤrts der Halbinfel verengt fih 
der See, ungemein mit feiner nordweſtlichen Wendung. Des 
ganzen Umfang des Sees fchägt er auf 240 Mil. Engl. oder fü 
50 geogr. Meil. oder 100 Stunden Weges. Die beiden folgenden 
. Zagemärfche gingen in directer Ofttihtung durch die große Ebene 
om Nordoſtende des Sees, tie uns ſchon bekannt iſt. Doc if 
die Erwähnung des Dorf Kofpkiffandi noch merkmürbig, in 
weichem eine ganze Berghöhe, zur Backſteinfabrication dienen», au⸗ 
gehöhlt erfcheint und den Namen Gaurteppe, d. i. Feuer: 
anbeterhägel, führt, alfo wahrfcheinlih in feines Namen 
mwenigftens ein Monument aus den Mithragzeiten bewahrt. Der 
weitere Weg zur Eapitale bietet fein neues Datum für uns bar. 


6 Die chriſtlichen Gemeinden der Chaldäer und Ne 
Rorianer im Diftricte von Dilman und Selmas 
zu Kdosrova und Shehir, wie im Urmia⸗Di— 
Aricte zu Jamalawa und Ada, nah Eli Smith’: 
Beſuch 1831. 


Es bleiben uns zur Vervollfiändigung unfrer Kenntniß von 
den Umgebungen des Sees nur noch einige Nachrichten Eli 
Smith’s und Dwight's uͤber die chriſtliche Bevölkerung de 
Landfchaften Selmas und Dilman in der reichern Caultur⸗ 
ebene an dem Nordweſtende ded Sees nachzutragen übrig. 

Erfier Tagemarfch (8. Mär} 1831). Bon Tefouidj dl. 
ob. &. 912) tritt man weiter weftwärts in den Diftrict Sel⸗ 
mas*) ein, die Dritte reiche Eulturebene am &ce, in ber 
unmittelbaren Ufernähe mit fumpfigem Boden, an dem dri ar 
dern Seiten aber mit einem Gebirgstranzge umgeben. Bom cu 
ſten Dorfe, Khanadan, geht es eine kurze Strecke über Sahz⸗ 
boden bis zum trefflichften Fruchtboden, der bie zum SRarktorte 
Dilman, der heutigen Capitale des Diftricted, anhält. Dicſer Hl 
mit feinen 6 bis 700 Häufern und 15000 Einwohnern von einem 
Erdwalle zum Schuß gegen Leberfälle von außen umgeben, ef 
in neuefler Zeit erbaut und nur von Mosiemen bewohnt. Dieſe 
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gehören, wie ein Thell der Bewohner des angrenzenden Khol, zu 
dem tärkifhen Hirten s Tribus der Let, deren Hänptling zugleich 
Gouverneur von Dilman iſt. Sie wohnten früher im füdlichen 
Merfien, aber ſchon Nadir Schah verpflanzte fte hierher, fle vers 
gaßen ihre Sprache und reden gegenwärtig tuͤrkiſch. Die Entfers 
nung fol von hier nach Ban 24 Farſakh (42 Stunden Wege) 
betragen. Dilman ift fehr in Aufnahme gefommen; Karawanen 
ziehen von bier nach Ban, Julamerk, Tiflis und Erzerum; feine 
Bazare find gut beſetzt. Im Weſt von Dilman breiten ſich 
viele Schutthuͤgel, die Trümmer der alten gleichnamigen Stadt, 
aus, darunter 2 hohe Minarets, deren Mofcheen zur Seite eins 
geftürzt find; diefe follen erft vor 100 jahren von Osmanlis ers 
baut worden fein. Spiel hörte von Sculpturen, die ſich 
eine halbe Farfath im &.D. der Stadt befinden follten, auch von 
andern in der Gebirgskette zwiſchen Dilman und Urmia, von des 
nen er aber Feine felbft gefeben. 

Zweiter Tagemarfch (9. März). Von Dil man liegt 
das Chaldders Dorf Khosrova, welches ‚fchon früher gelegents 
lich genannt wurde (f. 06. ©. 673 u. f.), nur 2 Stunden gegen 
S. W. entfernt, wo der Bifchof feinen Sig °) hatte, deſſen Didcefe 
ſich über alle Gemeinden biefleit der Kurdenberge verbreiten follte, 
Diefer Bischof, Mar Johanna, war fchon fehr bejahrt, aber 
fo arm, daß er feine Bäfte, die er freundlich aufnahm, nicht ſelbſt 
herbergen konnte, fondern ihnen bei einem der Prieſter ein Quar⸗ 
tier anwies. Cr trug eine lange kurdiſcheè Müse mit einem grü- 
nen Zurban und ging in einem zerriffenen Schafpelze einher. Er 
mar in Rom erzogen, hatte in Aleppo, Moful, Bagdad gelebt, - 
fprach geläufig italienifch und arabifch; durch den päpftlichen Wi: 
carins zn Bagdad war er nach Synftructionen von Nom aus 
zue Würde des Episcop erhoben. Schon alt und ſchwach zeigte 
er ſich ganz von feinem Prieſter, einem Eingebornen des Dorfes, 
ver au 32 Jahre lang in der Propaganda in Nom gemefen 
mar, abhängig. Beider Haß gegen die Neftorianer ergoß füch in 
die heftigften Vorwürfe, wobei ihnen nicht felten die profanften 
Schwuͤre entführen. Die Einwohner feiner Gemeinde follten aus 
450 oder 170 Ehaldäers Familien beſtehen. In den übrigen Dorfs 
fchaften des Diſtriets Gelmas zählten fie nur noch 74 Chals 
ddersFamilien auf Cin Ula 26, Guleza 20, Patavor 15, 
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Khaghia 7 und noch 6 zerfireute); im Diſtrict von Lrmia 200 
Samilien der Art, davon die meiflen im Dorfe Barbary meh 
wen follten. An 30 Chaldaͤer⸗Familien waren in Zolge der rul 
ſiſchen Grenzfehden von Hier mach der Provinz Eriwan ins De 
Sharur ausgewandert. Auf diefe ſtatiſtiſche Daten gründete fh 
Die Schaͤtzung ihres chaldäifchen Kirchfprengels, der den Patris 
archen zu Diarbekr als fein Oberhaupt anerkennt, anf 2300 
@eelen mit 5 Priekern, davon nur der eine feinen Unterricht im 
Ausdlande genofien hatte. Won dem EhalddersPatriarden j 
Dlarbekr, fagte Mar Johanna, liefen zwar zumeilen Befehle bei ie 
ein, aber kein Geld. Als Eollegen unter feinen haldäifcen Bit 
Epicopen wurden hier aufgezählt: 1) der Mar Bafılind zu Diet 
Ger, 2) der Dar Michael zu Sert, 3) der Mar onatini ja 
Martin, 4) der Mar Lorentius zu Ainkawa bei Bagdad, 5) Kt 
Mar Yufaf zu EI Kofch (f. ob. S. 743). Nebenbei nannte mar 
auch noch den Chaldaͤer⸗Biſchof Schevris, von dem früher die 
Btede war (f. 06. ©. 678,680). Außer ihm, dem Epikep da 
Ehaldder, fagte derfeibe, reſidire auch noch eim zweiter Biſchef in 
Khosrova. Diefer war nach dem Gebrauch der neftorianis 
ſchen Episcopals&ucceffion eigentlicher Erbe diefer Di 
cefe, die erſt aus einer neftorianifchen zu einer chaldäifchen durch 
Uebertritt (vergl. ob. ©. 680, 684 u. a. D.) geworden war. E 
empfand deshalb feine Verdrängung nur mit Unmuth, und od 
Mar Johanna nad) Bagdad zu feiner Eonfecration abgereifl mas, 
wußte er daflelde Recht der Eonfecration durch den m 
Patriarchen Mar Ehimon von Diulamerk (f. ob. ©. 685) zu 
Iongen. Darauf ward gegen ihn der Bannſtrahl geſchleuden; da 
ex aber mit gefülten Taſchen ebenfalld nach Bagdad ging, fo e 
hielt ee dort beim päpfllihen Vicar eine gnädige Fuͤrſprache in 
Rom und behielt den Rang eines Sub⸗Episcopen in berflet 
Didcefe bei. Seitdem druͤckte fih Mar Johanna über diefen Ir 
“nen Mitbeuder, den er nicht anders ald „‚semivirumque borem" 
nannte, fo aus: fo oft er „weiß“ fage, werde jener man 
„ſch warz“ fagen. 

Diefe Chaldaͤergemeinde war 1831 nach ©. Smith ach 
die einzige, auf welche außer zu Ispahan in ganz Perſien fd 
die papififchTatholifche Kirche verlaſſen konnte, feitdeni die fer 
hern Capuciner⸗Miſſionen, die zu Chardins Zeiten noch in Zahrt 
thaͤtig geweſen, dort aufgehoben waren. Die Ehaldder hatten 
ihre Zee und Zaften nad) dem orientalifchen Kalender Di 
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behalten. Ihre Prieſter durften noch, wie bei papalen Grlechen 
und Maroniten in Sprien, vor der Ordination verheirathet fein, 
mußten aber nad) der Ordination im Coͤlibat leben; Sei der Com⸗ 
munion gemoflen fie nur das Brot, nicht den Wein u. a. m. 


“ Außer der von ihm niedergefchrießenen Doctrina Christiana (f. ob. 


©&.684) ‚hatte derfelbe Episcop andy eine Compilation über die 
Neftorianer verfaßt, und rechnete fich die Belehrung einer Anzahl 
derfelben in der Umgebung zu der Chaldäergemeinde als nicht ges 
ringes Berdienft an. Zwanzig bis dreißig jüngere Leute, meinte 
er, babe er Leſen lehren, um ihm im Kirchendienfte beizuſtehen, 
und hoffe auf die Ruͤcktehr mancher Schälfen, die er zum Un⸗ 
terricht nach Kom gefchickt Haben wollte. An irgend einer Schule 
fehlt es Abrigens hier wie uͤberall bei den Chaldaͤern. In Streits 
fachen feiner Gemeindeglieder iſt er ſelbſt Friedensrichter; er beachte 
zwei Parteien in E. Smith’s Gegenwart zur Beilegung ihrer 


Fehde, "indem er ſich dabei mit feinem Prieſter in itatienifcher 


Sprache berieth, um den Leuten nur die halbe Wahrheit, wie ex 
ſich ausdruͤckte, zu fagen, weil fie fonk fi) ganz von ihm abwen⸗ 
den und an das Gericht der Mohammedaner halten würden. 
Die Einwohner von Khosrova find Landeigenthämer ihrer 
Aecker, aber fehr eng von andern Dorffluren umfchloffen , fo daB 
ihe Territorium nur fehr gering iſt, obwol cd 1000 Toman ie 
Geld (3000 Dollar) und uoch halb fo viel in Korn als Taxe abs 
zutragen bat. Die vielen Erpreſſungen, welche zu biefen noch hin⸗ 
zulommen, wie 3. B. jeder Weber für feinen Webeſtuhl erft die 
Licenz zu erfaufen bat u. dgl. m., hält das Volk immerfort im 
Druck und Armuth, welche feit den vuffifchen Kriegen an ber 
Grenze noch zugenommen bat gegen frühere Zeiten. Das Innere 
der Kirche zu Khosrova, welches &. Smith beim. Abendgebete 
betrat, war mit einer Menge grober bunter Tücher und römifcher. 
Bilder an den Wänden aufgepußt, fonft aber ganz dunkel und 
ſchmutzig. Gleich den armenifchen Kirchen war der Fußboden 
mit Lumpen oder Schaffellen belegt. Jeder Eintretende Tieß die 
Schuhe am der Pforte zuräd und nahm feinen Sig auf den 
Gellen ein; der Zuhörer waren nur wenige, und der Gottesdienft, 
das Gelefe mit Sefang in plappernder Schnelligkeit, ohne alle 
Würde und Gehalt wie in den neftorianifchen Kirchen. Bei einer 
chaldaͤiſchen Hochzeit), welcher & Smith beimahnte, die ber 





*) Eli Smith L c. p. 358— 361. 
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Dieffe des Wifchofs feierte, wurde der Anfang dazu mit em 
Schlachten einer Kuh und dem Ansgraben eines großem Wein 
Iruges gemacht, die man einige Fuß tief unter der Erde aufate 
wahren pflegt. Butter und Reis, Brot, DEE und Wein mach 
sen die übrigen Hauptnahrungsmittel aus, am benen es nel 
Muſik und Tanz bei diefer Feier nicht fehlte. Die Brant erfihien, 
wie alle in bemfelben Jahre verbeiratheten Frauen, gam KU 
ſchleiert, die Altern Grauen nur halb umfchleiert, die jungen Dit 
en ohne Schleier. Nach dem erſten Schmaufe bei der Gran 
wurde diefe zu Pferde in das Haus des Bräutigams eingefüht, 
wo das Zehen und der rohefte Lärm von neuem fo wild begans, 
daß der Prieſter nicht cher als bis um Mitternacht bie Trauum 
in der Kirche zugab, die wie alles Frühere mit den abgeſchmat⸗ 
teften abergläubifchen Ceremonien und ſymboliſchen Gebraͤuchen 
volführt ward. Außer diefen Chaldaͤern hielt fich auch noch is 
Khosrova ein Prätendent des Thrones von Georgien, Klesanı 
der Khan, anf, der fih unter perfifchen Schutz begeben ballt, 
weil er von Ruſſen nicht anerlannt war. Er nannte die Könige 
von Imirette und Dingrelien feine Bettern, die Bagration ſeine 
Ahnen, und lebte von einer Penſion von 1000 Toman, die er 
als Zare im Dorfe zu erheben vom Gonvernement die Exkak 
niß hatte, mit der er aber als fchlechter Wirth nicht andlam. 31 
feinem Wakil hatte er einen armenifchen Khan, Aahalar, bei fd 
und einige Georgier als feinen Hofſtaat. 

Dritter Tagemarfh (10. Maͤrz). Mon Khosrone 
wurde unter Degleitung eines chaldäifchen Führers ein Darid 
nah Shehir Cd. h. die Eapitale) begommen, melde af 
Salmas oder Selmas au) Saghamasd hieß, und ſcho 
feit dem IV. Jahrh. als eine alte Stadt, in SPerfarmenien gie 
gen, bei armenifchen Autoren 7) bekannt if. Die ganze Gtreft 
dahin, volltommen eben, it, mit einem hellen, tiefen Lehmbodt 
bedeckt und durch viele Candle bewaͤſſert, in eine der reichen Ka 
landſchaften verwandelt; doch weder Reis, noch Baumwolle ſah 
man bier angebaut; aber die ganze Flur war mit grünen Es 
ten überdeckt, die gewöhnlich ein 8 bis 12 faches und in den ie 
flen Ernten felöft ein 15 faches Korn geben follen. Zahlloſe Div 
fer, von ihren blühenden Obftgärten nıngeben, voll Apfels, Biws 
Apricofens, Wallnußs und andern Obfibäumen, lagen zwifäre 


') St, Martin Mem. sur !’Arm. VoLL p.179. 
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den Saatfeldern zerfirent. Aus der Gegend des erften diefer Dies 
fer, Saoora2) (Soora auf Mont. Map), das man durchzog, 
follten an 600 armenifche Familien feit den legten ruffifchen Grenz 
wirren nad) Georgien emigrirt fein; nur wenige der Armenier 
blieben zroifchen den Moslemen zuruͤck. Die chaldäifche Kirche 
blieb in der Hut einer einzelnen Chaldders Familie; file war Arms 
lid) genug, nur ein elliptifches Loc) in Stein gehauen bildete die 
Thür, die nur eben groß genug war, um einen einzeinen Menſchen 
durchzulaſſen, um in ihren dunteln Raum voll Schmuß und Un⸗ 
fauberkeit zu gelangen, an den ſich noch drei capellenartige, dunkle 
Diäume anfchlofien. Auch Hier hingen Lumpen und römifche Bit 
der an den Mauern; Kirchenbücher fehlten, diefe mußten bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten von Khoßrova erſt hierher gebracht werden, 

Micht fern von hier liegt auf der Stelle der alten Stadt Sel⸗ 
mas das genannte Dorf Shehir, welches nur noch in feinem 
Mamen die Srinnerung an jene bewahrt hat und über einen weis 
ten Raum feine aͤrmlichen Hütten verbreitet. Sin paar verfallne 
rohe Backſteinthuͤrme mit arabifchen Auffchriften fcheinen die eins 
sigen Ueberreſte von jener zu fein. Nur eine Stunde von diefem 
Orte entfernt erhebt fih im S. W. der fruchtbaren Ebene ſchon 
das Gebirge der Kurden, die jedoch von diefer Seite nur felten 
das Gebiet beunruhigen. Auch hier war die chaldäifche Kirche von 
gleicher Befchaffenpeit wie die zu Saoora; an ihrer Außenfeite 
befanden fidy jedoch eingemanerte Steine mit Inſchriften, darun⸗ 
ter eine in Characteren, die dem Miffionar gänzlich unbekannt 
waren. Kein Ehaldder oder Neftorianer war im Drte, der Schläfs 
fel zur Kirche daher bei einem Armenier niedergelegt; im Innern 
befanden fi ein paar Pergamenthandfchriften in Eſtranghelo. 
Mur zu Feſtfeiern kommen Priefter von Khosrova bierher zur 
Kirche, Die Synagoge an diefem Drte, fie foll die einzige in 
Aderbidjan fein, war viel beſſer beftellt; fie war mit guten Teppi⸗ 
chen verfeben, die Geſetzrolle trefflich gefchrieben. Die Yuden, 
welche ganz gut gekleidet erfchienen, wollten fi zu keinem Ber 
kauf einer ihrer Thoras verſtehen. Die Zahl ihrer Familien am 
Orte gaben fie auf 35 an, die in ganz Urmia auf 3005 in Khoi 
feien nur wenige ihrer Glaubensgenoſſen, in Tehran, Kaſchan, 
Ispahan feien ihre Gemeinden zahlreicher als in Aderbidjan. Uns 
geachtet des Druckes, der auf ihnen laſtete, ſollen fie, da fie keinen ' 





») E. Smitlı Miss. res. 1. c. p. 356. 
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Ackerbau treiben, ihr Hab umd Gut alfo weniger fchtbar an 
weniger zur Dabfucht verleitet, minder in Noch fein au Die ih 
ſten⸗ SSemeinden in Khosrova. Diele perfifchen Juden, denn 
jede Tradition fehlt, auf weiche Weile ihre Vorfahren hierher su 
fihlagen wurden, gehören zu den unwifiendften ihrer Glaubenigc⸗ 
noflen; es fehle ihnen ſelbſt die font ziemlich allgemein verbreiick 
Verehrung des Talmud. Sie fprechen nicht das vulgaite Hebräi 
ſche, fondern die Landesfprache und ſtehen durch Rabbiner ner 
mit Sjerufalem in geringer Verbindung. Die armenifäshtik 
lihe Bevdlkerung if in diefem ganzen Selmass Difrise jet 
den ruffiichen Kriegen, denen die Emigration derſelben auf nik 
ſches Gebiet gefolgt ift, bis auf 400 Familien ferabafukn; 
in Sbehir ſelbſt zählte man deren noch 60. Die frühen Mad 
richten, welche J. B. Fraſer noch vom Jahre 1822 über hirkn 
Selmas⸗Diſtrict mittheilte 9), fcheinen fpäterhin feine Gäligki 
mehr behauptet zu haben. Durch feinen zweiten, wieehelin 
Beſuch 1834 10), Mitte October, aber erfahren wir, daß die So— 
mass bene, feit feinem erfien, durch die wiederholten Ueberſile 
der Balaris Kurden, wie der ruſſiſchen Truppen unter Padtewitid, 
ungemein gelitten babe. Das ganze Land ward entoölfet dad 
Auswanderung vieler taufend Familien in Folge diefer Wegen 
heiten fowol, als der nachfolgenden furchtbaren Tyrannd dei Gew 
verneurs Jehangir Mirzas (f. ob. S. 883), während fein Vater u 
Khoraſan war. Dennoch war das Land productiv geblichen mit 
zuvor, der feichte Fluß, welcher die Landſchaft Selmas durdihlit 
gelt, gab aber keine Ausficht, wie man früher wol geglaubt, ſchiſ 
bar gemacht werden zu können. Durch Eapt. Wilbrahan's 
jüngften Befuch in Selmas (1837) lernen wir eben nichts News, 
doch behauptet ex, im Welt von Gelmas am Wege gegen Kıtım 
on Felswänden rohe Scuipturen von hohem After, mm 
auch nur im Vorüberfluge, gefehen zu haben, die er nicht nik 
befchreißt, auf welche jedoch wol kuͤnftige Forſcher die Aufme 
famtelt zu richten haben würden, weshalb wir hier ihrer Im Te 
übergehen erwähnen. Vielleicht daß fie fih an die von Ker Pet 
ter bei Tamar gefehenen anfchließen. 

Vierter Tagemarfh (11. Mi), Bon Selm 





®) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 323; Capt. Wilbrabem Tr. 
. 568. 20) J. B. Fraser Trav. in Koord. Vol. I. pH 
pt. Wilbraham Trav. p. 368. 
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nach Jamalawa 7 Stunden (4 Farſ.) 1)y. Der Weg geht 
füdölich: über die Kette deſſelben Vorgebirges hinweg, die von den 
Kurdeſtanbergen bei Selmas gegen DE zum Urmia⸗See aus⸗ 
laͤuft und in der Dalbinfel an der Gougerchene Kala  Zefte endet, 
weiche dort von Kee Porter befucht ward (f. 06. &.957). Der 
Miffionae Hörnle, der von Selmas ans denfelben Weg über 
fie zuruͤcklegte, hörte fie mit dem Namen Bergäfiti?) Gelegen, 
Beim Erfteigen ihrer erfien Borberge bemerkte & Smith einen 
Marmorbruch, dein Stein, durchicheinend und gefchichtet, 
alabafergleich, ganz jenem bei Maragha gebrochnen ähnlich, ihm 
offenbar durch fucceffive Waflerinceuftation gebildet erfchien, und 
alſo auf das Dafein folcher verfleinernden Auellen auch 
auf der Weltfeite des Urmia⸗Sees zurädichließen läßt, wie 
wir fie Ihon'an deſſen Ofts und an der Suͤdoſtſeite in fo aus⸗ 
gezeichnetem Maße vorgefunden (f. 06. ©. 810, 845 u. f.). Auf 
dem Bergruͤcken felbft, auf dem hie und da am Wege noch Schnee⸗ 
fledde bemerkbar, ſah man in der Nähe von 3 Dorffchaften einige 
Kornfelder; dann flieg man diefen Bergzug, welcher die Ebene 
son Selmas, am Nordfuße, von der UrmiasEbene am Suͤd⸗ 
fuße gelegen ſcheidet, wieder gegen Süden hinab und erreichte 
nach ein paar geringern Drtfchaften das Dorf Jamalama, 
sen Sitz eines neftorianifhen Biſchofs (ſ. ob. S. 673, 677). 

Der Meftorianersgamilien In biefem Orte zählte man 
nur 22, davon 6 aus Selmas, die andern aus der Umgegend 
fih bier erſt feit kürzerer Zeit angefiedelt hatten; der Bifchof Mar 
Johanna war felbft aus Selmas gebärtig. Er widerfprach vers 
fchiedenen Angaben des KhosrovasBifchofs; zu feiner Didcefe 
ſollten nad) ihm 12 Dörfer gehören, davon 8 in Urmia, die uͤbri⸗ 
gen im Welt von Jamalawa in den Bergen des Diftrictes Ters 
gaver lägen, Außer ihm, feinem Bater und feinen beiden Brüs 
dern koͤnne bier niemand lefen, auch keine der Frauen könne es, 
Dazu fei auch keine Zeit bei Männern wie Frauen; denn ihre 
Arbeit ſei zu groß. Leſe einer einmal, fogleih fomme der Mods 
lem, gebe einen Hieb über den Kopf und rufe: Gib Geld! Er 
warf den Miflionaren vor, daß fie ihnen feinen Beiſtand leiſte⸗ 
ten; kein Volt in der Welt fei fo lerubegierig wie die Neſtoria⸗ 
ner, aber nur Kandidaten des Prieſteramtes koͤnnten bei ihnen 





43) E. Smith Miss. res. 7.367 — 387. 12) he Miſſions⸗ 
Magaz. Jahrg. 1836. Monatl. Ausz. Nr. II. ©.482, 
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eine Erziehung erhalten; deren felen gegenwärtig ein Deherd ia 
feiner Didcefe vorgebildet, Die in kurzem zu Diaconen erhoben 
werden follten. Außerdem zählte er noch 42 andere dergleiche 
auf und nannte noch 95, die ebenfalls ſtudiren ſollten und fpäte, 
wenn fie gut einfchlägen, ordinirt werden koͤnnten. Gegenwärtig 
werde feine Didcefe von 14 Prieftern bedient. Bel dem Ungen 
Aufenthalte zu Jamalawa ging bie Landeskenntniß zwar Int 
aus, aber ed wurden noch manche characteriſtiſche Züge unter de 
Bewohnern aufgefaßt, die nach den ſchon oben gemachten Ri 
theilungen noch das Ihrige dazu beitragen, und ganz in die am 
rigen Berhältnifie diefer bisher fo verwahrloſeten chriffichen Co 
meinden zu verfepen. Da beim erſten Eintritte im Orte der de 
fchof nicht gegenwärtig war, wurden die beiden Miſſionare me 
einem feiner Prieſter gaftlih empfangen, und de fein anlım 
Unterfommen vorhanden war, ihnen ein Stall zum Aufenthalt 
angeriefen, in dem fie ſehr bald von einem Haufen 

Neſtorianer ſich umringt ſahen. Es war eben Freitag um Gab 
tag; auch am Donneiſtage wird bei ihnen herkoͤmmlich oefofe. 
Nun wurden die zahlreichen Faſttage das ganze Jahr hiadurd, 
welche bei ihnen ſehr Rreng gehalten zu werden pflegen, aufgezählt 
Auch der Sabbat wird von ihnen fireng gefeiert. Dos Zufr 
fehien ihnen eine Hauptuͤbung ihrer chrifilichen Tugenden che 
machen. Jeden religiöfen Tag beginnen fie mit dern Genin 
untergange des vorhergehenden; an keinem derſelben ift die Akt 
geftattet, am Sabbat als am Gottestage, der ihnen noch hab“ 
ift als die andern, am wenigſten. Jeden Tag haben fie in Kt 
Kirche Morgens und Abends Gottesdienſt. Man bemerkte KM 
häufiges Küffen des Kreuzes und der Hand des Biſchoſs, ei 
Gebet, Gefang und Refponforia voll Simplicität, aber and I 
höhere Weihe und innere Erbauung; man vermißte Priekerficiht 
und Weihrauch, fo wie feftlihen Schmuck jeder Art. Die Kirche | 
Neftorianer war Hein und dunkel; fie glich einer gewolbten Otaß; 
an Ihren Wänden hingen nur einige grobe Tücher, jedoch fan 
Bilder von römifchen Heiligen u. dgl., und Pulpete zum Abltı 
Kanden umher. Zwei Gteinblöde zu. jeder Ecite des Sansa 
dienten zum Tragen der heiligen Bücher, aus denen abge! 
wurde, Der Altar felbft beſtand ans einem bloßen Gteinti- 
Da aud) bier nur eine fehr enge Thuͤr den Eingang zit Kirdi 
bildete, und man deshalb um die Urfache fragte, erhielt mar IM! 
zur Antwort: es ſtehe gefchrieben, eng fei die Pforte und da 
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Pfad, der zum Himmelreich führe; aber das Eindringen der 
Mostemen abzuhalten war wol der nächte Grund, den man auch 
in Selmas und Urmia unverholen angegeben hatte. 

Die Unterhaltung wurde bier im neſtorianiſcher Sprache geführt, 
in derfelben, die man zuerft In Khosrova gehört, weiche auch die 
Chaldaͤer fprachen, obwol alle auch etwas Tärkifch und einige auch 
Arabifch verſtanden. Das Meftorianifche, jene aramälfche Wuls 
gairfprache (f. 06. S. 682), übertraf an Rohheit der Töne noch 
das Armenifche, doch fehlen jedes Wort mit Bocalen zu enden. 
Die Prieſter ſchienen nicht viel gebildeter als die Laien zu fein; 
die Kenntniß über ihre eigene Kirche war fehe befchräntt; von 
der Secte der Jakobiten, die fie Jacobi nannten, fasten fie, 
lebten keine an der Notdſeite der Kurdeflans Berge. Für die 
Todten geftattete der Bifchof wol das Leſen der Meffe, verlachte 
aber die Lehre der katholifchen Kirche vom Fegefeuer und dem 
Bilderdienſt. Die Opfer, meinte er, habe der Heiland abgefchafft, 
doch fei es ‚ein guted Werk, von Zeit zu Zeit einmal ein Thier zu 
opfern, aber nicht In der Kirche und nicht an beftimmten Tagen. 
Doch würden bergleichen Thieropfer wol zu Fehfeiern dem Patron 
der Kirche dargebracht, zumal von Kranken als Geluͤbbe. Obwol 


es den Geiſtlichen fehr an Kirchenbuͤchern gebruch, fo fand ſich 


doch voch die Eopie eines Pſalters in neftorianischer Schrift und 


der Epifteln in Eftranghelo vor, eine Handfchrift vom jahre 1216, 
welche den Reifenden käuflich Aberlaflen wurde, als fle anf dem 


Ruͤckwege von Urmia Jamalawa zum zweiten male befuchten. 
Außer den Meftorianern gehören noch an 20 armenifche Bas 


millen zu ben Bewohnern von Jamalamwa, die zwar einen 


Diacon hatten, aber um die Mefle zu hören fich jedesmal einen 


fremden Priefter aus dem benachbarten Ada berufen mußten, 


Unter den armenifchen Mädchen, die am Sabbat⸗Nachmittage im 


Dorfe ſich zeigten, bemerkte man auch eine Tänzerin, die wie einft 
Rebecca mit dem gäldnen Nafenringe gefhmädt war (1.2, 
' Mof. 24,47), ein Gebrauch, der hier nicht häufig, aber doch fehon 


zumellen vortommt und gegen die Euphratlandſchaft * allgemei⸗ 
ner wird. 

Fuͤnfter Tagemarſch (14. Mär). Bon —— — 
wurde der Weg über Ada13) weiter nah Urmia fortgeſetzt. 


Die Landfchaft Hreites fih hier zwifchen dem See und den weſt⸗ 





22) E. Smith Miss. res. 1. c. p. 387. 
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‚len Bergen als die herrlichſte, fruchtbarſte Ebene in iin 
Fuͤlle aus, Die voll dicht gedrängter Dörfer, in Dbfigirien ap 
hält, von unzähligen Canaͤlen durchfchuitten iſt und auf dust 
Lehmboden die been Kerns und Baumwollenpflamengen hül 
Nach 9 Stunden Wege (5 Farſ) ohngefaͤhr wurde das Def Ai 
erreicht, das vordem eine bedeutende armenifche Gemeinde Ah 
die aber durch Auswanderung auf ruffifches Gebiet fehe aba 
men bat. An Neſtorianern zählte mau 30 Familien, zwi Se 
chen mit einem Prieſter und zwei Diaconen. Auch hin ki 
jeder Unterricht, das Dorf Hatte keine Schule; die Behlinik 
ſchienen im allgemeinen diefelben zu fein wie zu Jamalamı, pa 
nicht der Drud der Woslemen auf ihnen noch ärger Iafrie m 
auf jenen. &ie waren im Begriff, diefer Tyrannei ſich je m 
sieben und auf ruſſiſches Gebiet auszuwandern, wo fie Janet 
daß fie ein beſſeres Loos treffen würde. Sie ſahen die modus 
ritanifchen Diffionare bei ihrem Beſuche als ſolche an, de it 
Erretter fein und fie politifch befreien wuͤrden. Dieser Bil 
führte zu einer gefährlichen Stellung, bie man vermeides mail 
Die Wanderung wurde alfo ſehr bald weiter fühwärts fer 
Bis in die Umgebung vom Urmin, worüber fruher fen Id 3° 
thige mitgetheilt ward (f. ob. &.945). Bis in diefe afımmdt 
Gegend, bemerkte 3. B. Fraſer, fei der ſchwere Rüden 
Pflug‘), von 8 Buͤffeln gegogen, zum Aufteigen dei Io 
dodens vorgebrungen, fo wie der Gebrauch der Zweirdit: 
Karren, der fogemannten „Arabas,” die man zwar und" 
Armenien, Georgien und Afla Minor vorfinde, die aber im It 
gen Perfien und ſelbſt in Tabriz moch keine Aumeaduns mb 
ten bätten; fo langſam rädt die Einitifation mia © 
Landvolle gegen den Ofen vor. 





§. 27. 
Erläuterung 6. | 
Das weſtliche Aderbidjan mit dem Wan See und [MM 
Umgebung. 
Der Van⸗See (f. ob. &, 784) war und tueb mit WS 
Umgebungen geographifch noch unbelannter als ber umn⸗b⸗ 
bis in die neucſte Zeit, wo wir nur über einzelne Theie ſor 


20) J. B. Fraser Trav. in Koard, I. p.5l. 
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Ufer duch Janbert, Kinneir, Schulz, Monteith, fo wie 
durch ShHiel und Wilbraham, die beiden einzigen, welche, fo 
viel uns bis jegt zur Kunde gefommen, feine Südufer von Ban 
bis Bitlis bereiſet haben, einige Aufichlüffe erhielten. Monteith 
bahnte den Weg von der N.DsSeite zum See (f. ob. S. 923), 
Kinneir fchon frühzeitig den Weg von Mufch nach Bitlis an 
dem Wehtufer hin, und Jaubert it, fo viel uns bekannt, dee 
einzige, weicher vom Weſtufer bei Aklat aus das ganze Nordufer 
des Sees bis Ban bereifet hat. 

Mur indem wir diefe Wanderer auf ihren verfchiedenen Zuͤ⸗ 
gen begleiten, lernen -wir über die dortige Landesnatur einiges 
Mähere kennen, doc bleiben wir bis jegt noch fehr weit von einer 
vollkäudigern Kenntniß diefes merkwuͤrdigen Alpengaues entfernt, 
Begleiten wie zunähft Lieutn. Spiel aus dem Urmia⸗ zum 
Ban s Gebiete hinüber. 

Spiel verließ Dilman!) am 18. Juli (1836), von 4 
kurdiſchen Reitern als Escorte begleitet, um durch das Land der 
Hakari mit feinen independenten Begs Cin türkifcher Ausfprache 
Beys) den Van⸗See zu erreichen. Schon zwei Stunden im 
Weſt der alten Ruinen von Dilman trat er ein in das Ger 
irgsland Kurdeſtans, voll fellfam geftalteter Felfen und Pyrami⸗ 
ven, wo am erften Tage nicht fehr fern in einem von Kurden 
serlaffenen Dorfe Halt gemacht wurde. 

Am 2ten Tage (19. Juli), von den Meinen, aber ſtarken, 
üchtigen kurdiſchen Kleppern getragen, von bewaffneter Kurdens 
chaar begleitet, mußte ein Aufftieg in Engpäffen während 5 Stun⸗ 
‚en durchzogen werden, die zu beiden Seiten von keineswegs fehr 
‚oben Berggipfeln überragt wurden. Es ging dem Strom von 
Dilman (f. ob. S. 642) entgegen auf ſehr fchlechten Pfaden; 
och waren die Uferfeiten des Stromes reich begrafet, voll Schiif 
ınd Buſchwerk; erft am Ende des Deflles wurde der Aufweg 
ehr ſteil. Er führte zu jenem Hohen Tafellande von Alis 
aug (Elbak), von großer Ausdehnung, das wir ſchon früher 
is Duell, Land des großen Zab⸗ Zlufles kennen gelernt (f. ob. 
5.643 u. f.). Der kalten, 7500 Fuß hoben Höhe ungeachtet fah 
an nuchen einigen ärmlichen Kurdendoͤrfern doch etwas Acker⸗ 
am. Die ganze Gegend war durch die legten Ruſſenkriege vers 
bet. Mach 10 Stunden langweiligen Weges gegen N.N.W., 





25) Shiel Notes VII. P.I. p.56. 








974 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. IV. Abſchnin. 1.97. 


immer anf und ab, wurde die oben ſchon genannte Etation Ko⸗ 
tur erreicht. Es iſt ein Dorf von nur 60 Hätten, mei ta 
Armeniern biwohnt, die von den Kurden noch in Ehem ge 
holten werden, weil deren Induſtrie füz fie eine Quele de Gt 


winns if. Daher werden dieſe von den Kurden im Algenrira 


immer noch weit beſſer behandelt als von den perſiſchen Gi 


tern, die Ihnen ihre Töchter entführen und ihre Sohne mi Ce 


weit zu Mosiemen machen. Die gaftlichfie Aufnahme ii Kt 
thoda oder Dorfichulgen (fonft auch Kyahya bei Türken genam) 


vermochte doch nicht mehr als einen fehr fchmugigen Stal zum 


Quartier anzumeifen, den man das befte armeniſche Haus nanntı, 


Kälber, Kühe, Büffel landen darin beifammen mit den malt 
lichen Bewohnern. Alles erinnerte an Xenophons Duartin in 


Armenien, nur fehlte das bierartige Getränk, das feine Trapnt 
dort vorfanden. Die Aderfluren des Dorfs verbreiteten ſich mi 
umher; zroifchen der Gerſte bemerkte Eol. Spiel and in dr 
wuchs von wildem Hafer; er giebt an, daß im ganz Peiim 
der Hafer nirgends gebaut werde, 

3ter Tag (20. Juli). Bon Kotur 19) ging ed anf = 
linke oder nördliche Ufer des gleichnamigen Fluſſes hinber, M 
Strom war fehr reißend; er fehte durch ein faft 6 Stunden ur 
ges Defile, Balanjik genannt (d. h. Schlucht), Hindark. De 
Michtung iſt gegen W.; man fleigt die erften 4 Gtundm mm 
teitt dann in ein hohes, unabfehbares Chemen, d. i. Biel: 
fand, alfo in eine Bergalpe ein, an der nad 10 Stun 
Weges Halt gemacht wurde. Das Quartier hieß Mulla de— 
fan, ein Dorf in Ruinen. Die Landfchaft war zwiſchen Sei ı® 
Dan fehr unfiher; man ließ daher die Pferde gefattelt anf M 
Wiefe grafen; Khan Mahmud hatte durch einen Raubida 
fall vor kurzer Zeit Beſitz von diefer Weidehoͤhe genommen. Ku 
ritt in der Macht noch weiter, über einen Strom, der am f% 
der Weidchöhe entfpringt, und Mehmudjit Epai, di # 
Heine Mahmudenp (vergl. 06. S. 923—924), genannt MIN 
Es öffnet fich die Schlucht, die er durchfegt, bald zu einer WIE 
Ebene, die der Fluß durchzieht, um fich in den Ardchek⸗Eet 
Erdjet (. 06. S. 642,923) oder Erchetjun, wie Shiel je 
nennt, zu ergießen. Hier wurde der erbabene Berg Einst 
Dag fihtsar (f. ob. S. 923), der im Norden des Van⸗Ga |} 


20) Shiel Not. p. 50. 
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45 geogr. Meilen fern von Ihm emporhebt. Man paffirtd eine 
Heine Karawane, ans Laftochfen beſtehend, weiche Welsen vom 
Van⸗See nad Khoi transportixte; Kurden geleiteten fie, denn 
Kurden find es allein in Derfien, welche die Dchfen zum Lafltras 
gen benugen. Im armenifchen Dorfe Erdjet, nicht fern vom 
See, wurde nach 16 Stunden Weges Halt. gemacht. Die Aufs 
nahme war fehr ungaftliih und gefchah nur unter Zank und 
Streit. Den ganzen Tag hatte man angenehmen Sonnenfchein 
gehabt, der Mitte Juli durchaus nicht befchwerlich war, was auf 
eine fehr bedeutende Höhe ſelbſt noch über Tabriz zurückichließen 
laͤßt. Das Dörfchen Erdjek hat nur 100 Häufer, der benach⸗ 
barte See ift nicht ganz ſuͤß, fondern brakiſch, hält Heine Fifche 
von gutem Geſchmack, ift auf drei Seiten von Bergen und nur 
an der DOftfeite von Fläche umgeben. 

4ter Tag (28. Juli). Bon Hier wird die Wegſtrecke bie 
zur Hauptſtadt Ban am Dftufer des Sees in einer mäßigen ' 
Tagereiſe zurückgelegt 17), Zuerſt geht es eine gute Stunde ent: 
lang am Suͤdufer des Eleinen Sees bis an fein Suͤdweſtende; 
dann burdy einige angebaute Ihäler und über Elippige, nackte 
Bergrüden des Varak Dag, der im Suͤdoſt die Van⸗Ebene 
umgrenzt, deflen Abhänge gegen den See din mit Gärten und 
Dörfern bedeckt find. Diefer Varak zieht in der Richtung von 
MD. gegen S. W. an 6 Stunden weit im D. der Stadt Ban 
vorüber und bietet mit feinen ſchwarzen, zadigen Feldwänvden 
einen fonderbaren. Anblid dar. In einer feiner Felsfchluchten 18) 
liegt 6 Stunden von Ban entfernt ein armenifches Klofter, das 
anter König Tiridates gegründet ward und berühmt ift, weil an 
ee Stelle, wo die Märtyrerin Santa Hrhip'hſime ihren Tod 
and, die Kirche erbaut ward; noch wird dafelbft ihre Kreuz bes 
vundert, unter deſſen Schutze man jeden Fluß ficher fol durchs 
esen können, 

Er in der Nähe einer Halden Stunde wird der Spiegel des 
Jans &ees ſichtbar, zugleich fallen dann in feiner Umgebung die 
hroffen Felswaͤnde des Van⸗Caſtells und die hohen Schneegipfet 
m Nord⸗ und Suͤdufer des Sees ins Auge; dort der majeftätis 
he Sipan Dag, hier die Schneekette des Erdoz oder Ers 
eſch Dag, weiche den Suͤdhorizont begrenzt und bier die 


27) Le Col. Shiel I. c. VIII. P. I. p. 60. 18) St. Martin Mém. 
sur PArmén. T.I. p. 54, 140. il. 427. 
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Bortfegung Yes Dochachirges von Kurdeſtan In N.E. von Ae 
wandoz if, den Suͤdrand des Van⸗GSecs bildend. 
Der Sipan Dag, deſſen Lage wir ſchon oben beyeichnein 





(f. ©. 923), zwar abſolut niedriger als der mächtige Ararat, iin 


bietet diefen von hier aus, vom Spiegel des Vans Eee, wii, 
noch an feheinbarer Höhe für das Auge, weil fein abgrkun 


Schneckegel von diefer Seite ganz ifolirt daſteht und fein anınt 
neben ihm fi erhebt. 8. Col. Shiel, deffen Ange zu Teen 


fo lange Zeit: an den Anblicl des Demawend gewöhnt war, ſcitr 
beide gleich Hoch. Die Lage des Eipan Dag ik, wa 
ans gefehen, gegen M.M.W., im Norden des BansCen, Aid 
von der Weſtſeite ber fand Jaubert !9) feinen Aublid girl 


erhaben, ex trage ſtets Schnee, und um ihn zu umgehen, Kt 





er, brauche man drei Tagereifen; er ſelbſt giebt ihm 10 find 


Umfang, fagt aber, daß er überall mit colofjalen Bloden grau! 
* 2aven umgeben fei, über denen ſich ein Teppich ſeht arenen 
ſchen Weidebodens für Schafheerden ausbreite, und dah uk 
dieſen Blockhaufen von Zeit zu Zeit ſehr Mare, ganz alte Quela 
hervorbrechen. Seine Umgebungen fcheinen alfo wie die du di: 
sat auf vulcaniſche Natur binzudenten. An fenm ir: 
haufen Yezidi⸗Kurden, weiche feine Nähe ſehr unwirthbat mac. 
Eapt. Wilbrabam?®), der feinen erhabenen Kegel nur an de 
Gerne vom Suͤdufer des Sees am 22, November vom Girl 
zum Fuße ſchneebedeckt fah, hörte von den dortigen Kurt de 
felbe Legende, die auch 2. Col. Spiel mittheilt; die Anke Ir 
ollte, noch ehe fle auf dem Ararat feſtſaß, ſchon einmal af N 
Gipfel des Sipan Dag aufgerannt fein, wobei Noah any"? 
fen: „Subhan Allah,” d. i. „Dank fei Gott" ia 
Berg diefen Namen erhalten habe. Auch erzählte man, a de 
felben Stelle des Berges folle einft eine große Stadt du 
haben, deren Einwohner wegen Ihrer Günden unter ja 8% 
ben wurden. Drei Berge babe Ach von drei Seiten, ma lit 
Morten und Süden ber, gegen fie in Bewegung gefeht m Bi 
ihren Hauptern emporgerihtet gehabt; aber die Berbiendeiin F 
ten die über ihren Köpfen ſchwebenden droßenden Dofen an ſu 
ſchwarze Donnerwolten gehalten und fein darauf wäh w 
ifuen zugedeckt worden. Noch finde man unter dem guß d 


»*) A. Jaubert Voy. p. 123. 20) Capt Wißrebam Im 
p- 341, 348 
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Berges Gruͤfte und Zugänge, durch welche fhon Abenteurer bis 
in die Mitte der begraben Stadt vorgedrungen feien. Vielleicht 
daß auch hier ein großes vulcanifches Phänomen und ein Grots 
tenwefen wie zu Maku in der Araratnaͤhe die Veranlaſſung zur 
Ausbildung diefer Sage gegeben hat, 


1. Die Stadt und Veſte Ban mit ihren Dentmalen, 


Die Stadt Ban liegt in einer Ebene dicht am Oſtufer 21) 
des Sees, in einer Tandfchaftlihen Umgebung, welche zu den reis 
zendften in Vorder⸗Aſien gerechnet wird. Die Ebene von 28 
Stunden (12 Farſakh) im Umfange, fagt man, iſt voll Dörfer 
und reichlich bewäfferter, fehattiger Gärten; die Stadt felb in 
Obſthaine eingehällt, an einer tiefen Bucht des Sees gelegen, def 
fen blauer Spiegel’ fich bis zu den nahen und fernen Ufergebirgen 
ausdehnt. Die Citadelle fleigt auf einer Felshöhe kuͤhn umd dos 
minirend empor, und gewährt in der fchönen Jahreszeit einen 
prachtvoffen Ueberblick; die Stadt liegt an der Mittagefelte der 
ſteilen Felswand, deren nadte Stirn mit ihrem Feftungsbau und 
dem Palaſte des Paſchas ſich unmittelbar über Ihe emporhebt. 
Nur Segelfchiffe fehlen dem ©, um dem Bilde volles Leben 
zu geben. 

Die Stadt IfE mit einer erd, und Steinmauer und mit 
Meinen viereckigen Baſtionen umgeben; Jaubert giebt ihr die 
Größe von Kars, Shiel mit ihren Vorſtaͤdten und Gärten 12000 
Einwohner (Jaubert meinte 15 bis 20000), darunter 2000- Ars 
menier, die in diefem Paſchalik Ban vorzüglich zahlreich find, 
nur wenig Kurden, das übrige Tuͤrken. Diefe haben 4 große 
Moſcheen, zwei Bäder, zwei Karamanferais; die Straßen. find 
ſehr eng, doch ziemlich reinlich, die Hänfer aus Erde und Back⸗ 
fteinen aufgeführt; die Fenſter, welche auf die Straße gehen, find 
alle vergittert, und die Facaden haben fehr viele hölzerne übers 
hängente Vorbaue, Erker, Balkone, wie dies in andern tärkifchen 
Städten der Fall ift, hinter denen die Dsmanlis in Ruhe ihre 
Pfeife fhmauchen. Ueber jedem Thuͤreingange ſtehen die Worte: 
Allahu atber,” Gott iſt groß. Der Bazare find wenige; fie find 
‚on Webern und Krämern eingenommen; bie Kaufleute find Ars 
nenter. Jene fertigen einige grobe baumwollne Zeuge für die 
Zurden; die Armenier treiben Haupthandel mit Baumwolle - 





22) L. Col. Shiel Notes L c. p.613 Wilbraham Tr. p. 348360. 
Ritter Exrblunde IX. Qqq 
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und Korn, die aus Derfien gegem Geldzahlung eingeführt merk. 
Die Armenier, durch den ganzen Orient und einen Thei di Ni 
cidents zerfireut, find auch in ihrer Heimat nicht wenig pl“ 
von wo fie ihre Sitten, Sprache, Religion, Gebräuche wit in io 
ausländifchen Anfieblungen übertrugen. Handel nad Yatıin 
find äberali in ihren Händen, zumal in ihren Niebelufur 
gen unter dem Türken. -Dier ift es das höchfe Ziel dei Ara: 
niers, and Ehrgeiz und Gewinnſucht, den Poften des Bari? 
(Berraf), eines Gouverneurs oder Paſchas zu ereihen; 
durch wird er der unamfchräntte Financier und uncontrollute I: 
‚gabeneintreiber des Paſchalils. Obwol die meiften der am 
ſchen Anſiedlungen in den Stäpten wie in den Dorfichafta et 
eiend genug von Anfehn find, fo fieht man doch an dem hu 
Lelsunternehmungen wie an ihren zahlreichen Heerden von Sikc, 
Büffeln, Schafen und an ihren ergiebigen Ernten, daf ei its 
auch im Lande ihrer Heimat wie hier keineswegs an Vehlhahr 
heit fehlt, die fie nur ihren harten Gebietern zur Exchaa zu ff 
iem fich hüten. Der Handel geht von hier nach Monſch m 
Erzerum Im N.W. des Sees, Aber Bitlis gegen da TU: 
phratland nah S. W., und Karamanen ziehen vegelmähy : 
gen S. O. nah Bagdad, Moful, Mardin, Diarbeit u 
nordwärts nach Tiflis. 

- Das Elima?) von Ban ift gemäßigt; fiets heile fs 
mel, Sonnenfchein ; ſelbſt Meisfelder geben hier noch gar © 
trag; einige Eitronens und Orangenbänme ſichen fra 
Im Sreien, doch bedarf es vieler Sorgfalt, die Früchte zur I 
zu bringen. Die Dlivenbäume und Palmen fehle au 
Dagegen gedeihen hier alle perfifcden Obftarten vorzäglid Ci 
Balte Hälfte des Jahres hat jedoch ihre bedeutende Strerx; d 
Sommer tritt ext fpät ein; Ende Juli fand Col, Shiel ud 
keine reife Frucht; Ende November beginnt gewoͤhulich de 
Schnee zu fallen umd Bleibt nicht felten 6 Monal lngen; adh 
fehlt es nicht am ſtrenger Kälte, wo ſich dann ein Theil de E® 
mit Eis belegt. — 

Ban IR immer der Gig eines eignen tuͤrkiſchen Pofhe # 
wefen, der aber ſteis im Kampfe mit den benadybarten mÄhl 
Kurdenhaͤuptlingen zu fichen pflegt. A. Jausert?) wur? 








N) 


2°) A. Jaubert Voy. p. 138; vergl, L. Col. Shiel L cp 6b 
») ebend. p. 130. j — 
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Feiz Ullah Paſcha zwar empfohlen, als er aber Van betrat, 
war dieſer von einer Kurdenpartei erdroſſelt (1806). Als Colon. 
Monteith den Drt beſuchen wollte, wurde ihm der Eintritt in 
die Stadt vom Pafcha verweigert, und er mußte fein Lager aus 
Berhalb in einem Pavillon des Shabagh (Koͤnigsgarten) auffchlas 
gen. 2. Kol. Shiel dagegen (1836) wurde von dem damas 
lioen Gouverneur von Ban, Iſhak Paſcha, fehr gaftlich em⸗ 
Pfangen. Er fand Hei der Audienz in feinem wohlgeſchmuͤck⸗ 
tem Pavillon an ihm einen fehr civilen Osmanli, der, wie fein 
Visier, enthufiaftifh für die Einführung dee europäifhen Dieck 
plin in dem türkifchen SHeere eingenommen war. Sie gaben auf. 
des Colonel Fragen, der eben auf feiner Miſſion zu Reſchid Pas 
ſchas Armeecorpe, das gegen Rewandoz Im Felde fland (f. obs 
©&.12, 708, 728), hier durchpaſſirte, welche Straße zu nehmen 
die zweckmaͤßigſte fein würde, Auskunft, fo gut fie Eonnten; aber 
ihre Kenntniß hierüber war nicht weit her. Sie riethen, nad 


Jezireh zu gehen, wohin es dreierlei Wege gebe. Der beque⸗ 


mere, aber längere führe am Suͤdufer des Ban vorüber nach Bitlis; 
von den beiden andern durch das Gebiet der Hakari und eines 
andern Kurden Chefs riethen fie ab, weil fie, durch wildes Ge 
birgsland führend, zu beſchwerlich und gefährlich feien, da auch 
der Dafıha feine 2 Tagereifen weit vom Ufer des Sees Gewalt 
ausuͤbe über die dort haufenden Kurdenflämme. Seinen Gaſt 
berwirthete der Pafcha ganz nach türkischer Weile. Capt. Wils 
braham, der fpäter denfelden Paſcha befuchte (1837 Ende Nob.), 
wurde eben fo gaftlich von ihm behandelt; er fand ihn bei der 
Audienz auf feinem Divan ausgeſtreckt und neben ihm zwei der 
ſchoͤnen Kagen mit jenen langen Haaren, welche die Kagen von 
Ban, gleich den Ziegen von Angora, fo berühmt machen. Auch 
ihm wurde von hier die Erlaubniß zum direrten Wege nad) Ju⸗ 
lamerk verneigert. 

Die größte Merkwärdigkeit in Van bietet unftreitig das Ca⸗ 
ftelt2%) auf der Höhe der Felsklippe dar, das aber ohne fpecielle 
Erlaubniß des Seraskier Paſchas zu Erzerum von keinem Frem⸗ 
den beſucht werden darf. L. Col. Spiel fo wenig wie Wil⸗ 
braham oder Monteith haben fein Inneres fehen dürfen, 





24) Col Monteith Journ. in Journ. roy. Asiat. soc. Vol. III. p. 50. 
3#) L. Col, Shiel Not. p. 63. 
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Col. Shiel fast, gleich einem Kameelrüden hebe fih die Barı 
als Bergzug, ganz ifolirt fichend, vom D. nah W. 600 Edit 
fang ausgedehnt, empor, und in drei der Länge nad gleice 
Buckel, aber von verfchiedener Höhe, getheilt. Der mittlere, ai 
‚ ber höchfte, fei von feinen beiden Enden durch in Fels eingehaurnt 
Graben getrennt, fo daß, jeder Theil fiir fich gefondert, das Ganz 
eine dreifach getrönte Citadelle bilde. Die mittlere für! 
120 Zuß hoch gegen Suͤd mit ganz ſenkrechter Feldwand in tit 
Tiefe, auch gegen Nord fällt fie ziemlich fleil ab; die beiden Ex 
tencitadellen liegen nur etwa 20 Zuß hoch. Das Ganze if mi 
Mauern und Baftionen umgeben, und an der zugänglichen nört: 
lichen Seite find 5 auf einander folgende Mauerfronten und Baltic 
nen über einander aufgeführt. Diefer Bau der Natur and Kınf 
maht Ban am Geefpiegel zu einer fehr bedeutenden Grenjfcit 
des tuͤrkiſchen Reiches gegen Perfien. Sie hat wiederholten At: 
griffen den ſtaͤrkſten Widerſtand geleiftet; mehrere Jahre hinter: 
einander wurde fie vergeblich von Abbas dem Großen bear, 
bis fie 1636 in feine Gewalt kam. Spaͤter fiel fie an de Dit 
manen zurüd, die fie feit 1533 im Beſitz hatten umd hir de⸗ 
Pafhalit Ban 26) gründeten, deſſen Gebiet in 13 Cantiel: 
vertheilt ward. Dem Namen nach ift es zwar groß und ve 
weitem Umfange, aber die Autorität des Paſcha ragt ſelim ri 
ter ald über die nächfte Plaine hinaus 27); ausgenommen gif 
die Nordfeite, wo die Städte am nördlichen Sceuſet unit 
dem Sipan Dag, wie Akhlat, Ardjifh (f. ob. S. 789), 8 
jaras, Begeri (Bargiri) und Albok ihm mehr untermerkt 
find, auch die Kurden⸗Tribus der Zeltbemohner (Chadrr di 
ſchin) dorthinwärts gegen Bayazid (die Haideranlu 150 art, 
die Sipfi 1000 Zelte, die Shulu 200 Zelte, die Hand du 
200 Zelte, die trefflichften Reiter) zu feinen beften Truppen air 
ven. Gegen Wet ift der Van⸗See durch das Zemitoriam MI 
Bitlis (oder Bidlis) begrenzt; aber diefer Theil dei Paſchlh 
fo wie das ganze Suͤduſer des Sees war, wenigſtens 1836, 6 
Col. Spiel hindurchzog, in der Gewalt des Kurden SIR 
Mahmud, der auch noch Ende 1837, als Capt. Wilbtahar 

des Weges kam, in deflen Beſitz geblieben war. 
Bor der Befegung der Osmanen gehörte Want gehe" 





2.) St. Martin Mean, sur l’Armänie I. p. 138-140. 29) 1.( 
Sbiel L c. p.66. 
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Seldjukiden, denen fie Timur im Jahre 1392 erſt nach einer 
langwierigen Belagerung entriß. Die Stadt (damals Avenit - 
genannt) 28) war bei dem erften Sturme erobert und ihre Mauern 
zerftört; aber der Commandant zog fich mit feinen Turfomanen 
in die Citadelle zuräd, die den furchtbarften Attaken der Ber 
lagerer und ihrer Mafchinen lange Zeit Widerfiand leiftete. Doch 
wurden, fagt der mongolifche Sefchichtfchreiber, erſt die äußern 
Arcaden eingenommen, alle Bauten durch KRatapulten mit Steins 
regen zerfchmettert; dann drangen die Tapferften in die Felsgaͤnge 
und Engpäfle der Felsburg ein, überfliegen die gewaltigen Gewoͤlb⸗ 
bogen von 300 Ellen Länge, um die Zinnen der Mauern zu ers 
reihen, die fie nun mit Gewalt einzureißen verfuchten, fo daß 
kein Widerftand mehr möglich ſchien. Die Befaßung, der es 
auch ſchon an Waſſer gebrach, ging zu Timur über, und zwang 
fo ihren hartnädigen Commandanten, ſich felbft der Gnade des 
Siegers zu überliefern, der Ihn als Gefangenen nach Samarkand 
abführen ließ. 

Früher war Ban, welches immer als eine der fefteften 
Städte Arıneniens gegolten und zulegt die Koͤnigsreſidenz der ein⸗ 
heimiſchen Ardzruni⸗Fuͤrſten geworden war, im XI. Jahrhundert 
von ihnen ncöft ihren übrigen Beſitzungen an das buzantinifche 
Kaiſerhaus übergeben, das feine Truppen dort einzichen ließ (Eid 
+6 'Ißav, sinteönolıg de adın s00 Baaozgaxav, d. i. von 
Vaspuragan; f. G. Cedreni Historiar. comp. f. 774, 8. ed. Imm. 
Bekker p. 580). inter König Shahpur IL, Mitte des IV. 
Jahrhunderts, hatten die Perfer fchon einmal dieſe Stadt ganz 
zerftört, in der nach Fauftus Byz. 18000 Juden gewohnt haben 
follten. Denn durh Vagharſchag, den erfien König Armes 
niens vom arfacidifchen Herrfcherflamme, war gegen Mitte des 
4. Jahrhunderts n. Chr. die damals fchon einmal zerflörte weit 
ältere Stadt wieder aufgebaut worden, und einer feiner Nachfol⸗ 
ger follte dahin die Juden, welche er bei Eroberung Judaͤas zu 
- Gefangenen gemacht, nebft ihrem Oberpriefter Hircan, abgeführt 
und angefiedelt haben. 

Doch auch damit hat die frühefte Geſchichte dieſer feſten 
Stadt noch keineswegs ihr Ende erreicht, ſie geht in viel aͤltere 
Zeiten zuruͤck, worauf wir ſchon vor mehr als 20 Jahren 





2°) Cherefeddin Hist. de Timur Bec; trad, p. De la Croix ed. 
Deif, 1723. T. II. p. 299—312, 
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die Aufmertfamkeit, ımd fo viel uns bekannt, zuerk ge 
. lenkt hatten (Erdk. Ausgabe 1818 Th. II. ©. 746), ſelbſt neh 
früher, ald St. Martin, der gelehrte Kenner des Armenifcen, 
in feinen Memoiren, in denen er nur in Beziehung auf Mei 
Chor. Angaben bemerkte, daß im XIV. Jahrhundert in der Nike 
der Stadt noch Ruinen 2%) von Monumenten, welche die Eins 
wohner den alten Koͤnigen von Aſia zufchrieben, erikirten, die % 
mur durch feine Soldaten babe zerfiören laſſen wollen, woren 
diefe aber wegen der Feſtigkeit des Baues bätten abfiehen 
muͤſſen. Wir dagegen hatten folgende Augabe gemacht, die m 
hier wörtlich wiederholen, weil ihr Inhalt durch unfern entfhlafr 
nen Frennd, Prof. Schulz, den wir zu Paris in St. Marisi 
lehrreichen Umgange im Jahre 1824, zwei Sabre vor feiner gm 
fen Entdeckungsreiſe, vielfach fehen und in feinen Unternehmen 
gen beftäckten, faft wörtlich in Erfüllung gegangen if. 
„Will man den Berichten chaldäifcher Reichs⸗Chroniken 9), 
fagten wir in der angeführten Stelle, Glauben beimeffen, fo be 
ſtieg Sem iram (Semiramis), die Königin, auch die armeniſchen 
Hochebenen, gewann einen Sieg auf dem araratſchen Felde Ih 
den damaligen armeniſchen Fuͤrſten, und ward am Bansdtt, 
ald fie die reizenden Geſtade diefes Alpenfees erblicte, fo eutädt 
daß fle Hefchloß, wie die chinefifchen Kaifer am Hoangho bei Ge 
hol, die indifchen vom Ganges in Kaſchmir, die perſiſchen 1 
Sufa aus in Ekbatang, kurz nach der Sitte des Orients, fe DA, 
wenn fie drei Jahreszeiten im heißen Ninive oder Babel sed 
die vierte, den heißen Sommer hindurch die fühlen Ge— 
ade des Van⸗Sees zu ihrem Eommeranfenthallt 
zu machen. Zu dem Ende ließ fie eine Stadt ihres Nun 
(Semiramo-certa) erbauen, einen Prachtort mit mächtigen Im 
raſſen, aus coloflafen Quadern voll Inſchriften, mit Kalk md 
Sand verkittet; Mauern von mehreren Stadien Länge. Bes 
Choren. fagt, zu feiner Zeit beftehe dieſes Werk noch, fd che 
der Schlupfwinkel der Raͤuberbanden geworden und faſt nicht # 
zerſtdren. Hier vielleicht wären demnach noch wichtigze 
Entdeckungen zu machen. Die Baumeiſter und die Em 
metzen, viele Taufende, follen damals aus Babylon zum Bass 
See gelommen fein. Die Politur der Steinmaffe ſei wie mi 





*°) St. Martin Mém. sur PArmön. Paris, 1818. 1. p.13. 
*”*) Moses Chor. I. c.11,12 und 13; Ch. de Cirbied p 1% 
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einem Feitguß, fagt Mof. Ehoren. 31), überzogen. Sehr viele 
Steine mit Inferiptionen feien dafelbft fo leicht und zierlich 
bezeichnet, wie wenn es Wachstafeln geweſen. Auch Stelen, 
Grenzfteine und Meilenzeiger mit Inſchriften (f. ob. 
©. 934, 956) feste fie. Bon einem nachfolgenden Fürften, dir 
nach Tehamtch. hist. Armen. T.I. p. 121 kurz vor Alerander M. 
Einfall in Afien gelebt und denfelben Ort noch mehr verfchönert 
haben foll, erhielt er deffen einen Namen Ban; und ale ex zer⸗ 
flört ward, reflaurirte ihn Bal Arſak (152 v. Chr. ©.) unter 
dem alterthuͤmlichen Namen „Shemiramagerd (Semiramo- 
certa).“ 

Dieſe Stelle, in der wir uͤber ein damals noch gaͤnzlich 
unbeachtet gebliebenes großartiges Monument eine nicht unwich⸗ 
tige Anmerkung gemacht zu haben glaubten, hat nun erſt durch 
Schulz's wirkliche Auffindung der verheißenen Schaͤtze, deren 
Veroͤffentlichung wie mit lebhafter Sehnſucht entgegenſehen (f. ob. 
©. 11, 649 - 663), ihre wahre Wichtigkeit erhalten. A. Jaubert 
dachte bei feiner Duschreife durch Wan noch nicht daran, nach das 
figen Alterthuͤmern 32) zu forfchen, obwol er die Stelle des Mof. 
Choren. citirte, und einen in jenen antiken Zeiten mehrere Stas 
dien langen Mauerdanim in demjenigen Stadttheile wieder zu er⸗ 
kennen glaubte, den man heutzutage den Bendsma nenne, Eben 
fo wenig M. Kinneir, der. noch Ban mit Artemita irrig idens 
tiffeirte, und die antiken Bauten der Feſte, die zu feiner Zeit 
(1810) von einem Sjanitfcharen Aga 3?) befehligt ward, gänzlich 
übergeht und dem Bans&ge eine ganz falfche Zeichnung giebt. 
Col. Monteith fagt zwar, daß er fih zu Ban viele Notizen 
und Abdräde dortiger Keilinferiptionen 3%) verfchafft habe, theilt 
dieſe aber nicht mit, auch iſt es wol die größte Wahrſcheinlich⸗ 
Zeit, daß er erſt nach Schulz's Entdeckungen dort durchgelommen. 
2. Col. Spiel?) ſah eine Keilinfeription an der füdlichen 
Facade der hoͤchſten Felswand des Caſtells, 60 bis 70 Fuß über 
dem Boden der Stadt, die 5 Fuß lang und 4 Fuß hoch zu fein 
fchien; doch geftatteten ihm dazwiſchen liegende Hänfer nur, fie 
aus einer Ferne von 150 Schritt mit einem guten Ielefcope zu 
unterfuchen, wodurch er fi) von den Keilformen der Inſchrift 


32) Moses Chor. I. 15; Ch. de Cirbied p. 257. 22) A. Jau- 
bert Voy. l. c. 22) M. Kinneir Geogr. mem. of Pers. p. 327 
bis 328.  **) Col. Monteith.Journ. IM. p. 50. sd) L. Col. 
Shiel Not. VIII. 3. p. 64. 
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überzeugte. Man fagte Ihm, daß jener kuͤhne beutjche Aiterttuns 
forfcher ſich von der Felshoͤhe an Stricken beruntergelaffen, um ki 
iu copiren. 

Bei dem beklagenswerthen Ende des Entdeckers, bein Ti 
piere. flatt der lebendigen Darftellung uns mur überfommen, ad 
‚noch nicht oͤffentlich überliefert find, bleibt und bit auf dern ir 
feinen und der mühfamen Entzifferung feiner Tagehüder um 
Be Angaben der Berichterftatter über eine für amtite Geegrathr 
und Gefchichte fo hoͤchſt merkwürdige Localität übrig (vergl. eh 
©. 649 653). 

Die Unterfuhung der Stadt und Feſte Ban gehöre z 
einem der Dauptpuncte Irans, auf welchen Schulj’s Ferikır 
gen gerichtet waren), Im tärfifchen Armenien und Aderbitht 
gehörte fie Damals noch zu den faft unbefannten Ortfihafin. De 
Armenier tannten fie in ihren Schriften unter dem Namen Et; 
miramis:&tadt (Shamirama -kert) als eine fehe entite. Er 
beſchrieben fie als dort noch in ihren großartigen, practolen Di 
uumenten and Ruinen vorhanden, und griechifche Autoren finz 
ten damit überein, daß fie zu den von Gemiramis in Dei 
und Aſſhrien aufgeführten Architecturen gehöre. Die pertiän 
Annaliften fagen, die Kräfte der Mongolen hätten bei den Zt 
sungsverfuchen der eroberten Feſte nicht ausgereicht, Die BA? 
nen armenifchen Geogeaphen nennen fehr häufig Statum m 
antife Monumente, die man im Innern der Stadt Ban ik. 
Zumal nennen fie die gewaltige Anhöhe, weiche im Nor di 
ganze Stadt deckt, auf der es die meiften Alterthämer geben Fi: 
Saͤulen, Statuen, geräumige Felsgrotten mit großen Jahr 
nen an Ihren Eingängen in unbefannten Eharacteren, weiche Se 
miramis nach den Berichten aller Hiftoriter überhaupt an Im 
Architerturen und Monumenten anbringen ließ (f. ob. &.110, 
357.0.0.). Die fpecielle Angabe der armenifchen Hikone Ol 
Chor. I. c.XV. p.43—47) enthält nach St. Martins Drisinh 
überfegung ans Moſ. Chor. befanntem Werke des V. Jahr 
berts folgende Angaben über die Gründung von Van, de an 
den Schriften des Maribas Catina, eines Spur (ie 10 
Jahr vor Chr. G.), genommen find, den der armeniſche Si 
graph öfter zu citiren ‚pflegt. Nachdem Spemiram die 





20) St. Martin Notice sur le voy. liter. de M. Schalz © Orie 
etc, in Nour. journ. Asiat. 1828, T. IL. p. 161 —18& 
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ung Armenien beendet, war ihre Auge am Wans@ce von befien 
Reizen gefefielt, und fie befchloß ſich dafeläft einen Sommerpalaft 
u erbauen. Zu deffen Errichtung wählte fie den gelegenften Ort 
in deſſen Südoftfeite, ließ 42000 Arbeiter aus Aſſyrien kommen, 
ie von 600 gefchickten Bauleuten dirigiet wurden im Behauen 
‚es Zimmerholzes, der Quaderſteine und der Arbeiten in Erz 
ınd Eifen. R 

Man begann mit der Aufführung einer fehr großen Ters 
:affe oder Esplanade, welche aus den coloffalften Felsbloͤcken 
nit Sand und Mörtel untermauert wurde. Sie war fo bauer 
yaft gearbeitet, daß fie zur Zeit Mofes Chor. noch unverlegt 
jeblieben war. Der Mörtel war fo feſt, daß man nit einen 
inzigen Stein abzulöfen im Stande war. Die Steine waren 
ſo trefflich geglättet und polirt, daß fie ihren Glanz keinesweges 
verloren hatten. Unter der Terraſſe hatte man große Grottens 
werte gelaflen, die zur Zeit Moſes Ch. den Räubern zu Aſylen 
dienten. Diefe zogen ſich mehrere Stadien weit bis zur Stadt, 
die von ihr ebenfalls erbaut und nach einigen Jahren vollendet 
ward. Man umgab fie mit ſtarken Mauern, durch welche eberne 
Thore führten; im Innern erhoben fich mehrere Palaͤſte von 
Steinen verfchiedener Färbung und mit fchönen Terraſſendaͤchern. 
An diefe fließen: freie Pläge, Bäder in geböriger Zahl; Candle 
sertbeilten die Waller durch die verfchiedenen Quartiere der Stadt 
and die Gärten. Auch kleinere Ortfchaften wurden in der Ebene 
um die Stadt ihe zur Linken und Rechten aufgebaut, dazwiſchen 
Weinberge und Obftgärten angelegt und viele Mienfchen darin 
ingefiedelt. Alles, fagt der armenifche Annalift, lafle ſich nicht bes 
ſchreiben. Auf jener großen Terraſſe ließ Shemiram die königs 
ichen Wohnungen einrichten; fie umgab fie mit den ſtaͤrkſten Vers 
ſchanzungen; nur durch furchtbare Grottengänge Eonnte man in 
ie eindringen. Wie man dies Alles habe zu Stande bringen koͤn⸗ 
nen, fagt Moſ. Chor., fei ihm unbegreiflich, aber gewiß fei es das 
ichönfte und größte Denkmal königliher Wacht geweſen. Die 
Suͤdfaçade des Ganzen ſei fo hart, daß fie felbft durch Eifen uns 
berletzbar Bleibe; in ihr befanden ſich Tempel, fehe weitlaͤuftige 
Gemaͤcher und Hallen, eine Schagfammer und große Kellerges 
mwölbe, ‚Eben da feien fehr viele Inſcriptionen, die an fich fchon, 
um fie nur einzugraben, ein Wunder zu nennen fein. Man 
folfte denken, die Arbeiter hätten die Kunft verfianden, den Stein 
weich wie Wache zu machen, um fie daranf anzubringen. Auch 
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Saͤulen Heß Shemiram Ihe zu Ehren an viden Et Amt 
niens errichten. - 

Mag manches hiervon bei Moſes Ehor. uͤbertrichen ercho 
nen, gewiſſe Grundverhaͤltniſſe haben fich jedoch beßaͤtigt, um ia 
juͤngſten armenifchen Geographen, Judjidjan?”), ber wi ch 
Augenzenge gehört zu werden verdient, if der Drt von niit € 





| 


singerer Bedeutung. Im Paſchalik Ban, fast m, lien a | 
grader Linie im Norden ter Stadt Ban ein Feldberg, ein air 


tenfchuß hoch, auf welchem duch Shemiram das uncianchuit 
Schloß von Ban erbaut wurde. Der Fels ift ungemein hr 
und flreicht eine Stunde weit von D. nach W., an feinen fıi 
legen fih unmittelbar die Stadtmauern an. Die Mau ud de 
Caſtell liegen eine halbe Stunde fern vom Eee. Die ahliik 
Außenfeite gegen die Ebene ift eine ſehr fteile Höhe, ein muß 
ger Feld, die Mauern find daran oft aufgebaut, zerfört nad eu 
neuem hergeftellt. Im Innern des Felfen findet man an 5 
6 ©tellen ungemein geräumige Grotten, die in antifen Jet I 
den Fels eingehauen wurden; deren Pforten oder Eingiax Ir 
gegen dic Stadtfelte oder gegen den Süden gelehrt. Aue Et: 
ten befinden fich auch an der Nordfeite; fie find alle verlafm; © 
find jene Sonterraind, von denen Moſes Chor. ſpricht. 
Gegen Eden fieht man eine Deffnung, die mit groft Sb 
beit in den härtefien Marmor eingetrieben iſt; fie führt zu ins 
fehr ſchͤnen Gemache mit einer Gewoͤlbdecke; in der ganzen fit 
des Einganges finden fih Inſcriptionen, deren Chanat 
unbelannt find. Diefelbe Pforte führt in die Mitte dei Urs, 
Den dortigen Einwohnern iſt es ungemein befchwerlid, versint 
Leitern bis dahin zu gelangen, fei es, daß man von unia, Ki 
der Stadifeite her, den Verfuch dazu macht, oder von ba Fi 
herab, von dem Eaftell aus. Auch an der Nordfeite, nal Kt 
Fuße des Berges, findet man drei Eingänge, die gleichſele a 
Felskammern mit Gewoͤlbdecke führen, und auch in deſa I 
unbetannte Inſcriptionen. Yndjidjan halt fie für bei 
gen der Shemiram, von denen Mofes Chor. ſpricht. As de 
Mords und Suͤdſeiten des Berges find auch am verſchiedenen Ei 
ten Heine Kreuze und menfchliche Figuren ausgehauen. Ef x! 
"kurzem, ald man im Innern der Stadt grub, fand man F 


.*’) P. Luc Indjidjan G£ogr. universelle Asie T. I. Grande Amcı* 
Venetia, 1806, p.138— 139 bei St. Mastin I. c- p.16% 


, 


Stans Plat.; Aderbidian, Ban, Monumente. 987 


Statue eines Reiters zu Pferde — wo dieſe hingefommen, wird 
richt gefagt. Berg und Fefte haben felbft fein Waſſer aber am 
Weſtfuße des Berges kann man vom Istkele kapuſi, auf einem in 
Sriedenszeit bequem zugänglichen Wege nach leichtem Auffteigen 
u einer Waſſerquelle gelangen, die in den Eee abfließt. Bon 
iefer aus wird das Caſtell mit Wafler verfehen. An dem Bache, 
‚en diefe Duelle zum See fendet, fieht man große zerſtreut lies 
ende Marmorbiäde und in der Nähe einen zerftörten Thurm; 
n der Ebene find noch 2 gute Wafferquellen. 

Someit der armenifche Geograph über den Ort Ban, der 
sei Armeniern nie aufgehört hat, die Shemiramftadt zu heis 
zen; von dem auch arabifche Autoren hie und da, wie Maſudi 
u. A., wol wiederholen, was fie aus den Altern claffifchen Autos 
ren wie Strabo, Diodor u. A. überliefert erhielten, ohne jes 
doch eigne Beobachtungen zu jenen meiſt nur im allgemeinen 
ausgefprochnen, rühmenden Angaben von Semiramis und ihren 
Werken hinzuzufügen. Obwol nun auch bei den einheimifchen 
Sees Anmohnern, wie felbft bei den unmiflenden Kurden, eine 
zroße Verehrung gegen die altafiyrifchen Herrſchernamen befteht, 
rotz dem daß das Ehriftenthum und der Islamism dort fo vieles 
us der Erinnerung verwifcht haben (3. B. ein Berg bei Bits 
lis der Nimrodsherg, diejenigen bei Athlat, die Ninuss 
berge beißen, die Lavamaflen bei Talawan, die Gräber der 
Rönige oder die Verſteinerung Nimrode und feiner 
Kinder genannt werden, wie ein fchöner Strom bei Vaſtan 
im Suͤden von Ban noch heute der Shemirams-rud 9), d. i. 
der Semiramis⸗Strom, und alle diefe Stellen als Pilgers 
orte von Ehriften, Mosiemen wie Guebern, alfo von den jüngs 
ten wie von den Alteften Religionsſecten befucht werden), fo würde 
man dennoch folchen Erinnerungen an fih kaum einen biftorifchen . 
Anklang auch nur zuzugeftehen wagen, wenn nicht wirkliche hiſto⸗ 
rifche Dokumente fo manche der obigen Angaben wirklich zu bes 
kätigen fchienen. 

Diefe find ed nun, welhe Schulz als folche entdeckte, deren 
hiftorifches Ergebniß freilich erft durch die Entziffrung und die das 
mit zu verbindende hifterifche Kritit mit der Zeit ins Klare zw. 
bringen fein werden. Hier nur das topographifche ihres Vor⸗ 
kommens. 





3°) Col. Monteith Journ. l. c. IH. p: 50. 
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Schulz war Ende Juni 1827 von Erzerum, rings reu 
gen und Kurden, Gefechten umgeben, über Bitlis M 2. 
vorgedrungen, mitten durch die Horden der Haideranlud, derd 
los, Mahmudies und der Sipeghis, ſelbſt ſtets in Shami 
begriffen. Bon Bitlis ging er durch die Ebene Surut;- 
Bans&er, und zog dann an beffen Ufer hin über Tonkh, !: 
wan (Tedevan), Akhlat und Aldjemas (der Ku 
Ardzte der Armenien), das auch Adeldjemas heißt, mir 
am Nordufer des Sees gelegen als Eanton zum Palhall 
Ban gehoͤrt. Ob es wahr ift, mas J. Nich erzählen bir, N 
in Akhlauh große Ruinen und Aldjewas ) zum Ihe! 
Diluihen des Sees eingeriffen fei, auch da fehe man ned Er: 
einer einf großen Stadt, gleich Bagdad, laſſen wir auf id: 
ruhen. Don da fihiffte Schulz in einem ſchlechten Raten 
d. 1. einem Floße, fi) über den Eee nach der Gtadt Tan 7 
die er am 24. Juli erreichte. Vom Geradlier in Eyrum 
er dem Pafıha in Ban, vdemfelben auch fpäter noch fungiert; 
Hat Pafha, empfohlen. Es nahm ihm diefer Ir wi 
auf und geflattete ihm den Zugang felbft zum Caſtel; mit x 
nach der erſte europaͤiſche Schiffer auf dem Bansbi' 
und der einzige Suropder, der in das Janere dei Cam! 
Zugang erhielt, Am Bans&ec wie in der Stadt Ban, [7 
er, habe er eine bedeutende Anzahl von Keil⸗Juſciun 
tionen entdedt; das Caſtell maͤſſe in der Geſchiht Ni’ 
afforifchen Monarchie eine ſehr wichtige Role get Pi" 
Dos Keil⸗Alphabet auf allen dort aufgefunden De 
len fei ganz verfchieden von den trilinguiſchen gehe 
tionen am Elwend (f. Erdk. Weſt⸗Iran B. VI Ati. 
78,81), wie von den Gchriftfoftemen der Keilfchrift uf M s 
byloniſchen Backſteinen. Unter den 42 Inſcriptionen, — 
pirt, ſei nur eine einzige, die zu dem in Eurepa am Rn 
sen Schriftſyſteme gehöre, und diefe ſcheine, da Mf uf di 
Khſchearſha's, d. i. Kerges, Eohn dei Dareiaftı 
den Eaftellfelfen zu Ban eingehauen fei, doch glichſan mu 7 
dern zu nennen, wenn es überhaupt erlaußt fe, ein — 
ſchrift in Zend, Aſſyriſch oder Mediſch alſo zu beztihan, 





3°) Schulz Lettre de Constantin. : 1828 in Door. 9° 
Asiat. 1828. T. II. p. 174. u J Rich —X 


Koordistan Vol. I. App. p. 378. 
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e übrigen möchten von weit höherm Alter ſein. Schulz vers 
wert, er habe jeden Schriftzug in feinen Copien auf das ges 
ueſte wiedergegeben, doch befänden fich in den dort identifch vor⸗ 
denen Sinferiptionen fel6 einzelne Differenzen, wie in drei an 
Nordſeite fich befindlichen und von ihm überfandten Num⸗ 
en, 13, 14, 15, deren Abweichungen jedoch ihm nar Verfchiedens 
ten in den Orthographien zu bezeichnen ſchienen. Doc) dies was 
nicht die einzigen von ihm gefundenen Dentmale, auch noch 
andern Ilmgebungen des Van⸗Sees fand er dergleichen vor. 

Den Ruͤckweg von Ban nah Erzerum nahm Schulz; am 
wdufer des Sees hin Über Awanz, oder Apants im Arm 
hen, einen Beinen Hafenort am See, dann über Berghiri 
d Ardjiſch (Arſiſſa, f. 06. &.785, 923), wo der berühmte 
an Dagh, d. i. der Schlangenfels (ſ. ob. &. 914, 918), 
h noch 2 Inſcriptionen gab, denen zu Bay gleich. Auch 
. Monteith erwähnt zwei Stunden von der Stadt Ard⸗ 
ch, die er ſelbſt beſuchte, merkwurdige Felſen, Bie ex 
t Keilinſchriften bededt fand *). Sie wurden von 
gern der verfchiedenften Religionen bewallfahrtet, felbft von 
Yhammedanern, obwol fie ihe weit höheres Alterthum aner⸗ 
nten. Wir vermuthen, daß es diefelben fein werden, deren 
hulz fchon erwähnt und die er auch copirt hatte. 


Auch da noch war die antiquarifche Ernte nicht erſchopft 


n auf der ſonſt wenig begangenen Route von Ardjifch ges 
| "NE, am Dflfuße des hoben Sipan Dag hin, ging 


Hulz auf dem Ruͤckwege von Ban nad Erzerum über die 
ft wenig bekannten Orte Norſchin und Tafchlent (Moors. 


ine und Daſhkend auf Mont. Map; defile de Tachcoum 
Jaubert) *?) nah Melezgherd, das am ſüdlichen Eu— 


ratarme, dem fogenannten Murad, auf der directen 


rfiraße gelegen if. Micht fern von Melezgherd bei dem 
rdendorfe Daher entdeckte Schulz noch eine prachtvolle 


ilsJnfeription von 39 Zeilen, fo trefflich erhalten, als fei- 


von geftern, die er vollfländig zu copiren im Stande war. 
fe letztere fcheint von befonderem Intereſſe, da fie fo vollftäns 
erhalten iſt und die aͤußerſte uns bis jegt befannt gewor⸗ 
e Nordweſtgrenze des Vorkommens von Keilinfchriften 





) Colon. Monteith Journ, III. p. 50. 432) Am, Jauhert Voy. 
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in der naͤchſten Ymgebung non Aderblojan überhaupt ber: 
zugleich aber auch Fi in dem Thalgebiete dei Murat :: 
kleinen Euphratarmes befindet, in welchem and jen: 1: 
U nur am tiefer gelegerien Euphratdurchbruch euldeche v: 
wöärdige KReilinfchrift (f. ob. &. 309) vorhanden if, fo daf ki. 
ſich hoͤchſt wahrfcheintich durch Vergleichung ihres Sabalız ı- 
.einftiger Entzifferung auch gegenfeitig anftlären und jar ci- 
Geſchichte des obern Euphratlandes das ihrige beitragen mi: 
In welcher Sprache diefe verfaßt find, welche Namen von i: 
fihern darin vorkommen (außer dem des Khſchearſda un: 
Dareluſh), ch der Name Shemiram auf ihnen fire? hir: 
iſt uns bis jetzt noch nichts befannt worden. | 

Bon dieſer wie von den andern zu Ban copirien Jain: 
nen hatte Schulz nad) ihren Localitäten genaue Veſcreibee 
aufgenommen; aber Deittheilung derfelben if zur Zeit ned 5= 
erfolst. Mur im allgemeinen wurde von ihm bemaft, NE 
alte Geiten der Felswände®), welche jenen guim °: 
raſſenban der Wansefle umgeben, auf welchen die Pudi: 
ven Shemirams flanden, an deren Stelle aber fpäterfin des N 
tige Caſtell errichtet ward, Eingrabungen jener Kaafıriit. 
enthalten. Andre derfeiben find von Schulz and den tet T 
Chor. bezeichneten Grottenwerfen copiet morden, gan MI“ 
weiche diefer Annalift ſchon, wie Schulz fagt, ver 1400 I 
mit Recht bewunderte. Mehrere von jenen find ſeht am: 
und in großer Höhe angebracht. Cine von diefen, melde Ei: 
copirte, befand aus 98 Zeilen mit 15000 Eharacena; IF" 
enthielten deren 7, 8, 10 bis 12000. Die ganze DRafe Mit" 
Scholz copirten Inſchriften betragt nach St. Martins EH* 
dreimal fo viel Material als ale früher publicitten Kalt" 
cm. Wir führen hier nur noch die Lifte der Localitiu 
der Keilinferiptionen in Ban ſelbſt und deſen Lex” 
gen an, um fernerhin anf diefe die Aufmerffamfeit tunftigi 
obachter gu leiten, und auf die Wichtigkeit gemanttft I 
Abriffe und Meffungen diefer Monumente, Architcuren 1" 
baue und Ihrer übrigen DVerhättniffe, die hier für antqartt-! 
— Unterfuchung hothſt wuͤnſchenswerth fein mohen r 
die Liſte. 


2) Nour. jontn. Asiat. 1828. T. I. p. 179-1 
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Inſcheift J. Auf einem Steine in der Kirchenrnine Gt: 
Johannes am Fuße des Caſtells; 8. Zeilen. .:. 

IL II. IV. Infchriften des Khorkhor im S. W. des Las 
dells über der zerflörten Treppe, die einft hinaufführte. Sie ſte⸗ 
yen neben einander, find von ungleicher Länge, je nach der Ne 
ung der Treppenflucht; die erſte hat 43, die zweite 57, die dritte 
a Zellen, Die mittlere ift am verberbteften, die erſte am — 
rhalten. 

V. Juſchr. im Winkel des. Khorkhor Im 62. 34 
Laſtells; 81 Zeilen; gut erhalten. 

VL Desgi. links an der Seite des Ihors, theilweiſe ver 
viſcht; 81 Zeilen. 

VIE Desgl. über dem Thor; 20 Zellen; bie 13 legten mit 
duͤcken, die erſten weniger gut erhalten. 

VI. Des gl. ebendafelöft auf dem Geis, rechts am Ein 
ange bei dem Thor; 20 Zellen; trefflich erhalten. 

IX. X. XI Die trilinguiftifhe Inſcription mit dem 
Namen Kerres, Sohn des Darius, an der Sauͤdſeite des Caſtello 
Ban, die erſte mit 26, die zweite und dritte jede mit 27 Zeilen; 
mt erhalten; die legte ohne Lücken. 

ZIL Inſchrift der Grotte Khazane Kapuſi, d. i. — 
Zchatzpforte, gegen Mord; 29 Zeilen, wenig Luͤcken. an 

X. XIV. XV. 3 Inſchr. ebend., rechts der Khazane 
kapuſi; jede mit 19 Zeilen; fie fcheinen nur eine dreifache Wie⸗ 
erholung deflelden Dorumentes zu fein; doch hat die dritte fehe 
iel gelitten. 

XVI. Inſchr. der großen Grotte gegen die Nordſeite; 17 
teilen, gut erhalten. 

XVU, Desgl. am Meherstapufi, d. i. em Mihr⸗ 
der MithrassThore, auf dem At Kirpi,. einem Arme des 
emzemsDagh, eine halbe Lieue im Oſt der Stadt Banz 98: 
eiten; der untere Theil ſehr befchädigt. 

XVIL XIX. Inſchriften von Artamit (d. I, Arte⸗ 
ita) auf einem Feld zur Seite des Shemiramsfu oder 
emiramis/Fluſſes. Die erſte von 6, die zweite von 14 Zeilen, 
ide gut erhalten. Diefer Fleden Artamit, fast Schulz, 
che fern im S. W. der Stadt Ban, werde wegen feiner dort 
sh vorhandenen antiken Reſte von ben Armenicen ebenfalls 
hdemiramesfert, die Semiramisſ⸗Stadt genannt. 

XXX. XXL Inſchriften auf 2 Seiten eines runden Steh 
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med, jede von 10 Zeilen, Im Hofe der Kirche Aghthamet 
Dies IR der Name einer Heinen Inſel im See, 8 Standen im 
der Stadt Ban gegen W. Sie hat ein Eonvent mit dem Ei 
eines zn der Armenier, der aber ald Haͤretler an 


XXIL In ſchrift Über dem Portal der Kirche von Sille, 
45 Lieue fern von Ban; 10 Zeilen; im ihrer Mitte iſt din Kır: 
eingebauen, wodurch mehrere der Schriftzuͤge entſtelt warkı. 
Dffenbar iſt alfo jener Juſchriftſtein dort erft eingemauert merkt. 

XXUL Inſchrift um einen runden Stein in ber Si 
Schuſchanz; nur 3 Zeilen, davon 2 fehr lang find; ed Kirk 
nur das untere Bruchftäc einer ſehr langen Inſchift zu fm 

XXIV. XXV. XXVL Sragmente. von 3 Juſcht. auf hi 
Steinen, ebendaf. Die erhaltenen £ Zeilen find gut. 

XXVIL XXVIIL XXIX. I n ſch riften der Kirk mi 
Varak⸗Dagh, weihe Yediskitife heiße; 24 Liene in ©. 
von Ban gelegenz auf 2 Steinen befinden fi) 6, auf den Int 
ten 7 Zeilen; fie find gut erhalten. 

XXX. bis XXXV. Sechs verfchiedene Jnfriften 9 
der Kirche von Kochbanz, im Dften der Stadt Bau Ti 
erfte 10 Zeilen gut erhalten; die zweite ein Fragment von 5 5% 
len; vie 4 andern befinden fich auf den 4 Seiten eincs An 
der Kapelle Surp⸗Karabad (d. i. Sanct Johann! 
Zänfers, f. 06. S. 668) in derſelben Kirche am Einganze [af 
Die erſte diefer 4 hat 7 Zeiten und iſt gut erhalten; je ie? 
andern hat 12 Zellen; in der Inſchrift XXIV. iſt ame MO 
tende Lücke, ; 

XXXVL Inſchrift um einen runden Altarſtein ja La⸗ 
katfchit, 1 Lieue im M. von Wan, mit 2 Zeiten, die aber It 
lang find. In deren Mitte in ſehr ungleichen Käumen hal m 
6 Kreuze eingehanen, weiche jedoch das Ablefen der Shrek 
tactere nicht hindern. Dam ficht aber aus. diefer Ummaıt 
die Wichtigkeit, welche zur Zeit der Bekehrung zum ST 
den Steinen mit den magifchen Inſchriften beigelegt wart, en 
- man fie durdy die Weihung mit dem Kreuze vorzugeweiſt pi 
Altorfteinen wählte. 

XXXVIE Jaſchrift eines Steins über dem Thete iM 
Bazar in der Stadt Ban; 21 fehr kurze Zeilen, ſchlecht mal 

XXXVIH. Ynfoprift in der St. Helerckuche in Bus; — 
Zeiten, ſehr ſchoͤn erhalten. 
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XXXIX. J uſchrift in ver Surp Bogos Kiliſaſi, d. 
h In der Kirche St. Paul in Van; 10 Zeilen; gut erhalten. Ä 
XL. XLI. Inſchriften am Ilantaſch (Ylan Dagh, 
d. i. Schlaugenfele), + Liene im N.O. der Stadt Ardjiſh. 
am Bans Eee; jede der Juſchriften hat 11 Zeilen; die erfte if 
vollfländig, die zweite hat eine bedeutende Lücke. 
XL. Inſchrift von Yazlutafch bei dem Dorfe biefes 
Mamens, 2 Lienes in MW. des Kurdendorfes Daher Eine 
große prachtwolle Inſchrift von 36 volllommen erhaltenen Zeilen. 


2. Rundreife um den Bans es; a) auf dem 
Nordufer. 


Nur einzelne Reiſeroutiers find es, die, bald auf der Nord⸗ 
bald auf der Suͤdſeite des Sees vorüber, uns bis jetzt noch 
ſehr unvolllommen mit einigen Küftenpuncten deſſelben bekannt 
machen. 

A. Jaubert, der 1806 auf feiner Hin⸗ wie auf der Ruͤck⸗ 
reife nach Tehran Ban paffirte, befuchte won diefer Stadt aus 
unaͤchſt einige der Inſeln und Klöfter, deren man mehrere in ber 
Nähe der Stadt erblickt. Ex fagt, das Klofter der Sieben 
Rirden*), auf einer Anhöhe gelegen, gemwähre einen veisenden 
leberblick über den See, die Gärten und die Stadt; wo es liegt, 
Jiebt er nicht genauer an. Es find nur 2 Kirchen dafelbft, aber 
; Kapellen im Kloſter mit 7 Altären, von denen der ame. Es 
nag rool daſſelbe Kiofter fein, welches auf der Höhe des Varak 
ſ. ob. S. 975) 6 Lieues im D. von Dan liegt und die Meftdenz bes 
Srzbifchofs von Ban ift, zu deilen Didcefe alle Biſchoͤfe um den 
zan⸗See gehören *). Viel Vergoldung und Bildwerk if in 
iefem armenifchen Klofter angebracht; auch an Kirchenbüchern, 
Riffalen, Handichriften fehlt es nicht. Nur 6 Mönche, Armes 
ier und Georgier, fand Jaubert dort, die ihm ein reichliches, aber 
nreinlihes Mittagsmahl vorfegten. 

Seinen Ruͤckweg von Ban, das nad) Eol. Monteith an 
0000 Einwohner haben foll, nah Erzerum nahm A. Jans 
ert Aber Melezgherd, diefelde Route, die ex auch, bei Baya⸗ 
Dd vorüber, binwärts nad Dan geritten war. Den erften 
ag (10. Auguft)‘‘) von Ban gegen NW, bis Ardjek (wol 





*®) A. Jaubert Voy. p. 360. *) St. Martin Mm. sur lArm. I. 
p.140.  **) A. Jaubert Voy. P. 369. 
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überzeugte. Man fagte Ihn, daß jener Fühne deutiche Miterfkumds 
forfcher ſich von der Felshoͤhe an Stricken beruntergefaflen, um fie 
zu copiren. 

Bei dem nie Ende des Entöeders, deflen Pas 
piere. ſtatt der lebendigen Darftellung uns nur überfommen, aber 
‚noch. nicht Öffentlich überliefert find, bleibt uns bis auf deren Ex 
feheinen und der muͤhſamen Entzifferung feiner Tagebücher nur 
De Angaben der Berichterftatter über eine für antite Geographie 
und Gefchichte fo hoͤchſt merkwürdige Localität. übrig (vergl. ob. 
©. 649— 653). 

Die Unterfuchung der Stadt and Feſte Ban gehörte zu 
einem der Hauptpuncte Irans, auf welchen Schulz’s Forfchuns 
gen gerichtet waren 2). Im türkifchen Armenien und Aderbidjau 
gehörte fie damals noch zu den faft unbefannten Drtfchaften. Die 
Armenier fannten fie in ihren Schriften unter dem Namen Se, 
miramis:&tadt (Shamirama -kert) als eine fehr antike. Sie 
befchrieben fie als dort noch in ihren großartigen, prachtvollen Mas 
numenten and Ruinen vorhanden, und griechifche Autoren ſtimm⸗ 
ten damit überein, daß fie zu den von Semiramis in Medien 
und Aſſyrien aufgeführten Architecturen gehöre. “Die perfifchen 
Anualiften fagen, die Kräfte der Mongolen hätten bei den Zerſtoͤ⸗ 
rungsverfuchen der eroberten Zefte nicht ansgereicht. Die moder⸗ 
nen armenifchen Geographen nennen fehr häufig Statuen und 
antite Monumente, die man im Innern der Stadt Ban finde 
Zumal nennen fie die gewaltige Anhöhe, weiche im Norden die 
ganze Stadt deckt, auf der es die meiften Alterthämer geben fol: 
Säulen, Statuen, geräumige Felsgrotten mit großen Inſcriptio⸗ 
nen an ihren Eingängen in unbekannten Characteren, welche Se 
miramis nach den Berichten aller Hiftorifer überhaupt an ihren 
Architecturen und Monumenten anbringen ließ (f. ob. ©. 110,347, 
357u.0.0.) Die fpecielle Angabe der armenifchen Hiftorie (Mos. 
Chor. I. c.XV. p.43—47) enthält nach St. Martins Originals 
überfegung aus Mof. Chor. befanntem Werke des V. Jahrhun⸗ 
derts folgende Angaben über die Gründung von Ban, die aus 
"den Ecriften des Maribas Eatina, eines Syrers (lebte 140 
‚ Jahr vor Chr. G.), genommen find, den der armenifche Hiſtorio⸗ 
graph öfter zu citiren ‚pflegt. Nachdem Shemiram die Erober 


’*) St. Martin Notice sur le voy. litör. de 'M. Schulz cn Orient 
etc, in Nour. journ. Asiat. 1828. T. II. p. 161 — 188, 
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zung Armeniens beendet, war ihre Auge am Ban Bee von deſſen 
Reizen gefeffelt, und fie befchloß ſich dafeläft einen Sommerpalaft 
zu erbauen. zu deflen Errichtung wählte fie den gelegenften Ort 
an deffen Süpoftfeite, ließ 42000 Arbeiter aus Aflyrien fommen, 
die von 600 gefchieften Bauleuten bdirigiet wurden im Behauen 
des Zimmerholjes, der Quaderſteine und der Arbeiten in Erz 
und Eifen. A ’ 

Man begann mit der Aufführung einer fehr großen Ters 
raffe oder Esplanade, weiche aus den coloflalften Felsbloͤcken 
mit Sand und Mörtel untermauert wurde. Sie war fo bauers 
haft gearbeitet, daß fie zur Zeit Mofes Chor. noch unverlegt 
geblieben war. Der Mörtel war fo fell, daß man nicht einen 
einzigen Stein abzuldfen im Otande war. Die Steine waren 
fo trefflich geglättet und poliet, daß fie ihren Glanz keinesweges 
verloren hatten. Unter der Terraffe hatte man große Grottens 
werte gelaffen, die zur Zeit Mofes Eh. den Raͤubern zu Afplen 
dienten. Diefe zogen fi) mehrere Stadien weit bis zur Stadt, 
die von ihre ebenfalld erbaut und nach einigen Jahren vollendet 
ward. Man umgab fie mit fiarfen Drauern, durch welche eherne 
Shore führten; im Innern erhoben fi mehrere Palaͤſte von 
Steinen verfchledener Färbung und mit fchönen Terraſſendaͤchern. 
An diefe fließen freie Pläge, Bäder in geböriger Zahl; Candle 
vertheilten die Wafler durch die verfchiedenen Quartiere der Stadt 
und die Gärten. Auch Eeinere Ortſchaften wurden in der Ebene 
um die Stadt ihe zur Linken und Rechten aufgebaut, dazmwifchen 
Weinberge und Dbftgärten angelegt und viele Menfchen darin 
angefiedelt. Alles, fagt der armenifche Annalift, laſſe fiih nicht bes 
ſchreiben. Auf jener großen Terraffe ließ Shemiram vie koͤnig⸗ 
lichen Wohnungen einrichten; fie umgab fie mit den ſtaͤrkſten Vers 
ſchanzungen; nur durch furchtbare Grottengänge konnte man in 
fie eindringen. Wie man dies Alles habe zu Stande bringen koͤn⸗ 
nen, fagt Moſ. Chor., fei ihm unbegreiflich, aber gewiß fei es das 
fchönfte und größte Dentmal Fönigliher Macht geweien. Die 
Suͤdfaçade des Ganzen fei fo hart, daß fie felbft durch Eifen uns 
verlegbar bleibe; in ihr befanden fi Tempel, fehr weitläuftige 
Gemäder und Hallen, eine Schatzkammer und große Kellerges 
wölbe. ‚Eben da feien fehr viele AInfcriptionen, die an ſich fchon, 
um fie nur einzugraben, ein Wunder zu nennen fein. Man 
follte denken, die Arbeiter hätten die Kunft nerfianden, den Stein 
weich wie Wachs zu machen, um fie darauf anzubringen. Auch 
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Saulen ließ Shemiram ihr zu Ehren an vielen Girfen Am 
niens errichten. 
Mag mandjes hierson bei Moſes Thor. übertrieben erfhi 


nen, gerwiffe Grundverhaͤltniſſe haben fich jedoch befkätigt, und ka . 
fünaflen armenifchen Geographen, Indjidjan?”), der welcl | 


Augenzeuge gehört zu werden verdieht, iſt der Drt von nicht ge 
ringerer Bedeutung. Im Pafchalit Ban, fagt er, leg a 
grader Linie Im Norden der Stadt Ban ein Feldberg, einen Fir 
tenfhuß Hoch, anf weichem durch Shemiram das uneinnehmdr 
Schloß von Ban erbaut wurde. Der Fels ift ungemein han 
und flreicht eine Stunde weit von D. nach W., an feinen Zi 
legen fi unmittelbar die Stadtmauern an. Die Bauer un) de 
Caſtell liegen eine halte Stunde fern vom Ger. Di wörtlich 
Außenfeite gegen die Ebene ift eine ſehr fleile Höhe, ein gemalt 
ger Feld, die Mauern find daran oft aufgebaut, zerfiört und vor 
neuem hergeſtellt. Im Innern des Felfen findet man an 5 I 
6 ©tellen ungemein geräumige Grotten, die in antifen Zeiten in 


den Feld eingehauen wurden; deren Pforten-oder Eingänge id 


gegen die Stadtſeite oder gegen den Süden gelehrt. Audet Gret 


ten befinden fi auch an der Nordſeite; fie find alle veriaſen; xñ 


ind jene Souterrains, von denen Mofes Chor. ſpricht. 
Gegen Suͤden ſieht man eine Deffnung, die mit große Ic 
beit in den härteften Marmor eingetrieben iſt; fie führt zu emen 
ſehr ſchͤnen Gemache mit einer Gewolbdecke; in der garzen fur 
des Einganges finden fih Inſcriptionen, deren Chart 
unbetannt find. Diefelbe Pforte führt in die Mitte des Bay“. 
Den dortigen Einwohnern ift es ungemein befchmerlich, vermiukt 
Leitern bis dahin zu gelangen, fei es, daß man von unlen, 94 
der Stadtfeite her, den Verſuch dazu macht, oder von der IR 
herab, von dem Caſtell aus. Auch an der Nordſeite, nahe kit 
Fuße des Berges, findet man drei Eingänge, die gleichfall it 
Felstammern mit Gewdlbdecke führen, und auch in dien Int 
unbetannte Inſcriptionen. Indjidjan hält fie für Dies 
gen der Shemiram, von denen Mofes Chor. ſpricht. An ii 
Mord» und Suͤdſeiten des Berges find auch an verfchledenen Et 
ten Heine Kreuze und menfchliche Figuren ausgehauen. Eh x! 
kurzem, ald man im Innern dee Stadt gruß, fand men W 


.*’) P. Luc Indjidjan G&ogr. universelle Asie T. I. Grande Ami 
'‚Venetia, 2300, p.138—139 bei St. Maztin I. c. p 16% 


‘ 
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Statue eines Reiters zu Pferde — wo diefe hingekommen, wird 
sicht gefagt. Berg und Fefte haben ſelbſt fein Waſſer aber am 
Weſtfuße des Berges kann man vom Iskele kapuſi, auf einem in 
Sriedenszelt Hequem zugänglichen Wege nach leichtem Auffteigen 
u einer Waflerquelle gelangen, die in den See abfließt. Bon 
tiefer aus wird das Caſtell mit Waſſer verfehen. An dem Bache, 
ven diefe Duelle zum See fendet, fieht man große zerftreut lies 
ende Marmorbiöcde und in der Nähe einen zerftörten Thurm; 
n der Ebene find noch 2 gute Wafferquellen. . 

Someit der armenifche Seograph über den Ort Ban, der 
ei Armeniern nie aufgehört hat, die Shemiramftade zu heis 
zen; von dem auch arabifche Autoren bie und da, wie Mafudi 
a.%,, wol wiederholen, was fie aus den Altern claffifchen Autos 
en wie Strabo, Diodor u. U. überliefert erhielten, ohne jes 
„od eigne Beobachtungen zu jenen meift nur im allgemeinen 
susgefprochnen, rühmenden Angaben von Semiramis und ihren 
Werten hinzuzufügen. Obwol nun auch bei den einheimifchen 
SeesAnwohnern, wie felbft bei den unmiflenden Kurden, eine 
jeoße Verehrung gegen die altaffyrifchen Herrfchernamen befteht, 
voß dem daß das Ehriftenthum und der Islamism dort fo vieles 
rus der Erinnerung verwifcht haben (3. B. ein Berg bei Bits 
is der Nimrodsberg, diejenigen bei Akhlat, die Ninuss 
serge heißen, die Lavamaſſen bei Talawan, die Gräber der 
Rönige oder die Verfieinerung Nimrode und feiner 
Rinder genannt werden, wie ein fchöner Strom bei Baftan 
m Eden von Ban noch heute der Shemiramsrud 9, d. i. 
Ber Semiramis⸗Strom, und alle diefe Stellen als Pilgers 
orte von Chriften, Moslemen wie Guebern, alfo von den jüngs 
ten wie von den aͤlteſten Religionsfecten befucht werden), fo würde 
man dennoch folchen Erinnerungen an fih kaum einen hiſtoriſchen 
Anklang auch nur zuzugeftehen wagen, wenn nicht wirkliche hiſto⸗ 
riſche Dokumente fo manche der obigen Angaben wirklich zu bes 
tätigen ſchienen. ’ 

Diefe find es nun, weiche Schulz als folche entdeckte, deren 
ziſtoriſches Ergebniß freilich erft durch die Entzifferung und die das 
mit zu verbindende hiftorifche Kritit mit der Zeit ins Klare zw. 
yingen fein werden. Hier nur das topographifche ihres Vor⸗ 
ommens. 





25) Col, Monteith Journ. l. c. IH, p: 50. 
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Schulz war Ende Juni 1827 von Srzerum, ringe von X 
gen und Kurden, Gefechten umgeben, über Bitlis?) bis T. 
Sorgedrungen, mitten durch die Horden der Haideranlus, derT. 
od, Mahmudies und der Sipeghis, felbft ſtets in Scharmüt. 
begriffen. Bon Bitlis ging er dur die Ebene Suvar ;: 
Van⸗See, und 309 dann an deffen Ufer hin über Toukh, T:: 
wan (Tedevan), Akhlat und Aldjewas (der Kur 
Ardzke der Armenien), das auch Adeldjewas Heißt, und a:: 
am Mordufer des Sees gelegen als Canton zum Pafchalit x 
Ban gehört. Ob es wahr ift, was J. Rich erzählen hörte, !: 
in Akhlath große Ruinen und Aldjewas*) zum Theile: 
Fluthen des Sees eingeriffen fei, auch da fehbe man noch Sprit 
einer ein großen Stadt, gleich Bagdad, laflen wir auf fib « 
ruhen. Bon da fchiffte Schulz in einem fchlechten Mahon:t, 
d. einem Floße, fih über den Ece nad) der Stadt Ban ci, 
die er am 24. Juli erreichte. Vom Seraslier in Exzerum m: 
er dem Paſcha in Ban, demfelben auch fpäter noch fungixent: 
Iſhak Paſcha, empfohlen. Es nahm ihn dieſer fehr gaſtlit 
auf und geſtattete ihm den Zugang ſelbſt zum Caſtell; er iſt dem 
nach der erfie europäifhe Schiffer auf dem Van⸗Ser 
umd der einzige Europäer, der in das Innere des Caſtells 
Zugang erhielt. Am Van⸗See wie in der Stadt Ban, fhratı 
er, habe er eine bedeutende Anzahl von Keitsynfcrip: 
tionen entdedt; das Caſtell müfle in der Geſchichte ber alt: 
aſſyriſchen Monarchie eine fehr wichtige Rolle geſpielt haben. 
Dos Keils Alphabet auf allen dort aufgefundenen Denkma⸗ 
len fei ganz verfchieden von den trilinguiſchen Anfcrir:s 
tionen am Elwend (f. Erdk. Weſt⸗Iran B. VL Abth. 1. S. 75 
78, 81), wie von den Schriftſyſtemen der Keilſchrift auf dem ix 
byloniſchen Backſteinen. Unter den 42 Inſcriptionen, die er ce⸗ 
yirt, fei nur eine einzige, die zu dem in Europa ſchon befanz 
ten Schriftſyſteme gehöre, und dieſe fcheine, da fie auf Brit 
Khſchearſha's, d.i. Zerfcs, Sohn des Dareinfh, au 
den Eaftellfelfen zu Ban eingehauen fei, doc) gleichfam nur mo: 
dern zu nennen, wenn es überhaupt erlaubt fei, eine antike Je 
fohrift in Zend, Affyrifch oder Medifch alfo zu bezeichnen; da 








3°) Schulz Letitre de Constantin. 11. Mars 1828 in Nour. par. ' 
Asiat. 1828. T.IL p. 174. «e) Ci. J. Rich Natratre & 
Koordistan Vol. I, App. p. 378. 
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fe übrigen möchten von weit höherm Alter ſein. Schulz von 
hert, ex habe jeden Schriftzug in feinen Copien auf das ges 
euefte wiedergegeben, doch befänden fich in den dort identifch vor⸗ 
ındenen Inſcriptionen ſelbſt einzelne Differenzen, wie in.drei an 
r Mordfeite fich befindlichen und von ihm überfandten Num⸗ 
ern, 13, 14, 15, deren Abweichungen jedoch ihm nar Verfchiedens 
iten in den Drthographien zu bezeichnen fchienen. Doc) dies was 
n nicht die einzigen von ihm gefundenen Dentmale, auch noch 
: andern Ilmgebungen des Van⸗Sees fand er dergleichen vor. 

Den Rüdweg von Ban nah Erzerum nahm Schulz am 
tordufer des Sees hin über Awanz, oder Apants im Arme 
fchen, einen Beinen Hafenort am See, dann über Bergpiri 
nd Ardjifh (Arſiſſa, ſ. 06. S. 785, 923), wo der berühmte 
tan Dagb, d. i. dee Schlangenfels (f. ob. S. 914, 919), 
uch noch 2 Inferiptionen gab, denen zu Ban gleich. Auch 
ol. Monteith erwähnt zwei Stunden von der Stadt. Ard⸗ 
fh, die er ſelbſt Hefuchte, mertwärdige Felfen, Bie er 
ist KReilinfhriften bedeckt fand *) Sie wurden von 
\ilgern der verfchiedenften Religionen bemallfahrtet,, felbft von 
Rohammedanern, obwol fie ihre weit höheres Alterthum aner⸗ 
innten. Wir vermuthen, daß es diefelben fein werben, deren 
zchulz ſchon erwähnt und die er auch copirt hatte. . 

Auch da noch war die antiquarifche Ernte nicht erſchoͤpft; 
mn auf der ſonſt wenig begangenen Route von Ardjifch ges 
m NW, am Oftfuße des hohen Sipan Dag hin, ging 
Schulz auf dem Ruͤckwege von Ban nach Erzerum über die, 
nſt wenig befannten Orte Norfhin und Taſchkent (Moors. 
ine und Daſhkend auf Mont. Map; defile de Tachcoum 
5 Jaubert) 2) nah Melezgherd, dad am füdlihen Eus 
bratarme, dem fogenanntien Murad, auf der directen 
eerfiraße gelegen ift. Nicht fern von Melezgherd bei dem 
urdendorfe Daher entvedte Schulz noch eine prachtvoffe 
eilsnfeription von 39 Zeilen, fo trefflih erhalten, als fei- 
von gefiern, die er vollftändig zu copiren im Stande war. 
iefe leßtere fcheint von befonderem Intereſſe, da fie fo vollftäns 
g erhalten ift und die Außerfte uns bis jegt befannt gemors 
ne Nordweſtgrenze des Vorkommens von Keilinfcheiften 


“) Senn Monteith Journ. III. p. 50. «2) Am, Jaubert Voy. 
p. 12 
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in der naͤchſten Umgebung non Aderblojan überhaupt heit: 
zugleich aber auch fi) in dem Thalgebiete des Murat :: 
kleinen Euphratarmes befindet, in welchem auch jene n: 
Uch nur am tiefer gelegerien Euphratdurchbruch emtdedte r: 
wirdige Keilinfcheift (f. ob. S. 309) vorhanden ift, fo daß ht: 
ſich hoͤchſt wahrſcheinlich durch Wergleichung ihres Synhaltc ::: 
‚einiger Entzifferung auch gegenfeitig aufklären und zur an: 
Geſchichte des obern Euphratlandes das ihrige beitragen mine 
Sa weicher Sprache diefe verfaßt find, welche Namen von &i: 
f(hern darin vorfommen (außer dem des Khſchearſha un !: 
Dareiufp), 06 der Name Ehemiram auf ihnen fiche? hin 
iſt ums bis jetzt noch Nichts befannt worden. 

Bon diefer wie von den andern zu Ban copirten Salat: 
nen hatte Schulz nach Ihren Yocalitäten genaue Befhreisur:: 
aufgenommen; aber Mittheilung derfelben if zur Zeit noch nf 
erfolgt. Mur im allgemeinen wurde von ihm bemerft, da 1 
alle Seiten der Felswände®), welche jenen großen Sr 
raſſenbau der Van⸗Feſte umgeben, auf weichem die Prater 
ten Shemirams fanden, an deren Stelle aber fpäterhin das I: 
tige Caſtell errichtet ward, Eingrabungen jener Keiliafripien: 
enthalten. Andre derfeiben find von Schul; aus den von V 
Chor. bezeichneten Grottenwerken copirt worden, ganz DAL 
weiche diefer Annalift ſchon, wie Schulz ſagt, vor 1400 Je: 
mit Recht bewunderte. Mehrere von jenen find ſehr umlasn 
un» in großer Höhe angebracht. Eine von diefen, mehhe 68: 
copirte, beſtand aus 98 Zeilen mit 15000 Characteren; at 
enthielten deren 7, 8, 10 bis 12000. Die ganze Dafe dein"? 
Schulz copirten Inſchriften beträgt nach Er. Martind Scite, 
dreimal fo viel Material als alle früher publicitten Keiinid' 
ten. Wir führen hier nur noch die Lifte der Localititt! 
der Keilinferiptionen in Ban ſelbſt und deſſen Umxie 
gen an, um fernerhin auf diefe die Aufmerkſamkeit känfügr de 
obachter zu leiten, und auf die Wichtigkeit genanerer An" 
Abriffe und Meſſungen diefer Monumente, Arditerhiren, IM 
baue und ihrer übrigen Merhältniffe, die hier für antiguamih:? 
— Unterſuchung hothſt wuͤnſchenswerth fein moͤchten. ſc 
die Liſte. 


2) Nouv. journ. Asiat. 1828. T. I. p. 179 - 188. 
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Inſchrift J. Auf einem Steine in der Kircheurnine Gt; 
Johannes am Fuße des Caſtells; 8. Zeilen. :. 

I. I. IV. Inſchriften des Khorkhor im S. W. des Tas 
telld über der zerfiörten Treppe, die einft hinauffuͤhrte. Sie fies 
ven neben einander, find von ungleicher Länge, je nach der Nei 
ung der Treppenflucht; die erfte hat 43, die zweite 57, die Dritte 
1 Zeilen. Die mittlere iſt am verberbteften, die erſte am — 
rhalten. 

V. Jaſchr. im Winkel des Khorkhor im S. W. 34 
Laſtells; 81 Zeilen; gut erhalten. 

VL Desgt. linke an der Seite des Thors, theilweiſe vers 
viſcht; 81 Zeilen. 

VIE Desgl. über dem Thor; 20 Zellen; bie 13 legten mit 
ruͤcken, die erſten weniger gut erhalten. 

VM. Desgl. ebendafelbfi auf dem Geis, rechts am Ein 
ange bei dem Ihor; 20 Zellen; trefflich erhalten. 

L. X. XI Die trilinguiflifhe Inſcription mit dem 
Namen Kerres, Sohn des Darius, an der Shdfeite des Caſtells 
Ban,-die erſte mit 26, die zweite und dritte jede mit 27 Zeilen; 
zut erhalten; die legte ohne Luͤcken. s 

XIL Jnſchrift der Grotte Khazane Kapuſi, d. i. der 
Schatzpforte, gegen Nord; 29 Zeilen, wenig Luͤcken. : 

Xu XIV. XV. 3 Inſchr. ebend., rechts der Khazaue 
Rapufi; jede mit 19 Zeilen; fie fcheinen nur. eine dreifache Wie⸗ 
erholung deilelben Dorumentes zu fein; doch bat die dritte ſehr 
viel gelitten, 

XVI. Inſchr. der großen Grotte gegen die Nordſeite; 17 
Zeiten, gut erhalten. 

XVo, Desdgl am Meherstapufi, d. i. em Mihr⸗ 
der MithrassThore, auf dem Ak Kirpi,. einem Arme des 
zemzem⸗Dagh, eine halbe Lieue im DE der Stadt Vanz 98: 
zeiten; der untere Theil ſehr befchädigt. 

XVII. XLX. Infchriften von Artamit (d. i. Arte⸗ 
nita). auf einem Fels zur Seite des Shemiramsfu oder 
Semiramis⸗Fluſſes. Die erſte von 6, die zweite von 14 Zeilen, 
eide gut erhalten. Diefer Fleden Artamit, fast Schulz, 
che fern im S. W. der Stadt Ban, werde wegen feiner dort 
och vorhandenen antiken Diefte von den Armeniern ebenfalls 
Shemirameskert, die Semiramiss Stadt genannt, 

XX. XXL Snfchriften auf 2 Seiten eines runden Steh 
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mes, jede von 10 Zeilen, im Hofe ver Kirche Ashthamır 
Dies iR der Name einer Heinen Inſel Im See, 8 Stunden ir: 
der Stadt Ban gegen WB. Sie hat ein Eonvent mit dem Ei; 
eines Patriarchen der Armenier, ber aber als Särstiker an: 
feben wird. 

AXIL Juſchrift Über dem Portal der Kirche von Gifte, 
15 Lieue fern von Ban; 10 Zeilen; in ihrer Mitte iR din Im; 
eingebauen, wodurch mehrere der Schriftzuͤge entflellt werke. 
Dffenbar iſt alfo jener Juſchriftſtein dort erft eingemanert work. 

XXIL Jnſchrift um einen runden Stein in der Kick 
Schuſchanz; nur 3 Zeilen, davon 2 fehr lang find; es fair! 
nur das untere Bruchſtuͤck einer ſehr langen Ynfchrift zu fein. 

XXIV. XXV. XXVL Fragmente von 3 Juſcht. auf vi 
Steinen, ebendaf. Die erhaltenen 4 Zeilen find gut. 

XXVI. XXVIIL XXIX. Infchriften der Kine von 
BaratsDagh, weihe Yedistilifa heißt; 24 Liene in EI. 
von Ban gelegen; auf 2 Steinen befinden ſich 6, auf dem driv 
ten 7 Zeilen; fie find gut erhalten. 

XXX. bis XXXV. Sechs verfchiedene Infriften ia 
der Kirche von Kochbanz, im Oſten der Stadt Ban. De 
erſte 10 Zeilen gut erhalten; die zweite ein Fragment von 5 3% 
len; die 4 andern befinden fich auf den 4 Seiten eines Altın 
der Kapelle Surp⸗Karabad (d. i. Sanct Johannes dei 
Taufers, f. 06. S. 668) in derfelden Kirche am Eingange ia. 
Die erfle diefer 4 dat 7 Zeilen und iſt gut erhalten; jet dr? 
andern hat 12 Zeilen; in der Infchrift XXXIV. if eine Kies 
tende Lücke, ; 

XXXVI. Inſchrift um einen runden Altarfein za Su 
katfchit, 1 Lieue im N. von Ban, mit 2 Zeilen, die abet EX 
lang find. In deren Mitte in fehr ungleichen Räumen bel mas 
6 Kreuze eingehanen, welche jedoch das Ablefen ber Site 
tactere nicht hindern. Dan ficht aber aus dieſer Unwendiun) 
die Wichtigkeit, weiche zur Zeit der Bekehrung zum Kreue 2) 
den Steinen mit den magifchen Inſchriften beigelegt wurde, 
man fie durch die Weihung mit dem Kreuze vorzugeweiſt i8 * 
Altarſteinen waͤhlte. 

XXXVI. Jnſchrift eines Steins über dem her 7® 
Bazar in der Stadt Ban; 21 fehr kurze Zeilen, ſchlecht cal 

XXXVIM. Inſqhrift in der ©t. Petersfirce in San A 
Zeilen, ſehr fchön erhalten. 
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XXIX. Jnſchrift in ver Surp Bogos Kiliſaſi, d. 
& in der Kirche St. Panl in Van; 10 Zeilen; gut erhalten. 

XL, XLE Inſchriften am Jlantaſch (Alan Dass, - 
d. i. Schlangenfel®), 3 Lieue im N.D. der Stadt. Ardjiſh. 
am Van⸗Eee; jede der nfchriften hat 11 Zeilen; die erfte if 
vollſtaͤndig, die zweite hat eine bedeutende Lücke, 

XL. Jaſchrift von Yazlutafch bei dem Dorfe diefes 
Mamens, 2 Liened in N.W. des Kurdendosfes Daher Eine 
große prachtoolle Inſchrift von 36 vollfonmen erhaltenen Zeilen. ' 


2. Rundreife um den Bans@ee; a) auf dem 
MNordufer. 


Nur einzelne Neiferontiers find es, die, bald auf der Nord⸗ 
bald auf der Süpdfeite des Sees vorüber, uns bis jest noch 
ſehr unvolllommen mit einigen Küftenpuncten deſſelben bekannt 
machen. 

A. Jaubert, der 1806 auf feiner Hin⸗ wie auf der Ruͤck⸗ 
reife nad) Tehran Ban paffirte, befuchte von diefer Stadt aus 
zunächft einige der Inſein und Kiöfter, deren man mehrere in der 
Naͤhe der Stadt erblickt. Er fagt, das Klofter der Sieben 
Kirchen , auf einer Anhöhe gelegen, gewähre einen veisenden 
Ueberblick über den See, die Gärten und die Stadt; wo es liegt, 
sieht er nicht genaner an. Es find nur 2 Kirchen dafelbft, aber 
6 Kapellen im Klofter mit 7 Altären, von denen der Name. Cs 
mag wol daflelbe Kiofter fein, welches auf der Höhe des Varak 
(ſ. ob. &. 975) 6 Lieues im D. von Ban liegt und die Nefidenz des 
Erzbiſchofs von Dan iſt, zu defien Didcefe alle Bifchdfe um dem 
Van⸗See gehören #) Biel Bergoldung und Bildwerk iſt in 
diefem armenifchen Klofter angebracht; auch an Kirchenbüchern, 
Miſſalen, Handfchriften fehlt ed nicht. Mur 6 Moͤnche, Armes 
nier und Georgier, fand Jaubert dort, die ihm ein reichliches, aber 
unreinliches Mittagsmahl vorfegten. 

Seinen Ruͤckweg von Ban, das nah Col. Monteith an 
20000 Einwohner haben fol, nah Erzerum nahm 3. Janus 
bert Aber Melezgherd, diefelbe Route, die ex auch, bei Baya⸗ 
zed voruͤber, Hinwärts nach Ban geritten war, Den erfien 
Tag (10. Auguſt) i6) von Ban gegen N.W. bie Ardjet (wol 


%4) A, Jaubert Voy. p. 360. *5) St, Martin Mem. sur Arm. IL. 
P. 140. 26) A, Jaubert Voy. p. 365. 
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@rdjet? f. 06. & 075; alſo etwas oflwärts vom Sexufer m: 
fernt bleibend); den zweiten Tagemarſch bi zum Derſe Kari: 
(wol Rurfat? f. 06. & 023); am dritten wurde dad Nati 
quartier in Aganes bei der Stadt Ardjiſh (ätfifla, 1. ch 
©. 785) genommen; am vierten Tage zu Horhan im Teil: 
Taſchkeut (Taſchco um bei Jaubert) und am fünften wur 
der Murad⸗Chai an der Brüde bei Melezgherd errich ( 
ob. &©.989), wo nun entfchieden das obere Euphratian) 
und das erhabene, überall mehr mellige Plateau Arucı 
niens besinnt. Der Name Murad (Omiras bi Pin ſ. 
24), fagt man, ſei dieſem Fluſſe bier zum Andenfen der Eicz 
Maurad IV. in Armenien im XVII. Jahrhundert beigelegt; auf 
fol, wie Jaubert verfichert, wicht im Tuͤrtiſchen. ſonder nad 
der dortigen Landesſprache derſelbe Mame fo viel als „lieblih" 
bezeichnen, daher D’Anvilie diefen Euphratarm fleure da dest 
nannte. 

Die Stadt Melezgherd oder Malazgherd, merenik: 
von Manazgherd, das vollländiger Manavazghert “) 
heißt, als einige Nefidenz des armenifchen Zweiges der Manu 
va, Prinzen (Mavrlxtsore 6. Cedren. II. 780 ed. Bek. 592), 


ſoll nah Jaubert auf einem Bulcanfelien %) (ſchwatz 


nennt Ihn aud) Abulfeda bei Buͤſch. 310) erbaut fein; die Nu 
tur des vulcaniſchen Bodens reicht alfo demnach von Ralı (. 
od. &. 928), dem Sipan Dag und dem Ararat auch ii 
Diefe nordweftiiche Grenzgegend des Van⸗Sees, um gl 
der ganzen Landfchaft ein ſchwarzes, melancholiſches Anfehe, Ven 
erhabenen Schneegipfel des Sipan Das fagt Kinneir, deh 
fein Bulcankegel unerfleiglich fei, daß fich eine mtl‘ 
Menge von Dbdfidian an feinem Fuße und am Ufer dei Sin 
@ees vorfinde *9, 

Nimmt man hierzu die Unwegſamkeit der gemaltigen tat 
Höhen, die eine große Hälfte des Jahres ſchneebededct find, u 
die Wildheit der bier haufenden Raubhorden, fo begreift Mi 
leicht, wie wenig biefe Gegenden bisher beſucht und usieiadt 
fein können. 

As Jaubert von Melezgherd feinen Hinweg zum Fur 
See nahm, traf er in dem Defils von Taſchkent eine Raub 

*7) St. Martin Mém. sur PArm. I. p.1056.  **) A. Jaubert Vor. 


p. 121 etc. *°) J. M. Kinneir 3 through Asia minor. & 
London 1818. 8. p.375, — * 
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Bande der dortigen W) HYezidis (ſ. 06. &. 750) an ber Erde ger 
tagert, bei Kaffee und Tabackrauchen ſich gätlich thuend, Es ges 
tang ihm, fih durch 20 Zechinen von ihrer Pluͤnderung foßs 
zufanfen. In der Mähe von Taſchkent fand er ein Tekieh, 
». 1. ein mufelmännifches Klofter, zu welchem die Pilgerfahrt vieler 
Tauſende durch feine Gefahr zuruͤckgehalten wurde. Der Sheikh 
des Kloſters lebte mitten unter dem Naubgefindel in größter 
Sicherheit. Ex erbot ſich, bis in die Nähe der Uferfladt Akhlat 
das ſicherſte Seleit zu geben. In eimen bloßen Wollmantel ges 
Hält, mit einem Pappelzweige ald Friedenszeichen in der Hand 
309 er der Karawane voran. Die Kurden, wie die Yezidis, voll 
Schen bei feinem Anblick, wichen von allen Seiten aus, Die 
Kinder und Weiber aber traten aus ihren räucherigen Hätten 
hervor, brachten Schalen voll Milch herbei und baten den Greis 
am feinen Segen. So wurde damals nah 5 Stunden der 
WBan⸗See erreicht. Es ging zuvor von dem Kiofter durch ein fehr 
wildes, oͤdes Land mit nichts als Bergweiden, von deflen Berg⸗ 
Höhen der erſte Anblick des Seeſpiegels hoͤchſt uͤberraſchend war. 
Tun änderte fih mit deſſen Baſſin die Landfchaftz fie gewann 
ihre eigenthümlichen Reize. Die ftille, blaue Spiegelfläche fchien 
dem Umfange von 60 Stunden zu entfprechen (60 Farſak fagt 
Hadji Khalfa, d. i. 105 Stunden). Die Uferhöhen waren ber 
wachſen mit Pappeln, Tamarinden, Myrthen, Kirfchlorbeer; auf 
den Inſeln, fagte man, wohnten friedliche Anachoreten. Das Ges 
ftadeland it von Armeniern bewohnt, die In Kleidung, Sprache, 
Gebraͤuchen von den Türken, Perfern und Kurden gaͤnzlich abs 
weichen; das liebliche Elima des Sees und die Fruchtbarkeit feis 
ner Uferlandfchaft hat auch viele Kurden bis hierher ins türkische 
Land gelockt, wo fie freiern Spielraum haben als im perfifchen, 
woſelbſt man fie mehr Im Zügel zu halten ſucht. Hier find es 
die Pafchas von Mufh und die Mutfellins von Bitlis und 
Khenes, die fie bei ihren befländigen gegenfeitigen Fehden gern 
in ihre Dienfte nehmen. 


3 Kundreife umden Van⸗Seez b) auf dem 
- &Südufer. 


Nimmt man von der Stadt Ban, die bei Armeniern auch 
Vanagerd oder Banapert heißt, den Suͤdweg, fo ift Ars 


se) A, Jaubert Voy. p. 126. 
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temid der Dsmanlis, oder Artamit, Artemita älterer Zeit, 
ver nächfle befannte Ort, deſſen Ruinen aber noch nicht näßer 
umterfucht find, bis auf die daſelbſt durch Schulz aufgefunden: 
Keilinfchrift. Nur 2 Stunden fern von Ban liegt dieſes Dorf ??), 
ganz in Obſthainen verfiedkt, am Zube eines Steilfelſen, der hoch 
über dem See ſchwebt und einen grandiofen Anblick gewährt. 
Shiel rechnet die Entfernung diefes armenifchen Dorfes 3 Stans 
den von Ban, umd fagt, daß es 350 Häufer zahle; er bemerkte 
dort feine Spur von Alterthämern 9. Er fogt, daß die Armes 
nier diefen Ort, gleich dee benachbarten Juſel, auch mit dem Nas 
men Akhtamar (bei Türken und Perſern Aghtamar mit weis 
cherm Gaumenlaute) bezeichnen. Nabe dabei paflirt man ben 
Shemiramrud (Shamirama arhn bei Armeniern) Mitte 
des XIV. Jahrh. genannt); von da füdwärts fonnte Mons 
teith nicht bis nah Waftan, dem Heimatheſitze Muſtapha 
Khans, des Kurdenchefs der Hakari (f. ob. S. 644), vordringen, 
weil das Land zu fehe in Aufruhr war; dem 2. Col. Shiel 
(1836) amd Capt. Wilbrahdam gelang es aber, von da die Ronte 
Bis Bitlis in der Suͤdweſtecke des Sees zu verfolgen. 

Auf dem Wege von Artemid nah Wahlen, 7 Etunten 
Weges von erfierem Drte, bleibt gegen Wet innerhalb des Sees 
die Inſel Akhtamar im Angefihte des Wanderers im gerin⸗ 
ger Entfernung vom Seeufer liegen, nad) welcher auch der ganze 
©ee von den Armenien Akhtamar⸗See genannt wird, Auf 
diefer Doppelinfel fieht auf einem Fels eine ungemein verehrte au 
meniſche Kirche nebſt Klofter, die einft ſehr reich, kürzlich aber 
vom Kurden Khan ihrer Schäge beraubt war. Schon feit der 
Mitte des IV. Jahrh. war fie bekannt, als fie den armeniſchen 
NhHefhdunis Prinzen gehörte. Das Kloſter ward im Jahre 
633 5%) von einem Prinzen Theodor. gegründet; das dortige 
PDatriarchat eines der 4 armenifhen Patriarchen aber af 
im jahre 1113 dur David, Erzbifchof von Afhtamar, der ſich 
som lniverfalpatriarchen losriß und felbfifiändig erhob, weshalb 
er in der Folgezeit von dem Patriarchen zu Etfchmiazin auch, wie 
Schul; fagt, ald Häretiker, nicht anerkannt war. Dagegen cu 
kennen die armenifchen Chriften, die fich dem griechifchen Rüus 
angeichloflen, feine Suprematie an. 

5) Capt. Rich. Wilbraham Trarv. p. 348. 32) L. Col Sbiel 
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Der Ger zeigt um diefe Inſel feine ‚größte Breite von S.O. 
nah N.W.; alle bisherigen Größenangaben und Kartenzeichnuns 
gen feiner liferlinien, felbft bei Kinneir, Monteith u. A., find 
nur Schägungen, Bermuthungen; Shiel meinte, der See fel 
ihm bei Akhtamar doppelt fo groß vorgefommen, ald Kinneir ihn 
angab, und Monteith’s Zeichnung. entfpricht keineswegs den 
Angaben der Koutiers; er giebt ihm einen Umfang von fat hun⸗ 
dert Stunden. Obwol Spiel 55) fich viele Tage an feinem Ufer 
aufgehalten, iſt ee doc) Feines Segelbootes auf demfelben anſich⸗ 
tig geworden. Er fah nur zu Ban ein einziges Boot, aus 6 Fuß 
langen und 6 Zoll breiten Planken mit eifernen Nägeln zufams 
mengefügt; es hatte platten Boden, war 40 Fuß lang, in ber 
Tiefe 8 Zuß, oben 20 Zuß breit. In ſolchem wird wol Schulz 
feine Ueberfahrt über den See zurückgelegt haben (f. ob. ©. 988). 
Diefe Barke beforgt einigen Verkehr zwifchen Ban und den an 
der Weſtſeite des Sees liegenden Ortſchaften Akhlat und Ted⸗ 
vfÄn Auch Wilbrabam fah bei feiner Rundreife um den 
See kein Segelfchiff. Dennoch verſichert Monteith, daß 14 
Segelſchiffe zu feiner Zeit auf dem See in Thätigkeit ſeien; auch 
muß fein Waller wenigſtens zu gewiſſen Zeiten wirklich belebter 
fein, da auf ihm von jeher die Fifcherei nicht unbedeutend ger 
wefen zu fein fcheint. Schon Ebn Haukal, Abulfeda und 
andere ältere Autoren fprechen von dem Zifhe Teraa, Thar⸗ 
nag oder Taring Se), der hier in großer Dienge gefangen und 
weit umher verfchickt werde. Daſſelbe wiederholt A. Jaubert; 
er erfuhr, daß die Fifcherei in diefem See ein jährliches Einkom⸗ 
men von 50000 bis 60000 Piafter abmwerfe; fie beginne mit dem -. 
20. März, ende mit dem erfien Mai, falle fehe reichhaltig aus, 
obwol immer nur eine Sardellenart?7) gefifcht werde, dies 
felbe, meint A. Jaubert, welche er auch unter dem Namen 
Khamſi bei Trebifond im ſchwarzen Meere vorgefunden. In 
Ban aber werde diefer Fiſch Tarikh genannt. Das ganze Übrige 
Jahr finde Fein Fifchfang flatt, weil dann die Schaaren dieſer 
&arbellenart in der Tiefe des Sees verfhwinden follen. Ald Wils 
brabam:2) Ende November die Ufer des Sees bereifete, Tonnte 
er nach vielem Bemühen feinen einzigen diefer Fifche, die er Des 
‚ring nennt, zu fehen befommen. Monteith fah dort die Art 
s#) L. Col. Shiel Notes VIII. P.T. p. 64. se) Oriental geogr. 


B. 162; Abulfeda b. Buͤſching IV. p. 158, V. p. 311. sa. 
aubert Voy. p. 138. °*) Capt. Wilbraham Tr. p. 341; 
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Gardine, wie er fie nennt, welche in Menge im Bend n mober 
und am Ufer von Wafan 9) gefifht und mad Klein, Al 
ausgeführt werden. Sie werden nach ihm felten über 4 Zoll 
lang. Das Seewaſſer iſt fehr bitter und falzig, doch trinkt dei 
Bich an den Flußmändungen daraus; der Geefpiegel ift ſchoͤn blau, 
an manchen Uferfiellen aber ſchwarz wie Dinte, in der Mütze, 
hörte Monteith, folle ex ſehr tief fein; Tiefenmeflungen find und 
zur Zeit noch unbekannt. Seine Waſſer, fagt Jaubert, ſele 
alljährlich weiter in das Nachbarland eingreifen, dadurch das Cul⸗ 
turland fehe fehmätern und den Raum der Vorſtaͤdte vom Ban 
und Ardjifh ungemein verengen. Abulfeda ſpricht von den 
beftigen Stärmen, weiche die Bogen des Sees in: toſenden Aufı 
ruhr bringen follen. Die Ufer des Gerd an der Sud⸗ b 
Dftfeite find überall gebirgig, theilweife bewaldet, theitweife mit 
Weideland bedeckt; 8 Fläffe fallen nah Monteith in den Sex, 
aber alle find ohne Bedeutung; die übrigen Drtfchaften an feinen 
Ufern find insgeſammt geringer als Ban. 

Bon Artemid ritt 2. Eol, Spiel am 24. Jul auf einem 
fehe fchlechten, oft fo felfigen Wege, daß fein Pferd kaum fortennte, 
weiter füdwärtd nah Waftan. Mur eine gute Stunde fübs 
wärts jenes Drtes begann ſchon das Gebiet des damals dert herr 
fihenden Kurden Khan Mahmud, der dem Paſcha von Ban 
das ganze Khavaſur⸗Thal % entiffen hatte, welches vom 
Barat Dag In der Nähe von Ban am Südoflufer des Ges 
ſich His zum Thale von Waſtan Hinzieht. Das Waflanı Thal 
nimmt fchon das Suͤdufer des Sees ein bis zum Boräberfireichen 
der füdlichern Gebirgskette Erdoz, die von Kinveir and Mit 
verftändnig feiner Führer irrig Hateraſch oder Hertowſchi genannt 
wurde, Die Suͤdſeite des Khavaſur⸗Thales wird durch eine am 
dere, die Sochgebirgskette Su ſuzan Dag (vd. h. waſſerloſe 
Berge im Derf.), begrenzt, welche den Difkit Mehmudiyah, 
das Erbterritorium des vebeflifchen Khan Mahmud, von dem 
Ban sPafchalit fcheiden. Der Hauptort diefes Erbgebieted 
und feine Nefidenz Heißt Khuſh⸗ab (vd. hd. Suüßwaſſer). 
Dies Gebiet grenzt gegen Oft an Albak (f. 06. S. 644), das 
Gebiet des Muſtapha Khan der Hakari, umd reicht gegen 
Werft His zum Ende der Exrdozs Kette. Der größte Fluß, welcher 
bier von Oſt nad) Weſt aus Mehmudiyah und an der Nein; 


9 — — l. c. III. p.50. *°) L. Col. Shiel Notes VIE. 
De De 79 e 
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des Khans voräßer zum See zieht, heißt wie dieſe ebenfalls 
Khuſh⸗ab nah Shielz; auf Monteith’s Map Anjil; er er⸗ 
giebt fi; nahe bei Waſtan norböflich zum Ges. 

Im Süden. jened Suſuzan - Das Hirte Shiel den Na⸗ 
men Oheh Dag (db. i. Konigsberg) nennen, welcher einen 
Berg uud eine Stadt bezeichnet, Die 16 Stunden von Ban ent⸗ 
ferat liegen. foll und der Hauptort des HertowfhisTribns 
iſ, welcher nur dem Namen nach zum Paſchalik Ban gehört, In 
der That aber, ganz independent iſt. Alte genannten Ihhler, wie 
ash das der Hertowſchi, follen nur enge Ihäler fein und fübs 
waͤrts Biefed lagiern an das Gebiet von Amadia angrenzen. 

Weiter im Wet des Khavaſur⸗Thales, dem See genaͤher⸗ 
tee, zwifchen ‚ibn, der Stadt Waſtan und der Erdozs Kette, liegt 
Das Kavaſhe⸗Thal, deſſen Hauptort Pas vakh, ein ſtarkes Cas 
Ball in einer der Schluchten der Erdozkette, damals die Reſidenz 
Kan Mahmubs war. Im Süden der Erdoge Kette breitete 
ch die Gebirgeherrſchaft JIspert aus, die Shiel nicht näher 
Senuen lernte; :.doch erfuhr er, daß zwifchen ihre umd dem und 
ſchon beiannten Buhtans Gebirge, oberhalb Jezireh (f. 06. ©. 742 
u. f.), am Gödrande des Zagroſs⸗Syſtems, noch ein Gebirgs⸗ 
diſtriets Mukuſi, mitten inne liegen folle, der wie die übrigen 
von independenten Beys beherrſcht werde, von denen jedoch nichte 
Senanenes belannt if. 

, Bei ſeinem Durchmarfche durch das Geblet des Khan Mah⸗ 
mad mußte 2. Colon, Spielt) ſehr vorfichtig fein, da dieſer 
Khan noch in Mebellion gegen den Paſcha von Ban ftand; dies 
fer hatte Alles gethan, um feinen Gaſt zu hindern, durch deſſen 
Territorium zu sieben. Er gab ihm nur einen Kurden zur Bes 
gietung mit, und meinte, es fei einerlei, ob er ihm einen oder 
hundert zur Route nach Bitlis mitgebe; denn Niemand wuͤrde 
ibın auf dem Wege hinderlich fein als nur jener Khan; wollte 
diefer ihn aber nicht paffiren lafien, fo würden ihm auch 100 
Mann Eurdifcher Escorte nichts helfen. Wirklich. fchien ihm der 
gefürchtete Khan eine Schlinge zu legen; einer feiner Agenten 
ad den Colonel als Gaft'zu ihm in das Caſtell Pasvakh eim, 
‚das ganz. außer der Route lag; er zog aber fchnell die directe 
Straße vorüber und entging glücklich den Nachftellungen, die ihm 
dort höchft wahrfcheinlich Hereitet waren. Das Khavafurs Thal 


+1) Shiel Notes p. 65, 67. 
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wurde vos hie gluͤcklich durchſetzt, vechts biieb der See, mi 
flieg, eime gute halbe Stunde fern, das ſchwarze Srdoz s Gebirge 
leil empor. Nach 4 Stunden Weges von Arteınid wurde bas 
Sort Wafan erreicht. Es liegt im welligen, fiundenbreiten Thale, 
ohne alle Spur früherer Größe, obwol es einft unter dem Mas 
men Osdan oder Usdan 2) (Waſtan bei Arabern) im XL 
Jahrhunderte eine Zeit lang die Nefidenz der ardzruniſchen 
Könige in Basburagan geweifen war. Das Fort il zur 
Bein, von Erde, liegt auf einer Anhöhe; die Häufer und Gärten 
des Dorfes umber ziehen ſich bis zum Fuß der Erdoz⸗Kette. Bon 
da geht ed am See gegen Welt weiter durch das Kavafhs Thal, 
die Fortſetzung des vorigen, on der Iuſel Alhtamar voräber, die 
bier im Morden liegen bleibt. Mur eine Stunde weiter bemerkt 
mon gegen Wert die Heine unbewohnte Inſel Limn, 2 Stun 
den vom Ufer gelegen; ſuͤdwaͤrts aber erblickt man anf einem iſe⸗ 
lirten Kegelberg des Erdoz das Reſidenzſchloß Khan Mahmndée, 
Dassath, das Eapt. Wilbraham) ein Jahr fpdter (1837) 
zu befuchen wagte. Der Khan war abwelend auf einer Jagd⸗ 
partie, ein enger Pfad führte zum Thore des. Caſtells, deffen Hof 
er ganz voll gewappneter, -ritterlicher Kurden vorfand, die ihm 
Diesmal eine fichere Escorte gewährten. 8. Col. Shiel zog das 
Jahr vorher auch gluͤcklich daran voräber und erreichte nach 14 
Stunden Weges von Artemid noch am Abend deſſelben Tages 
das armenifhe Dorf Nurkuh, das eine halte Stunde vom 
See in reich bebanter Ebene, noch zum Khavaſh⸗Thale gehixie, 
liegt. Hier nahm er das Machtquartier. Die biefigen Kurden 
ſtaͤmme fcheinen nad) ihren eigenen Ausfagen nicht weniger roh 
als ihre Nachbarftämme zu fein; fie leben bier theils in Dorf 
hütten, theils in Zeiten. Der Kurbe, welcher 2. Col. Spiel be 
gleitete, fagte von feinen eigenen Landsleuten dahier: die Hank 
- oder Dorfbewohner (Khaneh⸗ niſchin) feien böfes Volk, die Zeit 
bewohner aber Beftien, keine Menfchen, und noch ärgere Lügner 
als die Derfer. — 

Zweiter Tagemarſch (25. Zul). Von Narkah 
wurde nach einem Ritt von 7 geogr. Meilen, in 12 Stunden Zeit, 
das große Dorf Almaliyah erreicht. Zunaͤchſt mußte ein an 
derthalbftundenlanges Defile, das ein Steilaufftieg ſchließt, rw 


*2) St. Martin Mm. sur !’Arm. I. p. J40. 2) Capt. Rich, Wil- 
braham Trarv. p.344. 0) Shiel Notes VII. P.I. p. 70. 
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liegen werde; dann ging es an einem hoben Dil von Akad, 
em Akd Dagh, vorüber, der ziwifchen dem Wege und dem See 
iegen blieb. Bon Hier erblickt man zum erfien male am Weſt⸗ 
de des Sees den fernen Demir Dagh (d. h. Eifenberg) 
ver ein Zweig der NimrndsKette ift (f. ob. S. 087). Es 
ing nun 4 Stunden fort, auf nnd ab, Immer durch Gebirgsland 
ım Suͤdufer des Sees hin. Bisher war man zwifchen nackten 
Selfen. oder oͤden Erdfireden hingezogen; nun aber gewann das 
!and ein angenehmeres Anfehen, es war mit gruͤnem Raſen bes 
leidet, und bie und da wuchs eine Krüppeleihe. Auch auf 
Bilbraham, der denfelben Weg nahm, machte diefe Gegend 
nit ihren Thaͤlern einen vertheithafteren Eindruck. Nach den exs 
ten 7 Stunden Weges ſtieg man wieder das Gebirgsland auf 
teilem Hügel hinab zum Thale von Pasvakh, wo man dem 
Dee wieder ganz nahe fam, von dem man ſich feit dem Orte 
Nurtub ganz entfernt hatte. YJm Dorfe Gulah wurde 2 Stunden 
alt gemacht, dann der See wieder verlaffen, um nach 4 Heinen 
Stunden durch VBergzäge wieder den See zu erreichen bei dem 
roßen Dorfe Surp, mit welchem des Khan Mahmuds 
terrisorium zu Ende geht. Das Dorf ift fehr groß, liegt 
n einer Meinen Seebucht; in ihrem Hintergeunde hebt ſich Hobes, 
icht mit Eichengebuͤſch bewaldetes Gebirge empor. In irgend 
iner diefer Localitäten muß das elende armenifhe Dorf Narins 
4865) liegen, das Shiel nicht nennt, welches aber dem Capt. 
Bilbraham bei feiner Durchreife zwifchen Tedavan und Waſtan 
um: MNachtquartier diente, 2. Col. Shiel ritt troß des fchlechtes 
en Klippenweges noch über die unfichere Grenze zum artigen 
Dorfe Harzuk, das in einer wahren Eulturoafe, ganz in Gärs 
en eingehuͤllt und durch fleile Gebirgewände gegen kalte Winde 
efchägt, dicht am See liegt. Endlich wurde das erfte zum Ter⸗ 
itorium von Bitlis gehörige große Dorf Almaliyah ers 
sicht, das zwifchen Baumgärten am See ſehr lieblich gelegen ift 
nd als Konak, d. i. Raſtort, durch feinen gaftlihen Ems 
fang nad) fo lange durchzogener Eindde einen fehr angenehmen 
'indruck machte; denn feit Ban war man keiner Dienfchenfeele 
egegnet; Fein Derviſch, feine Raramane, kein Kurde hatte bie 
rinfamteit diefer Gebirgswege unterbrochen. 

Dritter Tagemarfch (26. Zuli). Bon Almaliyah 


*s) Capt. Wilbraham 'Trav. p. 341. 
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wurde nach einem Ritt von 4 geogr. Mellen Weget Die Ein: 
Bittis erreicht. Mach ber erſten Stunde verließ men jur Ab 
ten den re und das Thal, Inden man eine Höhe erſtitg, nn mi 
ver in ein zweites Thal zu gelangen, deſſen Ebene fih bis Ruil 
ansdehnen follte. Nach drei ſtarken Stunden war der Demi! 
Dagh, ein Theil des Nimrud⸗Gebirgs, erueicht, der in de 
Berne geohartiger als in der Nähe exfchien, obwol er and hi 
noch unmittelbar und plöglid) aus der erhabenen Gert m 
porſteigt. Aber num wurde die Danptdirecrtion der Im 
aus Wer in Su» plöglih umgeändert. os tritt, oh 
alle Ueberkeigung von großer Gebirgshoͤhe, in a 
weites Delle ein, das von dem Bitlis⸗Strome (Bitlil 
ai) durdhjogen wird, der ganz bicht am Weſtaſer dei Dir: 
‚Sees im Demir Dagh entfpringen foll. Nach 4 Giumden Kl: 
allmäligen, unmerklichen Htunbfleigens an dieſem Waſerlauſe © 
reicht man die Stadt Bitlis. 

Eapt. Wilbraham, der denfelben Weg, nım in enlacı® 
gefegter Richtung, zuräckiegte, fand ſchon am 21. Ne. Mi Bil⸗ 
Kosten Schneefall, und war fehr eilig auf feinem Verich, 
um in den dortigen Gebirgspällen am Süpdufer des Baus CH 
was leicht gefchehen foll, nicht einzufchneien. Cr nahe va Vi 
von Bitlis bis zum Seeufer bei Tedavan ©) oder Tibiamal 
einem fleinen Dorfe in hoͤchſt traurigen und dder Doomealı U 
deſſen Nähe man am Fuße eines Hügeld die Ruinen ein SUN 
liegen ſah; ein einziges Schiffchen lag hier vor Anfet, ui I 
guͤnſtigem Winde in Zeit von.4 Stunden die Ueberfehe vn | 
nach der Stadt Ban zurüdiegen kann, die 12 Stunden in hm 
Berne liegen fol. Kinneir, der vom Norden her, von Eymd: 
Äber die mörbliche Emphratquelle, über den Muradfuß, dad e 
Paſchalik Muſh zum Van ⸗See vordrang (im J. 1813 CK Ja) 
fagt, daß fowol Akhlat wie Bitlis zum großen Paſchall Du) 
gehöre, in welchem zahlreiche Diftricte mit manchen wehlakıt" 
armenifchen Ehriften, die in jedem Dorfe ihre Kirche um On 
lichkeit haben, fich befinden. Daneben herrſche aber zukd ! 
viele Armuth unter dem Molke, daß viele Hunderte jährii) gi 
den Savoyards in fremde Länder wandern, moher fi mil # 
tleinen Capitaͤlchen zuruͤckzukehren pflegen. Kinneir) U 





*°) Capt. R. Wilbraham Trav. p. 338. “) J.M. Kinseir hu" 
through Asia Minor and Armenis etc. p. 383. 
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ſtieg von Mord gegen Suͤd den hohen Nimrud Dag auf einem 
‚niedrigen Pafle, um zum See zu gelangen, den er erſt am Suͤd⸗ 
‚fuße des Paſſes auf dem hoben Ta fellande erblidte, das am 
3. Juli noch weit und breit mit Schnee bedeckt war. Zwei 
‚Karte Stunden mußten noch auf diefem Safellande zurückgelegt 
werden, bis man danı nach 4 Stunden Weges den klaren blauen 
Spiegel ded Ban vor fi) audgebreitet fah, an deflen reisendem 
Mfer das Dorf Tſhobar liegt, von Ehriften bewohnt. Um von 
da noch weiter ſuͤdwaͤrts zu kommen, mußte man am Seeufer 
fehr große Mafien Obſidiane überfleigen, von denen der Füßs 
rer fagte, fie feien vom Gebirge herabgeſtuͤrzt. Bon da geht der 
Weg füdwärts in das Thal, weiches die Nimrud»Kette, am 
Weftufer des Van⸗Dees, von dem Argerofch Dag (Hates 
rafch 6. Kinneir, richtiger Erd oz nach Spiel), am Suͤdufer 
defleiben, fcheidet und fühwärts am Bitlis Sui nah Bits 
lis Führt. In diefem Thale am See iſt das Klima fchon weit. 
milder und lieblicher als auf jenem Falten Hochlande, obwol auch 
bier die abfolute Höhe der tiefften Einfentungen immer noch ges 
gen 5000. Zuß über dem Meere betraͤgt (f. ob. ©. 764). 


4. Bitlis und die BitlissRoute nah Sert zum 
Tigristhale 


Die Stadt Bitlis auf der Grenze Aderbidjans am Bits 
lis Sui oder Bitlis Chat, d. L am Fluffe Bitlis, von 
dem man hier feinen andern Namen kennt, der gegen S.W. zum 
Tigris fällt, liegt fhon im Gebiete des Euphratſyſtems, von dem 
erft weiter unten die Rede fein wird. Hier, auf der Grenze 
jener beiden Naturgebiete gegen D. und S. und des eigents 
lichen hohen Armeniend gegen N.W., iſt es für jetzt der letzte 
merkwürdige Punct, der zam Schluß unferer gegenwärtigen Be⸗ 
trachtung führt (f. 06. S. 767). Er ift dies um fo mehr, da der 
Bitlis⸗Paß zugleich die Localität des Ruͤckzugs der sehntaufend 
Griechen unter Zenopbons Leitung vom Tigrie s Aufftieg an- der 
Bauhtan⸗Kette durch das Karduchen-Gebirge (f. 06. &. 706) 
nach Armenien bezeichnet, worauf: der Scharfblick Rennell’s®) 





°®) J. Rennell Tllustr. of the history of the expedit. of Cyrus eto. 
Lond. 1816. 4. p. 195 etc.; Kinneir Journ. tbrough Asia minor 
y-395; Col. Monteith Journ. 1. p. 51. 
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zuerſt geführt hat, und womit alle voräbergegogenen Augenys- 
übereinftimmen. 


Bitlis, bei Abulfeda und allen Drientalen im Zul: 
armenifchen Bit hlis, im Syrifhen Bedlis oder Bablis,: 
nur der jüngere Name einer fehr alten armenifchen Stadt, fı 
ber Daghefh®) genamnt, im Gaue Peznumi gelegen, ı 
fon zu Abulfeda's Zeit’) zerflört war und die Hälfte ihrer ge 
Ben Ummauerung verloren hatte. 

Ein Kurden Beg, Sherif Beg genannt, war Goummx: 
des Ortes, ale ShHiel dort eintraf und im deflen Stein. 
iſolirt und hoch über der Stadt ſchwebend, gaflich von deilen $: 
milie empfangen wurde, da jener ſelbſt mit Nefchid Paſchas I! 
yon ins Feld gegen Diewando; gezogen war. Das Schloß Br 
nach Kurden Art fchlecht im Innern verfeben; aber im Ft 
fland den ganzen Tag eine Anzahl Pferde ſtets gefattelt und zuc 
. Aufbruche bereit, um piöglich fich erhebenten Wirren fogleih ; 

begegnen (f. ob. S. 813). Eine orientalifche Gage?!) ſchreibt N 
Erbauung diefer Stadt dem Alexander zu, meiden den Lar 
des Stromes verfolgend, am Berein zweier Zufläffe einige Tas 
verweilend, den Befehl zur Erbauung diefer Stadt gegeben haber 
fo, daher dort die Stelle feines Lagers den Namen Zeltpla; 
Iskenders, und diefe Stadt den Namen feines Eflasen erhielt 
dem er den Bau und die Bertheidigung der Stadt anserimul. 
Die türkifchen Geographien des Hadji Khalfa mad Enlis 
fprechen bei diefer Stadt von einer, fchönen Bruͤcke, von Ist 
Mofcheen und eben fo vielen Eollegien, ans denen vice wid 
Männer hervorgingen. Kinneie??), der die Stadt im 2 15H 
befuchte, läßt fie nach dortigen Ausfagen fogar ſchon gum fun 
Zeit nach Noahs Suͤndfluth aufbauen; die Häufer, fagt m, N 
wundervoll aus gehauenen Quadern auf fleilen Felawanden ıb 
. geführt, faſt alle mit Gärten umgeben, jedes eine eat ST“ 
- An den Fenſtern bemerkte er große gothifche Gewdhent- 
Das Caſtell auf hohem Fels hielt er für fehr alt; deſſen — 
wie die Wohnhaͤuſer gebaut, wären 100 Fuß hoch. TE 
der Einwohner giebt er auf 12000 an, davon die Hälfte Kinn 
. medaner, die übrigen Armenier und andere Ehrißen fis IA. 


x 

*®) St. Martin Mé m. sur l’Arm. I. p 103. 70) Abalfeda 

Buͤſch. hiſtor. Magaz. Ih. V. p. 3II. 71) J. v. dumme 17 
Zürfeiz Wien. Iahrb. 1821. B.XIV. p.23. "1% 


neir Journ. tır. Asia minor p. 393. 
/ 
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Andere Zahlen, die derfelbe Neifende aufzeichnete, hat Shiel bes 
ichtigt, der Betlis, das er Immer Bitlis fchreißt, wol am ges 
aueſten Sennen lernte), Seine Lage if auf Monteich’s 
Zap unter 38% 40 N. Br. und 41° 57° D.8..0. Gr. niedergelegt; 
och fehlen aftronomifche Beobachtungen. In einer weiten Bergs 
chlucht, gegen Oſten offen, gegen Welten durch hohe Berge ges 
chloſſen, ift die Stadt feltfam und ganz irregulär über dem Steil⸗ 
fer eines ranfchenden Gebirgsſtromes emporgebaut. Die Häufer 
nd aus Duaderblöden eines ganz rothen Steines aufgeführt, 
reift zwei Stock hoch, mit nach der Straße gerichteten, aber vers 
ieterten Fenſtern, von mehr europäifchem als orientalifchem Auss 
hen. Die Straßen find wie die in Ban mit runden Kiefeln 
epfloftert. Die Häufer Reben In bunter Verwirrung durcheinans 
er, jedes für fih eine Feſtung, jedes mit Obfigärten umgeben, 
o Daß die Stadt, die jest ohne Mauern iſt, einen fehr großen 
Kaum einnimmt, obgleich fie nur etwa 1500 Haͤuſer zählt, das 
ose 500 von Armenien bewohnt find. Spiel wagt es nicht, 
ie Größe der Einwohnerzahl zu beſtimmen. Er fagt nur, es 
sien hier 4 Karawanſerais, 3 größere und 12 kleinere Mofcheen, 
; Bäder, 8 armenifche Kirchen und eine neflorianifche. SJede der . 
roßen Mofcheen hat hier, wie gewöhnlich bei den Sunniten, ſehr 
chlanke Minarets, welche den Mofcheen der Shiiten in Perſien 
ewoͤhnlich fehlen. Sie geben dem Ort ein pittorested Anſehen; 
ie follen hier von hohem Alter fein. Das Clima von Bitlis 
ft zwar weit kuͤhler wie das in Tabriz, aber viel milder als das 
m Bans&ee; daher hier ein Ueberfluß des trefflichften Obſtes 
nd Gemuͤſes, zumal an Aepfeln, Birnen, Pflaumen, Aprikofen, 
drauben, Melonen, Gurken, Salat, Kohl u. ſ. w. Der Drt hat 
iel Induſtrie, viele Bäder, Schlächter, Gewuͤrzkraͤmer, Waffens 
Hmiede, Sitbers und Goldarbeiter; die Hauptwaare, die hier ges 
ertigt wird, ift geftreiftee Baummollenzeug, die Hauptausfuhr bes 
eht in hier gebauten Taback. Die Bazare find gut befegt, der 
yarıdel und Verkehr würde fehr bedeutend fein, wenn die Karas 
zanen nicht den beftändigen Plünderungen der Kurden ausgefegt 
‚ären. Auh Spiel hält das Caſtell, das in der Mitte der 
Stadt auf einem 30 Fuß hoben Felfen erbaut und mit 100 Fuß 
ohen Steinmauern umgeben it, für fehr alt und für ein ſehr 
rerkwuͤrdiges Gebäude. Die Mauern find von außerordentlicher 





7») Shiel Notes VIIL P.I. p. 72— 73. 
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Dicke, der innere Raum 120 Schritt weit, jet In Thamer iz 
gend und mit alten Baracken überbant; nach anfen aber ic: 
woch flarfe, mächtige, quadratiſche Boſtioncn, an denen in in 
Höhe von 60 Fuß arabifheinfchriften eingehamen fin. i 
genauere Unterſuchung dieſes Baues möchte wel wänfäensimT‘ 
fein. Eapt. Wilbraham, der Mlächtige Neifende, welcher jr 
den Ort durchzog 7%), nennt noch außer biefem Gebäude den zus 
Bratifchen Palaſt des Gouverneurs, der fo hoch liege, daß ni 
Kell und Stadt uͤberſchaue; im übrigen ſtimmt er mit feinm 
Landemanne Shiel überein. 

Die funnitifchen Mohammedaner zu Beilis halten die te 
gen armenifchen Chriſten für rein genug, um mit haen gemet 
fhaftlich vom Bäder und Fleiſcher ihre Nahrung za nden 
was die perfifchen Shüten um alles nicht tun wirken, sm 
fie ihnen den Gruß der Gläubigen Selamum Aleikun 
zurufen, den dagegen kein Türke ihnen zugeficht. Die Bahr it 
Bitlis gehen meift unverfchleiert, tragen aber ſchon ſenen Kir 
hen Nafenring (f. 06. S. 971), der In Indien ganz alarm, 
in Perfien aber ungebräuchlich IR, eine Sitte, die von Der 01 
füdmwärts wieder in Gang fommt. 

Das Territorium von Bitlis dehnt ſich ſaͤdneß— 
wärts 12 Stunden weit bi Sert aus; gegen RE. 12 Ein 
don weit bis Muſh; 4 gegen W. bis an das Gebiet von Tiv 
beke und 4 Stunden gegen D. bis an das Gebiet von Dan 

Sehr merkwürdig if die Bitlisromte, weiche am dit 
tis Chai, den J. Rennell mie D’Amville für den (ar 
tes der Alten hielt, abwärts in 12 Stunden Weges, imm m 
Stromthale, nach Sert zum oͤſtlichen Tigrisarme führt, be MY 
wir zulegt noch den Reiſenden Spiel bei feinem Ansirik 1 
dem Hochlande Aderbidjand in die warme tiefere Borkk © 
Tigrisſyſtems begleiten wollen. 

Am 27. Juli flieg 2. Eol. Shüel 2), von zwei etedih & 
waffneten kurdiſchen Fuͤhrern Begleitet, das Stromthal de Di 
lis Chai hinab, der auch ſchon als ein mordöftlichker Datl' 
arm des Tigris anzuſehen iſt. Viele ſehr nette Steibciie 
Kinneir zählte deren 20, jede mit einem gewoͤlbten Steinbozn. 
find über den Strom gebaut, der ſich durch viele Enapiik F 





7%) Capt. R. Wilbraham Trav. p.33% *6) L. Col. Shi I 
p- 74—76. 
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durchwindet. Die Wege am hohen Uferrande find fehr beſchwer⸗ 
lich, mit tiefen Abſtuͤrzen zur Seite, voll Steinbtäce, oft kaum, 
breit genug für den Pferdetritt. Mach den erftien 2 Stunden bat 
man eine hohe Felskette zu uͤberſteigen; aber mit einer durchgebroch⸗ 
nen Sallerie, 15 Fuß weit und body, 20 Fuß lang, deren 
Erbauer unbekannt if; Heine Juſchrift bezeichnet dies Werk von 
Menſchenhand. Nach 4 Stunden ſehr beſchwerlichen Abſtiegs, der 
fo furchtbar Aber die ſuͤdlichen Vorſpruͤnge der großen Erd oz⸗ 
Kette hinabging, daß unter den Anſtrengungen zwei der Reit⸗ 
pferde und vier der Saumthiere von L. Col. Shies Karawane 
auf dem Wege crepirten, gelangte man zu einigen Wallnuß⸗ 
bäumen; es ſcheinen die erften Verkuͤndiger des milderen, d. i. 
minder kalten Elimas Im tieferen Stufenlande gewefen zu fein, 
unter denen man etwas Maft hielt. Die Gebirgsabhaͤnge waren 
mit Eichen bewachſen, am Ufer des Stromes hin ſah man aus 
Ber jenen Wallnuͤſſen auch Maulbeerbaͤume, Reben, Stas 
chelbeeren und eine reiche Vegetation an Kraͤutern. Die Hitze 
des Tages wurde hier ſchon beſchwerlich. Eine Karawane von 
Shirwan, das 8 Stunden gegen S. O. von Bitlis liegt, die mit 
Balz; beladen war, 309 jenen Klippenpaß nah Bitlis hinan. 
Man kam an einem alten Eaftell und an einem KRaramanferai 
porhber; dann wieder über eine Steilbrüde an fehr hohem Steils 
ufer, wo der Fluß bis auf 12 Schritt zufammengrengt war. Nach⸗ 
dem der leute hohe Bergpaß überwunden war, flieg man’ in den 
Diftriet Varkhan hinab, wo bei dem gleihnamigen Dorfe nach 
10 Stunden Zeit, die auf den Nitt von Bitlis aus verwendet 
vard, die Teppiche unter einem Baume ausgebreitet wurden, um 
yiee zu raften. Es war zu heiß, um in einer Behaufung auf 
Schlaf zn rechnen. Der Elimamechfel war ſehr plöglich vor ſich 
jegangen; die Felder, mit indifchem Korn bebaut, zeigten dem 
Sintritt in ein wärmeres Tiefland. Am folgenden Tage, 
en 28. Juli, ging e8 vom Dorfe Varkhan immer an dems 
eiben Fluſſe hinab, der hier mit feinen gewonnenen Zubächen 
35 ertsfu, di. der Fluß Gert, heißt. Er iſt 25 Schritt breit, 
‚dee nicht mehr fo ſtuͤrzend wie der Bitlis Chai, winder fi durch 
tele Deflles und muß fehr häufig durchfeßt werden. Bei fort 
vährendem Abſteigen wehte hier nun ſchon ein heißer Suͤd⸗ 
oind entgegen; Baummollenfelder deckten die Acker im 
halgebiete; eine zweite Karawane mit Weisen beladen, der 
er Höhe von Bitlid und Ban fehlt, begegnete hier dem Reifen; 
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ven. Das Thal erweiterte füih, die Berge nahmen an Höhe ab, 
Vie Waldung wurde fparfamer, die Landfchaft offener. Rad 8 
Stunden Weges erblidte man eine Gebirgsfette, Die von 
M. N. O. nach S. S. W. nugemein abſtuͤhig und ſſteil in eine 
Ferne von etwa 12 Stunden voruͤberzog; ed war die hohe Kette 
ver Buhtan⸗Berge (f. ob. ©. 705 u. f.), von denen früher 
umfändlich die Rede geweſen. Nach 11 Stunden Zeit und gro⸗ 
Ger Anftrengung der Laftthiere in der Tageshitze, obwol fie ner 
etwa eine Gtrede von 10 Stunden Weges zurüdzulegen fasten 
(Kinneie, der Vie Dikanı auf 14 Stunden angieht, nahm eine 
längere Route), wurde die Stadt Se'rt oder Iſe'rd ermeiht, 
Die in einer weiten, welligen Ebene ſchon im warınen Cima, bem 
Zigris weit näher, erbaut if, zu der wir fpäter bei der genanem 
Betrachtung des Euphratfpfiemes zuruͤckkehren werben. 

Hier iR alfo das hohe Plateauland mit feinem fäbs 
lichen Nandgebirge der Erdozkette, des Zagros, chen fo 
gegen Süd völlig verlaffen, wie wir fchon gegen Nord zu Ass 
landus, Abaffabad und Gargar in die Arareschene abflzigend es 
verlaffen haben (f. ob. &. 796, 909, 915) und gegm N.W. am 
Murad Ehai bei Melezgherd und am Ararat um Bayazid über 
defien wahre Naturgrenze wie zu dem mwelligen, breits 
zöädigen, fhneereihen, noch weit höhern Platcaus 
ande des eigentlichen Armenien fortgefchritten find (f. ob. 
©. 994), das ebenfalls weiterhin feiner genauern geographifdgen 
Unterfuchung entgegenfieht. 

Hiermit hätten wir denn die mühfame Wanderung durdy das 
ganze iranifche Ländergebiet gluͤcklich beendigt und in dem 
weftliihen Theile deflelben, dem fo weitläuftigen, bie dahin 
völlig unbelannten Eurdeftanifchen Berglande, wie in em 
bisher wenig beachtet gebliebenen und doc) an Natur⸗ und Kunfs 
Dentmalen fo reihen Aderbidjan, zum erſten male für bie 
geographifche und bifterifche Wiflenfchaft im Zufammenbange 
aller durch die Räume und Bodenverhältniffe bedingten Erſchei⸗ 
nungen uns zu orientiren verfucht. Möge eine Vergleichung defs 
fen, was bisher in den Seographien über diefe Erdgegend mitges 
theilt war, zur Milde in Beurtheilung der Bearbeitung deſſen 
fimmen, was in diefer chaotifhen Mafle mit dem muͤhſamſten 
Beltreben, in der Benugung des frühern brauchbaren Materialcs 
ſowol für die fpecielle Locallenntniß wie für die allgemeine Verglei⸗ 
hung. fuftematifch erfehöpfend zu fein, hier gelcifiet werden konnte. 
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Alngeachtet des innern in der That außerordentlichen Reichthums 
neuer, hoͤchſt wichtiger Ergebniffe, auf die wir hier zum erſten 
male hinweiſen fonnien, von denen man vor noch weniger als 
einem Jahrzehend nicht einmal eine Ahnung hatte, können wir 
und doch nicht verhehlen, daß auch hier für jegt nur erſt die Vor⸗ 
arbeit zu einer wiffenfhaftlichen Behandlung dieſes 
Begenflandes geliefert werden konnte, die aber, früher gänzlich feh⸗ 
Ind, ih in kurzem zum Bellen der allgemceineren Mens 
fhengefhichte, und wir hoffen zum Heil vieler, ja aller das 
bei betbeiligten Völker und Staaten des Drientes, zu 
einer faum erwarteten Höhe wird emporſchwingen können, wenn 
ihr die gewiſſenhafteſten und einſichtsvolleren Bearbeiter, wie zu 
erwarten ſteht, nicht fehlen werden, 


$. 28. 


Nachträge zu Aderbidjan nah Major 9. ©. Rawlinfons 
jüngflen Reifen und Entdedungen (1838). 


Dies diem docet. 


So eben, am Schluß des Drudes unferer geographis 
fen Unterſuchung über-Aderbidjan, erhalten wir durch Die 
zuvorfommende ſchnellſte Wittheilung unfers verehrien Goͤnners, 
Saptain Waſhington, Secretair der Londner geogr. Soc., das 
nenefte fo reichhaltige Journalheft der königlichen geographifchen 
Sorietät in London, 1840. Band X. P. 1, welches zwei Abs 
handlungen des Major Nawlinfon (datit Baghdad, 22, 
May 1839) enthält, die für einzelne der unbefannteften Theile dies 
er Landfchaft, wie für ihre Monumententunde nicht wes 
niger wichtige Kortfchritte enthalten, als jene im Obigen fchon bes 
susten Beobachtungen und Unterfuchungen beflelben unermübdet 
hätigen, einfichtsvollen, in der Literatur des Drients ungemein 
erwanderten Verfaflers über Suflana und Luriftan. Vorzüglich 
is Entdeder von wichtigen Dentmalen und als ihr hiſtoriſch⸗ 
ntiquarifcher Erforſcher hat ſich derfelbe unſtreitig ein neues 
roßes Berdienft um die Geographie Vorder⸗Aſiens, welches wir 
ser mit dem tebhafteften Dante anertennen, erworben, daher wir 
8 nicht unterlaſſen innen, ihn zur fernen Öffentlichen Mitthei⸗ 
ung maucher andern ähnlichen, gewiß gleich Ichrreichen von ihm 
hen laͤngſt vorbereiteten Arbeiten aufzufordern. Non der une 

Ritter Erdkunde IX, Sff 
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durch die etwas zu ſpaͤte Kenntnißnahme manches wichtigen Zac 
tums, das der Reihe unferer Rachforſchungen vielleicht hie un 
da eine andere Wendung gegeben haben würd, entſtandenen ls 
annehmlichkeit kann jedoch Feine Rede fein im Vergleich zu der 
großen Freude, die wie und jeder unfrer Leſer mitempfinden wid 
über fo mauche dadurch gewonnene neue Auftlärungen bunfic 
Duncte, die wie zum Theil fchon in Obigem fraglich zu berühren 
hatten, und feib über fo manche Berichtigung und Vervolſſtaͤn⸗ 
digung von Meinungen und Andentungen, die in den kurz zuvor 
abgehandelten Paragraphen vorlommen. Keine Wiftenfchaft br 
darf der fortfchreitenden Erkenntuiß auch in dem was fie ſchon 
laͤngſt für ihr ausgemachtes Cigenthum zu halten ſich cinbildet, 
mehr ald die Scograpbie, und insbefondere die bes bisher fo ſehr 
vernachläffigten Morgenlandes. Stillſtand if hier Ruͤckſchritt. Wir 


fügen alfo die wirklich neuen geograpbifchen Ergebniffe, welche at 


abgebandelte Lokale betreffen, hier nachträglich dem Dbigen 
hinzu, und überlaflen die Dissuffionen über die in den genanz: 
ten Abhandlungen aufgeftellten ſinnreichen Meinungen und Hypo⸗ 
thefen, zumal über das doppelte Ekbatana, mit welchen fie von 
dem fcharffinnigen und, geiftreich combinirenden Verfaſſer vorzuͤg⸗ 
lich reichlich ausgeftattet find, andern dazu mehr als an dieſer 
@telle geeigneten Gelegenheiten und Eritifen. Wir hatten im den 
fruͤhern Paragraphen Alles, fo weit unfre Kräfte bei den mans 
geihaften Daten reichten, aufjubieten verfucht, um über die bier 
befpeochnen Lolalitäten Licht zu verbreiten, che Ramlinfen’s 
neue Entdeckungen uns belannt wurden, und wir balten dafür, 
daß dieſe Borarbeit auch bei dem neugewonnenen Fortſchritte wicht 
obne Nutzen fein wird. 

Der erfie Auffag ©) iR rein geograppifch und enthaͤlt die 
jüngfte Entdedungsreife Rawlinfon’s (vom 16. Det. 
bis 12. Nov. 1838) in den ſuͤdoͤſt lichſten, bis dahin fo menig 
belannt gewordenen heilen Aderbidjans, durch weiche vorghglich 
die Machrichten über den -Urmias&ee, über Solduz, Uſchnej, 
Son Bulat, Lahijan, Sian kalah und über die Ruinen von Lei⸗ 
lan, Kerefto und Takt i Soliman berichtigt, vervofikändigt mad 
bereichert werben. Der zweite Auffag enthält ucht eine anti 
quarifche, und feruer liegende Unterſuchung über das zmeite Ciba 


’*) H.C. Rawlikson Notes. on a. joursey from Tahriz tarsagh 
Persian Kurdistan (Oct. a Nor. 1838) L c. Vol. X. p 1— 68. 
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ana, deſſen wir fruͤßer erwähnt. haben, und über deſſen Identi⸗ 
aͤt mit Ganzaca und Takht i Soleiman. Hier die geographiſchen 
Refultate dieſer Aufſaͤtze. 


. Serdrud und Dehkhargan (Zufas zu S. 845—851). 


Serdend, Sirdarnd bei Ramlinfon 77), iſt gegenwärtig _ 
in Luſtort der Eapitale Tabriz geworden, an einem gleichnamigen - 
Fluſſe gelegen, der vom Sahendgebirge fommt; einft reichten (nach 
em Nozhat al kolub) die Vorftädte von Tabriz bis hierher. 

Die Marmorquellen ſuͤdwaͤrts Dehkhargan, was Rawlin⸗ 
on wol richtiger Dehi Kherkan ſchreibt, liegen nach ihm am 
Singange einer kleinen Plaine, die hier zwiſchen einigen Vorſpruͤu⸗ 
ven des Sahend vom See Iandein zieht. Die Quellen, eine 
leine Biertellunde im Umfang, zeigten nach Ergruͤndung Feine 
‚rößere Tiefe ald 10 bis 12 Fuß; die zu ihren Seiten ſenkrecht 
ibgehauenen Felswaͤnde beftehen aus parallelen, horizontalen Mars 
norlagrrn, die 5 bis 6 Fuß unter das Niveau des Waſſers reis 
hen, deren jede Schicht nur etwa 7 bis 8 Zoll Mächtigkeit zeigt, 
Heberall treten eine Menge tohlenfaurer Gasdaͤmpfe aus den Quel⸗ 
en hervor, deren ablaufende Waller durch den Kalkfinterabfag 
in bis zwei Fuß hohe Gteinrippen an ihren Uferfeiten anfegen. 
Die horizontalen Steinlager bilden ſich nur einige Fuß unter der 
Iberfläche, wahrfcheinlich bei völliger Ruhe. Die Marmorbrüche 
ind jegt nicht benugt; die Steinmegen, welche in denfelben zu 
irbeiten pflegten, beisohnen das Dorf Daſchkeſen. Das fchönfte 
zus den Waffen diefes Balghami oder Duellenmarmors errichtete 
Runftwerk ift der Diman Khaneh oder der Thron in Tabriz. 


ı. Natur, Durhwanderung und Befchiffung des 
Urmia⸗Sees durh Melit Kafim Mirza. 
(Zufag zu S. 926, 951— 955) 78), 

Nicht mehr in feinem Palaſt zu Shimanfhely wehnend, wo 
Bilbraham ihn traf, am Suͤdufer des Urmia⸗Sees, fondern 
ın deffen Oftufer zwifchen Shiramin und Shiraz, nordwaͤrts 
von Binaub (f. oben S. 845), hatte der perſiſche Prinz Mes . 
it Rafim Mirza einen Neuban, Shiſhewan genannt, 
ach Europäer Art angelegt, wo ihn Rawlin ſon ganz kuͤrzlich 
sefucht Hat. Diefes Shiſhewan feheint für die Beſchiffung 


17) Rawlinson I. «p1—5. 70) ebenb. Br 
. . 2 
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Des Uemia⸗Sees umd für die Eivilifation feiner life 
durch Die ſeitdem fortgefchrittnen Unternehmungen diefes ungemen 
sesfamen Mirza einen ganz intereflanten Anfangtpunct bortig: 
Entwidiungen für die Zukunft zu Gilden. Von feinem dortism 
Gaͤterbeſitz 309 der Mirza an 10000 bis 12000 Toman (5 be 
0000 Pfr. Eterl.) Einkünfte. Er hatte auf feinem Landgute nad 
enropäifcher Art Höfe für Vieh, Hunde, Geflägd, Taubenfhläg: 1 
di. eingerichtet; er hatte Wohnungen für Zimmerleute, Edrr: 
der, Schufter, für ruffifche Krämer erbaut; eine Glashütte, Töofı 
and Vachsfabrit, Webeſtuͤhle für Baummollens und Seidenzengt 5 
Gang sebracht und große Maulbeerpflanzungen jur Er 
Denzucht angelegt, die bier, wenn die gehörige Sorgfalt darcıi 
Verwendet würde, von größter Wichtigkeit werden Tinnte, dech 
meint Rawlinſon, Alles fei bis jegt nur ein Gegenſtand di 
Amhfenents geblieben. Mit größter Thaͤtigkeit hatte der Nin: 
Rd inne auf den Schiffbau gelegt. Der See liegt mar ein 
Blerteiſtunde von feinem Palafle; er erlangte vom Schah turd 
fein Geſuch fehr bald die ObersAdmiralität über den Eit 
und das Monopol, ihn allein befchiffen zu dihrfen. Eoslcid 
Heß er die 6 elenden Floße oder Kähne der Bauern am dartizm 
Seeufer zerſchlagen und andere Boote an deren Siehe ziumem. 
Stuffifche Schiffbauer wurden von den Häfen des Karpiſchen Ex 
herbeigeholt und eine Anzahl Heiner Barken roh, aber deth ti! 
beſſer gesimmert, ald die vorigen waren. Um ein Chil, I 
erſſte auf dem Geefpiegel, zu erhalten, wurde ein Ecdiffkum 
tee von Batu verfchrieben; Zimmerlente wurden gemiethe, EN 
eingelauft, Schmieden wurden angelegt; der Mirza ließ fin Si 
lager am See auffchlagen, um in der Mähe der Arbeiter a IT. 
Nah 2 Monaten konnte das erſte Schiff, von 200 Ten 
Lat, ſchon von Stapel laufen. Dies follte den großen Battt! 
groifchen den Uferorten betreiben, und deffen Ertrag, meint Kar’ 
linſon, werde bald deſſen Auslagen überbieten. Nun mut! 
das Project zu einem Damıpfboote gemacht. Ale Died, Mrz! 
Rawlinfon, fei nur noch Epielerei, doch fei diefe vielleich ft 
Lehrerin der Perſer, ſich ihrer weit größeren Bortheie, du 
ihnen die Beſchiffung des Easpifchen Sees und des Perltt: 
Golfs darböten, demnächft zu bemaͤchtigen. 

Dem Urmia⸗See giebt Namwlinfon eine Länge ven 2) 
Stunden von ©. nach N. und 10 Stunden für die größte Bert; 
Die größte Tiefe 4 Klafter, die mittlere 2 Klafter (12 Fuß). Te! 
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ſchwere Salzwaſſer laſſe ein Schiff mit 100 Tonnen beladen nicht 
tiefer als 3 bis 4 Fuß einfinlen; der See fei durch Stürme des⸗ 
zalb wenig ‚bewegt und könne nur Wellen von ein paar Fuß 
Hoͤhe aufmwerfen; fogleih nach Voruͤberzug ded Sturmes werde 
ee See wieder fpiegelglatt. Nach des Mirza Berführung, der 
en See vielfach durchkreuzt, foll es keine großen Zifche im Ser 
jeben, derielbe aber wol von vielen Heinen Suppen, Boophpien 
agt Rawlinfon, belebt fein. 

Auch hebt Ramlinfon die der fruͤhern —— 
Meinung von der Abnahme des Seewaſſers hervor, daß nämlich 
ielmehr der See in neuern Zeiten ſich weit über feine Ufer ges 
ven frühere Zeiten verbreitet habe; feine Waflerfülle habe zu ge⸗ 
sommen, weil vordem die füdlichen Zufluͤſe Dſchagatu und 
Tattawa (richtiger Taghatu, davon Tattau oder Tattamwe 
we oulgaire Bermweichlichung) zur Irrigation des mefopotamifchen 
Iandflriche, des Mean Dow (f. ob. ©. 825; richtiger Miyans 
‚uab bei Rawiinfon) verbraucht worden feien, gegenwärtig 
idee nicht. mehr, fondern in den See abflöffen und zu feiner Anz 
chwellung beitelgen. Ein Hauptbeweis dafür ſei aber die 
Berfentung des Wegdammes, welder einft dei Binab 
virklich quer durch die Mitte des Urmia⸗Sees bindurdgeführt 
raben foll (f. 06. S. 954). Ein Chef der Affchar von Urmia ers 
aͤhlte, daß er vor 30 Sahren dem Ahmed Khan zu Maragha 
ine wichtige Nachricht zu überbringen gehaht, zu einer Zeit, als 
ie feindlichen Tribus der Bilbos nnd Mokeddem die Suͤdufer des 
Dees beiegt hielten und dort die Zugänge verfperrten. Er fel des⸗ 
alb einem alten, erfahrnen Wegweiſer gefolgt, der ihn mitten 
uch den See auf dem nun zerftörten Wesdamme geleis 
et habe. In Zeit von einer Taghelle bis zus Abenddaͤmmernung 
este er glücklich hindurch; die Linie, der die Meiter folgen muß⸗ 
en, erlannte man an einer geringen Umfaͤrbung des Seewaſſers. 
der Erddamm follte eine Breite von 10 bis 15 Fuß und meiſt 
ur 2 Fuß, nirgends über 4 Buß unter Wafler ſtehen. Der Mina, 
er indeß oft über diefe Linie hinweggeſchifft war, nerficherte, nichts 
ergleichen wahrgenommen zu haben. Vor einiger Zeit habe zwar 
in Trupp Reiter von Urmia her denfelben Durchgang verfücht, 
ber mehrere von ihnen. feien im See umgekommen, und das Bolt 
age, das Waſſer habe den Damm meggefpült. Seitdem fei fein 
teuer Verfuch gewagt worden. Rawlinſon ift unferer ſchon 
ben ausgefprochnen Anficht und meint, wenn diefe Kunſtſtraße 
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wirklich eriflirt habe, fo fei fie nur als ein gigamtifches Werl ur: 
alter medifcher oder aſſyriſcher Zeit denkbar. 

Auch die Inſeln des Urmia⸗Sees, die bis dahin oͤde gelegen 
hat Melik Kafim Mirza feit kurzem zu coloniſiren angefan 
gen und die größte von ihnen, von einem Pärchen Rochwild, da} 
er dort angefledeit, mit dem Namen Maral belegt. Der Ealy 
fee werde auch von der nördlich anliegenden Stadt ter See Te: 
fouidj genamnt (f. ob. &. 911); unter der mongolifchen Dynaſtit 
habe er auch See Khojeft oder Thejeft gebeißen, was Raw: 
tinfon für eine Berkümmelung der antifen Zendbenennung iz 
Pehlvi des Bundeheſch, Tetfhefhte, anfleht (bei Kent 
Zendav. im Bundeheſch XXI. p.98), wo ed von den fichtbarre 
Quellen, die dem Waſſer find was dad Auge den Menſchen, 
delt: „der Bar Cd. I. Waſſerſammlung) Terfchefchte liest 
„im Atun padegan (Aderbivjan), fein Waſſer iſt warm un 
„Arznei. Diefer Bar zeugt nichts Lebendiges n. f. mw.” | 


3 Die Keil-Inſchrift am Taſch Tepe im Süd di 
Miyhanduab, nahe der vermeintliden Nuinen von 
©heher Sabz Guſatz zu ©.8272. 

in derfelben Gegend, in welcher Eol. Monteith zwilhen 

&rtelmifh and SoujYulat den Reſt eine umbebementen 

Atefchgah gefchen, dann aber durch einen Kurden sChef die Rui 

nen einer Stadt mit Keil⸗Inſchriften aufzufnchen vergeblich um: 

Yergeführt wurde, die ee auch auf feiner Karte mit Zeichen rca 

Auinen angegeben, und wo er füdlich von ihnen den gut erhalts 

nen Atefchgah vorfand, dem er feinen Ramen beigelegt hat, gelan3 

es Rawlinfon, hoͤchſt wahrfiheintich gan; dieſelben Denkmal 
aufzufinden, genauer zu bezeichnen und ſelbſt die Keil⸗Inſchtif— 
ten zu copixen, die Monteith nicht antreffen konnte. 

Auch im Miyanduab befist füdmärts von Satelmiſch 

(ſ. ob. &.823) der Melik Kaſim Mirza eine Gruppe son 

Dörfern, Chilik (ſ. 06. &. 824) genannt, die durch Flußbewaͤſſc⸗ 

zung blähend geworben; er hatte Hüglich Fähren zur Erkeichterunz 

der dortigen fo gefährlichen Flußpaſſagen (f. ob. &. 823) ei: 
tet, um ohne Zoll die Raramanenroute, weiche fon wii 
ter oftwärts bei Merhemedsabad den Strom durchfegen muft, 
hierher duch fein Gebiet zu lenken und daſſelbe dadurch nah 


7°) Ramlinson I. c. X. p 10--12. 
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mehr in Aufnahme zu bringen. Diefem Chilik (Chilllt bei 
Ramlinfon) benahbart, nur zwei Stunden fern, gegen S.O., 
erhebt fih aus der Ebene ein Ifolirter Hügel von- irreguläs 
rer Geftalt, 350 Schritt in Umfang an der Baſis und 50 bie 
60 Zuß hoch über der Fläche, eine Kallſteinklippe mit faft ſenk⸗ 
recht ftebenden Schichten, nach dem benachbarten Dörfchen Tafh 
Tepe genannt. Es fcheint der Kalkfels zu fein, den Monteith 
für den Neft eines Atefchgah ohne Bedeutung (f. 06. &.827) 
hielt. Die ganze Felswand gegen Chilik zu zeigt glatte Kaltfteins 
wände, trefflich geeignet zu Sculpturen und Inſchriften. Wirklich 
entdeckte Rawlinſon daran eine Keilinfchrift, 35 Zoll lang 
wie hoch, von 21 Zeilen im medifchen Alphabet, dus etwas 
von denen in Bifutun, Hamadan, am Elwend und Perſepolis 
abweicht, aber leider dem größern Theile nach durch die Ahblättes 
rung der Felsſchichten jämmerlich verflämmelt it. Auf dem Gipfel 
des Tepe, vermuthet Ramlinfon, habe ein ein Ateſchgah 
geſtanden, die Inſcription ſei religioͤſen Inhaltes, aber zu nano 
kommen erhalten, um jemals entziffert werden zu koͤnnen, do 
nahm ex eine vollſtaͤndige Copie von derfelben. Gegenwärtig be⸗ 
meet man auf dem Gipfel des Tepe eine Eleine Erdumwallung, 
siefleicht eine Art Berfchanzung, und in deren Mitte einen Schutt⸗ 
yigel, den Heft eines Gebäudes, dem aber Backſteine, glaſirte Zies 
zeln oder andere. dergleichen Materialien gänzlich fehlen. Unter⸗ 
yalb am Tepe gehören die Ruinen an deffen Fuße wol nur einer 
Hera Dorffhaft an. Das Dorf Tafh Tepe iſt ein elendes 
Neſt, weshalb das etwas entferntere, dem Mirza gehörige Dorf 
Yelali auf dem Wege nach Chilik für den Reifenden ale Nachts 
martier vorzuziehen iſt. 


. Die Sheltanabad (Teufelswohnung); der Saus 
fend und die Felstammern zu Inderkuſch. 
(Zufag zu &.828)®), 

Ad Rawlinfon von Souj Bulak gegen N.D, feinen 
Reg nach) der Karamanenfiution Merhemedabad an dem 
YhagatusHebergange, 10 Stunden fern, zuruͤcklegte, traf er nach 
er erften Stunde Weges, dem Gebirgsfluß des Souj Bulak 
jegen MD. fohgend,; das Dorf Yufuftend, wo das Behirgäthal 
ich öffnet (f. ob. ©. en) und das erfte Meisfeld fich ausbreitet. 





#0) Rawlinson 1. c. X. p.37— 38. 
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Eine Biertellunde weiter über das Lertige Unke Flußufer gelangt: 
er zu dem erften, einzeln Rebenden Zellen, den man Sheitan: 
abad, die Wohnung des Sheitan (Satan, f. ob. &.752) 
namnie. Seine Façade war an vielen Stellen durch den Meißel 
geehuet, ja fogar ein großer Stollen gleich einem Aquabuct durch 
den Fels bindurchgehbanen. Die Außenfeite des weichen Felfen 
war vielfach zerſtoͤrt. 

Nur wenige hundert Schritt abwärts an demſelben Ziufie 
erhebt fidy ein anderer derartiger Feld, Saufend genannt, deſſen 
nuterer Theil gegen die Flußſeite kuͤnſtlich geebnet if; Der größer 
Theil feines Kegelgipfels bis zur Oberfläche ift aber in regulaͤre 
Treppenfluchten ausgehauen, die zu einer Heinen Plattform auf 
der höchften Spige führen, wo man gegenwärtig jedoch nur eine 
Felsciſterne mit 4 Eckloͤchern zu Dfeilern vorfindet, Die wahr 
ſcheinlich ein das Dach über der Eifterne trugen. Auch im Zus 
nern dieſes Zelfen iſt ein fich durcwindender Gang wie im vori⸗ 
gen ausgehauen, von dem Rawlinſon glaubt, daß er einſt 


mit dem im Sheitanabad communiciste. Er kroch hinein bis zu 


einer nichern Felslammer. Ale Seiten dieſes Felſen fah man 
durch Menfchenband bearbeitet, wahrſcheinlich zu einem alten 
Ateſchgah. 

Setzt man von da uͤber den Strom bei Inderkuſch (auf 
Monteith’s Karte auf das Weſtufer gezeichnet mit dem Bei 
fag: Fenertempel) auf defien Dflufer, ſo erreicht man nach 
einer Bierteltunde Fakhrakah (fehlt bei Monteith, iſt auf Raw⸗ 
Infon’s Skizze eingetragen), wo ſich Felstammern body oben 
auf dem Bipfel eines Fels befinden. Die Midri Kurden, weiche 
Rawlinſon begleiteten, Fletterten den Steinfels, fagt ex, mie 
Kagen empor und zogen ihn an Bellen 30 Fuß hoch binanf bis 
zur Felskammer, die er 12 Fuß hoch, und 8 Schritt ind Ge 
vierte dort eingehauen fand. Eine Stufe führte zu einem Innern 
Gemache, deſſen Wand von 2 maffiven Pfeilern (Säulen bei 
Monteith) mit Treiseunden Bafen und Capitälen ganz aus dem 
Geld gehauen getragen wird. Moch 2 Stufen führen aufwärts 
in eine dritte innerfte Felskammer, in der eine Art Niſche mit 
"2 gleichen Pfeileen fich befindet. In dem Innern ift der Raum 
zu drei Todtenflätten eingerichtet, deren eine 8 Zuß land, 5 Fuß 
breit iſt; ihr zur Seite befinden fich zwei Heinere von halber 
Groͤße; jede it 2 Zuß tief ausgearbeitet. Rawlinfon Hält Dies 

für das antike Grab eines Könige und feiner zwei Kinder, on 
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dem jedoch, gegenwärtig menigftens, keine Sculptur oder Ju⸗ 
feription weiter wahrzunehmen ifl. Doc bemerkte er an den 
Wänden eine feltfam eingekratzte Inſchrift, die zwar mit ſchwarzer 
Farbe oder Dinte gefüllt war, aber ſehr alt zu fein ſchien. Nur 
das Abgebrödelte des Felfen machte fie unleferlich; wo derẽ Fels 
fich glatt erhielt, war fle leferlich und Hatte Achnlichkeit mit ans 
titer Pehlviſchrift. Ramlinfon bielt fie für Inſchrift von 
Fremdlingen, welche einft diefe Gruft befuchten, was aber ſchon 
lange Zeit vor dem Eindringen des Islam in Aderbidjan gefches 
ben fein muͤſſe. Er ſchloß aus diefem Koͤnigsgrabe auf die Nähe 
einer Eapitale, welche nach dee Kurdeuſage einft In dem benache 
Karten, gut bewäflerten und bebauten Landſtriche, der Shari 
Beran (d. i. Eapitale Beran) genannt wird, gelegen haben 
fol. Schwerlich, bemerkt derfelbe, könne dies auf die Bergveſte 
Vera bei Strabo (ſ. ob. S. 770), ſondern vielmehr auf ein pers 
fifches Ber oder Bar bezogen werden. Nach 4 Stunden Weges 
son de aufwärts des Miyandnab, jenfeit des Tattawa⸗Fluſſes, 
liegt der gegenwärtige Hauptort diefes Diſtrictes, Merhemed⸗ 
abad,coffentar Rahmed abad bei Monteith, f. ob. &.823) 
das Abbas Mirza zum Hauptquartier feiner Artillerie hatte ers 
heben ‚wollen, was 1839 aber fchon wieder Halb in Ruinen lag, 
obwol Ramlinfon meint, daß doch an 1000 Häufer dort ſtaͤn⸗ 
den, davon 40 von Juden, 20 von armeniſchen Chriſtenfamillen 
bewohnt wurden. 


5. Die Ruinen von Leilan (Zuſatz zu &773—774, 
827 und 828), 


Rom Ihagatu aus 2 und 3 Stunde gegen N.O. befuchte 
Rawlinfon die weitläuftigen Schutthügel, weiche Monteith 
zuerſt die Ruinen von Lylan genannt hat; fie, werden aber nach 
Rawlinſon von den Eingebomen Kal'ehi⸗bakteh genannt,. 
Leilant) aber, fagt Rawlinſon, fei nur ein elendes, an der 
Suͤdoſtecke diefer Truͤmmer liegendes Dorf. Es find ſehr weit⸗ 
läuftige Ruinen mit einer quadratifchen Ummallung, die 3 Miles 
Engl. lang und halb fo breit ift, aus einer Meihe von Anhähen 
beftebend, die 40 bis 50 Fuß hoch find, Im Innern diefes Raus 
mes IR kaum eine Spur von Häuferrefien wahrzunehmen; doch 
findet ſich an der füdlichen Fagade eine große Maſſe zerrifienen 


si) Rawimson l. C. X, p. 20 40. 
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Bodens, der die einſtige Lage einer großen Stadt bezeichnet. Daß 
dieſe Fehr alt, oder Ganzaca geweien, it nah Ramwlinfens 
Zorfchungen nicht wahrſcheinlich. Die Singebornen fagen: die 
Stadt fei 7 Jahre lang von Feringi s Kriegern befagert worden, 
ohne fidy zu ergeben. Nawlinſon hält es für ſehr waheſchein⸗ 
UHR), daß Leilans Ruinen erfi aus der Mongolenzeit batiren. 


6 Solduz Guſatz zu S. 939 — 40) 2). 

Rawlinſon's Befuh in Euldnz, das er Solduz 
ſchreibt, einige Jahre fpäter als Frafer’s Durchfing, der ders 
mals das ganze Land in friegerischer Umrube fand, giebt eine vor 
theilhaftere Vorſtelung von diefem Gau und feinen Bewohnem, 
vie ee Kara Papas fchreibt. Er fagt auch won dieſen letzterra 
ausdruͤcklich, daß fie ſich feit kurzem außerordentlich gehoben haͤt⸗ 
ten; wahrſcheinlich nachdem die erſten Fehden mit ihren Nach⸗ 
barn, In denen Fraſer fie verwidelt fand, beigelegt waren. Auf 
feinem Wege von Chilik nah Uſchnej paffitte Ramwiinfen 
dieſes Solduz. Auf den erfien 4 Stunden Weges durch das 
Miyanduab Hatte er nur Ebene voll Riedgras zu durchſetzen, 
weiche im Frühjahr duch den Souf Bulak⸗Fluß, ter det 
Abertritt, während er zu andern Zeiten in den Eee abfliet, in 
Moräfte verwandelt zu werden pfles. Dann trat er in den 
Solduz⸗Ganu ein, deffen Doͤrfer dort doch noch vom Mick 
Tribus (f. 06. S. 604) bewohnt find. Am Fluſſe Gader (Geis 
dar oder Gardar, f.06. &.824) im großen Dorfe Ali Begli 
warde Halt gemacht, um von da am folgenden. Tage durch bie 
Solduz⸗Plaine nah Uſchnej überzugeben. 

Diefer Name bezeichnet keine Stadt, fondern nur einen Dis 
Rrict am Suͤdende des Sees, von dem er durch eine nieder 
Dergtette gefchieden iſt; ein Bau, 8 Stunden lang, 2 Breit, die 
am beften bewäfferte Ebene Perfiens, durch den Gas 
der⸗Fluß, der bier in viele Eandle zertheilt RR. Die Kara 
Dapas, ein türlifcher Militair⸗Tribus Calfo keine Kurden, wie 
Fraſer fagte), welche im ruſſiſch⸗ perfifchen Kriege aus Georgien 
zu Abbas Mirza Übergingen, wurden zur Belohnung ihrer Aus 
haͤnglichkeit vom Kronprinzen bier angefiedeit. “Ihre Haͤupter wur⸗ 
den fiir ihre Treue mit Solduz beiehnt, das zu 12000 Tomas 
Stevenhe (6000 Pfd. Steri.) angefchlagen war, wogegen fie 400 


62) Rawlinson Lc. X, p.119. »2) eben. 13-14, 
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Mann Deiterei in das Feld zn ſtellen haben. Die wahren Eins 
tümfte dieſer Chefs betragen aber faft das Dreifache, 30000 Toman. 

Diefe Kara Papas beftehen nur aus 800 Familien; fle 
fanden aber im Difteict, der ihnen zugethellt ward, ſchon 4 His 
8000 Familien Rajahe oder Interthanen, meift von den Kurden⸗ 
ſtaͤmmen der Mickri, Mamifh und Zerzeh oder Zerzaw 
vor, und nur wenige Mokeddem Turks, die ven Ader bebaus 
ten. Die Kara Papas, durch droße Prärogative beguͤnſtigt, 
frei von den fo gewöhnlichen Bedruͤckungen des’ perfifchen Gou⸗ 
vernements, tonnten fich ungemein fchnell heben. Sie kauften 
den NRajahs das meifte ihres Landbefiges ab, fie zeigten ſich als 
treffliche Agrienituriften und erwarben großen Wohlſtand. Zahl⸗ 
reiche Heerden bededten, ald Rawlinſon hindurchzog, ihre herr⸗ 
liches Weideland und Meisfelder ihre Fluren; fie erfchienen ihm 
als einer der prosperirendften Tribus Perſiens. Nakhodeh 
(Rakuddah auf Mont. Map) If der Hauptort in Sulduz, ein 
großes Darf am Fuße eines ſehr großen Tepe, worauf ein quadra⸗ 
tifches Fort mit acht Baſtionen fich erhebt, die Hauptfefle des 
Difteictes, in der Medi Khan, das Haupt des Tribus, vefidirt, 
wahrfcheintich das 44tere Solduz der foriichen Annalen, das 
nach Assemani bibl. Or. IV. 423 fo lange Zeit unter dem Me 
tropolitan von Urmia der Sitz eines furifchen Episcopus ger 
wefen. Der Name Solduz ſcheint erfi dur die Seldjuki⸗ 
den aufgekommen zu fein, von denen dieſer Gau an die Kurden⸗ 
tribus der Baban (f. 06. &.570 u. f.) und von dieſen erſt neuer 
lich an die Mickri fill. An’ 60 blühende Doͤrfer find gegenwaͤr⸗ 
tig über die PDiaine des SolduzsDiftrirtes ansgabreiter, da⸗ 
von die Hauptorte nah Nakhodeh, Kelatan am Mord 
weftende derfeiben und gegen die Uſchnejgrenze hier unter den 
Damen Chiyaneh, Ferrokhzad, AliBegli und ——— 
aufgefuͤhrt werden. 


7. Ufhnej, der Kurden⸗Gan, und die Steinpfeiler 
der Shemiram mit den Keil⸗Jnſchriften. 
(Zufog zu. &. 932 — 937). 


. Bas wir oben &.037 hofften, war ſchon wahrend bed. Drucks 
jener Zeilen in Erfuͤllung gegangen. Nach Fraſers erſter ſtuch⸗ 
tiger Entdeckung von Uſch nej (Uſchnu) drang einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter auch Rawlinſon bis dahin vor, fand wirkllich Keil⸗In⸗ 
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feriptionen auf dem Grenzpfeiler gegen Rewando;, 
dem interefianten Denkmale. Hier das Weſentliche des Zert: 
ſchrittes, den fein Bericht®®) für unfere Zwecke enthält. 

Ben All Begli ritt Rawlinſon 4 Stunden lang am 
Zuß der Bergfette gegen R. W. hin, weiche die Sold uz⸗Plaine 
gegen Suͤd begrenzt; dann aber erflieg er die Berghoͤhe des Paſ⸗ 
ſes, Ali Heremi, von welchem worbwärts ein Ueberßlick über 
das reigende Ufchnejs Thal gewpunen wird, dad zur kinfen 
Seite oder gegen Weſt vom hoben Zagros begrenzt wird, Hier 
erft merkte er den Eintritt in das wahre Kurdenland; denn in 
Colduz nnter den Turkgebietern hatten die Midi s Tribus fchen 
ihre Eurdifchen Stammeseigenheiten aufgegeben. Hier in Uſch⸗ 
wei trat dagegen alles noch in Achter Kurbentracht und Nationas 
ktdt auf; die Giefichtezüge des ruͤſtigen, kraͤftigen, elaflifch sewergis 
ſchen Volkes, vol Intelligen;, voll Freiinn und doch wol Wohl⸗ 
wollen. Be ShafursKhan, dem damaligen Gouvrerneur von 
Uſchnej, fand Nawlinfon die gaſtlichſte Aufnahme, wie vor 
ihm Fraſer bei Samud Khan fie gefunden. 

Der Kurden⸗Gau Uſchneß am Fuß der Hochkette dei 
Zagros, klein aber fehe fruchtbar, wird vom obern Laufe bes 
Bader (Gaidar), der aus wilden Felsſchluchten herrerſtuͤrzt 
sad gesen S.O. nach Solduz abfließt, durchſchoſſen, viele Sei⸗ 
tenflüffe faßen ihm zu, welche das Ihalgeblet reichlich bemsäffern. 
Dieſes dat 4 Stunden Länge, darin liegen au 40 Dörfer gen 
fireust umher; der Hauptort Uſchnej an ihrem Nordwefſende, 
eine Heine Stadt, iR auf einer Anhöhe gelegen. Die Einmohner⸗ 
zahl, Zergam, Kurden, vordem 4 bis 5000 Familien, war 
durch die Geißel der Peſt, welche das Land verheert hatte, im 
Jahre 1838 bis auf 800 Familien beraßgefunfen, vie Stodt 
Ufchnej, weiche früher von 1000 bewohnt ward, hatte jegt nur 
noch 200 zu Bewohnern, außerdem aber auch noch an 500 Se: 
milien Eingewanderte; an 300 Midi, 100 Bilbos⸗ und 100 
von Turktribus. Uſchnej iſt abhängig von Urmia und zahlt 
deffen Sonverneur 4000 Toman Abgaben. Die Zerzam fin, 
wie die meiften Kurden, Sunniten; alfo verſchieden von den 
Affchars, ihren Gebletern, denen fie, ald Shiiten, ſchon darnm 
nicht gern gehorchen. Rawlinſon ruͤhmt die Schoͤnhelt Diefes 
_ Meunfihenfchloges, ihre athletiſche Geflalt, ühee Tpätigteit, ihren Stier 


**) Rawlinson L. c. X. p.15— 28 
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gesſinn; Immer zur Fehde bereit geben ſie Im Panzerhemd einher, 
Immer Reben ihre Roſſe im Hofe gefattelt, zum Auffigen bereit. 

Im Sherif Nameh fand Rawlinſon angegeben, daß 
ufhnej als ein Befisthum: von Beraduſt aufgeführt wird, er 
meint von Beraduf Lahijan, das jegt nur Lahijan oder 
Larijan Heiße (f. ob. &. 364, 940, 941), ein Gebirgsgau, wel⸗ 
cher in Altern Zeiten ebenfalle im Beſitze der Zerzaw war, bis 
derfelbe ihnen im XV. Jahrhundert von einem gewiffen Pie 
Bodak entriffen ward, einem der Begründer der BebansDys 
naſtie, der jegigen Herifcher von Sulimaniyah (f. ob. &. 570). 

Uſchnej war frübzeltig eine chriſtliche Anfiedelung in 
QAderbibjan, denn (nach Assem. bibl. Or. II. de Syr. Mon.) fchon 
im Jahre 630 n. Chr. &. ward vom erften Jacobiten⸗Primas 
im Driente ein Episcopus zu Uſchnej ordinirt. Im X. Jahr⸗ 
Hundert kam ein chriftlicher Mönch von Dsna (d.i. Ufchnej), der 
ein Kofler des S. Gergins gründete, das im Driente einen gros 
Gen Ruf erwarb (ebend. b. Assem. IL p. 356). Im XIE. Jahr⸗ 
Hundert I die Stiftung einer neftorianifhen Kirche vom 
Jahre 1281 Im Aderbidjan, kurz nah Hulaku Khans Tode (f, 
ob. &. 837, 842), bekannt, ald der nighuriſche Mönch Jaballa 
zum neftorianifhen Katholikos vom Mongolen » Kaifer (ſ. Exp. 
Afen B.1. Anmerk. Priefter Johannes &. 285) eruanut ward; 
denn bei feiner Eonferration war Abraham, der Episcopn® 
von Ufhnej Osna), gegenwärtig als Zeuge. Bon einem fruͤ⸗ 
hern Biſchof daſelbſt iſt nichts bekannt. War er der erfte, fo If 
daB als Pilgerort noch Heute Hei dem Dorfe Sirgan bemwalls 
fahrtete Grab des Deiri Sheik Ibrahim wol hoͤchſt wahrs 
fcheintich feine Begräbnigftätte, in welcher die Neſtorianer, 
wol nur aus Unwiſſenheit, einen jünger aus der Apoftel Zeiten 
zu verebren behaupten. Für ein fo hohes Alter diefer Stätte 
fpricht aber kein Document der ſyriſch⸗ neftorianifchen Kirche. Seit 
der Mongolen Eroberung zeigte nur Aderbidjan blühende chriſt⸗ 
tiche Gemeinden zu Selmas und Urmia, den zwei großen 
Eentralpuncten, von welchem legteren Ufchnej abhängig war, das 
Bis in das XVII. Jahrhundert feine Episcopen gehabt haben 
ſoll, ſeitdem aber fo In Verfall gerieth, daß gegenwärtig dort 
nur noch 9 neftorianifche Familien anfäflig find, die als niebers 
gedrüdte, verlaffene Trümmer ihrer Gemeinde, ald Rawlin⸗ 
fon fie befuchte, mit dem Gedanken umgingen, nah Urmig 
auszuwandern. 
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Eine Tradition it bel den Kurden, nach der fie ihren Ge 
birgzgau Shari Seba (Tapitale Saba) nennen, als das 
Land, von welchem Belkis, bie berühmte Königin von Seba 
(oder Saba), ausging, den großen Magier des Oſtens (Salo⸗ 
mo) auf feinem Takhti Soleiman Palaſte zu befuchen (ſ. 
0b. &.808, 812). Damals foll hier eine große Stadt das ganze 
Thal eingenommen haben. So ſicher dies nun bloße Fabel iR, 
fo merkwürdig bleibt es doch, dag die vielen kuͤnſtlichen Tepet, 
Ateſchgaahs und Mauerreſte in jenen Ihälern ihre frühere, weit 
ſtaͤrkere Population in den Saflaniden-Zeiten bezeugen. ‘Bor dem 
XIV. Jahrhundert, wo Ham dalla Maſtowfi zur Ufhnej 
als einer Beinen Stadt, einer Station im S. W. von lrmie mit 
20 zugehörigen Dörfern erwähnt, ſcheint ed von keinem Der orien⸗ 
taten Autoren genannt worden zu fein. 

Am 24. Dct. machte Ramwiinfon einen gluͤcklichen Verſuch 
denfelben Steinpfeiler auf der Höhe des Mewandoz⸗ 
Paſſes zu erreichen, von weldher Erafer wenige Jahre zuvor 
fo abfichtlich zurückgehalten worden war (f. ob. &. 934). An ver 
großen Kurdeſtan⸗Straße, wo diefe von Rewandoz ber, 
drei ſtarle Stunden im S. 600 W. von Ufchuej, in Die Ebene 
eintritt, batte Ghafur Khan zur Beherrſchung derſelben ein 
Eafteli zu erbauen angefangen. Nach der erſten Stunde Bea 
ges dahin machte Rawlinſon bei einigen Hütten zu Girgan 
Halt wegen eines großen Icpe, auf welchen einer der Zerzams 
Chefs kürzlich ein ſtarkes Erdfort erbaut hatte. Diefes Hält Raw⸗ 
linfon für den Ort Saragana, weichen Theoplylact. Siumo- 
catta (Histor. V.8 ed. Imm. Bekk. Bonn. 1834 p. 220, 15) als Me 
Station nennt, auf welcher Kosru Parviz mit feinen römis 
ſchen Hülfstruppem fich erholte, nachdem er das Land der Aniſe⸗ 
nen durchfegt hatte, und nun in der Nähe des Sees auf 
ven Marfche nach Ganzaka begriffen war. Es ſcheint das 
Sincar des Ptolem. VI 2 zu fein, der es bei Media in Das 
riauſa aufführt, was im Sherif Nameh identifh mt Das 
riyas zu fein fcheint, eink die bedeutendſte Anfiedlung des 
Mickri⸗Tribus, defien Lage aber Heutzutage unbefannt if. 
In Sirgan fand Rawlinſon ſehr gaftlihen Empfang bei 
Luti Beg, einem fchöngebildeten, zitterlichen Kurden, einem Mo⸗ 
dell für Maler 55), dem aͤlteſten Gohne Semed Khband (Sa; 


*®) Rawlinson L.c. X, p. 27. 
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mud Khan, defin Gaſt Frafer), der damals mit der Perſer⸗ 
Armee in Herat war, und feinem Bruder Shafur Khan indeß 
das Gouvernement anvertraut hatte. 
Nur eine Viertelſtunde von Sitgan, am Fuße des Ges 
birges, liegt das oben genannte bewallfahrtete Grabmal Ibra⸗ 
Hims, einfam, einige Gewölbe, ohne Wächter und Anfchrift, 
aber von Neftorianern des Landes bis heute häufig beſucht. Nur 
eine Eleine Stunde von da wurde der Gader⸗Fluß, der feicht, - 
aber reißend ift, durchſetzt, um nach einer guten halben &tunde 
Weges das neue Fort des Ghafur Khan zu erreichen; es 
war exft halb beendigt. Die Zerzaw in Ufhnej waren in der 
legten Zeit. zu oft von den benachbarten Bilbos⸗ und Rewandoz⸗ 
Tribus raubfüchtig überfallen worden. So eben erft hatten ſich 
diefe von ihren dortigen Sommermweiden des Hochgebirge in ihre - 
Winterdörfer jenfeit des Gebirges zurückgezogen. Sogleich hatte 
der Khan diefe Zeit des Rückzuges zum Aufbau des Forts an 
demfelben Bebirgspaffe benugt, der zundchfi ihrer beften 


Alpenweiden ihnen zu dem bequemften Ausbruche bei den meis 


fien Ranbincurfionen diente. Deshalb follte der Feſtungsbau bes 
fchleunigt werden, um ſchon für den naͤchſten Sräbling gerüftes 
und gefichert zu fein. 

Nah zwei Rafltagen, in denen das fchlechte Wetter feine 
Unternehmung erlaubte, wurde am 27ften Dctober die hoͤchſt bes 
fchwerlihe Beftelgung des nahen Gebirgspaffes unternoms 
men, welche im Sommer, wenn die Rewandoz dort haufen, 
unmöglich auszuführen fein foll, weil von ihrer Seite jede 
Eicherheit fehlt. Auch in fpäterer Jahreszeit, die bier fehe 
fireng ift, foll dies unmöglich fein. Nur in diefer Zwifchenzeit 
war ed möglich, doch follte die Jahreszeit auch ‚fchon um zcyn 
Tage zu weit fortgerüct fein. Das wilde Wetter Härte ſich indeß 
noch einmal auf. Man ritt 2 Stunden an einem hohen Berg» 
vorfprunge empor, erreichte dann fchon ein Schneefeld voll 
Shludten und Abftürze, wo man nur noch zu Zuß fortkom⸗ 
men Eonnte, und gelangte nach 4 Stunden Marſches vom Fort - 
endlich auf die Gipfelhoͤhe des Paffes S. 60° W. vom 
Sort. Hier zeigte fih nun auf deſſen Culmination der fo bes 
rühmte Keli Shin (d. h. blauer Mfeiler) von furchtbaren 
Schneetriften umweht. Dieſe dringen oft plöglich mit ſo gro⸗ 
ßer Gewalt hier ein, daß ſie in groͤßte Gefahr bringen, und im 
Winter manchen Wanderer unter dem Schnee —— (. ob, 
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©. 859). Durch Talismane fel, meint das Belt, vor Zu 


ven dich Gebirgsland gefchügt worden vor dieſen Unmelten, di 
ihar jegt fo verderblich find. 

Dieſer Keli Spin iR nur 6 Fuß Hoch, 2 Fuß Week, 1 Ft 
tief; nach oben nnd an den Ecken abgerundet und in einen fl 
den Felsſockel deſſelben blauen Marmors von 5 Fuß Ind Aus 
"eat und 2 Fuß tief eingelafien. An der breitern Ofifeite ich 
Monumentes befindet fih eine Reilinfchrift in 41 Zeilen ohne 
alle andere Spur von Sculptur oder fonfiger Beſzeichnung. © 
war leider keine Eopie möglich, denn die Jnfchrifttafel war gar; 
mit Eiszapfen überzogen; ihr oberer heil war noch ganz, di 
untere Hälfte aber fo verlöfcht, daß nur bei fchief aufallnin 
Gonnenftrahl etwa ein Dugend von Worten abzulefen war. Bi 
20° Kälte war auch ein Abdrud in Papier zu nehmen muy 


lich; es konnten alfe nur einzelne Eharactere copirt and die Gris | 
Senmeflungen vorgenommen werden; doch and Died gen je 


thun, Yinderte der gewaltige Sturm und die große Ei. Nut 
einige Winkelmeſſungen mit der Bouffole zur Ortentirumg caf der 


Landkarte In dieſer gramdiofen Umgebung des Hochgchirzes vn 


Newandoz konnten zu Stande gebtadht werden; bena fejlid 
draͤngten die Führer zur Heimkehr; auch war keine Zeit ju da⸗ 
Ueren; man kam noch fo eben vor dem verderblichſten Char 
ſturme ohne Gefahr Aber das Schneefeld wieder hinab, Tick 


Gebirgspaß fcheint über die höchfte, wildeſte Paffage der Hediit 


zu führen. Der Fuͤhrer bezeichnete die Gitnation von Sidel 
anf der Monte nach Rewaudoz, Rewan doz ſelbſt um die Tax 
son Har ir nahe der aſſyriſchen Grenze (f. ob. &. 620), mit 
Ramiinfon hiernach in feine Kartenſtizze eintrug. 

Mur 5 Stunden fern von diefem erftiegenen Paſe, mist! 
Rawlinſon, flehe ein ganz ähnlicher Pfeiler, der ud 
Kell Spim heiße, auf dem Gipfel der zweiten Kette, wit 
die Stadt und den Gebirgsgan Sidek (im M.O. von Nm 
dog) Aberragt. Anch auf diefem foll eine lange Keilſchrift, 
und zwar eine noch beffer erhaltene fein, von der eine Topie dem⸗ 
nach noch immer hoͤchſt wänfchenswerth bleibe, denn die durch 
Schnlz von denfelden Dentmalen, wie Rawlinſon © 
fuhr, dort copirten Inſchriften, find mit feinen legten Papertt 
hei feinem Tode verloren gegangen (ſ. ob. ©. 651, 653). © 
möchte alfo wol jener „Pfeiler der Shemiran“ für, 2 
Tagemärfche vom Fort Dum dum bei Rewandoz, von melden 
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‚ Dr. Roß dert Kunde exfielt und hörte, daß er drei Speere 
hoch ſei (ſ. ob. S. 936). Alſo zwei Denkmale mit Keil⸗ 
ſchrift, die ans antiker Zeit vielleicht über jene Gebirgspaſ⸗ 
‚ fage duch das alpine Rewandoz zwilchen zwei Eapitalen, 

’ Ninive im tiefen Afiyrien und Ganzaca oder Echatana se 


cunda in Aderbidjan oder Hochmedien, Auffchluß geben wuͤr⸗ 
‚ben. Es zeigte ſich bisher im Iraniſchen Gebiete, daß alle große 
artigen Derfermonumente der Vorzeit, wie Inſcriptionen, 
Sculpturen, Paläfte, Feuertempel, Bruͤcken un. f. w., nur an den 
" geoßen Königsfiragen errichtet wurden, welche von Capitale 


‚zu Capitale führten; daher die Zolgerung einer folchen auch hier 


" manche Wadhrſcheinlichkeit darbietet, wenn ſchon ein Hochgebirge 
" wie die Kurdeſtanketten keine geringen Schwierigkeiten entgegen⸗ 


.. 


vs vn. 


ſtellt, und die alte claffilche Sefchichte Darüber gänzlich Stillſchwei⸗ 


gen behauptet. 


So wenig auch bisher diefe Gebirgseſtraße für Fremde 


" gangbar war, fo nimmt doch der dert einbeimifche chriſtliche 
: Elerus, der zwiſchen Mofni und Urmia bins und berwandert, 
" in der Regel dieſen kürzeften Weg an den Keli Shin voruͤber 
' durch die Sehirgsmitte von Rewandoz, und dies, meint R. 


mn wu. 


— -- — an a m 


ſei feit den Alteften Zeiten der Neftorianer in Aderbidjan der Ges 
brauch geworfen, als der Episcopus und fpäterhin im XIII. Jahr⸗ 
Hundert der Metropolitan zu Uſchnej zur aſſyriſchen Kirche ges 
hörte, wie noch heute die Neftorianer von Urmia zu Diulamerk 
(cf. ob. S. 677). Eine Beflätigung diefer Commmnicationss 
Kinie giebt auch eine Stelle Yaluti's, der fagt: Oſhnoh, eine 
Stadt, offenbar jenes Osna oder das heutige Ufchnej, liege 


"auf der Straße von Aderbidjan nach Arbil; 5 Stationen vor 


Arbil und 2 von Urmia, zwiſchen beiden Etädten. Zwei 
jener Stationen find unftreitig auf die Diſtanz zwifchen Ufchnef 
und Sidek zu rechnen, jede von 10 Stunden; die Karawanen 
pflegen regelmäßig die erfte Nacht in Haik zu übernachten, was 

unmittelbar am. Keli Shin» PDafle liegt. Eine Auerroute dies 
fer Art IR auch neuerlih von Schulz, Rich und Roß befläs 


‘tigt wörden (f. ob. &. 741, 934), obwol fie von Europäern we⸗ 


nig begangen ward umd gefahrvoll if. 


al Paſcha fand bei feinem letzten Kriegszuge gegen Kewans 


| doz (f. ob. S. 938) diefe Monte practicabel bis jenfrit Has 
rirz von perfifcher Seite if bekannt, daß Kanonen bis nach Res 


wandoz anf ihr gefahren werden konnten (f. ob. S. 688). Die 
Ritter Erdkunde IX. Ttt 
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Kurden meinten, bie einzig ſchwierige Paffage auf biefer Str 
fei vie zwifhen Rewandoz und Harir. | 

Die verfchiedenften Muthmaßungen laſſen ſich über Die Fr: 
ven Zweck, die Keilinfchriften diefer Stelen oder Gemiramit 
Pfeiler, über die Straße, an ber fie ſtehen m. f. w., aufii 
len; wir begnügen uns, darauf hinzumeifen, daß fie bei fe 
recter Richtung gegen Ninive und wegen der Gchriftart n 
in die Altefte medifche oder affprifhe Zeit zurädahe 
Shrften, da Medien über den Stun von Minive triumphirte, und 
daß fie fih fo an die vielen aͤlteſſen Dentmale der Landeshiſtett 
Mediens anfchließen mögen, deren wir nun ſchon eine fo bedes 
tende Anzahl an den verfchiedenften Localitäten bemerfbar gemalt 
Yaben, vom denen es aber allen Anzeichen 86) nach wel eine mi 
größere Menge noch unbelannter geben mag, von bemen allen die 
sccidentalen Geographen und Dittoriter bisher fo gut wie gar 
feine Notiz nahmen. 


| 
8 Die Kurden,Diftricte Newandiz, Sidet, Kani⸗ 
reſch, Baliki (Zufag zu S. 687— 690, 934 - 938). Ä 


Rawlinſon fammelte in Uſchnej noch einige neue Zu: 
fäge 7) zu dem, was und ſchon früher über Memanto; befannt 
wurde; er eröffnet aber zugleich auch den Blick noch über einig: 
andere‘ benachbarte mehr unbekannt gebliebene Kurdengaue, wie 
folgt: 

Dr Mir von Kewandoz war vom Soran,Tribus 
(f. 06. &. 571, 620 u. a. O.), welcher vor 4 bis 500 Jahren das 
Gebirge Rewandoz eroberte und feitdem in deſſen Bes Kick. 
Sein herrfchender Tribus iſt nur gering, aus 800 Familien bw 
fiehend, aber wegen feiner Unabhängigkeit von Tuͤrken wie Per⸗ 
fern hochgeehrt. Die einheimifchen, ihm untergebenen Gebirzibe 
wohner, die Rewandiz oder Rowandiz, richtiger Nomanti, 
Erwandi, find dagegen weit zahlreicher, nämlidy am 12000 Fa⸗ 
milien flart. Den Namen ihres Tribus findet Nawlinfon?) 
urfpränglich und nicht ohne Wahrfcheinlichkeit im einem der 
4 Böltenamen des Plinius VL 30 wieder, welche nach dieſem 
das Gebirge am großen Zab (Zerbis, ob. S. 521) bewohn⸗ 


°) Rawlinson l. c. X. 3.27, Bu». a. O. °T) ebenb. p. ne: 
. — Mem. of the site ot the Atropatenian Echatans L 
P- 


Stans Plat.; Aderbibjian, Rewandiz, Sidek. 10237 


en; nämlich die Aloni (Alani bei Kurden), Azones (wol bie 
Anizes oder Anifenen, f. ob. S. 1922), die Silici montani (Ggs 
at bei Syrern) und das Voll der „Drontes,” d. i. der Er⸗ 
ven» nad der bekannten Modsrnifirung, woraus Rewend 
der Rowendi in der Vulgairſprache entſtanden, ein Name, 
en auch Moſes Chor. bet St. Martin IL. p. 363, 429 in .den 
Srosvantuni aufführt, dem die Georgier (ebend. IL. p. 182) 
ils⸗ Dreti ausfprahen. Ahr Fort „Diz“ (d. h. Fort, 
. eben‘ ©. 194), der Mittelpunct ihrer Anfleblung, das fchen 
m Sabre 1207 n. Ehr. &., bei Goeg. Bar. Hebr. Vol. II. p. 463 
ver ſyriſchen Hiſtorie, als ſtarke Feſte der Gebirgehäuptlinge mit 
Romandiz bezeichnet wird, erhielt alfo vom Romands oder 
Rewend⸗Tribus erſt feinen Namen. - Die Refidenz des So⸗ 
an⸗Herrſchers war früherhin Harir und Shaftabadl?) ge 
weſen; erfi unter dem leuten Dir, Muſtapha Khan, war bie 
Hefte Vewandiz die Reſidenz und Eapitale dieſes Gewaltigen 
zeworden. Das Gebirgejoch, das über ihr emporfteigt, nennt Raw⸗ 
infon Beni Henderin; er führt 12 verfchiedene Zweige 
der Mam (mas fonft auch Tireh heißt) der Rewendi mit 
Namen auf, und die Namen von mehr als einem Dutzend wie 
berum von ihnen abhängiger kleinerer Abtheilungen. 

Sidel Dies ift ein früher, umbefannter, durch den Keh 
Spin merkwärdiger, nicht unbedentender Gebirgsgau mit 49 
Dörfern, von 1000 Familien der Rewendek, Pireful, Ba, 
litt, Rifuri und ShirwanisKurden bewohnt. Er liegt in 
der Richtung von Ufchnej nach Rewandiz zu, gehörte nordem zu 
Amadia, ward. aber eine Beute des legten Mir, Muftapha Khan, 
durch Sroberung. Als aber der Paſcha Ismail in Amadia wier 
der eingefeht ward, rerlamirte die Dforte auch Side, ai 
wiflen wie nicht davon, 

Kanireſch iſt ein anderer Gebirgtgau, der an Sidek er 
gen Nörden geenzt umd unmittelbar an Uſchnej ftößt, von dem 
er nur durch ‚eine Bergkette gefchieden if. Sein Name bezeichz 
net im Kurdiſchen fo viel ale „ſchwarze Quelle.” Er wird 
vom Tribus der Beradufcht bewohnt, die in der frühern Kurs 
denhiſtorie als die Däuptlinge von Sumai und Terfur eine 
Rolle fpielten., Gegenwärtig ift ihre Zahl auf etwa 500 Familien, 
reducirt; fie ſtehen unter Amadia und bewohnen etwa 100 Doͤr⸗ 
fer. m Merden der Beradufcht wohnen die Hakkari, ihnen. 
im Wer eine. Anzahl von Amadia abhängiger Kurden s Tribus, .. 

Ttt2. 
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Die Baliki Hilden einen dee bedentendſten Tribns 

der und bicher faum einmal (f. ob. G. 940) u 
Namen nad bekannt war; weder in den Kurdenhiſterien m 
von Meifenden erwähnt warb, und doch nad) register 
10000 $amilien beftehen foll, weiche ein fehr gefichertes Gebio 
fand jenfeit ver RandilansKette (Kandil Das, f. oh. Ei 
362, 636) bewohnen, die eine Verlaͤngerung der Gebirge :* 
Uſchnej blldet und die Lahifans Platine gegen S. W. bar: 
Diefee mächtige Tribus bewohnt an 200 Dörfer; Rayat if 
Capitale. Dar die Unterjochung dieſer Baliki, dem 
Familie einen Krieger ins Feld ſtellen mußte, verkäche der I 
von Mewandiz vorzüglich feine Heeresmacht. Die Garniſon, xx: 
die Stadt Amadia unter dem Commando eines Rewandij⸗ ih 
während dreijaͤhriger Belagerung gegen “small Paſcha ungen 
tapfer vertheibigt hatte, befand faſt ausfchliehlich ans Balil 
Der Name ſcheint von Balik, Ballet (Dikrin, eb. ©.6% 
abgeleitet zu fein und urfprünglich alle Sinfaffen ud Schutgene 
ſen des Diftrictes bezeichnet zu haben; ex wird aber geaemmirt. 
dem unabhängigen Kurdentribus beigelegt, deſſen sanı ſelbſſtan 
diger Khan im Jahre 1838 Aziz; Weg hieß; deſſen Mutter We 
die Schweſter Ghafur Khans von Uſchnej. Weide Tribus, di 
Zerzaw⸗ und die BalitisKurden, fichen in enger Derbi 
dung. Seit dem Tode des Mir vom Rewandi; hat Men) 
wieder die geringfie Verbindung mit dem Baliti gehabt, wet Di 
Türken noch die Perſer; ihr Gebiet iſt noch vdllig Terra jcoguiz 
Maya liegt 18 Stunden Weges im Suͤden von Ufhnei; 3" 
hätte Rawlinſon diefe Eapitale befucht, dies fommte ober au 
unter Ghafur Khans Echuge gefchehen und dieſer fonnie ſch 1 
jener Herbſtzeit, 1838, nicht von feinen eben erſt begonnen 3° 
ſtungsbaue trennen. 

Aus allen dort eingezogenen Nachrichten über Eck, 
Jauſchriſten, Talismane mußte Rawlinfon fliehen, Dh fer 
Diefer San der Balili wie das ganze umherliegende Kurtekan 
noch fehr reichhaltig an alterthͤmlichen Dentmaltt (mm 
mäfle, die bis jegt noch ganz im Dunkeln liegen. gie liofiiʒ 
Sorfcher in jenen’ Gebieten giebt er den Rath und die Warırı 
nad) den bisherigen Erfahrungen beichrt, weder ante Verllidud⸗ 
und Berfiellung, noch unter der Protection von Türken oder Mr 
fern es zu wagen, in jene Wildniffe eindringen zu wollen. Iu 
durch Murdenprotection fei dies mit &icherpeit möglich ON 
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rue Khan der Zerzamw könne einen Europder ſelbſt mit Sicher 
seit nad Djulamerk fchaffen, wenn er einige der Hakkari Häupts 
innge, deren fich fletö welche an feinem Hofe aufhalten, ald Gei⸗ 
jein zuruͤckbehalte bis zur Ruͤckkehr des Beſchuͤtzten. Chen fo 
dune der Hakkari⸗Chef, jest Murusllceh Khan, den Euros 
‚aer zum Chaldder Patriarchen Kotfh Hannes bringen und von 
a zu den Xiyari. Daffelbe könne von Amadia aus geſchehen. 
Muf eine andere Weife fei dies bei dem allgemeinen Mistrauen 
sach außen nicht moͤglich. Schulz unglädliches Ende (ſ. ob. 
5.652) fei nur eine Folge ſolches Verſaͤumniſſes. Als er in 
Aſchnej war, wollte Semed Khan, der Gouverneur, ihm ein Ges 
eit feiner eignen Zerzamı Kurden nad) Diulamerk geben und 
yagegen einen Neffen des Khan der Hakkari, welcher damals an 
einer Hofflatt war, als Geißel zurückbehalten. Dex Unglädliche 
ehnte dies ab, weil er die Protection des perſiſchen Gonverneurs 
der Affchar zu Urmia vorzog. Er ging nach Urmia zuräd, nahm 
son da einen Affchar als Escorte mit, der aber fchon den Hakkari 
verhaßt war als Shiite, als perfiicher Diener und Glied eines 
feindlichen Tribus. Daher ward der Reifende von den Hakkaris 
als ein Emiffair des perfifchen Gouvernements angefehen; man 
deutete feine antiquarifchen Unterfuchungen auf Spionirung, und 
hielt dafür, ‚feine Abſicht fei nur, die beſten Wege und Paflagen 
fe die Derfers Artillerie und die Kanonen zu recognosciren. 


9. Die Neſtorianer in Djulamert und Tiyari nad 
Dr. Grants Bericht (Zufag zu S. 670— 687). 


Indem wir zum legten male für jegt und zu dem vielfach 
ſchon und wiederholt befprodhnen Rewandiz wandten, übers 
raſchte uns die Nachricht des Dr. medic. Grant, den wir ans 
der Miffion von Urmia her fennen (f. ob. S. 686,944), daß auch 
durch ihn unſer früher ausgeſprochner Wunfch eines Beſuchs 
in Djulamerk nun wirklich erfüllt it Cl. 06. ©.687). Aus 
einem Briefe®9) deflelben, datirt „Urmia, 3. San. 1840,” an 
Sol. Spiel, von dieſem der koͤnigl. geogr. Sor. in London mits 
getheilt und daſelbſt in der Sigung am 13. April verlefen, iſt fols 
gende unſtreitig exit vorläufige Nachricht diefes wichtigen Fort⸗ 
fchrittes der Entdedlung in Kurdeſtan. 





s*») The Athbenaeum. Journ. of Engl. and For. literat. Lond. 
April 18. 1830. Nr. 651. Nr.6. p.317. | 
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Auf feiner Reife durch Kurdeftan, fagt Dr. Grant, fand cı 
nad) der Bouſſole, daß Akereh (die Feſte Ara, f. ob. ©. 777. 
etwa 30 engl. Miles im N.D. von Moful liege; von da la; 
Amadia 22 Stunden entfernt gegen N.W. Bom Eafell 
Amapdias konnte er den Zabs Fluß in der Kerne von 4 Stun— 
den gegen D.N.D. ganz deutlidh erfennen, der mit dem Hafati 
Fluß identifch fe. Der Khabur⸗Fluß (ſ. ob. &. 716) lies: 
aber 12 Stunden von Amadia fern und entfpringe eine Tagerül: 
im N.D. von Djulamerk. Der 3065 fei ungemein reißen», 
fein Bette voll Klippen. Bon Djulamerk folgte Dr. Grant deſſen 
Thalgebiete bis zu feiner Quelle in der Nähe von Selmas (!. 
ob. S. 641). Nur feine Stellung ald Arzt, die feit einer Reit: 
von Jahren den Neftorianern und Kurden Aderbidjans wehl br 
kannt war, machte, fagt Dr. Grant, es ihm möglich, die Keil: 
durch das Gebirge Rewandiz, worauf er nebſt dem Aufent: 
halte beim Patriarchen 2 Monat Zeit verwandte, glädlich za vci; 
bringen ; überall fand er den wohlwollend ſten Beifland ron 
Ehriften wie von Kurden. Denn überall traf er einige Patien 
ten, denen der thätige Mann ſchon in der Miſſion zu Urmia Bei, 
Rand geleiftet, durch das ganze Safaris and und ſelbſt an dem 
Weſtende von Tiyari (f. ob. S. 648, 663, 675); fo daß er uͤberal 
als bekannter Freund und WohHlthäter aufgenommen wart. 
Das Land der nefkorianifhen Chriſten von Diulamert 
fand er über alle Maßen rauh und wild; doch war er in weni 
gen Tagen mit den Gcfährlichkeiten und Befchwerden, die ed dar 
bot, vertraut und überfegte die wildeften Wege und malte 
Siege über die tieffien Abgründe der Flußthaͤler. 

Die Tiyari, fagt Grant, find Chriſten, fo wild und u 
abhängig wie ihr Gebirge, das fü e bewohnen; aber fie find vei 
einem edeln Geſchlechte; kein Zeind, fagen fie, habe noch ihr G 

Dirgsland betreten; feld Mohammed und Omar ber Eroben 
pätten nicht eindringen Kinnen. Ihren Dialect fand Grant fd 
verfchleden von dem ihm befannten, der in Urmia vorberrfcht; if 
Intonation weit tiefer und härter. Die freiehe Unabbä 
gigkeit characterifirt dieſes Chriſtenvolk wie fein ander 
im Drient. Ihren Hauptreihthum machen die Heerten ad 
fie bauen Reis und Hirfe, ernten Weintranden in großer Me 
Ihr Land fließt voll Milch und Honig, welche während Dr. Gr 
monatlangem Aufenthalt beim Patriarchen der Neflorianer ; 
mal täglich als Speife dienten. Cine große Veränderung ſch 
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dieſem Bote vorzuſtehen bei den orientaliſchen Wirren. Nur 
einen Wunſch fand er bei ihnen allgemein rege, naͤmlich ſich 
an eine chriſtliche Herrſchaft anſchließen zu koͤnnen, mit einer 
fremden nicht mohammedaniſchen, ſondern chriſtlichen Macht 
in Gemeinſchaft zu treten und durch ihre Heerſchaaren ihr Bei⸗ 
ſtand zu leiſten, ein Zutritt, der bei ihrer Stellung und aner⸗ 
kannten Tapferkeit von großer Entſcheidung ſein wuͤrde. 

So waͤre es moͤglich, daß dieſes ſo vergeſſene und von ſeiner 
Schweſterkirche ſelbſt verachtete Volk bei der Verſunkenheit und 
Zerſpaltung ihrer moslemiſchen Umgebungen noch zu einer gro⸗ 
gen Beſtimmung durch die Vorſehung aufbewahrt wäre. 

Hoffentlich merden wir durch Dr. Grant bald umftändlichere 
Nachrichten über diefen chriſtlichen Alpenflaat mitten im 
moslemifhen Driente erhalten. 


10, Die RurdenBaue Sauf Bulak, Lahijan; die 
verfteinerte Stadt Khorenj, die Quelle des klei— 
nen Zab⸗-Fluſſes und die Schidfale der Mickri⸗ 
und Bilbos⸗Tribus. 

(Zufag zu S. 561 —563, 602 — 605 u. a.). 

Bon Uſchnej ritt Ramwlinfon®) am 27. Oct. an 12 
Stunden weit. gegen &.D. nah Mohammed Schah, einem 
Dosfe, am Suͤdoſtende der Solduz⸗Plaine gelegen, Um dahin 
zu gelangen folgte er dem obern Laufe des Gader⸗Fluſſes 
abwärts, durch viele Dörfer des Uſchnej⸗Thales bis zum Eng, 
pafle, wo der Fluß in die Solduz⸗Plaine nordoftwärts 
eintritt, .um zum Urmias See abzufließen. Zur rechten Hand, d. 
1. gegen die Weftfeite, 309 die Fortfegung der Hochkette vom 
Keli Shin⸗Paſſe gleichfalls gegen Suͤdoſt am rechten Ufer des 
Gader weiter, und fchied die beiden oͤſtlichen Thalgebiete Ufchs 
nej und Solduz von dem weſtlichen Gebirgsthale Lahis 
jan, das früher undefucht geblieben, deflen Lage auf Monteith's 
Map nur ungefähr angegeben war. Eben hier zerfplittert fich die 
Hochlette, nachdem fie viel niedriger geworden, in viele Kleinere 
Berge, die dort nach allen Seiten das Land der MidrisTris 
bus, die vorzüglich hier haufen, erfüllen. Am Thale zwifchen 
dieſen Bergen find 2 Dörfer, die beide Derbend (Paßenge) 
beißen; das eine gehört au Uſchnej, das andere zu Solduz. 


°°) Rawlinson I c. X. p.28— 36. 
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Bon da bleibt die Koute In gerader Richtung gegen ED. (patı 
ale, nur etwas füdlicher als der von Rawlinſon zack ge 
nommene Dinweg); ſie führt auf ungemein fruchtbaren, 
große Shader» Candle bewaͤſſerten Boden mit Keisfeldern, 
land durch die trefflichſten Doͤrfer bis Mohammed Schah. 
ESs iſt dies eine der 3 Ortſchaften in Solduz, in denen bie Kar 
zapapas keine Ländereien erhielten; denn biefe 3 wurden einem 
Danfen der Shemſeddinlu überwieſen, der vom dem großen 
Tribus defielben Namens, welcher im ruffifchen Kriege in Ger 
gien im Felde Rand, abtrännig ward und auf perfilche Partei 
üterging. Abbas Mirza ward ihr Befchüger; fie erhielten hier 
in Mohammed Schah ihre Güter. Mur 100 biefer Fami⸗ 
Uen follen indeß hier heimifch geworben fein, und eben fo vick 
vom Midris Tribus, ihre Rayahs, die ihr Land — fie ficken 
50 Reiter zum Kriegsheer. Ihr Gebiet it aber gegen Bad ber 
Karopapas ſchlecht bewäfiert, das doppelten Ertrag eich giebt, weiwe 
gen fie auch ihre Nachbarn beneiden. 

Am 28. Det. Mur drei ſtarke Stunden von Pier gegen 
©.55° D. gelangt man zur Paßhöhe, welche den Beinen Gebirge⸗ 
gau Sauk Bulak (Eouf Bulaf) überfchant, in deifen Thal 
ebene, eine Stunde fern, der Hauptort gleiches Namens erblidt 
wird, den Mickri gehörig. Schon Ker Porter und noch 
ganz kürzlih Fraſer (f. ob. &.940— 1) hatten ide flͤchtig 
durchzogen; feine lmgebungen, feine Hydrographie und Monus 
mente waren unberuͤckſichtigt geblieben. 

Die Eapitale liegt im engen Thale am rechten Uſer des 
bedeutenden Saut BulatsZluffes, der Ihe im Weſt vorkber 
fließt und in S. O. entfpringt; aber keineswegs, wie Den: 
teith’5 Map angiebt, vom Werken ber aus der Lahiſan⸗Ebene 
hierher feinen Lauf nimmt Jener Lahijan⸗Fluß exiſtirt 
allerdings an dem Nordabfalle der großen Zagros⸗ 
Kette, ex fließt aber nicht gegen NO. ab zum Sauk Bulak 
Fluſſe und zum See, wie-wir dies, durch jene Kartendarſtellung 
verführt, meinten (ſ. ob. S. 563), fondern gegen S. W.; er 
durchbricht, wie Rawlinſon au Drt und Stelle erforſcht hat, 
bier allerdings auf eine ſehr Äberrafhende Weife 
in einem Querfpalt gegen Sud den hoben Shahn oder 
Zagros, um zum Tigris abzufließen; ja er heißt bier ſo⸗ 
gar Zei, 8.1. Zab, in den Kurdendialecten ber allgemeine Mame 
für Fluß; er iſt alfo wirklich einer der Auelifläffe dei 
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fleinen Zab, und Dmar Agas Ausfpruche von feinem Ur⸗ 
fprunge zu Lajan, 5 Stunden im Welten von Sauk Bulak, 
möffen wir hier, durch Rawlinſons Localunterfuchung dies 
fer hydrographiſchen Eigenthuͤmlichkeit belehrt, volle Gerechtigkeit 
widerfahren laffen. Wir konnten alfo mit vollem Rechte den 
Zab Asfal ein durchbrechendes Stromſyſtem (f. ob. 
©. 561) nennen; denn dieſer Character iſt ſelbſt feinem aͤußer⸗ 
ſten Quellſtrome eigenthuͤmiich Rawlinſon's Kartenſtizze 
verdanken wir die Aufklaͤrung dieſes bisher fo unſicher gebliebe⸗ 
nen PDunectes in der Hydrographie des Zagros⸗Syſtems. 
Die Stadt Sauk Bulak ift noch keine 100 jahre alt; fie hat 
1200 Hänfer, darunter 100 jüdifche, 30 Neſtorianern gehörig, die 
übrigen find von den Midri bewohnt. Sie iſt fiufenweis am 
Bergabhange über dem Flußufer emporgebaut und liegt fehr ans 
genehm; das linke Ufer it mit Rofengärten, Obfthainen, Weins 
bergen bedeckt. Sie treibt Kandel mit Salläpfein, Maſtix und 
andern Gebirgsproducten, die bier zu Markte kommen und nach 
Tabriz geführt werden. As Hauptftation zwifchen Bagdad 
und Tabriz wird fie ſtets von Karamanen durchzogen und hat 
viel Verkehr. 

Der Tribns der Mickri⸗Kurden ſoll ſeit dem XVI. 
Jahrhunderte in Beſitz dieſes Gaues gekommen ſein durch ſeinen 
Häuptling Baba Amtreh, deſſen Geſchlecht, jetzt aus etwa 50 
Gliedern beſtehend, noch heute den Grundbeſitz des Gaues und 
deſſen Ertrag aus der Arbeit der Rayahs, oder der Landbauer, mit 
feinen Agas (d. i. Paͤchtern) nach einem eigenthuͤmlichen Sys 
ſteme theilt. Das Volk iſt ſeinen Gebietern innigſt ergeben; bei 
Druck kaun es von einem Haͤuptling zum andern auswandern. 
Man ſchaͤtzt die Stärke des Mickri⸗Tribus auf 12000 Fami⸗ 
lien, die ein Gebiet von 16 Stunden Fänge und 20 Stunden 
Breite einnehmen, das von N. nah &. fih von Miyanduab 
bis zum eigentlichen hohen Kurdeſtan, und in DO. und WB. durch 
die Ihäler des Jaghatu⸗Fluſſes ausbreite. Sie find keine 
Nomaden mehr, leben in feften Ortſchaften, beziehen aber in der 
warmen Sjahreszeit ihre Sommerlager in fchwarzen Zelten an 
den Außenfeiten ihrer Dörfer. Sie zahlen an das perfifche Gou⸗ 
vernement nur etwa die Hälfte des Tributs, der gewöhnlich von 
demſelben den Diftricten auferlegt zu werden pflegt, da fie aus 
Politik als zu mächtige Sunniten einer befondern Schonung von 
Seiten der Shüten bedärfen. Sie müflen 200 Pferde an die 
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Ercurfion nah Lahijan (Lajan). 

Am 31. Oct. drang Rawlinſon als erſter europäiicher 
Beobachter in das bisher unbeſuchte Lahijan ein. on 
Sauk Bulak führt der Weg gegen Wer zum Berein zweier ſich 
im Sauk Bulaf- Strom vereinender Bergwaſſer. Zolgt man dem 
weſtlichſten derfelben eine Stunde aufwaͤrts, fo wird die ſcheidende 
Bergkette erreicht, welche den Sauk Bulak⸗Gau von dem Ledi⸗ 
fans Sau trennt. Der Bergpaß und eine fteile Berglluft füh 
ven gegen N. 800 W. hinab in die fchöne Thalebene Lahi— 
jan, die fi) gegen den Fuß der hoben ZagrossKette zieht, der 
biee den localen Namen Kandil oder Kandilan ( Kardil 
Dag, ©.562 u.a. O.) trägt und ſich mit feinen ſchwarzen Fels 
wänden als gigantifches Bollwerk bis zu den Schneeruͤden eu: 
porbebt. 

Nah 2 Stunden Weges durch die Kluft des Gebirgipaftt 
hinab, wo fich die fchöne Ihalebene zu weiten beginnt, liegt dad 
Dorf Legwin, und nicht fern von ihm am Zuß der nördliden 
Bergkette, welche das Lahijans Thal begrenzt, das ſchon früher 
genannte Karini am Fuße der ſuͤdlichen Bergkette der Keli 
&ipan. 

Karini, die fogenannte „verfleinerte Stadt,” Kheo⸗ 
zenj nah KRawlinfon’s Schreibung, ift nur ein Gebilde der 
Kurdenphantafie, ohne alle Epur von kuͤnſtlichen Denfmakt, 
die Ker Dorter nach den ibm mitgetheilten Ausfagen dert 
noch vermuthete (f. ob. ©. 604—605). Es ift nur ein Gebica⸗ 
vorfprung, deſſen chaotiſch zertruͤmmerte Oberfläche voll phantafikh 
geftalteter Felöklippen den rohen Kurden die Einbildung gab, dau 
verfleinerte Ihiers und Menfchenfiguren zu erbliden. 

Aber eine Stunde weiter auf der füdlichen Thalſeite ſteht ca 
Kunſtdenkmal, ein Pfeiler, Keli Sipan, d. h. weißer Pfei⸗ 
ler, genannt, dem Kell Spin in Ufchnei ſehr ähnlich, jedoch 
ohne Jnſchrift. Es ift eine rohe Säule, 12 Fuß hoch, 3 Fuß 
breit, 14 Zuß tief, auf einem Sockel wie jener, nur größer und 
weiß von Färbung. Er ift gegen W.N. W. gekchtt, flatt gegen 
D. wie jener; auf ihm bemerkt man nur einige rohe, an ver⸗ 
fihledenen Seiten eingehauene Figuren, ringförmig wie ein Piettt 
huf geftaltet, was die Kurden für Schrift hielten. Zwifchen bis 
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fen Peter und dem genannten Dorfe Legwin iſt noch ein 
zweiter - Reli Sipan, nur Heiner; er iſt umgemworfen, die drei 
fihtbaren Seiten waren ohne Inſchrift. Bon Felstammern wie 
bei Perſepolis, von denen hier auch die Rede geweſen, fand Ra ws 
linfon keine; doch wieß man auf eine hoch oben am Felsgebirge 
befindliche, faͤſt unzugängliche Grotte, eine natürlihe Gebirgss 
fpalte, zu der nur ein Baliki oder Felskletterer gelangen. könne. . 

Der Keli Sipan liegt am Fuße einer fehr fleilen Felswand 
an der Suͤdgrenze des Thales, auf deren Tafelfläche einft ein fes 
ſtes Caſtell mit Eifternen feine ‚Stelle hatte; ob auch hier eine 
Hauptroute durchzog, iſt uns unbekannt. 

Lahijan it eine ſchoͤne, offene, reich bewaͤſſerte und trefflich 
bebaute Thalebene; der Zei oder Zab Asfal (ſ. ob. S. 623), 
d. i. der kleine Zab, entfpringt: hier; viele Bergwaſſer vom 
hohen Kandil ſtuͤrzen hinzu; er ſtroͤmt erſt gegen Suͤdoſt im Suͤ⸗ 
den der Capitale Lahijans, an Peſchwa, voruͤber, tritt in den 
Gebirgsgau Sardaſcht (ſ. ob. S. 590, 598 — 599) ein, den 
auch Ker Porter beſuchte, wo er den dort wilden Bergſtrom 
in ſcdumenden Cascaden erblickte, ohne feinen Namen 
zu nennen und ohne zu willen daß es der. wahre Quell⸗ 
from des Zab fei (f. 06. &.600). Aus dem Sardaſcht⸗ 
Gau aber tritt diefer Zei (denn fo ift die Ausſprache des Nas 
mens bei den dortigen Kurden) hervor, um gegen S.W. die: 
Sorhlette des Zagros oder Shahu nad, dem Thalgebiete von 
Koi Sandjak zu durchbrechen. 

Lahijan liegt im Hochgebirge, im Conflict der politifchen 
Grenze des Tuͤrken⸗ und Perfers Reiches; daher feine wechfelnden 
Schickſale. Es gehörte den verfchiedenften Kurdenflämmen, den 
Zerzaw, den Baban, den Midri,. den Bilbos an; gegens 
wärtig ift es wieder Bells der Mickri⸗Haͤuptlinge, aber vom 
Bilbos bewohnt, die von jenen als ein Seitenſtamm angefehen 
werden, der freilich feit langen Zeiten davon abzweigte. Das 
Schickſal diefes Tribus der Bilbos war in die feltfamften 
Wirren verflochten, von denen wir fchon früher die zerſtreuteſten 
Nachrichten aus den verfchiedenften Quellen gefammelt hatten (ſ. 
ob. ©. 583, 591, 597— 598, 614, 619— 620, 935, 939), Als fie 
vor 20 Jahren zum Schrecken ihrer Nachbarn, zumal der Afs 
ſchar, Midi und Mokeddems, ungemein mächtig geworden, Iud 
Ahmed Khan, der Mokeddem⸗Chef und Gouverneur von Mas 
ragha (f. ob. S. 834), alle Hänptlinge der Bilbos zu einem 
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großen Gaſftmahl ein, und ließ bei kaltem VBlute vol Kiuteriif 
dieſe 300 feiner Gaͤſte ermorden, um Aderbidjan Hufe ver ihnen 
zu ſchaffen. Geit diefem Blutbade wurde nad allm Geitm hin 
auf die Stämme der Bilbos wie auf reißende Thiere Jagd 96 
macht. Sie fuchten zum heil auf tuͤrkiſchem Gebiete Echatz. 
Wo der Mir von Htewandiz; fie traf, wurden fie von ih mem 
gehauen. Seit deſſen Pinrichtung ſammelten fie wieder ihet kr 
ſtreuten Kräfte und begannen das alte Ranbwcſen von Mur 
auf den Grenzgebieten anderer Kurdenſtaͤmme; doch hlicher ſie I 
Dfamadıı. In Lahijan hat man ihnen Anfiedlung eat, 
wo fie vom Raubleben feitdem zu Ackerban übersehen. 

Die dritte große Abtheilumg dei Stammes der Midti 
amd Bilbos, die Piran, welche der Zahl nad faſ die Hille 
Des vereinten Stammes ausmacht, iſt nebſt den Dengar um 
Mamiſch⸗Tribas noch in Wanderſtaͤmmen gefondert air 
ben. Ihre Sommerweiden beziehen fie mit ihren Sein ci | 
dem Grenzgebirge von Sardaſcht gegen N.B. bu Hi 
nej bin; im Winter treiben fie ihre Heerden hinab Kir de 
thrlifche Grenzlinie in die wärmern Winterſtatlonen won Dei⸗ 
tuſch (Baytonſh, f. ob. S. 596— 598) und Germigan IB 
mittlern Ihalgebiete des kleinen Zab. Sm der legten Zt We 
ben ſich jedoch an 5000 Familien derſelben näher an Acid 
angeſchloſſen. Ramwlinfon erkannte fie als treffliche Reihe u) 
Krieger; jeder ift von ihmen beritten umb mit Lanze, Heim m 
Panzerhemd gerüftet. 

Der Hauptort von Lahijan, Peſchwa, liegt nur ein ſuck 
Stunde in M.W. des Keli Sipanz es iR die Reden da 
Mamiſch⸗Hanptlings; das Gebiet des Mengur⸗Tribns leg mil 
abwärts in der Ebene gegen S. O., wo 2 große Dörfer, Lei⸗ 
kuſch und Lala, als ihre Hauptfiße genannt werden. 


11. Sian Kala und die Grotten zu Kerefte in 
Jaghatu⸗Thale (Zufag zu ©. 805, 81682). 
Bon Sauk Bulak und der Trümmerkadt Leilan wit 
Ramlinfon im November 1839 den ganzen witen I 
obern Lauf des Jaghatu⸗Stromes, viele Puncte i jenem 
Thalgebiete Herichtigend 9). Sian Kala, früher ein bäkend“ 
Hauptfig der Affchar⸗Kurden, hat feit den letzten tuſſtſchen MP 


°') Rawlinson I. o. X. p. 39—45. 
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ſuͤllen in Aderbidjan viel gelitten; nene Anſiedlungen der dahin 
aus Luriſtan verpflanzten 4000 Familien der Chardauris find 
in beſtaͤndige Fehde mit ihnen getreten ; jene haben fich mehr nach 
Maragha zarlicdigesogen; die benachbarten Kurden haben durch 
Naubüserfälte ( Eheppaus) die Landfchaft von neuem verwüftet; 
die Peſt und der Herat⸗Krieg haben dies Fand vollends ents 
vSltert. 
Mopamedjit ik am Jaghatu die moderne Reſidem 
der EhardanrisChefs geworden, eine ſtarke Feſte mit Garten⸗ 
anlagen, welche dort im Lande für ein Wunderwerk gelten 
Der Diſtrict Heißt Sain kalch (nah Rawlinfon’s Schreib⸗ 
art), und danach iſt das Fort der Affchars Kurden Sain Kala 
bei Ker Dorter genannt (f. 06. S. 806), welches dieſer als dem 


Gebirgsfchläffel der dortigen Mordiraße nach Aderbiifan 


mit Nacht anfah. Es liegt dieſes Gain Kaleh nur 14 Stun⸗ 
den nordwaͤrts von Mohamedjif, die Feſte aber am Fuße «ineb 
außerordentlich großen Tepe oder künfttichen Hügels, den Raw⸗ 
linfon ſicher für antik Hält. Dies wird fehr wahrſcheiulich, 
durch Die benachbarten Nefle einer antiten Brucke, Kiz 
KRoyri, » h. Maͤdchenbruͤcke, genannt, weiche nur 14 Stun⸗ 
ven von da, über den Jaghatu führend, ein imtereffantes Denk 
mal zur Orientieung auf der antiten Hauptroute abgiebt. 
Sie IR unfeitig in den SaffanidensZeiten erbaut, denn 
ihre Conſtruction it ganz im Saſſaniden⸗Style. Sie mußte wei 
Bier im Süd von Ekbatana durch Groß Media oder aus Aſſy⸗ 
vien von We, von Ninive her, durch Attopatene nah Gans 
zaca, der Reſidenz, führen (f. 06. & 770-775). Es find 
4 Dfeiterplatten, die noch fiehen, von denen die Bogen abgefprengt 
waren, die auch noch ſichtbar ud. Diefe find 18 Schritt lang 
gefprenst und 8 breit. Die äußere Dauer derſelben beficht aus 
mächtig großen behauenen Qunderblöden, Im Innern ift fie mit 
Mörtel: und Steinen maſſig ausgefuͤllt. Es feheinen urſpruͤnglich 
7 folcher Pfeilerplatten geweſen gu fein, von denen 3 durdy die 
wilden Waſſer entführt wurden. — dem Bruͤckenreſt in der 
Naͤhe erhebt ſich eine ſaſſanidiſche 

Von hier geht die Route 4 — Weges zwiſchen den 
Kiblehbergen hin gegen S. O. über eine. ziemlich ſteile Paß⸗ 
höhe und Über hohes Tafelland, alſo nicht im Thale des Jaghatu, 
bis man zu deflen Tiefthale ‚wieder hinabſteigt nach Hiſar (Has 
zar, der Gtation in Cormick's Routier, f. ob, &, 813, 822), 


1038 "WefisAfien. IL. Abtheilung. IV. Abſchnit. V. 


das ſeit Ker Porters Zeit fehr in Berfall gerathen. Der Bil 
iR bier gegen Dft begrenzt durch das ferne Hochgebirge an 
dem Auellbache des Saruk (bei Rawlinſon, Surokh ki 
Ker Dorter, f. 06. &. 807), welches Aderbidjan im Bık mn 
Khamſeh im Dften fcheidet, eine Landſchaft, die fich nerwäri 
gegen den Kifiiufen nach Miana hinabfentt (f. ob. &. 772). 

Bei der Station Hifar (Hazar) fpaltet ſich die Saln ka: 
leh⸗Route, indem die eine gegen OR nach Hamadan füht, 
De andere ſuͤdwarts nad Senna, die Richtung, in welchet 
obige Routicre genommen wurden (Tormid’s und Kinzeire, .ci. 
©. 813 u. 814). 

Bon Hifar. befuchte Rawlinſon ebenfalls die Grotten va 
Kerefto, die er Karaftu nennt. Er ſtimmt in Ker Por 
ser’s txeffliche Befchreibung bis auf kleine Berichtigungen mit 
ein, und hält fie entfchieden für ein Heiligthom Bir 
shrascultus, einft in der Nähe der großen mediſchen Capital, 
Dem zweiten Cfbatana, gelegen. Er fand nad) vielem Suches iu 
Sianern der Grotte jenen Zeenteich, den Ker Porter seriält 
hatte (f. ob. S. 821); es mar eine Halle am Ende eines malin 
lichen Grottenganges, die, aus den fchimmernäften Stalaciiten go 
bildet, eine erquickende Waſſerquelle enthielt, welche aus ja 
„hantaftifchen Gebilden hervorträufelt um» fidy zumeilen in einem 
Heinen Waſſerbecken anfammeln mag. Die Länge der verſchiede 
nen Grottengaͤnge fcheint Ker Porter wol zu groß augegthen 
gm haben, da ihre labyrinthiſchen Windungen nad Rawlinſon 
nicht weiter als bis zu dieſer Waflerguele reichen, die etwa 70 
Schritte nach feiner Berechnung vom. Eingange entfernt Ixil. 
Der 3 Fuß hohe Felsblock in Saͤulengeſlalt, weichen Ker Por 
tee im der erſten großen quadratiſchen Felskammer (I. eben 
8.818) für einen Altar hielt, it wirklich nad Kamlinien 
der Reſt eines tragenden Felspfeilers, der einſt die fa 
ſtatzte, deſſen oberes Ende er, wie ein rohes Capital, zum Theil 
ucch von der Dede berabhängend wahrnehmen ‚konnte. 


42, Lauf der Jaghatus und Sarutsgläffe bis 30 
ihrem Verein; Tatht i Soliman, die Ruinen del 
jweiten atropatenifhen Ekbatana und ihre St 
ſchichte. Guſat zu &.808— 813), 

Den Ruͤckweg 2) von den Kerefto⸗Grotten zum Jastıll 
vahm NRawlinſon durch. ein Jagdland vol Wildniß ana. Ehe, 
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ein Landſtrich, den man dort Chul, d.h. unbewohnte Waͤſte, 
nannte, ein perſiſcher Ausdruck, womit man den neutralen 
Boden bezeichnet, der zwiſchen dem eigentlichen Aderbidjan und 
Kurdeſtan ſich hinzieht. Die große Kluft von Kerefto foll die 
Grenze beider ausmachen. Hier iſt es auch, wo im M.W. von 
Kerefto die beiden Dauptarme, aus welchen der Jaghatu⸗ 


Strom entfieht, fih im S.W. von Hifar vereinen. Ueber diefe 
Hoydrographie ließ die ungenaue Zeichnung auf Monteith3 Map 


| 


noch in Zweifel; fie iſt durch Rawlinſon berichtigt. Nach ihm 


fliegt hier der Jaghatu aus Süd mit dem Saruk (Surokp), 
ans DR kommend, zufammen. Beide, aus vielen Zuflüffen gebils 
det, vereinen fi) gegen N.W. weit früher als ed auf Monteithe 
Map. angsgeben if, nämlich bei Sefer Khaneh, das an ber 
Route nach Senna die erſte Raramanenflation if. Yon da 


preßt ſich der vereinte Strom durch die Berge bis zum Bruͤcken⸗ 
reſt Riz Kopri, von wo er nun in ein offenes Thal und dann 


in die Ebene Miyanduab eintritt. 
Der fadliche Quellarm, der. Jaghatu, entfpringt in 
dem hohen Shah, im Paß Naukhan, gm Oftabbange dei 


Zagroe, fließt dann durch den Gebirgegau Sekiz (Sukkuz auf 


Mont. Map, Saknz bei Rich, ſ. ob. S. 583), der uns nicht weis 
ter bekannt iſt, und fo dem Ihale des Saruk gu. 

Der Sarnt entfprisgt im Oſt aus 4 Strömen, die im Die 
Ariste des Takhi i Soliman ihre Quellen haben. Er ftrömt 
oder ftärzt vielmehr von O. nad W. zwifchen hohen Ufern zum 
Saghatn bei Sefer Khaneh, wo ex in diefer fpätern Herbſt⸗ 
zeit, Anfang. November, zwifchen unzähligen Felsbloͤcken nur 
mit geringen Waflern hindurchzog. 

Der erfte erreichte Ort auf der Hamadan s Koute von Sian 
Kaleh gegen Oſt, im Saruk⸗Thale aufmärts 15% Stunden We 
ges (9 Farſak) fen, wor Titan Tepe, eine Karawanens 
ſtation, ein Hauptort der Aficher, ‚der an einem zwar niedrigen, 
aber dem Umfange nach größten Tepe angebaut ift, in der. Nähe 
von Felsgruͤften. Von da führen zwei Wege im — 
ein kuͤrzerer Querweg uͤber Cie ju den Ruinen von T — 
Solimauw). 


22) Rawlinson l. c. X. p. 44—46. vs) ebend. p. 46—56 und 
berf. Memeir on the site of the Atropatenian Ki ibid. 
P. 66-—158 mit Map of Major H. C. Rawlinson route: ftom Ta- 


® 
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Die Landfchaft dahinwaͤrts wird offener als alle vorge gran 
den Urmia⸗See; die Ebene, im welcher der Kuinenfegel Reh, 
wir die Sahra Takht i Soliman gemannt; fie if jeted 
voll niedree Hügel, über deren gegen Suͤdoſt reichende Tpalfenfung 
die problematifche Aninengruppe fich ſchon and der Ferme kiiım 
und ſchauerlich erhebt, und den tiefazurblauen Gee mit dem Ba⸗ 
Rionens und Mauerkranze, der diefen umgiebt, erblicken läßt. Vei 
näherer Unterſuchung verlieren die Nuinen allerdings an Ad, ai 
Architerturen, ihre höhere Bedentung; aber die ganze Locali⸗ 
tät gewinnt an Intereſſe, wenn hier, wie Namlinfen ed wahr 
ſcheinlich zu machen fucht, einft die zweite Ekbatang, die 
antite Eapitale Aderbidjans, fpdter umter dem Namen 
Ganzaca bekannt (f. ob. &. 113— 114, 770-779), ya Eielunz 
gehabt hätte. Wegen der weitläuftigen, ſehr Ichrreichen, hiſoriſche⸗ 
antiquarifchen Erdrterungen diefer Hypotheſe können wie nur uf 
Die gelehrte Abhandlung Ramlinfon’s ſelbſt Yameilen, und 
hier mit einigen der wichtigern geographiſchen Zufäge un Ar 
fultate zu Ker Porter’s oben mitgetheilter Wefcreibung ben 
gend, die durch Rawlinſon nun beftätigt, obwol and Keilnrit: 
berichtigt werden konnte, da fich derſelbe hier zu ihrer Untefadung 
Aufnahme und Entwerfung ihres Grundriſſes, den er fine Kav 
tenftisge beigegeben, 3 Tage lang aufgehalten hat. 

Der Kegelberg ſteht nicht fo ganz iſolirt, wie er bein en 
Ken Anblick erfcheint; gegen S., W. umd N. it er klail 
fend, gegen M.O. und S. O. aber nur ſtufenweis abfinkal. I: 
der Suͤdweſtecke beträgt feine Höhe 150 Fuß Aber der Ehen, N 
Mauerrand, wo er nod) vollſtaͤndig, 30 Fuß; fo dab die ganz 
Höhe an den meiften Stellen, faſt überall am 3 Seiten, 180 zuß 
beträgt, Die Mauerkrone, welche den ganzen Berg nmirdajt, f 
am vollftändisften an der Suͤdſeite erhalten; man ai ee 
reſte von 37 Baflionen; der gefammte Umfang mißt 3330 Str 
Segen Süden, wo das Thor, iR die Mauer trefflich erhalim 
ihre Tiefe it 12 Fuß, die Außere Zacade aus Eteinbläden, Mi 
2 Fuß lang und 14 Zoll dick, aufgeführt, die mit Mauefirtit 
wechfeln, in denen die Bauſteine anf den Kanten and damit! 
ſenkrecht aufgerichtet fichen und auf das Genaue piammit 


bris by Takht i Soleiman to Gilan, and to illustrate bis evci 
om the Echatana of Atropatene. 1838. 
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ı gefügt wurden. Das innere der Mauern iR mit Feldfieinen und 

Mörtel maſſig ausgefüllt, wie an den Bruͤckenpfeilern der Kiss 
Kopri. Die Bafionen gegen &.D. am Thorwege find fehr gut 
erhalten, aber wahrfcheinlich aus fpäterer Zeit, da fie aus einem 
Gemenge von Heinern und größern Altern Bloͤcken aufgeführt 
und Ihe Mauerverband weniger forgfam gemacht if. Das Thor 
gegen S. Z00 D. ift ein einziger Bogen, 12 Fuß hoch, 10 Fuß 
weit, aus maffivgefauenen Bloͤcken zreifchen 2 Baflionen in das 
Innere führend; fein Portal enthält im Fries die einzigen Spu⸗ 
ren von Sculptur in diefen Ruinen. 

Der See innerhalb der Ummauerung auf der größten Hüs 
geihöhe hat an 300 Schritt Umfang; feine Tiefe, ‚die fchon ein 
arabifcher Reifender ans dem IX. Jahrhundert grumdios nennt, 
beträgt nach den juͤngſten Meffungen der Affchar 47 perfifiche Eis 
in, oder 26 Klafter engl., und entfpricht ziemlich der Höhe des 
Kegels. Daß der See nie überfließe, aber auch nie abnehme, fo 
fehe man ihm zur Seite auch durch Emiſſaͤre Abläufe dffnet, dies 
fehen die Affıhar als ein großes Mirakel an, und ſchon Ham⸗ 
dalla Maftowfi9h, bemerlt Rawlinfon, habe vor 500 Jah⸗ 
zen daflelbe Wunder erwähnt, Jetzt hat der Eee zwei Ablänfe. 

Seitdem die Stadt im XV. oder XVI. Jahrhundert zer⸗ 
flört ward, hat ſich ein großer Auslauf an der Weſtſeite des 
Kegels geöffnet, wo größe Kalkfintermaffen über die Mauers 
trümmer und die Kegelmand wie ein weißer Lavafluß fi) hinabs 
Rürzen, eine Bildung, zu welcher fiche. an 100 Jahre nothwens 
dig waren. 

Auch das ſehen die Kurden als ein großes Mirakel an, daß 
im Fruͤhjahr, wo die Waflerflüffe des Sees weit ftärker als in den 
Übrigen Jahreszeiten find, und dann vorzüglich zur Bewaͤſſerung 
ihrer anliegenden Wiefen dienen, die verfteinernde Sigenfchaft deſ⸗ 
ſelben zum Bortheile ihrer Wiefen weniger bervorteitt; offenbar 
weil dann der Andrang der Schneewafler dem Waſſerlaufe eine 
befchleunigte Bewegung giebt, und die KRaltniederfchläge im mehr 
dilnirten. Waffer weniger Ruhezeit zum Niederſchlag finden. 

Dicht an den Eee ſtoͤßt kein Gebäude, wol aber ſtehen ders 
gleichen: in einiger Gerne von demfelben rund um den See herum. 
Eins derfelben, zu dem einfligen Palaſte des mongolifchen Kai⸗ 
ſers Aba il Khan (oder Abafai Khan, Holakus Sohne, ſ. 

24) Rawlinson I. c. X. p. 66. 
Ritter Erdkunde IX. Yuu 
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ob. ©. 841), der diefen reflauriren ließ, gehörig, hat im Samen 
eine arabifche Inſchrift. Den Bau an der Norbfeite ii 
Sees, den Ker Porter für ein vollftändiges Bad anfah (I 
ob. ©. 812), hält Ramwlinfon für einen Geuertempel, un 
zwar für jenes Pyraͤum der Capitale, das beruͤhmteſe un 
heifigfte vor der Araberzeit in ganz Aderbidjan (f. ob. &.769) 
Der Hauptbau zeigt ein Quadrat von 55 Fuß am jeder Seitc, 
aus trefflichen Backſteinen in Gyps eingelegt, von römilder Sr 
Rigkeit; die Außere Mauer ift 15 Fuß ſtark, cin hoher gewolbier 
Gang umläuft das mittlere Gemach und fteht mit einem groben 
breiten Bogen auf jeder der 4 Facaden in Verbindung De 
mittlere Gemach mit einem Domge woͤlbe von 15 Fuß via 
‚maffiven Mauern getragen, bat ins Innern, das voll Schutt lich, 
40 Schritt im Quadrat, und war wol,» denn es if mis din 
dien, ganz harten Rußkruſte geſchwaͤrzt, einft für das heilize 
Feuer beſtimmt. Der Mauerverband ift hier gleich andern fale- 
nidifchen Bauten (f. ob. &. 400, 499, 501 u. a. D.); zwar vitlc⸗ 
zertruͤmmert, doch ficht man am Fuß der Mauern noch Reft der 
Bekleidung und Einfaſſung von coleflalen Quaderſteinen. An div 
fen, meint Rawlinfon®), bifanden ſich wol die Sculptuten 
von Sonne, Mond und Sternen und die heidaifatn 
Dpferfcenen, welche die zelotifchen Krieger des Keiſct He⸗ 
raklius nah Cedrenus (Histor. comp. 412; ed. Im. Belle. 
Bonn. 1838. L p. 721) dort vernichteten, indeß der Gilbermend 
auf dem hoͤchſten Pik der Kuppel fich noch lange, bis in die F% 
ten des Yslam, fcheint erhalten zu haben. 
Die quadratifhen Mauerrefte an der Außenfeite der umfran 
genden Mauer und am Abhange des Kegelberges hält Rowlis: 
fon für Kefte der Wohnungen des Eöniglichen KHofgchndes der 
Burgbeherrfcher; die Rudera in der Thalebene müßten die Laz 
der antiten Eapitale bezeichnen. Aber ihre geringe Zahl, Un 
bedeutenheit und Ausdehnung, wie Rawlinſon als Cie 
gegen feine eigene Hypotheſe bemerken mußte, entſpricht fin 
wegs der Borftellung von einer ſehr großen Capitale, wie dech de 
alte medifche des Dejokes gedacht werden müßte, deren Yait 
it diefen Ruinen Rawlinfon nachzumeifen ſich bemuͤht — 
Auch zeigt ihre Architectur durchaus nichts von antiker Confrucict. 
Unter dem Soleiman, der hier nach der Kurdenfage gerhrent 


»s) Rawlinson 1. c. X. p. 78. 
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haben fol, glaubt Rawlinſon einen kurdeſtaniſchen König, 
Soleiman Schah, verftiehen zu muͤſſen, der kurz vor dem Eins 
falle der Diongolen im XI. Jahrhundert in der Gefchichte des 
legten Khalifen als Feldherr feiner Truppen bekannt ift und fein 
Reſidenzſchloß hier in einer älteren Eapitale genommen hatte. Wol 
nur nach dem Namenanklange bildete ſich die Kurdenfage vom 
weifen Saloıno und vom Befuche der Königin von Sheba (Uſch⸗ 
nej), der Balkis, an deſſen Hofe aus, nad) der auch das bisher 
noch unbefuchte Gebaͤude auf dem höchften, ſchneebedeckten Ges 
Birgepit im N.O. des Ruinenkegels, Takti Balkis, der Thron 
der Balkis, genannt wird, weil jene Königin dort ihe Sommers 
fchloß gehabt haben fol. Rawlinſon, der dur den Schnee 
abgehalten wurde, es zu befuchen, erfannte durch das Telefcop auf 
größter Höhe nur eine große Fünftlihe Plotteform mit einigen 
Dauerlinien, die ihm zu einem faflanidifchen Feftungsbaue zu ges 
hören ſchienen, der einft eine treffliche Warte gewefen fein muß, 
von welchem heute der Blick, nad) Ausſage der Kurden, bis Urs 
mia reichen fol. - 

In der Thalebene dicht am Fuße des Ruinenkegels zeigt man 
den Azhdibe, d. i. den durch Salomons Siegelring in Stein 
verwandelten Drachen, der einft mit offenem Rachen gegen bie 
Stadt anftürmte, fie zu verfchlingen. Es ift ein wunderlich ges 
ftolteter, 80 Schritt langer und etwa 10 Fuß hoch auffteigender, 
ganz ſchmaler Klippenzug, der ſich windend durch bie Flur 
erfivedt, eine Kalkfinterformation, die offenbar das Uferbett 
eines einftigen Ablaufes der Kalkwafler des Sees war, die ſich felbft 
durch dieſe langgeſtreckte Tuffbildung ihre fleinernes Bette niederfchlus 
gen. Den zweiten, nad) Ker Porter's Angabe, in der Nachbars 
ſchaft analog mit jenem gebildeten Kegelberg, den Monteith 
Zindan nannte, hörte auch Rawlinfon Zindani Soleiman, 
d. i. das Gefaͤngniß Salomos nennen; er liegt vom vorigen 
N. 700 W., hat für den, der ihn hinauf: und hinabfleigen will, 
eine furchtbare Steilheit, und verdankt wahrfcheinlich, wie dies 
fhon Monteith ausfprach, einer ähnlichen Bildung feine Ents 
ſtehung; nur daß hier die Quelle verfiegte, der Eentralfee auslief 
und einen fteilen, tiefen Crater hinterließ. Deflen Diameter maß 
Kamlinfon auf 4a Zuß, die Tiefe des Craters ficher 370 Fuß 
und deflen Gipfelrand, alfo das einflige Niveau feines Seeſpie⸗ 
geld, noch um 200 Fuß höher als den Waſſerſpiegel auf dem 
Takht i Soleiman. 

Uuu 2 


1044 Wef-Afien. II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. (2%. 


Auch noch andere Quellen, warme, fchwefelheltige, 
Saͤnerlinge, petrificirende, entdeckte Rawlinſon in m 
nächken Umgebungen; unter andern eine mit einem Beinen Sprinz 
Seuunen in der Mitte ihres Baſſins, das feinen ſichtbaren Ablauf 
bat und doch nicht überfließt; ein neues SMirafel für die dortigen 
Kurden. In der Nachbarfchaft der Thalhuüͤgel, 2 Siunden im 
gegen M. So⸗ W., wo 3 Arme des Saruk⸗ Flufles ſich zufammes 
finden, bei vem Dorfe Chorek Tepe, liegt eine Bergkluft, Zar, 
rah Shuran genannt, d. h. „die Goldwaͤſchen.“ Mas 
fagt auf verſchiedne Metalle: Kupfer, Eifen, Silber und Geld fii 
bier in ©tollen gebaut worden, bie aber zuſammengeſtuͤrzt ware. 
Biel Geheimniß wurde bier von wunderbaren Inſchriften gemacht, 
die Talismane enthalten follten, für deren Machweiſung man große 
Geldfummen verlangte. Nach langem Suchen zwiſchen den Trum⸗ 
mern fand ſich die vermeintliche gebeimnißoofle Juſchriſt von 12 
Linien au einer augefallenen Mine, die aber zu Aller Beichämung, 
zumal der ſich am kluͤgſten dünfenden Weißbaͤrte, von Ramlins 
fon ſehr bald für eine ganz gewöhnliche lesbare arabiſche Ju 
schrift erlärt ward, deren undedeutender Inhalt nur anf den dert 
einft betriebenen Bergbau Bezug hatte, 

Im Frühling und Sommer macht das reiche alpine Gain 
der Landfchaft um Takht i Soliman, der Schmelz der Blamen⸗ 
teppiche, die Waflerfülle im reisendfien, gefundeften Clima dieſes 
Schönfte Sommerlager (Hast) in Perfien zu einem waßern Das 
radiefe. Der Gouverneur der Öftli angrenzenden Press; 
Khamſch pflegt Hier feine Sommerzelte aufzufchlagen, obwol dit: 
ſes Weideland ſchon außerhalb feined Territoriums liegt, Aber 
auch andere Eurdifche Hirtenſtaͤmme, dic Ilihat von Khauſch 
und Garus, treiben auf jene kühlen Sommerweiden ihre Dev 
den; zumal auch die Shah Sewend oder Shaffereni (nicht 
Shaſſivani bei Ker Porter, f. 06. S. 813), was fo viel ald Schaf: 
diebe bedeutet, die durch ganz Perfien bekannt find, finden ſich 
bier zahlreich ein. — 

So weit der bedeutende Fortfchritt der juͤngſten Entördungen 
in Aderbidjan, den wir Rawlinſon verbanten. 

An viefe Thatſachen knuͤpft derfelbe Beobachter eine Kae 
von Unterfuchungen 96) über die Stellung, welche diefe bichet 


**) Rawlinson Memoir on the site of the Atropatemi an Rebatam 
X. P. 65 etc. 
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völlig unbeachtet gebliebene Ruinenftadt fchon in der allerälteflen 
und mittlern Gefchichte Vorders Aflens eingenommen, und erklaͤrt 
fie als die eigentlich urfprünglih von Dejokes, dem Stifter des 
altmedifchen Reiches, (nach Arbaces in Groß Medien Borgange) 
erbaute zweite Ekbatana oder Capitale (f. ob. S. 100 u,f.) 
feines Reiches in Media Atropatene N), welche in der Folges 
zeit irriger Weife nur zu oft mit der durch Alexanders Züge 
befannter gewordenen Ööftlihern Ekbatana (Hamadan), 
ſelbſt von Herodot und allen andern claffifchen Autoren, aus 
Unwiffenheit der Kriegsgeichichten und Erdbeſchreibungen vers 
wechfelt worden fei. Daher pafie die Befchreibung Herodots von 
Ekbatana mit den 7 Ringmauern nur auf den Kegelberg - 
des Takht i Soliman (allerdings! aber wo bleibt der See Im 
der Mitte? follte diefer ald ein fo characteriftifcher localer Umſtand 
unerwähnt geblieben fein?), aber nicht auf die Ekbatana in Groß⸗ 
Medien, die Arbaces fchon früher Heherrfchte. Zur vollftändigen 
Würdigung diefer Behauptungen haben wir zuvörderft noch ein 
zweites Memoir deffelben fcharffinnigen Forſchers und Augenzeus 
gen über die dftlihe Ekbatana in Großs Medien oder Has 
madan abzuwarten ®), welche den ganzen verwicdelten Gegen⸗ 
fiand wol in das hellſte Licht fegen wird. Aus jenen Unter⸗ 
fuchungen führen wir nur auszugsweife noch Folgendes an. 

Die 7 farbigen Ringmauern um die geheiligten Palaͤſte der 
Könige bei Herodet, erlärt Ramlinfon als die fumbolifhen Bes 
zeichnungen der 7 Himmelsgeſtirne und der 7 Climate im alten, 
Sabaͤercultus 2%), eine Darftellungsweife die aus dem aͤlteſten Euls 
tus Aderbidjans bis in die fpätern, felbft modernen orientalifchen 
Spmbolifirungen Überging. Das Bar Dfhemjids In Ariyanı 
(im reinen Iran, d. i. Aderbidjan, nach Quatremoͤres Erklaͤrung; 
f. Erd. ran. W. B. VI. Abth. 1. S. 887) bezeichne der Grund⸗ 
bedeutung nach die Ummauerung oder die Feſte, die Cita⸗ 
delle 1000) der Stadt, daher der Name Vera bei Strabo für die 
Feſte, welche M. Anton belagerte (|. ob. ©. 770). In %os 
bias Neiferoute 1) von Ninive nah Kai (f. Erdk. Stan. 
W. B. VI Abth. 1. S. 67,595 und ob. ©. 104 ꝛc.), deren Stas 
tionen ſich durch Atropatene auf der monumentreichen Querftraße 
nachweifen laſſen, wird diefelbe Eapitale nad Rawlinſon mit 


*7) Rawlinson 1. c. X. p.126. »2) ebend. p.150. ꝰ2) ebmb. 
p· 127. 900) ebend. p. 133. ) ebend. p136 etc. 
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Charran Gegeichnet, was bei Arabern bis In neuere Zeiten ſich 
in Arran erhalten hat. In der Benennung Gaza findet Nam 
linſon nur die vulgalre Bedeutung des antifen Namens Efbatana 
(Schaghaus) 2), und denfelben Königefig zu Takht i Soliman bes 
zeichnend, wieder (vergl. ob. S. 113 u. f). Da Alexander M. 
nur zur Öftlichen und nicht zur weftlichen atropatenifchen Ekba⸗ 
tana vordrang, fo haben alle fpätern ciaffifchen Autoren nach 
Nawlinſons Anficht die ihmen überfommenen Nachrichten bei⸗ 
der Enpitaien allein auf die eine dftliche in Groß Dtedien Aber 
tragen, wodurch die größte Verwirrung entftanden und die atros 
patenifhe Ekbatanag bei den Decidentalen ganz in Bergefs 
fenheit getreten fei, fo wie daraus auch die Verwechslung und 
Bermiſchung der zweierlei verfchiedenen medifhen Dpnas 
ſtien im öäftlichen und weftlichen Medien, deren Koͤnigtreihen 
Cteſias und Herodot noch als ganz verfchieden von einander 
In Groß Media und im atropatenifihen Medien angeben, bei den 
fpätern Autoren hervorgegangen >) ſei. 

Ramlinfon fucht zu beweifen, daß Tabriz ) unmdg- 
Kich das Ganzaca der Parther und Byzantiner babe fein fürs 
nen; dagegen, Alles, was in ihren Hiftorien über diefen Könige 
fig, feine Belagerungen, feine Pyraͤen vorkomme, nur auf die 
Eapitale mit dem großen Feuertempel auf dem Takht 
I &oliman ſich beziehe. Unter den Arfaciden und Saffaniden 
ſei Hier®), und nicht in Tabriz oder anderwärts, das große 
berähmtefe Dyräum (f. 06. &.769) geweien, das auch 
durch Kaifer Heraclius nicht vollftändig zerftört worden fei; denn 
bei feinem zweiten Feldzuge nenne er denfelben Ort wieder als 
fortöeftehend. Damit flimmten nah Ramwlinfon aub aras 
Bifhe) und perfifche Autoren NÄberein. Denn ans diefen 
gehe hervor, daß das armenifhe Kandſag (Ganzaca), das auch 
Firduſi Ganjak nennt, identifch mit der arabifchen Benennung 
der Capitale Shiz fei, wo der große Magiers Tempel fo bes 
ruͤhmt war. Mafudi?), der große Hiftoriker (eirc. 944 n. Epr. 
Geb.), fagt ausdruͤcklich, daß Shiz identifch mit Arran fei, und 
daß In diefer Stadt fhon vor Zuroafter einer der Feuer: 
tem pel geftanden habe, von dem Anufhirvan die Idole wegges 
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bracht Habe. Kai Khosru habe feinen Thron in Shiz gehabt, 
wo das Urfener gebrannt habe. Das Zeugnig Asmai’s, des 
berühmten Lehrers des Khalifen Harun al Raſchids, welcher 
Tabriz reſtaurirte (f. 06. S. 852), unterfcheidet von diefer jüns 
. gern Stadt die ältere Eapitale Shiz und fagt: bis zu feiner 
Zeit) beſtehe noch der berähmte Feuertempel zu 
Sihiz in Aderbidjan unverlegt. Dies wird 20 “jahre 
fpäter durch den arabifchen Reifenden Moſa'er beftätigt, der im 
Jahre 825 n. Chr. G. noch diefelbe Stadt und ihren Feuertem⸗ 
pel in Vollſtaͤndigkeit ſah. Aber dies iſt auch das legte 
Datum, welches Ramwlinfen von der blühenden Eriftenz des 
Takht i Soliman hat auffinden können. Seitdem ift diefer 
berühmtefte Ueberreſt mit dem Zoronftercultus wol mehr und mehr 
ansgerottet: und mit vielen andern Pyraͤen (f. 06. S. 151 u. v. a. O.) 
vernichtet worden; denn Tabari, der im Jahre 914 n. Chr. ©, 
feine große Hiftorie beendete, erklärt emphatifh: „zu feiner 
Zeit beftebe der große Feuertempel nicht mehr,” der 
fein anderer nah Ramlinfon als derjenige, zu Takht i Solis 
man fein konnte (Azerethfch bei Arabern genannt, oder Ades 
zethfch, oder Derekhſch, d. h. Blitz und Donner. 

Schr merkwürdig, vieles Obige unterftügend und entfchieden 
mit Ramwlinfon’s localen Beobachtungen zu Takht i Solis 
man übereinflimmend, if die Stelle?) des Zakaria Kazvini 
im Atharol beidan, der arabifhen Geographie (Msc. 
Arab. bei Casiri bibl. Esc. Vol. II. p. 7), über die Capitale Spiz 
(aus dem XIU. Jahrh., ſ. ob. ©. 91), welche wir hier noch zums 
Schluß unſrer allgemeinen Anzeige anführen, meil fie nebft den 
Dentmalen und den Wonumentalftraßen die Hauptgründe ents 
halt, von denen Ramlinfon ausgehend, zu feinen übrigen 
Schluͤſſen über die Jdpentität der arabifhen Shiz mit dem 
Takht i Soliman, mit dem großen Pyraͤum Aderekhſch, 
der Ganzaca, Vera, Baza, Var und der atropatenis 
fhen Ekbatana, der Dejokesftadt, übergegangen zu fein 
fcheint. 

. Spiz if eine Stadt, fagt Zafaria Kazmwini, in Ader; 
bidjan gelegen, zwifhen Maragha und Zenjan (im Süden 
von Miana, |. 06. &.772, und Erdk. Iran. W. B. VI. Abth. 1. 
8.623). Von ihr berichtet Mofa’er Ibn Mohelhel (der 


2) Rawlinson 1. c. X. p. I0o3. °) ebend. p. 68. 


1038 Weſt-Afien. Il. Abthellung. IV. Abfnitt, 6.28. 


arabifche Relfende de IX. Jahrhunderts), ie babe Gold, Silber⸗ 
Queckſilber⸗ Arfenits und Bleis Gruben; fie fei von einer ſtar⸗ 
ken Dauer umgeben, in ihrer Witte fei ein See ohne Grund, 
deffen Umfang ein Jerib Haſchimi betrage. Wenn der Spiegel 
Diefes Waſſers finke, verfeinern ſich die Ufer. Dafelbft fei auch 
der große Fenertempel der Magier, von dem das hei⸗ 
lige Feuer in alle andern Pyräcen der Welt überbracdkt 
werde. Auf der Spitze der Kuppel dieſes Tempels fiche ein 
Dalbmond, der Talisman zur Erhaltung der Stadt; 
auch fei fie nie erobert worden (der Halbmond ging von Saſ— 
faniden und Chowaresmiern auf die Osmanen über und wurte 
das türffche Wappen; v. Hammer Geſch. d. Dim. Th. 1. &. 28) 

Es brenne das heilige Feuer dort nun fchon 700 Jahre, ohne daß 
etwas zu Aſche verbrenne; ein anderes Mirakel fei, daß feine 
Wurfgefchoffe und Katapulten mit ihren Gchleuderfieinen, wenn 

ſchon dicht unter den Baſtionen errichtet, jemals die Mancern bes 

ſchaͤdigt hätten. 

Hierzu wird von einem andern Autor bemerkt, dag zu Shi; 
der Azerekhſch, der berühmtefte Beuertempel der Magier, fei, 
zu dem in den Zeiten der Feueranbetung felbft die Könige zu Fuß 
waßlfahrteten, dort anzubeten. Dem Zeradufcht werde diefer zu; 
gefchrieben,, der von Ehiz zum Berge Sebilan (Bavellan, f. ob. 
GS. 800 x.) in die Einſamkeit gegangen und mit der Zendavefla 
zuruͤckgekehrt ſei. Alles, was Hampdalla Mafkomfi ©) als 
Augenzeuge, nur weniges fpäter (im J. 1389 n. Chr. Geb.), 
von der Stadt Seturit im Diſtrict Anjerud, die auf dem 
Gipfel eines Berges von Kal Khosru, dem Kajanier, mit 
einem Palaſte erbaut worden, zu Obigem hinzufegt, beftätigt nur 
das früher Geſagte, da fein Seturik oder Satruf offenbar 
dieſelbe Localität betrifft, die von ihm nach dem modern vers 
weichlichten Bulgairnamen des Sarufs oder Su rokh⸗ Fluſſes 
genannt ift, an deflen Quellen fie erbaut ward. 


1°) Rawliason L c. X. p. 66, W. 





Digitized by Google 


DO NOT REMOVE 
FROM LIBRARY 





he 
ee 


Dee le 


— 1 


El 


a " 


— * un ad — 
N — —X 





